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ZUR 2. AUFLAGE 


Am 1. Oktober 1998 präsentierte der Österreichische Bundesverlag mein „Wörterbuch der 
Wiener Mundart“ im Österreichischen Theatermuseum vor einem interessierten Publikum. 
Am 25. November verstarb unerwartet mein treuer Mitarbeiter und Gewährsmann, beson- 
ders für die Mundart auf der Wieden (4. Wiener Gemeindebezirk), der Mundartdichter 
Hofrat Mag. Leopold Swossil. Selbst schon fast erblindet, stellte er sich durch Jahre hin- 
durch einmal wöchentlich zum Anhören meiner Arbeitstexte zur Verfügung. Ich verdanke 
ihm unendlich viele Hinweise, Anregungen und Abklärungen. Es ist mir eine besondere 
Freude, dass sich seither Leopold Swossils Kollege und Freund, Herr Hofrat Dr. Ernst No- 
wotny, mit wertvollen Beiträgen und Verbesserungsvorschlägen regelmäßig bei mir meldet. 
Wertvolle Hinweise verdanke ich auch Herrn Dr. Johannes Diethart von der Österreichi- 
schen Nationalbibliothek, Herausgeber der Zeitschrift „Literatur aus Österreich“. 

Schon nach drei Jahren ist es möglich geworden, dank der großen Förderung durch den 
Österreichischen Bundesverlag eine um über 1000 Stichwörter und Ergänzungen erweiterte 
Fassung des Buches herauszubringen. Dabei geht es nicht nur um den Zuwachs an Einzel- 
wörtern, sondern auch um die Erweiterung der Bedeutungsbezeichnungen sowie um die 
Konkretisierung vieler Etymologien. 

Mein besonderer Dank gilt wie schon bei der 1. Auflage Herrn Dr. Gerhard Zeillinger für 
die sorgfältige Korrekturarbeit bei der Einbringung der neuen Textteile in das Manuskript. 
Weiters gewann ich noch im Jahr 1998 aus dem Leserkreis einen ausgezeichneten Mitarbei- 
ter und Mitautor in Herrn Prof. Sigmar Grüner, der, aufgewachsen am Alsergrund (9. Wie- 
ner Gemeindebezirk), in der Mundart tief verwurzelt ist und sich mit vielen Phänomenen 
des Wienerischen auseinander setzt. 


Wien, im Frühjahr 2001 Maria Hornung 





VORWORT 


Wien gehört zu den traditionsreichsten Hauptstädten Europas. Als Haupt- und Residenz- 
stadt der Habsburger, die ja auch einige Jahrhunderte Deutsche Könige und Römische 
Kaiser waren, erlebte Wien seit dem 13. Jahrhundert einen kontinuierlichen Aufschwung, 
bis es sich zu der Stadt entwickelte, wie wir sie seit dem 19. Jahrhundert kennen. Die Habs- 
burger waren inzwischen Kaiser von Österreich und Könige von Ungarn geworden, und 
Wien war das administrative Zentrum der österreichisch-ungarischen Monarchie und dar- 
über hinaus auch eines der kulturellen und geistigen Zentren nicht nur von Mitteleuropa. 
Wien war die Stadt der Musik, der Wissenschaft, der Philosophie und der Literatur. Seinen 
Höhepunkt erlebt es am Vorabend des Ersten Weltkriegs, als seine Einwohner für kurze 
Zeit die Zwei-Millionen-Marke überschritten. 

Im südöstlichen Winkel des deutschen Sprach- und Siedlungsgebietes entstanden, hat Wien in 
seiner Bevölkerung immer wieder Zuwanderer integriert - kamen sie aus anderen deutschen 
Ländern (wie auch die Babenberger und Habsburger) oder zogen sie aus den nicht deutsch- 
sprachigen Gebieten des habsburgischen Besitzes zu. Gerade Letzteres verrät heute immer 
noch das Wiener Telefonbuch mit seinem deutsch-slawisch-romanisch-ungarischen Namen- 
cocktail, und dies hat in der Sprache Wiens seine unverkennbaren Spuren hinterlassen, die die 
Monarchie überlebt haben, als Wien zur Bundeshauptstadt der kleinen Republik Österreich 
und zu einem eigenen Bundesland wurde. Ein zweiter Einschnitt waren die Jahre 1938 bis 
1945, als viele seiner Einwohner in die Emigration, in die KZs und auf die Schlachtfelder des 
Zweiten Weltkrieges getrieben wurden und Wien so (abgesehen vom menschlichen Leid) 
auch einen Aderlass an geistiger Potenz hinnehmen musste, von dem es sich erst langsam 
wieder erholte, um aufs Neue zu einer der europäischen Hauptstädte der Kultur zu werden. 
Im 19. Jahrhundert, im Zeitalter von Industrialisierung und einsetzender Landflucht, wur- 
den die europäischen Großstädte zu Schmelztiegeln. Schon davor hatten die Hauptstädte, 
bedingt durch ihre Rolle als Verwaltungszentrum, durch die heterogene Herkunft ihrer 
Bewohner und durch vielerlei Kontakte mit allen Landesteilen, sprachliche Eigenschaften 
entwickelt, die sich von der unmittelbaren Umgebung abhoben - so auch in Wien. Dies 
zeigt anschaulich einer der bedeutendsten Vertreter der Wiener mundartkundlichen Schule, 
Eberhard Kranzmayer, in seinem Aufsatz „Wien, das Herz der Mundarten Österreichs“ 
(1968), dessen Titel auch die sprachliche Rolle Wiens für Österreich anschaulich zum Aus- 
druck bringt, wenn er sagt: „Je weiter man von Wien stadtauswärts wandert, desto altertümli- 
cher werden die Sprachschichten. In den Restschollen des äußersten Ringes um Wien entde- 
cken wir Sprachformen, die in Wien selbst nur bis ins 12. oder 13. Jahrhundert bestanden 
haben und dann von neuen Wellen überschichtet worden sind. Im Kern, in Wien selbst, stoßen 
wir oft auf Sprachformen, die das Wienerische eben erst ausbildet. Es baut sich gewisserma- 
ßen von außen nach innen [...] auf“. 

Eberhard Kranzmayer, der Lehrer und langjährige Mentor der Autorin Maria Hornung, 
mit dem diese jahrzehntelang zusammenarbeitete und freundschaftlich verbunden war, 
stammte aus Kärnten, aus der Landeshauptstadt Klagenfurt. Wien und der größere Teil von 





Kärnten haben sprachlich viel gemeinsam; einerseits die Entwicklung des mittelhochdeut- 
schen ei zu a, andererseits den slawischen Einfluss, wenn auch im Detail Verschiedenheiten 
zu beobachten sind. So ist die Entwicklung ei > a nur insoferne eine Parallele, als - von 
gewissen Abweichungen abgesehen - in der Mundart das Ergebnis gleich ist, die Ursache 
aber verschieden: Nach Wien ist diese Aussprache durch die aus der Schweiz stammenden 
Habsburger samt ihrem Gefolge verpflanzt worden, nach Kärnten kam sie durch die fränki- 
schen Sponheimer. Heute gibt es sowohl in der (alemannischen) Ostschweiz als auch in 
Franken a-Mundarten; das „Normalbairische“ hat dafür oa, vor Nasalen genauer da, wie 
u. a. die bayerische Metropole München, aber auch der Großteil des bairischen Österreich. 
In Wien und Kärnten sagt man zur Ziege bzw. Geiß Gas, sonst hört man meist Goas. Als 
ich selbst im Jahre 1972 meinen ständigen Wohnsitz nach Klagenfurt verlegte, war ich noch 
der Meinung, außerhalb von Wien spräche man überall oa, doch zu meinem Erstaunen 
hörte ich schon am ersten Tag in Klagenfurt khlan (klein) und das typische päde (beide). 
Mit dieser Aufklärung erwachte mein Interesse an der Mundartforschung, die mich bis heu- 
te nicht mehr losgelassen und mich in die angenehme Lage versetzt hat, dieses Vorwort 
schreiben zu dürfen. 

Die zweite Gemeinsamkeit von Wien und Kärnten ist der slawische Einfluss, wenn es auch 
zwei verschiedene Sprachen sind, Tschechisch in Wien und Slowenisch in Kärnten. Eine 
kleine tschechische Minderheit gibt es in Wien immer noch, doch um 1910 haben in unserer 
Stadt noch mindestens 100000 Personen Tschechisch als Umgangssprache verwendet; auch 
die slowenische Volksgruppe in Kärnten ist im Vergleich zu früher klein geworden. Auf 
slawischem Einfluss beruht u.a. der Verlust der fürs Bairische sonst so typischen Nasal- 
vokale - in Wien erst in unserem Jahrhundert, in Kärnten schon früher. Beide Sprachvölker 
haben sowohl die Mundart als auch die Alltagskultur mitgeprägt. Kann man sich Wien ohne 
seine Tschechen, Kärnten ohne seine Slowenen überhaupt vorstellen? Die Wiener Küche 
wäre ohne die „böhmischen Mehlspeisen“, ohne Powidl und Golatschen, nicht das, was sie 
ist - kulinarisches Aushängeschild Österreichs! 

Freilich hat Wien auch andere Elemente aus der untergegangenen Monarchie empfangen. 
Wien ist auch die Drehscheibe des österreichischen Deutsch, vor allem die Verkehrssprache 
des Ostens und Südostens ist stark von Wien aus geprägt, doch auch nach Wien hin sind die 
Einflüsse erkennbar. Wien ist eben das „Herz“, wie es Eberhard Kranzmayer treffend sagte. 
Niemand wäre berufener gewesen, ein Wörterbuch der Wiener Mundart zu verfassen, als 
seine Schülerin Maria Hornung, denn bisher fehlte ein dem heutigen Stand der Wissen- 
schaft entsprechendes Werk, das auch Auskunft über die Herkunft der einzelnen Wörter, 
über die Synonyme, den Gebrauch und dergleichen gibt. Unsere Mundarten gehören ge- 
nauso wie die deutsche Hoch- und Gemeinsprache zu unserem kulturellen Erbe, das es zu 
bewahren gilt. Das vorliegende Buch ist der Schlüssel zu diesem Schatz, zumal seine 
Verfasserin aus der traditionsreichen Wiener dialektologischen Schule hervorgegangen ist, 
die mit diesem Werk ein kräftiges Lebenszeichen gibt. 


Heinz Dieter Pohl, Klagenfurt 





EINLEITUNG 


Das Wienerische 


Das Erscheinungsbild der Wiener Mundart ist von unglaublicher Vielfalt und ständig in 
Veränderung begriffen. Noch keinem Forscher ist es gelungen, eine vollendete Darstellung 
dieser in unzähligen Nuancen schillernden Stadtsprache zu bieten. Zwar ist jeder echte 
Wiener bereit, im Einzelfalle zu entscheiden, ob etwas wienerisch oder, wie man früher 
sagte, weanarisch ist, ob man so oder so sagen kann oder nicht; gleich darauf mag er einem 
aber mitteilen, man könne auch anders, nämlich so und so sagen — es komme eben darauf 
an. 

Der Raum, in dem Wiener Mundart gesprochen wird, ist sehr ausgedehnt; er reicht von 
ebenerdigen Erdberger Fuhrwerksbetrieben mit ihren einstigen Pferdeställen und Futter- 
schuppen über die weitläufigen Vorstädte mit Arbeiter- und Villenvierteln zu den vornehm- 
verschlossenen Palästen, die einstmals vom Adel der österreichisch-ungarischen Monarchie 
bewohnt waren; er reicht aber auch zu den Weinhauerhäusern z. B. am Westrand der Stadt, 
an dem sich beim Heurigen abends viele ein Stelldichein geben, einstige Aristokraten, hohe 
Beamte, Wissenschaftler, Angestellte, Geschäftsleute und Arbeiter, Fremde und Einheimi- 
sche. Hier lernt der Amerikaner, statt hjuridsch — wie ihn das Schriftbild verführt hatte — 
Heiriga zu sagen, und anerkennend spricht der Bundesdeutsche hier von einer Möschbeis 
(Mehlspeise). Die Wiener Mundart, deren Geschichte sich sprachwissenschaftlich bis in die 
zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts klar zurückverfolgen lässt', wird hier allabendlich gleich- 
sam neu geboren. Alles, was an Fremdartigem zuwächst, wird in sie aufgenommen und 
recht oder schlecht auf „wienerisch“ umgearbeitet. So hat auch die Wiener Stadtmundart 
durch die Assimilierung von einigen hunderttausend Tschechen in der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts keine wesentliche Beeinträchtigung erfahren, wenn auch gewisse Verände- 
rungen durchgemacht.” Man spricht seit diesem lautlichen Umbau, der vor allem das Fallen- 
lassen der Unterscheidung der offenen und geschlossenen e- und ö-Laute betrifft, von Alt- 
und Neu- bzw. Jungwienerisch. Es kommt dabei darauf an, ob nach älterer Art i ber in Bet 
(ich bete im Bett) noch mit zwei verschiedenen e-Lauten, einem offenen e und einem ge- 
schlossenen e, gesprochen wird oder ob diese beiden in einer eher offenen Qualität zusam- 
mengefallen sind (i bet im Bet). Ein ähnlicher Testsatz: „Deine Seele kommt in die Hölle“ 
ergibt seit Jahrhunderten zwei unterschiedliche Laute, ö (offener, weniger gespannt) und ö 
(geschlossen): dei Sö khumd in d-Hö; bei den jüngeren Wienern hört man einen einzigen 
offeneren Laut. Zeitliche Grenzen lassen sich dabei schwer ziehen, denn auch junge Leute 
können in der Sprache konservativ und alte revolutionär sein. So ist auch die von STEIN- 


Eberhard Kranzmayer: Die bairischen Kennwörter und ihre Geschichte. Wien 1960, S. 16. 

Eberhard Kranzmayer: Lautwandel und Lautverschiebungen im gegenwärtigen Wienerischen. In: Zeitschrift für Mundartfor- 
schung 1955, Nr. 1, S. 197 £. - Ders.: Die Wiener Mundart im Wandel der Zeiten. Eine sozialhistorische Studie. In: Lebendige 
Stadt - Almanach. Wien 1961. 
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HAUSER getroffene Einteilung’ des historischen Wienerischen — Rokokowienerisch oder 
Schnörkelwienerisch (zur Zeit Maria Theresias), Altwienerisch (Zeit der Kaiser Franz und 
Ferdinand), Neuwienerisch (Zeit des Kaisers Franz Joseph), Jungwienerisch (ab 1920) - 
zwar eine Denkhilfe, aber im Grunde doch etwas willkürlich. In diesem Wörterbuch werden 
die Termini etwas anders gebraucht (s. unten). 

Nicht wegen der räumlichen Breite seines Bereiches, nicht wegen der zahlreichen Sozial- 
schichten seiner Träger, nicht wegen der vielen Fremdeinflüsse und nicht wegen der zeit- 
lichen Staffelungen allein ist das Wienerische so schwer zu fassen, sondern deshalb, weil 
jeder Wiener sprachlich anpassungsfähig und im Gebrauch von Jargon, Mundart, Umgangs- 
sprache und wienerisch gefärbter Hochsprache meist so versiert ist, dass er sie abwechselnd 
— auf den jeweiligen Gesprächspartner abgestimmt — verwendet. Der Portier eines Universi- 
tätsgebäudes etwa kann in dieser Hinsicht ein wahrer Künstler sein. Mit den Arbeitern der 
Müllabfuhr (in Wien Kholänja genannt) spricht er derbsten Vorstadtjargon mit breitem, für 
den Nicht-Wiener verächtlich klingendem Akzent; mit den Bedienerinnen des Hauses mun- 
teren Wiener Dialekt mit neckischem Einschlag, der an die Bedientenszenen bei NESTROY 
erinnert; mit den Studenten eine Verkehrssprache mit leicht mundartlichem Anklang, der 
jedoch, mit einem Anflug von Beamtendeutsch gemischt, die Bedeutung seiner Position 
durchblicken lässt. Mit den Professoren aber befleißigt er sich — besonders am Telefon - 
einer so gehobenen Umgangssprache, dass er in jedem Ministerium Anerkennung finden 
würde. Es kann vorkommen, dass ein Wiener Professor, der ebenfalls diese Skala der wech- 
selnden Wiener Ausdrucksform beherrscht, den Portier in der Mundart anredet, dieser aber 
hochsprachlich antwortet. Wenn ein Mundartforscher einen solchen Portier bezüglich der 
Wiener Mundart befragt, muss er wohl oder übel mit einem „Es kommt darauf an ...“ als 
Antwort zufrieden sein. Geht der betreffende Forscher sorgfältig zu Werk und befragt den 
Portier eingehend über seine Herkunft, dann kann sich - als Höhepunkt gleichsam - her- 
ausstellen, dass der „echt wienerische“ Portier aus einem kleinen Ort in Niederösterreich 
am Rande der Stadt gebürtig ist und im Verkehr mit seiner alten Mutter noch das oa in 
hoass für „heiß“ statt des wienerischen langen a in has spricht — er betont aber gleichzeitig, 
dass er schon seit 50 Jahren in Wien und darum Wiener sei. Wiener ist man ja nicht nur von 
Geburt, man kann auch ein „gelernter“ Wiener sein. Stadtsprachen haben die Tendenz sich 
auszubreiten, sie dominieren über die Landmundart. 


Geschichte der Wiener Mundartforschung 


So besehen ist es verständlich, dass durch die verschiedenen Leistungen der Mundartfor- 
schung tatsächlich jeweils nur Ausschnitte aus dem Gesamtgefüge des Wienerischen ge- 
wonnen werden konnten. Das älteste Wiener Wörterbuch, von dem wir wissen, wurde ge- 
gen 1300 angelegt, nachdem die schweizerischen Habsburger in Österreich an die Herr- 
schaft gekommen waren; es sollte den Söhnen des Herrscherhauses, aber auch den aus der 


3 Walter Steinhauser: 250 Jahre Wienerisch. In: Zeitschrift für Mundartforschung 21 (1953), H. 3, S. 163 f. 
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Schweiz mitgebrachten Hofbeamten ein besseres Verständnis des Wienerischen ermögli- 
chen. Das wertvolle Manuskript war bis in unser Jahrhundert erhalten, ist aber nunmehr 
verschollen.* Mundartforschung als solche wurde freilich noch jahrhundertelang nicht be- 
trieben. Sie erwachte erst unter dem Einfluss der deutschen Romantik. Dass das Wieneri- 
sche jedoch als eine Mundart mit beachtlichem eigenständigem Wortschatz galt, beweisen 
Notizen aus verschiedenen Jahrhunderten. So hat der Göttinger Bergrat J. H. G. von JUSTI 
1755 in seiner „Anweisung zu einer guten deutschen Schreibart“ vor dem Gebrauch von 
Provinzialwörtern gewarnt. Er führt 30 solcher Wörter aus Österreich an und meint — mehr 
oder weniger abfällig —, die Wiener Provinzialwörter würden gar ein ganzes Wörterbuch 
füllen. Schade, dass er nicht ein solches zusammenstellen ließ; dann wüssten wir heute wirk- 
lich, was unter „Alt-Wienerisch“ zu verstehen wäre. Dem bekannten Kritiker Christoph 
F. NICOLAI erschienen in seiner „Reise durch Deutschland und die Schweiz“ die österrei- 
chischen Provinzialismen als „lustig und naiv“. Er verweist auf ein Wiener Kochbuch 
(Bamberg 1768), dessen zweiter Auflage ein Glossar beigegeben werden musste, um es 
verständlich zu machen. Dass dieses Problem heute noch dem Wiener Gastgewerbe zu 
schaffen macht, ist bekannt. Leider wird es manchmal nicht befriedigend durch die Aufgabe 
der persönlichen Eigenart des Wienerischen gelöst. 

Um 1800 beginnt die wissenschaftliche Erfassung des Wiener Wortschatzes. In diesem Jahr 
erschien das Buch „Mundart der Österreicher“, das in kurzer Zeit drei Auflagen erlebte. 
1825 kam dann, speziell auf Wien abgestimmt, in HORMAYERS Archiv ein „Wiener Idioti- 
kon“ heraus. 1847 veröffentlichte C. LORITZA sein „Idioticon Viennense“. 1873 folgte F. S. 
HÜGEL, „Der Wiener Dialekt. Lexikon der Wiener Volkssprache“, und 1890 eine Darstel- 
lung des Wiener Dialektes von Leopold STIEBÖCK. 1905 veröffentlichte Eduard Maria 
SCHRANKA ein Wörterbüchlein, das sich wiederum wie das von Hügel hochtrabend „Wie- 
ner Dialekt-Lexikon“ nannte. Über diese kleinen Sammlungen hinaus kam Julius JAKOB 
mit seinem „Wörterbuch des Wiener Dialekts“ 1929, das lange vergriffen war und erst 
durch einen Nachdruck 1980 in Dortmund wieder zugänglich wurde. In gewissem Sinn eine 
Ergänzung dazu wurde das Buch „Alt-Wienerisch“ des Altphilologen Mauriz SCHUSTER 
1951 (Neuauflage 1984), das nur eine kleinere Anzahl von veralteten und veraltenden Aus- 
drücken mit liebevoller Ausführlichkeit, wenn auch nicht immer ganz richtig, erklärte; 1996 
erschien unter dem Titel „Das alte Wienerisch“ eine erweiterte Neuauflage, die auch die 
„Sprachlehre der Wiener Mundart“ von Hans SCHIKOLA enthält. 

Alle diese kleineren Wörterbücher, mit Ausnahme von Jakobs Buch, sind nicht mehr leicht 
erhältlich und fehlen vielfach in den einschlägigen Bibliotheken, aus denen sie von allzu 
treuen Liebhabern entführt wurden. Echte Liebhaber und nicht ausgesprochene Fachleute 
waren übrigens auch ihre Verfasser. Aus einer Dissertation des Wiener Kabarettisten Peter 
WEHLE ging sein Buch „Die Wiener Gaunersprache“ hervor (Neuauflage 1997), aber auch 
sein Buch „Sprechen Sie Wienerisch?“ mit an die 4000 Wörtern. Im Jahre 1990 hat Wolf- 
gang TEUSCHL ein „Wiener Dialektlexikon“ mit ca. 6000 Stichwörtern veröffentlicht. Er 


* Hans Rupprich: Das Wiener Schrifttum des ausgehenden Mittelalters. Wien 1954, S. 32. 
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war 1971 (Neuauflage 1994) durch das „Wiener Evangelium“, die Bibelübersetzung „Da 
Jesus und seine Hawara“, bekannt geworden. 

Mein vorliegendes Buch mit ungleich höherer Stichwortzahl und entsprechender Tiefen- 
und Breitenwirkung durch die Angabe von Etymologien und Synonymen soll nun einen 
neuen Akzent setzen. Aufgrund von Exzerpten aus der Altwiener Dialektliteratur von den 
mundartlichen Einlagen in Jesuitendramen bis zum Ende des 19. Jahrhunderts bereite ich 
außerdem ein mit genauen Datierungen versehenes Alt-Wiener Dialektwörterbuch vor, das 
den ältesten Entwicklungen, aber auch dem Kommen und Gehen von Fremdwörtern aus 
den verschiedensten Nachbarsprachen Rechnung trägt. Es wird als rein wissenschaftliches 
Nachschlagewerk gesondert von diesem Wörterbuch erscheinen. Eine allgemeine Charakte- 
risierung des Wiener Wortschatzes versuchte ich in dem Beitrag „Der Wortschatz Wiens, 
seine Vielschichtigkeit, seine Grenzen“ zur STEINHAUSER-Festschrift.” War es ja Walter 
STEINHAUSER, der nach seiner stets wachsamen Tätigkeit für die Wörterbuchkommision an 
der Akademie der Wissenschaften durch sein Buch „Slawisches im Wienerischen“ uns ein 
unersetzliches Instrument für die Lehnwortforschung in die Hand gegeben hat. 


Vorgeschichte dieses Wörterbuches 


Ein sehr bekannter Freund des Wienerischen, der Wiener Humorist Rudolf STÜRZER 
(1865-1926), gesellte sich nicht nur mit seinen Wiener Lebensbildern aus der „Lamplgasse“ 
um die Jahrhundertwende zu erfolgreichen Schilderern des Wienertums, wie Eduard PÖTZL 
und Vincenz CHIAVACCI, sondern sammelte auch Unterlagen für ein Wiener Wörterbuch. 
Über Entstehungszeit und Geschichte dieser Sammlung ist wenig bekannt. Nach Stürzers 
Tod übernahm Franz HOEFTBERGER die Druckvorbereitung des hinterlassenen Materials 
mit großem Fleiß, ohne diese jedoch zu Ende führen zu können. Im Jahr 1967 wurden mir 
durch Dr. Helmut Leiter vom Verlag für Jugend und Volk, dem es gelang, das Manuskript 
nach Jahrzehnten der Vergessenheit zu entreißen, die STÜRZER’schen Unterlagen anver- 
traut, um sie einer wissenschaftlichen Überarbeitung zuzuführen und in Druck bringen zu 
lassen. Bei näherer Begutachtung des Materials zeigte sich jedoch, dass an eine rasche 
Drucklegung nicht zu denken war. Inzwischen ist aus STÜRZERS Wortsammlung, die schon 
zu ihrer Zeit bewusst aufs Antiquierte abgestellt war, wieder einmal ein „Altwienerisch“ 
geworden. Zumal auch HOEFTBERGER noch aus Werken von NESTROY, PERINET, 
SCHLÖGL und MOSER, vielleicht auch von FORSCHNERITSCH, Exzerpte gemacht haben soll, 
meist aber ohne diese Belege als solche zu kennzeichnen. Das Manuskript, aus unterschied- 
lichen Papierstreifen mit Maschinschrift verschiedener Art zusammengeklebt, verrät nichts 
Sicheres über die Herkunft der einzelnen Belege. STÜRZERS Hand waltet wohl hinter die- 


5 In: Sprache und Name in Österreich. Festschrift für Walter Steinhauser zum 95. Geburtstag, hg. von Peter Wiesinger. Wien 1980. 

6 Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. Verband der wissenschaftlichen Gesellschaften Österreichs. Wien 1978. 

7 Wie hoch STÜRZER als Wiener Mundartdichter einzuschätzen ist, zeigt der folgende Ausspruch Josef Weinhebers, der in „Be- 
kenntnis zu Josef Weinheber. Erinnerungen seiner Freunde“ (hg. von Heinrich ZILLICH, Wien 1950), S. 193, überliefert ist: „Die 
richtige Freud hab i eigentlich nur, wann mir etwas Wienerisches gelingt. Weißt, das möcht i halt können, was der Stürzer Rudolf 
können hat.“ 


13 





sem echt wienerischen saft- und kraftstrotzenden Dialektgut, aber im Einzelnen ist die Lini- 
enführung nicht mehr zu erkennen. Sicherlich hat HOEFTBERGERS Überarbeitung nicht 
geschadet, wenn auch ein gewisser wissenschaftlicher Ehrgeiz, der in handschriftlichen Ein- 
tragungen fühlbar wird, nicht immer ganz das Richtige traf, ja manchmal auf falsche Spuren 
führte. Meine Aufgabe war es zunächst, mit diesem Manuskript sorgsam umzugehen, alles 
Wertvolle zu erhalten, die Schreibung der Mundartwörter zu vereinheitlichen, sprachliche 
Erklärungen, die der Fachwissenschaft aufgrund der Forschungsergebnisse der Wiener 
mundartkundlichen Schule heute möglich sind, anzubringen und kulturhistorische Bezüge 
herzustellen; außerdem aber fehlende Stichwörter zu ergänzen. 


Bei genauer Durchsicht des Manuskriptes von STÜRZER/HOEFTBERGER ergab sich aller- 
dings, dass es gegenüber anderen Wiener Mundartwörterbüchern, z. B. von JAKOB und von 
SCHUSTER, zwar viel Interessantes enthält, aber an ihnen gemessen doch eher dürftig ist 
und unverzeihliche Lücken aufweist. Ich entschloss mich daher, den Inhalt dieser beiden 
repräsentativen Wiener Wörterbücher, ähnlich wie dies beim „Wörterbuch der bairischen 
Mundarten in Österreich“ und in anderen derartigen Werken gehandhabt wird, in die auf- 
grund des STÜRZER’schen Manuskriptes angelegte Kartei miteinzubeziehen, desgleichen 
die „Wiener Redensarten“ von Max MAYR ua m. Mit JAKOB, der teilweise wörtlich auf 
HÜGEL und SCHRANKA aufbaut, und mit dem mehr kulturhistorisch orientierten SCHUSTER 
ist der Wortschatz der älteren Wiener Wörterbücher einigermaßen erfasst. Im Sinne eines 
auf weite Kreise abgestimmten Werkes erfolgt gesonderte Zitierung dieser Quellen nur 
dann, wenn das betreffende Wort nur in einem bestimmten Wörterbuch (allenfalls in zwei- 
en) allein, sonst aber nirgends genannt wird bzw. in meinen eigenen persönlichen Samm- 
lungen nicht enthalten und mir nicht voll geläufig war. Die Zitierung erfolgt einfach als 
Hinweis zumeist ohne Seitenangabe, da es sich bei den Quellen ja um alphabetisch angeleg- 
te Werke handelt. Ein gewaltiger Materialzuwachs war ferner damit zu verzeichnen, dass 
mir Frau Berta Krassnigg, die Witwe des Wiener Landesschulinspektors Dr. Albert KRASS- 
NIGG, die handschriftliche Wiener Wörtersammlung ihres Gatten zur Mitverarbeitung am 1. 
Jänner 1972 übergab. Meine eigene Wiener Wörtersammlung und mein eigenes am Institut 
für österreichische Dialekt- und Namenlexika durch meine Tätigkeit als Mitarbeiterin und 
Leiterin am „Wörterbuch der bairischen Mundarten in Österreich“ von 1942 bis 1980 er- 
worbenes Wissen um das Wienerische rundeten das Material ab. Selbstverständlich ergaben 
sich in der Gesamtkartei durch den Zuwachs der anderen Wörterbücher und Sammlungen 
viele Wiederholungen und Dubletten, die aber nicht nur schon Geklärtes stützten, sondern 
auch zu neuer Klärung halfen. Es kann nun nicht mehr von der Herausgabe einer STÜR- 
ZER’schen Wortsammlung die Rede sein, sondern von einem „Wörterbuch der Wiener 
Mundart der letzten hundert Jahre“. Aufgrund der im Lauf der Zeit zu einer wirklich be- 
achtlichen Breite angewachsenen Materialien, aufgrund meiner eigenen Erfahrung und 
gestützt durch einschlägige Dissertationen", die unter meiner Leitung erarbeitet wurden, 


8 Christa TILL: Die Sprache Philipp Hafners. Wien 1973. — Inge KLAUSER: Der Wiener Mundartwortschatz bei Eduard Pötzl und 
seine Weiterentwicklung bis zur Gegenwart. Wien 1986. 
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ließ sich eine Klassifizierung in „alt“ (aw., „Zeit STÜRZERS“, bis zum Ende des 1. Welt- 
kriegs), „neu“ (nw., bis zum entscheidenden sprachlichen Wendepunkt unseres Jahrhun- 
derts, etwa 1945) und „jung“ (jw., Wiener Mundart der Jugend unserer Tage) treffen. Frei- 
lich muss immer wieder betont werden, dass die Grenzen fließend sind.” Gemessen am 
„Wörterbuch der bairischen Mundarten in Österreich“ könnte die Vorgehensweise dieses 
Wiener Wörterbuches einen in gewisser Beziehung unwissenschaftlichen Eindruck machen. 
Weder STÜRZER noch HOEFTBERGER, noch KRASSNIGG zitieren im Einzelnen genauer die 
Altwiener Autoren, die sie auswerteten, sodass also gar nichts anderes übrig blieb, als auf 
einen wissenschaftlichen Apparat mit wörtlichen Zitaten zu verzichten. In den überwiegen- 
den Fällen ist ohnehin von einem Vorhandensein von jeweils meist mehreren Belegen ver- 
schiedener Provenienz auszugehen. Ständige Quellenverweise wären hier überflüssig und 
würden außerdem die Benützerfreundleichkeit eines solchen Wörterbuches einschränken. 

Bei der Sichtung des Wortmaterials waren die Ali: Millionen Belege aus ganz Österreich 
umfassenden Sammlungen des „Wörterbuches der bairischen Mundarten in Österreich“ 
(Institut für österreichische Dialekt- und Namenlexika der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften) ein wertvoller und sicherer Rückhalt. Was die mundartlichen Lautungen 
angeht, half nicht nur meine einschlägige wissenschaftliche Forschungstätigkeit anhand von 
Tonbändern der ältesten erreichbaren Wiener Ausdrucksweise bei den verschiedensten 
Wiener Sozialschichten in allen Teilen Wiens. Es half selbstverständlich auch die einschlä- 
gige Fachliteratur: nach Max MAYR, „Das Wienerische“ (1924), das in den wissenschatftli- 
chen Kinderschuhen stecken geblieben war, vor allem die Schriften von Hans SCHIKOLA, 
„Schriftdeutsch und Wienerisch“ (1954) und „Sprachlehre der Wiener Mundart“ (1956). 
Bei dieser handelt es sich, basierend auf einem Manuskript von Mauriz SCHUSTER, um die 
wissenschaftlich einwandfreieste, ausführlichste Darstellung der Wiener Mundart, die wir 
besitzen. Beide, SCHUSTER und SCHIKOLA, noch Zeitgenossen STÜRZERS, waren echte 
Wiener, deren Aussprache noch vor die „e-Verwirrung“ zurückging. Ich habe mich schließ- 
lich entschlossen, die bei SCHUSTER-SCHIKOLA in der „Sprachlehre der Wiener Mundart“ 
verwendete, höchst einfache Lautschrift zu gebrauchen. Sie basiert auf den Erfahrungen der 
Wiener mundartkundlichen Schule, ist aber einfacher und volkstümlicher als die so genannte 
„Wiener Lautschrift“ dieser Schule und entstand im ständigen Kontakt Hans SCHIKOLAS 
mit Eberhard KRANZMAYER, Franz ROITINGER und mir selbst. Damit ist für die Benützer 
des neuen Wiener Wörterbuches eine klare Bezugnahme auf die beste greifbare Sprachleh- 
re des Wienerischen gegeben, es ist ferner leichte Fasslichkeit und wissenschaftliche Sau- 
berkeit gewährleistet. Im Lautlichen wird selbstverständlich nur eine Schicht, die des älte- 
ren Wienerischen, dargeboten und nur fallweise auf neuere Lautungen hingewiesen. Von 
einer Einbeziehung der jüngeren und jüngsten Lautungen musste, um die Einheitlichkeit 
nicht zu sprengen, in vielen Fällen Abstand genommen werden. Bei der Darstellung der 
Bedeutungsentfaltung wird jedoch auf verschiedene zeitliche Schichten Rücksicht genom- 


H Die Mutter meiner Schülerin Christa TILL z. B., nur um 25 Jahre älter als ihre Tochter, hat einen passiven Wiener Wortschatz, 
von dessen Existenz die Tochter bis zur Abfassung ihrer Dissertation über Philipp Hafner nichts wusste. 
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men und vielfach auch der neueste Stand miteinbezogen. Die allgmein deutsche Grundbe- 
deutung wird begreiflicherweise weniger intensiv herausgearbeitet als die verschiedenen 
wienerischen Spezialbedeutungen. 

Sehr anregend wirkte auf meine Arbeit KRANZMAYERS Schrift „Lautwandlungen und 
Lautverschiebungen im gegenwärtigen Wienerischen“ (s. Anm. 2) wie auch die Dissertation 
seines Schülers Byron KOEKKOEK, eines Amerikaners, „Zur Phonologie der Wiener 
Mundart“ (Giessen 1955). Für vielseitigen Rat und Hilfe in befruchtendem Arbeitsgespräch 
danke ich vor allem posthum Herrn Dr. Helmut Leiter und meinem einstigen, 1975 verstor- 
benen Lehrer Univ.-Prof. Dr. Eberhard Kranzmayer, dem Nestor der Wiener mundartkund- 
lichen Schule. Wenn mir selbst vielleicht heute ein noch älteres Wienerisch im Ohr klingt, 
als es meinem Geburtsjahrgang 1920 entspricht, dann danke ich es meinem Vater Martin 
Jechl (1876-1956), der ein Wiener von echtem Schrot und Korn war, und meinem ebenfalls 
schon verstorbenen Lehrer Univ.-Prof. Dr. Viktor Dollmayr (ehem. Leiter der Wörter- 
buchkanzlei), der ein vornehmes Wienertum des 19. Jahrhunderts in seiner Sprache verkör- 
perte, die sich bei ihm (Jahrgang 1878) nach jahrzehntelangem Auslandsaufenthalt als Pro- 
fessor in Lemberg über alle hiesigen Veränderungen hinweg erhalten hatte. 

Die STÜRZER’schen Materialien freilich beschränken sich nicht auf jene gehobene Schichte 
des Altwiener Beamten- und Gelehrtentums, die durch diese beiden Persönlichkeiten ver- 
körpert wurden, sondern beziehen die bunte Fülle des Wiener Volkslebens ein, wie es in 
Werkstätten der Arbeiter und Handwerker, auf den Märkten und in den kleinen Vorstadt- 
lokalen lebte und lebt. Sie schrecken auch nicht zurück vor der derben Palette der Halb- 
weltsprache, für die u. a. Albert PETRIKOVITS in seinem Buch „Die Wiener Gauner-, Dir- 
nen- und Zuhältersprache“ so charakteristische Zeugnisse gesammelt hat. Gegenüber der 
Überfülle des STÜRZER’schen Wortgutes war dort Zurückhaltung auferlegt, wo allzu Mi- 
lieuspezifisches den Charakter eines für weite Kreise angelegten Wörterbuches einge- 
schränkt hätte. 

Angesichts der Fülle von Materialien, die mir zur Bewältigung dieses Werkes aus den ver- 
schiedensten zeitlichen und sozialen Schichten zur Verfügung standen, habe ich noch einen 
besonderen Dank an zwei Menschen auszusprechen: zunächst an meinen 1987 verstorbenen 
Mann Prof. Dr. Herwig Hans Hornung, der mich bei den ermüdenden Exzerpierungs- und 
Ordnungsarbeiten unterstützte und mir Mut machte, allen Schwierigkeiten zum Trotz das 
Wienerische in seiner einmaligen sprachlichen Leuchtkraft darzustellen. Ganz besonders 
gilt mein Dank dem Wiener Mundartdichter HR Mag. Leopold Swossil (geb. 1914), der seit 
1991 mit mir die vorhandenen Sammlungen wie auch anschließend die fertigen Texte in 
unzähligen Sitzungen durcharbeitete, um Spreu vom Weizen zu sondern und entsprechend 
der ihm voll erinnerlichen Ausdrucksweise seiner Großmutter wie seiner Mutter und letzt- 
lich aufgrund seiner eigenen Sprache die Altersschichten zu charakterisieren. Er hat mich 
nicht nur ermutigt, so manche unklare und unrichtige Angaben anderer Quellen auszu- 
scheiden, sondern auch aus seinem eigenen Wissen viel wichtiges Wiener Wortgut samt 
dazugehörigen Redensarten eingebracht; in solchen Fällen wurde, wenn keine anderen 
Quellen vorlagen, der Vermerk „(SWOSSIL)“ angebracht. Herzlich danke ich für die sorgfäl- 
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tige Reinschrift des Manuskriptes Herrn Mag. Siegfried Kogler sowie für seine diffizile 
Korrekturarbeit dem Lektor des Bundesverlages Herrn Dr. Gerhard Zeillinger. Er hat nicht 
nur die aufgetretenen Versehen beseitigt, sondern durch einfühlsames Mitdenken entschei- 
dende Ergänzungen und Verbesserungen eingebracht und besonders für eine umfassende 
Zusammenstellung der Synonyme gesorgt. Dem Österreichischen Bundesverlag, dessen 
Autorin ich seit 1950 (mit HORNUNG-ROITINGER, „Die österreichischen Mundarten“) und 
als Mitherausgeberin des „Österreichischen Wörterbuches“ seit langem bin, danke ich für 
stetes verständnisvolles Entgegenkommen. 

Das „Wörterbuch der Wiener Mundart“ soll nicht nur den Wortbestand des Wiener Dialek- 
tes dokumentieren und erklären, sondern auch - wenn irgend möglich - zur Erhaltung, zum 
Fortbestand des Wienerischen beitragen. In diesem Sinn sei das Buch meiner geliebten 
Vaterstadt Wien zugeeignet. 


Wien, im Frühjahr 1998 Maria Hornung 
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ZUR EINRICHTUNG DES WÖRTERBUCHES 


In wissenschaftlich gestalteten Dialektwörterbüchern neuerer Art ist es vielfach üblich, dass 
die Stichwörter, unter denen die Einzelartikel erscheinen, nach historischen Prinzipien 
übermundartlich gestaltete Lemmata sind. Das muss insbesondere dann der Fall sein, 
wenn in einem Wörterbuch mehrere oder viele Mundarten oder sogar eine ganze Stam- 
mesmundart behandelt wird. Daher wurde diese Gestaltungsweise z.B. auch für die 
1. Auflage meines „Wörterbuchs der deutschen Sprachinsel Pladen“! gewählt, weil schon 
durch das Lemma eine etymologische Zuordnung und ein Bezug zum Gesamttirolischen 
und Gesamtbairischen geboten wird. In der Wiener Dialektliteratur, die sehr stark von und 
für die Viennensien-Liebhaber geprägt erscheint, ist es jedoch Tradition, mit der mundartli- 
chen Lautung zu beginnen. Dieser Vorgangsweise wurde hier gefolgt. Allerdings ist die 
mundartliche Schreibung in den verschiedenen Wörterbüchern sehr unterschiedlich. Daher 
erwies es sich auch, wie schon gesagt, als undurchführbar, die verschiedenen Wiener Wör- 
terbücher einfach nebeneinander zum Vergleich heranzuziehen - sie mussten auf Karteikar- 
ten exzerpiert werden. Es ist üblich, trotz verschiedenartiger Schreibung etwa die hellen 
und die verdumpften a zusammenzulegen. So wechseln also beim ersten Alphabetbuchsta- 
ben dieses Wörterbuches a (Adal Äderchen), å (Ämlet Omelette) und o (pbrockn abpflü- 
cken) ständig miteinander ab. Da im Wienerischen etymologisches b und p im Anlaut in 
einen halbstarken Mittellaut zwischen beiden zusammengefallen sind, einen Laut, der pho- 
nologisch zu den Schwachlauten gehört, kann am Wortbeginn nur b (boppm pappen) ge- 
schrieben werden. Der Benützer hat also, gleichgültig, ob es sich um Wörter handelt, die in 
der Schriftsprache mit b oder mit p beginnen, unter dem zweiten Buchstaben des Alphabets 
B (P) nachzusehen. Auch d und r werden am Wortbeginn lautlich nicht geschieden und 
müssen daher alphabetisch zusammengelegt werden. Während die ältere Wiener Dialekt- 
literatur etwa Däch (Dach) und Taubm (Taube) schrieb, schreiben wir, wie in der jüngeren 
Dialektliteratur allgemein üblich, Doch und Daubm. 

Bei g und k ist es so, dass die etymologischen kr, kl, kn (gränk krank, Gladi Kleidchen, 
Gnechd Knecht) unter G aufscheinen, während die übrigen etymologischen k unter K als kh 
rangieren, weil sie die alte Behauchung nicht verloren haben. 

Nach dem mundartlichen Stichwort folgen die Bedeutung, vielfach nach Altersschichten 
geschieden, Morphologisches wie Verbalformen, Plural (wenn gebräuchlich) sowie Demi- 
nutiv der Substantiva, Steigerung der Adjektiva usw., eine allfällige Verwendung im Satz, in 
Sprichwörtern, Redewendungen usf., schließlich die Etymologie und gegebenenfalls Sy- 
nonymverweise; ferner gelegentlich ein Hinweis auf Vorkommen bei Wiener Dichtern 
(z. B. NESTROY), jedoch zumeist ohne genaue Zitierung (s. Literaturverzeichnis am Ende 
des Buches), da diese in meinen Vorlagen meist fehlte. 


10 Vgl. Wörterbuch der bairischen Mundarten in Österreich, hg. von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. Wien 
1963 ff. 

11 Wörterbuch der Sprachinselmundart von Pladen/Sappada in Karnien (Italien). Studien zur österr.-bair. Dialektkunde 6. Wien 
1972. Die Mundartlautung als Lemma benützte ich jedoch in einer Neufassung: Pladner Wörterbuch - Glossario Sappadino. 
Wien 1995. 
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Zur Erstellung der Etymologien wurden die Sammlungen des „Wörterbuches der bairi- 
schen Mundarten in Österreich“ bzw. seine bereits erschienenen vier Bände und verschie- 
dene etymologische Wörterbücher (s. Literaturverzeichnis) herangezogen. Erschlossene, 
nicht belegte Formen werden mit einem * bezeichnet. Bairisch-österreichische Wörter, die 
nicht dem allgemeinen deutschen Wortschatz angehören, werden in einer ihrer Etymologie 
nahe stehenden Form (vielfach unter Bezugnahme auf SCHMELLER bzw. das ÖSTERR.- 
BAIR. WB.) angesetzt (z. B. schlampecht für schlämpad in mundartlicher Lautung). 

Da im Bairisch-Österreichischen im Allgemeinen der Konjunktiv I mit dem Indikativ des 
Präsens zusammengefallen ist, wird nur der Konjunktiv I als der Konjunktiv schlechthin 
angegeben, z. B.: i wa ich wäre (zu „sein“), i wuad mit Verdeutlichungsform i wuadad ich 
würde (zu „werden“). 

Das Problem der Verteilung von Kürzen und Längen wird in wissenschaftlichen Publikatio- 
nen durch Anbringung von Längezeichen über den betreffenden Lautzeichen gelöst, doch 
belastet dies das gesamte Schriftbild stark. Doppelschreibungen (åå, ää usw.) stören eben- 
falls die gute Lesbarkeit; ein emphatisch gesprochenes „gut!“ müsste dann guuad geschrie- 
ben werden. So soll in diesem Wörterbuch auch in dieser Hinsicht SCHIKOLA gefolgt 
werden und Kürze durch folgenden „scharfen“ Konsonanten (bzw. Doppelschreibung) 
angedeutet werden, während Länge unbezeichnet bleibt. Das entspricht echt wienerischen 
Lautgesetzen, die besonders bei der älteren Generation voll in Gültigkeit sind, bei der jün- 
geren sich jedoch heute schon merklich vermischen. So ist es z. B. beste Wiener mundart- 
kundliche Tradition, Folgendes zu unterscheiden: Khobf (langes o, schwaches bf) für die 
Einzahl „Kopf“ — Kheppf (kurzes e, scharfes ppf) für die Mehrzahl „Köpfe“. Im selben 
Verhältnis stehen Disch und Dischsch (Tisch — Tische), Fisch und Fischsch (Fisch - Fische), 
Buach und Biachcha (Buch - Bücher) zueinander. 

Das Jungwienerische und Neuwienerische zeigen eine starke Vermehrung der Längen, die 
unter bestimmten Betonungsverhältnissen in der Emphase noch weiteren Zuwachs erhal- 
ten. So entschloss ich mich, Söch für „Selche“ anzusetzen, aber bei söch(ch)n (selchen), da 
es auch schon eine gewisse Dehnung zeigt, das zweite ch einzuklammern. Die Jungwiener 
Mundartdichter verwenden gelegentlich Doppelschreibung von Vokalen, um Längen her- 
auszuarbeiten.'” 

Eine Konzession an eine jüngere Entwicklung ergibt sich auch in der Schreibung von Infini- 
tivendungen wie nema(n) mit eingeklammertem n. 

Es versteht sich, dass in einem Wörterbuch des älteren Wienerischen einfach das alte Sys- 
tem durchgehalten werden musste. Die zugrunde liegenden Materialien waren in dieser 
Beziehung ziemlich uneinheitlich und boten kein Vorbild. 


12 Wolfgang A. TEUSCHL z. B. geht in seinem Buch „Da Jesus und seine Hawara, Wiener Evangelium“ (Wien 1971) trotz seiner 
sonstigen (relativen) Genauigkeit in der Lautwiedergabe mit Kürzen und Längen ziemlich willkürlich um: Auf S. 77 finden sich 
z. B. Laab (Brotlaib), aber in s Gham (ins Geheime), die im Wienerischen beide Länge haben; daneben schließlich zwa Füsch, 
wobei zwa lang sein müsste, der Plural von Fisch wenigstens im älteren Wienerischen kurz. Auf S. 97 wird Wöd (Welt), aber 
Groongweidn (Kragenweite) geschrieben usw. 


19 





ZUR LAUTSCHRIFT 


Vokale 


helles a (schriftsprachlich a, bestimmten ei [aus mhd. ei, nicht aus mhd. i] und au 
entsprechend) wie in Achkhatssl (Eichkätzchen), fad (langweilig), Rad! (Rädchen), 
Schda” (Stein), Dam (Daumen). In unbetonten Nebensilben wie Leiwal (Leibchen) 
bezeichnet a einen a-hältigen, aber abgeschwächten Murmellaut. 

verdumpfter o-ähnlicher a-Laut (aus älterem a), der aber offener ist als o und o 
(s. unten). Er kommt vor m und n vor: Må” (Mann), schlämpad (schlampig, unor- 
dentlich), die Neuwiener Mundartdichtung gibt ihn seit H. C. ARTMANN mit au wie- 
der (schlaumpad schlampig), vor allem um diakritische Zeichen zu vermeiden, viel- 
leicht aber auch unter dem Einfluss der Alt-Meidlinger au-Lautung für a vor Nasal 
(Maun Mann). Im Jungwienerischen (etwa seit 1920) findet sich der d-Laut auch ge- 
dehnt, ohne Rücksicht auf den folgenden Konsonanten statt eines schriftsprach- 
lichen au: Hääs (Haus), Bääch (Bauch). Für STÜRZERS Zeit ist dieser Gebrauch 
außer Acht zu lassen. 

überoffener e-Laut; er wird im Jungwienerischen gedehnt statt ei gesprochen in Wör- 
tern wie Ääs (Eis), nääch (neu). Für das ältere Wienerisch kommt dieser Laut nicht in 
Betracht. 

offener e-Laut wie in Dep (Depp, Dummkopf), bein (beten), reweln (rebeln, die 
Weinbeeren von der Traube ablösen). 

geschlossener e-Laut (mit engerer, gespannterer Lippenstellung als e) wie in Besn (Be- 
sen), Weda (Wetter). 

ziemlich offener i-Laut, der nicht so gespannt gesprochen wird wie das i der Schrift- 
sprache, etwa bittn (bitten). 

mitteloffener o-Laut (aus a entstanden) wie in Wossa (Wasser). Den Unterschied zu 
dem mit größerer Lippenöffnung gesprochenen a merkt man bei unmittelbarer Ge- 
genüberstellung wie in Wossahäft (Wasserhahn, Pipe). Nur bei den jüngsten Wienern 
gehen solche Unterschiede jetzt verloren. Für das Altwienerische muss man sie unbe- 
dingt in Betracht ziehen. 

geschlossener o-Laut, bei dem die Lippen enger und gespannter sind als bei o: er ent- 
spricht schriftdeutschem o, etwa in Brod (Brot), Grod (Kröte), Goid (Gold). 

offenes, ungespanntes ö (aus bestimmten e-Lauten [mhd. el vor / entstanden) wie in 
Mö (Mehl), Göd (Geld), hö (hell). 

geschlossenes, gespanntes ö (aus bestimmten e-Lauten [mhd. e aus Primärumlaut] vor l 
entstanden) wie in schdöln (stellen), Ölend (Elend), Hö (Hölle). Im Jungwienerischen 
sind die beiden seit alters her unterschiedenen ö-Laute zusammengefallen. Wer aber 
noch mit der Altwiener Mundarttradition vertraut ist, spricht den Satz: „In der Hölle 
ist es nicht hell“ mit zwei unterschiedlichen ö-Lauten aus: In da Hö iss ned hö. 
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ei 


äu 


au 


ia 


ea 


0a 


oi 


ua 


ziemlich offener u-Laut, der sich vom schriftsprachlichen u durch geringere Gespannt- 
heit unterscheidet: Fuks(s) (Fuchs), Bruckn (Brücke). 


ei-Laut, der dem der Schriftsprache ähnlich ist und einem ei, ai, eu, äu derselben ent- 
spricht. Bei streng lautgetreuer Wiedergabe müsste man ae schreiben, darauf wird 
aber, weil dies für ein breiteres Leserpublikum ungewohnt ist, hier verzichtet: Eis 
(Eis), neich (neu), Hei (Heu), Meis (Mäuse). 

äu-Laut, der sich vom schriftsprachlichen eu, äu etwas unterscheidet. Er müsste streng 
genommen äö geschrieben werden, was aber vom gewohnten Schriftbild schon ziem- 
lich weit wegführen würde. Seiner Herkunft nach ist der äu-Laut aus a + l, ä + l oder 
au + l entstanden: Bäu (Ball, Tanzunterhaltung), Äutl („Ältl“, Geschmack des alten 
Weins), Mäu (Maul). 

Zwielaut ähnlich dem schriftdeutschen au, einem Teil der schriftdeutschen au entspre- 
chend. Streng genommen wäre der mundartliche Laut mit ao wiederzugeben, was hier 
jedoch leichterer Lesbarkeit wegen unterlassen wird: Haus (Haus), Bau (Bau). 
Zwielaut, dessen zweiter Teil ein abgeschwächtes a ist, aus altem ie, üe entstanden, das 
auch in der Schriftsprache meist als solches (wenn nicht als ü) erhalten ist: Liad (Lied), 
Diab (Dieb), Bfiatigod (Behüte-dich-Gott), Biachchl (Büchlein). 

Zwielaut, der aus ia (schriftsprachlich ie, i, ü) vor n, m entstanden ist: eam (ihm, ihn), 
eana (ihnen), Wean (Wien), Bleamal (Blümlein). 

Zwielaut, der aus schriftdeutschem a, mundartlichem o + r durch dessen Vokalisierung 
entsteht: Qawad (Arbeit), hoat (hart). 

Zwielaut, der aus schriftdeutschem a, mundartlichem o + l entsteht: Woid (Wald), 
Dsoi (Zahl). 

Zwielaut, dessen zweiter Teil ein abgeschwächter a-Murmellaut ist; er entspricht 
bestimmten schriftsprachlichen u (aus mhd. uo): guad (gut), Fuas (Fuß), gnua (genug). 


Wenn sich die betonte Silbe eines Wortes nicht eindeutig von selbst ergibt, wird sie durch 
einen Akzent (°) hervorgehoben; ansonst gilt Betonung auf der ersten Silbe. 


Konsonanten 


Starklaut p: Bech (Pech); im Anlaut nicht gebräuchlich, dagegen im In- und Auslaut: 
Dep („Tepp“, Dummkopf), schleppm (schleppen). 

Starklaut t: Lata, Latta (Leiter); im Anlaut nicht gebräuchlich. 

Starklaut k, im Anlaut vor Vokal gebraucht: Khua (Kuh). Diese Schreibung wird ver- 
wendet, obgleich der Laut streng genommen etwas linder ist. Im Inlaut zwischen Vo- 
kalen oder vor Nasal, Liquid wird der Starklaut in Anlehnung an die Schriftsprache als 
ck geschrieben: Hockn (Hacke), im P. P. jedoch einfaches k wie in ghokd (gehackt). 


EN 





ch 
sch 
bf 


pf 
ds 


ist anlautend das Zeichen für einen Zwischenlaut (sog. Halbfortis) zwischen p und b, 
in dem alle p- und b- im Wienerischen zusammenfallen: Boch (Bach), Boppm (Pappe). 
Das etymologische inlautende -b- zwischen Vokalen ist in Wien wie im übrigen 
Binnenösterreich zu -w- geworden: Weiwa (Weiber). 

ist anlautend das Zeichen für einen Zwischenlaut (Halbfortis) zwischen £ und d: dod 
(tot), Dota (Dotter). 

ist anlautend das Zeichen für einen unbehauchten Zwischenlaut (Halbfortis) zwischen 
g und k: guad (gut). Vor l, r, n erscheint etymologisches k als g: Greidsa (Kreuzer), 
gnodsn (untätig herumsitzen), Gluppm (Wäschekluppe). 

wird für den linden f-Laut gesetzt: Föd (Feld), auch dort, wo schriftsprachlich v 
geschrieben wird: Foda (Vater), Fogl (Vogel); ff für den entsprechenden Starklaut: 
Bfeffa (Pfeffer). 

wird für den linden s-Laut verwendet: Hos (Hase); ss für den entsprechenden Stark- 
laut: Wossa (Wasser), wokssn (wachsen). 

steht wie in neich (neu) oder Boch (Bach) für den linden ch-Laut, in Wörtern wie 
grochchn (krachen), Sochch (Sache) für den entsprechenden Starklaut. 

wird für den linden sch-Laut gebraucht: Fisch (Fisch); schsch für den entsprechenden 
Starklaut: Fischsch (Fische)'”. 

wird für den Lindlaut von pf gebraucht: Khobf (Kopf). 

bzw. ppf für den entsprechenden Starklaut: Dopf (Topf), Kheppf (Köpfe). 

wird für den Lindlaut z verwendet: Hoids (Holz), gnodsn (knotzen, untätig herumsit- 
zen). 


ts(s) wird für den Starklaut z gebraucht: Botssn (Patzen), sitssn (sitzen). 
dsch ist Lindlaut: Bodschn (Patschen, Reifenpanne). 
tsch bzw. tschsch ist Starklaut: Bantschal („Pantscherl“, flüchtiges Liebesverhältnis), 


n 


glotschschn (klatschen). 

wird im Wortinneren und am Wortende nur dann gesetzt, wenn es wirklich ausgespro- 
chen wird: Wean (Wien [aus mhd. Wienne]). Ist n aber geschwunden und hat nur eine 
Nasalierung hinterlassen, wird es hochgestellt: Hå” (Hahn), Mär (Mann). (Hochge- 
stellt werden ferner b, d, l, r vor Nasal, wenn sie zwar geschwunden sind, aber durch 
ihr früheres Vorhandensein eine Nasalierung des Vokales verhindert haben: schreibm 
[schreiben], Fodn [Faden], schdöln [stehlen], Rearn [Röhre]). Der gutturale Nasal (bei 
ng und en, z. B. fänga/n] [fangen], segn [schen]), in den gängigen Transkriptionssyste- 
men durch y dargestellt, kann in dieser einfachen Lautwiedergabe nicht berücksichtigt 
werden. 

hat im Wienerischen drei verschiedene lautliche Ausprägungen: 1) das flache /, das 
dem der Hochsprache am nächsten steht und von den höheren Sozialschichten im 
Wortlaut gebraucht wird, etwa in Ledm (Leben), Khilo (Kilo); 2) das überzahnige, 
hohle I, z.B. in Radla (Radler), Madi (Mädchen), Bio! (Blättchen), das jedoch auch 


13 Im älteren Wienerischen erklärt sich dieser Starklaut aus der alten Zweisilbigkeit der Pluralformen. 


22 





in der urwüchsigen Ausprägung des Wienerischen im Anlaut in Gebrauch ist 
(s. unten); 3) das durch Verschluss zwischen Mittelgaumen und Zungenrücken gebil- 
dete l: gloa (klar), Fogl (Vogel). Diese beiden letzten /-Varianten sind Besonderheiten 
des Donaubairischen. Die Übertragung des dl in den Anlaut gilt als Wiener Speziali- 
tät", die nach Auffassung KRANZMAYERS und STEINHAUSERS auf der Bildungsweise 
des /im Tschechischen basiert. Nach den Lippenlauten p, b, m und f ist l im Auslaut im 
Wienerischen vokalisiert: Für „Häuptl“ (Salat- oder Krautkopf) hört man Happi oder 
Happe neben dem mehr verkehrssprachlichen Happl. Manche Mundartdichter schrei- 
ben unter dem Eindruck einer leichten Rundung durch den vorangehenden Labial 
auch ü und ö für diesen schwachtonigen Vokal. TEUSCHL gibt ihn mit ä wieder. SCHI- 
KOLA entschied sich für i, wohl unter dem Eindruck noch älterer Lautungen. Das 
„Wörterbuch der bairischen Mundarten in Österreich“ bevorzugt so wie hier ein ge- 
schlossenes e. 


14 Diese Lautung hört man in Wörtern wie „Liebe“, „L-Wagen“ auch von Sprechern, die ihre eigene Sprache als der Schriftsprache 
nahe empfinden. 
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ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 


abgek. 
Abk. 
Abl. 


Ablaut-R. 


absichtl. 
abw. 
Adj. 
adj. 
Adv. 
adv. 
afranz. 
afrıkan. 
ägypt. 
ahd. 
ähnl. 
aisl. 
Akk. 
alem. 
allg. 


altertüml. 
amerikan. 


amtl. 
angebl. 
anl. 
anord. 
arab. 
Art. 
Ausdr. 
ausgespr. 
ausgest. 
ausl. 
Ausspr. 
aw. 


bair. 
bäuerl. 
Bed. 
behördl. 
bel. 
berufl. 
bes. 
best. 


abgekürzt 
Abkürzung 
Ableitung 
Ablautreihe 
absichtlich 
abwertend 
Adjektiv 
adjektivisch 
Adverb 
adverbiell 
altfranzösisch 
afrikanisch 
ägyptisch 
althochdeutsch 
ähnlich 
altisländisch 
Akkusativ 
alemannisch 
allgemein 
altertümlich 
amerikanisch 
amtlich 
angeblich 
anlautend 
altnordisch 
arabisch 
Artikel 
Ausdruck 
ausgesprochen 
ausgestorben 
auslautend 
Aussprache 
altwienerisch 


bairisch 

bäuerlich 

Bedeutung 
behördlich 

belegt 

beruflich 

besonders, besondere 
bestimmt 


| Dat. 
: Dekl. 
Dem. 


| bibl. 

| Bildg. 

| bildl. 

| biol. 

| böhm. 

: burgenländ. 
: bzw. 


: charakterist. 
| christl. 


dass. 


dem. 
ders. 
deutl. 
dgl. 
dienstl. 
dt. 
dtspr. 


: ebd. 

: ehem. 
: eigtl. 

: Einfl. 
: einschl. 
i Endg. 
i engl. 
Entl. 

: entl. 

: Entw. 
: Etym. 
| etym. 


| fälschl. 
: feierl. 


Bestimmungswort 
betreffend 
Bezeichnung 
bezeichnet 
biblisch 

Bildung 

bildlich 
biologisch 
böhmisch 
burgenländisch 
beziehungsweise 


charakteristisch 
christlich 


dasselbe 
Dativ 
Deklination 
Deminutivum 
deminuierend 
derselbe 
deutlich 
dergleichen 
dienstlich 
deutsch 
deutschsprachig 


ebenda 
ehemalig, ehemals 
eigentlich 
Einfluss 
einschließlich 
Endung 
englisch 
Entlehung 
entlehnt 
Entwicklung 
Etymologie 
etymologisch 


fälschlich 
feierlich 
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Fem. 
fem. 
festl. 
finanz. 
flandr. 
flekt. 
franz. 
friaul. 


geb. 

gebr. 
gebräuchl. 
gegenw. 
geistl. 
gelegentl. 
Gen. 
germ. 
geschäft. 


gesellschaftl. 


gespr. 
gest. 
gesundheitl. 
gew. 

ggb. 

Ggs. 

got. 

gramm. 
griech. 


hauptsächl. 
hebr. 
Herk. 
hinsichtl. 
histor. 

hl. 


ident. 

idg. 

Imp. 
imperativ. 
Inf. 

inl. 
insbes. 
Interj. 


Femininum 
feminin 
festlich 
finanziell 
flandrisch 
flektiert 
französisch 
friaulisch 


geborene 
gebraucht 
gebräuchlich 
gegenwärtig 
geistlich 
gelegentlich 
Genitiv 
germanisch 
geschäftlich 
gesellschaftlich 
gesprochen 
gestorben 
gesundheitlich 
gewöhnlich 
gegenüber 
Gegensatz 
gotisch 
grammatikalisch 
griechisch 


hauptsächlich 
hebräisch 
Herkunft 
hinsichtlich 
historisch 
heilig 


identisch 
indogermanisch 
Imperativ 
imperativisch 
Infinitiv 
inlautend 
insbesondere 
Interjektion 


: intrans. 
iron. 

| ital. 

| iterat. 


jem. 
: Jh. 
: jidd. 
: jüd. 
| jurid. 
jw 


: kaiserl. 

: kärntn. 

: kath. 

: kelt. 
Kennw. 

: kirchl. 
KL 

: Koll. 

: Koll. Suff. 
i Komp. 
Kompar. 
: königl. 
Konj. 

i Konjunkt. 
: Kons. 

: körperl. 
: kroat. 

: künstl. 


: ladin. 

: ländl. 

S lat. 

: lautgesetzl. 
: lautl. 

: literar. 

i lombard. 

: Ltg. 

: Lw. 


| mähr. 
i männl. 
: Mask. 


intransitiv 
ironisch 
italienisch 
iterativ 


jemand 
Jahrhundert 
jiddisch 
jüdisch 
juridisch 
jungwienerisch 


kaiserlich 
kärntnerisch 
katholisch 
keltisch 
Kennwort 
kirchlich 
Klasse (gramm. ) 
Kollektivum 
Kollektivsuffix 
Kompositum 
Komparativ 
königlich 
Konjunktiv 
Konjunktion 
Konsonant 
körperlich 
kroatisch 
künstlich 


ladinisch 
ländlich 
lateinisch 
lautgesetzlich 
lautlich 
literarisch 
lombardisch 
Lautung 
Lehnwort 


mährisch 
männlich 
Maskulinum 
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mask. 
mbair. 
Mda. 
mdal. 
Mdaw. 
mdt. 
medizin. 
menschl. 
mfranz. 
mhd. 
militär. 
mlat. 
mnddt. 
mnl. 
mögl. 
mündl. 
musikal. 


nddt. 
neg. 
Neutr. 
nhd. 
niederl. 
Nom. 
nördl. 
norw. 
Num. 
nw. 





0.Ä. 
obdt. 
öffentl. 
österr. 
östl. 


Part. Präs. 


PL 
Pers. 
pers. 
polit. 
polizeil. 
poln. 
portug. 
Pos. 


maskulin 
mittelbairisch 
Mundart 
mundartlich 
Mundartwort 
mitteldeutsch 
medizinisch 
menschlich 
mittelfranzösisch 
mittelhochdeutsch 
militärisch 
mittellateinisch 
mittelniederdeutsch 
mittelniederländisch 
möglich 

mündlich 
musikalisch 


niederdeutsch 
negativ 

Neutrum 
neuhochdeutsch 
niederländisch 
Nominativ 

nördlich 

norwegisch 

Numerale (Zahlwort) 
neuwienerisch 





oder Ähnliches 
oberdeutsch 
öffentlich 
österreichisch 
östlich 


Partizip Präsens 
Plural 

Person (gramm. 
persisch 

politisch 

polizeilich 

polnisch 
portugiesisch 
Positiv (Grundstufe) 


pos. 
P.P. 
präd. 
Präf. 
Präp. 
Präs. 
Prät. 
prim. 
Pron. 


Pron. Dem. 


Pron. Pers. 
Pron. Poss. 
Pron. Refl. 


Ra. 
refl. 
rom. 
rotw. 
rumän. 
russ. 
Rw. 


s. 
sächl. 
sächs. 
salzburg. 
scherzh. 
schles. 
schriftl. 
schwäb. 
s. d. 

sek. 
Sek.-Uml. 
semant. 
semit. 
serb. 
Sing. 
sizilian. 
slaw. 
slow. 
slowak. 
sog. 
span. 
spez. 


positiv 

Partizip Präteritum 
prädikativ 

Präfix 

Präposition 
Präsens 

Präteritum 

primär 

Pronomen 
Demonstrativpronomen 
Personalpronomen 
Possessivpronomen 
Reflexivpronomen 


Redensart 
reflexiv 
romanisch 
rotwelsch 
rumänisch 
russisch 
Redewendung 


siehe 
sächlich 
sächsisch 
salzburgisch 
scherzhaft 
schlesisch 
schriftlich 
schwäbisch 
siehe dort 
sekundär 
Sekundärumlaut 
semantisch 
semitisch 
serbisch 
Singular 
sizilianisch 
slawisch 
slowenisch 
slowakisch 
so genannte 
spanisch 
speziell 
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spött. 
Spr. 
sprl. 
Sprw. 
st. 

städt. 
steir. 
student. 
Subst. 
subst. 


subst. Abl. 


subst. Bildg. 
Subst.-Koll. 
südl. 

Suff. 

Superl. 

sw. 

Syn. 


tatsächl. 
teilw. 
tiroler. 
trans. 
tschech. 
türk. 


typ. 


u. a. 
u. Ä. 

u. a. m. 
übertr. 

Ugs. 

ugs. 

Uml. 

unbek. 
unbest. 
ungar. 
unorgan. 
uns. 
unterschiedl. 


unwahrscheinl. 


urkundl. 


spöttisch 

Sprache 

sprachlich 

Sprichwort 

stark (Flexion) 
städtisch 

steirisch 

studentisch 

Substantiv 
substantivisch, 
substantiviert 
substantivische 
Ableitung 
substantivische Bildung 
Substantiv-Kollektivum 
südlich 

Suffix 

Superlativ 

schwach (Flexion) 
Synonym 


tatsächlich 
teilweise 
tirolerisch 
transitiv 
tschechisch 
türkisch 
typisch 


und andere, unter anderem 
und Ähnliches 
und andere mehr 
übertragen 
Umgangssprache 
umgangssprachlich 
Umlaut 
unbekannt 
unbestimmt 
ungarisch 
unorganisch 
unsicher 
unterschiedlich 
unwahrscheinlich 
urkundlich 


vgl. 
: viell. 
; volkstüml. 


2.T. 


ursprüngl. 
usw. 


: va. 
i va. 


Vb. 


| venez. 
: verächtl. 


Verbg. 
Verbr. 


: verbr. 

| vereinz. 

: vermeintl. 

| vermutl. 

: versch. 

| verschriftsprlt. 
| verselbst. 

: verständl. 

: verw. 


Verwg. 
Vgl. 


Vorn. 


vulg. 


| wahrscheinl. 


Wb. 


: weibl. 

: wiener. 

: wirtschaftl. 
: wörtl. 


Wr. 


zahlr. 
: z.B. 
: zeitl. 


Zshg. 


Zus. 


ursprünglich 
und so weiter 


veraltet 

vor allem 
Verb 
venezianisch 
verächtlich 
Verbindung 
Verbreitung 
verbreitet 
vereinzelt 
vermeintlich 
vermutlich 
verschiedene 
verschriftsprachlicht 
verselbständigt 
verständlich 
verwandt 
Verwendung 
Vergleich 
vergleiche 
vielleicht 
volkstümlich 
Vorname 
vulgär 


wahrscheinlich 
Wörterbuch 
weiblich 
wienerisch 
wirtschaftlich 
wörtlich 
Wiener 


zahlreich 

zum Beispiel 

zeitlich 

Zusammenhang 

zum Teil 
Zusammensetzung 
erschlossene, bisher nicht 
belegte Form 
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A, Å, Q 


al (Num. und unbest. Art.) 1) ein (männl. 
und sächl.) (selten bewusst betont ei”); 2) eine 
(weibl.); 3) vor Zahlwörtern in der Bed. „un- 
gefähr“; a fiare, fimfe ungefähr vier oder fünf 
(Stück von etwas Bestimmtem). — Etym.: 
mhd. ein; vgl. a”, ein], 

a2 (Interj.) ah, ach, aber!; a do schausd hea! 
ah, so etwas!; a baléi! ach, beileibe (nicht)! 
(SCHUSTER); a wo, a wohga, a wohga den! 
nein, durchaus nicht!; a ge! aber geh!; a dga! 
ach (aber) der! (abweisend); a fa mia-r-aus! 
nun denn, meinetwegen! - Etym.: mhd. â, âch; 
vgl. owa2, so. 

a3 (Konjunkt.) auch; dea is a dọ der ist auch 
da; a i gẹ — gẹ a i — i gẹ a! ach, ich gehe - geh 
auch ich - ich gehe auch! — Etym.: mhd. ouch. 

a4 (Pron. Pers.) er (im Nebenton abge- 
schwächt); jetsd is a dọ jetzt ist er da (aber: 
ea is do); vgl. ar, çal. 

ọ ab, weg, Prät zahlr. Vb., auch Vorsilbe 
von Subst., nur in Verbg. gebr. wie odsiagn 
usw.; dsiach oi verschwinde!; d-¢-Seitn is á ọ 
die E-Saite ist auch ab(gerissen). — Etym.: 
mhd. ab, abe. 

a-a Lallwort für die Entleerung der Blase 
oder des Dames (Kinderspr.), bes.: a-4 
mochchn; vgl. gaki, lulü. 

Oabm, die, Deichselschließe aw.; Pl. Abm. 
- Etym.: mhd. (n)ärwe. 

ọag, ọach arg; Kompar. gaga, eacha, älter 
iaga, iacha ärger. — Etym.: mhd. arc. 

Qaťm, der, Arm; Pl. -; wọ da Heagod sein 
ỌQa"m aussaschdekd wo der Herrgott seinen 


„ausgesteckten“ Buschen bezogen [vgl. Dsa- 
golt, — Etym.: arm, arn Arm. 

oalm arm; Kompar. gama, älter (of uo 
ärmer; game Leid khochchn mid Wossa arme 
Leute kochen mit Wasser (müssen billig 
leben). — Etym.: arm, arn arm. Syn.: bowa. 


Oal'menrod, der, „Armenrat“, amtl. Für- 


: sorgerat (bis 1938 in Wien übl.); Pl. -rete; 
: vgl. Rod2. 


Oafmitschgal, -mutschgal, ein, armer, un- 


bedeutender Mensch; Pl. -n. — Etym.: tschechi- 
: sierende Abl. zu schriftdt. arm bzw. Armut 


(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 345) mit Suff. un- 


| klarer Herk. (vgl. KLUGE und PFEIFER); heute 


allg. mit wechselnder Betonung auf erster 


| oder zweiter Silbe. Syn. s. Wapla. 


Oasch, der, Arsch, Gesäß; selten 


| Pl. Easch(sch); Ra.: si in Oasch auskhegln 
| sich den Arsch auskegeln (sterben) aw. 


(Syn. s. oschdrämpeln, schdeabm); si in Oasch 


fabrenna sein vorlautes Benehmen büßen; si 

: in Qasch einischåma sich sehr schämen; wem 

i in Oasch (eini-)gräuln (griach[ch]n, schliaffm) 
: sich jem. verlogen, kriecherisch anbiedern 


(Syn. s. schleima[n]), wem in Qasch aushaun 


: jem. schlagen, züchtigen; jo, ban Oasch! oder 
: ban Oasch, Hea Khoarl! (abschlägige Ant- 

| wort) aw.; des khån ma si åm Oasch ofingaln 
: das ist eine sehr einfache Sache va.; midn 


Oasch ins Gsichd foa'n grob antworten; in 
Oasch gg” durchbrennen; ge in Oasch! ver- 


| schwinde, lass mich in Ruh! (Syn. s. fa- 
| schwindn); deg ged ma åm Oasch der geht mir 


auf die Nerven (Syn. s. Dsaga); mia ged da 
Oasch auf und dsua ich habe Angst (eigtl.: ich 


vibriere mit dem After; vgl. Glappal) (Syn. s. 
: Ängsd); i reis ma in Oasch fia di auf ich tue 


alles für dich (und du weißt es nicht zu schät- 


| zen); i reis da in Oasch auf! (bes. derbe Dro- 
: hung); si in Qasch ausreissn sich sehr bemü- 
: hen (Syn. s. oschdrämpeln); reis da in Oasch 
aus! sagt man zu einem sehr Zornigen; si in 

Arm herausstreckt (Heurigenschänke, auf den | 


Oasch ausreissn lossn Geld (im Spiel) verlie- 


| ren aw.; Oaschleckn Arschlecken (vgl. leckn); 


ums Oaschleckn um ein wenig (Syn. s. 


| gschbia'n); si mid da Feaschn in Oasch haun 
: faulenzen (Syn. s. faulentssn); bessa ois mim 


Oasch ins khoide Wossa besser als gar nichts; 


| finsda wia-r-in Oasch sehr finster aw.; fång 


Oaschaufdread 
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Sekssaln mim Qasch fang „Sechserln“ (kleine 
Münzen) mit dem Arsch (Antwort, wenn jem. 
fragt, was er tun soll); i khent mi in Qasch 
beissn ich könnte mir in den Arsch beißen 
(vor Ärger) aw., nw., jw.; d-Haud is ban 
Oasch ned dsåmgånga die Haut ist beim 
Arsch nicht zusammengegangen (etwas ist 
nicht ausgegangen); gis wos rechd is, owa da 
Oasch ghead in d-Hosn alles was recht ist, 
aber der Arsch gehört in die Hose (es muss 
alles seine Ordnung haben); als Adj. gebr.: des 
is oasch das ist schlecht, minderwertig; Oasch 
ist auch erstes Glied zahlr. Schimpfwörter wie 
Oaschgsichd, Oaschkhappemusda (vgl. Khap- 
pebua), Oaschloch, Oaschgräula oder 
-griach(ch)a (Syn. s. Schleima). — Etym.: 
mhd. ars. Syn.: d-awiche Seitn, Balän, Bodeks, 
Bodsch, Bodschal, Bopö, Bopödschal, Bops, 
Bopsch, Doches, Gacka, Glappal, Glöpfbal- 
kön, Gsims, Hintadäu, -gschdö, -leda, Hinta’'n, 
Khämma, Scheissa, vgl. auch Hidrant. 

Oaschaufdread, der, „Arsch-auf-der-Erd‘“, 
kleiner Mensch; vgl. Oasch. Syn. s. Gniaps. 

oaschblond aschblond. — Etym.: scherzh. 
Verballhornung aus Oasch; vgl. blond. 

Oaschegstrion, das, Orchestrion, mechani- 
sches Musikinstrument älterer Art mit dem 
Klang von Orgel, Klavier und Geige (NO- 
WOTNY); Pl. -. - Etym.: zu griech. orchestrion; 
vgl. schriftdt. Orchester mit scherzh. französi- 
sierender Ausspr. 

Öaschkholeg, der, „Arschkollege“, Busen- 
freund (STÜRZER); Pl. a - Etym.: Oasch + 
lat. collega. 

Oaschloch, das, „Arschloch“, After; 
Schimpfwort für verachtenswürdige Person; 
Pl. -lechcha; übertr.: s Khafg Oaschloch (be- 
zirksweise) abwertend-liebevolle Bez. eines 
Stammkaffeehauses (GRÜNER); vgl. Oasch 
und Loch. 

Qat, die, Art; is des an Qat? gehört sich 
das? — Etym.: mhd. ort. 


Oawad, jünger Oaweid, die, Arbeit; 


: Pl. Qawatn, -weitn. — Etym.: mhd. ar(e)beit. 


Syn.: Hockn. 
Oawada, der, Arbeiter; Pl. -. - Etym.: mhd. 


ar(e)beiter. 


Qawadadram, die, „Arbeitertram(way)“, 
Straßenbahn, die (bis ca. 1960) Schaffner, 


| Fahrer, Gleisarbeiter usw. zu ihren Arbeits- 
i stellen brachte (NOWOTNY); vgl. Qawada und 
: Dram. 


Qawadsgeisd, der, „Arbeitsgeist“ aw.; 
Scherzbez. für das sog. „Hangerl“, eine Ser- 


: viette, die der dienstbeflissene Kellner ständig 
| bei sich trägt (STÜRZER); nach SCHUSTER 
Hinweis auf die Arbeitsbeflissenheit einerseits 
: und die weiße Geisterfarbe andererseits; 

vgl. Qawad und Geisd. 


oawadslos arbeitslos. — Etym.: Zus. von 


schriftdt. Arbeit + los los, frei, das Suffix- 
: charakter annahm. Syn.: hocknschdad. 


Qawadslose, die, Arbeitslosenunterstüt- 


zung; ea is in da Qawadslosn er bezieht die 
i Arbeitslosenunterstützung; vgl. oawadslos. 


oawadsschei(ch) arbeitsscheu; vgl. Oawad 


: und scheich. 


Qawas, die (meist Pl.), Erbse; auf den hod 


da Deife Oawas droschn auf dem hat der Teu- 
; fel Erbsen gedroschen (von blatternarbigen 
` Menschen) aw. (MAYR). - Etym.: mhd. are- 


weiz; danach der Arbesbach in Sievering 

(19. Wr. Gemeindebezirk); vgl. Eabsn. 
oawatn, jünger oaweitn arbeiten; P. P. goa- 

wat, -weit; mid de Hend gawatn mit den Hän- 


: den um sich schlagen; da Wei” oawat der 
i Wein gärt; nọ, dga oawat na, der „arbeitet“ 


(führt sich auf) (GRÜNER). — Etym.: mhd. 


ar(e)beiten. 


ọba herab, s. gwal. 
Abách, der, Apache, Angehöriger eines 


: indianischen Stammes in Nordamerika; Pl. -n; 


bei mia schbüsd khan Abächn! bei mir spielst 
du nicht den „wilden Mann“! aw., nw. — 


: Etym.: franz. apache nach einem angebl. bes. 
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rohen und wilden Indianerstamm unter 
Anspielung auf die sog. Pariser Ganoven 
(DUDEN). Syn.: Indiana. 

obackln abohrfeigen va P. P. obakld; 
vgl. backIn2. Syn. s. odedschna(n). 

oboign, si sich „abbalgen“, abmühen; 
P. P. -d. - Etym.: zu mhd. balgen ringen, 
raufen. Syn. s. oschdrämpeln. 

obankln „abbänkeln“, verhüllend für ster- 
ben; P. P. -d. - Etym.: vgl. a Bangl reissn 
(s. Bäng). Syn. s. schdeabm. 

oboschschn „abpaschen“, durchgehen, 
heimlich verschwinden; P. P. oboschd; 
vgl. boschschn. Syn. s. faschwindn. 

obassn auf jem. lauern, sein Kommen 
abwarten; P. P. -d; a obassde Wuaschd eine 
beidseitig abgebundene Wurst; vgl. bassnl. 

abat eigenartig aw. — Etym.: franz. apart. 

obäulnl, älter obäulna sich drücken, ver- 
schwinden, bes.: mit der Zeche durchgehen 
aw.; P. P. obäud. — Etym.: zu bäuli fort, weg; 
vgl. bäuln!, bäulisia'n. Syn. s. faschwindn. 

obäuln2, älter obäulna schlagen, prügeln 
aw.; P. P. obäud. — Etym.: wahrscheinl. Abl. 
von Bäu Fassspund (mhd. pil); vgl. bäuln2. 
Syn. s. bleschschn. 

obaun abbauen, übertr.: in der Leistung 
schwächer werden (von einem Unternehmen, 
einem Menschen); P. P. obaud; des Gschefd 
hod sauwa obaud dieses Geschäft hat von 
seinem Angebot, seinem Kundendienst her 
nicht mehr viel zu bieten; duach de Grängheid 
hod a-r-ua'ndli obaud durch diese Krankheit 
ist er körperl. sehr schwach geworden; 
vgl. baun. Syn.: dsåmgg”, nochlossn, weniga 
wean. 

obausn abpausen, (eine Zeichnung) kopie- 
ren, vervielfältigen, auch duachbausn (wenn 
es mit Hilfe von Pauspapier geschieht); 
P. P. -d; duans ma des obausn! kopieren Sie 
das!; do khänsd da wos obausn! daran kannst 
du dir ein Beispiel nehmen!; vgl. bausiarn2. 


Obdäulung, die, 1) (mit Betonung auf der 


: ersten Silbe) Teilung, Unterbrechung; 2) (mit 
Betonung auf der zweiten Silbe) Abteilung 
i eines Internats oder Krankenhauses; Pl. -a, 


-en; Komp. Obdäulungshasrichkheid Heiser- 


| keit unter Bezugnahme auf die raue Stimme 
: bei Geschlechtskranken (schon bei SCHLÖGL); 
: vgl. pdäulich. 


ob(d)schäuli abscheulich. — Etym.: zu mhd. 


| schiuhe Scheu. 


O(b)dsug, der, 1) Abzug, Entlüftung (z. B. 


: eines Kamins); 2) „Abzugbier“, das billigste 
| Bier aw. (Syn. s. Fensdaschwids); 3) Vorhän- 
| geschloss, auch der Wachsabdruck seiner 

: Schlüsselöffnung (Gaunerspr.) (STÜRZER); 

: Pl. -dsig. — Etym.: Abl. zu dsiagn ziehen. 


obe4In abbetteln; P. P. -d; an ane obedin 


jem. eine Ohrfeige durch schlechtes Beneh- 
: men geradezu abbetteln; vgl. bein. Syn. s. 
i schnoa'n. 


obega!'n 1) geschäft, oder gesundheitl. 


: herunterkommen (Syn.: ohausn, oschuasdarn, 
: oweschwim[m]a[n], auf da Dackn lign, drauf- 
gen, fakhüma/n], grochchn, auf da Rutschn 

i sein); 2) sterben (Syn. s. schdęabm) aw.; 

: P. P. -ad; vgl. beau, 


obeidIn abbeuteln; P. P. -d; si obeidIn 
wia-r-a nossa Hund sich schütteln wie ein 


: nasser Hund (sich seiner Pflichten bedenken- 
: los entledigen) jw.; wem obeidIn jem. abwim- 
| meln (Syn. s. owimmeln); vgl. beidIn. 


obeissn abbeißen; P. P. obissn; unsa'n 


Heagod d-Fiass obeissn übertrieben fromm 
sein; vgl. beissn. 


obempal'n 1) schlagen; 2) etwas kunstlos 


| flicken; P. P. -ad; vgl. bempaf'n. 


Abetsse, das, „ABC“, Alphabet; scherzh.: 
„Abzugbier“ (nach den ersten drei Lauten) 


| va. (Syn. s. Fensdaschwids). 


Obfe, Opfe, der, Apfel; Pl. Epfe; Dem. Ap- 


fal, Pl. -n. - Etym.: mhd. apfel. 


Obfekhoch, das, Apfelmus; ausschaun 
wia-r-a gschbiDms Obfekhoch aussehen wie 


Obfeschdrud] 
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ein erbrochenes Apfelmus (blass, elend) 
(Syn.: Geaschdäl); vgl. Obfe und Khoch2. 

Obfeschdrudl, der, Apfelstrudel; Pl. -n; 
ausdsogna Obfeschdrudl ausgezogener Apfel- 
strudel (aus dünn gezogenem Teig), eine Wr. 
Mehlspeisenspezialität; vgl. Obfe und 
Schdrudl. 

obfluschschn ausblasen, verlöschen aw.; 
P. P. obfluschd; vgl. bfluschschn. 

obfnausn außer Atem kommen; P. P. d 
vgl. bfnausn. 

obi hinab, s. owe. 

obiagn „abbiegen“, wegnehmen, stehlen 
(nach STÜRZER bes. Gaunerspr.); P. P. obogn; 
des hod a obogn das hat er gestohlen; 
vgl. biagn. Syn. s. schdöln. 


obialna(n) schlagen, prügeln; P. P. obia'nd; 


vgl. bia'na(n). Syn. s. bleschschn. 

obinda'n „abbindern“ 1) arbeiten wie ein 
Fassbinder, etwas nur roh ausfertigen; 2) prü- 
geln aw., nw. (Syn. s. bleschschn); P. P. ad 
vgl. binda’n. 

obla@In, oblattin „abblätteln“, entblättern; 
P. P. -d. - Etym.: Abl. von Bladı Blättchen. 

oblänkn „abplanken“, flüchten (Gauner- 
spr.) nw.; P. P. -d; vgl. Blänkn. Syn. s. fa- 
schwindn. 

Oblätsski, die (Pl.), (leichte) Schläge; glei 
gibds Oblätsski gleich gibt es Klapse (z. B. zu 
Kindern). — Etym.: tschech. opläcat tätscheln, 
leichte Schläge (auf die Wange) geben (SRA- 
MEK). Syn. s. Glaps. 

obleda!n 1) absuchen, sich herumtreiben, 
um etwas zu finden (LIPOLD) (Syn. s. odei- 
feln); 2) prügeln (Syn. s. bleschschn); P. P. od 
— Etym.: mhd. bleteren mit den Flügeln schla- 
gen, blättern; vgl. bleda’n. 

obleschschn prügeln; P. P. obleschd; 
vgl. bleschschn. 

oblitssn „abblitzen“, nicht durchdringen, 


nicht ankommen mit einer Sache; P. P. oblitsd. 


— Etym.: Komp. zu mhd. bliczen (zu blicken). 
Syn.: obren(n)a(n). 


Obınd, Obnd, der, Abend; Pl. -; wem in 


: häulichn Obnd fabötssn jem. den Heiligen 
Abend verderben (an ihm Rache üben). — 
: Etym.: mhd. âbent. 


ọbrackn abklopfen, durchhauen; 


| P. P. obrakd; vgl. brackn. Syn. s. bleschschn. 


Obrandla, der, „Abbrändler“, Person, die 


| durch Brand ihr Hab und Gut verloren hat; 


auch übertr. im gesellschaftl. und polit. Be- 


| reich; Pl. -; vgl. Bränd, bren(n)a(n). 


Obrotal, das, Fantasiespeise; gsottne Obro- 
tal Antwort an den neugierigen Häferlgucker. 


| — Etym.: Abl. zu Brodn Braten. 


obrechchn abbrechen; P. P. obroch(ch)n; 


| vgl. brechchn. 


obremsn abbremsen, eine Tätigkeit einstel- 


len; P P. -d; vgl. bremsn. 


obrend „abgebrannt“ 1) gänzlich ohne 
Geld, verschuldet (Syn. s. nega); 2) abgefeimt, 
durchtrieben (Syn. s. grissn). — Etym.: ver- 


| selbst. P. P. zu obren(n)a(n). 


obren(n)a(n) „abbrennen“, absengen, ab- 


: brühen, z. B. Geflügel, um letzte Reste der 
: Federn vor dem Braten zu entfernen; übertr.: 


dass. wie oblitssn, aber um einen Grad noch 


hoffnungsloser, und obeidIn „abbeuteln“, 


(jem. Lästigen) abschütteln (Syn. s. owim- 


| meln); P. P. obrend (s. d.); vgl. bren(n)a(n). 


obresin „abbröseln“, Kleine Butterstück- 


| chen mit Mehl zu kleinen Bröseln (beim Ko- 
: chen) verreiben (WAGNER); P. P. d 
: vgl. bresin. 


obrian „abbrühen“; P. P. -d. - Etym.: 


Komp. zu mhd. brüejen. 


obrockn abpflücken; P. P. ọbrokd; wem 


obrockn jem. bei etwas Verbotenem erwi- 
: schen, arretieren (Gaunerspr.) (Syn. s. are- 
: dia'n); vgl. brockn. 


Abrü, der, April; wem in Abrü schickn 


jem. in den April schicken (scherzh. Brauch 


am 1. April). — Etym.: mhd. aprille aus lat. 


| Aprilis. 
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Abrúlal, das, kleines Schneekügelchen, wie 
es im April häufig in Schneeschauern auftritt 
aw.; Pl. -n; vgl. Abrü. 

Obsods, jünger Osods, der, Absatz 1) Stu- 
fenfolge im Stiegenhaus; 2) Schuhabsatz; 
nebm d-Obsetss ge" neben den Absätzen 
gehen (zerrissene Schuhe haben, arm sein); 
3) Verkauf (von Waren) jw.; Pl. O(b)setss. — 
Etym.: Abl. zu schriftdt. setzen. 

obschbickn, jünger oschbickn „abspähen“; 
P. P. o(b)gschbikd; an ända!'n wos obschbickn 
jem. etwas ablernen. — Etym.: Intensivbildg. 
zu schriftdt. spähen (viell. zu lat. specere); vgl. 
schbickn2, Schbickdsedl. Syn. s. gschbechdIn. 

Obschrifd, jünger Oschrifd, die, Abschrift; 
nim da-r-an Obschrifd nimm dir ein Beispiel 
(an etwas); do mechd-i um an Obschrifd bittn! 
das ist höchst sonderbar!; vgl. oschreidm. 

Abúat, der, Abort aw., nw. - Etym.: „abge- 
legener Ort“. Syn. s. Glo. 

Abuüatbemsdl, der, „Abortpinsel“, Klosett- 
besen; Pl. -n; vgl. Abüat und Bems(d)l. 

Abuatdeckl, der, Abortdeckel (zum Ver- 
schließen der Klosettmuschel); Pl. -n; 

a Schnitssl wia-r-a Abüatdeckl ein Schnitzel 
(so groß) wie ein Abortdeckel; vgl. Abúat 
und Deckl. 

Abúatl, Aboatl, das, „Apportel“, mit Spei- 
chel benetzter Gegenstand, den der Hund 
herbeibringen soll. — Etym.: franz. apporter 
bringen, als Imp. in der Bed. „hier, Hund!“ 

ọbuđdln 1) sich unnütz abmühen (Syn. s. 
oschdrämpeln); 2) abdrücken, liebkosen 
(Syn. s. oschmusn); P. P. -d; vgl. budin. 

obüdin „abbilden“, fotografieren; P. P. d 
- Etym.: Abl. zu Büdl. Syn.: öfotografiarn. 

obuffm (einem Kind) fortwährend kleine 
Schläge geben; P. P. obufd; vgl. buffm. 

obussiIn abküssen; P. P. -d; vgl. bussin. 
Syn. s. oschmusn. 

Achalbflosda, das, Diachylonpflaster (Art 
Zuspflaster, früher in Gebrauch) aw.; Pl. -; 
vgl. Bflosda. 


ochatssn, auch achatssn ächzen, stöhnen 
aw., nw.; P. P. gachatsd. - Etym.: mhd. achzen, 


| echzen, eigtl. „ach schreien“. 


Ach(ch)lbutss, der, Speise aus Überresten; 
Gefängniskost (Gaunerspr.); vgl. Hach(ch)l- 
butss. 

Ochdhoiwa, der, „Achthalber“, Brotlaib, 
der seinerzeit li Kronen gekostet hat (nach 


einem Zahlsystem, das 8 ganze Stück vorraus- 
: setzt und von ihnen ein halbes abzieht). — 
| Etym.: mhd. aht + halp. 


Ochdhoiwi, der, kleiner Brotlaib, der einst 


| T!h (also !/, auf 8) Kreuzer, später (1860) 
: 5 Kreuzer kostete aw. (JAKOB); vgl. Ochd- 
| họiwa. 


Ochdl, das, Achtelliter; Pl. -n; kosend Ach- 


` dal; a guads Achdal Wein ein Achtel guter 
: Wein; übertr. für Sperma (Syn. s. Bschuari); 
: do is ma a Ọchdl ogänga da ist mir ein Achtel 


(Sperma) abgegangen (da bin ich freudig 


| überrascht gewesen). - Etym.: mhd. ahtel (aus 
: ahtteil achter Teil). 


ochdsen achtzehn; flekt. ochdsene. — Etym.: 


mhd. ah-zehen. 


Ochdsena, der, „Achtzehner“, Tramway- 


| linie 18; vgl. ochdsen. 


ochdsg achtzig. — Etym.: mhd. ah-zec. 
Achkhatssl, das, Eichhörnchen; Pl. -n. — 


Etym.: Achn Eiche + Dem. von Khotss Katze. 


Achn, die, Eiche aw., heute Eichn. — Etym.: 


| mhd. eich(e). 


Ochn, der, Ahorn va. — Etym.: mhd. ahorn 
(verw. mit lat. acer). 
Ocka, der, Acker; Pl. Ecka. - Etym.: mhd. 


: acker (verw. mit lat. ager). 


ockafn ackern, pflügen; P. P. gokad. — 


| Etym.: mhd. ackern zum Subst. acker. 


Qda, s. Oda(rn)l. 
Ádabei, der, „Auch-dabei“, Übername für 


| neugierigen Wichtigtuer; stehende Figur in 


CHIAVACCIS „Wiener Typen“. 
ọdackln „abtackeln“; jem. seiner bevorzug- 


| ten Stellung berauben; P. P. odakld. — Etym.: 


odoilna(n) 
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zu takeln (Seemannsspr.) (KLUGE). Syn. s. 
osagln. 

odoilna(n) abohrfeigen aw.; P. P. odoilnd. - 
Etym.: zu bair.-österr. dallen, dällen, dalnen 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 4, 508 £.); vgl. oduiln, 
doilna(n). Syn. s. odedschna({n). 

Adaksl, das, Eidechse (nur in Verkleine- 
rung gebr.); Pl. -n; wia-r-a Adaksl flink wie 
eine Eidechse. — Etym.: mhd. egedehse. 

Adakt), die, Angriff, Krankheitsanfall aw.; 
des woa-r-a Adäk auf mi das war ein gegen 
mich gerichteter Vorwurf. — Etym.: franz. 
attaque. 

Adal, das, 1) Äderchen; 2) etwas ganz 
Kleines (Syn.: Agamental, s. allg. bissl); ned 
a(n) Adal gar nichts aw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. 
von Oda(!n). 

Odaloss, der, Aderlass; übertr.: großer Ver- 
lust; vgl. Oda und lossn. 

Odäm, der, Atem aw.; eam is da Odäm 
ausgänga ihm ist der Atem ausgegangen (er 
ist sprachlos vor Erstaunen); scherzh. — unter 
Anlehnung an den Namen Adam - auch mit 
hellem a als Adam gebr. — Etym.: mhd. ätem; 
vgl. Odn. 

odämpfm „abdampfen“, sich eilig ent- 
fernen, sich bei guter Gelegenheit aus dem 
Staub machen (Ggs.: dtdämpfm); P. P. -d; 
vgl. dämpfm. Syn. s. faschwindn. 

odandIn „abtändeln“, durch unfachge- 
mäßes Hantieren abbrechen aw. P. P. d 
vgl. dandIn. 

adanga ordinär (scherzh.-vulg.); vgl. adinga, 
uadinga. 

odäntssn „abtanzen“, sich davonmachen; 
P. P. odäntsd; vgl. däntssn. Syn. s. faschwindn. 

odoppm „abtappen“, betasten aw., nw.; 
P. P. odopd; vgl. doppm. Syn. s. datschln. 

odopschn „abtappen“, abgreifen va.; 
P. P. -d. - Etym.: Abl. zu doppm. 
Syn. s. datschIn. 

Oda('n)l, die, 1) Ader; 2) unterirdischer 

Wasserlauf; Pl. Oda'n. — Etym.: mhd. ader. 


| len. 


Odarn2, die, Natter, Schlange; a foischsche 
Oda’n eine falsche (weibl.) Person; Pl. -. — 


| Etym.: mhd. näter Natter, dessen anl. n- im 
: Dialekt fälschl. als unbest. Art. verstanden 
: und daher abgetrennt wird; vgl. Noda"n. 

i Syn.: Schlångan. 


adaschtafn attachieren, anhängen aw.; 


: PP -iad; stëft an adaschia’n sich an jem. 


anhängen. — Etym.: franz. attacher. 
odatschkaln abtätscheln, liebkosen, strei- 


| cheln, betasten; P. P. -d; vgl. datschkaln. 
| Syn. s. datschln. 


odotschn, jünger ododschn betasten; 


| P. P. -d; vgl. dotschn. Syn. s. datschlIn. 


odauch(ch)n „abtauchen“, (heimlich) ver- 


| schwinden; P. P. odauchd; vgl. dauch(ch)n. 
Syn. s. faschwindn. 


odäulich abteilend; a odäuliche Wadschn 


: eine Ohrfeige, die das Gesicht des Geschlage- 
nen in zwei deutl. differenzierte Abschnitte, 
: einen schmerzenden und einen gesunden, teilt 


aw., va. — Etym.: Prät ọ + Abl. von mhd. tei- 


odäuln abteilen; P. P. ọdäud; a ọdäude 


: Frisúa eine geteilte Frisur; vgl. däuln. 


odawal'n (eine Schuld) abwälzen; P. P. -ad. 


| — Etym.: wohl zu jidd. dabbern sprechen 


(WEINBERG 62). 
Odecka, der, Abdecker, Schinder, Tier- 


kadaververwerter; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
| odeckn abhäuten. 


odeckn „abdecken“ 1) Hüllen entfernen; 


2) ein Tier abhäuten; P. P. odekd; vgl. deckn. 


odedschna(n) abohrfeigen; P. P. odedschnd; 


: vgl. dedschna(n). Syn.: ọbackln, odoilna(n), 
oduiln(an), ofauNıssn, oflöschschna(n), ofotss- 
na(n), ane ätdauch(ch)n, dtdran, äfdruckn, 

: ånhadsn, äfraukn (-rauchchn), äNreissn, ane 
i änschaun lossn, ånschiabm, auffibren(n)a(n), 


-schnoitssn, ane auflegn, ausrutschn (d-Händ), 


| ane auswischschn, owadschna(n), ane owahaun, 
backIn, ane bampfm, banía"n, bäntschschn, 
: boppm, botssn, bickn, brackn, druckn, 
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dschischn, dsindn, dsischschn, duschschn, 
einibotssn, -bickn, dran, -schmia!'n, flachcheln, 
flachchn, glotschschn, gleschschn, ane reibm, 
reissn, schdeckn, schdifdn, schmia'n, UaringIn 
umhenga(n), ane umhenga(n), wadschna(n), 
a Wimmal druckn, ane winkn, woilia’n. 
odeifeln „abteufeln“, davonrennen, (eilig) 
absuchen; P. P. -ed; de gändse Schdod odeifeln 
durch die ganze Stadt laufen; vgl. deifeln. 
Syn.: obleda'n, odiga'n, odrottIn, odschun- 
da'n, oschdapeln, oschdaubm, oschdraffm, 
oschlapfm. 

adempo a tempo, zur rechten Zeit, sofort, 
erwünscht; ge, owa adempo! geh, aber sofort!; 
ea is adempo gschduabm er ist gerade zur 
rechten Zeit (für die anderen) gestorben. — 
Etym.: zu ital. tempo Zeit (aus lat. tempus). 

Adepmschwein, das, scherzh.-iron. für 
„Etappenschwein“ (sich im Hinterland Drü- 
ckender) während des 1. Weltkriegs va.; 
vgl. Schwein. 

odet(t)n abtöten, kaltstellen; allg. P. P. 
odet; an odetn wia-r-an Flo jem. abtöten wie 
einen Floh (jem. um seine Existenz bringen); 
an Dschick odetn eine Zigarette ausdrücken; 
vgl. den. Syn. s. umbringa(n). 

odiga!n „abtigern“, ablaufen, abrennen 
(ein Gebiet) aw., nw.; P. P. od: vgl. digarn. 
Syn. s. odeifeln. 

adinga selten für uadinga ordinär, gemein; 
vgl. adanega. 

odippeln, odiweln 1) schlagen, durchbläuen 
(Syn. s. bleschschn); 2) abschreiben; 3) grob 
flicken (Syn.: bempa"n); vgl. dippeln. 

ödischbadiafn „abdisputieren“, abstreiten 
aw.; P. P. -iad; vgl. dischbadiarn. 

Od, der, Jauche (ländl.). - Etym.: mhd. atel 
(bair.-österr. Kennw.). 

Odlasbia, die, Elsbeere (Frucht des Sorbus 
torminalis, auch des Speierling /Sorbus domes- 
tica]), früher und neuerdings wieder zum 
Schnapsbrennen geschätzt aw. — Etym.: Arles- 


: beere, bair.-österr. Arlitze Elsbeerbaum. 
i Syn.: Odlitssn. 


Odlitssn, die, Elsbeere; vgl. Odlasbia. 
Adn, die, Egge; Pl. -. - Etym.: mhd. egede. 
Odn, der, Atem. — Etym.: mhd. âtem; 


| vgl. Ọdåm. 


odrad 1) abgedreht; 2) wie auf der Dreh- 


| bank geglättet, schlau, abgefeimt (Syn. s. 
| grissn). — Etym.: verselbst. P. P. zu dran. 


odrämpeln abtrampeln, sich abmühen; 


| P. P. -ed; vgl. drämpeln. Syn. s. oschdrämpeln. 


odran abdrehen; P. P. odrad; s Liachd 


| odran das Licht ausschalten; an d-Gas odran 

| jem. „die Gas“ (vgl. Gas2) abdrehen (jem. die 
: Möglichkeit zu etwas nehmen) (Syn.: d-Gas 

: oschbea'n); vgl. dran. 


adrap(l)ialn erwischen, ertappen aw.; 


P. P. -íad. — Etym.: zu ital. attrappare fangen, 
: erhaschen. Syn.: dawischschn. 


odreibm abtreiben 1) einen Teig rühren; 


2) die Leibesfrucht abtreiben; P. P. odribm; 
: vgl. dreibm. 


odrepfaln, odrepfeln abtröpfeln, einzeln 


| weggehen, verschwinden; P. P. -d, ed: 
: vgl. drepfaln. Syn. s. faschwindn. 


odrickaln 1) (trans. und intrans.) abtrock- 


nen (von gewaschenem Geschirr); 2) schlagen, 
: durchbläuen (Syn. s. bleschschn); P. P. odri- 
: kad; vgl. dricka"n. 


odrischackn „abtrischaken“, prügeln; 


| P. P. odrischakd; vgl. drischackn. Syn. s. 
: bleschschn. 


odrottin „abtrotten“, abgehen, ablaufen; 


P. P. -d; vgl. drottin. Syn. s. odeifeln. 


odruckn 1) zärtlich umarmen (Syn. s. 


oschmusn); 2) um (zu) wenig Geld abnehmen 


(Syn. s. olukssn); 3) fliehen, verschwinden aw. 
(Syn. s. faschwindn); P. P. odrukd; vgl. druckn!. 
odrumpfm „abtrumpfen“, herrisch abferti- 


| gen; P. P. -d. - Etym.: Abl. zu Drumbf. 


odrutssn abtrotzen aw., nw.; P. P. odrutsd. — 


| Etym.: Abl. zu Drutss. 


odsoiln 
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odsoiln abzahlen; P. P. odsoid; wos auf 
Odsoiln nema etwas auf Abzahlen nehmen 
(in Raten bezahlen); an wos odsoiln jem. 
etwas vergelten, heimzahlen; vgl. dsoiln. 


odsapfm, jünger odsabfm abzapfen; übertr.: 


jem. um Geld angehen (Syn. s. äfschnoa'n); 
P. P. -d; vgl. dsapfm. 

odsoppeln, si „abzappeln“, sich hastig mü- 
hen; P. P. -ed; vgl. dspppeln. Syn. s. oschdräm- 
peln. 

odsafn, si sich abmühen beim Tragen; 
si ọdsa”n sich abschleppen; i muas mi mid den 
Binkl odsa’n ich habe an dem Packen schwer 
zu tragen; P. P. odsad auch: erschöpft ausse- 
hen; vgl. dsa’n. Syn. s. oschdrämpeln. 

Ödsararei, die, schreckliche Plage (bes. 
beim Tragen). — Etym.: Abl. zu dsa’n. 
Syn. s. Dschoch(ch). 

ödschappialn davonlaufen; P. P. -iad. — 
Etym.: franz. échapper; vgl. dschappia'n. 
Syn. s. faschwindn. 

odschundaf'n ablaufen, abgehen (ein Ge- 
biet); P. P. -ad; vgl. dschundarn. Syn. s. odei- 
feln. 

odsiagn „abziehen“, verschwinden; 


P. P. odsogn; dsiag o! verschwinde!; vgl. dsiagn. 


Syn. s. faschwindn. 

odsiakln „abzirkeln“, genau berechnen, 
anordnen; P. P. -d; vgl. dsiakln. 

odsialn „abzehren“, abmagern aw.; 
P. P. -iad; vgl. dsiarnl. 

Odsiarung, die, „Abzehrung“, Schwind- 
sucht aw. - Etym.: Abl. zu dsiarnl. 

odsöln abzählen; P. P. odsöd; greiffms nua 
dsua, sisan ned odsöd greifen Sie nur zu, sie 
(die Stücke) sind nicht abgezählt (Aufforde- 
rung an den Gast beim Essen, iron.); 
vel. dsöln. 

odsudsIn absaugen, abküssen; P. P. d 
vgl. dsudsin. Syn. s. oschmusn. 

Odsug, s. O(b)dsug. 

odswackn „abzwacken“, absparen, vorent- 
halten; P. P. odswakd; an wos fån Lå” 


| Fodn. 


: odswackn jem. den Lohn verringern. — Etym.: 
: Abl. von schriftdt. zwicken; vgl. odswickn. 


ọdswọdsln sich müde laufen aw.; P. P. d 


vgl. dswgdsln. Syn. s. oschdrämpeln. 


ọdswickn abzwicken, wegnehmen; 


| P. P. ọdswikd; Subst. a Ọdswikda „ein Abge- 
i zwickter“, sehr kleine Person (Syn. s. Gniaps); 
: vgl. dswickn. Syn.: odswackn. 


odupfm abtupfen (z. B. eine Wunde mit 


| Watte); P. P. -d. - Etym.: Abl. zu Dubf. 


oduiln, oduilna(n) „abdullen“, abohrfeigen 


| va.; P. P. oduilnd. - Etym.: mdal. dullen 
| scheint Ablaut zu dallen (vgl. odoilna/n]) zu 
: sein. Syn. s. ọdẹdschna(n). 


Adút, der, Atout 1) Trumpf; 2) Spitzbube 
aw. (Syn.: Schlingl). — Etym.: franz. atout. 

Adwokát, s. Awakät. 

ofoafn „abfahren“ 1) verschwinden, flie- 


hen (Syn. s. faschwindn), bes. mit der Zeche 


durchgehen; schau, dass-d ofoasd! mach dich 
davon!; mit den is-a-r ogfoa'n damit ist er 


nicht durchgekommen (beim Interessenten); 
: 2) vernarrt, versessen sein jw.; auf des 
: foad-a-r-ọ er ist ganz versessen darauf 


(Syn. s. fasessn); P. P. ogfoa'n; vgl. foa"n. 
ofadin abfädeln, von den Fisolen die Fäden 
abziehen; P. P. ogfadid. - Etym.: Abl. zu 


Ofam, der, Abschaum, bes. als Schimpf- 


: wort. — Etym.: zu mhd. veim Feim, Schaum. 


ofama(n) 1) abschäumen (z. B. beim Ein- 


| kochen die siedende Marmelademasse); 
: 2) übertr. für das Absammeln von Geld 


durch Bettelmusikanten (Syn.: prama/[n]); 


P. P. ogfamd schamlos (Syn.: ausgschämd). - 
: Etym.: Komp. zu mhd. veim; vgl. Ofam, fa- 
moin), 


Afandäntss, Awandäntss, die, Abundanz, 


| Überfluss, Fülle aw. - Etym.: franz. abondan- 
; ce aus lat. abundantia. 


ofaulttssn 1) abohrfeigen aw. (LORITZA) 
(Syn. s. odedschna/n]); 2) ein Kleidungsstück 


| unnötigerweise zerdrücken (RICHTER); 
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P. P. ọgfau”tsd. — Etym.: zu bair.-österr. faun- 
zen Faustschläge versetzen (SCHMELLER 1, 
735 f.). 

ofd(n) dann, nachher aw. (NOWOTNY). — 
Etym.: bair.-österr. aft, aften (ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 1, 104 ff.), vgl. engl. after. 

Ófdabatéi, die, „Afterpartei“, Untermieter; 
Pl. -n. — Etym.: bair.-österr. after nach 
(SCHMELLER 1, 46) + Batéi. 

ofechdn „abfechten“, abbetteln; 

P. P. ogfechd; vgl. fechan. Syn. s. schnoa'n. 
ofetssn Stücke (Fetzen) von etwas abrei- 
Ben; P. P. ogfetsd; vgl. fetssn. 

Off, der, 1) Affe, Schimpfwort (Syn.: Bam- 
fich); Pl. am: Dem. Affal, Pl. -n; 2) Rausch 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 98 f.; die Bed. 
„Affe“ [Tiervergleich] für Rausch findet sich 
auch in anderen europ. Spr. [vgl. KLUGE]); 
an Offm hobm oder hambringan einen 
Rausch haben oder heimbringen (vom Heu- 
rigen) (Syn. s. Rausch); vgl. Wadschnoff. — 
Etym.: mhd. affe. 

Affea, die, Angelegenheit, Sache; Pl. Af- 
fea’n; des is do kha Affea! das ist doch keine 
große Sache! - Etym.: franz. affaire. 

Syn.: Sochch. 

Offmbindsch, -bintscha, der, 1) seltene 
Hundeart; 2) Schimpfwort; Pl. -; vgl. Off und 
Bindsch. 

Offmboidl, der, „Affenleopold“ 

1) Schimpfwort für läppischen Burschen 

(Syn. s. Suam), Aufschneider (Syn. s. Ån- 
scheiwa); 2) Bez. für schweren Alkoholrausch, 
den man sich am Fest des hl. Leopold in Klos- 
terneuburg geholt hat (Syn. s. Rausch); Pl. -n; 
vgl. Off und Boidl. 

OffmdäNl, der, „Affenanton“, Schimpfwort 
aw.; Pl. -n; vgl. Off und Dani. 

Offmdäntss, der, lächerliches Getue, unnö- 
tige Aufregung; abgekartetes Spiel; vgl. Off 
und Däntss. 

Óffmdiakéi, die, „Affentürkei“, früher 
Spottname für eine Vorortegegend in Wien, 


: bes. für die Brigittenau (20. Wr. Gemeinde- 

: bezirk, s. Brigítenau) aw., nw.; die Bez. wurde 
i v. a. durch den „Kikeriki“ populär (SCHRAN- 
KA 15); vgl. „Hundetürkei“ für elende, er- 

: bärmliche Gegend bei SCHRADER 356 f., aus 
: der in Wien die „Affentürkei“ geformt wor- 


den sein könnte. — Etym.: Off + schriftdt. 
Türkei. Syn.: Bre, Glosschgabminsl. 
Offmfet, -fet, das, „Affenfett“, scherzh. für 


| Margarine aw. (aus der Soldatenspr., wo das 
Bestw. „Affe“ allg. abw. Funktion hatte 


WAGNER]) aw.; vgl. und Fet. 
g e 
Offmliab, die, „Affenliebe“, übertriebene 


Zuneigung der Eltern zu ihren Kindern; 
: vgl. Offund Liab. 


Offmweiwe, das, „Affenweibchen“, 


| Schimpfwort für weibl. Personen; vgl. Off und 


Weiwe. 
ofian abführen 1) einen Arretierten (Syn. 


s. aredia'n); 2) subst. für Durchfall; Ofia’n 
: hobm Durchfall haben (Syn. s. Dinnschiss); 
: P. P. ogfiad; vgl. fian. 


ofingaln 1) an den Fingern abzählen, erra- 


| ten; 2) mit den Fingern tastend berühren aw.; 
: P. P. ogfingald; vgl. fingaln. 


ofischschn wegfischen, wegnehmen, steh- 


| len; P. P. ogfischd; vgl. fischschn. Syn. s. 
i schdöln. 


ofloschschna(n) „abflaschen“, abohrfeigen; 


P. P. ogfloschnd. — Etym.: Abl. zu Floschschn. 


Syn. s. odedschna(n). 
afli(ch) „aflig“, eitrig, z. B. dsänafli von ei- 


ner eitrigen Zahnerkrankung befallen aw., va.; 
: übertr.: Afliche „eitrige“ (mit Käse durchsetz- 
: te) Krainerwurst beim Würstelstand (Syn.: 

: Eitrige, Eitafinga), ge?ms ma-r-a Afliche mid 

: an Blechweckal geben Sie mir eine Käsekrai- 

: ner mit einer Dose Bier (beim Würstelstand) 


(Noworny). - Etym.: zu mhd. afel Eiter. 
Syn.: schwiari(ch, -g). 
ófotografíaťn („ab“)fotografieren; 


| P. P. -iad. — Etym.: zu griech. phos, Gen. pho- 
| tos Licht. Syn.: obüdin. 


ofotssna(n) 
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ofotssna(n) 1) „abfotznen“, abohrfeigen; 
ea hod mi ogfotsnd er hat mich geohrfeigt 
(Syn. s. odedschna/n]); 2) scherzh. für: Gitar- 
re, Harfe spielen; P. P. ogfotsnd. — Etym.: Abl. 
zu Fods. 

afrondiad „affrontiert“, beleidigt ausgest. 
(LORITZA). — Etym.: zu franz. affront. 

ofuadaln abfüttern, sättigen; P. P. ogfua- 
dad; vgl. fuada"n. 

Agádsischdickl, das, aufdringliches, aber 
unbedeutendes Musikstück, dessen Wert bzw. 
Unwert anscheinend mit dem eines Akazien- 
baumes (Robinie, Schotendorn) verglichen 
wird, wahrscheinl. jedoch auf einen Altwr. 
Geiger namens Agazi bezogen; vgl. Riwisl- 
däntss „Ribiseltanz“. 

Agamental, das, etwas Unbedeutendes, 
Kleines ausgest. — Etym.: eigtl. Verkleinerung 
zu Argument (so schreibt SCHLÖGL auch Ar- 
gamenterl, HÜGEL dagegen Adamenterl: „in 
den Seidenstoff findn S’ net an Adamenter|“), 
wohl unter dem Einfl. von Adal (s. d.). Syn. s. 
Bagadbö. 

Agdn, die (Pl.), „Akten“; Agdn mochchn 
Umstände, Aufsehen machen ausgest. (Syn. 

s. Däntss, 3). — Etym.: lat. acta. 

Agdsidéntssl, s. Akdsidéntssl. 

ogebm abgeben; P. P. -; an Dseign ogebm 
als Zeuge fungieren; an Noa'n ogebm (für an- 
dere) ein Narr sein, sich zum Gespött machen; 
im Ballsport: abspielen, den Ball weitergeben; 
vgl. gebm. 

ọgeigln schwankend (wie ein Geigen- 
bogen) absinken, bes. auf die Papierdrachen 
(s. Raf[f]la) der Kinder bezogen; auch trans.: 
das schwankende Absinken herbeiführen 
(vgl. dazu die beiden Altwr. Drachen-Kinder- 
sprüche, die dem Wunsch, den am höchsten 
steigenden Drachen zu besitzen, entspringen: 
Der Neider murmelt: „Geigl o - geigl 0! / 
Geigl o go - geigl o go! / Geigl o oder i 
schneid di ol" Der Besitzer entgegnet: „Rafla, 
Rafla, hoid aus, / Sunst is mid dia boid aus! / 


: Deaf di ned faglimpfm, / Wänn de Buabm 

i schimpfm! / Muasst — je mea de geigln - / umso 
| hecha schdeigIn!“ [STÜRZER]); P. P. -d; 

: vgl. geigIn. 


ogeN abgehen 1) eine Strecke abgehen, von 


| einer Sache abweichen; 2) fehlen; des gangad 
ma go! das fehlte mir noch! (iron.); P. P. ogän- 
: ga(n); vgl. gg”. 


ogfrettn, si sich „abfretten“, sich abmühen 
(auch finanz.); P. P. ogfret; vgl. gfrettn. Syn. s. 


| oschdrämpetn. 


Asgı, der, Anstoß, Veranlassung, bes.: Agí 


: gebm Anlass geben, Einverständnis zeigen; 


auch Akí aw. (SCHUSTER). — Etym.: franz. 


: acquit Quittung. 


oglaubm abklauben, absuchen; P. P. -d; 


| do gibds wos dsan oglaubm da gibt es eine 
: mühsame Arbeit; vgl. glaubm2. 


ogledsiIn „abkletzeln“, ablösen (z. B. eine 


Briefmarke); P. P. -d; vgl. gledsin. 


ogleweln abgreifen; P. P. -ed; vgl. gleweln. 
ognepfeln, ognepfm abknöpfe(I)n, abneh- 


| men (Geld beim Spiel) (Syn. s. olukssn), steh- 
: len (Syn. s. schdöln); P. P. -ed, -d; vgl. gnep- 
; feln. 


Agnesbrindl, das, Agnesbründl, eine Quel- 


| le am Hang des Hermannskogels, bei der eine 


alte Frau, die Agnes vom Bründl, Lotterie- 


spieler auf „zauberische“ Weise im Quellwas- 
: ser Gewinn bringende Nummern sehen lassen 
| wollte; vgl. Brindl. 


ogragln „abkrageln“, den Hals abschneiden 
(z. B. einem Huhn), töten; P. P. -d. — Etym.: 


Abl. von Grogn Kragen, Hals. Syn. s. umbrin- 
; gan). 


Ogros, jünger Ogrosl, die, Stachelbeere; 


| Pl. -n. - Etym.: mhd. agresse aus afranz. aigras 
: unreife Traube. Syn.: Schdochchebegarn. 


ogrosn abgrasen, abmähen, durchsuchen; 


| P. P. -d; vgl. grosn. 


agrät (Adj., Adv.) akkurat, genau, ausge- 


| rechnet; agrät dea! ausgerechnet der!; des 
: hod-a-r rechd agrät gmochd das hat er recht 
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genau (fein) gemacht; a agräte Beasön eine 
sorgfältige Person. — Etym.: lat. accuratus. 

ogrotssn „abkratzen“ 1) sich (rasch oder 
unbemerkt) entfernen, durchgehen (Syn. s. 
faschwindn); 2) sterben (Syn. s. schdgadm); 
P. P. ogrotsd; vgl. grotssn. 

ogräuln „abkrallen“ 1) sich entfernen, ver- 
schwinden (Syn. s. faschwindn); 2) sterben 
(Syn. s. schdeabm); P. P. ogräud; vgl. gräuln. 

ogroweln, ogroppeln abtasten, abgreifen; 
P. P. -ed; vgl. groweln. Syn. s. datschln. 

ogreiffm abgreifen (z. B. eine Frau); 
P. P. ogriffm; vgl. greiffm. Syn. s. datschlIn. 

Ogrissane, die, „Abgerissene“, kurze Hose, 
Kniehose (spött.) nw. (GRÜNER); Pl. -n. — 
Etym.: verselbst. P. P. zu preissn. Syn.: Gnia- 
oha-Hosn. 

ogschbuna abgesponnen, abgekartet; des is 
a ogschbunane Sochch eine abgekartete Sa- 
che. — Etym.: verselbst. P. P. zu schbin(n)a(n). 

ogschdessn „abgestoßen“, ohne Geld, 
pleite nw., jw. - Etym.: verselbst. P. P. zu 
schdessn. Syn. s. ngga. 

ogschlämpd nachlässig behandelt, geklei- 
det. - Etym.: P. P. zu einem Vb. abschlampen; 
vgl. Schlämpm. 

ogschmokd abgeschmackt, geschmacklos 
(Mode). — Etym.: zu schriftdt. Geschmack. 

Agwärium, das, Aquarium. Im alten Wien 
befand sich ein berühmtes Aquarium an der 
linken Seite der Prater-Hauptallee; später 
wurde daraus die biol. Versuchsanstalt. — 
Etym.: lat. aquarius das Wasser betreffend. 

ogwiksd listig, schlau aw. — Etym.: P. P. zu 
wikssn(a); vgl. auch Wikssal. Syn. s. grissn. 

ahá, s. ahá(n). 

ohadschn „abhatschen“, durch vieles Ge- 
hen abnützen; P. P. oghadschd; oghadschde 
Schuach abgetretene Schuhe; vgl. hadschn. 

ohoisn umarmen (und abküssen) va. (LO- 
RITZA); P. P. oghoisd; vgl. hoisn. Syn. s. 
oschmusn. 


ahä(n) (Interj.) aha!, Ausruf, der die Bestä- 


i tigung einer Erwartung ausdrückt; ahá, des 
: hob i ma dengd! aha, ich dachte es mir! — 
| Etym.: vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 114 f. 


ọhåndln 1) abhandeln (eine Sache bei Ge- 


| richt); 2) jem. etwas abhandeln (geschäftl.) 


(in neg. Bed. s. olukssn); P. P. oghändld; 


| vgl. håndin. 


ohaschpeln, si sich beeilen; P. P. ogbasch- 


| ped; vgl. haschpeln. Syn. s. dummeln. 


ohosIn abräumen, abpflücken (ursprüngl. 
auf Haselnüsse bezogen); P. P. oghosld; 


| oghosld wea'n einen Verweis bekommen 


(Syn.: an Butssa griagn, ane åm Deck! [Dscha- 


| cko] griagn);, ga hosld ane o er bekommt eine 


Ohrfeige jw. (Syn.: ofänga/n], orama/n], aus- 


: fossn, ane drinho®m, fångafn], a Dedschn 

| griagn, dakssfrei in Hime khuma, s. überhaupt 
: odedschna/n]). - Etym.: „abhaseln“ zu mhd. 

: hasel Haselnuss. 


ọhäuln1 abgleiten, abrutschen aw., nw.; 


| P. P. oghäud. — Etym.: zu mhd. hæle schlüpf- 
: rig, glatt; vgl. häul. 


ohäuln? abheilen, verheilen; P. P. oghäud. 


| - Etym.: zu mhd. heilen; vgl. häuln. 


ohaun „abhauen“ 1) abhauen (z. B. einen 


| Ast von einem Baum); 2) verschwinden, sich 
| heimlich entfernen (Soldaten-, Schülerspr.) 


(Syn. s. faschwindn); 3) übertr.: si ohaun wie- 
derholt und intensiv lachen (dabei mit den 


Händen auf die Schenkel schlagen) (Syn. s. 
; dschewaln); P. P. oghaud; ea is oghaud er ist 
: gefinkelt (Syn. s. grissn); vgl. haun. 


ohausn abwirtschaften va.; P. P. oghausd; 


vgl. hausn. Syn. s. obega''n. 


oheidin abhäuten (z. B. einen Hasen); 


| P. P. ogheidid; i heidl o ich häute mich (nach 
i einem Sonnenbrand) jw. — Etym.: Abl. zu 
Haud. 


ohoweln abhobeln; P. P. oghowed; deg is no 


| ned rechd oghowed der ist noch nicht richtig 


abgehobelt (es fehlt ihm noch der Lebens- 


schiff); vgl. howeln. 
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oid 1) alt; an oida Må” ein alter Mann; 
an oide Frau eine alte Frau; an oids Weiwal 
ein altes Weiblein; an oide Schochdl eine alte 
Frau; gid mochchn sich verloben aw.; Qida 
alter Wein im Ggs. zum Heurigen (der im 
Herbst gekelterte Wein bleibt bis zum No- 
vember des folgenden Jahres ein „Heuriger“, 
dann wird er ein „Alter“); Oids längst Be- 
kanntes (vgl. heirig); Qida Alter, Oide Alte 
(Anrede an den Ehegatten, scherzh.) va., 
jedoch nw. und jw. für: Vater, Firmenchef, 
gaunersprl. für Direktor einer Strafanstalt 
(STÜRZER); 2) sicher, gut (Gaunerspr.) 
(STÜRZER). — Etym.: mhd. alt. 

Oidogsgwänd, das, Alltagsgewand; 
vgl. Gwänd. 

Oidajoasdog, der, Silvestertag, eigtl. „Al- 
terjahrstag“ aw.; am oidn Joasdog zu Silvester; 
vgl. oid, Joa und Dog. 

oidbochn altbacken (z. B. vom Brot), nicht 
mehr frisch; pidbochchane Semmeln altbacke- 
ne Semmeln; vgl. oid und bochchn. 

oiddeidsch altdeutsch; piddeidsche Meweln 
geschnitzte Stilmöbel; vgl. oid und deidsch. 

oidfatarisch „altväterisch“, veraltet, lang- 
weilig. — Etym.: oid + Abl. von Fata. Syn.: 
oidfrankhisch, grosfatarisch. 

oidfrankhisch ‚„altfränkisch“, altmodisch 
aw.; vgl. oid. Syn.: oidfatarisch, gros-. 

Oidglauwa, die (Pl.), Priester der Mechita- 
ristenkirche bzw. des -klosters im 7. Wr. Ge- 
meindebezirk und deren Gläubige (wegen des 
armenischen Ritus, der dort gepflegt wird); 
fälschl. übertr. auf Altkatholiken; vgl. gid und 
glaubml. 

Oidgsö, der, „Altgeselle“, Geselle, der län- 
ger als alle anderen in einer Werkstatt tätig ist 
va. Pl. -gsöln; vgl. gid und Gsö. 

Oidschbods, der, „Altspatz“, ältere Person, 
vertrauliche Anrede unter Freunden und Kol- 
legen; Pl. -n; vgl. oid und Schbods. Syn. s. Ha- 


wara. 


Oidweiwasuma, der, „Altweibersommer“, 
Spinnfäden in der Spätsommerluft; vgl. oid, 
Weib und Sum(m)a. 

Öifantssarei, s. Äufantssarei. 

Oilm, die, Alm; übertr.: hartes Lager, eine 


Strafverschärfung, die bis 1974 von den Ge- 
richten ausgesprochen wurde (Gaunerspr.). — 
: Etym.: mhd. (bair.-österr.) albe (aus Dat. und 
: Akk. alben zu Oilm im Nom.). 


Oilmabotssn, der, Blütenknospe der Weiß- 


: oder Silberpappel (Populus alba) aw.; früher 

: war die Oilmabotssnsoidm Pappelknospensal- 
| be (unguentum populi) beliebt. - Etym.: bair.- 
| österr. Alber + Botssn. 


Oilmrausch, der, Alpenrose, Rhododen- 
dron; vgl. Oilm. 

Oireindl, auch Areindl, das, Alraunwurzel 
(Mandragora) va.; früher wegen ihrer bizarren 


menschenähnl. Gestalt als zauberisches „Sym- 
i pathiemittel“ in der Volksheilkunde verwen- 


det. - Etym.: mhd. alrüne (KLUGE). 
oisl wie (als); i was ned, wia gros ois a-r-is 


| ich weiß nicht, wie groß er ist. — Etym.: mhd. 
: alsô, alse. 


ọis2 alles, s. ọla. 

oisa „als ein“; oisa Glana als ein Kleiner, 
als er (sie) noch klein war; vgl. oisl. 

oisans, s. olasans. 

Oisda Elster, s. Qisda("n). 

Öisdabochfuaröln, die, „Alserbachforelle“, 


scherzh. Bez. für die Ratte, die im „Alster- 
bach“ (Alserbach) in großer Zahl vorkam va.; 
; PL -; vgl. Fuaröln. Syn.: Khanáufuarőln. 


Oisdafüaschdod, die, Alservorstadt, Teil 
des 9. Wr. Gemeindebezirks va.; vgl. Schaodl. 
oisdan also, endlich; na oisdan! nun end- 


lich!, es ist so weit! - Etym.: „also dann“; 
: vgl. äusdan. 


Oisda('n), die, Elster aw., heute Ösda("n) 
s. d.); Pl. -a’'n. — Etym.: mhd. agelster, alster. 

d.); Pl Ety hd. agel L 

oiseitss allseits; ga hod si ọiseitss faneigd er 


| hat sich nach allen Richtungen verneigt; 
: vgl. olaseits. 
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Öitan, der, Althan, ehem. eine Wr. Vor- 
stadt im 9. Bezirk, benannt nach dem Hof- 
baudirektor Gundacker Althan (1665-1747). 

Oitana, die, Altane aw. — Etym.: ital. altana 
Söller. 

Oitmänsduaf Altmannsdorf, ehem. Wr. 
Vorort, Teil des 12. Wr. Gemeindebezirks; 
vgl. Duaf. 

oiwäu „alleweil“, immer, s. olawäu. 

ojanka!n „abjankern“ 1) abluchsen, jem. 
oder etwas absondern, abschließen (Gauner- 
spr.) (Syn. s. olukssn); 2) sperren, z. B. ein 
Lokal schließen; 3) ejakulieren (FETZER) 
(Syn.: schbritssn); P. P. ogjankad; vgl. fa- 
jánkařn. 

ojidin „abjüdeln“, jem. etwas abluchsen va. 
(LORITZA); P. P. ọgjiđld. - Etym.: Abl. zu Jud. 
Syn. s. ọlukssn. 

Akdsidéntssl, Agdsidéntssl, das, (unbedeu- 
tendes) Nebeneinkommen, bes. der Frau, von 
der der Mann nichts weiß. — Etym.: ital. acci- 
denza Zufall. Syn.: Kheawalgöad. 

okhampeln 1) abkämmen, Läuse entfernen; 
2) ausschelten; den how-i okhamped dem 
habe ich meine Meinung gesagt (Syn. s. dsäm- 
schimpfm); P. P. -ed; vgl. khampeln. 

okhäntssin abkanzeln, rügen; P. P. -d. — 
Etym.: Abl. zu Khäntssl. Syn. s. dsam- 
schimpfm. 

okhatln heimlich verabreden, abkarten; 

P. P. -d; vgl. khatln. Syn. s. oschnopsn. 
okhauffm abkaufen; P. P. okhaufd; den 


wea-r-i sei Schneid no okhauffm den werde ich : 


noch in die Schranken weisen; vgl. khauffm. 
okhäun „abkauen“, übertrieben liebkosen 
(Gaunerspr.) (GRÜNER); P. P. -d; wem 
okhäun jem. impulsiv liebkosen. — Etym.: 
Komp. zu mhd. kiuwen. Syn. s. datschIn. 
ọkhẹařn{, älter ọkhiařn abkehren; 
P. P. -ead, -iad; vgl. khearnl. 
okheatn?, älter okhia'n vorfahren (in der 
Ausdrucksweise der Fiaker); P. P. -ead, -iad; 
vgl. khearn2. 


okhifeln abkiefeln, abnagen (z. B. einen 


| Knochen); P. P. -ed; vgl. khifeln. 


okhochchn abkochen, heute auskhochchn; 


übertr.: etwas heimlich verabreden va. (LO- 
| RITZA) (Syn. s. oschnopsn); P. P. okhochd; 
| vgl. khochchn. 


okhoimeisn „abkohlmeisen“, sich einem 


: stillen Kummer hingeben, sich abquälen, aus 
i Sparsamkeit hungern va. P. P. -d. - Etym.: zu 
: schriftdt. Kohlmeise (Meise mit schwarzem 

: Kopf) ohne semant. Deutbarkeit. 


ọkhuma(n) abkommen, außer Gebrauch, 
aus der Mode kommen; P. P. -(n); vgl. khu- 


| ma(n). 


aks — baks — daks! Ausruf des frohen Er- 


| staunens: ei, sieh da! aw. 


Oks, die, Axt. - Etym.: mhd. ackes, aks, axt. 
Oksl, die, Achsel; Pl. -n; des khänsd da in 


d-Oksl schmia''n das kannst du für dich behal- 
| ten, interessiert niemanden (Syn. s. eiflfia'n). 
: — Etym.: mhd. ahsel. 


Oksldroga, der, „Achselträger“, Person, 
die auf den Achseln beiderseits etwas trägt; 


| übertr.: Mensch, der es mit zwei Gegenpartei- 
; en hält aw. (LORITZA); Pl. -; vgl. Oks/ und 
| drogn. 


Akss, die, Achse; Pl. -n; Ra.: auf da Akss 


: sein unterwegs sein. — Etym.: mhd. ahse. 


ọla, ole, olas, ois aller, alle, alles; ois is aus 


| alles ist aus; wos no olas! was noch alles?; oli- 
: dswa-beide alle zwei (beide); ois wos rechd is! 


alles, was recht ist! 1) Anerkennung, 2) schar- 
fe Ablehnung, 3) iron. gegen Unsinniges; olas- 


ans, pisans einerlei, gleichgültig (Syn. s. egäu); 
: vgl. den Refrain „Mia-r-is olasans, mia-r-is 
: olasans, ob i a Göd hob oda khans“; ois do! 


alles da! (in Bezug auf eine nach Wr. Ge- 


| schmack gut gebaute Frau); wga ọla? wer (von 


allen)?; weg woa ọla do? wer war aller da? — 


| Etym.: mhd. al (aller, alliu, allez). 


olodn abladen; die Schuld abwälzen (Gau- 


| nerspr.); P. P. oglodn(t); vgl. lodnl. 


alagawala, s. alakhawala. 


olahänd 
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olahänd allerhand, allerlei; des is do ọla- 
händ! das ist doch unerhört!; vgl. ola und 
Händ. 

Olahäulignschdridsl, s. Häulichnschdridsl. 

Olahäuligsde, das, „Allerheiligste“, meist 
iron. gebr. (z. B. Chefzimmer); vgl. ola und 
häuli. 

alakhawaäla, alagawala auf großem Fuß, 
eigtl. „nach Art eines Ritters“ (ital.-franz.) 
ausgest. — Etym.: ala cavalo (ital.-franz. Misch- 
form). 

olakssIn abbetteln (Syn. s. schnga’'n); ab- 
luchsen, auf schlaue Weise in Besitz gelangen 
(Syn. s. olukssn); P. P. oglaksld. — Etym.: zu 
bair.-österr. lächseln. 

Olamänsfosching, der, „Allermanns- 
fasching“, Nachfasching (der einfachen Leute) 
va. (LORITZA); vgl. ọla, Må” und Fosching. 

alán allein. — Etym.: mhd. alein(e). 

alani(ch) allein(ig); i bi” gänds aläni ich bin 
ganz allein; vgl. alá”. 

olaseits allerseits; olaseits bfiatgod! behüt 
euch alle Gott! va.; vgl. oiseitss. 

olausn „ablausen“, etwas herauslocken, 
jem. beim Spiel „rupfen“ va.; P. P. oglausd; 
vgl. lausn. Syn. s. olukssn. 

olawäu, auch oiwäu alleweil, immer. — 
Etym.: bair.-österr. allweil. 

Olawödsdrotschn, die, „Allerweltstrat- 
schen“, Frau, die überall herumtratscht; 
vgl. ola, Wöd und Drotschn. 

aleat lebhaft aw. — Etym.: franz. alerte. 

olign abliegen; P. P. ogleng; olign lossn 
(Fleisch vom Rind oder Wild) lagern, bis es 
mürbe wird; a guads oglengs Bia ein gut gela- 
gertes Bier (Lagerbier); vgl. lign. 

Alimentn, die (Pl.), Alimente, Unterhalts- 
beitrag, bes. für uneheliche Kinder; jünger 
auch bei Geschiedenen. — Etym.: ital. alimento 
Nahrung. 

Alkohöi, s. Äukahöi. 

allawanti! vorwärts!, rasch! va. — Etym.: 
ital. all’avanti. 


Alledsiguari, die, scherzh. Veränderung des 
Wortes Allegorie unter Einfl. von Dsiguari Zi- 
chorie; Ausspr. uns., nur bei CHIAVACCI bel. 
für „eine, die es versteht“, also eine durchtrie- 


: bene Person ausgest. 


alló! gehen wir! aw. (LORITZA). - Etym.: 
franz. allons. 


altaria!n, s. äutaria’n. 
olukssn abluchsen, entlocken; P. P. ogluksa. 


— Etym.: bair.-österr. abluchsen (zu Luchs). 


Syn.: odruckn, ognepfeln (ognepfm), pjankarn, 
ojidIn, olakssin, olausn, ongga'n, oschwaweln, 


| aussadsakssin, -lakssin, s. auch osackIn. 


am (Dat. zu „ein“) einem; gib am a Rua! 
gib einem (eine) Ruhe! (gemeint ist die durch 
unpersönliches „man“ bez. Allgemeinheit 
einschließl. des Sprechers selbst); vgl. ana. 

äm an dem, auch echt wiener. für: auf dem, 
auf den; åm Khoinbeag schded a Hodö auf 
dem Kahlenberg steht ein Hotel; i woat åm 
Grosfoda’n ich warte auf den Großvater; in 


: einigen Bezirken wird aum gespr., jedoch nur 


in betonter Stellung, z. B. aum Hund sei” „am 
Hund“ (elend) sein. — Etym.: mhd. ân + 
dem(e). 

omochchn abmachen 1) zubereiten (z. B. 
eine Sauce), altertüml. und selten, sonst: oft. 


mochchn (z. B. Salat); 2) vereinbaren (Syn. s. 


oschnopsn); P. P. ogmochd; vgl. mochchn. 
amoi 1) (mit Erstbetonung) einmal; ámọi i 


— ämgi du einmal ich — einmal du; 2) (mit Be- 


tonung auf dem ol durchaus; des ged amöi 


| ned! das ist nicht möglich!; endli amgi endlich 


einmal. — Etym.: mhd. (ze) eineme mâle. 
Ämboi-ans, das, Einmaleins; vgl. ampi und 
ana. 
omakialn „abmarkieren“, abrechnen, auf- 
geben, sterben (HINTERBERGER, Seite); 


| P.P.-d. - Etym.: vgl schriftdt. markieren und 


Marqueur Oberkellner. Syn. s. schdgabm. 
Amánt, der, Liebhaber va. — Etym.: ital. 
amante. Syn. s. Liabhowa. 
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åmasln „ameiseln“, kribbeln in den Finger- 
spitzen (so als ob Ameisen laufen würden); 

P. P. gämasld; i gschbia scho wida s Åmasln 
ich spüre schon wieder das Kribbeln. — Etym.: 
Abl. von Åmasn. 

Åmasn, die, Ameise; Pl. -; Komp. Ämasn- 
eia „Ameiseneier“, Puppen. — Etym.: mhd. 
ameize. 

omotschgaln, -kaťn abdrücken, zerdrücken; 
P. P. ogmotschgad, -kad; vgl. motschga''n. 
Syn. s. omudIn. 

omotschn eine Sache durch wiederholtes 
Drücken oder Berühren in eine Form bringen; 
P. P. ogmotschd; vgl. matschn. Syn. s. omudin. 

Ämbaläsch, die, Verpackung; Pl. -n. — 
Etym.: franz. emballage. 

Ambaschuall, das, Mundstück eines Blas- 
instruments aw.; bei PÖTZL an einer Stelle 
auch für Lust, Talent. — Etym.: franz. embou- 
chure. 

Ambo, der, Doppeltreffer, Gewinn im Zah- 
lenlotto durch das Erraten zweier Nummern. 
— Etym.: lat. ambo beide. Syn.: Dea’no. 

Ämd, das, Amt, Behörde, kirchl. Hochamt; 
Pl. Emda; Dem. Amdl kleiner Auftrag. — 
Etym.: mhd. ambahte. 

Ämdsschimme, der, „Amtsschimmel‘“, 
langsame, oft engstirnige Haltung von Behör- 
den, schematische Befolgung von Vorschrif- 
ten, manchmal auch unsinniger Amtsge- 
brauch; vgl. Ämd und Schimme2. 

Amen Amen (Schlussformel des Gebets); 
dea khumd wias Amen im Gebet der kommt 
(so sicher) wie das Amen im Gebet. — Etym.: 
hebr. 

Amiet, das, 1) Omelette, süßer Eierkuchen, 
z. B. mit Marmeladefülle; Pl. Åmléttn; 

2) Fleischhauerausdr. für das Rindshirn und 
den Rückenmarkstrang aw. — Etym.: franz. 
omelette; vgl. Ämlettn, Omlettn. 

Åmléttn, Omléttn, die, Eieromlette, wohl 
aus dem PL von Ämlgt auf den Sing. übertr. 


Äm(m)aling, der, Goldammer; Pl. -. — 


Etym.: mhd. amerling. 


Amme, die (nach STÜRZERS Angabe je- 
doch der, sonst nirgends belegbar), „Ammel“, 


Amme. - Etym.: mhd. amme. 


ammeln als Amme dienen aw.; 


P. P. gammed; vgl. Amme. 


Ämpa, der, längliches Gefäß aus Holz oder 


: Blech mit Handhabe(n) zum Transport von 

: Flüssigkeiten, ähnl. einer Gießkanne; Pl. -; 

: Dem. Ampal, Pl. -n bes. für ein verschließba- 
: res Blechgefäß mit beweglichem Traghenkel 
: zum Milchtransport (s. Müliämpa). - Etym.: 

| griech.-lat. amphora schon ins Ahd. entl. 


Syn.: Bidschn. 
Ämprö, der, Schirm ausgest.; Pl. -. - Etym.: 


franz. ombrelle, ital. ombrello Sonnenschirm. 


Ämschl, jünger Åmsl, die, Amsel; Pl. -n; 


Dem. Ämschal aw., nw. — Etym.: mhd. amsel. 


Amúa, die, 1) Liebschaft; a neiche Amúa 


: hobm eine neue Liebschaft haben aw. (Syn.: 
Liab), 2) Gegenstand der Liebschaft: Gelieb- 
: ter (Syn. s. Liabhowa), Geliebte (Syn. s. 

: Freindin) aw.; Pl. Amúa'n. — Etym.: franz. 

| amour Liebe. 


Amuüahadscha, der, langsamer Tanz 
(scherzh.). — Etym.: franz. amour Liebe + Abl. 


| von hadschn schwerfällig, schlurfend gehen; 
: vgl. Lamúahadscha. Syn.: Einirauntssa. 


omuakssn „abmurksen“, erwürgen, um- 


bringen; P. P. ogmuaksd; vgl. muakssn. 


Syn. s. umbringa(n). 
Amuarettl, das, kleine Amorstatue; Pl. -n. — 


: Etym.: zu franz. amour. 


amuarisch erotisch va. — Etym.: zu franz. 


| amour. 


Amuall, der, Liebesgott Amor, Putto; 


| Pl. -n. - Etym.: Dem. zu franz. amour. 


ọmuđdin 1) durch Drücken und Tasten in 


| eine Form bringen; verknittern (Syn.: omotsch- 
| gan, omgtschn, onu@In); 2) herzen, kosen 


(verächtl.) (Syn. s. oschmusn); P. P. ogmudld; 


| vgl. mudIn. 
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an (Num. und unbest. Art.) 1) ein (männl. 
und sächl.), vor Wörtern, die mit Selbstlaut 
beginnen: a” Off ein Affe; a” Uawaschschl ein 
Ohr; 2) eine (weibl.), vor Wörtern, die mit 
Selbstlaut beginnen: a” Oawad eine Arbeit 
(aber auch stärker akzentuiert: an Oawad); 
3) typ. wiener. ist der Gebrauch für den Pl., 
etwa im Sinne von „einige, welche“: jo, Bräm- 
ba san a a” do ja, Brombeeren sind auch wel- 
che da; vgl. al. 

an (unbest. Art. Sing., Dat. und Akk.) 
einen, einem (männl. und sächl.); in an fuat 
in einem fort. — Etym.: mhd. ein. 

An 1) (Präp.) an; An deina Schdö an deiner 
Stelle; 2) Prät. zahlr. Vb. wie äNbockn anpa- 
cken usw. — Etym.: mhd. an. 

ana (unbest. Fürwort) einer, ane eine, ans 
eins; ana muas dobleibm einer (von allen) 
muss dableiben; typ. aw.:s Gwänd ana Lech- 
cha das Gewand voll von Löchern; des khå” 
ans ned das kann einer nicht (es ist undenk- 
bar, dass das jem. tut); auf ans-dswa plötzlich, 
unvermutet; in ana Dua „in einer Tour“, un- 
unterbrochen. - Etym.: mhd. einer. 

analei einerlei 1) ungeachtet dessen; ga 
mochds olawäu wida, analei wos d-Muatta 
sogd er macht es immer wieder, was die Mut- 
ter auch sagt; 2) gleichgültig; des is ma gänds 
analei das ist mir völlig egal. — Etym.: mhd. 
einer lei(g)e einer Art. Syn. s. egäu. 

änaranänd(a), änanänd(a) aneinander; 
se san änanändabikd sie sind aneinander ge- 
klebt. — Etym.: aus ein an den andern spät ver- 
bunden. 

allaugad einäugig; vgl. -augad. 

onoweln abnabeln (nach der Geburt); 

P. P. ognowed; vgl. Nowe. 

äNhockn anpacken 1) hart arbeiten (Syn. s. 
ähdsa’n), 2) überfallen; da Hund hod in Briaf- 
droga ähbokd und eam d Hoen dsrissn der 
Hund hat den Briefträger angefallen und ihm 
die Hose zerrissen; P. P. -bokd; vgl. bockn. 


aNhämpfm voll stopfen 1) sich selbst mit 


Essen; 2) einen Sack oder eine Tasche mit 


diversem Inhalt; P. P. -d; vgl. bampfm. 
äaNhandlIn eine Beziehung (Band) anknüp- 


fen, gleichgültig, ob durch ein Liebesverhält- 
: nis (Syn. s. aufreissn) oder durch einen vom 
: Zaun gebrochenen Streit und Raufhandel 


(Syn. s. äfthandIn); P. P. -d; vgl. bandin. 
älhotssn anpatzen 1) beschmutzen (Klei- 
dung beim Essen); 2) etwas Frisches, bisher 


| Unberührtes (eine neue Packung von Lebens- 
| mitteln) in Gebrauch nehmen; P. P. -botsd; 
| vgl. boren, 


äNpäuln! den Spund eines Fasses (s. Bäu2) 
antreiben; P. P. -bäud; vgl. bäuln2. 
Anpäuln2 anlügen, etwas vormachen aw.; 


| P. P. -bäud. — Etym.: uns.; wohl Abl. von Bäu, 


die, das, Augenblick des Stellens des Wildes 
durch die bellenden Hunde (ÖSTERR.-BAIR. 


| WB. 2, 861, 864 f.). 


alhaun 1) säen, anpflanzen; 2) übertr.: 


etwas verlieren, vertun (als ob es dort wach- 
: sen sollte) (Syn. s. fawüaschdIn, fabúifa"n); 
P. P. -d; vgl. baun. 


äNheissn 1) anbeißen (z. B. ein Butterbrot, 


| einen Apfel); 2) übertr.: sich auf etwas einlas- 
| sen, eingehen (den ausgelegten Köder „an- 
| beißen“); 3) dsan Änbeissn zum Anbeißen 


(frisch, appetitlich, z. B. von einem jungen 


Mädchen); P. P. -bissn; vgl. beissn. 


äNbfeachchn „anpferchen“, anfüllen; 


| P. P. -bfeachd; a ätbfeachda Sock ein (restlos) 


angefüllter Sack; vgl. bfeachchn. 
äaNbfnausn „anpfnausen“, lautmalend 


für anknurren, grob anfahren; P. P. -d; 
: vgl. bfnausn. Syn. s. änböln. 


åbfnua'n „anpfnurren“, lautmalend für 
anknurren, grob anfahren aw., nw.; P. P. -uad; 


` vgl. bfnuarn. Syn. s. änböln. 


äNbfrima(n), s. dfrima(n). 
albiatn 1) Ware anbieten; 2) einen Streit 


| hervorrufen (z. B. durch Blauschschn) aw., 
| nw.; P. P. -bodn, -botn; vgl. biatn. 
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ånböln anbellen; übertr.: anschreien; 
P. P. -böd; vgl. böln. Syn.: ånbfnausn, 
-bfnua"n, -bua"n, -foa'n, begröbsn, an Böla 
mochchn. 

äaNhötssn schwängern aw.; bid. aus der 
Gärtnerspr. übertr. (eigtl.: ein Reis aufpfrop- 
fen); P. P. -bötsd; vgl. bötssn. Syn.: ätbumsn, 
-ditschn, -gidschn, -schittn, (a Khind) ähdran, 
-setssn, aufbindn, gidschn. 

äNhrodn „anbraten“, eine (zeitl. begrenzte) 
Beziehung anknüpfen; P. P. -; de wea-r-i ma 
aNbrodn die werde ich für mich gewinnen; 
vgl. brodn. Syn. s. aufreissn. 

äNbremsn geräuschvoll ankommen „wie 
eine Bremse“ (eine Fliegenart) aw.; P. P. -d; 
vgl. bremsn. 

äNbren(n)a(n) anbrennen, Feuer fangen, 
bes. wenn sich beim Kochen von Speisen eine 
übel schmeckende Kruste im Geschirr bildet; 
P. P. -brend; gib Obochd, dass da des Graud 
ned äfbrend gib Acht, dass dir das Kraut nicht 
anbrennt; übertr.: scho glei wa wos å” brend 
beinahe wäre etwas (Unangenehmes) passiert; 
nigs å” brena lossn keine günstige Gelegenheit 
(z. B. bei Frauen) auslassen; P. P. ätbrend 
auch für hirnverbrannt, geistig minderbemit- 
telt: de is a wengal älbrend, deg is a” ÄNbren- 
da (Syn. s. deppad); vgl. bren(n)a(n). 

äNbhridschln mit Flüssigkeit bespritzen; 
P. P. -d; des is å” bridschld das ist nicht unbe- 
rührt aw.; vgl. bridschln. 

äNhringa(n) anbringen (ein Anliegen bei 
einer Behörde, eine Ware zum Verkauf, eine 
Tochter zur Ehe); aber auch: etwas verlieren, 
vertun (Syn. s. fawüaschdln, fabüifa'n); 
P. P. -brochd; vgl. bringa(n). 

älbhritschd leicht betrunken (Syn. s. 
bsoffm); dumm, debil (Syn. s. deppad) aw. — 
Etym.: zu bair.-österr. pritschen schlagen; 
vgl. britschschn. 

äNbröln anprellen, anstoßen aw. ` P. P. -öd; 
vgl. bröln. 


äNbrundsn, jünger -bruntssn anurinieren; 


: si å” brundsn sich anmachen; P. P. -d; 
: vgl. brundsn. Syn. s. ä"schiffm. 


äaNbhualn „anburren“ 1) schnell herankom- 


: men, anfahren (an einem Baum, einer Mau- 
: er); 2) anschreien, scharf tadeln (Syn. s. å”- 


böln); P. P. -buad; vgl. buarnl. 
Änpumpara, der, „Anpumperer“ 1) derber 


: Mensch, der grob, lärmend auftritt (Syn. s. 

: Lackl); 2) lautes (einmaliges) Klopfen; 

| 3) Landbewohner im Ggs. zum Städter (Syn. 
: s. Browintssla); 4) Tölpel (Syn. s. Suam), 


aufsässiger Mensch jw.; 5) verstärkend für 


Angeber (Syn. s. Å” scheiwa); Pl. -. — Etym.: 
: Abl. zu bumpa’n laut klopfen. 


aNhumpafn laut anklopfen; übertr.: auf- 


| ragen, großsprechen (TEUSCHL) (Syn. s. 
: ånscheibm); P. P. -ad; vgl. bumparn. 


äaNbumsn 1) anstoßen, auch übertr., z. B.: 


: ånbumsd, Hea Bfoara! angestoßen, Herr Pfar- 
: rer (falsch, Sie haben sich geirrt)!; 2) schwän- 

| gern aw., nw. (Syn. s. änbötssn); P. P. -d; 

: vgl. bumsn. 


And, älter aund ungewohnt, schmerzlich 
aw., ausgest. (STÜRZER); dos duad ma ånd 
das tut mir weh. — Etym.: aus mhd. ande, ant 


| schmerzlich, übel. 


Andal „Anderl“, Kurzform zum männl. 


| Vorn. Andreas; vgl. Andredı. 


aNdämpfm „andampfen“, geräuschvoll 


herankommen, mit Wut auftreten (Ggs.: 
: odämpfm); P P. -d; vgl. dämpfm. 


äNdäntssn „antanzen“, (plötzlich) erschei- 


nen; P. P. -d; vgl. däntssn. 


äNdaschd, jünger ändas anders; des 
wegl mag äftdaschd mochchn das werden wir 
anders machen. — Etym.: mhd. anders. 
äNdauch(ch)n antauchen, anschieben; 


: übertr.: hart arbeiten; jetsd hasds å” dauchn 
jetzt heißt es ordentlich arbeiten (Syn. s. ot. 
| dsan); an ane ätdauchn jem. eine Ohrfeife 
: geben (Syn. s. odedschna/n]); P. P. -d; 

: vgl. dauch(ch)n. 


äNdeppad 
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äNdeppad leicht verrückt. — Etym.: Die 
Vorsilbe å”- drückt den Beginn eines Vor- 
ganges aus; vgl. deppad. 

äNdiafndIn „andirn(d)eln“, sich anziehen 
(scherzh.) (GRÜNER) (Ggs.: ausdia'ndIn); 

P. P. -. - Etym.: gleichsam ein Dirndikleid 
anziehen (Abl. von Diarndll). 

äNdicklad etwas dick; bes.: ätdicklad weafn 
dicklich werden aw. — Etym.: Die Vorsilbe å”- 
drückt den Beginn eines Vorganges aus; 
vgl. dicklad. Syn. s. blad. 

Andifi, der, Endivie (Cichorium Endivia 
L.), ein Wintersalat. — Etym.: mit unregelmä- 
Biger Lautentw. aus ital. endivia und franz. 
endive. 

Ändimme, der, „Andümmel“, etwas dum- 
mer Mensch aw. — Etym.: zu schriftdt. dumm. 
Syn. s. Sua”m. 

äNdiniad „andiniert“, angegessen nw. 
(GRÜNER); i wọa fileichd ähdiniad ich war 
übermäßig verärgert. — Etym.: verselbst. P. P. 
zu schriftdt. dinieren eine Hauptmahlzeit 
einnehmen (zu franz. diner speisen). 

Syn.: äfgfressn, -gschbeisd, s. allg. dswida. 
ändippeln, -diweln „antüppeln“ 1) anzei- 
gen, anschwärzen (Syn. s. fabfeiffm), betrügen 
(Syn. s. belemma''n); 2) sich voll saufen (Syn. 

s. sauffm); P. P. ed — Etym.: zu mhd. bel 
Pflock, Zapfen (s. Dippe2); vgl. dippeln. 

alditiad eigensinnig aw. (nach STÜRZER 
bereits selten). — Etym.: aus franz. enteter sich 
etwas in den Kopf setzen, starrköpfig sein. 

älditschschn anschlagen an etwas, sodass 
eine Schlagspur zurückbleibt; P. P. -ditschd 
auch: geschwängert aw. (Syn. s. äNbötssn); 
vgl. ditschschn. 

ändiweln, s. ändippeln. 

ON(d)lasbfindsda, der, Gründonnerstag 
aw., völlig ausgest. — Etym.: mhd. antlâz Ab- 
lass + bair.-österr. Pfinztag Donnerstag; 
vgl. Bfindsda. 

Andóniglęsdal, das, „Antoniklösterl“, 
ehem. Zuchthaus im 2. Wr. Gemeindebezirk. 


: — Etym.: männl. Vorn. Anton + Dem. zu mhd. 
i klôster. 


äNdrogn antragen 1) (etwas) anbieten, an- 
drohen (z. B. eine Ohrfeige); 2) auf etwas 


bedacht sein, damit rechnen aw.; P. P. -; 
: vgl. droen, 


äldran „andrehen“ 1) eine Ohrfeige geben; 


: ea hod ma ane ähdrad er hat mir eine gegeben 


(Syn. s. odedschna/n]); 2) schlechte Ware und 
dgl. anhängen; 3) (außerehelich) schwängern; 


| ea hod ia a Khind ähdrad er hat ihr ein Kind 


„angehängt“ nw., jw. (Syn. s. ån bötssn); 


P. P. -d; vgl. dran. 


äNdrap(a)d, s. å” drapl(a)d. 
Ändrape, der, geistesschwacher Mensch; 


` Pl. -eln; vgl. ändrap(I)ad. Syn. s. Suarm. 


äNdrap(Il)ad, -drapd geistig minderwertig, 


| blöde aw.; heute als äldrapd vereinz. — Etym.: 
: zu mhd. trappe einfältiger Mensch, Tropf. 


Syn. s. deppad. 
Andre andere; a” ändre Muatta hod á 


: a liabs Khind! eine andere Mutter hat auch 

i ein schönes Kind! (Trostzuspruch beim Ver- 
lust eines geliebten Menschen oder bei Ent- 
: täuschung durch einen solchen). — Etym.: 
mhd. ander. 


André Kurz- und Koseform zum männl. 


Vorn. Andreas va.; vgl. Andal. 


äNdreibm antreiben; P. P. -dribm; in Huad 


| ändreibm auf den Hut schlagen und ihn so 
: über die Ohren herunterdrücken (Syn.: ei”- 
: dreibm); vgl. dreibm. 


Åndreiwa, der, Antreiber (bei der Arbeit); 


Pl. -; vgl. Dreiwa. 


äNdrentssn antrenzen, etwas bzw. sich 


selbst mit Flüssigkeit (Speisen) beschmutzen; 
P. P. -drentsd; vgl. drentssn. 


äNdritschd 1) geistig beschränkt (Syn. s. 


: deppad); 2) betrunken (Syn. s. bsoffm). - 

| Etym.: zu bair.-österr. trätscheln (im Nassen 
: patschen) und seiner ablautenden Form trit- 
| scheln (SCHMELLER 1, 681). 
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äNdritschgad leicht betrunken; vgl. An. 
dritschd. Syn. s. bsoffm. 

äNdropatsd niedergeschlagen, betroffen. — 
Etym.: aus einer ostmdt. Ltg. für betroffen, die 
über slaw. Vermittlung nach Wien kam; vgl. 
auch bedröpetsd. Syn. s. fadättad. 

äNdruckn andrücken; P. P. -drukd; übertr.: 
an ane älldruckn jem. eine Ohrfeige versetzen 
(Syn. s. odedschna[nJ); vgl. drucknl. 

Ändsag, die, Anzeige, lautl. va., heute gew.: 
Ändseige. - Etym.: Abl. zu dsagn. 

adsan „anzerren“, schnell und ordentlich 
zu arbeiten beginnen, sich bemühen (Ces: 
owedsa'n); P. P. od: jetsd dsad a-r-äN jetzt 
arbeitet er tüchtig; vgl. dean. Syn.: äftbockn, 
-dauch(ch)n, -hadsn, diga'n, draufhaun, de 
Oawad dsämreissn, si ins Dseig legn, s. allg. 
hackln. 

äNdschechchafn, si sich betrinken; P. P. -ad; 
vgl. dschechcha'n. Syn. s. sauffm. 

ändsedIn anzetteln, eine (üble) Unterneh- 
mung als Anführer beginnen; P. P. -d. — 
Etym.: Abl. zu Dsedı. 

äNdsettn beschmutzen, bes. beim Essen das 
Tischtuch oder die Kleidung (in ländl. Mda. 
noch übl., in Wien [schon bei JAKOB] va.); 
P. P. -dset.- Etym.: mhd. zetten zerstreuen, 
zerstreut fallen lassen; vgl. dsettn. 

äldsiagn 1) anziehen, sich bekleiden; 
2) kälter werden; 3) sich von anderen in der 
eigenen Wesensart beeinflussen lassen; ga hod 
gänds fon ia ädsogn er hat (in seiner Art) 
vieles von ihr angenommen; P. P. -dsogn; 
vgl. dsiagn. 

afdsich, -g einzig; da aftdsiche der Einzige; 
de afldsign die Einzigen. — Etym.: mhd. einzec; 
vgl. schriftsprachennäher eindsi. 

äNdsichdn „anzüchten“, etwas bewusst her- 
beiführen, z. B. si an Rausch äfdsichdn sich in 
einen Rauschzustand versetzen; P. P. dsicht. — 
Etym.: zu mhd. zühten. 

äldsigli(ch) anzüglich; sich auf Peinliches 
oder Unschickliches beziehend; vgl. dsiagn. 


äNdsindn, -dsintn anzünden 1) Feuer ma- 
chen; 2) Streit stiften, jem. in Erregung brin- 
gen; 3) an äNdsintn jem. anzeigen, verraten 
(Syn. s. fabfeiffm); P. P. -dsint, -dsuntn; 
vgl. dsindn. 

aNdsipfm „anzipfen“, unangenehm berüh- 
ren, lästig fallen (meist unpersönlich); P. P. -d; 
des dsipfd mi å” das geht mir auf die Nerven; 
vgl. dsipfm. Syn. s. Dsaga. 

andsin einzeln. — Etym.: zu mhd. einzec. 

aNdslweis „einzelweise“, einzeln va.; 
vgl. afdsin. 

Andsn, die, Gabeldeichsel va.; Pl. -. — 
Etym.: aus tschech. ojnica. 

äNdswida'n „anzwidern“, unangenehm 
berühren, lästig sein; P. P. ad: vgl. dswida. 

Adnan antun, zuleide tun; P. P. dän: 


si wos å”'duan sich das Leben nehmen (Syn. 


s. umbringa[n]); duans Ina niks å”! regen Sie 
sich nicht auf!; de hod mas äNdän die hat mir 
etwas Unangenehmes bereitet, iron. für: ich 
bin von ihr angetan; vgl. duan. 

ändudinl 1) ansingen (z. B. beim Heuri- 
gen); 2) mit schönen, aber hohlen Worten auf 


| jem. einreden; P. P. -d; vgl. dudIn. 


ändudinZ2, si sich betrinken; P. P. -d; ga hod 


: si scho” wida ätdudld er hat sich schon wie- 


der betrunken. - Etym.: wohl zu duđln wie 
ändudin!, im Sinne des „Glucksenlassens“ 
beim Trinken; viell auch zu tutteln saugen. 
Syn. s. sauffm. 

äNdupfm antupfen, leicht berühren, ansto- 
Ben; P. P. -d. - Etym.: zu schriftdt. tupfen. 

äANdusln, si sich betrinken; P. P. -d; 
vgl. Dusl. Syn. s. sauffm. 

äne, jünger one ohne; äne mia ohne mich, 
älter åne meina; des is ned äne das ist „nicht 
ohne“ (ist von Bedeutung). — Etym.: mhd. 
äne. 


änedem „ohnedem“, ohnedies; da Hea fan 


| Änedem in Wr. Feuilletons des 19. Jh. als 


Ohnidem auftretend, ein stolzer, selbstgefälli- 


onẹga'n 
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ger Mensch von auffallend aufrechtem Gang. 
- Etym.: mhd. âne + dëm. 

ọnẹgaľn abbetteln (Syn. s. schngan); ab- 
luchsen (Syn. s. olukssn); P. P. ognegad. — 
Etym.: zu ngga ohne Geld. 

Åneis, der, Anis (Pimpinella anisum L.), 
ein Gewürz, das (selten) im Brot, v. a. aber in 
den beliebten Åneisbegn (Anisbögen), einem 
Teegebäck, und im Ränaselgd (Salat von 
roten Rüben) verwendet wird; in höheren 
Schichten und moderner Anis. — Etym.: mhd. 
aniz, anis aus lat. anisum. 

äNfoaln anfahren; auch übertr.: heftig 
anreden (Syn. s. änböln); P. P. -gfoa'n; 
vgl. foan. 

ånfọaweln, jünger -faweln „anfärbeln“, 
mit Farbe bemalen, bes.: sich schminken; 

P. P. -gfoawed, -gfawed; vgl. faweln. 


alfoch einfach; des is gänds a”'fọch das geht 


ganz leicht; des moch ma affoch asö das ma- 
chen wir am besten so. — Etym.: seit dem 
15. Jh. aus ein + -fach entwickelt (KLUGE). 
alfänga(n) anfangen (mit sw. P. P. und 
„zum“ aus „zu dem“ vor einer Nennform); 
P. P. -gfängd; af atmoi hod-ar dsan singan 
ähgfängd auf einmal hat er zu singen begon- 
nen. — Etym.: zu mhd. an(e)vanc Anfang. 
anfäuln „anfaulen“ 1) verärgern, verdrie- 
Ben; des (dga) fäud mi å” das (der) schafft mir 
Unbehagen, geht mir auf die Nerven (Syn. s. 
Dsaga); 2) jem. zurechtweisen, schimpfen; dea 
hod mi å” gfäud der ist (verbal) auf mich los- 
gegangen (Syn. s. dsämschimpfm),; 
P. P. -gfäud; vgl. fäuln>. 
älfetssn „anfetzen“ 1) anschneiden (z. B. 
die Plache bei Wagendiebstählen) (Gauner- 
spr.) (STÜRZER); 2) verbal beleidigen (Syn. 
s. dsamschimpfm); P. P. -gfetsd; vgl. fetssn. 
aNflaschschIn, si sich betrinken; 
P. P. -gflaschld. Syn. s. sauffm. 
älflealischn, -flealttschschn angrinsen, in- 
dem man die Zähne zeigt; P. P. -gfleaf (t)schd; 
vgl. fleafischn. 


aNfliagn „anfliegen“, anrempeln, sich her- 
andrängen (z. B. an ein Mädchen), bes. zu 


Taschendiebstählen (Gaunerspr.) (STÜRZER); 
: P. P. -gflogn; vgl. fliagn. 


aNfrima(n), -bfrima(n) „anfrümmen“, nach 


| Maß bestellen bzw. verfertigen; P. P. -gfrimd, 


-bfrimd; ea hod si a Boa Schuach å” frima 


: lossn er hat sich ein Paar Schuhe nach Maß 

| bestellt; i wü des hobm, wos i ängfrimd hob 

| ich will das haben, was ich bestellt habe (wohl 
| seit 50 Jahren) va. - Etym.: zu mhd. vrume 

: Nutzen und vrümen schaffen, bestellen; 

vgl. frima(n). 


anfuad (in) einem fort; in anfuad hod des 


| Khind blead in einem fort hat das Kind ge- 
| weint; vgl. fuat. 


Änga, der, Anger, Grasplatz, unverbautes 
Gebiet, bes. in Flurnamen und späteren 
Gassennamen, z. B. Grünangergasse im 1. Wr. 
Gemeindebezirk. — Etym.: mhd. anger 
Grasland. 


Ängob, die, „Angabe“ 1) Vorauszahlung, 


| Anzahlung; 2) Spieleröffnung im Tennis (Auf- 
: schlag) und Tischtennis; Pl. -Pm. — Etym.: Abl. 
| zu gebm. 


ängebm angeben, Leistungen oder Werte 


: vortäuschen, über die man nicht verfügt; 

; P. P. -; dea duad niks ois wos ätgeDm der ist 
ein bloßer Angeber (es ist nichts dahinter); 

: bes.: a dums Schdickl ängebm etwas Dummes 
: machen; vgl. gebm. Syn. s. äscheibm. 


Ängedenkn, das, Andenken aw.; des is no 


| a Ängedenkn fa mein Fattan sölich das ist 
; noch ein Andenken an meinen seligen Vater. 
| - Etym.: Nebenform zu mhd. andenken. 


älgeign mit dem Messer (wie mit einem 
Geigenbogen) stechen (Gaunerspr.) (STÜR- 


ZER); P. P. -d; vgl. geign(a). 


Ängen, das, 1) Ansuchen, Ersuchen; i hed 


| an Ängen auf di ich hätte ein Ersuchen an 
: dich; 2) an Ängen mochchn Aufhebens ma- 
| chen (Syn. s. Grawäu); 3) ein im alten Öster- 
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reich verbotenes Kartenspiel. — Etym.: Sub- 
stantivierung von å” gg”. 

älgeN 1) beginnen, anfangen; genga 
ma-s-ä! beginnen wir!; 2) wem äflge" a) jem. 
tätlich angreifen, b) jem. auf die Nerven ge- 
hen (Syn. s. Dsaga), c) jem. ersuchen, meist 
um a Göd ånger Geld erbetteln bzw. borgen 
wollen (Syn. s. äfschnoa’n); P. P. -gänga(n); 
vgl. gef. 

ällgentssn „von einem Ganzen etwas weg- 
nehmen“, z. B. Brot anschneiden; P. P. -gentsd; 
vgl. gänds. 

älgfressn „angefressen“, übersättigt 1) voll 
gestopft mit reichlichem Essen; 2) ärgerlich 
verstimmt (Syn.: äfdiniad, -gschbeisd, s. allg. 
dswida). — Etym.: verselbst. P. P. von äfffressn. 

älgidschn, -gitschschn anstoßen; 
P. P. -gitschd 1) beschädigt; 2) geschwängert 
(Syn. s. änbötssn); 3) betrunken (Syn. s. 
bsoffm); vgl. gidschn. 

Anel, Ängl, der, Onkel; da Däni-Ängl 
(jünger Doni-Ongl) der Onkel Anton; 
vgl. Ongl, Ongl. 

äNgloda!n (mit Kot) beschmutzen; 
PP -ad. - Etym.: Abl. von Glodarnl. 

äNgland „angelehnt“; loss mi å” gland! lass 
mich in Ruhe! (Syn.: loss mi gg” [ausn Graud, 
mid Rua]!, gräu ma owe!, hob mi gea'n!); si 
hod mi ähgland lossn sie hat mich verlassen, 
im Stich gelassen (Syn.: schdg” lossn). — 
Etym.: verselbst. P. P. zu dfllana(n). 

älglobfm anklopfen; übertr.: anfragen; 
P. P. -d; in deara Sochch muas-i no bei eam 
aNglobfm in dieser Angelegenheit muss ich 
noch bei ihm anfragen. — Etym.: Komp. zu 
mhd. klopfen. 

äNglualn anstarren, anglotzen; P. P. -uad; 
vgl. glua"n. Syn. s. schaun. 

änglweid „angelweit“, sehr weit; de Dia 
schded änglweid offm die Tür steht ganz weit 


offen. — Etym.: zu mhd. angel Türangel + mhd. 


wit weit; vgl. schbeaänglweid. 


Ängrod, der, „Angerat“, einer, der an alles 


i gerät und es verdirbt; a Å" grod sei” ein über- 
i mütiger Draufgänger sein (so auch bei CAs- 

| TELLI); bei SCHLÖGL: Übermut; ea is ola Än- 
: grod er ist bei allem Schlimmen dabei aw. — 

i Etym.: zu mhd. gerâten wohl oder übel an- 

: schlagen. 


äNgradsin bekritzeln; P. P. -d; vgl. gradsin. 
Syn.: ähgridsin. 
älgreidn, älter -greidna ankreiden, anlas- 


ten, auf die Schuldnertafel (z. B. beim Wirt) 


anschreiben (vgl. dazu die Ra. „in der Kreide 


stehen“) (Syn.: äftmeialn); P. P. -greidnd. — 
: Etym.: Abl. zu Greidn. 


älgreiffm angreifen; P. P. -griffm; 


| vgl. greiffm. 


äNgridsin bekritzeln; P. P. -d; vgl. gridsln. 
Syn.: äfgradsin. 
äalssandld „angesandelt, mit Sand über- 


streut“ 1) betrunken (Syn. s. bsoffm); 2) geis- 
| tig minderbemittelt (Syn. s. deppad); 3) ot. 
| gsandld wea'n „angesandelt“ werden (eine 


ansteckende Krankheit bekommen). — Etym.: 
adj. gebr. P. P. zu sandin. 
ångschbeisd „angespeist“, angegessen; i bi” 


: ähgschbeisd ich bin satt, habe genug, es reicht 
: mir (im neg. Sinn). — Etym.: verselbst. P. P. 
von äfschbeisn. Syn.: åP diníad, -gfressn, 

| s. allg. dswida. 


Aftgschdochtchin angestochen 1) von Fäul- 


: nis oder Wurmfraß befallen; da-r-Obfe is 

| ängschdochn der Apfel ist angefault; 2) leicht 
: berauscht (Syn. s. bsoffm); an Schwü hod-a-r 
: no ned, owa a bissl å gschdochn is a scho” 

: einen Rausch hat er noch nicht, aber ein biss- 
chen betrunken ist er schon. — Etym.: adj. 

: gebr. P. P. zu schdechchn. 


äNgschdrad „angestreut“, bestreut; a Duatn 


: isähgschdrad mid griwane Måndin eine Torte 
: ist bestreut mit geriebenen Mandeln; übertr. 


(vgl. dass. Bild bei å” gsandld, -gschit): 1) be- 


| trunken (Syn. s. bsoffm); 2) geistig leicht ge- 
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stört (Syn. s. deppad). — Etym.: adj. gebr. P. P. 
zu schdran. 

älgschiafn anschirren, Zugtiere aufzäu- 
men, aber auch ein kleines Kind in eine 
Sicherheitsvorrichtung (Gurten) einschließen; 
sich dick anziehen; P. P. -iad; dea hod si 
feschsch äligschiad er hat sich schön ange- 
zogen. — Abl. zu Gschia. 

äleschit „angeschüttet“ 1) betrunken; dga 
is ån gschit wia-r-a Blumenschdeckl der ist 
besoffen wie ein Blumenstock jw. (Syn. s. 
bsoffm); 2) geistig leicht gestört; bisd å”- 
gschit? bist du verrückt? jw. (Syn. s. deppad) 
(vgl. Schütti); 3) si is äNgschit sie ist schwanger 
(Syn. s. äNbötssn). - Etym.: verselbst. P. P. von 
ähschittn; vgl. schittn. 

Ängsd, die, Angst, Furcht; Pl. Engsd; Ra.: 
de grosse Ängsd hod neindsig die große Angst 
hat neunzig (nach einem Angsttraum setzte 
man in der Lotterie die Zahl 90) aw. — Etym.: 
mhd. angest. Syn.: Dasch, BemsdIn, Drema, 
Engsdn, Feda"n, Gamaschschn, Gloda'’n 
(Gläuda'n), Glappal, Gül(l), Manschettn, 
Muffm, Schbundus, Scheisängsd, Schiach, 
Schiss. 

Ängsdbuttn, die, Zylinderhut aw.; 
vgl. Ängsd und Bum. Syn. s. Ängsdrearn. 

Ängsdhos, der, „Angsthase“, überängst- 
liche Person; Pl. -n; vgl. Ängsd und Hos. 

Syn.: Ängsdmeia, -scheissa, Bschisal, Drau- 
mined, Dsedsal, Dsruckschiawa, Feda"n- 
dandla, Gschisal, Hosnfuas, Hosnscheissa, 
Schbogöd-, Seich(ch)a. 

angsdi angstvoll; vgl. Ängsd. 

Ängsdleitn „Angst-Christiläuten“, am 
Donnerstagabend zur Erinnerung an die 
Seelennot Jesu auf dem Ölberg; vgl. Ängsd 
und leitn. 

Ängsdmeia, der, „Angstmeier“, notorisch 
ängstliche Person aw., nw., jw.; Pl. -. - Etym.: 
Ängsd + verallgemeinernder Familienname 
Meier. Syn. s. Ängsdhos. 


| hagsla. 


| handla. 


Ängsdreafn, die, „Angströhre“, scherzh. 


| im alten Wien für Zylinderhut (s. Dsilinda). 
Die Entstehung des Ausdr. im Jahre 1848 gilt 


als gesichert. Die konservativ Gesinnten (vgl. 


Buttnhuawa) trugen damals (s. Bopscheabm- 
: dseid), um ihre Einstellung zu demonstrieren, 


den althergebrachten röhrenförmigen Zylin- 
der, während die Aufständischen durch 
Schlapphut gekennzeichnet waren. Spottend 


: bezeichneten diese die Kopftracht der ängst- 
i lichen Konservativen als „Angströhren“ 


(vgl. SCHLÖGL, Wiener Blut, das Kapitel 
„Zur Naturgeschichte der Angströhren“); 


: vgl. Ängsd und Rearn. Syn.: Ängsdbuttn, 

; Bopscheabm, Bindsch, Dsiwühölm, Gländs- 
: buttn, -desn, Möwua'mhefm, Ofmrea''n, 
Schmoidsdesn, -hefm heute va. 


Ängsdscheissa, der, überängstlicher 


Mensch (schärfer als Ängsdmeia); Pl. -; 
i vgl. Ängsd und Scheissa. Syn. s. Ångsdhọos. 


älgwaschld stark angefeuchtet; berauscht 
(Syn. s. bsoffm); vgl. waschschln. 

äaNhadsn, s. äthatssn. 

alhagsad, -hakssad einbeinig; vgl. A”- 


Allhagsla, -hakssla, der, Einbeiniger. — 


| Etym.: Abl. zu Hakssn Fuß, Bein. 


äNhoidn anhalten; P. P. -ghoidn; a Daksi 


| anhoidn ein Taxi anhalten; refl.: dua di nua 
: fesd änhoidn! halt dich nur fest an!; bes.: sich 


dazuhalten, damit man bei etwas nicht zu kurz 


| kommt; ea hod um iare Hånd älighoidn er hat 
um ihre Hand angehalten; vgl. hoidn. 


Allhandla, der, Einhändiger, Einarmiger. — 


Etym.: Abl. zu Händ für Arm. 


aNhandlad einhändig, einarmig; vgl. A”- 


äNhandIn Händel anfangen aw.; 


P. P. -ghandld; vgl. håndin. Syn.: å” bandin, 


-henga(n), -legn, -mochchn. 

äNhatssn, -hadsn „anheizen“ 1) einen Ofen 
anheizen; 2) si ane äfthadsn sich eine Zigarette 
anzünden (Syn.: äfraukn, -rauchchn);, 3) wem 
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ane ähhatssn jem. eine Ohrfeige geben (Syn. 
s. odedschna/n]); 4) (intr.) dea hadsd å”! der 
lässt einen Gewaltschub los! (Syn. s. dtdsa'n); 
P. P. -ghadsd; vgl. hatssn. 

äNhauchchn anhauchen (z. B. zur Fest- 
stellung, ob Alkohol getrunken wurde); 

P. P. -ghauchd. — Etym.: Abl. zu schriftdt. 
Hauch. 

äaNhaun 1) jem. scharf angehen, auch mit 
einer Bitte; wem um a Göd äflhaun jem. um 
Geld bitten (Syn. s. äfschnoa''n); 2) (refl.) si 
änhaun sich jem. aufdrängen; 3) (refl.) sich 
betrinken (Syn. s. sauffm); 4) (refl.) sich an- 
stoßen (an einer Kante usw.); 5) (refl.) sich 
voll essen; P. P. -ghaud; vgl. haun. 

ällhenga(n) „anhängen“, Streit anfangen; 
P. P. -ghengd; foid ma goa ned ei”, dass-i 
åľ'heng mid dera fällt mir gar nicht ein, dass 
ich es mit der zu einem Streit kommen lasse; 
höd-a scho” ähghengd! hat er schon Streit 
angefangen!; vgl. henga(n). Syn. s. äfthandln. 

äNhiasin geschmacklos (bunt) bemalen, an- 
streichen, Tapeten mit Kleister einstreichen; 
P. P. -ghiasld. — Etym.: vgl. anhieseln an- 
schminken (WOLF, Rotw. 136) sowie (die) 
Hiesel Schminke (POLIZEIDIREKTION); die 
vermeintl. Anlehnung an Hias! (Übername 
für ländl. Menschen) in der Bed. von „ländl.- 
bäuerl. herrichten“ ist volksetym. 

Ami „anhin“, hinan, an va.; i khum ned äni 
ich komme nicht dorthin, reiche nicht dorthin, 
gelange nicht dorthin; mit versch. Vb. ver- 
bindbar wie änischiadm anschieben bis zu 
einem best. Punkt (z. B. ein Möbelstück). — 
Etym.: bair.-österr. anhin. 

Änigln, das, prickelndes Frostgefühl in den 
Fingern oder Zehen va. — Etym.: Substantivie- 
rung zu bair.-österr. anigeln (mit vielen Spiel- 
formen) brennen, jucken (an Fingern, Zehen) 
(SCHMELLER 1, 86). Syn.: bremas(s)In. 

animialn zu etwas veranlassen, Lust ma- 
chen; P. P. -íad. — Etym.: zu ital. animo Lust. 


Änimo, der, Lust zu etwas; kein Pl: na, i 
hob beid khan Ánimo, dass-i dsan Heirichn ge 
nein, ich habe heute keine Lust, zum Heuri- 
gen zu gehen. — Etym.: lat. anima, animus. 
Syn.: Leffe. 

äfkhaschbaln „ankasperln“, schminken 
nw., jw.; P. P. -d. - Etym.: Abl. von Khaschbal. 

änkhen(n)a(n)1 ankennen, bemerken; 

P. P. -khend; i hobs eom glei äfikhend ich habe 

es gleich an ihm bemerkt; vgl. khen(n)a(n)l. 
änkhen(n)a(n)2 „ankönnen“, etwas aus- 

richten; P. P. -; do khå” da Wind ned å” 

hier ist eine windgeschützte Stelle; 

vgl. khen(n)a(n)2. 

älkhentn anzünden, bes. die Tabakspfeife 
aw., va P. P. -khent. — Etym.: bair.-Österr. 
Kennw. aus mhd. ankünten, ankönten, verw. 
mit lat. incendere (vgl. KRANZMAYER, 
Kennw.). 

Ankin, das, der, Nanking, glattes Gewebe 
aus rötlichgelber chinesischer Baumwolle, 
nach der Stadt Nanking in China benannt aw.; 
das n zu Wortbeginn wurde als unbest. Art. 
empfunden und fiel auf diese Weise im Wie- 
ner. weg. 

ANI], die, Großmutter va: scherzh. für die 
Bassgeige wegen ihrer gewaltigen Erschei- 
nung im Vergl. zu den anderen Streichinstru- 
menten; auch für Großeltern, Ahnen generell; 
Pl. -n. - Etym.: Dem. zu schriftdt. Ahne; 


| vgl. ENl Großvater. 


äNlochchn „anlachen“, gewinnend zu- 
lächeln; P. P. -glochd; si a Mot ånlọchchn 
ein Mädchen für sich gewinnen, seinen Kon- 
takt suchen (Syn. s. aufreissn);, vgl. lochchn. 

äaNlana(n) anlehnen; übertr.: verleumden 
(so schon bei NESTROY); P. P. -gland. — Etym.: 
aus mhd. anleinen; vgl. lana(n). 

ONlasbfindsda Gründonnerstag, 
s. ON(d)lasbfindsda. 

äNlassi(ch) „anlässig“, anlockend (bes. zu 
Liebesabenteuern); si is dlassi sie macht 
denen, die an sie heranwollen, Avancen. — 
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Etym.: bair.-österr. anlässig zu mhd. an(e)laz 
Punkt, von dem das Rennen ausgeht. Syn. s. 
brumfdi. 

äNlauffm in der Ra.: an äNlauffm lossn jem. 
ungewarnt ins Übel geraten lassen; an blau 
aNlauffm lossn jem. anlügen; vgl. lauffm. 
Syn.: ähren(n)a(n). 

äNlealna(n) „anlernen“, anstiften; 
P. P. -glea'nd; a Khind dsan Schdöln ählga'na 
ein Kind zum Stehlen anlernen bzw. abrich- 
ten; a å” glande Fakheiffarin eine angelernte 
Verkäuferin (in einem Geschäft); vgl. lga- 
na(n). 

ällegn „anlegen“ 1) ankleiden; bei RAI- 
MUND noch häufig, zu STÜRZERS Zeit schon 
nur noch als bäuerl. empfunden; nach JAKOB: 
ånglegda Off Hanswurst aw. (Syn. s. Khasch- 
bal); 2) si mid wem ählegn Streit mit jem. 
suchen (Syn. s. äthandIn); P. P. -glegd; 
vgl. legn. 

ANljfettn, die, Altersfett aw.; vgl. AfD! und 
Fettn. 

ANlhitssn, die (Pl.), im Alter nochmals auf- 
flammende Lebenskraft; vgl. A”I und Hitss. 

ANlschbidIschbaNl, der, Scherzbildg. für 
schwächliches, verhutzeltes Männchen oder 
für zartes Kind. - Etym.: AN] + SchbidI Split- 
ter + Schba”l Holzspan. 

äNmochchn „anmachen“ 1) (etwas) befes- 
tigen, festmachen, z. B. a Maschal åm Glad] 
eine kleine Masche am Kleidchen; 2) anrüh- 
ren, bereiten (Brei, Mörtel, Salat); a Gnack- 
wuaschd mid Essich und Ö ätmgchchn eine 
Knackwurst mit Essig und Öl zubereiten 
(vgl. omochchn); 3) wem ätmochchn a) sich 
mit jem. anlegen (Syn. s. dthandIn), b) sich 
an jem. heranmachen (Syn. s. aufreissn, dsu- 
wimochchn); 4) (refl.) sich bekacken (Syn.: 
äNscheissn), P. P. -gmochd; vgl. mochchn. 

äNmoiln(a) „anmalen“, bemalen, sich 
schminken; P. P. -gmoid, -gmoiln(t); Ra.: 
wia-r-a ängmoilna Khimediak dositssn wie ein 
angemalter Kümmeltürke (früher verbr. Ge- 


schäftszeichen von Trafiken [vgl. Diak]) dasit- 
zen (langweilig und unbeweglich sein); abw.: 
ned äfgmoilnt sein woiln, s. aufmoiln(a); 


| vgl. moiln(a)2. 


äMmäuta!n mit Malter anwerfen, weißen; 
P. P. -gmäutad. — Etym.: Abl. zu Mäuta Mör- 
tel. 

äfmeialn „anmäuerln“; P. P. -gmeiald. 
Einst sehr beliebtes Spiel der Wr. Buben mit 
kleinen Marmorkugeln, die an eine Mauer 
geworfen wurden; man maß die Distanz der 
von der Mauer abgeprallten und zum Still- 
stand gekommenen Kugeln mit ausgespreiz- 
ten Fingern, dabei ergaben sich folgende 
Treffer: 1) Antn Entfernung vom Daumen bis 


| zum kleinen Finger; 2) Backal Entfernung 


zwischen Daumen und Zeigefinger; 3) Dridı, 
Drilal Entfernung zwischen Zeige- und Mit- 
telfinger; 4) Mudsch oder Gnedsch Daumen- 
breite; 5) Gidsch-Mudsch Zusammenstoß und 
Nebeneinanderbleiben zweier Kugeln; 

vgl. gidschn sowie alle genannten Wörter. 
Nach LORITZA si äflmeialn lossn Schulden 
machen, diese (an der Mauer) beim Wirt oder 
Greißler anschreiben lassen (Syn.: äfgreidn). 


| — Etym.: Prät An. + Abl. von Maua Mauer. 


Syn.: Gawalscheidm, Griawal-, Khodarn-. 
äNmödn anmelden; bes. beim Sterben an 
einem entfernten Ort nahe stehende Men- 
schen durch eine Erscheinung, ein Klopfzei- 
chen oder dgl. benachrichtigen; P. P. -gmöt; 


| vgl. mödn. 


Ännal Verkleinerung zum weibl. Vorn. 
Anna; ähnl. Anni, Antschi, Netti (aus Nanette), 


Nanni, Nandl. 


Ännamiall Verkleinerung zum weibl. 
Vorn. Annamaria; auch Bez. für naives Land- 
mädchen: a so a Ännamiarl (Syn. s. Foafal); 
im Alter. Couplet: Ännamiarl - Khotssn- 


| gschiarl Futternapf der Katze. 


älnussn „Kopfnüsse“ versetzen (Züchti- 
gung, Misshandlung am Kopf); P. P. -gnusd; 


| vgl. nussn. 
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Änränd, der, „Anrenner“, Anlauf; si an 
Ånrånd nema etwas mit Überwindung in An- 
griff nehmen. — Etym.: Subst. zu äfren(n)a(n); 
vgl. Ränd2. 

äfraukn, -rauchchn „anrauchen“ 1) i wia 
ma-r-ane äfraukn ich werde mir eine (Zigar- 
re, Zigarette oder Pfeife) anrauchen; bei 
Meerschaumpfeifen: durch Gebrauch bräunen 
(Syn.: äflhadsn); 2) wem ane äfrauchchn jem. 
einen Faustschlag versetzen (sodass er nur 
blauen Dunst vor den Augen hat) (GRÜNER) 
(Syn. s. odedschna/n]); P. P. -graukd, 
-grauchd; vgl. raukn. 

älrauntssn anjammern; P. P. -grauntsd; 
vgl. rauntssn. Syn. s. sudan. 

äNredn anreden, um etwas bitten; 

P. P. -gret; ea hod mi um a Göd ällgret er hat 
mich um Geld gebeten (Syn. s. dschnoa'n); 
vgl. redn. 

älreichcha!n mit Weihrauch ehrend beräu- 
chern; P. P. -greichad. — Etym.: Abl. zu 
schriftdt. Rauch. 

Ånreim bläulicher Reif an Pflaumen, Rin- 
glotten va. — Etym.: bair.-Öösterr. Reim leichter 
Reif. 

älreissn anreißen; P. P. -grissn; wem ane 
ählreissn jem. eine Ohrfeige geben (Syn. s. 
odedschna/n]), im Fußball: zu einem kräftigen 
Schuss ausholen; vgl. reissn. 

äßrempeln „anrempeln“, heftig anstoßen; 
P. P. -gremped: vgl. rempeln. 

äfren(n)a(n) anrennen, bes.: wen äflrenna 
lossn jem. ohne Warnung in eine unangeneh- 
me Situation geraten lassen; P. P. -grend; 
vgl. ren(n)a(n). Syn.: dMlauffm. 

Aftrtafn anrühren, berühren; P. P. -griad; 
gweichd und å” griad „geweiht und angerührt“ 
(durch eine Reliquie), geheiligt va.; äf'griad 
sei” seelisch überempfindlich, schnell belei- 
digt sein; vgl. ria’n. 

Änrichd, die, Anrichte, Kredenz va. — 
Etym.: schriftdt. Anrichte. 


ans eins 1) (Num.) Zahl 1; 2) (Adv.) einer- 
lei; mia is ollas (ọis) ans mir ist alles einerlei 
(Syn. s. egäu). - Etym.: mhd. einz, eines. 

Ansa, der (die, das), Einser 1) (Mask.) die 
Zahl 1; 2) (Mask beste Note in der Schule; 
ea hod lauta Ansa er hat (im Zeugnis) aus- 
schließlich die Note eins; a remischa Ansa ein 
„römischer“ Einser (TI), früher noch bessere 
Note als der „arabische“ Einser; 3) (Mask.) 
übertr.: der Erste, einer, der unübertrefflich 
ist, Meister (Syn. s. Dausndsassa); dea frisd 
wia-r-a Ansa der isst überdurchschnittlich viel 
(Syn. s. Dreschscha); 4) (Fem.) die schönste 
Uniform beim österr. Bundesheer (vgl. Änsa- 
bania); 5) (Neutr.) das „Einser“, das Landes- 
gerichtsgebäude I, auch Ansalandl (s. Landl2; 
vgl. Dswara, 3); Pl. -. - Etym.: Weiterbildg. zu 
mhd. ein(e)z aus ein. 

Änsabania, die, „Einserpanier“, scherzh. 
für bes. elegante Kleidung (Soldatenspr.); 
Pl. -; vgl. Ansa und Banial. 

ällsogn ansagen; P. P. -gsogd; vgl. sogn. 

Ansahaus, das, das Haus Nr. 1; vgl. Ansa 
und Haus. 

Ansal, s. Finsal. 

allsom einsam va. — Etym.: frühnhd. einsam 
(KLUGE). 

äNsandlIn, si sich „ansandeln“ 1) sich be- 
schmutzen; 2) sich anstecken (durch Krank- 
heitskeime) jw.; P. P. -gsandld. — Etym.: Ver- 


| balbildg. zu Sänd; vgl. sändi. 


äNsauffm sich betrinken; auch vom Gewebe 
mit Wasser (ansaugen); P. P. -gsoffm; 


vgl. sauffm. 


äNschoffm befehlen, bes.: im Gasthaus 
etwas bestellen; si geed ähschoffm sie betreibt 
Prostitution (Syn. s. Schdrich); P. P. -gschofd, 
-gschoffm; vgl. schoffm2. 

älschaun anschauen; P. P. -gschaud; s Göd 
afschaun das Geld schätzen, nicht leicht aus- 
geben; dga wiad si äschaun der wird staunen, 
verärgert sein; ga lossd si ned å”'schaun er 
zeigt sich nicht; an ane äf'schaun lossn jem. 
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eine ansehnliche Ohrfeige geben, ankündigen 
(Syn. s. odedschna/n]); schau da des å”! sieh 
dir das an! (Ausruf des Erstaunens); 

vgl. schaun. 

Alschbäna, jünger -schbena, der, 1) mit 
einem Pferd bespannter Lohnwagen; 2) Kut- 
scher eines solchen; 3) einzelnes Frankfurter 
Würstel: Aflschbäna mit Sofd „Einspänner“ 
mit Gulaschsaft (Syn.: Eiflschbena); 

4) schwarzer Kaffee im Glas mit Schlag- 
obershaube nw. (Syn.: Eiflschbena, Fiäka); 
Pl. -. - Etym.: Num. a ein + Abl. von schriftdt. 
spannen, vgl. Eifischbena. 

äNschbeHln mit einer Stecknadel anstecken; 
P. P. -gschbehld; si äfschbefln sich an jem. 
heranmachen (enger anschließen) (Syn. s. 
dsuwimochchn). — Etym.: zu mhd. spenel Na- 
del; vgl. schbe”ln. 

äNschbidsin Pferde mit Zungenschlag oder 
Peitschenspitze anfeuern va.; P. P. -gschbidsld. 
— Etym.: dem. Verbalbildg. zu schriftdt. 
spitzen. 

ällschbitssn „anspitzen“, jem. beiläufig 
ausfragen, aushorchen (HINTERBERGER, 
Zahltag); P. P. -gschbitsd; vgl. schbitssn. 

Syn. s. ausfrogn. 

ällschbritssn 1) anspritzen; 2) stechen, 
anschießen (Gaunerspr.) (STÜRZER); 

P. P. -gschbritsd; ea is a bissal äftgschbritsd 
er ist ein bisschen dumm (Syn. s. deppad); 
vgl. schbritssn. 

Änschbroch, die, Möglichkeit, sich mit jem. 
zu unterhalten, auszusprechen; Ansprache. — 
Etym.: schriftdt. Ansprache. 

älschdod(s) anstatt aw.; äflschdods schlofm 
ge anstatt schlafen zu gehen. — Etym.: adv. 
Bildg. aus an Statt anstelle; vgl. schadod(s). 

äNschdagln betrunken machen va.; 

P. P. -gschdagld. - Etym.: Komp. zu schdagIn 
ansteigern, zu höherer Leistung anspornen. 

Änschdauwa, der, „Anstauber“, Betrüger 
(Gaunerspr.). - Etym.: zu schdaubm stauben. 
Syn. s. Gauna. 


ånschdẹen anstehen 1) nicht mehr weiter- 
können; i schde å” ich weiß nicht mehr weiter, 
aber auch: ich kann nicht mehr weiteressen; 
2) angewiesen sein; iron.: goa ned drauf oft. 


: schdę” es gar nicht notwendig haben müssen 


(sagt man, wenn man etwas nicht bekommen 
kann); P. P. -gschdändn; vgl. schdg”. 
ånschdöln anstellen 1) anräumen; 2) si än- 


| schdöln sich anstellen in einer Reihe (z. B. in 


einem Geschäft, vor einem Bankschalter); 
sich dumm anstellen; schdö di ned asó å”! 


: benimm dich nicht so dumm!; 3) wem å”- 
: schdöln jem. beschäftigen, in ein festes Ar- 
| beitsverhältnis nehmen (Syn.: aufnema/n)); 
: 4) wos änschdöln etwas Unerlaubtes tun, 


Schaden verursachen (Syn.: ausfressn); um- 
schreibend auch für: einen Darmwind abge- 
hen lassen (Syn. s. foatssn); P. P. -gschdöd; 


vgl. schdöln. 


äNschdrudin „anstrudeln“, jem. mit Musik 
oder Lob überschwänglich ehren; auch im 
Sinne von schleima(n) verlogen schöntun; 
P. P. -gschdrudld; vgl. Schdrudl, 1. 

äNscheidm „anscheiben“, angeben; 
P. P. -gschibm; vgl. scheibm. Syn.: ätbumparn, 


| ängebm, aufschneidn, beaschschn, blosn, 


brotssmäuln, s Mäu dreschschn, einidran, eini- 


: fetssn, fockIn, gansaln, an Gre” reissn, gros- 


duan, åm Disch haun, mid d-Fleischfliagn 
umhaun, renomía"n. 

ällscheissn, si sich anscheißen; übertr.: sich 
ängstigen; P. P. -gschissn; scheis di ned å”! reg 
dich nicht auf!; scheis mi å”! Ausdr. des Er- 
staunens, aber auch der Freude und Anerken- 
nung (Syn.: do schausd!, do legsd di nida!); 


: scheis å”, Baula! Ausdr. von Ärgernis (der 


Name Paula ist in diesem Zshg. nicht erklär- 

bar); vgl. scheissn. Syn.: ätmochchn. 
Änscheiwa, der, Antreiber, Angeber; Pl. -; 

des is arechda Änscheiwa! sagt man, wenn 


| jem. großtut; vgl. änscheibm. Syn.: Offmboidı, 
i Änbumpara, Ängewa, Aufhaua, Baläntssa, 


Bems(d)l, Bfläntssa, Bfläntssrita, -majoa, 
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Blosa, Bradmochcha, Brotss, Dämpfblaudara, 
Einidrara, Einifetssa, Fackla, Fetssa, Grofd- 
meia, Grefreissa, Gschichdnmochcha, Gwagl- 
ritta, Liagal, Renomisd, Schmefiara, Schnitss- 
mochcha (Schnicksn-), Schwefebruada, Weim- 
bal, Windbeidı, -mochcha, -wachchl, s. auch 
Botssnjanka, Gschafdlhuawa. 

ånschiabm anschieben; P. P. -gschobm; 
wem ane ähschiaDm jem. eine Ohrfeige geben 
(Syn. s. odedschna[n]); vgl. schiabm. 

Änschiawa, der, „Anschieber“, Protektor; 
Pl. -; vgl. schiabm. 

äNschiffm anurinieren, meist refl.; 
P. P. -gschifd; vgl. schiffm. Syn.: ätbischschn, 
-brundsn, -ludIn, -sechdIn, -wischaln. 

älschmeissn, äne- sich jem. aufdrängen, 
bes. einer Frau, um ihre Bekanntschaft zu 
machen (Syn. s. aufreissn); P. P. -gschmissn; 
vgl. schmeissn. 

älschmetta"n anlügen; P. P. -gschmetad; 
vgl. schmetta!'n. 

äNschmiafn beschmieren; betrügen, über- 
vorteilen; P. P. -gschmiad; i hob mi äh- 
gschmiad ich habe nicht erzielt bekommen, 
was ich erwartete; vgl. schmiarnl. Syn. s. 
belemma'n. 

Änschnit, der, erstes und letztes Stück ei- 
nes Bratens, eines Brotweckens oder einer 


Wurst usw. — Etym.: schriftdt. Anschnitt, verw. 


mit schneidn. 

älschnoaln anbetteln, bes. um Geld zu 
borgen; P. P. -gschnoad. — Etym.: jidd. schno- 
ren betteln; vgl. schnoa’'n. Syn.: odsapfm, 
anbumpm, gelt, -haun, -redn, -singa(n), wem 
de Rippm (s Rippal) geb, an de Rippm et. 
druckn, s. auch schnoa’n. 

äNschnofaln „anschnofeln“, „anschnau- 
ben“, aus der Nähe neugierig betrachten va. 
(LORITZA); P. P. -gschnofald. - Etym.: Abl. 
von Schnofal. 

äNschwodaln mit vielem Reden belästigen; 
P. P. -gschwodad; vgl. schwoda'n. 


äNschwafeln, -schwaweln mit vielen Wor- 
ten anreden, jem. etwas weismachen; 
P. P. -gschwafed, -gschwawed: vgl. schwafeln2. 
ällschweatssn „anschwärzen“, verklagen; 
P. P. -gschweatsd; vgl. schweatssn. 
äNschwimma(n) sich aufdrängen, bes. 


| Frauen ggb. (Syn. s. aufreissn); 


P. P. -gschwumma(n); vgl. schwimma(n). 
äfschwöln anschwellen; P. P. -gschwoin; 
des Gsichd wga gänds ån gschwoin das Gesicht 


war ganz angeschwollen; vgl. schwöln. 


ansdäus einesteils, einerseits; änsdäus 


| mechd i, änsdäus ned einerseits möchte ich, 


andererseits nicht. — Etym.: Adv. aus „eines 


: Teiles“. 


älsechdIn anurinieren; P. P. -gsechdld. — 
Etym.: verw. mit mhd. seichen harnen; 


` vgl. sechdin. Syn. s. äschiffm. 


Ängegn, das, Ansehen, Aussehen va. — 
Etym.: schriftdt. Ansehen. 

älseialad etwas säuerlich va. — Etym.: 
bar Ostert. säuerlecht mit Präf. an. an-, das 
die Annäherung an die beschriebene Eigen- 
schaft ausdrückt (SCHMELLER 1, 81). 

allseitad einseitig, schief. — Etym.: 
bair.-österr. einseitecht. Syn. s. schif. 

ällsempa!n anjammern, ständig in den 
Ohren liegen; P. P. -gsempad; vgl. sempa’'n. 
Syn. s. suda’n. 

ällsetssn ansetzen, anlegen (z. B. Früchte in 
Alkohol); P. P. -gsetsd; an äfsetssn jem. betrü- 
gen, in eine schlimme Lage bringen aw. (Syn. 
s. belemmat'n);, ana ans (ein Kind) äfsetssn 
eine Frau schwängern va. (Syn. s. äfbötssn); 
gam äflsetssn daran gehen, mit dem Penis ein- 


: zudringen (GRÜNER) (Syn.: einidran); Fer å”- 
| setssn Fett ansetzen, dick werden; vgl. setssn. 


Aħsidla, der, Einsiedler. — Etym.: mhd. ein- 


: sidelære. 


älsinga(n) anbetteln, anjammern; 
P. P. -gsunga(n); vgl. singa(n). Syn. s. å”- 


: schnoa’'n, suda''n. 


alsiiwi, ch, -g 
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allsüwi, ch, -g einsilbig, schweigsam. — 
Etym.: schriftdt. einsilbig. 

Antara, Antarich, der, Enterich. — Etym.: 
mhd. antreche. 

Anti, der, „Anti“, Gegner von etwas, bes. 
für Antisemit (Judenfeind) va.; zahlr. Komp., 
z. B. Antikhika dem Fußballspiel verständnis- 
los Gegenüberstehender jw.; vgl. anti. 

anti gegen etwas eingestellt; bisd dafia? — 
na, i bin anti! bist du dafür? — nein, ich bin 
dagegen! - Etym.: griech. anti gegen. 

Antn, die, 1) Ente; ea wogld dahea wia-r-a 
Antn er geht (watschelt) wie eine Ente (Syn.: 
Gadschal, Gadschn); 2) Distanz zwischen 
Daumen und kleinem Finger aw. (s. dmei- 
aln), 3) ga muas an Antngasch gfressn hobm 
er ist sehr geschwätzig aw.; dswegn da-r-Antn 
hoiwa des Vorteils wegen aw.; vgl. auch 
Khöla-antn für Quargeln; Pl. -. - Etym.: mhd. 
ant, änte. 

Antré, das, der, Entrée, Eingang va: i hob 
a guads Antré ghobd ich habe gute Aufnahme 
gefunden. — Etym.: franz. entrée. 

Antschi Koseform zum weibl. Vorn. Anna 
va.; vgl. Ännal. 

ọnuđdin abdrücken 1) kosend drücken 
(Syn. s. oschmusn); 2) zerdrücken (z. B. Klei- 
der) (Syn. s. omudIn); 3) die Nut oder das 
Gewinde einer Schraube beschädigen; da 
Schraufm is ognudld die Schraube ist „abge- 
nudelt“ (nicht mehr zu gebrauchen); 

P. P. ognudld. - Etym.: Abl. von Nudl. 
äNwokssn „anwachsen“, dicker werden; 
P. P. -gwoksn; vgl. wokssn. 

äNwampaln „anwamperIn“, dicker werden; 
P. P. -gwampald. — Etym.: Abl. von Wäimpm 
Bauch. 

äaNwandlIn „anwändeln“, die Wände berüh- 
ren (z. B. von einer Spielkugel, Kegelkugel); 
P. P. -gwandld; vgl. wandln. 

Änwead, -weat, der, Wert, Geltung; khan 
Änweat hobm nicht geschätzt werden aw., nw. 


: — Etym.: bair.-österr. Anwert (Verstärkung für 


Wert); vgl. Wead2. 
ältweaffm anwerfen, z. B. eine Mauer mit 


Mörtel überziehen; P. P. -gwuaffm; si at- 


weaffm sich (einer Frau) nähern (Syn. s. auf- 


| reissn); vgl. weaffm. 


älweissn, älter -weissinga anweißen (Wän- 
de mit Kalk); P. P. -gweissnt; vgl. weissign. 
Änwuaf, der, Annäherung, bes. im Sinne 


| eines Liebesantrages; an Anwuaf mochchn 
: einen Annäherungsversuch unternehmen 


(Syn. s. aufreissn), auch: sich in Erinnerung 


| bringen va.; vgl. Wuaf(f). 


Apadekn, älter Awadekn, die, Apotheke 
(Syn.: Offidsin); auch bes. teures Geschäft, 


| Lokal. — Etym.: lat. apotheca aus dem Griech. 


Apadit, älter (scherzh.) Awadit, der, Appe- 


tit, Hunger. — Etym.: lat. appetitus Verlangen. 


Opfe, s. Obfe. 


af (Pron. Pers.) er (im Nebenton abge- 


: schwächt), vor Wörtern, die mit Selbstlaut 
beginnen; jetsd is a” ausgflogn, stärker akzen- 
: tuiert: jetsd is-a-r-ausgflogn jetzt ist er fortge- 
| gangen (aber: ea is ausgflogn); vgl. a4, eal. 


orackaln, si sich abmühen, abplagen; 


| P. P. ograkad; vgl. racka"n. Syn. s. oschdräm- 
; peln. 


aragánt, jünger arrogant arrogant, einge- 


| bildet. — Etym.: franz. arrogant anmaßend. 


Syn. s. schdoitss. 
orama(n) 1) abräumen (den Tisch; ein 
Grab: den alten Blumenschmuck entfernen); 


: aogramda Fridhof ein aufgelassener Friedhof 
: va.; 2) „abräumen“, Gewinn einstreichen, sich 


(von allem) das Beste nehmen (Syn.: 


: oschep[p]fm, des Besde aussafischschn, de 
Rosinan aussasuachn, -glaubm); auch iron.: 

| do how-i ogramd da habe ich Unannehmlich- 
keiten eingesteckt; 3) Schläge bekommen; 
du wiasd glei (ane) orama! du wirst gleich 


(eine) „abräumen“ (Androhung einer Ohr- 


| feige) (Syn. s. ohosin); P. P. ogramd; 
: vgl. romain) 
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Aräfr), das, Ärar, Staatseigentum, vom 
Staat Verwaltetes, dem Militär Gehöriges; in 
dieser Ltg. va. (JAKOB). — Etym.: lat. aerarium 
Staatskasse. 


aredialn festnehmen, verhaften; P. P. -iad; 
an Dschick aredia’n einen Zigarettenstummel 
vom Boden aufheben, um ihn weiterzuver- 
wenden. — Etym.: franz. arreter. Syn.: obrockn, 
ofia'n, ausheDm, oweschnoppm, ein buchdn, 
-dran, -foiln, -fia'n, -khasdIn, -nan, -schbia'n, 
fänga(n), (in) Faschitt geh, faschittn, fossn, 
flachchn, flada’n, hopnema(n), howeln, Meia 
mochchn, schnoppm, schnoweln (s. gschno- 
wed). 

oredn, oredn „abreden“ 1) jem. abspenstig 
machen; 2) etwas vereinbaren va. (Syn. s. 
oschnopsn); P. P. ogret; vgl. redn. 

Areindl, s. Oireindl. 

oreissn abreißen; P. P. ogrissn; Volkswitz: 

i reis da in Schell o und wiaf da'n ins Gsichd 
ich reiß dir den Kopf ab und werf ihn dir ins 
Gesicht; übertr.: reis o wia-r-a Fiadsga- 
Dswia'n! reiß ab wie ein Zwirn der Stärke 40 
(verschwinde)! (Syn. s. faschwindn); 

vgl. reissn. 

oreweln „abrebeln“, Beeren von den Trau- 
benständen oder Rispen pflücken, bes. Wein- 
beeren, Ribiseln; P. P. ogrewed; vgl. reweln. 

oriafn (einen Teig) abrühren, schlagen; 
P. P. ogriad; vgl. rian. 

orifafn durch Abreiben rau werden aw.; 

P. P. ọgrifad. — Etym.: Weiterbildg. zu 
bair.-österr. riffen reiben. 

Arimadé-a-druchn, die, „Arimathäatruhe“, 
ein vom Arimathäaverein beigestellter Sarg 
für Arme (STÜRZER). — Etym.: nach dem bibl. 
Simon von Arimathäa, der für Christus sein 
Grab zur Verfügung stellte; vgl. Druchn. 

Syn. s. Soag. 
oriweln abreiben; P. P. ogriwed; vgl. riweln. 


arrogant, s. aragant. 


asl (Pron. Pers.) es; sigsd as, do hosd as! 
siehst du, da hast du es! (Ausdr. der Schaden- 
freude); vgl. es. 

as? (Pron. Pers. Sing., Pl.) sie (in best. Stel- 
lungen); hosd as gsegn? hast du sie gesehen? 
(aber: na, i hobs ned gsegn nein, ich habe sie 
nicht gesehen); vgl. si2, s4. 

ọsackln abgewinnen, aus der Tasche steh- 
len; P. P. ogsakld. - Etym.: Abl. von Sackll. 
Syn.: oschdia'n, osiadn, ausfüdsn, s. auch 
olukssn bzw. ausdsiagn. 

Osods, s. Obsods. 

osadsn, jünger osatssn „absätzen“, (in gro- 


| Ben Sätzen) davonlaufen; P. P. ogsadsd, 


ogsatsd; vgl. satssn. Syn. s. faschwindn. 
osaffinga abseifen, mit Seife behandeln 

(z. B. ein Kind beim Baden) aw.; 

P. P. ogsaffingd. — Etym.: Abl. von Saf(f). 
ọsagln absägen; übertr.: jem. seiner leiten- 

den Stelle berauben; P. P. ogsagld; vgl. sagIn. 

Syn.: ọdackln, oschiassn, ósgawía"n, owehaun. 
ọsåmmeln absammeln, bes. Geld einsam- 


meln (z. B. für einen wohltätigen Zweck, in 


der Kirche); P. P. ogsämed; vgl. sammeln. 

Osänt, der, „Teufelsdreck“, stinkendes 
Harz der Ferula assa foetida; asand, assant, 
assanck nur aw.; hist. als asand in Wien bel. 
1624 (QUELLEN WIEN 1, 5, 217 a). 

osatssn, s. osadsn. 

osäuln, sisich „abseilen“, sich davon- 
machen nw., jw.; P. P. ogsäud. — Etym.: 
Komp. zu mhd. seil Seil. Syn. s. faschwindn. 

osausn „absausen“, schnell davonlaufen; 
P. P. ogsausd; vgl. sausn. Syn. s. faschwindn. 

Asch, die, Äsche, forellenartiger Süß- 


wasserfisch; Pl. -. - Etym.: mhd. asche. 


oschachchaln abhandeln; 
P. P. ogschachchad; vgl. schachchafn. 
oschoffm abschaffen, einstellen; 
P. P. ogschofd, ogschoffm; „Wann i, fastehst, 
wäs z’ redn hätt, / i schäffert älles A" (WEIN- 
HEBER 2, 146); vgl. schoffml. 


Aschanti 
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Aschánti, der, 1) auch Aschantinega dunk- 
ler, sonnengebräunter Mensch (der einem 
Aschantineger ähnelt); 2) auch Aschantinuss 
Erdnuss; Pl. -. - Etym.: seit der Weltausstel- 
lung in Wien 1873, bei der Aschantineger 
„gezeigt“ wurden, in die Spr. des Wieners 
eingegangen. 

Aschäntibia'n, die, Mispel, Frucht von 
Mespilus germanica va. Mispelbäume wurden 
früher in den Weingärten um Wien verstreut 
gepflanzt; die dunkle „aschantifarbene“ 
Frucht wurde im Spätherbst (zum Wein) ge- 
nossen; vgl. Aschänti und Bia’n. Syn.: Asch- 
bal. 

oschantssn sich abarbeiten (wie einer, der 
Schanzen errichten muss) aw.; P. P. ogschantsd; 
vgl. schantssn. Syn. s. oschdrämpeln. 

oschassin abschütteln, fortjagen (bes. läs- 
tige Bittsteller); P P. ogschassid. — Etym.: 
volksetym. als „abscheißeln“ verstanden, eigtl. 
jedoch zu franz. chasser jagen; vgl. schassin. 
Syn. s. owimmeln, s. auch fajäukn. 

oschatssn schätzen, einschätzen; 

P. P. ogschatsd; i hob de Ua dsum Oschatssn 
ins Doarodgum drogn ich habe die Uhr zum 
Schätzen ins Dorotheum getragen aw.; 

vgl. schatssn. 

Aschbal, Aschpal, das, Mispel, Frucht von 
Mespilus germanica; Pl. -n. - Etym.: mhd. 
nëspel, mit mdal. Aspe für Espe verwechselt 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 399 f.). Syn.: Aschánti- 
bia'n. 

oschbeafideln, oschbeantssin abgucken; 

P. P. ọgschbęa”dsld, -ntsld. — Etym.: Weiter- 
bildg. zu schriftdt. spähen; vgl. schbga”'dsln. 
Syn. s. oschbechdln, 

ọschbẹařn, älter oschbia!'n absperren; 
P. P. ogschbead, -iad; an d-Gas oschbeafu 
einem „die Gas“ (vgl. Gas2) absperren, 
übertr.: jem. die Möglichkeit zu etwas nehmen 
(Syn.: de Gas odran); vgl. schbearn. 

oschbechdin abgucken; P. P. ogschbechdld. 
— Etym.: Weiterbildg. zu mhd. spëhen schau- 


: en; vgl. schbechdIn. Syn.: o(b)schbickn, 
: oschbeahdsIn, öschbekulia'n, oschbitssn, 
: oscheahgln. 


oschbeisn abspeisen 1) Speise reichen 
(auch die Kommunion) aw.; 2) abweisen (Syn. 


| s. oschmetta'n); P. P. ogschbeisd; vgl. schbeisn. 


öschbekulian abgucken; P. P. -iad. - 


| Etym.: zu lat. speculari spähen; vgl. schbeku- 
i lían. Syn. s. oschbechdin. 


oschbena(n) von der Mutterbrust entwöh- 


: nen (z. B. ein Kind, ein Kalb); auch übertr.: 
: jem. abweisen (Syn. s. ọgschmẹętta"n); 

: P. P. ogschbend. — Etym.: mhd. spenen zu 

: mhd. spüne Muttermilch; vgl. Schbänfadl. 


oschbialn, s. oschbea''n. 
oschbickn, s. obschbickn. 
oschbitssn „abspitzen“, abgucken; 


P. P. ogschbitsd; vgl. schbitssn. Syn. s. 
: oschbechdlIn. 


oschbringa(n) abspringen; P. P. ogschbrun- 


: ga(n); få” da Bati ọschbringa nicht mehr mit- 
: tun bei einer Sache (Partie); få” da Dramwei 
: oschbringa von der Straßenbahn abspringen; 
: vgl. schbringa(n). 


ọschdapeln „abstapeln“, absuchen, ablau- 


| fen aw.; P. P. ogschdaped; de gändse Schdod 
: oschdapeln die ganze Stadt absuchen; 
: vgl. schdapeln. Syn. s. odeifeln. 


oschdaubm 1) Staub wischen; 2) den Rest 


: eines Gemeinschaftsessens nachträglich ein- 
: nehmen; 3) (günstig, unerwartet, von hinten 
| herum) etwas in Besitz bringen, erben; 4) koi- 
| tieren (Syn. s. fickn); 5) mit einem Motorfahr- 
: zeug ein anderes überholen; 6) absuchen, ab- 
: gehen (z. B. alle Wirtshäuser eines Gebietes) 


(Syn. s. odeifeln); 7) sich im Gasthaus immer 


von anderen einladen lassen, um keine Zeche 
: zahlen zu müssen (LIPOLD); 8) bei einem 

i Fußballspiel ungehindert zu einem Torschuss 
: kommen; P. P. ọgschdaubd; vgl. schdaubm. 


Oschdauwa, der, 1) Staubwedel; des is da 


| Hea fån Änedem, dea wos in grossn Oschdau- 


wa gschlukd hod das ist der Herr von Ohne- 
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dem, der den großen Staubwedel geschluckt 
hat (sich ganz steif hält vor Selbsteingenom- 
menheit) aw.; hosd an Oschdauwa gschlukd? 
hast du einen Staubwedel geschluckt (weil du 
gar so steif bist)?; 2) Person, die, ohne etwas 
dafür getan zu haben, in den Genuss einer 
Sache kommt; bes. auch Person, die alle Reste 
aufisst (nach STÜRZER bes. solcher Soldat in 
der Militärküche va.); 3) Essensreste, die nach 
einem Gemeinschaftsessen frei verteilt wer- 
den; Pl. -; vgl. oschdaubm. 

Oschdauwagoi, das, Goal beim Fußball, das 
entsteht, wenn der Tormann schon den Ball in 
der Hand hatte, ihn aber nicht zu halten ver- 
mochte; vgl. oschdaubm und Goil. 

Oschdauwara, der; am Oschdauwara sei” 
beim Fußballspiel auf der feindlichen Seite 
abseits stehen und nur auf die hieher kom- 
menden Bälle warten, die meist gut dazu ge- 
eignet sind, ins feindliche Tor geschossen zu 
werden va. (KRASSNIGG); vgl. oschdaubm. 

oschdeabmsamen (unseres) Absterbens 
Amen“ (Ende der alten Fassung des Vater- 
unser): gar, zu Ende; ea is scho oschdeabms- 
amen er ist dem Tode nahe; vgl. Amen und 
schdeabm. 

Oschdech, die, „Abstech“, Schlachtraum; 
vgl. oschdechchn. 

Oschdechcha, der, „Abstecher“ 1) Weg, 
Fahrt, Ausflug, der von der vorgeplanten 
Reiseroute (verkürzend) abweicht (Syn.: 
Oschneida); 2) Werkzeug zum Öffnen von 
Vorhangschlössern; Pl. -; vgl. oschdechchn. 

oschdechchn 1) schlachten; scherzh. Ra.: 

i deaf kha Sau oschdechchn, sunst miasst i 
siDm Joa hungaf'n ich darf keine Sau abste- 
chen, sonst müsste ich sieben Jahre hungern; 
wos schausd den wia-r-a ogschdochna Gas- 
bog? was schaust du wie ein abgestochener 
Ziegenbock (mit so leblosem Blick)?; 2) beim 
Kartenspiel einen Stich machen; 3) sich in der 
Farbe abheben; P. P. ogschdoch(ch)n; 

vgl. schdechchn. 


ọschdẹ „abstehen“ 1) lau, schal werden 
(von Wasser usw.); 2) verenden (von Fischen); 


P. P. ogschdändn; vgl. schden. 


oschdeppm mit Steppstichen (bes. mit der 


Nähmaschine) eine (sichtbare) Naht machen; 
: P. P. ogschdepd. — Etym.: vgl. schriftdt. step- 
| pen (WAHRIG). 


oschdessn abstoßen 1) bes. Hosenkanten 


: u. A. abwetzen; 2) si des Gnack oschdessn 

: sich das Genick brechen; 3) aufs Oschdessn 

: khauffm auf Raten kaufen va.; ogschdessn. — 
: Etym.: mhd. *abstezen; vgl. schdessn. 


ọschdiařln „abstiereln“, neugierig untersu- 


chen (Taschen usw.); P. P. ogschdiarld; 
: vgl. schdiarln. 


oschdia!n „abstüren“, abgreifen, bestehlen, 


im Kartenspiel viel abgewinnen; 
: P. P. ọgschdiad; vgl. schdia’n!. Syn. s. osackln. 


oschdifeln „abstiefeln“, weggehen; 


P. P. ogschdifed; vgl. schdifeln. 


oschdinkn „abstinken“, den Kürzeren 


ziehen, unterliegen; P. P. ogschdunkn; 
: vgl. schdinga(n). 


oschdodal'n, oschdota!n „abstottern“, 


| kleinweis (in Raten) zahlen; P P. ogschdodad, 
| ogschdotad. — Etym.: Komp. zu schriftdt. stot- 


tern (nddt. stoten stoßen). Syn.: gwadsipfeln. 
oschdöln abstellen; durch treffende Ant- 


wort regeln; P. P. ogschdöd:; vgl. schdöln. 


oschdöln abstehlen; P. P. ogschdoiln; ga 


schdüd unsa"n Heagod in Dog oer arbeitet 
: den ganzen Tag nichts; vgl. schdöln. 


oschdotaln, s. oschdoda’n. 
oschdraffm abstreifen; P. P. ogschdrafd; 


ole Ringlschbü oschdraffm alle Ringelspiele 


(eines Vergnügungsparkplatzes) besuchen; 


| vgl. schdraffm. Syn. s. odeifeln. 


oschdrämpeln, si sich abmühen, schwer 
arbeiten; P. P. ogschdrämped; vgl. schdräm- 


| peln. Syn.: oboign, obu@In, odrämpeln, 
: ogfrettn, odsoppeln, ọdsa"n, odswodsin, ọra- 
| ckan, oschantssn, öschdrapatsia'n, oschdro- 


weln, oschdru@In, oschindn, oschleppm, 


oschdrämpfm 
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si d-Hakssn (in Qasch) auskhegln bzw. aus- 
reissn, si d-Fiass olauffm bzw. ausrenna, 
owedsoppeln, -rackafn, -schdru@In, -schindn, 
-wuaschdiIn, owuaschaln, budin, dean, 
ds(a)fräntssn, dsaschbragln, gfretin, rockoafn, 
ruach(ch)lIn, schdru@In, schindn, s. auch allg. 
hackln. 

oschdrämpfm abstrampeln (Bettdecke, 
von Kleinkindern); P P. ogschdrämpfd; 
vgl. schdrämpfm. Syn.: ausschdrämpfm. 

öschdrapatsialn, öschdrawatsia!n „ab- 
strapezieren“, sich abmühen; P. P. -iad; 
vgl. schdrapatsiarn. Syn. s. oschdrämpeln. 

oschdroweln „abstrappeln“, sich absorgen, 
abmühen; P. P. ogschdrowed. — Etym.: zu 
bair.-österr. strapeln (SCHMELLER 2, 817). 
Syn. s. oschdrämpeln. 

oschdreidn abstreiten; scherzh. für bezah- 
len va P. P. ogschdridn; vgl. schdreidn. 

oschdrud@in, si sich absorgen, abmühen; 
P. P. ogschdrudid; vgl. schdrudIn. Syn. s. 
oschdrämpeln. 

oschduckn, si 1) heftig streiten (Syn. s. 
schdreidn); 2) viel studieren, büffeln (Syn.: 
büffeln, schdrewarn, schduckn); 3) an 
oschduckn jem. erschlagen aw. (Syn. s. um- 
bringa[n]); P. P. ogschdukd; vgl. schduckn. 

oscheallgIn abgucken; P. P. ọgschęga” gld; 
vgl. schęa”gln schielen. Syn. s. oschbechdln. 

ọscheibm 1) abfahren, verschwinden (Syn. 
s. faschwindn); 2) best. Kegel auf der Kegel- 


bahn nacheinander umwerfen; P. P. ogschibm; 


vgl. scheibm. 

oscheich(ch)n 1) zurückweisen, verscheu- 
chen aw.; 2) ein Gefahrengebiet vor dem 
Betreten durch Leute sichern aw.; da Duach- 
gång is ogscheichd der Durchgang ist verstellt 
(verboten); P. P. ogscheichd; vgl. scheich(ch)n. 

oschekln „abschekeln“, die Schekel 
(Blechnäpfe) einsammeln (Gaunerspr.); 
P. P. ogschekld; vgl. schekln. 

oschep(p)fm abschöpfen, bes. den Rahm 
und das Beste von etwas überhaupt; 


: P. P. ogschepfd; deg duad nua oschepfm der 
i versteht es, für sich überall nur den Gewinn 
: zu buchen; vgl. schep(p)fm. Syn. s. orama(n). 


oschgrau grau wie Asche; des ged scho” ins 
Oschgraue das ist unerhört (ugs.); vgl. Oschn. 
oschiabm 1) (trans.) abschieben (etwas Läs- 


: tiges), aus dem Lande weisen; 2) (intrans.) sich 


aus dem Staub machen (Syn. s. faschwindn); 


| P. P. ogschodm,; vgl. schiabm. 


oschiassn 1) durch Lichteinwirkung an 


| Farbe verlieren (von Stoffen, Vorhängen) va. 


(Syn.: ausschiassn, fa-); 2) (ein Tier) abschie- 


| Ben (Jagdspr.); 3) einen Menschen seiner 
i leitenden Stellung berauben (Syn. s. osagIn); 
: P. P. ogschossn; vgl. schiassn. 


Áschidsn, der, Speierling (Sorbus domes- 


| tica), ein der Eberesche verwandter Baum, 
: dessen Beeren gegessen werden können 


(nur aw., jedoch noch bei JAKOB); meist Pl. 


und auch bezogen auf die Beeren. — Etym.: 
: Arschitze, slaw. Herk. (ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 
| 365). 


oschimmeln sich von einer Arbeit drücken, 


| heimlich verschwinden (Gaunerspr.) aw. 


(STÜRZER); P. P. ogschimed; vgl. schimmeln. 
Syn. s. faschwindn. 

oschindn, älter oschintn sich abmühen, 
abplagen; P. P. ogschundn, ogschuntn; 


vgl. schindn. Syn. s. gschdrämpeln. 


oschiweln „abschübeln“, bei den Haaren 


| reißen, beuteln; P. P. ogschiwed; vgl. schiweln. 


oschlogn abschlagen 1) wörtl.: in Schdrudl- 


: dag guad oschlogn den Strudelteig gut ab- 

: schlagen; 2) Wossa oschlogn Harn lassen (Syn. 
: s. brundsn); 3) i khän da niks oschlogn ich 

i kann dir nichts „abschlagen“ (keinen Wunsch 
: versagen); 4) P. P. ogschlogn a) müde, ermat- 

: tet; gånds ogschlogn sei” zerschlagen sein 


(Syn. s. gschofd), b) abgeschlagen, beschädigt 
(vom Geschirr); vgl. schlogn. 
oschlapfm „abschlapfen“, abgehen; 


| P. P. ogschlapfd; de gändse Schdod oschlapfm 
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die ganze Stadt abgehen, durchwandern; 
vgl. schlapfm. Syn. s. odeifeln. 

oschleckn abschlecken, küssen; 
P. P. ogschlekd; scherzh.: a ogschlekds Gsichd 
ein unscheinbares, von keiner verschönernden 
Frisur umrahmtes Gesicht, auch bartlos (bes. 
nach Rasur); ogschlekde Heisa Häuser mit 
glatter Front, ohne Zier; vgl. schleckn. 
Syn. s. oschmusn. 

oschledan Flüssigkeiten zu sehr schütteln 
aw.; P. P. ogschledad; a ogschledads Bia durch 
Schütteln schlecht gewordenes Bier; 
vgl. schleda'n. 

oschleppm abschleppen 1) si oschleppm 
sich abmühen, plagen (Syn. s. gschdrämpeln); 
2) wem oschleppm jem. zu sich nach Hause 
nehmen (in der Absicht, mit ihm intim zu 
werden) (Syn. s. aufreissn), 3) an Wogn 
oschleppm ein Auto abschleppen; 
P. P. ogschlepd; vgl. schleppm. 

aschlings „ärschlings“, rückwärts, umge- 
kehrt aw. - Etym.: Abl. zu Oasch. 

oschmoitssn „abschmalzen“, eine Speise 
mit Fett (Schmalz) versehen; übertr.: sich 
einer Pflicht entziehen va.; P. P. ogschmoitssn; 
vgl. schmoitssn. 

oschmaltsIn heimlich verschwinden, verduf- 
ten; P. P. ogschmaltsld. - Etym.: Weiterbildg. 
zu oschmoitssn. Syn. s. faschwindn. 

oschmotssn, oschmatssn, oschmatsin abküs- 
sen, mit Küssen bedecken; P. P. ogschmotsd, 
-atsd, -atsld; vgl. schmatssn. Syn. s. oschmusn. 

oschmeckn abschmecken (das Essen) aw.; 
P. P. ogschmekd; vgl. schmeckn. 

oschmettafn abschmettern 1) „ablügen“, 
durch Lüge in Abrede stellen; 2) abweisen 
(Syn.: oschbeisn, oschbena[n], oschummeln, 
oschnoitssn, oschnoppm); P. P. ogschmetad; 
vgl. schmetta!'n. 

ọschmiaťn abschreiben, plagiieren; si mid 
an Mad! oschmia'n sich mit einem Mädchen 
(intim) abgeben; P. P ogschmiad; 
vgl. schmiarnl. 


oschmu4in 1) liebkosen, abdrücken 
(Syn. s. oschmusn); 2) besudeln, beschmutzen 
(Kleider); ogschmudld; vgl. schmudin. 
oschmusn liebkosen, abdrücken; 


: P. P. ogschmusd; a Madi oschmusn ein Mäd- 
i chen abdrücken; vgl. schmusn. Syn.: obudIn, 
obussIn, odruckn, odsudsIn, ohoisn, omudIn, 
: onu@In, oschleckn, oschmatsin, oschmọtssn 


(oschmatssn), oschmud@in, bussin, dedaln, kha- 


| ressia'n, schmäular'n, schmudlIn, schmusn, 
| schnoweln. 


Oschn, der, jünger die, Asche. — Etym.: 


| mhd. asche. 


oschnoitssarisch schnippisch, kurz ange- 


: bunden, entschlossen, andere abzuweisen aw. 
: — Etym.: Abl. zu oschnoitssn. 


oschnoitssn „abschnalzen“, energisch ab- 


weisen; P. P. ogschnoitsd; de hodn sauwa 
: ogschnoitsd die hat ihn tüchtig abfahren las- 
i sen; vgl. schnoitssn. Syn. s. oschmetta’'n. 


oschnoppm „abschnappen“, plötzlich zu 


Ende sein (z. B. von einer Telefonverbin- 
i dung); jem. mit kurzen Worten abweisen aw. 


(Syn. s. oschmetta'n), P. P. ogschnopd; 


| vgl. schnoppm. 


oschnopsn etwas abkarten, vereinbaren; 


| P. P. ogschnopsd; vgl. schnopsn. Syn.: okhatln, 
i okhochchn, omochchn, oredn, ausbäntschschn, 


-briatn, -difdIn, -diwidia’n, -gnoweln, 
-khochchn, -mochchn, -redn, -schnopsn. 
Oschnbredl, das, Aschenbrödel (Märchen- 


: figur); Person, die immer zurückgesetzt, der 
Unangenehmes aufgehalst wird. — Etym.: 

: mhd. aschenbrodele Küchenjunge (zu Asche 
: und brodeln in der Asche wühlen). 


Oschneida, der, „Abschneider“, Weg- 


| verkürzung; Pl. -; vgl. oschneidn. Syn.: 


Oschdechcha. 
oschneidn abschneiden (z. B. ein Stück 


: Brot von einem Laib); (einen Weg) verkür- 
zen; P. P. ogschnidn; schneid wida ol sagt man 
: scherzh. zu einem „Aufschneider“, der gerne 
| prahlt va.; vgl. schneidn. 


Oschnitssl 
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Oschnitssl, das, „Abschnitzel“, Abfall, bes. 
kleine Reststückchen von Wurst, Schinken, 
Käse, die billig verkauft werden (wurden); 

Pl. -n; vgl. Schnitssl. Syn. s. Oschredin. 

Oschnmoak, der, Aschenmarkt, ältere Bez. 
für den Naschmarkt, den bedeutendsten Obst- 
und Gemüsemarkt Wiens. Nach SCHUSTER im 
Hinblick auf eine dort früher vorhandene 
große Aschenablagerungsstätte so benannt, 
später in Noschmoakd (vgl. noschschn na- 
schen) umgedeutet. Nach STÜRZER wurde 
dort auch Holzasche zum Reinigen von Ge- 
schirr, der Erzeugung von Lauge, verkauft. 
Die Ausspr. Oschn- ist bei älteren Leuten 
etwa bis 1945 belegbar; vgl. Oschn und 
Moakd. 

OschnmäN, der, Aschenmann, Altwr. 
Volkstype, Abholer der Asche aus den Haus- 
halten; von RAIMUND im ‘Aschenlied’ („Der 
Bauer als Millionär“) verewigt; vgl. Oschn 
und Må”. 

oschnoafn abbetteln; P. P. ogschnoad; 
vgl. schnoa''n. 

oschnofeln beschnüffeln, beriechen; 

P. P. ogschnofed; vgl. schnofeln. 

oschnu@In abtasten, abgreifen (eine Frau, 
Obst beim Einkaufen); P. P. ogschnudld. - 
Etym.: Komp. zu bair.-österr. schnudeln eil- 
fertig und obenhin verfahren, hurtig sprechen, 
sich beim Essen besudeln (SCHMELLER 2, 
573). Syn. s. datschln. 

Aschpal, s. Aschbal. 

Oschpm, die, Espe. — Etym.: mhd. aspe. 

oschraufm, jünger ọschraubm abschrauben 
1) sich geschickt von etwas losmachen (Lo- 
RITZA) (Syn. s. faschwindn); 2) schrauf di ol 
reg dich ab (überwinde deine Erregung)!; 

P. P. ogschraufd, ogschraubd; vgl. schraufm. 

Oschre4in, die (Pl.), essbare Fleisch- und 
Wurstabfälle, die zu billigen Preisen verkauft 
werden (wurden) va. — Etym.: zu mhd. schrô- 
ten abschneiden. Syn.: Oschnitssl, Gschnatss, 
Gschnattl, Schrentss. 


ọschreckn abschrecken; etwas durch Über- 


: gießen mit kaltem Wasser rasch abkühlen 


(im Kochgeschirr bereiteten Kaffee, Eier); 


P. P. ogschrekd; vgl. schreckn. 


Oschrifd, s. Obschrifd. 
aschúa à jour, auf dem Laufenden; mia san 


| aschua wir sind auf dem Laufenden, wir sind 
| quitt. - Etym.: franz. à jour bis zum (heutigen) 
: Tag. 


oschuasda!n „abschustern“, abwirtschaften; 


P. P. ogschuasdad; vgl. schuasda’n. 
i Syn. s. ọbgga"n. 


oschummeln jem. Lästigen abschütteln, 
abweisen; P. P. ogschumed: vgl. schummeln. 


| Syn. s. oschmettal'n. 


oschwabm abwaschen, abschwemmen; 


| P. P. ogschwabd; vgl. schwabm. 


oschwafm „abschweifen“ 1) abbiegen; 


| 2) inhaltlich abschweifen; P. P. ogschwafd. — 
: Etym.: mhd. sweifen. 


oschwaweln 1) eine Flüssigkeit allzu sehr 


| durchschütteln; 2) (durch Reden) ablisten, 


ablocken (Syn. s. olukssn); P. P. ogschwawed; 


vgl. schwaweln. 


oschwimma(n) „abschwimmen“, (heimlich) 


: verschwinden; P. P. ogschwum(m)a(n); den 
: how-i oschwimma lossn ich habe ihm seinen 
Wunsch nicht erfüllt; vgl. schwimma(n). 

: Syn. s. faschwíndn. 


ọschwindln abschwindeln; 


| P. P. ogschwindld; vgl. schwindIn. 


Osd, der, Ast; Pl. Esd; übertr.: an Osd 


: hobm (im Sport, bes. Tennissport) eine 
Schwächeperiode haben (wohl wörtl. in An- 
: lehnung an einen asthmatischen Anfall); Ra.: 
: iloch ma-r-an Ọsd ich krümme mich vor La- 
chen, dass. wie: i loch mi buglad ich lache 

: mich „buckelig“ (vgl. die ugs. Bed. „Buckel“ 
| für Ast [KLUGE]) (Syn. s. dschewarn). — 

: Etym.: mhd. ast. 


Asdl, das, kleiner Ast; Pl. -n. - Etym.: Dem. 


von Osd. 
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Osdl, Ossl, die, Assel; Schimpf für hässliche 
Frau: a schiache Osdl (Syn. s. Foglscheichn); 
Pl. -n. — Etym.: bair.-österr. Wort zu lat. asel- 
lus (ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 406 f.). 

oseabm abmagern, dahinwelken, dem Tod 
entgegengehen aw.; P. P. ogseabd. — Etym.: 
mhd. serwen kränkeln. 

öseawialn 1) abservieren, Speisen und Ge- 
schirr nach dem Essen forttragen; Hea Owa, 
duans öseawia'n! Herr Ober, räumen sie den 


Tisch ab!; 2) ausschalten; den hoPma öseawiad | 


den haben wir ausgeschaltet (Syn. s. osagIn); 
P. P. -iad; vgl. seawiarn. 

osegIn „absegeln“ 1) fortgehen, (heimlich) 
verschwinden (Syn. s. faschwindn); 2) sterben 
(Syn. s. schdgabm); P. P. ogsegld. - Etym.: zu 
schriftdt. segeln. 

oseisIn „absäuseln“, sich davonmachen; 
P. P. ogseisld. — Etym.: zu schriftdt. säuseln, 
Weiterbildg. zu sausen. Syn. s. faschwindn. 

osetssn absetzen; heid setsds wos o heute 
wird es etwas (Besonderes, Unangenehmes) 
geben; P. P. ogsetsd; vgl. setssn. 

osiadn „absieden“; an osiadn jem. viel Geld 
(im Spiel) abgewinnen va: P. P. ogsodn abge- 
brüht; vgl. siadn. Syn. s. osackln. 

asó so, sowieso; des is asö das ist so; des is 
ned asö (aflfoch) das ist nicht so einfach; des 
how-i asö gwusd das habe ich ohnehin ge- 
wusst. — Etym.: bair.-österr. all-so. 

osöch(ch)n „abselchen“, durch Selchen an 
Gewicht verlieren, einschrumpfen; 

P. P. ogsöchd; Schimpf für magere Person: du 
ogsöchda Haringschwaf (Heringschwanz) 
(Syn. s. Grischbindl); vgl. söch(ch)n. 

Asst, das, Eiter, Geschwür, Karbunkel. — 
Etym.: mhd. eiz. 

Ass2, das, Eins auf Würfel oder Karte; 
Stichkarte im Kartenspiel; übertr. (ugs.): der 
Beste (z. B. im Sport); du bisd a Ass! du bist 
ein Ass! (Lob) (Syn. s. Dausndsassa); im Ten- 
nis: unerreichbarer Aufschlagball. — Etym.: 
franz.-lat. as; vgl. Jass. Syn.: Schall. 


assikhuarialn assekurieren, versichern (bei 


: einer Versicherungsanstalt) aw.; P. P. -iad. — 
: Etym.: ital. assicurare. 


Ossl, s. Osdl. 
Asü, das, Asyl, Waisenhaus va. — Etym.: lat. 


| asylum. 


Osud, der, Absud (von Heilkräutern, von 
Gemüse usw.) va. — Etym.: schriftdt. Absud 


| verw. mit sieden. 


osudin Wäsche nicht gründlich genug 
durchwaschen; P. P. pogsudld; vgl. sudin. 
Atollari, die, Artillerie (scherzh.) aw., nw. — 


| Etym.: Verballhornung aus franz. artillerie. 


Atlas, der, Atlas, Landkartensammlung; 


teilw. früher auch Otlas. — Etym.: s. WAHRIG. 


Atmosfea, die, Atmosphäre; do hods a” 


| Atmosféa! da ist dicke (schlechte) Luft 


(Stimmung)! — Etym.: griech. (WAHRIG). 
atssn füttern (junge Tiere, Kleinkinder); 


P. P. gatsd; früher: aisen gef! essen gehen 


(Schülerspr.) (KRASSNIGG). — Etym.: mhd. 


| atzen essen, beköstigen. 


Atssung, die, Darreichung einer Speise 
(ohne Bezahlung). — Etym.: mhd. atzunge 
Speise, Verköstigung. 

au! (Interj.) Ausruf des Schmerzes, der 


: Überraschung, des Verärgertseins (etwa über 
i einen pointenlosen Witz), der Wut; au, des is 


bled! au, das ist dumm!; au we! au weh! 
Au de Khanäulje scherzh.-verballhornende 


| Ausspr. für das Parfüm ‚Eau de Cologne‘ mit 


der Umdeutung „Au, diese Kanaille!“ 
Audientsschwesda, die, „Audienzschwes- 


: ter“, gut gekleidete, vornehm tuende Bettle- 
i rin, ehem. Bettlerin beim Kaiserhof va. 


(SCHUSTER); vgl. Schwesda. 
auf, af auf 1) an Stelle zahlr. anderer Präp. 


verwendet a) an; auf d-Nochd am Abend; auf 
da oidn Dänau an der alten Donau (abge- 
| trennter Donauarm); auf unsare gidn Des 


„an unseren alten Tagen“ (wenn wir einmal 
alt sein werden); d-Hosn easchd aufm Sun- 


: doch å”'dsiagn die (schöne) Hose erst am 


aufa 
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Sonntag anziehen; b) für; Göd auf Bia Geld 
für Bier; auf d-Ausschdotung für die Heirats- 
ausstattung; auf an schaun für jem. sorgen; 
Marüln auf GnedIn Marillen für Knödel 

(vgl. MarülngnedT);, Wossa auf an Khafe hin- 
schdöln Wasser für Kaffee aufstellen; c) zu; 
auf-d Dofi khuma zur Tafel (in der Schulklas- 
se) kommen va.; auf a Hochdseid gg” zu einer 
Hochzeit gehen; auf mi niks redn zu mir nichts 
reden; auf d-Jausn eiflodn zur Jause einladen; 
få” an Dog aufm äfda!'n von einem Tag zum 
anderen; auf d-Ledsd zuletzt; auf a Binkal 
dsämbindn zu einem Bündel zusammenbin- 
den; d) nach; auf Wean foa'n nach Wien fah- 
ren; auf des Essn is ma schlechd woafn nach 
diesem Essen ist mir übel geworden; auf den 
Schrockn auffe nach diesem Schrecken; e) um; 
auf Schwämma ge" um Pilze gehen; f) vor; 

si aufs Heiratn fiachdn sich vor dem Heiraten 
fürchten; g) in; auf drei Däule däuln in drei 
Teile teilen; aufs Dsima gef! ins Zimmer (zu 
einer Prostituierten) gehen; aufm Soi legn in 
den Saal (eines Krankenhauses) legen; h) mit; 
auf da Bå” foa!'n mit der Bahn fahren; ole 
auf an Schlog alle mit einem Schlag; i) gegen; 
s ged af fiare es geht gegen vier Uhr; j) über; 


lasse ich nichts kommen (an ihr darf nichts 
ausgesetzt werden); k) von; da Hea auf Num- 
ro neinadreissg der Herr von (Tür-)Nr. 39; 

1) hinter; auf d-Schlich khuma hinter die 
„Schliche“ (Schleichwege) kommen; m) wäh- 
rend; aufm Wech während des Weges; n) für, 
in Anbetracht von; auf sei Oita für sein Alter 
(ist er gut beisammen); auf sei Gress für seine 
Größe; 2) bei fehlender Präp. im Schriftdt.: 
aufs Joa nächstes Jahr; auf d-Wochn nächste 
Woche; aufs dsletsd zuletzt; Fiadl auf ans 
„Viertel auf eins“ (12.45 Uhr) va.; aufan 
Khilometa in Umgras ein Kilometer im Um- 
kreis; auf Leara schdudía”n studieren, um 
Lehrer zu werden; auf Gländs hearichdn „auf 
Glanz“, schön herrichten; auf a SchdeseidI gen 


: ein „Stehseidel“ trinken gehen; bei anderer 
Konstruktion im Schriftdt.: auf des auffe dar- 


aufhin; auf wos auffe? woraufhin?; auf jọ und 


: na „auf ja und nein“ (plötzlich); auf deara 


Weis auf diese Weise; 3) Präf. zahlr. Vb. wie 


| aufbandiIn aufbinden usw. — Etym.: mhd. ot 


aufa herauf, s. auffa. 
aufanänd(a), aufaranänd(a) aufeinander, 


| gegeneinander, übereinander; mia san aufa- 
: ranand khuma wir sind in Streit geraten. — 
|: Etym.: auf + mhd. ein-ander. 


Äufantssarei, Oifantssarei, die, „Alfanze- 


: rei“, Possen, Schabernack, Unsinn aw.; Pl. -n; 
| hęa auf mid deine Oifantssarein! hör auf mit 


dem Unfug! (Syn. s. Däntss, 3). — Etym.: zu 


| mhd. alefanz aus der Fremde gekommener 


Schalk. 
aufbackIn etwas anheben und auf BackIn 
(z. B. Holzklötze) stützen, bes. das Auto für 


Reparaturen; P. P. -bakld. - Etym.: zu Backl2. 


aufbama(n) „aufbäumen“, (sich) senkrecht 
aufstellen; P. P. -bamd. — Etym.: Abl. zu Bam. 

aufbandlIn aufbinden (z. B. Weinreben mit 
Strohbändern); P. P. -d; vgl. bandin. 

aufbapaln, -bapeln (einen Kranken, ein 


| Kind) durch gutes Essen zu Kräften bringen; 
auf d-Grisdl lọs-i niks khuma über die Christel į 


P. P. -bapald, -baped; vgl. bapaln. 
aufboppm „aufpappen“, aufkleben; 


P. P.-bopd; an a Bussl aufboppm jem. einen 
: Kuss geben (scherzh.). — Etym.: Komp. zu 
: schriftdt. pappen; vgl. boppm. 


aufbassn Acht geben, zuhören; (jem.) auf- 


lauern; P. P. -bassd; vgl. bassnl. 


aufbeckn aufpicken (vom Öffnen der Ei- 


schale durch ausschlüpfende Vögel); beim 


„Bierpecken“ ein Ei aufklopfen; P. P. -bekd; 


| vgl. beckn. 


aufbegealn sich beschweren, Rechenschaft 


| fordern, laut Unwillen äußern; P. P. -gad. — 
| Etym.: schriftdt. aufbegehren. Syn.: auf- 
: dama(n), -muckn, -muksn. 


aufbegln aufbügeln (z. B. ein zerdrücktes 


| Kleidungsstück); P. P. -d; vgl. begin. 
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aufbeidin „aufbeuteln“, schütteln; P. P. -d; 
s Betdseig aufbeidIn das Bettzeug aufschüt- 
teln; vgl. beidIn. 

aufbeissn aufbrechen (eine Kasse, einen 
Tresor) (Gaunerspr.); P. P. -bissn; vgl. beissn. 

aufbempa'n aufklopfen; aufnähen (mit der 
Maschine); P. P. -ad; vgl. bempaf'n. 

aufbettn „aufbetten“, Betten vor dem 
Schlafengehen öffnen und herrichten va.; 
P. P. bet - Etym.: Abl. zu Bet. 

aufbfläntssn aufpflanzen 1) das Bajonett 
aufs Gewehr aufsetzen; 2) si aufbfläntssn sich 
herausfordernd hinstellen; 3) si aufbfläntssn 
sich auffallend schmücken (Syn. s. aussa- 
butssn); P. P. -bfläntsd; vgl. bfläntssn. 

aufbfluschschn aufflammen (mit Licht- 
und auch mit Knalleffekt); P. P. -bfluschd; 
vgl. bfluschschn. 

aufbiagn aufbiegen; P. P. -bogn; a aufboga- 
ne Nosn eine „aufgebogene“, nach oben ge- 
richtete Nase; vgl. biagn. 

aufbiatn 1) aufbieten, aufbringen; 2) befeh- 
len, einschärfen va.; 3) Brautpaare verkünden, 
ein Aufgebot machen; P. P. -bodn, -botn; 
vgl. biatn. 

aufbindn aufbinden 1) ana ans aufbindn ei- 
ner Frau ein Kind machen (Syn. s. ätbötssn); 
2) wem an Beal'n aufbindn jem. etwas Unwah- 
res glaubhaft machen; 3) jem. aufhängen; 
P. P. -bundn; vgl. bindn. 

aufbladIn, jünger -blattIn „aufblättern“ 
1) körperl. und psychisch umbringen; erledi- 
gen, zu Tode quälen (Syn. s. umbringa/n]); 
2) s hod mi aufbladid ich bin (mit dem Fahr- 
rad) gestürzt nw. (Syn.: aufschdöln, 
a Bledschn, a Bredsn, an Schdea’n reissn, 
a Baröln schloen, schdea'ndlIn, s. auch hin- 


foiln); 3) den Rock oder das Kleid beim Sitzen : sonntag), altes Tramwayross, livrierter Be- 
gräbnisbegleiter; s Dseignis mid an Ansa in 

l Sittn aufbutssn das Zeugnis mit einem Einser 
: in „Sitten“ (Betragen) aufputzen va.; 

: vgl. butssn. Syn. s. aussabutssn. 


augenscheinlich hochziehen (GRÜNER); 
P. P. -d. - Etym.: Abl. zu Bladl. 

aufblan aufblähen, aufblasen; P. P. -d; 
d-Khua is aufblad die Kuh ist gebläht (durch 


den Genuss von nassem Klee). — Etym.: 


Komp. zu mhd. blæjen. 


aufblosn aufblasen; P. P. -; si aufblosn 


hochmütig sein; blos di ned auf! bilde dir nicht 
: zu viel ein!; vgl. blpsn. 


Aufbleiwa, der, Person, die nachts lange 
aufbleibt, bes. um sich zu unterhalten va. — 


| Etym.: Subst. zu schriftdt. aufbleiben. 


áufbolidíaťn (Möbel) mit Politur auffri- 


| schen; P. P. -iad; vgl. bolidia’n. 


aufbratn aufbreiten; P. P. -brat; a Miljö 


| aufbratn ein Milieu (verzierte Decke für die 
: Tischdecke) auslegen; vgl. bratn. 


aufbringa(n) erfinden, erdichten, in Mode 


| bringen; P. P. -brochd; wos aufbringa gegn 


wem ein Gerücht gegen jem. in Umlauf set- 


| zen; vgl. bringa(n). Syn. s. dsämdichdn. 


aufbudin, sisich „aufpudeln“, aufregen, 
aufspielen, stolz, hochfahrend sein; P. P. d 
budi di ned asö auf! nimm dir nicht so viel 


: heraus! — Etym.: sich wie ein Pudel aufrichten 


(vgl. budin und Budi2). Syn.: (si) aufschbüln, 


aufregn. 


aufbuifa!n „aufpulvern“, beleben; P. P. -ad; 


| da Khafe buifad mi auf der Kaffee belebt 
: mich; vgl. buifa"n. 


aufbutschschn aufhetzen; P. P. -butschd. — 


: Etym.: zu bair.-österr. putschen schlagen 


(vgl. schriftdt. Putsch Revolte). 
Aufbutss, der, Aufputz; nua dsan Aufbutss 


do sei” nur um des äußeren (täuschenden) 
i Anscheins willen da sein. — Etym.: Abl. von 
: aufbutssn. 


aufbutssn aufputzen, zieren, schmücken; 


P. P. aufbutsd; aufbutsd wia-r-a Fia"mling, 
: Bfingstoks, Boilmesl, gids Dramweiros, 
: Bämpfingwara aufgeputzt wie ein Firmling, 


„Pfingstochse“ (Brauchtum), Palmesel (Palm- 


aufdackln 
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aufdackIn übertrieben aufputzen; 
P. P. -dakld; muadsmessi aufdakld stark her- 
ausgeputzt. — Etym.: zu takeln (Seemannsspr.) 
(KLUGE). Syn. s. aussabutssn. 

aufdamöchchn „aufdermachen“, aufma- 
chen können; P. P. -möchd; de Dia woa ned 


dsan aufdamöchchn es war unmöglich, die Tür | Tritten gehen; P. P. -ed: vgl. drämpeln. 


: Syn. s. dodschn. 


zu öffnen; vgl. mochchn; ähnl. Bildg. mit „auf- 
der-“ (auch „aus-der-“, vgl. ausdahenga/n]) 
sind mit zahlr. Vb. mögl. 

aufdama(n) aufbegehren (Syn. s. auf- 
begea'n); die Aufmerksamkeit bewusst auf 
sich lenken (durch Putz, große Geldausgaben 
usw.) (nach STÜRZER bereits vor 100 Jahren 
vollkommen va., bei JAKOB und KRASSNIGG 
noch erwähnt); P. P. -damd. — Etym.: wohl zu 
mhd. doum Zapfen, Pfropfen; aufdaumen be- 
deutet: den Verschluss (des Fasses etc.) öff- 
nen, den Wein zum Zeichen des Überflusses 
fließen lassen. 

aufdopschn auftappen, laut auftretend 
gehen; P. P. -d. - Etym.: Weiterbildg. zu 
schriftdt. tappen. 

aufdaun auftauen; heimisch werden; 
P. P. doud - Etym.: Komp. zu mhd. touwen. 

Aufdecka, der, Komplize, der bei Bauern- 
fängereien mit dem Opfer zu „spielen“ be- 
ginnt (Gaunerspr.) va.; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
aufdeckn. 

aufdeckn aufdecken 1) den Tisch zum Es- 
sen decken; 2) eine Sache an die Öffentlich- 
keit bringen (durch Medien); 3) si aufdeckn 
den Hintern, die Genitalien herzeigen; 4) ge- 
stehen (Gaunerspr.) va. (Syn. s. beichdn); 
5) an aufdeckn jem. anzeigen (KRASSNIGG) 
(Syn. s. fabfeiffm); P. P. -dekd; vgl. deckn. 

aufdippeln (grob) aufnähen (z. B. einen 
Fleck auf eine Hose); P. P. -ed. — Etym.: zu 
Dippe2; vgl. dippeln. 

aufdischschn auftischen, mit etwas bewir- 
ten; übertr.: wos aufdischschn Lügenmärchen 
servieren (Syn. s. dsämdichdn); P. P. -dischd; 
vgl. Disch. 


Aufdrog, der, Auftrag; i hob khan Aufdrog 


das kümmert mich nicht va.; vgl. aufdrogn. 


aufdrogn auftragen 1) servieren; 2) dick 


| aufdrogn aufschneiden, übertreiben; P. P. -; 
: vgl. drogn 


aufdrämpeln lärmend, mit schweren 


aufdran 1) sich ereifern, wütend werden 
(Syn. s. aufregn); 2) mit Geld (z. B. beim Heu- 


: rigen) verschwenderisch umgehen (Syn.: auf- 
: haun); 3) s Elekdrische (di Gas) aufdran das 
: elektrische Licht (das Gas) einschalten; 4) an 
i Khosdn aufdran einen Kasten (beim Trans- 
i port) hochkanten; 5) arg zu schimpfen begin- 
: nen; mid an aufdran jem. sehr beschimpfen 


(Syn. s. dsåmschimpfm, mäuta’n); 6) eg hod in 


| Aufdradn bzw. ea wiad glei in Aufdradn hobm 
: er hat bzw. wird gleich den „aufgedrehten 


(Schlauch)“ bekommen (wird verjagt werden) 


: nw. (GRÜNER) (wohl auf den Wasserschlauch 
i bezogen, entsprechend der Ra.: wem midn 

; khoidn Wossa khuma jem. mit kaltem Wasser 
: erschrecken; möglicherweise aber auch Bezug 
: zum [gedrehten] Ochsenziemer) (Syn.: 

: Schlauch); P. P. -drad; vgl. dran. 


aufdroppm lärmend, mit schweren Tritten 


| gehen; P. P. -dropd; vgl. droppm. Syn. s. 
| dedschn. 


aufdreibm auftreiben, sich etwas verschaf- 


fen; P. P. -dribm; vgl. dreibm. 


aufdren(n)a(n) auftrennen; P. P. -drend; 


| a Gladl aufdrena ein Kleid zertrennen; 
: vgl. dren(n)a(n). 


Aufdrib, der, Auftrieb; des gibd ma wida 


an Aufdrib das gibt mir neue Hoffnung. — 
| Etym.: schriftdt. Auftrieb; vgl. dreibm. 


aufdrickaln auftrocknen (z. B. vom Boden 


| nach dem Regen); P. P. -drikad; vgl. dricka'n. 


Aufdrid, der, Auftritt; Pl. -; an Aufdrid 


| mochchn eine Szene machen, einen Skandal 
: heraufbeschwören; vgl. Drid. 
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aufdrommeln, älter -drummeln trommelnd, 
klopfend (jem.) wecken; P. P. -drumed, 
-dromed; vgl. drommeln. 

aufdsagn „aufzeigen“, mit zwei Fingern ein 
(Melde-)Zeichen geben; P. P. -d; vgl. dsagn. 

aufdsama(n) aufzäumen; P. P. -d; übertr.: 
s Bfead ban Schwaf aufdsama das Pferd beim 
Schweif (verkehrt) aufzäumen. — Etym.: 
Komp. zu mhd. zöumen. 

aufdschochchaln aufbrechen (ein Schloss, 
einen Schrank usw.) (Gaunerspr.) (STÜRZER); 
P. P. ad - Etym.: zu Dschochcha Stemmei- 
sen, Brecheisen, Dietrich; vgl. auch schoch- 
cha'n. 

Aufdsiacha, der, sehr hoher, vielfach über 
das Knie hinaufreichender Stiefel aw.; 
vgl. aufdsiagn. 

Áufdsiacharéi, die, Fopperei. - Etym.: Abl. 
von aufdsiagn. 

aufdsiagn aufziehen 1) großziehen; de san 
schwa dsan aufdsiagn diese (Kinder) sind 
schwer zu erziehen; 2) zum Narren halten, 
foppen und dadurch ärgerlich machen (Syn. 
s. hansIn); 3) von der Sonne: d-Haud auf- 
dsiagn die Haut röten; 4) ein Uhrwerk, ein 
Grammofon aufziehen; jetsd is a-r-aufdsogn 
sagt man von einem Menschen, der so ins Re- 
den gekommen ist, dass er nicht mehr aufhört; 
5) etwas in die Höhe ziehen (auch den Nasen- 
schleim, statt sich zu schnäuzen); P. P. -dsogn; 
vgl. dsiagn. 

aufdsintn „aufzünden“, Licht machen; 
P. P. -dsuntn; an an Flambö aufdsintn einem 
ein Licht anzünden (jem. aufklären, ihm die 
volle Wahrheit sagen) aw.; vgl. dsindn. 

Aufdsuch, -g, der, Aufzug 1) tiefes Ein- 
atmen (z. B. von Zigarettenrauch in die Lun- 
ge); 2) in an Aufdsuch mochchn in einem 
Aufzug (Akt eines Stückes), in einem Zug 
machen (Syn.: in an Aufwoschschn); 3) in so 
an Aufdsug deafsd ned daheakhuma! so (un- 
passend, schlecht gekleidet) darfst du nicht 


: erscheinen!; 4) Lift; P. P. -dsig. — Etym.: Subst. 
i zu aufdsiagn. 


aufdswiaweln aufzwirbeln, (den Schnurr- 


bart) aufdrehen; P. P. ed — Etym.: zu mhd. 
zwirbel kreisförmige Bewegung. 


aufdswickn „aufzwicken“, zulegen; 


| P. P. -dswikd; si an Freind aufdswickn sich 
: einen Freund verschaffen aw., nw.; 
i vgl. dswickn. Syn. s. aufreissn. 


aufdswifeln „aufzwiebeln“, aufhetzen; 


| P. P. -ed. — Etym.: bair.-österr. zwifeln quälen 


(SCHMELLER 2, 1174). 
aufdun(n)aln, si „sich aufdonnern, aufput- 


zen“, sich protzig, aber geschmacklos kleiden 


(nur von Frauen) aw., nw., jw.; P. P. -dunad; 


: a aufdunade Funsn eine „aufgedonnerte“ 
Frau aw. — Etym.: Komp. zu dun(n)a"n, das 
: jedoch hier mit ital. donna (Frau) vermegt 
: sein dürfte (KLUGE, Studentenspr. 80). 


Syn. s. aussabutssn. 
Aufenthoit, der, Aufenthalt, Verzögerung, 


| Zeitverlust. — Etym.: schriftdt. Aufenthalt. 


auffa „aufher“, herauf; als Präf. mit zahlr. 


| Vb. kombinierbar. — Etym.: bair.-österr. auf- 
: her statt herauf. 


auf-foaln „auffahren“, sich aufregen; 


| P. P. -gfoa'n; wegn an jedn Schmoa''n auffoa!'n 
| sich wegen jeder Kleinigkeit aufregen; 
: vgl. foa’'n. Syn. s. aufregn. 


auffabindn heraufbinden; P. P. -bundn; 


| vgl. bindn. 


auffableda!n heraufschießen, sich schnell 
(und geräuschvoll) heraufbewegen (z. B. ein 


Vogel, ein Auto); P. P. -ad; vgl. bledar’n. 


Syn.: auffaschiassn. 
auffabölfa”n heraufschimpfen; P. P. -ad; 


| vol. bölfarn. 


auffadeitn heraufdeuten, heraufzeigen; 


| P. P. deit vgl. deitn. 


auf-fadin auffädeln; P. P. -gfadid. - Etym.: 


| Ab. von Fodn. 


auffadran „heraufdrehen“, herauflocken 


| va.; P. P. -drad; vgl. dran. 


auffafliagn 
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auffafliagn herauffliegen; P. P. -gflogn; 
vgl. fliagn. 

auffagräuln heraufkriechen, (mühsam) 
heraufgehen; P. P. -gräud; vgl. gräuln. 

auf-fọiln auffallen; P. P. -gfoiln; heasd, des 
foid auf! hörst du, das fällt auf (ist allerhand)!; 
vgl. foiln. 

auffahadschn (mühsam) heraufgehen (z. B. 
auf einen Berg); P. P. -ghadschd; vgl. hadschn. 

auffaschdessn heraufstoßen; 
P. P. -gschdessn; s duad mi auffaschdessn Auf- 
stoßen haben (nach schwer verdaulichem 
Essen); vgl. schdessn. 

auffaschiassn heraufschießen, sich schnell 
heraufbewegen; P. P. -gschossn; vgl. schiassn. 
Syn.: auffableda'n. 

auf-fossn auffassen, beurteilen; P. P. -gfosd; 
des khå” ma noch dswa Sei auffossn das 
kann man verschieden beurteilen; vgl. fossn. 

auffe(-), s. auffi(-). 

auffi, jünger auffe hinauf; Ra.: aufa boa 
Meta auffe oda owe khumds ma ned å” auf ein 
paar Meter mehr oder weniger kommt es mir 
nicht an; Präf. zahlr. Vb. - Etym.: bair.-österr. 
aufhin statt hinauf. 

auf-fiada!n, -fuada!n auffüttern, durch 
Essen zu Gewicht und Kräften bringen; 
P. P. -gfiadad, -gfuadad; vgl. fiada'n, fuada"n. 

auffiboppm aufkleben; P. P. -bopd; 
vgl. boppm. 

auffibeidin „hinaufbeuteln“, jem. Unange- 
nehmes zuschanzen; P. P. -d; vgl. beidIn. 
Syn. s. dsuaschantssn. 

auffibindn aufbinden (jem. einen „Bären“ 
usw.); P. P. -bundn; vgl. bindn. 

auffibötssn „hinaufpelzen“, zur Last legen; 
P. P. -bötsd. — Etym.: mhd. belzen pfropfen; 
vgl. bötssn. 

auffibren(n)a(n) „hinaufbrennen“, in der 
Rw.: an ane auffibrenna jem. eine Ohrfeige 
verpassen; P. P. -brend; vgl. bren(n)a(n). 
Syn. s. odedschna(n). 


auffibrumma(n) „hinaufbrummen“ (z.B. 


i zwei Jahre Haft: dswa Joa họbms gam auffi- 
brumd); P. P. -brumd; vgl. brumma(n). 


auffidiwidialn „hinaufdividieren“, jem. et- 


was Unangenehmes antun (z. B. eine Strafe, 
: Züchtigung); P. P. -íad. - Etym.: „aufrechnen“ 


(zu lat. dividere teilen). Syn. s. dsuaschantssn. 
auffidran „hinaufdrehen“, Geld beim Spiel 


; werfen (KRASSNIGG); P. P. -drad; vgl. dran. 


auffifọiln „hinauffallen“, avancieren; 


| P. P. -gfoiln; vgl. foiln. Syn.: auffifliagn. 


auffifliagn „hinauffliegen“, rasch avancie- 


| ren; P. P. -gflogn; vgl. fliagn. Syn.: auffifoiln. 


auffiglänga(n) hinauflangen, hinaufgreifen; 


| P. P. -glängd; vgl. glänga(n). 


auffigrakssin hinaufklettern; P. P. -graksld; 


| vgl. grakssin. 


auffigräuln hinaufkriechen, (mühsam) 


: hinaufgehen; P. P. -gräud; übertr.: ga gräud 

| olawäu auffe auf mi er belästigt mich ständig, 
: er hat immer etwas an mir auszusetzen; 

: vgl. gräuln. 


auffigreipaln aufstoßen, rülpsen; P. P. d 


: — Etym.: bair.-österr. gräupeln, verw. mit 


Graupm Hagelkorn (vgl. groppezen SCHMEL- 


| LER 1, 1007). Syn.: aufschdessn. 


auffigriagn hinaufbekommen; P. P. A 


| ane auffigriagn einen Schlag auf den Hintern 

| bekommen; a boa Ja’In auffigriagn ein paar 

: Jahre Haft bekommen; a boa Khilo auffigriagn 
: einige Kilogramm zunehmen; vgl. griagn. 


áuffigutschíaťn hinaufkutschieren, hinauf- 


gehen (scherzh.); P. P. -iad; vgl. khutschía"n. 


auffihaun „hinaufhauen“ 1) wem a Drum 


: auffihaun jem. etwas nachwerfen, auf ihn 
: schlagen; 2) zuschanzen; an ois auffihaun 
: jem. alles (Unangenehme) zuschanzen (Syn. 
: s. dsuaschantssn); P. P. -ghaud; vgl. haun. 


auffihenkn hinaufhängen, aufbürden (Ar- 


| beit); P. P. -ghenkd; vgl. henknl. Syn. s. dsua- 
| schantssn. 


auffihup(p)fm hinaufhüpfen, hinaufsprin- 


| gen; übertr.: hinaufhüpfen auf das Lockbrett 
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einer Falle, in die Falle gehen, aufsitzen aw. 
(JAKOB); P. P. -ghupfd; vgl. hup(p)fm. 
auffinumarialn „hinaufnummerieren“, 
mehr fordern; Schläge, Arbeit zuteilen (Syn. 
s. dsuaschantssn);, P. P. -tad; vgl. numaria’n. 
auffiraAin „hinaufradeln“ (mit dem Fahr- 
rad auf einen Berg); P. P. -gradid; vgl. radIn. 


an auffischdeign jem. kontrollieren, zur Ver- 
antwortung ziehen (ihm dabei nahe treten); 
du khänsd ma åm Bugl auffischdeign! du 
kannst mir auf den Buckel steigen! (Um- 
schreibung des Götzzitates [Syn. s. /eckn]), 
gelegentl. mit der Fortsetzung: du khänsd ma 
a wida owegräuln! du kannst mir auch wieder 
herunterkriechen!; Volksreim: „Wasd ned 
auffigschdign, wasd ned owagfoin; hedsd mei 
Schwesda gheirad, wasd mei Schwoga wuan; 
hedsd braf NudIn gessn, wasd ned moga 
wualn; hedsd a Khua griagd und a Gas dadsúa 
und a Müllisuppm in da Frua.“ (KRASSNIGG; 
in Varianten in ganz Österreich verbr.); 
vgl. schdeign. 

auffischnoitssn „hinaufschnalzen“, jem. 
eine Ohrfeige versetzen; P. P. -gschnoitsd; 
vgl. schnoitssn. Syn. s. odedschna(n). 

auffliagn auffliegen, zutage kommen 
(z. B. von einem Geheimnis); P. P. -gflogn; 
vgl. fliagn. 

auffressn auffressen; P. P. -gfressn; uns 
fressn de Schuidn auf unsere Schulden ruinie- 
ren uns; vgl. fressn. 

auffrisialn auffrisieren, die Frisur für das 
Auge gefällig herrichten; P. P. -íad; a Bilantss 
auffrista'n eine Geschäftsbilanz so zurecht- 
richten, dass sie günstiger wirkt, als es den 
Tatsachen entspricht; a Mobed äuffrista'n 
die Motorleistung eines Mopeds (unerlaubter- 
weise) erhöhen; vgl. frisian. 

Aufgob, die, Schulaufgabe; Auftrag; 
Pl. -gọbm. — Etym.: schriftdt. Aufgabe; 
vgl. gebm. 


aufgansaln aufhetzen; sexuell stimulieren; 


: P. P. -d; vgl. gansaln. 


aufgawaln beim Fußballspiel mit der Fuß- 


spitze den Ball leicht aufwerfen; P. P. -d. — 
| Etym.: Weiterbildg. von aufgoweln. 


aufgoweln „aufgabeln“, auf die Gabel 


: spießen, durch Suchen finden, auftreiben; 
auffischdeign hinaufsteigen; P. P. -gschdign; : P. P. -ed; i hobs ledsde Boa Schnesch uach 
; aufgowed ich habe das letzte (erhältliche) 

: Paar Schneeschuhe (Überschuhe für den 

: Winter) aufgetrieben; wo hosd den den Khearl 
: aufgowed? wo hast du denn diesen (mit best. 

: schlechten Eigenschaften behafteten) „Kerl“ 

| kennen gelernt? (Syn.: aufglaubm, s. auch 

: aufreissn); vgl. goweln. 


aufgebm 1) etwas zur Aufgabe machen, 


: eine Übung aufgeben; wem wos ds denkn auf- 
gebm jem. nachdenklich stimmen; 2) an Briaf 
: aufgebm einen Brief absenden; 3) etwas nicht 
: mehr weitermachen, resignieren; i hobs auf- 

: gebm ich habe es aufgegeben; P. P. -; 

: vgl. gebm. 


aufgeign(a) „aufgeigen“ 1) aufspielen 
(z. B. beim Heurigen) (Syn.: aufschbüln); 


| 2) in bestechender Form sein (z. B. beim 


Sport, bes. beim Fußball); gesdarn hobma 


| aufgeigd gestern haben wir uns über das übli- 
| che Maß erhoben (Syn.: aufschbüln); 3) jem. 


deutlich machen, was er zu tun hat, ihn zur 


Räson bringen (Syn.: an wos aufschbüln, aus- 


ballIn, -buagn, -leichn, an in da Bads hobm, 
beibiagn, -legn, eifhatssn, an in d-Khosd 


nema, in d-Reissn nema, schlidnfoa'n, de 


Wadin fiarerichdn, s. auch dsämschimpfm); 


P. P. -d; vgl. geign(a). 


aufgeN aufgehen 1) sich öffnen; de Dia 


ged ned auf diese Türe lässt sich nicht öffnen; 

: s Gschwial is aufgånga das Geschwür ist auf- 

: gebrochen; 2) aus dem Boden (aus Samen) 
wachsen; bei uns in Goatn ged fü Ungraud auf 
l bei uns im Garten wächst viel Unkraut; 

: glaubsd, bei mia geds Göd auf? glaubst du, bei 
| mir wächst das Geld aus dem Boden?; 3) eam 


aufghoidn, -ghoitn 
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ged a Liachd (a Gäslatga'n, a Lämpmfawrig, 
a gåndsa Saf[f]msiada) auf ihm geht ein Licht 
(eine Gaslaterne, eine Lampenfabrik) auf (er 
versteht, worum es sich handelt); gam ged no 
olawäu da Gnobf ned auf ihm geht noch im- 
mer nicht der Knopf auf (er ist noch nicht 
klug, einsichtig, geschickt geworden) (Syn. s. 
draufkhuma/n]), 4) verbraucht werden; bei 
uns ged fü auf bei uns wird viel an Geld, Spei- 
se, Trank, Kleidung etc. verbraucht; i dsoi ois, 
wos bei dea Hochdseid aufgänga is ich zahle 
die gesamte Zeche, die bei der Hochzeit ge- 
macht wurde (Syn.: draufge"), 5) do ged da 
Mänd auf „da geht der Mond auf“ (es kommt 
ein Kahlköpfiger herein); 6) sich durch Gä- 
rung ausdehnen (vom Germteig); da Dag is 
sche" aufgänga der Teig ist schön aufgegan- 
gen; 7) wütend werden (Syn. s. aufregn); dea 
ged auf wia-r-a Schdrudldag der fährt (zornig) 
in die Höhe wie ein Strudelteig (Teig eines 
Germstrudels); 8) si aufge! sich wund gehen; 
9) nui af nui aufge" null auf null (ohne Rest) 
aufgehen (von einer Rechnung) (Syn.: auf- 
hebm, ausget);, P. P. -gänga(n); vgl. ge". 

aufghoidn, -ghoitn aufbehalten; P. P. -; in 
Huad aufghoidn den Hut auf dem Kopf behal- 
ten; dsun Ändenkn aufghoidn als Andenken 
aufbewahren; vgl. hoidn. 

aufghaud „aufgehaut“, in einer misslichen, 
scheinbar ausweglosen Lage sein. — Etym.: 
verselbst. P. P. von aufhaun. Syn.: auf- 
gschmissn, guad (schę”, gsund) ausschaun, 
fesch beinänd sei”, betschiad, in da Bredüi, 
in da Bum sei, in da Brisü sitssn, daschössn, 
in da Dintn sitssn, drinnad sei”, dsuadekd, 
ealedigd, easchössn, gschdauchd, s Gschissane 
(Bschissane) auswendich hobm, gschnopsd, in 
Scheabm (d-Haubm, in Hefm) aufhobm, in da 
Scheisgossn, in ana Schlamäsdik, in da 
Schmia, in da Söch, in da Sos sei”, s. auch 
Malea. 

aufgiassn aufgießen; P. P. -gossn,; an De 
aufgiassn einen Tee aufgießen (die gebroche- 


: nen Teeblätter mit siedendem Wasser über- 
| gießen); vgl. giassn. 


aufglaubm „aufklauben“, vom Boden auf- 


: heben; P. P. -glaubd; d-Bapíaln aufglaubm die 


„Papierln“ (kleine Papierstücke) aufheben; 


| bildl.: wo dea de Frau aufglaubd hod? wo der 
: nur diese Frau hergenommen hat? (Syn.: auf- 
goweln); mi glaubd khane mea auf für mich 


(einen alternden Witwer) interessiert sich 


| keine (Frau) mehr; vgl. glaubm2. 


aufglegd aufgelegt, gelaunt, gestimmt, 


s. auflegn. 


aufgnepfm aufknöpfen; P. P. -d. - Etym.: 


| schriftdt. aufknöpfen zu Knopf (s. Gnobf). 


aufgrampeln aufkrempeln; P. P. -ed; s Ros- 


| hoa aufgrampeln das Rosshaar aufkrempeln, 
| lockern; vgl. grampeln. 


aufgrotssn aufkratzen; P. P. aufgrotsd „in 
Stimmung gebracht“; vgl. grotssn. 


aufgräuln aufstehen, bes. nach schwerer 


: Krankheit erstmals wieder das Bett verlassen; 
: P. P. -gräud; vgl. gräuln. 


aufgroweln „aufkrabbeln“, mühsam in die 


| Höhe kommen (wenn man gefallen ist); meist: 
| si aufgroweln sich aufrichten; P. P. -ed; 
vgl. groweln. 


aufgrempeln aufkrempeln; P. P. -ed; 


: d-Eameln aufgrempeln die Ärmel aufkrem- 

i peln (auch zum Zeichen des Mutes, der An- 
: griffslust). — Etym.: schriftdt. aufkrempeln zu 
nddt. Krempe (aufgebogener Hutrand). 

: Syn. s. aufschdrickn. 


aufgriagn „aufkriegen“ 1) (Schulaufgaben) 
aufbekommen; mia họbm niks aufgriagd wir 


| haben keine Aufgabe bekommen; 2) öffnen 
: können; i hobs ned aufgriagd ich konnte sie 
: nicht öffnen (die Türe); P. P. -d; vgl. griagn. 


aufgschdatsd aufgedonnert, herausgeputzt. 


| — Etym.: verselbst. P. P. von aufschdatssn, zu 
: mhd. stärzen steif emporragen; vgl. schdatssn. 


Syn. s. aussagschdatsd. 
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aufgschmissen „aufgeschmissen“, in einer 
misslichen Lage sein. — Etym.: verselbst. 
P. P. von aufschmeissn. Syn. s. aufghaud. 

aufgschossn „aufgeschossen“; dea is auf- 
gschossn er ist rasch gewachsen (von einem 
jungen Menschen). — Etym.: verselbst. P. P. 
von aufschiassn; vgl. schiassn. 

aufgschwantsd „aufgeschwänzt“, heraus- 
geputzt. - Etym.: verselbst. P. P. von auf- 
schwantssn; vgl. schwantssn. Syn. s. aussa- 
gschdatsd. 

aufgschwöln anschwellen; P. P. -öd; da 
Finga gschwöd auf der Finger schwillt an; 
vgl. gschwöln. 

aufhobm aufhaben 1) betrunken sein; dea 
hod fü auf der ist ziemlich stark betrunken 
(Syn. s. bsoffm); 2) Schulaufgaben (zu schrei- 
ben, lernen) haben; 3) in Scheadm aufhobm 
den „Scherben“ (Nachttopf statt eines Hutes) 
aufhaben (in einer sehr unangenehmen Lage 
sein), auch mit der Fortsetzung: und in Hengl 
fuarán und den Henkel (Griff) nach vorne 
gerichtet (Syn. s. aufghaud); P. P. -ghobd; 
vgl. hobm. 

Aufhocka, der, Fleischerbursche, der das 
Fleisch zerteilen musste aw. - Etym.: Abl. von 
aufhockn. 

Aufhockgnechd, der, Aufhackknecht, 
Fleischhauergehilfe aw.; vgl. aufhockn und 
Gnechd. 

aufhockn „aufhacken“, große Fleischstücke 
zum Verkauf zerkleinern; P. P. -ghokd; 
vgl. hockn. 

aufhoidn, -hoitn aufhalten 1) zurückhalten; 
lossns Ina ned aufhoidn! gehen Sie nur!; 

2) offen halten (ein Geschäft) va. ` 3) d-Händ 
aufhoidn betteln, eine zusätzliche Entlohnung 
(Trinkgeld) erwarten (Syn. s. schnoa'n); 4) si 
aufhoitn sich aufregen, beschweren; dga hoid 
si iwa an jedn Schmoa''n auf der regt sich über 
jede Kleinigkeit auf (Syn. s. aufregn); 

P. P. -ghoidn, -ghoitn; vgl. hoidn. 


Aufhaua, der, auftrumpfender Verschwen- 


: der, Großtuer (KRASSNIGG). — Etym.: Abl. 
: von aufhaun. Syn. s. ÄNscheiwa. 


aufhauarisch großtuerisch, prahlerisch; 


vgl. aufhaun. 


Aufhauarischa, ein, lebhafter Tanz va. 
(JAKOB); vgl. aufhaun. 

aufhaun „aufhauen“ 1) sich als protziger 
Geldverschwender (bes. beim Heurigen) 


: geben (Syn.: aufdran); 2) aufschlagen (z. B. 

: Nüsse); 3) si aufhaun sich verwunden; i hob 

: ma ọlle dswa Gnia aufghaud ich habe mir 

| beide Knie verletzt (durch einen Sturz); 

: 4) aufghaud sei” in eine unangenehme Situa- 
| tion geraten sein (s. aufghaud); 5) si a Modi 

: aufhaun sich ein Mädchen (als Geliebte) zu- 
: legen va. (Syn. s. aufreissn); P. P. -ghaud; 

: vgl. haun. 


aufheafn aufhören, beenden; P. P. -ghead; 


in zahlr. Ra.: jetsd heasd owa auf! mach 


Schluss! (energische Aufforderung); ge, hga 


: auf! geh, hör auf! (das ist doch unglaublich!, 

: wirklich?, unmöglich! ); jetsd hea ma mid de 

: Main auf! jetzt hör doch auf, dich mit den 

: Mädchen zu befassen! (die interessieren mich 
nicht, die kenne ich zur Genüge u. Ä.); do 

: head si owa ois auf! da hört sich aber alles auf 


(das ist unerhört)!, auch: do head si owa da 
Guaknhändl (Gurkenhandel) oder d-Gmiad- 


lichkheid (die Gemütlichkeit) auf!; vgl. hea’'n. 


aufhebm 1) in die Höhe heben; s Hakssl 


: aufhebm das Bein heben (vom Hund); in Rog 
aufhebm oder si aufhedm den Rock umstül- 
: pen (unanständige Geste von Frauen, die ihre 
: Verachtung dadurch zeigen) aw.; 2) auflesen 


(vom Boden); scherzh.: mia is a Maschschn 


: owegfoiln, heb mas auf! mir ist eine Masche 


(von der Stricknadel) hinuntergefallen, heb 


: sie mir auf!; 3) aufbewahren; di heb i ma fia 
: nochn Dsins auf dich heb ich mir für die Zeit 
: nach dem Zinszahlen (wenn ich schlecht bei 
: Kasse bin) auf (zu jem., der „nichts wert ist“) 


aw.; 4) si aufhebm ausgleichen; des hebd si auf 


Aufhenga 
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das gleicht sich (auf null) aus (Syn.: aufgg”, 
aus-); 5) beenden; a Fasämlung aufhebm eine 
Versammlung beenden; 6) dea is guad auf- 
ghobm gut untergebracht (z. B. in einem Spi- 
tal); von Toten, denen es im Leben schlecht 
ergangen ist, auch: im Jenseits; P. P. -ghoPm; 
vgl. hebm. 

Aufhenga, der, „Aufhänger“, Blickfang. — 
Etym.: Abl. von aufhenga(n). 

aufhenga(n), -henkn aufhängen, sich er- 
hängen; P. P. -ghengd, -ghenkd; scherzh.: 
i heng mi easchd auf, wän ole Schdrick reissn 
ich hänge mich erst auf, wenn alle Stricke 
reißen (wenn es sonst keinen Ausweg mehr 
gibt); da BicksiDma hod si aufghengd! der 
„Pik-Siebener“ (Figur im Kartenspiel) hat 
sich aufgehängt! (Ausdr. grotesken Erstau- 
nens) va: do heng i mi glot auf da hänge ich 
mich sicherlich auf (verliere ich die Geduld, 
den Mut usw.); heng di auf! häng dich auf (lass 
mich in Ruhe, mach, was du willst)!; s hod si 
wo ana aufghengd es hat sich irgendwo jem. 
aufgehängt (sagt man, wenn in der Ferne ein 
Gewitter niedergegangen oder ein starker 
Wind gegangen ist) va.; d-Wesch aufhengan 
die Wäsche aufhängen nw., jw.; daheakhuma 
wia-r-a Aufghengda daherkommen wie ein 
Gehenkter (unordentlich); d-Grawätn um- 
bundn wia-r-a Aufghengda die Krawatte (so 
schlampig) umgebunden haben wie ein Ge- 
henkter (KRASSNIGG). — Etym.: mhd. hengen; 
vgl. henga(n). Syn.: aufbindn. 

aufhuasdn „aufhusten“, aufhussen, aufhet- 
zen aw. (STÜRZER); P. P. -ghuasd. — Etym.: 
wohl scherzh. Entstellung aus schriftdt. auf- 
hussen, vgl. huasdn. Syn.: aufhussn, -khiwitssn. 

aufhussn aufhussen, aufhetzen; 
P. P. -ghusd; vgl. hussn. Syn.: aufhuasdn, 
-khiwitssn. 

aufjaukn aufjagen (z. B. jem. aus dem 
Bett); P. P. -gjaukd; vgl. jaukn. 

aufkhindign aufkündigen; P. P. -khindigd; 
d-Freindschofd aufkhindign jem. die Freund- 


: schaft aufsagen; de Dinsdbotn aufkhindign 


die Dienstboten kündigen aw.; vgl. khindign. 
aufkhindn aufkündigen va P. P. -khint; 


| vgl. khindn. 


aufkhitssin „aufkitzeln“, aufstöbern, auf- 


jagen (z. B. jem. aus dem Bett); P. P. -khitsld; 
| vgl. khitssln. 


aufkhiwitssn „aufkiebitzen“, aufhetzen, 


in Harnisch bringen aw.; P. P. -khiwitsd; 
i vgl. khiwitssn. Syn.: aufhuasdn, -hussn. 


aufkhochchn aufkochen 1) wallend sieden; 


: s Wossa khochd scho” auf das Wasser siedet 

: bereits heftig; 2) überreichlich, üppig kochen; 
bei dena wiad fesd aufkhochd bei denen (die- 
: sen Leuten) wird verschwenderisch gekocht; 

| P. P. -khochd; vgl. khochchn. 


aufkhuma(n) „aufkommen“ 1) ans Tages- 


| licht kommen, an die Öffentlichkeit dringen, 
| bekannt werden (Syn.: aussaschdöln, dsagn, 


weisn); niks is aufkhuma, wäu ole gschduabm 


: san, wos dabei woa''n nichts ist (davon) be- 

| kannt geworden, weil alle gestorben sind, die 

| dabei waren; 2) in Mode kommen; 3) ge- 

: schäftl., berufl. in die Höhe kommen (Ggs.: 

| s. obega'n); 4) (wieder) gesund werden (nach 

schwerer Krankheit); ga woa scho” gänds auf 
i da Dackn, is owa wida aufkhuma er war schon 
: ganz „auf der Dacke“ (lag darnieder, s. Dackn 
i Fußmatte), ist aber wieder in die Höhe ge- 

| kommen; 5) (einer Sache, einer Person) Herr 

: werden; gegns Schiksoi khumsd ned auf gegen 
: das Schicksal kommst du nicht auf; 6) fia wos 

i aufkhuma für etwas aufkommen, es bezahlen; 
| P. P. -; vgl. khuma(n). 


auflodn aufladen; P. P. -glodn(t); auf- 


| glodn(t) hobm einen Rausch haben (Syn. 
: s. bsoffm); vgl. Iodnl. 


Auflog, die, Auflage; da Khugl auf da 


| Kheglbän a ua'ndliche Auflog gebm der Kugel 


auf der Kegelbahn den richtigen Schwung ge- 


| ben; früher auch für Filzkappe der Taglöhner, 
: die auf dem Kopf Lasten zu tragen hatten 
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(KRASSNIGG). — Etym.: schriftdt. Auflage (zu 
mhd. läge). 

auflana(n)l auflehnen; P. P. -gland. — 
Etym.: zu mhd. leinen lehnen; vgl. lana(n). 

auflana(n)2 auftauen (z. B. eine eingefro- 
rene Wasserleitung) aw.; P. P. -gland. — Etym.: 
bair.-österr. läunen zu ahd. lewina, rom. lavina 
Lawine. 

auflossn auflassen; P. P. -glossn,; a Gschefd 
auflossn ein Geschäft aufgeben; vgl. lossn. 

Auflauf, der, 1) Menschenansammlung 
(wegen eines Ereignisses); mochds khan Auf- 
lauf! macht kein Aufsehen! (Syn. s. Grawäu); 
2) eine im Rohr überbackene Speise (z. B. aus 
Mandeln, Grieß, Reis usw.). — Etym.: 
schriftdt. Auflauf. 

auflauffm aufgedunsen werden; 
P. P. -glauffm; vgl. lauffm. 

Auflega, der, Person, die etwas (z. B. Koh- 
len) aufzuladen hat; vgl. auflegn. 

auflegn auflegen; P. P. -glegd; aufglegd sei” 
gut aufgelegt sein (gut gelaunt, in Stimmung 
sein) (Syn.: aufgramd); ned aufglegd sei" übel 
gelaunt, nicht in Stimmung sein; guad auf- 
glegd gut gestimmt (auch: leicht beschwipst 
[Syn. s. bsoffm]); schlechd aufglegd schlecht 
aufgelegt; dsu den bin i ned aufglegd dazu bin 
ich nicht richtig gestimmt; a aufglegda Bledsin 
ein offenkundiger Unsinn (vom Kartenspiel); 
leg no auf de Gluad a Scheifal auf! leg noch 
auf die Glut eine Schaufel (z. B. Kohle) auf!; 
leg a ändre Blottn auf! leg eine andere 
(Schall-)Platte auf (sprich von etwas anderem, 
Erfreulicherem)!; an ane auflegn jem. einen 
Schlag versetzen (Syn. s. odedschna/n]); mi 
hods aufglegd ich bin gestürzt (Syn. s. but. 
foiln); vgl. legn. 

auflesn auflösen, v. a. in der Ra.: an wos 
aufdslesn gebm jem. Schwierigkeiten bereiten; 
vgl. lesn. 

auflign (sich) wund liegen; P. P. -glegn; des 
ligd ma schdoglgrga” auf „das liegt mir stahl- 
grün auf“ (ist mir lästig); vgl. lign. 


auflosn aufmerksam zuhören va.; 


P. P. -glosd; vgl. losn. 


aufm auf den, auf dem, am; vgl. auf. 
aufmọchchn aufmachen 1) öffnen; 2) etwas 


: erhöht anbringen, montieren; Fuaheng (Vor- 
| hänge), a Büd (ein Bild) aufmochchn; 3) jem. 
bloßstellen; 4) jem. mit dem Messer stechen 


(Gaunerspr.); P. P. -gmochd; vgl. mochchn. 
aufmoiln(a) aufmalen; P. P. -gmoid, 
-gmoiln(t); de mechd i ned amöi oissa auf- 


| gmoilnda in Sos droen die möchte ich nicht 
| einmal „als Aufgemalte“ (ihr Bild) im Sack 


(in der Tasche) tragen (so hässlich ist sie), 
dass. wie ängmoiln(t) (vgl. änmoiln[a]); 


| vgl. moiln(a)2. 


aufmaschia'n aufmarschieren, in Massen, 


| in Reih und Glied herankommen; P. P. -iad; 


wos aufmaschia’n lossn Speisen oder Geträn- 


: ke bei einer Bewirtung kommen lassen; 
: vgl. maschiarn. 


aufmassin mit dem Meißel aufstemmen; 


P. P. -gmassld. — Etym.: Komp. zu mhd. mei- 
i zeln. 


aufmessn aufmessen; P. P. -gmessn; midn 


| Linäu a bga aufmessn mit dem Lineal ein paar 


(Schläge) geben (auf den Hintern). — Etym.: 


: zu mhd. mëzzen, 


aufmischschn aufrühren 1) a gide Sos wida 


aufmischschn eine alte Sauce (Geschichte) 
: wieder aufrühren; 2) in eine Sache, in eine 


Gesellschaft Leben, Bewegung bringen, sie 
der Lethargie entreißen, auch aufheitern, 


: lustig stimmen, aber auch: Unruhe bringen, 
: sie entzweien; 3) kräftig die Meinung sagen, 


dreinfahren; P. P. -gmischd; vgl. mischschn. 
aufmuckn aufbegehren, widersprechen; 


P. P. -gmukd; vgl. muckn. Syn. s. aufbegga'n. 


aufmuksn aufbegehren; P. P. -gmuksd; 


| vgl. muksn. Syn. s. áufbegga"n. 


aufnan aufnähen, annähen (z. B. Borten); 


| P. P. -gnad; vgl. nan. 


aufnema(n) aufnehmen 1) jem. anstellen, 


| etwas mieten; 2) zunehmen; da Månd is in 


aufnotialn 
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Aufnema der Mond nimmt zu; 3) aufsaugen 
(von einem Tuch die Feuchtigkeit); 4) trächtig 
werden (von Tieren); P. P. -gnuma(n); 

vgl. nema(n). 

aufnotialn aufschreiben, notieren; P. P. -íad 
„aufnotiert“ aw. — Etym.: zu lat. notare. 

aufradsn, -ratssn aufreizen; P. P. -gradsd, 
-gratsd, vgl. roden, 

auframa(n) aufräumen 1) a Dsimma auf- 
rama(n) ein Zimmer aufräumen; 2) P. P. auf- 
gramd gut gelaunt (STÜRZER) (Syn.: auf- 
glegd),3) da Griag hod ua''ndli aufgramd der 
Krieg hat ordentlich aufgeräumt (unter den 
Menschen); P. P. -gramd; vgl. rama(n). 

aufrappeln, -roppeln sich aufrappeln, 
zusammenreißen, gesund werden; 
P. P. -grapped, -gropped; vgl. rappeln. 

aufredn „aufreden“, durch Zureden (et- 
was) aufdrängen; P. P. erer vgl. redn. 

aufregn aufregen; P. P. -gregd; regns eana 
ned auf! regen Sie sich nicht auf!; a aufgregds 
Hendl ein „aufgeregtes Huhn“ (meist von 
einer nervösen Frau). — Etym.: Komp. zu 
mhd. regen (sw. Vb.). Syn.: (si) aufbudin, 
-dran, -foa'n, -hoidn, -schbüln, -woiln(a), 
d-Bappm dsreissn, am Buds haun, in d-He 
ger, schdeign. 

aufreiDm aufreiben 1) den Bretterboden 
durch Reiben mit Bürste und heißem Wasser 
reinigen; 2) mit dem Arm zum Schlag ausho- 
len; ga hod auf mi aufgribm er hat (schon) 
gegen mich ausgeholt; reib auf, wänsd di 
drausd! beginn zu raufen, wenn du dich ge- 
traust!; P. P. -griDm; vgl. reibm. 

Aufreissa, der, „Aufreißer“, männl. Person, 
die aus Passion und mit Erfolg Frauen an- 
spricht, um deren (intime) Bekanntschaft zu 
machen; Pl. -; vgl. aufreissn. Syn.: Schdeiga, 
Schiassa. 

aufreissn 1) mit Gewalt öffnen; s Mäu auf- 
reissn den Mund (staunend, hungrig), um zu 
schreien, öffnen; 2) durch Suchen etwas fin- 
den; a Hockn aufreissn eine Arbeit finden; 


: a Göd aufreissn Geld auftreiben; a MadI auf- 


reissn die (intime) Bekanntschaft eines Mäd- 
chens machen (Syn.: å” bandin, -brodn, 
-lọchchn, -mochchn, -schmeissn, -schwim- 


: ma/[n], -weaffm, an Ånwuaf, an Aufriss 

: mochchn, oschleppm, aufgoweln, -haun, si an 
Hoen eihdsiagn, nochren[n]a[n], -schdeign, 

: schiassn), 3) a Foab aufreissn erröten (GRÜ- 


NER); 4) dea reissd mi auf der macht mich 
nervös, „bringt mich um“ (Syn. s. Dsaga); 
P. P. -grissn; vgl. reissn. 
aufrialn aufrühren; übertr.: wieder ans Ta- 
geslicht bringen; P. P. -griad; vgl. ria’n. 
aufrichdn aufrichten, aufstellen (z. B. eine 


| Falle für eine Maus); P. P. -grichd; vgl. richdn. 


aufrigIn aufrütteln, aufmuntern; 
P. P. -grigld; vgl. rein. 
Aufriss, der, Aufriss, v. a. in der Ra.: an 


Aufriss mochchn eine Bekanntschaft machen 


nw., jw. im Jargon (Syn. s. aufreissn). — Etym.: 
schriftdt. Aufriss (zu reißen). 
aufrogln auflockern; P. P. -grogld. — Etym.: 


| bair.-österr. rogeln zu mhd. rogel locker; 
: vgl. roglad. 


Aufruaf, der, Aufruf. — Etym.: schriftdt. 


Aufruf zu mhd. ruofen. 


Aufsods, der, Aufsatz 1) aufgesetzter Teil 
(z. B. eines Möbelstückes); 2) Schriftstück 
(Schulaufsatz); 3) Tischgeschirr aus Silber, 
Glas oder Porzellan (z. B. für Torten); 


| Pl. -setss. — Etym.: schriftdt. Aufsatz. 


aufsogn aufsagen 1) kündigen; in Dinsd 


| aufsogn den Dienst kündigen aw.; 2) dekla- 


mieren; a Gedichd aufsogn ein (auswendig 
gelerntes) Gedicht (in der Schule) vortragen; 
P. P. -gsogd; vgl. sogn. 

aufschaun aufschauen 1) aufmerken, Acht 
geben; aufgschaud, Sos, bitte! Achtung, Sauce, 


| bitte! (Ausruf des Kellners); 2) beaufsichti- 


gen; auf d-Khinda aufschaun auf die Kinder 
aufpassen; 3) aufs Göd aufschaun mit dem 
Geld sparen; P. P. -gschaud; vgl. schaun. 
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aufschboafn aufsparen, Geld zurücklegen; 
P. P. -gschboad; weg was, wos da Winta fia uns 
aufgschboad hod wer weiß, was uns der Win- 
ter noch bringen wird; vgl. schboa''n. 

aufschba®(d)In hinhalten (z. B. mit einer 
Zahlung); P. P. -gschba” (d)ld; duach drei 
Joa hod a in Haushga"n midn Dsins auf- 
gschba” (d)ld drei Jahre hindurch hat er den 
Hausherrn auf den Zins warten lassen aw. 
(LORITZA). — Etym.: zu mhd. spanen reizen, 
antreiben. 

aufschbea!n „aufsperren“, aufreißen; 
P. P. -gschbead; s Mäu aufschbea'n den Mund 
(das Maul) aufreißen; vgl. schbea''n. 

aufschbelln auf Nadeln aufspießen (z. B. 
tote Schmetterlinge); P. P. -gschbenld; 
vgl. schbefln. 

aufschbreitssn aufreißen (und offen hal- 
ten); P. P. -gschbreitsd; s Mäu aufschbreitssn 
den Mund (das Maul) aufreißen; 
vgl. schbreitssn. 

aufschbringa(n) „aufspringen“, platzen, 
bersten; P. P. -gschbrunga(n); d-Wiaschdin san 
aufgschbrunga die Haut der Würstel ist (beim 
Kochen) aufgeplatzt; vgl. schbringa(n). 

Aufschbritssa, älter -schbridsa, der, 
„Spritzenmann“, Straßenbesprenger aw.; 
Pl. -; vgl. aufschbritssn. 

aufschbritssn, älter -schbridsn „aufspritzen“ 
1) besprengen, z. B. die Straße mit Wasser; 
2) Wein oder Limonade mit Soda- oder Mine- 
ralwasser verdünnen (vgl. Gschbritssda); 
P. P. -gschbritssd; vgl. schbritssn. 

aufschbüln aufspielen 1) Musik machen 
(Syn.: aufgeign[a]); 2) eine besondere Leis- 
tung erbringen (z. B. im Sport), sich über das 
übliche Maß hinaussteigern (Syn.: auf- 
geign[a]); 3) (refl.) si aufschbüln sich aufspie- 
len, sich in Szene setzen; schbü di ned so auf! 
beruhige dich! (Syn.: aufbudIn, s. auch auf- 
regn); 4) jem. zusetzen; an wos aufschbüln 
jem. „die Leviten lesen“ (Syn. s. aufgeign/[a]); 
P. P. -gschbüd; vgl. schbüln. 


aufschdachchln aufstacheln, aufhetzen; 


| P. P. -gschdachchld. - Etym.: Abl. von 
: Schdochche. 


aufschdampaf'n auftreiben, jem. Schlafen- 
den oder Ruhenden antreiben; 


| P. P. -gschdampad,; vgl. schdampa’'n. 


aufschdatssn, s. aufgschdatsd. 

Aufschdechchal, der, Verräter, Denunziant 
aw.; Pl. -n; vgl. aufschdechchn. Syn. s. Nadara. 

aufschdechchn 1) aufstechen; 2) anzeigen, 


| bekannt machen (vgl. Aufschdechchal) (Syn. 
: s. fabfeiffm); Dreg aufschdechchn eine pein- 
| liche Angelegenheit publik machen; 

: P. P. -gschdoch(ch)n; vgl. schdechchn. 


aufschdeckn aufstecken 1) wos aufschdeckn 


: Erfolg haben; niks aufschdeckn keinen Erfolg 
haben; midn Schimpfm wiasd bei mia ned fü 
aufschdeckn mit Schimpfen wirst du bei mir 

| nicht viel erreichen; 2) an a Liachd auf- 

: schdeckn „jem. ein Licht aufstecken“ (z. B. 

: eine Kerze auf einen Leuchter), ihm Einsicht 
: verschaffen; 3) a Gschichd aufschdeckn eine 


Geschichte (ein Lügengespinst) erfinden 
(KRASSNIGG); P. P. -gschdekd; vgl. schdeckn. 
aufschdeign aufsteigen; P. P. -gschdign; 


| d-Gọi schdeigd eam auf es kommt ihm die 


Galle hoch (er wird ärgerlich); da Bidsl 


| schdeigd eam auf er wird zornig aw. (s. Bidsl 
: Zorn); in da Schui aufschdeign in der Schule 
: in die nächste Klasse aufsteigen; vgl. schdeign. 


aufschdeN aufstehen, sich aus dem Bett oder 


: von einem Sitz erheben; P. P. -gschdåndn; wån 
: ikhum, miasds aufschdg” wenn ich komme, 
müsst ihr aufstehen (zum Zeichen der Hoch- 


achtung), bildl. für: ich bin jem. Bedeutender; 


: s schded wos auf es ergibt sich etwas (unerwar- 
| tet), fällt einem in den Schoß; beim Kartenspiel 
: günstige oder schlechte Karten im Talon; 

i s schded niks auf iwa gam er ist der Tüchtigste, 
Bedeutendste; do miassns fri-a aufschdg” da 

: müssen Sie schneller, klüger sein; vgl. schden. 


aufschdessn aufstoßen 1) s Aufschdessn 


| hobm Magenwinde haben, rülpsen (Syn.: 


aufschdia!ln 
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auffigreipaln); 2) jetsd iss eam aufgschdessn 
a) jetzt ist es ihm in den Sinn gekommen, 
eingefallen (Syn. s. draufkhuma/n]); b) jetzt 
hat er es (das Geheimnis) unbeabsichtigt 
gesagt aw., nw. (Syn. s. fablöppa''n); 

P. P. -gschdessn; vgl. schdessn. 

aufschdiaFln 1) ausforschen, auskundschaf- 
ten; 2) (das Feuer) aufstacheln, neu entfachen; 
P. P. -gschdia'ld. — Etym.: mhd. üfstürlen zu 
mhd. stüren; vgl. schdia"ln. 

Äufschdöfrisua, die, „Aufstellfrisur“, Steh- 
frisur (der Herren); vgl. aufschdöln und 
Frisüa. 

aufschdöln aufstellen; P. P. -gschdöd; an De 
aufschdöln Teewasser aufsetzen; aufgschdöde 
Hoa eine hohe Frisur; d-Hoa aufschdöln „die 
Haare aufstellen“ (alarmiert, abwehrbereit 
sein); in Wadschnbam aufschdöln den „Wat- 
schenbaum“ aufstellen (Ohrfeigen austeilen); 
khänsd aufschdöln an Khila? kannst du hun- 
dert Schilling aufbringen? (GRÜNER); a auf- 
gschdöda Mausdreg (von einem kleinen, aber 
selbstbewussten Menschen); mi hods auf- 
gschdöd 1) ich bin gestürzt, (beim Schifahren) 
zu Fall gekommen (Syn. s. aufbladIn, hin- 
foiln), auch im übertr. Sinn (z. B. bei einer 
Prüfung); 2) übertr.: mich hat es in die Höhe 
gerissen (vor Erstaunen); vgl. schdöln. 

aufschdraffm „aufstreifen“, umstülpen, 
hinaufrollen; P. P. -gschdrafd; d-Eameln auf- 
schdraffm die Ärmel aufrollen (vor einer 
schmutzigen Arbeit, vor einer Rauferei); 
vgl. schdraffm. Syn. s. aufschdrickn. 

aufschdran aufstreuen, bes. Asche oder 
Sand bei Glatteis auf die Gehwege; übertr.: 
do hods mi aufgschdrad ich bin niedergefallen 
(Syn. s. hinfgiln);, P. P. -gschdrad; vgl. schdran. 

aufschdreich(ch)n aufstreichen (z. B. 
Butter aufs Brot); P. P. -gschdrichn; 
vgl. schdreich(ch)n. 


aufschdrickn aufstrecken, umrollen, bes. 
die Ärmel; P. P. -gschdrikd. - Etym.: Komp. 


: zu mhd. stricken schlingen, flechten, schnüren. 


Syn.: aufgrempeln, -schdraffm, schloen, 
aufschdrotn jem. suchen und finden (Gau- 


nerspr.); P. P. -gschdrot; vgl. schdrotn. 


aufscheafn aufscherren; P. P. -gschead; 


| si aufschea'n sich aufkratzen; vgl. schea'n>. 


aufschiassn in die Höhe schießen, stark 


wachsen und dabei dünn bleiben; 
i P. P. -gschossn; ea is hoch aufgschossn er ist 


„hoch gewachsen“; verächtl.: khum hea, du 


| aufgschossns Biawal! komm her, du allzu 
: schnell gewachsenes (aber noch unreifes) 
: Büblein!; vgl. schiassn. 


Aufschlog, der, Aufschlag 1) Preiserhö- 


| hung; 2) kennzeichnende Farbstreifen an 
einer Uniform; 3) Angabe im Tennis; 
i Pl. -schleg; vgl. aufschlogn. 


aufschlogn aufschlagen 1) durch Schlagen 


öffnen; Nuss aufschlogn Nüsse aufklopfen; 
i s Gnia aufschlogn das Knie wund schlagen 


(durch einen Sturz); 2) den Preis durch einen 


: Zuschlag erhöhen; dea hod uarndli auf- 

: gschlogn der hat den Preis ordentlich erhöht; 
: 3) d-Eameln aufschlogn die Ärmel aufkrem- 
: peln (Syn. s. aufschdrickn); 4) Khoatn auf- 

| schloen Spielkarten auflegen, um aus ihnen 

: die Zukunft zu deuten (vgl. Khoatnaufschlo- 
| garin); 5) im Tennisspiel angeben; 

: P. P. -gschlogn; vgl. schlogn. 


aufschleckn auflecken; P. P. -gschlekd; 


vgl. schleckn. 


aufschlichdn aufschichten (z. B. Holz- 


scheite zu einem Stoß); P. P. -gschlichd; 
: vgl. schlichdn. 


aufschmeissn in eine schlimme Situation 


bringen; P. P. -gschmissn; i bin aufgschmissn 
: ich bin „aufgehaut“ (s. aufgschmissn),; 
vgl. schmeissn. 


aufschmialn aufstreichen (z. B. Butter aufs 


| Brot); P. P. -schmiad; vgl. schmiarn!. 


aufschnoppm beiläufig hören, im Vorbei- 


| gehen mitbekommen; P. P. -gschnopd; a boa 
| Brockn aufschnoppm ein paar Brocken 
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(Bruchstücke) von einer Mitteilung zufällig 
hören; vgl. schnoppm. 

Aufschneida, der, Aufschneider, Prahler; 
Pl. -; ea is an oida Aufschneida er ist ein ge- 
wohnheitsmäßiger Prahler; vgl. aufschneidn. 
Syn. s. Änscheiwa. 

aufschneidn, -schneidn aufschneiden 
1) zerteilen; Brod aufschneidn Brot schneiden; 
2) prahlen, großtun (Syn. s. änscheibm, s. auch 
dsämdichdn); P. P. -gschnidn, -gschnidn; 
vgl. schneidn. 

Aufschnitt, der, 1) als Gericht blättrig auf- 
geschnittene Wurst- und Fleischwaren; 

2) Übertreibung, Lüge, Prahlerei; des is wida 

a khoida Aufschnitt das ist wieder eine Auf- 

schneiderei. — Etym.: Subst. zu aufschneidn. 
aufschnofeln „aufschnofeln“, mit der Nase 

hörbar Luft aufziehen; P. P. -gschnofed; 

vgl. schnofeln. 

aufschraufm, jünger -schraubm auf- 
schrauben; P. P. -gschraufd, -gschraubd; 
vgl. schraufm. 

aufschreibm aufschreiben 1) etwas schrift- 
lich festhalten; 2) auf Borg kaufen, bes. beim 
Greißler (Syn.: åm Boss, auf Buff, auf Greidn 
nema);,3) vom Wachmann, der einen strafba- 
ren Tatbestand und das Nationale des Täters 
aufnimmt; ga hod mi aufgschribm er hat mich 
„aufgeschrieben“; P. P. -gschribm; 
vgl. schreiDm. 

Aufschreiwarin, die, „Aufschreiberin“, 
Sitzkassierin im Kaffeehaus aw.; vgl. auf- 
schreibm. 

aufschwantssn sich stattlich herrichten, 
ansehnlich kleiden va.; P. P. -gschwantsd; 
vgl. schwantssn. Syn. s. aussabutssn. 

aufschwas(s)n aufschweißen, durch 
Schweißen öffnen (z. B. einen Geldschrank); 
P. P. -gschwasd; vgl. schwas(s)n. 

aufschwinga(n) sich aufschwingen, aufraf- 
fen (z. B. zum Ankauf einer neuen Kleidung); 
P. P. -gschwunga(n); vgl. schwinga(n). 


Aufsegn, das, Aufsehen, Sensation; mochds 
kha Aufsegn! macht kein Aufhebens! (Syn. s. 
Grawäu); vgl. seen. 

aufseiN 1) wach sein, nicht schlafen, aus 
dem Bett aufgestanden sein (nach einer 
Krankheit, nach dem Schlaf); 2) aufgebracht, 
erregt sein; wegn an jedn Schmoa''n glei auf- 


: seih wegen jeder Kleinigkeit aufgebracht sein; 


vgl. auf und sein]. 


aufsetssn, älter -sedsn aufsetzen 1) in Huad 
aufsetssn den Hut auf den Kopf geben; 
2) Khegl aufsetssn Kegel (beim Kegelspiel) 
aufstellen; 3) an wos aufsetssn „jem. etwas 
aufsetzen“, näher definiert: an Scheabm 
(einen Nachttopf), s Nochddopfal aufsetssn 


| jem. schelten, „ihm den Herren zeigen“; setss 


gam wos auf! lass dir das nicht gefallen! aw., 
nw.; 4) an Hea''ndl aufsetssn jem. Hörner auf- 
setzen, den Ehegatten mit einem anderen 
Mann betrügen; 5) sian Khobf aufsetssn „sich 
einen Kopf aufsetzen“ (sich etwas in den Kopf 
setzen); 6) a Schrifd aufsetssn etwas schriftlich 
festhalten, setzen, konzipieren aw.; 

P. P. -gsetsd; vgl. setssn. 


aufsiadn kochend aufwallen; P. P. -gsodn; 
vgl. siadn. 


Aufsitssa, älter -sidsa, der, Übertölpelung; 
übertr.: (im Fußball) ein Ball in Richtung Tor, 
der einmal am Boden aufspringt; vgl. auf- 


1 sitssn. 


aufsitssn aufsitzen 1) sich auf einen Wagen 
hinaufsetzen; 2) in die Falle gehen, (lächerli- 
ches) Opfer eines (harmlosen) Scherzes wer- 
den; 3) an aufsitssn lossn jem. „hängen“ las- 
sen, ein Versprechen (bes. zu kommen) nicht 
erfüllen; P. P. -gsessn; vgl. sitssn. 


aufsuach(ch)n besuchen aw., nw.; 
P. P. -gsuachd; vgl. suach(ch)n. 


aufundauf über und über; aufundauf foila 
Leis von oben bis unten voll von Läusen; 
vgl. auf. 


äufunddafän 
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áufunddafán „auf und davon“, blitzschnell 
weg; ea is áufunddafán gånga” er hat schnell 
das Weite gesucht; vgl. auf, dafan. 

aufwoatn aufwarten 1) einem Gast eine 
Speise, ein Getränk anbieten; mid wos deafi 
dia aufwoatn? was darf ich dir anbieten?; mid 
an Obfeschdrudl aufwoatn einen Apfelstrudel 
vorsetzen va.; 2) von Hunden: sich auf Befehl 
aufrecht setzen; 3) aufdsuwoatn! zu Befehl! 
va.; P. P. -gwoat; vgl. woarn. 

aufwoiln(a) aufwallend, schäumend sieden 
(Küchenspr.); übertr.: in Erregung geraten 
(Syn. s. aufregn); P. P. -gwoid; vgl. woiln(a). 

aufwakn aufweichen; P. P. -gwakd; 
vgl. wakn. 

aufwalma(n) aufwärmen; übertr.: Verges- 
senes neu auftischen; P. P. -gwa'md; a oide 
Sos aufwa'ma eine alte Sauce (alte Geschich- 
te) aufwärmen; a aufgwa'mda Khöch ein auf- 
gewärmter Kohl (schon bekannte Sache, die 
niemanden mehr interessiert); vgl. wafma(n). 

aufwoschschn aufwaschen, den Boden mit 
Wasser reinigen; P. P. -gwosch(sch)n; des ged 
in an Aufwoschschn das geht „in einem Auf- 
waschen“ (in einem Zug) (Syn.: in an Auf- 
dsuch); vgl. woschschn. 

aufwikssn „aufwichsen“, die Schnurrbart- 
spitzen (mit Wiks Wichse, einem Pflegemittel) 
aufbürsten aw.; P. P. -gwiksd; vgl. wikssn(a). 

-augad -äugig, wie in rinaugad, schasaugad. 
— Etym.: bair.-österr. augecht. 

Auglbea, die, Heidelbeere aw. (LORITZA). 
— Etym.: „Äugleinbeere“ (bair.-österr. verbr.), 
weil die Beere an einen Augapfel erinnert. 

Aug(n), das, 1) Auge; 2) Pflanzentrieb- 
ansatz; die Form Augn im Sing. ist aw. und 
nur teilw. nw., im Jw. ist sie gänzlich ge- 
schwunden; Pl. Augn; Dem. Äugl, Eigl, Eigal, 
Pl. -n; Koseform Augi; Ra.: fia Augn hobm 
vier Augen haben (scherzh. für Augengläser 
[Syn. s. Brüln]); um an Aug(n) danebmrodn 
um ein Auge (einen Zähler, wie im Domino, 
in der Lotterie) danebenraten, sich um eine 


Kleinigkeit vertun; mid an Aug(n) ums Eck 


: schaun mit einem Auge ums Eck schauen 


(schielen); hungrige, glane (schläfrige, ver- 
liebte) Augn mochchn; d-Augn san hungriga 
ois da Mogn die Augen sind hungriger als der 
Magen (man möchte mehr essen, als man 
kann); auf wos (wem) an Aug hoDm auf etwas 
(jem.) ein Auge haben (es besitzen, ihn für 
sich haben wollen); scherzh.: a Aug(n) risgiar-i 


: - und wäns a Heanaraug(n) is ein Auge ris- 


kiere ich (gebe ich dran) — und wenn es ein 
Hühnerauge ist; si d-Augn ausschaun, aus- 
khegln sich die Augen ausschauen, „auske- 
geln“ (um etwas zu entdecken, zu sehen); 
d-Augn fadran wia-r-a ogschdochns Kheiwe 
oder a ogschdochna Gasbog die Augen ver- 
drehen (vor Verliebtheit) wie ein abgesto- 
chenes Kalb, ein abgestochener Ziegenbock; 


simid khan Aug(n) segn lossn sich überhaupt 


nicht blicken lassen; d Leid wea'n Augn 


: mochchn die Leute werden erstaunt sein; dena 


wealn d-Augn iwagel! denen werden die Au- 
gen „übergehen“ (sie werden staunen); nua 


| mid an Aug(n) heaschaun unaufmerksam sein; 


bassn wia d-Fausd aufs Aug (so schlecht) pas- 
sen wie die Faust aufs Auge; ois nua fias Aug 
alles nur fürs Auge (zum Schein); d-Augn 
auswischschn etwas Unrichtiges vormachen; 


| s Weisse ausn Aug(n) nema das Weiße aus 


dem Auge nehmen (übermäßig gierig sein, 
andere ausbeuten); in Dam aufs Aug setssn 
den Daumen aufs Auge setzen (Gewalt an- 


` wenden); dea schdüd mid de Augn der stiehlt 


(geradezu) mit den Augen (so begehrlich 
schaut er); scherzh.: i hea schlechd auf an Aug 
ich höre schlecht auf einem Auge (werde 
nicht auf den vorgetragenen Wunsch einge- 
hen); iwas Aug (energisches) Nein aw., nw.; 


schau mia ins Auge und schenk ma an Guidn! 


schau mir ins Auge und schenke mir einen 
Gulden! (Umschreibung des Götzzitates [Syn. 
s. leckn]); s Äugl, s Eigl, s Eigal ged’m mit dem 


: Finger den Augenwinkel herunterziehen zum 
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Zeichen der Ablehnung. — Etym.: mhd. ouge. 
Syn.: Glosbotssn (scherzh.), Glua'n (abw.), 
Guckal, Gucka, Guck(n). 

Augnblig, s. Aumbli. 

Augnbraun, die (Pl.), Augenbrauen; 
Augnbram aw. — Etym.: aus mhd. bra Wim- 
per, Braue. 

Augnbuifa, das, „Augenpulver, Augenme- 
dizin“, iron. für allzu kleine, schwer leserliche 
Schrift; vgl. Aug(n) und Buifa. 

Augndeckl, der, „Augendeckel“, Augenlid; 
Pl. -n; vgl. Aug(n) und Deckt 

Ausgndrosd, der, Augentrost, eine Heil- 
pflanze; auch: sympathischer Mensch, Lieb- 
ling (Syn.: Augnschdea'n); vgl. Augn und 
Drosd. 

Augndsäntt), der, Eckzahn; Pl. -dsen(t); 
vgl. Aug(n) und Dsän2. 

Augnglos, das, meist als Pl. -glesa, die, Bril- 
le; Dem. Augnglasl, meist Pl. -n; khauf da 
Augnglesa, wänsd niks sigsd! kauf dir Brillen, 
wenn du nichts siehst!; i find meine Augn- 
glasin ned ich finde meine Brille nicht; 
vgl. Aug(n) und Glọs. Syn. s. Brüln. 

Augnschdeafn, der, Augenstern; Obert, 
(auch iron.) für Liebling (Syn.: Augndrosd),; 
vgl. Aug(n) und Schdea’n. 

Augnwe, das, Augenschmerz, Augen- 
erkrankung; niks is guad fia Augnwe nichts 
ist gut für (gegen) Augenweh! (sagt man, um 
damit eine Bitte abzuschlagen); vgl. Aug(n) 
und Wel. 

Äukahöi, jünger Alkohöi, der, Alkohol. - 
Etym.: arab. alkohol Bleiglanz zum Färben 
der Brauen (WAHRIG). 

äuli, ch, -g eilig. — Etym.: mhd. îlig, verw. 
mit schriftdt. eilen. 

Äuln, die, Eule; übertr.: hässliche Frau; 
Pl. -. - Etym.: mhd. iuwel. Syn. s. Fogl- 
scheichn. 

Aumbli, jünger Augnblig, der, Augenblick, 
kurze Zeitspanne; bleib an Aumbli dọ bleibe 


: einen Augenblick da. — Etym.: mhd. ougen- 


blic. Syn. s. Ränd2; vgl. Bod, Nu. 
Aunibus, jünger Onnibus, der, Omnibus, 


heute abgelöst durch Autobus. — Etym.: 
schriftdt. Omnibus aus franz. voiture omnibus 
: Wagen für alle. 


aus aus (neben aw. aus [richtiger aos], nw. 


: ås, dem jw. teilw. åos gefolgt ist) 1) (Präp. und 
: Adv.) aus, zu Ende; aus da Liachdn gg” aus 

: dem Licht gehen; ausn Leim gg” aus dem 

| Leim (aus dem Gefüge) gehen; ausn Wossa 

: seit aus dem Wasser (aus dem Ärgsten her- 


aus) sein; s is aus und gschegn es ist gänzlich 
aus, es herrscht großes Unglück, Grund zur 


| Aufregung; aus da Weis sei” gänzlich unge- 
wöhnlich sein (häufig vom Wetter gesagt); 


wa ned aus wäre nicht übel; d-Leid aus da 
Gossn die Leute, die in dieser Gasse wohnen; 


: ea is aus ọiln da Dimsde er ist von allen der 

: Dümmste; aus den moch i ma niks aus dem 

: mache ich mir nichts (er bedeutet mir nichts); 
: 2) (Interj.) aus! aus!, Schluss!, hör auf! (zu 

: Hunden, schlimmen Kindern); 3) Präf. zahlr. 

: Vb., von denen ein Teil behandelt wird; 

i außerdem können mit aus- beliebig Vb. gebil- 
det werden, die dann den endgültigen Ab- 

: schluss der betr. Tätigkeit zum Ausdruck 

| bringen: s hod si ausgregnd es hat sich „ausge- 
| regnet“, der (heftige) Regen ist wirklich zu 

: Ende; s hod si áusgawalíad es hat sich „auska- 
: valiert“, es gibt keine Kavaliere mehr; s hod si 
i ausgeisdad es hat sich „ausgegeistert“, es gibt 


(an einem best. Ort) keine Geister mehr. — 


Etym.: mhd. 03. 


ausoatna(n) ausarten; P. P. -goat. - Etym.: 


| Abl. von schriftdt. Art. 


ausoawatn ausarbeiten; P. P. -goawat; 


d-Sau ausoawatn das abgestochene Schwein 


ausweiden, aufhacken; si auspawatn sich 
(tüchtig) ausarbeiten, um Hunger zu bekom- 


: men; vgl. gawatn. 


ausadutialn die Atouts ausgeben aw.; 


: P. P. -íad; si ausadutia'n alle Trümpfe aus- 


ausanänd(a) 
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spielen; an áusadutía"n jem. alle Trümpfe 
entreißen; vgl. Adút. 

ausanánd(a) auseinander; als Präf. mit 
zahlr. Vb. der Bewegung verbunden. — Etym.: 
mhd. ûz + einander. 

ausanänd(a)bringa(n) auseinander bringen, 
zu Feinden machen (ein Freundes- oder Lie- 
bespaar); P. P. -brochd; vgl. bringa(n). 

ausanändagen auseinander gehen 1) sich 
trennen (von Eheleuten); 2) schnell sehr dick 
werden; de ged ausanända wia-r-a Gea'mdag 
die nimmt an Umfang zu wie ein Germteig 
(Hefeteig); P. P. -gänga(n); vgl. gen. 

ausanänd(a)haun „auseinander hauen“; 
wenn im Geldspiel zwei Spieler auf den Strich 
getroffen haben, muss durch nochmaliges 
Werfen (dem Ausanänd/a]haun) über den 
Sieg entschieden werden (KRASSNIGG); 
P. P. -ghaud; vgl. haun. 

ausanánd(a)khuma(n) auseinander kom- 
men; sich zerstreiten, Feinde werden; P. P. -; 
vgl. khuma(n). 

ausanändamochchn die Beute teilen (Gau- 
nerspr.); P. P. -gmochd; vgl. mochchn. 

ausanänd(a)schbüln bei gleicher Punkte- 
zahl um den Sieg spielen; P. P. -gschbüd; jetsd 
mias ma si ausanänd(a)schbüln jetzt müssen 
wir uns auseinander spielen; vgl. schbüln. 

ausanänd(a)schden auseinander stehen; 
beim Kartenspielen in versch. Händen sein; 
P. P. -gschdändn; de Schdich san ausanända- 
gschdändn die Stiche waren auf mehrere Spie- 
ler verteilt; vgl. schdg”. 

ausbochchn ausgebacken, durchgebacken; 
s Brod is guad ausbochchn das Brot ist gut 
durchgebacken; des Khind is ausbochchn das 
(neugeborene) Kind ist groß und kräftig. — 
Etym.: P. P. von bochchn. 

ausbackln einen Pakt schließen, etwas ab- 
machen (verächtl.); P. P. -bakld; vgl. backln!. 

ausbockn auspacken; P. P. -bokd; bock eam 
aus! zeig dein Glied her!; übertr.: interessante 
Mitteilungen machen, Geheimnisse ausplau- 


dern (Syn. s. ausblauschschn); mid an aus- 
bockn jem. fortjagen, mit ihm Schluss machen 
(Syn. s. fajaukn); vgl. bockn. 

ausbodaln „ausbadern“ 1) si ausboda'n 
sich auskurieren; 2) auskundschaften; 3) mida- 
nánd ausboda'n miteinander (etwas) zu einem 
Ende bringen; P. P. ad - Etym.: Abl. von 


| bair.-österr. Bader Heilgehilfe (mhd. badzere). 


ausbodn „ausbaden“, die Konsequenzen 
tragen; P. P. -bot; wos ausbodn etwas auslöf- 
feln, tragen, dafür büßen müssen; vgl. bodn. 
Syn.: ausbäntschschn. 

ausbadsnl den Bads (das weiche Innere) 
ausnehmen, z. B. den Eiter aus einer Wunde 
drücken; P. P. -d; an Maikhefa ausbadsn das 
Innere aus dem Maikäfer herausquetschen. — 
Etym.: Abl. zu Badsl. 

ausbadsn? in der Rw.: an ausbadsn jem. mit 
Schimpf fortjagen, ausstechen; P. P. -d. — 
Etym.: Abl. zu Bads? Beize, das seinerseits 


| wieder mit beissn verw. ist; vgl. badsnl. 


ausbadsn3, si sich ausfaulenzen; P. P. -d; 
vgl. badsn2. 

áusbaldówaťn ausspähen (Gaunerspr.) 
(STÜRZER); P. P. od — Etym.: jidd.; 
vgl. baldöwarn. 

ausbaNln „ausbeineln“, die Knochen vom 
Fleisch nehmen, jem. scharf, erbarmungslos 
hernehmen; P. P. -d; Ina wia-r-i no amgi aus- 
ba"ln Sie werde ich noch einmal „ausbeineln“ 
(Drohung); vgl. ba”ln. Syn. s. aufgeign(a). 

ausbäntschschn „auspantschen“ 1) etwas 
verschütten; 2) etwas auskochen, verabreden 
(Syn. s. oschnopsn);, 3) für etwas büßen müs- 
sen (Syn.: ausbodn); P. P. -bäntschd; 
vgl. bäntschschn. 

ausboweln ausbetteln, ausleihen; P. P. -ed; 


: si wos ausboweln sich etwas erbetteln; 


vgl. bopeln. Syn. s. aussaschindn. 

ausbeckn auspicken; P. P. -bekd; d-Augn 
ausbeckn die Augen auspicken (aus Gehäs- 
sigkeit); vgl. beckn. 
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ausbegln ausbügeln; übertr.: etwas wieder 
gutmachen; P. P. -d; vgl. begin. 

ausbei@in ausbeuteln; P. P. d: s Leilduach 
ausbeidIn das Leintuch ausstauben; an d-Sö 
ausbeidIn jem. die Seele ausbeuteln (ihn auf- 
schütteln, z. B. auf einem ungefederten Fuhr- 
werk); vgl. beidIn. 

ausbeissn ausbeißen; P. P. -bissn; bei den 
khänsd dar de Dsent ausbeissn daran kannst 
du dir die Zähne ausbeißen (dich erfolglos 
oder mit Schaden abplagen); vgl. beissn. 

ausbfnausn versuchen, zu Atem zu kom- 
men; P. P. -d; los mi dseaschd ausbfnausn lass 
mich zuerst (bevor ich sprechen soll) zu Atem 
kommen; vgl. bfnausn. 

ausbfnotn schmollen, trotzen aw., nw. 
(noch bei JAKOB); P. P. -bfnot; dua di aus- 
bfnotn! schmolle, bis du genug davon hast!; 
vgl. bfnotn. Syn. s. schmoiln. 


aw., nw.; a ausbichda Seiffa ein Gewohnheits- 
trinker. — Etym.: zu mhd. bech, pöch Baum- 
harz. 

ausbikssn(a) bezahlen, „Geld aus der 
Büchse nehmen“ aw., nw.; P. P. -biksd. — 
Etym.: Abl. von Bikssn (Geld-)Büchse. 

ausbittn ausbitten 1) an ausbittn jem. durch 
Bitten freibekommen (vom Dienst); 2) si wos 
ausbittn sich etwas ausbitten, sich etwas er- 
bitten; i bitt ma des aus ich bitte mir das aus; 
3) i bitt ma d-Ea an ändamgi aus ich erbitte 
mir die Ehre (Ihres Besuches) für ein ander- 
mal (für: beehren Sie mich wieder!) aw.; 
P. P. -bedn, -bit; vgl. bittn. 

ausblachn ausbleichen, bleichen; 
P. P. -blachd; ausblachde Lippm bleche 
Lippen; vgl. blachn. 

ausbladsn sich ausweinen; P. P. -d; blads di 
dseaschd amöi aus! weine dich erst einmal 
richtig aus!; vgl. bladsn. 

ausblosn ausblasen; P. P. -d; blos ma-r-in 
Howe aus! blas mir den Hobel aus! (Auffor- 
derung an den Lehrbuben, der diese Arbeit 


| zu tun hatte) (MAYR 22); du khänsd ma-r-in 
: Howe ausblosn! du kannst mich ...! (Götz- 
; zitat [Syn. s. /eckn]); vgl. blosn. 


ausblauschschn ausplaudern, verraten 
(Ggs.: dichdhoidn); P. P. -blauschd; 


| vgl. blauschschn. Syn.: ausbockn, -drogn, 


-drotschn, blauda'n, dsindn, dswitscha'n, 


| fabródn, fadsöln, gacka’n, gansaln, schdeckn, 
schnoda'n, wamsn, s. auch beichdn, fabfeiffm. 


ausbledafn ausklopfen, züchtigen, schlagen; 


P. P. -ad; an in Oasch ausbleda’n einem den 
i Hintern durchklopfen; vgl. bleda"n. 
| Syn. s. bleschschn. 


ausbleibm ausbleiben, fernbleiben; 


: P. P. -blibm; lång ausbleibm spät heimkom- 

: men; mid da Khundschofd ausbleibm bei 

: einem Kaufmann nicht (mehr) einkaufen; 

| iaiss ausblibm sie hat die Regel nicht gehabt; 


` : vgl. bleibm. 
ausbichd „ausgepicht“, durch Pech gehärtet i 


ausbofeln sich minderwertiger Sachen ent- 


ledigen; P. P. -ed; dea hod si ba mia ausbofed 
: der hat (sich) bei mir seinen (hässlichen) 
: Kram abgeladen; vgl. bofeln. 


ausboisda!n auspolstern, künstlich ausstop- 


: fen (z. B. den Busen), aber auch scherzh. auf 
: die natürliche Körperfülle bezogen; P. P. ad 
: de is gånds sche" ausboisdad die ist ganz 

| schön ausgepolstert (hat volle Formen); 

: vgl. boisda"n. 


áusbosáunan ausposaunen, (mit Schaden- 


: freude) über andere (unangenehme) Nach- 
: richten verbreiten; P. P. -bosáund. — Etym.: 
: Abl. von schriftdt. Posaune (mhd. pusûn). 

i Syn. s. ausschrein. 


ausbowad verarmt aw. — Etym.: zu franz. 


| pauvre arm; vgl. bowa. 


ausbrackn ausklopfen; P. P. -brakd; in 
Oasch ausbrackn den Hintern durchhauen; 


vgl. brackn. 


ausbralin „ausbräteln“, den Saft heraus- 


: braten; fast nur übertr.: an ausbradIn jem. 


ausfragen, ihn zum Reden, zum Gestehen 


ausbrodn 
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bringen (LORITZA); P. P. d — Etym.: dem. 
Bildg. zu brodn. Syn. s. ausfrogn. 

ausbrodn 1) ausbraten, durchbraten; P. P. -; 
do hod si owa fü Fet ausbrodn da hat sich aber 
viel Fett herausgebraten (z. B. aus der Gans); 
2) (als Adj. verselbst. P. P.) „ausgebraten“, 
durch Erfahrung gewitzigt; de is gänds scheit 
ausbrodn die ist ziemlich durchtrieben (Syn. 

s. grissn);, vgl. brodn. 

ausbrassin, -brasdIn „ausprasseln“, zu lange 
und zu stark braten; P. P. -d; wos hosd den des 
Fleisch asö ausbrassin lossn? warum hast du 
denn das Fleisch so verbraten?; vgl. brassin. 

ausbratn ausbreiten; P. P. -brat. - Etym.: zu 
mhd. breiten; vgl. bratn. 

ausbren(n)a(n) ausbrennen; P. P. -brend; 
in Dog d-Augn ausbrenna dem Tag die Augen 
ausbrennen (das künstl. Licht unnötig bren- 
nen lassen) aw.; vgl. bren(n)a(n). 

ausbreschschn mit Lärm ausfahren; 
P. P. -breschd; vgl. breschschn. 

ausbressn auspressen; P. P. -bresd; Gram- 
meln ausbressn Grammeln (Speckgrieben) 
auspressen; übertr.: wem ausbressn wia-r-a 
Dsidrön jem. alles (zu viel) abverlangen. — 
Etym.: Komp. zu schriftdt. bressn. 

ausbriatn ausbrüten; vielfach übertr.: 

a Grängad ausbriatn krank werden; P. P. briat; 

wos weal'n de wida ba der Sidsung ausbriatn? 

was werden die wieder bei dieser Sitzung 

aushecken?; vgl. briatn. Syn. s. oschnopsn. 
ausbrowialn probieren; P. P. -íad; 

vgl. browía"n. 

Ausbruch, der, Wein aus den erlesensten 
überreifen, edelfaulen Beeren. — Etym.: 
schriftdt. Ausbruch (Fachwort) (s. WAHRIG). 

ausbuagn ausborgen, leihen; P. P. -d; den 
Khẹea"l wea-r-i ma ausbuagn den Kerl werde 
ich mir tüchtig vornehmen (Syn. s. auf- 
geign[a]);, vgl. buagn. 

ausbua'nl „ausburren“, ausfliegen, davon- 
laufen; P. P. -buad; mia san ausbuad wir sind 
fortgelaufen; de is ban Dempe (Tempel) aus- 


buad sie hat schnell das Weite gesucht. — 
Etym.: lautmalend nach dem surrenden Ge- 
räusch ausfliegender Bienen; mhd. burren 
sausen, brausen; vgl. buan. Syn. s. fa- 


: schwíndn. 


ausbuan2, jünger -bọařn ausbohren; 
P. P. -buad, -boad; vgl. buarn2. 

ausbukssn (schnell, ganz) austrinken; 
P. P. -buksd; buks des Lackal Wei” aus! trink 
das „Lackerl“ (kleine Menge) Wein hinunter! 


| — Etym.: wohl aus der Schwundstufe bugen zu 


mhd. biugen mit -etzen-Abl., also „intensiv 


| biegen“, zu erklären; vgl. bukssn. 


Ausbund, der, Musterstück, meist iron.: an 


: Ausbund få” an Khind ein Muster von einem 


(schlimmen) Kind. — Etym.: schriftdt. Aus- 
bund, verw. mit binden. 

ausbutssn 1) etwas von innen reinigen, von 
einem kleinen Baum die kleinen Äste entfer- 
nen; 2) die Wohnung ausmalen; ole drei Joa 


| ausbutssn lossn alle drei Jahre die Wohnung 


malen lassen; P. P. -butsd; vgl. butssn. 
auschiach sehr hässlich. — Etym.: Der erste 

Wortbestandteil au- wurde von STÜRZER und 

von JAKOB als Interj. au! (Ausruf des Schmer- 


| zes) gedeutet. Da derartige Zus. in den Mda. 


sonst nicht belegbar sind (vgl. Auschölm), 

könnte man an eine falsche, viell. auch volks- 
etym. Interpretation der Zus. äflschiach „an- 
schiech“, recht, sehr hässlich, im Aw. als auf- 


| schiach ausgespr., denken (vgl. hiezu 


ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 207 £.); vgl. schiach. 
Auschölm, der, „Auschelm“, Erzschelm, 
sehr gewitzter, schlauer, nicht aber (unbe- 
dingt) böser Mensch aw., nw. — Etym.: nach 
SCHUSTER und JAKOB Zus. des Empfin- 
dungswortes au mit Schelm (vgl. Schölm), 


: wobei aber, da solche Wortzus. mit Interj. 


kaum vorkommen, auch das Subst. Au ge- 
dacht werden könnte; dabei wäre die Vorstel- 
lung mit im Spiel, dass in den Auen (an der 
Donau, im Prater) oft bes. gewitzte Gauner 
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ihr Unwesen trieben; vgl. auschiach. Syn. s. 
Schlingl. 


ausdodin „austadeln“, verspotten (KRASS- 
NIGG); P. P. -d. - Etym.: Abl. von mhd. tadel 
Gebrechen. 


ausdahenga(n) „ausderhängen“, aushängen 
können (z. B. Fensterflügel); vgl. henga(n); 
ähnl. Bildg. mit „aus-der-“ (auch „auf-der-“, 
vgl. aufdamochchn) sind mit zahlr. Vb. mögl. 


äusdan, oisdan als dann, also, bes.: na äus- 
dan! nun denn! - Etym.: schriftdt. alsdann. 


ausdapedsialn austapezieren, mit Tapeten 
auskleiden, mit Stoff von innen bespannen; 
P. P. -iad. - Etym.: Komp. zu mhd. tapeta 
Wandteppich. Syn.: ausschbalia''n. 


Ausda(!n), die, „Auster“, Auswurf (bes. 
von Lungenkranken), Sputum aw. — Etym.: 
nddt. uster essbare Muschel. 


ausdäuln austeilen, hergeben, verschenken; 
P. P. -däud; s wiad niks ausdäud „es wird 
nichts verschenkt“ (Ablehnung ggb. Bettlern); 
übertr.: strafen. — Etym.: Komp. zu mhd. tei- 
len; vgl. däuln. 

ausdauschschn vertauschen; P. P. -dauschd; 
mia hoPm si-s Glasl ausdauschd wir haben 
unsere Gläser irrtümlich vertauscht; 
vgl. dauschschn. 

ausdeana(n), jünger -dina(n) ausdienen, 
den Dienst versehen, bis zur Erreichung des 


Pensionsalters; P. P. -deand, -dind; dea hod bei 
; Rausch vergehen lassen; ausdinsde Nudin 


mia ausdind der hat meine Gunst verloren; 
vgl. deana(n). 

ausdegln aus jem. Gunst kommen; P. P. d 
wida ausdegld sei” nicht mehr in Gunst stehen 
(Ggs.: si eitdegIn in die Gunst einer Person zu 
gelangen wissen). — Etym.: zu mhd. tegeln 
in einem Tiegel (sorgfältig) einmachen 
(s. Degl!). 

ausdeidschn ausdeutschen, erklären; 
P. P. -d. - Etym.: verbale Abl. zu mhd. tiutsch 
deutsch. 


| peln. 


ausdeifeln sich austollen; P. P. -ed; ea muas 


i si ausdeifeln er muss sich austoben; vgl. dei- 
: feln. 


ausdeischschln „(aus)täuscheln“, kleine 


| Tauschgeschäfte machen; P. P. -deischld; 
| vgl. deischschln. 


ausdenga(n), jünger -denkn ausdenken; 


: P. P. -dengd; si wos ausdenga etwas erdenken, 
: erträumen; si a schene Red ausdenga sich eine 
: schöne Rede ausdenken; vgl. denga(n). Syn.: 

: ausdichdn, -gnoweln, -moiln(a), -rech(ch)- 
na(n), -schbintisia’n, -schdudia’n, dsamdenkn, 


-difidia'n, -schdudia’n, s. auch dsämdichdn. 
ausdialndin „ausdirn(d)eln“, entkleiden 
(scherzh.) (GRÜNER) (Ggs.: äfdia'ndIn); 


: P. P. -dia"ndld; si ausdia’ndln sich entkleiden; 
: ane ausdia"ndin eine Frau ausziehen. — Etym.: 
gleichsam ein Dirndlkleid ausziehen (Abl. von 
: Diarndll). Syn. s. ausdsiagn. 


ausdichdn „ausdichten“, ausdenken; 


: P. P. -dichd; si wọs ausdichdn sich in der Fan- 
: tasie Luftschlösser bauen oder eine unwahre, 
lügenhafte Darstellung einer Sache ausden- 

: ken; vgl. dichdn. Syn. s. ausdenga(n). 


ausdifdIn „austüfteln“, ausklügeln; P. P. d 


| — Etym.: viell. zu rotw. difteln geschickt steh- 
| len (WAHRIG). Syn. s. oschnopsn. 


ausdina(n), s. ausdeana(n). 


ausdinsdn ausdünsten, verdunsten lassen; 
P. P. -dinsd; sein Rausch ausdinsdn seinen 


„ausgedünstete Nudeln“ (eine Mehlspeise). — 


| Etym.: zu schriftdt. dünsten (in Dunst garen). 


ausdippeln einen Diebstahl verabreden 
(Gaunerspr.) (STÜRZER); P. P. -ed; vgl. dip- 


ausdischbadia!n „ausdisputieren“, sich 
ausplaudern aw. (KRASSNIGG); P. P. -iad; 


vgl. dischbadiarn. 


ausdischg(a)ria!n zu Ende abhandeln; 


| P. P. -iad; vgl. dischg(a)ria’n. 


ausdiwidia!n 
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áusdiwidíařn „ausdividieren“, aushecken, 
ersinnen; P. P. -iad. - Etym.: Komp. zu lat. 
dividere teilen. Syn. s. oschnopsn. 

Ausdroga, der, Person, die bestellte Waren 
zu den Kunden trägt, z. B.: Dseidungsaus- 
droga Zeitungsausträger, Müchausdroga 
Milchausträger; Pl. -; vgl. ausdrogn. 

ausdrogn austragen 1) bestellte Waren den 
Kunden ins Haus liefern; Ra.: du khänsd 
hechsdns ausdrogn du eignest dich bestenfalls 
zum Austragen (zu keiner anderen, wirkli- 
chen Arbeit); 2) s Dobfal ausdrogn den be- 
nützten Nachttopf zum Entleeren aufs Klosett 
tragen; 3) a Gwänd ausdrogn ein Kleidungs- 
stück so lange tragen, bis es unbrauchbar 
geworden ist; 4) Leid ausdrogn Leute ausrich- 
ten, beklatschen (Syn. s. drotschn); ga drogd 
ois aus er macht alle Geheimnisse bekannt 
(Syn. s. ausblauschschn); 5) doss ma in Schlof 
ned ausdrogn! dass Sie mir den Schlaf nicht 
austragen! (mit dieser Aufforderung werden 
Besuche wenigstens zu kurzem Niedersetzen 
genötigt); 6) di Dsech hod dsen Schüling 
ausdrogn die Zeche hat zehn Schilling betra- 
gen aw., nw., im Jw. ausgest.; 7) a Khind 
ausdrogn ein Kind nach voller Schwanger- 
schaftsperiode gebären; P. P. -; vgl. drogn. 

Ausdrogschdiwal, das, „Austragstüblein“, 
früher gesetzlich den Eltern bzw. Erblassern 
eines Hofbesitzers zustehende Behausung 
(vgl. Ausnäm); in Wien: letzte Zufluchtsstätte; 
Heim, in dem man geduldet ist. — Etym.: 
bair.-österr. Austragstüblein (SCHMELLER 1, 
655), wobei sich Ausdrog auf den geschlosse- 
nen Vertrag bezieht; vgl. Schdubm. 

ausdran 1) ausdrehen; s Liachd ausdran das 
Licht ausschalten; d-Wesch ausdran die Wä- 
sche auswringen; an Oa’m ausdran einen Arm 
verrenken; si noch an in Oasch ausdran jem. 
nachlaufen; ausdrade Fiass Füße mit nach 
außen gerichteten Fußspitzen; 2) aufhören zu 
„drahn“; bei mia hod si-s scho” lång ausdrad 
ich habe schon lange aufgehört, nachts aufzu- 


: bleiben, um mich (beim Heurigen usw.) zu 


unterhalten; P. P. -d; vgl. dran. 

ausdrotschn ausplaudern; P. P. -d; ois aus- 
drotschn alles weitererzählen; vgl. drotschn. 
Syn. s. ausblauschschn. 

ausdreibm austreiben; jem. etwas systema- 
tisch abgewöhnen; P P. -dribm; den wia-r-i 


: seine Dantss no ausdreidm dem werde ich 


seine „Tänze“ (Marotten) noch energisch 
abgewöhnen; vgl. dreibm. 
ausdrenkn austränken, mit Wasser zu Lei- 


| be rücken (z. B. den Mäusen in ihrem Bau); 


P. P. -d. - Etym.: Komp. zu mhd. trenken trin- 
ken lassen. 

ausdretn austreten 1) etwas zertreten (z. B. 
Glut); 2) die Schule verlassen; 3) abseits ge- 
hen zum Urinieren; P. P. -. - Etym.: Komp. zu 
mhd. treten. 

Äusdriahotö, das, „Austriahotel“, iron. 
verhüllender Ausdr. für das ehem. Gebäude 
der Polizeidirektion am Schottenring, das als 
Hotel für die Weltausstellung des Jahres 1873 
gebaut worden war aw.; vgl. Hotö. 

ausdricka!n austrocknen, abmagern; 
P. P. -ad; vgl. drickařn. 

ausdrommeln, s. ausdrummeln. 

Ausdruck, der, „Ausdruck“, treffende Be- 
zeichnung; wos hasd dickschęđlad - des is goa 
kha Ausdruck dafta! was heißt dickköpfig - 
das ist gar kein Ausdruck dafür! (seine Starr- 
sinnigkeit lässt sich nicht in Worte fassen); 

Pl. -drick hässliche, ordinäre Wörter und Re- 
densarten; wo nua dea Bua soiche Ausdrick 
heabringd?! wo nur der Bub eine solche Spra- 
che herbringt?!; vgl. ausdruckn. 

ausdruckn ausdrücken, bezeichnen; 


P. P. -drukd; vgl. drucknl. 


ausdrummeln, jünger -drommeln austrom- 
meln, allgemein publik machen; P. P. -ed; 
vgl. drummeln. Syn. s. ausschrein. 

ausdrumpetn austrompeten, allgemein pu- 
blik machen; P P. -drumpet(nt); vgl. drum- 


: pétn. Syn. s. ausschrein. 
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ausdsoiln auszahlen 1) den Wochenlohn 
auszahlen, Erbgut im Vorhinein in bar über- 
geben; 2) si ausdsoiln sich lohnen, der Mühe 
wert sein, sich bezahlt machen; dsoid si ned 
aus, dass i hi” gẹ es rentiert sich nicht, dass ich 
hingehe (Syn.: dafiaschdet', falöna/n]); iron.: 
i hob mi beim Nidafoiln ua'ndli ausdsoid ich 
habe mich beim Niederfallen arg verletzt; 
iron.: nå, des hod si wida ausdsoid! nun, das 
hat sich wieder ausgezahlt! (es wäre nicht 
nötig gewesen, es war nicht zielführend); 
3) an ausdsoiln jem. strafen, züchtigen (Syn. 
s. bleschschn); P. P. -dsoid; vgl. dsoiln. 

Ausdsearung, die, „Auszehrung“, Lungen- 
schwindsucht aw. — Etym.: Subst. zu ahd. ze- 
ren vernichten. 

ausdseitinga „auszeitigen“, ausreifen aw.; 
P. P. -dseitingd. — Etym.: zu bair.-österr. zeitig 
reif. 

ausdsiagn ausziehen 1) die Wohnung, das 
Büro wechseln; do dsiag i aus da gehe ich 
(hier freut es mich nicht länger); dreimoi aus- 
dsiagn is sofü wia amoi obrenna dreimal die 
Wohnung wechseln ist so viel wie einmal ab- 
brennen (hinsichtl. der Verluste und ihrer 
Kosten); 2) si ausdsiagn sich (die Kleider) 
ausziehen (Syn.: ausdia'ndIn, -glufdn, 
-gschia'n, -schöln); da Wein dsiagd an 
d-Schuach aus der Wein zieht einem die 
Schuhe aus (so herb ist er); 3) an ausdsiagn 
jem. ausbeuten (Syn.: ausnema/n], -rama[n], 
-sackIn); wem s ledsde Hemd ausdsiagn jem. 
das letzte Hemd ausziehen (ihm alles neh- 
men); s Khind hod d-Muata gänds ausdsogn 
das Kind hat die Mutter ganz ausgesaugt (ihr 
nichts Eigenes gelassen); 4) Schdrudldag 
ausdsiagn Strudelteig ausziehen (durch Deh- 
nen vergrößern und verdünnen); a ausdsoga- 
na Obfeschdrud] ein ausgezogener (scherzh.: 
unsittlicher) Apfelstrudel; P. P. -dsogn; 
vgl. dsiagn. 

ausdsipfeln „auszipfeln“ 1) durch Losen 
(z. B. mit versch. geknüpften Taschentuchzip- 


feln) etwas entscheiden aw.; 2) sparsam und 
genau abwägend etwas verteilen; P. P. -ed; 


vgl. dsipfeln. 


ausdsöln „auszählen“, einen Auszählreim 
sprechen (von Kindern); wem ausdsöln jem. 


: verspotten, schlecht über ihn reden; 


P. P. -dsöd; vgl. dsöln. 

ausdsuckn „ausdsucken“, außer Rand und 
Band geraten, durchdrehen jw.; P. P. -dsukd; 
do bin-i ausdsukd da habe ich die Fassung 


: verloren. — Etym.: zu mhd. zucken, zücken 


(iterat. Vb. zu ziehen). Syn. s. duachdran. 
ausdsudsln aussaugen (z. B. den letzten 

Rest einer Flüssigkeit); P. P. -d; ga is gänds 

ausdsudsld er ist ganz ausgemergelt (durch 


| zu viele Arbeit, durch sexuelle Exzesse) 


(Syn.: ausghuad, -grun/n]a/n]); vgl. dsudsin. 
Ausdsug, der, beste Mehlsorte aw., auch 


Ausdsugsmö Auszugmehl. — Etym.: mhd. ûz- 


zuc Auszug, im Bair.-Österr. „bester Gehalt“ 
(bes. bei Mehl). Syn.: Doppenullamö, Kheisa- 


: ausdsug. 


ausdsupfm herauszupfen; P. P. -d; Hoa 
ausdsupfm (Haare herauszupfen); ausdsupfde 


| Augnbraun „ausgezupfte“ Augenbrauen; 
: vgl. dsupfm. 


ausdusIn ausdösen, ausschlafen; P. P. -d; si 
ausdusIn den Rausch ausschlafen; vgl. dusin. 
auseisn, älter -eisna aus einer (finanz.) Ver- 


| legenheit helfen; P. P. -geisnd; den how-i aus- 
: geisnd den habe ich (in einer Geldangelegen- 


heit) gerettet aw. (KRASSNIGG). — Etym.: wie 
loseisen aus dem Eisen (übertr.: Schellen des 
Schuldners) befreien. 

ausessn aufessen; P. P. -gessn; ois ausessn 
alles restlos verzehren; vgl. essn. Syn. s. dsam- 
essn. 

ausfoaln rasch hinausstürzen; P. P. -gfoafn; 
wia-r-i des gsegn hob, bin i ausgfoa'n bein 
Loch wie ich das gesehen habe, bin ich bei der 


| Tür („Loch“ = Bild aus der Jägerspr.) hinaus- 


gestürzt; vgl. foa'n. Syn. s. faschwindn. 


ausfadin 
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ausfadin ausfädeln (vom aus dem Öhr 
gleitenden Nähfaden); übertr.: wos ausfa@In 
etwas ausforschen (KRASSNIGG); P. P. -gfadld. 
- Etym.: Abl. zu Fodn. 

ausfoiln ausfallen 1) gelingen; des is schen 
ausgfoiln das ist schön geworden; 2) wegfallen 
(von einem geplanten Termin); P. P. -gfoiln; 
vgl. foiln. 

ausfossn ausfassen, bekommen (aus der 
Militärspr.); P. P. -gfosd; ane ausfossn eine 
Ohrfeige bekommen (Syn. s. ohosin); Aus- 
gfosde griagn „Ausgefasste“ (Schelte, Ohrfei- 
gen) bekommen (Syn. s. Butssa, Dedschn); 
drei Mänad ausfossn drei Monate Arrest be- 
kommen; vgl. fossn. 

ausfaulentssn ausfaulenzen; P. P. -gfau- 
lentsd; si ausfaulentssn bis zur vollständigen 
Erholung nichts tun; vgl. faulentssn. 

ausfäuln durch Fäulnis ausgehöhlt werden; 
P. P. -gfäud; vgl. fäuln!. 

ausfealltssn verspotten, feixen (wobei der 
Spötter den Mund verzieht); P. P. -gfealltsd; 
vgl. feahıssn. 

ausfechdn erbitten, abbetteln, ausleihen; 
P. P. -gfechd, selten -gfochdn; vgl. fechdn. 
Syn. s. schnoa’'n, aussaschindn. 

ausfeialn „ausfeuern“ 1) ausschlagen (von 
Pferden); übertr.: i hob fesd ausgfeiad ich 
habe mich ziemlich entrüstet; 2) hinausfeuern, 
hinauswerfen (unliebsame Personen) (Syn. s. 
aussijaukn); P. P. -gfeiad; vgl. feia"n. 

ausfetssn „ausfetzen“, sich herausschlagen, 
erbetteln; P. P. -gfetsd; an Ualaub ausfetssn 
sich einen Urlaub erbetteln; vgl. fetssn. 
Syn. s. aussaschindn. 

ausfiadaln ausfüttern, erhalten; 
P. P. -gfiadad; so an Lackl muas des ga'me 
Weib no ausfiada'n so einen Kerl muss das 
arme Weib auch noch erhalten; vgl. fiada’'n. 

ausfialn ausführen 1) jem. spazieren füh- 
ren, zu einer Unterhaltung, in ein Lokal mit- 
nehmen und freihalten; 2) wos ausfia"n etwas 
mitgehen lassen, stehlen; scherzh. für leihen; 


3) a neichs Glod! ausfia'n ein neues Kleid zum 
ersten Mal (in der Öffentlichkeit) tragen; 


4) Ware zustellen; P. P. -gfiad; vgl. fia'n. 


ausfliagn ausfliegen; gern und viel zur Un- 
terhaltung ausgehen; P. P. -gflogn; des Mad 
khend nua ans — ausfliagn das Mädel kennt 
nur eines - „ausfliegen“; vgl. fliagn. 

ausflippm „ausflippen“, außer Rand und 
Band geraten jw.; P. P. -gflipd; vgl. flippm. 
Syn. s. duachdran. 

ausflitssn ausflitzen, ausfliegen nw.; 
P. P. -gflitsd; vgl. flitssn. 

ausfradschln, jünger -fratschln ausfragen; 
P. P. -gfradschld, -gfratschlt; vgl. fradschln. 
Syn. s. ausfrogn. 

Äusfrogarei, das, eingehendes Befragen; 


vgl. ausfrogn. 


ausfrogn ausfragen, befragen; P. P. -gfrogd; 


| vgl. frogn. Syn.: äfschbitssn, ausbradiIn, 


-fradschln, -huachn, -khäuln. 

ausfräntssn ausfransen, ausfasern; 
P. P. -gfräntsd; sis Mäu ausfräntssn sich den 
Mund zerreißen (laut und unflätig schimpfen); 


si fua Eaga ausfräntssn sich hochgradig ärgern 


(JAKOB). — Etym.: zu Fräntssn aus spätmhd. 
vranze (aus franz. frange). 

ausfrealn „ausfrieren“, erkalten; 
P. P. -gfread; s Dsima fread aus das Zimmer 


wird unerfreulich kalt; gånds ausgfread sei” 


ganz durchfroren sein; vgl. Dean. 
ausfressn 1) Böses, Schlechtes, Unerlaubtes 


: tun, anstellen; 2) Strafe bekommen; dswa 
: Jain ausfressn zwei Jahre Arrest bekommen; 


3) bis zur Neige Unangenehmes auf sich neh- 
men; i muas den ois ausfressn ich muss dem 
(diesem Menschen) alles ins Reine bringen 
(und darunter leiden); 4) si ausfressn durch zu 
vieles Essen dick werden; P. P. -gfressn; 
vgl. fressn. 

ausfrischschn in kaltem Wasser spülen (von 


| Trinkgläsern); P. P. -gfrischd. - Etym.: Komp. 
| zu mhd. vrisch. 
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ausfüdsn ausfilzen 1) verwickeltes, verkleb- 
tes Haar auskämmen (LORITZA); 2) ausschel- 
ten aw. (LORITZA); 3) alles abgewinnen, aus- 
beuten (Syn. s. osiadn); P. P. -gfüdsd; 
vgl. füdsn. 

Ausgäng, der, Ausgang 1) Ausgangstür; 
2) Ausgeherlaubnis (früher des Personals); 
d-Mari hod heid Ausgäng die Marie hat heute 
dienstfrei; scherzh.: i hob heid Ausgäng få” 
meina Frau meine Ehegattin hat mir heute 
„freigegeben“. — Etym.: mhd. ûzganc. 

ausgebm ausgeben, ausgiebig sein; 
P. P. -gebm; vgl. gebm. 

ausge ausgehen 1) spazieren, ins Wirts- 
haus, auf Unterhaltung gehen; 2) verschwin- 
den; d-Foab ggd aus die Farbe (eines Stoffes) 
bleicht, färbt Waschwasser; 3) zu Ende, zur 
Neige gehen; d-Schbeng@In gengan aus der 
Vorrat an Stecknadeln schwindet; s Göd ged 
aus das Geld schwindet dahin; 4) Ra.: geam ged 
da Adam aus ihm geht der „Adam“ (scherzh. 
für Atem [s. Odäm]) aus, er bekommt keine 
Luft; 5) s ged pis ån gam aus es geht alles an 
ihm aus, er muss für alles büßen; 6) s ged si 
aus „es geht sich aus“, es wird möglich sein; 
emphatisch: aus ged sa si! aus geht’s! (es geht 
in Ordnung); midn Göd ged si s ned aus das 
Geld wird nicht reichen; 7) d-Rechnung ged si 
nui auf nui aus die Rechnung geht auf null 
(ohne Rest) auf, die Rechnung stimmt (Syn.: 
aufge, -hebm); 8) auf wos ausgef auf etwas 
aus sein, bedacht sein; P. P. -gänga(n); 
vgl. gef. 

ausgewich, ausgiwich, -g ausgiebig, reich- 
lich; a ausgewichs Essn ein sättigendes Essen; 
a ausgiwige Wadschn eine tüchtige Ohrfeige; 
si ausgiwich umhaun sich für längere Zeit 
hinlegen. — Etym.: schriftdt. ausgiebig. 

ausgfoiln ausgefallen, selten, eigenartig; 
a ausgfoilne Idg eine eigenartige Idee; 
vgl. ausfoiln. 

ausgfressn 1) dick (Syn. s. blad); scherzh.: 
ausgfressn wia-r-a wämpada Schdrohgilm 


ausgefressen wie ein bauchiger Strohhalm 
(mager); 2) hohl; a ausgfressna Dsän ein 


hohler Zahn. - Etym.: P. P. von ausfressn. 


ausghoitn! (Interj.) halt!, einen Moment! 
aw.; ausghoitn, Heaschofdn! halt, meine Herr- 


| schaften! - Etym.: verselbst. als Interj. gebr. 
PP von aushgitn. 


ausghawad gut gefüttert; a ausghawads Ros 


: ein gut genährtes Pferd; übertr. auch für gut 
; genährte Menschen. - Etym.: P. P. von aus- 
: hawan. 


ausghuad „ausgehurt“, durch Unzucht er- 


| schöpft (KRASSNIGG). — Etym.: Prät. aus- + 
: P. P. von huan huren. Syn.: ausdsudsld, 


-grun(n)a(n). 

ausgiwich, -g, s. ausgewich. 

ausgladschd „ausgelatscht“, abgetreten 
(von Schuhen). — Etym.: verselbst. P. P. zu 


einem Vb. ausladschn; vgl. ladschn. 


ausglänga(n) 1) ausgreifen (mit den Hän- 
den); 2) auskommen (mit Geld oder Vorrä- 


ten), das Auslangen finden (Syn.: [aus]glen- 
i ga[n], gleckn); P. P. -glångd; vgl. glänga(n). 


ausglossn 1) übermütig; seids ned so aus- 


: glossn! seid nicht so schlimm! (zu Kindern); 

: 2) ausgeschmalzen (vgl. auslossn); a aus- 

: glossns Schmoids ein ausgelassenes Schweine- 
; fett. - Etym.: verselbst. P. P. von auslossn. 


ausglaubm ausklauben, aussuchen, ausle- 


sen; P. P. -glaubd; d-Epfe san scho” ausglaubd 


die Äpfel sind schon ausgesucht (es sind nur 


| noch die schlechten da); vgl. glaubm2. 


ausglauwarisch wählerisch; vgl. ausglaubm. 
Ausglea!nda, ein, „Ausgelernter“, soeben 


mit der Lehrzeit fertig gewordener Geselle; 


auch adj.: a ausglea'nda Lump ein „Lump“ 
(Gauner), der sein „Handwerk“ voll erlernt 


| hat (scherzh.). - Etym.: Abl. zu auslea'na(n) 


auslernen; vgl. /eafna(n). 

ausgleiad „ausgeleiert“, locker geworden, 
durch Reibung abgenützt (von mechanischen 
Geräten). - Etym.: P. P. zu leia"n leiern. 
Syn.: ausgweakld. 


ausglenga(n) 
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ausglenga(n) auslangen (JAKOB); 

P. P. -glengd; vgl. glenga(n). Syn.: (aus)glån- 
ga(n), gleckn. 

Ausglesds, das, „Ausgelöstes“, Fleisch, von 
dem die Knochen entfernt wurden; a foadas 
Ausglesds ein vorderes Ausgelöstes. — Etym.: 
Subst. aus dem P. P. von auslesn. 

ausglitschn ausgleiten; P. P. -glitschd. — 
Etym.: zu spätmhd. glitschen rutschen. 

ausglopfm ausklopfen (z. B. Kleider zur 
Reinigung von Staub); P. P. -glopfd; s Hosal 
ausglopfm das Höschen ausklopfen (ein Kind 
verprügeln, schlagen). — Etym.: mhd. ûz + 
klopfen. 

Ausglopfschdawal, das, Stock des Kleider- 
putzers, mit dem er den Staub aus den Garde- 
robestücken klopfte aw. (KRASSNIGG); 
vgl. ausglopfm und Schdawal. 

ausglufdn ausziehen, auskleiden; 

P. P. -glufd; an ausglufdn jem. ausrauben. — 
Etym.: Abl. zu Glufd2 „Kluft“, Kleidung. 
Syn. s. ausdsiagn. 

Ausgmochds Schelte, Verweise; Aus- 
gmochds griagn gescholten werden aw. — 
Etym.: Subst. aus dem P. P. von ausmochchn. 
Syn. s. Butssa. 

ausgmeagld ausgemergelt, entkräftet. — 
Etym.: verw. mit mhd. marc, marges Mark. 

ausgnoweln, -gnofeln „ausknobeln“ 1) aus- 
denken (Syn. s. ausdenga/n]); 2) vereinbaren, 
abkarten (Syn. s. oschnopsn); P. P. ed 
vgl. gnoweln. 

ausgroDm ausgraben; P. P. -; a ausgrobna 
Genaräu ein reaktivierter (schon pensionier- 
ter) General; de gidn Spchchn wida ausgrobm 
die alten Angelegenheiten wieder zur Sprache 
bringen; vgl. grobm. 

ausgradiad ausradiert aw.; vgl. dusradia’n. 

ausgrasd ausgereist, losgezogen. — Etym.: 
P. P. von ausrasn. 

Ausgrätssal, das, „Auskratzerl“, Spät- 
lingskind aw.; Pl. -n; vgl. grotssn. 


ausgrechnd ausgerechnet, gerade; aus- 


i grechnd mia muas des gschegn gerade mir 


muss das passieren. — Etym.: verselbst. P. P. 

zu ausrech(ch)na(n). Syn.: jusd. 
ausgreina(n) ausschelten aw. — Etym.: zu 

mhd. grinen; vgl. greina(n). Syn. s. dsam- 


| schimpfm. 


ausgrun(n)a(n) „ausgeronnen“, sehr abge- 
magert; sexuell geschwächt (Syn.: ausdsudsld, 
-ghuad); Se ausgrunnana Dseiddsinda! Sie 
ausgeronnener Zeitzünder! (spött. für nicht 
mehr Leistungsfähigen) (KRASSNIGG). — 
Etym.: P. P. von ausrin(n)a(n). 

ausgschämd „ausgeschämt“ 1) schamlos 
(Syn.: ogfamd); 2) unverschämt; a aus- 


: gschåmds Luada ein unverschämtes Weib; 


vgl. schåma(n). 
Ausgschau, das, Aussehen; a gschbassigs 


Ausgschau họbm ein merkwürdiges (spaßiges) 


Aussehen haben; vgl. ausschaun. 
ausgschbragld verspreizt, bes. von einer 
unbrauchbar gewordenen Schreibfeder, deren 

Spitze verbogen ist; vgl. schbragln. 
ausgschdekd, s. ausschdeckn. 
ausgschdrekd, s. ausschdreckn. 
ausgschialn 1) ausschirren (ein Pferd vom 

Zaumzeug befreien); 2) die Kleider ablegen 

(Syn. s. ausdsiagn); P. P. -iad. - Etym.: Abl. zu 

Gsschia. 
ausgschissn „ausgeschissen“, fertig, chan- 

cenlos aw., nw.; dea hod bei mia ausgschissn 

der hat bei mir nichts mehr zu suchen, mit 

dem bin ich fertig; vgl. scheissn. 
ausgschlossn ausgeschlossen, unmöglich 

(nur präd. und als Ausruf). — Etym.: verselbst. 

P. P. zu ausschliassn, vgl. schliassn. 
ausgschrialn „ausgeschrien“ 1) heiser, nicht 

mehr wohl klingend; a ausgschria'ne Schdim 

(von der Stimme eines alten Sängers); 2) ver- 

rufen; ausgschria'n sei” in Verruf kommen. — 

Etym.: mhd. üzgeschrirn; vgl. ausschrein. 
ausgschwabd, s. ausschwaDm. 
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ausgsöchd „ausgeselcht“, trocken, mager; 
a ausgsöchda Haring ein ausgetrockneter 
Selchhering (auch auf Personen übertr.). — 
Etym.: Präf. aus- + P. P. von söch(ch)n. 
Syn. s. dsau” día. 

ausgwọks(s)n „ausgewachsen“ 1) körperl. 
vollreif; 2) vollendet; a ausgwoksna Bledsin 
ein kompletter Unsinn; 3) buckelig. — Etym.: 
P. P. von auswokssn. 

ausgwaschld ausgelaugt, bes. von den Hän- 
den nach vielem Wäschewaschen. — Etym.: 
P. P. von auswaschschln. 

ausgwosch(sch)n ausgewaschen, bes. in der 
Ra.: ausgwoschschne Augn wasserblaue Au- 
gen aw. (KRASSNIGG); vgl. woschschn. 

ausgweakld „ausgewerkelt“, durch lange 
Arbeit abgenützt (etwa von einer alten 
Kaffeemühle, aber auch von menschl. Glied- 
maßen); vgl. weakln. Syn.: ausgleiad. 

ausgwetschn auspressen, ausfragen; 
P. P. -d; übertr.: gwetsch di aus! drück dich 
aus, sprich offen!; vgl. gwetschn. 

ausgwuschschn entwischt, entglitten aw., 
nw. — Etym.: st. (sek.) P. P. zu auswischschn. 

aushobm „aushaben“, frei werden; 
P. P. -ghobd; wän hosd den muagn aus? ab 
wann bist du morgen frei (von Beruf, Schule 
usw.)?; vgl. hobm. 

aushockn „aushacken“, Fleisch zum Ver- 
kauf zerkleinern aw., nw.; P. P. -ghokd; 
vgl. hockn. 

aushadschn 1) austreten (einen Weg); 
2) abtreten (Schuhe); P. P. -ghadschd; 
vgl. hadschn. 

aushagln aushaken (z. B. von geöffneten 
Fenstern); übertr. von verrenkten Gelenken 
des menschl. Körpers; auch: „aus der Haft 
tun“ aw. (LORITZA); P. P. -ghagld. — Etym.: 
zu Hogl Haken und Dem. Hagl, Hagal. 

aushoidn, -hoitn 1) Halt machen, innehal- 
ten; hoid aus! halt an! (Interj., die einen plötz- 
lichen Einfall, eine Besinnung ausdrückt); 
2) ausharren; 3) ertragen, erdulden; 4) andau- 


ern; s Weda hoit aus das (gute) Wetter hält an; 
5) für den Lebensunterhalt (eines Freundes, 
einer Geliebten) aufkommen; P. P. -ghoidn, 
-ghoitn; Subst. a Ausghoitne eine Mätresse; 


| vgl. hoidn. 


aushändln vereinbaren; P. P. -ghändld; 
an Breis aushändIn einen Preis ausfeilschen; 


| vgl. händln. 


aushata!n, s. ausheital'n. 

aushatssn „ausheizen“, Räume nach langer 
Pause gründlich beheizen; P. P. -ghatsd; 
vgl. hatssn. 

aushauchchn „aushauchen“; P. P. -ghauchd; 
ea hod ausghauchd er ist gestorben. — Etym.: 
zu schriftdt. Hauch. Syn. s. schdgabm. 

aushäuln ausgleiten; P. P. -ghäud; vgl. häul 
glatt. 

aushaun 1) ausschlagen (vom Pferd); 


s Fleisch haud aus „das Fleisch haut aus“ (es 


ist Pferdefleisch); an in Oasch aushaun jem. 
züchtigen (Syn. s. bleschschn); 2) iwa an aus- 
haun über jem. schimpfen, sich heftig bekla- 
gen (Syn. s. mäuta’n); P. P. -ghaud; vgl. haun. 
aushawaln ein Pferd (mit Hafer) gut füt- 
tern (KRASSNIGG); P. P. -ghawad (s. d.). — 
Etym.: Abl. von schriftdt. Hafer; vgl. jedoch 


: hawan. 


ausheantssn ausspotten aw.; P. P. -gheantsd. 


— Etym.: verbale Bildg. zu mhd. iezuo, mdal. 


iats jetzt, mit spottender Imitierung von Per- 
sonen, die das Fluchwort iats häufiger gebrau- 
chen; hiezu ist auch der Spottname Heanzen 
für die Bewohner des heutigen Burgenlandes 
zu stellen. Eine Weiterbildg. *hoenetzen zu 
mhd. hænen höhnen, wie sie JAKOB ansetzt, 
kann im Mbair. nicht die Ltg. heantssn erge- 


| ben. 


aushea!n abhören; P. P. -ghead; khum hea, 
i hga di aus, obs-d-as khänsd komm her, ich 
höre dich ab, ob du es kannst (deine Lektion); 


| vgl. hea'n. 


aushebm ausheben; P. P. -ghobm; mia 


: hebds in Mogn aus ich muss erbrechen; wem 


ausheita!n 
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aushebm jem. in der Wohnung verhaften 
(Syn. s. aredia'n); vgl. hebm. 

ausheita!n, älter -hatan schöner werden 
(vom Wetter); P. P. -gheitad, -ghatad; s heitad 
si aus es heitert sich auf. — Etym.: zu schriftdt. 
heiter. 

aushenga(n) aushängen, hergeben; 

P. P. -ghengd; heng aus an Dippe! gib einen 
Kreuzer Geld her! aw.; vgl. henga(n). 

aushenkn „aushengen“, ausrenken (z.B. 
den Arm) aw.; P. P. -ghenkd; vgl. henknl. 

aushewaln ausheben 1) Wein mit dem 
Weinheber aus dem Fass holen; 2) den Ma- 
geninhalt mit einer Sonde zu Untersuchungs- 
zwecken ausheben; P. P. -ghewad. — Etym.: 
Weiterbildg. „hebern“ zu heben unter dem 
Einfl. von Hewa Heber. 

aushinga!n aushungern aw.; P. P. -ghingad. 
— Etym.: aus trans. „aushüngern“; vgl. aus- 
hungan. 

aushöffm aushelfen, gelegentl. Dienste 
leisten, etwas zur Verfügung stellen; 
P. P. -ghoif(f)m; mid Göd aushöffm Geld zur 
Verfügung stellen; iron.: wånsd des ned 
mochsd, hüf i da aus! wenn du das nicht 
machts, dann ...! (Drohung); vgl. höffm. 

aushöschn enthülsen (Bohnen oder Erb- 
sen) aw.; P. P. -ghöschd. - Etym.: mhd. 
*hölsen zu Hülse. 

aushuasdn 1) aushusten; 2) gestehen (Gau- 
nerspr.) (Syn. s. beichdn); 3) nicht mehr wei- 
terkönnen; jetsd wiasd boid ausghuasd hodm 
jetzt wirst du (im Kartenspiel) bald keinen 
Stich mehr machen können; P. P. -ghuasd; 
vgl. huasdn. 

Aushüf, die, Aushilfe; a Aushüf griagn eine 
außerordentliche Zuwendung bekommen; ois 
Aushüf ge" sich als Aushilfskraft verdingen. — 
Etym.: Präf. aus- + Hüf Hilfe (mhd. hülfe). 

aushungal'n aushungern; P. P. -ghungad. — 
Etym.: Komp. zu mhd. hungern hungern las- 
sen; vgl. aushinga"n. 


aus-iakssn aus den Blattachseln von Wein- 


: stöcken überflüssige Triebe entfernen; 
: P. P. -giaksd. - Etym.: zu mhd. üechse Achsel. 


ausjaukn verjagen; P. P. -gjaugd; vgl. jaukn. 
Syn. s. aussijaukn, fajáukn. 
auskhampeln 1) auskämmen; 2) streiten; 


| P. P. -ed. - Etym.: vgl. khampeln (kämmen), 


dessen Grundbed. „etwas durch einen Kamm 


ziehen“ der von hecheln (s. hachchlIn) ähnl. ist. 


auskhäuln ausfragen, ausspähen, ein Ge- 


: ständnis ablocken (KRASSNIGG); P. P. -khäud. 
: - Etym.: Das Vb. keilen (zu Keil) bedeutet 

: gleichsam „mit einem Hebewerkzeug etwas 

: hervorholen“; vgl. khäuln. Syn. s. ausfrogn. 


auskhealn, älter -khialn auskehren; 


| P.P. -khead, -khiad: vgl. khearnl. 


auskhegln verrenken; P. P. -d; si d-Hakssn 


auskhegln eifrig laufen, sich bemühen; si in 


Oasch auskhegln sich den Arsch verrenken 


: vor Bemühen, Liebe (Syn. s. oschdrämpeln); 
: si d-Augn auskhegln angestrengt schauen; 

: sid-Dsungan auskhegln sich die Zunge ver- 
: renken, um ein schwer auszusprechendes 
Wort hervorzubringen. — Etym.: zu Khegl 


(Kegel) unter Anspielung auf ein Gelenk. 
auskhen(n)a(n)l, si sich auskennen, Be- 


scheid wissen; P. P. -khend; dọ khend si kha 

: Sau aus da kennt sich niemand aus; dga khend 
si aus der ist schlau, pfiffig — kann mit versch. 

: Erweiterungen gebr. werden: dga khend si aus 
: ban Auskhena (beim Auskennen, also bes. 

: gut), bei da Gaugáulisl (Kakaoliesl) aw., oder 


auch noch nw. bei da Epfefrau (bei der Äpfel- 


frau); vgl. khen(n)a(n)l. 


auskhen(n)a(n)2, älter -khinna „aus- 


| können“, einen Ausweg wissen; P. P. -; 
| vgl. khen(n)a(n)2. 


auskhialn, s. auskhea'n. 
auskhinna, s. auskhen(n)a(n)Z. 
auskhitssIn, jünger aussa- herauskitzeln, 


| herauslocken; P. P. -khitsld; Grüln auskhitssin 


Grillen aus dem Loch locken; übertr.: d-Woa- 
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heid aussakhitssin die Wahrheit herausfinden; 
vgl. khitssin. 

Auskhochcha, der, Garkoch, der eine 
Speisewirtschaft ohne Gasthausbetrieb inne- 
hat aw. (RICHTER). — Etym.: „Kocher“ für 
Person, die kocht; vgl. auskhochchn. 

ÄAuskhochchardi, die, Speisewirtschaft, 
Garküche aw.; vgl. auskhochchn. 

auskhochchn „auskochen“ 1) warme Küche 
haben (von einem Gastbetrieb); 2) einen (ge- 
meinsamen) Plan schmieden, etwas aushecken 
(Syn. s. oschnopsn); P. P. -khochd; 
vgl. khochchn. 

auskhosdn auskosten, erproben; 
P. P. -khosd; ollas auskhosdn miassn alles bis 
zur Neige erleiden, am eigenen Leib erpro- 
ben; ea soi nua s Qamsei” auskhosdn er soll 
nur die Armut verspüren; vgl. khosdn2. 

auskhüln kühler werden; P. P. -khüd: los 
d-Suppm auskhüln lass die Suppe kühler wer- 
den. - Etym.: Verbalbildg. zu khü. 

Auskhuman, das, Auskommen; ea hod sei 
Auskhuman er hat ein gesichertes Einkom- 
men; vgl. khuma(n). 

auskhuma(n) auskommen, entwischen; 

P. P. -;midn Göd auskhuma mit dem Geld 
auskommen; heid wiasd uns ned auskhuma 
heute musst du mithalten (die Zeche bezah- 
len); gam is d-Händ auskhuma ihm ist die 
Hand ausgekommen (er konnte sich nicht da- 
vor zurückhalten, jem. eine Ohrfeige zu ver- 
setzen); wo bisd den du auskhuma? wo bist du 
denn entlaufen (als Irrer, als Sträfling)? (zu 
Personen, die heruntergekommen aussehen 
oder sich sehr auffällig benehmen) (Syn.: aus- 
lossn); gam is ana auskhuma ihm ist ein 
Darmwind entfahren; vgl. khuma(n). 

Ausloch, -g, die, 1) Auslage (eines Ge- 
schäftes); a schene Ausloch hobm einen schö- 
nen Busen haben (Syn. s. Dutt!); ois nua fia 
d-Ausloch alles nur zum Schein; 2) Geldaus- 
gabe; dea Khauf woa fia mi a grosse Auslog 
(ein teurer Kauf); mochchns Ina khane Aus- 


Joen ned! machen Sie sich keine Auslagen! — 
Etym.: bair.-österr. Auslage (zu legen) für 


: binnendt. Schaufenster. 


auslochchn auslachen; P. P. -glochd; ge, los 
di ned auslochchn! lächerlich, kommt nicht in 


| Frage!; vgl. /ochchn. 


auslaln ausleeren; P. P. -glad; Misd ausla'n 
Mist ausleeren; si s Mäu ausla”n schimpfen, 
abfällig kritisieren. — Etym.: zu mhd. læren. 


auslossn auslassen; P. P. -glossn,; Schbeg- 


| füds auslossn Speckfilz ausschmelzen; a Gladi 


auslossn ein Kleid erweitern oder verlängern; 


| niks auslossn nichts hergeben wollen, geizig 


sein; wo hobms den di auslossn? wo hat man 
dich denn entweichen lassen (aus dem Irren- 
haus, dem Gefängnis)? (Syn.: auskhuma/n]); 
lossts mi aus! lasst mich in Ruhe (bezüglich 
dieses Unternehmens)!; mi lossts aus midn 
Wei” verschont mich mit dem Weintrinken- 
müssen; si iwa an auslossn sich über jem. (in 
hässlichen Worten) auslassen; an Fogl aus- 
lossn einem Vogel die Freiheit schenken; 
d-Khinda deaf ma nia auslossn die Kinder darf 
man nie unbeaufsichtigt lassen; vgl. lossn. 


Auslauf, der, Geh-, Laufmöglichkeit; 


| s Khind muas gnua Auslauf họbm das Kind 


muss genug Bewegungsmöglichkeit haben; 
auch von Kleintieren (Hühnern usw.). — 
Etym.: zu mhd. üzloufen. 

ausleialn ausleiern, auswerkeln; 
P. P. -gleiad (s. d.); d-Khafgmü is scho” gänds 
ausgleiad die Kaffeemühle ist (durch lange 
Benutzung) schon ganz ausgewerkelt. — 
Etym.: zu mhd. fren die Leier spielen. 

ausleichn ausleihen; eine Person vorneh- 
men, um sie zu tadeln (Syn. s. aufgeign/a]); 
P. P. -glichn; de how-i ma ua”ndli ausglichn 
die habe ich tüchtig getadelt; vgl. leichn. 

ausleitn „ausläuten“, feierl. die Glocken 
läuten zu einem Begräbnis; P. P. -gleit; Hund 
ausleitn beim Sitzen mit den Füßen schlen- 
kern; vgl. leitn. 


auslentssn 
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auslentssn sich ausrasten, ausruhen aw. 
(STÜRZER); P. P. -glentsd. — Etym.: aus 
älterem lengetzen sich der Länge nach aus- 
strecken. 

ausleppafn mit Zunge und Lippen aus- 
trinken (wie Hund und Katze es machen); 
P. P. -gleppad; vgl. leppa'n. 

ausleschschn auslöschen; P. P. -gleschd; 
dsan Ausleschschn sei” zum Sterben sein; 
vgl. leschschn. 

auslesn auslösen, z. B. die Knochen aus 
dem Fleisch; P. P. -glesd. - Etym.: mhd. ûz + 
læsen. 

auslifdafn, -lifdn auslüften; P. P. -glifd; si in 
Khobf auslifda"n ohne Kopfbedeckung spa- 
zieren gehen, um sich durch die Luft zu erfri- 
schen. — Etym.: schriftdt. auslüften. 

ausmọchchn 1) Bedeutung haben; des 
mochd niks aus das spielt keine Rolle; 2) er- 
geben; wiafü mochds aus? wie viel ergibt die 
Rechnung?; 3) abmachen; mia hobm si wos 
ausgmochd wir haben miteinander etwas 
verabredet (Syn. s. oschnopsn); 4) (ein Spiel) 
beenden, Sieger werden; ea hods ausgmochd 
er ist Sieger geworden; 5) tadeln; an aus- 
mochchn jem. tüchtig hernehmen (Syn. s. 
dsämschimpfm); 6) sich (schön) ausnehmen; 
des mochd si schel! aus das sieht hübsch aus; 
7) in Khö ausmochchn „den Queue (im Bil- 
lardspiel) ausmachen“ (als Letzter spielen); 
P. P. -gmochd; vgl. mochchn. 

ausmoiln(a) ausmalen 1) a Wänung aus- 
moiln eine Wohnung ausmalen (die Wände 
streichen); 2) BüdIn ausmgiln in vorgezeich- 
nete Bilder Farben einsetzen (Kinderbeschäf- 
tigung); 3) si wos ausmgiln der Fantasie freien 
Lauf lassen (Syn. s. ausdenga/n]); 
P. P. -gmoid, -gmoiln(t); vgl. moiln(a)2. 

ausmausaf'ın schöner, hübscher, stattlicher 
werden; P. P. -gmausad; vgl. aussamausaf'n. 

ausmisdn ausmisten (den Stall), übertr.: 
z. B. einen Schreibtisch von unnötigem Pa- 


pierballast befreien; P. P. -gmisd. — Etym.: 
Komp. zu mhd. mist Unrat. 

ausmusda!n aussortieren, weggeben; 
P. P. -gmusdad; vgl. musda'n. 

Ausnäm, die, 1) Altenteil; deg khead schon 
in d-Ausnäm der gehört schon in Pension (vgl. 


| Ausdrogschdiwal); 2) mit Ausnäm ausgenom- 


men. — Etym.: Ausnahme österr.-bair. für 
„Altenteil“; vgl. ausnema(n). 
ausnameln „schlechte Namen“ geben, be- 
schimpfen aw.; P. P. -gnamed; vgl. nameln. 
ausnämsweis ausnehmend, besonders; 
a ausnämsweis guada Mendsch ein besonders 
guter Mensch; vgl. Ausnäm, 2. Syn. s. bsundas. 
ausnan ausnähen (z. B. Knopflöcher); 
P. P. -gnad; vgl. nan. 
ausnọpfatssn sich ausschlafen; 
P. P. -gnopfatsd; vgl. nopfatssn. 
ausnemad ausnehmend, sehr; des hod ma 
ausnemad gfoiln das hat mir besonders gefal- 
len; vgl. ausnema(n). Syn. s. bsundas. 
ausnema(n) ausnehmen 1) sehend erken- 
nen; i khäns ned ausnema ich kann nicht wahr- 
nehmen, worum es sich handelt; 2) betrügen, 
ums Geld bringen (Syn. s. ausdsiagn); 3) aus- 


| weiden (Gansl etc.); 4) sich vertraglich etwas 


ausnehmen; P. P. -gnuma(n); vgl. nema(n). 
ausniachdaln sich ausnüchtern, nach einem 

Rausch wieder nüchtern werden; 

P. P. -gniachdad. — Etym.: Abl. zu niachd. 
ausnitssn, jünger -nutssn ausnützen, aus- 


: beuten; P. P. -gnitsd, -gnutsd; an rechd aus- 
nitssn aus jem. alles herausholen; vgl. nutssn. 


ausradialn ausradieren; P. P. -íad; übertr.: 
bei mia is dea áusradíad er ist aus der Liste 
meiner Freunde gestrichen; vgl. radia’n. 

ausrama(n) ausräumen; P. P. -gramd; an 
d-Wänung ausrama jem. die Wohnung aus- 
rauben; an ausrama jem. um sein Vermögen 


| bringen, betrügen (Syn. s. ausdsiagn); dea 


Schnops ramd in Mogn ua''ndli aus der 
Schnaps reinigt den Magen gründlich (stellt 
nach reichlichem Essen das Wohlbefinden 
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wieder her); an in Mogn, in Da’m, in Oasch 
ausrama(n) jem. tüchtig hernehmen, ihn aus- 
schelten (Syn. s. dsamschimpfm); mid an aus- 
rama mit jem. Schluss machen, ihn fortjagen; 
vgl. rama(n). 

ausranschialn ausrangieren, aus dem Ver- 
kehr ziehen; vom Bahnwesen auch für Gegen- 
stände anderer Bereiche und auf Menschen 
übertr. Schimpf: ausranschiada Heislbesn, 
Abuatbesn ausrangierter Klosettbesen; aus- 
ranschiads Dramweiros ausrangiertes Tram- 
wayross (im Sinne der einstigen Pferde-Tram- 
way); P. P. -iad; vgl. ranschia'n. 

ausräntssn, si sich strecken, räkeln; 
P. P. -gräntsd. — Etym.: mhd. ransen, rensen 
die Glieder strecken. 

ausrasn „ausreisen“, eilends fortgehen; 
P. P. -grasd; vgl. rasn. 

ausraubm ausrauben, unverschämte Preise 
verlangen; P. P. -graubd; ma deaf si ned aus- 
raubm lossn man darf sich nicht die Forde- 
rung überhöhter Preise gefallen lassen. — 
Etym.: Komp. zu mhd. rouben. 

ausraukn „ausrauchen“ 1) eine Zigarette, 
Zigarre, Pfeife zu Ende rauchen; /os mi aus- 
raukn! lass mich zu Ende rauchen!; 2) ver- 
gehen, abnehmen, bes. Duft und Aroma (in 
offenen Gefäßen) verlieren; da Khafe raukd 
aus der Kaffee verliert sein Aroma; in Dsuan 
ausraukn lossn den Zorn abklingen lassen; 
P. P. -graukd; vgl. raukn. 

ausrauntssn, si seinen Kummer klagend 
kundtun; P. P. -grauntsd; si khumd ole Bod zu 
mia und rauntsd si aus sie kommt alle Augen- 
blicke (sehr oft) zu mir und spricht sich über 
ihren Kummer aus; vgl. rauntssn. 

ausrech(ch)na(n) ausrechnen, erwägen; 
P. P. -grechnd; si wos ausrech(ch)na sich etwas 
ausdenken; vgl. rech(ch)na(n). Syn. s. ausden- 
gan). 

ausreckn, jünger aussa- herausstrecken 
(z. B. die Zunge); P. P. -grekd; vgl. reckn. 


Ausred, die, Ausrede; a guade Ausred is an 
Dola weat eine gute Ausrede ist einen Taler 
(viel Geld) wert aw. (KRASSNIGG). — Etym.: 
schriftdt. Ausrede 1) Aussprache, 2) Entschul- 
digung spät bel. (vgl. GRIMM). 

ausredn, -redn ausreden 1) zu Ende spre- 
chen; i hob ausgret ich habe nichts mehr zu 
sagen; 2) zu Ende besprechen, abmachen 
(Syn. s. oschnopsn); si ausredn midanänd sich 
das Eheversprechen geben aw.; 3) jem. von 
etwas abraten, seinen Sinn ändern; des how-i 
gam ausgret; P. P. -gret; vgl. redn. 

Ausreibfetssn, der, 1) Tuch, das beim 
Scheuern des Fußbodens verwendet wird; 

2) abw. für Schulzeugnis aw. (KRASSNIGG); 
3) Schimpfwort für weibl. Person aw. (STÜR- 
ZER, JAKOB); vgl. ausreibm und Fetssn. 
ausreibm 1) den Boden scheuern; 2) die 
Wagenbremse lockern; P. P. -gribm; 


vgl. reibm. 


ausreisn rieseln, ausfallen, abfallen (nur 


von Pflanzenteilen, Samen) aw.; P. P. -greisd; 
i von den Nadeln am Christbaum: den Grisd- 


bam miass-ma onenmg, ea reisd scho aus; d-Ri- 
wisln reisn aus die Ribiselstauden verlieren 
(wegen Überreife) ihre Beeren. - Etym.: mhd. 
risen fallend sinken. 

Ausreissa, der, Durchgeher, Durchbrenner, 


| bes. von kleinen Kindern, die selbstständig 
: weggehen; Pl. -; vgl. ausreissn. 


ausreissn ausreißen 1) wie schriftsprl.; Ra.: 


: sid-Hakssn ausreissn sich eifrigst bemühen 


(Syn. s. oschdrämpeln); si ba da Oawad khan 


: Hakssn ausreissn sich bei der Arbeit bewusst 


nicht plagen; an d-Hakssn ausreissn jem. die 
Beine „ausreißen“ (alltägliche, scherzh.-gut- 
mütige Drohung), ähnl.: d-Uawaschschln aus- 
reissn die Ohren „ausreißen“, in Schei! aus- 
reissn den Kopf „abreißen“; des is dsan Hoa- 
ausreissn! das ist schrecklich! (Syn. s. aus- 
wokssn); an in Qasch ausreissn jem. schelten 
(Syn. s. dsämschimpfm); da Wöd an Hakssn 
ausreissn in höchster Stimmung sein; 2) da- 


ausren(n)a(n) 
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vongehen; mia san ausgrissn wir sind „abge- 
fahren“ (Syn. s. faschwindn); P. P. -grissn; 
vgl. reissn. 

ausren(n)a(n) davonlaufen (Syn. s. fa- 
schwindn); si fia wos d-Fiass ausrenna sich für 
etwas die Füße ausrennen (sich eifrigst bemü- 
hen) (Syn. s. oschdrämpeln); P. P. -grend; 
vgl. ren(n)a(n). 

ausrichdarisch geneigt, über andere Perso- 
nen unnötig viel und abfällig zu reden; 
vgl. ausrichdn. 

ausrichdn ausrichten 1) übermitteln, sagen; 
richd eam an schen Gruas fa mia aus richte 
ihm einen schönen Gruß von mir aus; 2) über 
andere Personen unnötig viel und abfällig re- 
den; Leid ausrichdn Leute ausrichten (Syn. s. 
drotschn); P. P. -grichd; vgl. richan. 

ausrin(n)a(n) ausrinnen, abmagern; 
P. P. -grun(n)a(n); vgl. rin(n)a(n). 

Ausriss, der, Verweis, Tadel; an Ausriss 
griagn einen Verweis bekommen; verstärkt: 
Oalmausriss „Armausriss“, Oaschausriss 
„Arschausriss“ aw. — Etym.: mhd. 03 + riz. 
Syn. s. Butssa. 

ausruckn ausrücken, herausrücken; 
P. P. -grukd; mid da Musi ausruckn mit der 
Musik ausmarschieren; d-Feiawea is ausgrukd 
die Feuerwehr ist ausgerückt; mid an Göd 
ausruckn Geld hergeben; mid da Foab aus- 
ruckn Farbe bekennen; vgl. (aussa)ruckn. 

ausrumpeln mit der Rumpel bearbeiten 
(die Wäsche); P. P. -grumped; vgl. rumpeln. 

ausrutschn ausgleiten; P. P. -grutschd; 
d-Händ is eam ausgrutschd die Hand ist ihm 
„ausgekommen“ (zu einer Ohrfeige) (Syn. s. 
odedschna/n]), übertr.: erfolglos bleiben; bei 
mia wiasd desmoi ausrutschn bei mir wirst du 
diesmal keinen Erfolg haben; aber auch: jetsd 
samma no guad ausgrutschd jetzt sind wir 
(gerade noch) mit heiler Haut davongekom- 
men; vgl. rutschn. 

aussa 1) „ausher“, heraus; aussa mid de 
diafm Den! heraus mit den „tiefen Tönen“ 


(mit der Sprache, den Wünschen, Beschwer- 
den)!; khum aussa! komm heraus!; 2) außer- 
halb; aussa da Schui außerhalb der Schulzeit; 


scho” aussa da Schui sei” nach der Pflicht- 


schule sein; aussa da Dseid khuma außerhalb 
der vorgesehenen Zeit kommen; aussa da 
Schdod außerhalb der Stadt; aussan Qat wäna 
außerhalb der Ortschaft wohnen; 3) (Präp.) 
ausgenommen; aussa meina „außer meiner“, 
ohne mich; 4) (Konjunkt.) ausgenommen, es 
sei denn; aussa si khumd no dsruck es sei 
denn, sie käme noch zurück; 5) Präf. „heraus“ 


| bei zahlr. Vb., jedoch im Wiener. vielfach 


durch aussi (hinaus) ersetzt. — Etym.: bair.- 
österr. ausher statt heraus. 

aussaoawatn (sich) heraus-, emporarbeiten; 
P. P. -gpawad; vgl. gawartn. 

aussabochchn (her)ausbacken; 
P. P. -bochn; SchnitssiIn, Gropffm ausn 
Schmoids aussabochchn Schnitzel, Krapfen 
aus dem (siedenden) Fett (her)ausbacken; 


vgl. bochchn. 


aussabofeln sich in Massen durch einen 
engen Ausgang ins Freie drängen; P. P. -ed; 


| vel. bofeln. 


aussaboschschn durch Beifallklatschen 
einen Schauspieler vor den Vorhang holen; 
P. P. -boschd; vgl. boschschn. 

aussabatssIn durch sorgsame Pflege im 
Kleinen, bes. mit Hausmitteln, jem. heilen; 
P. P. -batsld; vgl. batssin. 

aussabei@In herausbeuteln; P. P. -d; i khän 
de Witss ned ausn Eame aussabei@In ich kann 
die Witze nicht aus dem Ärmel herausbeuteln 
(kann nicht ununterbrochen Witze erzählen); 


| s Göd aussabeidIn Geld herausbeuteln (her- 
: beizaubern); vgl. beidIn. 


aussabra@in herauslocken (z. B. ein Ge- 
heimnis aus jem. herausbekommen, so wie 
den Saft beim Braten aus dem Fleisch); 


| vgl. Brodn, brodn. 


aussabutssn herausputzen; P. P. -butsd; an 
aussabutssn jem. „herauslügen“, aus der 
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Schlinge ziehen, reinwaschen; si aussabutssn 
sich schönmachen (Syn.: aufbfläntssn, -butssn, 
-dackIn, -dun(n)a’n, -schdatssn, -schwantssn, 
ausschdaffia'n, dsambutssn, -schdatssn, 
-schdampal'n, -schdutssn, -schwantssn, 
-wikssn[a], hearichdn); vgl. butssn. 

aus-sackIn „aussäckeln“; an aussackIn jem. 
die Taschen leeren, ihn um sein Geld bringen; 
P. P. -gsakld; gänds ausgsakld sei” gänzlich 
ohne Geld dastehen (Syn. s. ngga). — Etym.: 
Komp. zu Sackll. Syn. s. ausdsiagn. 

aussadiwidialn „herausdividieren“, (rech- 
nerisch) ausklügeln; P. P. -iad. — Etym.: zu lat. 
dividere teilen. 

aussadrakssIn „herausdrechseln“, eine 
Angelegenheit wunschgemäß einrichten; 
P. P. -draksld; ea draksld si scho” aussa er 
windet sich schon heraus; vgl. drakssin. 

aussadran „herausdrehen“, hervorbringen; 
P. P. -drad; an Dudla aussadran (bemerkens- 
wert) singen (s. du@In); vgl. dran. 

aussadsakssIn „herauszakseln“, heraus- 
locken; P. P. -dsaksld; vgl. dsakssin. Syn. s. 
olukssn. 

aussadsudsIn heraussaugen; P. P. -d; ea hod 
si ois aus de Finga aussadsudsld er hat sich 
alles aus den Fingern gesogen (erlogen); 
vgl. dsudsin. 

aussafänga(n) herausfangen, herausholen; 
P. P. -gfängd, -gfänga(n); si a Drum Fleisch 
aussafänga sich ein großes Fleischstück (aus 
der Schüssel) nehmen; vgl. fänga(n). 

aussafetssn, si sich etwas herausschlagen; 
P. P. -gfetsd; si an Ualaub aussafetssn sich 
einen Urlaub ausbetteln; vgl. fetssn. 
Syn. s. aussaschindn. 

aussafilatialn, aussafiludialn herausschwin- 
deln; P. P. -iad. - Etym.: Abl. zu Filu. Syn. s. 
aussaschindn. 

aussafindn herausfinden; P. P. -gfundn; 
vgl. findn. 

aussafischschn herausfischen; si des Besde 
aussafischschn sich (unverschämt) einen Vor- 


| vgl. gef. 


teil verschaffen (Syn. s. orama/n]); 
P. P. -gfischd; vgl. fischschn. 

aussagel herausgehen, herausschauen; 
P. P. -gänga(n); fa den Schdof muas a Khinda- 
reckl aussage" der Stoff müsste für ein Kin- 
derröcklein reichen; do muas a Hiasl aussage" 
da muss Gewinn, Geld herauszuschlagen sein; 


aussaglaubm herausklauben; P. P. -glaubd; 


| vgl. glaubm2. 


aussaglenga(n) herausgreifen, herauslan- 
gen; P. P. -glengd; vgl. glenga(n). 

aussagrotssn herauskratzen, den Sinn er- 
gründen (JAKOB); P. P. -grotsd; vgl. grotssn. 

aussagräuln herauskriechen; P. P. -gräud; 


| vgl. gräuln. 


aussagschdatsd herausgeputzt; eg is nowe 
aussagschdatsd er ist nobel (fein) herausge- 
putzt; vgl. gschdatsd. Syn.: aufdunad, 
-gschdatsd, -gschwantsd, aussagwiksd, s. auch 
aussabutssn. 

aussagschwealn herauseitern; P. P. -ead. — 
Etym.: Abl. zu mhd. geswer Geschwür. 

aussagwiksd herausgeputzt; vgl. wikssn. 
Syn. s. aussagschdatsd. 

aussahoib außerhalb; aussahoib da Wöd 
wäna „außerhalb der Welt“ (weit draußen, 
abseits des Verkehrs) wohnen. — Etym.: mhd. 
üzerhalb(en). 

aussahaun „heraushauen“, herauswerfen; 
P. P. -ghaud; an aussahaun jem. heraushelfen 
(aus einer Unannehmlichkeit) (Syn.: aussa- 
reissn; Ggs.: einireitn, -reissn); si wos aussa- 
haun sich einen Gewinn, Vorteil herausholen 
(Syn. s. aussaschindn); vgl. haun. 

aussahenga(n), älter -henka heraushängen; 
P. P. -ghengad, -ghenkd; den henkd scho da 
Oa’m Arm, da Oasch Arsch, da Buari Porree 
(Penis) aussa der ist mittellos, hat nichts mehr 
in Reserve; an Schme aussahenga eine falsche 
Angabe machen, um sich aus einer unange- 
nehmen Situation zu retten; vgl. henga(n). 


aussa-iadisch 
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aussa-iadisch „außerirdisch“, auf die Au- 
Berirdischen, mögl. Bewohner anderer Stern- 
systeme bezogen. — Etym.: Ggs. zu iadisch zur 
Erde gehörend. 

aussakhitssIn, s. auskhitssin. 

aussalakssIn herauslocken. — Etym.: uns.; 
wahrscheinl. Intensivbildg. (mhd. *löcketzen) 
zu locken. Syn. s. olukssn. 

aussamausaln, si „sich herausmausern“, 
wieder gesund werden, sich erholen, gut ent- 
wickeln; P. P. -gmausad; si fesch aussamausa'n 
ein hübscher Kerl werden (Syn.: auswokssn, 
aussi-, dsam-);, vgl. mausa’n. 

aussanema(n) herausnehmen; P. P. -gnu- 
ma(n); si wos aussanema sich etwas erlauben 
(unverschämt sein); vgl. nema(n). 

aussaraukn herausrauchen; P. P. -graukd; 
übertr.: ge! ma, do raukds aussa gehen wir, da 
raucht es heraus (da gibt es eine Rauferei, da 
könnten wir Hiebe bekommen); vgl. raukn. 

aussareckn, s. ausreckn. 

Aussareissa, der, 1) (finanz.) Rettung, Hil- 
fe; da Deano woa sei Aussareissa der Terno 
(Gewinn im Lotteriespiel) hat ihn der Sorgen 
enthoben; 2) Verteidiger, Entlastungszeuge 
(Gaunerspr.); vgl. aussareissn. 

aussareissn retten, aus einer misslichen La- 
ge heraushelfen (Syn.: aussahaun; Ggs.: eini- 
reissn, -reitn), P. P. -grissn; an ban Grichd 
aussareissn jem. bei Gericht helfen, sodass er 
wieder freigeht; vgl. reissn. 

aussaruckn herausrücken, gestehen; 

P. P. -grukd; midn Göd aussaruckn das Geld 
hergeben (Syn.: ausschbuckn); mid da Woa- 
heid aussaruckn die Wahrheit bekennen 
(Syn. s. beichdn); vgl. (aus)ruckn. 
aussarumpeln geräuschvoll herausrütteln; 
P. P. -grumped; do rumpeds an jo d-Sö aussa 
(auf diesem schlechten Weg) rüttelt es einem 
ja (beim Fahren) die Seele heraus; jetsd hods 
eams aussagrumped jetzt ist es ihm entfahren 
(ein Wort, das er nicht sagen wollte) (Syn. s. 
fablöppa'n); d-Wesch schnë aussarumpeln die 


Wäsche schnell mit dem Waschbrett bearbei- 
ten (und damit einen Waschvorgang been- 
den); vgl. rumpeln. 

aussarutschn herausrutschen; 
P. P. -grutschd; jetsd iss eam aussagrutschd 


: jetzt ist ihm das Wort (mehr oder weniger 


absichtlich) entfahren (Syn. s. fablóppa"n); 


| vgl. rutschn. 


aussasogn heraussagen, offen mitteilen; 
P. P. -gsogd; so sogs hoid aussa! so sag es doch 
offen!; vgl. soen. 

aussasaweln heraussäbeln, vorsichtig oder 
mühsam herausschneiden (z. B. ein Stück aus 


: der Torte); P. P. -gsawed; vgl. saweln. 


aussaschaun 1) herausschauen (z. B. aus 
dem Fenster); 2) Vorteil, Verdienst oder auch 
Strafe bringen; bei den Gschefd schaud ned fü 
aussa dieses Geschäft bringt nicht viel ein; 
wos schaudn aussa? was ist denn (an Geld) zu 
erwarten?; do schaun so a dswa, drei Joa aussa 
das wird zwei bis drei Jahre Haft eintragen; 
P. P. -gschaud; vgl. schaun. 

aussaschbru@in heraussprudeln; 
P. P. -gschbrudid; d-Weata aussaschbrudin die 
Wörter heraussprudeln (schnell und undeut- 
lich sprechen); vgl. schbrudIn. 

aussaschbüln herausspielen (im Karten- 
spiel); P. P. -gschbüd:; si aussaschbüln nicht 
„fallen“, auf 66, auf 2 Stiche; si wos aussa- 


| schbiln gewinnen (auch im Lotto) (KRASS- 


NIGG); vgl. schbüln. 
aussaschdeckn herausstecken, zur Schau 
stellen; erzielen; P. P. -gschdekd; niks aussa- 


: schdeckn nichts erreichen; a Dradiwawal 


aussaschdeckn eine dumme Sache unterneh- 
men (KRASSNIGG); Schme aussaschdeckn 
„Schmäh“ herausstecken (lügen); 
vgl. schdeckn. 

aussaschdeign heraussteigen; sich von einer 
ungünstigen Kartenpartie zurückziehen, bei 
einem nicht lukrativen Geschäft nicht weiter 
mittun; P. P. -gschdign; schdeig aussa aus 
meine Khoatn! hör auf, mir in die Karten zu 
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schauen!; schdeig aussa ausn Griagl! „steig aus 
dem Bierkrügel heraus“ (hör zu trinken auf)!; 
vgl. schdeign. 

aussaschdemma(n) herausstemmen; 
P. P. -gschdemd; vgl. schdäemma(n). 

aussaschdöln herausstellen; sich erweisen; 
P. P. -gschdöd; des wiad si aussaschdöln das 
wird sich zeigen (Syn.: aufkhuma/n], degen, 
weisn); vgl. schdöln. 

aussaschdreich(ch)n herausstreichen, 
z. B. jem. durch Lob hervorheben; 
P. P. -gschdrichn; vgl. schdreich(ch)n. 

aussascheallgln verstohlen herausschauen; 
P. P. -gscheaftgld; vgl. scheafgln. 

aussascheibm offen heraussagen; 
P. P. -gschiDm; dea scheibd da-r-an Schme 
aussa der lügt schrecklich, foppt uns alle; 
vgl. scheibm. 

aussaschiaPm herausschieben, verlangen 
(Fiakerausdr.) (STÜRZER); P. P. -gschobm; 
vgl. schiabm. 

aussaschiassn 1) plötzlich, schnell heraus- 
laufen oder -fahren; 2) etwas ohne Umschwei- 
fe sagen; P. P. -gschossn; vgl. schiassn. 

aussaschindn „herausschinden“, mühsam 
ergattern; P. P. -gschundn; dsitssalweis how-i 
ma duach Bittn und Being mein Län aussa- 
gschundn kleinweis habe ich mir durch Bitten 
und Betteln meinen Lohn errungen; vgl. 
schindn. Syn.: ausboweln, -fechdn, -fetssn, 
aussafetssn, -filatía"n, -filudia’n, -haun. 

aussaschleckn „herausschlecken“ 1) von 
einer Spielkugel, die nach dem Hineinfallen 
wieder aus der Grube herausrollt; 2) auf einen 
Sprung herauskommen (z. B. zu einem Be- 
such aufs Land) (KRASSNIGG); P. P. -gschlekd; 
vgl. schleckn. 

aussaschwabm „herausschwemmen“, 
etwas schnell auswaschen; P. P. -gschwabd; 
vgl. schwabm. 

aussaschwawatssn rasch ausspülen aw. 
(LORITZA); P. P. -gschwawatsd. — Etym.: In- 


tensivbildg. zu aussaschwabm; vgl. schwa- 
watssn. 

aussaschwitssn herausschwitzen; 
P. P. -gschwitsd; ga khå”s jo ned ban Hia"n 
aussaschwitssn er kann es (das Sperma) nicht 


: beim Hirn herausschwitzen (muss daher sein 


sexuelles Bedürfnis befriedigen); 


: vgl. schwitssn. 


aussasetssn heraussetzen (z. B. ein Kind 
aus einer Schulbank oder kleine Pflanzen aus 
dem Mistbeet ins Freiland [Syn.: aussetssn]); 
P. P. -gsetsd; vgl. setssn. 

aussawokssn herauswachsen; 
P. P. -gwoks(s)n; des woksd ma scho ban Hois 
(ban Gnack) aussa das wächst mir schon beim 
Hals (beim Genick) heraus (ich bin dessen 
überdrüssig); do wiad wos Schens aussa- 
wokssn da wird etwas Schönes herauswachsen 
(eine ärgerliche Geschichte daraus werden); 


vgl. wokssn. 


aussawuaschdin, si sich mühsam heraus- 
arbeiten (z. B. aus schlechten geschäftl. Ver- 
hältnissen); P. P. -gwuaschdld; vgl. wuaschdln. 

aussawudsIn sich mühsam herauswinden 
(aus einer unangenehmen Angelegenheit); 
P. P. -gwudsid; vgl. wudsiIn. 

ausschoitn ausschalten; P. P. -gschoitn; 
ihobs Liachd ausgschoitn ich habe das Licht 
abgeschaltet. — Etym.: zu schriftdt. Schalter. 

äausschamotia!n mit Schamotte (feuer- 
festem Ton) auskleiden (das Innere eines 
Ofens); P. P. -iad. — Etym.: aus ital. sc(i)ar- 


motti. 


Ausschänkl, der, das Ausschenken von 
Bier oder Wein usw. — Etym.: mhd. schanc 
(Mask.) Gefäß, aus welchem eingeschenkt 


| wird. 


AusschänkZ, die, Schanktisch. - Etym.: 
Übertragung aus Ausschänkl. 

ausschaun aussehen; P. P. -gschaud; si 
d-Augn ausschaun suchend herumsehen; do 


: schauds aus! da sieht es (wüst) aus (herrscht 


Unordnung); bes. vom Aussehen von Men- 


ausschboa!n 
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schen: ga schaud aus wias Lebm, wias ewiche 
Lebm er sieht blühend aus, wia-r-a gschbiPms 
Epfekhoch wie ein erbrochenes Apfelkoch 
(bleich, leidend), wia da Napöliän in Oidogs- 
gwänd wie der Napoleon im Alltagsgewand 
(schäbig) (KRASSNIGG), wia de sibm deia’n 
Dseidn wie die sieben teuren Zeiten (mager), 
wia da Dod wie der Tod (sehr schlecht), 
wia-r-a Hen unta'n Schwaf wie eine Henne 
unter dem Schwanz (hässlich, elend), wia-r-a 
Blosengl wie ein Blasengel (dick), wia Müch 
und Bluad wie Milch und Blut (blühend), 
wia-r-a Aufghengda wie ein Aufgehängter 
(schlampig); iron.: guad, sche, gsund aus- 
schaun in der Patsche sein, Unglück haben; 
ablehnend auf eine Frage: jo, so schau i aus! 
wo denkst du hin!; s schaud dsum Regna aus 
es wird wahrscheinlich regnen; des Mad] 
schaud dsum Heiradn aus das Mädel ist 
heiratslustig; vgl. schaun. 

ausschboal'n aussparen; P. P. -gschboad; 
an Blods ausschboa'n einen Platz frei lassen; 
vgl. schboa'n. 

ausschbalia"n austapezieren aw.; P. P. -iad. 
— Etym.: zu Spalier aus ital. spalliera Wand- 
verkleidung; vgl. schbalia'n. Syn. s. ausdape- 
dsta'n. 


ausschbäna(n) ausspannen; P. P. -gschbänd; 


ane ausschbäna das Verhältnis mit einer 
(Frau) lösen; mid an ausschbäna mit jem. 
Schluss machen; an wos (wem) ausschbäna 
jem. etwas (oder jem. Frau oder Braut) ab- 
spenstig machen; vgl. schbäna(n). 

ausschballn Bretterfugen mit Holzspänen 
füllen; P. P. -gschba”ld. — Etym.: Abl. zu 
Schbänl. 

ausschbea'nl hinaussperren, den Zutritt 
verwehren; P P. -gschbead; vgl. schbea''n. 

ausschbea'n2 austrocknen aw.; 
P. P. -gschbead; s Brod schbead aus das Brot 
trocknet aus. — Etym.: Verbalbildg. zu schbea 
„spör“, mager, dürr. 


Ausschbroch hobm beim Sprechen spucken. 


ausschbeibm ausspeien; ordentlich, ver- 
ständig zu Ende reden; P. P. -gschbidm; 


schbeib di amöi ua'ndli aus! rede einmal deut- 


lich!; vgl. schbeibm. Syn.: ausschbuckn. 
Ausschbeisung, die, 1) karitative Versor- 
gung mit Nahrung; 2) wöchentlicher Einkauf 
von Zusatznahrungsmitteln, Toiletteartikeln 
und Rauchwaren im Gefängnis (Gaunerspr.). 


| — Etym.: schriftdt. Ausspeisung. 


ausschbiadsIn ausspucken; 
P. P. -gschbiadsld; vgl. schbiadsin. 
ausschbintisialn sich etwas zusammenrei- 
men; P. P. -iad; vgl. schbintisia’n. Syn. s. aus- 
dengafn). 
ausschbionia!n ausspionieren, auskund- 
schaften; P. P. -íad. - Etym.: Abl. zu Schbiän. 
Ausschbroch, die, Aussprache; a feichde 


Etym.: schriftdt. Aussprache (zu sprechen). 

ausschbragln wegspreizen, einzeln (z. B. 
die Finger) vorstrecken; P. P. -gschbragld; 
vgl. schbragln. 

ausschbrenga(n) aussprengen, verbreiten 
(Gerüchte, Lügen); P. P. -gschbrengd; 
vgl. schbrenga(n). 

ausschbringa(n) ausspringen, aus einem 
Geschäft, einer Verbindung austreten; 

P. P. -gschbrunga(n); vgl. schbringa(n). 
Ausschbruch, der, Ausspruch, Meinung; 
noch mein Ausschbruch is des gänds ändaschd 
meiner Meinung nach ist das ganz anders aw. 


: - Etym.: schriftdt. Ausschbruch (zu mhd. 
: spruch). 


ausschbuckn 1) ausspucken (nach aber- 
gläubischer Vorstellung musste man beim 
Glück verheißenden Anblick eines Heuwa- 
gens, eines Schimmels oder eines Rauchfang- 
kehrers dreimal ausspucken und dabei einen 
Knopf halten aw.; 2) sich offen aussprechen 
(Syn.: ausschbeiDm); 3) gestehen (Gaunerspr.) 
(Syn. s. beichdn); 4) ausspielen beim Karten- 
spiel (scherzh.); 5) hergeben; dsen Blaue aus- 


: schbuckn zehn Tausendschillingscheine her- 
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geben (Syn.: aussaruckn); P. P. -gschbukd; 
vgl. schbuckn. 

Ausschbüla, der, Ausschbülarin, die, Aus- 
spieler(in), Person, die in Gasthäusern oder 
Heurigenlokalen Gegenstände im Lottover- 
fahren mit 90 Nummern „ausspielte“ (verlos- 
te) aw.; vgl. ausschbüln. 

ausschbüln 1) ausspielen: beim Kartenspiel 
beginnen bzw. nach einem „Stich“ fortsetzen, 
auch: alle Karten einer Farbe aus der Hand 
geben; übertr.: dea hod ausgschbüd bei mia 
der hat meine Gunst verloren (Syn.: aus- 
singa[n]); 2) verlosen (s. Ausschbüla) aw.; 

P. P. -gschbüd; vgl. schbüln. 

áusschdaffíaťn 1) mit (Möbeln, Kleidern, 
Wäsche usw.) ausstatten, bes. die Braut; 2) ein 
Kleidungsstück ausfertigen (Schneiderhand- 
werk); 3) ausrichten, übel über jem. reden 
(Syn. s. drotschn); 4) sich herausputzen, gut 
kleiden (Syn. s. aussabutssn); P. P. -íad. — 
Etym.: franz.-niederl. ausrüsten; 
vgl. schdaffia'n. 

Áusschdaffíarung, die, Ausrüstung; 
vgl. áusschdaffía"n. 

áusschdalíařn ausstellen, beanstanden, 
tadeln; vgl. schdalía"n. Syn. s. drotschn, 
meckofn. 

ausschdaubm ausstauben 1) ein Staub- 
wischtuch ausbeuteln; 2) verjagen, vertreiben 
aw. (Syn. s. fajaukn); P. P. -gschdaubd; 
vgl. schdaubm. 

ausschdeckn einen Föhrenbuschen ans 
Tor hängen oder an einer vorstehenden Stan- 
ge darüber befestigen, um anzuzeigen, dass 
Wein ausgeschenkt wird (vgl. Heiriga)); 

P. P. -gschdekd; da Khialinga hod aus- 
gschdekd der Kirlinger hat ausgesteckt; aus- 
gschdekd ban Schiwláua es ist ausgesteckt 
beim Schübel-Auer; übertr.: si hod de rode 
Fåne ausgschdekd sie hat die Menstruation 
(Syn. s. Dant); vgl. schdeckn. 

Ausschdeia, die, „Aussteuer“, Heiratsgut. — 
Etym.: mhd. 03 aus + stiure Stütze. 


ausschdeia!n „aussteuern“, die Unterstüt- 


: zung entziehen; P. P. -gschdeiad; Subst. da 
Ausgschdeiade früher: Arbeitsloser ohne 


Entgelt. — Etym.: zu mhd. stiure Stütze. 

ausschdeign aussteigen, aus einem Ge- 
schäft, einer Verbindung, einem Spiel austre- 
ten; P. P. -gschdign; an ausschdeign lossn jem. 
den Laufpass geben; alle(s) ausschdeign! wird 
an der Endstation der Straßenbahnlinien 
ausgerufen; vgl. schdeign. 

ausschdeN ausstehen 1) austreten; ausn 
Dinsd ausschde" aus dem Dienst treten aw.; 
2) dulden, leiden, eine Sache ausstehen, ertra- 
gen; wos deg ois ausschde" muas! was der 
alles erdulden muss!; i khå” çam ned aus- 


| schdet ich kann ihn nicht leiden; 3) über- 


mäßig lang stehen; si d-Fiass ausschdef sich 


die Füße „ausstehen“; 4) fehlen; a Lita schded 


aus um einen Liter muss noch gespielt wer- 
den; des schded aus! das fehlt (gerade) noch 
(das dulde ich nicht)!; P. P. -gschdändn; 
vgl. schde. 

ausschdendi, -ch, -g ausständig; i hob no 
a Göd ausschdendich ich habe noch Geld zu 
erhalten; da Frandsi is no ausschdendi(ch) 
dsum Fia'man der Franzi muss noch gefirmt 


: werden. — Etym.: zu mhd. ûzstant ausstehen- 


des Geld. 

ausschdiafln, -schdiafn 1) durchsuchen, 
absuchen; 2) die Tabakspfeife mit einem 
Pfeifenbesteck (s. Schdiara) reinigen; 
P. P. -gschdiarld, -gschdiad; vgl. schdia"ln, 


schdia’nl. 


ausschdickIn „ausstückeln“, Flicken ein- 
setzen; P. P. -gschdikld; vgl. schdicklIn. 

ausschdöln ausstellen, tadeln; 
P. P. -gschdöd; a ausgschdöda Rock Rock mit 
nach unten erweiterten Bahnen; vgl. schdöln. 
Syn. s. drotschn. 

ausschdopfm ausstopfen (als Schauobjekt); 
P. P. -gschdopfd; lossns Ina ausschdopfm! 
lassen Sie sich ausstopfen (nämlich mit Ihrer 
Gescheitheit)! (derbe Abweisung); du gheasd 


ausschdossn 
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ausgschdopfd du gehörst ausgestopft (wegen 
deiner Dummheit); vgl. schdopfm. 
ausschdossn 1) verstoßen; seine Öta'n 
hobm eam ausgschdossn seine Eltern haben 
ihn verstoßen; 2) ausschließen (z. B. aus der 
Schule) aw.; P. P. -gschdossn. — Etym.: Komp. 
zu mhd. stözen. 
ausschdrämpfm, si sich durch lebhaftes 
Strampeln von der Decke befreien (vom 
Kleinkind); P. P. -gschdrämpfd; 
vgl. schdrämpfm. Syn.: oschdrämpfm. 
ausschdran ausstreuen, verstreuen; 
P. P. -gschdrad; Göd ausschdran Geld ver- 
streuen; Ra.: si hod in Schradsn ausgschdrad 
sie hat das Kind geboren (verächtl.) aw. 
(RICHTER); vgl. schdran. 


ausschdreckn ausstrecken; P. P. -gschdrekd; 


ihob mi ausgschdrekd ich habe mich ausge- 
streckt; vgl. schdreckn. 
ausschdudiafn 1) sein Studium abschließen; 
2) etwas ersinnen (Syn. s. ausdenga/n]); 
P. P. -gschdudiad; a aus(g)schdudiada Khearl 
ein schlauer Bursche; vgl. schdudia''n. 
ausscheafnl ausscheren, aus der Bahn 
kommen; P. P. -gschead; s Auto is ausgschead 
das Auto ist aus der Reihe ausgebrochen; 
vgl. schearn2. 
ausschea'n2 Haare gänzlich entfernen; 
P. P. -gschuarn, -gschoa’n; vgl. schea'nS. 
ausschęaťn3 ausscherren, auskratzen (z. B. 
Metallgeschirr); P. P. -gschead; vgl. schęa"nð. 
ausschiassn im Licht verblassen (von färbi- 
gen Stoffen); P. P. -gschossn; vgl. schiassn. 
Syn.: oschiassn, fa-. 
ausschimpfm tadeln; P. P. -gschimpfd; 
vgl. schimpfm. Syn. s. dsåmschimpfm. 
ausschittn 1) ausschütten, verschütten; 
ihob d-Müch ausgschit ich habe die Milch 
verschüttet; 2) di Khua hod ausgschit die Kuh 
hat gekalbt; P. P. -gschit; vgl. schittn. 
ausschlof(f)m, si zur Genüge schlafen; 
P. P. -gschlof(f)m; i hob mi ausgschlofm ich 
habe mich ausgeschlafen; vgl. schlof(f)m. 


ausschlogn ausschlagen (bes. von Pferden 
mit den Hufen); P. P. -gschlogn; iron.: ge weg, 
dea schlogd heid aus geh weg, der schlägt 
heute aus (ist gereizt); vgl. schlogn. 

ausschleckn auslecken (z. B. den Weidling, 
in dem Obers geschlagen wurde); 
P. P. -gschlekd; vgl. schleckn. 

ausschleda!n 1) austrinken (bes. Wasser); 
2) oberflächlich waschen (von der Wäsche); 
P. P. -gschledad; vgl. schleda''n. 

ausschmia!n ausschmieren; P. P. -gschmiad; 
a Guglhupffoa'm ausschmia!'n eine Gugel- 
hupfform einfetten; s Reindl ausschmia'n die 
Kasserolle ausputzen, die letzten Reste essen; 


: so schmiad mas Reindl aus so schmiert man 


das Reindl aus (von rechts nach links), 
scherzh. in übertr. Sinne auch beim Austeilen 
der Spielkarten; a jeds Eck ausschmia!n beim 
Gehen oder Fahren in jede Kurve ganz hin- 
einkommen, statt sie zu schneiden; an bei an 
ända!'n ausschmia'n jem. den Rang ablaufen, 
ihn um ein Glück bringen aw.; vgl. schmiarnl. 
ausschnopsn beim Schnapsen (Kartenspiel) 
etwas als Preis aussetzen, dadurch eine Ent- 
scheidung treffen: wos ausschnopsn; häufiger 
übertr.: si wos ausschnopsn gegenseitig eine 
Entscheidung treffen, abmachen, abreden, 
abkarten (Syn. s. oschnopsn); 
P. P. -gschnopsd; vgl. schnopsn. 
ausschnauf(f)m verschnaufen; 
P. P. -gschnaufd; vgl. schnauf(f)m. 
ausschnofeln ausforschen; P. P. -gschnofed; 


vgl. schnofeln. 


ausschöln ausschälen; P. P. -gschöd; si aus- 


schöln sich entkleiden (Syn. s. ausdsiagn)); 
: vgl. schöln. 


ausschoppm ausstopfen, ausformen; 
P. P. -gschopd; vgl. schoppm. 

ausschrein ausschreien; P. P. -gschria"n; ois 
ausschrein ausposaunen, in aller Leute Mund 


| bringen; an ausschrein jem. in Verruf bringen 


(Syn. s. drotschn); vgl. schrein. Syn.: áusbosáu- 


: na(n), -drumpgtn, -drummeln. 
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ausschwabm „ausschweiben“, ausspülen; 
P. P. -gschwabd; a Griaglglos ausschwabm 
ein Krügelglas ausschwemmen; ausgschwabda 
Dänafetssn „ausgeschwemmter Donaufetzen“ 
(grober Schimpf für Frauen); vgl. schwaPm. 

ausse(-), s. aussi(-). 

Aussegn, das, Aussehen; a Aussegn griagn 
ein „Aussehen“ bekommen, schön werden 
(Syn.: wos gleichschaun). — Etym.: Subst. zu 
aussegn aussehen. 

ausseil aus sein 1) zu Ende sein; aus iss! 
Schluss ist!; und aus woas! und zu Ende war 
es!; s Bia is aus! das Bier ist aus!; midn Bia 
sans aus sie haben kein Bier mehr; aus und 
foabei! aus und vorüber!; es is aus und 
gschegn! es ist ganz schrecklich!; 2) abwe- 
send sein; du woasd owa lång aus du warst 
aber lange weg; 3) sterben müssen, zu Ende 
gehen; mid mein Nochba’n iss aus mein 
Nachbar ist todgeweiht; 4) nicht zurech- 
nungsfähig, unbrauchbar, aufgeregt sein; 
seid unsa Frandsi faliabd is, iss mid eam 
gänds aus seit unser Franzi verliebt ist, ist 
mit ihm nichts mehr anzufangen; 5) erpicht 
sein auf etwas; eg is nua aufs Göd aus er hat 
es nur aufs Geld abgesehen (Syn. s. fasessn); 
6) ned aus sei”: s wa ned aus mid an schen 
Mad] es wäre nicht übel mit einem schönen 
Mädchen; mechsd des? — wa ned aus! möch- 
test du das? — warum nicht (das wäre nicht 
schlecht)! aw.; P. P. -gwesn; vgl. aus und 
sein. 

aus-setssn 1) aussetzen, tadeln (Syn. s. 
drotschn); 2) Pflanzen ins Freiland setzen 
(Syn.: aussasetssn); P. P. -gsetsd; vgl. setssn. 

aussi, jünger ausse hinaus, Präf. zahlr. Vb. - 
Etym.: bair.-österr. aushin statt hinaus. 

aussibadsn hinausjagen aw. (JAKOB); 
P. P. -d. - Etym.: zu mhd. beizen Vögel mit 
Falken jagen; vgl. badsn!. 

aussibeissn „hinausbeißen“, durch Intrigen 

verdrängen (aus einem Geschäft, einer Woh- 


nung, einer Gesellschaft); P. P. -bissn; 
vgl. beissn. 

aussibringa(n) hinausbringen, loswerden; 
P. P. -brochd; d-Wäntssn san ned dsan aussi- 
bringa die Wanzen sind nicht loszubringen; 


| vgl. bringa(n). 


aussibritschschn mit Schlägen hinausjagen 
aw.; P. P. -d; vgl. britschschn. 

aussibutssn „hinausputzen“, hinauswerfen, 
entlassen (Syn. s. aussijaukn, khindign); 
P. P. -butsd; si aussibutssn sich herauslügen 
aw. (JAKOB); vgl. butssn. 

aussidran „hinausdrehen“, hinauswerfen, 
auf nicht sehr noble Weise sich einer Person 
entledigen (Syn. s. aussijaukn); P. P. -drad; 


| si aussidran sich losmachen, befreien, der 


Verpflichtungen entledigen, gehen (Syn. s. 


faschwindn); vgl. dran. 


aussidsakssIn hinauslocken; P. P. -dsaksld; 


vgl. dsakssin. 


aussifeialn „hinausfeuern“, hinauswerfen, 
eine lästige Person entfernen; P. P. -gfeiad; 
vgl. feia'n. 

aussifliagn hinausfallen, hinausgeworfen 


: werden, (aus einem Betrieb) entlassen wer- 


den; P. P. -gflogn; vgl. fliagn. 

aussigę hinausgehen, bes. für: aufs Klo- 
sett gehen, seine Notdurft verrichten; 
P. P. -gänga(n); Ra.: gesd ausse ausn Solod, 
ausn Andifi! gehst du hinaus aus dem Salat, 
aus der Endivie! (Aufforderung zu verschwin- 
den mit dem Bild des Salatbeetes, aus dem ein 
Eindringling zu vertreiben ist); ge ausse aus 
meine Khoatn! schau mir nicht immer in mei- 
ne Karten!; vgl. gg”. 

aussihaun hinauswerfen; P. P. -ghaud; fü 
Göd aussihaun viel Geld (unnütz) ausgeben 
(Syn. s. fabuifa'n); i hau Ina ausse — duach 
Sun und Månd ich werfe Sie hinaus — (sogar) 
durch Sonne und Mond (hindurch) (Dro- 
hung) aw. (Syn. s. aussijaukn); si hobm çam 
aussighaud sie haben ihn entlassen (Syn. s. 
khindign); vgl. haun. 


aussijaukn 
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aussijaukn hinausjagen; P. P. -gjaugd; 
vgl. jaukn. Syn.: ausfeia"n, -jaukn, aussibutssn, 
-haun, -khabätschn, -lana(n), -schdampa"n, 
-schmeissn, -wandIn, -wudsln, d-Beck aussi- 
lana, bomeisin, de Schuach (in Schdrosock) 
fua de Dia schdöln, s. auch fajáukn. 

áussikhabátschn hinauspeitschen, hinaus- 
werfen aw.; P. P. -d; vgl. khabätschn. Syn. s. 
aussijaukn. 

aussilana(n) „hinauslehnen“, hinauswerfen; 
P. P. -gland; soi i Inare Beck aussilana?! soll 
ich Ihre Böcke (Schuhe) vor die Tür stellen 
(Sie hinauswerfen)?! (Drohung) aw. (KRASS- 
NIGG). — Etym.: mhd. leinen lehnen; vgl. la- 
na(n). Syn. s. aussijaukn. 

aus-singa(n) zu Ende singen 1) seine Be- 
deutung verlieren, am Ende sein; jetsd hosd 
ausgsunga bei mia jetzt bist du für mich erle- 
digt (Syn.: ausschbüln); 2) zu viel gesungen 
haben; a ausgsungane Schdim eine durch zu 
vieles Singen unschön gewordene Stimme; 
P. P. -gsunga(n); vgl. singa(n). 

aussischbia'n, jünger -schbea!n aussperren; 
P. P. -gschbiad, -gschbead; vgl. schbea'n. 

aussischbüln so tun, erscheinen als ob; 
P. P. -gschbüd; des Gändse schbüd si auf a 
Muadsdrum Affea ausse das Ganze spitzt sich 
zu einer großen Affaire zu; vgl. schbüln. 

aussischdampaln hinausjagen; 
P. P. -gschdampad,; de Khinda aussischdam- 
pan die Kinder hinaustreiben; vgl. schdam- 
pan. Syn. s. aussijaukn. 

aussischdechchn ausstechen, übertrumpfen, 
bezwingen, jem. den Rang ablaufen (bei ei- 
nem Mädchen, in einer dienstl. Position); 
P. P. -gschdoch(ch)n; vgl. schdechchn. 

aussischdeckn hinausstecken 1) de Dsun- 
gan aussischdeckn die Zunge herausstrecken; 
2) wos aussischdeckn einen Vorwand gebrau- 
chen; P. P. -gschdekd; vgl. schdeckn. 

aussischdeign aussteigen; P. P. -gschdign; 
den how-i sauwa aussischdeign lossn den habe 
ich tüchtig abblitzen lassen; vgl. schdeign. 


aussischeibm einen Witz machen, Unsinn 
sprechen; P. P. -gschoPm; ga hod wida wos 


; aussigschodm er hat wieder etwas „zusam- 


mengeredet“; vgl. scheibm. Syn. s. dsämredn. 


aussischmeckn „hinausschmecken“, hin- 
ausriechen (versuchen, ins Freie, an die Luft 


| zu gehen); ganz wenig und kurz hinausgelan- 


gen (aus dem häuslichen Alltag, aus der Kind- 
heitsumgebung); P. P. -gschmekd; 


| vgl. schmeckn. 


Aussischmeissa, der, Angestellter eines 
Lokals, der unliebsame Gäste gewaltsam zu 
entfernen hat; Abschluss einer Festlichkeit; 


: vgl. aussischmeissn. 


aussischmeissn hinausschmeißen 1) hinaus- 


| werfen (z. B. aus einem Wirtshaus) (Syn. s. 
| aussijaukn); 2) (Geld) unnütz verbrauchen; 


ea hod an Hauffm Göd aussegschmissn er hat 
eine Menge Geld hinausgeworfen (Syn. s. fa- 
büifa’n), 3) entlassen (Syn. s. khindign); 
P. P. -gschmissn; vgl. schmeissn. 
aussiwokssn, si sich (zu etwas) entwickeln; 
P. P. -gwoks(s)n,; deg woksd si auf an feschschn 
Khea'l aussi der wird zu einem hübschen Bur- 
schen; vgl. wokssn. Syn. s. aussamausarn. 
aussiwandIn hinauswerfen (z. B. einen un- 
liebsamen Gast); P. P. -gwandld. — Etym.: 
Komp. zu wandIn „wändeln“. Syn. s. aussi- 


| Jaukn. 


aussiwuaschdin, si sich „hinauswursteln“, 
sich aus einer unangenehmen Lage befreien; 
P. P. -gwuaschdld; vgl. wuaschdln. 
aussiwudsin hinauswerfen, entfernen; 
P. P. -gwudsld; vgl. wudsin. Syn. s. aussijaukn. 
aussuach(ch)n auswählen; P. P. -gsuachd; 
ausgsuachde Woa ausgesuchte (die beste, aber 
auch die übrig gebliebene schlechte) Ware; 
a ausgsuachda Drottl ein vollendeter Trottel; 
ausgsuachde Leid die besten Leute (zur Ar- 
beit); vgl. suach(ch)n. 
aussudsIn aussaugen; P. P. -gsudsld; 
vgl. sudsin. 
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auswadn ausweiden, die Eingeweide her- 
ausnehmen; P. P. -gwadnt. — Etym.: schriftdt. 
ausweiden. 

auswọkssn auswachsen 1) ausschießen 
(von Pflanzen); da Solöd woksd aus der Salat 
schießt aus (treibt Blüten und Fruchttriebe); 
2) sich günstig gestalten; da Dog woksd si no 
gänds sche"! aus der Tag nimmt einen ange- 
nehmen weiteren Verlauf; da Bua woksd si 
auf a liabs Khindal aus der Bub entwickelt 
sich zu einem lieben Kind (Syn. s. aussamau- 
san); 3) übertr.: i khent auswokssn ich könnte 
„auswachsen“ (z. B. wie der Feldsalat) vor 
Ärger; i bin schon ausgwoksn fän den füln 
Woatn ich bin schon „ausgewachsen“ von 
dem langen Warten; des is dsum Auswokssn! 
das ist zum „Auswachsen“! (Syn.: Oa’m aus- 
reissn, deppad wea'n, Oasch duachgel, dsan 
Hoa-ausreissn, häuln, Junge griagn, in d-Lufd 
ger, dsum Khotssn, dsum Schrein, dsum 
Schwäntssausreissn, dsum Wana, dsum Auf- 
d-Wänd-Gräuln); P. P. -gwoks(s)n; a aus- 
gwokssna Bledsin ein ordentlicher Blödsinn; 
ea is ausgwoksn er ist verwachsen (hat eine 
Rückgratverkrümmung); vgl. wokssn. 

auswana(n), si sich ausweinen; 
P. P. -gwand; wan di aus! lass mich in Ruhe, 
fahr ab!; vgl. wana(n). 

auswalma(n) durchwärmen, gut erwärmen; 
P. P. -2wa"md; vgl. wa'ma(n). 

auswaschschln auslaugen; P. P. -gwaschld; 
gånds ausgwaschlde Hend họbm ganz ausge- 
laugte Hände haben (vom vielen Waschen); 
vgl. waschschln. 

auswoschschn auswaschen; 
P. P. -gwosch(sch)n; an de Guagl aus- 
woschschn jem. beim Trinken freihalten 
(JAKOB); vgl. woschschn. 

auswassaln auswässern, mit Wasser spülen; 
P. P. ausgwassad bleich, farblos; vgl. wassa’'n. 

auswealn „aus werden“, zu Ende gehen; 
P. P. -wuarn, -woa'n; in Auswea''n sei” im 
Aussterben sein; vgl. wearnl. 


ausweats außer Haus; i ge ausweats essn ich 
esse nicht daheim. — Etym.: mhd. üzwert aus- 


wärts, nach außen hin (mit adv. -s-Suff.). 


Ausweis, der, Schulzeugnis, Legitimation; 
Pl. -. - Etym.: schriftdt. Ausweis zu (sich) 
ausweisen. Syn. s. Schei”. 

ausweissinga ausweißen, mit Kalk tünchen; 
P. P. -gweissingd; vgl. weissign. 

auswendi, -ch, -g 1) auswendig, von außen; 


| moch de Dia fo auswendi dsua! mach die Tür 
: von draußen zu (verschwinde)!; jetsd hod a-s 


Gschissane auswendich jetzt geht es ihm sehr 
schlecht, sitzt er in der Patsche (Syn. s. auf- 


ghaud);, 2) aus dem Gedächtnis; auswendi 


lea'na auswendig lernen. — Etym.: mhd. ûz- 
wendic. 

auswekssin auswechseln, durch etwas 
anderes (Neues) ersetzen; P. P. -gweksld; 


: seid-a fahéirat is, is a wia ausgweksld seit er 
i verheiratet ist, wirkt er völlig verändert. — 


Etym.: Komp. zu mhd. wehsel. 

auswindn auswringen (nasse Wäsche); 
P. P. -gwundn; übertr.: i bi” dsum Auswindn 
ich bin patschnass; i ge eam auswindn ich gehe 
ihn (meinen Penis) „auswringen“ (urinieren) 


| jw. (Syn. s. brundsn); vgl. windn. 


auswischschn auswischen, ausputzen; ent- 
fliehen, entwischen; P. P. -gwischd; an ane 
auswischschn jem. eine Ohrfeige geben 
(Syn. s. odedschna/n]); an ans auswischschn 


| jem. eine Abreibung besorgen, eine „Retour- 


kutsche“ erteilen; in Hinta'n (Oasch) aus- 
wischschn das Gesäß reinigen, übertr.: ordent- 
lich schimpfen, tadeln (Syn. s. dsämschimpfm); 
d-Augn auswischschn (etwas) zum Schein ma- 
chen, bluffen, fürs Auge tun; vgl. wischschn. 

auswuatssn, an jem. ausbeuten, ausnützen; 
P. P. -gwuatsd; vgl. wuatssn. 

Auswuks, der, Auswuchs an Baumstäm- 
men; einzelner Pickel im Gesicht (Syn. s. 
Wimmal), Beule auf dem Kopf; Pl. -wikss. — 
Etym.: schriftdt. Auswuchs (zum Prät. von 
wachsen). 


äutariafn 
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äutaríaľn, jünger (gehoben) altaríaťn Ärger 
und Unwillen über etwas in Worten bekun- 
den; P. P. -iad; duans Ina ned äutaria’n! regen 
Sie sich nicht auf! — Etym.: ital. alterarsi sich 
beunruhigen, aufregen mit französisierender 
Ende. 

Äutl, das, Bouquet (feiner Duft und Ge- 
schmack) alten Weines. — Etym.: Ältlein (zu 
alt). 

Auto, das, Auto; Pl. -; häufig das Dem. Au- 
tal (liebevoll, scherzh.). - Etym.: Kurzwort für 
Automobil (s. Áutomabú). Syn. s. Goa'm 
(abw.). 

Äutomabü, das, Automobil; Pl. -, scherzh. 
-la. - Etym.: griech. autos selbst + lat. mobilis 
beweglich. Syn. s. Gogam. 

Äutss(a)l, das, Kleinigkeit, ein Weniges; 
Pl. -n; a Äutssal Schbeck ein bisschen Speck; 
„ein Alzerl Käs, ein Stückl Fisch“ (WEIN- 
HEBER, „Der Phäake“); grod a Äutssal föd 
no nur ein klein bisschen fehlt noch. — Etym.: 
ital. alza dünne Lederauflage, die der Schus- 
ter vorne auf den Leisten setzt, um die Form 
auszufüllen. Syn. s. bissl. 

Autwach(ch)la, der, Linienrichter bzw. 
Schiedsrichterassistent (beim Fußballspiel), 
der mit einer kleinen Fahne das Zeichen gibt, 
dass der Ball über die Outlinie gerollt ist; Pl. -. 
— Etym.: engl. out + Wach(ch)la Weher, Win- 
ker; vgl. wachchln winken. 

auwe!, auwg! (Interj.) oh weh!; Betonung 
ist je nach Stimmungsgehalt auf der ersten 
oder der zweiten Silbe mögl. 

Auwedl, der, Wehleidiger; Pl. -; als Interj. 
Auwedl! Ausruf des Kasperls Laroche 
(18. Jh.) hinter der Bühne, mit dem er dem 
bereits Johlenden Publikum seinen Auftritt 
ankündigte (SIECZYNSKI 54 f.). - Etym.: zur 
Interj. auwe!; vgl. Wed. 

owal (Adv.) herab, herunter; Verwechs- 
lung mit pwi, owe „abhin“ (s. d.) ist mögl.; als 
Prät mit zahlr. Vb. kombinierbar. — Etym.: 
bair.-österr. abher statt herab. 


owa2 1) (Konjunkt.) aber, jedoch; 


: 2) (Interj.) owa! bzw. owa ge! aber, geh!, auch 
mit dem Zusatz wos-d ned sogsd! was du nicht 
: sagst! (Erstaunen, iron.); owa-owa! Ausruf 


des Erstaunens und Mitfühlens, auch des Un- 


| glaubens; owa-owa, wea wiad den glei... aber, 
: wer wird denn gleich ... (Beschwichtigung). — 
: Etym.: mhd. aber. 


owachchln abwinken, etwas nicht tun 


: wollen, Nein sagen; von einer Straftat nichts 

| wissen wollen (Gaunerspr.) (STÜRZER); 

: P. P. ogwachld; an gwachchln jem. losbringen, 
: ihn einem anderen zuschanzen; vgl. wachchln. 


Awadekn, s. Apadekn. 
Awadit, s. Apadit. 
owadschna(n) abohrfeigen, Wadschn (s. d.) 


| geben; P. P. ogwadschnd; vgl. wadschna(n). 


Syn. s. odedschna(n). 
owadsipfeln „herabzipfeln“ 1) etwas lang- 


sam austrinken aw.; 2) Schulden allmählich 


abzahlen aw. (vgl. REUTNER 180) (Syn.: 


oschdodarn); P. P. -ed; vgl. dsipfeln. 


owafeallgln mit stumpfem Messer ab- 


| schneiden aw., nw.; P. P. -gfẹa” gld; 
: vgl. fga”gin. 


ọwafẹtssn 1) „herabfetzen“, aus der Ausla- 


: ge stehlen (Gaunerspr.) (STÜRZER); 2) herun- 
| terreißen (in Fetzen); 3) etwas allzu schnell 
und unordentlich schreiben; 4) si an owafetssn 
| onanieren (Syn. s. wikssn[a]), P. P. -gfetsd; 

: vgl. fetssn. 


owagledsin mühsam, vorsichtig ablösen; 


| P.P. -d; vgl. gledsin. 


owageN heruntergehen, hergehen, zugehen; 


P. P. -gänga(n); do geds lusdi owa da geht es 
: lustig zu; vgl. gg”. 


ọwahaun herunterschlagen; P. P. -ghaud; 


: bes.: an ane owahaun jem. eine Ohrfeige ge- 

: ben (Syn. s. odedschna/n]); dia hau-i-s owa 
dir bin ich überlegen aw. (Syn.: owarama/n]); 
: vgl. haun. 


Awakát, jünger Adwokát, der, Advokat, 


| Rechtsanwalt aw.; Pl. -n; abw.: Beischschl- 
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reissa, Wingladwokaät. — Etym.: lat. advocatus 

Rechtsbeistand (eigtl. „der Herbeigerufene“). 
owamessn „heruntermessen“ (Stoffe, 

aber auch Schläge bei einer Prügelei); 

P. P. -gmessn. — Etym.: zu mhd. mezzen. 

Awandäntss, s. Afandantss. 

owanema(n) herunternehmen; P. P. -gnu- 
ma(n); bes.: fü owaneman viel verdienen 
(nach STÜRZER bes. Gaunerspr.); 
vgl. nema(n). 

Awansn, auch Awantschn, die (Pl.), Avan- 
cen, Hoffnungen; si hod eam iare Awansn 
gmochd sie hat in ihm (durch freundlichen 
Gruß, Einladung usw.) Hoffnungen erweckt 
aw. — Etym.: franz. avance, ital. avanzo. 

awánti vorwärts!, marsch!; awánti, schauds 
dadsúa! vorwärts, beeilt euch!; awánti, sunsd 
wia-r-i granti! vorwärts, sonst werde ich verär- 
gert!; a bissal awanti! etwas schneller! — 
Etym.: ital. avanti. 

awan(t)schia!n avancieren, vorrücken im 
Rang, im Gehalt; P. P. -iad; in Begllodn dsua 
Betschdot awantschia'n lossn den Bügelladen 
zur Bettstatt „avancieren“ lassen; da Makssl is 
det mein Leibschani awantschiad der Maxl ist 
zu meinem „Leibschani“ (persönlichen Hel- 
fer) avanciert aw., nw. — Etym.: franz. avancer, 
ital. avanzare. 

owarama(n) herunterräumen; P. P. -gramd; 
bes.: an s Wüde owaraman jem. das Wilde 
„herunterräumen“ (ihn gefügig machen); des 
ramd ma neamd owa das „räumt“ mir nie- 
mand herunter (das kann mir niemand neh- 
men, kann mir keiner nachmachen) (Syn.: 
owahaun); vgl. rama(n). 

owareissn herunterreißen (z. B. ein Plakat 
von einer Wand); übertr.: si an owareissn bei 
sich einen Samenerguss herbeiführen, onanie- 
ren (Syn. s. wikssn[a]); P. P. -grissn; 
vgl. reissn. 

Owosch, die, Geschirrwaschanlage in der 
Küche, Abwäsche. — Etym.: Subst. zu 
owoschschn. 


owaschdeign herabsteigen, eine Position 
aufgeben; P. P. -gschdign; vgl. schdeign. 

Owoschfetssn, der, Tuch, das man zum 
Reinigen des Geschirrs verwendet; 
vgl. owoschschn und Fetssn. 

Owoschhefm, der, Topf, in dem Geschirr 
gereinigt wird; Pl. -; vgl. owoschschn und 
Hefm. 

Owoschmadl, das, Mädchen, das berufs- 
mäßig (im Gastbetrieb) Geschirr abwäscht 
aw.; Pl. -n; vgl. owoschschn und Mad. 

Owoschschaffe, das, Schaff zum Geschirr- 


| waschen; Pl. -schaffeln; vgl. owoschschn und 


Schaffe. 

owoschschn abwaschen, bes. das Essge- 
schirr; P. P. ogwosch(sch)n; vgl. woschschn. 

Awaschuafl, das, Lampenschirm (meist aus 
Stoff), früher bes. zum Abblenden von Petro- 
leumlampen aw.; Pl. -n. — Etym.: franz. 
abat-jour Lampenschirm. 

Owoschwossa, das, Wasser, das bei der 
Geschirrreinigung verwendet wird (wurde); 
übertr.: schlechtes, trübes, undefinierbares 
Getränk; de Suppm is des reinsde Owosch- 
wossa diese Suppe ist wie ein Abwaschwasser; 
vgl. owoschschn und Wossa. 

Owoschweib, das, Abwäscherin (im Gast- 
haus); übertr.: unfeine, unsaubere Person; 

Pl. -weiwa; vgl. owoschschn und Weib. 
owassaln 1) Pferde tränken; 2) prügeln 

(Syn. s. bleschschn); P. P. ogwassad; 

vgl. wassarn. 

owatln, si sich gegenseitig beschimpfen; 

P. P. ogwatld. — Etym.: abwörteln mit Worten 
abtun (Abl. zu Watl Wörtlein). 

owaweakln herunterleiern; P. P. -gweakld; 
vgl. weakln. 

owe, älter (ländl.) ọwi hinab; als Prät. mit 
zahlr. Vb. kombinierbar. — Etym.: bair.-Öösterr. 
abhin. 

owebukssn rasch hinuntertrinken; 

P. P. -buksd; vgl. bukssn. 


owedran 
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owedran hinunterdrehen, bes.: übers Ohr 
hauen, betrügen (Syn. s. belemma''n); 

P. P. -drad; an Hund owedran ein Vorhänge- 
schloss zerstören (Gaunerspr.) (STÜRZER); 
vgl. dran. 

owedsäna(n) viel weinen aw. (JAKOB); 

P. P. -dsänd; vgl. dsäna(n). 

owedsoppeln, si sich „abzappeln“, müde 
laufen; P. P. -dsoped; vgl. dsoppeln. Syn. s. 
oschdrämpeln. 

Owedsara, Owi-, der, „Hinunterzieher, 
Hinabzerrer“, fauler, arbeitsscheuer Mensch; 
Pl. -. - Etym.: bair.-österr. abhin + dsan zer- 
ren; soldatensprl.: Person, die die Aufgabe 
hatte, bemannte Aufklärungsballons an Sailen 
zum Boden zurückzuholen (GRÜNER). — 
Etym.: wahrscheinl. aus der Zimmermanns- 
spr., bezogen auf das Schneiden von Holzbal- 
ken mit einer schweren Bodensäge, wobei der 


unten ziehen musste und somit die leichtere 
Arbeit verrichtete; mögl. ist aber auch der 
einfache sprach), Ggs. (bildl.) zu auffidsa’'n 
hinaufschleppen, also sich bemühen; vgl. gwe- 
dsan. Syn.: Bfisdara (Bfisdla), Brodla, Dache- 
niara, Dändalält, Fäuböds, Gnodsa (Gnotssa), 
Lamdsara, -scheiwa, -siada, Saffmsiada, 
s. auch Schdrawäntssa. 

owedsa!n „hinunterziehen“, (absichtlich) 
extrem langsam arbeiten (Ggs.: äfldsa'n); 
P. P. ad: vgl. dsan. Syn.: dachenia’n, flania!'n, 
s. auch faulentssn. 

owegräuln 1) räuml.: hinabklettern; übertr.: 
gräu ma gwe! lass mich in Ruhe! (Syn. s. An. 
gland) 2) derb verhüllend für sterben (Syn. s. 
schdeabm); P. P. -gräud: vgl. gräuln. 

owehaun hinunterhauen, bes.: (Speisen) 
hastig essen (Syn.: oweschlinga/n], s. auch 
essn allg.); wem owehaun jem. in betrügeri- 
scher Absicht aus seiner Position verdrängen 
(Syn. s. osagIn); hau mi ned owe! betrüge mich 
nicht! (Syn. s. belemma!'n); P. P. -ghaud; 
vgl. haun. 


oweichn „abweichen“, in der Rw.: 


: s Oweichn hobm Abführen, Durchfall haben 


aw. — Etym.: Komp. zu mhd. wichen. Syn. s. 


: Dinnschiss. 


owerackafn, si sich abrackern, abmühen, 


| überarbeiten; P. P. -grakad; vgl. racka’'n. 
: Syn. s. oschdrämpeln. 


oweschdrudin, sisich „abstrudeln“, ab- 


mühen; P. P. -gschdrudid: vgl. schdrudIn. 
| Syn. s. oschdrämpeln. 


oweschindn arbeiten, sich plagen 
(STÜRZER); P. P. -gschundn; vgl. schindn. 


| Syn. s. oschdrämpeln. 


oweschlinga(n) hinunterschlingen, bes. has- 


| tig essen; P. P. -gschlunga(n); vgl. schlinga(n). 
| Syn.: owehaun, s. auch essn allg. 


oweschnoppm 1) verhaftet werden (Syn. s. 


aredia'n); 2) sterben (Syn. s. schdgabm) (bei- 
: des Gaunerspr.) (STÜRZER); P. P. -gschnopd; 
eine die Säge nach oben, der andere bloß nach i 


vgl. schnoppm. 
oweschwaPm hinunterschwemmen (z. B. 


| einen Bissen mit Wein, aber auch Kummer, 
: Ärger); P. P. -gschwabd; vgl. schwabm. 


oweschwim(m)a(n) hinunterschwimmen, 


| seine Bedeutung verlieren, zugrunde gehen, 
: in Konkurs gehen; P. P. -gschwum(m)a(n); 
: vgl. schwim(m)a(n). Syn. s. obega'n. 


owetssn abwetzen, abschaben; 


P. P. ogwetsd; vgl. wetssn. 


wewuaschdlin, si sich „abwursteln“, abmü- 
F 


hen; P. P. -gwuaschdld, vgl. wuaschdln. Syn. 
; s. oschdrämpeln. 


ọwi(-), s. owe(-). 
ọwiagnl abarbeiten, bes.: an Dag ọwiagn 


Teig durchkneten; P. P. ogwiagd. — Etym.: 
: mhd. wirken handeln, machen, bearbeiten. 


ọwiagn2 abwürgen; P. P. ogwiagd; an 


owiagn jem. beim Spiel, beim Geschäft um 


alles bringen; vgl. wiagn2. 
awich verkehrt, falsch aw., teilw. noch nw.; 


| da awiche Weg der unrichtige Weg; d-awiche 
: Seitn die falsche Seite; Gesäß (Syn. s. Oasch); 
| an ane auf d-awiche Seitn gebm jem. einen 
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Schlag auf den Hintern geben; a Awiche ein 
Schlag mit dem Handrücken; an a Awiche fa- 
gúna jem. eine Ohrfeige mit der verkehrten 
Hand vergonnen" (anbieten wollen). — 
Etym.: frühmhd. äbich verkehrt. 

owidin abwinden (z. B. Wolle) aw.; 
P. P. ogwidld; vgl. widIn. 

Owidsara, s. Owedsara. 

owimmeln „abwimmeln“, abwehren, ab- 
schütteln; P. P. ogwimmed; vgl. wimmeln. 
Syn.: pbeidIn, obren(n)a(n), oschassin, bo- 
meisIn (bomasin), schassin. 

owinkn abwinken, verblümt ablehnen; 
P. P. ogwunkn; vgl. winkn. 

owischschn abwischen; P. P. ogwischd; 
sis Mäu gwischschn khen(n)a sich den Mund 
abwischen können (das Nachsehen haben, 
leer ausgehen); vgl. wischschn. 

owöchn, jünger owökn abwelken; 
P. P. ogwöchd, -kd. - Etym.: Komp. zu 
mhd. welc(h). 

owuaschdin, si sich (mit kleinlichen Arbei- 
ten) abmühen, abplagen; P. P. ogwuaschdld; 
vgl. wuaschdln. Syn. s. oschdrämpeln. 

owudsIn „abwuzeln“, zwischen den Fingern 
reibend hin und her bewegen; P. P. ogwudsld; 
vgl. wudsin. 


B (P) 


(Der lautl. Zusammenfall von b und p am 
Wortbeginn in den bair.-österr. Mda. - im 
Wiener. als verstärkter Lindlaut [Halbfortis] 
realisiert und hier mit b wiedergegeben - 
macht die gemeinsame Behandlung von Wör- 
tern, die in der Schriftspr. bzw. in der sprl. 
Vorstufe unseres Dialektes mit b- oder mit 
p- beginnen, nötig.) 


b! (meist emotionell zu pi verstärkt), auch 
pa!, Interj. mit dem Stimmungsgehalt von 


| Janka. 


: Missfallen oder Verachtung; p, a scho wos! 


ach, auch schon etwas! 
Ba, die, Statur, äußere Erscheinung über- 


| haupt aw.; ea is in deina Ba er hat deine Sta- 
tur. — Etym.: zu lat. par gleich. Syn. s. Figua. 


bail Lallwort; ned ba sogn khenna nicht 
(einmal) „ba!“ sagen können (kein Wort über 
die Lippen bringen, aus Erstaunen oder vor 
Sattheit); auch als spottender, neckender An- 


ruf an Personen, die geistig abwesend zu sein 
: scheinen (vgl. Noafnkhasdl). 


ba!2, meist ba-bá! oder ba-pä! Ausdr. kind- 


: lichen oder familiär vertrauten Grüßens; ba- 


bá mochchn zum Abschied winken (von 


| Kleinkindern); ba-ba gef! weggehen. 


Boal, das, Paar; a sauwas, feschsches Boa 


: ein sauberes, fesches Liebes- oder Ehepaar; 

: a Boa Brenhasse ein Paar Brennheiße (Würs- 
; tel); häufiger wird das Dem. gebr.: a liabs Barl 
: ein liebes Pärchen; a BaFl Wiaschdl ein Paar 

| Würstel (Syn.: a Bandl Wiaschdl). - Etym.: 

: mhd. pär. 


Bọa2, die, Bahre; PI. Boan; eg ligd auf da 


| Boa er liegt auf der Totenbahre. — Etym.: 
: mhd. bäre. 


boa ein paar, einige; a boa Dswedschgn 


einige Zwetschken; gib eam a boa gib ihm ein 
| paar (Ohrfeigen); vgl. Boal. 


Boachad, der, Barchent, innen aufgerautes 


Baumwollgewebe. — Etym.: mhd. barchanft). 


Boachadjanka, der, Barchentjanker, kurze 


: schwarzgrün oder schwarzrot karierte Joppe 


der Weinhauer aw.; Pl. -; vgl. Boachad und 


Boad, der, Bart; Pl. Bead, Beat; übertr.: 


| ea hod an Boad, auch ea schleifd an Boad er 
: ist verstimmt, ärgert sich (vgl. Gidsiboad; 


Syn. s. gifdn); da Wide hod an Boad der Witz 


ist uralt. — Etym.: mhd. bart. 


boadad bärtig. — Etym.: Abl. von Bpad. 
Boadbutssa, der, Friseur (abw.); Pl. -; 


| vgl. Boad und butssn. Syn. s. Boiwiara. 


Boadscheara 
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Boadscheara, der, Friseur (abw.) va.; Pl. -; 
vgl. Boad und schearn. Syn. s. Boiwiara. 

Boadwisch, der, Handbesen; Pl. -. — Etym.: 
aus Borstwisch in Bartwisch umgedeutet, 
bair.-österr. verbr. (Boad + mhd. wisch Bün- 
del). 

boahapad barhäuptig aw. — Etym.: mhd. 
barhoubet. 

Boamheatssign, s. Bamheatssign. 

Boafn, der, Futterkrippe aw. Pl. -. - Etym.: 
mhd. barn. 

Boatn, die, Barte, Beil va.; Pl. -. - Etym.: 
mhd. barte. 

boaweis paarweise. — Etym.: mhd. pâr + 
wise. 

ba-ba! lebwohl!; iron.: ba-ba und foi ned! 
leb wohl und fall nicht!; vgl. ba!2. Syn.: bfiat di 
(bfiati), seawas, dschau. 

bababa! (Interj.) papperlapapp!, ach was! 
aw. 

Babara(-), s. Ba(r)bara(-). 

Babia, Bapia, das, Papier; Dem. Babiafl, 
Pl. -n kleines Papierstück. — Etym.: mhd. pa- 
pier aus mlat. papirus. 

Babiarane, der, „der Papierene“, Spitz- 
name für den Fußballspieler Matthias Sinde- 
lar (1903-1939) des seinerzeitigen „Wunder- 
teams“, weil er lang und dünn war. — Etym.: 
subst. Abl. zu Babia. 

babíařln, bapia!In „papiereln“, ärgern, sek- 
kieren, necken, jem. zum Narren halten; 

P. P. -d. - Etym.: Abl. von Bapia in der Bed. 
„(verächtlich) wie einen Fetzen Papier be- 
handeln“ (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 271); 
nach STÜRZER ursprüngl. ein Friseurausdr. 
für: einen Streifen Papier zum Lockendrehen 
um den Finger wickeln (Vortäuschung nicht 
von Natur aus bestehender Lockenpracht). 
Syn. s. hansln. 

Bobsd, Bopsd, der, Papst; Pl. Bebsde; ea 
glaubd, ea is da Bobsd Loch(ch)al er glaubt, 
der Papst „Locherl“ (etwas ganz Besonderes) 
zu sein (Loch/ch]al ist Dem. von Loch und 


alles andere als schmeichelhaft); aw. teilw. 
auch als Lochal gespr.; mögl. ist auch Entstel- 


lung aus Leo (bekannter Papstname). — 
: Etym.: mhd. bäbes(t), bäbst. 


Babuschka, die, 1) alte böhm. Frau, böhm. 


| Köchin; 2) Schießgewehr (Syn. s. Buschka). - 
; Etym.: slowak. babuska kosend zu slaw. baba 


alte Frau; vgl. Buschka Gewehr. 
Babüschschn, auch Babütschn, die (DL). 
(Stoff-)Pantoffel; Ra.: du khänsd ma mid 


: deine Babúschschn in Bugl owerutschn! du 

: kannst mir mit deinen Pantoffeln den Buckel 
: hinunterrutschen (Umschreibung des Götz- 

| zitates [Syn. s. /eckn]). - Etym.: tschech. pa- 

: puč(e) Paputsche, Pantoffel, ursprüngl. aus 


dem Türk. 
Boch, der, Bach; Pl. Bechch; Dem. Bach- 


chal Bächlein; da Gscheidare gibd noch, da 

: Esl fliagd in Boch der Gescheitere gibt nach, 
: der Esel „fliegt“ in den Bach (Aufforderung 
zum Nachgeben). — Etym.: mhd. bach. 


bachchaln urinieren; P. P. -d. - Etym.: Abl. 


| von Bachchal Bächlein. Syn. s. brundsn. 


bachchalwöalm angenehm, wohlig warm; 
auch wachchalwöoalm als Ablenkung vom 


| Etymon bachchaln Harn lassen; vgl. Boch und 


woal'm. Syn.: sachwoal'm. 
Bochchana, ein, 1) unbedarfter Mensch; 


2) Homosexueller (Syn.: Busarant, Fakhgada, 


Gföda, Gsengda, Hauchchal, Woalma); 


| vgl. bochchn. 


Bochchans Gebackenes, bes. für gebacke- 


nes Fleisch aw. (STÜRZER); vgl. bochchn. 


Bochcharei, Bockarei, die, Backwerk, Zu- 


ckergebäck; Pl. -n; vgl. bochchn. 


Bochchareibua, der, gebrechlicher Mann 
(Vergl. mit leicht zerbröckelndem Zuckerge- 


| bäck) (STÜRZER); vgl. Bochcharei und Bua. 


bochchn, jünger bochn backen; übertr.: 


Haare brennen, ondulieren aw. (STÜRZER), 
l heute vielfach durch bockn abgelöst; 

| P. P. boch(ch)n gebacken (aber: bochchane 
| Meis „gebackene Mäuse“, krapfenartige 
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Mehlspeise); übertr.: 1) ungeschickt, unbe- 
darft (Syn. s. bodschad); 2) homosexuell 
(vgl. Bochchana) (Syn. s. schwui). — Etym.: 
mhd. bachen (st. Vb.) backen. 

Bochdl, der, 1) Pacht, Pachtzins; 2) bezahl- 
te Arbeit aw. (STÜRZER); an Bochd griagn 
Arbeit finden; 3) Schandlohn, Anteil, den die 
Prostituierte dem Zuhälter (s. Beidschalbua) 
oder der Khowarin (s. d.) abzuliefern hat aw. 
(STÜRZER). — Etym.: ident. mit schriftdt. 
Pacht aus lat. pactum. 

Bochd2, das, Gebäck, bes. Semmeln und 
anderes Weißgebäck aw. — Etym.: Abl. von 
bochchn backen. 

Bochfisch, der, gebackener Fisch aw., 
durch Bockfisch in der Bed. „ganz junges 
Mädel“ verdrängt; vgl. bochchn und Fisch. 

Bochhendl, das, 1) paniertes, in Schmalz 
oder Öl herausgebackenes Huhn (Syn.: Bresl- 
fogl), 2) verächtl. für Einspännerpferd, mage- 
res, schlechtes (wie ein Huhn schwächliches) 
Pferd aw. (STÜRZER, KRASSNIGG) (Syn. s. 
Gowehund); vgl. bochchn und Hedi 

Bochhendldseid, die, „Backhendlzeit“, 
glorifiziertes Zeitalter des biedermeierlichen 
Wien; vgl. Bochhendl und Dseid. 

Bochhendlfridhof, der, „Backhendlfried- 
hof“, dicker Bauch (scherzh.), auch von sehr 
beleibten Menschen aw., nw.; vgl. Bochhendl. 
Syn. s. Wämpm. 

Bochhendlgodsocka, der, „Backhendl- 
gottesacker“, dicker Bauch (scherzh.) aw.; 
vgl. Bochhendl und Godsocka. Syn. s. 
Wämpm. 

Bochhuawa, der, „Bachhuber“, verächtl. 
für urwüchsigen Bauern. — Etym.: bochchn 
ungeschickt, unbedarft + häufiger Familien- 
name Huber. 

BochleaN(d)l, der, plumper, dummer 
Mensch aw. (LORITZA, KRASSNIGG); Pl. -n. — 
Etym.: Kurzform Lienel, mdal. Leaf (d)l, 
Lea"! zum männl. Vorn. Lienhard, Leonhard, 
die spött. die Bed. eines ungeschlachten Men- 


: schen, bes. im Zshg. mit der Arbeit am Back- 
ofen (Scheitertragen usw.), hat; vgl. bochchn. 
: Syn. s. Sau. 


Bochofm, der, Backofen; Pl. -efm; 


| vgl. bochchn und Ofm. 


Bochschdubm, die, Backstube, Backraum; 
woarm wia-r-in-ana Bochschdubm warm wie 


| in einer Backstube; vgl. bochchn und 
i Schdubm. 


Bochscheissa, der, „Bachscheißer“, grobes 


| Schimpfwort aw. (STÜRZER); vgl. Boch und 
: Scheissa. 


Bochsimpal, das, Brotschüssel aus Stroh, in 


| der man das noch ungebackene Brot „aufge- 
| hen“ ließ aw. — Etym.: Abl. von bochchn + 
: Dem. von Sumpa. 


Bock, der, Pack, Ballen, Bündel, meist un- 


verpackter Stoß oder Haufen; Pl. -; an Bock 
: Biacha einen Haufen Bücher. — Etym.: 

: ursprüngl. aus dem Mnl. im Zuge des flandr. 
: Wollhandels ins Dt. entl.; vgl. Backl2. 


Bocka, der, Verpacker, Auflader aw., nw.; 


| Pl. -. - Etym.: Subst. zu bockn. 


Backall, das, „Packerl“, Päckchen, Pl. -n, 


| s. Backl2. 


Backal2, das, kosend für Wange; meist 


| Pl. -n. - Etym.: Dem. zur Grundform Backe, 


die ganz unübl. ist und als bundesdt. empfun- 
den wird. Syn.: Wängan. 
Bockarin, Bagarin, die, Prostituierte aw.; 


Pl. -a; a Bockarin dauchchn koitieren aw. 


(KRASSNIGG) (Syn. s. fickn). — Etym.: unbek. 
Syn. s. Hua. 
Backll, das, Schuh, bes. für Sport- und Mi- 


: litärzwecke (früher nur gaunersprl., jetzt auch 
| in unteren Schichten verbr.), nach STÜRZER 
bes. schwere, starke Schuhe; Pl. a - Etym.: 

: wohl ursprüngl. Dem. von Bog, Pl. Beck 


Schuh mit der im älteren Wiener. mögl. Entw. 


| von mhd. ö zu a; mögl. Zshg. mit Backl2 Pa- 
: ket. Syn. s. Schuach. 


Backl2, das, 1) Paket, auch als Dem. von 


| Baget Paket empfunden, obwohl direkt aus 


Back?) 
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Bock Packen abzuleiten; Pl. -n; doppeltes 
Dem. Backal, Pl. -n kleines Mitbringsel 
(Syn.: Bakschisal); 2) Unterlage (aus Holz 


Holzklötzchen, das man in eine Mauer ein- 
gipst; Pl. a: 3) beim Kugelspiel der Buben 

(s. dtmeialn) die gemessene Entfernung zwi- 
schen dem ausgespreizten Daumen und dem 
Zeigefinger, mit denen man die Dicke des 
„Backls“ anzeigt; 4) Gemeinschaft, Gruppe; 
hau” ma uns auf a Bock! dsäm vereinigen wir 
uns (meist in neg. Sinn) (Syn.: backIn, si fahá- 
wan); 5) „Haarpaket“ im Nacken (von Bur- 
schen) (vgl. Schwoidmschwäntss, 5). - Etym.: 
Dem. von Bock. 


Back, das, Ohrfeige aw.; Pl. -n. - Etym.: 
wohl zu ital. pacca Schlag. Syn. s. Dedschn. 


Backl4, der (?), Stock zum Züchtigen der 
Kinder aw. — Etym.: lat. baculum Schlag, 
Streich, viell. volksetym. Einmischung von 
Backl2. 


Backldroga, der, Gepäcksträger; Pl. -; 
vgl. Backl2 und droen. 


backinl 1) paktieren, bes. im üblen Sinn 
(etwas Böses mit jem. verabreden, vorberei- 
ten); mid an backlIn gegenseitige Konzessio- 
nen machen, um einen best. Zweck zu errei- 
chen (bes. im polit. Bereich) (Syn.: si auf a 
Bock! dsäamhaun, fahäwarn); 2) mogeln, 
schwindeln (bes. beim Kartenspiel) (Syn.: 
bämpfm, s. schwindlIn, 2 alle P. P. bakld. — 
Etym.: zu Backl2. 


backlIn2 in der Rw.: an backIn jem. Ohrfei- 
gen verabreichen (vgl. BackB); P. P. bakld. - 
Etym.: zu Back. Syn. s. odedschna(n). 


Backlrass, die, „Packelrasse“, Schimpfwort 
für schlechte Gesellschaft, Gesindel, bes. für 
bestechliche und leicht für best. Zwecke ge- 
winnbare Menschen (vgl. backIn), aber auch 
verharmlost für eine Gruppe schlimmer Kin- 
der; vgl. Backl2 und Rass. Syn. s. Gsindl. 


Backlwogn, der, Paketwagen auf der Eisen- 


: bahn; Schubwagen (Gaunerspr.); Pl. -wegn; 
: vgl. Backl2 und Wogn. 
oder Pappe) unter ein Tisch- oder Kastenbein; i 


backlweis päckchenweise, massenhaft; 
backlweis duads Dsucka schleckn päckchen- 


| weise nascht sie Zuckerln (Bonbons); 
: vgl. Backl2. 


bockn packen, ergreifen, festhalten, (ge- 
danklich) erfassen; zur Verantwortung ziehen 
(JAKOB); übertr. auch: beschlafen (Syn. s. 


: fickn);, P. P. bokd; den Kheaf wia-r-i bockn 
i diesen Kerl werde ich zur Verantwortung 

: ziehen; i backs ned ich begreife es nicht. — 

: Etym.: mnl. pakken bündeln. 


Bod, das, Bad, Badeanstalt; Pl. Beda; s Bod 


ausgiassn miassn die Zeche zahlen müssen, 
: büßen, entgelten aw. — Etym.: mhd. bat, bades. 


Boda, der, schlechter Arzt, Kurpfuscher, 


: Landarzt (auch Ländboda), bei dem eher 
: handwerkliches Können vorherrscht aw.; Pl. -. 
: — Etym.: mhd. badære der die im Badhaus 
: Badenden versorgt; er hatte u. a. die Hei- 
: lungsbedürftigen zur Ader zu lassen. Der 


Spruch Boda, loss Oda (Bader, lass zur Ader) 


| ist auch zum Namen des Saatschnellkäfers 


(Agriötes lineatus) geworden. 
Bodagrias, der, (Am) Badergries, einstige 


Benennung eines Teiles der Roßauer Lände 


(zwischen der Friedensbrücke und der Pra- 


mergasse), wo sich seit der Mitte des 17. Jh. 
: mehrere Badstuben befanden. - Etym.: 


Grundwort Grias Ufersand + Boda; 


| vgl. Soidsgrias. 


Bodagsö, der, „Badergesell“, Kurpfuscher; 


Pl. -gsöln; vgl. Boda und Gsö. 


Badéni, der, mit Sodawasser „gespritzter“ 


Wein; 1897 nach der Entlassung des Minister- 
: präsidenten Graf Badeni, der wegen seiner 
; tschechenfreundlichen Sprachverordnung 


„gespritzt“ (entfernt) wurde, temporär übl. 


| Scherzbez. aw. (SCHUSTER); vgl. Gschbritssda, 
Schbritssa. 
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Badént, das, Patent, urkundl. bescheinigtes 
Verwertungsrecht einer Erfindung; außeror- 
dentliche Leistung; Pl. -a; dọ muas-i s Badent 
drauf griagn dafür verdiene ich Anerkennung; 
als verstärkendes Bestw. in Komp. wie Ba- 
dentwadschn bes. kräftige Ohrfeige. — Etym.: 
franz.-ital. patente aus mlat. (littera) patens 
offener Brief. 

badent vorzüglich; a badenta Buasch ein 
tüchtiger Kerl; vgl. Badent. 

Badentmadl, das, fesches, tüchtiges Mäd- 
chen; Pl. a: vgl. Badént und Mad. 

Badentwadschn, die, bes. kräftige Ohrfeige 
aw., nw.; Pl. -; vgl. Badent und Wadschn. 

Badentweckal, das (mürbes) längliches, 


spitz zulaufendes Gebäck aw., nw.; vgl. Badent | 


und Weckn. 

Bodgwandl, das, Badegewand; Pl. -n. — 
Etym.: Bod + Dem. zu Gwänd. Syn.: 
Schwim(m)gwandl. 

Bodhua, die, „Hure, die in Bädern ihre 
Dienste anbietet“, bes. minderwertige Hure; 
Pl. -hua"n; heagrichd wia-r-a oide Bodhua 
aufgemacht wie eine alte Badhure; vgl. Bod 
und Hua. 

Badian, der, Sternanis (Illicium verum) aw. 
— Etym.: aus franz. badiane. 

badıstan aus Batist; badistane Weschsch 
feine Batistwäsche. — Etym.: zu franz. batiste. 

bodn baden; P. P. bot; bodn gef! verschwin- 
den, sich verlieren, Misserfolg haben, verspielt 
werden; mei Bagät is bodn gänga mein Pagat 
(Karte beim Tarockspiel) ist verloren; 
scherzh.: da Bagát ged! (der Pagat sticht) — 
jọ, bodn ... (er ist verloren); gengans bodn! 
verschwinden Sie! (dass. wie ge di brausn! 
[Syn. s. faschwindn], derbe Abweisung nach 
Art des Götzzitates [Syn. s. /eckn]); verstär- 
kend: gengans bodn - wäns dasauffm, iss kha 
Schodn! gehen Sie baden - wenn Sie ertrin- 
ken, ist es kein Schaden! (ÖSTERR.-BAIR. WB. 
1, 74); ausschaun wia-r-a bote Maus aussehen 


: wie eine gebadete Maus (durch und durch 


nass sein). — Etym.: mhd. baden baden. 

Bodna, der, Wein aus Baden bei Wien. 

Badón, s. Ba(r)dón. 

Badrói, Badrúi, s. Batrói. 

Badsl, der, breiiger Körperinhalt, bes. von 
Kleintieren; Eiter; übertr.: an in Bads aussa- 
nęma jem. brutal arm machen (Syn.: in Mogn 
ausrama, s Hemad ausdsiagn). — Etym.: verw. 
mit Botssn, botssad, botssi. 

Bads2, jünger Batss, die, Beize; an in da 
Bads họbm jem. tüchtig hernehmen (Syn. s. 
aufgeign[a]). — Etym.: mhd. beize beißende 
Flüssigkeit, verw. mit schriftdt. beifen 
(s. beissn); vgl. badsn!. 

badsch! (Interj.) patsch!, lautmalende Um- 
schreibung für klatschendes Geräusch, z. B. 


für einen Schlag ins Wasser. 


Bodsch, der, schwerfälliger, unbeholfener, 
(bis zur Dummheit) gutmütiger Mensch, meist 
a guada Bodsch; Pl. -n. - Etym.: Abl. von bair.- 
österr. patschen ein klatschendes Geräusch 
(z. B. beim ungeschickten Gehen) verursachen 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 489 ff.). Syn.: Bod- 


schöchda, Bandlgräma, Bopal (Bowal), Bop- 
scheabm, Bopschinek, Dodsch, Dodschn- 


bochcha, -bea, -beck, Däntssbea, Doppal, 
Datgd] (Dadgdl), Dotssbea, Dotschka, 
Daubmschuasda, Dowal, Dedal, Desdaling, 
Did]dop, Didsch, Dölgankl, Dosd(I), Dschop- 


| p(a)l, Lodsch, Lop, a wacha Bruada, Wogl. 


Bodsch-oawad, die, unangenehme Arbeit, 
die man gerne untergeordneten Hilfskräften 
(heute Gastarbeitern) überlässt; vgl. Bodsch 
und Oawad. 

Bodschöchda, Botschöchta, der, „Patsch- 
achter“, unbeholfener Mensch; Pl. -. - Etym.: 
Imp. von bair.-österr. patschen schwerfällig 
gehen (vgl. botschschn) + achter Nebenform 


| zu norddt. after hinterher (vgl. after in Ofda- 


batei), also einer, der hinten nach patscht. 
Syn. s. Bodsch. 


bodschad 
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bodschad patschert, ungeschickt, schwer- 
fällig, auch dickbäuchig (s. blad) aw. — Etym.: 
Abl. vom Schallwort badsch und dem Vb. 
botschschn; vgl. Bodsch. Syn.: boch(ch)n, 
bamladschad, doibodschad, doikad, dopp- 
(Dad, dodschad, dearisch, didschad, dod- 
schlachdi, dolabodschad, hoppadadschi, 
unbedamd, undam, ungschikd. 

Badschal, s. Bodschn. 

Bodschal, das, liebenswertes, im Grunde 
aber unbeholfenes Kind oder junges Mäd- 
chen; Pl. a: ga'me Bodschaln arme (hilflose) 
Geschöpfe. — Etym.: verselbst. Dem. von 
Bodsch. Syn. s. Scheissal. 

Bodschdubm, die, Badstube, öffentl. Bade- 
haus; Pl. -. Im 14. Jh. soll es in Wien 20 solcher 
Badeanstalten gegeben haben, während im 
18. Jh. nur noch 8 bestanden. Die Einschrän- 
kung erfolgte wegen häufiger Verstöße gegen 
die Sittlichkeit. Das Stubentor, die Stuben- 
bastei, der Stubenring sind nach solchen 
Badstuben benannt; vgl. Bod und Schdubm. 

Badschi, der, älterer Verwandter oder 
Freund einer Familie, „Vetter“, meist wie bei 
Onkel (s. Ängl) hinter dem Vorn. gebr., z. B. 
da Khoa"l-Badschi; hauptsächl. in Familien 
mit ungar. Einschlag. — Etym.: ungar. bácsi 
Onkel, Familienfreund. 

Badschn, auch Badsn, die, 1) Fettbauch 
aw., nw.; auch auf den Bauch der Schwange- 
ren bezogen aw. (Syn. s. Wimpm); 2) schmut- 
zige, verbeulte (Haus-)Kappe eines Wirtes 
oder Hausherrn; Pl. -. - Etym.: Schallwort aus 
der Interj. patsch! (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 
484); vgl. batsch! 

Bodschn, der, 1) Hausschuh, Patschen 
(Syn.: Schlackn, Schlapfm); Pl. — Dem. Bad- 
schal, Pl. -n; um des geds dsua wia-r-in Suma 
um d-Bodschn um das geht es zu wie im Som- 
mer um die (warmen) Hausschuhe (keiner 
verlangt danach); de Bodschn schdreckn oder 
aufschdöln die Patschen strecken (aufstellen), 
umschreibend für sterben (Syn. s. schdgabm); 


: 2) Luftreifendefekt (da der Reifen zusammen- 
i sackt wie ein weicher, ausgetretener Haus- 
schuh) nw., jw. — Etym.: Schallwort aus der 
: Interj. patsch! wegen des schlurfenden Ganges 


(ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 487); vgl. batsch! 
Bodschnkhino, das, scherzh. für Fernsehen, 


| weil dieser Kinoersatz daheim (in Hausschu- 
: hen) konsumiert wird jw.; vgl. Bodschn. 


Badschuli, Batschuli, das, Patchouli, Pat- 


: schuli, in Wien früher (bis etwa 1938) sehr 

: beliebter Duftstoff, nach SCHUSTER aus der 
: ostindischen Lippenblütlergattung Pogoste- 
| mon patschuli gewonnen; auch Badschúli- 

: graud Patchoulikraut; früher auch beliebte 

: färbige Pastillen mit aromatischem Ge- 

: schmack. — Etym.: franz. patchouli (aus dem 
: Indischen). 


Bodschwäm, der, Badeschwamm, in der 


Ra.: ea is äftgsoffm wia-r-a Bodschwäm er ist 
: ziemlich besoffen (Syn. s. bsoffm); vgl. Bod 
| und Schwäm. 


Badsi, der, rauer, kecker, jedoch auch herz- 


| licher Kerl, Schlingel, „Früchterl“, Lump, 
: Falott, von den Niederösterreichern vielfach 


auf den vermeintl. eingebildeten und arbeits- 


scheuen Wiener bezogen: Weana Badsi Wie- 
: ner Strolch, aufgeblasener Nichtstuer; Pl. -; 

: des san dar Badsi! das sind (dir) Kerle! - 

: Etym.: ungeklärt; viell. Kurzform von auf 


-azius endenden Personennamen (zu Pankra- 


| zi aus Pankrazius vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 
i 2, 744), insbes. nach alten bäuerl. Wetterre- 
i geln, in denen die drei Eisheiligen Pankrazius, 


Servazius, Bonifazius auch als die drei Lum- 


i pazi (Bazi) bezeichnet werden, z. B.: „ Pan- 
| krazi, Servazi, Bonifazi san drei frostige Bazi, 


und am Schluss fehlt nie die kalte Sophie“ 
(BAUERNKALENDER; GRÜNER, Badsi); 


vgl. auch NESTROYS Stück „Lumpazivaga- 
: bundus“, wonach Badsi eine Kurzform zur 
; latinisierenden Weiterbildg. Lumbádsi (s. d.) 


aus Lump sein könnte (vgl. auch Karl MEISLS 


: Zauberposse „Der lustige Fritz“); mögl. er- 
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scheinen auch ungar. bácsi (s. Badschi) und 

zigeunersprl. báci Oheim, Bruder des Vaters 

(WOLF, Zig.); vgl. jedoch auch badsn2 (fau- 

lenzen, stolz sein). Syn. s. Gauna, Schlingl. 
badsnl, jünger batssn beizen, etwas mit 

einer „beißenden“ Flüssigkeit behandeln; 

P. P. badsd; Subst. Badsda, der, „Gebeizter“ 

(Schnupftabak) aw. (Syn.: Nosnfuada, 

Schnüpfdowög). - Etym.: mhd. beizen, 

verw. mit schriftdt. beißen (s. beissn). 

badsn2, si 1) sich strecken, gemütlich hin- 
setzen, hinlegen, faulenzen; bads ma si ruhen 
wir uns aus; nochn Essn hoDm si si badsd 
nach dem Essen haben sie sich hingelegt 
(Syn. s. faulentssn); 2) aufgebläht, stolz sein; 
P. P. badsd. — Etym.: mhd. bair.-österr. pärzen 
sich recken, strecken (ÖSTERR.-BAIR. WR.2, 
388 f.). 

badswach, s. botsswach. 

Bodwabm, die, Badewärterin aw.; Pl. -; 
vgl. Bod und Wabm. 

Bodwaschschl, der, Badediener, Aufwärter 
in einer Badeanstalt aw., nw., jw. — Etym.: 
Bod + Abl. zu woschschn; vgl. auch Waschschl 
Behelf zum Waschen, hier aber: Person, die 
bei der Badbenützung hilft. 

Bodwaschschlarin, die, Aufwärterin in 
einer Badeanstalt; Pl. -a; vgl. Bodwaschschl. 

BafeiN, s. Baf(f)ein. 

Bofesn, die, Pafese, s. Bofesn, die, Pofese. 

baff erstaunt, verdutzt, starr, sprachlos (vor 
Staunen) aw., nw. — Etym.: wohl aus dem 
Schallwort paff! (piff-paff!) „wie von einem 
Schuss getroffen“. 

Baf(f)ein, der, Parfum; glaubms, Se hobm 
an Baféi” in Eana? glauben Sie, Sie haben 
einen Parfum „in Ihnen“ (Sie halten sich wohl 
für etwas Besonderes)? — Etym.: franz. par- 
fum. 

baffm paffen, (viel) Tabak rauchen; 

P. P. baffd; ea hod baffd ois wia er hat tüchtig 
geraucht. — Etym.: verw. mit schriftdt. paffen 
(zum Schallwort paff). Syn. s. raukn. 


bafling (Ausspr. uns.) scheu, furchtsam, 


: blöde aw. (LORITZA). — Etym.: viell. Weiter- 
bilde, von baff. 


Bafnúdsi, Pafnúdsi, der, Person, deren 
Gesichtszüge sich bei plötzlichem Erstaunen 


: oder Erschrecken verzerren; drei gschaud 
hod a wia-r-a Bafnúdsi er hat ein Gesicht 

: gemacht wie ein „Pafnuzi“ (SCHUSTER). — 

i Etym.: unter Einfl. von baff zurückgehend auf 
: den Namen des hl. Bischofs Paphnutius (gest. 
: 360). 


Baga, der, Bagger; Pl. -. - Etym.: zu mnl. 


: baggern. 


Bagadó, die, Bagatelle, geringfügige Sache, 


: die nicht der Rede wert ist; unbedeutender 


Geldbetrag; Pl. Bagadöln; Dem. Bagadöllal 
1) bedeutungslose Kleinigkeit, 2) schwache 


Frau aw. (JAKOB), 3) unbedeutender Kerl aw. 


(LORITZA) (Syn. s. Wapla). — Etym.: ital. 
bagat(t)ella Lappalie. Syn.: Agamental, 


| Bakschisal, Bemmal, Bres(a)l, Botschaft), 
i Düttandl, Lappáli(ę), Leachchal(schas), 
; s. auch bissl. 


bagadöllisian (allzu) leicht nehmen, nicht 


| beachten, gering schätzen, unterschätzen; 
PP -íad; ọis bagadőllisía"n alles auf die leich- 
| te Schulter nehmen; vgl. Bagadö. 


bagadömessi, -ch, -g geringschätzig; 


| vgl. Bagadd. 


Bagamötn-ö, das, Bergamottenöl, aus der 


Schale der Bergamotte (einer orangenähnl. 
i Zitrusfrucht) gewonnener Duftstoff; billiges 
| Parfum aw.; vgl. Ö. 


Bagäntsch, der, 1) Sommerschuh, schöner 
Schnürschuh (KRASSNIGG); 2) plumper Schuh 
(Syn.: Dreda, Dridling);, 3) spött. für Infante- 


: rist (JAKOB); Pl. -n; Dem. Pl. Bagäntschln 

: schöne Schuhe aw. (KRASSNIGG). — Etym.: 

i tschech. bakance und ungar. bakancs Schnür- 
| schub. Syn. s. Schuach. 


bagárę zahlen aw., nur im Inf. gebräuchl.: 


| do hasds bagäre da heißt es zahlen. — Etym.: 
| ital. pagare zahlen. Syn. s. dsoiln. 


Bagarin 
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Bagarin, s. Bockarin. 

Bagásch, älter Bagáschi, die, Bagage, Ge- 
sindel; liederliche, arbeitsscheue, schlampige 
Menschen; charakterlose, morallose Men- 
schen; häufiges Schimpfwort, aber auch oft 
recht harmlos verwendet (z. B. ggb. Kindern); 
es Bagásch! ihr Gesindel!; a faule Bagásch ein 
faules Volk; a nodiche Bagásch besitzlose 
(„notige“) Leute; viele Komp. können ad hoc 
gebildet werden: Weanabagäsch Wiener-Ba- 
gage, Súmmafrischlabagásch Sommerfrisch- 
ler-Bagage, Sáubagásch Sau-Bagage. — Etym.: 
franz. bagage Gepäck, Gesindel; die Ltg. auf 
-i, einer alt-mdal. Eindeutschung entspre- 
chend, ist nur noch selten zu hören. Syn. s. 
Gsindl. 

Bagát, der, Pagat, die Karte I im Tarock- 
spiel; Dem. Bagatl. — Etym.: ital. pagat(o). 

bágatssn (STÜRZER), bágitssn (LORITZA) 
1) (vor Kälte) zittern, schwanken aw., ausgest. 
(Syn. s. dsida’n); 2) abzehren, verkümmern 
aw.; P. P. -tsd. - Etym.: s. bogatssn. 

bogatssn, wogatssn zittern, schwanken, 
schütteln, bewegen aw., ausgest.; P. P. -d. - 
Etym.: bair.-österr. bagetzen (ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 2, 91); vgl. bagatssn. Syn. s. dsida’n. 

Bagäuna, der, Mastschwein, bes. von einer 
schweren Schweinerasse, die früher aus Un- 
garn importiert wurde aw.; Pl. -. - Etym.: nach 
der Herk. vom Bakonyer Wald in Ungarn 
benannt. 

Bagét, das, Paket; Pl. a: Dem. Bagetl, 

Pl. -n. — Etym.: franz. paquet, das seinerseits 
aus dt. (niederl.) Pack weitergebildet ist; 
vgl. Backl2. 

Bagödl, das, Pagode, mit dem Kopf wa- 
ckelndes (chinesisches) Götterstandbild aus 
Porzellan (in der Biedermeierzeit beliebt als 
Ziergegenstand) aw.; übertr.: alter Mann mit 
Wackelkopf, dummer Kerl (Syn. s. Sua'm); 
Pl. -n; du sidsd do wia-r-a Bagödl du sitzt da 
wie eine Pagode (stumm, teilnahmslos). — 
Etym.: portug. 


Bogschdpi, der, Zaunpfahl, Türpfosten; 


: Pl. -. - Etym.: mhd. *bigestall Beigestell 


(vgl. schriftdt. Burgstall Standort einer Burg) 


: könnte fürs Wiener. erschlossen werden; un- 
: ter dem Eindruck anderer österr. Mda. wäre 
i jedoch *bigestuodel (mhd. stuodel, stüedel 

: Pfosten) anzusetzen. 


bagschíali(ch) possierlich, niedlich, leicht 


: beweglich, drollig (bes. von kleinen Kindern), 
: hübsch (von Mädchen, Frauen); si is a bag- 

: schíaligs Dingal sie ist ein herziges Ding; de is 
: fia ia Oita no gånds schel! bagschialich die ist 

| für ihr Alter noch recht adrett. - Etym.: Ob- 

| gleich das Wort possierlich und eine mögl. 

| Abl. von Patsch, also patschierlich nahe zu 

: liegen scheinen (vgl. bagschierig BAYER. WB. 
6, 899), ist der Ansatz beigeschirrig als zweites 
: kleineres Zugtier im „Geschirr“ eines Wagens 


(PFALZ mündl., SCHMELLER 1, 225) in Be- 


: tracht zu ziehen; mögl. ist auch ein mhd. *bâ- 
: gesgirig streitgierig (SCHMELLER 1, 415) auf- 
grund zahlr. anderer österr. Mda. (im Steir. 
: bedeutet bogschialich streitsüchtig, grob, un- 
: zugänglich; vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 92). 


Bägschis, Bakschisch, der, Trinkgeld (Syn. 


| s. Drinkgöd), Bestechungsgeld, Beuteanteil. — 
: Etym.: Bakschisch Lehnw. aus pers. bahsis; 
: vgl. Bakschisal. 


Bahö, der, Lärm, Wirbel, Krawall aw., nw., 


| jw. - Etym.: jidd. beholo Schrecken, Lärm, das 
: sich im Wiener. z. B. als Balhe Lärm, Spekta- 
| kel (POLIZEIDIREKTION) wie auch bei WOLF 


(Rotw. 259) als Lärm, Überraschtwerden, 


: Bestürzung manifestiert; nach STEINHAUSER 
i irrig nach nicht erbringlichem ital. bacchello 
: Bacchanal. Syn. s. Grawäu. 


Bot, Boiln, der, Ball, Spielball; Billard- 


| kugel; Pl. Boiln; die Singularform Boiln ist 


altmdal. und stark im Rückgang: Boiln 


| schup(p)fm Ball spielen; vgl. Komp. wie 
: Boilnschani. - Etym.: mhd. bal. 


Boibua, Boiln-, der, Ballbub, Bub, der 


| beim Sport (Fußball, Tennis) die Aufgabe hat, 
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aus dem Spielfeld geschossene Bälle wieder 
herbeizuschaffen; Pl. -buabm; vgl. Boi und 
Bua. Syn.: Boilnaufglauba, -schani, Goischani. 

boid 1) beinahe, fast; boid jeda dsweite fast 
jeder Zweite; do iss boid khöda wia drausd 
hier ist es fast kälter als draußen; 2) leicht, 
schnell; do is boid wos gschegn da passiert 
schnell etwas. — Etym.: mhd. balde kühn, 
schnell. 

Boig, der, „Balg“, abgezogene Haut; 
übertr.: ungezogenes Kind (vgl. Wekssiboig) 
(Syn. s. Frotss), Pl. Böga (s. auch Bäuk); 
vgl. boign. 

boign, si sich balgen; P. P. gboigd. — Etym.: 
seit dem 17. Jh. bel. (KLUGE), verw. mit 
schriftdt. Balg (mhd. balc) Schlauch, Sack, 
abgezogene Tierhaut. Syn. s. raffm. 

Boihaus, das, Ballhaus für die im alten 
Wien ungemein beliebten, aus Spanien einge- 
führten Ballspiele, z. B. das 1525 erbaute und 
1890 abgerissene Hofballhaus, nach dem der 
heutige Ballhausplatz benannt ist; später wur- 
den in Ballhäusern Schauspiele aufgeführt; 
vgl. Boi und Haus. 

Boikn, der, Balken; Pl. -; Ra.: s Wossa hod 
khane Boikn das Wasser hat keine Balken 


(man kann sich darin nicht anhalten). — Etym.: 


mhd. balke. 

Boilman, jünger Boilme, die, Palme; 

Pl. Boilman; ea is auf a hoche Boilman auffi- 
gräud er ist auf eine hohe Palme hinaufgeklet- 
tert. — Etym.: lat. palma. 

Boilmbuschschn, der, Strauß blühender 
Weidenzweige, der am Palmsonntag zur 
Palmweihe gebracht wird (anstelle der Palm- 
blätter, die beim Einzug Jesu in Jerusalem an 
diesem Tag gestreut wurden); die Weiden- 
zweige mit ihren silbergrauen Khatssaln Kätz- 
chen (s. Khotss) sind meist von immergrünen 
Buchsbaumzweigen umgeben und waren 
früher mit einem bunten Band zusammen- 
gehalten (bevorzugt violett, als Farbe der 
Fastenzeit); das Wort Boilmbuschschn (noch 


: bei JAKOB) ist jetzt selten, wird als ländl. emp- 
i funden und ersetzt durch a Bischschl Boilm- 
khatssaln; vgl. Boilman und Buschschn. 


Boilmdsapfe, -dsapfal, das, „Palmzäpf- 


: chen“, einzelnes Blütenkätzchen der Weide; 

i früher nahm man ein „Palmzäpfchen“ der 

i geweihten Zweige gegen Halsschmerzen oder 
: Fieber; Pl. -eln, -n. — Etym.: Kurzform von 

: Boilman + Dem. von Dsopfm. 


Boilmesl, der, „Palmesel“, geschmückter 


Esel, der als Reittier Christi bei der Darstel- 
i lung des Einzugs Christi in Jerusalem früher 


am Palmsonntag in einer Prozession durch 
die Straßen geführt wurde; heute nur noch 


übertr.: aufbutsd wia-r-a Boilmesl aufgeputzt 
: wie ein Palmesel (von Personen, die auffal- 

: lende Kleidung und viel Schmuck tragen); 

: vgl. Boilman und Esl. 


Boilmkhatssl, das, meist Pl. -n und doppel- 


i tes Dem. -khatssal, Pl. -n Blütenkätzchen der 
: Weide, Zweig mit solchen Kätzchen als Zim- 
| merschmuck, bes. zur kirchl. Weihe am Palm- 
: sonntag bestimmt (vgl. Boilmbuschschn) und 


als Dämonen und Unbill (Gewitterschäden) 
aller Art abwehrender Schutz an bevorzugter 
Stelle (hinter ein Kruzifix oder Heiligenbild 


gesteckt) aufbewahrt. — Etym.: Kurzform von 
| Boilman + Dem. von Khotss. 


Boiln, s. Boi. 
boilna(n) Ball spielen aw., nw.; P. P. boilnd; 


| vgl. Boi. Syn.: bolinga. 


Boilnaufglauba, -glauwa, der, Bub, der die 


| Aufgabe hat, beim Tennisspiel die Bälle auf- 
: zuheben; Pl. -; vgl. Boi und glaubm2. Syn.: 
Boi(In)bua, Boilnschani, Goi-. 


Boilnbua, s. Boibua. 
Böilnfadsära, der, Fußballer, der immer 
am Ball ist (KRASSNIGG); Pl. -; vgl. Boi und 


| fadsäa’n verschleppen. 


Boilnschani, der, „Ballschani“, dass. wie 


| Boi(In)bua, Boilnaufglauba, Goischani; 
: vgl. Boi und Schani. 


Boitssa 
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Boitssa, der, „Balzer“, wörtl. einer, der 
(wie ein Auerhahn) balzt; übertr.: Schlingel, 
Spitzbube aw. (LORITZA) (Syn. s. Schlingl); 
Pl. -. - Etym.: Subst. zu boitssn. 

boitssn balzen, sich verliebt gebärden; 

P. P. boitsd; a boitssada Auahå” ein balzender 
Auerhahn, auch: deg boitsd wia-r-a Bipahå” 
der balzt wie ein Truthahn (von einem ver- 
liebten Kerl). — Etym.: zu schriftdt. Balz. 

Boiwiara, der, „Balbierer“, Raseur, 
Herrenfriseur aw.; Pl. -. - Etym.: Balbier 
Nebenform zu rom. Barbier (von lat. barba 
Bart). Syn.: Boadbutssa, -scheara, Bemsdl- 
bandit, Bomädnhengsd, Budischeara, Gás- 
haksslboiwiara, Laushutschndokda, Rasíara, 
Riasslbutssa, Schöfhaksslboiwiara. 

Boiwiaraschissl, die, Balbierschüssel, 
Wasserbecken, das der Friseur zum Einseifen 
seiner Kunden beim Rasieren benützt. Zwei 
solcher metallener Becken mit rundem Hals- 
einschnitt waren früher das Kennzeichen der 
Balbierer und vor dem Geschäft ausgehängt; 
die Zweizahl geht darauf zurück, dass es sei- 
nerzeit übl. war, zwei solcher Becken gegen- 
einander zu schlagen, um den Zeitpunkt des 
Balbierens bekannt zu geben; vgl. Boiwiara 
und Schissl. 

boiwialn „balbieren“ 1) rasieren; 2) schla- 
gen, prügeln aw. (Syn. s. bleschschn); 

P. P. -iad; vgl. Boiwiara. 

Bak-schani, der, Parkwächter aw.; 
vgl. Schani. 

Bakschisal, das, 1) Trinkgeld (Syn. s. 
Drinkgöd); 2) kleines Paket (Syn.: Back/a]l); 
3) Kleinigkeit (Syn. s. Bagadö); 4) kleines 
Fischchen; 5) recht lebhafter Knirps aw. (JA- 
KOB) (Syn. s. Wikssal); Pl. a - Etym.: nach 
JAKOB „Bachschießelein“ Fisch, der im Bach 
herumschießt, jedoch richtig zu pers. bahsis 
Geschenk; in Bed. 2 Einfl. von schriftdt. Pa- 
ket; vgl. Bágschis. 

Bákschisch, s. Bágschis. 


Bal, der, Ball (Tanzunterhaltung) nw., jw.; 
Pl. Bele. - Etym.: franz. bal; vgl. Bäul. 

Balán, der, Ballon, übertr.: 1) Kopf (Syn. s. 
Schei: 2) Hinterteil (Syn. s. Qasch); 3) große 


| weibl. Brust (Syn. s. Dutt/); 4) Fußball 


(scherzh.); Pl. -. - Etym.: franz. ballón. 
Balántss, die, Balance, Gleichgewicht; Teil 

des Pferdewagens, sog. Waage; aus da Ba- 

lantss khuma aus dem Gleichgewicht kom- 


: men. — Etym.: franz. balance. 


Balántssa, der, „Balanzierer“, männl. Per- 
son, die balanciert; übertr.: leichtfertiger 
Mensch, Lebenskünstler (der sich gleichsam 


| wie auf einem Schwebebalken geschickt und 


ohne Anstrengung durchs Leben schlägt), 
meist am Rande des Gesetzes, auch Hoch- 
stapler (Syn. s. Änscheiwa), Landstreicher, 
Bettler (Syn. s. Fechda); Buchmacher beim 
Pferderennen (GRÜNER); Pl. -. — Etym.: Abl. 
von Balántss, wobei hier franz. balancer den 
Schwebeschritt machen bzw. ital. ballonzare 
herumtänzeln mit rotw. Balanz Straße (WOLF, 
Rotw. 41) vermischt scheint. 

Balatschínkn, die, Palatschinke, eine Art 
dünner, meist mit Marmelade gefüllter Pfann- 
kuchen; Pl. -; je nach Art der Zurichtung und 


Füllung versch. Komp. wie Dópfmbalatschínkn 
: Topfenpalatschinken usw. — Etym.: über ungar. 
: palacsinta Eierkuchen aus rumän. placinta 


(vgl. lat. placenta flacher Kuchen) entl. 
Baláwa, der, Palaver, allzu ausführliches 
Gespräch, eingehende Beratung (abschätzig); 
Vielrednerei; moch khan Baláwa! mach nicht 
so ein Aufhebens! (Syn. s. Grawäu). — Etym.: 
griech.-lat. parabola (Bericht) ergab im Por- 
tug. palavra (Unterredung) und gelangte in 


Afrika in die engl. Seemannsspr.; bes. aus 


dem Abenteuerroman ins Dt. als Palaver. 
Bálawadsch, Báula-, der, Pallawatsch, 
Durcheinander, Verwirrung (vgl. LORITZA 21: 
ein durch unvorsichtiges Plaudern entstande- 
nes Missverständnis). — Etym.: wohl ital. ba- 
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lordaggine Dummheit, Tölpelhaftigkeit, 
Unbesonnenheit. Syn. s. Wiawá. 
balawal'n diskutiern, (viel) beraten; 
P. P. -ad. - Etym.: Abl. von Balawa. 
Syn.: depadía"n, dischbadia'n, -g(a)ría"n. 
balawatschad schief, unordentlich (STÜR- 
ZER); vgl. Bálawadsch. Syn. s. schif. 

Baldówa, der, hässliche, unangenehme alte 
Frau aw.; Pl. -. — Etym.: jidd-hebr. baldówer 
Herr der Sache, Teufel. Syn. s. Foglscheichn. 

baldówařn auskundschaften (Gaunerspr.); 
P. P. -ad; meist Komp. ausbaldöwal'n. — Etym.: 
Abl. von Baldöwa. 

Balessda, die, Schleuderholz, Schlagholz 
aw. (STÜRZER); Pl. -. - Etym.: zu lat. ballista 
Schlagholz (viell. durch die Humanistenschu- 
le). Syn.: Britschschn, Ditschgal. 

balessdaln Ball schlagen (im Schlagball- 


Etym.: Abl. von Balessda Schlagholz. 

balétti nur in der Ra.: ois baletti! alles in 
Ordnung (gut erledigt)! nw. - Etym.: italiani- 
sierende Wendung zu schriftdt. Palette stapel- 
barer Obst- oder Gemüsebehälter (aus ital. 
paletta Schaufel, Malerpalette), im Verkehr 
mit Fremdarbeitern (angebl. in Frankfurt am 
Main) geprägt; vgl. Balettn. 

Balettn, die, „Palette“ 1) Malerpalette; 
2) Obst- oder Gemüsebehälter (zum Trans- 
port); Pl. -. - Etym.: ital. paletta; vgl. baletti. 

balewüdaln, -wüdschaln französisch oder es 
imitierend sprechen; P. P. -d; vgl. balewu- 
franse? 

balewufranse? parlez-vous frangais? spre- 
chen Sie Französisch? — oft mit dem Nachsatz: 
gschnittne NudIn in Khafe (geschnittene Nu- 
deln im Kaffee) zur Kennzeichnung einer sich 
nobel gebenden Person verwendet aw., nw. 

bali, s. bäuli. 

balıaln parlieren, unter Verwg. von vielen 
Fremdwörtern, bes. aus dem Franz., reden; 
P. P. -iad. — Etym.: franz. parler sprechen. 


Boling, der, Ball zum Spielen aw.; scherzh. 


für Wickelkind aw.; kommt im Pl. nicht vor; 
: Boling schup(p)fm Ball spielen. - Etym.: Es 
i handelt sich nicht um ein eigenes Wort, son- 


dern um eine Spielform zu Bọiln „Ballen“ 
(Ball), die zunächst einen Gleitlaut g entwi- 


| ckelte: „Balgen“ und sodann den zwischen / 
: und g häufigen Sprossvokal i (vgl. Goling 


Galgen) einschob. Ins Rotw. gelangt Boling in 
der Bed. „Apfel“ aus dem Wiener., was von 


| WOLF (Rotw.) jedoch nicht erkannt wurde. 


bolinga Ball spielen aw.; P. P. bolingd; 


| vgl. Boling. Syn.: boilna(n). 


Balkangsa, der, 1) in einem Balkanstaat 


: Beheimateter; Pl. -ngsn; 2) (Pl.) Pack, Gesin- 

: del (Syn. s. Gsindl). - Etym.: schriftdt. Balkan, 
| Abl. auf -er wie bei vielen Völkernamen (z. B. 
: Khingsa). 

spiel) aw.; Fußball spielen aw., nw.; P. P. -ad. — : 


Bam, der, Baum; übertr.: Statist im Thea- 


: ter; PI. -(a) (Bama jüngerer Analogie-Pl., etwa 
: nach dem Muster Wald - Wälder mit teilw. 


abschätzigem bzw. scherzh. Charakter); Dem. 


| Bame, Pl. -eln; (doppeltes) Dem. Bamal, 
: Pl. -n; moch sche" Bamal! stell dich schön auf! 


(Zuspruch zum Kleinkind; vgl. Bamalschden); 


Ra.: an Bam aufschdöln einen Baum auf- 
stellen (Widerstand leisten), auch Falsches 


(ohne betrügerische Absicht) vorspiegeln 
(STÜRZER); åm Bam obm sein sich hochmütig 


i gebärden; gräulns owa fan Bam! kraxeln Sie 
: herunter vom Baum (bescheiden Sie sich 
wieder)!; ana nochn ända’n, so khumd a jeda 
: drå” — wia ban grean Bam einer nach dem 


anderen, so kommt jeder dran - wie (z. B.) im 
Gasthof zum Grünen Baum (Aufforderung an 


: Ungeduldige, sich diszipliniert zu verhalten); 
an an Bam fuamochchn jem. einen Unsinn 

: glaubhaft machen (JAKOB). - Etym.: mhd. 

: boum. 


bama bäumen, s. bama(n). 


Bam-ọff, der, „Baumaffe“, Schimpfwort 
aw., nw.; Pl. mm: a ausgmochda Bam-off ein 


Bamalschden 
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ausgesprochener „Baumaffe“ (Dummkopf); 
vgl. Bam und Off. Syn. s. Suam. 

Bamalschdel, das, „Bäumleinstehen“, erste 
Stehversuche des Kleinkindes; vgl. Bam und 
schdeN. 

bama(n), si sich bäumen; P. P. bamd. — 
Etym.: Abl. von Bam. 

-baman „-baumen“, in versch. Komp. wie 
nussbaman aus Nussbaumholz; a buks(s)- 
bamana Schdeckn ein Stock aus Buchsbaum- 
holz. - Etym.: Abl. von Bam. 

Bämaräntssn, jünger Bämaräntschschn, die, 
Orange aw., nw.; Pl. -. - Etym.: mhd. bome- 
ranz, baumeranz aus mlat. (bzw. ital.) pome- 
rancia (pomo Apfel + arancia bittere Apfel- 
sine); vgl. Bumarantschschn, Ländbäma- 
räntschschn. 

bämaräntssngöb pomeranzengelb, orange 
aw.; vgl. Bämaräntssn und ech, 

Bämaräntssnmadl, das, Orangenverkäufe- 
rin aw.; Pl. -n; vgl. Bämaräantssn und Mad. 

Bambludsa, der, Spottname für Schüler 
der Pomologischen Lehranstalt (Obstbaum- 
schule); vgl. Bam und Bludsa. 

Bambo, der, einfältiger, Kindischer Geck 
aw.; Pl. -. - Etym.: ital. bambo dass. va. 

Syn. s. Gigal. 

Bambula, die, einfältiges Mädchen aw. — 
Etym.: ital. bambola Puppe. Syn. s. Foafal. 

bamdseidi, ch, -g „baumzeitig“, auf dem 
Baum gereift (von gutem Obst) aw.; vgl. Bam 
und dseidi. 

bameln baumeln; P. P. -ed. - Etym.: nddt. 
bammeln (Schallwort). 

Bamesan, der, Parmesan, ein Reibkäse aus 
Italien. — Etym.: ital. parmigiano. 

Bamesänbludsa, der, unschön geformter 
Kopf (unsymmetrisch wie ein Reibkäse mit 
abgeriebenen Stellen) aw.; Pl. -; vgl. Bamesán 
und Bludsa. 

Bamfich, das, „Baumvieh“, Affe, Dumm- 
kopf (Syn. s. Suam) aw.; Pl. -a; vgl. Bam und 
Fich. 


Bamgrakssla, der, „Baumkraxler“ 1) Per- 


son, die auf Bäume klettert; 2) Kinderspiel- 
| zeug, das aus einem an einem Stab klettern- 


den Kasperl besteht (früher aus Holz, mittels 


: Zugschnur betrieben, jetzt aus Metall mit 

: Feder), das bes. auf dem Fastenmarkt bei der 
Kalvarienbergkirche in Hernals (s. Khalwári- 
: moakd) angeboten wird; 3) leicht erregbarer 
i Mensch, der gleich „auf dem Baum“ (in der 

: Höhe) ist aw., nw. (Syn. s. Dsuafnbinkl); Pl. -; 
: vgl. Bam und grakssln. Syn.: Bamrutscha. 


bamgrakssln klettern (bes. auf Bäume); 


| P. P. -graksld; vgl. Bamgrakssla, grakssin. 


Bamhakl, der, 1) Baumhaken, gekrümmtes 
Gerät zum Heranziehen von Ästen aw.; Pl. -n; 


| 2) übertr.: Hakennase aw. (JAKOB); 3) Specht, 


„Baumhäckel“ (zu schriftdt. hacken); Pl. -n; 


Bata Bamhakl Pater Baumhäckel, scherzh. für 


Specht (Syn.: Bamschawe); 4) Schmutzkruste, 


z. B. am Hals oder auf dem Knie, weil der 


Specht oft den Schwanz voll Pech hat aw. 
(JAKOB) (Syn.: Grind); 5) schmerzhafte Ent- 


zündung der Haut bei Sonnenbrand aw. 


(STÜRZER) (Weiterübertragung aus Bed. 4). — 


| Etym.: teilw. sind schriftdt. Haken, teilw. 
| Hacke an der Wortbildg. beteiligt; vgl. Hoen 
: und Hackl. 


Bamheatssign, älter Boam-, die (Pl.), die 


: Barmherzigen Brüder 1) geistl. Orden, der im 
: 2. Wr. Gemeindebezirk ein Spital betreibt; 

: 2) das Spital selbst. — Etym.: schriftdt. barm- 

; herzig. 


bamladschad ungeschlacht, grob, träge aw.; 


vgl. Bamledschi, ladschad. Syn. s. bodschad. 


Bamile(d)schi, der, unbeholfener, grober 


| Mensch aw.; Pl. -. - Etym.: Entstellung und 
: Umbildg. (unter Einfl. von schriftdt. Baum) 


aus Damleschi. Syn. s. Lackl. 
Bamnudi, die, Art Topfennudeln, in 
Schmalz herausgebacken; Pl. -n; vgl. Bam 


| und Nudı. 


Bam-ö, das, (schlechtes) Olivenöl (weil es 
aus Baumfrüchten gewonnen wird); seinerzeit 
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gegen Skorpionbisse angewandt aw.; vgl. Bam 
und Ö. 

Båmpadúa, der, Pompadour, Stoff- oder 
Netzbeutel; Pl. -. - Etym.: franz. pompadour. 
Syn.: Ridikhú. 

Bampall, der, täppischer, dummer Kerl; 
Pl. -n. — Etym.: vgl. Bampal2. Syn. s. Suarm. 

Bampal2, das, 1) Kinderei, dummes Zeug, 
Unsinn (Syn. s. Schmoa!'n) aw.; 2) Lüge, Un- 
wahrheit aw. (Syn. s. Schme) - Etym.: Dem. 
zum außerhalb des Wiener. in Österreich bel. 
Mdaw. Pamper (Bämpa) kleines Kind, rundli- 
ches Ding, das zur selben Wurzel wie Bämpa- 
ledsch (s. d.) gehört. 

Bämpaledsch, der, Kleinkind aw., nw., jw. 
1) liebes, entzückendes, kleines Kind; 2) läs- 
tiges, ungezogenes Kind, Fratz; Pl. -n. — 
Etym.: Weiterbildg. zu bair.-österr. Bampa 
kleines, rundes Ding (mit vielen Nebenbedeu- 
tungen), Dem. Bampal (s. Bampal2) mit -tsch- 
Suffigierung, viell. mit nachträglicher Einwir- 
kung von ledschad (s. d.) (vgl. Dändalä, Dän- 
daläntsch);, mögl. Einfl. auch von ital. bambo- 
leggiare sich kindisch betragen (in ital. Mda. 
lassen sich versch. Subst. dieses Typus nach- 
weisen). Syn. s. Scheissal, Frotss. 

Bampebluman, Bämpe-, die, Löwenzahn 
aw. — Etym.: vgl. tschech. pampeliska + Blu- 
man. 

Bämpf, der, 1) dicker Brei (Syn. s. Motsch- 
ga); 2) Knäuel; 3) Bausch, z. B. eines Kleides 
(Syn. s. Bausch[sch]). - Etym.: lautmalend; 
vgl. bampfm. 

Bäm(p)fingwara, der, „Pompfüneberer“, 
Bediensteter der Leichenbestattung; Pl. -; 
ea is aufbutsd wia-r-a Bäm(p)fingwara er ist 
geschmückt wie ein Pompfüneberer (diese 
trugen früher betresste Livreen und einen 
schwarzen federngeschmückten Hut). — 
Etym.: franz. pompes funebres Leichen- 
gepränge. 

bampfm „pampfen“ 1) mit vollen Wangen 
kauen, sich voll stopfen (z. B. mit Brot) (Syn. s. 


allg. essn); 2) si bampfm „Bampf“ (vgl. Bämpf), 


: Wulst machen (Syn.: an Bauch mochchn, 


bauschschn, bloda"n); 3) schwindeln beim 


Kartenspiel (KRASSNIGG) (Syn.: backIn); 4) an 
ane bämpfm jem. eine Ohrfeige geben (Syn. s. 
| odedschna/n]); P. P. bämpfd; vgl. Bämpf. 


Bämpfüli, der, Pamphilus 1) einst verbr. 


: Taufname; unter Bezugnahme auf das lautl. 


ähnl. båmpfm wurde der Ausruf: o häulicha 


: Båmpfúli! ggb. Fresssäcken gebr.; 2) unter- 
würfiger Diener, der sich zu jeder Arbeit 

| verwenden lässt (Syn. s. Schani); 3) im deut- 
: schen Kartenspiel: Eichelober; 4) scherzh. 

: Dem. Bämpfal, Pl. -n „Fresssack“ in Anleh- 
: nung an bämpfm (Syn. s. Wämsdl). 


Bämps, Bämstt), der, 1) dickes, schlim- 


mes Kind (Syn. s. Frotss); 2) Bauch (Syn. s. 


Wämpm); 3) widerwärtiger Fresssack (Syn. 


: s. Wämsdl); 4) ausgestopfter Wagen- oder 

| Sattelsitz; 5) dicker Brei (Syn. s. Motschga); 
: Pl. -n. - Etym.: afranz. panse Bauch, viell. 

: teilw. Einfl. von Båmpf. 


Bamrutscha, der, dass. wie Bamgrakssla; 


: vgl. Bam und rutschn. 


Bäms, s. Bämps. 


Bamschawe, der, 1) Strohbündel, das an 


: fruchttragenden Bäumen als Vogelscheuche 


aufgehängt wird aw.; 2) Strohbündel, das zum 


; Zeichen von Obstweinausschank nahe dem 
: Eingang zum Ausschankplatz aufgehängt 

; wurde aw.; 3) dummer Mensch (dessen Ge- 
hirn gleichsam aus Stroh ist, vgl. „stroh- 

: dumm“) (Syn. s. Suam); 4) Specht (JAKOB) 


(Syn.: Bamhakl);, 5) ein kleiner Vogel (Lo- 


: RITZA); 6) Pechsammler im Wald (JAKOB); 
Pl. -schaweln. - Etym.: Baum + Dem. zu 

: mhd. schoup Schaub, Büschel. Bei den drei 
letzten nur bei JAKOB bzw. bei LORITZA 

: nachweisbaren Bed. scheint das Wort schaben 


(vgl. schoọbm) mitzuwirken, auf die Tätigkeit 


: des Spechtes einerseits, auf die der Pech- 
| sammler andererseits bezogen. 


bamschdoak 


B (P) 118 





bamschdoak baumstark, sehr kräftig; 
vgl. Bam und schdoak. 


Bämschn, der, Menge, Masse; Bausch 
(Syn. s. Bausch[sch]); in Verbg. mit dem die 
Art der betr. Anhäufung bezeichnenden 
Subst. gebr.: a Bämschn Flamö ein Riesen- 
hunger (vgl. Flamö) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 
Botssn, 2). — Etym.: Weiterbildg. aus lat. pan- 
tex Wanst, die über ital. pancia zu versch. eine 
größere Menge, etwas Dickes bezeichnenden 
Wörtern führte. 


Bamschrädi, der, nur im scherzh. Ausruf 
des Erstaunens und Unwillens: häulicha Bam- 
schrädi! aw. — Etym.: „baumschrötig“, wobei 
-schrötig zum Vb. schroten (hacken) zu stellen 
ist (vgl. Gschradi für „geschrotete“, gekerbte 
Semmel), Scherzbildg. nach Art vieler aus 
dem Lat. kommenden Heiligennamen auf A 
wie Antöni (aus Antonius); ähnl. Ausrufe 
s. unter Bimbam. 

Bamschui, die, 1) Baumschule; „/ woa ochd 
Joa in da Schui!“ - „Jo, in da Bamschui!“ Ich 
war acht Jahre in der Schule! - Ja, in der 
Baumschule!; 2) übertr.: minderwertige, nicht 
ernst zu nehmende Schule aw., nw., jw.; 

Pl. -schuiln; vgl. Bam und Schui. 

bämsdi, -ch, -g 1) holzig, pelzig (von Früch- 
ten); 2) aufgedunsen, aufgeblasen (auch von 
der überfüllten Harnblase); 3) durchblutungs- 
gestört; 4) protzig, eingebildet (Syn. s. 
schdoitss), ea glaubd grod, ea is da Fiaschd 
Bämsdi er glaubt gerade, der Fürst Bamstig zu 
sein (alte Wr. Possenfigur, als Fürst Pamstig 
bei HAFNER, „Evakathel und Schnudi“, sowie 
in der Singspielüberarbeitung von J. Perinet; 
vgl. Bämps, Bämsdl, Bämschn. 

Bämsdl, Wämsdl, der, dickbäuchiger (klei- 
ner) Mensch; Pl. -n. — Etym.: verselbst. Dem. 
zu bair.-österr. Pamß dicker Bauch, aus ital.- 
friaul. pancia Bauch (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 
2, 164 £.). Syn. s. Wåmsdl. 


Bämst, s. Bämps. 


Bamwoi, die, Baumwolle. — Etym.: mhd. 
boumwol(le). 

Bamwoileidnänd, der, „Baumwoll-Leut- 
nant“, Gefreiter der k. k. Armee (wegen des 
„baumwollenen“ aufgenähten Sternes) aw.; 
vgl. Bamwoi. 

bamwoiln aus Baumwolle; a bamwoilna 
Leidnänd (vgl. Bamwoileidnänd) aw.;, du 


i gheasd mid an bamwọilnan Schlegl daschlógn 


du gehörst mit einem Schlegel aus Baumwolle 
erschlagen (du bist ein Dummkopf, der eine 
prächtige Gelegenheit versäumt hat) (KRASS- 
NIGG); vgl. Bamwoi. 

Ban, das, „Bein“ 1) Knochen; Pl. Bana; 
Dem. Ba”l, Pl. -n; Beindi (Kinderspr., auch 


| zum Hund); mia dan olle Bana we mir tun alle 


Knochen weh (ich habe überall Schmerzen); 
den duad kha Ba” mea we der spürt keinen 
Schmerz mehr (er ist tot); i gib da-r-a 
Wadschn, do khänsd da deine Bana in Sog- 


| diachchl dsämglaubm ich gebe dir eine (so 


starke) Ohrfeige, da kannst du dir deine Kno- 
chen im Taschentuch zusammentragen, oder 
do muassd fuahea deine Bana numaria'n da 
musst du vorher deine Knochen nummerieren 
(um sie anschließend wieder zusammensetzen 


| zu können); nua (mea) Haud und Bana sei” 


sehr mager sein (v. a. von Schwerkranken); 
dswischn Haud und Bana is des besde Fleisch 


| zwischen Haut und Knochen ist das beste 
; Fleisch; wüsd a Griaskhoch? - dọ scheissd 


wenigsdns khane Bana! willst du ein Grieß- 
koch? - da scheißt du wenigstens keine Kno- 
chen!; grobe Abfuhr: ge ham, du hosd a Ba” 
in da Ran geh heim, du hast einen Knochen 
im Bratrohr (ein kümmerliches Essen); woatn 
wia-r-a Hund auf a Ba” warten wie ein Hund 
auf einen Knochen (begierig sein auf etwas); 
khänsd di ned buckn, hosd a Ba” in Bauch? 
kannst du dich nicht bücken, hast du einen 
Knochen im Bauch?; Radibua, riach dsu den 
Ban”! „Rettichbub“ (vgl. Radibua), rieche an 
diesem Knochen! (Antrag einer Ohrfeige); 
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narisches Ba”, Ba”l närrisches Bein(lein), 
(der sehr empfindliche) Ellenbogenknochen 
(Syn.: Meisl); 2) Mensch, weibl. oder männl., 
in best. Fügungen; a habs Ba” „ein herbes 
Bein“, ein fescher Bursche, ein schlagfertiges 
Mädchen aw. (STÜRZER); a gsunds Ba” ein 
leichtlebiger Mensch aw. (STÜRZER); a fidös 
Ba” ein fideler, lustiger Mensch aw., nw.; 

a links Ba” Prostituierte, der man in ihren 
Kreisen wenig Vertrauen schenkt (Gau- 
nerspr.) (Syn. s. Hua); a so a Ba”! so eine 
(leichtfertige) Frau! aw., nw., jw. (Syn. s. 
Schlåmpm); als Bestw. verstärkend in ba”- 
drückn, -fesd, -hoad. — Etym.: mhd. bein. 
Syn.: Gnochchn. 

banl (Präp.) bei dem, s. bei. 

ban2 (Vb.) bähen, rösten (bes. Weißbrot); 
P. P. bad; a bads Brod ein gebähtes Brot. — 
Etym.: mhd. bæhen. 

Bân, älter Baut, die, Bahn. — Etym.: mhd. 
ban(e) zum Gehen, Fahren geebneter Weg. 

Banádl, das, Brotsuppe (aus Weißbrot, 
vielfach mit Ei und Fleisch), früher als Kran- 
kenkost beliebt. — Etym.: ital. panata, ital. 
mdal. panada zu pane Brot. 

Banä@lsuppm, die, Brotsuppe; Pl. -; 
vgl. Banäd] und Suppm. 

Banahauffm, der, abw. für magere, knochi- 
ge Person; vgl. Ba” und Hauffm. Syn. s. 
Grischbindl. 

Banäne, die, Banane; Pl. a: Bananen grod- 
biagn Bananen gerade biegen (eine nutzlose 
Beschäftigung ausüben) nw. — Etym.: franz. 
banane aus Kongospr. banam. 

Bänaschdängan, die, Bohnenstange, 

s. Bonanschdängan. 

Banda, Bande, die „Bande“, Truppe von 
Künstlern (Musikern [s. Musikbanda]) oder 
Gaunern (Syn. s. Blottn, 4); selten Pl. Bandas; 
a so a Banda! so eine Bande! (von schlimmen 
Kindern) aw.; des is a Bande! das ist eine 
Gesellschaft! (abw.) nw., jw. (Syn. s. Gsind!). 
— Etym.: ital. banda Truppe, Schar. 


Bandl, das, 1) Band, Bändchen, in vielen 


: Komp. wie Schuachbandl, Schdrumpf-, 
: Schdim-; si hodn äm Bandl sie führt ihn am 


Gängelband, macht sich ihn gefügig; 2) Zah- 


: lenmaß für Würste; a Bandl Wiaschd vier Paar 
i Würste aw.; 3) Menschengruppe, Clique, die 
| zusammenarbeitet; si san in an Bandl sie hal- 
: ten eisern zusammen aw., nW., Io: si san mi- 
i danända in Bandl sie decken sich gegenseitig 


(abw.) (Syn.: Bati, vgl. auch Blom, 4); Pl. -n; 


| doppeltes Dem. Bandal, Pl. -n. - Etym.: Dem. 
: von schriftdt. Band (mdal. Bånd), dessen 


Grundform in echter Mda. nicht gebr. wird. 
BäN(d)l, BauMl, Baundl, das, Bohne; Pl. -n. 


— Etym.: Dem. zu mhd. böne. 


Bandlarei, die, 1) Herumgetändel (wie 


: mit Bändern); 2) Herumgetrödel, Brodlerei; 
| 3) verwickeltes Zeug; 4) Machenschaften, 

i geheimes Einverständnis; 5) verwickelte, 

: schwierige Angelegenheit; alle aw., nw., jw.; 
: 6) Flirt aw. (STÜRZER) (Syn. s. Dechdl- 

| mechdl); vgl. Bandl. 


Bandlfettn, die, „Bänderfett“, bänder- 


| förmiges Fett entlang der Därme versch. 
: Schlachttiere, früher billiges Knochenfett aw.; 
: vgl. Bandl und Fẹttn. 


Bandlgräma, der, Bänderkrämer 1) Wan- 
derhändler aus dem nordöstl. Waldviertel 
(früher auch aus den Sudetenländern), der in 


| einem gefächerten Kasten Bänder, Borten 

: und Nähzugehör versch. Art anbot aw.; 

: 2) umständlicher, ungeschickter Mensch (Syn. 
s. Bodsch); Kleinigkeitskrämer (Syn.: Bredsn- 
: dandla, Dipfla, Gledsndandla, Greissla, 


Griassla, Schbäffudla) aw., nw.; Pl. -; 


| vgl. Bandl und Gräma. 


Bandlgrämalandl, das, „Bänderkrämer- 


: ländchen“, Heimat der Bandlgråma (s. d.); 

i meist war damit das Waldviertel gemeint, 
jedoch auch scherzh. für Kroatien (STÜRZER); 
| vgl. Landl. 


BäN(d)ikhafe, der, Bohnenkaffee; 


| vgl. Bän(d)l und Khafé. 


Bandlmadj 
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Bandlmadl, das, Hausiererin (KRASSNIGG) 
(zu Bandlgråma); Pl. -n; vgl. Bandl und Maíl. 

bandin, bantln 1) tändeln, trödeln aw., nw. 
(JAKOB), meist in Komp. wie umabandlin her- 
umtrödeln; 2) mit Bändern binden; da Wei” 
muas bandld wea'n die Weinreben müssen 
aufgebunden werden (KRASSNIGG); 
P. P. bandld, bantld. — Etym.: Abl. von Bandl. 

BaN(d)lischdiara, der, „Beinerstürer“, Kno- 
chensammler, Müllsucher; Pl. -; vgl. Ba” und 
schdia'nl. Syn. s. Fetssndandla. 

Bandlwea(ch), der, „Bänderwerk“, Wirr- 
wart; vgl. Bandl und -wea(ch). Syn. s. Wiawa. 

Bandlwua!m, der, 1) Bandwurm; 2) langer 
Mensch; 3) lange, schmale Gasse; 4) des dsiagd 
si wia-r-a Bandlwua'm (von einer Sache, die 
kein Ende nehmen will); Pl. -wia"m; vgl. Bandl 
und Wua”m. 

baNdrückn „beintrocken“ aw.; vgl. Ba” und 
druckn2. Syn.: buffdrückn, schdaub-. 

Bändsch, s. Bäntsch. 

Bandua, der, 1) Pandur, ungar. Infanterist 
und Gendarm zur Zeit der österr.-ungar. Mo- 
narchie; 2) Futterkartoffel (auch Sau-eadobfe) 
poln. Herk., die beim Aufschneiden in der 
Mitte ein rotes Kreuz zeigt; Pl. -úa"n. — Etym.: 
ungar. pandúr. 

banfésd „beinfest“, ganz fest aw.; i hobs 
ba” fésd ghoidn ich habe sie ganz fest gehal- 
ten; wos banfésd glaubm etwas ganz fest glau- 
ben (KRASSNIGG); vgl. Ba” und fesd. 

Baftfleisch, das, „Beinfleisch“, Wr. Rind- 
fleischspezialität (nicht ganz ausgekochtes 
Rindsrippenstück, das mit dem Knochen ser- 
viert wird); früher als Gabelfrühstück beliebt; 
vgl. Ba” und Fleisch. 

Banfrọoọs, der, „Beinfraß“, Knochentuberku- 
lose aw. — Etym.: mhd. bein + vräz. 

BaNfrosinschdidüd, das, „Beinfraßinstitut“, 
Strafanstalt (Gaunerspr.) va.; vgl. Baffros. 
Syn.: Beis, Binkl, Dsuawog, Gebeck, Gimnä- 
sium, Khantn, Schui, Seminá, Summa- 
frisch(schn). 


Bång, die, Bank 1) Notenbank; 2) Sitzbank; 
3) Fleischbank; Fleischhauergeschäft aw. 
Pl. Beng, Benk; Dem. Bangl, Bankal, Pl. -n; 
Ra.: duach di Bång alle, gänzlich (so wie sie 
der Reihe nach auf der Bank sitzen); a Bång 
aufreissn, aufmochchn in eine Notenbank 
einbrechen (Gaunerspr.); hop, de gåntsse 
Bång! ich setze alles darauf!; si auf d-Bång 
redn Dinge sagen, die einen auf die Anklage- 
bank bringen können; a Bång (Bangl) reissn, 


| schlogn, khauffm sterben (auf die „Toten- 


bank“, Bahre, bezogen) (Syn. s. schdgabm). - 
Etym.: mhd. banc. 

Bängad, Baungad, der, „Bankert“, 
Schimpfwort für ungezogenes Kind, eigtl. 
Bastard, doch in dieser Bed. selten; Pl. -n. — 
Etym.: mhd. banchart auf der Bank (nicht im 
ehelichen Bett) gezeugtes, uneheliches Kind 
(vgl. bankanía"n). Die Wirkung des Schimpf- 


| wortes kann durch Bildg. von Komp. wie 


Misdbängad, Hua’n- verstärkt werden. 
Syn. s. Frotss; vgl. auch Khiwekhind. 
Bängfleisch, das, „Bankfleisch“, Fleisch 
minderer Qualität von der sog. Freibank 
(s. Freibäng) aw. — Etym.: mhd. banc + vleisch. 
Bångnódn Banknoten, s. Bankanótn. 
bahóad, hoat „beinhart“, sehr hart aw.; 
vgl. Ba” und boot 
Banial, die, Panier, Backteighülle; übertr.: 
Gewand (Syn. s. Gwänd). — Etym.: franz. 


| panier; vgl. baniar'n. 


Bania2, das, Panier, Banner; des is mei Ba- 
nía das liegt auf meiner Linie, ist mein Weg. — 
Etym.: mhd. banier(e) aus franz. baniere 
Heerfahrt. 

bania!n panieren: Fleisch-, Fisch- oder Ge- 
müsestücke in Mehl, Ei und Brösel tauchen, 
um sie anschließend in Fett auszubacken; 
übertr.: schlagen; P. P. -iad; den hamma ba- 
niad den haben wir tüchtig geschlagen (Syn. 
s. bleschschn); i bania da-r-ane ich gebe dir 
eine Ohrfeige (syn. s. odedschna/n]). - Etym.: 
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franz. paner mit geriebenem Brot bestreuen, 
zu pain Brot (Austriazismus). 

Banjewọgn, der, einfacher Bauernwagen 
aw.; PI. -wegn,; nach SCHUSTER während des 
1. Weltkriegs aus Deutschland eingeführter 
Ausdr., nach SwOSssIL auch im 2. Weltkrieg 
übl. — Etym.: poln. panje Herr (Anrede, 
übertr. auf die poln. Bauern in Ostpreußen 
[SCHUSTER]) + Wogn. 

Bänkaladjüunkt, „Bankerladjunkt“, der, 
Arbeitsloser (der auf den Parkbänken herum- 
sitzt) nw. (KRASSNIGG); Pl. -n; vgl. Bäng. 

Bankamasda, der, „Bankmeister“, Ziegel- 
schupfer aw.; Pl. -. - Etym.: zu ital. banca 
Notenbank; vgl. Masda. 

bankanialn koitieren aw. (KRASSNIGG); 

P. P. -iad. — Etym.: wohl auf den auf einer 
Bank vollzogenen Geschlechtsverkehr anspie- 
lend; vgl. Bängad. Syn. s. fickn. 

Bankanötn, Bänknötn, jünger Bängnödn, 
die (Pl.), Banknoten, Geldscheine. — Etym.: zu 
ital. banca Notenbank bzw. engl. bank-note. 

bankaln „Kopf und Adler spielen“, indem 
man Münzen in die Luft wirft und je nach 
ihrem Auffall auf dem Boden aus dem sicht- 
baren „Kopf“ oder „Adler“ Entscheidungen 
trifft; P. P. ad — Etym.: zu Bång (ital. banca) 
Notenbank. 

Bankia, der, 1) Bankier (mit wiener. 
Ausspr. wie Boatia Portier); 2) Bankhalter 
beim Kartenspiel aw., nw.; Pl. -. - Etym.: 
franz. banquier. 

Bankl-oawad, die, Arbeit, die auf der Schus- 
terbank verrichtet wird im Ggs. zur Reparatur- 
arbeit auf dem Tisch; vgl. Bång und Oawad. 

Banklgschwoda, das, Geschwätz des 
Fleischhauers beim Bedienen der Kunden; 
vgl. Bång und schwodaln. 

bankn rennen, laufen; P. P. -d; bankma! 
laufen wir weg! (KRASSNIGG). — Etym.: 
bair.-österr. banken stoßen, herumbalgen 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 230). Syn. s. 
ren(n)a(n). 


bankó! ich setze, es gilt!; banko aufm 


i gåndsn Frack ich setze auf den „ganzen 


Frack“ (auf alles) aw. — Etym.: Interj., die das 
Wort Bank (Spielbank) enthält. 

Bånlkhafé, s. Bå” (d)lkhafé. 

baln „nach Bein riechen, schmecken“, von 
nicht mehr frischem Schinken (SwossiL); 

P. P. -d. - Etym.: Abl. von Ban. 

Baßlischdiara, s. Ba” (d)Ischdiara. 

BaNjsiada, der, Knochenauskocher, Gela- 
tinehersteller aw. (WAGNER); Pl. -; vgl. Ba” 
und siadn. 

Banöpdigum, das, Panoptikum, eine Kurio- 
sitätenschau (z. B. im Prater [vgl. CZEIKE 
1, 486]); übertr.: des is a Banöpdigum das ist 
ein „Panoptikum“ (spött. Klassifizierung für 
komisch anmutende Personengruppe) aw. — 
Etym.: Neubildg. zu griech. pan alles + griech. 
optikos zum Sehen gehörend (KLUGE). 

Baßischeatssl, das, „Beinscherzel“, ein 
Rindfleischstück zum Sieden oder Dünsten 
aw., nw.; jw. selten; Pl. -n; vgl. Ba” und 
Scheatssl. 

baflschradi(ch) steif, unbeholfen; ungestalt, 
breitspurig (in Gang und Haltung). — Etym.: 
mhd. beinschrötic mit verletzten (geschröte- 
ten) Knochen. 

Bäntalän, der, die, „Pantalon“, Hose aw., 
ausgest.; Pl. -s. - Etym.: franz. pantalon (lan- 
ge) Hose. Syn.: Bukssn. 

Bantomi, Bantamıi, die, Pantomime, Ges- 
tenspiel, in der Altwr. Gesellschaft sehr be- 
liebt. — Etym.: lat. pantomimus. 

Bäntsch, Bändsch, der, „Pan(t)sch“, übel 


vermischte, schlecht schmeckende Flüssigkei- 


ten, z. B. schwacher Kaffee, warmes Bier 
(Syn. s. Motschga); übertr.: 1) Liebesverhält- 
nis aw., nw. meist als Dem. Bantschal, Pl. a: 


a Bantschal họbm ein flüchtiges Liebesver- 


hältnis, einen Flirt haben, auch jw. (Syn. s. 
Dechdlmechdl); 2) einfältiges Mädchen aw. 
(STÜRZER) (Syn. s. Foafal); 3) „Handlung, 
durch die ein Wirrsal oder Streit entsteht“ 


Bantschal 
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(JAKOB); 4) als Dem. zwielichtige Geschäfte 
(JAKOB). — Etym.: Subst. zu båntschschn. 

Bantschal, das, „Pan(t)scherl“, Liebelei, 
s. Båntsch. 

båntschschn „pan(t)schen“ aw., nw., jw. 

1) Flüssigkeiten fälschend vermischen, wäs- 
sern (Syn.: bridschln, wassa"n); a bäntschda 
Wei” verwässerter oder verschnittener Wein; 
2) im Wasser planschen (Syn.: bridschln); 

3) eine Ohrfeige geben; an ane bäntschschn 
(wohl vom klatschenden Geräusch) (Syn. s. 
odedschna/n]), P. P. bäntschd. — Etym.: wohl 
lautmalendes Wort ähnl. schriftdt. patschen 
(s. botschschn) (POKORNY 204) mit emphati- 
scher Nasalierung unter Einwirkung von 
schriftdt. manschen (s. mantschschn); erstes 
Vorkommen im Namen Panschenwein 

(15. Jh.); vgl. brändschn. 

BäNwochdakhua, die, „Bahnwächterkuh“, 
scherzh. für Ziege, die früher von Bahnwäch- 
tern gehalten wurde; Pl. -khia; vgl. Khual. 
Syn.: Eisnbänakhua. 

Bop, der, 1) Brei, Kleister, Papp, Kinder- 
speise (abw.) (vgl. Bapal); 2) Wichtigtuerei, 
Flausen; moch khan Bop! mach dich nicht 
wichtig! (JAKOB); den is da Bop schdeigad 
wua”n dem ist der Papp „steigend“ geworden 
(er zeigt sich hochmütig) (STÜRZER); den is 
da Bop ins Hia"n gschdign dass., auch jw. 
(Syn. s. Flausn). - Etym.: mhd. pappe Brei. 

Bapá, Bápa, der, Vater, mit Endbetonung 
aus dem franz. papa entl. und in bewusst 
„nobler“, gehobener Redeweise gebr.; wo is 
da Hea Bapa? wo ist der Herr Papa?; stärker 
eingedeutscht und vertraulicher mit Anfangs- 
betonung Bapa, kosend Bapadschi, Babá- 
dschal aw., nw., jw. Syn.: Data, Dati, Datl, 
Foda, Fota, Fatta. 

ba-pä, s. bal2 

bapad, s. bap(p)ad. 

bopad, s. bop(p)ad. 

Bopadeckl, der, Pappendeckel, Pappe aw.; 
nw. und jw. durch Boppmdeckl abgelöst, da 


die Entw. von -en zu -a nur noch in ländl. 


: Mda. erhalten ist; Pl. -n; vgl. boppm und 
: Deckl. 


Bapaduall, der, Dummkopf (WEHLE, 


TEUSCHL); Pl. a - Etym.: dem. Bildg. zu ital. 
i pappatore Vielfraß. Syn. s. Suam. 


Bopagei, der, Papagei; scherzh. wird dazu 


| für den weibl. Papagei Mamagei gebildet; 
Pl. -n; meist (bes. aw.) durch das volkstümli- 
: chere Bopal (s. d.) ersetzt. — Etym.: mhd. pa- 


: pegan. 


Bopagei-insl, die, „Papageiinsel“, alte Bez. 


| für den sog. Bruckhaufen, eine Gegend im 
: 21. Wr. Gemeindebezirk (KRASSNIGG). 


Bäpal, das, 1) Kindskoch (vgl. Bop); 


| 2) gutes Essen; Pl. -n. - Etym.: Dem. von Bon. 
: Syn.: Bappmschmia, Bipi-bapi, Ham-hám. 


Bopal, Bowal, der, 1) Papagei; wia-r-a 


| Bowal, dea sei Schbrichchal heasogd wie ein 
: Papagei, der sein (eingelerntes) Sprüchlein 


aufsagt (so einfallslos und unselbstständig); 


: 2) tölpelhafter, kindischer, unselbstständiger 

: Mensch (Syn. s. Bodsch); Pl. -n; die beiden 

| Ltg. kommen gleichwertig nebeneinander vor 
und lassen nicht auf eine best. Altersstufe 

: oder soziale Stellung des Sprechers schließen. 
: — Etym.: Koseform aus dem Wortanfang von 

: schriftdt. Papagei (s. Bopagei). 


bapalapá, bapalabáp! (Interj.) papperla- 


: papp!, ach was! (ablehnend, die Äußerungen 

: eines anderen als unsinnig abtuend) aw., nw. — 
i Etym.: vgl. bopeln, von dem es sich abzuleiten 
: scheint. 


bopalgreaN, bowal- papageiengrün aw., 


: nw.; vgl. Bopal und grga”. 


bapaln, bapeln (gerne, gut) essen; P. P. -d, 


-ed; wën a nua wos Guads dsan Bapaln hod, is 
i a scho” dsfridn wenn er nur etwas Gutes zum 
| Essen hat, ist er schon zufrieden. - Etym.: 

: mhd. pepeln (LEXER 2, 217) mit frühem Einfl. 
: von poppeln, zu Bop Brei, Papp und seinem 

: Dem. Bapal, Bappi Kinderspeise (kindersprl.) 
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gebildet (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 294 f.). 
Syn. s. essn. 

bopeln, boweln, bopaln, bowaln 1) lallen, 
unverständl. und gedankenlos reden wie ein 
Papagei (vgl. Bopal) (Syn. s. gnedIn); 2) ge- 
schwätzig betteln (vgl. Bopla2, daböpeln); 
P. P. ed -d. - Etym.: lautmalend, Wort- 
mischung mit bapaln (vgl. ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 1,293 £.). 

Boperosn, Bowe-, die (Pl.), Pfingstrosen 
aw. (KRASSNIGG). - Etym.: vgl. ÖSTERR.- 
BAIR. WB. 1, 289. Syn.: Bedänirosn. 


Schulmädchen aw. (noch bei JAKOB); Pl. -n. — 
Etym.: auf den Kinderbrei Bop Papp bezogen. 

bopi, ch, -g pappig, breiartig; hochnäsig. — 
Etym.: Abl. von Bon. 

Bapía, s. Babía. 

bapialln, s. babía"ln. 

Boplal, Bọwla, Bapla, Bawla, der, Schmet- 
terling aw., nw.; Pl. -; „Bowla, Bowla, setss di, 
bisd da olaletssdi“ Kinderreim, der den 
Schmetterling veranlassen soll, sich zu setzen 
(SCHUSTER). — Etym.: aus franz. papillon entl. 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 273 f.). 

Bopla2, Bọwla, der, Bettler (JAKOB), 
schwatzhafter Mensch, lästiger Bittsteller aw., 
nw., jw.; Pl. -. - Etym.: Abl. von bopeln. 

Syn. s. Fechda. 

Boplarei, Bowlarei, die, Geschwätz; Bette- 
lei; vgl. bopeln. 

Boplarin, Bowlarin, die, Schwätzerin; Pl. a: 
vgl. bopeln. Syn. s. Drotschn. 

Bopleffe, der, „Papplöffel“, Flausenma- 
cher, Person, die Schwierigkeiten macht aw., 
nw.; Pl. -eln. - Etym.: einer, der spricht, als ob 
er eben einen Löffel mit Brei in den Mund 
stecken würde; vgl. Bop und Leffe. 

bap(p)ad großmäulig. — Etym.: Weiter- 
bildg. zu Bappm Maul; Syn.: goschschad. 

bop(p)ad pappig, patzig. - Etym.: 
bair.-österr. -echt-Abl. von Bon. 


Bappm, die, Mund, Maul; Gesicht (ver- 
ächtl.), bes. wenn es einen bösen oder verär- 


gerten Ausdr. annimmt; Pl. -; hoid de Bappm! 
: seistill!; Bappm hoidn, weidadina! Mund 
halten, weiterdienen! (Rat in schwieriger 


Situation); si d-Bappm dsreissn sich aufregen, 


schimpfen (Syn. s. aufregn, s. auch mäuta'n); 

: si d-Bappm fabréna sich den Mund verbren- 

: nen (sein vorlautes Benehmen büßen); gib 

: gam ane in d-Bappm! gib ihm eine Ohrfeige! — 
: Etym.: verw. mit Bop Brei, das ebenso letzt- 

: lich eine lautmalende Wurzel hat. Syn.: Bapu- 
Bophengsd, der, „Papphengst“, scherzh. für ladúa, Batri, Brodlodn, Drga” (t)schn, Drial, 

: Eadepfegwetschmaschin, Fods, Fotssn, Fressn, 


Gfris, Glappal, Goschschn, Gsims, Gwetschn, 


| Heampadreafi(t)schn, Loa'f(f)m, Lodn, Mäu, 
: Muffm, Riassl, Schlapfm, Schnodafn, 
: Schnaudsn, Schnowe, Schuasdalgdn. 


boppm „pappen“, kleistern, kleben; 


P. P. bopd; bopp eam ane! gib ihm eine Ohr- 
: feige! (Syn. s. odedschna/n]). — Etym.: 
; bair.-österr. pappen kleben. 


Boppmdeckl, s. Bopadeckl. 
Bappmhowe, der, „Pappenhobel“, Mund- 


| harmonika (scherzh., abw.); vgl. Bappm und 
| Howe. Syn.: Fodshowe. 


Bappmschbengla, der, „Pappenspengler“, 


| scherzh. für Zahnarzt aw.; Pl. -; vgl. Bappm 
: und Schbengla. Syn.: Bappmschlossa, 


Goschschnglempara, -schbengla. 
Boppmschdü, der, Pappenstiel, etwas völlig 


: Wertloses; um an Boppmschdü fakháuffm 
weit unter dem eigtl. Wert verkaufen. — 
: Etym.: uns.; nach KLUGE eigtl. Pappelstiel 


(wertloses Zeug aus Pappelholz), nach DU- 


| DEN Stiel der Pappenblume (des Löwen- 
: zahns). Syn.: Bed Bfiffaling, Dantaling. 


Bappmschlossa, der, scherzh. für Zahnarzt 
aw. Pl. -; vgl. Bappm. Syn.: Bappmschbengla, 
Goschschnglempara, -schbengla. 

Bappmschmia, die, „Pappenschmiere“, 


| scherzh. für gutes Essen; vgl. Bappm und 
: Schmial. Syn.: Bápal, Bipi-bapi, Ham-hám. 


bapridsiad 
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bapridsíad „papriziert“ 1) scharf gewürzt; 
2) teuer aw. (Syn. s. saudéia). — Etym.: P. P. 
des seltener gebr. Vb. bapridsía"n; vgl. Bápri- 
ka. 

Báprika, der, Paprika, roter (span.) Pfeffer; 
sowohl die grüne Paprikaschote als auch das 
rote Gewürzpulver, das aus der reifen Frucht 
hergestellt wird, spielen in der Wr. Küche eine 
wichtige Rolle; grine Báprika grüne Paprika- 
schoten, gfüde Baprika (mit Faschiertem und 
Reis) gefüllte Paprikaschoten. — Etym.: serb. 
paprika. 

Bäprika-Jantschi, der, „Paprika-Jancsi“, 
ungar. Bez. für Hans, insbes. Hanswurst, Pos- 
senreißer (rot bekleidet, mit großer Nase), 
Spaßmacher, Einfaltspinsel (Syn. s. Suam) 
(ETYM. UNGAR. 2, 1113); Pl. -; vgl. Baprika 
und Jantschi. 

Bopschani, der, Schusterlehrbub aw. — 
Etym.: Bop Schusterpapp, den der Lehrling 
herstellen musste + Schani Rufform für Jo- 
hann. 

Bopscheabm, der, „Pappscherben“ 

1) spött. für Zylinderhut (um 1848) aw. (Syn. 
s. Ängsdrea'n); 2) Kleisterschüssel aw., nw.; 
3) ungeschickte oder dumme Person (JAKOB) 
(Syn. s. Bodsch, Sua'm); Pl. -; vgl. Bop und 
Schgabm. 

Bopscheabmdseid, die, Zeit um 1848, als 
die konservativ Gesinnten einen röhrenför- 
migen Zylinder (s. Ängsdrearn) trugen aw.; 
vgl. Bopscheabm und Dseid. 

Bopschinek, der, „Pappschinek“, unge- 
schickter Mensch aw. (STÜRZER); auch Bap- 
schinek (JAKOB). — Etym.: Weiterbild. zu 
tschech. babsky weibisch, feig; viell. in der 
Variante mit hellem a Einmischung von 
tschech. papicek Papachen; anders STEIN- 
HAUSER 246; vgl. Bopleffe. 

Bopschuasda, der, „Pappschuster“, 
scherzh. für Buchbinder; Pl. -; vgl. Bop und 
Schuasda. 

Bopsd, s. Bobsd. 


Nosn. 


Bapuladuüa, die, Mund aw., pw Ra.: i hob 
dsan Bappmschlossa miassn mei Bapuladua 


i beafrichdn ich musste zum Zahnarzt gehen, 


um mein Gebiss in Ordnung bringen zu las- 
sen. — Etym.: scherzh. Weiterbildg. zu Bappm 
(s. d.) nach dem Vorbild Glawiadúa (Klavia- 
tur, Tastatur). 

Barablı, das, auch der, Regenschirm; Pl. -. 


— Etym.: franz. parapluie. 


Barablifledamaus, die, scherzh. Bez. für 
best. Klosterfrauen (z. B. Vinzentinerinnen) 
mit weit abstehender Haube aw., nw.; 
vgl. Barablí. 

Barabliflicka, der, Geiziger (der sogar den 
Regenschirm flickt, statt einen neuen zu kau- 
fen); Pl. -; vgl. Barabli und flickn. Syn. s. 
Gnicka. 

Barabligschdö, das, 1) Regenschirmgestell; 
2) sehr magerer Mensch (Syn. s. Grischbindl); 
Pl. -la; vgl. Barabli und Gschdö. 

Barablinosn, die, „Regenschirmnase“, die 
so groß ist, dass es dem Betreffenden nicht in 
den Mund regnen kann; vgl. Barabli und 


Barad, die, Parade, Vorbeimarsch; Pl. a: 
vgl. Baradi. 

barad parat, s. barät. 

Baräde, s. Barádi. 

Barádedęp, der, „Paradetepp“, bes. dum- 
mer Kerl aw., nw.; Pl. -deppm; vgl. Barádi und 
Dep. Syn. s. Sua”m. 

Barädehänduach, das, „Paradehandtuch“, 
kunstvoll gesticktes oder mit Webmotiven 
(Vögeln, Einhörnern usw.) verziertes, gew. 
nicht benutztes Handtuch, das als Sinnbild der 
Sauberkeit in Altwr. Haushalten anzutreffen 


war aw., nw.; Pl. -diachcha,; vgl. Baradi, Hånd 


und Duach. 

Baradehuad, der, Hut, mit dem man sich 
bei bes. feierl. Anlässen zeigen kann aw., nw.; 
Pl. -hiad; vgl. Baradi und Huadl. 

Baradeisa, auch Baradeis, der, „Paradies- 
apfel“, Tomate; Pl. -; Baradeis mit Reis Toma- 


125 B (P) 


Baréare 





tensauce mit Reis; versch. Komp. wie Bara- 
déissoss Tomatensauce, Baradéissuppm To- 
matensuppe. — Etym.: Abl. von mhd. paradîs 
Paradies im Sinne von Paradeisapfel, das alt 
bel. ist. 

Baradeisgatl, das, „Paradeisgarten“, einst 
sehr bekannter Kaffeehausgarten (Künstler- 
café) auf der ehem. Löwelbastei (1872 wegen 
des Burgtheaterbaues demoliert). — Etym.: 
bair.-österr. Paradeis aus mhd. paradis + 
Dem. von Goartn. 

Baradi, Baräde, heute Baräd, die, 1) Para- 
de; 2) Prunk; 3) Truppenschau (s. Barád); 

4) Zurschaustellung; jw. Baräde nur in Bed. 3 
und 4; Pl. Barädn; viele Komp. wie Baräde- 
bfeatl Pferd, das sich zur Schaustellung eignet 
aw. — Etym.: franz. parade. 

baradialn „paradieren“, (sich) zur Schau 
stellen; P. P. -iad. — Etym.: franz. parader. 

Baragräfmreida, der, „Paragraphenreiter“, 
Person, die sich überstreng an die Buchstaben 
(Paragraphen) des Gesetzes hält; scherzh. für 
Beamter, Jurist allg.; Pl. -. - Etym.: mhd. para- 
graf Buchstabe, Zeichen aus lat. paragraphus 
+ Reida. 

Barameta, der, Barometer; Pl. -. - Etym.: 
zu griech. baros Druck + metron Maß. 

Barasöi, 1) das, Sonnenschirm aw.; 2) der, 
Parasolpilz; Pl. -. - Etym.: franz. parasol. 

barát, barád parat, bereit, fertig; do hassts 
imma barát sei” da heißt es immer bereit sein. 
— Etym.: lat. paratus. 

BaräuN, der, Baron aw., nw.; jw. Baró”; 
Pl. Barauna, da Hga Baráu” Nichtstuer, Vor- 
nehmtuer, Habenichts; Kinderreim: Hga Ba- 
ráu” sidsd am Drau”, losst fa hint an Dau” 
Herr Baron sitzt auf dem Thron, lässt von 
hinten einen Ton (von einem Kleinkind, das 
auf dem „Topferl“ sitzt). — Etym.: franz. 
baron. 

Baräwa(ra), der, 1) Hilfsarbeiter, bes. für 
Erd-, Sand-, Geleisearbeiten (Syn.: Dschi- 
nogl/a] [Dschinäugla]);, 2) Unterstandsloser 


(Syn. s. Sandla); 3) wilder Mensch; Pl. -. — 
Etym.: oberital. barabba Landstreicher, Tau- 
genichts nach der bibl. Gestalt des Barabbas; 
doch finden sich auch im Slow. und Tschech. 
nahe stehende Ausdr., wie tschech. parob 


| junger Mensch, Sklave oder tschech. paroba 


Knechtschaft (SCHUSTER-SCHIKOLA 117). 
Barawändl, das, scherzh. für Paravent aw., 


nw.; Pl. -n. — Etym.: franz. paravent mit An- 
lehnung an Wänd, Wandl Wand. Syn.: schba- 


| nische Wänd. 


barawaln schwer arbeiten; P. P. ad — 
Etym.: Abl. von Barawa. Syn. s. hackln. 

Ba(r)bara, Ba(r)wara, die, Barbara, weibl. 
Vorn.; Kirchenheilige, deren Fest am 4. De- 
zember gefeiert wird; zahlr. Dem. wie Wawi, 
Wawal, früher auch Babette (franz.), Bawet, 
Wetti, Wettal. 

Ba(r)baradsweig, auch -dsweich, der, Bar- 
barazweig, Kirschbaumzweig, der Anfang De- 


| zember geschnitten und möglichst am 4. De- 


zember, dem Tag der hl. Barbara, in einem 
Glas mit Wasser in Ofennähe aufgestellt wird. 
Das Aufblühen der Zweige vor Weihnachten 
zeigt Gutes an, bes. Erfüllung von Wünschen 
hinsichtl. einer Eheschließung. Die Barbara- 


: zweige werden in Wien auf der Straße ver- 


kauft; manchmal waren sie mit Nummernzet- 
teln versehen, die, in der Lotterie gesetzt, 
Glück bringen sollten. Die Mädchen hefteten 
auch gelegentl. Zettel mit dem Namen der für 
sie in Betracht kommenden Verehrer an die 
Zweige; meist als Dem. -dsweig(a)l, Pl. -n. — 
Etym.: Ba(r)bara + mhd. zwi(e). 

Ba(r)dön, der, Pardon, Erlaubnis, Bewilli- 
gung einer anderen Lösung; do gibds khan 
Ba(r)dön! das muss sein. — Etym.: franz. par- 
don. 

bare, s. bari. 

Bargare, das, Parere; Bescheinigung, bes. 
eines Arztes va.; Pl. -. - Etym.: ital. parere 
Gutachten. 


Barekn, Barükn 
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Barékn, Barúkn, die, Perücke aw.; nw. und 
jw. Beríkn, Bearükn; Pl. -. - Etym.: ital. par- 
rucca, franz. perruque. Syn.: Bepi, Blattl, Dua, 
Gágadú, Hoadua, Khadal, Khadi. 

Baréknhansl, der, eitler älterer Mann, der 
eine Perücke trägt aw.; vgl. Barékn und 
Hansl!. 

Bari, Baría, die, Wette aw. — Etym.: franz. 
pari Wette, vielfach so verstanden, als ob es 
parier hieße, in Analogie zu parieren. Syn.: 
Wet. 

bari, bare quitt, „gleich“; mia san bari aw., 
mia san bare nw. wir sind quitt. — Etym.: ital. 
bari. 

Baría Wette, s. Bari. 

barianl folgen, gehorchen, bes. von Kin- 
dern und Hunden allg.; P. P. -íad. — Etym.: lat. 
parere gehorchen. Syn.: foign, schbua''n. 

baríaťn2 wetten aw.; P. P. -íad. — Etym.: 
franz. parier. 

bariafn3 abwehren (aus der Spr. des Fech- 
tens) va.; P. P. -íad. — Etym.: ital. parare. 

Bariaschdog, der, 1) Radabwehrpflock an 
Kreuzungen; 2) Stock, mit dem man sich zur 
Wehr setzt, etwa gegen einen Hund; 
vgl. baria'n3 und Schdog. 

Barisa, 1) die, „Pariser“ Wurst, feine Extra- 
wurstsorte (während des 1. Weltkriegs aus 
Patriotismus vorübergehend „Berliner“ ge- 
nannt); 2) die (Pl.), ausgeschnittene Damen- 
halbschuhe aw.; 3) der, Kondom, wobei ein 
Wortspiel mit Bresa (s. d.) vorliegen kann 
(Syn. s. Bresa); Pl. -. - Etym.: nach der Stadt 
Paris. 

Barö, das, Barell, Fass (früher zur Aufbe- 
wahrung z. B. von Unschlitt); Pl. -In. - Etym.: 
mhd. barel aus mlat. barillus, franz. bareil. 

Baröln, die, „Barelle“, in der Ra.: a Baröln 
schlogn mit dem Fahrrad stürzen, einen 
„Stern“ reißen aw. (Syn. s. aufbladIn, hin- 
foiln). - Etym.: ital. barella Bahre. 

Barükn Perücke, s. Barekn. 


Barütsch, der, leichter Federwagen, Fia- 
kerkutsche aw.; Pl. -n. - Etym.: ital. baröccio 
zweirädriger Karren. 

Ba(r)wara, s. Ba(r)bara. 

Basbaduü, das, Passepartout, Umrahmung 
aus Karton für Zeichnungen, Aquarelle und 
Fotos; Pl. -s. - Etym.: franz. passepartout. 

Bosch, der, Pasch, Würfelwurf, nach dem 
alle Würfel gleich viele Punkte zeigen aw. 
(JAKOB). - Etym.: zu franz. passedix über- 
schreitet zehn. 

Boschdedn, jünger Basdetn, die, 1) Pastete; 
Pl. -; 2) übertr.: verwickelte, unangenehme 
Angelegenheit aw. (Syn. s. Malga); des wiad a 


schene Basdetn wea'n; aus da Basdetn is a 


Doikn woan (vgl. MAYR 75). - Etym.: mhd. 
bastede aus mlat. pastata. 

Baschi, Basche, der, Page, Stallknecht aw.; 
Pl. -. - Etym.: franz. page Edelknabe. 

Baschscha, der, Pascha, herrischer, rück- 
sichtsloser, im Haushalt untätiger Mann, der 
sich (von Frauen) bedienen und verwöhnen 
lässt; Pl. -; wia-r-a Baschscha wie ein Pascha 
(rücksichtslos, faul, beherrschend). — Etym.: 
türk. pasa Exzellenz, früher: orientalischer 
Titel für hohen türk. und ägypt. Beamten und 
Offizier. Syn.: Matscho, Scheich. 

Boschschal, der, 1) einmaliges In-die- 
Hände-Klatschen; 2) Person, die in die Hände 
klatscht; Pl. -; vgl. boschschnl. 

Boschscha, der, Schmuggler; Pl. -; 
vgl. boschschn2. 

boschschnl paschen 1) in die Hände klat- 
schen; 2) applaudieren; 3) (Heurigen-)Musik 
durch rhythmisches Klatschen begleiten; dass 
ois boschd dass alles klatscht (starke Hervor- 
hebung) aw., nw. — Etym.: Schallwort; 
vgl. bossn. 

boschschn2 schmuggeln; P. P. boschd. - 
Etym.: rotw. paschen, eigtl. „kaufen und ver- 
kaufen von unehrlich erworbenem Gut“ (ver- 
mutl. zu zigeunersprl. pas Teil [ÖSTERR.- 
BAIR. WB. 2, 397]), bzw. hebr. passah über- 
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schreiten, dt.-jidd. paschen (mit verbotenen 
Waren) die Grenze überschreiten (STORFER, 
Dickicht 112); mögl. auch franz. passer 

bzw. ital. passare die Grenze überschreiten 
(vgl. GRIMM 13, 1482); vgl. bassn2. Syn.: 
schmugln, schweatssn. 

boschschn3 paschen, würfeln; P. P. boschd. 
— Etym.: zu Bosch Pasch. 

Basda, die, Paste, streichfähige Masse, z. B. 
Schuachbasda Schuhpaste, Sadölnbasda Sar- 
dellenpaste, Dsentbasda Zahnpaste. — Etym.: 
ital. pasta teigige Masse. 

basda! genug!, Schluss!, aus!; und damid 
basda! und damit Schluss!; basda, how-i 
gsogd! „Schluss!“, habe ich gesagt; präd.: 
midn Bia san ma basda wir haben kein Bier 
mehr. — Etym.: ital. basta genug. 

Basdadl, das, Bastard, Mischling (meist von 
Tieren, abw.) aw., nw.; Pl. -n; vgl. Komp. 
Dsweagbasdaädl. — Etym.: afranz. bastard. 

Basdetn, s. Boschdedn. 

Basdla, s. Basla. 

basdln, s. basin. 

Basdóni, die (Pl.), Schläge ausgest. — Etym.: 
ital. bastoni Stöcke, Stockschläge. Syn. s. 
Bleschsch. 

Basdúa, die, „Pastur“, äußeres Erschei- 
nungsbild, Figur, z. B. einer (wohl beleibten) 
Person; mia san få” da gleichn Basdúa wir 
haben die gleiche Figur; si in Basdúa haun 
sich in Positur (z. B. Haltung zum Fotogra- 
fiertwerden) werfen aw. (STÜRZER). — Etym.: 
Verballhornung aus schriftdt. Positur zu ital.- 
lat. positura Lage, Befindlichkeit; vgl. Pos(i)- 
tur GRIMM 13, 2012; vgl. Bosidúa. Syn. s. Fi- 
gúa. 

Basíligum, das, Basilikum, früher als zie- 
rende Topfpflanze am Fenster gezogen aw. — 
Etym.: mlat. basilicum. Syn.: Figúa, Gschdọid, 
Gschdö. 

Basilísg, der, Basilisk, Fabeltier, sagenum- 
sponnenes Hauszeichen eines Altwr. Hauses 
in der Schönlaterngasse 7; Pl. -n; wos schausd 


: mi den å” wia-r-a Basilisg? warum schaust du 


mich (so starr und stechend an) wie ein Basi- 
lisk? - Etym.: lat. basiliscus Königseidechse. 
Basla, jünger Basdla, der, „Bastler“, Per- 
son, die Kleinarbeiten verrichtet; Pl. -; 
vgl. basin. 
Basladán, der, Zeitvertreib aw.; bea Basla- 
dän zum Vergnügen. - Etym.: franz. (pour) 


| passer „le“ temps. 


Baslarei, jünger Basdlarei Bastelarbeit; 
abw. für allzu langsames Arbeiten; Pl. -; 
vgl. basin. 

basln, bọsln, basdln basteln, kleine Arbei- 
ten zum Zeitvertreib, tändelnd, ohne Eile ver- 
richten; P. P. -d; basin, bosln aw. (STÜRZER), 
basdIn nw., jw.; das Nebeneinander von ver- 
dumpften und unverdumpften Formen ist 
auch sonst in Österreich zu beobachten 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 450 ff.). - Etym.: 
mhd. bözeln schlagen, klopfen. 

baspelíad mit einer Einfassung (vgl. Bas- 


| pöi) versehen. - Etym.: P. P. des Vb. baspe- 


lía'n. 

Baspói, Baspoall, das, Vorstoß, (anders- 
artige) Einfassung an einem Kleidungsstück; 
Pl. -. - Etym.: franz. passepoil. 

Bass, die, das Warten, Lauern; auf da Bass 


| sei” bereit sein, auf der Lauer liegen. — Etym.: 
: zu franz. passer (vgl. DUDEN, Etym. 495.) 


Bossl, der, 1) Reisepass, Dokument allg.; 
2) Schuldenzettel aw.; glas am Boss nema alles 
auf Borg nehmen (Syn. s. aufschreibm, s. auch 
Bump); Pl. Bess. — Etym.: franz. passeport 
Geleitbrief. 

Boss2, der, Gebirgsübergang; Pl. Bess. - 
Etym.: franz. pas enger Durchgang. 

Boss), der, Bass, tiefe Stimmlage; Pl. Bess. 


| — Etym.: ital. basso tief. 


Bassa, der, 1) Lauernder, Wartender, auch 


: åm Bassa sei” warten, lauern; Pl. -; 2) beim 


Kartenspiel: Spieler, der ein Spiel vorüber- 
gehen lässt, das Aussetzen beim Spiel selbst; 
ihob an Bassa ich habe einen „Weiter“, lizi- 


bassabli(ch) 
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tiere nicht; iwoa åm Bassa ich habe gepasst; 
3) Diebshehler (Gaunerspr.); 4) Stemmeisen 
(Gaunerspr.) (Syn. s. Dschochcha); vgl. Bass. 

bassabli(ch) passabel, leidlich aw. — Etym.: 
franz. passable. 

bassama! verflucht!, verdammt!, derbes 
Fluchwort aus dem Ungar. 

Bassarei, die, Warterei; vgl. Bass, bassn!. 

Bassäsch, die, Durchgang, freier Weg; 

Pl. -n; Bassäsch mochchn Platz machen (z. B. 
in der Straßenbahn). — Etym.: franz. passage. 

Bassaschia, der, Passagier, Reisender; Pl. -. 
— Etym.: ital. passeggiere; vgl. Bassischea. 

basse passé, vergangen. — Etym.: franz. 
passee. 

Bassena, die, Wasserauslauf mit kleinem 
Becken bes. im Stiegenhaus älterer Wohnhäu- 
ser, früher auch Rohrbrunnen auf der Straße; 
als Begegnungsplatz der Wasser holenden 
Hausbewohner Stätte eingehender Gespräche 
(Bassenadrotsch) bzw. Auseinandersetzungen 
(Bassenagrawäl) (SCHUSTER); des hods bei da 
Bassena ghead das ist bloße Tratscherei 
(SCHUSTER); da Wei” is bei da Bassena 
gwoschschn der Wein ist mit Wasser ver- 
mischt. — Etym.: franz. bassin, das Mask. ist 
(die Übernahme als Fem. in die Wr. Mda. ist 
ungeklärt); die Endg. -a dürfte wahrscheinl. 
auf Pluralform zurückgehen, die dann als 
Sing. verwendet wurde (vgl. ÖSTERR.-BAIR. 
WR. 2, 434). 

Bassétl, das, kleine altertüml. Bassgeige 
aw.; Pl. -n. - Etym.: ital. bassetto kleine Bass- 
geige. 

bossgeignfoabm rötlichbraun (wie das Holz 
einer Bassgeige) (JAKOB); vgl. Boss), Geign 
und Foab. 

Bassiän Leidenschaft, Passion; Pl. -en. — 
Etym.: lat. passio sowie Entsprechungen im 
Ital. und Franz. 

basstafn passieren 1) geschehen, sich ereig- 
nen; es is niks bassiad es ist nichts (Schlim- 
mes) geschehen; 2) mit dem Passierschwamm 


durch ein Sieb treiben; P. P. -iad. — Etym.: 
franz. passer. 

bassíf passiv; Bassife mochchn „passive 
(Resistenz) machen“ (passiver Widerstand 
z. B. in der NS-Zeit); bassif nan nähen, ohne 
den Faden am Ende mit einem Knopf zu fes- 
tigen aw. — Etym.: franz. passif. 

bassioniad passioniert, leidenschaftlich auf 
etwas versessen; ea is aufs Däntssn bassioniad 
er ist aufs Tanzen versessen; vgl. Bassiän. 

Bassischea, der, Passagier (aw. Ausspr.); 
Pl. -; vgl. Bassaschia. 

bassnl 1) warten, lauern, auf etwas erpicht 
sein (Syn. s. fasessn); 2) beim Kartenspiel: 
aussetzen (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 427); 


: bei anderen Tätigkeiten aussetzen, nicht mit- 


tun; 3) angemessen, gut zusammenstimmen; 
bassd! ist in Ordnung! (bei vielen Gelegenhei- 
ten) jw.; des GladI bassd ma das Kleid passt 
mir (stimmt in der Größe, steht mir gut); 

P. P. bassd. — Etym.: franz. passer; vgl. bassn2. 
bassn2 gestohlenes Gut verkaufen (Gau- 
nerspr.); P. P. bassd. — Etym.: vgl. boschschnZ, 

aber auch bassn! ‚es scheint hier Wortmi- 
schung vorzuliegen: die Ausspr. mit hellem a 


: verweist auf franz. passer weitergehen, gleich- 
| zeitig wohl aber Einfl. von rotw. paschen. 


bossn, boschschn (reife Nüsse) mit Stangen 


vom Baum schlagen aw., nw.; P. P. bosd. — 


Etym.: mhd. bözen schlagen; Umbildg. zu 
boschschn unter Einfl. des Schallwortes 
boschschnl. 

Bätadsedi, der, Partezettel, Parte, gedruck- 
te Todesanzeige. — Etym.: ital. (dare) parte 
mitteilen (gew. im ersten Satz ital. Todesan- 


| zeigen enthalten) + Dsedı. 


Batákn, die, Erdapfel (s. Eadobfe) aw. (sel- 
ten); Pl. -. - Etym.: ital. patata Erdapfel mit 
Dissimilation der inl. Konsonanten; 


| vgl. Batikn. 


Batali, die, Kampf, Streit ausgest.; s hod 
a Batäli gebm es kam zu einer Rauferei. - 
Etym.: ital. battaglia. Syn. s. Grach(ch). 
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Batán, Batáun, der, „Pardon“, Entschuldi- 
gungsgrund; do gibds khan Batán da gibt es 
keine Nachsicht; batán! bitte um Entschuldi- 
gung!, auch für: ach so! — Etym.: franz. par- 
don. 

Batanósda, der, „Paternoster“ 1) jene Ku- 
gel des Rosenkranzes, bei der nach 10 Ave- 
maria ein Vaterunser (Paternoster) zu beten 
ist; Pl. -; 2) übertr.: Rückgratwirbel; auf den 
dritten Batanösda wurde z. B. nach Vorschrift 
ein Heilpflaster aufgelegt; 3) nur als Dem. Ba- 
tanösdal, Pl. -n Räucherkerze (vgl. Frantsisch- 
gal); alle aw.; 4) Umlaufaufzug nw., jw. — 
Etym.: lat. pater noster. 

Batanösdagassl, das, „Paternostergassel“, 
ehem. Gässchen im 1. Wr. Gemeindebezirk, 
das von der Bognergasse zum Graben (heute 
Platz der Ersten Österr. Sparkasse) führte und 
in dem sich mehrere Devotionalienhändler 
befanden; vgl. Batanösda und Gossn. 

Batanösdara, der, Verfertiger von Pater- 
nosterschnüren aw.; Pl. -; vgl. Batanösda. 

Batanösdaschnua, die, Paternosterschnur, 
Rosenkranz aw.; Pl. -schnia; vgl. Batanösda 
und Schnua. 

Batari, s. Batrí. 

Batati, die (Pl.), Kartoffeln aw. (scherzh., 
selten) (WAGNER). — Etym.: ital. patate. 

Batäun „Perdon“, s. Batán. 

Batéa, das, Parterre 1) ebenerdige Etage, 
z. B. Bateawänung Parterrewohnung; 2) hin- 
tere ebenerdige (leicht ansteigende) Sitzrei- 
hen im Theater (vgl. Schdgbatga). — Etym.: 
franz. par terre zu ebener Erde. 

batéa erschöpft (körperlich, geistig oder 
materiell); i bin gäntss batga es geht mir sehr 
schlecht; vgl. Batea. Syn. s. gschofd, ngga. 

Batei, die, Partei 1) Wohnungsmieter, 
Mietpartei; 2) polit. Partei; 3) Gegner; Pl. -n. — 
Etym.: mhd. partie aus franz. partie. 

Batekn, die, Parteke(n), von den Kur- 
rendeschülern erbetteltes (ersungenes) Brot, 


Almosen aw. — Etym.: Weiterbildg. zu dem 
lat. Bettelruf partem! (einen Teil). 
Bateknfressa, der, Spottbez. für Studenten, 
der vom Einsammeln von Parteken lebt aw.; 
vgl. Batekn und fressn. Syn.: Bateknhengsd. 
Bateknhengsd, der, dass. wie Bateknfressa. 
Batí, die, Partie 1) Gruppe, die gemeinsam 
etwas unternimmt (z. B. Darökbati Gruppe 
von vier Tarockspielern, Kheglbati Kegel- 
runde, Bgagbati Gruppe von Bergwanderern); 
Gruppe von Arbeitern, die gemeinsam einge- 
setzt wird; i bin mid bei da Bati ich mache (bei 
dieser Sache) mit (Syn.: Bandl, vgl. auch Blo- 
dan, Blosn, Blottn); 2) Heirat; a guade Bati 
mochchn eine gute „Partie“ machen (eine 
materiell und ideell günstige, glückliche Ehe 
schließen); auch der Ehepartner selbst; ea wa 
a guade Bati fia si er wäre für sie eine glückli- 
che Wahl (zur Ehe); 3) Ausflug (ins Freie) 
(vgl. Twaländbati); 4) (einzelnes) Spiel, z. B. 
Billabati, Khöatnbati; schbüma a Batí 
Schachch? spielen wir eine Partie Schach?; 
Pl. -n. — Etym.: franz. parti Partei, Laufbahn, 
Lebenslos. 
Batifiara, der, Anführer einer Arbeits- 


| partie; Pl. -; vgl. Batí und fia”n. 


Batiıkl, der, Partikel, Anteil aw., nw.; iss 
dein Batikl söwa dsäm! iss deinen Anteil 
selbst auf!; ea ged sein Batikl fuat er geht sei- 
nen Weg, sein Tempo fort; Pl. mn — Etym.: lat. 


: particula. 


Batikn, Batitn, die (Pl.), (parteiische) Rän- 
ke, Gaunereien aw. — Etym.: ital. partita Par- 
tei; mit Dissimilation der inl. Konsonanten. 
Syn. s. Gaunarei. 

Batikngsindl, das, intrigenhaftes Gesindel 
aw. (STÜRZER); vgl. Batikn und Gsindl. 

Batiknmochcha, der, Ränkeschmied va.; 
Pl. -; vgl. Batikn und mochchn. 

Batitn, s. Batikn. 

Batiwoa, die, „Partieware“, minderwertige 
Schleuder-, Hausier-, Ramschware; 

Pl. -woarn; vgl. Bati und Woa. 


Batll, Batal 
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Batll, Batal, das, „Bärtlein“, Brustlatz für 
kleine Kinder; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu 
schriftdt. Bart. 

Batl2, der, „Bartel“, Koseform zum männl. 
Vorn. Bartholomäus; wissn, wo da Batl in 
Mosd hoid wissen, wo der Bartl den Most holt 
(sich gut auskennen); Komp. Saubatl 
Schmutzfink, Schussbatl übereiliger Mensch. — 
Etym.: bair.-österr. Pärtel (vgl. ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 2, 371 ff.). 

Batti, der, „Bartel“, Kinderschreck, dämo- 
nische Sagengestalt, Teufel, Krampus (in Wien 
selten); Pl. -n; Komp. Schbitssbatl „Spitzbärt- 
chen“, Teufelsgestalt. - Etym.: wohl Dem. von 
schriftdt. Bart (bair.-österr. Pärtel), Wortmi- 
schung mit Batl2, viell. mit Einmischung von 
Percht (vgl. LEXER, Kä. Wb. 18). Syn. s. Deife. 

Batlän, älter Batlaun, das, Bataillon aw.; 
Pl. -. - Etym.: ital. battaglione. 

Batränl, älter Baträuft, die, Patrone 
1) Musterform, Schablone, bes. des Zimmer- 
malers; 2) Treibladung samt Hülse, Geschoß; 
Pl. Batränan, Batraunan. — Etym.: lat. patrona. 

BaträN2, älter BaträuN, Batrön, der, „Pa- 
tron“, Schutzherr, Namenspatron; bes. iron.: 
a sauwara Baträh ein unguter Kerl, Strolch, 
Gauner usw. (Syn. s. Gauna); Pl. Baträna, 
Batrauna. — Etym.: lat. patronus. 

Batränäntss, älter Batraunäntss, die, Patro- 
nanz, Schutz. - Etym.: zu Baträn2. 

batränialn, älter batrauniafn mit Hilfe 
einer Patrone Muster (auf die Wand) malen 
aw., nw.; P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Batranl. 

BaträuN, s. Baträn. 

Batraunäntss, s. Batränäntss. 

Batri, die, Batterie (militär.), Stromquelle; 
übertr.: 1) Gesicht bzw. abw. für Genitalien; 

i hau eam d-Batri ei” ich schlage ihm ins Ge- 
sicht (oder Geschlechtsteil) aw. (Syn. s. 
Bappm, Brundsdseich);, 2) weibl. Scham aw. 
(Syn. s. Fud); 3) a Bam? Floschschn eine große 
Reihe von Flaschen mit alkoholischen Ge- 
tränken; Pl. -n. — Etym.: franz. batterie. 


Batröi, jünger Badröi, Badrüi, die, Pat- 
rouille, Streife aw., nw.; Pl. Batröiln, Badroiln. 


- Etym.: franz. patrouille. 


batroilia'n, batruilia'n patrouillieren; 
P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Batröi. 

Batrön, s. Baträn2. 

batsch! (Interj.) patsch!, Schallwort (z. B. 
bei einem Schlag ins Wasser). 

Botschöchta, s. Bodschöchda. 

Batschal, das, Händchen; Pl. -n; 
vgl. botschschn. 

Botschhandal, das, Kinderhändchen; 


vgl. botschschn und Händ. 


Botschn, die, Fliegenklappe; Pl. -; 
vgl. botschschn. 
botschnös patschnass, triefend nass; 
vgl. botschschn und nos. Syn. s. waschschInös. 
botschschn 1) patschen, bittend, freudig in 
die Hände klatschen; botsch Handal dsåm, 
botsch Handal dsäm, wos wiad da Bapa brin- 


| gan? schlag die Hände (bittend) zusammen, 
: was wird der Papa bringen? (Anfang eines 


Kinderreimes, in dem dann die versch. er- 


| wünschten Geschenke aufgezählt werden 


können); 2) schwerfällig gehen aw., nw. 
(Syn. s. dodschn); P. P. botschd. - Etym.: 
lautmalend (bezogen auf die Interj. patsch!). 

Batschuüli, s. Badschüli. 

Botssa, der, „Patzer“ 1) Stümper, Pfuscher, 
dem nichts gelingt, der alles „verpatzt“ (Syn. 
s. Bfuschscha); 2) Fleck, Fehler, Schnitzer; 

Pl. -; vgl. botssn. 

botssad patzig, stolz, eingebildet; si botssad 
mochchn sich wichtig machen; nach STÜRZER 
auf die Goldrosetten (Botssn) der alten Be- 
amtenuniform bezogen; vgl. Botssn, 6. Syn. s. 


: schdoitss. 


Batssal, s. Botssn. 
Batssalguglhupf, -guglupf, der, „Batzerl- 
gugelhupf“, bes. Art des Germgugelhupfs aus 


| Teigsträngen, die mit Topfen, Mohn bzw. 


Nussfülle bestrichen sind aw.; Pl. -. - Etym.: 
Dem. von Botssn, 1 + Guglhupf. 
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Botssarei, die, verdorbene Arbeit, schlecht 
ausgeführte Zeichnung; vgl. botssn. 

botssi, -ch, -g 1) breiig; 2) patzig, eingebil- 
det (Syn. s. schdoitss); vgl. botssad, Botssn. 

Batssl, s. Botssn. 

batssIn „pätzeln“ 1) etwas kleinweise, 
batssalweis, unter Verwg. kleiner Mengen, 
verrichten; 2) mit Brei (Schnee, Sand) spielen; 
3) mit Hausmitteln zu heilen versuchen; 
4) Kinderspiel, bei dem mit dem ausgestreck- 
ten Zeige- und Mittelfinger der rechten Hand 
auf die Spitzen dieser Finger des Gegners ge- 
schlagen wird; dabei muss ein klatschender 
Laut entstehen aw.; P. P. bats/d. — Etym.: zum 
Dem. Batssl (s. Botssn) gebildetes Vb. 

Botssn, der, „Patzen“ 1) formloser Klum- 
pen aus weicher Masse, Klecks; Pl. -; Dem. 
Batss(a)l, Pl. -n; im Sing. auch für Kleinigkeit, 
ein bisschen; a Batssl Reis eine kleine Menge 
Reis (Syn. s. bissl); 2) übertr.: größere Menge, 
größeres Stück von etwas; an Botssn Khinda 
hobm eine Menge Kinder haben aw.; si an 
Botssn eiNbüdn sich viel einbilden; ferner 
Steigerungssubst.: a Botssn Freid eine große 
Freude; an Botssn Rausch hobm ziemlich 
betrunken sein; a Botssn Gschichd eine groß- 
artige Angelegenheit allg. (Syn.: Bämschn, 
Beag, Bemma, Binkl, Drum, Hauffm, Heidn-, 
Khapidäu-, Massa, Muads-, muadsfü, Mugl-, 
Risn, Schippe [Schiwe, Dschippe], Schock, 
Schwung); 3) Fehler, Irrtum allg.; 4) schlech- 
teste Note in der Schule, „Fünfer“ aw. (Syn.: 
Bindsch, Dschin, Fimfa, Fleck); 5) Schlag auf 
die flache Hand (bes. mit dem „spanischen 
Rohr“ [s. Botssnfea'l]) aw.; 6) Goldrosette der 
Beamtenuniform aw.; 7) Fünfkronenstück 
ausgest. - Etym.: frühnhd. batzen (s. KLUGE); 
vgl. auch Botssn. 

botssn patzen 1) klecksen; 2) stümpern, 
Fehler machen (Syn. s. bfuschschn); 3) an 
ane botssn jem. eine Ohrfeige geben (Syn. s. 
odedschna/n]);, P. P. botsd. — Etym.: verw. mit 
Botssn (KLUGE). 


Botssnfeall, der (STÜRZER), die (SCHUS- 


: TER), „Patzenferdl“, Rohrstab, Gerte, mit der 


der Lehrer den Schulkindern zur Strafe 
Botssn Schläge (wie Geldstücke) auf die fla- 
che Hand gab; Pl. -n. - Etym.: nach SCHUSTER 


| zu lat. ferula Rohrstock, ital. ferula Rute; 
: volksetym. scheint sich der männl. Vorn. Ferdl 


(Ferdinand) (s. Feadl) eingemischt zu haben; 
vgl. Botssn, 5 und Fear. Syn. s. Haslinga. 

Botssnheisl, das, Lehmhaus, das aus hand- 
geformten, ungebrannten Lehmziegeln, Bat- 
zen (vgl. Botssn, 1), unter Beimischung von 
Spreu, gehackten Zweigen usw. erbaut wurde; 
derartige ebenerdige Bauten konnten noch bis 
ins 20. Jh. hinein an der Peripherie Wiens 
angetroffen werden; vgl. Heisl. 

Botssnjanka, der, 1) Uniform oder Rock 
mit goldenen Rosetten (s. Botssn, 6) aw.; 
übertr.: 1) eingebildeter Träger eines solchen 
Rockes, aufgeblasener Mensch nw. (Syn.: 
Badsi, Botssnlippe, -ruabmdänl, Bemmal, 
Bimpf, Blosa, Gickarigi, Gimpe, Gockl[hät], 
Khabf, s. auch ÄNscheiwa); 2) jem., der sich 
beim Essen anpatzt; Pl. -; vgl. Botssn und 


Janka. 


Botssnlippe, der, einfältiger, aufgeblasener 
Mensch aw., nw.; Pl. -n. - Etym.: Botssn, 6 + 
Dem. zum männl. Vorn. Philipp. Syn. s. 
Botssnjanka. 

Botssnruabmdänl, der, einfältiger, aufge- 
blasener Mensch aw., nw.; Pl. a — Etym.: 
Botssn, 6 + Ruabm Rübe + Dem. zum männl. 
Vorn. Anton. Syn. s. Botssnjanka. 

Botssnweaffm, das, Würfelspiel mit einem 
Stück Blei oder Ähnl. (JAKOB); vgl. Botssn, 1 
und weaffm. 

botsswach, bads- „patz(en)weich“, weich, 
nachgiebig wie ein Lehmpatzen; leicht ge- 
rührt, psychisch nicht belastbar; vgl. Botssn, 1, 
Bads! und wach. 

batü partout, durchaus; ga hod bo 


| midfoa"'n miassn er musste unbedingt mit- 
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fahren; ga hod batú ned woiln er hat durchaus 
nicht wollen. — Etym.: franz. partout. 

Bau, der, Bau; Ra.: fon Bau sei” „vom Bau 
(vom Fach) sein“, etwas vom Geschäft verste- 
hen; åm Bau gawatn als Maurer, Hilfsarbeiter 
arbeiten. — Etym.: mhd. bü. 

Bäul, der, Ball (Tanzunterhaltung) aw.; 
heute Bal. — Etym.: franz. bal, ital. ballo. 

BäuZ, das, Beil, Hacke; Fassspund 
(s. Schbund); Pl. -. - Etym.: mhd. bihel, bil; 
vgl. obäuln, fabäuln. 

Baua, der, 1) Bauer; Pl. Bauan; wos da 
Baua ned khend, frissd a ned was der Bauer 
nicht kennt, frisst er nicht (er ist konservativ, 
vorsichtig, misstrauisch); wän da Baua aufs 
Ros khumd, dareit as ned wenn der Bauer aufs 
Ross kommt, ist er nicht imstande, es zu rei- 
ten (ist einer höheren Stellung nicht gewach- 
sen); wån da Baua midn Göd khumd wenn 
der Bauer mit dem Geld kommt... (soll hei- 
Ben: nie); so frogd ma d-Baua!'n aus! mich 
kriegst du nicht dran!; da Baua schikd in Jokl 
aus Kinderreim, der zitiert wird, wenn einer 
einen anderen holt und nicht zurückkommt; 
de dimsdn Baua'n hoDm de gresdn Eadepfe 
der Dumme hat das Glück; als verstärkendes 
Bestw. mit abw. Charakter in zahlr. Komp. 
wie Baua'ndrämpe Bauerntrampel, Bauan- 
gfris Bauerngesicht, grober Mensch; 2) Last- 
wagenkutscher für best. Fuhren, bes. Mist- 
bauer (s. Misdbaua) aw., nw.; 3) khoida Baua 
„kalter Bauer“, Sperma (Syn. s. Bschuari). — 
Etym.: mhd. gebür(e). 

Bauafnoasch, der, Schimpfwort für groben 
Kerl bäuerl. Art; im Kartenspiel, scherzh. 
Drohung: mid dia wea'ma Baua'ngasch 
schbüln! jetzt werden wir es dir zeigen! 
(GRÜNER); vgl. Baua und Oasch. 

Baualnbems(d)l, der „Bauernpinsel“, 
Schimpf für einfältigen Menschen bäuer!. Art; 
Pl. -n; vgl. Baua und Bems(d)l. Syn. s. Sua''m. 

Bauaf'nbraud, die, „Bauernbraut“; 

Pl. -breit; dositssn (doschde") wia-r-a Baua”n- 


braud dasitzen, dastehen wie eine Bauern- 


| braut (nichts arbeiten); vgl. Baua und Braud. 


Bauafndrämpe, der, Schimpf für derbe 


weibl. Person bäuerl. Art; vgl. Baua und 


Drämpe. 

Baua'ndränt)sch, der, Schimpf für unge- 
schlachte weibl. Person bäuerl. Art; vgl. Baua 
und Drän(t)sch. 


Báuaľnęksbréss, der, Scherzbez. für die in 
die früher bäuerl. Gegend der Simmeringer 
Gemüsefelder führende Straßenbahnlinie 73 
(Simmeringer Hauptstraße, Kaiserebersdorf); 
vgl. Baua und eksbress. 

Bauafnfenga, der, „Bauernfänger“, Betrü- 
ger, der bes. auf leichtgläubige Personen vom 


Land, die die Stadt besuchen, eingestellt ist; 


Pl. -; vgl. Baua und fänga(n). Syn. s. Gauna. 
Baual'ngfris, das, Schimpf für groben Men- 

schen bäuerl. Art; Pl. -a; vgl. Baua und Gfris. 
Bauafngnedi, das, der, Bauernknödel, 

grober Knödel aus dunklem Mehl; Pl. -n; 

vgl. Baua und Gnedı. 


Bauaľngoid, das, „Bauerngold“, alles, wo- 
für man in Notzeiten von den Bauern Lebens- 
mittel im Tausch bekommt (z. B. Tabak, Wä- 
sche) nw.; vgl. Baua und Goid. 

Baual'nngolasch, das, Gulyas, das „nach 
Bauernart“ zubereitet ist; vgl. Baua und Go- 
lasch. 


Baualngsöchds, das, Bauerngeselchtes; Ra: 
ea is wia-r-a Baual'ngsöchds — aussn schwoatss 
und innan rod (polit. getarnt) nw. (in den 
Dreißigerjahren); vgl. Baua und Gsöchds. 


Baualnjanka, der, Trachtenjacke (meist 
grün oder rot kariert) für Männer; Pl. -; 


: vgl. Baua und Janka. 


Bauafnmendsch, das, derbes Mädchen 
vom Land; Pl. -mentscha; vgl. Baua und 
Mendsch2. 

Bauarnsched], der, (bäuerl.) Dickkopf; 
Pl. -n; vgl. Baua und Schedi. 
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Baualnschmaus, der, Geselchtes, Schwei- 
nernes und Würste mit Kraut und Knödeln; 
vgl. Baua und Schmaus. 

Bauafnschnopsa, der, „Bauernschnapser“, 
Möglichkeit im Kartenspiel; Pl. -; vgl. Baua 
und schnopsn. 

Bauafnschnopsn, das, ein Kartenspiel zu 
viert; vgl. Baua und schnopsn. 

Baua!nsualm Schimpf für derben bäuer!l. 
Menschen; Pl. -; vgl. Baua und Sua’m. 

Baua!nwadschn, die, kräftige Ohrfeige 
(nach Bauernart); Pl. -; vgl. Baua und 
Wadschn. 

Baublotss, der, „Bauplatz“, scherzh. für 
Glatze; Pl. -bletss; vgl. baun und Blotss. 

Syn. s. Glotssn. 

Bauch, der, Bauch; Pl. Beichch; 

Dem. Bauchchal, Beichchal, Pl. -n; Bauchchi 
(Kinderspr.); an Bauch hoPm einen dicken, 
aufgeblähten, aufgetriebenen Bauch haben; 
foa an åm Bauch lign vor jem. auf dem Bauch 
liegen (kriecherisch sein) (Syn. s. schlei- 
ma/n]), an a Loch in Bauch redn jem. ein 
Loch in den Bauch reden (viel reden), jem. 
wortreich überreden; si d-Fiass in Bauch 
schde" sehr lange stehen müssen; du muasd 
da in Bauch woitssn lossn, dassd gscheid wiasd 
du musst dir den Bauch mit einer Walze be- 
handeln lassen, damit du gescheit wirst (zu 
einem Dummen); si in Bauch foischlogn an- 
fressen; in Bauch folla Dumheidn hobm den 
Bauch voll von Dummheiten haben (in ande- 
ren Umständen sein); da Bauch rumped es 
rumort in den Eingeweiden; d-Wesch mochd 
an Bauch die Wäsche bauscht sich auf (Syn.: 
[si] bämpfm, bauschschn, bloda’n); an in 
Bauch woschschn jem. schmeicheln aw. (Syn. 
s. schleima/n]); a Beichchal griagn Fett anset- 
zen. — Etym.: mhd. bûch. Syn. s. Wåmpm. 

Bauchchal, das, „Baucherl, Bäuchlein“, 
verniedlichend für Bauch, bes. bezogen auf 
Schmerzen (vgl. Báuchchalwęg/[-w¢]);, übertr.: 
bauchige Form, z. B. eines Trinkglases 


(v. a. mit Weinbrand); alkoholisches Getränk, 
Weinbrand bzw. Cognak mit Cola (TEUSCHL) 
(Syn.: Budal, Frackal, Rüschal). - Etym.: 
Dem. zu Bauch. 

Bäuchchalwe(-we), das, Bauchschmerzen 
(Kinderspr.). — Etym.: Dem. von Bauch + 
Verdoppelung zu Wel. 

Bauchbindn, die, 1) wollene Leibbinde; 

2) breite, golddurchwirkte Offiziersschärpe 
aw.; 3) Papiermanschette der feinen Zigarren 
aw., nW., jW.; vgl. Bauch und bindn. 

Bauchbledschn, die, dass. wie Bauchfleg; 


| vgl. Bauch und Bledschn. 


bauchdiwidialn „bauchdividieren“, in der 
Ra.: dua ma ned bauchdiwidia’n! Scherzwort 
auf eine dumme Frage. - Etym.: Bauch + lat. 
dividere teilen, trennen. 

Bauchdswickn, das, „Bauchzwicken“, Leib- 
schmerzen; vgl. Bauch und dswickn. Syn.: 
Bauchgrimmen, -we. 

Bauchfensda, das, ausgebauchtes, über die 
Gassenfront ragendes „Hausherrenfenster“ 
aw.; Pl. -; vgl. Bauch und Fensda. Syn.: 
Schbiän. 

Bauchfleg, der, „Bauchfleck“, in der Rw.: 


| an Bauchfleg mochchn flach aufs Wasser auf- 


schlagen (bei einem missglückten Kopf- 
sprung); vgl. Bauch und Fleg. Syn.: Bauch- 
bledschn. 

Bauchgrimmen, das, Leibschmerzen; 


| vgl. Bauch. Syn.: Bauchdswickn, -we. 


Bauchschwesda, die, die als Schwester bez. 
Geliebte (JAKOB) aw., nw.; vgl. Bauch und 
Schwesda. Syn. s. Freindin. 

Bauchuagl, die, „Bauchorgel“, in der Ra.: 
an wos auf da Bauchuagl fuaschbüln Bauch- 


| winde gehen lassen (Syn. s. foatssn); 


vgl. Bauch. 

Bauchwe, das, „Bauchweh“, Bauchschmer- 
zen; Kolik; Stuhldrang; Durchfall (Syn. s. 
Dinnschiss); Menstruationsschmerzen; Übel- 
keit; Ra.: do griagd ma Bauchwe da wird ei- 
nem übel, es ist nicht anzusehen, anzuhören; 


Bauchwedämal 
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i griag Bauchwe in da glan Dsechn das ist so 
übel, dass ich sogar in der kleinen Zehe 
„Bauchweh“ bekomme (auch übertr. von 
einem eingebildeten Kranken); als Bestw. für 
schlecht, z. B.: Bauchwegsangl übles Lied, 
Bauchwemusi schlechte Musik; vgl. Bauch 
und Wel. Syn.: Bauchdswickn, -grimmen. 

Bauchwedämal, der, „Bauchwehthomerl“, 
wehleidiger Mensch; vgl. Bauch und Dämal. 

Báudakssl, der, kleiner, dicker Mensch; 

Pl. a - Etym.: zu Baudekssn Germmehlspei- 
se, die aus kleinen würfelartigen Teilen (ähnl. 
den Buchteln) besteht, tschech. boudesne 
Bautznerin (nach der Stadt Bautzen in der 
Oberlausitz) (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 549). 
Syn. s. Wämsdl. 

Bänk, auch Beik, die (Pl.), 1) Bälge von Ri- 
biseln, Weintrauben usw.; 2) Schläge, Hiebe 
(Syn. s. Bleschsch); 3) Schimpf für ungezogene 
Kinder (Syn. s. Frotss). — Etym.: Pl. von Boig 


Balg mit Verschärfung des g zu gg (vgl. bäukn). 


Baukn, die, 1) Pauke; 2) ein Geschwür 
(JAKOB); Pl. -. - Etym.: mhd. büke. 

bäukn sich balgen, prügeln; P. P. -d. — 
Etym.: balgen (s. boign) mit Verschärfung des 
g zu gg; vgl. Bäuk. Syn. s. raffm, bleschschn. 

Baukssal, das, Baukssl, der, kleines, dickli- 
ges Kind, Knirps; Pl. -n; Komp. Englsbaukssal 
Kind, das wie ein pausbäckiges Englein aus- 
sieht (vgl. Engelspauxer! NESTROY). — Etym.: 


wohl (enstellende) Weiterbildg. zu bair.-österr. 


Pausch (s. Bausch[sch]) (ÖSTERR.-BAIR. WB. 
2, 734 ff.); weniger wahrscheinl. ist Zshg. mit 
lat. pauxillus Kleiner. Syn. s. Scheissal, s. auch 
Gniaps. 

Bäuli, der, die, Paulchen aw., Dem. zu den 
Vorn. Paul und Pauline. 

bäuli, bali fort, weg; bäuli geh, bäuli An. 
sogn verschwinden, fortgehen, -laufen, sich 
drücken (Syn. s. faschwindn). - Etym.: Aus 
dem jidd. bal-boss Hauswirt sowie p’lejte 
Flucht ist in der Wr. Gaunerspr. (1851) die 
Ra. Baulus (Baulos) blede machen (Paul blö- 


: de machen) entstanden, wobei zu dem nun- 

i mehrigen Paulus die Verkleinerungsformen 

: Pauli und Päuli gebildet wurden. Da der 

: Ausdr. p’lejte (blede) mit dem Begriff „Bank- 
: rott“ verbunden wurde, blieb als (verhüllen- 

: de) verkürzte Form die Wendung palimachen 
: zechprellen (PETRIKOVITS), wozu sich noch 


die Variante pali geh’n (davonlaufen, entwei- 


: chen) findet und woraus schließlich „päuli“ zu 
: einem verselbständigten Begriff wurde (GRÜ- 
: NER, Päuli). Wenig wahrscheinl. ist zigeu- 

: nersprl. pāle wieder, zurück, das über das 

: Rotw. ins Wiener. gelangt sein dürfte (bzw. 

| rotw. Polit, vgl. WOLF, Rotw. Nr. 4288), je- 

| doch irrig aus jidd. palat (AvE£-LALLEMENT 


120); vgl. auch pali roll’n fortschicken (PETRI- 


| KOVITS). Syn. s. futsch. 


Bäulidschechchara, der, Zechpreller (PE- 


| TRIKOVITS); Pl. -; vgl. bäuli und dschechcharn. 
: Syn.: Dsech(ch)bröla. 


bäulisiafn, si abfahren, verschwinden; 


| P. P. -íad. — Etym.: französisierende Abl. von 
| bäuli fort, weg; vgl. palisier’n weglaufen, ver- 
: schwinden (PETRIKOVITS). Syn. s. faschwindn. 


bäulnl, älter bäulna, si weggehen, sich drü- 


cken; P. P. bäud; bäulma si! verschwinden wir! 
i — Etym.: zu bäuli weg, fort. Syn. s. faschwindn. 


bäuln2, älter bäulna schlagen, prügeln aw.; 


| P. P. bäud. — Etym.: wahrscheinl. zu Bäu2 
: Beil, Hacke. Syn. s. bleschschn. 


baumeln baumeln; P. P. -ed; vgl. bameln. 
baun 1) bauen; 2) das Feld bearbeiten; 


P. P. -d. - Etym.: mhd. büwen. 


Baungad, s. Bångad. 
Baul, Baundl Bohne, s. Bå” (d)l. 
Bauntssal, der, dicker Kerl; Pl. -; 


vgl. Bauntssn. Syn. s. Wåmsdl. 


Bauntssa2, der, Panzer, gepanzertes Fahr- 


| zeug; Pl. -. - Etym.: mhd. panz(i)er. 


Bauntssal, das, 1) Gebäck mit Mittelfurche 
(Syn.: Gschradi); 2) weibl. Scham (Syn. s. 


| Fud); 3) dicke, kleine Frau (Syn.: Bautss, 
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Drullafla], Druiln, Wautss); Pl. -n; 
vgl. Bauntssn. 

Bauntssalwudsla, der, scherzh. für Bäcker; 
Pl. -; vgl. Bauntssal und wudsin. Syn. s. Becka. 

Bauntssn, die, etwas Kleines, Knolliges, auf 
Personen bezogen oder auf eine Gebäckform; 
Pl. -; gew. als Dem. Bauntssal (s. d.), Pl. -n. — 
Etym.: verw. mit schriftdt. Punze 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 688 ff.). 

Bausch(sch), der, etwas Bauschiges, Run- 
des; in Bauschsch und Bogn alles zusammen 
(Druckerspr.). - Etym.: mhd. büsch. Syn.: 
Bämpf, Bämschn, Bauschschn, Buff. 

bauschschad bauschig; vgl. Bausch(sch). 

Bauschschn, der, Bausch, bes. in der 
Verwg. als Umschlag oder Windschutz; Pl. -; 
vgl. Bausch(sch). 

bauschschn, si sich bauschen, Falten bilden; 
P. P. bauschd. - Etym.: Abl. von Bausch(sch). 
Syn.: bampfm, an Bauch mochchn, bloda’n. 

bausia'nl pausieren, eine Pause machen, 
rasten; P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Bausn 
Pause (lat. pausa) mit fremder Endg. 

bausíaťn2 durchpausen, eine Kopie anferti- 
gen aw., ausgest. (STÜRZER), heute als Komp. 
obausn abpausen; P. P. -iad. — Etym.: Abl. von 
schriftdt. Pause (Kopie) zu franz. ébaucher 
entwerfen (WAHRIG). 

bausn ruhen, schlafen nw.; P. P. bausd; 
bausn khenans do ned! schlafen dürfen Sie 
hier nicht! - Etym.: mhd. püsen sich aufhalten, 
rasten aus lat. pausare (vgl. LEXER 2, 312). 
Syn. s. dusin. 

Bautss, Wautss, der, dicke, alte Frau 
(STÜRZER); Pl. -n. — Etym.: verw. mit Butss1 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 736 f.). Syn.: 
Bauntssal, Drulla(la), Druiln. 

Bowal, s. Bopal. 

bowaln, s. bopeln. 

Bawara, s. Ba(r)bara. 

Bawaräs, Bawaras, die, „Bavaroise“, heißes 
Getränk (aus Eiern, Milch, Sirup, Tee und 
Branntwein), das früher in Branntweinstuben 


ausgeschenkt wurde aw. — Etym.: franz. bava- 
rois bayrisch. 

boweln, s. bopeln. 

Bowerosn, s. Boperosn. 

Bowlal, der, Schmetterling, s. Boplal. 

BowlaZ, der, schwatzhafter Mensch, Bett- 
ler, s. Bopla2. 

Bowla3, der, Essen, Speise aw. - Etym.: zu 
bapaln (gerne, gut) essen. 

Bawladschn, die, „Pablatschen“ 1) Umgang 
am Haus, offene balkonartige Gänge in In- 
nenhöfen, noch bei Altwr. Häusern anzutref- 
fen; 2) primitive Bühne, meist aus zwei Fäs- 
sern und einem darüber gelegten Brett beste- 
hend; Tribüne der Volkssänger und Volks- 
sängerinnen, der Bawlädschnsenga und der 
Bawlädschnnim(p)fm aw., 3) hohe, tischför- 
mige Galerie in Magazinen zur Aufstapelung 
von Waren aw.; 4) behelfsmäßige, manchmal 
zweistöckige Schlafstelle (z. B. für Lehrbu- 
ben), deren Vermieter der Bawladschnhea 


war aw.; 5) primitives Gerüst irgendwelcher 


Art, dessen Stabilität in Zweifel zu ziehen ist; 


gib Ochd, dass de Bawlädschn ned dsämfoid! 


gib Acht, dass die Pablatsche nicht zusam- 
menfällt!; Pl. -. - Etym.: tschech. pavlad Um- 
gang an Haus, Balkon, Galerie. 

Bawladschnhea, der, Vermieter einer be- 
helfsmäßigen Schlafstelle; vgl. Bawladschn 
und Hea. 

Bawladschnnim(p)fm, die, „Pablatschen- 
nymphe“, scherzh. für Volkssängerin, die auf 
einer „fliegenden Bühne“ auftritt aw.; 
vgl. Bawlädschn. 

Bawladschnsenga, der, Volkssänger, der 
vorzugsweise auf einer „Pablatschen“ auftritt 
aw., nw.; vgl. Bawlädschn und singa(n). 

Bowlarei, die, Geschwätz, Bettelei, 


| s. Boplarei. 


Bowlarin, die, Vielrednerin, s. Boplarin. 

be, s. bei. 

Bea, der, Bär; übertr.: bes. starker Mensch 
(Syn. s. Lackl); Kassenschrank (Gaunerspr.); 
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Pl. Bea'n; in Bean reissn einen Kassen- 
schrank aufbrechen; als verstärkendes Bestw. 
in Komp. wie Bea'nhunga großer Hunger, 
Bea'nkhödn arge Kälte. — Etym.: mhd. ber. 

bea „per“: durch, mit, um willen; bea Bosd 
per Post; bea Auto mit dem Auto; bea Gschbas 
zum Spaß; bea Ea’nsd schbüln im Ernst spie- 
len; bea Butss und Schdingl mit Gehäuse und 
Stängel (ganz und gar); bea du sei” per Du 
sein; se san no imma bga Se sie sind noch im- 
mer per Sie. — Etym.: lat. per durch. 

be-oawatn bearbeiten: schlagen, prügeln; 
P. P. -oawat; vgl. oawatn. Syn. s. bleschschn. 

beableks, beaplekss perplex, überrascht, 
verblüfft, sprachlos, starr; gänds beableks sei” 
ganz fassungslos sein. — Etym.: franz. perplexe, 
lat. perplexus verworren, verschlungen. 

Beag, der, Berg; Pl. -; Dem. Beag(a)l, Pl. -n 
kleiner Berg, Steigung, Böschung; jetst schadet 
ma äm Beag jetzt stehen wir an und können 
nicht weiter; in de Beag gg” ins Gebirge ge- 
hen; übertr.: große Menge, Stapel; a Beag 
Hemdn ein „Berg“ Hemden (zum Bügeln); 


a Beag Oawad viel Arbeit (Syn. s. Botssn, 2). — | 


Etym.: mhd. bërc. 

Beaga Berger; häufiger Familienname, der 
in scherzh., jedoch hintergründigen Überna- 
men vorkommt: so a Schlaubeaga! so ein 
schlauer Kerl!; so a Khipfbeaga! so ein dum- 
mer Kerl! (vgl. Khippfe). 

Beagäaufnosn, die, „Bergauf-Nase“, aufge- 
stellte Nase (KRASSNIGG); vgl. Nosn. 

beaglowa bergab; vgl. Beag und owal her- 
ab, herunter. 

Beagschdeiga, 1) der, genagelter Berg- 
schuh; 2) die, Dauerwurst, die sich zum Mit- 
nehmen auf Wanderungen eignet; vgl. Beag 
und schdeign. 

Beagschdog, der, Bergstock; vgl. Beag und 
Schdog. 

beahäps (Adv.) überstürzt, kopfüber. — 
Etym.: bea per + „häupts“ (häuptlings, kopf- 
über). Syn.: iwahaps. 


Beämte, der, Beämta, ein, Beamter; 

Pl. Beämtn, Beämte. - Etym.: zu mhd. am- 
be(h)t Amt. Syn.: Föwara. 

Beämtnbauntssal, das, Schusterlaibchen 
aus dunklem Mehl; ironisierend als „feines 
Baunzerl“ (aus weißem Mehl) für einen 
schlecht bezahlten Beamten aw.; Pl. a: 
vgl. Beämte und Bauntssal. 

Beämtnbra@i, das, billige Cervelatwurst 
(Hirnwurst, vgl. Saffaladi), ironisierend als 
Braten eines ärmlichen Beamten bez. aw.; 
vgl. Beämte und Bradl. 

Beämtndintal, der, „Beamtentinterl“, 
Schmähwort für den mit Schreibarbeit be- 
schäftigten Beamten; Pl. -n; vgl. Beamte und 
Dintn. 

Beämtndsobf, der, rückständiger, ver- 


zopfter Mensch (nach Art eines Beamten); 


vgl. Beämte und Dsobf. 

Beämtnfuaröln, die, „Beamtenforelle“, 
Scherzausdr. für Salzstangl (ein längliches 
Weißgebäck, das sich ein schlecht besoldeter 
Beamter eher leisten kann als Forellen); gele- 
gentl. in ähnl. Verwg. für Knackwurst (billige 
abgepasste Wurst in ähnl. Länge) aw., nw. 
(vgl. SCHUSTER); Pl. -; vgl. Beämte und Fua- 
röln. 

Beämtngroppfm, der, schwarze Semmel, 
ironisierend als Leckerbissen (Krapfen) des 
sprichwörtl. armen Beamten angesehen; Pl. -; 


| vgl. Beamte und Groppfm. 


Beämtnschlucka, der, „Beamtenschlucker“, 
iron. Bez. für den Hunger leidenden Beamten 
aw., nw.; vgl. Beämte und Schlucka. 

Beank, der, 1) derber, grobknochiger 
Mensch (Syn. s. Lackl); 2) Klotz, unförmiges, 
schwer teilbares Holzstück; 3) Ausruf ähnl. 
bum!, z. B. beim Stoßen oder beim Karten- 
spiel, um einen Stich zu kennzeichnen aw.; 

Pl. -n. - Etym.: verw. mit Binkl, das von mhd. 


| pünkel (etwas Dickes, Geschwollenes) abzu- 


leiten ist. 
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Beapadikl, der, Perpendikel, Pendel (einer 
Uhr); Pl. -n. - Etym.: lat. perpendiculum Senk- 
blei. 

beaplekss, s. beableks. 

bearad läufig (von Tieren), mannstoll (derb 
von Frauen) aw. — Etym.: bair.-österr. berecht 
auf den Schweineeber (mhd. ber) bezogen. 
Syn. s. brumfdi. 

Bẹararéi, die, Rauferei; vgl. bea'n. Syn.: 
Beaschscharei, Drengarei, Raffarei. 

Bearegrini, der, der hl. Peregrin (Fest am 
27. April), Patron der Fußleidenden, als sol- 
cher bes. verehrt bei den Serviten in der 
Roßau; „Bearegrini, Schudsbaträh, nim um de 
wechn Fiass di å”! Moch an End der griman 
Bein (Pein), hüf ma in den Schdife nein!“ aw. 
(STÜRZER). 

Bearegrinikhippfal, das, Peregrinikipfel, 
bes. großes, mürbes Gebäck, das in der Pere- 
griniwoche (letzte Woche im April) v. a. in 
der Roßau durch die Bäckerei Plank bis zu 
ihrer Schließung im Jahr 1999 erhältlich war; 
Pl. -n; vgl. Bearegrini und Khippfe. 

Bearegrinimoak(d), der, Peregrinimarkt, in 
der letzten Aprilwoche in der Roßau abgehal- 
ten; vgl. Bearegrini und Moakd. 

Beall, jünger Beafle, die, Perle, (meist 
weibl.) Person mit seltenen Eigenschaften, 
tüchtige Dienstmagd aw., nw.; Pl. -n. — Etym.: 
mhd. perle aus lat. perla. 

bean schlagen, prügeln aw.; P. P. bead. — 
Etym.: mhd. beren schlagen, klopfen. Syn. s. 
bleschschn. 

Bearnadön, der, Bernardon, beliebte Wr. 
Possengestalt des 18. Jh., Art Hanswurst; 
Übername des Possendichters Josef Felix von 
Kurz (1715-1784). 

Bealnbrodsn, -brotssn, die, 1) große, kräf- 
tige Hand, ähnl. der Pratze eines Bären; 2) ein 
essbarer Pilz (schriftdt. Bärentatzen); Pl. -; 
vgl. Bea und Brodsn. 

Bealnndl, der, Florian Berndl (1858-1934), 
Naturheilkundler, der um die Jahrhundert- 


: wende als Foda Bea'ndl einen großen Anhän- 
gerkreis hatte und das Bad am Gänsehäufel 


(s. Bea'ndlkholänt) gründete (s. SCHUSTER). 
Beatndikholäni, die, „Berndl-Kolonie“, 
Gelände des späteren Gänsehäufel-Bades, wo 


| Florian Berndl (s. Beafndl) seine heilprakti- 
: schen Kuren durchführte (vgl. SCHUSTER). 


Bea'ndrum, das, ein bes. großes „Trumm“, 


: Stück von etwas; Pl. -drim(m)a; vgl. Bea und 
: Drum. 


Bea!'ndsuga, -dsucka, der, „Bärenzucker“, 


: schwarzer Stangenzucker, Lakritze (s. La- 

: gritssn), früher als Naschwerk beliebt aw., nw.; 
vgl. Bea und Dsucka2. Syn.: Dsuckaschdän- 

: gan, (bick)siasses Hödsl (Hötssl), Huasdn- 

: bech. 


Bẹaťnglachchl, der, großer, kräftiger 


| Mensch; Pl. -n; vgl. Bea und Glachchl. 
| Syn. s. Lackl. 


Beafnhetss, die, Riesenspaß, sehr ausge- 


: lassene Unterhaltung; vgl. Bea und Hetss. 


Bea'nhunga, der, großer Hunger (dem 


| eines Bären vergleichbar); vgl. Bea. 


Bea’nkhödn, die, „Bärenkälte“, bes. arge 


| Kälte; vgl. Bea und Khödn. 


Beafnlackl, der, großer, kräftiger Mensch; 


| Pl. -n; vgl. Bea und Lackl. 


Beafnmendsch, das, Mädchen mit Kräften 


wie ein Bär; Pl. -mentscha; vgl. Bea und 
i Mendsch2. 


bealnmessi, ch, -g „bärenmäßig“, sehr 


stark; a bearnmessiga Hunga ein sehr großer 
| Hunger; vgl. Bea. 


Beafnsofd, der, „Bärensaft“, Lakritzensaft 
aw.; vgl. Bea und Sofa. 

Bearükn Perücke, s. Barekn. 

Beas, die, Börse (Geldinstitut); Pl. -n. - 


| Etym.: niederl. beurs aus lat. bursa. 


Beasan, Beasön, älter Beasäun, die, Person; 


| Pl. -an; bes. aw., nw. abfällig: a so a Besän! so 
| eine (unangenehme, abzulehnende) Person! — 
| Etym.: mhd. persöne aus lat. persona. Syn.: 


Beasch(sch) 
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Gre-adúa, Gschdoid (Gschdoit), Indiwidium, 
Leid, Mendsch, s. auch Haud, Haus. 

Beasch(sch), der, 1) Barsch; 2) junger 
Bursch (s. Buasch/sch]), Lausbub (Syn. s. 
Frotss), 3) Dummkopf (Syn. s. Suam); 

Pl. Beaschschn. — Etym.: mhd. berse (Neben- 
form zu bars Barsch); die Übertragung erfolgt 
ähnl. wie bei Karpf(en) (s. Khabf, Khabfm) 
vom Namen des (dumm schauenden) Fisches 
auf den „Dummkopf“. 

Beaschscharei, die, Rauferei. — Etym.: Abl. 
von Beasch(sch) Bursch. Syn.: Beararei, 
Drengare£i, Raffarei. 

Beaschschling, der, Raufbold; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von Beasch(sch) Bursch. Syn.: 
Raffa. 

beaschschn 1) großtun (von jungen Bur- 
schen) (Syn. s. äscheibm); 2) raufen (Syn. s. 
raffm), auch trans.: de ham ma uandli beaschd 
die haben wir ordentlich verprügelt (Syn. s. 
bleschschn); P. P. beaschd. — Etym.: Abl. von 
Beasch(sch), bair.-Österr. pörsten (ÖSTERR.- 
BAIR. WB. 3, 638). 

bea-se! (lat.) per se! (durch sich selbst); 
des faschded si bea-se das ist selbstverständ- 
lich (JAKOB); ga is a Glassgschdridsi bea-se 
er ist ein Nichtstuer in Reinkultur. 

Beasiänal, der, Persianermantel, Pelzman- 
tel; Pl. -. - Etym.: auf das Fell der Karakul- 
lämmer aus Persien bezogen. 

BeasiänaZ, der, Börsianer, Person, die an 
der Börse spekuliert (scherzh.) aw.; Pl. -. — 
Etym.: zu mlat. bursa Geldbeutel. 

Beasl, das, Geldbörse, Geldtäschchen; 

Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Beas. Syn. s. Briaf- 
daschschl. 

Bẹasón, s. Beasän. 

Beatll, das, kleine, schmale Borte; Pl. -n. — 
Dem. von Boatn schmales Einfassungsband. 

Beatl2, der, Kurzform zu männl. Vorn., die 
das Element Beat. -beat enthalten, wie Her- 
bert, Rupert, Berthold usw. 


Beatlasgodna, der, Holzwarenhändler aus 


Berchtesgaden, im alten Wien häufig anzu- 
| treffen (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 1045); Pl. -. 


Beaträmgreidi, das, Bertram oder Estra- 


gon, ein früher beliebtes Gewürzkraut. — 
: Etym.: Bertram klingt nur scheinbar ans Altdt. 


an; es entstand durch Umgestaltung aus lat. 


: pyrethrum scharf Brennendes. 


be-äugobfeln „beaugapfeln“, scherzh. für 


| beobachten, betrachten aw. (NESTROY, „Die 
: Freiheit in Krähwinkel“), nw.; P. P. ed 
: vgl. Aug(n) und Obfe. Syn.: be-éigln. 


bebeisse in der Rw. bebeisse ge sterben 


müssen. — Etym.: jidd. bebajis zu Hause 


(WOLF, Rotw. 47). Syn. s. schdgabm. 
Bech, das, 1) Baumharz, daraus gewonne- 


: nes Pech; Bech åm Oasch bon nicht vom 

| Wirtshaustisch loskommen (JAKOB); 2) Un- 
glück, Misserfolg (Syn. s. Malga). — Etym.: 

| mhd. bëch, pëch. 


Bechda, Bechta, der, 1) Pächter; 2) Lebens- 


gefährte, z. B. einer Prostituierten, ständiger 
: Freund (Syn. s. Liabhowa); Pl. -. - Etym.: Abl. 
von Bochd Pacht. 


Beckl, der, Bäcker; Pl. -n; iron.: jọ, ban 


| Beckn! das tue oder glaube ich nicht! — Etym.: 
: mhd. becke; vgl. Becka. 


Beck2, das, Backnapf, Becken; Pl. -; bes. 


in Zus. wie Guglupfbeck Gugelhupfform. — 
: Etym.: ahd. becki aus spätlat. baccinum. 


Beck3, Beg, die (Pl.), Schuhe aw., nw., jw. 
(teilw. mit rotw. Einschlag); d-Beck aussilana 


jem. (eigtl. seine Schuhe) hinauswerfen aw. 


(STÜRZER, MAYR) (Syn. s. aussijaukn, khin- 


dign); vgl. Bog. Syn. s. Schuach. 


Becka, der, Bäcker; Pl. -; auch in der Ver- 


| kehrs- und Umgangsspr., während Beck alt- 
: mdal. ist. - Etym.: mhd. becke; vgl. Bech), 


Syn.: Bauntssalwudsla, Beck, Dodschalbeck, 


| Dodschnbochcha, -beck, Dagoff, Dsucka- 


bochcha, Golädschnbeck, Khippfedrakssla. 
Becka, der, „Pecker“ 1) Schnabelhieb 
(vgl. beckn); 2) Person, die beim Eierpecken 
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zuschlägt; 3) ga hod an Becka er ist nicht ganz 
normal (Syn. s. Gleschscha); Pl. -; vgl. beckn. 

Beckabeis, das, Spital. - Etym.: rotw. Be- 
ckerbais (WOLF, Rotw. 241) aus beckern 
krank sein (s. bega'n) + Beis, das sowohl „Ar- 
beitshaus“ wie „Gastwirtschaft“ bedeutet. 
Syn.: Begrische, Schbidoi. 

Beckagsö, Beckn-, der, Bäckergeselle; 
übertr.: magerer Mensch (Syn. s. Grischbindl); 
Pl. -gsöln; vgl. Becka und Gsö. Syn.: Beckn- 
ghüf, -jodl. 

Beckal, die, „Peckerl“, Tätowierung (Gau- 
nerspr.); Pl. -n. — Etym.: zu beckn. 

Beckin, die, Bäckerin; Pl. -a; vgl. Becka. 

becklIn „böckeln“, stinken wie ein Ziegen- 
bock; P. P. bekld. — Etym.: Abl. von Bog. 

beckn 1) picken, mit dem Schnabel hacken; 
2) Eier einschlagen (das Eiabeckn war ein be- 
liebter Brauch der Kinder zur Osterzeit: Der 
Becka musste mit einem Geldstück das Ei des 
anderen anschlagen) (vgl. CHIAVACCI, 
„Ostern in den Gassen“ [in: „Wiener vom 
Grund“]); 3) zahlen (JAKOB) (Syn. s. dsoiln); 
4) tätowieren nw. (Gaunerspr.) (vgl. Beckal; 
Syn.: schdechchn). — Etym.: schon mhd. bair.- 
österr. Nebenform zu bickn. 

Becknbrod, das, Brot vom Bäcker (im Ggs. 
zum Fabriksbrot); vgl. Beck! und Brod. 

Becknfiass, die (Pl.), „Bäckerfüße“, knie- 
enge Beine; Berufskrankheit bei Bäckern, 
Gastwirten und anderen Personen, die viel 
stehen müssen; vgl. Beck? und Fuas. 

Becknghüf, der, Bäckergehilfe; Pl. -m; 
vgl. Beck) und Ghüf. Syn.: Beckagsö, 
Becknjodı. 

Beckngnechd, der, schlecht verarbeiteter 
Mehlbrocken im Brot- oder Semmelteig 
(SCHUSTER); vgl. Beck! und Gnechd. 

Becknheisl, das, das alte Wr. Versorgungs- 
haus in der Währingerstraße, das seinen Na- 
men von dem 1868 aufgelassenen Siechenhaus 
hatte; vor diesem befand sich das Bäckerhaus 
„Zum blauen Herrgott“. — Etym.: Zusammen- 


: fall von Beck! Bäcker und gaunersprl. begarn 
sterben, quälen; vgl. Heisl. 


Becknjodl, der, Spottwort für den Bäcker- 


gesellen; Pl. -n; vgl. Beck! und Jodl. Syn.: 
Beckagsö, Becknghüf. 


Becknkhoiln, die (Pi). „Bäckerkohlen“, 


: Rückstände der bei der Backofenfeuerung 

: gebr. Kohlen, weiterverwendet in chemischen 
i Werkstätten, in Kirchen für Weihrauchfässer 
: usw. aw.; vgl. Beck! und Khoiln. 


Becknschup(p)fm, das, „Bäckerschupfen“, 


: früher Brauch zur Bestrafung unredlicher 

| Bäcker, die in einem Käfig eingeschlossen im 
| Wasser der Donau oder in der Innenstadt in 

: einen Unrathaufen getaucht wurden; 

: vgl. Beck! und schup(p)fm. 


Beckn-sö, die, „Bäckerseele“, Scherzbez. 


für Hohlraum im Gebäck; vgl. Beck! und Sö. 


Beda, der, Peter, männl. Vorn.; schwoatssa 


: Beda „schwarzer Peter“, ein Kartenspiel, bei 


dem derjenige, bei dem am Ende der Pickbub 


bleibt, als „schwarzer Peter“ verspottet wird; 
: ge dsan Beda Dsapfe! verschwinde! aw., nw.; 


wän des schdimd, dän has-i Beda Dsapfe wenn 
das stimmt, heiße ich Peter Zapfl (Peter Zapfl 


| schon bei STÜRZER für einfältiger Mensch). 


bedäckln belügen, beschwindeln, übervor- 


| teilen; P. P. bedäkld. - Etym.: wohl beteigeln 
: jem. mit Teig beschmieren, ihn anschmieren 


(die Verdoppelung des g-Lautes vor einer 
anzunehmenden verbalen j-Abl. ist als jidd. 
(ostmdt.) zu deuten); vgl. auch bair.-österr. 


` darkeln schmieren (SCHMELLER 1, 539 f.) 
: Syn. s. belemmarn. 


bedámd intelligent, klug. — Etym.: jidd.; 


| vgl. Undam. Syn. s. wif(f). 


Bedänirosn, die, Pfingstrose (Paeonia cor- 


| ralina) aw. — Etym.: Wortmischung aus Päonie 
i und Petunie. Syn.: Boperosn. 


bedánkn, si sich bedanken; P. P. -d; do dad 


| i mi sche" bedänkn das wäre mir nicht recht; 
: do khänsd di bei... bedänkn das hat dir der 


(die)... eingebrockt; vgl. dängn. 


bedant 
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bedánt pedant, übergenau; ea is sófü bedant : 
| ländl. Mda. diana lautet. 


er ist so übertrieben genau. — Etym.: franz. 
pédant Schulmeister; vgl. bedántisch. 

bedántisch pedant, übergenau; im älteren 
Wiener. petántisch (vgl. GARTNER 1903); 
vgl. bedánt. 

Bedaschduaf Perchtoldsdorf (bei Wien), 
das in Petersdorf umgedeutet wird; vgl. Beda 
und Duaf. 

Bedasö, jünger Bedasü, der, Petersilie. — 
Etym.: lat. petroselinum, mlat. petrosilium, 
mhd. petersil; viell. sind ältere als Petersel zu 
verschriftende Ltg. durch tschech. petržel 
beeinflusst. 

Bedegre, das, 1) guter Ruf; 2) Vorstrafen- 
register, Leumund; Pl. -; s is dswengan Bede- 
gré es ist wegen des guten Rufes; i lọs ma ned 
mei Bedegre neman ich lasse mir nicht meinen 
guten Ruf nehmen (GRÜNER). — Etym.: engl. 
pedigree, das wahrscheinl. franz. Herk. ist 
(vgl. SKEAT 339). 

Bedetschnl, die, Nachricht aw.; Pl. -. - 
Etym.: Verballhornung aus schriftdt. Depe- 
sche. 

Bedétschn2, die (PL). rote Fieberflecken, 
eine Hautkrankheit aw. — Etym.: ital. petec- 
chie Hautkrankheit. 

bediafdi bedürftig; si is scho” bediafdi sie 
ist schon läufig (von einer Hündin); scherzh.: 
wädschnbediafdi „watschenbedürftig“, reif für 
eine Züchtigung. — Etym.: spätmhd. bedurftic. 

Bedigl, das, Bottich aw.; Pl. -n. - Etym.: 
Dem. von mhd. botiche Bottich. Syn.: Boding, 
Regnfassl. 

bedina(n) 1) bedienen; 2) verwöhnen; hint 
und fuan bedina(n) verhätscheln; dea losd si 
bedina(n) der lässt sich jede Arbeit abneh- 
men; 3) betrügen; fia mei Göd hgbms mi be- 
dínd für (um) mein Geld hat man mich betro- 
gen (Syn. s. belemma'n); 4) als Bedienerin, 
Aufräumfrau arbeiten: si ged ins Bedína; 

5) koitieren (Syn. s. fickn); 6) (mit dem Mes- 
ser) stechen (Gaunerspr.); P. P. bedind. - 


Etym.: Komp. zu mhd. dienen, das in den 


Bedinte, der, Bedinta, ein, 1) Diener aw.; 


| 2) Betrogener, Übervorteilter; Pl. Bedintn, 
: Bedinte. — Etym.: aus dem P. P. von bedina(n) 
: gebildetes Subst. 


Bedite, die, Betrug, Schwindel, Intrige aw., 


: nw.; jw. selten; Beditn mochchn, auch Bedites 
: dsåmdran betrügen. - Etym.: ital. partita Par- 
| tie (GRIMM 13, 1477 ff.). Syn. s. Gaunaréi. 


bediwafn Mitteilung machen (Gaunerspr.); 


P. P. ad - Etym.: zu rotw. dibbern sprechen 


(WOLF, Rotw.). 
Bett, der, 1) Bettel, geringer Wert; um an 


| Bed! hod as heagebm um eine geringfügige 


Geldsumme hat er es hergegeben (Syn.: 


: Boppmschdü, Bfiffaling, Dantaling), 2) an 

| Bed mochchn betteln. - Etym.: zu mhd. bëte- 
: len betteln, verw. mit beten bitten (um Almo- 
: sen), beten. 


Bedla, der, 1) Bettler (Syn. s. Fechda); 


| 2) Möglichkeit im Kartenspiel (Syn.: Fechda); 
| Pl. -; vgl. Beil, bedin. 


bedisarm bettelarm; vgl. Bel und oofm. 
Bedladsinkn, die (Pl.), von Bettlern ange- 


brachte Geheimzeichen neben einer Woh- 
nungstür; vgl. Bedla und Dsinkn. 


Bedlarei, die, Bettlerei; vgl. Bed 
Bedlaschdiagn, die, „Bettlerstiege“, 


: Nebenstiege eines vornehmen Gebäudes 


(KRASSNIGG); vgl. Bedla und Schdiagn. 
bedidütti ganz verarmt va., bei RAIMUND 


und NESTROY häufig (SCHUSTER). — Etym.: 
| schriftdt. Bettel + ital. tutti alle (Pl. von tutto 


alles, ganz); dazu auch scherzh. das Subst. 


| Bettltuttien für Bettelland (bei NESTROY, 


„Judith und Holofernes“). 
Bedlleid, die (Pl.), „Bettelleute“; däntssn 
wia d-Bedlleid in Läntssnduaf tanzen wie die 


| Bettelleute in (Maria) Lanzendorf (einem 
: Wallfahrtsort nahe von Wien) aw. (KRASS- 
| NIGG); vgl. Bed] und Leid. 
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Bedimän, der, Bettler; Pl. -måna; ga hod an 
Rausch wia-r-a BedImän er hat einen Rausch 
wie einer, der nichts zu verlieren hat; vgl. Belt 
und Män. 

BédImariásch, die, finanz. ungünstige Ehe; 
vgl. Bed] und Mariäsch. 

bein 1) betteln (Syn. s. schnoarn); um 
Schleg bedin um Schläge betteln (iron.: sich so 
aufführen, dass man gezwungen ist, den Be- 
treffenden zu schlagen); 2) im Kartenspiel: 
bedin get oder an Bedla (s. d.) schbüln darauf 
ausgehen, keine Stiche zu machen (Syn.: 
fechdn); P. P. -d; vgl. Bel 

Bediweib, das, Bettlerin; Pl. -weiwa; 
vgl. Be! und Weib. 

bedn, s. bern. 

bedöppeln, si sich betrinken; P. P. -ed; 
vgl. doppeln. Syn. s. sauffm. 

bedräpfd „beträuf(el)t“, etwas dumm. — 
Etym.: bair.-österr. betröpft (zu Tropfen), das 
mdal. ostösterr. zu bedräpfd wird. Syn. s. dep- 
pad. 

bedriagn betrügen; P. P. bedrögn. — Etym.: 
Komp. zu mhd. triegen. Syn. s. belgmma"n. 

Bedróle-um, Bedrolé-um, Bedrólium, das, 
Petroleum. — Etym.: griech. pétros + lat. 
oleum. 

bedrópetsd, -patsd angeschüttet, begossen; 
übertr.: betroffen, niedergeschlagen, bestürzt 
(Syn. s. fadáttad). — Etym.: wohl jidd.; 
vgl. mhd. tropfezen tröpfeln, dessen unver- 
schobene Form *tropetzen Ausgangspunkt 
für schriftdt. begossen ist. 

Bedrü(a)g, der, Betrug; scherzh. für 
(Geld-)Betrag; jetsd geds um an hecha''n 
Bedrüg jetzt geht es um einen höheren Be- 
trag. — Etym.: mhd. betroc. Syn. s. Gaunarei. 

bedseign bezeugen; P. P. -d. - Komp. zu 
mhd. ziugen. 

Bedsiaksdrotschn, die, bezirksbekanntes 
Tratschweib; Pl. -; vgl. Drotschn. 

Bedsiaksfuaschde-a, der, Bezirksvorstand. 
- Etym.: zum Vb. fuaschdet vorstehen. 


bedsinkn etwas mit einem (Schrift-)Zei- 


: chen versehen (Gaunerspr.); P. P. -d; 
: vgl. Dsinkn. 


Bedsiung, die; in deara Bedsiung in dieser 


Hinsicht; in ana Bedsiung einesteils. — Etym.: 
| seit dem 17. Jh. zu mhd. beziehen. 


beduan, si sich für etwas bes. einsetzen aw.; 


P. P. bedäit - Etym.: zu mhd. tuon. 


bedúfd niedergeschlagen, sehr bedrückt 
(STÜRZER). — Etym.: jidd. Syn. s. fadáttad. 
be-éigln beäugeln, betrachten; P. P. d 


| vgl. eigIn. Syn.: be-äugopfeln. 


Befel, der, iron. tschechisierende Ausspr. 


von Befehl; Befel is Befel Befehl ist Befehl 


(was sein muss, muss sein); vgl. Befö. 
befesdinga befestigen; P. P. -fesdingd. - 


| Etym.: zu schriftdt. fest. 


befetssn beschimpfen; P. P. -fétsd; 


vgl. fetssn. 


Befö, der, Befehl; Pl. -. - Etym.: mhd. 
bevelch. 
beföln empfehlen; P. P. -foiln; i befö mi sea 


: ich stehe gern weiter zu Diensten aw. — Etym.: 
: mhd. bevelhen. 


befreindn befreunden; P. P. -freint; i khå” 


| mi midn Essn ned befreindn das Essen will mir 
nicht recht munden; P. P. aw. auch: verwandt. 
: - Etym.: zu mhd. vrient Freund. 


befúa 1) bevor; 2) vorher; 3) vorhin; grod 
befúa hob-i browíad gerade vorhin habe ich 


eine Probe gemacht. — Etym.: mhd. (be)vor. 


befüahobm voraushaben, im Vorteil sein; 


P. P. -ghobd; khana hod in ånda"n wos befúa 
: keiner hat mehr als der andere; vgl. befüa und 
: hobm. 


befúatln „bevorteilen“, übervorteilen (JA- 


| KOB); P. P. -d. - Etym.: zu schriftdt. Vorteil. 


Befünd, der, Befund, Befinden; wia schded 


da weate Befund? wie steht das werte Befin- 
; den (wie geht es Ihnen)? aw. - Etym.: zu 
: schriftdt. befinden. 


begäckn bekacken; P. P. begákd; dea 
begäkd si der ist überängstlich; vgl. gackn. 


begampa!n 
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begämpaln antrenzen aw.; P. P. -ad. — 
Etym.: mhd. gampen hüpfen, springen, sich 
lebhaft bewegen. 

begaln 1) sterben; meist gaunersprl. ge- 
färbt: bega'n geh; ea is begal'n gänga(n) er ist 
gestorben; vgl. obggaln und begatssn (Syn. s. 
schdęabm); 2) quälen (Syn. s. gwöln); 3) zu 
Tode quälen, morden, vergiften (bes. von 
Hunden) (vgl. JAKOB 132; GROSS 1, 482; 
KLUGE, Rotw. 336) (Syn. s. umbringa/n]); 
4) zahlen (Syn. s. dsoiln); P. P. -ad. - Etym.: zu 
jidd. peger (verächtl. für Leichnam, Aas) ge- 
bildetes Vb. pejgern sterben, krepieren 
(LANDMANN 211 bzw. WOLF, Rotw.), vgl. 
auch bair.-österr. päckern (ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 2, 794 f.). 

begatssn sterben, in der Rw. begatssn gg”. 
— Etym.: Intensivbildg. von bega’'n. Syn. s. 
schdeabm. 

begäuln, si sich begeilen, geschlechtlich an 
etwas erregen; P. P. begäud. - Etym.: zu mhd. 
geil lustig, fröhlich; vgl. gäu. 

begegna(n) begegnen; P. P. begegnd; i bin 
eam begegnd ich habe ihn getroffen. — Etym.: 
mhd. begegenen. 

begiassn begießen; P. P. -gössn; wos be- 
giassn miassn aus Freude darüber etwas (Al- 
koholisches) trinken; vgl. giassn für (Pflanzen) 
begießen. 

beglögn, si sich beklagen; P. P. -d; i khå” 
(oder deaf) mi ned beglögn ich muss zufrieden 
sein. — Etym.: Komp. zu mhd. klagen. 

Begl-eisn, das, Bügeleisen; Pl. -; a Begleisn 
in Sock bor Glück haben (beim Spiel); 
schdeck da-r-a Begleisn ei”, dass di da Wind 
ned fadrögd! steck dir ein Bügeleisen ein, 
damit dich der Wind nicht verträgt! (sagt man 
zu einem Leichtgewichtigen); vgl. begIn und 
Eisn. 

Begl-eisnhöd, der, „Bügeleisenheld“, spött. 
Bez. für Schneider (auch in der Altwr. Volks- 
komödie); Pl. -n; vgl. Begleisn und Höd. 


| Lodn. 


Begl-eisnschellheid, die, „Bügeleisenschön- 


i heit“, scherzh. für schöne Wäscherin aw.; 
: Pl. -heitn; vgl. Begleisn und schei, 


Begl-Iodn, der, Bügelbrett; übertr.: magere 


| Frau aw. (Syn. s. Bonanschdängan); Pl. -Iedn; 
: schau, dass da Begliodn ned ọbrichd schau, 
i dass der „Bügelladen“ nicht abbricht 


(scherzh. zu einer Mageren); vgl. begIn und 


begin bügeln; übertr.: wem begin jem. be- 


| ruhigen; P. P. d - Etym.: mhd. bögelen (Abl. 
: von bogen Bogen). 


begróľm begraben; P. P. -; lewendi(ch) 


: begröbm sein lebendig begraben, von Toten- 
i stille umgeben sein; in deara Eined mechd i 

: ned amgi begróľm sein in dieser Einöde 

i möchte ich nicht einmal begraben sein; bei 

: den bisd scho” begróbm der kümmert sich 

| nicht mehr um dich; ge, loss di begröbm! das 
kann doch nicht wahr sein! — Etym.: mhd. 

: begraben. 


begräpschn 1) bestehlen (Syn. s. schdöln); 


2) sexuell belästigen; P. P. -d; vgl. grapschn. 


begratalialn beglückwünschen; P. P. -iad; 


| vgl. gratalía"n. 


begreidsinga, si sich bekreuzigen (zum Zei- 


| chen der Ehrfurcht, aber auch der Furcht); 
; P. P. begréidsingd; vgl. greidsinga. 


begríagn „bekriegen“, raufen, streiten; 


P. P. -d. - Etym.: Komp. zu mhd. kriegen. 
: Syn. s. raffm. 


begríassn begrüßen; P. P. -gríasd; ma 


| begriasd si(ch) „man begrüßt sich“ (halb 
: scherzh. Grußformel bei Schülern) nw.; 
| vgl. griassn. 


Begrif, der, Begriff; Pl. Begriff; si khan Be- 


grif mochchn sich keine Vorstellung machen 
: können von etwas. — Etym.: spät zu mhd. 
: begrifen begreifen. 


begrifschditssi, -ch, -g „begriffstützig“, 


| schwer von Begriff (Fassungsvermögen); 
: vgl. Begrif. 
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Begrische, das, Spital (Gaunerspr.); vgl. bg- 
gan. Syn.: Beckabeis, Schbidoi. 

begröbsn grob ansprechen; P. P. -d. - 
Etym.: zu schriftdt. grob. Syn. s. änböln. 

Behá Ausspr. der Abk. BH, die sich teils 
ernst, teils scherzh. auf Versch. beziehen kann 
und dem entsprechendes Genus hat: bleda 
Hund (blöder Hund), Bodhua (Badehure), 
bessare Hua („bessere Hure“), Bedsiaks- 
hauptmähschofd (Bezirkshauptmannschaft, 
auch amtl.), Busnhoida (Büstenhalter) 

(Syn.: Duttlade, Duttlinga). 

behändin behandeln; P. P. -d; behändld 
wiad ma do ...! behandelt wird man da ...! 
(Scherzrüge, auch bei guter Behandlung); 
vgl. Händ. 

behausd mit Hausbesitz versehen aw.; 

a behäusda Essisiada ein „Essigsieder“ (Essig- 
erzeuger) mit Hausbesitz (KRASSNIGG); 
vgl. hausn. 

behenkd behängt, in der Ra.: behenkd 
wia-r-a Grisdbam (mit Schmuck) überladen 
wie ein Christbaum (von einer eitlen Frau). — 
Etym.: P. P. zu henga(n). 

behíatn behüten; P. P. behíat; behíat Ina 
God! behüte Sie Gott! aw., meist (stärker 
mdal.) ersetzt durch bfiat ... - Etym.: Komp. 
zu mhd. hüeten. 

behúp(p)fm „behüpfen“; P. P. -hupfd; ane 
behup(p)fm mit ihr koitieren (KRASSNIGG) 
(Syn. s. fickn); vgl. hup(p)fm. 

bei, jünger bẹ bei; bein, ban bei dem; an- 
stelle zahlr. anderer Präp.: 1) an; bei da grossn 
Däna an der „großen“ Donau; an bei da 
Schdim khena jem. an seiner Stimme kennen; 
2) in; bei da Nochd nachts; bei de Dseidn in 
diesen Zeiten; grod bein Gwin(n)a sei” gerade 
im Gewinnen sein; bei seine Joa in seinen Jah- 
ren; 3) mit; bei da Weschsch hapad si s no mit 
der Wäsche „hapert“ es noch (ist noch nicht 
alles in Ordnung); 4) neben; bei da Khiachchn 
neben der Kirche; 5) per; bei Hölla und Bfen- 
ni(ch) per Heller und Pfennig; gne Frau, sama 


bei Du? Gnädige Frau, sind wir per Du? 


: 6) während; bein Essn redn während des Es- 
sens reden; 7) trotz; bei ganan füln Göd sans 
oam trotz ihres vielen Geldes sind sie arm; 

: 8) zu; bei da Hånd hobm zur Hand haben; 

: s Göd bein Fensda ausseschmeissn das Geld 

: zum Fenster hinauswerfen; 9) in Anbetracht, 


angesichts; bei deina Bledheid angesichts dei- 


ner Blödheit; Ra.: ban Beckn! beim Bäcker! 


(Ablehnung); ban Qasch (Hga Khoarl)! beim 


| Arsch (Herr Karl)! (grobe Ablehnung); 


bei dar Huasdn neman beim Kragen packen; 
bei Khassa sei” bei Kasse sein (Geld haben); 


: ned bei Drosd (Trost) sei” nicht normal den- 

| ken können; ohne Dekl. oder gegen den 

: schriftsprl. Gebrauch: bein Hga Fiasoagerod 
beim Herr(n!) Fürsorgerat; bei grosse Leid bei 
: große(n!) Leuten; Komp.: verstärkend bei 


Ortsadv. wie drentabei drüben dabei, driwabei 
darüber dabei, drowabei droben (oberhalb) 
dabei, druntabei unten dabei, fuadabei vorne 
dabei usw. - Etym.: mhd. bt 


Beia, der, Gemeine Quecke, ein Unkraut. — 


Etym.: slaw. pyr Quecke. 


bei(a)nänd(a), beiaranänd(a) (u. Ä.) bei- 


: einander; beianänd(a) sei” gesund, in guter 
: Verfassung (auch hinsichtl. der Kleidung) 

: sein; ned (gänds) bei(a)nänd(a) sei” leicht 

i erkrankt, auch geistig verwirrt sein (Syn. s. 
: deppad); vgl. beinänd. 


beibiagn „beibiegen“; P. P. -bogn; si wos 
beibiagn sich etwas aneignen (Syn.: beilegn); 


si an beibiagn sich jem. (zu einer Aussprache) 
vornehmen (Syn. s. aufgeign[a]). — Etym.: 
: Komp. zu mhd. biegen. 


beibringa(n) beibringen; P. P. -brochd; an 
wọs beibringa jem. etwas mit Erfolg lehren; 


| vgl. bringa(n). 


Beichd, die, Beichte, Bußsakrament. — 


| Etym.: mhd. biht. 


Beichddsetl, der, „Beichtzettel“, selbst ver- 


| fasstes Sündenregister, gedrucktes Bildchen 


Beichdfota 
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zum Nachweis der obligaten Osterbeichte aw., 
nw.; PL -n; vgl. Beichd und Deel 

Beichdfota, der, Beichtvater; übertr.: ver- 
trauter Freund; Pl. -feta; vgl. Beichd und Fota. 

beichdn beichten 1) das Bußsakrament 
empfangen; 2) jem. etwas gestehen; ein Ge- 
ständnis ablegen (Gaunerspr.) (Syn.: auf- 
deckn, aushuasdn, aussaruckn, ausschbuckn, 
bfeiffm, dswitscha'n, nidalegn, rutschn, 
schbeibm, singa[n], s. auch ausblauschschn, 
fabfeiffm) (Ggs.: dichdhoidn, auf na bleibm, 
mauan); P. P. beichd; boinisch (bemisch) 
beichdn „polnisch (böhmisch) beichten“ (ein 
Pfandauslösen-Spiel bei Kindern); vgl. Beichd. 

Beichdschbiagl, der, Beichtspiegel, Anlei- 
tung zur Gewissenserforschung vor der Beich- 
te. - Etym.: Beichd + mhd. spiegel. 

Beichdschdui, der, Beichtstuhl; Pl. -schdü; 
vgl. Beichd. 

Bei, der, Beutel 1) sackartige Tasche; 

2) Mensch ohne festen Halt, „Windbeutel“, 
auch als Schimpf (meist Komp. wie Flobeid, 
Hua’n-, Sau-), a diara BeidI Person, die über 
kein Geld verfügt; 3) Bettelsack aw.; 4) Ho- 
densack (vgl. Eia); 5) als erster Teil eines 
Komp. (abw.): BeidIwossa schlechtes Ge- 
tränk, z. B. schales Bier oder nicht alkoholi- 
sches Getränk (Syn.: Wischalwossa, s. auch 
Gschloda); Beidlweda schlechtes Wetter 
(Syn. s. Sauweda; Ggs.: Kheisaweda); Beidlfich 
„Beuteltier“ mit Anspielung auf den Hoden- 
sack, z. B. für unzuverlässige Person (auch 
Flobeidl, WindbeidI] [Syn. s. Windhund]), auch 
als amikale Anrede: pids BeidIfich! altes Beu- 
telvieh!; Pl. -n. - Etym.: mhd. biutel. 

Beidla, der, schüttelnde Bewegung, Ziehen 
an den Ohren, am Schopf (Ua’nbeidla, Hoa-); 
Pl. -; mia hods an uarndlichn Beidla geb mir 
hat es einen „ordentlichen“ Beutler gegeben 
(vor Schreck, Angst, Kälte, Fieber), auch von 
einem Schicksalsschlag; vgl. beidIn. 

beidIn beuteln, schütteln; P. P. d: bei 
d-Uarn beidIn bei den Ohren beuteln (ein 


: schlimmes Kind); s beidld an d-Sö aussa es 
i beutelt einem die Seele heraus (bei einer 
Fahrt auf holprigen Straßen); mi beidlds 


wia-r-an Hund (vor Kälte); d-Fle auf d-Gossn 
beidIn die Flöhe auf die Gasse beuteln (beim 


| Ausschütteln des Bettzeugs). — Etym.: mhd. 


biuteln schütteln. 


BeidIschneida, der, „Beutelschneider“, Be- 


| trüger (der der Kundschaft gleichsam den 


Geldbeutel abschneidet); Pl. -; vgl. Bei! und 


schneidn. Syn. s. Gauna. 


Beidschalbua, der, „Peitscherlbub“, Zuhäl- 


| ter; dazu stimmt die Bez. Bfeatal Pferdchen, 
i Haflinga Haflinger oder Ren(n)schduatn 


„Rennstute“ (Laufpferd) für Prostituierte 


: sowie gaunersprl. ane lauffm lossn eine (Pros- 
: tituierte) „laufen“ (arbeiten) lassen. — Etym.: 
| nach JAKOB ursprüngl. Name eines Wr. Halb- 
| narren; STÜRZER verweist auf angebl. Peit- 

i schenhiebe für Prostituierte in manchen Ge- 

: genden Deutschlands va. Syn.: Beindlbua, 


-dreiwa, Biaheislschdridsi, Biaseiđdl-, Buan- 


heidldsuahğöta, -schdridsi, Dreiwa, Fudritta, 


Gusdabua, Hawara, Khappebua, Loisl, 


Schdrassla, Schdrichbua, Schdridsi. 


Beidschalhusa, der, Trainsoldat aw. 
(STÜRZER); Pl. -4’n. - Etym.: Dem. zu 


| schriftdt. Peitsche + Husä. Syn. s. Dschihü. 


beidschn, beitschn peitschen; 


P. P. beidschd. — Etym.: Weiterbildg. zu 
: schriftdt. Peitsche (spätmhd. pitsche aus dem 
: Slaw.). 


Beigiatl, der, Beigürtel, Leibgurt, in dem 


man Geld aufbewahren kann aw.; Pl. -n. — 
: Etym.: mhd. bi-gürtel Geldkatze; vgl. Gro, 


Beigl, das, halbmondförmiges Gebäck, das 


: mit Mohn oder Nüssen gefüllt ist; Pl. -n; 

i übertr.: i gib da-r-a Beigl ich gebe dir ein Beu- 
: gel (Stoß in die Magengrube) (vgl. Komp. 
Mognbeigl, wo „Mohn“ und „Magen“ zusam- 
: menfallen). — Etym.: Dem. zu mhd. bouc 

| Ring, Spange. 
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beihandi, ch, -g gelegen, bei der Hand aw.; 
vgl. Hånd. 

Beijes, Beikes, Beikeles, die (P1.), Schläfen- 
locken, Wangenhaare, bes. der orthodoxen 
Juden. — Etym.: poln.-jidd. pajes mit slaw. 
k-Suff. bzw. dt. l-Suff. (vgl. ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 2, 852). Syn.: Laushutschn. 

Beik, s. Bäuk. 

Beikes, Beikeles, s. Beijes. 

Beilog, die, Beilage, Zuspeise; Pl. -n; 
vgl. beilegn. Syn.: Dsuaschbeis. 

Beilogscheibm, die, „Beilagscheibe“, Zwi- 
schenscheibe zur Schonung von Schrauben; 
iron. für Abzeichen der NSDAP während des 
Dritten Reichs (KRASSNIGG) (Syn.: Bledschn),; 
vgl. Beilog und scheibm. 

beilegn beilegen; P. P. -glegd; in an Briaf 
wos beilegn in einen Brief etwas (z. B. Geld) 
beilegen; si wos beilegn sich etwas aneignen 
(Syn.: beibiagn); si an beilegn sich jem. vor- 
nehmen (Syn. s. aufgeign[a]); vgl. legn. 

Beileid, das, Beileid, Anteilnahme; iron.: 
mei Beileid! — Etym.: vgl. MACKENSEN. 

beileifi, ch, -g beiläufig, ungefähr. — Etym.: 
vgl. MACKENSEN. Syn.: dsiaka. 

beileiptssig beiläufig (scherzh.). — Etym.: 
scherzh. Vermischung aus schriftdt. beiläufig 
+ „bei Leipzig“; vgl. beileifi. 

beileiwi!, jünger beileiwe! beileibe! va: bei- 
leiwi ned! durchaus nicht! — Etym.: zu mhd. /ip 
Leben, Leib; vgl. belei!, bilei! 

Bein, das, „Bein“ 1) Laus aw. (Syn. s. 
Laus); 2) Mädchen von zweifelhaftem Cha- 
rakter (Syn. s. Schlämpm). — Etym.: Mischung 
von mhd. bie Biene mit mhd. bein Bein, das 
Ba” (s. d.) ausgespr. wird. 

Bein, die, Biene aw., heute Bine (s. d.), 
selten als Komp. Bei” fogl (s. dr übertr.: 

1) leichtfertige Dirne (Syn. s. Hua); 2) Laus 
(Syn. s. Laus); Pl. -; Dem. Beindl, Pl. -n. — 
Etym.: mhd. bie (mit sw. n-Flexion). 

beinóig (Adv.) beinah aw. — Etym.: Abl. 

von schriftdt. beinah(e). 


beinänd beisammen; sads olle beinänd? 


: seid ihr alle da?; midn Mogn schlechd beinänd 
: sei” sich bezüglich des Magens nicht wohl 

: fühlen; in Khobf ned rechd beinänd sein im 

: Kopf nicht ganz in Ordnung (etwas verrückt) 

i sein; fesch beinänd sei” gut gekleidet sein, 


auch iron. in einer verfahrenen Lage (Syn. s. 


: aufghaud), wäu ma grod so jung beinänd sitssn 
i weil wir gerade so jung beisammen sitzen 


(gesellschaftl. Floskel); wia sa” ma den midn 


: Essn beinänd? wie steht es mit dem Appetit?; 
: mid da Schrifd bin i ned guad beinänd schrei- 

| ben kann ich nicht gut; als Präf. mit vielen Vb. 
: zusammensetzbar, z. B. beinándhenkn raufen, 
: streiten (Syn. s. raffm), beinändbickn eng 

: zusammensein. — Etym.: mhd. bî einand(er); 
vgl. bei(a)nänd(a). 


Beindi, das, Knochen, Bein (kindische 


| Ausdrucksweise zum Hund). - Etym.: Dem. 
: von schriftdt. Bein (s. Ba”). 


Beindl, BeiNdl, das, minderwertiges Frau- 


| enzimmer (Syn. s. Schlämpm), Prostituierte 
: (Syn. s. Hua); Laus (Syn. s. Laus) aw.; Pl. -n; 
: vgl. Bei”. 


Beindlbua, BeiNdl-, der, Zuhälter aw.; 


| Pl. -buabm; vgl. Beindl, Bein, Bei” und Bua. 
: Syn. s. Beidschalbua. 


Beindldreiwa, BeiNdl-, der, Zuhälter aw: 


| Pl. -; vgl. Beindl, Bein, Bei” und Dreiwa. 
| Syn. s. Beidschalbua. 


Beilfogl, der, „Bienenvogel“, Biene aw. 
(selten); Pl. -fegl. - Etym.: mhd. bie Biene + 


| schriftdt. Vogel; vgl. Bein, 


beininga peinigen; P. P. beiningd. — Etym.: 


| mhd. pinigen. Syn. s. gwöln. 


Beifsumpa, der, untersetzter, schwerfälli- 


ger, vierschrötiger Mensch aw.; eigtl. „Bie- 
: nenkorb“ (ländl.); vgl. Bein und Sumpa. 


Beiriad, das, älter die, Beiried, Rippen- 


| stück des Rindes, dessen bester Teil nach 
: dem Lungenbraten; auch auf den Menschen 
| übertr.: hau gam ane in de Beiriad! gib ihm 


beirischl 
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einen Hieb in die Rippengegend! - Etym.: 
bair.-österr. (vgl. SCHMELLER 2, 60); vgl. Riad. 

beirischl bayrisch; a beirisches Bia Bier aus 
Bayern; a beirischa Dickschedl ein bayrischer 
Dickkopf. — Etym.: bajuwarisch. 

beirisch2 bäuerisch, bäuerlich; si hod rechd 
beirisch gret sie hat sehr „bäuerlich“ (derb) 
geredet. — Etym.: mhd. gebiurisch bäuerisch, 
einfach. 

Beis, s. Beisl. 

beisäm, beisamman beisammen. — Etym.: 
ahd. pî samana. 

Beischdånd, der, „Beistand“, Trauzeuge; 
Pl. -schdend. — Etym.: zu schriftdt. beistehen. 

Beischdeiarung, die, „Beisteuerung“, Geld- 
zuschuss aw. — Etym.: zu schriftdt. beisteuern. 

Beischschil, das, Beuschel, in Wien belieb- 
te hascheeartige Speise aus Lunge, Geschlin- 
ge, auch Herz von Kalb oder Schwein (Syn.: 
Greb, Lungl, Lingal), auch abw. für Lunge 
selbst; Pl. -n; doppeltes Dem. Beischschal, 

Pl. -n; Beischschl mid Gnedin Beuschel mit 
Knödeln; übertr.: mia hengds Beischschl aussa 
„mir hängt das Beuschel heraus“ (durch Lau- 
fen oder sonstige Anstrengung); auch für 
Inneres von Maschinen oder dgl.; grång åm 
Beischschl arm, besitzlos. — Etym.: Dem. zu 
schriftdt. Bausch (wegen der bauschigen Be- 
schaffenheit). Syn. s. Lumpal. 

Beischschl2, das, Lokal letzter Güte; Pl. -n. 
— Etym.: Umbildg. aus Beisl Beisel, scherzh. in 
Zshg. mit Beischschl! verstanden. Syn. s. 
Beisl. 

Beischschlgoatn, der, Garten eines einfa- 
chen Wirtshauses aw., nw.; vgl. Beischschl2 
und Goatn. 

Beischschlhuasda, der, stark Hustender 
aw., nw.; Pl. -; vgl. Beischschll und Huasdn. 

Beischschlreissa, der, 1) starker Tabak 
(Syn.: Reissdsweg); 2) starker Schnaps (Syn. 

s. Schnops); 3) Wucherer, der „einem das letz- 
te Hemd auszieht“; 4) Advokat, der hohe 


beisl. 


: Zahlungen fordert; Pl. -; vgl. Beischschll und 
: reissn. 


Beisl, das, Beisel, kleine (volkstüml.) Gast- 


: wirtschaft, vielfach mit schlechtem Ruf, auch 
: zu Beischschl umgebildet (s. Beischschl?); 

: PL -n; zahlr. Komp. wie Griachchnbeisl, 
Schdäm-. — Etym.: tschech. paizl Kneipe, 

: Spelunke, Butike; im Sprachgebrauch kam es 
i zu Wortmischung mit dem gaunersprl. Beis 


(Fem., im Wiener. meist Neutr.) Arbeitshaus 
(Syn.: Bán frosinschdidúd) aus jidd. bajiss 


: Haus, „Herberge“ mit Zwangsaufenthalt 


(LANDMANN), das in Wörtern wie Beckabeis 
Spital, Golochbeis Kirche, Khäntrafuasbeis 


Theater enthalten ist (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 
2, 905 ff.). Syn.: Beischschl, Bloshittn, Budík, 
i Bümslokhäu, Dschechchal, Dschoch(ch), 


Gneippm, Söch; vgl. auch Biaheisl, Hua”n- 


Beissa, der, 1) derb draufgängerischer, 
„schneidiger“ Mensch, der gleichsam „zu- 


beißt“, mit pos. und neg. Zügen; Prototyp des 
: Wieners vom alten Schlag; 2) Hebelstange aus 
: Holz mit Eisenspitze zum Anheben von Las- 

| ten; 3) Zahn (s. Dsån2); 4) Verweis (Syn. s. 

: Butssa); Pl. -. - Etym.: Abl. von beissn 


(vgl. KLAUSER 203). 
Beissabua, der, jüngerer Bursch mit „Bei- 


Ber“-Allüren; Pl. -buabm; vgl. Beissa und Bua. 


beissarisch nach „Beißer“-Art; vgl. Beissa. 
Beis(s)janka, der, Staatsanwalt (Gauner- 


spr.) aw.; vgl. beissn und Janka. 


Beis(s)khuab, der, Beißkorb, Tuch, das 
(z. B. bei Zahnschmerzen) mit der Breitseite 


: nach unten ums Gesicht geschlungen wird 


(scherzh.); Pl. -kheab; vgl. beissn und Khuab. 
beissn 1) beißen; 2) wehtun; 3) brennen; 


| d-Khödn beissd die Kälte brennt; 4) jucken 


(von Hautausschlägen); 5) rügen (Syn. s. 


dsämschimpfm); P. P. bissn,; Ra.: oda wos 

| beissd mi das kommt nicht in Frage; mi beissd 
: d-Nosn angebl. Vorzeichen, dass Hiebe in 

| Aussicht stehen, dass man sich ärgern oder 
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zornig werden wird u. a. m.; mi beissd d-linke 
Hånd ich werde Geld bekommen; mi beissd 
d-rechde Händ ich werde zahlen müssen; mi 
beissd s linke Aug(n) ich werde etwas Unan- 
genehmes sehen aw., nw. — Etym.: mhd. bizen. 


beitn warten ausgest. (schon bei STÜRZER 
selten); P. P. beit (?). - Etym.: mhd. biten 
warten (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 934 ff.). 


beitschn, s. beidschn. 


Beiwogn, der, Beiwagal, das, 1) zweiter 
Wagen eines Straßenbahnzuges; 2) Probekan- 
didat an höheren Schulen, der als Begleiter 
eines Professors in Erscheinung tritt; 

Pl. -wegn, -n; vgl. Wogn. 


bejüaramentialn beeiden aw.; P. P. -iad; 
vgl. Juarament. 


bekhänt bekannt, aw. bekhe£nt, bikhänt, 
bikhent; wias foische Göd bekhänt sei” wie das 
falsche Geld bekannt sein (unangenehm auf- 
fallen); si bekhänt seit sich gegenseitig ken- 
nen; i bin do ned bekhänt ich kenne mich hier 
nicht gut aus; midda Khechchin guad bekhänt 
sei” in der Gunst der Köchin stehen. — Etym.: 
altes P. P. zu mhd. bekennen. 


Bekhänte, der, Bekhänta, ein, 1) Bekann- 
ter (Syn. s. Hawara); i how an Bekhäntn 
droffm ich habe einen Bekannten getroffen; 
2) Mann (Frau), der (die) eine mehr oder 
weniger intime Beziehung unterhält (Syn. s. 
Liabhowa, Freindin); Pl. Bekhäntn, Bekhänte; 
vgl. bekhänt, Bekh£nte. 


Bekhäntschofd, die, 1) Bekanntsein; du 
wiasd glei midn Schbanischn Bekhäntschofd 
mochchn du wirst gleich mit dem spanischen 
Rohr (Züchtigungsrute) Bekanntschaft ma- 
chen (Hiebe bekommen) (vgl. schbanisch); 

2) Liebesverhältnis, das voraussichtlich zu 
einer Heirat führen wird aw., nw.; jw. selten; 
3) Person, mit der man eine „Bekanntschaft“ 
(vgl. 2) hat aw., nw.; Pl. -schofdn; vgl. bekhänt, 
Bikhäntschofd. 


bekhöschbaln „bekaspern“, jem. etwas ein- 


: reden aw.; P. P. -ad; vgl. Khoschba, khosch- 
: ban. 


bekhént bekannt aw., s. bekhänt. 

Bekhénte, der, Bekhénta, ein, Bekannter 
aw., s. Bekhänte. 

bekhímaľn, älter bekhúmaťľn bekümmern; 


| P.P. -ad; des bekhúmad mi ned das ist mir 
i gleichgültig aw. — Etym.: zu schriftdt. Kummer 


(mhd. kumber). 
bekbhompltmendiafn mit Ehrenbezeugun- 


| gen (z. B. beim Abschied) überhäufen aw., 
: nw.; vgl. Khompliment. 


bekhümafn, s. bekhima''n. 
belei! beileibe, in der Tat!; a belei! in der 


| Tat nicht!; vgl. beileiwil, bilei! 


beleidinga, jünger beleidign beleidigen; 


P. P. beleidi(n)gd; i how çam beleidigd ich 

: habe ihn beleidigt; si beléidinga sich beleidigt 
: fühlen; dans Ina ned beléidinga! seien Sie 

: nicht beleidigt! aw., nw. — Etym.: mhd. belei- 
: digen; vgl. biléidinga. 


beleimsn beschwindeln (eigtl. „mit Leim 


| bestreichen“ wie beim Vogelfang) aw.; 
: P.P. d - Etym.: zu schriftdt. Leim (mhd. 
: lim). Syn. s. belemma’n. 


belemmaln „belämmern“, hineinlegen, 


| beschwindeln; P. P. -ad geistig leicht gestört 


(Syn. s. deppad). — Etym.: nddt. belemmen 


lähmen. Syn.: ändippeln, -schmia'n, 


-schwindIn, -setssn, owedran, -haun, bedäckln, 


| bedina(n), bedriagn, beleimsn, belükssiIn, 


bemögln, bescheissn, beschummeln, blakssiIn, 
blaweln, an bled mochchn woiln, bröln, 


deischschn, dräfgriagn, fockIn, filutia'n (fili- 


tía'n), iwabröln, iwadippeln (-diweln), la- 


| ckia'n, iwa'n Leffe boiwial'n, legn, neppm, 
i rauwa!'n, schiassn, schnöln, schwindIn. 


Bellamauntss, die, weibl. Geschlechtsteil 
(rotw.). — Etym.: zigeunersprl. pelo Hode + 


| mints Vulva (vgl. WOLF, Rotw.). Syn. s. Fud. 


Bell, die, Kurzform zum früher beliebten 


| weibl. Vorn. Isabella aw., früher auch Bellal. 


belukssin 


B (P) 148 





belúksslin betrügen, überlisten (wie der 
angebl. falsche Luchs); P. P. -d; vgl. olukssn. 
Syn. s. belgmma"n. 

Bem, der, Böhme, Tscheche (vgl. aber 
Deidschbem); übertr.: beim Fußball ein 
Schuss mit der Außenseite des Fußes; auch 
sonst übertr. auf ungeschickte oder missglück- 
te Handlungsweise; verstärkt als BowidIbem 
Powidelböhme, Eatssbem Erzböhme; Pl. -; 
de Schmeatssn hoit ned amöi a Bgm aus solche 
Schmerzen hält nicht einmal ein Böhme aus 
(weil die Tschechen als bes. unempfindlich 
galten); dea hod an Bem gmochd der hat 
„einen Böhm gemacht“ (hat schlecht ge- 
ackert: sagt man, wenn eine Querfurche und 
dadurch ein ungepflügter Streifen im Acker 
entsteht, wo später keine Saat aufgeht, auch: 
do ligd a Be begrgbm [vgl. Jud, 5J). - Etym.: 
Behaim, Beham, Bê’m (SCHMELLER 1, 188 £.). 
Syn.: Bemak, Dsopak, Wentssl. 

bemóakn bemerkt; hosd wos bemoakn? 
hast du etwas bemerkt? - Etym.: scherzh. 

P. P. von bemiakn; vgl. miakn. 

Be&mak, der, Böhme, Tscheche (meist 
verächtl.). — Etym.: Bem Böhme + slaw. 
Ende ak Syn.: Bem, Dsopak, Wentssl. 

bémakln 1) tschech. reden; 2) deutsch mit 
tschech. Einschlag sprechen (Syn.: bowidaln, 
brackn); P. P. -d; vgl. Bemak. 

Bemalandl, das, Böhmen (iron.) (s. Be- 
men), früher meist dtspr. Gebiete Böhmens; 
vgl. Bgm und Landl!. Syn.: BowidIlandl, 
Dschech(ch)ei. 

bemáuaťľn fertig bringen, zustande bringen 
aw. (KRASSNIGG); P. P. ad: des wga ma scho” 
bemáuařn! das werden wir schon zustande 
bringen! - Etym.: Komp. von mauan mauern. 

bemeakn, s. bemiakn. 

Bemeisn, die, Sumpfmeise (?) aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -. — Etym.: uns.; vgl. bair.-österr. 
[Pen-]Meise. 

Bemen Böhmen, scherzh.: Bemmen; bis dga 
an Finga riad, faged in Bemen a Fiadl bis der 


einen Finger rührt (eine Arbeit beginnt), 
„vergeht in Böhmen ein Viertel(jahr)“ (es 
dauert furchtbar lange). Syn.: Bemalandl, 
Bowidl-, Dschech(ch)6i. 

bemiakn, jünger bemeakn bemerken; 
P. P. -d; i bemegak niks ich sehe nichts. — 
Etym.: mhd. bemerken beobachten, prüfen; 


vgl. miakn. 


bemiassn bemüßigen aw.; P. P. bemiasd; 
duans Ina ned bemiassn! fühlen Sie sich nicht 
genötigt! — Etym.: aus der Kanzleispr., eigtl. 
„einen mit Zeit und Muße ausstatten, veran- 
lassen“ (GRIMM 1, 1463). 

Bemin, die, Böhmin, Tschechin, scherzh.: 
Bemmin; Pl. -a; vgl. Bem. 

bemisch böhmisch, tschechisch, scherzh.: 
bemmisch, übertr.: fremdartig, sonderbar 
(Syn.: khingsisch, schbanisch); bemische 
Deaffa Potemkinsche Dörfer; des is fia mi a 
bemisches Duaf das ist mir ein „böhmisches 
Dorf“ (das ist für mich unverständlich); dsam- 


ge" wia de bemische Lei ”wånd eingehen wie 
i böhmisches Leinen (übertr. auf Personen, die 


stark abmagern); bemische Foabm grellbunte 


: Farben (wie sie von tschech. Arbeiterinnen 


gerne getragen wurden); bemische Brillantn 
unechte Schmucksteine (Anspielung auf die 


: böhmische Glasindustrie); bemische Grängdn 
| böhmische Granaten (Schmucksteine); bemi- 
: scha Khappfm böhmischer Karpfen (mit Ka- 
: pern, Dörrzwetschken, Lebkuchen und best. 


Gewürzen zubereitet) (WAGNER); bemische 
Weindraubm scherzh. für Erdäpfel; bemische 
Grenungssoibm „böhmische Krönungssalbe“, 
scherzh. für Germmehlspeise; bemische Doikn 
Dalken (eine krapfenähnl. Germmehlspeise); 
a bemischa Föla ein „böhmischer Fehler“, 
irrige Vertauschung z. B. zweier Ziffern (NO- 
WOTNY); de bemische Khiachchn die „böhmi- 
sche“ Kirche, Kirche mit Gottesdienst der 
tschech. Minderheit in Wien (Hernals); 
bemische Guakn, bemischer Drämpe (Schelt- 


: wort für eine Tschechin); bemischa Heiländ, 


149 B (P) 


Benefíds 





Wentssl, Wukl (Scheltwort für einen Tsche- 
chen); bemischa Wind Nordwind; bemischa 
Grund 10. Wr. Gemeindebezirk; bemischa 
Broda Vergnügungsstätte im 10. Bezirk; 
bemisches FiadI „böhmisches Viertel“ (20. 
Wr. Gemeindebezirk); an bemischn Dsiakl 
mochchn stehlen; bemisch ei kauffm stehlen; 
alle Ra. aw., nw.; jw. nur vereinz. noch ver- 
ständl.; ins Bemische gg” nach Böhmen fah- 
ren; bemisch beichdn ein Gesellschaftsspiel 
bei Kindern; vgl. Bem. 

Bemma, der, starke, kräftige Person, dickes 
Kind (Syn. s. Lackl); Pl. — auch verstärkend 
für andere Subst., z. B.: a Bemma Rausch ein 
ordentlicher Rausch (Syn. s. Botssn, 2). — 
Etym.: bair.-österr. Pommer (ÖSTERR.-BAIR. 
WR. 3, 595 f.), lautmalendes Wort für etwas 
Dickes, Rundes, verw. mit Bum(m)al; 
vgl. Bemmal. 

Bemmal, das, Kügelchen, bes. von Schaf-, 
Ziegen- oder Mäusekot; kleiner, eingebildeter 
Mensch (Syn. s. Botssnjanka); übertr.: (des is) 
kha Bemmal! (das ist) keine Kleinigkeit! 
(Syn.: Bres[a]l, Leachchal/schas], s. auch 
Bagadö); Pl. -n. - Etym.: Dem. von Bemma; 
vgl. Bewal. 

bemmafn klopfen, hämmern (vgl. bem- 
pa’n); vor Kälte zittern; den hods nua so bgm- 
mad oissa gäntssa der hat am ganzen Körper 
nur so gezittert vor Kälte (Syn. s. dsida’'n); 

P. P. ad - Etym.: Schallwort. 

Bemmas, der, Kopf (scherzh.) aw.; 
vgl. Bemma. Syn. s. Schell 

bemögln beschwindeln; P. P. -d; vgl. mogln. 
Syn. s. belemmaf'n. 

Bempalbäl, die, Schmalspurbahn. — Etym.: 
nach dem von ihr verursachten Geräusch 
(bempa’In zu bempa’n klopfen, schlagen) 
benannt; vgl. Bå”. Syn.: Bimpalbän, Gnepfal-. 

Bemparei, die, Klopferei; (grobe) Näherei; 
vgl. bempafn. 

bempa!n 1) klopfen, schlagen, hämmern; 
2) (grob) nähen (abw.) (Syn.: pdippeln, odi- 


weln), stimperhaft arbeiten, v. a. als Komp. 


| dsämbempaf'n (Syn. s. bfuschschn); 3) koitie- 
; ren (Syn. s. fickn); P. P. -ad. - Etym.: lautma- 
: lend; vgl. Gebgmpa. 


Bẹms(d)l, der, 1) Pinsel; 2) einfältiger, auch 
aufgeblasener Mensch; a so a bleda Bemsl! so 


| ein dummer Mensch! (Syn. s. Suarm, Änschei- 


wa); 3) an Muadsdrum Bemsl họbm einen 


| starken Rausch haben aw. (Syn. s. Rausch); 
: 4) d-Bemsdin hobm große Angst haben (bild. 
: wegen der zu Berge stehenden Haare) aw. 


(STÜRZER); Pl. -n. - Etym.: mhd. pinsel, ben- 


| sel. 


Bemsdlbandit, der, scherzh. für Raseur aw. 
(STÜRZER); Pl. -n; vgl. Bems(d)l. Syn. s. Boi- 
wiara. 


Bemsdlischbritssa, der, spottend für 


| schlechten Maler aw.; vgl. Bems(d)l und 
: schbritssn. 


benögln benageln, die Sportschuhe mit 


Nägeln versehen; P. P. -d; übertr.: bisd guad 


benögld? hast du genug Geld? aw.; vgl. Nogl. 
Benäu, älter Binäu, das, Federpennal, Be- 


hälter für Schreibzeug; Pl. -. - Etym.: zu lat. 
penna Feder. 


Bendl, das, Pendel; Pl. -n; si ins Bendl haun 
Selbstmord durch Erhängen begehen (Ge- 


| fängnisspr.) (Syn. s. umbringa/n]). — Etym.: 
: schriftdt. Pendel (aus lat. pendulum). 


Bendla, der, „Pendler“, Arbeiter, der zur 


Arbeitsstelle täglich zuwandert; Pl. -. - Etym.: 
| zu schriftdt. Pendel. 


Bendlschlidn, -schlitn, der, Schlitten mit 


| Korb oder Flechtwerk aw.; Pl. -. - Etym.: 
| bair.-österr. Benne (gallorom. benna Schlit- 
| ten); vgl. Schlidn. 


Bene, das, Vorteil, Gutes an einer Sache; 


ea hod des Bene er hat die Annehmlichkeit. — 
: Etym: lat. bene gut. 


Benedik, der, Benedikt, männl. Vorn. 
Benefids, das, Benefiz; a Benefids auf wos 


: hobm ein besonderes Anrecht auf etwas (z. B. 


benéman 


B (P) 150 





eine Sonderzuteilung von Naturalien) haben. 
— Etym.: lat. beneficium Wohltat. 

benéman, si sich benehmen, betragen; 

P. P. -núma(n); bením di ätschdendich! 
benimm dich anständig! - Komp. zu mhd. 
nëmen. 

Benemided, die, Benehmen (scherzh.) aw.; 
dea hod kha Bengmidgd der benimmt sich 
nicht gut. — Etym.: schriftdt. Benehmen mit 
fremder Ende. Syn.: Benim, Khondawid, 
vgl. auch Bolidgssl. 

benéweln benebeln, berauschen; P. P. -ed; 
vgl. Newe. 

bẹngálisch farbenreich, strahlend; a bengá- 
lische Beléichdung eine auffallend prächtige 
Beleuchtung. — Etym.: Bengalen betreffend; 
durch Beimischung von Salzen auf farbiges 
Feuerwerk bezogen (WAHRIG). 

Bẹngl, der, grober, ungeschliffener Mensch, 
meist Bub oder Jugendlicher; in älterer Bed. 
wie auch ländl.: Knüppel; Pl. a — Etym.: mhd. 
bengel Prügel, zu bangen schlagen. Syn. s. 
Frotss bzw. Lackl. 

Bengljoa, die (Pl.), Flegeljahre; vgl. Bengl 
und Joa. 

beniassn „beniesen“ (dadurch Gesagtes 
bekräftigen) aw.; P. P. beniasd; man sagt dazu: 
sigsd-as, dass woa is! oder höf God, dass woa 
is! - Etym.: Komp. zu mhd. niesen. 

Benim, der, (gutes) Benehmen (scherzh.); 
khan Benim hobm kein gutes Benehmen ha- 
ben; vgl. bengman. Syn.: Benemided, Khonda- 
wid, vgl. auch Bolidgssl. 

Benise, die (Pl.), Geld; hosd Benise? hast 
du Geld? - Etym.: tschech. penize Geld. 

Syn. s. Göd. 

beníssimo! (Interj.) sehr gut!, ausgezeich- 
net! aw. — Etym.: ital. benissimo. 

Benöla, der, Pennäler, Mittelschüler aw. — 
Etym.: zu Pennal (Federkasten). 

Bentss, der, scherzh. Kurzform für Bentssin 
Benzin. 


Bentssarei, die, das Benzen, Drängen; 
vgl. bentssn. 

Bentssin, der, jünger das, Benzin. — Etym.: 
aus der latinisierten Form Benzoe (s. KLUGE). 
Syn.: Schbrit. 

Bentssinfiaka, der, „Benzinfiaker“, Auto- 
taxi (scherzh.) aw.; vgl. Bentssin und Fiáka. 

Bentssing Penzing, ehem. Dorf am Rande 
Wiens, jetzt Teil des gleichnamigen 14. Ge- 
meindebezirks; glaubms i bin da Schmid (auch 
Bfoara) fa Bentssing! sagt man, wenn man 
beim Kartenspiel ständig geben soll (scherzh. 
Vgl. mit bentssn unentwegt [lästig] bitten, 
verlangen; vgl. Bfoara). 

Bentssingutscha, der, „Benzinkutscher“, 
scherzh. für Chauffeur aw.; Pl. -; vgl. Bentssin 
und Gutscha. Syn.: Bentssinschuafl, 
-waschschl. 

Bentssingutschn, die, „Benzinkutsche“, 
scherzh. für Auto aw.; Pl. -; vgl. Bentssin und 
Khutschn. Syn. s. Goal'm. 

Bentssinschuall „Benzinschurl“, scherzh. 
für Chauffeur; Pl. -n; vgl. Bentssin und Schuarl 
(Koseform zu Georg). Syn.: Bentssingutscha, 
-waschschl. 

Bentssinwaschschl, der, „Benzinwaschl“, 
scheltend für Chauffeur; vgl. Bentssin und 
Waschschl. Syn.: Bentssingutscha, -schuall. 

bentssn unentwegt um etwas bitten, drän- 
gen, dadurch belästigen; P. P. bentsd. — Etym.: 
bair.-österr. beengetzen in die Enge treiben. 
Syn.: fechdn, sempa'n. 

Bepall, der, die, Pep(p)erl, italianisierende 
Koseform zu den Vorn. Josef (ital. Giuseppe), 


: Josefine. 


Bepal2, das, „Pöpelein“, getrockneter Na- 
senschleim aw., ausgest. — Etym.: Dem. zu 
Bopel. 

Bepi, der, die, Pep(p)i, italianisierende 
Koseform zu den Vorn. Josef, Josefine 
(vgl. Bepall) übertr.: Perücke, Haarteil 
(Syn. s. Barekn). 
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Bepigoi, der, Papagei (scherzh.) aw.; Pl. -. — 
Etym.: scherzh. Verballhornung aus Bopagei. 
Bepihocka, der, Pferdefleischhauer aw., 

nw., jWw.; Pl. -. - Etym.: Bepi war häufiger 
Pferdename bei Lohnfuhrwerkern; vgl. hockn. 
Syn.: Gigara, Ihaha. 

Bepita, das, Pepita, (bunt) kariertes Mus- 
ter; in Bepita im Pepitamuster; auch adj. gebr.: 
a bepita Hosn eine Hose in Pepita (wie sie 
ursprüngl. die Fiaker, später auch die Köche 
trugen). — Etym.: nach der span. Tänzerin 
Pepita de Oliva, die bei einem Gastspiel in 
Wien 1853 im Kärntnertortheater bunt karier- 
te Bänder als Manschetten trug (vgl. DUDEN 
5, 1968 f. und JANKOWITSCH 86). Syn.: Khare. 

beräubm berauben, bes. in Höflichkeits- 
floskeln, wenn man ein Anerbieten scheinbar 
ablehnt: i mechd di ned beraubm; P. P. -d. - 
Etym.: Komp. zu mhd. rouben. 

beredn bereden, nörgelnd, kritisierend 
über etwas sprechen; P. P. beret; i mechds jo 
ned beredn, owa wos de heagschenkd hod, woa 
a Schmoa''n ich möchte es ja nicht kritisieren, 
aber was die hergeschenkt hat, war wertlos; 
vgl. redn. 

bereitss 1) schon; i bins bereitss ich bin 
schon fertig; 2) fast, nahezu; s san bere£itss 
khane Leid mea do es sind fast keine Leute 
mehr da. — Etym.: spät entstandenes Adv. 
zum Adj. bereit. Syn.: scho"). 

berícht orientiert; Se san iwa de Gschichd 
schlechd bericht Sie sind über die Sache 
schlecht orientiert aw. — Etym.: P. P. zu 
schriftdt. berichten. 

berimp berühmt aw.; mid mein Göd schau i 
ned berimp aus finanz. geht es mir nicht gut. — 
Etym.: zu mhd. ruom Ruhm. 

Berikn Perücke, s. Barekn. 

bes 1) böse; a besa Mendsch ein böser 
Mensch (Syn.: ölendi, schiach, schlechd, 
schöch); 2) verfeindet; mia san ewich bes wir 
sind für immer aufeinander böse (Syn.: fa- 
schg); 3) zornig; do is da Leara bes woal'n da 


| Fluda’n. 


ist der Lehrer zornig geworden (Syn. s. dsuar- 


: ni). - Etym.: mhd. bæse. 


Besal, das, leichtfertige, oberflächliche 


Frau, häufig von Dienstboten aw.; Pl. -n. — 


Etym.: Dem. von Besn; vgl. Flugal. Syn. s. 


Besalbak, der, früher meist ungepflegte, 
armselige kleine Parkanlage mit nur wenigen 
Sträuchern (die mit Besen verglichen wur- 
den); nach STÜRZER ursprüngl. bes. für die 
dürftig bepflanzte Kaianlage am Donaukanal- 
ufer nächst der Roßau-Kaserne. — Etym.: 
Dem. zu Besn + schriftdt. Park. 

beschöttn „beschatten“, polizeil. überwa- 
chen; P. P. beschöt. — Etym.: Anglizismus des 
20. Jh. (zu shadow). 

beschdechchn bestechen; P. P. be- 


schdöchchn; one Beschdechchn wea'ns niks 


eareichchn ohne Bestechung werden Sie 
nichts erreichen. — Etym.: mhd. bestechen 
(MACKENSEN). 

Beschdem, der, das Sich-Versteifen auf 
etwas (scherzh.); des how-i aus Beschdgm 


| gmochd das habe ich „zu Fleiß“ gemacht 


(Syn. s. dsfleis). — Etym.: zu schriftdt. stem- 
men. 

Beschdie, s. Beschschtie. 

beschdimd bestimmt 1) im Sinne des 


: Fatums vorgesehen; de Jarin wos mia no 


beschdimd san die Lebenszeit, die mir noch 


zugemessen ist; 2) (Adv.) sicher; des is be- 
; schdimd ned woa! das ist sicher nicht wahr! — 


Etym.: P. P. zu schriftdt. bestimmen (MA- 
CKENSEN). 

Beschdimung, die, Bestimmung, Fatum, 
Schicksal. — Etym.: subst. Bildg. zu schriftdt. 
bestimmen. 

Beschgarung, die, Bescherung (Feier mit 
Geschenkübergabe am Geburtstag, zu Weih- 
nachten); iron.: des is a schene Beschgarung! 
das ist eine unangenehme Überraschung! — 
Etym.: Subst. zu schriftdt. bescheren zuteilen; 


| vgl. schear n3, das auch „teilen“ bedeutet. 


bescheissn 
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bescheissn 1) mit Kot beschmutzen va.; 
2) betrügen; an bescheissn jem. betrügen aw., 
nw. (Syn. s. belgémma"n); 3) b(e)schissn sei” 
ängstlich sein; 4) übertr.: iatssd is des Bschis- 
sane auswendi jetzt sieht es übel aus; khuatss 
und beschíssn wia-r-a Khindahemd kurz und 
beschissen wie ein Kinderhemd (z. B. das 
Leben); P. P. beschissn; vgl. scheissn. 

beschnátssln (kleinweise) beschneiden aw.; 
P. P. -tsld. - Etym.: Abl. von schnitssin in 
kleine Stücke schneiden. 

beschnófeln beschnüffeln (von Hunden) 
aw.; P. P. -ed; vgl. schnofeln. 

Beschóares, s. Bschóares. 

Beschölara, der, Zuchthengst; Pl. -. — 
Etym.: zu mhd. schël Beschäler, Hengst; 
vgl. Bschöla. 

beschöln begatten (von Pferden); selten 
auf Menschen übertr. (Syn. s. fickn); P. P. Gd: 
vgl. Beschölara. 

Beschschtie, Beschdie, die, (Schimpfwort) 
Bestie, böse Person (meist weibl.); Pl. -n. — 
Etym.: ital. bestia. Syn.: Bisd. 

beschümmeln beschwindeln; P. P. ed: 
vgl. schummeln. Syn. s. belemmaf'n. 

beschwäfeln, beschwäweln überreden aw. 
(JAKOB); P. P. -ed; vgl. schwafeln2. 

Beschwe£a, die, Beschwerlichkeit, Mühe 
aw., nw. — Etym.: Subst. zu schriftdt. beschwe- 
ren (mhd. beswæren). 

beschwealn eine Beschwerde machen; 

P. P. -ead; iron.: du khänsd di ban Sọidsåmd 
beschwea'n! du kannst dich beim Salzamt (das 
es längst nicht mehr gibt, also nirgends) be- 
schweren! — Etym.: mhd. beswzeren. 

Beschwichdigungshofrod, der, Person, die 
dazu neigt, durch Beschwichtigung (wie ein 
Hofrat in einem Staatsamt) bestehende Pro- 
bleme zu verniedlichen und - scheinbar - zu 
entschärfen. 

Besd, der, Best; Preis beim Wettschießen, 
bei Gesellschaftsspielen (Lotterie) va. — 


| Etym.: bair.-österr. Best (ÖSTERR.-BAIR. WB. 
: 2,1128 £.). 


Besd, die, Pest; schdinkn wia de Besd 


furchtbar stinken. — Etym.: lat. pestis Seuche. 


besde beste; da Letsde griagds Besde der 


| Letzte bekommt das Beste; in d-besdn Joa 
khuman in die besten Jahre kommen; des 


weal'n no d-besdn Kheppf! das werden noch 


: die besten Köpfe! (Ra., wenn sich jem. den 

: Kopf anschlägt); da Besde der Beste (iron. 

: Steigerung zum „Herrn Gut“, in Rw. für ein- 

: gebildete Person); di Besde gaunersprl. für 

: Freundin, Geliebte (Syn. s. Freindin). - Etym.: 
: mhd. bezzist. 


Besdgeba, der, Weinspender bei geselligen 


| Veranstaltungen (z. B. beim Heurigen) va.; 
vgl. Besd und geht. 


besdialisch furchtbar, bösartig; do 


schdinkds besdialisch da stinkt es furchtbar. — 
: Etym.: lat. bestialis viehisch. 


besdig „pestig“, äußerst schlecht; den geds 


dsimlich besdig dem geht es recht schlecht 


(GRÜNER). — Etym.: Abl. von Besd. 
Besdiga, der, Quartiergeber, Hehler (Gau- 


| nerspr.) aw.; Pl. -. - Etym.: uns.; viell. Erwei- 
| terung zu Best (ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 1131); 


: vgl. Besd. 


Besdschbrichchal, das, verstellte Rede 
(Gaunerspr.). — Etym.: jidd. bes zwei (WOLF, 


Rotw. 243) + Dem. von Schbruch. 


Besn, der, Besen; übertr.: 1) ältere, häss- 


: liche, magere Frau; ausdrickada Besn ausge- 

| trockneter Besen (Schimpfwort) (Syn. s. Fogl- 
: scheichn); 2) lästiges, schlimmes Kind (Syn. s. 
: Frotss), auch durchtriebene Frau (Syn.: 


Gschbensd, Nosn, Schngiln); 3) unfolgsamer 


Hund; 4) schäbiger Baum oder Strauch, häss- 
: licher Christbaum; Pl. -; Ra.: grod schdg” ois 


wän a-r-an Besn gschlikd hed gerade stehen, 
als ob er einen Besen geschluckt hätte. — 


| Etym.: mhd. bes(e)me. 


Besngadn, die, „Besengarde“, scherzh. für 
Straßenkehrergruppe aw.; vgl. Besn. 
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Besnkhamal, das, kleiner Abstellraum zur 
Aufbewahrung von Besen und anderen 
Haushaltsgeräten; Pl. -n; vgl. Been und 
Khåmma. 

Besnschdangl, das, Besenstiel; übertr.: lan- 
ger, magerer Mensch (Syn. s. Grischbind]); 
Pl. -n; Ra.: a Besnschdangl gschlikd hobm sich 
steif bewegen; vgl. Besn und Schdangl. 

bessa besser; vorteilhafter, lieber, sympa- 
thischer 1) (Adj.) bessare Leid wohlhabende, 
gebildete Leute; a bessara Wei”, a bessas 
Fleisch Wein, Fleisch von guter Qualität 
(ohne dass ein Vergl. mit einem anderen an- 
gestellt wird); d-bessa’n Bletss in Diata die 
guten Sitzplätze im Theater; wasd niks Bessas 
ois wia den Bledsin? weißt du nichts Besseres 
als diesen Unsinn?; a bessas Haus ein vorneh- 
mes Haus; bessa, bessa! (Aufmunterung beim 
Sport) aw.; Ra.: wos mochsd den do? - i woar 
auf bessare Dseidn! was machst du denn da? - 
ich warte auf bessere Zeiten (tue nichts); 

2) (Adv.) bessa wia niks besser als nichts; 
bessa wia-r-a brochchana Fuas besser als ein 
gebrochener Fuß (Trost); bessa wia-r-in 
d-Hosn gschissn (derbe Ermunterung); bessa 
guad gsessn, wia schlechd gfoa"’n! (Trost für 
den Daheimgebliebenen). — Etym.: mhd. bez- 
zer. 

bessafn, si sich bessern; P. P. -ad; bessa’ns 
Ina! bessern Sie sich! (scherzh. z. B. zu einem 
Kranken); vgl. bessa. 

Bessarung, die, Genesung; boidiche Bessa- 
rung! baldige Genesung! (Wunsch); vgl. bessa. 

Besuach, Bsuach, Besüch, der, Besuch 
1) Gast; de Khotss butsd si, heid griagn ma no 
an Bsuach die Katze putzt sich, heute bekom- 
men wir noch Besuch (scherzh. Aberglaube); 
2) umschreibend für Menses; d-Mitssi hod 
Bsuach die Mizzi hat „ihre Tage“ (Syn. s. 
Dant); 3) scherzh. für Floh, den man bei sich 
entdeckt aw. - Etym.: mhd. besuoch. 

besüachn, bsuachn besuchen; P. P. d 
khänsd mi besüachn? Umschreibung für das 


Götzzitat (Syn. s. leckn). - Etym.: mhd. besuo- 
chen. 

besüagn besorgen; P. P. -d. - Komp. zu 
mhd. sorgen. 

Besüch, s. Besuiach. 

Bet, das, Bett; Pl. -n(a); und so wos schlofd 


: inan Bet! und so etwas schläft in einem Bett! 


(von einem Dummkopf, dem man gleichsam 
nicht gesittetes Betragen zutraut). — Etym.: 

mhd. ber(t)e. Syn.: Drichal, Druchn, Feda"n- 
bal, Flodrichal, Geign, Hapfm, Khisdn, Liga- 


| schdot, Nesd, Niaschschal, Schdräntssn 


(Schdrauntssn), Wäntssnbuag. 

Betbadschal, das, Socken für die Bettruhe; 
Pl. -n; vgl. Bet und Bodschn. 

Betbiachchl, das, Gebetbuch; Pl. -n auch 
scherzh. für Spielkarten aw.; vgl. betn und 
Buachl. 

Betbredi, das, 1) Bettbrett, quer in den 
Rahmen gelegte Bretter unter dem Bettein- 
satz; 2) scherzh. für Schier aw.; Pl. -n; vgl. Bet 
und Bred. 

Betbruada, der, Frömmler; Pl. -briada; 


| vgl. betn und Bruada. Syn.: Betnowe, Kheatssl- 
: schlicka. 


Betbruntssa, der, Bettnässer; Pl. -; si schå- 


: ma wia-r-a Betbruntssa sich bes. schämen; 
: vgl. Bet und brundsn. 


Betdsara, der, „Bettzieher“, „Sandmänn- 
chen“; den bokd scho” da Betdsara den zieht 
es schon ins Bett, er ist sehr schläfrig aw.; 
vgl. Bet und dsa’'n zerren, ziehen. 

Betdseig, das, Bettzeug, Bettwäsche; vgl. 
Bet und Dseig. Syn.: Betgwänd, -wesch(sch). 
Betdsiachn, die, „Bettziehe“, Überzug 
einer Bettdecke oder Tuchent; Pl. -; vgl. Bet 

und Dsiachn. 

Betfrau, die, Vermieterin eines Bettes, 
einer Schlafstelle (ohne eigtl. Zimmerbenüt- 


| zung) (s. Betge-a); Pl. a: bei da greanan Bet- 
: frau schlofm ohne Unterstand sein, im Freien 


(auf der grünen Wiese) übernachten; vgl. Bet 
und Frau. 


Betge-a 
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Betge-a, der, „Bettgeher“, Mieter einer 
Schlafstelle (ohne Zimmerbenützung) aw., 
nw.; Pl. -; vgl. Bet und gg”. 

Betgwänd, das, Bettwäsche aw., nw.; vgl. 
Bet und Gwänd. Syn.: Betdseig, -wesch(sch). 

Bethumme, die, „Bethummel“, Frömmle- 
rin; Pl. -hummeln; vgl. betn. Syn. s. Betschwes- 
da. 

Bethuppfal, das, „Betthüpferl“, Süßigkeit, 
die beim Zu-Bett-Gehen eingenommen wird; 
übertr.: leicht zu eroberndes Mädchen; Pl. -n; 
vgl. Ber und hup(p)fm. 

Bette, s. Bedite. 

Betjackal, das, Bettjäckchen; Pl. -n; vgl. Bet 
und Jackn. 

Betlod, die, „Bettlade“, in der (unter dem 
großen Bett hervorgezogen) kleine Kinder 
schlafen konnten; Pl. -n; vgl. Bet und Lod. 
Syn.: Betschdadl. 

Betleitn, das, Gebetläuten (12 Uhr mittags, 
8 Uhr abends); vgl. bein und leitn. 

betn, bedn beten; P. P. ber; dena deaf ma 
ned amói glaubm, wos betn denen darf man 
nicht einmal glauben, was sie beten (gar 
nichts); wegns Betn bisd ned ins Findlhaus 
khuma wegen des Betens (deiner Eltern) bist 
du nicht in das Findelhaus gekommen (viel. 
mehr wegen ihres geschlechtlichen Kontak- 
tes) aw. — Etym.: mhd. beten. 

Betnowe, der, „Betnabel“, Frömmler aw.; 
Pl. -eln; vgl. beim und Noe Syn.: Betbruada, 
Kheatssischlicka. 

Bet-scha, die, Bettschere, seitlich an Betten 
(um das Herausfallen zu verhindern) ange- 


aw.; vgl. Bet und Scha. 

Bet-schäm(m)e, der, Betschemel, Betstuhl; 
Pl. -eln; vgl. bein und Schäm(m).e. 

Bet-schdadl, das, Bett, auch Bettlade, in 
der (unter dem großen Bett hervorgezogen) 
kleine Kinder schlafen konnten aw. (Syn.: Bet- 
lod); Pl. -n. - Etym.: Dem. von Betschdot Bett; 
vgl. Schdodl. 


Bet-scheissa, der, grobes Schimpfwort; 


: vgl. Bet und scheissn. 


betschtafn 1) mit einer Petschaft versehen, 


i siegeln; 2) als P. P.: betschíad sei” in eine miss- 
: liche Lage geraten, hereingefallen, ruiniert 

i sein aw., nw.; jw. selten (Syn. s. aufghaud). — 
Etym.: Abl. von Petschaft zu slow. pečát-iti 


(JANEŽIČ 427). 
Betschiaschdeckl, das, Siegelstock, Pet- 


: schaft; iron.: Denkmal des populären Wr. 

: Bürgermeisters Andreas Zelinka (1802-1868) 
| im Stadtpark (JAKOB); vgl. betschía"n und 

: Schdeckl. Syn.: Schdampfe, Schdeckl. 


Betschiawoks, das, „Petschierwachs“, va. 


| für Siegellack (der die Wachssiegel abgelöst 
: hatte) aw.; vgl. betschia'n und Woks(s). 


bet-schwoch „bettschwach“, von langem 


| Liegen (Kranksein) geschwächt; vgl. Ber und 
: schwoch(ch). 


Bet-schwal'n, die, „Bettschwere“, Müdig- 


| keit; grod d-richdige Bet-schwa'n hobm gera- 
: de in der Verfassung sein, schlafen zu gehen 


(z. B. nach Alkoholgenuss); vgl. Bet und 


| Schwan. 


Bet-schwesda, die, Frömmlerin; vgl. bern 


| und Schwesda. Syn.: Bethumme, Kheatsslweib, 
häulige Liachdbutssn, Sagrisdeiwäntssn. 


betto in der Ra.: in betto hoPm vorhaben, 


: beabsichtigen. — Etym.: ital. petto Brust, 
; Inneres. 


Betwealma, der, 1) Bettwärmer, Vor- 


| richtung zum Wärmen des Bettes (z. B. mit 
: heißem Wasser gefüllter Bludsa [s. d.]); 
brachtes, scherenartig bewegliches Holzgestell : 2) scherzh. für Gattin (Syn. s. Gattin); Pl. -; 
: vgl. Bet und wea'ma(n). 


Betwesch(sch), die, Bettwäsche; scherzh. 


Aufzählung von Wörtern mit -weschsch: Eöt- 
: vös, Kötvös, Betwesch, Khindswesch; vgl. Bet 
: und Wesch(sch). Syn.: Betdseig. 


Betwiadschofd, die, „Bettwirtschaft“, Koi- 


| tus aw., nw.; vgl. Bet und Wiadschofd. Syn. s. 
: Dupfal. 
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beualabm, si sich verabschieden aw.; 
P. P. -bd. - Etym.: zu mhd. urloup. 

Bewal, das, Kotkügelchen (von Ziegen, 
Schafen, Mäusen) aw.; Pl. -n. — Etym.: Dem. 
zu bair.-österr. Poppe(r) etwas Kleines; 
vgl. Bemmal. 

Bewegung, die, Geschäftsgang; Pl. -en; 
a schdiare Bewegung ein schlechter Geschäfts- 
gang (STÜRZER). — Etym.: mhd. bewegunge. 

bewi leicht, einfach, auch als Komp. bewi- 
leichd „babyleicht“; is do gänds bewi! oder des 
ged bewi! ist doch ganz einfach, geht doch 
ganz leicht! (Schülerspr.) jw. — Etym.: zu engl. 
baby. 

bewülinga bewilligen; si wos bewülinga sich 
etwas (z. B. ein Viertel Wein) vergönnen; 

P. P. bewülingd. - Etym.: schriftdt. bewilligen 
verw. mit Wille (vgl. GRIMM). 

Bfoa, die, Pfarre; Pl. Bfoa'n. — Etym.: mhd. 
pharre aus lat. parrochia. 

Bfoara, der, Pfarrer; Pl. -, -a’n; da Bfoara 
bredigd nua amoi der Pfarrer predigt nur 
einmal (scherzh. Ablehnung, etwas einmal 
Gesagtes zu wiederholen); glaubms i bin da 
Bfoara (auch Schmid) fan Bentssing? glauben 
Sie, ich wäre der Pfarrer von Penzing? (beim 
Kartenspielen, wenn jem. nach dem pflicht- 
gemäßen Verteilen der Karten zugemutet 
wird, dies gleich wieder zu tun; scherzh. Vgl. 
mit bentssn ständig etwas verlangen) 

(MAYR 111; vgl. Bentssing). — Etym.: Abl. 
von Bfoa. Syn.: Bfoff, Khuttinga. 

bfoatssn, s. foatssn. 

Bfob, jünger Bfau, der, Pfau; Pl. Bfobm, 
Bfaun. — Etym.: mhd. pfäwe Pfau, dem auch 
die jüngere Ausspr. Bfau entspricht. 

Bfad, die, Hemd va.; Pl. a - Etym.: mhd. 
pfeit Hemd, bair.-österr. Kennw. (aus got. 
paida Rock). Syn.: Hemad (Hemd), Schdaudn. 

Bfodara, der, Pfadfinder, Angehöriger ei- 
ner Jugendbewegung (begründet von Baden- 
Powell), engl. scout; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
schriftdt. Pfad. 


Bfadla, der, „Pfeidler‘“, Hemdenmacher 


: va.; Pl. -; vgl. Bfad. 


Bfadlaréi, die, „Pfeidlerei“, Hemdenma- 


| chergeschäft (bis 1945 auf einem Geschäfts- 
: schild im 19. Wr. Gemeindebezirk), auch 
: Nähzeughandlung; vgl. Bfad. 


Bfadlarin, die, Hemdenmacherin va.; Pl. -a; 


| vol. Bfad. 


Bfoff, der, Pfaffe, abw. für Priester; 


| Pl. Bfoffm. - Etym.: mhd. pfaffe aus lat. papa. 


Syn.: Bfoara, Khuttinga. 
Bfoffmschnitssl, das, „Pfaffenschnitzel“, 
Gänsebrust (JAKOB); vgl. Bfoff und Schnitssl. 
Bfän, die, Pfanne; Pl. -a(n); Dem. Bfandl, 


| Pl. -n. - Etym.: mhd. phanna aus mlat. panna. 


Bfänaflicka, der, Pfannenflicker, wandern- 
der Drahtbinder; Pl. -; vgl. Bfan und flickn. 
Syn.: Glämpfara, Rasdlbinda. 

Bfandl, das, 1) kleine Pfanne; 2) scherzh. 


: für Pfandleihanstalt, Dorotheum (Syn.: Doa- 
: rode, Fasöds, Fasödsämd, Frogåmd, Schdock, 
: vgl. auch Gentssdant). - Etym.: Dem. von 

| Bfän. 


Bfantssl, das, aus Eiern und Mehl in einer 


Pfanne ausgebackene Speise, bes. als Suppen- 
einlage aw.; Pl. -n. - Etym.: mhd. pfan-zelte 
: Pfannzelten. 


Bfau, s. Bfob. 
bfau!, bfäu!, s. bfoi! 
bfeachchn pferchen, etwas übervoll füllen, 


| meist als Komp. äftbfeachchn anfüllen, eini- 


bfeachchn hineinstopfen, dsambfeachn zu- 


sammendrängen; P. P. bfeachd. — Etym.: zu 
: mhd. pferrich Einfriedung, (Vieh-)Pferch (aus 
; lat. paricus). 


Bfead, das, Pferd; übertr. auch für unzier- 


| liche Frau; Pl. -, Bfeata (Kinderspr.); Dem. 
i Bfeadal, Bfeat(a)l kleines junges Pferd, 
: übertr.: Prostituierte, die für einen Zuhälter 


(s. Beidschalbua) arbeitet (Syn. s. Hua). — 


| Etym.: mhd. phärt; vgl. das mdal. echtere Ros 
| sowie kindersprl. Hottó. 


bfeantssn 
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bfeantssn höhnen, ausspotten aw.; 

P. P. -tsd. — Etym.: bair.-österr. be-hienzen; 
vgl. heantssn. 

Bfeascha, der, Pfirsich; Pl. -; a nockada 
Bfeascha ein bartloser Mensch aw. (STÜRZER, 
ähnl. JAKOB). — Etym.: mhd. phersich aus lat. 
persicus Frucht aus Persien. 

Bfefa, jünger Bfeffa, der, Pfeffer; Bfefa und 
Soids schwarzweiß gesprenkelt (von Kleider- 
stoffen). — Etym.: mhd. pheffer aus lat. piper. 

Bfefaräuni, jünger Bfeffaräni, der, Pfeffe- 
roni (scharfer Zwergpaprika). — Etym.: ital. 
peperone Pfefferschote, unter dem Einfl. von 
Pfeffer eingedeutscht. 

bfefarn, jünger bfeffarn pfeffern 1) mit 
Pfeffer würzen; 2) schießen; 3) obszöne Re- 
den führen; P. P. -ad scharf, teuer (von Prei- 
sen) (Syn. s. saudeia); vgl. Bfefa. 

Bfeiffal, das, 1) kleine Pfeife, Trillerpfeife; 
s Waringa Bfeiffal das „Währinger Pfeifer“ 
(pfeifender Husten, wie er bei schweren Lun- 
genleiden auftritt) aw. (s. Waringa Bfeiffal); 
2) übertr.: Penis (Syn. s. Dsumbf); si e Bfeiffal 
fakhüln sich eine Geschlechtskrankheit zu- 
ziehen aw., nw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. von 
Bfeiffm. 

Bfeiffalhosn, die, sehr eng anliegende Hose 
(verglichen mit Pfeifenstielen) aw., auch 
Bfeiffmrea'lhosn; Pl. -; vgl. Bfeiffal und Hoen, 
Syn.: Rearlhosn. 

Bfeiffm, die, Tabakspfeife; übertr.: (erigier- 
ter) Penis (Syn. s. Dsumbf und Schdeiffa); 

Pl. -; de Bfeiffm schbüd schdinkade Dantss die 
Pfeife spielt stinkende Tänze (da stimmt et- 
was nicht) (MAYR 60); hoid de Bfeiffm! halt 
den Mund! (Syn. s. Bappm). — Etym.: mhd. 
pfife. Syn.: Bogsbeidl, Dowögbotschämpa, 
Degl, Dschibuk, Gschdem, Ludi, Motschga- 
degl, Nosnwa'ma, Rotsskhochcha, Raukal, 
Schmiadegl; Meerschaumpfeifen: Brotssn- 
khobf, Bruckn-, Khuatsshois, Läng-, Miafa- 
mene. 


bfeiffm pfeifen; P. P. bfiffm; auf wos 


: bfeiffm auf etwas (voll Verachtung) verzich- 
| ten (Syn.: drauf huasdn, schbuckn, scheissn); 
: an wọs bfeiffm jem. etwas nicht gewähren, 

: sich nicht um ihn kümmern (Syn.: dedaln, 

i geign[a]);, ausn letssdn Loch bfeiffm bald 
zugrunde gehen, sterben; jetsd bfeifd a än- 

: daschd jetzt spricht er anders; des bfeiffm de 
i Schbotssn fom Doch das ist allgemein be- 

: kannt; glaubsd, i bfeif mi um des! glaubst du, 
: ich kümmere mich darum! (Abweisung); gau- 
: nersprl.: 1) schlafen (Syn. s. dusln);, 2) geste- 
| hen (Syn. s. beichdn). - Etym.: mhd. pfifen. 


Bfeiffmdeckl, der, Offiziersdiener aw., nach 


| einer seiner Aufgaben (den Pfeifendeckel 
seines Herrn zu putzen) benannt; Pl. -n; 
vgl. Bfeiffm und Deckl. Syn.: Butss, Butssbalt, 


-bemsdl, -fleg, Deckl, Scheadmdäntss, -hengl, 
Wuckl. 
Bfeiffmrearl, das, Rohr der Tabakspfeife; 


| Pl. Au vgl. Bfeiffm und Rer) 


Bfeiffmschdiara, der, Pfeifenstocher, Putz- 


: gerät für die Pfeife; übertr.: abw. für bedau- 

: ernswerter Mensch, armer Kerl (vgl. Dschíck- 
: aredíara, Schdimpfe-); Pl. -. - Etym.: zu mhd. 

: stüren stochern; vgl. Bfeiffm. 


Bfening, jünger Bfenich, -g, der, Pfennig; 


| sehr kleine Münze überhaupt aw. (Syn. s. 


Greidsa); Pl. -; få” den griagsd khan Bfening 


aussa von dem erhältst du keinen Groschen. — 
: Etym.: mhd. pfenning. 


Bfeningfukssa, der, Knauser, Geizhals; 


Pl. -. - Etym.: vgl. SCHUSTER 117 £.; vgl. Bfe- 
: ning und fukssn. Syn. s. Gnicka. 


Bfiatigod, das, „Behütdichgott“, Abschied 


M mit Gruß; one Bfiatigod ohne Abschiedsgruß; 


auch als Imp.: bfiatigod mid Rosnwossa! leb- 


: wohl mit Rosenwasser! (iron.); bfiatigod La- 

i ckal! lebwohl „Lackerl“! (beim Trinken des 
letzten Schluckes, v. a. von Wein; iron. auch, 

i wenn man jem. verabschiedet); als Ausdr. des 
: Erstaunens: (nå) bfiatigod! (Syn. s. seawas!); 

: vgl. bfiatn und God. 
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bfiatn, si Abschied nehmen va P. P. bfiat; 
Abschiedsgruß: bfiat di!, meist verkürzt bfiati! 
behüte dich Gott! (Syn. s. ba-ba); bfiat Ina! 
behüte Sie Gott!; na bfiati God! (Ausdr. des 
Entsetzens). — Etym.: mhd. behüeten behüten. 

Bfidschibfäu, Fitschschi-, der, „Pfitsche- 
pfeil“, von einem Bogen abgeschossener Pfeil; 
v. a. im Vergl.: schnë wia-r-a Bfidschibfäu 
schnell wie ein Pfeil. - Etym.: bair.-österr. 
pfitschen sausen; vgl. bfutsch! 

bfidschigögaln, fitschschi- etwas schnellen 
lassen; bfitschigögaln schbüln von Kindern 
verbotenerweise in der Schule. — Etym.: laut- 
malend pfitsch (zu bair.-österr. pfitschen sau- 
sen) + gogIn wackeln. 

Bfif, jünger Bfiff, der, 1) Pfiff; 2) sehr klei- 
ne Menge Bier, Wein; Pl. Bfiff. - Etym.: späte 
Bildg. zu schriftdt. pfeifen. 

Bfiffaling, der, Pfifferling, „Pfefferpilz“ 
(Eierschwammerl) va.; Pl. -; Ra.: fia des giw-i 
khan Bfiffaling das ist völlig wertlos aw., nw., 
jw. (Syn.: Boppmschdü, Bedi, Dantaling). - 
Etym.: mhd. pfefferlinc, pfifferlinc Pfefferpilz. 

bfiffi, -ch, -g pfiffig, schlau, durchtrieben; 
vgl. Bfif. Syn. s. grissn. 

Bfiffikhöne, der, listiger Mensch, Pfiffikus 
aw. - Etym.: pfiffig + italianisierende 
-one-Endg., die etwas Großes bez. 

Bfindsda, Bfintsdoch(-g), der, Donnerstag 
ausgest. — Etym.: mhd. pfinztag bair.-österr. 
Kennw. zu altgriech. pemte 5. Tag der Woche 
(über got. Vermittlung). 

Bfisdara, der, langsamer Arbeiter, nach 
STÜRZER auch Bfisdla ausgest.; Pl. -. - Etym.: 
wohl zu bair.-österr. Pfister (Kloster-)Bäcker 
aus lat. pistor. Syn. s. Owedsara. 

Bfisdl, der, Feigling, s. Fisdl2. 

bflodschad breit, fladenartig; a bflodschade 
Bappm ein (hässlich) breites Gesicht (JA- 
KOB). — Etym.: bair.-österr. Flatsche, Pflatsche 
etwas Breites, Fladenförmiges. 

Bflam, der, Flaum. — Etym.: mhd. pflüme. 

bflami, -ch, -g flaumig; vgl. Bflam. 


Bfläntss, Bflantss, der, Aufschneiderei, 
Schwindel, Großtuerei; an Bfläntss mochchn 
(reissn) sich großtuerisch benehmen, kleiden 
aw., nw.; jw. selten; die Form Bflantss unter 
dem Einfl. von bflantssn; vgl. Bfläntssn. 

Bfläntssa, der, Großtuer; Pl. -; 


| vgl. Bfläntssn. Syn. s. Änscheiwa. 


Bfläntssmajoa, der, „Pflanzmajor“, Groß- 


tuer, Angeber, Schwindler; vgl. Bfläntssn. 


Syn. s. ÄNscheiwa. 
Bfläntssn, die, Pflanze; übertr.: sonderbare 


| Person, Tunichtgut; Pl. -. — Etym.: mhd. pflanze. 


bflantssn „pflanzen“, scherzweise zum Nar- 


ren halten, foppen (ohne kränken zu wollen); 
: P.P. bflantsd. — Etym.: mhd. pflanzen. Syn. s. 
hansln. 


Bflåntssreissa, der, „Pflanzreißer“, Wichtig- 


tuer; Pl. -; vgl. bflåntssn. Syn.: Gschafdlhúawa, 


Gschichdnmochcha, Wossa-. 
Bfläntssrita, der, „Pflanzritter“, Hochstap- 


| ler kleineren Formats (STÜRZER),; Pl. -; 
| vgl. bfläntssn. Syn. s. Änscheiwa. 


Bflosda, das, Pflaster 1) Straßenpflaster; 


| 2) Wundpflaster (Syn.: Bickal); 3) Trost, Ent- 
; schädigung für Unbill; a Bflosda griagn, aber 


auch iron.: i hob mei Bflosda griagd ich bin 


| übel weggekommen; PI. -. - Etym.: mhd. pflas- 


ter, ahd. p(h)lastar aus lat. emplastrum. 
Bflosdadreda, der, „Pflastertreter“, städt. 


Fußgeher; vgl. Bflosda und dredn. 


Bflosdahiasch, der, „Pflasterhirsch“ 1) Ein- 


| spännerpferd (Syn. s. Gowehund); 2) Prostitu- 
ierte (Syn. s. Hua); Pl. -hiaschschn; vgl. Bflos- 
: da und Hiasch. 


Bflosdara, der, Pflasterer, Straßenarbeiter; 


| Pl. -. - Etym.: Abl. von Bflosda. 


Bflosdaschmiara, der, abw. für Sanitäts- 


| soldat, Apotheker (STÜRZER) (Syn.: Büln- 
i drakssla, -drara, Deglschlęcka, Gifdmischscha), 


auch für Arzt (JAKOB) aw.; nw. selten; Pl. -; 


| vgl. Bflosda und schmia'nl. 


Bflech, jünger Bfleg, die, Pflege. — Etym.: 


| zu mhd. pflegen ungeklärter Herk. 


Bfluach 
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Bfluach, jünger Bfluag, der, Pflug; 

Pl. Bfliach, -g. — Etym.: mhd. pfluoc. 

Bfluagradi, das, Pflugrad; Pl. -n scherzh. 
für Brille (JAKOB) (Syn. s. Brüln). - Etym.: 
Bfluag + Dem. von Rod. 

Bfluda'n, die, Fluder, Obstart 1) Hafer- 
schlehe; 2) kleine grüne Ringlotte; 3) übertr.: 
(unschöne, verfärbte) Nase; Pl. -. — Etym.: zu 
bair.-österr. (p)fludern rinnen, flattern. 

bfludafn, fludaFn flattern, sich schnell 
bewegen, bes. von jungen Mädchen aw: 
P. P. ad — Etym.: mhd. *vluttern, vluderen 
flattern. 

Bfludsch, der, Nase (scherzh.); Pl. -n. — 
Etym.: ablautend zu bair.-österr. Pflätsche, 
Pflotsche etwas Breites, Flaches. Syn. s. Nosn. 

bfludschad, auch bflutschad langnasig aw. 
(STÜRZER); vgl. Bfludsch. 

Bfluschscha, Bflutscha, der, rasches kurzes 
Aufflammen; Pl. -; vgl. bfluschschn. 

bfluschschn aufflammen; P. P. bfluschd. — 
Etym.: lautmalend, vgl. engl. flush. 

Bflutscha, s. Bfluschscha. 

bflutschad, s. bfludschad. 

bfnachdIn schnaufen aw. (STÜRZER); 

P. P. -d. - Etym.: verw. mit mhd. pfnöhen 


schnell atmen, schnauben. Syn. s. schnauf(f)m. 


bfnausn „pfnausen“, schnauben; P. P. -d. — 
Etym.: mhd. pfnûsen niesen. Syn. s. 
schnauf(f)m. 

bfnechatssn schwer atmen, keuchen; 
P. P. -tsd. — Etym.: Intensivbildg. zu mhd. 
pfnëhen; vgl. bfnachdIn. Syn. s. schnauf(f)m. 

bfnotn schmollen aw. (noch bei JAKOB); 
P. P. bfnot. - Etym.: mhd. pfnuten anschnau- 
ben. 

Bfnotwingl, der, Schmollwinkel (JAKOB); 
vgl. bfnotn und Wingl. 

Bfnuara, der, Kinderkreisel, brummendes 


Geräusch, das dieser erzeugt aw.; vgl. bfnuařn. 


BfnuaFn, die, unfreundliche alte Frau aw., 
nw.; Pl. -; vgl. bfnuaf'n. 


bfnua!n fauchen; P. P. bfnuad. — Etym.: 


: mhd. pfnurren brummen, schnauben. 


Bfnudschn, die, 1) aufgeblasenes, altes 


Frauenzimmer (STÜRZER) (Syn.: Husä’n- 
: dempe); 2) unförmige Nase aw. (JAKOB) 


(Syn. s. Nosn); Pl. -. - Etym.: verw. mit mhd. 


| pfnüsen niesen. 


bfö mi! empfehle mich (bestens)!, Ab- 


schiedsfloskel, früher im Geschäftsleben aw., 
Ei nw.; vgl. beföln. 


bfoi!, foi! (Interj.) allerhand!, so was!, 


: Ausdr. des Erstaunens, Bewunderns, auch 


bfau!, bfäu!, wau! jw. Syn. s. seawas! 
Bfosdl, der, Dickwanst va. (JAKOB); Pl. -n. 


| — Etym.: Abl. von Bfosdn. Syn. s. Wämsadl. 


Bfosdn, der, Pfosten, starkes Brett; übertr.: 
1) dicke Zigarre; 2) Idiot, Zuträger (Syn. s. 


| Sua'm); Pl. -; auch als Dem. Bfosdal, Pl. -n. — 
: Etym.: mhd. pfost(e), ahd. pfosto aus lat. pos- 
: tis; vgl. Bfosdl. 


bfrenga(n) beengen; P. P. bfrengd. — Etym.: 


| mhd. pfrengen bedrängen, pfrenger Vieh- 
: pferch. 


bfrima(n), s. frima(n). 
Bfrindna, der, 1) Pfründner, von der Ge- 


: meinde mit einer „Pfründe“ versorgter Ar- 
mer, Fürsorgerentner; 2) Stümper, Pfuscher 


(Syn. s. Bfuschscha); Pl. -. - Etym.: zu mhd. 


pfrüende Unterhalt aus lat.-rom. provenda. 


bfrindna!n stümperhaft arbeiten, v. a. als 


Komp. dsämbfrindna'n; P. P. ad - Etym.: 
i zu Bfrindna Stümper, Pfuscher. Syn. s. 
: bfuschschn. 


Bfrnak, s. Frnak. 
bfuatssn, s. foatssn. 
bfügatssn das Lachen verhalten, dabei leise 


Schnaufgeräusche von sich geben; auch von 
einer dicken köchelnden Sauce (z. B. Spinat) 


auf dem Herd; P. P. -tsd. - Etym.: Intensiv- 


| bildg. zu mhd. pfüchen fauchen. 


bfui! (Interj.) pfui!, Bekundung des Ab- 


| scheus; bfui Deikssl! pfui Teufel! 
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Bfund, das, ein Jahr Kerker (Gaunerspr.) 
(STÜRZER). — Etym.: mhd. pfunt (zu lat. pon- 
do, pondus). 

Bfundside, die, sehr guter Einfall; Pl. -n; 
vgl. Bfund und Idé. 

Bfusch, der, „Pfusch“ 1) Schwarzarbeit; 

2) schlechte Arbeit (Syn.: Muaks, Muakssa- 
rei). — Etym.: zur Interj. bfutsch! (im Sinne 
von „schlecht arbeiten“). 

Bfuschscha, der, „Pfuscher“ 1) Schwarz- 
arbeiter; 2) Person, die schlechte Arbeit leis- 
tet (Syn.: Botssa, Bfrindna, Daubmschuasda, 
Dippedandla [Diwe-], Muakssa, Schludara, 
Schludaränt, Schuasda, Schuasda-äneis); Pl. -; 
vgl. Bfusch. 

bfuschschn „pfuschen“ 1) schwarzarbeiten; 
2) miserabel, stümperhaft arbeiten, v. a. als 
Komp. dsämbfuschschn (Syn. [meist mit Präf. 
dsäm-]: botssn, bempa'n, bfrindna’n, an Fisch 
baun, hudin, muakssn, schluda’'n, schuasda’'n, 
umadumbotssn); P. P. bfuschd; vgl. Bfusch. 

bfutsch (Adv., Interj.) fort, weg, hin; 
vgl. futsch. 

bi- Präf. „be-“ aw. in manchen Zus. wie 
bikhent bekannt. 

Bia, das, Bier; um des is a Gris wia ums 
saure Bia um das ist ein „Geriss“ (reißt man 
sich) wie um das saure Bier (iron.: das wird 
gemieden). — Etym.: mhd. bier, verw. mit 
brauen (wegen des Gärungsvorganges). 

Syn.: Biwo. 

bia-augi, -ch, -g weißäugig, rotäugig aw., 
von Augen ohne spezifische Färbung des 
Augensterns. — Etym.: volksetym. als „bieräu- 
gig“ (unter Einfl. des Alkohols ausgebildet) 
verstanden, doch wohl aus birchäugig „birk- 
äugig“ (nach der weißlichen Rinde) zu erklä- 
ren (vgl. SCHATZ 1, 80); vgl. Biagreidn. 

Biabam, der, Birnenbaum aw.; Pl. -. — 
Etym.: mhd. birboum. 

Biaboss, der, „Bierbass“, sehr tiefe, nicht 
gute („versoffene“) Männerstimme; Pl. -bess; 
vgl. Bia und Boss? 


Dämpf. 


Biabauch, der, Bierbauch, bes. dicker 


: Bauch (durch vieles Biertrinken); Pl. -beichch; 
: vgl. Bia und Bauch. Syn. s. Wämpm. 


Biableampe, der, Biersäufer; Pl. -eln; 


| vgl. Bia und Bleampe. Syn. s. Bsuf. 


Biabraua, der, Bierbrauer; Pl. -; dahga- 


| khuma wia-r-a Biabraua daherkommen wie 

: ein Bierbrauer (so dick, fest und selbstbe- 

: wusst); an Bauch hobm wia-r-a Biabraua dick 
sein wie ein Bierbrauer. — Etym.: Bia + mhd. 


briuwer. 


Biabredsl, die, Bierbrezel, hart gebackene 
Salzbrezel, die zum Bier passt; Pl. -n; vgl. Bia 


und Bredsl. 


Biachchl, s. Buach. 
Biadämpf, der, Bierrausch; vgl. Bia und 


Biadippla, der, 1) „Bierdippler“, Bierreste- 


: trinker, charakterist. Gestalt Alt-Wiens (meist 
i leicht berauschter Arbeitsloser oder Arbeits- 

: scheuer, der sich vor Gasthöfen, bei denen 

| Bierfässer zum Abtransport gelagert waren, 

| herumtrieb und aus einem kleinen Reinl 


[s. Dakssamgta] den Fässern entnommene 


: Bierreste trank) (Syn.: Dakssamgta, Dakssla, 
: Hansldippla, Fasslschbritssa, Nagldsudsla); 

| 2) starker Biertrinker (Syn. s. Bsuf); Pl. -; 

: vgl. Bia und Dippla. 


Biadl, älter Biatl, auch Biadl, das, Holz- 


| oder Reisigbündel]; Pl. -n. — Etym.: mhd. bür- 
: delîn Dem. zu bürde Bürde, Last. 


Biádnig, der, Familienname Piatnik, be- 


rühmte Spiel- und Spielkartenerzeugungsfir- 
; ma, gegründet von Ferdinand Piatnik (1819- 


1885); schbüln duad da Biädnig spielen tut der 


: Piatnik (lassen wir uns überraschen, wie die 
Karten verteilt sind, übertr.: das Glück wird 
: entscheiden) (GRÜNER). 


Biadrippa, der, Biertripper, Geschlechts- 


| krankheit (diese wahrscheinl. irrig auf über- 
: mäßigen Alkoholkonsum zurückgeführt) aw.; 
: vgl. Bia und Drippa. 


Biadsacha, -dsaga 
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Biadsacha, -dsaga, der, „Bierzeiger“, aus- 
gehängtes Zeichen (aus einander verknüpften 
Holzspänen), das anzeigt, dass in einem Haus 
Bier ausgeschenkt wird aw. (noch bei JAKOB); 
de hod a Frisúa wia-r-a Biadsacha diese 
(Frau) hat eine hässliche (zerraufte) Frisur; 
vgl. Bia und Dsaga. 

Biadsänt, der, „Bierzahn“, Gusto auf Bier 
aw.; vgl. Bia und Dsän2. 

Biadsipf, der, Bierzipf, student. Uhran- 
hängsel; vgl. Bia und Dsipf. 

Biaduaschd, der, Bierdurst; vgl. Bia und 
Duaschd. 

Biafassl, das, Bierfass; übertr.: dicker 
Mensch (Syn. s. Wämsdl), großer Bauch 
(Syn. s. Wämpm); Pl. a: vgl. Bia und Foss. 

Biafasüwara, der, „Bierversilberer“ 1) Zwi- 
schenhändler, der das Bier an Gastwirte lie- 
ferte aw., nw.; 2) Brauhauskassier (JAKOB); 
Pl. -; vgl. Bia und Fasüwara. 

Biafiara, der, Bierführer, Bierlieferant 
(früher mit Pferdewagen) aw., nw.; Pl. -; 
vgl. Bia und Goin. 

Biagl, das, Geflügelschenkel (bes. von ge- 
bratenen Gänsen, Enten, Hühnern); Pl. -n; 


kosende Verkleinerung Biagal, Pl. a - Etym.: 


Dem. büeglin zu mhd. buoc Bug, Abgewinkel- 
tes. 

biagn biegen 1) Eisen, Draht usw. biegen; 
2) erziehen, zum Gehorsam bringen; dea wiad 
do a no dsun Biagn sei” der wird doch auch 
noch gelenkt werden können (von einem 
Schwererziehbaren); 3) si biagn fua Lochchn 
sich vor Lachen biegen (Syn. s. dschewarn); 
4) dea Disch hod si bogn der Tisch hat sich 
gebogen (so viel war zum Essen aufgetragen); 
5) an wos biagn jem. etwas stehlen (Gau- 
nerspr.) (Syn. s. schdöln); P. P. bogn. - Etym.: 
mhd. biegen. 

Biagreidn, die, „Bierkreide“, ein weißer 
Ton. — Etym.: wohl nach der weißen Rinde 
der Birke (s. bia-augi); vgl. Greidn. 


Biaheisl, das, „Bierhäusel“, minderwerti- 
ger, billiger Bierausschank, bes. im Volkspra- 
ter aw.; vgl. Bia und Heisl. 

Biaheislbeag, der, „Bierhäuselberg“, eine 
Anhöhe in Hütteldorf (14. Wr. Gemeindebe- 
zirk), an dessen Fuß sich die Hütteldorfer 
Brauerei mit ausgedehnten Bierkellern be- 
fand (CZEIKE 1, 377); vgl. Biaheisl und Beag. 

Biaheislgeiga, der, „Bierhäuselgeiger“, 
Musiker, der in einem Lokal minderer Güte 
spielt; Pl. -; vgl. Biaheisl und Geign. Syn. s. 
Bradigeiga. 

Biaheislmendsch, das, Dirne, die in kleinen 
Bierlokalen verkehrt aw., nw.; vgl. Biaheisl 
und Mendsch2. Syn. s. Hua. 

Biaheislschdridsi, der, „Bierhäuselstriezi“, 
abw. für einen zumeist groben Zuhälter un- 
terster Schichten aw., nw. (GRÜNER); Pl. -; 


| vgl. Biaheisl und Schdridsi. Syn.: Biaseidl- 
schdridsi, Bua" nheid]dsuahöta, -schdridsi, 


s. allg. Beidschalbua. 
biakhan birkenartig; biakhane Rindn 
Birkenrinde, Hautkrankheit aw., nw. - Etym.: 


zu mhd. birche. Syn.: biara. 


Bialockn, die, „Bierlacke“, schlechtes Bier 
(wie aus einer Wasserlache); vgl. Bia und 
Lockn. Syn. s. Fensdaschwids. 

Bialeita Gaukl, der, Spottname für den 
trinkfreudigen Gauleiter Bürckel, Reichs- 
statthalter von Wien 1939/40. 

Bialeppara, der, starker Biertrinker; Pl. -; 
vgl. Bia und leppa''n. Syn. s. Bsuf. 

Bialudi, der, starker Biertrinker; Pl. -n; 


vgl. Bia und ludin. Syn. s. Bsuf. 


Biámte, der, Beamter, s. Beämte. 

Bianigl, der, Bierliebhaber; Pl. -n; scheissn 
wia-r-a Bianigl viel scheißen; bfnausn wia-r-a 
Bianigl kurzatmig sein; vgl. Bia und Niel 
Syn.: Biaschlauch, -schludara, -sumpa. 

biara aus Birkenholz ausgest.; früher bes. 
vom Wagnerholz und vom Besenholz; biarane 


| Ruadn birkene Ruten. - Etym.: Abl. von mhd. 


birche Birke. Syn.: biakhan. 
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biaramidál großartig (wie eine Pyramide) 
aw., nw. — Etym.: schriftdt. pyramidal. 

Bialn, die, Birne, auch Glühbirne; Pl. -(an); 
übertr.: 1) Kopf (Syn. s. Schedl); dra gam de 
Bian ol schlag ihm auf den Kopf!; 2) (Pl.) 
Schläge, Prügel (Syn. s. Bleschsch); Ra.: dea 
khäll mea wia Broin brodn der kann mehr als 
Birnen braten (ist sehr klug). — Etym.: mhd. 
bir(e). 

bia'na(n) schlagen, prügeln aw., nw.; 

P. P. bia’'nd. — Etym.: aus bair.-Österr. peren 
schlagen (ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 212), heute 
eher als Abl. von schriftdt. Birne (s. Bian 
[Pl.] Schläge, Prügel) empfunden. Syn. s. 
bleschschn. 

Bia'nbludsa, der, länglicher (birnenartiger) 
Kopf; Pl. -; vgl. Bia’n und Bludsa. 

Bialnschdingl, der, eine Germmehlspeise 
ohne Einlage, nach dem Direktor des Landes- 
gerichtlichen Gefangenenhauses in Wien 
(nach 1945) von den Gefangenen so benannt; 
vgl. Bian und Schdingl Schdängel (hier je- 
doch Familienname). 

Bia-schdim, die, „Bierstimme“, (heisere) 
Säuferstimme; vgl. Bia und Schdim. 

biaschd(])n „bürsten“, übertr.: saufen 
(iron.: gleichsam die Kehle ausbürsten, reini- 
gen); vgl. Biaschdn, Biaschdnbinda. Syn. s. 
sauffm. 

Biaschdn, die, Bürste; Pl. -; Dem. Biaschdl, 
Pl. a - Etym.: mhd. bürste. 

Biaschdnbinda, der, Bürstenbinder; Pl. -; 
sauffm wia-r-a Biaschdnbinda viel trinken wie 
ein Bürstenbinder (angebl. Erfordernis bei 
der staubigen Arbeit; viell. auch Wortspiel mit 
biaschä[I]n trinken [vgl. RÖHRICH 1, 179]); 
vgl. Biaschdn und bindn. 

Bia-schlauch, der „Bierschlauch“, Bierlieb- 
haber; Pl. -schleichch; vgl. Bia. Syn. s. Bianigl. 

Bia-schludara, der, Bierliebhaber,; Pl. -; 
vgl. Bia und schluda'n. Syn. s. Bianigl. 

biaschschn pirschen; P. P. biaschd. — Etym.: 
mhd. birsen. 


Biaseidischdridsi, der, „Bierseidelstriezi“, 


: erfolgloser Zuhälter unterster Schichten 


(TEUSCHL); Pl. -; vgl. Bia, Seid] und Schdridsi. 


Syn.: Biaheislschdridsi, Bua'nheidldsuahöta, 


-schdridsi, s. allg. Beidschalbua. 
biassi, -ch, -g Eigenschaft der Milch, wenn 


: sie sich nicht sieden lässt, sondern gerinnt 


ausgest. — Etym.: verw. mit bar. Ostert, biest 


| erste Milch nach dem Kalben. 


biassn büßen; P. P. biasd; des wiasd ma 


biassn! (Drohung). — Etym.: mhd. büezen. 


Biasumpa, der, Bierliebhaber; Pl. -; vgl. Bia 


| und Sumpa. Syn. s. Bianigl. 


Biasuppm, die, Biersuppe (Suppe aus Bier- 


resten, Brot und Eiern) aw.; Pl. -; vgl. Bia und 
: Suppm. 


Biatl, das, Reisigbündel aw., s. Biadl. 
biatn bieten, anbieten, ein Geldanbot ma- 


| chen; P. P. bodn, botn. — Etym.: mhd. bieten. 


Biatssl, das, Bürzel, Schwanzansatz bei Ge- 


| flügel. - Etym.: mhd. bürtzel zu burz Steiß. 


Syn.: Bischof. 
Biblodek, die, Bibliothek; Pl. -n. — Etym.: 


| zu griech. biblion Buch. 


Bichl, älter Bigl, der, Hügel; Pl. -n. — Etym.: 


| mhd. bühel Hügel. 


Bickl, der, Zorn, Groll; an Bick hobm auf 
wem (heimlichen) Widerwillen gegen jem. 


| nähren. — Etym.: franz. pique Pike, Spieß, 
Groll; daher viell. auch (ohne Übertragung) 


die Ra.: fa” da Bick auf von den Anfangs- 


: gründen an (z. B. einen Beruf erlernen). 


Syn. s. Dsua''n. 
Bick2, die, Pik, Farbe im Kartenspiel. — 


| Etym.: franz. pique. 


bickad klebrig; vgl. bickn. 
Bickal, das, kleiner Klebezettel (z. B. für 


Reklamezwecke, für das Auto), kleines 
: Wundpflaster (Syn.: Bflosda); vgl. bickn. 


Bickdseig, das, Klebegerätschaft; vgl. bickn 


| und Deele 


bickfein 
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bickféin „piekfein“, sehr fein, sehr gut. — 
Etym.: viell. aus dem Niederl. (KLUGE); 
vgl. bicksíass. 

bickíad „pikiert“, gekränkt, betroffen. — 
Etym.: franz. piquer stechen. Syn.: bikant. 

Bicklharing, der, Pökelhering; Pl. -. — 
Etym.: engl. pickle Salzbrühe + mhd. hæring 
Hering. 

Bicklhaubm, die, „Pickelhaube“, metalle- 
ner Helm. - Etym.: mlat. bacinetum flacher 
Helm, über becken-, beckelhübe zu Pickel- 
haube (nach KLUGE unter Einfl. von Pickel 
Spitze); vgl. Haubm. 


Bicklingl, der, Bückling, geselchter Hering. 


— Etym.: mnl. buckinc zu schriftdt. Bock (we- 
gen des auffallenden Geruches) (KLUGE). 
Syn.: Haring. 

Bickling2, der, Verbeugung (von Män- 
nern); moch an schen Bickling! (Aufforde- 
rung). — Etym.: frühnhd. bücking zu schriftdt. 
bücken. Syn.: Deana (Dina), Gschamsda. 

bickn kleben, picken; P. P. bikd; an ane 
bickn jem. eine Ohrfeige geben. — Etym.: Abl. 
von schriftdt. Pech; vgl. bickad. 

Bickolo, der, Pikkolo, Lehrling im Gastge- 
werbe; Pl. -. - Etym.: ital. piccolo klein. Syn.: 
Schani, Schdifd. 

bicksiass „picksüß“, sehr süß, klebrig süß; 
s bicksiasse Hödsl „das picksüße Hölzel“ 

1) Lakritze (Syn. s. Bea'ndsuga); 2) Bez. für 
die (sehr süß klingende) G-Klarinette (Picco- 
loklarinette) (SwossiIL), wobei Wortspiel 
zwischen Piccolo und bickn vorliegt. — Etym.: 
zu bickn kleben, picken; vgl. siass. Syn.: 
dsuckasiass, mudl-. 

Bicksibma, der, „Pik-Siebener“ (Figur im 
Kartenspiel); dositssn wia da Bicksibma un- 
beweglich dasitzen, sich nicht rühren, wie 
„angepickt“. — Etym.: franz. pique Lanze, 
volksetym. Umdeutung zu schriftdt. picken. 

Bids, der, anmaßender, stutzerhafter, ge- 
nusssüchtiger Lebemann aus der Vorstadt, 
auch Raufer, Schläger, kleiner Gauner 


(s. Gauna); seit SCHLÖGL eine Art Volksfigur, 
doch schon vor ihm bel.; Pl. -. - Etym.: 


| tschech. bijec Schläger, Kämpfer (STEIN- 
: HAUSER), in Niederösterreich jedoch Bids für 
: Zorn (aus ital. bizza Jähzorn) bel.; nach 
i STÜRZER auch: die Habe des „Eingetegelten“ 


(Inhaftierten), die er mit seinem Kontrahen- 


ten teilen muss (Zugehörigkeit ungewiss); 
: vgl. Beissa, Brodabids, Bücha, Schdridsi, 
: s. auch Schdrawántssa und dessen Syn. 


Bidschn, die, Blechkanne, Eimer für Was- 


| ser oder Milch; Pl. -. - Etym.: mhd. bietsche 


Gefäß, Nebenform zu botiche Bottich. 
Syn.: Ämpa. 
Bidsl, der, Zorn. — Etym.: ital. bizza Jäh- 


| zorn; vgl. aber Bitssl. Syn. s. Dsuaf'n. 


bidsIn, s. bitssin. 
Bífdek, jünger Bífschdek, das, Beefsteak; 


scherzh.: Bifdek mid Haud „Beefsteak mit 
i Haut“ (Knackwurst). — Etym.: engl. beefsteak. 


Bifke, der, Preuße, Norddeutscher (ver- 
ächtl.); auch Bifkingsa (mit Anlehnung an 


| Khingsa Chinese); weibl. Bifkin, Bifkingsarin. 
— Etym.: ostdt. Familienname Piefke, seit ca. 


1850 Name einer Berliner Witzfigur, oft auch 
auf einen Hauswart oder Militärmusiker be- 


| zogen, viell. zu dt. piefen pfeifen (vgl. MALLY 
| und ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 161). Syn. s. Breiss. 


Bigl, der, Hügel, s. Bichl. 
bigl&m (Adv.) spärlich, selten, knapp; 


| d-Epfeln san biglém die Äpfel sind rar; wos 

: biglem dsuamessn etwas knapp zumessen; 

: d-Dseidn san biglem die Zeiten sind schlecht, 
i man muss mit allem sparen aw. — Etym.: mhd. 
: be + gelîme knapp, eng. 


bigótisch bigott, frömmelnd. — Etym.: zu 


franz. bigot übertrieben fromm. 


bikánt pikant 1) gekränkt, pikiert aw. 
(Syn.: bickíad), 2) gewürzt; 3) prickelnd, 


| schlüpfrig. — Etym.: franz. piquant stechend, 
| erregend. 


Bike, der, Piquet (ein Gewebe). — Etym.: 


: franz. piqué. 
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Bikéwesdn, die, Herrenweste aus (weißem) 
Piquet aw.; Pl. -; vgl. Bike und Wesdn. 

Bikhändal, das, geliebtes Wesen (Mann 
oder Frau) aw.; Pl. -n. — Etym.: scherzh. Abl. 
von bikhänt. 

bikhänt bekannt aw., s. bekhänt. 

Bikhántschofd, die, Bekanntschaft, nahe 
stehender Freund, Freundin aw.; Pl. -n; 
vgl. Bekhäntschofd. 

bikhent bekannt ausgest.; a Bikhenta fan 
mia einer meiner Bekannten; a Bikhenti eine 
Bekannte; vgl. bekhänt. 

Bikssn, die, Büchse 1) Blechbüchse, 
Konservenbüchse; 2) Gewehr; 3) Vulva 
(s. Bukssn!); Pl. -. - Etym.: mhd. bühse aus 
lat. buxis. 

Bikssnmochcha, der, „Büchsenmacher“, 
Vater nur von Mädchen. - Etym.: Bikssn 
Vulva + Abl. von mochchn. 

Bikssnschbäna, der, „Büchsenspanner“, 


gaunersprl. für Polizeiarzt, der Prostituierte zu : 


untersuchen hat. — Etym.: Bikssn Vulva + 
Schbåna Spanner, Voyeur. 

bilei! beileibe, in der Tat! aw.; vgl. beileiwi!, 
belei! 

bileidinga, jünger beleidign beleidigen; 

P. P. bileidi(n)gd, -d; vgl. beleidinga. 

Billa, das, Billardspiel (verkehrssprl.); mit 
drei Kugeln, einem Federstiel oder Bleistift 
auch von Buben auf dem gew. Tisch gespielt; 
vgl. Bülja. 


Bim, die, Scherzwort für Straßenbahn nw. — : 


Etym.: Schallwort (nach dem glockenähnl. 
Signalton); vgl. Dram?. 

Bimbam im Ausruf des Erschreckens, Ent- 
setzens: häulicha Bimbam! — Etym.: Schall- 
wort; vgl. Syn. Bamschradi, Dopsnöchchi, 
Drogsnöchchi, Khuaschwänds, Regnschia'm, 
Schdrosock. 

Bimbim, der, scherzh. für Geld (wegen des 
Klimperns). — Etym.: Schallwort. Syn. s. Göd. 
Bimmaling, der, Saumagen (zur Herstel- 

lung von Presswurst); is dei Bimmaling foi? 


: bist du satt?; des ged di an Bimmaling å”! das 
| geht dich nichts an! (Syn. s. Schmga"n). — 

| Etym.: ahd. buthiming Bauch (vgl. Pümmer- 

| ling ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 1365). Syn. s. 


Wåmpm. 
bimmeln bimmeln, läuten (von einer klei- 


nen Glocke); P. P. bimmed. — Etym.: Abl. vom 
| Schallwort bim! Syn.: dsimbeln, glinsin, leitn. 


Bimpal, der, 1) Gestalt des Hanswurst aw. 
(Syn. s. Khaschbal); Schelte: iss ned da Bim- 


| pal, iss da Bampal ist es nicht der Bimperl 


(der etwas anstellt), so ist es der Pamper]; 


: 2) Penis (scherzh.) (Syn. s. Dsumbf); als 

: Bestw. in zahlr. Zus., um den Grundbegriff als 
klein und unbedeutend zu charakterisieren, 

: z. B. Bimpalgschefd kleiner Laden; teilw. auch 
durch Bempal ersetzbar, wie in Bempalbät, 
wo schallnachahmendes bempafIn vorliegt. — 

| Etym.: vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 175. 


BimpalbäN, die, kleine Nebenbahn; 
vgl. Bimpal und Bå”. Syn.: Bempalbän, 
Gnepfal-. 

Bímpaldeáta, das, kleines, schlechtes Thea- 


: ter; ursprüngl. Marionettentheater, in dem die 


Gestalt des Bimpal, eine Art Hanswurst, auf- 


| trat (STÜRZER); Pl. -; vgl. Bimpal und Deäta. 


Bimpalgschbü, das, kleines Spiel, bei dem 


| es nicht um einen hohen Einsatz geht; 
| vgl. Bimpal und Gschbü. 


Bimpalgschefd, das, kleines Kaufmanns- 


| geschäft, das nicht viele Artikel führt; Pl. -(a); 


vgl. Bimpal und Gschefa. 
Bimpf, der, 1) Einfaltspinsel, (eingebilde- 


ter) Tropf; a gscheada Bimpf ein ungebildeter 
: Kerl vom Land (Syn. s. Suam); 2) „Pimpf“, 
: scherzh. für die 10- bis 14-jährigen Jungen in 


der Hitler-Jugend; Pl. -. - Etym.: bair.-österr. 


Pimpf Darmwind (Schallwort). 


bimpfi, -ch, -g nach Art eines Bimpf, ge- 


| schmacklos, ungebildet; vgl. Bimpf. 


Bims, der, abfällig für Brot, bes. Kommiss- 


| brot, das mit dem trockenen Bimsstein vergli- 
| chen wird (Soldatenspr.); gaunersprl.: Bims 


bimsna(n) 
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schleiffm bei Wasser und Brot sitzen. — Etym.: 
mhd. bümez. 

bimsna(n) „bimsnen“, mit Bimsstein abrei- 
ben; P. P. bimsnad; vgl. Bims(n)schdaf. 

Bims(n)schdal, der, Bimsstein; 

Pl. -schdana. — Etym.: mhd. bümez (aus lat. 
pumex) + Schlot). 

Bimsrutschn, die, scherzh. für Kehle, 
Schlund, durch die der harte Bims (Kommiss- 
brot) hindurch muss; vgl. Bims und Rutschn. 
Syn.: Huasdn, Sengahgiln, Wiagl. 

bin, bin (ich) bin; vgl. sein. 

Binanhaus, das, Bienenhaus; do geds dsua 
wia-r-in an Binanhaus hier herrscht ein leb- 
haftes Kommen und Gehen; vgl. Bine und 
Haus. 

Binäu, das, Federpennal, s. Benäu. 

Binawissn, die, Binse ausgest.; Pl. -. — 
Etym.: Wucherform zu mhd. binez Binse. 

Binda, der, Binder 1) Fassbinder; blada 
Binda! dicker Binder! (Schimpf); 2) Selbst- 
binder, Krawatte (Syn. s. GrawädI); Pl. -; 
vgl. bindn. 

bindal'n schlagen, prügeln; P. P. ad - 
Etym.: etwas behandeln, wie es der Fassbin- 
der bei der Arbeit mit dem Schlegel macht. 
Syn. s. bleschschn. 

Bindbänd, das, Band zum Binden 1) ge- 
häkeltes Band, mit dem man früher das Steck- 
kissen eines Säuglings umwickelte; 2) Ange- 
binde, Geschenk des Taufpaten für das Tauf- 
kind (man pflegt diese Gabe „einzubinden“ in 
das Taufkissen); 3) als Dem.: Hutband; „loui- 
senblaue Bindbandl“ (FORSCHNERITSCH); 

Pl. -benda,; vgl. bindn und Bandl. 

Bindl, das, Krawatte, Halsbinde; Pl. -n; 
ea hodn scho” bein Bindl er hat ihn schon 
beim Schlafittchen; i gib da-r-ane hintas Bindl 
ich gebe dir einen Stoß in die Brust. — Etym.: 
dem. Abl. zu bindn. Syn. s. Grawadl. 

bindn, älter bintn binden; Tätigkeit des 
Fassbinders, aber auch des Rastelbinders, der 


: irdene Gefäße mit Draht umwand; 
i P. P. bundn, buntn. — Etym.: mhd. binden. 


Bindschl, Bintscha, der, 1) Pinscher (eine 


| Hunderasse); Dem. Bintschal; wia-r-a Bint- 
: schal nochrenna wie ein Hündchen (jem.) 
i nachrennen; a gföda Bindsch ein schlechter 


(„gefehlter“) Hund, auch Schimpfwort; 


: 2) alter Hut, bes. auf den langhaarigen Altwr. 
Zylinderhut bezogen (Syn. s. Ängsdrearn),; 
Bindsch ådreibm jem. auf den Hut schlagen; 
: 3) Nasenstüber; Pl. -. - Etym.: engl. to pinch 
kneifen. 


Bindsch2, Bintsch, der, „Pintsch“, schlech- 


: teste Note in der Schule, „Fünfer“ aw., nw. 


(Syn. s. Botssn, 4); Pl. -. — Etym.: uns.; wenig 


wahrschein), poln. pjed fünf (STEINHAUSER 
| 242). 


Bindschbudldackl, der, „Pintsch-pudel- 


| dackel“, scherzh. für Hund gemischter Rasse 


aw. (GRÜNER); Pl. -; vgl. Bindschl, Bud! und 


| Dackl. 


Bine, die, Biene 1) (Honig-)Biene; 2) Pros- 


| tituierte (Syn. s. Hua); 3) Laus (Syn. s. Laus); 
: Pl. Binan, Bien, - Etym.: mhd. bin(e); 
: vgl. Bein. 


Bingl, s. Binkl. 
Binkal, das, kleines Bündel 1) in ein Tuch 


: verpackte Habseligkeiten; nim dei Binkal und 
ge! nimm deine Sachen und verlass uns!; 

: 2) dem Menschen im Leben zugemessene 

: Last; jeda muas sei Binkal droen jeder muss 

| sein Schicksal auf sich nehmen; 3) kleines 

: Kind, Liebling (vgl. Heatssbinkal); Kinder- 

: reim: „I bin a glans Binkal und schdö mi ins 


Winkal, und wäu i niks khå”, fång i niks an“ 


ich bin ein kleines Kind und stelle mich ins 
: Eck, und weil ich nichts kann, fang ich nichts 


an; Pl. -n. - Etym.: Dem. von Binkl. 


binkdli pünktlich, wirklich, wie zu erwarten 
(oft ironisierend). — Etym.: Abl. von schriftdt. 


: Punkt. 
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Binke, auch Binke-Binke, die, scherzh. für 
Geld (Gaunerspr.). — Etym.: slaw. pinka. 

Syn. s. Göd. 

Binkl, Bingl, der, Bündel 1) großes Bündel, 
Ballen; a Binkl Glada ein Bündel Kleider; 
midn Binkl ge a) hausieren, b) sein Hab und 
Gut bei sich tragen (arm sein); 2) große Men- 
ge; an Binkl Schuidn hobm viel Schulden 
haben; an Binkl Hunga họbm großen Hunger 
haben (Syn. s. Botssn, 2), 3) gering geschätzte 
Person; a so a Binkl! so ein aufgeblasenes, un- 
zufriedenes, trotziges Wesen! (zahlr. Komp. 
wie Rotssbinkl, Drutss-, Neaffm-); 4) abw. für 
Kellner (wahrscheinl. in Anlehnung an Pingu- 
in) (Syn.: Khölna, Owa); 5) Arbeitshaus; in 
Binkl sei” im Strafhaus sein; an Binkl griagn 
ins Arbeitshaus eingewiesen werden (bis 
1975) (Syn. s. BaNfrosinschdidüd); 5) Rausch; 
dea hod sein Binkl der ist wieder ziemlich 
betrunken (Syn. s. Rausch); Pl. -n. — Etym.: 
bair.-österr. Pünkel etwas Dickes, Knolliges; 
vgl. bunkad rundlich. 

Binkljud, der, jüd. Wanderhändler, bes. 


Aufkäufer alter Kleider; Scheltwort für Juden. 


— Etym.: Binkl Bündel + Jud. Syn. s. Fetssn- 
dandla. 

Binklmuar(r)a, der, Diebsgut (aus Ge- 
schäftseinbrüchen); vgl. Binkl und Muar(r)a. 

binktld, s. bunktld. 

binogln ein Kartenspiel mit 24 Karten spie- 
len, wobei Pik-Bub und Karo-Dame in einer 
Hand sind (KRASSNIGG); P. P. -d. - Etym.: 
franz. binocle Doppelaugenglas. 

bintn, s. bindn. 

Bintsch, s. Bindsch2. 

Bintscha, s. Bindschl. 

Bintschaldäntss, der, ein Tanz, auch 
Änwandla (KRASSNIGG); vgl. Bindsch und 
Däntss. 

bintschalgemein sehr gemein, „hundsge- 
mein“ (scherzh.) (NESTROY); vgl. Bindsch 
Pinscher. 


Ä sauffm. 


bintssali, -ch, -g zimperlich; aw. als pintzer- 


: lich bel. — Etym.: viell. zu ital. pinzare stechen. 


Bintssgaua, der, Pinzgauer, schwere Pfer- 
de- bzw. Rinderrasse; übertr.: großer Fuß 
(KRASSNIGG); PI. -. - Etym.: nach der salz- 


| burg. Landschaft Pinzgau. 


BipahäN, auch Biwahäh, der, Truthahn; 


Pl. -häna; rod im Gsichd wia-r-a Bipahå” 
: puterrot; vgl. Bipal und Hå”. 


Bipal, auch Biwal, das, „Piperl“, junges 


| Huhn (nach seinen piependen Lauten); Pl. -n. 
 — Etym.: lautmalend. Syn.: Biwi (Bipi), Bipi- 
: hendal. 


bipaln, auch biwaln viel und gerne trinken; 


P. P. -d. - Etym.: Abl. von Pippe, mdal. Bippm 


(s. d.), bzw. ursprüngl. zu lat. bibere. Syn. s. 


bipeln, auch biweln trinken; P. P. -ed; 


| vgl. bipaln. Syn. s. sauffm. 


Bipi, s. Biwi2. 


bi-pi in der Rw.: bi-pí ge" urinieren (Kin- 


| derspr.); vgl. Lulú, wi-wi. Syn. s. brundsn. 


Bipi-bapi, das, (gutes) Essen, Kost (im Ge- 


| spräch mit Kindern) (JAKOB). - Etym.: Wort- 
spiel bezogen auf Bápal. Syn.: Bappmschmia, 
i Ham-hám. 


Bipihendal, das, 1) junges Huhn (Syn.: 


` Bipal, Biwi [Bipi]); 2) Kosewort; Pl. -n; 
: vgl. Bipal und Hendl. 


Bippla, Biwla, der, Trinker; Pl. -; vgl. bi- 


paln. Syn. s. Bsuf. 


Bippm, die, „Pippe“ 1) Fasshahn; 2) Aus- 


| laufhahn der Wasserleitung; 3) Schimpfwort, 
| meist als Komp. (vgl. Rotssbippm) (Syn. s. 
: Frotss); Pl. -. - Etym.: ital. pipa Röhre, Pfeife. 


Bippmbuasch(sch), der, Schankbursche aw. 
(KRASSNIGG); Pl. -buaschschn; vgl. Bippm 


und Buasch(sch). 


Bips, der, Zungenkrankheit der Hühner. — 


| Etym.: Abl. vom lautmalenden piepen; 
| vgl. bipsn. 


bipsn 
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bipsn piepen, vogelartig, mit unnatürlicher 
hoher Stimme sprechen; P. P. -d. - Etym.: 
(lautmalende) Weiterbildg. von piepen. 

Birútsch, das, (zweirädrige) halb offene 
Kutsche ausgest.; Pl. -n. - Etym.: ital. baroccio 
aus lat. birotus zweirädrig. 

Bis, der, 1) Biss; 2) Schelte, Rüge (Syn. s. 
Butssa), 3) Trense („Gebiss“); an in Bis oft. 
legn jem. fügsam machen; Pl. Biss. - Etym.: 
ahd. bizzo. 

bisl 1) (Präp.) bis; i hobs bis dohga ich ha- 
be es satt; bis auf des, wos föd bis auf das, was 
fehlt (nur wenig ist in Ordnung); a Bem bis do 
auffa ein Böhme durch und durch; bis dohga 
und ned weida bis hierher und nicht weiter; 

2) (Konjunkt.) solange; bis des ned grichd is ... 
solange das nicht gerichtet ist ...; bis dass i ned 
hamkhum, deafsd niks mochchn solange ich 
nicht heimkomme, darfst du nichts machen. — 
Etym.: mhd. biz. 

bis!2 (Interj.) zweimal!, Ausruf des Tingel- 
Tangel-Narren nach einzelnen Nummern 
(SCHLÖGL). — Etym.: lat. bis zweimal. 

Bischgödalfoaln „Biskotterlfahren“: zu 
dritt in einem zweisitzigen Wagen fahren, 
wobei sich die mittlere Person vorschiebt 
(so wie Biskotten in Packungen angeordnet 
waren) aw., nw.; vgl. Bischgödn und foarn. 

Bischgödn, die, Biskotte 1) längliches Ge- 
bäck aus feinem Biskuitteig; 2) kleiner Notsitz 
im Fiaker oder Einspänner (angebl. nach 
seiner Form) (STÜRZER); vgl. auch Bischgö- 
dalfoa'n; Pl. -. - Etym.: ital. biscotto doppelt 
gebacken. 

Bischof, der, 1) Bischof; 2) Bürzel 
(s. Biatssl) bei Geflügel (wegen der spitz zu- 
laufenden, einer Bischofsmütze ähnelnden 
Form). — Etym.: mhd. bischof zu lat. episco- 
pus. 

Bischschl, das, Büschel, kleiner Buschen 
(von Blumen, Küchenkräutern oder Gras 
und dgl.); Pl. -n; noch stärker verkleinert: 


: Bischschal, Pl. -n. - Etym.: Dem. von 
: Buschschn. Syn.: Schdreiss(a)l. 


bischschn pissen, urinieren; P. P. bischd; 


vgl. wischaln. — Etym.: ital. pisciare (pissen 
hingegen aus franz. pisser). Syn. s. brundsn. 


Bischoa, das, Pissoir (scherzh.) (NOWOT- 


NY); Pl. -. - Etym.: Wortmischung aus franz. 
; pissoir und bischschn. Syn.: Brundswingl, 
i Schiffodróm. 


Bisd, das, Biest, Bestie, Luder; Pl. -a; als 


: Schimpfwort verstärkt in Komp. wie Bisd- 

: gfras(s)d. - Etym.: mnddt. Ltg. für Bestie über 
: Berlin in Großstadtmda. eingedrungen. 

| Syn.: Beschtie. 


bisd (du) bist; bisd as? - jo, i bins bist du 


: bereit? - ja, ich bin es; dominus wo bisd du? 


(scherzh. für die kirchl. Gebetsformel: domi- 


| nus vobiscum der Herr sei mit euch!); bisd 

: gscheid? bist du bei Sinnen? ; du bisd und 

: bleibsd a Dep! du bist und bleibst ein Tepp! - 
: Etym.: mhd. bist; vgl. sein. 


Bisddseig(s), das, „Biestzeug“, Schimpf- 


| wort; vgl. Bisd und Dseig. 


Bisdgfras(s)d, das, Schimpfwort; Pl. -a; 


` vgl. Bisd und Gfras(s)d. 


Bisgual'n, die, scharfzüngiges, zänkisches, 


: herrschsüchtiges Weib; Pl. a - Etym.: übertr. 
Bed. des Namens für den Schlammbeißer, 

| einen Fisch, der beim Ergreifen einen pfei- 

: fenden Laut ausstößt, tschech. piskoř, wohl 

: unter Einfl. von mhd. gurre schlechte Stute. 

; Syn.: Diga, Drochchn, Dsångan, Dsang(a)l, 

: Feiadsängan, Fuchdl, Gifdnuđl, Gneiffm, 


Gnauschschn, Grandn, Grawäukhadl, Haus- 


drochchn, Kheiffm, Kheppedsän, Khepplarin, 
: Muagl, Schoaffe, Schraufm, Schreckschraubm. 


Bisn, der, Bisam (Pelzart) aw. (JAKOB). - 


| Etym.: mhd. bisem. 


bissal (ein) bisschen, ganz wenig. — Etym.: 
doppeltes Dem. von Bissn; vgl. bissl. 
bissi, -ch, -g bissig (von Tieren, bes. Hun- 


| den); übertr.: a bissigs gids Weib eine zänki- 
: sche alte Frau. - Etym.: Abl. von Bissn. 
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bissl (ein) bisschen, ein wenig; a bissl wos 
etwas; a bissl Må” sehr kleiner, unscheinbarer 
Mann; a bissl an Dswife etwas Zwiebel 
(Akk.); sei bissl Essn und Drinkn sein be- 
scheidenes Essen und Trinken; des is ma a 
bissl dsweng das ist mir viel zu wenig; kosend 
(kindersprl.) bissi; woat a bissi! (zu einem 
Kind). - Etym.: Dem. von Bissn. Syn.: Adal, 
Äutss(a)l, Batss(a)l, bissal, Bitss, Bitssal, 
Bresal, Brisn, Dsidsal, Dupf, Dupfal, Fids(a)l, 
Fuds(a)l, Hämpfal, Leckal, Mudsal (Mutssal), 
Nagl, Rand(a)l, Schattl, Schdäuwal (Schdei- 
wal), Schmudsal (Schmutssal), (a) weng(al), 
s. auch Bagadö, Ränd2; in der Bed. „gering- 
fügiger Unterschied“: ums Oaschleckn, ums 
Gschbia'n, um a Idg, ums Khena. 

Bissn, der, Bissen; Pl. -; wos wia-r-an Bissn 
Brod brauchchn etwas wie einen Bissen Brot 
(sehr nötig) brauchen; a hawa Bissn ein „her- 
ber“ Bissen (ein schwer zu behandelnder 
Mensch); khan Bissn redn überhaupt nichts 
reden. — Etym.: ahd. bizzo; vgl. bissal, bissl. 
Syn.: Bitss. 

Bita, der, Magenbitter, bitterer Likör. — 
Etym.: Subst. zu bita bitter. 

bita bitter; des is bita das ist unangenehm, 
traurig, trifft mich hart; bita wia de Goi bitter 
wie Galle; in Khafe bita drinkn den Kaffee 
ungesüßt trinken. — Etym.: mhd. bitter (verw. 
mit schriftdt. beißen). Syn.: goli, hanti. 

bita-oa!m bitterarm; vgl. bita und oof. 

bitagoihanti, ch, -g „bittergallhantig“, sehr 
bitter; vgl. bita und goihaniti. 

Bitan, 1) die, Bitterkeit; des hod a Bita’n 
das ist sehr bitter; 2) der, Zorn; an Bita'n 
hobm einen argen Zorn haben (Syn. s. 
Dsua’n); vgl. bita. 

Bitgsuach, das, Bittgesuch; mia scheind, 

i muas bei dia a Bitgsuach eillreichn mid an 
Dswa-Gronan-Schdempe mir scheint, ich muss 
bei dir ein Bittgesuch einreichen mit einem 
2-Kronen-Stempel (du lässt dich sehr bitten) 
aw.; vgl. bittn. 


bitschnös tropfnass, sehr nass. — Etym.: 


: zum Schallwort pitsch-patsch; vgl. nos. 
: Syn. s. waschschlnós. 


Bitschschigógal, das, weibl. Scham aw. 
(JAKOB) (Ggs.: Britschschigógal Penis); Pl. -n. 


| — Etym.: viell. zu ital. pizzicare kitzeln; vgl. je- 


doch auch bfidschigögaln, Britschschigögal, 


| Britschschigünkal, die alle aus versch. Wort- 
i mischungen entstanden sind und unterschiedl. 
; überliefert werden. Syn. s. Fud. 


Bitss, der, 1) Kleinigkeit (Syn. s. bissl); 


| 2) Kostprobe, Bissen (KRASSNIGG). — Etym.: 
: Intensivbildg. zu schriftdt. Biss. 


Bitssal, das 1) Kleinigkeit, bisschen (Syn. 


| s. bissl); 2) Brustwarze (Syn. s. Duttl); Pl. -n. — 
| Etym.: Dem. von Bitss. 


Bitssl, der, 1) Zorn, zornige Aufwallung; 


: den woksd da Bitssl er wird übermütig (Syn. 

: s. Dsua’n); 2) zorniger Mensch, bes. Kind; 

: kleiner Trotzkopf (Syn. s. Dsua’nbinkl). — 

: Etym.: Abl. von bitssIn; vgl. aber auch tschech. 
: bijec Schläger, Raufer (KLAUSER, Pötzl); 

| vgl. Bidsl. 


bitsslad zornig; vgl. Bitssl. Syn. s. dsuafni. 
Bitsslarei, die, Kleinigkeitskrämerei; 


| vgl. bitssln. 


Bitsslboig, der, zorniges Kind; Pl. -böga; 


| vgl. Bitssl und Boig. 


Bitsslge-a, der, unzufriedener Soldat aw. 
(JAKOB); vgl. bitssIn und gg”. Syn.: Bitsslreita. 
bitssli, -ch, -g „pitzlig“, heikel, schwierig 
(von einer Sache, bei der es auf Kleinigkeiten 

ankommt); a bitssliche Gschichd eine heikle 


Angelegenheit; vgl. Bitss. Syn.: hagli, khitssli. 


bitssin, bidsin 1) in kleine Stücke schneiden 
(vgl. Bitss); 2) nörgeln, Kleinigkeiten überbe- 


werten; 3) sich zornig gebärden, zornig ma- 

: chen, sein oder werden (vgl. Bidsl, Bitssal); 
oisa Glana hods bidsld als kleines Mädchen 

: hat sie Zornanfälle gehabt; 4) „wurmen“, 
innerlich quälen, zum Zorn reizen (vgl. Bidsl, 
| Bittsal); des bidsld çam das quält ihn (Syn. s. 

| gifdn, gwöln); 5) bei Kälte in den Fingern 


bittaschen 
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kribbeln aw. (STÜRZER); P. P. -d. - Etym.: 
Wortmischung einer Abl. von Bitss Kleinig- 
keit und ital. bizza Jähzorn bzw. tschech. bijec 
Schläger, Raufer. 

bittaschen! bitte schön! (Verspottung der 
dt. Ausspr. von Ungarn). 

bitte! bitte!; bitte sea — bitte gleich! bitte 
sehr, bitte gleich! (scherzh., die geschäftige 
Servilität, z. B. eines Kellners, imitierend); 
bitte-bitte mochchn bitten (kindersprl.), auf- 
warten (von Hunden). — Etym.: zu mhd. bit- 
ten. 

bittigdaschen! bat dich gar schön!“, tu dir 
nichts an, sei nicht so aufgeblasen, so wehlei- 
dig!; do muas ma no bittigoasche" sogn da 
muss man noch bitten; bittigoaschen, a scho” 
wos! das ist doch bedeutungslos!; vgl. bitte! 

Bittl, das, kleine Butte, einhenkeliges, 
schmales, hohes und ovales Wasserschaff, das 
bes. von Wäscherinnen und vom sog. Wasse- 
rer (Wossara) benützt wurde; Pl. -n. - Etym.: 
Dem. zu mhd. büt(t)e. 

Bittla, der, „Büttler“, hart Arbeitender aw. 
(GRÜNER); Pl. -; vgl. bittIn. 

bittin „bütteln“, körperlich hart arbeiten 
aw. (GRÜNER); P. P. -d. - Etym.: Nebenform 
von buttln (s. d.), wahrscheinl. Abl. von Buttn 
(mhd. bütte); vgl. buttln. Syn. s. hackln. 

bittn bitten; P. P. bedn, aber auch bit; 
i how-in bit ich habe ihn gebeten; si bin lossn 
wia-r-a grossa Hea sich bitten lassen wie ein 
großer Herr; um Schleg bittn um Schläge bit- 
ten (keine Ruhe geben); i bitt-i um ọis in da 
Wösd ich bitte dich um alles in der Welt; do 
muas-i bittn! (Ausdr. des Missfallens); ge, 
bitt-i! geh, ich bitte dich! (was fällt dir ein, das 
ist unangenehm); dea losd bittn (beim Karten- 
spiel, wenn z. B. ein König oder der Pagat 
ausgespielt wird); a ọařma Blinda losd bim 
ein armer Blinder bittet (um eine Spende); 
bittn und bein bitten und betteln (flehentlich 
bitten). — Etym.: mhd. bitten. Syn. (auf lästige 
Art bitten): bentssn, fechdn, sempaf'n. 


biwoa!, bewóa! (Interj.) (Gott) bewahre!, 


| das möge nicht geschehen! - Etym.: Imp. von 


biwoal'n bewahren. 
Biwagoschschn, die, Fleischstück vom 


Kopfteil des Rindes aw. — Etym.: Abl. von 


biwan beben, zittern, wackeln (nach der 


: lockeren Konsistenz dieser Fleischteile) + 


Goschschn. 
Biwal, s. Bipal. 
biwaln, s. bipaln. 
biwa(l)rod stark gerötet (vor Zorn); 


| vgl. Bipal und rod. 


biwaln, selten bipa!n beben, zittern (vor 


Zorn, Kälte); P. P. ad - Etym.: Weiterbildg. 
: zu mhd. biben beben. Syn. s. dsida”n. 


biweln, s. bipeln. 

Biwil, der, kleiner Hut aw. - Etym.: unbek. 
Syn. s. Huadl. 

Biwi2, auch Bipi, das, (junges) Huhn; Pl. -. 
Syn.: Bipal, Bipihendal. 

Biwihendal, s. Bipihendal. 

Biwla, s. Bippla. 

Biwo, das, scherzh. für Bier aw. — Etym.: 


: tschech. pivo Bier. 


blob blau aw., ausgest. — Etym.: mhd. blâ, 
blâwer blau, blauer; vgl. blau. 

blach bleich (selten gebr.). - Etym.: mhd. 
bleich. Syn.: bloss, khasweis. 

Bloch, Blog, die, Plage; kein Pl. - Etym.: 


| mhd. p(f)läge. Syn. s. Dschoch(ch). 


Blachn, die, Bleiche; in d-Blachn gebm zum 


| Bleichen geben; vgl. blachn. 


blachn bleichen; P. P. -d. - Etym.: mhd. 
bleichen. 

Blochn, die, Plache, Plane, Segelleinwand 
als Sonnen- oder Regenschutz für Wagen, 
auch für Schaufenster; Pl. -. - Etym.: mhd. 
blahe grobes Leintuch. 

blad dick, aufgebläht; du blade Bluntssn du 
dicke Blutwurst (Schimpf); a blada Wämsdl 


| ein dicker Wanst (Schimpf); Subst. Blada 


dicker Mann. - Etym.: P. P. von blan blähen. 
Syn.: ähdicklad, ausgfressn, bodschad, brosch- 
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schad, bunkad, dicklad, dickmechdi(ch, ei, 
dosdi(ch, -g), dseck(al)fasd, fasd, fet, gfüd, 
gschdopfd, mollad, schdoak, wämpad, wud- 
saldick. 

Bladal, das, Bläschen; Pl. a - Etym.: Dem. 
zu Bloda!'n Blase. 

blodamosad pockennarbig; vgl. Bloọda"n 
und Mosn Narbe. 

Blodafn, die, 1) Blatter, Blase, Pocke 
(vgl. Blotta’n); vgl. Komp. Saublodarn, 
Dowög-; 2) Gruppe befreundeter Personen 
(Syn.: Bandl, Bati, vgl. auch Blottn, 4); Pl. -. 

- Etym.: mhd. blätere. 

blodaschdepad, -schdepich „blatternstep- 
pig“, pockennarbig. — Etym.: bair.-österr. 
plätterstöppecht mit Blattern gesteppt (stichar- 
tig benäht); vgl. Bloda"n. 

Bladi, jünger Blattl, das, 1) Blättchen; dswa 
BladIn Wuaschd zwei Scheiben Wurst; si kha 
Blad] fuas Mäu ngma sich kein Blatt vor den 
Mund nehmen, alles freiheraus sagen; 2) Zei- 
tung (Syn.: Dseidung, Schuanäu); zahlr. 
Komp. wie Dregbladl, Dseidungs-, Dswa- 
greidsa-, Leib-, Rewöifa-, Schmia-; Pl. -n. — 
Etym.: Dem. von schriftdt. Blatt. 

bladidin sehr dünn (wie ein Blatt Papier); 
vgl. Blad] und din. 

bladiföi, blattl- blattvoll, randvoll; 
vgl. Bladi und foi. 

bladiwäch sehr besoffen; vgl. Bladi und 
wach. Syn. s. bsoffm. 

Blods, s. Blotss. 

Blodschn, die, „Bletschn“, großes Blatt aw.; 
Pl. -. - Etym.: mhd. blateche; vgl. Bledschn. 

bladsn (laut) weinen, schreien; P. P. -d. — 
Etym.: wohl mhd. *bläretzen, verw. mit mhd. 
bleren weinen, schreien. Syn. s. blgan. 

Blafän, der, Plafond, Zimmerdecke; i khent 
åm Blafän gräuln höchst verärgert sein; bes. 
das Dem. Blafänl scherzh. für Hut (s. Huadl), 
Glatze (s. Glotssn), Hosenboden (Komp. 
Hösnblafäh) (STÜRZER). — Etym.: franz. pla- 
fond. 


Blog, s. Bloch. 
blogn, si sich plagen, quälen; P. P. -d. — 


: Etym.: mhd. plagen. 


Blakadiara, der, Plakateanbringer; Pl. -. — 


Etym.: zu niederl. plakkaat. 


blakssIn betrügen; P. P. blaksld. — Etym.: 


; jidd. blaxen koitieren (WEHLE). Syn. s. be- 
: lemmafn. 


Blamäsch, älter Blamaäschi, die, Blamage, 


| Bloßstellung. — Etym.: franz. blamage. 


blämi, blängi lüstern, begehrlich aw. — 


| Etym.: Abl. von mhd. belangen verlangen; 
: vgl. blänga(n). Syn. s. brumfdi. 


blamiafn bloßstellen; P. P. -iad; jets sa” ma 


| de blamiadn Eiropga jetzt sind wir die bla- 
| mierten Europäer (arg bloßgestellt); si sauwa 


blamia’n sich schwer blamieren. — Etym.: 


: franz. blâmer. 


Blan, der, Plan; Pl. -, Blen(e); meine Blan 


ge" ma nia aus meine Pläne erfüllen sich nie. — 
: Etym.: franz. plan. 


blan blähen; P. P. -d. - Etym.: mhd. bljen. 
Blanét, der, Zettel mit astrologischen Pro- 


: phezeiungen und Lottonummern. Im alten 
: Wien wurden diese von Buben auf der Straße 
verkauft; jeder Verkäufer versicherte, dass 
: nur er die echten Planetenziffern habe, die 


wos garantiad gwinan; Pl. -n. - Etym.: 


| schriftdt. Planet Wandelstern. Syn.: Glicks- 


briafal. 
Blanetnbua, der, Verkäufer von sog. Plane- 


| ten aw.; Pl. -buabm; vgl. Blangt und Bua. 


blänga(n) gelüsten, verlangen aw.; 


| P. P. blängd; s blängd mi mich gelüstet 


(nach ...). — Etym.: mhd. belangen verlangen; 


| vgl. blämi. Syn.: glisdn, glusdn, lusdn. 


blängi, s. blämi. 
blania!n planieren; etwas (wieder) in Ord- 


| nung bringen; P. P. -iad. — Etym.: zu franz. 
; planer. 


blånk blank 1) ohne Überkleid: blänk geh; 


| 2) geldlos; i bi” blänk ich habe keinen Gro- 
| schen (Syn. s. ngga); 3) im Kartenspiel: ohne 


blankíaťřn 
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Stich; i schbü mi blånk ich mache mich tarock- 


los, ohne Farbe; 4) a Blånka ein einzelner 
Schilling (Syn.: a Andslna ein Einzelner, 

a Allschichdiga ein Einschichtiger). — Etym.: 
mhd. blanc. 

blankia!n beim Kartenspiel: sich blank 
spielen; P. P. -iad; vgl. blänk, 3. 

Blänkn, die, Planke, Bretterzaun; Pl. -; 
übertr.: wem de Blänkn mochchn 1) jem. Rü- 
ckendeckung geben (Syn.: de Maua mochchn 
bzw. reissn); 2) in Falschspielerkreisen: dem 
Gegner eine schlechte Karte in den Talon 
zuspielen (Gaunerspr.). — Etym.: mhd. blanke 
(aus lat. [rom.] planca) (vgl. GRIMM 13, 892). 

Blänkndsaun, der, Bretterzaun; Pl. -dsäun; 
vgl. Blänkn und Dsaunl. 

blantia!n „plantieren“, pflanzen, täuschen, 
im Stich lassen aw.; P. P. -iad. — Etym.: franz. 
planter. 

Blantsch, der, weißer Stein beim Domino- 
spiel aw., nw. — Etym.: franz. blanche weiß. 

blọppařn, jünger blappa!n plappern, viel 
(und unüberlegt) reden; P. P. od — Etym.: 
lautmalend. Syn. s. gwatschn; vgl. bleppan. 

Blarament, Blearam£nt, das, leeres Hin- 
und Hergerede, Geplärre; scherzh. für Parla- 
ment (Syn.: Gwadschbude). — Etym.: scherzh. 
Mischwort aus Balamegnt Parlament + blgan 
plärren. 

Blosa, der, 1) hochmütiger Mensch, Prahl- 
hans (Syn. s. Änscheiwa); 2) Hauch, Wind- 
stoß; Pl. -; vgl. blosn. 

Blasal, das, 1) Bläschen; 2) autogener 
Schweißapparat zum Öffnen von Kassen 
(Gaunerspr.) (STÜRZER); Pl. a — Etym.: 
Dem. von Bloen, 

Blosarei, die, 1) (schlechte) Blasmusik; 

2) Aufschneiderei, Prahlerei; vgl. blosn. 

Blosbeaga, der, „Blasberger“, Fellatio 
(scherzh.). - Etym.: zu blosn, 6 + verallgemei- 
nernder Familiennamen Berger als Sachbe- 
griff. Syn.: Raukal. 


Blosboig, älter -boikn, der, 1) Blasebalg; 


: 2) scherzh. für Lunge (Syn. s. Lumpal); 
: 3) scherzh. für Ziehharmonika (STÜRZER) 


(Syn. s. Dsíachhamánika); Pl. -bög; vgl. blosn 


und Boig. 


Blosboigschbüla, der, Ziehharmonikaspie- 


ler aw.; Pl. -; vgl. Blosboig und schbüln. 


Blaschke in der Ra.: dadsölns des da Frau 


| Blaschke! erzählen Sie das der Frau Blaschke 


(ich glaube es Ihnen nicht)! - Etym.: typ. 


: tschech. Familienname in Wien, mit Neben- 
| bed. „beschränkte Person“. 


Blasdrän, das, Plastron, Brusteinsatz der 


Damenkleidung; Pl. -dräna. - Etym.: franz. 
| plastron. 


Blase, der, blasierter Genießer und Spießer 
aw. (KRASSNIGG). — Etym.: franz. blasé abge- 


stumpft, übersättigt. 


Blosengl, der, pausbäckiger Putto; übertr.: 


dickes Kind, dicker Mensch (Syn. s. Wåmsdl); 
: weibl. Person, die häufig oder gern Fellatio 


ausübt (Syn.: Blesarántin, Blesarin); Pl. a: 


| vgl. blosn und Engl. 


blosfuassi, -fuassad „blassfüssig“ (fälschl.), 


: bloßfüßig; dea is scho” blosfuassi der kann 
nicht mehr (z. B. der Pagat im Kartenspiel). — 
: Etym.: falsche Rückbildg. auf bloss blass; 

: vgl. blos und Fuas. 


Bloshittn, die, „Blashütte“, Lokal minderer 
Güte, wo fast ausschließlich schwere Alkoho- 


: liker verkehren. — Etym.: wohl volkstüml. an- 
: gelehnt an das mhd. *blaswieden Haus, wo 

: man Most erhält (vgl. blosn, 5) (Gross 1, 

: 458), fälschl. mit Ausübung der Fellatio in 

: Zshg. gebracht (vgl. bloen, 7). Syn. s. Beisl. 


Blasius, der, Blasius, männl. Vorn., scherzh. 


| für Wind (in Anlehnung an blosn, 5) aw. 


Blasl, Blasi, der, Koseform zum männl. 


| Vorn. Blasius. 


Blosn, die, Blase 1) Harnblase; 2) „Fußball- 


| seele“; 3) Studentenverbindung, Clique, Ge- 
; sellschaft (Syn.: Bandl, Bot, s. auch Blọttn, 4); 
4) Trompete, bes. Kindertrompete; 5) jo, auf 
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da Blosn! (Ablehnung); Pl. -; zahlr. Komp. 
wie Bluadblosn, Fiawa-, Fisch-, Schweins-, 
Wossa-; vgl. blosn. 

blosn blasen 1) blasen (um die Suppe zu 
kühlen, eine Kerze zu löschen); da Wind blosd 
der Wind weht; bei d-Ma@In muas ma ned 
blosn wia bei d-Khotssn und d-Hosn (zur Ge- 
schlechtsbestimmung); 2) ein Blasinstrument 
spielen; iron.: dga khå” guad Khampe blosn 
der kann gut auf dem Kamm blasen (er ist 
höchst unmusikal.); Driabsoi bloen Trübsal 
blasen, schlecht gestimmt sein; 3) großtun 
(Syn. s. änscheibm); 4) an wos blosn einen 
Wunsch nicht erfüllen (vgl. bfeiffm); 5) viel 
rauchen oder trinken (s. raukn, sauffm)); 

6) schäumen, kritisieren (KRASSNIGG) (Syn. 
s. mäuta"n); 7) Fellatio ausüben; P. P. blosd 
neben blosn (Syn.: in Khöla ge”, raukn, 
schmauch[ch]n). — Etym.: mhd. bläsen. 

Blosreall, das, Blasröhrchen 1) gläsernes 
Röhrchen zum Kittschießen (Kinderspiel) 
aw.; 2) Instrument zur Feststellung des Alko- 
holgehaltes im Blut von Autofahrern jw.; 

Pl. -n; vgl. blosn und Rear. 

bloss blass. — Etym.: mhd. blas. Syn.: blach, 
khasweis. 

Blossikheid, die, Blässe; vgl. bloss. 

Blassl, der, 1) weißer Fleck zwischen den 
Augen mancher Tiere; 2) Tier mit einer sol- 
chen „blassen“ Stelle; 3) beliebter Hundena- 
me aw., nw. - Etym.: Dem. zu mhd. blasse 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 284 f.). 

blatiti zahlen (nur im Inf. gebr.); do muas-i 
bio da muss ich zahlen. — Etym.: tschech. 
platiti zahlen (OTTOWY); vgl. dsaplati, sabläti. 
Syn. s. dspiln. 

Blatsch, der, 1) plätscherndes Geräusch; 
2) Tratscherei aw. (Syn.: Drotscharei, 
Blauschscharei) - Etym.: Schallwort. 

Blatschga!n, Bletschgafn, die, großes Blatt; 
meist übertr.: auffälliges Abzeichen, 
Schmuckstück; Pl. -. - Etym.: Weiterbildg. 
zu Blodschn, Bledschn. 


Blotss, älter Blods, der, Platz, Stelle, Ort; 


: Pl. Bletss, Bleds; an guadn Blotss hobm einen 
| guten (Dienst-)Platz haben; wos Blotss hod so 
viel als möglich; fia Dumheitn hobm ma khan 
: Blotss für Dummheiten haben wir keinen 

: Platz; Blatss! (mit a!) Anweisung an den 
Hund, ruhig zu sitzen. — Etym.: mhd. plaz zu 

: lat. platea. 


Blótssagént, der, Vertreter (einer Firma) 
an einem Ort; Pl. -n; vgl. Blotss. 
Blatss(a)l, das, Plätzchen; Pl. -; des is a 


: Blatssal! das ist ein schönes Plätzchen!; hobds 
| kha Blatssal fia mi? könnt ihr mich nicht un- 

| terbringen?; ga hod scho sei woa'ms Blatssal 

| er hat schon seine sichere gute Anstellung; 

: Blatssl Toreinfahrt, Stiegenabsatz aw. (JA- 

| KOB). - Etym.: Dem. von Blọtss. 


Blotssaufhewarin, die, professionelle Platz- 


i verteilerin bei den viel besuchten Fastenpre- 
: digten, die im alten Wien eigtl. gesellschaftl. 
: Ereignisse waren ausgest.; Pl. -a; vgl. Blotss 

: und aufhebm. 


Blotsshiasch, der, „Platzhirsch“ 1) Anfüh- 


: rer eines Hirschrudels (Jägerspr.); 2) führen- 
: der Offizier eines best. Rayons (Heeresspr.); 
3) männl. Person, die für ihre Aktivität beim 
: weibl. Geschlecht innerhalb eines best. Rau- 
| mes bekannt ist; Pl. -; vgl. Blotss und Hiasch. 


blatssialn setzen; P. P. -iad; ea hod si bla- 


| tssíad er hat Platz genommen. — Etym.: franz. 
: placer. 


blotssn platzen; P. P. blotsd; i hed blotssn 


khenna foa Lochchn ich hätte platzen können 
: vor Lachen; deg blotsd foa Neigia der platzt 
: vor Neugier. - Etym.: mhd. platzen. 


Blotta!n, die (Pl.), Blattern (Krankheit, 


| vgl. Feichdblotta'n); vgl. Bloda’n. 


Blatti, das, Geld. - Etym.: zu tschech. platiti 


| zahlen. Syn. s. Göd 


Blottinga, der, Mitglied einer Blottn (Gau- 


| nerbande); Pl. -; vgl. Blottn. Syn. s. Blattlinga. 


Blattl, das, Scheitelperücke (KRASSNIGG); 


| vgl. Blottn. Syn. s. Barekn. 


Blattla 
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Blattla, der, 1) flach über eine Wasserflä- 
che geworfener Stein, der über diese gleich- 
sam hüpft, bis er versinkt (vgl. blattIn2); 

2) scherzh. für Plattfuß (Komp. Suidsblattla, 
Schweisblattla);, Pl. -. - Etym.: zu schriftdt. 
platt. 

blattlfoi blattvoll, randvoll; vgl. bladIfoi. 

Blattlinga, der, „Plattenbruder“; Pl. -; 
vgl. Blottn. Syn.: Blottinga, Blottna, Blottn- 
bruada. 

blattin! 1) übel riechen oder schmecken 
(von altem Schinken oder Wurst); P. P. -d. — 
Etym.: bair.-österr. blätteln nach Fäulnis rie- 
chen (SCHMELLER 1, 332), auch bläckeln zu 
mhd. blag, phlac Aas und placke Fleck 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 247). 

blattIn2 einen Stein flach auf eine Wasser- 
fläche werfen, sodass er mehrmals auffällt; 
P. P. -d; vgl. Blattla. 

Blottn, die, Platte 1) Tischplatte u. Ä.; 

2) Kopf; hö auf da Blottn „hell auf der Platte“ 
(klug) (Syn. s. Schedi); 3) Glatze (Syn. s. 
Glotssn); 4) Clique, Bande (bes. von Gano- 
ven). Solche Banden, die sich zu gemeinsa- 
men, meist gesetzwidrigen Unternehmungen 
zusammenschlossen, wurden nach ihrem 
Oberhaupt benannt; vor dem 1. Weltkrieg gab 
es eine Beerblottn, eine gschdutsste Miatssl- 
blottn u. a. m. (STÜRZER) (Syn.: Banda, Blo- 
darn, Blosn, Däule, Glingl, Hoötifalötti, vgl. 
auch Bandl, Got Pl. -. - Etym.: mhd. blat, 
ahd. blatta aus mlat. platta. 

Blottna, der, „Plattenbruder“; Pl. -; 
vgl. Blottn. Syn. s. Blattlinga. 

Blottnbruada, der, „Plattenbruder“, Ange- 
höriger einer „Platte“ (vgl. Blottn, 4); die 
Plattenbrüder waren die eigtl. Keimzelle des 
Jargons; vgl. Bruada. Syn. s. Blattlinga. 

blau blau, älter blob (s. dr blaua Mändog 
„blauer“ Montag, an dem nicht gearbeitet 
wird (vgl. blaumochchn); an blau äfrenna 
lossn jem. abblitzen lassen; si an blaun Deife 
um wos schea’'n sich überhaupt nicht um 


: etwas kümmern aw.; seine blaun Wunda da- 
i lébm ganz große Überraschungen erleben; an 
i a blaus Eigl schlogn jem. ein „blaues Auge“ 
: schlagen; d-Muata ghead no ned dsan blaun 
: Heagod die Mutter hat noch etwas zu reden 


aw.; in blaun Bogn griagn pensioniert werden; 
Subst.: a Blaua ein „Blauer“, Tausendschil- 


| lingschein (früher für den Zehnkronen- 
i schein); da letssde Blaue der letzte „Tausen- 


der“; an Blaun dsreissn einen Tausendschil- 


| lingschein wechseln (Syn. s. Fleck, 4); d-letssde 
: Blaue letzter Straßenbahnzug (mit blauem 


Schlusslicht) am späten Abend; s Blaue fan 


Hime owaliagn schamlos lügen; ins Blaue 
: foan ziellos wegfahren. — Etym.: mhd. blâ. 


Blaubea, die, Heidelbeere aw. (STÜRZER, 


| sonst nicht bel.); Pl. -, -bea’n; vgl. blau. 


Blaudadoschschn, die, Plaudertasche, 


| schwatzhafte Person; Pl. -; vgl. blauda'n und 
: Doschschn. Syn. s. Drotschn. 


Blaudamiall, die, „Plaudermirl“, Plauder- 


tasche; Pl. -n; vgl. blauda’'n und Mia! Syn. s. 
: Drotschn. 


Blaudara, der, 1) männl. Person, die (ge- 


| wohnheitsmäßig) unglaubliche, unwahre Mit- 
: teilungen macht, bes. Dämpfblaudara (Syn.: 
: Aufschneida); 2) Möglichkeit im Kartenspiel 


(s. schnopsn); Pl. — vgl. blaudarn. 
Blaudarin, die, tratschhafte weibl. Person, 


| weibl. Gegenstück zu Blaudara,; Pl. a 
: vgl. blaudařn. Syn. s. Drotschn. 


blaudafn 1) plaudern, sich unterhalten 
(Syn.: blauschschn, blodan, dawa'n, dei- 


: gatssn, drotschn, dritschn und drotschn, 

: gadschn, khauschschn, radschn, schnoda'n, 

| schwetssn, sumsn, s. auch gwatschn); 2) etwas 

i verraten, ausplaudern (Syn. s. ausblauschschn, 
: fabfeiffm); 3) im Kartenspiel: einen „Plaude- 
rer“ spielen (darauf ausgehen, keinen Stich zu 
: machen); P. P. -ad. — Etym.: mhd. plüdern. 


Blaueigla, der, „Blauäugler“, eine Erdäp- 


| felsorte; Pl. -; vgl. blau und Aug(n). 
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blaueiglad „blauäugig“, naiv, bieder, harm- 
los nw.; vgl. blau und -eiglad. 

blaumochchn nicht zur Arbeit gehen; 

P. P. -gmochd; vgl. blaua Mändog (unter 
blau); vgl. blau und mochchn. 

Blaumasn, die, „Blaumeise“ 1) Singvogel 
(Syn.: Blawal); 2) blaues Auge durch Verlet- 
zung (z. B. Faustschlag) (Syn.: Feigal); 

3) Kriminalbeamter (Übername wohl nach 
der Bekleidung) aw. (Syn. s. Khiwara); Pl. -; 
vgl. blau und Masnl. 

Blaureckl, das, „Blauröcklein“, Forelle 
(JAKOB); Pl. a — Etym.: Scherzbez., weil 
Forellen häufig „blau gesotten“ gegessen 
werden; vgl. blau und Reck(a)l. 

Blauschsch, der, Plausch, Unterredung, die 
dem Vergnügen, der Unterhaltung dient; 
Dem. Blauschschal, Pl. -n; vgl. blauschschn. 

Blauschscharei, die, Unterhaltung, Lügne- 
rei; vgl. blauschschn. Syn.: Blatsch, Drotscha- 
rei. 

Blauschschmiall, die, Plaudertasche; Pl. -n; 
vgl. blauschschn und Miarl. Syn. s. Drotschn. 

Blauschschn, die, schwatzhafte Frau; Pl. -; 
vgl. blauschschn. Syn. s. Drotschn. 

blauschschn plauschen, sich im Gespräch 
unterhalten; schwätzen, Unwahrheiten mittei- 
len; P. P. blauschd; blauschsch ned, Bepal! 
lüge nicht, Pepi! (halb scherzh.), früher auch 
mit dem Nachsatz: d-Hausfrau leids ned die 
Hausfrau (von der man sehr abhängig war) 
„leidet“ (duldet) es nicht (SCHUSTER). — 
Etym.: verw. mit blaudařn. Syn. s. blauda’'n, 
dsåmredn, s. auch drotschn. 

Blautssn, die, Federbett aw. (JAKOB); Pl. -; 
Dem. Bleitssal, Pl. a - Etym.: poln. pluca 
Lunge, Bauschiges. 

Blawal, das, „Bläuelein“, Blaumeise aw.; 
Pl. -n; vgl. blau. Syn.: Blaumasn. 

blaweln „bläueln“, täuschen, einen „blauen 
Dunst“ vormachen; P. P. blawed. — Etym.: 
Abl. von mhd. blâ blau. Syn. s. belemma''n. 


Bleamal, das, Blümchen; übertr.: 1) Du- 


i katen aw.; 2) im Fußball: geschossenes Tor; 
3) Beule, Kratzwunde, kleine (rötlich „blü- 
: hende“) Verletzung; Pl. -. - Etym.: Dem. zu 
: mhd. bluome Blume; vgl. Bleame, Bluman. 


Bleame, die, Blume; Pl. Bleameln; 


vgl. Bleamal, Bluman. 


bleampa!n unkontrolliert trinken aw.; 


P. P. ad - Etym.: Nebenform von blempaf'n. 


Syn. s. sauffm. 
Bleampe, der, ungeschickter, dummer 


: Mensch; Pl. Bleampeln; vgl. Blempe, blempa''n 
: und blem-blem, wobei jeweils die Vorstellung 
: von hin- und herschwappender Flüssigkeit 

: mitspielt. Syn. s. Sua”m. 


blęẹandsln, bleantssin blinzeln, Blicke zu- 


| werfen; P. P. -d. - Etym.: spätmhd. blinzeln 
: Abl. von mhd. blenkezen. Syn. s. schbga”'dsln. 


Bleallkatssa, der, Blinzler, verstohlenes 


Zwinkern mit einem Auge; Pl. -; vgl. blga”- 
: katssn. 


bleaftkatsen verstohlene Blicke zuwerfen, 


| mit einem Auge Zeichen geben; P. P. -1sd. — 
: Etym.: mhd. blenkezen blinken. Syn. s. 
: schbeahdsin. 


Bleankl, der, Geldstück, Dukaten aw.; 


| Pl.-n. - Etym.: Abl. von mhd. blenken blin- 
| ken. 


bleantssin, s. blęa”dsin. 
Blęaramént, s. Blarame£nt. 
Bleararei, die, lautes Geschrei, lebhaftes 


| Weinen. - Etym.: Abl. von mhd. bleren wei- 
| nen. 


blearatssn blöken (von Schafen) aw.; 


P. P. -tsd. - Etym.: Intensivbildg. zu mhd. 


bleren plärren. 
Bleari-meari, das, Wehklagen; ge moch kha 


Bleari-meari! mach nicht so ein Geschrei!; 
i vgl. blean. 


bleafn laut weinen, weinend schreien; 


| P. P. blęad. - Etym.: mhd. bleren blöken, 
: schreien. Syn.: bladsn, drea” (t)schn, flena(n), 
: dsåna(n), greina(n), reafn, rotssn, wana(n). 


Bleb 
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Blẹb, die, Waschblau aw., nw.; d-Wesch 
duach d-Bleb dsiagn die Wäsche durch eine 
Waschblaulösung ziehen, um ein Vergilben zu 
verhindern. — Etym.: Abl. von mhd. blâ blau, 
blzewen blau machen; vgl. blePm. 

blebm blau machen (die Wäsche mit 
„Waschblau“); P. P. blebd. — Etym.: mhd. 
blæwen blau machen; vgl. Bleb. 

Blech, das, Blech; Geld (Syn. s. Göd), 
Wertmarken (Blechgeld der Fabrikskanti- 
nen); alles, was falsch und unrichtig ist: red 
kha Blech! sag keinen Unsinn! (Syn. s. 
Gwadsch, auch Schmọoa'n). - Etym.: mhd. 
blëch, verw. mit schriftdt. bleichen. 

Blech(b)fọatssa, der, „Blechfurzer“, 
Schimpfwort für Blechmusikant aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -. - Etym.: zu mhd. varzen Winde 
lassen; vgl. Blech. 

blechchafn blechern; a blechcha'ne Schdim 
eine scharfe Stimme. — Etym.: Abl. von Blech. 

blechchn zahlen; P. P. blechd; vgl. Blech. 
Syn. s. dsoiln. 

Blechdrottl, der, „Blechtrottel“, Computer 
(scherzh.); Pl. -n; vgl. Blech und Drottl. 

Blechhaubm, die, Helm; Pl. -; da Schuarl 
(Abk. von Georg) mid da Blechhaubm 
Schimpfwort für Polizist (Syn. s. Khiwara), 
dummer Kerl aw.; vgl. Blech und Haubm. 

Blechmuüsi(g), die, Blechmusik; vgl. Blech 
und Musi. 

Blechschuasda, der, „Blechschuster“, abw. 
für Spengler, Ofenschlosser aw., nw.; Pl. -; 
vgl. Blech und Schuasda. Syn.: Schbengla. 


Blechweckal, das, „Blechweckerl“, scherzh. 


für eine Dose Bier (z. B. beim Würstelstand); 
Pl. -n; vgl. Blech und Weckn. Syn.: Hüsn. 

bled blöde 1) Schimpf; Dep bleda! blöder 
Tepp!; bleds Luada! blödes Luder!; bleda 
Drämpe! blöder Trampel!; bleda Bam! dum- 
mer Baum! (wenn man an ihn angefahren ist); 
2) krank, öd, benommen; an bledn Schedi 
hobm einen benommenen Kopf haben; an 
bledn Mogn hobm eine unangenehme Leere 


: im Magen verspüren; 3) unangenehm, pein- 

i lich; a biede Gschichd eine dumme Geschich- 
te, peinliche Angelegenheit; es schaud bied 

: aus es sieht dumm aus; 4) si bied fressn allzu 

: viel essen; 5) des is ma scho ámọi ds-bled das 

| ist mir schon zu dumm, da mache ich nicht 

: mit; 6) an bled mochchn woiln jem. beschwin- 
: deln, betrügen (Syn. s. belgémma"n); 7) sche" 

i bisd ned, owa bled! schön bist du nicht, aber 

: dumm!; dea is dsan Schaun ds-bled der ist zu 

| nichts zu gebrauchen (Syn. s. deppad); 8) mid 
: den „kha Liachd“ bisd jọ wia bled durch den 

: Tatbestand, dass es kein Licht gibt (Stromstö- 
| rung), fühlt man sich „wie blöd“, ganz unge- 

; schickt. - Etym.: mhd. blæde. 


Bledaťn, die, Windmaschine zum Reinigen 


| des Getreides aw. (STÜRZER); vgl. bleda’'n. 


bleda!n schnelle und geräuschvolle Bewe- 


i gungen machen wie flattern, schießen, stoßen, 
: schlagen, laufen, fahren; P. P. -ad; i bin midn 

: Auto auf Wean eine bledad ich bin mit dem 

: Auto sehr rasch nach Wien hineingefahren; 

: versch. Komp. wie dahffbleda'n, dsäm-, fuat-, 


umanänd- usw. — Etym.: mhd. bleteren blät- 


| tern oder blättern, rotw. plettern dass. (WOLF, 
| Rotw. 250). 


bledaweis dummerweise; vgl. bled. 
Bledian, der, Blödian, dummer Kerl. — 


Etym.: bled + latinisierende Ende (in Anleh- 
| nung an Heiligennamen) (vgl. Grobian) oder 
: mit Ende. -jan (Personenname Jan), also 


„blöder Jan, Johann“ (vgl. Dummrian). 


Syn. s. Sua”m. 


Bledidl, der, blöder, spaßiger Mensch; 


| PL Au vgl. bled, Bledi. Syn. s. Khaschbal. 


Bledisd, der, „Blödist“, blöder Mensch; 


Pl. -n. - Etym.: bled + scherzh. Nachbildg. von 
ist-Abl., wie Dentist, Drogist. 


Biet, der, Blödler; Person, die absichtlich 


| Unsinn redet; Pl. -n; vgl. bledin. Syn. s. 
: Khaschbal. 


bledin blödeln, zum Spaß Unsinn reden; 
auch bledidIn; P. P. -d; vgl. bled. 


175 B (P) 


blẹnkln 





Bledschn, die, großes (Pflanzen-)Blatt; 
scherzh.: Medaille, Abzeichen; flache Ge- 
schwulst durch Insektenstich; Pl. -; dea hod 
a d-Bledschn der hat auch das (anrüchige) 
Abzeichen (z. B. einer Partei, gemeint meist 
das Abzeichen der NSDAP [Syn.: Beilog- 
scheibm]); dea hod d-Händ foi Bledschn er 
hat die Hand voll von stechenden Karten (im 
Kartenspiel); a Bledschn reissn zu Sturz kom- 
men (bes. mit einem Fahrrad) (Syn. s. auf- 
bladIn). - Etym.: mhd. bletiche aus blatiche 
(zu blat Blatt) als Sammelbegriff (etwa „Blät- 
terwerk“); vgl. Blodschn, Blatschgar'n. 

Bledschndandla, der, Gärtner (scherzh.) 
aw.; Pl. -; vgl. Bledschn und Dandla. 

Bledschndandlarin, die, Gemüsehändlerin, 
Marktfrau (scherzh.) aw., nw.; Pl. -a; 
vgl. Bledschndandla. 

Bledschndeäta, das, eine seinerzeitige 
Sommerbühne in Ottakring, die inmitten von 
Schrebergärten, also unter Bledschn (Blatt- 
pflanzen) stand aw. (STÜRZER); vgl. Bledschn 
und Deata. 

Bledsin, der, Blödsinn; a so a Bledsin! so 
etwas Dummes! (z. B. wenn man etwas ver- 
gessen hat); vgl. bied Syn. s. Schoof. 

Bleffa, der, „Blöffer“, Trick; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von engl. bluff Täuschungsmanöver. 

bleffm „blöffen“, bluffen, auf gerissene 
Weise jem. täuschen; P. P. blefd. — Etym.: 
engl. bluff. 

Blei, der, Kurzform von Bleistift; Pl. -. — 
Etym.: mhd. bit. 

bleiaťřn aus Blei; schwimma wia-r-a bleia"na 
Fisch nicht schwimmen. — Etym.: Abl. zu mhd. 
bi. 

Bleibotssn, der, „Bleipatzen“, dicker unbe- 
holfener Mensch. — Etym.: mhd. blî + Botssn. 
Syn. s. Wämsdl. 

bleibm bleiben; P. P. blibm; Konj. bleiwad, 
bliwad; Part. Präs. bleiwad; wos bleibm lossn 
etwas nicht tun; des is niks Bleiwads das ist 
nicht von Dauer; auf na bleibm kein Geständ- 


: nis ablegen (Gaunerspr.) (Syn.: dichdhoidn, 
| mauan) (Ggs.: s. ausblauschschn, beichdn). - 
: Etym.: mhd. b(e)liben. 


Bleischdifd, der, Bleistift; Pl. -; scherzh.: 


| dsan Bleischdifd zum Beispiel. — Etym.: Blei- 


weißstift; vgl. Blei. 
Bleite, die, Pleite, Bankrott; Pl. -n; auch 
bleite sei” bzw. bleite ge" (Syn. s. nega). - 


Etym.: gaunersprl. aus jidd. plejte Flucht (vor 


den Gläubigern) (vgl. DUDEN). 
Bleitje, der, Pleitier, vom Vermögen Ge- 


kommener; Pl. -. - Etym.: Abl. von schriftdt. 
i Pleite, das auf hebr. peleta zurückgeht. Syn.: 
Ruine, 


blem-blem dumm,verrückt; du bisd jo 


| blem-blem du bist ja nicht bei Sinnen (wenn 
: du das tust). - Etym.: Schallwort, das eine 
: Hin- und Herbewegung (im Gehirn) aus- 


drückt (vgl. Blempe, Bleampe), oft mit einem 
Schlag gegen die Stirne verbunden (ÖSTERR.- 


| BAIR. WB. 3, 354). Syn. s. deppad. 


bempafn 1) saufen, schlappernd trinken 
(Syn. s. sauffm); 2) viel und unnütz reden 
(Syn. s. gwatschn); P. P. od — Etym.: Abl. von 


| obdt. plampen schlenkern; vgl. fableEmpa’n. 


Blempe, der, schlechtes Getränk, schales 


| Bier (scherzh.) aw. (noch bei JAKOB). — 
: Etym.: vgl. SCHMELLER 1, 457, GRIMM 13, 


1932; vgl. blempa''n. Syn. s. Fensdaschwids. 
Blendladeafn, die, „Blendlaterne“, scherzh. 


für Glatze aw.; vgl. Blendn und Ladearn. 
: Syn. s. Glotssn. 


Blendling, der, einer, der mit der Diebsla- 


: terne arbeitet aw. (KRASSNIGG); vgl. Blendn. 


Blendn, die, „Blende“, Spiegel, Diebslater- 


ne aw.; Pl. -. - Etym.: zu mhd. blenden. 


Blenke, der, „Plänkel“, schwerer, plumper 


| Mensch; Pl. -eln. - Etym.: bair.-österr. Plenkel 
: Art Dreschflegel. Syn. s. Lackl. 


blenklIn „plänkeln“, schlagend hin und her 


| bewegen; Wortgefechte führen; P. P. -d. — 
| Etym.: mhd. blenkeln; vgl. Blenke. 


Blentn 
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Blentn, die, Polenta aw. (STÜRZER). — 
Etym.: ital. polenta. Syn.: Bolénta. 

Blepadoschschn, die, Plaudertasche aw.; 
vgl. bleppa'n und Doschschn. Syn. s. 
Drotschn. 

bleppaY'n schnell reden, dumm daherreden 
aw.; P. P. -ad. - Etym.: Nebenform von plap- 
pern, s. bloppa!'n. Syn. s. gwatschn. 

Blesarántin, die, weibl. Person, die gerne 
oder gekonnt Fellatio ausübt; Pl. -a. — Etym.: 
scherzh. Weiterbildg. zu schriftdt. Bläser. 
Syn.: Blosengl, Blesarin. 

Blesarin, die, „Bläserin“, weibl. Person, die 
gerne oder gekonnt Fellatio ausübt; Pl. -a. — 
Weiterbildg. zu mhd. bläsen,; vgl. blosn, 7. 
Syn.: Blosengl, Blesaräntin. 

Bleschsch, jünger Blesch, die (Pl.), Schläge, 
Prügel; Bleschsch griagn Prügel bekommen; 
vgl. bleschschn. Syn.: Basdöni, Bäuk (Beik), 
Bia’n, Bracka, Brigl(suppm), Bumpas, 
Didsch, Dref, Dresch(sch), Driwitschn, 
Fischsch, Häm(m)a, Hib, Nuss, Soids, Soitssa, 
Schdrikssn, Schleg, Schni(a)tss, Wikss, 
Wuschf(i). 

Bleschscha, der, klatschender Schlag; 
übertr.: Zusammenstoß, Autounfall; 
vgl. bleschschn. Syn. s. Gleschscha, 1. 

bleschschn schlagen, prügeln; P. P. blescha. 
— Etym.: Schallwort, bair.-österr. allg. Syn.: 
obäuln(a), obiana, obinda’n, obledarn, 
obleschschn, obrackn, odippeln (odiweln), 
odricka'n, odrischackn, ausbleda’n, ausdsoiln, 
in Dasch aushaun, owassa"n, boiwia'n, ba- 
nia'n, bäukn, bäuln(a), be-gawatn, bea!n, 
beaschschn, biafna(n), binda’n, bleda'’n, 
bötssn, brackn, britschschn, buifa'n, dodschn, 
dippeln (diweln), dögIn, doppeln, dremeln, 
dreschschn, dricka’'n, drischackn, dsuarichdn, 
duachbleda'n, -haun, -wakn, -wassa’n, 
duschschn, ei wakn, fadricka'n, fahaun, fa- 
söitssn, fawämsn, fawikssn, flackn, haun, ausn 
Soids haun, d-Hosn ähdsiagn, Twadsiagn, le- 
da'n, lenia'n (linia'n), mülna(n), nussn, 


: soitssn, schdaubm, schdopfm, schdrikssn(a), 
i schewa'n, schlogn, schmoitssn, schnọoitssn, 
schnitssn, schwas(s)n, schwatln, suitssn, woikn, 


wämsn, woschschn, wassa'n, wikssn(a). 
Blesia, die, Pläsier, Vergnügen aw. — Etym.: 


: franz. plaisir. 


blessiad blessiert, verwundet aw. — Etym.: 


| zu franz. blesser. 


Blessüa, die, Blessur, Verwundung (im 


Krieg) aw., nw.; Pl. -úa"n. — Etym.: franz. 
blessure. 


Bletschgaln, s. Blatschga''n. 
Bletschöln, die, etwas Großes, Beulenarti- 


ges aw. (noch bei JAKOB); Pl. -. - Etym.: elle- 
| Abl. von Bledschn. 


bletssli(ch) plötzlich; owa bitschę” a bissl 


| bletssli(ch)! aber bitte ziemlich schnell! — 
: Etym.: zu nddt. Plorz Schlag. 


Bletssn, die, Schramme; Pl. -. - Etym.: zu 


mhd. bletzen herumschlagen. 


Blettn, die, Plätte, großes breites, flaches 


Boot (z. B. auf der Donau) aw.; Pl. -. - Etym.: 
| zu schriftdt. platt. Syn.: Dsüln. 


Blial, die (nach STÜRZER der), 1) Blüte; 


| 2) das Blühen. — Etym.: bair.-österr. Blüe 
: Blüte zu mhd. blüejen blühen. 


Blia2, die, in der Ra. in de Blia ge" flüch- 


ten, verschwinden aw., nw. (Syn. s. fa- 
: schwíndn). — Etym.: ungewiss, ob von Blial 
: oder Bleite; vgl. blü pleite und das Vb. blia’n2. 


bliadiweis blühweiß aw. — Etym.: Abl. von 


| mhd. blüete Blüte + weis. 


bliafoiln zu kurz kommen aw.; P. P. -gfoiln; 


| vgl. Blia2 und foiln. 


bliarad blühend; vgl. blian! 
bliatn1 blühen; P. P. bliad; des bliad ma no 


das steht mir noch (in unangenehmer Weise) 
: bevor. - Etym.: mhd. blüejen. 


bliarn2 davonlaufen, abfahren ae 


| P.P. bliad; vgl. Blia2. Syn. s. faschwindn. 


Bliatn, Blütn, die, „Blüte“, gefälschte 


| Banknote; Pl. -. — Etym.: schriftdt. Blüte (von 
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Pflanzen), figürliche Bez., übertr. aus dem Pl. 
von mhd. bluot Blüte. 

bliatn bluten; P. P. bliat; fü bliatn viel zah- 
len. - Etym.: mhd. blüeten. 

bliaweis blütenweiß; vgl. Blial und weis. 

Blids, Blitss, der, Blitz; Pl. Blitss; übertr.: 
wia da Blids do sei” sehr schnell zur Stelle 
sein. — Etym.: mhd. blitze. 

Blidsgneissa, Blitss-, der, Person, die eine 
Situation rasch und richtig erfaßt jw.; Pl. -; 
vgl. Blids und gneissn. 

Blime-blame, das, der, Vortäuschung; wem 
a Blime-blame fuamochchn jem. etwas Un- 
wahres vormachen. — Etym.: Wortspiel, wohl 
ausgehend von schriftdt. Blümelein (?). Syn. s. 


Schme. 
Blimö, Blumö, das, Plumeau, leichte Feder- 
tuchent; Pl. -. - Etym.: franz. plumeau. 


Blitss(-), s. Blids(-). 

blitssn blitzen; P. P. blitsd; s hod blitsd es 
hat geblitzt (am Himmel); bei dia blitsds bei 
dir sieht aus der Kleidung Wäsche hervor. — 
Etym.: mhd. bliczen zu blicken (KLUGE). 

Bloch, das, zugehackter Baumstamm; 
Pl. Blechch; übertr.: a fäus Bloch eine faule 
Frau aw. — Etym.: mhd. bloch Bohle. 

Blodadoschschn, die, Plaudertasche aw.; 
vgl. blodan. Syn. s. Drotschn. 

Blodahosn, Bluda-, die, überweite Hose 
aw.; vgl. blodan und Hosn. 

blodan 1) sich bauschen (Syn.: bampfm, 
bauschschn, an Bauch mochchn); 2) schwatzen 
aw. (Syn. s. blauda’'n);, P. P. od - Etym.: mhd. 
blôdern rauschen; vgl. schriftdt. pludern. 

Blödseinsdoaf scherzh. für Pötzleinsdorf 
(im 18. Wr. Gemeindebezirk); vgl. bled und 
Duaf. 

Blog, der, Block; Pl. Bleck. - Etym.: nddt. 
block ggb. hochdt. bloch. 

blond blond; a Blonde mid an glan Loch 
und an guadn Dsug eine lichte Virginiazigarre 
mit einem kleinen Loch und einem guten Zug. 
— Etym.: mhd. blunt aus franz. blond. 


blos bloß, ohne Beigabe; s blose Brod essn 


: trockenes Brot essen. — Etym.: mhd. blôz. 


blosfuassi, s. blosfuassi. 

bloskhopfad barhaupt; vgl. blos und Khopf. 

blü pleite; dga is blü ganga der ist bankrott 
aw. — Etym.: vgl. in de Blia ge" (s. Blia2), das 


viell. umgedeutet ist (s. Bleite). Syn. s. ngga. 


Bluad, das, Blut; Bluad schwitssn Blut 


: schwitzen; an Bluad schwitssn lossn jem. in 

: große Angst versetzen, zittern lassen; bis aufs 
: Bluad segía"n bis zum Äußersten reizen; als 

: Bestw. verstärkend in Komp. wie bluadjung 

| sehr jung. — Etym.: mhd. bluot. 


bluadoarml blutarm, anämisch; vgl. Bluad 


und oalm. 


bluadöatm2 sehr arm aw.; vgl. Bluad und 


: oalm. 


Bluadbloda'n, die, Verwundung mit Blut- 
austritt; vgl. Bluad und Blodarn. 
Bluadblosn, die, Blutbläschen, kleine Ver- 


| wundung; vgl. Bluad und Blosn. 


Bluadegl, der, Blutegel; Pl. a - Etym.: 


| Bluad + mhd. ögele Blutegel. 


bluadi, -ch, -g blutig; si wos bluadich fadina 


| miassn sich etwas hart (gleichsam mit bluten- 
: den Wunden) verdienen müssen; a bluadiga 
: Änfenga Neuling. - Etym.: Abl. von Bluad. 


bluadnöckad splitternackt aw. — Etym.: 


nackt wie bei der Geburt (blutend); vgl. bluad 
| und ngckad. Syn. s. bu@Ingckad. 


bluadweni, ch, -g sehr wenig; vgl. Bluad 


: und weni. 


Bludahosn, s. Blodahosn. 
Bludsa, der, „Plutzer“ 1) Kürbis; 2) großer 


: Kopf (Syn. s. Schedl); 3) Dummkopf (Syn. s. 

: Suam); 4) (bauchiges) Tongefäß (mit engem 
Hals, das, mit heißem Wasser gefüllt, als 

: Bettwärmer dienen kann); 5) korbumfloch- 

: tene bauchige Glasflasche (Ballon) (Syn.: De- 
: miän);, 6) Mandoline (scherzh.) aw.; 7) Fehler, 
l dummer Streich, Irrtum; do hosd wida an 

: schwařn Bludsa gmochd da hast du wieder 

: einen argen Fehler gemacht; Pl. -, Blidsa; 


Bludsabia 
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Dem. Bludsal. — Etym.: wohl zunächst Schall- 
wort, von etwas dumpf Auffallendem (vgl. 
ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 506 f.); tschech. plucar 
ders. Bed. scheint seinerseits Lw. aus dem Dt. 
zu sein, Plutzer ist im ganzen süddt. Raum 
und in der Schweiz verbr. und wohl mit süd- 
bair. Plotze etwas Klobiges verw. 

Bludsabia, das, Biersorte, Art Haferbier, 
teilw. von grünlich-gelber Farbe, auch „Hor- 
ner Bier“ oder „Weißes“ (obgleich es sehr 
dunkel sein konnte) genannt, das in „Plut- 
zern“ (Tonflaschen) abgezogen wurde aw.; 
es war übl., etwas Muskatnuss zum Schutz vor 
Leibschmerzen hineinzureiben; vgl. Bludsa 
und Bia. 

Bludsabia'n, die, „Plutzerbirne“, dicke, 
große, bräunliche Birnensorte aw., nw.; 
vgl. Bludsa und Broin. 

Bludsakheafn, der, Kürbiskern; scherzh. 
Übername für Greißler- oder Gärtnergehilfen 
aw.; vgl. Bludsa und Khearn!. 

Bludsaschedi, der, großer Kopf; Pl. -n; 
vgl. Bludsa und Schedi. 

Bluman, die, Blume; Pl. -; früher selten, 
meist Bleamal, Bleame, jedoch in Komp. wie 
Blumankhoaso Blumenkorso, Blümanscha- 
deal! Blumenjardiniere, Blumanschdeckl 
Blumenstock; de Bluman fan Bia das frische 
Bier. - Etym.: mhd. bluome. 

blumd (Adj.) geblümt; a blumda Rog ein 
geblümter Rock. — Etym.: erstarrtes P. P: 
vgl. Bluman. 

Blumö, das, Plumeau, s. Blimö. 

Blumpfa, der, Plumpser; Pl. -; 
vgl. blumpfm. Syn.: Blumpsa. 

blumpfm plumpsen; P. P. -d. — Etym.: 
bair.-österr. plumpfen dumpf aufschlagen 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 484). Syn.: blumpsn. 

Blumpsa, der, Plumpser, schwerer, unge- 
schickter Fall; Pl. -; vgl. blumpsn. Syn.: 
Blumpfa. 

Blumpsock, der, „Plumpsack“, ein Kinder- 
spiel, bei dem ein verknotetes Taschentuch 


| pad. 


hinter dem Rücken weitergereicht wird mit 
den Worten: da Blumpsock ged um ... aw., 
nw.; früher Prügelinstrument, das aus einem 
in einen Sack gehüllten Bleistück (lat. plum- 
bum) bestand; vgl. Sock. 

blumpsn plumpsen, plump fallen; P. P. -d. — 
Etym.: zum Schallwort plumps (Interj.). Syn.: 
blumpfm. 

Blunda, der, Plunder, wertloses Zeug. - 
Etym.: mhd. blunder Hausrat. Syn. s. Glum- 


Blundsn, jünger Bluntssn, die, 1) Blutwurst; 
2) dicke (dumme) Person, bes. Frau, Schimpf- 


wort (Syn. s. Drämpe); Pl. — Ra.: do wiad wida 
: amöi de Blundsn fakhgad gfüd da wird wieder 


einmal die Blutwurst verkehrt gefüllt (es geht 
nicht so, wie man es haben will); des is ma 
Blundsn (Blundsnwuaschd, -buttn) das ist mir 
gleichgültig (Syn. s. egäu). — Etym.: zu mhd. 


blunsen aufblähen. 


blundsndüm, jünger bluntssn- sehr dumm; 


| vgl. Blundsn und dum. Syn. s. saudum. 


Blundsnhuawa, jünger Bluntssn-, der, 
„Blunzenhuber“, Dummkopf. — Etym.: 
Blundsn + häufiger Familienname Huber. 
Syn. s. Sua”m. 

Blundsnkhađdi, jünger Bluntssn-, die, 
„Blunzenkatharina“, dumme Frau; 


: vgl. Blundsn und Khadi. Syn. s. Foafal. 


Blundsnschdricka, jünger Bluntssn-, der, 
„Blunzenstricker“, dummer, einfältiger 
Mensch. — Etym.: eigtl. jem., der Blutwürste 
abfüllt und abbindet, was übertr. bedeutet, 
dass er nicht einmal für diese niedere Tätig- 
keit geeignet ist. Syn. s. Sua”m. 

Blütn, s. Bliatn. 

Bnei, der, „Pneu“ 1) Pneumatik, aufblas- 


| barer Teil eines Gummireifens; Pl. -; 2) Pneu- 


mothorax (eine Luftfüllung bei Lungen- 
leiden). — Etym.: Kurzform für Pneumatik 
Luftreifen (aus dem Griech.). 

Boadia, Boadua, die, Bordüre, Einfassung. 


| — Etym.: franz. bordure. 
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boatn, s. buarn2. 

Boatföi, das, Portefeuille, Brieftasche; 

Pl. -s. - Etym.: franz. portefeuille. Syn. s. Briaf- 
daschschl. 

Boatia, der, Portier; Pl. -. - Etym.: franz. 
portier Türhüter. 

Boatiakhappe, das, Portierkappe, Art 
Schirmmütze; Pl. -eln; vgl. Boatia und Khappe. 

Boatmong, das, Portemonnaie, Geldbörse; 
Pl. -, -s. - Etym.: franz. portemonnaie. Syn. s. 
Briafdaschschl. 

Boatn, Buatn, die, Borte, Einfassungsband; 
Schaum im Bierglas; Pl. -; Dem. Beatl, Pl. -n 
kleine schmale Borte. — Etym.: mhd. borte. 

Boatrikal, das, Portoricozigarre, eine frü- 
her sehr beliebte billige Zigarrensorte; Pl. -n. 
— Etym.: Dem. zu Portorico (Puerto Rico). 

Boatssjän, Boatssjon, die, Portion; Pl. -a. — 
Etym.: franz. portion. 

Boatsslan, das, Porzellan. — Etym.: ital. 
porcellana zu lat. porcellus Schweinchen. 

Boatsslänfua, die, „Porzellanfuhre“, das 
Fahren eines verliebten Pärchens im geschlos- 
senen Wagen bei herabgelassenen Vorhän- 
gen; die Kutscher fuhren so langsam, als hät- 
ten sie Porzellan zu transportieren aw.; 
vgl. Boatsslan und Fua. 

Bock, s. Bog. 

Bockall, das, Föhrenzapfen; Pl. -n; Bockaln 
glaubm Zapfen (als Brennmaterial) sammeln. 
- Etym.: Dem. zu Bock, da die Koniferenzap- 
fen im Kinderspiel Tiere versinnbildlichen. 

Bockal2, Bogal, der, Truthahn, nach Altwr. 
Brauch als Stefanitagsessen (am 26. Dezem- 
ber) beliebt; Pl. -n. — Etym.: ungar. pöka Trut- 
hahn. 

Bockalfras, die, meist Pl. Bockalfrasn, 
höchste Erregung, vergleichbar derjenigen, in 
die ein Truthahn durch Spiegel, farbigen Stoff 
usw. geraten kann; d-Bockalfrasn griagn in 
höchste Erregung geraten; vgl. Bockal2 und 
Frasn Fraisen. 


Bockbia, das, Bockbier, ein Starkbier. — 
Etym.: früher Oambock oder Ambock, bezo- 
gen auf das Einbecker Bier (Exportbier aus 
der Stadt Einbeck), später Umdeutung auf 
den Ziegenbock (auch in der Beschilderung) 
(KLUGE); vgl. Bog und Bia. 

bocki, ch, -g bockig, steif, starr. - Etym.: 
Abl. von schriftdt. Bock (s. Bog). 

bockln, beckIn nach einem Bock riechen 
(z. B. von der Ziegenmilch); P. P. -d; vgl. Bog. 

bockn bocken, trotzen, störrisch sein; 
P. P. -d; vgl. Bog. 

bockschdeif, s. bogschdeif. 

Bockshealndl, s. Bogshga”ndl. 

bóckwalád mittellos; i bin bóckwalád „ich 
gehe neben den Schuhen“ (habe nichts mehr). 


| — Etym.: „ohne Schuhe“, Wortbildg. aus Bog 


Schuh + Walaäd stichloses Spiel. Syn. s. ngga. 
Bod, das, 1) Angebot; kha Bod auf wos 
legn keinen Wert auf etwas legen (nichts dafür 


bieten); 2) (nur als Pl.) olle Bod läng jeden 


Augenblick, sehr häufig (eigtl. so oft es sich 
anbietet) (Syn.: Aumbli [Augnblig], damläng, 


| Rid, s. auch Dseidläng). — Etym.: bair.-österr. 


Subst. zum Vb. bieten. 

Bodagra, s. Bodigra. 

Bodeks, der, Podex, scherzh. für Gesäß; 
in Bodeks ausglopfm das Hinterteil „ausklop- 
fen“ (schlagen). — Etym.: lat. podex der Hin- 
tere. Syn. s. Oasch. 

Bodigra, Bodagra, das, Podagra, Fußgicht 
aw., nw. — Etym.: griech. 

Boding, der, älter die, Bottich; Pl. -. — 
Etym.: mhd. botige. Syn.: Bedigl, Regnfassl. 

bodmi, bodmi „bodenig“, auf den Fußbo- 
den bezogen aw.; s bodmi Ladi die unterste 
(dem Boden nahe) Lade eines Kastens; 


vgl. Bodn. 


Bodn, Bodn, der, Dachboden; mit näherer 
Bestimmung oder in bes. Zshg. auch Fußbo- 
den, Erdboden usw.; dea Bua hod khan Bodn 
dieser Bub bekommt beim Essen nie genug; 


Bodn-ackal 
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dea is fan wachn Bodn er ist vom Land 
(SwossiL). — Etym.: mhd. bodem. 

Bodn-ackal, das, kleines Dachbodenfens- 
ter, Bodenluke aw.; Pl. -n. - Etym.: Bodn + 
Dem. zu schriftdt. Auge. 

Bodnfensdal, das, (kleines) Fenster im 
Dachgeschoß; Pl. -n; vgl. Bodn und Fensda. 

Bodngråm, der, Dachbodenkram; 
vgl. Bodn und Gråm. Syn.: Bódngramúari, 
-grimpe. 

Bódngramúari, die, Dachbodenkram; 
vgl. Bodn und Gramúari. Syn.: Bodngråm, 
-grimpe. 

Bodngrimpe, das, Dachbodengerümpel; 
vgl. Bodn und Grimpe. Syn.: Bodngräm, 
-gramuari. 

Bodnkhamal, das, (versperrbare) Kammer 
im Dachgeschoß; Pl. -n; vgl. Bodn und 
Khämma. 

bo@nläng bodenlang (von einem Kleid); 
vgl. Bodn und läng. 

Bodnsackl, das, Magen oder Blinddarm des 
Schweines, der zur Herstellung von Blutwürs- 
ten verwendet wird va.; Pl. -n; vgl. Bodn und 
Sackll. 

Bodnsods, der, Rückstand einer Flüssigkeit 
in einem Gefäß; vgl. Bodn und Sods. 

bodnscheich „bodenscheu“, kurz; bodn- 
scheiche Hosn zu kurze Hosen; vgl. Bodn und 
scheich. 

Böds, Bötss, der, Pelz; Pl. -; an Böds 
mochchn die Federn sträuben (von kranken 
Vögeln); si d-Laus in Bötss setzen einen Stö- 
renfried aufnehmen; wosch ma-r-in Bötss und 
moch ma'n ned nos wasch mir den Pelz und 
mach ihn mir nicht nass (von Arbeiten mit un- 
zulänglichen Mitteln). — Etym.: mhd. belliz, 
belz. 

Bodschämpa, s. Botschämpa. 

Bodschall], s. Botschähl. 

Bofe, der, schlechte Ware, Schund. — 
Etym.: mhd. povel aus altvenez. povolo (lat. 


| populus Volk) (vgl. KLAUSER 443). Syn. s. 


Glumpad. 
bofeln 1) sich drängend gehen; 2) (schlech- 


ten Tabak) rauchen (Syn. s. raukn); P. P. bo- 
: fed; vgl. Bofe. 


Bofesn, auch Bofgsn, die, Pofese, Pafese, 


in Backteig getauchte (auch mit Hirn oder 
: Powidl gefüllte), in Fett gebackene Weißbrot- 
: scheibe; PI. -. - Etym.: ital. pavese (großer) 
: Schild (nach der Stadt Pavia benannt) (vgl. 


ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 84 f.). Syn.: game Ritta. 
Bofesnkhamal, das, scherzh. für Gehirn. — 


| Etym.: vgl. die mit Hirn gefüllten Bofesn + 
: Khamal, Dem. von Khämma. Syn.: Hia”n, 
| Hintaschdiwe. 


Bofewea(ch), das, schlechte Ware, Schund; 


| vgl. Bofe und -wea(ch). Syn. s. Glumpad. 


Bog, jünger Bock, der, 1) Ziegenbock, 


Rehbock; dea schdessd wia-r-a Bog er weint, 


dass es ihn schüttelt; dea schded wia-r-a Bog 


: er steht ganz starr; 2) Fehler: an Bog schiassn; 
3) Gestell, auf dem man Holz sägt; 4) Kutsch- 
: bock: åm Bog sidsn; 5) Turngerät; Bed. 1-5 

: Pl. Beg, Beck; 6) (Leder-)Schuh (derb) (Syn. 

i s. Schuach); Pl. Bog und Beg, Beck; neiche 
Beg bor neue Schuhe haben; wem d-Beg fua 
: de Dia aussilana jem. hinauswerfen, kündigen 


(Syn. s. aussijaukn, khindign);, d-Beg auf- 


schdöln sterben (Syn. s. schdgabm). - Etym.: 
: mhd. boc. 


Bog-, s. Bock-. 
Bogátschal, das, Pogatscherl, kleiner, keks- 
artiger Kuchen, der gew. Grammeln enthält; 


: Pl. -n. - Etym.: Dem. von Bogätschn, ungar. 
: pogácsa (wohl aus ital. focaccia Herdkuchen); 
: vgl. Grámmebogátschn. 


Bogátschn, die, Pogatsche, Pl. -, s. Bo- 


gátschal. 


bogbani bockbeinig, steif; vgl. Bog und 


` Ban. Syn.: bogschdá, -schdéif(f). 


Bogdrichal, das, Raum unter dem Kutsch- 


| bocksitz (z. B. eines Fiakers); vgl. Bog und 
: Drichal. 
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Bogn, der, Bogen; Pl. Begn; um den 
mochch-i an Bogn dem gehe ich aus dem 
Weg. - Etym.: mhd. boge. 

bogn gestohlen; i how eams bogn ich habe 
es ihm gestohlen. — Etym.: P. P. von biagn 
biegen, beibiegen; vgl. biagn. 

Bognscheiwa, der, „Bogenscheiber“, Per- 
son, die beim Kegelspiel eine gebogene 
Schusslinie hat (vgl. wandIn); Pl. -; vgl. Bogn 
und scheibm. 

Bognschlif, der, Bogenschliff; reiw-eam ane, 
dass-ar an Bognschlif mochd gib ihm eine 
kräftige Ohrfeige; vgl. Bogn und schleiffm. 

Bogsbeidl, der, Bocksbeutel 1) Tabaks- 
pfeife mit eiförmigem Wassersack (JAKOB) 
(Syn. s. Bfeiffm); 2) Weinsorte in bes. Fla- 
schenart; Pl. -n; vgl. Bog und Beidl. 

bogschda bockstarr, steif aw.; vgl. Bog. 
Syn.: bogbani, -schdéif (f). 

bogschdéif(f), jünger bock- „bocksteif“, 
sehr steif, starr (von der Haltung); bógschdeife 


und schdeif(f). Syn.: bogbani, -schda. 

Bogsheafndl, jünger Bocks-, das, Bocks- 
hörndl, Johannisbrot (Karrobefrucht); Pl. -n; 
Ra.: ins Bockshea''ndl jogn in die Irre führen; 
vgl. Bog und Hearnndl. 

Boidl, der, „Poldi“, Kurzform zum männl. 
Vorn. Leopold. 

Boika, die, Polka, im 19. Jh. stark verbrei- 
teter böhmischer Tanz in schnellem ?/4-Takt; 
vgl. Demoliaraboika, Dseppal-, Hänsjeagl-. - 
Etym.: tschech., eigtl. „polnischer Tanz“. 

boinisch polnisch; Subst. a Boinische eine 
Polnische (Wurstart); vgl. bolisch. 

Bointnl, die, umzäuntes Grundstück va., 
nur noch in Flur- oder Straßennamen (Poin- 
tengasse); Pl. -; Dem. Bointl, Pl. -n. — Etym.: 
bair.-österr. Peunde aus mhd. biunde. 

Bointn2, die, Pointe jw.; Pl. -. - Etym.: 
franz. pointe Spitze, Stich. 


| bolz. 


Boisda, der, Polster; Pl. Bösda; Dem. Bois- 


: dal, Pl. -n; in vielen Komp. wie Fensdaboisda, 
: Khaprítss- usw. — Etym.: mhd. polster. 


Boisdadsiachn, die, „Polsterziehe“, Polster- 


überzug; Pl. -; vgl. Boisda und Dsiachn. 


Boisdal-oasch, der, stattliches Gesäß 
(scherzh.); vgl. Boisda und Oasch. 
Boisdaldäntss, der, ein Reigentanz, bei dem 


: ein Polster eine wichtige Rolle spielt, meist in 
| geschlossenen Gesellschaften aw., nw.; 
: vgl. Boisda und Dåntss. 


boisda!n polstern (z. B. einen Sessel); 


| P. P. -ad; vgl. Boisda. 


Boitaọľmd, der, „Polterabend“, Vorabend 


des Hochzeitstages; vgl. boita'n und QỌbmd. 


boitan poltern 1) Lärm machen, schimpfen 
(Syn. s. mäuta'n), 2) an einem „Polterabend“ 


teilnehmen; 3) wem boita’'n lossn jem. (in der 
: Schule) durchfallen lassen aw.; P. P. ad — 
: Etym.: spätmhd. boldern. 


boitn, si sich beim Kugelspiel einen besse- 


| ren Ausgangspunkt suchen dürfen, eine bes. 
Finga hobm ganz steife Finger haben; vgl. Bog 


Freiheit herausnehmen aw.; vgl. leböitn. 
Boitssn, der, Bolzen; Pl. -. - Etym.: mhd. 


Bojadsa, der, Bajazzo, Hanswurst, Clown, 


: Spaßmacher; lächerlich angezogener Mensch, 
den niemand ernst nimmt, bes. Uniformierter 


(etwa ausländischer Soldat); charakterloser, 


; gesinnungsloser Mensch; Pl. -; Dem. Bojádsal, 
: Pl. -n auch scherzh. für Frauenbrüste (STÜR- 

| ZER) (Syn. s. Dutt: zahlr. Komp. können ad 

| hoc gebildet werden, z. B. Schbidģibojadsa 

i einer, der lächerlich wirkende Anstaltsklei- 

: dung trägt (vgl. Schbidgi Spital) aw. — Etym.: 

: ital. mdal. bajazz, baiazzo zu pagliaccio Pos- 

: senreißer. Syn. s. Khaschbal. 


Bokssa, der, 1) Boxschlag, Stoß; 


2) (Sport-)Boxer; 3) Hunderasse; 4) (Pl.) die, 
: Boxer(shorts) jw. - Etym.: engl. box. 


Bokssarei, die, Gedränge, Gerangel; 


| a Bokssarei um a freie Schdö ein Gerangel um 
| eine freie Stelle; vgl. Bokssa. 


Bokssl 
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Bokssl, der, Mops aw. (JAKOB); Pl. -n. — 
Etym.: zu engl. box. 

bokssn boxen, stoßen; P. P. boksd. — Etym.: 
engl. box. 

bokulíaťn pokulieren, genussvoll trinken 
(Studentenspr.); P. P. -iad. - Etym.: zu lat. 
poculum Becher. 

Böla, der, 1) Böller; Böla schiassn Böller 
abfeuern (bei militär. Feiern oder einer Hoch- 
zeit); 2) steifer Hut aw. (Syn. s. Huad!); Pl. -. 
- Etym.: zu mhd. bollern poltern, frühnhd. 
pollern (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 580). 

Böla, der, „Beller“, bellender Husten; an 
Böla mochchn jem. laut und grob anreden 
(Syn. s. änböln). - Etym.: zu mhd. böllen; 
vgl. böln. 

Bolak, der, Pole; als Familienname 
Pol(l)a(c)k jedoch Bolak. 

Bolakei, die, Polen; aus da hintarn Bolakei 
aus einer ganz entlegenen Gegend. 

Bolakl, das, gemästetes, kastriertes Huhn; 
Pl. a - Etym.: Verballhornung von franz. 
poularde. 

Bölara, der, ungeschlachter, geistig be- 
schränkter Mensch; Pl. -; vgl. Böla. Syn. s. 
Lackl, Sua"m. 

Bolenta, der, die, Polenta; Maismehl, Mais- 
sterz. — Etym.: ital. polenta. Syn.: Blentn. 

Boletn, die, Schein, Zettel, Abschnitt aus- 
gest.; Pl. -. - Etym.: ital. bulletta, bolletta. 
Syn.: s. Schei”. 

Bölfara, der, „Belferer“, Polterer; Pl. -; 
vgl. bölfarn. Syn. s. Lackl. 

bölfafn kläffen, schimpfen; P. P. -ad. - 
Etym.: mhd. peffen, peffeln kläffen, verw. mit 
schriftdt. bellen. Syn. s. mäuta”n. 

Boli, Bolihé, Boligwétsch, der, Polizist (ver- 
ächtl.) (Gaunerspr.) va. — Etym.: Entstellung 
von franz. policier Polizist. Syn. s. Khiwara. 

Bolía, der, Polier, Vorarbeiter bei Mau- 
rern; Pl. -. - Etym.: ital. parliere Sprecher, 
Vorarbeiter. 


Bolidesst, Bolitess, die, höfliches Beneh- 


i men aw., nw. — Etym.: franz. politesse Höf- 
: lichkeit (zu lat. politus gebildet). Syn.: Benim, 
: vgl. auch Bengmidgd, Khondawíd. 


Bolidéss2, Bolitéss, die, Politesse, Polizei- 


| beamtin nw. — Etym.: französisierende Neu- 
bildg. mit fem. Ende zu schriftdt. Polizist 


(WAHRIG). 
bolidia!n „politieren“, polieren (Möbel 


glänzend machen); P. P. -iad. — Etym.: mhd. 
: polieren aus lat. polire glätten. 


Bolidsei, die, Polizei. - Etym.: mlat. policia. 
Syn. s. Khiwarei. 

bolidseiwidri, -ch, -g verboten; so geartet, 
dass die Polizei einschreiten müsste; vgl. Bo- 


| lidséi. 


Boligwetsch, s. Boli. 

Bolihg, s. Boli. 

Bolíp, der, Polyp 1) Wucherung, z. B. in 
der Nase; 2) sarkastisch-scherzh. Umbildg. 


von schriftdt. Polizist jw. (Syn. s. Khiwara); 
: Pl. -m. - Etym.: lat.-griech. polypus Vielfraß, 
: Meerespolyp (mit dessen Fangarmen ein Vgl. 


angestellt wird), Geschwür (GEORGES). 
bolisch polnisch aw.; a Doppebolischa ein 


| doppelt gebrannter Schnaps; bolische E unge- 
| setzliche Ehe (der orthodoxen Juden), Kon- 
: kubinat (JAKOB); vgl. boinisch. 


Bolische, der, Bolischa, ein, (polnischer) 


Jude va.; Pl. Bolischn. 


Bolitbrofi, der, Berufspolitiker jw.; Pl. -. — 


| Etym.: Kurzform zu Politik und Professionist. 


Bolitess, s. Bolidess. 
Bolitik, die, Politik, List, Berechnung. — 


| Etym.: franz. politique. 


bolitisch schlau; des muas ma bolitisch 


mochchn das muss man schlau erledigen; 
: vgl. Bolitik. 


Bolitisiararei, die, (ständiges) Politisieren; 


| vgl. bolitisia’n. 


bolitisialn polit. Gespräche führen; 


| P.P. -iad. - Etym.: Abl. von Bolitik. 
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Bolitüa, die, Politur (eines Möbelstückes); 
gute Manieren eines Menschen va.; vgl. boli- 
dían. 

Boli und Desta, das, früher beliebtes Spiel 
der männl. Jugend va. (STÜRZER). — Etym.: 
uns. 

böln bellen, husten; P. P. böd. - Etym.: 
mhd. bëllen. 

Bomád, älter Bumádi, die, Pomade; des is 
ma gånds Bomád das ist mir gänzlich gleich- 
gültig (im Hinblick auf die Unbedeutendheit 
der [billigen] Pomade) aw. (Syn. s. egäu). — 
Etym.: ital. pommata, franz. pomade. 

Bomádikheid, die, Gleichgültigkeit; 
vgl. Bomád. 

Bomádnhengsd, der, scherzh. für Friseur; 
vgl. Bomäd. Syn. s. Boiwiara. 

bomáli, bomáuli gemütlich, bequem, lang- 
sam; ọiwäu sche! bomáli immer ganz gemüt- 
lich. — Etym.: tschech. pomaly. 

Bomasl, s. Bomeisl. 

bomasin, s. bomeisin. 

Bombm, die, Bombe; Pl. -; mid Bombm 
und Grängdn mit Bomben und Granaten 
(völlig, total), z. B. in der Schule durchfallen; 
als Bestw. verstärkend in Komp.: a Bombm- 
hetss eine große Hetz (Unterhaltung), 
a Bombmschloga etwas Wirksames, Ein- 
schlagendes. — Etym.: franz. bombe. 

bombmsichcha ganz sicher; vgl. Bombm 
und sichcha. 

Bombón, das, Bonbon; Pl. -. - Etym.: franz. 
bonbon. 

Bomeisl, Bomasl, der, Pomeisl, tschech. 
Wr. Familienname; von PÖTZL um 1900 ge- 
schaffene literar. Verkörperung des Spießbür- 
gers; des is a Bomeisl-Famüli eine spießbür- 
gerliche Familie. 

bomeisIn, bomasin 1) hinauswerfen, abwei- 
sen (Syn. s. owimmeln, aussijaukn); 2) koitie- 
ren (Syn. s. fickn); P. P. -d. - Etym.: Abl. von 
Bomeisl. 

Bomfingwara, s. Bäm(p)finewara. 


bompes pompös. — Etym.: franz. pompeux. 

Bompese, Bumpese, die, „Pompöse“, statt- 
liche Frau; Umschreibung für weibl. Scham 
(Syn. s. Fud); vgl. bompgs. 

Bonanschdängan, älter Bäna-, die, Boh- 
nenstange; übertr.: sehr großes mageres Mäd- 
chen, Frau. — Etym.: mhd. böne + Schdängan. 
Syn.: Begliodn, Been, Besnschdangl, Brell 
Dsaunbesal, Gladarechchn, -schrogn, Gradn, 
Grakssn, Heigeign, Hopfmschdängan, 
Schbodsngschdö. 

Bönem, das, der, Gesicht, äußere Erschei- 
nung, nur in Juden betr. Kontext. — Etym.: 


jidd. ponim Gesicht. 


Bongo, der, Pongo, Name eines dunkelhäu- 
tigen, treuen, verlässlichen, aber mitunter un- 
beholfenen Dieners von Rolf Torring, dem 
Helden einer Abenteuer-Romanserie etwa ab 
1930 (Nachdruck in den Fünfzigerjahren) nw., 
früher auch häufiger Hundename (für dunk- 
len Hund). 

Bonni, das, Pony; Pl. -. - Etym.: engl. pony. 

Bonnifransal, das, Frisur mit in die Stirne 
fallendem Haar; meist Pl. -n. - Etym.: engl. 


| pony + Dem. zu Fräntssn. 


Bonda, das, Wohlgelingen, in der Rw. ala 
Bonda erstklassig, von bester Güte; a Schnitssl 
ala Bonöa ein Schnitzel, wie es nicht besser 
sein könnte. — Etym.: franz. d la bonne heure 
zur guten Stunde. 

Bonschüa, der, kurzer Hausrock für Män- 
ner im 19. Jh.; Dem. Bonschüaf!, Pl. -n. — 
Etym.: von franz. bon jour! guten Tag! 

Bontsjus Pontius Pilatus, römischer Statt- 
halter in Judäa zur Zeit Christi; fa Bontsjus 
dsu Bilatus von einem zum anderen (laufen 
müssen, geschickt werden); do khum-i eini wia 
da Bontsjus ins Gredo da komme ich dazu wie 
der Pontius ins Credo (unerwartet). 

Bopel, der, „Popel“, getrockneter Nasen- 
schleim aw., ausgest.; Pl. Bopeln; Dem. Bepal, 
Pl. -n; vgl. Komp. Nosnbope. — Etym.: 
bair.-österr. Poppel (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 


Bope? 


B (P) 184 





3, 610 £.). Syn.: Bepal, Moni, (Nosn-) Rämme, 
Raudi, Schneck, Waukal. 

Bope2, der, „Popel“, (vermummte) 
Schreckgestalt, Popanz; Pl. Bopeln. - Etym.: 
ostmdt. popenz aus tschech. bubak Schreckge- 
stalt. 

bopeln in der Nase bohren; P. P. boped; 
vgl. Bopel. 

Bopö, der, Popo, Gesäß; scherzh.: Bopsch, 
Bops, Bodsch; Dem. Bopödschal, Bodschal, 
Pl. -n. - Etym.: reduplizierte Kurzform zu lat. 
podex. Syn. s. Oasch. 

Bosamentiara, der, Posamentierer, Erzeu- 
ger von Posamenteriewaren (feinen Schnüren, 
Borten, Quasten usw.); Pl. -. - Etym.: Weiter- 
bildg. zu franz. passement Borte. 

Boschkettl, das, gärtnerisch gepflegtes, 
zugestutztes Gebüsch; Pl. -n. — Etym.: ital. 
boschetto Gebüsch. 

Bosd, die, Post, Nachricht; wem Bosd sogn 
lossn jem. Nachricht geben durch mündl. Mit- 
teilung; des ged wia-r-auf da Bosd es wickelt 
sich rasch ab; de schdüle Bosd die stille Post 
(ein Gesellschaftsspiel). — Etym.: ital. posta 
Station zum Pferdewechseln. 

Bosdoawad, die, dringliche terminisierte 
Arbeit; Pl. -oawatn; vgl. Bosd und Oawad. 

Bosdnl, der, Posten, (gesicherte) Stellung; 
Pl. -. - Etym.: ital. posto. Syn.: Schdö, Schdö- 
lung. 

Bosdn2, der, Rechnungsübertrag; Pl. -. - 
Etym.: ital. posta. 

Bosdndroga, der, Überbringer heimlicher 
Botschaften; Zwischenträger aw.; Pl. -; 
vgl. Bosd und drogn. 

Bosdnschachcha, der, „Postenschacher“, 
das Verteilen von Posten aus polit. Gründen; 
vgl. Bosdnl! und schachcharn. 

Bösdresdänte, die, Poste restante, alte Bez. 
für postlagernde Sendung. — Etym.: ital. poste 
restante. 

Bosdros, das, „Postross“, Mensch, dem viel 
Arbeit zugemutet wird; Pl. -ressa; dea saufd 


wia-r-a Bosdros er ist ein starker Trinker; 


: vgl. Bosd und Ros. 


boshofd, boshofdi(ch, -g) boshaft; boshofda 
Off boshafter Affe (häufiges Schimpfwort). — 


Etym.: Weiterbildg. zu mhd. böse (Adv. neben 
| Adj. bese). Syn. s. dswida. 


Bosidüa, die, best. (auffällige, auch theatra- 


: lische) Körperhaltung; kein Pl.; si in Bosidúa 
i schdöln Haltung annehmen. - Etym.: ital.-lat. 
; positura (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 657 f.); 

: vgl. Basdúa. Syn. s. Figúa. 


Bosnigl, der, boshafter, auch leicht jähzor- 


: niger Mensch; übertr. (scherzh.) auch für 

: Bosnják Gebäck (s. Bosnják, 2); Pl. -n. - 

; Etym.: mhd. bôse neben bæse böse + Nigl in 

: Schimpfwörtern „Igel“. Syn.: Khaníkl, s. auch 
i Dsua'nbinkl. 


Bosnjak, der, 1) Bosnier; als Hausierer in 


malerischer Tracht einst zum Straßenbild des 


alten Wien gehörig; 2) aus dunklem Roggen- 


| mehl erzeugtes, längliches Gebäck (Weckerl) 


(Syn.: Bosnigl, Hadschilöja); Pl. -n. - Etym.: 


: serbokroat. bosniak Bosnier. 


bossn Nüsse abschlagen, s. bossn. 
boswüli böswillig, von böser Absicht getra- 


| gen. — Etym.: mhd. böse + mhd. willec. Syn. s. 
: dswida. 


Bot Augenblick, s. Bod. 
Bot(a)rí, die, Poterie, irdene Röhre, die als 


Rauchabzug diente aw., nw.; Pl. -n. — Etym.: 
| franz. poterie. 


Botschámpa, Bodschámpa, der, Nachttopf; 


Pl. -; Dem. Botschampal, Pl. -n. — Etym.: franz. 
pot de chambre. Syn. s. Dopf. 


BotschaNl, BodschaNl, das, kleine Münze 


: von geringem Wert, etwas Belangloses; ned a 
Botschá”l wead sei” nicht das Geringste wert 
: sein aw. — Etym.: wohl Weiterbildg. zu ital. 

: boccia (kleine) Spielkugel. Syn. s. Greidsa, 

: Bagadő. 


botschke! halt ein, warte!, scherzh. ver- 


| wendet in der Ra.: botschke hasst lauffm, 
| kralowat (regieren) hasst khauffm (mit ab- 
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sichtl. falscher Übersetzung); botschke 
droschkn! scherzh. für: warte ein bisschen! 
(počkej trošku tschech.). — Etym.: tschech. 
počkej! warte! 

Bötss, s. Böds. 

Bötssa, der, „Pelzer“, Stoßer, grober, 
brutaler dummer Mann; Pl. -. - Etym.: Abl. 
von bötssn. Syn. s. Lackl, Sual'm. 

Bötsskheaschschn, die, Herzkirsche, sehr 
feste Kirschensorte; Pl. -; vgl. bötssn und 
Khiaschschn. 

Bötssl, das, kurzer Pelzrock oder Stola aw.; 
Pl. -n. - Etym.: Dem. von Böds. 

Botssn, Botssn, Butssn, Buatssn, der, 

1) Kerngehäuse eines Apfels oder einer Bir- 
ne, stehen gelassener Rest nach dem Essen 
einer solchen Frucht; 2) Blütenknospe aw.; 
3) Wachsklümpchen am Kerzendocht aw.; 
Pl. -. - Etym.: Wortmischung aus mhd. butze 
Kobold, klumpige Masse und nhd. Batzen 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 682 ff.); vgl. auch 
Botssn Patzen, Butss1. 

bötssn 1) pelzen, pfropfen, okulieren; 

2) (Mauern, Gewölbe) stützen; 3) schlagen, 
stoßen (Syn. s. bleschschn); P. P. bötsd. - 
Etym.: mhd. belzen. 

Bowa, der, schlechter Mantel aw.; vgl. bowa. 

bowa arm, armselig, ärmlich aw., nw. — 
Etym.: franz. pauvre arm. Syn.: ga'm. 

Böwedéa(re), das, das Belvedere, Schloss 
des Prinzen Eugen in Wien-Landstraße. — 
Etym.: ital. belvedere Aussichtspunkt. 

Bowi, der, (Graf) Bobby, eine Wr. Witz- 
blattfigur, Inbegriff eines weltfremden, dege- 
nerierten Aristokraten. — Etym.: engl. Bobby. 

bowidaln tschech., mit tschech. Akzent 
sprechen; P. P. -d. — Etym.: tschech. povidali 
sprechen. Syn.: bemakln, brackn. 

Bowidl, der, auch das, Powidl, dick einge- 
kochtes Pflaumenmus, bes. als Fülle von 
Buchteln, Germknödeln und Powidltatsch- 
kerln; des is ma Bowidl das ist mir gleichgültig 
(Syn. s. egäu); an BowidI dsämdran Unsinn 


: reden (Syn. s. Gwadsch, auch Schmoar'n). — 
Etym.: tschech. povidl (o). 


Bowidlbappm, die, abw. für typ. tschech. 
Gesicht; Pl. -; vgl. Bowiđl und Bappm. 
BowidIdaschschal, -datschkal, das, Powidel- 


: tascherl, -tatschkerl, böhm., in Wien beliebte 
: Mehlspeise (Kartoffelteigtäschchen, mit 

: Pflaumenmus gefüllt); Pl. -n; vgl. Bowidl und 
i Daschschal, Datschkal. 


Bowidihengsd, der, Angestellter eines Le- 


| bensmittelgeschäftes aw.; Pl. -n; vgl. Bowl 


Bowi@llandl, das, scherzh. für Tschechien 
(s. Bemen) aw., nw.; vgl. Bowid] und Landll. 
Syn.: Bemalandl, Dschech(ch)ei. 

Böwü, das, Bellevue, Anhöhe in Grinzing 
(19. Wr. Gemeindebezirk), ehem. Schloss. — 


Etym.: franz. belle-vue schöne Aussicht. 


Brochd, die, Pracht, Herrlichkeit; is des a 


| Brochd! ist das schön! - Etym.: mhd. braht 
: Lärm, Geschrei. 


brochdfoi prachtvoll, schön; des is jo 
brochdfoi! das ist ja sehr erfreulich!; 


| vgl. Brochd und foi. 


Brochdschdick, das, Prachtstück; oft auch 


| iron.: a Brochdschdick fan an Buabm ein 
| prächtiger, großer, fester Bub; vgl. Brochd 
: und Schdick. 


Brack, die, Schlachtbrücke; auf da Brack 


sein dem Tod nahe sein (JAKOB). — Etym.: 
: Abl. von brackn. 


brack! (Interj.) brack, do ligd a! Ausruf, 


| wenn etwas gefallen ist; vgl. brackn. 


Bracka, der, 1) Schlag, Pl. -; i griag meine 


: Bracka (Syn. s. Bleschsch); 2) Schläger (z. B. 

: zum Teppichklopfen [Syn.: Glopfa] oder zum 
: Tennisspielen); 3) mit einem Wagen herum- 
ziehender Verkäufer (z. B. von Äpfeln), der 

: mit lauter, aber monotoner, gleichsam „schla- 
gender“ Stimme seine Ware anbietet; 4) Gi- 

: tarre (Syn. s. Khitä); 5) Messer; vgl. brackn. 


brackn 1) schlagen, klopfen (z. B. Fleisch); 


| den brack-i ane dem gebe ich eine Ohrfeige 


(einen Faustschlag) (Syn. s. bleschschn, 


Brad 
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odedschna/n]); Gwea brackn Übungen mit 
dem Gewehr machen (beim österr. Heer); 
2) prägen (Münzen); 3) mit tschech. Akzent 
sprechen, auch bemisch brackn böhmisch 
„pracken“ (Syn.: bemakln, bowidaln); 

P. P. brackd. - Etym.: verw. mit schriftdt. 
brechen, prägen. 

Brad, das, 1) „Brät“, faschiertes (rohes) 
Fleisch, z. B. als Wurstfülle; vgl. Komp. 
Wuaschdbrad; als Dem. Bradl z. B. in Bradl- 
broda Wurstbrater (s. d.); 2) Fischfleisch, das 
man von Gräten und Schuppen gelöst hat; 

3) übertr.: „Fleischiges“ im Obst, im Holz. — 
Etym.: mhd. brät Fleisch, Weichteile am Kör- 
per; vgl. bradi. 

brad breit; des is a brada Weg das ist ein 
weiter, ermüdender Weg; Subst. a Brade eine 
„breite“ (tüchtige) Ohrfeige (mit ausgebreite- 
ter, flacher Hand) (Syn. s. Dedschn). — Etym.: 
mhd. breit. 

Broda, der, 1) Prater, große Aulandschaft 
im 2. Wr. Gemeindebezirk mit herrlichen 
alten Baumbeständen, Wiesen und Teichen, 
beliebtes Erholungsgebiet der Wiener seit Jh., 
jedoch auch Sammelplatz verdächtiger und 
arbeitsscheuer Personen, dies in dem auch 
Wuaschdlbroda (s. d.) genannten weltbekann- 
ten Vergnügungspark mit dem Riesenrad, 
Ringelspielen u. s. w. Der Name Prater wurde 
auch auf andere ähnl. Vergnügungsstätten 
übertr. (in St. Pölten und München); in Wien 
selbst auf den Böhmischen (bemischn) Prater 
am Laaer Berg im 10. Bezirk, eine beliebte 
Belustigungsstätte der Wr. Tschechen, und 
seinerzeit auf den sog. Kleinen Prater in Wäh- 
ring; 2) wertlose alte Uhr, deren Werk mit 
dem eines Bratspießmechanismus verglichen 
wird; Pl. -. - Etym.: spätmhd. bratzere Brat- 
spieß; die Übertragung dieser Bez. auf die 
lang gestreckte, spitz zulaufende Praterflur 
(vor der Donauregulierung) ist nichts Unge- 
wöhnliches und hat viele Parallelen. Entgegen 
der Theorie, dass span. prado (aus lat. pratum 


kleine Wiese) das Etymon sei, wurde sie von 


: bedeutenden Namenforschern (R. Müller, 


R. Much, E. Kranzmayer) vertreten; die 
schriftl. Überlieferung berichtet in älterer Zeit 
immer Brater. 

bradoaschad mit breitem Gesäß; vgl. brad 
und Oasch. 

Brodabids, der, arbeitsscheuer, teilw. als 
Lebemann auftretender Bursch, der sich im 
Prater herumtreibt aw., nw.; vgl. Broda und 
Bids. Syn. s. Schdrawäntssa. 

Brodabua, der, „Praterbub“, Halbwüch- 
siger, der seine gesamte Freizeit im Prater 


| verbringt (vgl. SCHUSTER); Pl. -buabm; 
: vgl. Broda und Bua. 


Brodafoab, die, „Praterfarbe“, starke 
Sonnenbräunung, die man im Prater bekom- 
men hat (STÜRZER); vgl. Broda und Foab. 

Brodafoat, die, am 1. Mai alljährlich (bis 
etwa 1920) abgehaltene Wagenfahrt in den 
Prater (von der Ringstraße über die Prater- 
straße durch die Hauptallee bis zum Lust- 
haus), an der alle Bevölkerungsschichten mit 
allen erdenklichen Vehikeln, gleichsam um 
den Frühling zu feiern, teilnahmen; Pl. -n; 
vgl. Broda und foan. 

Bródahafenísd, der, im Prater auftretender 
Harfenspieler; Pl. -n; vgl. Broda und Hafenisd. 

Broda-Midsi, die, „Prater-Mizzi“, bes. dick- 
leibige Frau, die im Wiener Prater zu Beginn 
des Jahrhunderts als Attraktion vorgeführt 


: wurde (eine andere, die durch die Provinz ge- 


führt wurde, war die dicke Rosl); vgl. Broda 
und Midsi. 

Brödamuüsi(g), die, „Pratermusik“, volks- 
tüml., derbe Form der Musikdarbietung; 
vgl. Broda und Musi. 

Brodanes Gebratenes, Braten verschie- 
denster Art; vgl. brodn. 

Brodaschbotssn, die (Pl.), „Praterspatzen“, 
ein Altwr. Quartett (zwei Geiger, Ziehhar- 
monika, Gitarre) mit Volkssängern (STÜR- 
ZER); vgl. Broda und Schbods. 
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Brodaschdeafn, der, Praterstern, ein Platz 
in der Nähe des Praters, von dem sieben Stra- 
Den sternförmig nach allen Richtungen ausge- 
hen; vgl. Broda und Schdeafn. 

Brodascheiwa, der, geübter Kegelspieler, 
„Scheiber“, der im Prater beim Kegeln Preise 
gewonnen hat; Pl. -. - Etym.: Broda + Abl. 
von scheibm. Syn.: Schdechcha. 

Brodaschlämpm, der, liederliche, im Prater 
Abenteuer suchende Frau; Pl. -; vgl. Broda 
und Schlämpm. 

Brödawariedg, das, Pratervarietee, eine 
seinerzeit vom Gastwirt und Liederkomponis- 
ten Ferdinand Leicht geleitete Kleinbühne 
nahe der Hauptallee; vgl. Broda. 

Brade, das, in den Ra.: fan Bradn deeafn 
„vom Breiten zehren“, keinem Beruf nachge- 
hen, als Rentner leben; a Längs und a Brads 
mochchn lang und breit daherreden. — Etym.: 
Subst. zu brad breit. 

Brodfisch, der, (Josef) Bratfisch, bekannter 
Wr. Fiaker und Heurigensänger, Leibfiaker 
des Kronprinzen Rudolf. 

bradgoschschad breitmäulig, großspreche- 
risch, protzig; vgl. brad und goschschad. 

Bradgrotssa, der, scherzh. für Pflasterer, 
weil er zunächst die Erde oder den Sand, auf 
den er die Pflastersteine legt, „breit kratzt“ 
aw.; vgl. brad und grotssn. 

bradgsichdad breitgesichtig aw.; vgl. brad 
und Gsichd. 

Brodhendl, das, Brathuhn; vgl. brodn und 
Hendl. 

bradi, ch, -g „brätig“; s Bradige gutes 
Fleisch (im Ggs. zu fettem oder von Sehnen 
durchzogenen Fleischteilen) aw.; früher frag- 
ten die Fleischhauer: woilns a bradigs oda a 
fets Fleisch?; vgl. brodn. 

Bradi, das, Braten; Pl. -n; a guads BradI 
ein guter Braten; übertr.: moch ned glei Bradl 
aus den mach aus dieser (belanglosen) Sache 
nicht gleich eine große Angelegenheit. — 


Etym.: Dem. von Brodn, jedoch häufiger gebr. 

als das Grundwort; weiters Dem. zu Brad. 
Bra@Ibroda, der, Person, die auf der Straße 

frische Würste briet und verkaufte, auch Stra- 


ßenhändler, der frisch gebratene Würste und 


dgl. anbot; im alten Wien war auf der Freyung 
neben Gauklern und Seiltänzern ein Bradl- 
broda anzutreffen (CZEIKE 1, 442); Pl. -; vgl. 
Bradl bzw. Brad und brodn. 

Bradifettn, die, Bratenfett, das erkaltet 
ein beliebter Brotaufstrich zum Wein ist; 


vgl. Brad] und Fettn. 


Bra@lgeiga, der, Tafelmusiker, der zu festl. 
Anlässen in Familien oder in Wirtshäusern 
engagiert wurde, oft nicht von erster künstle- 
rischer Qualität; bekannt waren die bemischn 
(aus Tschechien stammenden) Bradlgeiga aw. 
(CZEIKE 1, 443); Pl. -; vgl. Brad! und Geign. 
Syn.: Biaheislgeiga, Däntssgeiga, Gingas- 
bridschla. 

Bradigoschschn, die, Feinschmecker aw.; 


vgl. Brad] und Goschschn. Syn.: Feinschbids. 


Bradmochcha, der, „Breitmacher“, Prahler, 
Aufschneider aw.; Pl. -; vgl. bradmochchn. 
Syn. s. ÄNscheiwa. 

bradmochchn, si sich breit machen, sich 
häuslich niederlassen, viel Platz (auch übertr.) 
für sich in Anspruch nehmen; vgl. brad und 


mochchn. 


bradmäulad „breitmäulig“, „großmäulig“, 
mit einem Mund behaftet, der „von einem 
Ohr zum anderen“ reicht; prahlerisch; 
vgl. brad und Mäu. 

bradmechdi, ch, -g „breitmächtig‘“, unge- 
mein breit aw., nw.; vgl. brad und mechdi. 

Bradn, die, Breite, Dicke; in d-Bradn gg” 
dick werden; vgl. brad. 

bradn in die Wege leiten, zustande bringen 
aw. (SCHUSTER); P. P. brat; vgl. bratn. 

Brodn, Brodn, der, Braten, häufiger Bradl, 
das; in Brodn riachchn die Gefahr wittern; 
vgl. brodn. 


brodn, brodn 
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brodn, brodn braten; P. P. brodn; iron.: 
mia wegl n eam wos brodn wir werden seinen 
Wunsch nicht erfüllen; an a Eksdrawuaschd 
brodn jem. eine Ausnahme gewähren; wem 
brodn eine Frau zu gewinnen trachten 
(TEUSCHL) (vgl. Komp. å” brodn); des is ned 
brodn und ned gsodn das ist „nicht gebraten 
und nicht gesotten“ (unfertig); dia fliagn 
a khane brodanan Daubm ins Mäu dir fliegen 
auch keine gebratenen Tauben in den Mund 
(du wirst dich schon selber bemühen müssen). 
— Etym.: mhd. bräten. 

Bradnföd Breitenfeld, eine Altwr. Vor- 
stadt, heute Teil des 8. Wr. Gemeindebezirks; 
i foa auf Bradnföd ich fahre nach Breitenfeld; 
si is aus Bradnföd sie stammt aus Breitenfeld; 
d-Bradnfödagrind die Breitenfelder Gründe. 

Bradnfuad Breitenfurth bei Wien, früher 
beliebter Ausflugsort im Westen Wiens, im 
Anschluss an den heutigen 23. Wr. Gemeinde- 
bezirk. 

Bradnlé Breitenlee, Teil des 22. Wr. Ge- 
meindebezirks. 

Brodnrog, der, Bratenrock, ein besserer 
Rock, den man z. B. zu einem familiären 
Festessen (mit Braten) anlegte aw.; vgl. Brodn 
und Rog. 

Brodnsofd, der, Bratensaft; vgl. Brodn und 
Sofa. 

Bradnsé Breitensee, ehem. Wr. Vorort, 
Teil des 14. Wr. Gemeindebezirks. 

Brodreafn, die, Bratrohr, Backrohr aw., 
nw.; vgl. brodn und Reafn. 

Brodrealngossn, die, „Bratrohrgasse“, 
scherzh. für die Simmeringer Hauptstraße, 
in der sich das Krematorium befindet (STÜR- 
ZER); vgl. Brodrea'n und Gossn. 

Brodschbis, der, „Bratspieß“, scherzh. für 
Beamtendegen aw.; Pl. -; vgl. brodn und 
Schbisl. 

bradschburi, -ch, -g breitspurig; vgl. brad 
und Schbua. 


bradschdessn „breit stoßen“; 
P. P. -gschdessn; si wos bradschdessn sich 
etwas unrechtmäßig aneignen. — Etym.: ur- 
sprüngl. vom betrügerischen Breitschlagen 
kleiner Münzen; vgl. brad und schdessn. 
Syn.: bradschlogn, s. allg. schdöln. 


bradschlogn breit schlagen; P. P. -gschlogn; 


| si wos bradschlogn sich etwas zu Unrecht an- 


eignen (Syn. s. schdöln); si bradschlogn lossn 
sich überreden lassen, gegen seinen Willen 


: mit etwas einverstanden sein; vgl. brad und 
i schlogn. Syn.: bradschdessn. 


Brodsn(-), s. Brotssn(-). 
Bradwegara, der, Breitwegerich (eine 
Pflanze); vgl. brad und Wegarad. 


Brodwuaschd, die, Bratwurst. — Etym.: 
mhd. brätwurst. 

Brödwuaschddialekd, der, „Bratwurstdia- 
lekt“, scherzh. Bez. für grobe Mundart aw. 
(RICHTER); vgl. Brodwuaschd. 


braf brav, tüchtig, rechtschaffen; Khinda, 


seids braf, sunsda bringd eich s Grisdkhindl 
: niks Kinder, seid brav, sonst bekommt ihr 


nichts zu Weihnachten; a brafe Frau eine 
tüchtige, arbeitsame Frau. — Etym.: franz. 
brave. 


Brafm, die, Bravheit, Brauchbarkeit, 
Folgsamkeit, Anschmiegsamkeit aw., nw.; 
vgl. braf. 

Brogaschbids, der, Prager Spitz, ein mit 
Mohn bestreutes, längliches, an beiden Seiten 
spitz zulaufendes Mürbteiggebäck aw., nw.; 
vgl. Schbids. 

brakdisch (Adj., Adv.) praktisch; a brak- 
dische Eihdäulung eine sinnvolle Einteilung; 
a brakdischa Mendsch ein Mensch mit Haus- 
verstand; des is brakdisch unmeglich das ist in 
der Tat undurchführbar. — Etym.: lat. practi- 
cus. 

Brakss, Brakssi, die, Praxis, Gewohnheit 
aw. — Etym.: griech. präxis. 
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Brakssnl, die, Brachse, ein glänzender, 
karpfenartiger Fisch; Pl. -. - Etym.: mhd. 
brahsem, nddt. Brasse. 

Brakssn2, die, 1) großes Fleischermesser; 
2) Gewehr (STÜRZER) (Syn. s. Buschka); Pl. -. 
— Etym.: zu mhd. bröchen gewaltsam zerbre- 
chen (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 694 ff.). 

Braling, das, kleines gefülltes Schokolade- 
bonbon; Pl. -. - Etym.: franz. praline in Zu- 
cker geröstet. 

Bram, das, Einfassung an einem Kleidungs- 
stück, Verbrämung; übertr.: Schmutzstreifen 
am Saum aw. (MARETA); Pl. -. - Etym.: verw. 
mit mhd. brem; vgl. Augnbraun. 

Brämba, die, Brombeere aw., nw.; heute 
Brombea. — Etym.: mhd. brämber. 

Brambuari, der, Erdapfel, Kartoffel; Pl. -. — 
Etym.: tschech. brambor „Brandenburger“ 
(Erdapfel); vgl. Eadobfe. 

bramelia'n vor sich hinbrummen aw. 
(STÜRZER); P. P. -iad. Syn. s. brumma(n). 

Brämenaäd, s. Bromenäd. 

Bräm(p)fa, der, Branntwein aw. (noch bei 
JAKOB). — Etym.: scherzh. Verballhornung 
von Brändweih. Syn. s. Schnops. 

Bräm(p)fawindn, die, Schnapsschänke 
(Gaunerspr.) aw.; Pl. -; vgl. Bräm(p)fa und 
Windn. Syn. s. Schnöpsbudik. 

Bramsoiln, jünger Brändsoiln, die, „Brand- 
sohle“, innere dünne Schuhsohle. — Etym.: zu 
schriftdt. verbrämen. 

Bränd, der, 1) Brand; Ra.: auf Muad und 
Bränd auf Mord und Brand (ohne Hemmung, 
bis zum Äußersten); 2) Zustand nach allzu 
reichem Alkoholgenuss; hosd an Bränd? hast 
du eine ausgetrocknete Kehle?; 3) leichte 
Verrücktheit (liebevoll), meist Dem. Brandl; 
a jeds Mandl hod sei” Brandl, mäncha hod 
sein Bränd jeder hat seine schwache Stelle, 
seinen Spleen, bei manchem ist es arg (Syn. s. 
Schblen, s. auch Gleschscha); 4) Dem. Brandl 
Unannehmlichkeit; wem a Brandl schia"n jem. 
etwas Unangenehmes bereiten, etwas unter- 


: schieben, anstiften (Syn. s. Scheararei); Komp. 
i Bråndwei” Branntwein, Schnaps. — Etym.: 
: mhd. brant. 


brandi, -ch, -g „brandig“ 1) mit ausgetrock- 


neter Kehle (nach allzu reichlichem Alkohol- 
: genuss); 2) gangrinös (mit einem „fressenden 


Geschwür“ befallen); 3) mit „Brandflecken“ 


| behaftet (z. B. von Fisolen). — Etym.: Abl. von 
i Brånd. 


brandin 1) nach Brand riechen; 2) eine 
(unbest.) Gefahr andeuten; mia scheind, do 


: brandlds mir will scheinen, da ist etwas nicht 

| in Ordnung; dass. auch beim Versteckenspiel, 
| wenn sich der Suchende dem geheimen Ort 
nähert; 3) zahlen; deg muas brandin, dass a 

: schwoatss wiad der muss ordentlich zahlen 


aw., nw., jw. (Syn. s. dsoiln); 4) Karten spielen; 


P. P. -d. - Etym.: Abl. von Bränd. 


Brandinesa, Brändi-, der, scherzh. Bez. für 


Branntweiner. — Etym.: Scherzbildg. zu Bränd 
: in Anlehnung etwa an Khingsa. Syn. s. Bränd- 


weina. 
Brandinga, Bråndinga, der, scherzh. Bez. 


| für Branntweiner. — Etym.: Bränd + -ing-Abl. 
| Syn. s. Brändweina. 


brändneich „brandneu“, ganz neu; 


| vgl. Bränd und neich. 


Brändschdod, die, Brandstätte, Ort eines 


| Brandes; Pl. -schdet; vgl. Bränd und Schdodl. 


Brändschmoids, das, Fett, in dem bereits 


etwas gebacken wurde aw.; vgl. Bränd und 
i Schmọids. 


bråndschn, bråntschschn plätschern, plant- 


: schen, (Speisen, Getränke) mischen (abw.); 
: vgl. Komp. umaranändbrändschn; 

: P. P. brändschd, bråntschd. - Etym.: laut- 

| malend, vgl. båntschschn. 


Bråndsoiln, s. Bramsoiln. 
Brandúli, der, Branntweinstube (Syn. s. 


| Schnöpsbudik), Wirt einer Branntweinschän- 
| ke (Syn. s. Brändweina) nw. — Etym.: scherzh. 
: studentensprl. Bildg. zu Bränd in Anlehnung 


an Badschuli wegen des Duftes (GRÜNER). 


Brändweina 
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Brändweina, der, „Branntweiner“ 1) Wirt 
einer Branntweinschank (Syn.: Brandingsa 
[Brändi-], Brandinga [Brändinga], Brandüli, 
Gingasbridschla, Witriöidandla) bzw. diese 
selbst; dsan Brändweina gg” in eine Brannt- 
weinschänke gehen (Syn. s. Schnöpsbudik, 
vgl. auch Branduli, Witriöidandla); 2) Brannt- 
weintrinker (Syn. s. Bsuf); Pl. -; vgl. Brand 
und Wein. 

Brändweilikhessl, der, 1) Branntwein- 
kessel; 2) Branntweinsäufer (iron.) aw.; du 
oida Brändweihkhessi! du alter Säufer! (Syn. 
s. Bsuf); Pl. -n; vgl. Bränd, Wei” und Khessl; 
s. auch die ältere Form Brantikhesdl. 

Bränga, der, Pranger, Schandsäule; einer 
der bekanntesten Pranger befand sich im 
alten Wien auf dem Hohen Markt. — Etym.: 
mnddt. prenger Drücker, Kneifer. 

Branö, der, das, feiner, dichter Seiden- 
(Woll-)Stoff aw.; früher trugen Frauen gerne 


Branöschuach Prunelleschuhe. — Etym.: franz. 


prunelle. 

Bransch, s. Bran(t)sch. 

Branti, der, scherzh. für Branntwein (Syn. 
s. Schnops), auch Branntweinsäufer (Syn. s. 
Bsuf) aw. (STÜRZER). — Etym.: Kurzform zu 
Brändweil. 

Brantikhesdl, der, Branntweinkessel, 
scherzh. für Branntweinsäufer aw. (STÜR- 
ZER); vgl. Branti und Khessl; vgl. Bränd- 
weilikhessl. Syn. s. Bsuf. 

Brantt)sch, die, Branche, Gewerbe, Ge- 
schäftszweig; Pl. -n; fa da Bransch sei” von 
einem best. Gewerbe sein, etwas davon ver- 
stehen. — Etym.: franz. branche. 

Bräntsch, der, minderwertiges Speisen- 
oder Getränkegemisch; vgl. brändschn. 

bräntschschn, s. brändschn. 

Brasetl, s. Bras(s)etl. 

Braslet, das, 1) Armband; 2) Handfessel 
(Gaunerspr.); Pl. -n. — Etym.: franz. bracelet; 
vgl. Bras(s)etl. 


Bras(s)etl, das, Armband (bes. gaunersprl.); 
Pl. -n. - Etym.: franz. bracelet; vgl. Braslet. 

brassIn, älter brasdIn prasseln, knattern, 
knistern, bes. vom Feuer, vom verbrennenden 
Öl, von fallenden Nüssen usw. P. P. -d. — 
Etym.: mhd. brasteln krachen, lärmen. 

brassn prassen, auf großem Fuß leben, 
meist als Komp. fabrassn; P. P. -d. - Etym.: 
mnddt. brassen lärmen. 

Brasü, die, Brasü-Wedschina Brasil- 
Virginia, eine früher beliebte Zigarre aw.; 
Pl. -. Syn. s. Wedschina. 

bratn breiten; P. P. brat; meist als Komp. 


| aufbratn (z. B. eine Tischdecke). - Etym.: 


mhd. breiten. 

Brotssn, Brodsn, die 1) Pratze, Pranke, 
Pfote eines Tieres; 2) große, schwere, unschö- 
ne Hand eines Menschen; Pl. -; Dem. Bradsl, 
Bratssal, Pl. -n; Ra.: d-Hend folla Brotssn 


: hobm beim Kartenspiel ein ausgezeichnetes 


Blatt haben; gib schę” s Bratssal s glane sagt 
man zum Hund; Bratssl eine mindere Rind- 
fleischsorte aw. — Etym.: ital. braccio Arm. 

Brotssnkhobf, Brodsn-, der, eine Form der 
Meerschaumpfeife aw.; vgl. Brotssn und 
Khobf. Syn. s. Miafamene. 

Brotssnschuasda, Brodsn-, der, „Pratzen- 
schuster“, scherzh. für Handschuhmacher aw.; 
Pl. -; vgl. Brotssn und Schuasda. 

Brauch, der, Brauch, Gewohnheit, Sitte; 
Pl. Breichch; des is bei uns da Brauch das ist 


: bei uns üblich; wos in Brauch bom etwas 


normalerweise, automatisch tun; 


vgl. brauch(ch)n. 


brauch(ch)n 1) notwendig haben, haben 
müssen; mia bon, wos ma brauchchn es fehlt 
uns an nichts; dea hod, wos a brauchd iron. für 
(verdiente) Schläge usw.; mga brauch ma ned 


| wir sind eingedeckt (mit Üblem); dea brauchd 
| niks mga er ist tot; da Ofm brauchd fü Hoids 


der Ofen verbraucht viel Holz; zu niks 
ds-brauchchn sei” nicht gut verwendbar (un- 
geschickt) sein; mega brauchsd ned! wage es ja 
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nicht: 2) müssen; brauch-i niks mochchn? 
muss ich nichts machen?; Bia brauchds fia mi 
auf da Wöd ned gebm Bier muss es für mich 
auf der Welt nicht geben; 3) dauern; s hod a 
Wäu brauchd, bis ... es hat eine Weile gedau- 
ert, bis ...; P. P. brauchd. — Etym.: mhd. brû- 
chen. 

Braud, die, 1) Braut; Pl. Breit aw., nw., 
Breid jw.; Reim: Graud fia d-Braud, Ruabm 
fia d-Buabm Kraut für die Braut, Rüben für 
die Buben; Aberglaube: wenn drei Lichter 
brennen, kommt eine Braut ins Haus; 2) gau- 
nersprl. für Freundin (Syn. s. Freindin). — 
Etym.: mhd. brét, 

Braudschau, die, Brautschau; Ra.: auf 
Braudschau gel! fesch angezogen sein; 
vgl. Braud und schaun. 

Braudschdänd, der, Brautstand; 

Pl. -schdend; Ra.: in Braudschdendn sei” im 
Brautstand sein, verlobt sein aw.; vgl. Braud 
und Schdänd. 

braun braun; des is ma ds-braun das ist mir 
zu bunt aw. (noch bei JAKOB). — Etym.: mhd. 
brün. 

Braunhakssla, der, Gemüsegärtner, bes. 
aus Simmering (11. Wr. Gemeindebezirk) aw., 
nw. — Etym.: Scherzbez., weil die bloßfüßig 
gehenden Gärtner von der Erde braune Füße 
bekommen; vgl. braun und Hakssn. 

Braunschweiga, die, Braunschweiger, eine 
billige Wurstsorte (nach dem Herkunftsort 
Braunschweig benannt). 

Brausa, der, scherzh. für Motorrad und 
Motorradfahrer nw.; Pl. -; vgl. brausn, 2. 

Brausel, das, Kurzform von (seltener) 
Brausebuifa Brausepulver, das früher zur 
raschen Herstellung billiger Limonaden be- 
liebt war. — Etym.: Abl. von brausn. 

Brause, die, Dusche; unta d-Brause ge" 
sich duschen; Ra.: jo, bei da(r) Frau Brause! 
das kommt nicht in Frage!; vgl. brausn, 1. 
Syn.: Duschsch. 


brausn 1) begießen; 2) mit dem Motorrad 
schnell fahren nw. (Syn. s. sausn); 3) ge di 
brausn! verschwinde! (Syn. s. faschwindn); 


I P.P.-d- Etym.: mhd. brüsen. 


brawissimo!, brawo! bravo!; brawo Schdu- 
wa! bravo Stuwer! (ein seinerzeit bekannter 


Feuerwerker [s. Schduwa], dem bei gut gelun- 


genen Vorführungen dieses Lob galt), Lob für 
gute Leistung schlechthin aw., nw. — Etym.: 
ital. bravo, bravissimo. 

Brel, das, Vorrang, Vorzug; Pl. -; Ra.: dos 
Bre hobm den Vorzug haben, im Kartenspiel: 
in der Vorhand sein; si a Bre aussaneman sich 
ein Vorrecht herausnehmen aw. — Etym.: lat. 


| prae vor, voran, voraus. 


Brel, die, Gebiet nahe dem Donaukanal in 
der Brigittenau (20. Wr. Gemeindebezirk) 
(s. Brigitenau); in da Bre in der „Bre“. — 
Etym.: wohl Kurzform von Bregitenau (GRÜ- 
NER). Syn.: Öffmdiakei, Glosscheabminsl. 

Breämbe, die, Präambel, (langweilige, 
schwerfällige) Einleitung; Pl. -eIn; ga hod 
dseaschd fade Breämbeln gmochd er hat zu- 
erst lange herumgeredet aw. — Etym.: lat. 


| praeambula. 


breameln brummen aw.; P. P. -ed. - Etym.: 
mhd. brëmen brummen, brüllen. Syn. s. brum- 
ma(n). 

brechchn 1) brechen; meist als Komp. 
obrechchn abbrechen, dsabrechchn zerbre- 
chen, dsäambrechchn zusammenbrechen; 
2) sich übergeben (Syn. s. schbeibm); 
P. P. broch(ch)n. — Etym.: mhd. brechen. 

Breckal, das, Bröckerl, kleiner Brocken; 
aber auch: a schens Breckal ein großer Bro- 
cken (iron. dem.), z. B. von Personen von kräf- 
tiger Statur (Syn. s. Lackl, Wämsdl); Pl. -n. — 
Etym.: Dem. zu Brockn. Syn.: Brickschal. 

Breckalhuasdn, der, das, „Bröckerlhusten“, 
Erbrechen aw., nw.; vgl. Breckal und Huasdn. 

Bred, das, Brett; Pl. Breda, auch Bretta; 
Dem. Brell auch Brel Pl. -n; am Bred lign 
tot sein. — Etym.: mhd. breit; vgl. Brettl. 


Bredi(ch) 
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Bredi(ch), die, Predigt, Verweis; si hod eam 
a Bredi(ch) (eine Strafpredigt) ghoidn sie hat 
ihn zurechtgewiesen (Syn. s. Butssa). — Etym.: 
ahd. brediga aus mlat. praedica. 

bredinga, jünger bredign predigen, ermah- 
nen; P. P. bredingd; vgl. Bredi(ch). 

Brel, das, „Brettel“ 1) kleines Brett; 

2) dürre Frau (Syn. s. Bonanschdängan); si is 
fua"n wia-r-a Bref und hint wia-r-a Lodn 
(Laden) ihre Figur ist von (bedauerlicher) 
brettartiger Form. — Etym.: Dem. von Bred. 

Bredidöla, der, „Brettelteller“, scherzh. für 
breitkrempige Frauenhüte sowie für die sei- 
nerzeitige Kopfbedeckung der Jesuiten aw.; 
Pl. -; vgl. Breil! und Döla. 

Brediduaf, das, „Bretteldorf“, Armensied- 
lung im ehem. Überschwemmungsgebiet (im 
Bereich des heutigen Donauparks), in der 
seinerzeit Mitglieder der ärmsten Klasse bis in 
die Fünfzigerjahre des 20. Jh. eine Behausung 
fanden (GRÜNER); vgl. Bred] und Duaf. 

Bredihup(p)fa, der, „Brettlhüpfer“ 

1) selbst verfertigter Kinderschlitten aus drei 
Brettern aw., nw. (Syn.: Bot, Schlidn); 

2) öffentl. auftretender Turnkünstler aw. 
(vgl. Brettl); 3) herrschaftlicher Bediensteter, 
der bei Ausfahrten auf dem hinteren Wagen- 
brett der Kutsche zu stehen hatte aw. (RICH- 
TER); Pl. -; vgl. Brel! und hup(p)fm. 

Bre@jjausn, die, kalte Zwischenmahlzeit, 
auf Holzbrett serviert; Pl. -; vgl. Bred] und 
Jausn. 

bredin „bretteln“, schnell (mit dem Auto) 
fahren; P. P. -d; vgl. Breil Syn. s. sausn. 

bredrutschn „brettrutschen“, Deckwort für 
sterben aw., nw.; P. P. -grutschd; vgl. Bred und 
rutschn. Syn. s. schdgabm. 

Bredsl, Bredsn, die, 1) Brezel, ringförmiges 
Gebäck mit eingelegtem Kreuz; Pl. Bredsin, 
Bredsn,; Dem. Bredsal, Pl. -n; versch. Komp. 
wie Biabredsl, Fosdn- usw.; 2) metallene 
Schnalle von brezelartiger Form; Handschel- 
len (Gaunerspr.) (s. Händbredsn);, 3) Ra.: 


: a Bredsn reissn a) stürzen, hinfallen (Syn. 
8. aufbla@In, hinfgiln); b) sterben (Syn. s. 
schdeabm). - Etym.: klosterlat. brachitum 


Gebäck in Gestalt verschlungener Arme mit 


Dem. brachiatellum, früh eingedeutscht, wo- 
: bei auch die auf -/endenden Formen bereits 


alt bel. und nicht dt. Dem. sind (dennoch 


| seltener das Breds!). 


Bredslbeck, Bredsn-, der, Hausierer, der 


: Brezeln an einer Stange aufgereiht zum Ver- 
: kauf anbot; Pl. -; vgl. Bredsl und Beckl. 
: Syn.: Bredslbua, Bredsndandla. 


Bredslbua, der, Brezelverkäufer; 


| Pl. -buabm; vgl. Bredsl und Bua. Syn.: Bredsl- 
: beck, -dandla. 


Bredsn, s. Bredsl. 
Bredsnbeck, s. Bredslbeck. 


Bredsndandla, der, Brezelverkäufer; Pl. -; 


| ọida Bredsndandla Spottbez. für kleinkräme- 
: rischen Menschen (Syn. s. Bandlgräma); 
: vgl. Bredsl und Dandla. Syn.: Bredsibeck, 


-bua. 


Bredsnhechd, der, junger Hecht, der in 


Brezelform angerichtet wird aw.; Pl. -n; 
: vgl. Bredsl und Hechd 


Bredsnschdangl, das, Stange, an der Bre- 


zeln feilgeboten werden (vgl. Bredslbeck); 
: Pl. -n; vgl. Bredsl und Schdangl. 


Bredui, die, arge Verlegenheit, Patsche aw., 


| jw.;ea is in da Bredúi er ist in einer unange- 

| nehmen Lage (Syn. s. aufghaud). - Etym.: 

: franz. bredouille Verlegenheit, Patsche, Spiel- 
| verlust. 


Brefall, das, „Brevelein“ 1) förmliches 


Schreiben, Erklärung, Note eines Vorgesetz- 
: ten an den Untergebenen va.; 2) mehrmals 
gefaltetes Blatt mit Heiligen- oder magischen 
Darstellungen, Sprüchen, auch Anhänger, oft 
Andenken an einen Wallfahrtsort (vgl. Brefi- 
: dsedal); Pl. -n. — Etym.: lat. breve (kurze, offi- 
| zielle) Mitteilung. 
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Brefal2, das, Preferencespiel. - Etym.: dem. 
Scherzbildg. zu franz. préférence Trumpffarbe; 
vgl. brefaln, brefarantssn. 

brefalnl übertrieben viel Lippengebete 
(Rosenkranz) sprechen, bes. diese von Brefaln 
(s. d.) ablesen aw.; P. P. -d. - Etym.: Abl. von 
Brefall. 

brefaln? Preference (ein Kartenspiel) spie- 
len (scherzh.); P. P. d - Etym.: Kurzform zu 
brefaräntssn. 

Brefaräntsshiadl, das, ein kleiner unan- 
sehnlicher Hut aw. (STÜRZER). — Etym.: franz. 
préférence Trumpffarbe + Dem. von Huadl. 

brefarantssn Preference (ein Kartenspiel) 
spielen. — Etym.: zu franz. préférence Trumpf- 
farbe. 

Brefidsedal, das, Faltblatt mit Heiligen- 
und magischen Darstellungen, Sprüchen (oft 
Andenken an einen Wallfahrtsort), das an 
einer Schnur als Talisman um den Hals getra- 
gen wurde aw.; Pl. a: vgl. Brefall und Dsedı. 

Bregoatn, der, Vorgarten, nur noch in 
Flurnamen, doch wiederholt auf dem Boden 
Wiens bel. — Etym.: lat. prae- vor + Goatn. 

Bregitenau, s. Brigitenau. 

bregln keifen, nörgeln aw.; P. P. -d. — 
Etym.: mhd. bröglen braten, schmoren, mur- 
ren, schwatzen (LEXER 1, 346). Syn. s. mäu- 
tan. 

Breinl, der, geschälte Hirse aw. - Etym.: 
mhd. bri(e) Brei (mit sw. Flexion auf -n). 

Brein2, die, Halsbräune, Diphtherie aus- 
gest.; vgl. braun. 

brein brauen aw. ` P. P. brei(n)d. - Etym.: 
mhd. briuwen. 

Breindi, der, braunes Pferd; Pl. -n. - Etym.: 
dem. Abl. zu braun. 

Breis, der, Preis, Gewinn; Pl. -(e) (ver- 
schriftsprlt.); ned um an Breis da Wöd um 
keinen Preis der Welt; an Breis griagn, 
mochchn einen Preis erhalten; fiksse Breise 
feste Preise; Komp. Ausnomsbreis Ausnahms- 


: preis, Vorzugspreis, Schbotbreis Spottbreis. — 
i Etym.: mhd. pris. 


Bréisdreiwaréi, die, Preissteigerung (abw.); 


Pl. -n; vgl. Breis und dreibm. 


Breiss, der, Preuße, Übername für 
(Nord-)Deutschen schlechthin; Pl. -n. Syn.: 


Bifke, Bifkingsa, Deidscha, deidscha Bruada, 
: Mamelädbruada, Mamelädinga. 


Breisschnopsn, das, Wettbewerb im Kar- 


| tenspiel; vgl. Breis und schnopsn. 


Breis(s)Ibea, die, Preiselbeere; Pl. -, -bearn. 


| — Etym.: zu sorbisch pruslica. 


Breissnseichla, der, „Preußenverseuchter“, 
„Großdeutscher“, Anhänger der Idee des 


: Anschlusses von Österreich an Deutschland 


(um 1900) (SCHUSTER); Pl. -; vgl. Breiss. 
Brema, die, Stechfliege, Viehbremse va.; 


Pl. -n. - Etym.: mhd. brëme. Syn.: Bremsn. 


bremas(s)In ein eigenartiges prickelndes 
Gefühl verspüren, als ob man mit Brennnes- 


| seln in Berührung käme; P. P. -d; vgl. bremsin. 


brempeln brummen aw.; P. P. -ed. - Etym.: 


Spielformzu mhd. bremen brummen; vgl. Brg- 
: ma. Syn. s. brumma(n). 


Bremsla, der, einmaliges prickelndes Ge- 


| fühl, z. B. bei einem leichten elektrischen 
| Schlag; Pl. -; vgl. bremsln. 


bremslad prickelnd; vgl. bremsin. 
bremsin ein eigenartig prickelndes, bren- 


nendes Gefühl verspüren; P. P. d - Etym.: 
: verw. mit schriftdt. brennen; vgl. bremas(s)In. 


Bremsnl, die, Bremse: Stechfliege; Pl. -. — 


Etym.: verw. mit schriftdt. brennen (ÖSTERR.- 
: BAIR. WB. 3, 864); vgl. bremsin. Syn.: Brema. 


Bremsn?, die, Bremse: Hemmschuh des 


| Rades; Pl. -. - Etym.: zu spätmhd. bremse 
: Klemme (ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 864 f.). 


Syn.: Schleiffm. 
bremsn, älter bremsna bremsen; 


| P. P. bremsd: vgl. Bremsn2. 


bren(n)a(n) 1) brennen; 2) zahlen (Syn. s. 


| dsoiln); 3) erpressen (STÜRZER) (durch Ab- 
| verlangen des sog. Branntweingeldes, das der 


Bren(n)-ówi 
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Mitwisser eines Vergehens für sich zu bean- 
spruchen pflegte [KLUGE, Rotw. 375); 4) si 
brenna sich schädigen, sich „anrennen“; 
5) P. P. brend gewitzigt, erfahren (Syn. s. 
grissn), a brenda Hund ein geriebener Kerl; 
Part. Präs. und Konj. brennad; brennade Liab 
eine Gartenblume; brennad weafn zu brennen 
beginnen. — Etym.: mhd. brennen. 
Bren(n)-Owi, der, „Brenn-hinunter“, gew. 
Branntwein, der beim Trinken den Schlund 
abwärts brennt aw. — Etym.: imperativ. Bildg. 
zu owibren(n)a(n). Syn. s. Schnops. 
Bren(n)eisn, das, 1) Brennschere zum Lo- 
cken der Haare; 2) Gerät zum Kennzeichnen 
von Tieren; Pl. -; vgl. bren(n)a(n) und Eisn. 
Bren(n)essl, die, Brennnessel; Pl. -n. — 
Etym.: bren(n)a(n) + mhd. nezzel. 
Bren(n)esslausschloch, -g, der, Nesselaus- 
schlag; Pl. -schleg; vgl. Bren(n)essl. 
Bren(n)essischbinöd, der, „Spinat“ aus 
jungen Brennnesselblättern (früher im Früh- 
jahr beliebt); vgl. Bren(n)ess! und Schbinga. 
Bren(n)essischdof, der, „Brennnesselstoff“, 
ein Stoff minderer Qualität; vgl. Bren(n)essl. 
bren(n)has brennend heiß; a Boa Brenn- 
hasse ein Paar siedend heiße Würstel, kleine 
Lieblingsspeise des Wieners; gisa Brennhassa 
how-i äfigfängd mit heißer Begeisterung habe 
ich begonnen; vgl. bren(n)a(n) und has. 
Bren(n)heisl, das, kleines Haus, in dem sich 
eine Anlage zum Schnapsbrennen befindet; 
Pl. -n; vgl. bren(n)a(n) und Heisl. 
bren(n)rod brennrot, feuerrot; älter brinn- 
rod; vgl. bren(n)a(n) und rod. 
Bren(n)schdaN, der, „Brennstein“, zah- 
lungswillige männl. Person nw. (GRÜNER); 
Pl. -schdana. — Etym.: bren(n)a(n) zahlen + 
Schda” (im Sinne von Zündstein). 
Brennsuppm, die, Einbrennsuppe; Pl. -; 
ned auf da Brennsuppm dahgagschwumman 
sei” nicht von ungefähr gekommen sein; 
vgl. bren(n)a(n) und Suppm. 


brentssli, -ch, -g „brenzlig“ 1) nach Brand 
riechend; an brentsslichn Gschmockn hobm 
angebrannt schmecken; 2) übertr.: gefährlich; 
de Gschichd wiad brentssli die Angelegenheit 
spitzt sich zu. — Etym.: Weiterbildg. zu 
brentssin. 

brentssIn nach Brand riechen; P. P. -d. — 
Etym.: frühnhd. brenzen, Iterativbildg. zu 
brennen mit I-Deminuierung. 

Bresa, der, Präservativ; Pl. -; selten Dem. 
Bresal, Pl. -n. - Etym.: Kurzform von schriftdt. 


| Präservativ. Syn.: Barisa, Famülienschdrumpf, 


Glia-, Gummi. 

Bresal, s. Bresl und Bresa. 

Bresaldewich, der, „Bröserlteppich“, 
scherzh. für sehr dünnes Wr. Schnitzel aus 
Schweinefleisch; Pl. -; vgl. Bresl und Dewich. 
Syn.: Bresalfleisch. 

bresaldia „bröseldürr“, sehr trocken (z. B. 


von Backwerk); vgl. Bresl und dia2. Syn. s. 
: schdaubdrúckn. 


bresaldrückn „bröseltrocken“, sehr tro- 
cken; vgl. Bresl und druckn?. Syn. s. schdaub- 
drúckn. 

Bresalfleisch, das, „Bröserlfleisch“, 
scherzh. für sehr dünnes Wr. Schnitzel aus 
Schweinefleisch (vgl. jedoch Bresifleisch ande- 
rer Bed.); vgl. Bresl und Fleisch. Syn.: Bresal- 
dewich. 

bresalnöckad splitternackt; vgl. Bresl und 


nockad. Syn. s. budInsckad. 


breschschn schnell laufen, lärmend fahren; 
P. P. breschd; nur als Komp. gebr.: dahga- 
breschschn, dafan-, deht. fua-, fiare-, fuat- 
usw. — Etym.: mnddt. bersen. Syn. s. sausn. 

bresd fein, gut aw. — Etym.: franz. preste 
rasch, schnell. 

bresdia!n prästieren, leisten aw.; P. P. -iad; 
wia soiln d-Leid des bresdia'n? wie sollen die 
Leute das bezahlen können? - Etym.: verw. 
mit franz. prestation Leistung. 

bresdo! (Interj.) schnell! - Etym.: ital. pres- 
to. Syn.: schubito! 
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Bresent, das, Präsent, Geschenk; Pl. -a 
(Pl. auf er wie Rösser), nach JAKOB Pl. en — 
Etym.: mhd. present (aus franz. present). 

Bresl, das, Brösel, Brosamen aus geriebe- 
nem Weißgebäck (Semmeln), v. a. in der Kü- 
che zum Panieren von Schnitzeln usw. in 
Verwg.; Pl. -n; d-Schnitssin dseaschd in Mö, 
dän in an gschlognan Ei und dën in Bresin 
umdran die Schnitzeln zuerst in Mehl, dann in 
geschlagenem Ei und zuletzt in Bröseln wäl- 
zen; unbedeutende Kleinigkeit; doppelter 
Dem. Bresal, Pl. -n Krümchen, bes. vom Brot; 
ihob kha Bresal Brod dahám ich habe kein 
bisschen Brot daheim; übertr. für kleine Men- 
ge überhaupt: dea hod ned a Bresal a Mania 
der hat kein bisschen gute Manieren; buckns 
Ina do a Bresal owi bücken Sie sich doch ein 
bisschen hinunter (Syn. s. bissl); kha Bres(a)l! 
keine Kleinigkeit! (Syn.: Bemmal, Leachchal- 
[schas], s. auch Bagadö). - Etym.: Dem. zu 
mhd. brosem(e). 

breslad bröselig; a breslads Rindfleisch ein 
„bröseliges“, feinfaseriges Rindfleisch 
(s. Breslfleisch); vgl. Bresl. 

Bresifleisch, das, best. Rindfleischart von 
zartfaseriger Konsistenz, bes. der „gestutzte 
Tafelspitz“ und das „schwarze Scherzl“ gehö- 
ren dazu aw., nw. (vgl. jedoch Bresalfleisch 
anderer Bed.); vgl. Bresl und Fleisch. 

Bresifogl, der, „Bröselvogel“, scherzh. für 
Backhuhn nw., jw.; Pl. -fegl; vgl. Bresl und 
Fogl. Syn. s. Bochhendi. 

bresin bröseln; P. P. d si bresin in Krumen 
zerfallen (vom Brot etc.); vgl. Bresl. 

Bress, die, 1) Presse, bes. Weinpresse in 
den Hauerhäusern am Rande Wiens; 2) Ta- 
geszeitungen; Pl. -n. - Etym.: mhd. presse 
Kelter. 

bressant pressant, dringend, lästig; 
d-Oawad is heid bressänt die Arbeit ist heute 
dringend; wegl us ned bressant! seien Sie nicht 
lästig!; jedsd ge-r-i owa bressänt jetzt gerate 
ich aber in Zorn (GRÜNER); vgl. bressiarn. 


Bressbuaga, die, Pressburger, eine Wurst- 
art (nach dem Herkunftsort Pressburg be- 
nannt). 

bressia!n cilen, drängen; P. P. -iad; des 
bressiad mi das muss ich schnell erledigen; 


| s bressiad jo ned es eilt ja nicht. — Etym.: 


franz. presser. 

Bressjän, die, Nachdruck, Erpressung. — 
Etym.: franz. pression. 

Bresskhobf, der, eine Art großer, runder 
Presswurst; vgl. Bress und Khobf. Syn.: Bress- 
wuaschd. 

Bresswuaschd, die, Presswurst (eingesulzte 
Schwarten, Kopf- und Haxenfleisch sowie 
Speck), die in den Schweinemagen gefüllt 


| wird; vgl. Bress und Wuaschd. Syn.: Bress- 


khobf. 
Bretscheafn, die, etwas Großes, Unförmi- 
ges; Pl. -. - Etym.: Dissimilation von Blet- 


schea''n. 


Brett, das, 1) Podest der Volkssängerbüh- 
ne aw.; 2) Kabarett. - Etym.: Dem. von Bred, 


: dessen Dem. im wörtl. Sinne BredI lautet. 


Bria, die, Brühe, zweifelhafte Flüssigkeit. — 
Etym.: mhd. brüeje. Syn. s. Gschloda. 
Briaf, der, Brief; Pl. -; Dem. Briafal, Pl. -n. 


— Etym.: mhd. brief aus lat. brevis. 


Briafdaschschl, das, Portemonnaie, Geld- 
täschchen; Pl. -n; vgl. Briaf und Daschschl. 
Syn.: Beasl, Boatföi, -mong, Brusdfleg, 
Daschschl, Daschlowitss, Fleck, Göddaschschl, 


| Hiasl, Mari, Maridi; vgl. auch Dsiachhamäni- 


ka (Dsug-) und Hamönika für Kellnerbrief- 
tasche. 

Briafdaubm, die, 1) Brieftaube; 2) (Geld-)- 
Briefträger (scherzh.); Pl. -; vgl. Briaf und 
Daubm. 

Briafdroga, der, Briefträger; Pl. -; vgl. Briaf 


| und drogn. 


Briafkhasdl, das, Postbriefkasten auf der 
Straße wie an der Wohnungstüre; Pl. -n; 


| vgl. Briaf und Khasdl. 


Brian 
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Brián, der, Geschick, Gespür (z. B. beim 
Billardspiel), Ahnung von etwas nw. (GRÜ- 
NER); Pl. -. — Etym.: französisierende Bildg. 
zu schriftdt. Prise, Wortspiel mit Brisl. 

Syn. s. Meaks. 

briatad brutig; vgl. briatn. 

briatn brüten, einen Gedanken reifen las- 
sen, nachgrübeln; P. P. briat. - Etym.: mhd. 
brüeten; vgl. bruatn. Syn. s. schdudía”n. 

briawoalm brühwarm; wos briawga'm 
dadsöln etwas sofort erzählen; vgl. Bria und 
woalm. 

Brickschal, das, Bröcklein, Stückchen aw. 
(noch bei JAKOB); Pl. -n. — Etym.: ital. bricia 
Krume, Brocken. Syn.: Breckal. 

bridschln, britschschin 1) mit Wasser plät- 
schern (Syn.: bäntschschn); 2) regnen (s. reg- 
na/n]), 3) Flüssigkeiten (Milch, Wein) mit 
Wasser verdünnen (Syn.: bäntschschn, was- 
san); P. P. d britschld. — Etym.: bair.-österr. 
pritscheln mit Wasser hantieren (ÖSTERR.- 
BAIR. WB. 3, 994 f.). 

Bridschn, s. Britschschn. 

Brifileg, Brifilech, das, Privileg, Vorrecht. — 
Etym.: lat. privilegium. 

Brigitenau, auch Bregitenau, aw. Brigitta- 
rau Brigittenau, früher eine Wiese (Wolfsau), 
benannt nach der dort zwischen 1645 und 
1651 errichteten Brigittakapelle, wo seit 1775 
regelmäßig ein viel besuchtes Kirchweihfest 
stattfand; seit 1920 Name des 20. Wr. Ge- 
meindebezirks. Syn.: Offmdiakei, Bre, Glos- 
scheabminsl. 

Brigl, 1) der, Prügel; 2) die (Pl.), Schläge 
(Syn. s. Bleschsch), Komp. Briglsuppm Schlä- 
ge. — Etym.: mhd. prügel. 

Briglgroppfm, der, Prügelkrapfen, Altwr. 
Festmehlspeise, die über einem sich drehen- 


den Prügel ausgebacken wurde; Pl. -; vgl. Brigl 


und Groppfm. 
Briket, das, Brikett, Presskohle; Pl. -n aw., 
-s nW. — Etym.: franz. briquette Kohlenziegel. 


Brikss, der, Stock aw. (STÜRZER). — Etym.: 
uns. Syn.: Schdeckn, Schdock. 

Brimintss(n), Bromintss(n), die (Pl.), Pfef- 
ferminzzuckerln aw., nw. — Etym.: bair.-österr. 
Braunminze. 

Brimitss, die, Primiz, erstes Messopfer 
eines neu geweihten Priesters. — Etym.: lat. 


: primitiae das Erste. 


Brimsn, der, Brimsen, ein streichfähiger 
Schafkäse, der meist in kleinen Holzbutten 
geliefert wird; Pl. -; des is Brimsn das ist erst- 
klassig, geht wie geschmiert aw., nw. — Etym.: 
tschech. bryn(d)za Schafkäse aus dem Tatra- 
gebirge (angebl. nach dem Ort Brizno, 
dt. Bries, benannt). 

Brimsnkhas, der, Brimsen; de is bloss 
wia-r-a Brimsnkhas die ist sehr blass; 
vgl. Brimsn und Khas. 

Brindl, das, kleiner Brunnen, Quelle; Pl. -n; 
in Brindl sei” sich schlecht fühlen (GRÜNER). 


| — Etym.: Dem. von Brun Brunnen; vgl. Agnes- 


brindl. 

Brindlföd Brünnlfeld, einst Wiese mit 
Quelle in der Alservorstadt, danach das 
Bründlbad, später dort erbaute Irrenanstalt. 

bringa(n) bringen; P. P. brochd; Konj. brin- 


| gad, brachd(ad); dea wiads ned weid bringa im 


Lebm der wird es zu nichts bringen im Leben; 
wos bringd ma des? was gewinne ich dadurch? 


— Etym.: mhd. bringen. 


brinna(n) brennen (intrans.) aw., nw.; jw. 
ersetzt durch bren(n)a(n) (ursprüngl. trans.); 
3. Pers. Sing. Präs. brind aw.; das alte 
P. P. brunna ausgest.; Part. Präs. brinnad aw., 
nw. — Etym.: mhd. brinnen. 

brinnrod brennrot aw., jetzt bren(n)rod; 


| vgl. brinna(n) und rod. 


Brinsl, das, vertrocknetes Augensekret aw. 
(noch bei JAKOB); Pl. -n. — Etym.: bair.-österr. 
Brünse Speisekruste, verw. mit schriftdt. 
brennen. 

Brintss, der, Prinz; übertr.: Söhnchen; 

Pl. -n; Ra.: lebm wia-r-a Brintss es sich gut 
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gehen lassen; brad dositssn wia-r-a Brintss 
breit (stolz, behäbig) dasitzen wie ein Prinz; 
es sads feine Brintssn! (iron. Ablehnung); 
Brintss Schnudi hoffärtiger Mensch (nach 
einer Figur aus dem dramatischen Werk von 
HAFNER); an Brintssn scheidm, schiaDm die 
Zeche prellen (Gaunerspr.). - Etym.: mhd. 
prinz(e). 

Brintsess, die, Prinzessin aw.; Pl. -ina; 
Dem. Brintsegssal, Pl. a - Etym.: franz. prin- 
cesse; vgl. Brintsgssin. 

Brintsgssgladi, das, Prinzesskleidchen, 
Kleid mit hoher angeschnittener Taille ohne 
Gürtel; Pl. -n; vgl. Brintsgss und Gladl. 

Brintsessin, die, „Prinzessin“, übertr.: an- 
spruchsvolle Person, leicht spött. Anredeform 
ggb. einer jüngeren Dame, (spött.) Bez. für 
Geliebte, Freundin (bes. gaunersprl.) (Syn. 

s. Freindin); Pl. -a; si glaubd, si is a Brintsessin 
sie denkt, sie sei eine Prinzessin (eine bessere 
Dame); vgl. Brintsgss. 

Brintssipäl, Brintssipäu, der, Prinzipal, 
Vorgesetzter, Chef aw.; Pl. -. - Etym.: franz. 
principal. 

Briosch, Briösch, das, mürbes, mit Zucker 
bestreutes Gebäck, z. B. Briöschkhippfal; 

Pl. -; Dem. Briöschal, Pl. -n. - Etym.: franz. 
brioche. 

Brisl, der, Ahnung aw.; khan Bris ned 
hobm keinen Verstand, keine Ahnung, keinen 
Begriff von etwas haben. — Etym.: franz. com- 
pris (?). Syn. s. Meaks. 

Bris2, das, Bries, Bröschen, Thymusdrüse 
des Kalbs; bochchanes Bris gebackenes Bries, 
eine beliebte Speise, ähnl. dem Hirn. — Etym.: 
frühnhd. brüs. 

Brisisd, der, „Brisist“, geschickter Kerl, 
Könner (bes. im Fußball) nw. (GRÜNER); 

Pl. -n. — Etym.: Wortspiel mit Brisl. Syn. s. 
Dausndsassa. 

brisln zornig, nervös schreien (von kleinen 
Kindern) aw. (STÜRZER); P. P. -d. - Etym.: 
uns.; vergleichbar ist brisiln nörgeln, ständig 


: vor sich hin murmeln (Oberösterreich) und 


Brisíl Strafpredigt (Oberösterreich); zur 
Etym. aus ital. presa Gefangennahme, franz. 


prison Gefängnis, aber auch slow. prisíliti 
| zwingen, nötigen vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 


989 f. 

Brisn, die, Prise, kleine Menge (z. B. 
Schnupftabak); Pl. -. - Etym.: franz. prise. 
Syn. s. bissl. 

Brisú, das, die, rote Farbe des Brasilien- 
oder Pernambukholzes, früher bes. zum Eier- 
färben verwendet; Ra.: hiads sitss-i dọ in da 
Brisú jetzt sitze ich da im Elend (eigtl. in der 


| Farbtinte) aw. (Syn. s. aufghaud) — Etym.: 


mhd. prisilje aus mlat. bresilium, brisilium 
Rotholz (später auch Brasilienholz); das rom. 
Wort wurde von den Portugiesen nach Süd- 
amerika gebracht, wo mit brasil Rotholzsor- 
ten bezeichnet wurden, ehe daraus der geo- 
graphische Name Brasilien („Rotholzland“) 
abgeleitet wurde (POHL). 

britsch fort, weg, pfutsch. — Etym.: tschech. 
bry£ fort; auch im Komp. heidi-britsch (bei 
NESTROY heidipritsch) ganz und gar fort (wie 
auf der Heide verloren?) aw.; vgl. aber auch 
britschschn, das bei GRIMM 2, 392 mitheran- 
gezogen wird, sowie ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 
991. Syn. s. futsch. 

Britschkn, die, leichtes Bauernfuhrwerk 
aw.; Pl. -. - Etym.: poln. bryczka Wägelchen. 

Britschscha, der, 1) Schlag; 2) plötzlicher 
leichter Stuhlgang; 3) Darmwind (Syn. s. 
Schas);, 4) kurze Ausflugsfahrt in die Umge- 


bung; Pl. -; vgl. britschschn. 


Britschscheshosn Reithosen. — Etym.: engl. 
breech + Hosn. 

Britschschigögal, auch Fitschschigögal, das, 
Penis aw. (Ggs.: Bitschschigögal, Britschigün- 
kal Vulva). — Etym.: zu mhd. britze, britsche 


| weibl. Geschlechtsteil (LEXER 1, 355) + Gogal 


Hoden (zu gogIn wackeln); uns. Wortspiel- 
form; vgl. Bitschschigögal, britschschigögIn 
sowie Fitschigögal. Syn. s. Dsumbf. 


britschschigögin 
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britschschigögln harnen; P. P. -d. — Etym.: 
britschschn schlagen + gogIn wackeln. Syn. s. 
brundsn. 


Britschschigünkal, das, Vulva (Ggs.: Bri- 
tschschigögal Penis); Pl. -n. - Etym.: Bestw. ist 
mhd. als britze, britsche weibl. Scham (vgl. 
Britschschn2);, das Grundwort Gunkal bedeu- 
tet „Höhlung“, Lw. aus rom. conca Mulde; 
vgl. Bitschschigögal. Syn. s. Fud. 


Britschschinöla, der, Hanswurst aw.; Pl. -; 
versch. Komp. wie Britschschinölamandl 
Hanswurst, Britschschinölaschbü Puppenspiel. 
— Etym.: ital. pulcinello Puppenwurstel. Syn. 
s. Khaschbal. 

britschschln, s. bridschln. 

Britschschnl, jünger Bridschn, die, 1) Prit- 
sche, einfache Lagerstätte aus Brettern (in 
Kasernen oder Gefängnissen); 2) Schlagholz 
(Syn.: Balgssda, Ditschgal); 3) abw. für Geige 
(Syn. s. Geign); Pl. -. — Etym.: mhd. britze, 
brütsche, ahd. britissa, viell. Koll. zu schriftdt. 
Brett; nach NAGL 1, 342 ist an ein *Brücketze 
zu denken, einer Weiterbildg. zu schriftdt. 
Brücke, ähnl. wie *Hecketze als Ausgangs- 
form für Hetsche (in Hedschabedsch) (ebd. 

1, 374). 

Britschschn, jünger Bridschn, die, Vulva; 
Pl. -. - Etym.: mhd. britze, britsche Pritsche, 
übertr.: weibl. Scham; verstärkt als Britschi- 
günkal. Syn. s. Fud. 


britschschn 1) schlagen (Syn. s. bleschschn); 
2) fortjagen (Syn. s. fajaukn); P. P. -d. - Etym.: 
bair.-österr. pritschen schlagen (ÖSTERR.- 
BAIR. WB. 3, 995 ff.), verw. mit schriftdt. Prit- 
sche (KLUGE); vgl. Britschschnl. 

briwad privat. — Etym.: lat. privatus. 

Briwäddotsentin, die, „Privatdozentin“, 
Dirne (KLUGE, Studentenspr. 116); Prostitu- 
ierte, die mit dem Auto auf Kundenfang geht 
jw. (GRÜNER); Pl. a — Etym.: spött. zu 
schriftdt. Privatdozentin. Syn. s. Hua. 


briwatisialn privatisieren; vom Privatein- 
kommen leben, ohne arbeiten zu müssen; 
P. P. -iad; vgl. Briwatje. 

Briwatje, der, Privatier, vom eigenen Ver- 
mögen Lebender. — Etym.: franz. privatier. 

Brob, die, Probe; Pl. -n. - Etym.: spätmhd. 


| pröbe (aus lat. proba). 


Broböla, der, Propeller (z. B. eines Motor- 


bootes), Luftschraube; übertr.: großer Hut 


(Syn.: Búhu); Pl. -; vgl. Komp. Guaglbroböla 
Mascherl. - Etym.: zu lat. propellere. 

Brobsdl, der, wohlbeleibter Mann, Bub 
aw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu schriftdt. Propst 
(lat. propositus Vorgesetzter). Syn. s. Wämsdl. 

Brockal, das, 1) Kohlsprosse; 2) junger 
Kohl; Pl. -n. - Etym.: ital. broccolo Schößling 
der Kohlpflanzen. 

Brockn, der, Brocken, Stück, plumpe Per- 
son, bes. Frau; Pl. -. - Etym.: mhd. brocke; 


vgl. Breckal, Broiln. 


brockn pflücken (Beeren, Pilze); 
P. P. brokd. - Etym.: mhd. brocken. 

Brod, älter (ländl.) Brod, das, Brot; Ra.: 
dea hod scho fü fremds Brod gessn der ist 
schon viel in der Welt herumgekommen; 


: an ums Brod bringa jem. um seinen Erwerb 
: bringen; dga khå” mea ois wia Brod essn der 


kennt sich gut aus; iss a Brod drauf, dass da 
Deife ned sichd! iss ein Brot danach (nach 
dem am Fasttag freventlich gegessenen 


Fleisch), damit es der Teufel nicht sieht! aw. — 


Etym.: mhd. brôt. 
Brodbresal, das, Brotbröslein; Pl. -n; 


vgl. Brod und Bresal. 


Brodbschaua, der, „Brotbeschauer“, früher 
eine Art Marktaufseher, der die Bäcker zu 
kontrollieren hatte aw.; Pl. -; vgl. Brod und 
Bschau. 

Brodfressa, der, „Brotfresser“, scherzh.- 


| verballhornend für Professor (Schülerspr.); 


Pl. -; vgl. Brod und fressn; vgl. Brofessa. 
Brodkhuab, der, Brotkorb; Pl. -kheab; 
den miass ma-r-in Brodkhuab hecha henga 
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den müssen wir kürzer halten; vgl. Brod und 
Khuab. 

Brodla, der, langsamer Arbeiter; Pl. -; 
vgl. brodin. Syn. s. Owedsara. 

Brodlod, die, Brotlade, Behältnis zur Brot- 
aufbewahrung; Pl. -n; vgl. Brod und Lod. 

Brodlodn, der, Brotladen; scherzh. für 
Mund; Pl. -/edn; moch dein Brodlodn auf! 
sprich deutlicher!; den is da Brodlodn owi- 
gfoiln der war sehr überrascht; vgl. Brod und 
Lodn. Syn. s. Bappm. 

Brodlarei, die, Umständlichkeit, Unbehol- 
fenheit; vgl. brodin. 

brodin „brodeln“, langsam arbeiten, nicht 
weiterkommen; P. P. -d. - Etym.: spätmhd. 
brodelen ist auf die wallende Bewegung sie- 
denden Wassers bezogen. Syn.: dandIn, 
dedaln, graudan, umadrentssn, umadum- 
bandin, umdsettn, -negaln, -scheissn, 
-schuasda'n. 

Brodmada, der, Brotmarder, Scherzwort 
für Person, die viel Brot isst; Pl. -; vgl. Brod 
und Moda. 

Brods, s. Brotss. 

Brodschani, der, „Brotjohann“, Bub, der in 
Gastwirtschaften (bes. im Prater) Brot und 
Semmeln an die Gäste verkaufte aw., nw.; 
Pl. -; vgl. Brod und Schani. Syn.: Broddroga. 

Brodsgss, der, Prozess; Pl. -. - Etym.: mhd. 
pröcess (aus lat. processus). 

Brodsesshansl, der, Streithansel, häufig 
Prozesse Betreibender; Pl. -n; vgl. Brodsess 
und Hansll. 

Brodsitssa, der, „Brotsitzer“, Stubenhocker 
aw.; Pl. -; vgl. Brod und sitssn; vgl. Bruadhen. 
Brofakss, der, Scherzwort für Professor 

aw., nw.; Pl. -n; vgl. Brofessa. 

Brofessa, jünger Brofesa, der, Professor; 
Pl. -. - Etym.: zu lat. profiteri öffentlich be- 
kennen, erklären. Syn.: Brodfressa, Profakss. 

brofessöarisch provisorisch, vorläufig (mit 
irriger Anlehnung an Professor). — Etym.: zu 
lat. providere vorhersehen. 


Brofitarö6i, das, Profiterol, kleiner gefüllter 
Brandteigkrapfen als Suppeneinlage oder 
kleine Mehlspeise mit Schokoladefüllung; 

Pl. -. - Etym.: franz. profiterole eine gebacke- 
ne Suppeneinlage. 

Brofitaröisuppm, die, Profiterolsuppe; 
vgl. Brifitaröi und Suppm. 

brofitiafn profitieren, Gewinn erzielen; 

P. P. -iad. — Etym.: zu schriftdt. Profit aus 
franz. provit. 

brofüama (Adv.) „pro forma“ (lat.), des 
(bloßen) Scheines halber; ga hods nua brofüa- 


ma asö gmochd nur der Form halber hat er 


das getan. — Etym.: lat. pro forma nur der 


: Form wegen, zum Schein. 


Brohäska, der, Spaziergang (scherzh.); 
übertr.: abfälliger Spitzname für den Kaiser 


| Franz Joseph. — Etym.: tschech. procházka 


Spaziergang. 

broiges zerstritten va. — Etym.: jidd.-rotw. 
berojges im Zorn. 

Broiln, die, großer Brocken (bes. Stein 
oder Metall) aw.; Pl. -. - Etym.: bair.-österr. 
Brolle Brocken. 

Bröla, der, Preller; zurückprallender 
Schuss; Pl. -; vgl. bröln. 

Brölöd, der, Prälat; Pl. -n. - Etym.: mlat. 


praelatus. 


Broled, der, Prolet 1) Proletarier; 2) unge- 


bildeter, roher Mensch; Pl. -n. — Etym.: zu lat. 
: proles Nachkomme; vgl. Brolo. 


Brolednsalami, die, „Proletensalami“, 
scherzh. für sog. dürre (sehr billige) Wurst; 


| vol. Broled. 


bröln prellen 1) durch Stoß oder Schlag 


verletzen; 2) betrügen (Syn. s. belemmaf'n); 


P. P. bröd. - Etym.: frühmhd. prellen, verw. 
mit schriftdt. prall. 

Brolo, der, „Prolo“, Prolet jw.; Pl. -(s). - 
Etym.: Kurzform von Broléd. 

Brombea, älter Bråmba, die, Brombeere; 
Pl. -ea’n. — Etym.: mhd. bramber. 


Bromenad 
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Bromenád, älter Bråmenád, die, 1) Prome- 


nade; 2) Polizeigefangenenhaus auf der ehem. 


Elisabethpromenade (später Roßauer Lände) 
(Gaunerspr.) (Syn.: Laushittn, Lisl). - Etym.: 
franz. promenade. 

Bromenádngreidsung, die, Hundebastard; 
Pl. -en; vgl. Bromenád. Syn.: Bromenádn- 
mischung. 

Bromenádnmischung, die, Hundebastard; 
Pl. -en; vgl. Bromenád. Syn.: Bromenádn- 
greidsung. 

Bromíntss(n), s. Brimintss(n). 

brononssíad prononciert, ausgesprochen, 
überdeutlich. — Etym.: zu franz. prononcer. 


Brosch, die, Brosche, Schmucknadel; Pl. a 


— Etym.: franz. broche. 

broschschad wohl genährt, gesund aus- 
sehend va. — Etym.: bair.-österr. praschecht 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 742). Syn. s. blad. 

brosit! (Interj.) prosit!, Prost in Trinksprü- 
chen und als Neujahrswunsch: brósit, aber 
brosít Neijóa! — Etym.: lat. prosit es nütze, 
wohl bekomm ’s! 

brosndrúckn bröseltrocken aw.; vgl. Bresl 
und druckn2. Syn. s. schdaubdrúckn. 

brotáu, s. brutáu. 

Brotésn, die, Prothese, bes. auch Zahnpro- 
these; Pl. -; Ra.: a Brotgsn in Hia'n hobm 
dumm, einfältig sein aw. — Etym.: griech. 
prosthesis Vorsatz. 

Brotss, älter auch Brods, der, Protz, auf- 
geblasener, prahlerischer Mensch; Pl. -n. — 
Etym.: bair.-österr. Protz (ÖSTERR.-BAIR. 
WeB. 3, 1118 f.). Syn. s. Änscheiwa. 

brotssmäuli trotzig, zum Widersprechen 
geneigt; vgl. Brotss und Mäu. 

brotssmäuln „protzmaulen“, trotzig wider- 
sprechen, prahlen aw.; vgl. Brotss und Mäu. 
Syn. s. änscheibm. 

Browíamamsó, die, Probiermamsell, Mäd- 
chen, das in Geschäften Kleider vorführt aw.; 
Pl. -öln; vgl. browia'n und Mamsö$. 


Browiafl, das, voreheliches „Probekind‘“; 
Pl. -n; vgl. browiarn. 

browialn probieren; P. P. -iad. — Etym.: 
mhd. probieren (zu Probe). 

Browintss, die, Provinz, ländl. Gegend in 
den Bundesländern im Ggs. zur Hauptstadt 
Wien, oft abw.; aus da Browintss sei” aus 
einem der Bundesländer kommen; Pl. Bro- 
wintssn Herrschaftsgebiete. — Etym.: lat. pro- 
vincia. 

Browintssla, der, „Provinzler“, Landbe- 


: wohner, der nicht an das Niveau des Groß- 


städters heranreicht (abw.); Pl. -; vgl. Bro- 
wintss. Syn.: ÄNbumpara, Gscheada, 


Ruabmdsudsla. 


Bruad, die, Brut; grobes Schimpfwort 
(meist auf eine Familie oder zusammen- 
gehörende Gruppe); de Bruad, de ölendiche! 
die Brut, die elende! — Etym.: mhd. bruot. 
Syn. s. Gsindl. 

Bruada, der, Bruder, auch Gespiele, früher 
Mitglied einer Bruderschaft; Pl. Briada; Dem. 
Briadal, Pl. -n; Ra.: Bruada ums Eck! (Ausruf 
des Erstaunens) aw. ` deidscha Bruada Deut- 
scher aus der Bundesrepublik (auch abw.) 
(Syn. s. Breiss); Bruada Äneis! Bruder Anis! 
(gemütlicher Zuruf) aw.; Bruada Leichdsin 
leichtsinniger Mensch; i sogs mein grossn 
Bruadaf'n ich sage es meinem großen Bruder 
(sagen kleinere Kinder, wenn sie sich in eine 
unangenehme Lage versetzt schen) aw., nw.; 
Briadal in Gschbü sei” bei etwas mittun aw.; 
in Komp. zur Bez. best. Eigenschaften, z. B. 
Gfretbruada armer Kerl, Hefmbruada Häft- 
ling, Juks(s)bruada Witzbold. — Etym.: mhd. 
bruoder. 

bruadad brütig; de bruadade Hen die brut- 


| bereite Henne; vgl. Bruad. Syn.: bruadi. 


Bruadaschofd, die, Bruderschaft; früher 
Vereinigung von Männern und Burschen, die 
die Geistlichkeit bei Prozessionen usw. unter- 
stützte; Pl. -n; Bruadaschofd drinkn per Du 


| werden; vgl. Bruada. 
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Bruadhen, die, Bruthenne; übertr.: 1) müt- 
terliche Frau, die ihre Umgebung aufdringlich 
behütet; 2) Stubenhockerin aw. (vgl. Brod- 
sitssa); Pl. -an; vgl. Bruad und Hen. 

bruadi, -ch, -g brütig, brutbereit (von Vö- 
geln); vgl. Bruad. Syn.: bruadad. 

bruatn 1) brüten; 2) summen (Syn.: sumsn, 
buan); P. P. bruat. — Etym.: mhd. brüeten; 
vgl. briatn. 

Bruch, der, Bruch, Leibschaden; des is ois 
Bruch das ist alles nichts wert (Syn. s. 
Schmoa'n). — Etym.: mhd. bruch. 

Bruchgraud, das, Bruchkraut (herba 
hernaria), gegen Leistenbrüche verwendet; 
vgl. Bruch und Graud. 

Bruck, s. Bruck(n). 

Bruckfleisch, das, „Bruckfleisch“, kleine 
(mindere) Fleischstücke (häutige, aderige 
Halsstücke, Teile von Innereien, „Kron- 
fleisch“, „Herzlichteln“ usw.), die gesondert 


zu den kleinen Lieblingsgerichten des alten 
Wieners zählten (jetzt selten). — Etym.: zu 
mhd. brucke Brücke, wobei hier die Schlag- 
brücke des Fleischhauers gemeint ist, auf der 
diese Stücke zurückbleiben; vgl. Fleisch. 

Bruckgnechd, der, „Bruckknecht“, Fleisch- 
hauergehilfe, der an der Schlagbrücke aus- 
hackt aw.; Pl. -; vgl. Bruck(n) und Gnnechd. 

Bruck(n), die, Brücke; auch Schlagbrücke 
des Fleischhauers (Syn.: Dsuaschrod); 

Pl. Bruckn; Ra.: unta da Bruckn schlofm un- 
terstandslos sein (tatsächl. hatten sich seiner- 
zeit Bücha [s. d.], Schdroma |s. d.] im Gestän- 
ge der einstigen Ferdinandsbrücke mit Stroh- 
säcken u. a. häuslich eingerichtet). — Etym.: 
mhd. brücke. 

Brucknglanda, das, Brückengeländer; Pl. — 
vgl. Bruck(n) und Glanda. 

Brucknkbhobf, der, Scherzwort für eine 
best., nicht mehr übl. Form der Meerschaum- 
pfeife; vgl. Bruck(n) und Khobf. Syn. s. Mia- 
famene. 


Brüljant, der, Brillant; Pl. -n. — Etym.: 


: franz. brillant. Syn.: Brülla. 


brüljánt brillant, ausgezeichnet; den geds 


brüljánt es geht ihm ausgezeichnet. — Etym.: 
: franz. brillant. 


Brüljantngrund, der, „Brillantengrund“, 


Teil des 7. Wr. Gemeindebezirks Neubau, die 
: einstige Fabrikantenvorstadt Schottenfeld, wo 
i seit der Zeit Maria Theresias und Josephs II. 


„Seidenzeugmacher“ tätig waren und in 260 
Seidenwerkstätten mit zeitweise 30000 Arbei- 


| tern große Wohlhabenheit erzielten; vgl. Brül- 
| jänt und Grund. 


Brüllal, der, „Brüller“, lauter Schrei; Pl. -; 


| vgl. brüln. 


Brülla2, der, Brillant (Gaunerspr.); Pl. -; 


| vgl. Brüljant. Syn.: Brumma. 


brulliad verfeindet aw.; mia san mid unsre 


Nochbaleid brulliad wir sind mit unseren 
i Nachbarn entzweit va. - Etym.: franz. brouillé 
verkauft und als säuerliches Ragout zubereitet : 


entzweit. Syn.: dsagröchd, fa-. 
Brüln, die, Brille, Augengläser (meist als 


: Pl. gebr.); Pl. -; hosd meine Brüln wo gsegn? 

: hast du meine Brille wo gesehen?; seds Brüln 

: auf! setz die Brille auf (schau genau)! - Etym.: 
: mhd. berille aus lat. beryllus bläulich gefärbter 
: Kristall. Syn.: fia Auen, Augnglos (-glasl), 
Bfluagradl, Glosaugn, Schbekulia-eisn, Winta- 
: fensda. 


brüln brüllen; P. P. brüd. — Etym.: mhd. 
brüelen. 
Brülnschlängan, die, Brillenschlange, 


scherzh. für Brillenträgerin; Pl. -; vgl. Brüln 
: und Schlängan. 


brumfdi, ch, -g „brunftig“, brünstig, paa- 


| rungsbereit. — Etym.: Abl. von mhd. brunft 
Brunst. Syn.: äflassi(ch), bearad, blämi (blän- 
gi), fudnarisch, gamsi(ch, -g), gäu, hitssi(ch, 


-g), khea'lnarisch, leiffi(ch, -g), sindli(ch). 
Brumma, der, 1) Brummer, Rüge (Syn. 


| s. Butssa); 2) Brummfliege; 3) übertr.: großer 
: Ring (Syn.: Brülla); 4) großer, lauter Lastwa- 
| gen; Pl. -; vgl. brumma(n). 


brumma(n) 
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brumma(n) brummen (Syn.: bramelía"n, 
breameln, brempeln, brummeln, sumsn), Un- 
zufriedenheit äußern (Syn. s. mecka’n); in 
Haft sein (Gaunerspr.) (vgl. dazu auch auffi- 
brumma[n]); P P. brumd. — Etym.: mhd. 
brummen. 


Brum(m)bea, der, Brummbär, brummiger 
Mensch (Syn.: Brummeisn); Pl. -bea'n; du 
oida Brummbea! (scherzh.); vgl. brumma(n) 
und Bea. 


Brummeisn, das, Maultrommel; übertr.: 
brummiger Mensch (Syn.: Brum/m]bea); Pl. -; 
Dem. Brummeisl, Pl. -n; vgl. brumma(n) und 
Eisn. 


brummeln brummeln; P. P. brummed; 
vgl. brumma(n). 


brummi, ch, -g brummig, verärgert; 
vgl. brumma(n). Syn. s. dswida. 


Brun, älter Brunnan, der, Brunnen; 
Pl. Brin; Dem. Brindl (s. d.), Pl. -n; Ra.: s is 
in Brun gfoiln es ist weg, verschwunden; enda 
losst si a Brun ausschepfm, ois doss de oa'm 
wuratn eher ließe sich ein Brunnen ausschöp- 
fen, als dass diese (sehr reiche) Familie arm 
würde; Jessas-Mari-a, da Josef is in Brun 
gfoiln! Jesus-Maria, der Josef ist in den Brun- 
nen gefallen! (sagte man früher, wenn man 
sich beim unnötigen Anrufen der hl. Namen 
ertappte und dies wieder rückgängig machen 
wollte); Fingerspiel (der Mutter mit dem 
Kind): Dea (Daumen) is in Brun gfoiln, dea 
(Zeigefinger) hodn aussadsogn, dea (Mittel- 
finger) hodn ins Bet glegd, dea (Ringfinger) 
hodn dsuadekd, unds glane Wudsi-Wudsal in 
da Wiagn hodn aufgwekd. 


brundin Harn lassen. — Etym.: Abl. von 
Brun (das auch Harn bedeutet). Syn. s. 
brundsn. 


Brundsa, jünger Bruntssa, der, einer, der 
Harn lässt; Pl. -; Schimpfwort: du oida Brun- 
dsa!; vgl. brundsn. 


Brundsalwossa, das, abw. Bez. für nicht 
schmeckendes, schales Getränk; vgl. brundsn 
und Wossa. Syn. s. Gschloda. 

Brundsdoschschn, die, Schimpfwort für alte 
Frau; vgl. brundsn und Doschschn. Syn. s. 
Foglscheichn. 

Brundsdseich, das, „Brunzzeug“, Scham- 
gegend aw.; vgl. brundsn und Dseig. Syn.: 
Batri, Gmachd (Mann), Gscham, Gschbü, 
GwasdiIn, Sochch, s. auch Dsumbf, Eia, Fud. 

Brundslad, das, Urin; vgl. brundsn. Syn. s. 
Uarin. 

brundsIn, jünger bruntssin Harn lassen 
(Syn. s. brundsn); nach Harn riechen; P P. d 


| — Etym.: Weiterbildg. zu brundsn. Syn. s. 


brundsn. 


brundsn, jünger bruntssn Harn lassen; 
P. P. -d; Ra.: red, wån d-Gens brundsn rede, 


wenn die Gänse pissen! (schweig!). — Etym.: 


mhd. brunnezen, Intensivbildg. zu brunnen 
pissen. Syn.: eam auswindn gẹ”, bachchaln, 
bi-pi geh, bischschn, britschigögln, brundln, 
brundsin, brunnan, in Leabuabm drakssIn 
(beidIn), ludin, lulln, Lul(l)i oder Lulú 
mochchn, sachn (spachn), schiffm, sechdln, 


| schbrenga(n), schbritssn, Wossa oschlogn, 


wischaln, wischln, wi-wi gen. 

Brundswingl, der, „Brunzwinkel“, abseiti- 
ger Ort, wo man die Notdurft verrichtet; 
Pl. -n; vgl. brundsn und Wel Syn.: Bischoa, 
Schiffodröm. 

Brungränd, der, Brunneneinfassung; 


| vgl. Brun und Gränd. 


Brunnan, s. Brun. 

brunnan Harn lassen aw.; P. P. brund. — 
Etym.: Abl. von Brun (das auch Harn bedeu- 
tet). Syn. s. brundsn. 

Brunnanschdangla, der, „Brunnenstäng- 
ler“, gewässerter Wein aw. (STÜRZER); Pl. -; 
vgl. Brunschdangl. 

Brunreafn, die, Brunnenrohr; Pl. -; 
vgl. Brun und Rea’n. 
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Brunschdangl, das, Brunnenstange, Brun- 
nenschwengel; Pl. -n; vgl. Brun und Schdangl. 

Bruntssa, s. Brundsa. 

bruntssin, s. brundsin. 

bruntssn, s. brundsn. 

Brusd, die, Brust, Brustkorb, Lunge, 
Muttermilch; Pl. Brisd; Ra.: ea is schlechd auf 
da Brusd er ist lungenkrank (Syn. s. brusd- 
gräng); de Brusd gebm ein Kind stillen; Dem. 
Brisdl, Pl. -n bes. für best. Fleischteile zum 
Essen (z. B. Schweinsbrisdl);, scherzh.-verball- 
hornend: eg wänt in Hotö dsua glanan Brusd 
er wohnt im Hotel Bristol. — Etym.: mhd. 
brust. Syn. s. Duttl. 

Brusddsucka, der, Erdäpfelzucker, Heilmit- 
tel gegen Husten aw.; vgl. Brusd und Dsucka2. 
Brusdfleg, der, Brustfleck 1) altes Trach- 
tenkleidungsstück; an Brusdfleg auflegn einen 

Brustfleck (als altes Hausmittel) auflegen 
(z. B. bei Bronchialkatarrh); 2) Brieftasche 
(Gaunerspr.) (Syn. s. Briafdaschschl); 

Pl. Heck: vgl. Brusd und Fleg. 

brusdgräng lungenkrank aw., nw.; 
vgl. Brusd und gräng. Syn.: schlechd auf da 
Brusd, dämpfi (dampfi[ch, ei), schilegräng. 

Brusdkheafn, der, Brustkern; eine Rind- 
fleischsorte (zwischen Wamme und dickem 
Kügerl) zum Kochen und Dünsten; Pl. -; 
vgl. Brusd und Khearnl. 

brusdn Brust an Brust raufen, ringen; 
si brusdn sich brüsten; P. P. brust. — Etym.: 
Abl. von Brusd. 

brutäu brutal, grob. — Etym.: lat. brutalis. 

Bschadl, der, Bescheid, entscheidende 
Nachricht, (amtl.) Mitteilung ausgest. — Etym.: 
mhd. bescheit. 

Bschad2, das, „Bescheidessen“ aw., 

s. Bschadessn. — Etym.: Man gibt indirekt 
Bescheid, was verzehrt wurde; vgl. Bschadl. 

Bschadbinkal, das, verpacktes Mitbringsel 

von der Tafel; Pl. -n; vgl. Bschad2 und Binkal. 


Bschaddiachchl, das, Tuch, in das das 
Bschadessn (s. d.) eingebunden wurde aw.; 


vgl. Bschad2 und Duach. 


Bschadessn, das, „Bescheidessen“, Reste 
eines feierl. Mahles, die man den Eingelade- 
nen für Angehörige oder Freunde mitgab aw.; 


| vgl. Bschad2 und essn. 


bschoffm beschaffen, vorbestimmt (vom 
Schicksal); Ra.: wos an fon Himme bschoffm 
is, des bleibd khan Mendschn aus was einem 


: vom Himmel vorgesehen ist, bleibt keinem 


Menschen aus. — Etym.: P. P. zu Komp. von 
schriftdt. schaffen. 

Bschau, die Beschau, behördl. Besichtigung 
Verstorbener (Komp. Leichchnbschau) oder 
geschlachteter Tiere; Pl. -n. - Etym.: Komp. 


| zu schaun. 


Bschdeck, das, Besteck; Pl. -a. - Etym.: 


: verw. mit schriftdt. stecken. 


bschdeN bestehen; P. P. bschdåndn; in da 
Lea ned bschdåndn hobm die Lehre nicht 


| bestanden haben, verbummelte Lehrjahre. — 


Etym.: mhd. besten. 
bschdendi, -ch, -g beständig, unaufhörlich; 


| vgl. bschden. 


bschdöln bestellen; P. P. bschdöd; jetsd 


| schded a do wia bschdöd und ned oghoid jetzt 


steht er da wie bestellt und nicht abgeholt 

(unschlüssig). — Etym.: mhd. bestellen. 
bscheissn „bescheißen“, betrügen; 

P. P. bschissn; jetsd sa” ma bschissn jetzt sind 


: wir die Betroffenen; subst.: s Bschissane aus- 


wendi hoDm sich verloren, besiegt geben aw. 
(STÜRZER) (Syn. s. aufghaud); vgl. scheissn. 

Bschesina tschech. Familienname Brezina 
(NEUMANN) in der um die Jahrhundertwende 
aufgekommenen scherzh. Grußformel: seawas 
Bschesina! aw. 

Bschisal, das, „Beschisserl“, kleiner Angst- 
hase; Pl. -n; vgl. scheissn. Syn. s. Ängsdhgs. 

Bschisdara, der, Tritt in den Hintern, Lauf- 
pass, Entlassung, Pensionierungsbescheid aw., 


Bschiss 
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nw. — Etym.: Abl. von Bschiss; vgl. Gschisda- 
ra. Syn. s. Weisl. 

Bschiss, der, „Beschiss“, unglückselige 
Wendung des Schicksals. — Etym.: Abl. von 
bscheissn. Syn. s. Malga. 

bschissi, ch, -g schlecht; s ged gam bschis- 


sich er ist in einer elenden Lage. — Etym.: Abl. 


von bschissn. Syn. s. misearäwe. 

bschit „beschütt(et)“, vornehm, schmissig 
aw. (STÜRZER). — Etym.: wohl zu jidd. be- 
schiet (WEINBERG 51). 

Bschlochd, das, Beschlag, z. B. Metallbe- 
schlag der Tabakspfeife. — Etym.: mhd. *be- 
slaht Beschlag (Abl. von slâhen schlagen). 

bschlogn 1) (Vb.) beschlagen, z. B. die Hu- 
fe der Pferde mit Hufeisen; P. P. -; 2) (adj. 
gebr.) bewandert, tüchtig (in einem best. 
Fach). — Etym.: mhd. beslähen. 

Bschluss, der, Beschluss; P1. Bschliss. — 
Etym.: zu schriftdt. beschließen (Kanzleispr.). 
bschneidn beschneiden; P. P. bschnitn. — 

Komp. zu mhd. snîden. 

Bschoares, Beschóares, der, unerlaubter, 
betrügerischer Gewinn; Ra.: si Beschöares 
mochchn sich durch Kunstgriffe etwas aneig- 
nen, z. B. beim Einkauf eine Summe unrecht- 
mäßig auf die Seite legen; in der Liedreihe 
„Wia sis mochchn ...“: „Wia mochchns den de 
Schneida? Jo, de mochchns asó: fan jedn 
Schdof a Bschoaresfleckl, des gibd a schenas 
Khindareckl!“ — Etym.: zu jidd. peschöre 
Kompromiss (DUDEN, Jidd.). 

Bschöla, der, Zuchthengst; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von beschälen (bespringen); vgl. Beschö- 
lara. 

Bschölara, der, mit der Pferdezucht Beauf- 
tragter (z. B. Soldat); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
Bschöla. 

bschreibm beschreiben; P. P. bschribm. - 
Etym.: Komp. zu mhd. schriben. 

Bschuari, der, Sperma aw. (JAKOB). — 
Etym.: vgl. Dschuari (Tschuri STALDER 167). 


Syn.: Ochdl, khoida Baua, Dschuari, Muar- 
(r)a, Saf(f), Schbuatfleckn. 
Bseds, das, Besatz an Kleidungsstücken. — 


| Etym.: Koll. zu schriftdt. Besatz. 


bsessn besessen, wahnsinnig; wos rensdn 
wia-r-a Bsessna? warum läufst du denn wie 


: ein Wahnsinniger? - Etym.: mhd. besëzzen. 


Bsiche, die, Psyche, Frisiertisch mit beweg- 


lichem Spiegelaufsatz; Pl. Bsichn. — Etym.: 


angebl. von der rumän. Königin Carmen Sylva 


M geprägter Ausdr. 


bsoffm besoffen; ga hod des bsoffne Ölend 


: er hat einen Rausch, in dem er sich elend und 
| verzweifelt fühlt; bsoffne Ritta eine Mehl- 

| speise. - Etym.: P. P. zu schriftdt. besaufen; 

: vgl. sauffm. Syn.: ähbritschd, -dritschgad, 


-dritschd, -gitschd, -gsandld, -gschdoch(ch)n, 
-gschdrad, -gschit, -gsoffm (wia-r-a Radi), 
-gwaschld, aufglodn(t) hobm, (fü) aufhobm, 
bladiwäch, bumdsua, dsua, dsuagschit, ei”- 


gfiatld, eingschbritssd, a Fat] hobm, feichd, fet 


(wia-r-a Radiara), foi, glodn(t), in da Gluad 


| sein, a Häuwal aufhobm, illuminiad, in Ö sein, 
: rauschschi, schdea'nhoglfoi, schicka 


(schiggea), schwoch(ch), an sitssn hoDm, 
wach; s. auch Rausch. 
Bsoffne, der, Bsoffna, ein, Betrunkener; 


| Pl. Bsoffnan, Bsoffne; randalia'n wia-r-a 
Bsoffna lärmen wie ein Betrunkener; 
: vgl. bsoffm. 


bst! (Interj.) still! 

Bsuach, s. Besúach. 

bsuachn, s. besúachn. 

Bsuf, der, Gewohnheitssäufer; Pl. Bsuff; 


| vgl. sauffm, Suff. Syn.: Biableampe, -dippla, 


-Ieppara, -ludl, Bippla (Biwla), Brändweina, 


: Brändweilikhessl, Branti, Brantikhesdl, Dip- 
pla, Drankla, Drinka, Dschechcharänt, 
Dschochcha, Gwaltälseiffa, Lutssl, Rausch- 

i khugl, Rumkhugl, Rumbuttn, Saufaus, Schlu- 
: dara, Schnopsbruada, Schwäm(m)adämal, 


-dandla, Siffe, Waschschla. 
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bsundas besonders; heid is a bsundas 
woalma Dog heute ist ein besonders warmer 
Tag. - Etym.: mhd. besunder besonder, Adv. 
besonders, vorzüglich. Syn.: ausnämsweis, 
ausngmad, sakrisch, schbedsjö, s. auch 
ua’ (d)ndli(ch). 

Bu, der, Darmwind (Kinderspr.); Pl. -. - 
Etym.: Schallwort. Syn. s. Schas. 

Bua, der, Bub, Sohn, Lehrbub; gaunersprl.: 
Dietrich (s. Ditrich); Pl. Buabm, auch -Dma; 
Dem. Bu(a)wal, Biawal, Pl. -n, auch kosend 
Buafli, Buwi (Syn.: Glapschi);, zahlr. Komp. 
wie Hundsbua, Laus-, Rauwas-, Rotss-, 
Schbids- usw. — Etym.: mhd. buobe. 

bua pur, lauter; buara Wei” unvermischter 
Wein. — Etym.: lat. purus. Syn.: lauta. 

Buabmmadl, auch Buabma-, das, Mädchen, 
das sich mit Vorliebe bei Buben aufhält, mit 
ihnen spielt aw.; Pl. -n; vgl. Bua und Mad. 
Syn.: Buabm(a)mendsch. 

Buabmmendsch, auch Buabma-, das, jun- 
ges Mädchen, das sich allzu viel mit Burschen 
herumttreibt; Pl. -mentscha; vgl. Bua und 
Mendsch2. Syn.: Buabm(a)madı. 

Buabmschdickl, auch Buabma-, das, Bu- 
benstück, Streich; Pl. a: vgl. Bua und 
Schdickl. 

Buachl, das, Buch; Pl. Biachcha; 

Dem. Biachchl, auch (feiner) Bichchl, Pl. -n; 
Ra.: de neman jo ois aufs Biachchl die lassen 
alle Einkäufe im Geschäft ins „Büchl“ ein- 
schreiben (ohne sofort zu zahlen); wias im 
Biachchl schded wie es nicht anders (besser) 
sein könnte; s Bichchl neman sich (als Prosti- 
tuierte) unter sittenpolizeil. Kontrolle stellen 
(Syn.: Deckl); Biachchl auch für Parteibuch 
jw. - Etym.: mhd. buoch. 

Buach3, jünger Buag, der, 1) Schlegel von 
Rind, Kalb, Lamm, Reh; 2) Obergelenk bes. 
des Flügels, aber auch das Bein von Geflügel; 
übertr.: gelindes Schimpfwort; Pl. Biachch, e 
Dem. Biagl, Pl. -n. - Etym.: mhd. buoc. 


buachchan aus Buchenholz. — Etym.: Abl. 


: von schriftdt. Buche. 


Buachchl, die, Buchecker; Pl. -n. - Etym.: 


| bair.-österr. Buochel, Abl. von schriftdt. Bu- 
: che. 


Buachfiara, der, „Buchführer“, Geschäfts- 


| führer, der Schriften führte aw.; Pl. -; 
: vgl. Buach! und fian. 


Buachschdob, auch Buachschdobm, der, 


Buchstabe; Pl. -schdpbm. — Etym.: mhd. 
: buochstap. 


Buad, die, Bürde, Last (z. B. Brennholz); 


| Dem. Biadl, Biatl (s. d.). - Etym.: mhd. bürde. 


Buagl, die, 1) Burg; 2) Hofburg (in Wien); 


| 3) Burgtheater (in Wien); Pl. a: Ra.: ned um 
: de Buag um keinen Preis. - Etym.: mhd. burc. 


Buag2, der, Schlegel, Geflügelteil, 


s. Buach2. 


Buagamasda, der, Bürgermeister; Pl. -. — 


Etym.: mhd. burge(r) meister. 


Buagmuara, der, scherzh. für die ehem. Wr. 
„Burgmusik“, einer aus Bläsern und Tromm- 


: lern bestehenden Musikkapelle, die jeweils 

: zur Wachablöse in der Hofburg aufmarschier- 
: te und Militärmusik spielte; ihr folgten zahlr. 
Passanten, Kinder und „Pülcher“. - Etym.: 

: nach dem murrenden Ton des Helikons (Kon- 
| trabasstuba) (SCHUSTER); vgl. Buag! und 

: Muar(r)a. 


Buagmusi, die, Burgmusik nach der Wach- 
ablöse; vgl. Buag! und Musi. Syn.: Buag- 


: muara. 


buagn borgen, leihen; P. P. -d. - Etym.: 


| mhd. borgen, verw. mit Bürge. Syn.: bumpm, 
: leichn. 


Buagschani, der, Schimpfwort, ursprüngl. 


auf den ehem. kaiserl. Burggendarm bezogen; 
: Buagl und Schani. 


Buagündaruabm, die, Burgunderrübe, eine 


| Futterrübe; Pl. -; vgl. Ruabm. 


Buara, der, Bohrer, Pl. -. - Etym.: 


| bair.-österr. Borer. 


Buaril 
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Buaril, der, Porree, ein Suppengemüse, 
Lauch; Spottvers: drobmad åm Galidsibeag, 
do gibds a Ramassuari: dọ däntssd da Hea få” 
Bedasü mid da Frau fån Buari droben auf 
dem Gallitzinberg, da gibt es eine Remassuri 
(ein Aufsehen erregendes Ereignis), da tanzt 
der Herr von Petersil mit der Frau von Por- 
ree. — Etym.: mhd. p(h)orre aus lat. porrum. 

Buari2, der, Penis, Schwanz, Schweif; den 
hengd da Buari aussa dem hängt der Penis 
heraus, übertr. für: er ist schlampig angezo- 
gen, auch: er hat alles verloren. — Etym.: 
zigeunersprl. pori Schwanz, Schweif (WOLF, 
Zig. 182). Syn. s. Dsumbf. 

Buaringa, die, „Buringer“, scherzh. für Bu- 
renwurst; Pl. -. — Etym.: -ing-Abl. als Weiter- 
bilde. zu Buren(wurst). Syn. s. Buarnheidl. 

Buariwentssl, der, „Porreewenzel“, 
Schimpfwort (wohl auf die slowak. Gärtner); 
Pl. -n; vgl. Buari und Wentssl. 

bua!nl „burren“, laut summen (Syn.: 
bruatn, sausn, sumsn); übertr.: meist als 
Komp. dahifbuarn schnell dahinlaufen (Syn. 
s. ren/n]a/n]), ausbua’n davonlaufen (Syn. s. 
faschwindn); P. P. buad. — Etym.: mhd. burren 
sausen. 

buaľn2, jünger bọaťn bohren; P. P. buad, 
boad. — Etym.: mhd. born bohren. 

Buafnhakssn, die, „Burenhaxen“, scherzh. 
für Burenwurst, auch verkürzt zu Hakssn 
(s. d.); Pl. -; vgl. Bua'nwuaschd und Hakssn. 
Syn. s. Buarnheidl. 

Bua!nhaud, die, „Burenhaut“, Burenwurst, 
häufiger jedoch Dem. Bua'nheidl (s. d.); vgl. 
Buanwuaschd, Haud. Syn. s. Bua'nheidl. 

Buarnheidl, das, Burenwurst, eigtl. „Bu- 
renhäutlein“ (im Hinblick auf den geringen 
Wert dieser Wurstsorte). — Etym.: Dem. von 
Bualnhaud; vgl. Bua'nwuaschd. Syn.: Buarin- 
ga, Bua'nhakssn, -haud, -wuaschd, Eame, 
Hakssn, Hasse. 

Buarnheidldsuahöta, der, „Burenwurst- 
zuhälter“, Zuhälter mit geringen Einkünften 


(abw.) jw. (HINTERBERGER, Was war). — 
Etym.: Bua'nheidl + schriftdt. Zuhälter. 

Syn.: Biaheislschdridsi, BiaseidI-, Bua" nheidl-, 
s. allg. Beidschalbua. 

Buafnheidischdridsi, der, „Burenwurst- 
striezi“, wenig erfolgreicher Zuhälter in un- 
tersten Schichten (abw.) jw. (GIRTLER, Rand- 
kult. 143); Pl. -; vgl. Bua"nheidl und Schdridsi. 
Syn.: Biaheislschdridsi, Biaseiđdl-, Buarnheidl- 
dsuahöta, s. allg. Beidschalbua. 

Bua’nwuaschd, die, „Burenwurst“, eine 
billige Wurst aus wenig wertvollen Fleisch- 
bestandteilen, die heiß gemacht v. a. beim 
Wiaschdlschdänd (s. d.) gegessen wird; 

Pl. -wiaschd. — Etym.: wohl nach den als bes. 
sparsam geltenden Buren in Südafrika be- 
nannt, die durch den Burenkrieg ins Blickfeld 
traten. Syn. s. Bua'nheidl. 

Buasch(sch), der, Bursche, Kerl, Bub; 
Laufbursche, Angestellter (z. B. eines Hotels); 
studentensprl.: ordentliches Mitglied einer 
Korporation; Pl. Buaschschn; Dem. Biasch- 


schal, Pl. -n; kosend: Buaschschi; a feschscha 


Buasch ein hübscher Kerl; des is a Buasch! das 
ist ein Kerl (ein richtiger Mann)! — Etym.: 
mhd. burse aus mlat. bursa Geldbeutel 
(vgl. WAHRIG); vgl. Bea(sch)sch. Syn.: Gsö, 
Khampe, Khearl, Makssl, Wachchl. 

Buass, die, Buße. — Etym.: mhd. buoge. 

Buatn, s. Boatn. 

Buatss, s. Butssl. 

Buatssjän, die, Portion; Pl. -a(n); a Buatss- 


ján Hamúa ein Schuss Humor. — Etym.: franz. 
portion. 


Buatssn, s. Botssn. 

Bücha, der, „Pülcher“, Nichtstuer, Gauner; 
Pl. -. Von CHIAvAccı wird der Bücha so cha- 
rakterisiert: „Mit an Pülcher manen mir ja net 


| so an hatscheten Betbruader. A Pülcher — wie 


druck i mi denn nur glei aus? — na, das is a 


: gwöhnlicher Strizzi [vgl. Schdridsi], das hasst, 
net ganz, er hat so was Stromerisches an sich; 


a Bieser! von an Strotter [vgl. Schdrota] und an 
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Strabanzer [vgl. Schdrawäntssa] is a dabei. Zu 
an Biz is er z weni noblich; mann könnt n eher 
mit an Fallotn [vgl. Falöt] vergleichn. Er is halt 
bei an jedn Bahöll dabei; wo s a Hetz gibt, 


taucht a a Pülcher auf. Sö san wie de Maikäfer; 


bei Tag schlafen s meistens bei der grean Bett- 
frau, ausser, es kummt a Banda oder es fallt a 
Ross zsamm oder aner wird arretiert - da san s 
glei scharnweis da, als ob s aus der Erd ausser- 
wachseten. Dës is a Pülcher, verstandn!“ — 
Etym.: (heruntergekommener) Pilger, aus lat. 
peregrinus. Syn. s. Gauna. 

Buchdl, s. Wuchdl. 

Buckl(-), s. Bugl(-). 

buckn 1) si buckn sich bücken; 2) treten, 
begatten: da Hå” buckd de Hen (Syn. s. 
fickn); P. P. bukd. — Etym.: mhd. bücken. 

Büd, s. Büdl. 

Buda, jünger Butta, der, Butter; gau- 
nersprl.: Gefahr; Ra.: ea schded do wia da 
Buda in da Sun er steht da wie die Butter in 
der Sonne (weiß sich nicht zu helfen). — 
Etym.: mhd. buter; vgl. Butta. 

Buda-, s. Butta-. 

Budadosn, die, Puderdose; Pl. -. - Etym.: 
schriftdt. Puder (franz. poudre) + Dosn. 

Budahen, die, Henne ohne Schwanz. — 
Etym.: Bestw. zu nddt. but (stumpf) gehörig; 
vgl. Hen. 

Budal, das, bauchiges kleines Glas mit kla- 
rem Schnaps; Pl. a - Etym.: franz. bouteille 
Flasche. Syn.: Bauchchal, Frackal, Rüschal. 

buda!n „buttern“, beschlafen; P. P. budad; 
vgl. gweabuda'n wahllos koitieren. — Etym.: 
wohl Vgl. mit buttern Butter rühren bzw. 
schlagen, Abl. von schriftdt. Butter (s. Buda); 
eher unwahrscheinl. ist, dass es sich um eine 
Nebenform zu mhd. büden (schlagen, klop- 
fen) handelt. Syn. s. fickn. 

budawach butterweich; si hod a budawachs 
Heatss sie hat ein sehr weiches Herz; vgl. Bu- 
da und wach. 


Bude, älter Budi, die, Bude, Arbeitsstätte, 


: Werkstatt, Marktbude; Pl. Budn; viele Komp. 
wie Schiassbude usw. — Etym.: mhd. buode, 
| verw. mit schriftdt. bauen. 


Budik, die, Branntweinschänke, Kneipe; 


| Pl. -n. - Etym.: franz. boutique; vgl. Schnöps- 
; budík und Beisl. 


Budil, die, Budel, Brett 1) Verkaufstisch; 
unta da Budl „unter dem Ladentisch“, in Be- 


zug auf versteckte, verbotene Ware; Ra.: da 
: Buđl a Wadschn gebm einen Ladendiebstahl 


ausführen aw.; 2) Schanktisch; 3) Kegelbahn; 


: Pl. -n. — Etym.: wohl verw. mit schriftdt. Bo- 

: den (vgl. SCHMELLER 1, 382), als bair.-österr. 
| Wort (s. GRIMM 13, 2204) wohl zu mhd. bu- 

: deln wälzen, rollen (ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 


1305). 
Budi2, der, 1) Pudel (Hunderasse); 


: 2) schlecht behandelte Dienstperson; eg muas 
: olawäu in Budl mochchn er muss zu jeder 

: Arbeit herhalten (Syn. s. Schani); 3) Fehler, 

: Versehen; Pl. -n. - Etym.: lautmalendes Wort 
: zu pudeln (im Wasser plätschern). 


Büdl, Bütl, das, Bild(chen); Pl. -n; doppel- 


tes Dem. Büdal, Pl. -n; die Grundform Büd, 
: Büt wird selten gebr., jedoch der Pl. Büda, 

: Büta; Ra.: a Büđdl fån an Maíl ein wunder- 

: schönes Mädchen; si a Büdl einlegn sich be- 
| liebt machen (durch ein geschenktes Bild- 

: chen). — Etym.: mhd. bilt. 


Buđdidswantsga, der, alte Münze mit einer 


| Abbildung der Muttergottes aw. — Etym.: 
: Bestw. uns.; vgl. Dswantsga. 


Budigäng, der, „Pudelgang“, alter Name 
des Donaukanals, an dem die Pudelscherer ihr 


| Handwerk ausübten; vgl. BudI2 und Gång. 


Bu9ihaubm, die, wollige Haube, Pelzmüt- 


ze, die an einen lockigen Pudel erinnert; Pl. -; 
: vgl. Budi2 und Haubm. 


Budlhup(p)fa, der, „Pudelhüpfer“, scherzh. 


| für Verkäufer; Pl. -; vgl. Bud! und hup(p)fm. 


Syn.: Khafr)taflschup(p)fa. 


budin 
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budin, si sich plagen, mühen; P. P. -d. - 
Etym.: zu Bud]2 Dienstperson. Syn. s. 
oschdrämpeln. 

budinöckad ganz nackt (wie ein gescho- 
rener Pudel); vgl. Budl2 und nockad. Syn.: 
bluadnöckad, bresal-, muatta-. 

budinärisch übermütig wie ein Pudel; 
vgl. Bud? und narisch. 

Budlrama, der, „Pudelräumer“, scherzh. 
für Verkäufer; Pl. -; vgl. Budil und rama(n). 

Budischeara, der, Pudelscherer, Hunde- 
trimmer, scherzh. für Friseur (Syn. s. Boi- 
wiara); Pl. -; vgl. Bud und schearnS. 

Buds, s. Butss2; Butss3. 

Buffl, der, 1) Puff, Stoß; Pl. Biff: Biff aus- 
däuln Stöße austeilen (im Gedränge); an Buff 
aushoitn etwas ertragen können (Syn.: Buffa); 
2) etwas Aufgebauschtes, Dickes (Syn. s. 
Bausch[sch]). - Etym.: Abl. vom Lallwort 
puff! (franz. bouf!). 

Buff2, der, in der Ra.: auf Buff ngma (et- 
was) leihweise nehmen, ohne sofortige Bezah- 
lung einkaufen aw. (Syn. s. aufschreibm). - 
Etym.: franz. à pouve auf Borg. Syn. s. Bump, 
Bumpas. 

Ruft), das, Puff, Bordell; Pl. -. - Etym.: zu 
norddt. Puff Stoß (Näheres s. KLUGE). Syn.: 
Freidnhaus. 

Buffa, der, Puff, Stoß; Pl. -; Dem. Buffal, 
Pl. -n 1) kleine kugelförmige Quaste, z. B. als 
Zierde einer Mütze (vgl. franz. boufette bau- 
schige Masche); 2) Quaste, Hundename aw.; 
3) Darmwind (Kinderspr.) (Syn. s. Schas); 

4) Stoßdämpfer (beim Eisenbahnwagen); 

5) eine Speise, z. B. Kartoffelpuffer; 6) Revol- 

ver (vgl. Buffm). - Etym.: Abl. von Buffl. 
buffdrückn „pufftrocken“, staubtrocken; 

de Semme is buffdrückn die Semmel ist hart 

(altbacken) (Syn.: schdalthöat, buff-). - Etym.: 

so trocken, dass es beim Brechen „pufft“ 

(lautmalend); vgl. buffm und drucknZ. Syn. 

s. schdaubdrückn. 


Büffe, der Büffel; ungeschlachter, grober 


: Mensch; Pl. Büffeln. - Etym.: spätmhd. büffel 


aus franz. buffle. Syn. s. Lackl. 
Buff-eame, der, Puffärmel, kurzer, stark 


bauschiger, unten zusammengefasster Ärmel; 
: Pl. -eln; vgl. Buffl und Eame. 


büffeln büffeln, eifrig lernen; P. P. ed — 


Etym.: Abl. von Büffe (vgl. MACKENSEN). 


Syn.: (si) oschduckn, schdrewa"n, schduckn. 
buffhóat „puffhart“, steinhart; vgl. buff- 


| drúckn. Syn.: schdafhgat. 


Büffla, der, Büffler, sehr eifrig Lernender; 


PL vgl. büffeln. Syn.: Schdrewa. 


Buffm, die, Revolver; vgl. buffm. Syn.: Buf- 


| fa, Bumpara, Buschka, Grochchn, Maschin. 


buffm 1) stoßen; 2) sich laut bemerkbar 


| machen; do singd ana, dass buffd da singt 
: einer, dass es pufft aw.; P. P. -d. - Etym.: 
: mhd. buffen. 


Bug, Buch, der, Bug; Pl. Big; d Hoen 


| miassn an änschdendichn Bug hoPm die Ho- 
i sen müssen eine ordentliche Bügelfalte haben. 
: — Etym.: schriftdt. Bug, verw. mit biegen. 


Bugl, jünger Buckl, der, Buckel 1) Rücken; 


: 2) Unebenheit, Verwachsung, Höcker (Syn.: 
| Khassa, Schboakhassa, Wuck, Wuckl); 3) gau- 
: nersprl.: Leibwächter (der einem den Rücken 
: deckt); 4) einrückender Jungsoldat; 5) Brot- 


anschnitt (wegen der Rundung) nw. (GRÜ- 


: NER) (Syn.: Gnia, Scheatssl); Pl. a: Ra.: du 

: khänsd ma-r-iwa"n Bugl owerutschn und mid 
: da Dsungan bremsn! du kannst mich ...! (im 

| Sinne des Götzzitates [Syn. s. leckn]); du 

: khånsd ma åm Bugl schdeign dass.; Dem. Bu- 
: gal, Buckal, Pl. -n (servile) Verbeugung; dga 

: mochd olawäu Buckaln der demütigt sich 

: ständig. — Etym.: zur Entl. aus afranz. boucle 


Schildbuckel vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 
1285 ff.). 
buglad, jünger bucklad bucklig; si bucklad 


| lochchn sich krummlachen (Syn. s. dsche- 


wan); de buglade Wöd die Bucklige Welt, 


| eine gebirgige Gegend im Südosten Nieder- 
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österreichs; so geds dsua auf deara bugladn 


Wöd so geht es zu auf dieser „buckligen“ Welt : 
: und Gfris. 


(im irdischen Bereich mit seinem Auf und 
Ab); Abl. von Bugl. 

buglfimfaln, jünger buckl- „buckelfün- 
ferln“, in der Ra.: du khänsd mi bucklfimfaln! 
du kannst mich! (im Sinne des Götzzitates). — 
Etym.: mit allen fünf Fingern über den Rü- 
cken bis zum Gesäß hinunterfahren (verhül- 
lend für „den Arsch kratzen“); vgl. fünferlen 
und fünfern GRIMM 4, 561; vgl. Bugl. Syn. s. 
leckn. 

Buglgräkssn, jünger Buckl-, die, Rücken- 
trage aus Holz; Pl. -; vgl. Bugl und Grakssn. 

buglgräkssndrogn, jünger buckl- auf dem 
Rücken tragen wie eine Grakssn (Kraxe), 

z. B. wenn ein größeres Kind ein kleineres auf 
den Rücken nimmt; P. P. -; Se khenan mi 
bucklgräkssndrogn! Sie können mich! (im 
Sinne des Götzzitates [Syn. s. /eckn]); „Und a 
Gasbog auf dswa Hakssn drogd an Reita bugl- 
grakssn, in da Hånd an Fetssn Få” hengd a 
Bosdamentl dräi" (Spottvers auf das Reiter- 
standbild Erzherzog Karls auf dem Helden- 
platz); vgl. Buglgräkssn und drogn. 

Büglgrotssa, jünger Bückl-, der, Gerät zum 
Rückenkratzen; vgl. Bugl und grotssn. 

Buglhänski, der, Buckliger, Buckelhans aw. 
— Etym.: Bugl + Häns mit slawisierender 
Ende. 

bugstafn, buksstafn bugsieren, schubsen, 
schieben; P. P. -iad; Komp.: eine-, ausse- usw. 
— Etym.: buxieren (aus niederl. Schifferspr.), 
verw. mit schriftdt. Bug. 

Bühu, der, Uhu; übertr.: übermäßig großer 
Hut (Syn.: Broböla); Pl. -. - Etym.: Schallwort 
(vgl. lat. bubo Uhu und Uhu selbst). 

Bühuschedi, der, „Uhukopf“, wirrer oder 
hoch auffrisierter Kopf; Pl. -n; vgl. Bühu und 
Schedl. 

Buidoök, der, Bulldogge; Pl. -n. — Etym.: 
engl. bulldog. 


Buidökgfris, das, (hässliches) Gesicht, das 
einer Bulldogge gleicht; Pl. -a; vgl. Buidök 


Buifa, das, Pulver; Geld (Syn. s. Göd), Gift, 


Medikament; Pl. Buifa; Dem. Buifal, Pl. a: 

: kha Buifa męa họľm alt und kraftlos sein; 

i khan Schus Buifa weat wertlos. — Etym.: mhd. 
: pulver. 


buifaln „pulvern“, prügeln; P. P. ad: 


vgl. Buifa. Syn. s. bleschschn. 


buif(a)risia!n pulverisieren; P. P. -iad; 


vgl. Buifa. 


Buis, der, Puls, der Pulsschlag; si in Buis 


aufschneidn sich die Pulsschlagader (in selbst- 
: mörderischer Absicht) aufschneiden. — Etym.: 
: mhd. puls. 


Buit, das, „Pult“, Volkssängerbühne aw.; 


| PL -(a). - Etym.: mhd. pulpit. 


Bukéttl, das, Bouquet aw., nw., jw.; Pl. -n; 
das Grundwort Bukg(t) ist selten. — Etym.: 


franz. bouquet. Syn.: Buschkawettl, Buschket. 


Buks(s), der, Buchsbaum, seine Zweige. — 


| Etym.: lat. buxus. 


buks(s)baman aus (sehr hartem) Buchs- 


baumholz; vgl. Buks(s) und -baman. 


Bukssdihüd(r)i scherzh. Entstellung von 
„Buxtehude“ (einem Ort an der unteren El- 


be), als Inbegriff des Entfernten, Unbedeu- 
: tenden; Ra.: den mechd i auf Bukssdihüd(r)i 


wintschn ich wollte, er wäre weit weg. Syn. s. 


Dripsdrü. 


bukssialn, s. bugsia'n. 
Bukssnl, die, weibl. Genitale; Pl. -. — 


Etym.: mhd. bühse, ahd. buhsa Büchse; 
: vgl. Bikssn. Syn. s. Fud. 


Bukssn2, die (Pl.), Hose (Gaunerspr.). — 


Etym.: zu engl. buck Bock im Sinne von 
: Bockslederne (?). Syn.: Bäntalän. 


bukssn 1) schnell abtun; 2) rasch austrin- 


| ken; meist als Komp. gwebukssn (Syn. s. 
: sauffm) 3) umschütten; 4) fortschicken; 
: P. P. buksd; meist in Komp. mit owe- (hi- 


Bula 
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nunter), iwri- (hinüber) u. a. — Etym.: Inten- 
sivbildg. zu schriftdt. biegen, verw. mit bücken. 
Bula, das, der, Poularde, verschnittenes 
und gemästetes Huhn, bes. Henne; Pl. -. — 
Etym.: franz. poularde. 
Büledea, der, Billeteur, Kartenkontrolleur 
in Theater und Kino; Pl. -; vgl. Bülét. 

Bület, das, Billett, Glückwunschkarte, Ein- 
trittskarte aw., nw.; Pl. -. - Etym.: franz. billet. 
Bületös, die, Billeteurin; Pl. -n; vgl. Bület. 

büli, -ch, -g billig, wohlfeil; du wiasdas a no 


werden; büli dsu ana Raffarei khuma ohne 
dass man etwas dafür kann, in eine Rauferei 
verwickelt werden. — Etym.: mhd. billich. 

Bülichsduafa, der, „Billigsdorfer“, billiger 
Wein, billige Ware allg. nw.; kein Pl. - Etym.: 
nach der Pillichsdorfer Wein- und Bierhalle 
am heutigen Mexikoplatz nach dem 1. Welt- 
krieg (vgl. GRÜNER), im Wortspiel mit billig 
zu verstehen; vgl. büli und Duaf. 

Boa, das, Billardspiel. — Etym.: franz. 
billard; vgl. Billa. 

Büljakhugl, die, Billiardkugel; Pl. -n; 
vgl. Bülja und Khugl. 

Bülja-khö, der, Billardstock, Queue; Pl. -. — 
Etym.: Bülja + franz. queue Nachhut (Militär), 
dann Billardstab; vgl. Khö. 

Büljäsiada, der, scherzh. für Cafetier; Pl. -; 
vgl. Bülja und siadn. Syn.: Dsiguaribridschla, 
Khafesiada. 

Bullal, das, Huhn (Kinderspr.) aw.; Pl. -n. — 
Etym.: dem. Lw. aus franz. poule Huhn. 

Bülnl, die, Pille; Pl. -; Dem. Bülal, Pl. -n; 
Bülaln Desen Medikamente schlucken. — 
Etym.: lat. pilula Kügelchen, Bällchen. 

Büln2, die (LL. Zahnscheiden; d-Büln 
schiassn ei” am Zahnfleisch des Säuglings 
bilden sich kleine Erhöhungen, die das Kom- 
men der ersten Zähne anzeigen aw. — Etym.: 
ahd. pilarna. 


büln laut heulen, dröhnen (z. B. von der 


| Fabrikspfeife); P. P. büd. - Etym.: mhd. bül- 
| len, verw. mit schriftdt. bellen. 


Bülndrakssla, der, „Pillendrechsler“, Apo- 


theker (scherzh.) aw.; Pl. -; vgl. Büln und 
: drakssln. Syn. s. Bflosdaschmiara. 


Bülndrara, der, „Pillendreher“, Apotheker 
(scherzh.) aw.; Pl. -; vgl. Büln und dran. Syn. s. 


| Bflosdaschmiara. 


bum! (Interj.) Schallwort für einen dump- 


| fen Laut, Krach, Schlag; auch verdoppelt: 
E EE noch bescheid : shod bum-bum gmochd es hat bum-bum 
Kr Te : gemacht; auch um einer Sache Ausdruck zu 


: verleihen: ge bum! (Syn. s. seawas!). 


Bumadi, die, Pomade aw., s. Bomäd. 

Bumakhesdl, der, „Bummerkessel“, Pauke 
aw.; vgl. buman und Khessl. 

Bumal, s. Bum(m)al. 

Bumaräntschschn, die, Pomeranze, Orange 
aw.; nw. selten; Pl. -; vgl. Bämarantssn. 

Bumarassa, die, Lärmmusik der türk. Fuß- 


| truppen (Janitscharen) aw.; vgl. bumafn. 


Bümarin, die, „Pummerin“, große Glocke 


: des Stephansdomes in Wien (1711 aus 180 

| Kanonen gegossen; nach der Zerstörung im 

: 2. Weltkrieg neuerlich gegossen); Ra.: a Bú- 

: marin griagn gescholten werden; vgl. buman. 


bumaťn dröhnen; wos buman lossn etwas 


dröhnend zur Erde fallen lassen; P. P. -ad. — 
Etym.: Schallwort zur Interj. bum! 


bumawvitssi, ch, -g zerfahren, verstört. — 


| Etym.: Abl. vom Schallwort bum. 


Bum-Bum, das, auffälliges Gehabe, Re- 


klame; vgl. bum und Dam-Dam. 


bumdsua „bumzu“, sehr betrunken; ges- 


dain woa-r-i bumdsua gestern war ich stock- 
: betrunken; vgl. bum! und dsua. Syn. s. bsoffm. 


Bume, der, „Bummel“, traditioneller Um- 


| zug der Couleurstudenten an der Universität; 
vgl. bum(m)eln. 


Bumedsug, ch, der, langsamer Eisenbahn- 


| zug; Pl. -dsig; vgl. bum(m)eln und Dsug. 
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bumfesd sehr fest; de Dia is bumfesd dsua 
gwesn die Tür war ganz fest geschlossen; 
vgl. bum! und fesd. 

bumfoi sehr voll; da Soi is bumfoi gwesn 
der Saal ist gesteckt voll (mit Menschen) ge- 
wesen; vgl. bum! und foi. Syn.: gschdekd foi, 
gschdopfd foi, gschdrodsd foi. 

Bumla, der, „Bummler“ 1) Spazierstock 
des Farbstudenten, gelegentl. auch Schlag- 
stock; 2) verbummelter Student; 3) bes. lang- 
samer Eisenbahnzug; Pl. -; vgl. bum(m)eln. 

Bumlarei, die, langsames Vorwärtskom- 
men; vgl. bum(m)eln. 

Bum(m)al, das, „Bummerl“ 1) untergeord- 
nete, eifrige, gutmütige Person, die zu den 
niedrigsten Arbeiten herangezogen wird (Syn. 
s. Schani); 2) weißer, dichthaariger Spitz, sog. 
Pommer (nach dem Lande Pommern); 3) grob 
gezeichneter Punkt oder Kreis als Zeichen des 
Verlustes beim Karten- oder Kegelspiel, tota- 
ler Spielverlust (vgl. Schneidabum/mJal); 

4) Bremsklotz der Fuhrwerker, der an einer 
Kette hing; Ra.: oiwäu s Bumal griagn immer 
verlieren; Pl. -n. - Etym.: bair.-österr. Pummel 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 1358 f.). 

Büm(m)alsolöd, der, ein Wintersalat mit 
runder Kopfform; vgl. Bum(m)al und Solöd. 

bum(m)eln ziellos arbeiten, umhergehen 
jw.; P. P. bumed. — Etym.: ursprüngl. „wie ein 
Glockenschwanken“ (vgl. bum!), dann: ziellos 
schlendern. Syn. s. schlenda''n. 

Bump, der, Pump, Borg. — Etym.: aus der 
Burschenspr. in die Stadtmda. gelangt; eigtl. 
rotw. Pumpes; vgl. Bumpasl. Syn.: Buff, 
Bumpas. 

Bumpa, der, 1) dumpfer Schall (Syn.: Bum- 
para, Bum[p]sa, Bumpsdara); 2) lauter Darm- 
wind (Syn. s. Schas); Pl. -; vgl. bumpafn. 

Bumpadünasdoch, der, Donnerstag in der 
Karwoche aw., vereinz. in Hinblick auf die 
Bumpamettn (s. dt vgl. bumpa’n und Dunas- 
doch. 


Bumpafreidoch, der, Karfreitag aw., 


i vereinz. in Hinblick auf die Bumpamettn 


(s. d.); vgl. bumpaf'n. 
Bumpakhesdl, der, Bombe, Mörser aw.; 


Pl. -n; vgl. bumpa”n und Khessl Kessel. 


Bumpal, das, 1) das pumpernde, pochende 


Herz des Menschen; 2) etwas Dickes, Rundes; 
: deg Bua is a dicks Bumpal dieser Bub ist ein 

: dickes „Pumperl“; 3) weibl. Genitale (Syn. s. 

: Fud); Pl. -n. - Etym.: Dem. zu bair.-österr. 

: Pumpel weibl. Geschlechtsteil (ÖSTERR.- 

: BAIR. WB. 3, 1368 f.) zu pumpen schlagen. 


Bumpalbschau, die, Untersuchung der 
Sanitätskommission aw.; vgl. Bumpal, 3 und 


Bschau. 


bumpalgsund „pumperlgesund“, kernge- 


: sund; vgl. Bumpal, 1 und gsund. 


Bumpamettn, die, „Pumpermette“, ehem. 


mitternächtlicher kirchl. Gottesdienst an den 
i Tagen der Karwoche. Ein vor dem Hochaltar 


aufgestellter Leuchter mit 13 Kerzen versinn- 


bildlichte Jesus, die hl. Familie, die Apostel 
i usw. Nach dem Absingen eines Psalms wur- 


den jeweils zwei Kerzen gelöscht, nur die 


: oberste verblieb bis zum Ende. Anschließend 
| wurde mit mitgebrachten Stöcken und Häm- 
: mern gegen Wände und Kirchenbänke ge- 

| schlagen („gepumpert“) und das Getöse 


durch Ratschen verstärkt. Die Schläge sollen 


: Judas gegolten haben. Danach fand vielfach 

: ein gemeinsamer Gasthausbesuch der Gläubi- 
; gen statt. Wegen versch. Unzukömmlichkei- 
ten kamen die Pumpermetten (auch Rumpl- 

i mettn) ab. Bis in die Mitte der Dreißigerjahre 
: wurden sie in manchen (Kloster-)Kirchen 
noch abgehalten, jedoch ohne aktive Beteili- 

: gung der Gläubigen; vgl. bumpa"n und Met, 


Bumpamitwoch, der, Mittwoch in der Kar- 


| woche aw., vereinz. in Hinblick auf die Bum- 
| pamettn (s. d.); vgl. bumpa’n. 


Bumpara, der, „Pumperer“ 1) einmaliger 
dröhnender Ton (Syn. s. Bumpa); 2) Pistole 
(Syn. s. Buffm); Pl. -; vgl. bumparn. 


bumpaln 


B (P) 212 





bumpa!n pumpern, laut klopfende, dröh- 
nende Laute erzeugen; P. P. ad — Etym.: 
mhd. pumpern. 

Bumpasl, der, Borg. - Etym.: rotw.; 
vgl. Bump. 

Bumpas2, die (PL), 1) Schläge (Syn. s. 
Bleschsch); 2) lustige Gesellschaft, Kränzchen 
(mit Gesellschaftsspielen); 3) Scherzwort in 
altem Auszählreim: „/ne-ane-Bumpas-de, 
diwi-dawi-domine, dschinkwe-dschankwe- 
drausst bisd du!“; vgl. bumpa''n. 

Bumpaskhiachchn scherzh. für den Wein- 
ort Gumpoldskirchen südl. von Wien. 

Bumpese, s. Bompgse. 

Bumpf, der, grober, derber Mensch; 

Pl. Bimpf. — Etym.: vgl. Bimpf, dessen Spiel- 
form es ist. Syn. s. Lackl. 

Bumpfinewara, s. Bäm(p)fingwara. 

Bumpfinga, der, derber Mensch, zumeist 
vom Land; Pl. -. - Etym.: Abl. von Bumpf. 
Syn. s. Lackl. 

bumpm „pumpen“, borgen; P. P. bumpd; 
khänsd ma niks bumpm? kannst du mir nichts 
leihen (kein Geld geben)?; auch als Komp.: 
den muas i dtbumpm den muss ich ersuchen, 
dass er mir Geld leiht (vgl. åg”). - Etym.: 
gaunersprl. aus dem Rotw. (vgl. Bump), aus 
dem Binnendt. ins Wiener. übernommen. 
Syn.: buagn, leichn. 

bum(p)s! (Interj.) Schallwort, das einen 
dröhnenden Ton symbolisiert. 

Bum(p)sa, der, 1) dröhnender, einmaliger 
Schall, Krach (Syn. s. Bumpa); 2) lauter 
Darmwind (Syn. s. Schas); 3) scherzh. für 
Erdapfel (s. Eadobfe); Pl. -; vgl. bum(p)s! 

Bumpsdara dröhnender Schall, Krach; Pl. -; 
vgl. Bum(p)sa. 

bums, s. bum(p)s. 

Bumsa, s. Bum(p)sa. 

bumsassa! (Interj.) no bumsassa! nun, so 
etwas! - Etym.: Schallwort bum bzw. bum(p)s 
+ sa-sa (aus franz. ca, Befehl an Hunde) (vgl. 
Dausndsassa). Syn. s. seawas. 


punch. 


bumsdi! Interj., mit der das Fallen einer 


: Person oder Sache begleitet wird; bumsdi 

: Nadsl! dass. (Nadsl Kurzform zum männl. 

: Vorn. Ignaz), auch bumpsde Nadsl; gelegentl. 
: subst.: a so a Bumpsdanadsl! so einer, der 

i häufig hinfällt; vgl. bum(p)s! 


Búmslokháu, das, minderwertiges Lokal; 


| Pl. -; vgl. bumsn und Lokhäu. Syn. s. Beisl. 


bumsn bumsen 1) dumpf dröhnen, an- 


schlagen; 2) Koitieren jw. (Syn. s. fickn); 
PP bumsd. — Etym.: nddt., Schallnach- 


ahmung; vgl. bum! 
bunkad gedrungen; klein und dick; knollig; 


| s Madl is bunkad das Mädchen ist ziemlich 
i dicklich. — Etym.: Abl. von bair.-österr. Bungg 


(Pungg) etwas Dickes, Knolliges. Syn.: 


| gschbikd, gschdauchd, s. allg. blad. 


Bunkd, s. Bunkt. 
bunkdo puncto, hinsichtlich; häufig in 


i bunkdo, z. B. in bunkdo Heflichkheid losd si 
: dsu wintschn iwri hinsichtlich der Höflichkeit 
lässt sie zu wünschen übrig. — Etym.: zu lat. 

: punctum. 


Bunkt, Bunkd, der, Punkt; Pl. -; Dem. (kin- 


| dersprl.) Bunkti; Kinderreim: „Bunkti-Bunkti, 
Schdrichi-Schdrichi, is des nichd des Mond- 
: gesichdi? “ - Etym.: mhd. punkt aus lat. punc- 


bunktld, binktld mit Punkten versehen, 


z. B. von einem gepunkteten Kleiderstoff; 
: vgl. Bunkt. 


bunt bunt, färbig; a bunta Hund ein bunter 


: Hund (auffallend vielseitiger Kerl, der sich in 
: vielen Lebenslagen leicht zurechtfindet); 

: a Bunta ein Tätowierter (Gaunerspr.). — 

| Etym.: mhd. bunt. 


Buntsch, der, Punsch; Pl. -. - Etym.: engl. 


buntschaln (gerne) Punsch trinken; P. P. -d; 


| vgl. Buntsch. 


Buntschgrappfal, das, Punschkrapferl, eine 


| Süßigkeit; Pl. -n; vgl. Buntsch und Groppfm. 
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Buppalhutschn, die, Soziussitz des Motor- 
rades; vgl. Buppm und hutschn. Syn. (derber): 
Schasfänga, Schlämpmschleida’n. 

Buppm, die, 1) (Spiel-)Puppe (Syn.: 
Dockn);, 2) Mädchen (Syn.: Ding, Dingal, 
Dockal, Geign, Khotss, Madı, Maus, Mendsch 
[Mentsch], Wödkhotss, s. auch Jungschbods); 
3) Geliebte (Syn. s. Freindin); 4) leichtfertiges 
Mädchen (Syn. s. Schlämpm); 5) Vulva (Syn. 
s. Fud), Pl. -, Dem. Buppal, Pl. -n. - Etym.: 
mhd. puppe aus lat. pup(p)a. 

Büsl, das, Pilsner Bier (nach Pilsen in 
Tschechien benannt). 

Büs2, der, Pülcher (s. Bücha) aw.; Pl. -. - 
Etym.: ident. mit schriftdt. Pilz, viell. bezogen 
auf pilzförmigen Hut (vgl. KNAPP). Syn. s. 
Gauna. 

Busara, der, „Buserer“ 1) Stoß von hinten, 
indirekter Stoß beim Karambolspiel, bei dem 
der eigene Ball zuerst die Bande und dann die 
beiden anderen Bälle zu berühren hat aw.; 

2) Zusammenstoß zweier Autos; daraus ent- 
standener Blechschaden nw., jw. (Syn. s. 
Gleschscha, 1); Pl. -; vgl. busaria’'n. 

Busaränt, der, Homosexueller (Gauner- 
spr.) aw.; Pl. a: vgl. Busara, busaría"n. Syn. s. 
Bochchana. 

busartafn antreiben, nötigen, bedrängen, 
aufdringlich bitten aw., nw.; P. P. -iad. — 
Etym.: zu franz. pousser stoßen, vorwärts- 
treiben und pousserie Stoßerei. 

Buschka, die, scherzh. für Gewehr, Feuer- 
waffe. — Etym.: tschech. puška Gewehr. Syn.: 
Babuschka, Brakssn, Schbritssn, Schdutssn, 

s. auch Buffm. 

Buschkawettl, das, Bouquet, Blumen- 
sträußchen aw.; Pl. -n. - Etym.: Wortmischung 
aus franz. bouquet mit Buschschn; vgl. Bukéttl, 
Buschket. 

Buschkawü, der, Wirbel, Durcheinander. — 
Etym.: entstellt aus ital. pasquinata Pasquill, 
Schmähschrift, öffentl. Beleidigung. Syn. s. 
Grawäu, Wiawä. 


Buschket, das, Bouquet, Blumenstrauß aw.; 
Pl. -. - Etym.: Wortmischung aus Buschschn 
und franz. bouquet; vgl. Bukettl, Buschkawéttl. 

Buschschn, der, 1) Blumenstrauß; 2) Strauß 
aus Föhrenzweigen, der, bei einem Heurigen 
(Buschenschank) herausgesteckt, anzeigt, dass 
Wein zu haben, also ausgschdekd ist; 3) weibl. 
Scham (Syn. s. Fud); Pl. -; Dem. Bischschal, 
Pl. -n. - Etym.: mhd. busche. 

Buschschnschänk, die, Weinschänke eines 
Weinhauers; Pl. -schenkn; vgl. Buschschn und 
Schänk. 

Büsling, der, Pilz, bes. Herrenpilz; Pl. -. — 
Etym.: bair.-österr. Bülsling zu mhd. bülez, 
kein Dem. zu in Wien nicht gebräuchl. ländl. 
Büss Pilz, sondern -ing-Abl. ähnl. wie bei 
Schnidling (s. di 

büsln schlummern, dësen, schlafen; P. P. d 


: — Etym.: uns.; Hinweis auf ital. pisolare 


(schlummern) wegen des /-Einschubes frag- 


| würdig, vgl. daher bausn als verw. Bez. Syn. 


s. dreint. 
Busnfreind, der, enger Freund; Pl. -. — 
Etym.: mhd. buosen Busen + mhd. vriunt. 
Bussall, Bussi, Bussl, das, Kuss; Pl. Bus- 


: saln, Bussi, BussIn. — Etym.: bair.-österr. 


Schallwort Puss Kuss. Syn.: Schmotss. 
Bussal2, das, „Busserl“, kleines Süßgebäck, 

Plätzchen; Pl. Bussaln; viele Komp. wie Nuss- 

bussal usw. — Etym.: viell. Einfl. von mlat. 


pusillus (klein) durch die Klosterküche; dage- 


gen spricht franz. baiser (Kuss) für derartige 
Süßigkeiten; vgl. Bussall. 
Bussaldäntss, der, „Busserltanz“, ein 
Volkstanz; vgl. Bussal und Däntss. 
Bussäsch, die, 1) Liebelei (Syn. s. Dechdl- 


| mechdl), 2) Herzensdame. — Etym.: franz. 
| poussage. 


bussialn poussieren 1) förderlich sein, 


: emporbringen; ga wiad bussiad seine Karriere 
| wird gestützt; 2) liebeln, flirten; ga bussiad 
| mid ia er flirtet mit ihr; P. P. -iad. - Etym.: 


franz. pousser. 


bussin 
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bussln küssen; P. P. -d; vgl. Bussal. Syn. s. 
oschmusn. 

Buta, s. Buda. 

Butssl, auch Buatss, der, 1) nacktes Kern- 
gehäuse des Apfels; mid Butss und Schdingl 
aufessn gänzlich aufessen; bea Butss und 
Schdingl „per Butz und Stingel“ (ganz und 
gar); 2) Kobold, Klopfgeist aw.; Pl. -n. — 
Etym.: mhd. butze Kobold; einer abergläubi- 
schen Vorstellung zufolge konnte im Inneren 
von Früchten ein Kobold hausen; vgl. Hutsse- 
butssl. 

Butss2, Buds, der, 1) Offiziersdiener (der 
alle Sachen seines Herrn zu putzen hatte) 
(Syn. s. Bfeiffmdeckl); 2) Sicherheitswache- 
beamter (Gaunerspr.) aw. (Syn. s. Khiwara); 
Pl. -. - Etym.: Subst. zu butssn. 

Butss?, Buds, der, (Mauer-, Decken-)Ver- 
putz; do foid scho da Buds fa da Deckn da 
rieselt schon der Verputz von der (Zimmer-)- 
Decke; dga haud åm Buds der spielt sich auf 
(Syn. s. aufregn). - Etym.: Subst. zu butssn. 

Butssa, der, „Putzer“, Schelte, Verweis; 
an Butssa griagn ausgescholten werden (Syn.: 
oghosld wea'n, ane åm Deck! [Dschacko] 
griagn). - Etym.: Abl. von butssn. Syn.: Aus- 
gfosde, Ausgmochds, Ausriss, Beissa, Bis, 
Bredi(ch), Brumma, Dänaweda, De, Deksd, 
Dempfa, Depscha, Duschsch, Fet, Haring, 
Khafe, Lewitn, Muar(r)a, Radi, Riape, Riffe, 
Rippla, Schdess, Scheatssl, Schmoids, 
Wischscha. 

Butssal, Butssi, das, „Putzerl“, kleines, lie- 
benswertes Wesen, bes. Kleinkind; Kosewort 
für geliebtes Mädchen oder Frau; iron.: a so a 
Butssal!; Pl. Butssaln. — Etym.: ursprüngl. 
Dem. von Butss!. Syn. s. Scheissal. 

Butssarei, die, Putzerei 1) Anstalt für che- 
misches Putzen; 2) gründliches Reinemachen; 
du mid deina ewichn Butssarei! du mit deiner 
ewigen Putzerei!; Pl. a: vgl. butssn. 

Butssarin, die, Inhaberin einer Putzerei; 
Pl. -a; vgl. butssn. 


ButssbaN, das, „Putzbein“, Hasenfuß, der 
zum Reinigen der Stiefel verwendet wurde; 
übertr.: Offiziersbursche (Syn. s. Bfeiffm- 
deckl); Pl. -bana; vgl. Butss2 und Bat. 

Butssbäu, der, „Putzball“, ein kleiner Ball, 
der früher zum Putzen des Gewehrs verwen- 
det wurde; übertr.: sehr kleiner Mensch (Syn. 


is Gniaps); vgl. butssn und Bäu. 


Butssbemsdl, der, „Putzpinsel“, Offiziers- 
diener; Pl. -n; vgl. butssn und Bems(d)l. Syn. s. 
Bfeiffmdeckl. 

Butssfleg, der, „Putzfleck“, Offiziersdiener; 
Pl. Heck: vgl. butssn und Fleg. Syn. s. Bfeiffm- 
deckl. 

Butssgredi, die, „Putzgretel“, putzsüchtiges 
Mädchen oder Frau; Pl. -n; vgl. butssn und 
Gredi. 

Butssgwöb, das, „Putzgewölbe“, Geschäft, 
in dem man Accessoires kaufen konnte, die 
die gesamte äußere Aufmachung, bes. einer 
Frau, heben aw.; Pl. -gwöwa; vgl. butssn und 
Gwöb. 

Butssheiwal, das, „Putzhäubchen“, kleines 
Häubchen, das zu Hause zum „Putz“ getragen 


: wurde, aber durch Rüschen usw. ein anzie- 


hendes Aussehen hatte aw.; Pl. -n; vgl. butssn 
und Haubm. 

Butssi, s. Butssal. 

Butssmochcharin, die, Modistin, Hutma- 
cherin aw.; Pl. -a; vgl. butssn und mochchn. 
Syn.: Maschandmöd. 

Butssn, s. Botssn. 

butssn 1) putzen, reinigen, säubern; 2) aus- 


zanken, schelten (Syn. s. dsäamschimpfm); i bin 
: da Butss-weg alle gehen auf mich los; 3) steh- 


len (Syn. s. schdöln); 4) (refl.) weggehen (Syn. 
s. faschwindn); butss di! verschwinde, geh 


: weg!; butss ma si, do iss has verschwinden wir, 


hier ist es gefährlich; 5) butss weg! (Befehl an 
den Hund, auf etwas, jem. loszugehen); 
P. P. butsd. — Etym.: mhd. butzen. 
Butssweib, das, Aufräumefrau aw.; 
PI. -weiwa; vgl. butssn und Weib. 


215 B (P) 


Buttnweib 





Butta, älter Buda, der, die, Butter, s. Buda. 

Buttabrod, älter Buda-, das, Butterbrot; um 
a Budabrod how-i des griagd ich habe es billig 
(fast umsonst) bekommen; vgl. Buda und 
Brod. 

Buttabrodkhechchin, die, „Butterbrot- 
köchin“, Köchin, die nichts Besonderes zu- 
sammenbringt (SWOSSIL); Pl. -a; vgl. Butta- 
brod und Khechchin. 

Buttadosn, älter Buda-, die, Butterdose; 
Pl. -n; vgl. Buda und Dosn. 

Buttagrappfal, das, Butterkrapferl, eine 
mürbe Mehlspeise; übertr.: zarter Busen jun- 
ger Mädchen (Syn. s. Duttl); Pl. -n; vgl. Buda 
und Groppfm. 

buttamóab, älter buda- buttermürb; 
s Fleisch is buttamoab das Fleisch ist ganz 
weich; vgl. Buda und moab. Syn.: buttawach. 

buttaschdeh, älter buda- Schmiere stehen, 
aufpassen; P. P. -gschdändn; vgl. Buda und 
schdef. Syn.: Schmia schdeh. 

Buttaseitn, älter Buda-, die, Butterseite; ga 
foid olawäu auf d-Buttaseitn er hat bei allem 
Glück; vgl. Buda und Seitn. 

Buttaschnitssl, das, faschiertes Kalbsschnit- 
zel; Pl. -n; vgl. Buda und Schnitssl. 

buttawach, älter buda- butterweich; 
vgl. Buda und wach. Syn.: buttamoab. 

buttIn, auch bittIn körperlich hart arbeiten; 
P. P. butld, bitld. — Etym.: zu zigeunersprl. 
butin Arbeit, bes. Schmiedearbeit (WOLF, 
Zig. 67), wahrscheinl. aus dt. Butte; vgl. auch 
bair.-österr. butteln, buttern rütteln, hin und 
her werfen (SCHMELLER 1, 311). Syn. s. 
hackln. 

Buttn, die, 1) (hölzerne) Butte mit Rücken- 
tragbändern, die v. a. bei der Weinlese, aber 
auch bei versch. Anlieferungen in Gebrauch 
ist bzw. war; 2) Arrest, Haft (Gaunerspr.) 
(Syn. s. Gnasd); Pl. -; Dem. Bol Pl. -n; Ra.: 
in da Bun sei” sich in einer unangenehmen 
Lage befinden (Syn. s. aufghaud) (der Kram- 
pus hatte früher eine Butte auf dem Rücken, 


in die er schlimme Kinder hineinsteckte); 
daher auch: de (dea) is in Deife aus da Buttn 


gschbrunga sie (er) ist dem Teufel aus der 


Butte gesprungen (von einem bes. ungezoge- 
nen Kind); aber auch: fua Dean khent-i in a 
Buttn schbringa vor Zorn könnte ich in eine 
Butte springen (mir selbst etwas Unangeneh- 
mes antun); Hend fa da Buttn! Hände von der 
Butte! (die bei der Weinlese mit Trauben 
gefüllt ist), daher meist mit dem Zusatz: san 
Weimbaln drin! es sind Weintrauben drinnen!, 
übertr. überhaupt für: Hände wegl: des is ma 
Bumm das ist mir gleichgültig (Syn. s. egäu); de 
Buttn ged los ein Ereignis (z. B. eine Geburt) 
tritt ein; a Buttn foi eine ziemlich große Men- 


| ge; vgl. Komp. Gländsbuttn Zylinderhut. — 


Etym.: mhd. büt(t)e. 


Buttndsweagl, das, Zwerg mit Butte am 
Rücken (Gartenzwerg); meist übertr. für sehr 
kleinen Menschen aw. (Syn. s. Gniaps); Pl. -n. 


: — Etym.: Buttn + Dem. zu mhd. twerc. 


Buttnham(m)e, der, „Buttenhammel“ 
1) umschreibend für Teufel, da dieser vielfach 
mit einer Butte, in der er seine Menschenbeu- 
te fortträgt, dargestellt wird (Syn. s. Deife); 
2) Tod aw. (Syn. s. Dod); vgl. Buttn und 


| Ham(m)e. 


Buttnhuawa, der, „Buttenhuber“ 1) Träger 
eines Zylinderhutes (vgl. Gländsbuttn); 2) vor- 
nehmer Dummkopf aw. (SCHUSTER); Pl. -; 


vgl. Buttn. 


Buttnweib, das, Frau, die regelmäßig mit 
einer Butte Lebensmittel vom Land herein- 


: brachte oder andere kleine Transporte in 


dieser Weise übernahm aw.; PI. -weiwa. Eine 


bekannte Gestalt dieser Art war die Gredi 
mid da Buttn; auf sie war ein noch in den 


Dreißigerjahren bekanntes Lied gemünzt: 


| „Gredl mid da Bun, wiafü gibsd den Qa? 


Um an Groschn dsene, um an Greidsa dswoa“ 
(RICHTER); vgl. Buttn und Weib. Syn.: Frog- 


| narin. 


buttnweis 
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buttnweis „buttenweise“, in großer Menge; 
vgl. Bumm, 

Buwal, das, Buwi, der, „Büblein“, Kose- 
wort; Pl. Buwaln; vgl. Bua. 

Buwikhobf, der, „Bubikopf“, eine Kurz- 
haarfrisur; Pl. -kheppf; vgl. Buwal und Khobf. 


C 


Sch- zu suchen.) 


D (T) 


(Da im Wiener. wie im übrigen Ostmbair. 
[mit Ausnahme des Burgenlandes] d und t am 
Wortbeginn in einem verstärkten Lindlaut 
[Halbfortis d] zusammenfallen, finden sich 
hier sowohl Wörter, die in der Schriftspr. mit 
d, als auch solche, die mit t beginnen. Dazu 
treten ihrer Ltg. entsprechend Wörter mit 
schriftsprl. c- oder z- unter ds.) 


dl (Art.) die (in unbetonter Stellung); 
d-Frau die Frau, d-Khinda die Kinder, amoi 
d-Wochchn einmal „die“ (in der) Woche; 
vgl. de, dil. 

d2 (Pron. Pers.) du (in unbetonter Stel- 
lung); hosd Lusd? hast du Lust?; bisd bled?! 
bist du dumm?!; vgl. du. 

dal (Art.) der (in unbetonter Stellung); da 
Mår der Mann (aber betont: deg Må” dieser 
Mann); dagreids und dagwea „derkreuz“ und 
„derquer“. - Etym.: mhd. der; vgl. dea. 

da2 (Pron. Pers., Dat.) dir (verstärkend 
dar), weg gibd da wos dafúa? wer gibt dir was 
dafür?; hiads hamma da goawad jetzt haben 


: wir „dir“ (Dat. ethicus) gearbeitet. — Etym.: 
| mhd. dir; vgl. dial. 


da-3 Präf. da- „er-“, s. Komp. wie dabģa"- 


ma(n) erbarmen usw. — Etym.: bair.-österr. 
Prät: vgl. ga2. 


do da, hier, auch verstärkend doda; Bigl- 


foitn, butsde Schuach, ois do! Bügelfalte, ge- 
: putzte Schuhe, alles (Gewünschte) ist da!; 


bleib do! bleib hier!; do drå” is niks daran ist 


: nichts (da ist nichts Wahres dran); dọ drin is 

: khana da drinnen ist niemand. — Etym.: mhd. 
(Mit C- oder Ch- beginnende Wörter sind : 

je nach ihrer Ausspr. unter Ds-, H-, K- oder : 

: ges; a Doafm fan ana Schdrossn eine sehr 

i lange Straße; Pl. Dam, älter Dga”m; den 

: dsreissds no amoi de Dam, wäns ban Mund 

ned aussakhå” dem zerreißt es noch einmal 


dâ(r), dô. 
Doalm, der, 1) Darm; 2) etwas sehr Lan- 


die Därme, wenn’s beim Mund nicht heraus- 


kann (was er alles sagen möchte). — Etym.: 
: mhd. darm. 


Dọařmdiara, der, „Darmdörrer“, Hunger- 


leider; Pl. -; vgl. Doarm und dia2. 


Doalimdiafn, die, „Darmdürre“, Unter- 


| ernährung, Hunger aw.; Doafmdia'n hobm 
: Hunger haben; vgl. Doa'm und dia2. 


Doalmreissa, der, sehr saurer oder noch 


: nicht gut ausgegorener Wein, der gewisser- 
maßen die „Gedärme“ herausreißt; 
: vgl. Doa"m und reissn. Syn. s. Gretssa 


daboalma(n), si sich erbarmen; P. P. da- 


| boamd. — Etym.: Komp. zu mhd. erbarmen. 


daböpeln, daböweln erbetteln; P. P. -ed; 


vgl. bopeln. Syn. s. schnoa'n. 


dabei 1) dabei; do is niks dabei daran ist 


| nichts Bedenkliches; do wa-r-i glei dabei da 
wäre ich gleich dabei; 2) überdies; des is wun- 
: daschę” und dabei khosds niks das ist wunder- 
: schön und außerdem kostet es nichts; 3) Präf. 
i zahlr. Vb. wie dabéischdę” dabeistehen usw. — 
: Etym.: mhd. däfr) + bi. 


dabíagn „erbiegen“; P. P. -bógn; den Drod 


| dabiag i nia diesen Draht kann ich nicht bie- 
| gen; vgl. biagn. 
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dabíttn erbitten; P. P. -bédn, -bít; vgl. bittn. 

dablósn „erblasen“; P. P. -, -d; des how-i ma 
ois dablösn das habe ich mir alles durch Bla- 
sen (auf meinem Instrument) erworben; 
vgl. blosn. 

Dabldött), die, Table d’Höte, Gästetisch in 
einer Pension oder dgl. aw. — Etym.: franz. 
table d’höte. 

Dablö, das, Tableau 1) wirkungsvolles Bild; 
des woa-r-a schamänts Dablö das war ein 
charmantes Bild aw.; 2) große Tasse, flache 
Schüssel; a gäntssas Dablö fola Groppfm eine 
große Tasse voller Krapfen (Syn.: Dadsn); 

3) (Interj.) Ausruf der Überraschung (nur in 
höheren Schichten) aw. — Etym.: franz. ta- 
bleau. 

Dach, der, Teig, s. Dagl. 

Dochl, das, Dach; Pl. Dechcha; 

Dem. Dachch(a)l, Pl. -n; Ra.: dea hod wos 
untas Dachchl brochd der hat viel gegessen 
und getrunken; ane aufs Doch griagn einen 
Schlag auf den Kopf bekommen (Syn. s. 
Schedl); wem aufs Doch schdeign jem. zur 
Rechenschaft ziehen. — Etym.: mhd. dach. 

Doch3, der, Tag, s. Dog. 

Dacha, s. Daga(ra). 

Docha, der, Dohle; Pl. Dacha. — Etym.: 
mhd. tahe(n). 

Doch(a)d, der, Docht, s. Dochd. 

Dachoff, s. Dagoff. 

Dochboppm, die, Dachpappe; Pl. -. - 
Etym.: Doch! + Abl. von boppm kleistern, 
kleben. 

Dachbotssn, s. Dagbotssn. 

Dochd, der, Docht, s. Dochd 

Dochdl, die, Dachtel, Tachtel, Ohrfeige, 
Kopfstück; Pl. -n. - Etym.: mhd. tahtel Dattel 
(Obstbez. für Schläge, vgl. Oafeign, Nussn 
usw.), vgl. aber auch Vb. wie dachteln, dachen 
prügeln, aufschlagen (vom Regen, Fallobst 
usw.) (KLUGE). Syn. s. Dedschn. 


Dacheniara, Dachiniara, der, Tachinierer, 


: Faulenzer, Drückeberger; Pl. -; vgl. dache- 
: nian. Syn. s. Owedsara. 


dachentafn, dachinía"n tachinieren, faulen- 


| zen, sich von der Arbeit drücken; P. P. -iad. — 
: Etym.: zahlr., jedoch uns. Deutungen 


(s. SCHUSTER), am wahrscheinlichsten zu 


| rotw. Tarchener Bettelbetrüger. Syn.: owe- 
: dsa’n, flaniaFn, s. faulentssn allg. 


Dochhos, der, „Dachhase“, Scherzbez. für 


: Katze, angebl. aus der Zeit der zweiten Tür- 
| kenbelagerung (1683), als Katzen infolge der 
Lebensmittelnot verzehrt wurden aw., aus- 

: gest.; Pl. -n; an Dochhosn Desen eine Katze 

: verzehren; vgl. Doch! und Hos. 


dachinialn, s. dachenia'n. 
Dachinitis, Dachinöse, die, scherzh. als 


| Krankheit (mit Bez. auf -itis, -ose) aufgefasste 
: Faulheit; vgl. dacheniarn. 


Dochrin(n)a(n), die, Dachrinne; Pl. -; 
wän-a so läng wa, wia-r-a bled is, khunt a aus 


da Dochrinnan sauffm wenn er so lang wäre, 
i wie er blöd ist, könnte er aus der Dachrinne 
: trinken; vgl. Doch und rin(n)a(n). 


dockatssn, s. dogatssn. 
Dackl, der, Dackel, Dachshund; P. P. -n. — 


Etym.: obdt. Dackl (19. Jh.), Herk. unklar 


(KLUGE). 
Dacklfiass, die, „Dackelfüße“, O-Beine; 


| Pl. -; vgl. Dackl und Fuas. Syn.: gschneklade 
: Fiass, O-Hakssn. 


Dackn, die, 1) Tacke, Strohflechtmatte; 


: übertr.: auf da Dackn lign am Ende, dem Ruin 
: nahe sein (gesundheitl. oder geschäftl.) (Syn. 

: s. ọbggařn); 2) Heimatschein, Asylbuch (Gau- 
nerspr.); a linke Dackn ein falsches oder ge- 

: fälschtes Asylbuch (Syn. s. Schei”); 3) Ge- 

: wand (Gaunerspr.) (Syn. s. Gwånd); Pl. -; 

: Dem. Dockal Deckchen (vgl. Dischdackal). 

: — Etym.: mhd. tacke. 


doda hier; verstärkend doda-dä; bleib 


| doda! bleib hier!; vgl. do. 


dadodad 
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dadódad „dertattert“, betroffen, kleinlaut. 
— Etym.: zu dodan zittern. Syn. s. fadáttad. 

dódadsúa dazu; vgl. dadsúa. 

dódafúa dafür; vgl. dafúa. 

Dodalodsch, der, Feigling; Pl. — Etym.: 
Doda = mhd. Tater Tatare (für alte, zittrige 
Personen gebr., s. Data?) + Lodsch Mensch 
ohne Rückgrat. 

dọdařn, datta!n „tattern“, zittern, schlot- 


tern; P. P. od - Etym.: mhd. tateren plappern. 


Syn. s. dsidařn. 

Dadett, s. Dargai. 

dadóich(ch)n erdolchen, erstechen; 
P. P. -döichd. - Etym.: Abl. von Doich. 

dadrénkn ertränken; P. P. -d. - Etym.: 
Komp. zu mhd. ertrenken. 

dadrúckn erdrücken; P. P. -drúkd; 
vgl. druckn!. 

Dadsal, s. Datssal. 

dadsóiln bezahlen können; P. P. -dsģid; des 
Läit ma goa ned dadsöiln das kann man gar 
nicht bezahlen; vgl. dsoiln. 

dadsářn ziehen, tragen können; P. P. -ád; 
des dadsá-r-i ned das kann ich nicht weiter- 
bringen; vgl. dsan. Syn.: daschleppm. 

Dodsch, älter Dotsch, der, „Tatsch“ 
1) schwerfälliger Mensch (Syn. s. Bodsch); 
2) Tölpel (Syn. s. Suam); 3) Vogelscheuche 
(s. Foglscheichn); 4) sitzen gebliebene Mehl- 
speise (vgl. Dodschn2); 5) Streit, Auseinan- 
dersetzung (Gaunerspr.) (Syn. s. Grach[ch]); 
Pl. -n; Dem. Dodschal, älter Dotschal, Pl. -n 
1) Kleinkind; 2) kleines, häufchenförmiges 


Gebäck (vgl. Datschkal). — Etym.: bair.-österr. 


Tatsch lautmalend für Schlag, Zusammenge- 
drücktes. 
dodschad, älter dotschad schwerfällig, 
plump; vgl. Dodsch. Syn. s. bodschad. 
Dodschalbeck, der, Semmelbäcker, Inha- 
ber einer kleinen Bäckerei aw.; Pl. -n; 
vgl. Dodsch und Beckl. Syn. s. Becka. 
Dodschalflechdn, älter Dotschal-, die, is- 
ländisches Moos, ein Hustentee aw. — Etym.: 


: zu Dodsch wegen der ungeformt wirkenden 
i Struktur der Flechte. Syn.: Grampalde. 


Dodschbea, älter Dotsch-, der, plumper, 


unbeholfener Mensch; Pl. beau: vgl. Dodsch 
: und Bea. Syn. s. Bodsch. 


Dodschnl, älter Dotschn, die, 1) Tatze, 


Pratze, (schwere) Hand aw., nw. (Syn.: 
: Dodsn, Doppm); 2) Kartenspiel aw.; Pl. -; 
i vgl. Dodsch. 


Dodschn2, älter Dotschn, der, sitzen ge- 


| bliebene, schwere Mehlspeise; vgl. Dodsch. 


dodschn, älter dotschn 1) schwerfällig, tap- 


: pend gehen (Syn. aufdrämpeln, -droppm, 

: botschschn, doppm, drottin, drottn, drämpeln, 
i droppm, droiln, dsodIn, dsuckIn, dswodsiIn, 

: ladschn, schlapfm, siffeln, wọtschga"n); 

i 2) schlagen (Syn. s. bleschschn); P. P. -d. — 

: Etym.: Abl. von Dodsch. 


Dodschnbochcha, älter Dotschn-, der, 


spött. für ungeschickten Bäcker (s. Becka), 
: ungeschickten Menschen (Syn. s. Bodsch); 
: Pl. -; vgl. Dodsch, Dodschn und bochchn. 


Dodschnbeck, älter Dotschn-, der, spött. 


| für ungeschickten Bäcker (s. Becka), unge- 
; schickten Menschen (Syn. s. Bodsch); Pl. -n; 
: vgl. Dodsch, Dodschn und Beckl. 


dadsiagn ziehen können; P. P. -dsögn; dga 
Wogn is kham dsun dadsiagn der (Leiter-)Wa- 


: gen lässt sich kaum weiterziehen; vgl. dsiagn. 


dodsmois, s. dods(u)mois. 
Dadsn, die, Sevierbrett, Servierteller; Pl. -. 


| - Etym.: ital. tazza Tasse (Gefäß). Syn.: Da- 
| lo. 


Dodsn, Dotssn die, Tatze, Pfote; Pl. -. — 


Etym.: nach KLUGE Weidmannswort, Weiter- 
: bildg. zu Tappe. Syn.: Dodschn, Doppm. 


dadsöln erzählen; P. P. -öd; a Gschichd da- 


: dsöln eine Geschichte erzählen; den wea-r-i 


wos dadsöln dem werde ich meine Meinung 


| sagen (Syn. s. mischschn); vgl. dsöln. 


dadsúa 1) (Adv.) dazu; verstärkend do da- 


| dsúa; no dadsúa noch dazu, überdies; i gingad 
: söwa no dadsua ich hätte selbst noch (darin, 
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dabei) Platz; 2) Präf. zahlr. Vb. - Etym.: mhd. 
dâ(r) + zuo. 

dadsúahọoidn „dazuhalten“, nach etwas 
trachten, sich befleißigen; P. P. -ghoidn; 
vgl. hoidn. Syn.: dadsuaschaun. 

dadsúakhuma(n) dazukommen; P. P. -; wia 
khum den i dadsúa, dass-d mi so lång woatn 
losst? wie komme ich denn dazu (wieso wird 
es mir zugemutet), dass du mich so lange 
warten lässt?; vgl. khuma(n). 

dadsüalegn dazulegen; P. P. -glegd; no a 
Göd dadsualegn noch eine Geldsumme hin- 
zulegen. — Etym.: zu mhd. legen. 

dadsüaschaun „dazuschauen“ 1) nach et- 
was trachten, sich bemühen; do muasd da- 
dsuaschaun, dass des featig wiad da musst du 
dahinter sein, dass es fertig wird (Syn.: da- 
dsuahoidn);, 2) hilflos zusehen müssen (meist 
dsuaschaun);, do hosd des Dadsüaschaun da 
kannst du nichts machen; P. P. -gschaud; 
vgl. schaun. 

dadsüaschlogn dazuschlagen; 
P. P. -gschlogn; dswa Schüling dadsuaschlogn 
den Preis um 2 Schilling erhöhen; vgl. schlogn. 

dods(u)mois dazumal, damals. — Etym.: 
mhd. dä + zuo + mal. Syn. s. domois. 

dafoaln erfahren 1) etwas in Erfahrung 
bringen; 2) fahren können; i hob de Khuafm 
nimma mea dafoa'n ich habe nicht mehr rich- 
tig in die Kurve einlenken können; P. P. -; 
vgl. Toon. 

daföiln, si gefährlich (tödlich) fallen; P. P. -; 
um Gotas Wüln, da Män dafóid si! um Gottes 
Willen, der Mann stürzt (zu Tode)!; vgl. foiln. 
Syn.: dahäschpeln, daschagssn. 

Dafalglass, die, „Taferlklasse“, 1. Klasse 
der Volksschule, in der die Kinder früher auf 
kleinen Schiefertafeln schrieben; vgl. Dofe 
und Glass. 

Dafalglassla, der, Schüler der 1. Klasse der 
Volksschule; Pl. -; vgl. Dafalglass. Syn.: Dafal- 
ritta. 


Dafalritta, der, Schüler der 1. Klasse der 


: Volksschule aw.; Pl. -; vgl. Dofe und Ritta. 
: Syn.: Dafalglassla. 


dafän 1) (Adv.) davon; dafän khänsd da 


niks khauffm davon kannst du dir nichts kau- 
: fen (das zählt nicht, ist ohne materiellen 
: Wert); eg is auf und dafan er ist auf und davon 


(fort); 2) Prät. zahlr. Vb. — Etym.: mhd. dä(r) 
+ von. 
dafähbritschschn schnell, überraschend da- 


| vonrennen; P. P. -britschd; vgl. britschschn. 


dafändrogn davontragen, bekommen; 


| P. P. -;ga hod an Huasdn dafändrogn er hat 


(durch best. Umstände) einen Husten be- 


kommen; vgl. drogn. 


dafänga(n), sisich „erfangen“, festen Halt 


: gewinnen, zu sich kommen; P. P. -fängd; ga 
: dafángd si ned er wird nicht gesund, seine 
: finanz. Lage bessert sich nicht; vgl. fänga(n). 


dafäuln verfaulen; P. P. -fäud; vgl. fäuln. 
Dofe, die, Tafel; festl., großer Esstisch; 


: a Dofe Schoglád eine Tafel Schokolade; 

: Pl. -eln; Dem. Dafal, Pl. -n bes.: Schiefertafel, 
: wie sie früher die Schüler benutzten; Tür- 

: schild an Wohnungen. — Etym.: mhd. tavel (e). 


Dofebet, das, „Tafelbett“, Bett, das tags- 


| über mit einer Tafel als Arbeits- oder Abstell- 
fläche bedeckt wurde, bes. in Küchen und 

: Werkstätten für das Personal; vgl. Dofe und 

| Bet. 


Dofefetssn, der, Tafeltuch (zum Reinigen 


| der Schultafel); P. P. -; vgl. Dote und Fetssn. 


Dofegöd, das, „Tafelgeld“, Repräsenta- 


tionsgebühr aw.; Pl. -a; vgl. Dofe und Göd. 


dofeln tafeln, festl. essen; P. P. ed: 


| vgl. Dote, Syn. s. essn. 


Dofeschbids, -schbitss, der, Tafelspitz, bes. 


feines Stück Rindfleisch zum Sieden, österr. 
| Spezialität; vgl. Dofe und Schbitssl. 


dafía, älter dafüa dafür 1) (Adv.) davor, 


| darum, deswegen; des Glad] nim i ned, s is 
: schod dafúa das Kleid nehme ich nicht (her), 
| es ist schade darum; dafia sog i jo piwäu ... 


dafiakhen(n)a(n) 
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deshalb sage ich ja mmer... (Syn. s. dea- 

hoibm); i fiachd mi ned dafúa ich fürchte mich 

nicht davor.; dafia muasd ma des gebm dafür 

(im Gegenzug) musst du mir das geben; 

2) Präf. zahlr. Vb. — Etym.: mhd. dä(r) + vür. 
dafiakhen(n)a(n), älter dafüa- dafürkön- 

nen; P. P. -; ga khå” niks dafia er kann nichts 

dafür (ist unschuldig); aber betont: fua des 

khäf inikss! da kann ich nichts dafür!; 

vgl. khen(n)a(n)2. 

dafiaschdeN, älter dafüa- dafürstehen, sich 
lohnen; P. P. -gschdändn; ob des dafiaschded? 
ob sich das auszahlt?; vgl. schdeit Syn.: (si) 
ausdsoiln, falöna(n). 

dafiaseil, älter dafüa- dafür sein, zustim- 
men; als Entgelt nötig sein: wos is den nocha 
dafúa? was kostet es denn? aw.; P. P. -gwesn; 
vgl. dafia und sein. 

dafrögn durch Fragen erfahren; P. P. d 
vgl. frogn. 

dafréa'n, jünger dafría"n erfrieren; 

P. P. -frúařn, -fróa"n; vgl. fria'n. 

dafúa(-), s. dafía(-). 

Dagl, Dach, der, Teig; Dem. Dagl; a Dagl 
äNria'n eine Mischung aus Mehl und Wasser 
(z. B. zum Verdicken von Gemüsen) anrüh- 
ren. — Etym.: mhd. teic. 

Dag2 (Interj.) verkürzend für „Guten 
Tag“; vgl. Dog. 

Dog, Doch, der, Tag; Pl. Deg, Dech; auf 
meine oidn Deg in meinem Alter. — Etym.: 
mhd. tac, tag; vgl. Dag2. 

Dagọff, Dach-, der, „Teigaffe“, Spottbez. 
für Bäcker aw.; Pl. -m; vgl. Dag! und Off. 
Syn. s. Becka. 

Daga(ra), Dacha, der, „Teiger“, sehr alter, 
schwerfälliger Mann; an gida Dacha. — Etym.: 
Abl. von Dag, Dach Teig. Syn.: Doppal, Dop- 
scheabm, Daubmschuasda, Dowal, Data(ra), 
Datl, Dsoppla, Gnacka, Grochcha, Graudara. 

dogatssn, dockatssn, dogetssn pulsierend, 
hämmernd schmerzen (bes. von eiternden 
Wunden oder kranken Zähnen); P P. -tsd. — 


: Etym.: zu mhd. tuc Schlag, schnelle Bewe- 
| gung. 


dogetssn, s. dogatssn. 
Dagbotssn, Dach-, der, Teigbatzen, 


| schlecht gebackene Mehlspeise; vgl. Dag? 
: und Borssn. 


dagi(ch) teigig; vgl. Dagl. 
daglötschn „derklatschen“, erwischen, er- 


| reichen (eigtl. mit einer Fliegenklatsche) aw.; 
: P. P. -d; vgl. glotschn. 


dagleichn, s. deagleichn. 
daglenga(n) erreichen, erlangen; 


| P. P. -glengd; i hobs ned daglengd ich konnte 
: es (mit meiner Hand) nicht erreichen; 
: vgl. glenga(n). 


dagréidsinga, dagréidsign, si sich „derkreu- 


zigen“, sich (mit Gedanken) schwer abquälen, 
i sich abmühen; P. P. -dsi(n)gd; vgl. greidsinga. 


dagwéa der Breite nach, überquer, in die 
Quere; vgl. gwea. 
dahóidn festhalten, zurückhalten; P. P. -; 


: dęa is ned dsan dahgidn den kann man nicht 
| zurückhalten; ea hods nima dahgidn khenan 

: er musste unfreiwillig seine Notdurft verrich- 
i ten; vgl. hoidn. 


dahám daheim; dahám sei” Bescheid wis- 


sen. - Etym.: mhd. dä heime. 


dahäschpeln, si stolpern, stürzen; P. P. ed 


| vgl. hoschpeln. Syn.: dafgiln, daschdgssn. 


döheal daher, hierher; i hobs bis döhea 
(mit entsprechender Geste) ich habe genug 
davon, mag das nicht mehr. — Etym.: mhd. 


| dä(r) + her. 


dohga2, dahga einher, Prät. zahlr. Vb. der 


Bewegung; vgl. döheal. 


dahgabringa(n) herbringen; P. P. -brochd; 


des hods dahgabrochd fa da Schui das hat sie 


aus der Schule heimgebracht; vgl. bringa(n). 
dahgagnedin „daherknödeln“, unverständ- 


| lich reden; P. P. -d; vgl. gnedIn. Syn.: dahga- 
| gwagln, s. allg. gnediIn. 
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dahéagwagln schwer verständlich daherre- 
den; P. P. -gwagld; vgl. gwagln. Syn.: dahga- 
gneđin, s. allg. gneđln. 

dahgahadschn mühselig einhergehen; 
P. P. -ghadschd; vgl. hadschn. 

dahearedn „daherreden“; P. P. -gret; bied 
dahgaredn dumm herumreden; vgl. redn. 

daheiratn erheiraten (z. B. einen Besitz); 
P. P. -heirat. - Etym.: Komp. zu mhd. hiräten. 

dahiM dahin, fort, weiter, weg, Präf. zahlr. 
Vb. der Bewegung wie dahi gg” dahingehen 
usw. — Etym.: schriftdt. dahin. 

dahiNbleda!n „dahinbledern“, schnell und 
geräuschvoll dahinfahren, -laufen, -flattern 
usw.; P. P. -ad; vgl. bleda’'n. Syn.: dahi- 
breschschn, -grochchn, s. auch sausn. 

dahiMbreschschn sich schnell und geräusch- 
voll fortbewegen; P. P. -breschd; vgl. 
breschschn. Syn.: dahfibleda''n, -grochchn, 
s. auch sausn. 

dahiffoaln schnell fahren; P. P. -gfọa"n; 
vgl. foan. 

dahilgen „dahingehen“ (von der Zeit, ei- 
ner Arbeit); P. P. -gänga(n); do geds nua so 
dahí” da wird schnell gearbeitet, geht es wie 
von selbst; vgl. gg”. 

dahifgrochchn sich schnell und geräusch- 
voll fortbewegen; P. P. -grochd; vgl. grochchn. 
Syn.: dahibleda'n, -breschschn, s. auch souen, 

dahillseil „dahin sein“, fortgehen; 
P. P. -gwesn; wän weg noch mia frogd, i bi” 
scho” dahif wenn jem. nach mir fragt, sagt, 
dass ich schon gegangen (tot) bin (scherzh.); 
vgl. dahift und seit. 

dahinta dahinter; do is niks dahinta das ist 
leicht zu machen; do schdekd wos dahinta da 
ist eine bes. Absicht, etwas Geheimes, Ungu- 
tes im Gange. — Etym.: mhd. dä(r) + hinter. 

Doi, das, Tal; Pl. Döla. - Etym.: mhd. tal. 

doi-6 talab, bergab; s is doi-9 gänga mid 
eam es ist bergab gegangen mit ihm (er ist in 
Not geraten); vgl. Dot 


Doik, der, Dalk, dummer Kerl]; Pl. -n; 


i ria-di, sunsd wiasd a Doik! bewege dich, sonst 
wirst du ein unbrauchbarer Mensch! - Etym.: 
: bair.-österr. Talgg Tölpel. Syn. s. Suam. 


doikad schwerfällig, dumm; ea red drei 


| Schbrochn - deidsch, dum und doikad er 
i spricht drei Sprachen - deutsch, dumm und 
: einfältig; vgl. Doik. Syn. s. bodschad. 


Doikarei, die, dummes Benehmen; Pl. -n. — 


| Abl. zu Doik. 


Doikn, der, Dalken, meist Pl. Doikn 
1) feine Germteigmehlspeise, die in der Dal- 


| kenpfanne herausgebacken wird; 2) miss- 
: glückter, unförmiger Kuchen. — Etym.: 
: tschech. vdolky zu dolek kleine Mulde. 


doikn dumm, schwerfällig sprechen; 


P. P. -d. - Etym.: Abl. von Doik Syn. s. 
: gnedIn. 


Doikndiwe, -dippe, der, „Dalkendübel“, 


bes. dummer Kerl; vgl. Doik und Diwe. 


Syn. s. Sua”m. 
Doiln, die, Ohrfeige aw.; Pl. -a. - Etym.: 


| bair.-österr. Dalen (SCHMELLER 1, 498). 
: Syn. s. Dedschn. 


doilna ohrfeigen; P. P. doilnd. - Etym.: 


| bair.-österr. dalnen; vgl. Doiln Syn. s. 
: odedschna(n). 


dak „takt“, tüchtig, gesund, schaffensfroh 
aw.; a daka Buasch ein tüchtiger Kerl. — 


Etym.: Abl. von schriftdt. Takt, im ganzen 
: Bair.-Österr. altmdal. 


dakhen(n)a(n) erkennen; P. P. -khend; 


| vgl. khen(n)a(n)l. 


dakhentli(ch) erkenntlich, dankbar; i wia 


mi dakhentli dsagn ich werde mich erkenntlich 
: zeigen. — Etym.: vermundartlicht aus schriftdt. 
: erkenntlich (KLUGE); vgl. gakhentli(ch). 


dakhüma(n) „derkommen“, erschrecken; 


| P. P. -si bin gänds dakhúma ich bin arg er- 
; schrocken aw.; vgl. khuma(n). 


Dakssameta, der, „Taxameter“ 1) Fahr- 


| preisanzeiger im Taxi; 2) scherzh. für Taxi va.; 
: 3) rundes Blechgefäß mit Deckel und Ver- 


dakssfrei 
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schluss (dem früher runden Fahrpreisanzeiger 
ähnl.) zur Mitnahme von Speisen an den Ar- 
beitsplatz; 4) kleines rundes Blechgefäß, in 
dem Biadippla (s. d.) Bierreste aus den abge- 
stellten Fässern sammelten; 5) herunterge- 
kommener Säufer (Syn. s. Biadippla); Pl. -. — 
Etym.: franz. taximètre. 

dakssfrei ohne Taxen, ohne Gebühren; 
dakssfrei in Hime khuma taxfrei in den Him- 
mel kommen (scherzh. für: eine tüchtige Ohr- 
feige erhalten) (Syn. s. ohosin). — Etym.: zu 
franz. taxe Taxe + frei. 

Dakssi, das, Taxi, Lohnauto; Pl. -. - Etym.: 
Kurzwort für Taxameter. 

dakssialnn taxieren, einschätzen; P. P. -iad. — 
Etym.: franz. taxer. 

Dakssl, der, Dachshund aw. (JAKOB); 

Pl. -n. - Etym.: Dem. von schriftdt. Dachs. 

Dakssla, der, „Taxler“, 1) Taxichauffeur 
(Syn.: Schmattla); 2) übertr.: „Bierdippler“ 

(s. Biadippla), bezogen auf den „Taxameter“ 
(s. Dakssamgta, 4), kleines rundes Blechgefäß, 
das „Bierdippler“ zum Auffangen der Bier- 
reste gebrauchten (WAGNER); Pl. -. — Etym.: 
Abl. von Dakssi. 

dakssln 1) als Taxifahrer arbeiten; 2) mit 
einem Taxi fahren (scherzh.); 3) privat Perso- 
nen transportieren; P. P. daksld. — Etym.: Abl. 
von Dakssla. 

Dakt, der, Takt; nochn Dakt rhythmisch. — 
Etym.: lat. tactus. 

Dola, der, Taler; Pl. -; a guade Ausred is an 
Dola weat eine gute (billige) Ausrede ist ei- 
nen Taler wert (scherzh.). — Etym.: aus dem 
Silber von Joachimstal geprägte Münze. 

daläubm erlauben; P. P. -läubd; wäns da- 
laubd is wenn es gestattet ist; vgl. ealaubm. 

dalebm erleben; P. P. dalebd; do khänsd 
wos dalebm! da kannst (wirst) du etwas (Un- 
angenehmes) erleben! (Drohung). — Etym.: 
Abl. zu Lebm. 

daledinga erledigen; P. P. daledigd; 
vgl. ealedinga. 


daleidn erleiden, ertragen; P. P. -lidn; ned 
wos ma in an Augn daleid nicht so viel als man 


in einem Auge (als Fremdkörper) erträgt (gar 
: nichts); vgl. leidn. 


dalengs, s. dealengs. 


dalesn lesen können; P. P. -; i dalis-as ned 


ich kann es nicht lesen (die Schrift ist zu 
: klein); vgl. lesn. 


daliagn erlügen; P. P. Joen: vgl. liagn. 
daliatschn erblicken, erspähen aw., va. 
(STÜRZER); P. P. -lútschd. — Etym.: unbek. 


Syn.: daschbechdln, -ségn. 


dolign daliegen; P. P. -glegn; Bumsdinadsl, 


| ligd a do, ligd schaft do, how is ned gsogd! 


(Ausruf, wenn jem. niederfällt); wia-r-a aus- 
badsde Grod dolign wie eine flach gestreckte 


Kröte daliegen; vgl. lign. 


Dalles, der, Geldarmut aw. — Etym.: rotw. 


| dalles Armut aus jidd. bedallus Armut (WOLF, 
: Rotw. 76). 


Dalli, die, scherzh. für Taille (s. Däule) aw.; 


: vgl. NESTROY: „Er vergisst wegn der Mali sein 
: Bauch und sein Talli ...“ — Etym.: franz. taille. 


Syn.: Leib, Mittn. 
dalli (nur als Interj. und als Adv.) schnell; 


| dalli-dalli! schnell-schnell! - Etym.: tschech. 
: dale weiter, vorwärts. 


Dalmi, das, Talmi, unechtes Zeug, bes. von 


Metallen, Schmuck. — Etym.: franz. Tallois- 
: demi-or nach Tallois, dem Erfinder dieser 
: Legierung. 


Danl, der, Daumen; Pl. -; an uman Dam 


dran jem. übervorteilen; jo, ban Dam! (Ab- 
: lehnung); in Dam hoidn den Daumen halten 


(in der abergläubischen Vorstellung, dass das 


Daumendrücken zu einem Erfolg verhelfen 
: kann). - Etym.: mhd. düme. 


Dam, der, Schick, Geschmack; auch adv. 


| gebr.: des is dam gmochd das ist geschickt 
| gemacht. - Etym.: jidd. fam Geschmack, 


Charme. 
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Dam3, das, Dame-Spiel; Dam schbüln „Da- 
me spielen“ (Syn.: damdsiagn). — Etym.: franz. 
dame. 

damöchchn „dermachen“, erreichen, zu 
Ende führen; P P. -möchd; lång damöchds as 
nima sie ist dem Tode nahe; vgl. mochchn. 

domois damals; vgl. do und Moi. Syn.: do- 
ds(u)mois, deamgiln, den deara Dseid, duat- 
dsumois, duatmois. 

Damal, Dämal, Domal, der, „Thomerl“, 
ungeschickter, überforderter Mensch aw. — 
Etym.: Dem. zum männl. Vorn. Thomas, 

s. Domas. 

Damalan, der, Unglück; des khumd iwa mi 
wia da Damalan ein Unglück überfällt mich. — 
Etym.: Tamerlan, ein Mongolenherrscher 
(SWOSSIL). Syn. s. Malga. 

dam(a)läng einen Daumen lang aw., nw.; 
oli damläng wüsd wos ändas jeden Augen- 
blick willst du etwas anderes (Syn. s. Bod); 
„Damalänga Hansl, nu@ldicke Diarn, ge mid 
mia in Khöla um a siasse Bia'n“ (Anfang 
eines Kinderliedes); damalänga Hans! Däum- 
ling (in Kindermärchen); vgl. Dam! und läng. 

Damaling, der, Fingerling, Bez. für den 
(verletzten) Daumen aw. - Etym.: Abl. von 
Daml. 

damaln modrig, dumpf riechen; P. P. -d. — 
Etym.: mhd. toumen dünsten, qualmen. 

Syn.: miachdin, muffeln. 

damafn dämmern, sich nach und nach einer 
Sache bewusst werden aw.; P. P. damad; mia 
damad wos mir geht ein Licht auf. — Etym.: 
schriftdt. dämmern. 

Dambuüaschwantssl, das, „Tambour- 
schwänzchen“, scherzh. für Erdäpfelnudel aw. 
— Etym.: mhd. tambur Trommler + Dem. zu 
Schwänds. 

Damdäm, das, der, 1) (Neutr.) primitives 
Musikinstrument; 2) (Neutr., Mask.) Ge- 
schrei, Aufsehen, Krawall (Syn. s. Grawäu); 
moch ned so a(n) Damdam! führ dich nicht so 


auf! - Etym.: Tamtam Trommel der Eingebo- 
renen (Indien). 

dam-dam! Lockruf für Ziegen aw. — Etym.: 
Schallwort. 

damdsiagn „Dame ziehen“, das Damespiel 


| spielen aw.; P. P. -dsogn; vgl. Dam? und dsiagn. 


Syn.: Dam schbüln. 

Dame, der, Taumel; übertr.: Rausch (Syn. 
s. Rausch); ea hod an Dame er ist leicht be- 
schwipst. — Etym.: bair.-österr. Täumel 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 4, 1112). Syn.: Schwindl. 

dameakn, älter damiakn merken, im Ge- 
dächtnis behalten; P. P. -d; vgl. meakn. 

dameln taumeln; P. P. ed - Etym.: 
bair.-österr. täumeln (ÖSTERR.-BAIR. WB. 4, 
1118). Syn. s. schwindIn, 1. 

damengi „der Menge“, viel aw.; Leid woafn 
damengi Leute waren viele da. — Etym.: Gen. 
zu mhd. menge. 

damiakn, s. damgakn. 

Damian, der, männl. Vorn.; dummer Kerl 
aw. (Syn. s. Suam). — Etym.: scherzh. zu 
schriftdt. taumeln (der hl. Damian galt als 
Patron gegen Schwindelanfälle wegen des 
lautl. Anklanges an dameln taumeln). 

damid damit; damid dass auf dass, sodass; 
weg damid! fort!; hga damid! her! — Etym.: 
mhd. dä(r) + mite. 

damisch 1) schwindlig, benommen; 2) groß, 
ungeheuer, sehr; a damische Wadschn eine 
sehr starke Ohrfeige; a damischa Bahö ein 
entsetzlicher Lärm. — Etym.: mhd. töumisch. 

Damla, der, Taumelnder, z. B. ungeschick- 
ter Radfahrer. - Abl. von dameln taumeln. 

damläng, s. dam(a)läng. 

Damileschi, der, unbeholfener oder unacht- 
samer Mensch, der leicht fällt oder Gegen- 
stände fallen lässt aw., nw.; da Damleschi- 
Feadl der „Damleschi“-Ferdinand; Damleschi, 


| glaubs auf! (Zuruf an jem., der etwas fallen 


ließ). — Etym.: tschech. tam leži dort liegt er 
(es). Syn.: Bamle(d)schi. 


damma!ln 
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dammafln pochen, klopfen (z. B. vom 
Puls); P. P. -d. - Etym.: zu mhd. tamer durch 
Klopfen hervorgebrachter Schall. 

Dampas, Dampus, der, leichter Rausch 
(Studentenspr.) aw. — Etym.: scherzh. Latini- 
sierung von Dampf. Syn. s. Rausch. 

Dämpf, der, Dampf 1) Qualm; 2) Kurz- 
atmigkeit, Lungenkrankheit von Tieren aw.; 
3) Rausch (Syn. s. Rausch). - Etym.: mhd. 
tampf. 

Dämpfa, der, Dampfschiff; Pl. -; åm foischn 
Dämpfa sei” falsch liegen, irre gehen (Syn.: 
åm Hoidsweg sei”). — Etym.: Abl. von Dämpf. 

Dämpfblaudara, der, geschwätziger Viel- 
redner, Aufschneider; Pl. -; vgl. Dämpf und 
Blaudara. Syn. s. Änscheiwa. 

Dampfe, das, „Dampfl“ 1) Germ mit Milch 
und Zucker angerührt als Sauerteigansatz für 
Germmehlspeisen; 2) leichter Rausch (Syn. s. 
Rausch). - Etym.: Dem. zu Dämpf. 

Dämpfgscheada, der, ein „unter Aufwen- 
dung von Dampf (mit einer Maschine) Ge- 
schorener“, scherzh. Steigerung von Gscheada 
für Bauer, Landbewohner aw. Nach SCHUS- 
TER ist Dämpf- steigernd (wie in Dämpfblau- 
dara „Dampfplauderer“, was sich wohl eher 
auf Erzeugung eines „blauen Dunstes“ be- 
zieht); außerdem sei Dämpfgscheada auf 
Bauern des Marchfeldes (?) bezogen, wo die 
ersten Dampfmaschinen Österreichs verkehr- 
ten (doch schon bei STÜRZER allgemeiner); 
vgl. Dämpf und gschead. 

Dämpfgsöchda, der, ein „Dampfgeselch- 
ter“, früher scherzh. für Eisenbahner, weil er 
ständig dem Rauch der (Dampf-)Lokomotive 
ausgesetzt war aw.; vgl. Dämpf und gsöchd. 

dämpfi, auch dampfi, -ch, -g 1) dampfig; 
2) kurzatmig (bes. von Pferden); 3) lungen- 
krank (Syn. s. brusdgräng). — Etym.: Abl. von 
Dämpf. 

dämpfm dampfen; stark rauchen (bes. Zi- 
garren); P. P. -d. - Etym.: Abl. von Dämpf. 


| Ros. 


Dämpfnudl, die, Germmehlspeise, ähnl. 
den Wuchteln; Pl. -n; vgl. Dämpf und Nudı. 

Dämpfros, das, „Dampfross“, Lokomotive 
aw. (KRASSNIGG); Pl. -ressa; vgl. Dämpf und 


Dampus, s. Dampas. 

dan (3. Pers. Pl. Präs. von „tun“), s. duan. 

dänl dann, s. daunl. 

dän? „down“, s. daun2. 

dan (P. P. von „tun“), s. duan. 

Dän, der, Ton, s. Don. 

Dana, Däna, Dänau, Dauna, Daunau, Do- 
nau, die, Donau, nach RICHTER auch Daning 
(mit unechtem -ing) aw.; enta da Dana jenseits 
der Donau. — Etym.: mhd. tounouwe, uralter 
Flussname, verw. mit Don. 

däna, dauna „dan-her“, weg; ge däna geh 
zur Seite (eigtl. in Richtung des Sprechen- 
den); als Präf. in zahlr. Vb. der Bewegung wie 
dänaruckn wegrücken usw. — Etym.: 
bair.-österr. danher statt herdan. 

Däßtgat, s. Donpat. 

Dänabam, der, Tannenbaum (doch auch 
ohne nähere Unterscheidung für Fichte) aw.; 
Pl. -(a). - Etym.: mhd. tanne + boum. 

dänabaman aus Tannenholz; dänabamana 
Scheida Tannenholzscheiter; vgl. Dänabam 
und -baman. 

danöch danach; mia is ned danöch ich mag 
nicht; dea is a danöch er sieht danach aus, ist 


: wie zu erwarten; wåns Weda ned danöch is 
| wenn das Wetter nicht geeignet ist. - Etym.: 


mhd. dar + näch. 

dänadruckn wegdrücken; P P. -drukd; 
vgl. drucknl. 

Dänadsopfm, der, Tannenzapfen; Pl. -, 
-dsepfm. — Etym.: mhd. tanne + Dsopfm. 

Dänafetssn, der, „Donaufetzen“ (grober 
Schimpf); du ausgschwabda Dänafetssn! du 
ausgeschwemmter Donaufetzen! (verächtl. 
für sittenloses Frauenzimmer) (Syn. s. 
Schlämpm); vgl. Dana und Fetssn. 
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dänakhialn hervorkehren (z. B. mit dem 
Besen unter einem Kasten); P. P. -iad; 
vgl. khearnl. 

Dänal „Tonerl“, s. Donal. 

dänaruckn wegrücken; P. P. -grukd; 
vgl. ruckn. 

Dänasdoch, älter Dunasdoch, jetzt auch 
Donasdog, der, Donnerstag. — Etym.: mhd. 
donerstac (auf den Donnergott bezogen); 
vgl. Dog. Syn.: Bfindsda. 

Dänau Donau, s. Dana. 

Dänaweda, Duna-, jünger Dona-, das, 
„Donnerwetter“ 1) Gewitter; Pl. -afn; 

2) übertr.: Krach (Syn. s. Grach[ch]), schwe- 
rer, laut vorgebrachter Tadel, Schelte (Syn. s. 
Butssa) aw., nw.; do hods a Dunaweda gebm! 
da hat es gehörig gekracht, fand eine ordentli- 
che Zurechtweisung statt; vgl. dun(n)a’n und 
Weda. 

DändaläN, DändaländäN, Dändaläßtsch, 
Dändaläntsch, der, fauler, bequemer, auch 
dummer Nichtstuer aw. — Etym.: lautspieleri- 
sche Weiterbildg. zu Dandla, dandIn unter 
Einwirkung von Lodsch (s. d.). Syn. s. Owe- 
dsara. 

Dandi, der, Dandy, geckenhafter Stutzer 
aw.; Pl. -. - Etym.: engl. dandy. Syn. s. Gigal. 

Dandla, der, Tändler 1) Altwarenhändler; 
2) langsamer Mensch; Pl. -; vgl. dandIn. 

Dandlgräma, der, Person, die sich mit un- 
nützen Gegenständen beschäftigt oder nichts 
weiterbringt; auch Besitzer wertlosen Krams; 
Pl. -; vgl. dandIn und Gräma. 

Dandlimoak(d), der, „Tandelmarkt“, Alt- 
warenmarkt (bes. der früher im 9. Wr. Ge- 
meindebezirk bestehende); alter Kram; 
vgl. dandIn und Moakd. 

dandIn tändeln: zwecklos, unnütz, zögernd 
handeln; P. P. -d. - Etym.: verbale Abl. zu 
mhd. tant Tand. Syn. s. brodin. 

danébm, älter danebmt daneben, nebenan; 
Präf. zahlr. Vb. - Etym.: mhd. dä + neben aus 
eneben. 


danebmhaun danebenhauen; etwas nicht 
erraten; P. P. -ghaud; danebmghaud! fehl- 
gegangen!; vgl. haun. 

danebmsein „danebensein“, einer irrigen 
Meinung, aber auch geistig minderbemittelt 
sein (Syn. s. deppad); P. P. -gwesn; wia khå” 
ma nua so danébmsein! wie kann man nur so 
dumm sein, so falsch liegen!; vgl. danebm und 


j sett! 


danebmt, s. danebm. 

DaMfoitschdrossn, die, Teinfaltstraße (im 
1. Wr. Gemeindebezirk). - Etym.: 1302 Tuem- 
voitstraz Domvogtstraße; vgl. Schdrossn. 

Däng, älter Daung, der, Dank; des is da 
Däng dafia! das ist der Dank dafür! (wenn 
etwas unbelohnt bleibt); an schen Däng 
mechd i sogn ich möchte mich herzlich bedan- 
ken. - Etym.: mhd. danc. 

dånge!, älter daunge! (Interj.) danke!; auch 
Ausdr. der Überraschung oder Ablehnung: na 
dånge!; vgl. Dång. 

dångln, jünger dẹngln (Sichel oder Sense) 
dengeln, mit einem Hammer schärfen; übertr.: 
begatten (KRASSNIGG) (Syn. s. fickn); P. P. -d. 


| — Etym.: bair.-österr. tangeln zu mhd. tangel 


Dengelstock. 

dängn, älter daungn danken; P. P. -d; do 
däng-i ich verzichte darauf. — Etym.: mhd. 
danken. 

Dango, der, Tango 1) ein argentinischer 
Tanz; 2) leichter Strumpfbandgürtel (Hın- 


: TERBERGER, Mundl); Pl. -s; moch khan Dan- 
: go mach keine (unnötigen) Geschichten, leiste 


keinen Widerstand (Syn. s. Däntss, 3). — 
Etym.: span. (DUDEN) oder aus Kongospr. 
(WAHRIG). 

dängschef! (Interj.) dankeschön!; subst.: 
wos hods den khosd? — nuas Dängschellsogn 


: was hat es denn gekostet? - nur das Danke- 


schönsagen; vgl. Dång und schen. 

Däni Toni, s. Donal. 

däni, dauni, daune „hindan“, weg (vom 
Sprecher); Präf. zahlr. Vb. der Bewegung; 


dänihaun 
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vgl. dånihaun usw.;, Scherzspruch: Däni (Toni, 
Anton), ge dåni; geed da Däni no ned däni, 
nim-i-n Däni, hau in däni, bis da Däni däni- 
ged! - Etym.: bair.-österr. danhin statt hindan. 
dänihaun wegwerfen; P. P. -ghaud; 
vgl. haun. 
däniruckn abrücken, wegrücken; 
P. P. -grukd; vgl. ruckn. 

Dan „Tonerl“, s. Donal. 

Dännangrassad, das, Tannenreisig. — 
Etym.: mhd. tanne + graz Reisig + Koll.-Suff. 

Dån-Schuán, DäN-Schani, der, Don Juan, 
unermüdlicher Liebhaber, ständig auf Liebes- 
abenteuer Ausgerichteter; vgl. Schani. Syn.: 
Schmiara. 

Dant, die, Tante, aber auch Vertraute, Be- 
kannte; Pl. -n; de Anna-Dant; de Resi-Dant; 
de Dant Mari; so is de Geschichte fa da Dante 
und da Nichte (scherzh. Beendigung eines Be- 
richtes) aw.; übertr.: Menstruation; si hod de 
(rode) Dant sie hat die (rote) Tante (die Re- 
gel) (Syn.: Besuach [Bsuach, Besich), 
Dschuari, de rode Fäne, de rode Suppm, 


Gschichd, s Monadliche). — Etym.: franz. tante. 


Däntaliena, der, scherzh. für Italiener aw. 
Syn. s. Itaka. 

Dantaling, Dantes, der, wertlose (Spiel-)- 
Münze aw: dafüa gib i an Dantaling dafür 
gebe ich keinen roten Heller. — Etym.: span. 
tantos (Pl.) Spielmarken zu lat. tantus so groß 
(viel) (SCHUSTER). Syn.: Boppmschdü, Beal, 
Bfiffaling. 

Däntss, der, Tanz 1) Tanz, heiteres Musik- 
stück; hawe Dantss schneidige Wienerlieder; 
2) Auftritt, Szene; ole Dog hobm ma-r-an 
Däntss midda Schwigamuata jeden Tag haben 
wir Streit mit der Schwiegermutter; 

3) Pl. Dantss sonderbare Einfälle, Launen; 
Dantss san des! Flausen sind das! (Syn. s. 
Flausn), moch khane Dantss! mach keine 
Geschichten (Unannehmlichkeiten)! (Syn.: 
Agdn, Äufantssarein, Dango, Deäta [Diäta], 
Fakssn, Fisimadentn, Gedua, Glimbim, 


Gschduari, Gschichdn, Lotselach, Mangfa, 


| Meis, Meginkes, Schbasettl, Umschdend, Witss, 


s. auch Scheararei); Dantss fiarischeidm Späße 
machen aw.; dei Bfeiffm schbüd schdinkade 
Dantss deine Pfeife macht Geräusche und 
riecht schlecht aw.; Dem. Dantssl; zahlr. 
Komp. wie Boisdaldäntss, Laus-, Sau-. — 
Etym.: mhd. tanz. 

Däntssare6i, die, Tanzerei, kleines Tanzfest; 
unruhige Bewegungen (z. B. von Kindern); 
Pl. -n. - Etym.: Abl. von Däntss. 

Däntssbea, der, 1) Tanzbär (im Zirkus); 

2) schwerfällig gehende Person (Syn. s. 
Bodsch); Pl. -bea’n; vgl. Däntss und Bea. 

Däntssbodn, -bodn, der, Tanzboden, Tanz- 
fläche; vgl. Däntss und Bodn. 

Däntssgeiga, der, Tanzgeiger, volkstüml. 
Musikant; Pl. -; vgl. Däntss und Geign. Syn. 

s. Bradlgeiga. 

Dantssinga, der, „Danziger“, eine Schnaps- 
sorte aw. — Etym.: nach dem Herkunftsort 
Danzig benannt. Syn. s. Schnops. 

Däntsskhisdn, die, „Tanzkiste“, scherzh. 
für Tanzschule nw.; Pl. -; vgl. Däntss und 
Khisdn. 

Däntssletitssl, das, kleine Tanzunterhaltung 
aw. - Etym.: Däntss + lat. laetitia Freude. 

däntssn 1) tanzen; 2) sich unruhig hin und 
her bewegen; P. P. däntsd; deg is däntsd der ist 


| vor Zorn gehüpft; sein Offm däntssn lossn 


„seinen Affen tanzen lassen“ (im Rausch 
einen Spaßmacher für andere abgeben, 
s. Off). - Etym.: mhd. tanzen. 

Däntssowad, das, Tanzboden (früher meist 
im 2. und 10. Wr. Gemeindebezirk), wo sich 


v. a. aus Böhmen stammende Hausgehilfinnen 


und Soldaten unterhielten aw., ausgest. — 
Etym.: tschech. tancovat(i) tanzen. 

Dapet, das, Tapet; aufs Dapet khuma zur 
Diskussion stehen. — Etym.: griech-lat. Wort 
für Decke, Teppich (des Konferenztisches); 
manchmal irrtümlich französisierend als Dape 
ausgespr. 
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Dopf, der, „Tapf“; Pl. -; dswa Dopf how-i 
griagd zwei Münzen habe ich gekriegt aw. — 
Etym.: Nebenform zu Dupf Tupf(en). 

Dopnoch(ch)i, s. Dop(s)noch(ch)i. 

Doppa, auch Doppm, der, 1) rascher, auch 
plumper Handgriff; 2) Tarockspiel zu dritt; 

3) verächtl. für Fuß oder Hand (Syn.: Dodschn, 
Dodsn, s. Fuas allg.); Pl. -; Dem. Doppal, Dap- 
pal auch Dowal, Pl. -n 1) leichter Schlag mit 
der Hand (Syn. s. Glaps); 2) alter, geschwäch- 
ter, unsicher gehender Mann (Syn. s. Dagara, 
s. auch Bodsch). - Etym.: Weiterbildg. zu 
doppm. 

doppad, s. dopp (lad. 

dappeln mit kleinen Schritten laufen 
(scherzh.); P. P. dapped. — Etym.: Weiterbildg. 
zu doppm. Syn.: drippeln. 

dopp(Dad täppisch, tölpisch, schwerfällig. — 
Etym.: Abl. von Doppa. Syn. s. bodschad. 

Doppm, s. Doppa. 

doppm tappen 1) plump zugreifen, tasten; 
2) schwerfällig gehen (Syn. s. dodschn); 

3) „Tapper“ spielen (s. Doppa, 2); P. P. dopd. 
— Etym.: bair.-österr. tappen (ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 4, 746 ff.). 

Dopscheabm, der, „Tappscherben“, alter, 
geistig verlorener Mensch; Dummkopf aw.; 
Pl. -; vgl. doppm und Scheabm. Syn. s. Dagara, 
Suam. 

Dopschedi, der, „Tappschädel“, einfälti- 
ger Mensch, Dummkopf aw., nw.; Pl. -n; 
vgl. doppm und Schedl. Syn. s. Suam. 

Dop(s)nöch(ch)i, der, Zuspätkommender, 
allzu Langsamer, Nachahmer, Nachtrotter; 
Ra.: du haülicha (heiliger) Dopsnöchi! ruft 
man einem Zuspätkommenden vorwurfsvoll 
zu aw., nw., aber auch Ausdr. des Erstaunens, 
Entsetzens (Syn. s. Bimbam). — Etym.: eigtl. 
Imp. „tappe nach“; vgl. doppm und noch(ch)i. 

dar dir (verstärkend); de hod dar wos 
dsaumblauschd die hat „dir“ (Dat. ethicus) 
etwas (viel, Ungereimtes) erzählt; vgl. da2. 


darödn erraten; P. P. -; ea hods (richdich) 


: darödn es hat sich ihm eine günstige Gelegen- 
: heit geboten; vgl. rodn. 


darén(n)a(n) „errennen“ 1) durch schnel- 


len Lauf etwas (noch) rechtzeitig erreichen; 
: 2) jem. niederrennen; P. P. -rénd; 
: vgl. ren(n)a(n). 


daréttn, si sich erretten; P. P. -ret; ga hod si 


| fa lauda Hie ned dorëm khena er hat sich vor 
: den vielen Flöhen nicht in Sicherheit bringen 
| können. - Etym.: Komp. zu mhd. retten. 


darinnaln erinnern; P. P. -ad; ea hod si auf 


| niks mea darinnad er konnte sich an nichts 
| mehr erinnern; vgl. earinna’n. 


Darök, der, Tarock (ein Kartenspiel, auch 


| Tarockkarte); mochch ma-r-an glan Darök, 


wäns gfölich is spielen wir ein bisschen Ta- 


rock, wenn es angenehm ist. — Etym.: ital. 
| tarocco. 


Darökbati, die, Tarockpartie, Gruppe von 


vier Tarockspielern, das Tarockspiel selbst; 
: a Darökbati mochchn tarockieren; vgl. Darök 
: und Batí. 


Darokiara, der, Tarockspieler; Pl. -; 


| vgl. Darök. 


darokialn tarockieren, Tarock spielen; 


| P.P. -iad; vgl. Darök. 


das dass, damit, s. doss. 
dos das; halbmdal. statt des gebräuchliche- 


ren des (s. d.). 


dasäauffm ersaufen, ertrinken; P. P. -söffm; 


| vgl. sauffm. 


Doschad, das, krautiger Teil der Erdäpfel- 


staude. — Etym.: bair.-österr. Torschecht Wei- 
i terbildg. zu mhd. torse Kohlstrunk, verw. mit 
: lat. thyrsus. 


daschboafn ersparen; P. P. -Had; subst.: fån 


| Daschböadn lebm von den Ersparnissen le- 
i ben; vgl. schboarn. 


daschbechdin erspähen; P. P. -d; 


| vgl. schbechdln. Syn.: daliatschn, -segn. 


doschdeN dastehen; ratlos, verlassen sein 
(Syn.: dositssn); P. P. -gschdändn; wia schde i 


daschdessn 
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den dọ, wånsd mi du so blamíasd? wie steh ich 
denn da, wenn du mich so blamierst?; hiads 
schded d-ọa"me Frau do mid de dswa Khinda 
nun steht die arme Frau (allein) da mit den 
zwei Kindern; vgl. schdg”. 

daschdessn „erstoßen“, hinfallen, (tödlich) 
zu Sturz kommen, einen Unfall haben; P. P. -; 
ea hod si midn Auto daschdessn er ist mit dem 
Auto verunglückt; übertr.: si fua lauda Oawad 
daschdessn mit Arbeit überlastet sein; 
vgl. schdessn. Syn.: daföiln, dahäschpeln. 

daschdickn ersticken; P. P. -schdikd; dsaus 
daschdickns in Dreg zu Hause ersticken sie im 
Dreck. - Etym.: Komp. zu mhd. ersticken 
(verw. mit stecken). 

daschdünkn „erstunken“, in der Ra.: da- 
schdünkn und dalögn aus der Luft gegriffen 
und erlogen. — Etym.: verselbst. P. P. von 
schdinkn; vgl. easchdünkn. 

dascheissn „derscheißen“, verdauen kön- 
nen; P. P. -schissn; des is jo ned dsan da- 
scheissn das kann man unmöglich alles auf- 
essen (die Verdauung kommt damit nicht zu 
Rande); vgl. scheissn. 

daschiassn erschießen; P. P. -schössn; 
daschössn sei” „erschossen sein“ (sich in einer 
ausweglosen Situation befinden) (Syn. s. auf- 
ghaud); vgl. schiassn. 

daschlögn erschlagen; P. P. -; und wäns mi 
daschlögn, foids ma ned ei” wenn sie mich 
erschlagen, fällt es mir nicht ein (es ist un- 
mögl.); i bi gänds daschlögn 1) ich fühle mich 
körperl. ganz abgeschlagen (Syn. s. gschofd); 
2) ich bin zutiefst erschüttert; vgl. schlogn. 

daschleppm „erschleppen“, tragen können; 
P. P. -schlepd; des Backl woa so schwa, i hobs 
ned daschlepd das Paket war so schwer, ich 
habe es nicht tragen können; vgl. schleppm. 
Syn.: dadsarn. 

daschmeckn „erschmecken“, erwittern, 
riechen; P. P. -schmekd; vgl. schmeckn. 

daschössn, s. daschiassn. 


daschreckn erschrecken; P. P.: ea hod mi 
daschrekd er hat mich erschreckt: i bi” da- 


schröckn ich bin erschrocken; vgl. schreckn. 


Daschschal, das, Täschchen 1) Handtäsch- 
chen; 2) taschenartige Mehlspeise (z. B. Bo- 
widldaschschal), auch Datschkal (s. d.); Pl. -n. 


| — Etym.: Dem. von Doschschn. 


Daschschl, das, Geldbörse (Syn. s. Briaf- 
daschschl), Handtäschchen; Pl. -n. — Etym.: 
Dem. von Doschschn; vgl. Daschschal. 

Daschschldsiaga, der, „Täschchenzieher“, 


| Taschendieb; Pl. -. - Etym.: Daschschl + Abl. 
: von dsiagn. Syn. s. Doschschndiab. 


Daschschlmoch(ch)a, der, Ledergalanterie- 
erzeuger, Taschner aw.; Pl. -. - Etym.: 
Daschschl + Abl. von mochchn. 

daschschln, s. datschIn. 

daschschInös patschnass. — Etym.: zu 
daschschln heftig regnen + nos. Syn. s. 
waschschInös. 

Daschschlowitss „Taschlowitz“, erdichteter 
Ortsname, der auf das Geldtäschchen Bezug 
nimmt; noch Daschschlowitss foa'n in eine 
(fremde) Geldbörse greifen; noch Daschschlo- 
witss get miassn in die Geldbörse greifen müs- 
sen, wobei nach SCHUSTER mit Obertaschlo- 
witz die Geldbrieftasche, mit Untertaschlowitz 
die Kleingeldbörse bez. wird aw. Syn. s. Briaf- 
daschschl. 

Doschschn, die, Tasche; Pl. -; 

Dem. Daschsch(a)l, Pl. -n. - Etym.: mhd. 
tasche. 

Döschschnbilla, das, „Taschenbillard“, 
Spiel mit dem Skrotum von der Hosentasche 
aus; vgl. Doschschn und Billa. 

Doschschndiab, der, Taschendieb; Pl. -; 
vgl. Doschschn und Diab. Syn.: Daschschl- 
dsiaga, Greiffmbeaga, Schliwara (Sliwara), 
Sebochcha. 

Doschschnfeidl, der, Taschenfeitel, Ta- 
schenmesser; Pl. -n; vgl. Doschschn und 


| Feidjl. 
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Doschschnrattla, der, „Taschenrattler“, 
scherzh. für Filzlaus jw. (GRÜNER); Pl. -. — 
Etym.: Doschschn + schriftdt. Rattler kleine, 
zum Rattenfang geeignete Hunderasse 
(vgl. Dsweagrattla). 

daschwinga(n) „erschwingen“, erreichen, 
in der Ra.: des is ned dsan daschwinga das 
kann man sich (finanz.) nicht leisten; 
vgl. schwinga(n). 

dasegn „dersehen“, erblicken; P. P. -; i how 
eam ned dasggn ich konnte ihn nicht entde- 
cken; vgl. segn. Syn.: daliatschn, -schbechdln. 

doseill da sein; P. P. -gwesn; de is gschdöd, 
do is ois do die ist gut gewachsen, da ist alles 
(Gewünschte) da; vgl. do und sein. 

dasi, -ch, -g gedrückt, kleinlaut, verschüch- 
tert, schlecht gestimmt. — Etym.: mhd. desic 
still, in sich gekehrt; dumm. 

dosig, -ch hiesig, hier ansässig; si hod khan 
Dosign gheirad sie hat einen Mann von aus- 
wärts geheiratet. — Etym.: Abl. von do da. 
Syn.: hisig. 

Dasikheid, die, stilles, gedrücktes Verhal- 
ten. — Etym.: Abl. zu dasi(ch, -g) kleinlaut, 
gedrückt. 

dositssn dasitzen; ratlos, verlassen sein 
(Syn.: doschdeh);, P. P. -gsessn; dositssn wia-r-a 
ängmoilna Khimediak (steif) dasitzen wie ein 
(auf einem Geschäftsschild) aufgemalter 
„Kümmeltürke“ (türk. Gewürzlieferant); 
dositssn wia-r-a Ögetss (Ölgötze), wia-r-a 
Bagödl (Pagode, steife, chinesische Nipp- 
figur); dositssn wia-r-a Heiffal Ölend wie ein 
Häufchen Elend (ganz armselig); vgl. sitssn. 

dosmoi „dasmal“, diesmal; vgl. dos und 
Mei. Syn.: deamögi. 

doss, jünger das(s) dass, damit; doss ined 
loch dass ich nicht lache; doss-d-as wasd damit 
du es weißt; dass i ned fagis ... damit ich (es) 
nicht vergesse ... (Einleitung zu einer Mittei- 
lung: was ich noch sagen wollte ...); fia (oder 
auf) des, doss a so ga'm is dafür, dass er so 
arm ist; doss des gibd! dass es das gibt!; dass 


des e sei” khå”! dass das mögl. sein kannt: wia 


: schnë, doss so wos dsan brenna å” fångd wie 


schnell so etwas zu brennen anfängt; schdods 
doss i dsruckfoa, khumd ea dohga anstatt dass 
ich zurückfahre (in dem Augenblick, in dem 
ich zurückfahre), kommt er daher; wiafü doss 
is wie viel es ist; wissns, wem doss Se fua gana 


: hobm? wissen Sie, wen Sie vor sich haben? - 


Etym.: mhd. daz. 


Datal, Dati, der, kindersprl. Lall- und Ko- 
sewort für Vater. - Etym.: mhd. atte Vater; 


` vgl. jidd. tate. Syn. s. Bapa. 


Data2, Datara, der, „Tatter(er)“, hilfloser, 
zittriger Greis: a oida Data(ra). - Etym.: wohl 
zu tatern zittern (s. dodan, datta"n), viell. 
unter Einfl. von mhd. Tater Tatare (für alte, 
zittrige Personen gebr., vgl. Dodalodsch). 
Syn. s. Daga(ra). 

data, dato dato; bis data bisher, bis jetzt. — 
Etym.: kanzleisprl. zu lat. datum gegeben 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 4, 930), aber auch ital. 
dato gegebene Größe. 


Datara, s. Data2. 


Datarich, der, (krankhaftes) Zittern, 
Schlottern; ea hod in Datarich griagd er ist 


zittrig geworden. — Etym.: Weiterbildg. zu 


Data2. 


datarisch tatarisch; wild, arg; des woa a da- 
tárische Hetss das war eine wilde Unterhal- 
tung aw. — Etym.: der sprichwörtl. Wildheit 
der Tataren (mongolischer Reiterkrieger) 
nachempfunden. 

Datédi, Dadedl, der, dummer, ungeschick- 
ter, furchtsamer Mensch; ursprüngl. typ. Figur 
im Altwr. Volksstück; Pl. a - Etym.: Dem. 


| zum männl. Vorn. Thaddäus (vgl. ÖSTERR.- 


BAIR. WB. 4, 919 f.); vgl. Dẹdl. Syn. s. Bodsch, 
Sua"m. 


Dati, s. Datal. 


Dal, der, kosend für Vater; Pl. -n. — 
Etym.: Abl. von Datal. Syn. s. Bapa. 
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Datl2, der, 1) hilfloser Greis (Syn. s. Da- 
ga[ra]), 2) Sperrhaken, Dietrich aw. (Syn. s. 
Ditrich); Pl. -n. - Etym.: Abl. von Data2. 

Datln, das, Tarteln (ein Kartenspiel). — 
Etym.: jidd. (nach JAKOB). 

dato, s. data. 

Dotsch(-), s. Dodsch(-). 

dotschad, s. dodschad. 

Dotschalflechdn, s. Dodschalflechdn. 

Dotschka, der, „Tatschker“ 1) dicker, un- 
beholfener Mensch (Syn. s. Bodsch); 2) leich- 
ter Schlag (Syn. s. Glaps); 3) Kröte aw. (Syn.: 
Grod, Heppin, Unkn);, dazu altertüml. Tatsch- 
kerland „Krötenland“ für einen Teil der Süd- 
oststeiermark. — Etym.: bair.-österr. Tätschker 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 4, 948 ff.). 

Datschkal, das, 1) leichter, meist liebko- 
sender Schlag (Syn. s. Glaps); 2) gefülltes 
Teigtäschchen (z. B. Bowidldatschkal), auch 
Daschschal (s. d.). — Etym.: verselbst. Dem. zu 
Dodsch mit tschechisierendem k-Suff. 

Datschkalhockn, die, Sexualdelikt mit ei- 
nem minderjährigen Kind (das man mit 
Datschkaln „kosenden Klapsen“ gefügig ge- 
macht hat) (Gaunerspr., 1970); Pl. -. - Etym.: 
Datschkal leichter Schlag + Hockn gaunersprl. 
für Delikt. 

datschkaln tätscheln, liebkosen, betasten; 
P. P. -d. - Etym.: Abl. zu Dodsch. Syn. s. 
datschln. 

datschln, daschschln 1) tätscheln, liebko- 
sen, betasten aw., nw. (Syn.: odoppm, odatsch- 
kaln, odotschn, ogroweln, ogreiffm, okhäun, 
oschmu@In, doppm, datschkaln, ditschkaln, 
gnudschn, grapschn, groweln, mudIn); 2) stark 
regnen allg. (Syn. s. regna/n]); P. P. -d. — 
Etym.: lautmalend. 

Dotschn(-), s. Dodschn(-). 

dotschn, s. dodschn. 

Datssal, Dadsal, das, Tässchen (Kaffee, 
Tee usw.), kleines, flaches Schüsselchen; 

Pl. -n; Komp. Untadatssal. — Etym.: verselbst. 


: Dem. von Dadsn, entsprechend ital. tazzetta 
| neben tazza. 


Dotssbea, der, „Tatzbär“, schwerfälliger 


| Kerl; Pl. -bea'n; vgl. Dodsn und Bea. Syn. s. 
: Bodsch. 


Dotssn, die, Tatze, s. Dodsn. 

datta!n, s. doda"n. 

Datúa, jünger Dọatúa, die, Tortur; des is an 
ua'ndliche Datua gwesn das ist eine arge Tor- 


: tur gewesen. — Etym.: lat. tortura Krümmung. 


Dau, der, Tau, übertr.: Ahnung, Begriff; 


khan Dau få” wos họbm keinen „Tau“ (keine 
: Ahnung) von etwas haben. — Etym.: mhd. tou. 
| Syn. s. Meaks. 


Dän, das, der, Teil; Pl. -; ga hod sei Däu 


| griagd er hat seinen Anteil abbekommen 


(auch in üblem Sinn). — Etym.: mhd. teil. 
dauan andauern; P. P. ad: des dauad owa 


heid das dauert heute aber lange. — Etym.: 
: mhd. türen, düren aus lat. durare. 


Dauasitssung, die, Dauersitzung (lang an- 


| dauernde Sitzung); auch scherzh.: auf der Toi- 
| lette. - Etym.: zu dauan + schriftdt. Sitzung. 


Daubnml, die, Taube; Pl. -; Dem. Dauwal, 


: Pl. -(n); eich hedn de Daubm ned bessa dsåm- 
droen khena euch hätten die Tauben nicht 

| besser zusammentragen können (sagt man zu 
: einem gut zusammenpassenden, aber auch 

: scherzh. zu einem unverträglichen Ehepaar). 
: — Etym.: mhd. tûbe. 


Daubm2, die, Fassdaube; Pl. -. - Etym.: 


| mhd. düge, vgl. franz. douve (vgl. PFEIFER 
: 205); vgl. Daufe. 


Daubmfäukl, der, Turmfalke, der auf die 


| Tauben losgeht; Pl. -n; vgl. Daubm! und 
| Fäukl. 


Daubmhäns, der, Taubenliebhaber; im 
alten Wien gab es viele Züchter von Hoch- 


| flugtauben; vgl. Daubm! und Häns. Syn.: 
Daubmjogl. 


Daubmjogl, der, Taubenliebhaber; 


| vgl. Daubm! und Jogl. Syn.: Daubmhäns. 
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Daubmkhowe, der, Taubenkobel (Tauben- 
schlag auf einer hölzernen Stütze); Pl. elo: 
vgl. Daubm! und Khowe. Syn.: Daubmschlog. 

Daubmschlog, der, Taubenschlag; 
vgl. Daubm! und Schlog. Syn.: Daubmkhowe. 

Daubmschuasda, der, (älterer) unbeholfe- 
ner Mensch (Syn. s. Bodsch, Dagara), Stüm- 
per (Syn. s. Bfuschscha); Pl. -; vgl. Daubm! 
und Schuasda. 

Daucharei, die, „Taucherei“, kleiner Rauf- 
handel (Gaunerspr.); Pl. -n. - Etym.: Abl. von 
dauch(ch)n. 

dauch(ch)n „tauchen“ 1) schieben, antau- 
chen; 2) rennen (Syn. s. ren/n]a[n]); 3) koi- 
tieren (Syn. s. fickn); 4) im Wasser tauchen; 
P. P. dauchd; a dauchda Heiwogn ein sehr voll 
beladener Heuwagen; dauchde Gnia durch 
Alter gebogene Knie aw.; dauch å”! (Auffor- 
derung anzuschieben, aber auch Obert. 
schneller zu gehen, zu arbeiten usw.); zahlr. 
Komp. wie odauchn, oft. auf-, owe- usw.; 
Subst. Dauchn Kraftspiel, bei dem man sich 
gegenseitig die Fäuste auf der Tischplatte 
wegzuschieben trachtet. — Etym.: mhd. diu- 
hen, tiuhen. 

Dauf, s. Dauf(f). 

Dante, die, Fassdaube; Pl. -eln. - Etym.: 
bair.-österr. Taufel Daube; vgl. Daubm2. 

Dauf(f), die, Taufe; bei den is Dauf und 
Grisam falúa"n bei ihm ist Taufe und Chry- 
sam (geweihtes Öl) verloren (er ist unverbes- 
serlich) (Syn.: Hopfm und Moitss),; a Khind 
aus da Dauff hebm einem Kind Pate sein. - 
Etym.: mhd. toufe. 

Dauf(f)ged, der, Taufgöd, Taufpate; Pl. -n; 
vgl. Dauf(f) und Ged. 

Dauf(f)godl, die, Taufgodl, Taufpatin; 

Pl. -n; vgl. Dauf(f) und Godı. 

dauffm 1) taufen; 2) mit Wasser anschüt- 
ten; P. P. daufd; in Wein dauffm den Wein 
wässern; wia dauff ma des Schbü? wie benen- 
nen wir dieses Spiel? - Etym.: mhd. toufen. 


Dauf(f)schda, der, Taufbecken; 


; vgl. Dauf(f) und Schdanl. 


Dauf(f)scheil, der, Taufschein; Pl. -; 


` vgl. Dauf(f) und Schein. 


dauglich militärdiensttauglich. — Etym.: 


zum mhd. Vb. tougen - touc. 


Däuhowa, der, Teilhaber, Geschäftspart- 


ner; Pl. -. - Etym.: Däu Teil + Abl. von hobm 
i haben. 


Däule, die, Taille, Körpermitte (Syn.: Dalli, 


| Leib, Mittn);, übertr. (Gaunerspr.): 1) Straftat, 


die einem Haft einbringen kann, z. B. Hefm- 


: däule; 2) Verbrechergruppe; de gåndse Däule 

: hobms obrokd die ganze Gruppe wurde ver- 

| haftet (Syn. s. Blom, 4). - Etym.: franz. taille 

: Körpermitte, Gestalt (wobei die gaunersprl. 

| Bed. sich auf die sog. „Galerie“ [s. Galari], eine 


Sammlung von Verbrecherfotografien [Brust- 


| bildern, s. Hekssnbüdl], beziehen dürfte). 


däuln teilen; P. P. däud: do wiad niks däud 
da werden keine Spenden gegeben; zahlr. 


Komp. wie odäuln, aus-, fa- usw. - Etym.: 
: mhd. teilen. 


daunl, dän dann; daun wän i-s sog dann, 


| wenn ich es sage (erst dann). — Etym.: mhd. 
| dan. 


daun2, dän sehr niedergeschlagen (körperl. 


: und seelisch), in einer hoffnungslosen Situati- 
: on jw.;i bin fölich daun ich bin völlig verzwei- 
: felt. — Etym.: engl. down. Syn. s. gschofd, 

: deschbarád. 


Dauna, Daunau Donau, s. Dana. 

daune, s. dåni. 

Daung, s. Dång. 

daunge!, s. dånge! 

daungn, s. dångn. 

dauni, s. dåni. 

Däusåms, das, ein „Teilsames“, geselchtes 
Schweinefleisch in kleineren Stücken. — 


| Etym.: zu mhd. teilsam teilbar. 


dauschschn tauschen; P. P. dauschd; 


| i dauschschad mid khan Heagod ich würde mit 
| keinem „Herrgott“ tauschen (ich bin voll zu- 


dausnd 
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frieden). — Etym.: nddt. Wort unbek. Herk. 
(KLUGE). 

dausnd tausend; af dausnd liagn auf tau- 
send (im höchsten Grade) lügen aw.; dausnd 
und dausnd Heisa abertausend Häuser; 
dausnd Schas! tausend Scheiß! oder dausnd 
Rosn! tausend Rosen! (verhüllend) als Ausdr. 
der Ablehnung bzw. der Gleichgültigkeit ggb. 
einem Geschehen, einer Tatsache (GRÜNER). 
— Etym.: mhd. rüsent. 

Däusndölement! (Interj.) Tausendelement! 
(Ausruf der Entrüstung) aw.; vgl. dausnd. 

Dausndfiassla, der, Tausendfüßler, ein In- 
sekt; Pl. -. - Etym.: dausnd + Abl. zu Fuas. 

Dausndguidngraud, das, Tausendgulden- 
kraut (ein Heiltee gegen Magenleiden); 
vgl. dausnd, Guidn und Graud. 

Dausndkhinsdla, der, Tausendkünstler, 
vielseitiger, einfallsreicher Mensch; Pl. -; 
vgl. dausnd. Syn. s. Dausndsassa. 

Dausndsaprawöit! Tausendsaprawolt! 
(Fluchwort); vgl. dausnd und saprawöit! 

Dausndsassa, der, Tausendkünstler, 
Alleskünstler, Alleskönner; Pl. -. - Etym.: 
dausnd + sa-sa (aus franz. ca, Befehl an Hun- 
de) (WAHRIG). Syn.: Ansa, Ass, Brisisd, 
Dausndkhinsdla, Dsauwara, Jass, Khanön, 
Khantn, Kheisa, Meta, Schaniarl, Schafl. 

Dauwal, das, Täubchen; Pl. -n. — Etym.: 
Dem. von Daubm!. 

Dauwa(ra), der, Tauber, Taubenmännchen 
(Ggs.: Deiwarin); Pl. -. - Etym.: mhd. tüber. 

Dauwe, die, Daubel, an vier gebogenen 
Stangen befestigtes Netz zum Fischen; Pl. -eln. 
— Etym.: schriftdt. tauch(en) + mhd. per sack- 
artiges Fischernetz. 

Dauweda, das, Tauwetter; vgl. Dau und 
Weda. 

dawoatn erwarten; P. P. -woat; s is ned dsan 
dawösatn es dauert allzu lang; s Buplikum da- 
wöat si fü das Publikum erwartet sich viel; hod 
as ned dawöatn khena? hat er es nicht erwar- 


ten können (musste er es vorwegnehmen)?; 
vgl. woatn. 
Dawäg, jünger Dowög, der, Tabak; des is a 


schdoaka Dawäg das ist eine arge Zumutung. 
: — Etym.: span. tabaco. Syn.: Hei. 


Dowögbeidl, der, Tabakbeutel; Pl. -n; 
vgl. Dawág und Beidl. Syn.: Dowögblodarn. 

Dowögblodaln, die, Tabakbeutel (aus 
Schweinsblase); Pl. -; vgl. Dawag und Bloda''n. 
Syn.: Dowggbeidl. 

Dowögbotschämpa, der, „Tabak-Pot-de- 
Chambre“, scherzh. für Pfeife aw.; vgl. Dawág 
und Botschämpa. Syn. s. Bfeiffm. 

Dowoögdrafik, die, Tabaktrafik; Pl. -n; 
vgl. Dawäg und Drafik. 

dowögfoabm tabakfarben, auch dowgg- 


: fawig, -feawig aw.; vgl. Dawág und fawig. 


Dowoögfaschleissa, der, Trafikant aw.; Pl. -; 
vgl. Dawág und Faschleis. Syn.: Dowöggräma, 
Drafikant. 

Dowöggräma, der, Tabakkramer, Trafikant 
aw.; Pl. -; vgl. Dawag und Gräma. Syn.: Do- 
wögfaschleissa, Drafikant. 

Dowal, das, täppischer Alter; Pl. -n. — 
Etym.: Dem. von Doppa, Doppm zu schriftdt. 
tappen. Syn. s. Daga(ra). 

dowaln sich tappend bewegen, z. B. beim 
Titschkerlspiel (s. Ditschgal); vgl. Dowal. 

Dawanakl, der, Tabernakel, Schrein für 
geweihte Hostien; Pl. -n. — Etym.: lat. taberna- 
culum. 

Dawanäklwäntssn, die, „Tabernakelwan- 
ze“, übertrieben religiöse Frau; Pl. -; vgl. Da- 
wanákl und Wäntssn. Syn. s. Betschwesda. 

dawälma(n) erwärmen; P. P. -wá"md; 
vgl. walma(n). 

dawan reden, plaudern (Gaunerspr.); 

P. P. dawad. - Etym.: jidd. dawn (e)n (vgl. DU- 
DEN, Jidd.). Syn. s. blauda'n. 

Dawatjéa, die, Tabatiere, Zigarettenetui; 
Pl. -¢a"n. — Etym.: franz. tabatiere. 

dawäu derweil, inzwischen, während. - 
Etym.: mhd. der wile. 
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Doweara, der, „Tagwerker“, Taglöhner 
aw.; Pl. -. - Etym.: Dog Tag + Abl. zu mhd. 
wërc. 

daweafn, älter dawialn, si sich erwehren; 
P. P. -gad, -iad; i khå” mi foa lauta Oawad ned 
dawia!'n ich kann mich vor lauter Arbeit nicht 
erwehren (ersticke in Arbeit); ned dsan Da- 
wearn! nicht zum Helfen! (angesichts einer 
großen Last oder Bedrängung); vgl. wearn2. 

daweckn aufwecken können; P. P. -wekd; 
ea woa kham dsan daweckn es war schwer, ihn 
aufzuwecken (so tief schlief er); vgl. weckn. 

dawialn, s. dawgarn. 

dawischschn erwischen; P. P. -wischd; 
den hod de Sun sauwa dawischd er hat einen 
Sonnenbrand bekommen; vgl. wischschn. 

Dawoalina, die, Taborlinie, einstige Maut- 
stelle nahe dem Tabor, einer Befestigung, die 
(wie einige andere in Österreich) nach ihrer 
Ähnlichkeit mit der Hussitenburg Tabor in 
Böhmen benannt wurde; da hier die nach 
Wien aus den östl. Reichsregionen Einwan- 
dernden passieren mussten, entstand die Ra.: 
deg is a bei da Dawoalina einakhuma,; deg hod 
a seini Schlapfm bei da Dawoalina schdeh 
lossn zur Charakterisierung von Wienern 
tschech. Abstammung; vgl. Lina. 

de 1) (Pron. Pers.) sie (vgl. se2, si2); 

2) (Pron. Dem.) diese; 3) (Art.) die (vgl. be- 
tont dil, unbetont d!).- Etym.: mhd. diu. 

De, der, Tee; übertr.: 1) Verweis, Strafe, im 
Kehrreim eines Wienerliedes: „Juhu, trara! 
Jetzt kriagt er erst sein Tee“ (vgl. Khafgl, 
Schmoids, Syn. s. Butssa); ga hod schå” sein 
De es geht mit ihm zu Ende aw.; 2) Verfäl- 
schung, Lüge; hea auf mid dein De! gib nicht 
so an!; midn De umanändaschittn mit dem 
Tee herumschütten (wohl nach der Vorstel- 
lung, dass es sich bloß um gefärbtes Wasser 
handelt): prahlen (GRÜNER); schit mi ned 
midn De än! schütte mich nicht mit dem Tee 
an (von der Vorstellung des gefärbten Was- 
sers): versuch nicht, mich zu belügen, mach 


: mir nichts vor! (GRÜNER); Dem. Detschi, 

i Detschal; die Ra. aufm De khuma „auf den 

| Tee kommen“ ist studentensprl. und weist auf 
: ein böses Kennzeichen hin, wobei der Tee als 
: Heilmittel bei anstößigen Krankheiten in den 
: Burschenschaften nicht hoch geschätzt wurde 


(KLUGE, Studentenspr. 108 f.) - Etym.: franz. 


: thé, ital. tè aus dem Chinesischen. 


dea 1) (Pron. Pers.) er (vgl. eal); 2) (Pron. 


| Dem.) der, dieser; dea do dieser hier; 3) (Art.) 


der, jedoch in dieser Form nicht gebr., son- 
dern abgeschwächt zu da (s. dal). - Etym.: 


| mhd. der. 


Deabänd, Dia-, das, ein Heilpflaster aw. — 


| Etym.: lat.-griech. terebinthum Terpentin- 


(baum); volksetym. als „Dörrband“, „Teer- 


| band“, „Tierband“ empfunden. 


deaffm dürfen; P. P. -; du deafsd mi „du 


| kannst mich...“ (Syn. s. leckn); des deaffad 
| ned woa sei" das dürfte nicht wahr sein. — 
: Etym.: mhd. dürfen (bair.-österr. dörfen). 


deagleichn, dagléichn dergleichen; ga duad 


: nigs dagléichn er tut, als ob er nichts wüsste, 


als ob nichts wäre. — Etym.: vgl. GRIMM. 
deahoibm „derhalben“, deswegen aw. — 


| Etym.: mhd. derhalben (vgl. GRIMM). 
| Syn.: dafia, dearawegn, dessatwegn, destwegn, 
| dswegn. 


deajeniche derjenige, derselbe. — Etym.: 


vgl. GRIMM. 


dealengs, dalengs der Länge nach; dealengs 


| is a hiNgfoiln der Länge nach ist er gefallen. - 
: Etym.: mhd. Adv. lengs + Gen. des 
: Pron. Dem. der(e) (Fem.). 


Deamafda, der, Thermophor, Thermos- 


| flasche zum Warmhalten von Getränken; 
Wärmeflasche fürs Bett; Pl. -. - Etym.: griech. 


dęamọi(ln) (Zeitadv.) „dermal(en)“ va. 
1) diesmal, jetzt; deamgi ned jetzt nicht (Syn.: 


| dosmoi); 2) damals; deamoiln wia-r-i in Wean 


woa damals als ich in Wien war (Syn. s. do- 


| mois), — Etym.: in älterer Spr. dermal(en) 


(GRIMM 2, 1018). 
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Déamaméta, der, Thermometer; Pl. -. — 
Etym.: griech. 

Deana, jünger Dina, der, Diener; Pl. -; san 
Deana mochchn sich verneigen aw. (Syn.: 
Bickling, Gschamsda); gagebmsda Dina erge- 
benster Diener (Gruß) va.; gschamsda Dina 
gehorsamster Diener (veraltete Grußformel) 
(Syn.: Deckt: schduma Dina stummer Diener 
(Beistelltischchen) (Syn.: Khotssndisch). — 
Etym.: mhd. diener. 

deana(n), jünger dina(n) dienen; Eier legen 
(von den Hühnern) aw.; d-Heana deand 
neama die Hennen legen nicht mehr va.; 

P. P. deand, dind. — Etym.: mhd. dienen. 

Deansd, jünger Dinsd Dienst; in Deansd 
gge” zur Arbeit gehen. — Etym.: mhd. dienest; 
vgl. Dinsd. 

deant dennoch aw. — Etym.: bair.-österr. 
dennocht (SCHMELLER 1, 513). Syn.: denna. 

deara (Pron. Dem., Dat. Fem. Sing.) dieser; 
mid deara Frau red i ned mit dieser Frau rede 
ich nicht. — Etym.: mhd. der(e), ahd. dëra. 

dearawegn deswegen, trotzdem. — Etym.: 
mhd. wegen + der(e) (Pron. Dem., Gen. DL) 
Syn. s. deahgibm. 

dearisch 1) schwerhörig, taub; a dearische 
Khaböln eine schwerhörige Person (eigtl. eine 
Kapelle, wo man keine Erhörung findet); s is 
wia wän ma-r-an Dearischn an guadn Muagn 
gabad es ist (so wirkungslos), als ob man ei- 
nem Tauben einen „guten Morgen“ entböte; 
2) ungeschickt (Syn. s. bodschad) — Etym.: 
mhd. terisch verrückt, närrisch. Syn.: hoat- 
heari(ch, -g). 

Deafn, die, Ohrfeige aw.; Pl. -. - Etym.: 
zu mhd. ter(e)n schaden, verletzen. Syn. s. 
Dedschn. 

deafn dörren, s. dia'n. 

Deatndl, s. Dia’ndll. 

DeafndIn, die (Pl.), Kornelkirsche, 

s. Dia’ndl2. 

Dea!no Terno, Lotteriegewinn durch Erra- 

ten dreier Zahlen; vgl. Gwadea’no bei vier 


Zahlen, Gwindearno bei fünf. — Etym.: ital. 
terno. Syn.: Ambo. 

Deäta, Diata, das, Theater, Komödie; 
übertr.: Lug und Trug, gespielte Erregung; 
Aufsehen erregendes Ereignis; moch ned so 
a Deäta! mach nicht so ein Aufsehen! (Syn. 
s. Däntss, 3 bzw. Grawäu). — Etym.: franz. 
theätre. 

Deätadona, der, „Theaterdonner“, vorge- 
täuschte Erregung; vgl. Deata und dun(n)a'n. 

Deätagredi, die, „Theatergretel“, iron. für 
Schauspielerin, Theaterfreundin; vgl. Dáta 
und Gredt Syn.: Deäatamamsö. 

Deätamamsö, die, „Theatermamsell“, iron. 
für Schauspielerin; P. P. -öln; vgl. Deäto und 
Mamsö. Syn.: Deatagredi. 

Deätaschuach, die (Pl.), Theaterschuhe, 
scherzh. in der Ra.: Deataschuach mid Nod- 
ausgäng Sandalen mit Löchern; vgl. Deata und 
Schuach. 

Deatss, die, Terz, dritter Ton (in der Mu- 
sik); übertr.: 1) lustige, anregende Unterhal- 
tung nw. (GRÜNER); gesda'n hobma a Deatss 


| ghobd gestern haben wir uns gut unterhalten 


(Syn. s. Gaudi); 2) des is a Deatss! das ist eine 
freudige Überraschung! (GRÜNER); 3) a linke 


Deatss eine falsche Angabe, Lüge (GRÜNER) 


(Syn. s. Schme). — Etym.: ital. terza, wohl be- 


| zogen auf die Terzettbesetzung der volkstüml. 


Wr. Musik im 18. Jh. 
Deawe, das, „Derby“, leichter Rausch aw. 


| — Etym.: Umdeutung aus engl. derby Wett- 


kampf (nach dem Earl of Derby 1780) 
(vgl. DUDEN). Syn. s. Rausch. 

Debredsina, s. Dewredsina. 
Dechdimechdl, das, (geheime) Liebelei; 
scherzh. umgedeutet in Töchterl-möcht-erl. — 

Etym.: uns., viell. zu tschech. tlachy-machy 
Geschwätz. Syn.: Bandlarei, Bantschal, 
Busäsch, Fahötnis, Gschbusi. 

dechdin Fässer oder Schaffe dichten, indem 
man sie in Wasser quellen lässt; P. P. -d. — 
Etym.: bair.-österr. döchteln dichten. 
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Deckal, das, kleines Zierdeckchen allg.; 
Steckkissen für das Baby aw. - Etym.: Dem. 
zu Deckn. 

Deckalkhind, das, Baby aw.; Pl. a 
vgl. Deckal und Khind. 

Deckt, der, 1) (alter) Hut (Syn. s. Huadl); 
2) iron.: Kopf (Syn. s. Schedl); ane åm Deck! 
griagn eine auf den Kopf bekommen (zurecht- 
gewiesen werden) (Syn.: oghosld wan, an 
Butssa griagn, ane åm Deckl griagn, s. Butssa); 
3) Offiziersdiener (eigtl. Bfeiffmdeckl); 
gschämsda Deckl scherzh. für „gehorsamster 
Diener“ (ehrerbietiger Gruß, vgl. gschamsda) 
(Syn.: Dina); 4) Gendarm (scherzh.) aw. (Syn. 
s. Khiwara); 5) „Gewerbeschein“ für Prostitu- 
ierte jw. (Syn.: Bichchl); Pl. a - Etym.: subst. 
Abl. von schriftdt. decken. 

Deckn, die, Decke (zum Zudecken); nie- 
mals im Wr. Dialekt für Zimmerdecke (s. Bla- 
fa"), wenn auch neuerdings gebr.; Pl. -; si noch 
da Deckn schdreckn mit geringen Mitteln aus- 
kommen; de Deckn gebm (im Gefängnis) jem. 
auf einer Decke schupfen oder mit schweren 
Schuhen, die manchmal auch in eine Decke 
gewickelt sind, schlagen (Art Disziplinarstrafe 
unter Häftlingen) (STÜRZER). — Etym.: ahd. 
decchi. 

deckn 1) decken, Deckung geben, in Schutz 
nehmen allg.; 2) schlagen (Gaunerspr.) (Syn. 
s. bleschschn); P. P. dekd. - Etym.: mhd. de- 
cken. 

dedọ diese da; vgl. de und dọ. 

Dedall, der, Koseform zum männl. Vorn. 
Theodor aw. Syn.: Dedi. 

Dedal2, der, Opfergebilde aus Wachs (aus 
Agnus dei) aw. 

Dedal3, das, ungeschickter Kerl; Pl. -n; 
vgl. dedaln, 2. Syn. s. Bodsch. 

Dedaling, der, träger, wehleidiger Mensch 
aw. - Etym.: Abl. zu dedaln. 

dedaln 1) zärtlich sein, liebkosen (Syn. s. 
oschmusn); 2) stottern (bes. bei einem Kind) 
(Syn. s. schdigatssn);, 3) sinnlos, ziellos herum- 


arbeiten (Syn. s. brodIn); 4) übertr.: i wia da 
wos dedaln ich werde dir was pfeifen (Syn.: 


| bfeiffm, geign[a]); P. P. d - Etym.: Lallwort 


der Kinderspr. (vgl. dädern STALDER 119). 
Dedi, der, 1) Kurzform zum männl. Vorn. 


| Theodor (Syn.: Dedal), 2) Teddybär (Dedi- 


bea). — Etym.: engl. Teddy. 
Dedi, der, Dummkopf. - Etym.: Kurzform 


| zu DatgdI (Dem. zu Thaddäus). Syn. s. Suam. 


DediIboch(ch)a, der, Einfaltspinsel (STÜR- 


| ZER); ds Maria-DedlIboch is Khiadoch zu 


„Maria Dedelbach“ ist Kirtag (bei einem Auf- 


| tritt einfältiger Personen). — Etym.: Weiter- 
| bildg. zu Dei Syn. s. Sua'm. 


Dedschn, Detschn, die, „Dätschen“, Ohr- 


| feige; Pl. -; a Dedschn griagn geohrfeigt wer- 


den (Syn. s. ohosin); du wiasd glei a Dedschn 


griagn (Drohung); versch. Komp. wie Haus- 
: dedschn. — Etym.: zu mhd. tetschen klatschend 


aufschlagen; vgl. Dersch Schlag. Syn.: Aus- 


: gfosde, Backl, a Brade, Dochdl, Dean, 
Driwitschn, Dromme, Dschin, Dschinöln, 

: Leachnföda Fagissmeinichd, Fatssku, 

: a Fakhgade, Floschschn, Fotssn, Gleschschn, 
: a Gschmiade, Hausdedschn, Uawangl, 


Wadschn, Wuchdl. 
dedschna(n), detschna(n) ohrfeigen, schla- 


| gen; P. P. dedschnd, detschnd. - Etym.: mhd. 


tetschen klatschend aufschlagen. Syn. s. 


| odedschna(n). 


dedsidiad dezidiert, entschieden. — Etym.: 


: isoliertes P. P. zu lat. decidere. 


Dedsimäuwog, die, Dezimalwaage; 


vgl. Wog. 


Dedsn, s. Desn. 
defdn „deften“, einschüchtern, demütigen, 


| entmutigen; P. P. gedeftad. — Etym.: jidd. 


(TEUSCHL), viell. verw. mit bedúft bedrückt 


degetofblau tegetthoffblau, marineblau aw. 
(SCHUSTER). — Etym.: mit Bezug auf den 


| österr. Admiral Wilhelm von Tegetthoff 


(1827-1871); vgl. blau. 


Deel 
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Degll, der, Tiegel, irdener Topf; übertr.: 
Tabakspfeife (Syn. s. Bfeiffm); Pl. -n; 
Dem. Degal, Pl. -n. — Etym.: lat. tegula Brat- 
pfanne. 

Dest, der, Tegel, Lehm, Tonerde im Wr. 


Becken (bes. geeignet zur Ziegelerzeugung). — : 
Wr. Hausregiments „Hoch- und Deutschmeis- 
: ter Nr. 4“ (Syn.: Fiara); übertr.: blaue Ringe 
unter den Augen, die auf durchfeierte Nächte 
: deuten (nach der blauen Farbe der Uniform- 


Etym.: verw. mit mhd. tâhe Lehm. Syn.: Lam, 
Lettn. 

deglichl täglich. — Etym.: zu Dog Tag. 

deglich2 lehmig, kotig. - Etym.: zu Degl2 
Lehm. 

Deglschlecka, der, „Tiegelschlecker“, 
scherzh. für Apotheker aw.; Pl. -; vgl. Dest! 
und Schlecka. Syn. s. Bflosdaschmiara. 

Deeg, der, Ekel, Abneigung aw. — Etym.: 
franz. degout. 

degutänt Ekel erregend. — Etym.: franz. 
degoutant. 

dei (Pron. Poss.) dein, s. deii). 

deia teuer; des san deire Dseidn! das sind 
teure Zeiten!; ums deire Göd um viel Geld; 
des is deia (saudeia) das ist (preislich) teuer 
(bes. teuer) (Syn. s. saudeia); ga schwead hoch 
und deia er schwört hoch und teuer. — Etym.: 
mhd. tiur(e). 

Deia(!n), die, Teuerkeit; des is hiads a 
Deia("n)! jetzt kommt alles sehr teuer! — 
Etym.: mhd. tiur(e). 

Deichgrowa, der, Erdarbeiter aw.; Pl. -. — 
Etym.: norddt. Deich Damm (Lw.) + Abl. von 
grobm graben. 

Deichtt), der, Teich; Pl. -. - Etym.: mhd. 
lich. 

Deidei, das, 1) kindisches Spielzeug aw. 
(STÜRZER); 2) allzu kindisches Gehabe; 

3) Musik (Kinderspr.) aw., nw. — Etym.: Lall- 
wort. 

deidsch, deitsch deutsch. — Etym.: mhd. 
tiutsch. 

Deidscha, Deitscha, ein, „Deutscher“ 

1) Bewohner Deutschlands (Syn. s. Breiss); 
2) „deutscher Tanz“, Walzer aw.; Pl. Deid- 
sche; vgl. deidsch. 


Deidschbem, der, „Deutschböhme“, Be- 


: wohner der bis 1945 dt. besiedelten Randge- 
biete Böhmens, des heutigen Tschechien, jetzt 


als Sudetendeutsche bez. (s. Sudgtinga); Pl. -; 


vgl. deidsch und Bgm. Syn.: Sudetinga. 


Deidschmasda, der, Angehöriger des ehem. 


aufschläge der Deutschmeister, die im Rufe 


| großer Lebenslust standen); Pl. -; vgl. deidsch 
| und Masda. Syn.: Edignobm, Gaudgbua, 
: Hoch-und-Schbleni. 


Deidschmasdadsuckaln, die (Pl.), kleine 


| farbige (Eibisch-)Bonbons aw.; vgl. Deidsch- 
masda und Dsuckal. 


Deife, entstellt auch Deikssl, der, Teufel; 


: Pl. -eln, -n; Dem. Deifal, Pl. -n; in zahlr. Ra., 

: um eine groteske Steigerung auszudrücken: 

: dea foad, rend, schdingd wia da Deife der 

: fährt, rennt, stinkt wie der Teufel; des Weib 

: reit da Deife diese Frau ist wie vom Teufel 
besessen; dọ is da Deife los da geht alles drun- 
: ter und drüber; wass da Deife! weiß der Teu- 

S fel! (wenn man ratlos ist); des is dsan Deife- 

: hoiln das ist zum Teufelholen (da kennt man 

| sich nicht mehr aus); des is ban Deife das ist 

| für immer weg; in Flüchen: dsan Deife eini! 

: zum Teufel hinein!; bfui (da) Deifi! pfui Teu- 
: fel!; bfui Deife, Scheisháring! Pfui Teufel, 
Scheißhering (beim Genuss verdorbener Spei- 
sen, auch sonst Ausdr. bes. Abscheus aw.); 

i dea schead si khan blaun Deife um sei Qide 

: der kümmert sich überhaupt nicht um seine 

: Frau aw., nw.; fa den faschdéd si khan blaun 
Deife davon versteht sie nichts (Syn. s. 

: Meaks); du bisd in Deife aus da Buttn 

: gschbrunga du bist dem Teufel aus der Butte 
gesprungen (sehr schlimm, unfähig); do how-i 
an Deife dafan davon habe ich nichts (Syn.: 

: Dreg, Schas, Schmoa'n); in vielen Komp. wie 
: Schbeibdeife, Schbüdeife, Reissdeife, fuksdei- 
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feswüd und kombinierten Flüchen wie Hime- 
greidsdeife! Himmel-Kreuz-Teufel!, Fikssdei- 
fe! Fixteufel! — Etym.: mhd. tiufel. Syn.: Batl, 
Buttnham(m)e, Deikssl, Dschead, Gankal, 
Gotseibeiuns, Hupfauf, Leibhofdige, Maut. 
máu”, Schbadifankal. 

deifeln teufeln, sich rasch bewegen, rasend 
gebärden; P. P. ed: meist in Komp. wie 
odeifeln, umanänd- usw. — Etym.: verbale Abl. 
von Deife. 

Deifesbua, der, Teufelsbub (harmlose 
Schelte); Pl. -buaPm; vgl. Deife und Bua. 

Syn.: Deifeskheafl. 

Deifesdseig, das, Teufelszeug, etwas Ver- 
teufeltes; vgl. Deife und Dseig. 

Deifeskheafl, der, Teufelskerl (Schelte, 
aber auch Hervorhebung bes. Eigenschaften); 
Pl. -n; vgl. Deife und Kheafl. Syn.: Deifesbua. 

Deifesweib, das, Teufelsweib (Schelte, aber 
auch Ausdr. für berückende Frau); vgl. Deife 
und Weib. 

deigatssn sprechen, plaudern, (heimlich) 
bereden; Pl. d — Etym.: deigetzen aus jidd. 
(hebr.) de’aga(h) Sorge + Iterativendg. -erzen. 
Syn. s. blauda!'n, duschschln. 

Deikssil, der, Teufel; in den meisten Ra. 
wie Deife; Pl. -n. — Etym.: alte (verhüllende) 
Umstellung des Fluchwortes Teufel zu Teuxel; 
vgl. Deife. 

Deikssl2, die, Deichsel des Wagens. — 
Etym.: mhd. dihsel. 

deikssIn „deichseln“, in der Ra.: des wea'ma 
schå” deikssin das werden wir schon in Ord- 
nung (oder zustande) bringen; P. P. deiksld. — 
Etym.: wohl „mit einer Deichsel versehen, 
fahrbar machen“; vgl. Deikssl2. Syn.: drakssin. 

deimeln dampfen, qualmen; nach abge- 
standener Luft riechen; P. P. ed — Etym.: 
Weiterbildg. zu mhd. toumen qualmen. 
Syn. s. raukn. 

dei(n), dein (Pron. Poss.) dein; des ghead 
dei” das ist dein Eigen; dei” Fota sölich dein 
verstorbener Vater; im Schwachdruck dei; 


: dei Fota dein Vater; im Dat. und Akk. Mask. 

i dein; des hod dein Öta"n ghead das hat deinen 
Eltern gehört; des is få” dein Må” das ist von 

: deinem Mann. — Etym.: mhd. dîn. 


deinich, deinig deinig; a deinigs (deinichs) 
Glad] eines deiner Kleider; subst.: da Deinige 


dein Gatte, Geliebter; de Deinige deine Frau, 


Geliebte. - Etym.: Weiterbildg. zu dei(n). 
deint, auch dant tun, vermeintl. nobler für 


: 3. Pers. Pl. Präs. von „tun“ (statt dan, s. duan); 
| mia deint de Fiass we mir tun die Füße weh. — 
: Etym.: mhd. tuont wurde zu mdal. dant, das 


auch aus „deint“ entstanden sein könnte und 


| fälschl. so rückgebildet wurde; ähnl. auch für 


die 1. Pers. Pl. mia dein wir tun, für die 2. Pers. 


| Pl. es deits ihr tut(s); Khinda, deits eng a bissal 
i schbüln! Kinder, spielt ein bisschen! 


Deischschla, der, Person, die (gerne) 


Tauschgeschäfte macht; Pl. -. - Etym.: Abl. 
: von deischschln. 


deischschIn kleine Tauschgeschäfte machen 
(unter Kindern); P. P. deischld. — Etym.: dem. 


| Abl. zu dauschschn. 


deischschn täuschen; P. P. deischd; si 


| deischschn sich täuschen (Syn. s. fadian); 
: dọ wiasd di deischschn! da wirst du schauen!; 


wem deischschn jem. täuschen, betrügen (Syn. 


| s. belemma''n). — Etym.: mhd. tiuschen, aus 


tauschen weiterentwickelt. 
Deita, der, „Deuter“ 1) Hinweis, Wink; 


des woa-r-a Deita das war ein Fingerzeig (des 
: Schicksals) (z. B. eine plötzliche Erkrankung, 


die Vorsicht gebietet); den hod da Gankal an 


i Deita gebm dem hat der Tod einen „Hinweis“ 
: gegeben (sagt man z. B. bei einem Schlagan- 

: fall); 2) Stoß (Syn. s. Schdessa); Pl. -. - Etym.: 
: Abl. von deitn. Syn. s. Dipl. 


deitn deuten, zeigen (z. B. durch Gebär- 
den); P. P. deit. - Etym.: mhd. diuten. 

deitsch, s. deidsch. 

Deitscha, s. Deidscha. 

Deiwarin, die, „Täuberin“, weibl. Taube 
(Ggs.: Dauwa); Pl. -a; vgl. Dauwa(ra). 


Deka 
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Deka, das, der, Dekagramm; übertr.: klei- 
nes Ausmaß; ned an Deka is a schnöla gångan 
kein bisschen ist er schneller gegangen. — 
Etym.: Kurzform von Dekagramm (griech.). 

Dekn, die, „Theke“, Schulschreibheft aus- 
gest.; Pl. -. - Etym.: lat. (griech.) theca Behäl- 
ter (auch in schriftsprl. Theke Schanktisch). 

Deksd, der, Text; Pl. -; sein Deksd dadsüa- 
gebm seine Meinung zu etwas äußern; an in 
Deksd gebm jem. den Rest (den letzten Stoß) 
versetzen aw., nw.; ea hod ia in Deksd glesn er 
hat ihr einen Verweis gegeben aw. (Syn. s. 
Butssa). — Etym.: lat. textus Gewebe. 

Deligadess, s. Döligadgss. 

Demiän, der, große korbumflochtene Fla- 
sche aw. (Betonung uns.). — Etym.: tschech. 
dent Zon aus franz. damejeanne Ballonflasche 
(SwossiıL). Syn.: Bludsa. 

Demoliara, der, Demolierer, Abbruchar- 
beiter. - Etym.: Abl. von demoliarn. 

Demoliaraboika, die, Demoliererpolka, ein 
bekanntes Tanzstück; vgl. demolia'n und 
Boika. 

demolia!n demolieren; P. P. -iad; des Haus 
ghead demoliad dieses Haus sollte man abtra- 
gen. - Etym.: franz. démolir. 

Demp(a)raduüa, die, Temperatur. — Etym.: 
lat. temperatura. 

Dempe, Dempe, der, Tempel; ban Dempe 
draussd sei” das Haus verlassen haben. — 
Etym.: mhd. tëmpel aus lat. templum. 

Dempehup(p)fm, das, „Tempelhupfen“, 
ein Kinderspiel, bei dem geschickt in mit 
Kreide auf dem Boden bez. Felder gesprun- 
gen werden muss (Näheres s. SCHUSTER); 
vgl. Dempe und hup(p)fm. 

Dempfa, der, „Dämpfer“, Verweis (Syn. s. 
Butssa); seelischer Schlag, Enttäuschung (Syn. 
s. Depscha, 4); Pl. -. - Etym.: zu schriftdt. 
dämpfen mäßigen. 

Dempo, das, 1) Tempo, Geschwindigkeit; 
dea hod a Dempo der ist sehr schnell; dempo- 
dempo! Aufforderung, schnell zu sein; 


: 2) Schwimmbewegung; Dempo mochchn beim 
i Schwimmen vorgesehene Bewegungen ma- 
chen; mit Pl. Dempi (selten). — Etym.: ital. 

: tempo. 


Demprament, das, Temperament. — Etym.: 


| franz. temperament. 


den), den (Art., Pron. Dem.) 1) den, die- 


| sen; si hod si den Mäi einbüt sie hat sich die- 

: sen Mann eingebildet; (Gast): i mechd dsọiln! 
: — (Kellner): den Augnblick!; 2) dem; den 

| genga ma noch! dem gehen wir nach! 3) den 
seih „dem sein(e)“, dessen; den sei” Frau is 

: gschduaľm dessen Frau ist gestorben; Dat. 
und Akk. in der Schwachform in (s. in2). - 

: Etym.: mhd. dën. 


den? denn 1) Konjunkt.; 2) häufiges Flick- 


: wort; wia hasd (du) den? wie heißt du?; wia 
: geds da den?; jo wos den? (aufmunternde 

| Frage, bes. an Kinder) (vgl. unbetont n3). - 
: Etym.: mhd. denne. 


dena(n) denen; dena giw-i niks denen gebe 


: ich nichts; denan Heafn is ned dsan draun 
: diesen Herren ist nicht zu trauen. — Etym.: 
: mhd. denen. 


Denäfri), die (Pl.), Geld aw., ausgest. (Syn. 


| 5. Göd); hods Denäri? hat sie Geld? - Etym.: 
: lat. denarius. 


Denda, der, Tender, Anhänger der Dampf- 


: lokomotive, Kohlenwagen; übertr.: Anschie- 

| ber nw. (GRÜNER); deg hod an Denda drauf 

| er ist so schnell, als hätte er einen Anschieber. 
: — Etym.: engl. tender. 


denga(n), denkn denken; P. P. dengd; 


: Part. Präs. dengad denkend; de wea!'n dengad 


die werden zum Denken kommen; ned amgi 


| denkn! nicht einmal denken (davon kann 
: keine Rede sein)! - Etym.: mhd. denken. 


dengboa denkbar; des is ned dengboa das 


| ist nicht mögl.; vgl. denga(n). 


Dengbfenich, -g, der, Denkmünze; auch für 


| Denkzettel aw.; Pl. -; vgl. denga(n) und Bfe- 
ning. 
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Dengdsedl, der, „Denkzettel“, unange- 
nehme Erinnerung, z. B. Narbe nach einer 
Verletzung; Mahnung; Pl. a: des soi eam a 
Dengdsedl sein das soll ihm eine Erinnerung 
sein; vgl. denga(n) und Dsedı. 

dengln, s. dängln. 

Denisbracka, der, Tennisracket; Pl. -; 
vgl. Bracka. 

denk link aw., ausgest. — Etym.: 
bair.-österr. Kennw. tengg link; vgl. link. 

Syn. s. foisch. 

denkhandi, -ch, -g linkshändig aw., ausgest.; 
vgl. denk. 

denkisch linkisch aw., ausgest.; vgl. denk. 

Denkmboi, das, Denkmal; Pl. -möla; dga is 
schå” sei eigns Denkmgi der ist schon sein 
eigenes Denkmal (gänzlich erstarrt); vgl. den- 
ga(n) und Mot, 

denkn, s. denga(n). 

denna dennoch aw., ausgest. — Etym.: mhd. 
dennoch. Syn.: deant. 

dẹntíaťn tendieren, anstreben, versuchen; 
P. P. -íad; i ma”, deg dentiad wos ich meine, 
der führt etwas im Schilde. — Etym.: franz. 
tendre. 

Dep, der, „Tepp“, Trottel, Dummkopf; 

Pl. Deppm; Dem. Depal, Pl. -n; aus an an 
Deppm mochchn ihn zum Dummkopf stem- 
peln; in Deppm schbüln miassn sich dumm 
stellen müssen; als Bestw. verstärkend in 
Komp. wie Owadep, Muads-, Gmoal-, Duaf-, 
Sau-, Haus- usw. — Etym.: verw. mit tappen 
ungeschickt, schwerfällig gehen, greifen. 

Syn. s. Sua”m. 

Depadéa, Dewadéa, der, Debardeur; im 
alten Wien beliebte Maske auf den Bällen 
zwischen 1860 und 1870 mit eng anliegendem, 
bis über die Hüften reichendem Oberteil aus 
schwarzem Samt, die halben Schenkel bede- 
ckendem Höschen über hautfarbenem Trikot, 
kleiner Kappe, schwarzer Maske und Reitger- 
te. Die Maske kam durch die Halbwelt, in der 
sie sehr beliebt war, bald in Verruf. — Etym.: 


: franz. debardeur Holz(ent)lader bei Schiffen; 
i bei SCHLÖGL Debatteur, als ob das Wort zu 
: debattieren gehörte. 


depadia'n debattieren, angeregt (streitend) 


sprechen; P. P. -iad. — Etym.: franz. débattre. 


Syn. s. baláwa"n, dischbadia'n, -g(a)ría"n. 
deppad, dewad dumm, blöd; i bi” do ned 


| deppad! ich bin doch nicht dumm (dass ich so 
i etwas mache, glaube)!; da Deppade bei ana 


Gschichd sei” der Blamierte in einer Angele- 


: genheit sein; Deppada midn Numarosackl 

: spottende Anrede (mit Anspielung auf Ver- 

| käufer von Glücksnummern) aw. — Etym.: 

| bair.-österr. teppecht; vgl. Dep. Syn.: änbrend, 


-britschd, -drap(l)ad (-drapd), -dritschd, 
-gsandld, -gschbritsd, -gschdrad, -gschit, be- 


: drápfd, ned gånds bei(a)nänd(a), bled, belgm- 
mad, blem-blem, danedmseih, ned gänds 

: dichd, drottlhofd, dum, fadrád, fanéwed, fa- 

: rúkd, an Fogl hobm, gschbritssd, gschupfa, 
hoiwad, hia"nwach, iwagschnopd, narisch, 

an Schbäf in Hia"n hobm, an Schboa'n, an 

: Schbreck hobm, wudI-wudı. 


deppafn 1) viel, schnell und eindringlich 


: sprechen aw. (STÜRZER); 2) (schnell) schla- 
gen, meist in Komp. wie dsadéppa'n, hi”- 

: deppa'n; P. P. ad - Etym.: lautmalend, 

| verw. mit schriftdt. tappen. 


deppmsichcha „teppensicher“, leicht merk- 


| bar; vgl. Dep und sichcha. 


Depscha, der, Depscher, Tepscher 
1) Schlag, Stoß (s. Schdessa) und dadurch ver- 


ursachte Vertiefung; Pl. -; des Rei! hod an 
: Depscha die Kasserolle hat eine Schlagspur 


(Syn.: Detscha, Ditscha, Döln, Wan); 2) geis- 


| tiger Schaden; ga hod an Depscha der ist nicht 
i ganz normal (eigtl.: hat einen Schlag auf den 
: Kopf bekommen) (Syn. s. Gleschscha); 3) Ta- 


del, Rüge; dea hod an Depscha griagd der ist 


zurechtgewiesen, in seinen Ansprüchen zu- 

| rechtgestutzt worden (Syn. s. Butssa); 4) see- 
: lische Erschütterung; a gaga Depscha ein 

| schwerer Schlag (Enttäuschung) (Syn.: 


depschn 
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Dempfa, Duschsch, Gnacks, Schdich, Schlog). 
— Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. tappen; 
vgl. deppa'n. 

depschn durch Schlag oder Stoß eindrü- 
cken, meist als Komp. eidepschn u. A 
P. P. -d; vgl. Depscha. 


deranschiafn derangieren, aus der Ordnung 
bringen; P. P. -iad; si is gänds deranschiad ihre 
Kleidung und ganze Erscheinung ist in Un- 
ordnung. — Etym.: franz. déranger. 


des (Pron. Dem., Art.) dieses, das; des 
how-i eam gsogd! das habe ich ihm gesagt!; 
des ano! das auch noch! (Ausruf des Entset- 
zens); jessas, des Göd! Jesus, dieses (wert- 
volle) Geld (wurde verschwendet)!; des hod 
ma no gföd! das hat mir noch gefehlt!; des und 
des hod a gsogd (von einer inhaltsreichen 
Aussage); in unbetonter Stellung is und s 
(s. is2); vgl. die halbmdal. Form dos, 


Desantéa, Desent£a, der, Deserteur aw., 
va.; Pl. -. - Etym.: entstellt aus franz. deser- 
teur. 


desantialn desertieren aw., va.; P. P. -iad. — 
Etym.: entstellt aus franz. deserter. 


deschbarad desperat, verzweifelt. — Etym.: 
ital. disperato, desparato. Syn.: daun (dän), 
glaNlaud, am Sand. 

deschbekdiali(ch) despektierlich, ehr- 
furchtslos. — Etym.: zu lat. despectare herab- 
sehen. 


Deschbratsjän, die, Desparation, Verzweif- 
lung. - Etym.: ital. disperazione. 

Deschek, der, Düpierter; ana muas da De- 
schek sei” einer muss der Benachteiligte sein. 
— Etym.: zur ungar. Höflichkeitsform tessék 
(wie) bitte, also „einer der bitten muss und 
nicht befehlen darf“. Syn.: Dupf(al), Dupfin- 
ga, Hengl, Hopf, Nowak. 

desda desto; desda mga dossd nochgibsd 
je mehr du nachgibst. — Etym.: mhd. deste 
(Kanzleispr.). 


Desdaling, der, schwerfälliger Mensch 
(Schimpfwort) aw., nw. — Etym.: „Dösterling“ 


` zu dosti(ch) schwer(fällig). Syn. s. Bodsch. 


Desda(ra), der, Kopf aw., ausgest. — Etym.: 


| ital. testa Kopf. Syn. s. Schedi. 


Desentga Deserteur, s. Desantea. 
desinfisdsia"n desinfizieren; P. P. -íad. — 


| Etym.: schriftdt. desinfizieren (mit Disch), 
i eingefügtem s) aus dem Franz. zu lat. inficere 
| vergiften; vgl. infisdsía"n. 


desn „dösen“, leicht schlummern; 


| P. P. -d. - Etym.: vgl. SCHMELLER 1, 548; 


Grimm 2, 1310. Syn. s. dusin. 
Desn, Dedsn, die, 1) größeres Gefäß (für 


: Zucker, Salz, Schmalz), Topf (vgl. Schmoids- 
: desn); 2) (Zylinder-)Hut (scherzh.) (Syn. s. 

| Dsilínda, Huad!);, 3) dicke Frau aw.; Pl. -. - 

: Etym.: altslaw. deza Backtrog. 


dessatwegn, destwegn dessentwegen, des- 


halb; trotzdem aw. — Etym.: schriftdt. dessent- 


wegen (vgl. GRIMM 2, 1030). Syn. s. deahgibm. 
Dessein, der, jünger das, Muster aw.; 


: Lebensart; da heidiche Desséin is Flausn, 
: Bedrúag die heutige Lebensart besteht in 
: Flausen und Betrug (nach SCHLÖGL). — 
: Etym.: franz. dessin Zeichnung, Muster. 


Dẹtadét, das, Tête-à-Tête, zärtliches Bei- 


| sammensein. — Etym.: franz. tête-à-tête Zwie- 
| gespräch. 


detallían detaillieren; P. P. -iad; ọis hod-a 


ma detalliad dadsöd er hat mir alle Einzelhei- 
: ten erzählt. — Etym.: franz. detailler. 


detn, älter dettn töten; P. P. det. - Etym.: 


mhd. toeten. Syn. s. umbringa(n). 


Detsch, der, (kurzer, leichter) Schlag; 


| PL Au Dem. Detschal, Pl. -n leichter (ich 
kosender) Schlag. — Etym.: zu mhd. tetschen 
klatschend aufschlagen. Syn. s. Glaps. 


Detscha, der, eingedrückte oder einge- 


| schlagene Stelle; Pl. -; vgl. Detsch Schlag. 


Syn. s. Depscha, 1. 
Detschn, s. Dedschn. 
detschna(n), s. dedschna(n). 
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detta detto, dasselbe, ebenso; detta mit 
Owas! dasselbe mit Obers! (scherzh. Verstär- 
kung). — Etym.: ital. detto gesagt. 

dettn, s. dern. 

dewad dumm, s. deppad. 

Dewadega, s. Depadea. 

Dewich, der, Teppich; Pl. -. - Etym.: mhd. 
tep(p)ich. 

Dewichglopfa, der, Teppichklopfer, ein ge- 
flochtenes Schlaggerät zum Ausstauben von 
Teppichen; Pl. -; vgl. Dewich und Glopfa. 
Syn.: Bracka. 

Dewredsina, Debredsina, die (Pl.), Debre- 
ziner, scharfe Würstelart mit Speckbrocken. — 
Etym.: nach der ungar. Stadt Debrecen be- 
nannt. 

dil (Art.) die (in betonter Stellung, sonst 
de), guadn Moagn, di Heaschofdn! guten Mor- 
gen, die Herrschaften!; um di Ead um die 
Erde (hauen). - Etym.: mhd. diu (die); vgl. dl, 
de. 

di2 (Pron. Pers.) dich; wia du mia, so i di! 
wie du mir, so ich dich (scherzh.-derbe Umge- 
staltung des bekannten Sprw.). — Etym.: mhd. 
dich. 

Dial, das, Tier, nur in bes. Ra. (sonst Fich); 
deg is a grossas Dia wua”n der ist ein einfluss- 
reicher Mann geworden. — Etym.: mhd. tier. 

Dia2, die, Türe; Pl. Dian; Dem. Diarl, 

Pl. -n; de Schuach fua de Dia schdöln die 
Schuhe vor die Türe stellen (jem. hinauswer- 
fen) (Syn. s. aussijaukn, khindign); mid da Dia 
ins Haus foiln mit der Tür ins Haus fallen (mit 
etwas herausplatzen, mit unerwarteter Direkt- 
heit begegnen). — Etym.: mhd. tür(e). 

dial (Pron. Pers.) dir (vgl. die unbetontere 
Form da2).- Etym.: mhd. dir. 

dia? (Adj.) dürr. - Etym.: mhd. dürre. 

Diab, der, Dieb; Pl. -; s Schepsa"ne is a 
Diab in Hefm das Schöpserne (Schaffleisch) 
ist ein Dieb im Kochtopf (weil es beim Sieden 
zusammenschrumpft); wia da Diab åm Goling 
wie der Dieb am Galgen (sagt man von schlot- 


: ternder Kleidung); als Bestw. auch verschlech- 
i ternd: Diabshunga großer Hunger, Diabsweda 
| sehr schlechtes Wetter (KRASSNIGG). — Etym.: 
: mhd. diep. Syn.: Fladara, Gräula, Moda 


(Mada), s. auch Gauna. 
Diabänd, s. Deabänd. 
Diabsbanda, die, Diebsbande; vgl. Diab 


| und Banda. 


Diabsbfif, der, „Diebspfiff“, Pfiff, bei dem 


| man zwei Finger in den Mund steckt; Pl. -bfiff; 
: vgl. Diab und Bfif. 


Diabsbua, der, Dieb, Gauner aw., nw.; 


| vgl. Diab und Bua. Syn. s. Gauna. 


Diabsgsindl, das, zum Stehlen neigende 


| oder dessen verdächtige Menschengruppe, 
: Familie; vgl. Diab und Gsindl. 


Diabsmendsch, das, Diebin; Pl. -mentscha; 


vgl. Diab und Mendsch2. 


Diabsnesd, das, Hehlerort; Pl. -a; vgl. Diab 


und Nesd. 


Diachilumbflosda, das, Diachylonpflaster, 


ein früher beliebtes Zugpflaster (gegen Eite- 
: rungen usw.) aw.; vgl. Bflosda. 


Diadafal, das, „Türtäfelchen, Türschild; 


| Pl. -n; vgl. Dial und Dofe. 


daf tief. — Etym.: mhd. tief. 
diafaugad „tiefäugig“, hohläugig; vgl. diaf 


| und -augad. 


Diaffm, die, Tiefe; in deara Diaffm in die- 


| ser Tiefe. — Etym.: mhd. tiefe. 


diafmechdi, -ch, -g „tiefmächtig“, sehr tief; 


` vgl diaf und mechdi. 


Diagreidla, der, „Dürrkräutler“, Heiltee- 


händler, Volksarzneiratgeber aw., nw., jw.; 
: vgl. dia? und Greidla. 


Diak, der, Türke; übertr. für Verkäufer von 


türk. Honig und Gefrorenem, der einen roten 
: Fez trug (eine Straßentype des alten Wien); 

: Pl. -n; dositssn wia-r-a ängmoilna Diak (auch 
: Khimediak) unbeweglich herumsitzen (mit 
Anspielung auf die früher bei Tabaktrafiken 

: übl. Schilder, auf die ein rauchender, mit 

| überschlagenen Beinen sitzender Türke auf- 


diakisch 
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gemalt war); dreihaun wia-r-a Diak wild um 
sich schlagen; fluachn wia-r-a Diak bes. gott- 
los fluchen; hoPms khan Diakn gsegn? haben 
Sie keinen Türken gesehen? (fragt man, wenn 
jem., der anwesend sein sollte, verschwunden 
ist; angebl. auf das fluchtartige Verschwinden 
der Türken bei der Belagerung Wiens von 
1683 bezogen) aw., nw. 

diakisch türkisch; de diakische Dromme die 
größte Trommel; diakische Musi Musik mit 
wildem Charakter aw.; diakischa Honig eine 
Süßigkeit; diakischa Hola Flieder aw.; Subst. 
Diakischa „Türkischer“, früher beliebter 
Tabak für Zigaretten (NOWOTNY). 

Diakl, der, „Türkl“, häufiger Hundename 
im alten Wien. — Etym.: Dem. zu Diak; 
vgl. Mufdi, Suitl. 

Diaknkhöla, der, Türkenkeller; ein Lokal 
dieses Namens befand sich im alten Wien im 
Hause Strauchgasse 1 mit der Aufschrift: 
„zum Gedächtnisse der angeblichen Minen- 
grabung der Türken, welche bis hieher ge- 
reicht haben und durch einen Bäckerjungen 
entdeckt worden sein soll“ (SCHLÖGL); 
vgl. Diak und Khöla. 

Diaknschdeatss, der, „Türkensterz“, Speise 
aus Maismehl oder Maisgrieß aw.; vgl. Diak 
und Schdeatss. 

diargkd direkt, geradezu; d-Leid bom 
diarekd an Schrockn griagd die Leute sind 
geradezu erschrocken; diarekd unhamli gera- 
dezu unheimlich. — Etym.: lat. directus. 

Syn.: schia. 

Diaridari, der, leichter Rausch. — Etym.: 
Lallwort. Syn. s. Rausch. 

diarigíaïn dirigieren, befehligen; P. P. -iad. 
— Etym.: lat. dirigere. 

Dial, das, (kleine) Tür; Pl. -n; ea is lengsd 
drausd ban Dial] er ist längst verschwunden; 
an fuas Diarl schiadm jem. vor die Tür schie- 
ben (ihm die Verantwortung auflasten); zahlr. 
Komp. wie Hintadia’l, Hosn-, Ofm-. — Etym.: 
verselbst. Dem. zu Dia2. 


Diarlschliaffarin, die, Frau, die im Wohn- 


: haus von Tür zu Tür geht, um den neuesten 
Tratsch zu verbreiten aw.; Pl. -a; vgl. Dia’! 
: und schliaffm. Syn. s. Drotschn. 


Diaflschnoppa, der, „Türlschnapper“, 


| Parkplatzwächter, bes. auch auf Privatpark- 
: plätzen vor Heurigenlokalen usw., der den 


Gästen die Wagentür aufhält bzw. schließt 
(„zuschnappen“ lässt) und dafür ein kleines 


| Trinkgeld erhält; Pl. -; vgl. diarlschnoppm. 


diaFIschnoppm „türlschnappen“, in der 


Wendung diaflschnoppm gg” als Diarl- 
: schnoppa (s. d.) sein Geld verdienen gehen; 
vgl. Dial und schnoppm. 


Diarnl, die, Bauernmagd (ohne abfälligen 


| Nebensinn); dafätgen wia de Dia"n fan Däntss 
: fortgehen wie die Dirne vom Tanz (ohne sich 
| zu verabschieden). - Etym.: mhd. dierne. 


Diarn2, die Dürre, Trockenheit; vgl. dian. 
dia'n, älter deafn „dürren“, dörren; 


| P. P. diad, dead, dea'nd; diade Dswedschgn 
: gedörrte Zwetschken. — Etym.: mhd. dürren. 


Diařndl!, älter Deal'ndl, das, Dirndl, 
1) (kleines) Mädchen, Landmädchen; 


2) „Dirndikleid“ (ländl. Tracht nachempfun- 


dene Frauenbekleidung, die auch von Städte- 


: rinnen gerne getragen wird; vgl. Diarnl. 


Dia"ndl2, älter Deal'ndl, das, meist Pl. -n; 


| Kornelkirsche (Cornus mas); Komp. Dia'ndl- 


bea’n Dirndlbeeren. — Etym.: ahd. tirn (lin). 
Dia’ndlischnops, der, „Dirndelschnaps“, 


sehr beliebter Schnaps aus den Beeren der im 
i Wienerwald wachsenden Kornelkirsche; 
: vgl. Diařndl2 und Schnops. 


Diaróla, der, Tiroler; Pl. -; auch adj.: Dia- 


róla Wasdl „Tiroler Sebastian“, einfältiger 

: Kerl (Syn. s. Suam), Figur der Altwr. Volks- 
i komödie (nach der höchst erfolgreichen ko- 

: mischen Oper „Der Tyroler Wastel“ von 

: Emanuel Schikaneder (vgl. NAGL-ZEIDLER- 


CASTLE 2, 526); Diaröla Gneđdl Tiroler Knödel 
(Semmelknödel mit Speck); Diaröla Schdickl 
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Stück mit einfältiger Handlung (nach Art der 
Tiroler Bauernbühne aw.). Syn.: Waschdl. 

Diarölarin, die, Tirolerin; seinerzeit be- 
kannte Volksheilkundlerin aw.; Pl. -a. 

Diarre, die, „Dürre“, eine billige, aber 
schmackhafte Wurstgattung aw., nw., jw. — 
Etym.: subst. Adj. mhd. dürre. 

Diata, s. Deata. 

Diawolo, das, Diabolo, ein Spiel, bei dem 
eine Art Spule an einer Schnur bewegt und in 
die Luft geworfen wird. — Etym.: ital. diavolo 
Teufel, kleiner Wildfang (von lebhaften Kin- 
dern) (RIGUTINI 233). 

dichd, dicht dicht; ned gänds dichd sei” 
nicht alle Sinne beisammen haben (Syn. s. 
deppad). — Etym.: mhd. dihte. 

Dichdarei, die, das Dichten (verächtl.). — 
Etym.: Subst.-Koll. zu dichdn. 

dichdhoidn dichthalten, nichts verraten 
(Syn.: mauan, auf na bleibm) (Ggs.: aus- 
blauschschn, beichdn); P. P. -ghoidn; 
vgl. dichd und hoidn. 

dichdi(ch) tüchtig, stark; ga hod an dich- 
dichn Rausch ghobd er hat einen ordentlichen 
Rausch gehabt. — Etym.: mhd. fühtec. Syn. s. 
ua! (d)ndli(ch). 

dichdn dichten, Reime machen (ohne 
Anspruch auf wirkliche Kunstausübung); 

P. P. dichd. - Etym.: mhd. tihten. 

dicht, s. dichd. 

dick (Adj., Adv.) dick, reichlich; dga hods 
dick der hat reichlich (Geld, Besitz); dick 
owangma viel verdienen; dga hods dick hinta 
de Ua"n der hat es dick hinter den Ohren (ist 
ein Schlaumeier). — Etym.: mhd. dicke. 

Dickal, das, „Dickerl“, dicke Person, dickes 
Kind; Pl. -n; vgl. dick. Syn. s. Wämsadl. 

dickfölig dickfellig, schwer zugänglich; 
vgl. dick und Fö. 

Dickheida, der, Dickhäuter; unempfind- 
samer Mensch; Pl. -. - Etym.: dick + Abl. von 
Haud Haut. 


dicklad dicklich. — Etym.: bair.-österr. 


: dickecht zu dick; vgl. ätdicklad. Syn. s. blad. 


dickmechdi, ch, -g sehr dick; vgl. dick und 


| mechdi. Syn. s. blad. 


Dickn, die, Dicke, Stärke; nua fuat (oder so 
weida) in deara Dickn nur so weiter (iron.). — 


Etym.: Abl. von dick. Syn.: Fettn. 


dicknosad mit einer dicken Nase behaftet 
aw.; vgl. dick und -nosad. 
dickschedlad dickschädelig, eigensinnig; 


| vgl. dick und -schedlad. 


Dididop, der, einfältiger, jedoch gutmütiger 


| Mensch aw.; Pl. -doppm. — Etym.: Schallwort 


+ Abl. zu tappen sich schwerfällig bewegen 
(vgl. SCHMELLER 1, 490; GRIMM 2, 1151). 
Syn. s. Bodsch. 

Didsch, Ditsch, der, 1) (kurzer, leichter) 
Schlag (Syn. s. Glaps, Schdessa); 2) schwer- 


fälliger Mensch (Syn. s. Bodsch); 3) Tölpel 


(Syn. s. Sua'm).— Etym.: Schallwort. 
didschad, ditschad schwerfällig, plump; 


| vgl. Didsch. Syn. s. bodschad. 


didschn, ditschschn einen leichten Stoß 


oder Schlag versetzen, anschlagen (z. B. Eier); 
: P. P. ditschd; vgl. Didsch. Syn.: gidschn. 


Difdla, der, „Tüftler“, übergenauer 


| Mensch, der sich in Kleinigkeiten verliert; 
: Pl. -; vgl. difaln. 


difdin „tüfteln“, sorgfältige Kleinarbeit 


machen; P. P. -d; vgl. Komp. ausdifdln er- 
; sinnen. — Etym.: uns.; wohl verw. mit tupfen 


(KLUGE). 
Difidömine, Díwi-, Difidömme, das, „Tibi- 


domine“, Teil der kirchl. Responsion „Laus 
: tibi domine“ (Lob sei Dir, Herr), früher in 
: Flüche eingeflochten: fix Difidömme! aw. 


Diga, der, Tiger; übertr.: 1) zänkische Frau; 


| ea dsad san Diga aus er führt seinen Tiger 


(zänkische Frau, Schwiegermutter) aus (z. B. 


: zum Heurigen) (Syn. s. Bisgua'n); 2) ausdau- 
ernder Mensch; in vielen Komp. als Grund- 
: wort zum Ausdr. des gewohnheitsmäßigen 
: Verfallenseins an etwas, z. B. Wiadshausdiga 


diga!n 
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jem., der regelmäßig ins Wirtshaus geht, 
Schachdiga jem., der leidenschaftlich Schach 
spielt; vgl. Dsuaschbeisdiga, Suppm-; Pl. -. — 
Etym.: mhd. tigertier zu lat. tigris. 

digan „tigern“ 1) ausdauernd, schwer ar- 
beiten; do muas-i fesd diga'n da muss ich 
tüchtig arbeiten (Syn. s. ätdsa’n, oschdräm- 
peln); 2) große Schritte machen, sich eilends 
wohin begeben (Soldaten-, Sportspr.); jedsd 
muas-i ọwa digan jetzt muss ich mich aber 
beeilen (Syn. s. dummeln); P. P. ad - Etym.: 
Abl. von Diga. 

digatssn einhereilen, aufgeregt sein; rasche, 
schnelle Geräusche verursachen; P. P. digatsd; 
d-Nämaschin digatsd die Nähmaschine rattert 
(zu schnell). — Etym.: Intensivbildg. zu 
schriftdt. ticken. 

Dil(l)o, der, „Dillo“, Dummkopf nw.; 

Pl. -(s). - Etym.: vermutl. norddt. Vorn. T(h)i- 
lo unter Einfl. von schriftdt. Dilettant, hier 
scherzh. abgekürzt (GRÜNER). Syn. s. Sua'm. 

Dimpfe, das, feuchte, sumpfige Stelle; 

Pl. -eln. - Etym.: mhd. tümpfel Lache, Pfütze 
(zu schriftdt. Tümpel). 

Dina, s. Deana. 

dina(n), s. deana(n). 

Diné, das, Diner, feines Mittagessen; ea 
hod a Ding gebm er hat zu einem festl. Mittag- 
essen eingeladen. — Etym.: franz. diner. 

Dinef, der, Tinnef, Dreck, wertloses Zeug; 
an Dinef họbm nichts haben; i hob an Dinef, 
und du hosd an Schmoa'n wir haben beide 
nichts; Dinef mid Lagritssn (Lakritzen) (grobe 
Ablehnung). — Etym.: rotw. Tinnef. Syn. s. 
Glumpad, Schmoafn. 

Dingl, das, Mädchen (oft abw.); Pl. -a; 

a jungs Ding, junge Dinga (ein) junge(s) Mäd- 
chen; Dem. Dingal, Pl. -n; a dsoats Dingal ein 
zartes junges Mädchen. — Etym.: mhd. dinc. 
Syn. s. Buppm. 

Ding, Dingsda, der, die, das, Ersatz für ein 
entfallenes Wort, einen entfallenen Namen, 
niemals aber für „Sache“ (s. Sochch); ban 


: Ding how-i ma dswa Semeln khaufd beim 

i Dingsda habe ich mir zwei Semmeln gekauft; 
i da Ding dohia „der Ding dahier“. — Etym.: 

| mhd. dinc. 


Dingl-Dangl, das, Tingel-Tangel, oberfläch- 


| liche Unterhaltung nw., jw. — Etym.: Schall- 
: wort. 


Dingsda, s. Ding2. 
dinn dünn, mager; übertr.: in den Mänad 


geds ma dinn dsäm in diesem Monat komme 
: ich schlecht mit dem Geld aus. — Etym.: mhd. 
i dünne. Syn. s. dsau”'día. 


Dinnschiss, der, „Dünnschiss“, derb für 


| Durchfall; vgl. dinn und Schiss. Syn.: Ofia’n, 


Oweichn, Bauchwe, Duachma''sch, Gaharilla, 


| da schnöle Gäng, de schnöle Khatrin (Khati), 
: Lauffade, Ren(n)ade, Scheissarei. 


dinnwindsi(ch, -g), -wundsi(ch, -g) „dünn- 


| winzig“, sehr klein aw.; vgl. dinn und windsi. 


Dinsd, der, Dienst, amtl. oder sonst nicht 


| freiberufl. Tätigkeit; heid how-i Dinsd heute 

: habe ich Dienst; in Dinsd bin-i a Fich im 

i Dienst bin ich ein „Vieh“ (verstehe ich keinen 
: Spaß). — Etym.: mhd. dienest; vgl. Deansd. 


Dinsdleid, die (Pl.), Dienstleute, Bedienste- 


te (Knechte und Mägde); vgl. Dinsd und Leid. 


dinsdli(ch) dienstlich; dinsdli wea'n mid 
wem mit jem. „dienstlich werden“ (ohne die 


gewohnte Vertrautheit amtl. verkehren); 
: vgl. Dinsd. 


Dinsdmadi, das, Dienstmädchen; Pl. -n; 


| vel. Dinsd und Madı. 


Dinsdmäl, der, Dienstmann; auf Bahn- 


: höfen u. a. öffentl. Orten zu Dienstleistungen, 
: Botengängen und dergl. best. Mann mit 

: Amtskappe; Pl. -mena; bin-i den-a Dinsdmå”? 
: bin ich denn ein Dienstmann? (wehrt sich, 

i wer sich zu Unrecht zu einer schweren Arbeit 
: herangezogen fühlt); vgl. Dinsd und Mår. 


Dinsdschbritssn, die, „Dienstspritze“, alter 


| Diener oder Dienerin (abw.) aw.; Pl. -; 
: vgl. Dinsd und Schbritssn. 
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Dintal, das, „Tinterl“ 1) Benachteiligter 
(vgl. in da Dintn sitssn); auch als Komp.: 
Owadintal (Syn.: Dintinga);, 2) Wichtigtuer, 
Altwr. Possenfigur bei F. X. Gewey (1764- 
1819). - Etym.: Abl. zu Dintn. 

dinti, -ch, -g mit Tinte beschmutzt (bes. von 
der Hand eines Schreibers). - Etym.: Abl. von 
Dintn. 

Dintinga, der, „Tintinger“, Benachteiligter; 
vgl. Syn. Dintal. 

Dintn, die, Tinte; in da Dintn sitssn in einer 
unangenehmen Lage sein (Syn. s. aufghaud); 
gloa wia Dintn (un)klar wie Tinte. — Etym.: 
mhd. tin(c)te. 

Dintnbotssa, der, früher scherzh. für Volks- 
schüler (bes. der 2. Klasse) aw.; vgl. Dintn und 
Botssa. 

Dintnbotssn, der, Tintenklecks; Pl. -; 
vgl. Dintn und Botssn. 

Dintnbuag, die, „Tintenburg“, öffentl. Amt 
(abw.); Pl. -n; vgl. Dintn und Buag. 

Dintndegl, der, „Tintentiegel“, Tintenfass 
aw.; Pl. -n; vgl. Dintn und Degll. 

Dintndseig, -ch, das, „Tintenzeug“, 
Schreibgarnitur; vgl. Dintn und Dseig. 

Dintnfassl, das, Tintenfass; Pl. -n; vgl. Dintn 
und Foss. 

Dintnfisch, der, Tintenfisch, übertr. für 
Mann, der an vielen Stellen seines Körpers 
tätowiert ist nw. (GRÜNER); Pl. -fischsch; 
vgl. Dintn und Fisch. 

Dintnschlecka, der, „Tintenschlecker“, 
höhnisch für Schreiber, Beamter aw., nw.; 

Pl. -; vgl. Dintn und Schlecka. 

Dipl, der, Tipp, Hinweis; Pl. -; ea hod 
ma-r-an guadn Dip gebm er hat mir einen 
guten Rat gegeben. — Etym.: engl. tip Spitze, 
Hinweis auf eine Gewinnaussicht, über die 
Spr. an der Börse und bei Pferderennen spät 
ins Dt. gelangt. Syn.: Deita, Dsunt, Wink, 
Winka. 

Dip2, der, Typ, Mensch von best. Schlag; 
kein Pl.; i bin ned dga Dip, deg wos des moch- 


chad ich bin nicht von dieser Art Mensch, die 
so etwas machen würde. — Etym.: griech.-lat. 
typus Art; vgl. Dippe, Düp. 

dip-dop tipp-topp, bestens in Ordnung; ea 


: is oiwäu dip-dop banänd er ist immer bestens 


angezogen und gepflegt. — Etym.: engl. Lw. 
Dipfal, das, Punkt, Tüpfelchen; s Dipfal 
aufm i die Vollendung einer Sache. — Etym.: 


verselbst. Dem. von Dupf (Tupf); vgl. Dupfal. 


dipfaln „tüpferln“, mit Punkten versehen; 
P. P. -d; a dipfalds Gwänd ein mit Tupfenmus- 
ter versehenes Gewand; vgl. Dipfal. 

dipfeln sich mit Kleinigkeiten, wie dem 
Setzen von Punkten, abgeben. — Etym.: 
schriftdt. rüpfeln; vgl. Dupf. 

Dipfla, der, Kleinigkeitskrämer; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von dipfeln. Syn. s. Bandlgräma. 

Dipmamssö, die, „Tippmamsell“, weibl. Ma- 
schinschreibkraft; P. P. -öln. - Etym.: Abl. von 
dippm tippen + Mamsö. 

Dippel, die, Type, charakterist., aber auch 
schrullige, absonderliche Gestalt; Pl. Dippm; 
des san dar Dippm! das sind „dir“ Typen (son- 
derbare Leute)! Berühmt waren die auch von 
Künstlern (wie der Malerin Isa Jechl [1873- 
1961]) gerne dargestellten „Wiener Typen“. 
Sie kamen häufig in Volksstücken vor und be- 
lebten das Wr. Stadtbild bis nach dem 1. Welt- 
krieg. Später begegneten sie meist nur noch 
als Masken auf Faschingsveranstaltungen. Zu 
ihnen gehören u. a.: Bandlgräma, Bediweib, 
Bfänaflicka, Bolonjesaweibl, Bredsnbeck, 
Briafausdroga, Dewichgräma, Dsedlänschlo- 


ga, Ebsdlarin, Figuarini, Gwagl- und 


Schneckngräma, Gotschewara, Hoidshocka, 
Hoidssagarin, Hosnboiggrämarin, Ladea''n- 
bua, Ländweiwa mid Oilmabotssn und Gräna- 
wedsoisn, Khesdnweib, Leiffa, Müchmađíl, 


| Raupfängkheara, Sogfäula, Schdifebutssa, 


Schdubmkhatssal, Schlasia, Schlowäk, Schuas- 
dabua, Semfdndroga, Sessldroga, Woschblau- 
und Dintnmäl, Wossabua, Wassara. — Etym.: 


| wie Dip? mit End, über das Franz. 


Dippe2, Diwe, Düwe 
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Dippeĉ2, Diwe, Düwe, der, „Dübel“ 1) Beu- 
le, Anschwellung (durch Schlag oder Stoß); 
2) Zapfen (bes. zum Einlassen in eine Wand, 
um darin eine Schraube zu befestigen); 

3) schlimmer Mensch, auch Schimpfwort; 

so a Diwe! so ein Dübel! (Syn. s. Frotss); 
Komp. Goidüwe zorniger Mensch; 4) kleine 
Münze, Kreuzer aw. (Syn. s. Greidsa); khan 
Dippe Göd hobm pleite sein (Syn. s. ngga); 
5) leichter Rausch (STÜRZER) aw. (Syn. s. 
Rausch); Pl. -eln. - Etym.: mhd. tübel Pflock, 
Zapfen. 

Dippebam, Diwe-, der, Deckenbalken in 
einem Wohnraum; Pl. -(a); de Diwebam(a) 
san duachgfäud die Deckenbalken sind 
durchgefault; vgl. Dippe2 und Bam. 

Syn.: Dram. 

Dippedandla, Diwe-, der, Stümper aw.; 
wörtl.: Zapfenhändler; Pl. -; vgl. Dippe2 und 
Dandla. Syn. s. Bfuschscha. 

dippeln, diweln 1) schlagen, prügeln (Syn. 
s. bleschschn); 2) beim Kartenspiel schnell 
und kräftig hantieren; 3) fest arbeiten; 4) dip- 
peln ge" herumstrolchen (Syn. s. dsigeina’n); 
5) trinken, sich betrinken (Syn. s. sauffm); 

P. P. ed — Etym.: bair.-österr. tübeln (zu 
mhd. übel); vgl. Dippe2. 

dippisch typisch, charakteristisch; des is 
dippisch fia eam das ist für ihn charakteris- 
tisch. - Etym.: zu Dip2. 

Dippla, Diwla, Düwla, der, 1) Bettler, Ar- 
beitsloser, Vagabund (vgl. Biadippla, Hansl- 


sowie Sandla; Syn. s. Fechda); 2) Trinker (Syn. 


s. Bsuf); 3) Spieler (vgl. Glawiadippla, 
Khoatn-), bes. Person, die dem Wettspiel 
hingegeben ist (Wortmischung mit engl. tip 
Tipp); Pl. -. - Etym.: bair.-österr. Tübler (zu 
mhd. tübel); vgl. Dippe2. 

dippm tippen 1) auf der Maschine schrei- 
ben; 2) raten; i dip auf des ich tippe darauf; 
P. P. dipd. — Etym.: engl. tip leicht berühren, 
anstoßen. 


Dippmschein, der, Typenschein, Betriebs- 


i erlaubnis eines Autos; Pl. -e; vgl. Dip? und 
: Schein. 


Disch, der, Tisch; Pl. Dischsch; 


| Dem. Dischschal, Pl. -n kleiner Tisch, Tisch- 
i gestell für Kleinkinder; ga schdekd d-Fiass 


unta mein Disch er steckt die Füße unter mei- 


: nen Tisch (er lässt sich von mir erhalten); wọs 


untan Disch foiln lossn etwas unter den Tisch 


: fallen lassen (bewusst keine Beachtung mehr 
schenken, vertuschen); åm Disch auf dem 

| Tisch; an Disch gschwind dsambempa'n einen 
: Tisch schnell zusammenleimen; in Disch 

: deckn den Tisch decken. — Etym.: mhd. tisch. 


Dischbadád, Dischbudád, der, Disput, klei- 


| nes Wortgefecht aw. — Etym.: Subst. zu disch- 
: badiarn. 


Dischbadiahansl, der, zanksüchtiger, recht- 


| haberischer Mensch; Pl. -n; vgl. dischbadia’n 
: und Hansll. 


dischbadiafn disputieren; P. P. -íad. — 


Etym.: lat. disputare; vgl. dischg(a)ría"n. Syn.: 
: baláwa'n, depadiarn. 


Dischdackal, das, Tischdeckchen, Milieu; 


| Pl. -n. - Etym.: Disch + Dem. von Dackn. 


dischdalia'n destillieren, durch Alkohol 
auslaugen aw., ausgest.; P. P. -iad. — Etym.: 


| lat. destillare. 


Dischdeckn, die, Tischdecke, Tischbelag; 


Pl. -n; vgl. Disch und Deckn. 


dischg(a)ria!n diskutieren; sich unterhal- 


| ten, die Meinungen austauschen; P. P. -iad. — 
: Etym.: franz. discourir; vgl. dischbadiarn. 
: Syn.: baláwa"n, depadia'n. 


Dischgúas, der, Diskurs, Gespräch. — 


Etym.: franz. discours. 


dischguasíf diskursiv, redselig, redegewandt 
aw.; vgl. Dischgúas. 
dischgúasweis gesprächsweise; vgl. Disch- 


: gúas. 


Dischhakssn, der, die, Tischfuß; Pl. -; 


| vgl. Disch und Hakssn. 
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Dischlod, die Tischlade; Pl. -n; vgl. Disch 
und Lod. 

Ditas, Ditus, der, „Titus“ 1) Krauskopf 
(wie der röm. Kaiser Titus) aw.; 2) Kopf 
überhaupt (derb); i hau dar ane äm Ditas ich 
schlag dir auf den Kopf; dea hod dar an Ditas! 
der hat „dir“ einen Kopf (ist ein Dickschä- 
del)! (Syn. s. Schedl). - Etym.: lat. Titus. 

Ditl, der, Titel; übertr.: Schimpfname; 

Pl. -n; deg gibd gam ole Din der gibt ihm alle 
(erdenklichen) Schimpfnamen. — Etym.: mhd. 
tit(t)el aus lat. titulus. 

Ditrich, der, Dietrich, Sperrhaken, Nach- 
schlüssel (Gaunerspr.); Pl. -. - Etym.: männl. 
Vorn. Dietrich. Syn.: Bua, Datl, Doppebruch, 
Dschochcha, Glamönis, Glidsch, Schbeahogn. 

Ditsch, s. Didsch. 

Ditscha, der, 1) leicht eingedrückte Stelle, 
z. B. bei einer Eierschale (Syn. s. Depscha, 1); 
2) alter, eingedrückter Hut. — Etym.: Weiter- 
bildg. zu Ditsch. 

ditschad, s. didschad. 

Ditschgal, Ditschkal, das, „Titschkerl“ 

1) zylindrisches, an beiden Enden kegelförmig 
zugespitztes Holz, das mittels eines länglichen 
Gegenstandes (z. B. Lineal) durch einen kur- 
zen Schlag in die Luft geschleudert wird (Kna- 
benspiel) aw. (Syn.: Balgssda, Britschschn); 

2) übertr.: Penis (Syn. s. Dsumbf); 3) Messer 
(Gaunerspr.) (Syn. s. Messa), gebds gams 
Ditschkal! stecht zu!; 4) Seitengewehr (Bajo- 
nett). — Etym.: dem. Weiterbildg. zu schall- 
nachahmendem Titsch, Tutsch (s. Ditsch) 
Schlag, Stoß mit tschechisierendem -k-Infix; 
mösgl. Einfl. von tschech. tyčka Stange, Latte; 
vgl. ditschgaln. 

ditschgaln, ditschkaln 1) Titschkerl spielen 
(s. Ditschkal) aw. 2) dieses Spiel mit Münzen 
auf der Tischplatte imitieren (s. bfidschi- 
gögaln) nw.; 3) einen leichten, spielerischen 
Stoß geben aw., nw., jw.; 4) liebkosen aw., nw. 
(Syn. s. datschin); 5) koitieren (Syn. s. fickn); 
vgl. datschln. — Etym.: Weiterbildg. zu 


: didschn, ditschschn mit tschechisierendem 


-k-Infix; vgl. Ditschkal. 
ditschschn, s. didschn. 
Dittil, das, Brustwarze (kosend). - Etym.: 


| dem., kindersprl., Kosend zu dt. Tutte weibl. 
| Brust (GRIMM 22, 1946 f.). Syn. s. Dutt. 


Ditti2, der, Schnuller; Pl. -. - Etym.: vgl. 


Dol. Syn. s. Lulla. 


ditulia®n titulieren, mit Titeln, aber auch 


mit Schimpfnamen ansprechen; P. P. -iad; 
: vgl. Did. Syn.: nameln, nen(n)a(n). 


Diwanwoitssn, die, „Diwanwalze“, Schoß- 


| hündchen jw. (HINTERBERGER, W). — Etym.: 
: schriftdt. Diwan + Woitssn. Syn.: Dswgag- 


basdaädl, -rattla. 
Diwe(-), s. Dippe(-). 
diwedän mittellos, „abgebrannt“. — Etym.: 


Dippe2 Kleingeld + déit weg (GRÜNER); 
: vgl. diwenega. Syn. s. ngga. 


diweln, s. dippeln. 
diwenega gänzlich ohne Geld (GRÜNER); 


| i bin diwengega ich bin abgebrannt bis auf den 
i letzten Heller. - Etym.: Dippe2 Kleingeld + 
| nega ohne Geld; vgl. diwedå”. Syn. s. ngga. 


Diwidömine, s. Difidömine. 
Diwla, s. Dippla. 
do doch; es is do niks! es ist doch nichts!; 


ea is schlissli do a gschduabm er ist schließlich 


doch auch gestorben; ea is do no amgi khuma 


| er ist doch (unerwartet) wieder gekommen. — 
: Etym.: mhd. doch. 


Dö, der, Dampf, Dunst; übler Geruch, ab- 


| gestandene Luft aw. — Etym.: bair.-österr. tell 
: Dampf, verw. mit mhd. tweln qualmen. 


Doaf, das, Dorf, s. Duaf. 
doakln torkeln; P. P. -d. - Etym.: mhd. tor- 


: keln zu lat. torculare keltern. 


Doafn, der, Dorn, s. Dua”. n2. 
Dọarodé, die, weibl. Vorn. Dorothee; de 


| Dante Doarode iron. für die Wr. Pfandleih- 


anstalt Dorotheum (nach dem nahe gelegenen 


| Dorotheerkloster) aw., nw. Syn. s. Bfandl. 


Doatlet 
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Doatlet, das, „Tortlett“, kleines Haselnuss- 
törtchen mit Schokoladeüberzug; Pl. Jeun, 
auch -l¢tss. — Etym.: franz. tartelette mit Um- 
deutung unter Einfl. von schriftdt. Torte. 

Doatn, s. Duartn. 

Doatüa, s. Data. 

Dobf, s. Dopf. 

Dochd, älter Doch(a)d, der, Docht; 

Dem. Dachdl, Dochdl, Pl. Dachdln. — Etym.: 
mhd. täht. 

Dochda, die, Tochter; Pl. Dechda; 

Dem. Dechdal, Pl. -n. - Etym.: mhd. tohter. 

Dochdamäl, der, „Tochtermann“, Schwie- 
gersohn; vgl. Dochda und Må”. 

Doches, der, Toches, Gesäß. — Etym.: rotw. 
Toches Gesäß, jidd. tachas. Syn. s. Oasch. 

Docknl, die, 1) (meist roh gedrechselte) 
Spielpuppe; 2) puppenhafte Frau (abw.) aw.; 
Pl. -; Dem. Dockal, Pl. -n Püppchen, junges 
Mädchen aw. — Etym.: mhd. tocke Puppe, 
Mädchen. Syn. s. Buppm. 

Dockn2, die, krempenloser Damenhut; 

Pl. -. - Etym.: franz. toque. 

Dod, der, Tod; dea schaud aus wia in Dod 
sein Schbiän der sieht (elend) aus wie der 
Spion des Todes aw.; do is da Dod drauf das 
gedeiht nicht aw.; den sitsd da Dod in Gnack 
dem sitzt der Tod im Genick (wartet schon 
auf ihn) aw., nw., Iw: umasünsd is da Dod, 
und deg khosds Lebm umsonst ist (nur) der 
Tod (für alles andere muss gezahlt werden), 
und der kostet das Leben aw., nw. - Etym.: 
mhd. tôt, tödes. Syn.: Buttnham(m)e, Goaraus, 
Gankal, Gfotta, Ginkal, da gscheade Hansl. 

dodalad „tödlich“; mia is dodalad mir ist’s, 
als ob ich sterben müsste aw. (NESTROY); 
vgl. Dod. 

Dodamäf, der, Mann, der durch übermäßig 
weite Hosen lächerlich wirkt aw. (STÜRZER). 
— Etym.: mhd. taterman Tatar, Kobold. 

dodafn stottern, mit anstoßender Zunge 
reden; P. P. dodad. — Etym.: lautmalend, 


: mhd. todern undeutlich reden, stottern. 
i Syn. s. schdigatssn, hötssln. 


Dodi, der, ungeschickter Mensch, Dumm- 


i kopf, Trottel (oft ländl. Herk.), eigtl. Stotte- 

| rer; Pl. -n. - Etym.: bair.-österr. todel Dumm- 
: kopf zu mhd. todern undeutlich reden, stot- 

| tern bzw. mhd. toderer Stotterer; vgl. doda’n. 
| Syn. s. Suarm. 


Dodnhansl, der, „Totenhansel“, Person, die 


mit der Leichenbestattung zu tun hat aw., nw.; 
PL -n; vgl. Dod und Hansl! bzw. Hansł?. 


dodschlachdi, -ch, -g „todschlächtig“, wenig 


regsam, schwerfällig. — Etym.: mhd. tôt + Abl. 
: zu mhd. slaht Gattung, Art. Syn. s. bodschad. 


Dodsind, die, Todsünde, schwere Sünde; 


| Pl. -n; de wa ma-r-a Dodsind wead die wäre 
| mir eine Todsünde wert (mit ihr würde ich 
| gerne eine Affaire haben); vgl. Dod und Sind. 


doff „toff“, fesch, flott aw., ausgest.; a doffs 


| Mad] ein flottes, fesches Mädel; a doffs Bia 
: ein gutes Bier. — Etym.: jidd. tow gut, aus dem 


auch das bundesdt. dufte stammt. Syn. s. fesch, 
dögln schlagen, verprügeln nw.; P. P. -d; 


| den hobma uařndli dögld den haben wir arg 
i verprügelt. — Etym.: uns.; vgl. bair.-österr. 

| tëlkern (ÖSTERR.-BAIR. WB. 4, 1449). 

: Syn. s. bleschschn. 


doibodschad, s. dolabodschad. 
Doibotsch, s. Dolabodsch. 
Doich, älter Dolich, der, Dolch; Pl. -. — 


| Etym.: frühnhd. dollich unklarer Herk. 


Doilm, der, Tölpel, dummer, unfähiger 


: Mensch aw., jw.; Pl. -. - Etym.: tolp, tolbe ein 

: Fisch (Breitkopf) (GRIMM 21, 650), ähnl. wie 
Khabf in der Bed. „dummer Mensch“ (der 

: gleichsam wie ein Karpfen dreinblickt); wenig 
wahrscheinl. sind mhd. tolbm, tolm Kaul- 

| quappe, dummer Mensch (SCHATZ 2, 641), 

: bair.-österr. Delm, Dolm Betäubung 


(SCHMELLER 1, 505) oder Einfl. von frühnhd. 
tölpel (GRIMM). Syn. s. Suam. 
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Dokamént, Dokumént, das, Dokument; 
Pl. -n, -a, auch Dakamenta. — Etym.: lat. do- 
cumentum. Syn. s. Schei”. 

Dokda, der, Doktor (Arzt oder Advokat) 
(als Dokter empfunden); Pl. afin. — Etym.: zu 
lat. doctus gelehrt. 

Dokdabiachchl, das, heilkundliches Buch 
für Laien; Pl. -n; vgl. Dokda und Buachl. 

dokdafn kurieren, pseudomedizin. behan- 
deln; P. P. -ad; vgl. Dokda. 

Dokument, s. Dokament. 

Dola, älter Dolár, der, Dollar; Pl. -; do la - 
duat la da leer - dort leer (Scherzwort zur 
Erklärung von Dollar). — Etym.: nddt. daler 
Taler. 

Döla, das, der, Teller; Pl. -; Dem. Dölal, 
Pl. -n; am Döla gg” auf den Strich gehen 
(Gaunerspr.) (Syn. s. Schdrich). - Etym.: 
mhd. teller. 

Dolabodsch, jünger Doibotsch, der, Tol- 
patsch, Tölpel, plattfüßiger, ungeschickter 
Mensch; Pl. -. — Etym.: ungar. talpas Plattfuß- 
gänger, mit Einwirkung von bair.-österr. 
Patsch (s. Bodsch) einfältiger (nach seinem 
patschenden Gang benannter) Mensch. 

dolabodschad, jünger doibotschad schwer- 
fällig, ungeschickt; auch von Kindern und 
jüngeren Tieren. — Etym.: Abl. von Dola- 
bodsch. Syn. s. bodschad. 

Dölafleisch, das, Tellerfleisch; mageres ge- 
kochtes Rindfleisch, das in dünne Scheiben 
geschnitten ist, meist als Rindsuppe mit Nu- 
deln serviert; vgl. Döla und Fleisch. 

Dolár, s. Dola. 


Dölareibm, das, „Tellerreiben“, ein Kin- 
derspiel (zwei Kinder halten einander mit 
gekreuzten Armen und drehen sich, einander 
mit den Zehenspitzen berührend, schnell im 
Kreis); vgl. Döla und reiDm. 

dolariaFn tolerieren, ertragen, dulden; 

P. P. -iad. - Etym.: lat. tolerare. 


Dölaschlecka, der, 1) Zeigefinger 
(scherzh.) aw.; 2) Schmarotzer aw., nw.; Pl. -; 


| vel. Döla und Schlecka. 


Dölealkl, der, einfältiger, ungeschickter 


Kerl aw.; Pl. -n. - Etym.: bair.-österr. Dillenk 
| Tolpatsch + -el-Abl. Syn. s. Bodsch, Sua'm. 


Dölefonitis, die, „Telefonitis“, scherzh. für 
(krankhafte) Sucht zu telefonieren. — Etym.: 


: mit dem viele Krankheiten bezeichnenden 


Suff. -itis (wie etwa Meningitis) gebildete Abl. 


| von Telefon (griech.). 


Dölegräf, der, 1) Telegraf; 2) Gelegenheits- 


| macher aw. (STÜRZER). — Etym.: franz. télé- 
: graphe. 


Dölegráfmschdångan, die, Telegrafenmast, 
auch für hagere Person (Syn. s. Grischbindl); 


: PL vgl. Dölegräf und Schdängan. 


Dolét, die, Toilette 1) vornehm für Klosett 
(Syn. s. Glo); 2) elegante, festl. Damenbeklei- 
dung; Pl. -n. - Etym.: franz. toilette. 

Doletföla, der, Toilettfehler, eine best. 


Nachlässigkeit in der Bekleidung (z. B. offe- 
: ner Hosenschlitz); vgl. Dolgt und Föla. 


Dolich, s. Doich. 
Döligadgss, jünger Deligadess, die, Delika- 


: tesse, Leckerbissen; Pl. -n. — Etym.: franz. déli- 
: catesse. 


Döligadéssndandla, der, Delikatessenhänd- 


| ler (abw.) va.; Pl. -; vgl. Döligadgss und Dand- 
: la. Syn.: Dsiwébmgråma, Khasschdechcha, 
| Sadölnbendiga. 


Döligwent, der, Delinquent, Übeltäter, 


Angeklagter; Pl. -n. - Etym.: lat. delinquens. 


Döln, die, Delle, Einbuchtung. - Etym.: 


mhd. telle Graben (zu Tal). Syn. s. Depscha, 1. 


Domal, s. Damal. 
domařln kindersprl. für kommen („kom- 


| merln“); P. P. -d; jo, weg domarld den do? ja, 
wer kommt denn da? - Etym.: Nachahmung 
: der kindlichen Ausspr. mit anl. d statt k. 


Domas, der, männl. Vorn. Thomas; da 
ungleibiche Domas der ungläubige Thomas 
(29. Dezember); Dem. Domal, Damal, Dämal; 
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glaubsd, i bi” dei Domal? glaubst du, ich sei 
dein Untergebener, der alles für dich zu tun 
hat?; Domal oder Ofmdomal eine im Rohr 
gebackene Mehlspeise (Syn. Ofmkhoda); 
Gredsndomal Person mit Hautkrankheiten; 
vgl. Damal, Dämal. 

Don, auch DäN, der, Ton, Tonart, Laut, 
Wort; Pl. Den; khan Don how-i ghead ich 
habe nichts gehört; in den Don khå”s ned 
fuatge"! in diesem Ton kann es nicht weiter- 
gehen!; aussa mid de diaffm Den! heraus mit 
den „tiefen Tönen“ (der Sprache)! - Etym.: 
mhd. dön. 

Donoat, Då®-, die, Tonart; owadschna 
noch ole Dähgatn abohrfeigen „nach allen 
Tonarten“; in deara Däfogat khans ned wei- 
dagg” auf diese Weise kann es nicht weiter- 
gehen; vgl. Don und Qat. 

Donal, Doni, Däni, Dänal, DäN], Dontschi, 
der, die, Koseformen zum männl. Vorn. An- 
ton und zum weibl. Vorn. Antonia; versch. 
scherzh. Ra. (vgl. däni) und Reime wie: „Dä- 
ni, Lemäni, Bämaräntschn, gugü, a Buttn foi 
GnedIn, is ma liawa wia du!“ 

Donasdog, s. Dänasdoch. 

Donaweda, s. Däanaweda. 

Donau, s. Dana. 

Doni, s. Donal. 

Donna, die, iron. für Stuben-, Dienstmäd- 
chen; Pl. -. - Etym.: ital. donna Frau. 

Dontschi, s. Donal. 

Dopf, älter Dobf, der, Topf; Pl. Deppf, 
Dem. Depfal, Dopfal, Pl. -n Töpfchen; kin- 
dersprl. Dopfi Nachttopf: aufs Dopfi ge" 
miassn (Syn.: Botschämpa, Botschampal, 
Dron [Dräh, Dron], Nochddopf, [Nochd-]- 
Scheabm, Scheawal). - Etym.: mhd. opt 

dopfad topfig, topfenartig. — Etym.: 
bair.-österr. topfecht; vgl. Dopfm. 

Dopfinga, der, Person mit topfenartiger, 
nicht gebräunter Gesichtsfarbe (scherzh.). — 
Etym.: Abl. zu Dopfm. Syn.: Dopfmnega. 


Dopfm, der, Topfen, Quark; übertr.: Un- 


i sinn; red khan Dopfm! rede keinen Unsinn! 
| jw. (Syn. s. Gwadsch, auch Schmga'n). — 

; Etym.: eigtl. „in einem Topf hergestellter 

: Käse“; vgl. Dopf. 


Dopfmfleckal(n), die (Pl.), Topfenfle- 


| ckerln; Speise aus Teigwaren mit Topfen und 
: zerlassenem Speck; vgl. Dopfm und Fleckal. 


Syn.: Döpfmhaluschka. 
Döpfmgolatschn, der, jünger die, mit Top- 


fen gefüllte Kolatsche; Pl. -; vgl. Dopfm und 


Golädschn. 
Döpfmhäluschka, die (Pl.), Topfenfle- 


ckerln. — Etym.: tschech. haluška Nudel. 


Syn.: Dopfmfleckal(n). 
Dopfmnega, der, „Topfenneger“, scherzh. 


für Person mit bes. blasser Hautfarbe; Pl. -; 
i vgl. Dopfm und Nega. Syn.: Dopfinga. 


Dopfmschdrudi, der, Topfenstrudel, Abart 
des Milchrahmstrudels, eine Wr. Mehlspeise; 


PL Au vgl. Dopfm und Schdrudi. 


Doppe, der, 1) Zehnguldennote (= 20 Kro- 


| nen) aw. (Syn.: Dsena); 2) Haftstrafe von 10 

: Jahren (Gaunerspr.); 3) Bestw. in zahlr. 

: Komp. wie Doppelita (2-l-Flasche, z. B. für 

: Wein), Doppefeiadoch (zwei aufeinander 
folgende Feiertage wie Ostern, Pfingsten) 

; usw. — Etym.: zu schriftdt. doppelt aus afranz. 
| doble (double). 


Doppebolischa, ein, Doppelpolnischer, ein 


| starker Schnaps aw., nw.; vgl. Doppe und Bo- 
: lischa. 


Doppebruch, der, Dietrich mit mehreren 


: Einschnitten für ein kompliziertes Schloss 


(Gaunerspr.). — Etym.: zu schriftdt. Doppel + 


Bruch. Syn. s. Ditrich. 


dopped doppelt; a doppede Freid eine zwei- 


fache Freude, a doppede Boatssjön eine dop- 
; pelte Portion; s ged dopped so leichd es geht 
: doppelt so einfach; dopped segn doppelt sehen 


(im Rausch); doppede Oawad zweifache Ar- 


| beit (unnützerweise); doppede Glida die eng- 
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lische Krankheit, Rachitis. - Etym.: franz. 
doble. 

doppedbrend doppelt (zweimal) gebrannt 
(von hochgradigem Schnaps). — Etym.: dop- 
ped + P. P. von bren(n)a(n). 

Doppegoda, der, Doppelkinn; vgl. Doppe 
und Goda. 

Doppelatta, die, zweiseitige, zusammen- 
klappbare Stehleiter; Pl. -a’n; vgl. Doppe und 
Latta2. 

doppeln 1) „doppelt machen“, Schuhe mit 
neuen Sohlen versehen (vgl. Dopplal); 2) prü- 
geln (Syn. s. bleschschn); 3) koitieren (Syn. s. 
fickn);, P. P. ed: vgl. dopped. 

Doppenullamö, das, „Doppelnullermehl“, 
feinste Mehlsorte, die die Etikette „O0“ trug; 
vgl. Doppe, Nui und Ma Syn.: Ausdsug, 
Ausdsugsmö, Kheisa-ausdsug. 

Dopplal, der, Doppler, Schuhreparatur, 
bei der eine neue Sohle angebracht wird. — 
Etym.: subst. Abl. von doppeln. 

Doppla2, der, Doppler, 2-I-Flasche Wein; 
Pl. -; dswa Doppla hod-a ausgsoffm vier Liter 
Wein hat er getrunken. - Etym.: wie Dopplal. 
Syn.: Doppelita. 

Dosd, s. Dosdl. 

dosdi, ch, -g plump, aufgedunsen. — Etym.: 
Abl. zu Dosd(l). Syn. s. blad. 

Dosd(l), der, plumper, schwerfälliger 
Mensch. - Etym.: bair.-österr. Tost unge- 
schickter Mensch (unbek. Herk.). 

Syn. s. Bodsch. 

dosisches Schlos, das, tosisches Schloss, ein 
Sicherheitsschloss. — Etym.: nach dem Mai- 
länder Schlosser Tosi, der in Österreich solche 
Schlösser als Erster anfertigte (JAKOB). 

Dosn, die, Dose; Pl. -; versch. Komp. wie 
Broddosn, Buda-, Dsuga-, Schmoids-. — 
Etym.: meist zu griech. dosis (Gabe) gestellt; 
vgl. aber Desn. 

Dosnschduck, das, altes Musikstück (z. B. 
von Mozart), eigtl. für die Spieldose aw.; 

Pl. -a; vgl. Dosn und Schduckl. 


| gede. 


drät. 


Dotalisea, der, Totaliseur, Buchmacher 


: beim Pferderennen, der die Wetten ab- 
: schließt. - Etym.: franz. totaliser alles zusam- 
: menzählen. 


dotäu total; ga is dotäu farúkd er ist voll- 


| kommen verrückt; dea is dotäu dsgrundgänga 
: der ist (finanz.) gänzlich zugrunde gegangen. — 
: Etym.: mlat. totalis gänzlich zu lat. totus ganz. 


Dotta, älter Dutta, der, Dotter, Eigelb; 


Pl. -. - Etym.: mhd. toter, tuter benannt nach 
: dem elastischen Zittern der gallertigen Masse 


(KLUGE). 
drobm traben (verkehrssprl. statt droppm); 


| P.P.-d. - Etym.: mhd. draben. 


Droch, s. Drog. 
Drocha, s. Drega. 
Drochchn, der, 1) Drache (Fabeltier); 


2) Kinderspielzeug-Drachen, Papierdrachen 


(Syn.: Fletschn, Rafdrochchn, -drochda, 


| Raf/f]la);, 3) Schimpfwort für weibl. Personen, 
: die als zänkisch und herrschsüchtig gelten 


(Syn. s. Bisgua"n); Pl. -. - Etym.: mhd. moche, 
Drochd, die, Tracht, best. Kleidung; Pl. -n; 


| a Drochd Brigl Schläge. - Etym.: mhd. traht(e) 
| zu tragen. 


Drochdal, der, Trichter; Pl. -. — Etym.: 


mhd. trahter. 


Drochda2, der, (sonderbare) Kopfbede- 


| ckung (scherzh.); Pl. -. - Etym.: wie Drochdal. 


Drad, das, Getreide. — Etym.: mhd. getre- 


Drod, der, 1) Draht; Pl. Dred; dea is auf 


Drod der ist „auf Draht“ (in Zshg. mit Fern- 
: meldetechnik oder Rundfunk): kennt sich aus, 
| ist schnell von Begriff (Syn. s. wif/f]); 2) Geld 


(Gaunerspr.) (Syn. s. Göd). — Etym.: mhd. 


Droddsiaga, -dsiacha, der, 1) Drahtzieher, 


| geheimer Leiter; 2) scherzh. für Angehörigen 
: des ehem. Eisenbahn- und Telegrafenregi- 
| ments; Pl. -; vgl. Drod und dsiagn. 


Dródfaháu 
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Dródfaháu, der, Drahtverhau; übertr.: 
Dörrgemüse (scherzh.) aw.; vgl. Drod. 

Syn.: Schdochchedrod. 

Dradi, das, großer musikal. Tusch als Ab- 
schluss (z. B. eines Hochamtes) aw. — Etym.: 
Subst. aus dra di! „dreh dich“, verschwinde! 
(das passende Orgelstück hieß Extrata); 
vgl. dran. 

Dradiwabal, -wawal, das, 1) Kinderspiel- 
zeug: kleine Puppe, die sich um ihre Achse 
dreht (STÜRZER) aw.; 2) Drehkreisel mit acht 
Seiten, von denen eine eine weibl. Gestalt 
(Venus oder Wawerl) zeigt, die anderen 1-7 
Punkte zur selben Verwg. wie ein Würfel 
(JAKOB) (Syn.: Dränl, vgl. auch Woif/fJal); 
3) Umsturz, Umschwung, Revolution; de 
hobm a Dradiwawal gmochd die sind in Kon- 
kurs gegangen; moch ma-r-a Dradiwawal 
wenden wir eine List an, um einen Um- 
schwung herbeizuführen (Syn. s. Schme); 

4) Zuruf an eine (weibl.) Person, sich schnel- 


drehe-dich-Bärbelein! (vgl. ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 2, 317 £.); vgl. dran und Wawal. 

Dra4jhaubm, die, Goldhaube der alten 
Bürgerinnentracht aw.; Pl. -. - Etym.: eigtl. 
„Drahthaube“ in Hinblick auf das Drahtge- 
stell der Haube; vgl. Drod und Haubm. 

Drafik, die, Tabaktrafik, Tabakwarenhand- 
lung. — Etym.: ital. traffico Handel. 

Drafikant, der, Trafikant, Verschleißer von 
Tabakwaren; Pl. -n; vgl. Drafik. Syn.: Dowög- 
faschleissa, -gräma. 

Drafikantin, die, Trafikantin; Pl. -a; 
vgl. Drafik, Drafikant. 

Drog, älter Droch, die, Tragbahre; Pl. -n. — 
Etym.: mhd. trage. 

Droga, s. Drega. 

drogad trächtig, schwanger (von Tieren) 
aw.; umge wia-r-a drogade Khotss gedanken- 
schwer (verstimmt) sein aw., nw. — Etym.: 
mhd. tragecht. 


Drag(a)l, das, 1) kleines Traggestell, bes. 


i zum Befördern von Speisen und Getränken; 

: Pl. -n; 2) Last, Arbeit; ga hod schäh sei Dragl 

: er hat schon seinen Teil (im Leben zu tragen); 
: 3) Verhängnis, bei bes. hoher Niederlage im 

: Fußball, etwa in der Wendg. a Fümfadragal 


(wenn man fünf Tore erhalten hat). — Etym.: 


| Dem. zu Drog. 


Dragatsch, der, Schubkarren aw. — Etym.: 


| tschech. traka£. Syn.: Scheibdruchn. 


Dragedi, jünger Dragedje, die, Tragödie; 


betrüblicher Zustand, betrübliches Vorkomm- 
| nis. - Etym.: lat. tragoedia. Syn. s. Malga. 


dragisch tragisch; des is ned so dragisch das 


: ist nicht so schlimm. — Etym.: lat. tragicus. 


Dragl, s. Drag(a)l. 
drọgn, älter drång tragen 1) tragen (Las- 


| ten); 2) Ertrag abwerfen; des drogds ned so 

: viel wirft das nicht ab, dass dies mögl. wäre; 

: 3) trächtig sein (von Tieren); 4) Wossa in de 

: Dänau droen unnütze Arbeit ausführen; 5) si 
ler zu bewegen. — Etym.: wörtl.: dra-di-Wawal! : drogn sich kleiden; si drogd si wia-r-a pide 

; Frau sie geht angezogen wie eine alte Frau; 

: P. P. droen: Konj. drochad, drogad. — Etym.: 
i mhd. tragen. 


Dragóna, der, Dragoner 1) ursprüngl. Fuß- 


| soldat, später leichter Reiter; 2) Rückengürtel 


der Uniform, übertr. z. B. auf Matrosenmän- 


| tel für Kinder (ca. 1930-1950); 3) übertr. für 


derbe Frau (Syn. s. Drämpe); vgl. Komp. 


Khuchchldragöna. — Etym.: franz. dragon 


(vgl. KLUGE). 
Drogsessl, der, Tragsessel, Senfte va: 


| vgl. droen und Sessl. 


Drogsnöch(ch)i, der, „Tragsnach“, in der 


| Ra. häulicha Drogsnöch(ch)i! (Ausruf des 
Erstaunens, Bedauerns, Ärgerns) aw., nw. - 
: Etym.: eigtl. Imp. „trage es nach“; vgl. drogn 
: und noch(ch)i. Syn. s. Bimbam. 


Dráhanek, der, 1) Name eines einst belieb- 


| ten Volkskapellmeisters; 2) Scherzbez. für 
: Werkelmann (der das Werkel drad); 3) beim 
: Billardspiel eigener Ball, der sich ins Loch 
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verläuft; 4) an Dráhanek äfschdeckn eine 
Nacht durchschwärmen. — Etym.: tschech. 
Familienname; vgl. dran. 

Drakdéa, der, „Trakteur“, Wirt, Aus- 
kocher aw.; Pl. -. - Etym.: franz. tracteur. 
Syn.: Dretea, Wiad. 

drakdtafn traktieren 1) bewirten aw.; 

2) misshandeln (Syn. s. gwöln) aw., nw., jw.; 
P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Drakdea. 

Drakssla, der, Drechsler; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von drakssin. 

drakssin 1) drechseln; 2) etwas ganz spez. 
behandeln, regeln (Syn.: deikssIn), auch ver- 
zögern; 3) an wos drakssin seinen Wunsch 
nicht erfüllen; P. P. -draksld. - Etym.: mhd. 
drzseln, drehseln zu dræhsel Drechsler. 

Dralala, das, „Trallala“ 1) Geträller; 2) un- 
wahres Gerede; a bemisches Dralala „böhmi- 
sches“ (unverständliches, unglaubwürdiges) 
Reden (Syn. s. Gwadsch, Schme). — Etym.: 
lautmalend. 

Draml, der, Traum; Pl. -; an ausn Dram 
höffm jem. „aus dem Traum helfen“ (ihn auf 


den Boden der Wirklichkeit zurückbringen). — | 


Etym.: mhd. troum. 

Dram2, der, Balken, bes. Deckenbalken; 
Pl. -. - Etym.: mhd. trâm. Syn.: Dippebam 
(Diwe-). 

Dram3, die, Tramway, Straßenbahn (Kurz- 
bez., selten für Dramwei) aw., nw., verkürzt 
als de Eisa’ne bzw. Elekdrische, scherzh. auch 
Dränl, heute ersetzt durch Schdrossnbäh, Bim 
(scherzh.); vgl. Dramwei. 

Drama, das, Drama, schicksalhaftes, tragi- 
sches Geschehen; Pl. -; des is dar-a-Drama 
gwesn das war eine aufregende, unglückselige 
Angelegenheit. - Etym.: griech. drama. 

Syn. s. Malga. 

drama(n) träumen; P. P. dramd; hod da 
wọs dramd? hast du etwas geträumt? (auch 
iron.); doss dar ned fan Deife dramd! damit 
dir nicht vom Teufel träumt!; doss da niks 
dramd! lass dir nichts träumen (bilde dir 


nichts ein)!; drama åm höliachdn Dog träu- 
men (verträumt sein) am hellen Tage. — 
Etym.: mhd. troumen. 

Drambiachchl, das, 1) Traumbuch (sog. 
Ägypt. Traumbuch, das Ausdeutungen 


| versch. Träume bietet); Pl. -n; des schded ned 


in (mein) Drambiachchl das dürfte nicht rich- 
tig sein; 2) übertr.: lächerliches Buch; 


| vgl. Dram und Buachl. 


dramfolad „traumfallend“, nachdenklich 
aw. - Etym.: zu Draml + bair.-österr. fallecht. 

dramhapad „traumhäuptig“, verträumt, 
geistesabwesend. - Etym.: Draml + 


bair.-österr. häup(t)echt. 


drami „traumig“, verträumt va.; 


: vgl. Draml. 


Dråmpe, älter Draumpe, der, Trampel, 
Schimpfwort für schwerfällige, derbe, dumme 
Person (bes. von Dienstmädchen) (wie viele 
Schimpfwörter auf Frauen Mask.); Pl. -eln; 


| muagn is Drämpe in Kholenda, do hod si 
: Nämansdoch morgen „ist Trampel im Kalen- 


der“, da hat sie Namenstag (Schelte für weibl. 
Wesen); a Dråmpe mid Hakssn bes. derber 
Trampel; scherzh. Französisierung Dråmpél, 
Latinisierung Drampelia. — Etym.: Abl. von 
drämpeln trampeln. Syn.: Blundsn (Bluntssn), 
Dragöna, Drämpedia, Drän(t)sch, Drudschal, 
Drudschn, Drumpeda, Dsoipe, Fumme, 
Gleschschn, Guakn, Ländbämaräntschn, 
Leschak, Ölefänt. 

Drämpedia, das, Trampeltier, Dromedar; 
übertr. für derbe Person (Syn. s. Drämpe),; 
Pl. -; vgl. drämpeln und Dial. 

drämpeln trampeln; P. P. ed — Etym.: 
spätmhd. trampeln stampfen. 

Drämpla, der, 1) derb Auftretender; 

2) seine Fußspuren; Pl. -. — Etym.: Abl. von 
drämpeln. 

Drampolin, das, Trampolin, Sprungbrett 
(z. B. in Bädern); Pl. -. - Etym.: ital. trampo- 
lino. 


Dramwei 
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Dramwei, älter auch Dran-, Tramway, frü- 
her für die Wr. Pferdebahn (mit Schienen) 
(Syn.: Drappalbå”, Gleckalbå”, Hottó-Dram- 
wei), dann für die elektrische Tramway oder 
Luéga-Dranwei (Lueger-Tramway) gebr. aw., 
nw. (vgl. SCHUSTER); vgl. Dram), 

Dramweia, der, Straßenbahnbediensteter; 
Pl. -; vgl. Dramwei. 

Dramweibüsna, der, „Tramwaypilsener“, 
verächtl. für Abzugbier aw. (STÜRZER); 
vgl. Dramwei. Syn. s. Fensdaschwids. 

Dramweignediche, die, „Tramway-Gnädi- 
ge“, zur Zeit des Bürgermeisters Lueger für 
die Frauen der Tramwayschaffner gebr., die 
sich durch die Trinkgeldeinnahmen ihrer 
Männer mehr als andere Frauen leisten konn- 
ten; Pl. -gnedichn; vgl. Dramwei und Gnedige. 

Dramweihusa, der, berittener Vorspann- 
kutscher der alten Pferdetramway aw.; 

Pl. -a"n; vgl. Dramwei und Husa. 

Dramweikhondukd6ea, der, Straßenbahn- 
schaffner; Pl. -; vgl. Dramwei und Khon- 
dukdea. Syn.: Dramweischaffna. 

Dramweischaffna, der, Straßenbahnschaff- 
ner; Pl. -; vgl. Dramwei und Schaffna. Syn.: 
Dramweikhondukdea. 

Dramweischinanritssngrotssa, der, „Tram- 
wayschienenritzenkratzer“, Benennung eines 
Straßenbahnbediensteten, der die (durch den 
Pferdemist) verunreinigten Schienen zu reini- 
gen hatte aw.; Pl. -; vgl. Dramwei, Schinan, 
Ritssn und grotssn. 

dran, älter dran drehen; P. P. -d; dran, auch 
dran ge" die Nacht durchschwärmen, den Tag 
zur Nacht machen (aus älterem umdraf);, wos 
dran etwas Ungesetzliches tun; an an Schdrick 
dran jem. einen Strick drehen (für ihn eine 
verhängnisvolle Situation schaffen); Dam 
dran Daumen drehen (nichts tun); Wuckal 
dran Locken eindrehen; si dran kehrtmachen, 
weggehen; i dra mi ich gehe; dra di! ver- 
schwinde! (Syn. s. faschwindn); si ane dran 
sich eine (Zigarette) wuzeln; mi drads mir ist 


schwindlig (Syn. s. schwindIn, 1); ois drad si 
ums Göd alles dreht sich ums Geld; s drad si 
um des, doss ... es geht darum, dass ...; dran 


| ma-r-um und dran ma-r-auf (unternehmen wir 


etwas im Sinne einer aufwändigen Unterhal- 
tung); zahlr. Komp., z. B. hamdran, si sich 
umbringen. — Etym.: mhd. dræjen. 

Dron, DräN, der, Thron; scherzh.: Kinder- 
nachttopf; Pl. Drone, Dräne. — Etym.: mhd. 
t(h)rôn; vgl. Dron. Syn. s. Dopf. 

drän 1) (Adv.) d(a)ran; bei deara is niks 
drå” bei dieser (Frau) ist nichts vorhanden 
(weder an Verstand, Schönheit oder Geld); 

i was ned, wia-r-i drå” bi” ich weiß nicht, wie 
ich daran bin; mia ligd niks drå” mir liegt 


| nichts daran (es ist mir egal); s ligd niks drän, 


wäu mas Göd ned fressn und ned sauffm khå” 
es macht nichts aus, weil man das Geld nicht 
fressen und nicht saufen kann (Ausdr. wiener. 
Mentalität im Lied); i muas ọiwäu drän denkn 
es geht mir nicht aus dem Sinn; ned amgi drai 
denkn! nicht einmal daran denken (kommt 
überhaupt nicht in Frage)!; 2) Präf. zahlr. Vb. 


: wie drältgriagn usw. — Etym.: mhd. dar ane. 


Dräfdenkn, das, Darandenken, Gedanke 
an etwas; ge! ma hi”? - na, goa kha Drå”- 
denkn! gehen wir hin? - nein, nicht einmal 
daran denken!; vgl. drå” und denkn. 

dräng tragen, s. drogn. 

Drälgob, die, Angeld bei einem Kauf, An- 
gabe aw.; Pl. -gọbłm. - Etym.: dréit + schriftdt. 
Gabe. 

Drang(a)l, s. Drank(a)l. 

drängebm beangaben; P. P. -; vgl. gebm. 

Drangl, s. Drankl. 

Drangla, s. Drankla. 

drangln, s. drankln. 

dräNgriagn dranbekommen, verführen, 


| betrügen; P. P. -d; mi hobms ned drängriagd 


mich haben sie nicht übertölpelt; vgl. griagn. 
Syn. s. belemmaf'n. 

drangsalia!n drangsalieren, unangenehm 
drängen; P. P. -iad. — Etym.: Weiterbildg. zu 
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schriftdt. Drangsal (zu drängen). Syn. s. 
gwöln. 

dräfhenga(n) dranhängen 1) gebunden 
sein; bei den Gschefd muas mar-in gäntssn 
Dog dräflhenga bei dem Geschäft ist man den 
ganzen Tag gebunden; 2) erweitern, verlän- 
gern; i hob no a Wochchn dräfighengd ich 
habe (z. B. meinen Urlaub) noch um eine 
Woche verlängert (Syn.: dräftschdickIn); 

P. P. -ghengd; vgl. henga(n). 

Dränk, der, flüssiges Viehfutter; schlechte 
Suppe, schlechtes Getränk; Dem. Drank(a)l, 
Pl. -n. - Etym.: mhd. tranc. 

Drankal, Drangal, das, „Trankerl“; Pl. -n; 
den Khind sei Drankal gebm dem Baby sein 
Flascherl geben. — Etym.: Dem. von Dränk. 

Dränkfassl, das, Bottich, in dem z. B. in 
Wirtshäusern Abfälle für den Schweinetrank 
gesammelt wurden aw., nw.; Pl. -n; vgl. Drank 
und Foss. 

dräßkhuma(n) drankommen (auch im un- 
angenehmen Sinn); P. P. -; vgl. khuma(n). 
Syn.: drähsein. 

Drankl, Drangl, das, Tränklein, alkohol. 
Getränk, flüssiges Medikament aw., nw., Iw: 
Wina Dronk! „Wiener Trankl“, ein Abführ- 
mittel (Infuscine Sennae comp.) aw. (Syn. s. 
Maschiabuifa). — Etym.: Dem. von Dränk. 

Drankla, Drangla, der, gewohnheitsmäßi- 
ger Trinker, der sich in Gasthäusern nahe der 
Theke tagsüber aufhält; Pl. -. - Etym.: Abl. 
von Dränk. Syn. s. Bsuf. 

drankln, drangln gewohnheitsmäßig trin- 
ken; P. P. -d; piwäu drankld a ständig trinkt 
er. - Etym.: verbale Abl. von Dränk; 
vgl. Drankla. Syn. s. sauffm. 

Dränt, Drau], die, 1) Art Spielkreisel 
(Syn.: Dradiwabal); 2) scherzh. für Straßen- 
bahn (vgl. Dram3); 3) Gerät zum Erraten von 
Nummern im Zahlenlotto aw.; Pl. -n. - Etym.: 
verw. mit mhd. Trendel Kreisel. 

dransboatialn, s. dranspatia’'n. 


Dransbüat, der, Transport. — Etym.: franz. 
transport. 

dransbuatäbl transportabel; si is nima 
dransbuatäabl man kann sie nicht mehr trans- 
portieren. — Etym.: franz. transportable. 

dransbuattafn, s. dranspatía"n. 

Dränsch, s. Drän(t)sch. 

dräßschdickIn dranstückeln, anhängen; 
P. P. -gschdikld; vgl. schdickIn. Syn.: drå”- 
henga(n). 

Dranschíadöla, der, großer Teller, auf dem 


: Fleisch zerlegt bzw. angerichtet wird aw., nw.; 


Pl. -; vgl. dranschia'n und Döla. 

Dranschiamessa, das, Tranchiermesser; 
Pl. -. - Etym.: Abl. von dranschía”n zerteilen + 
mhd. mezzer Messer. 

dranschiafn tranchieren, (Fleisch) zertei- 
len; P. P. -iad. — Etym.: franz. trancher. 

dränschschn, s. drän(t)schschn. 

drånsein dran sein 1) an der Reihe sein 
(auch im unangenehmen Sinn); jetsd bisd 
drän, jedsd gfrei di! jetzt geht es dir an den 
Kragen, jetzt freu dich! (iron.) (Syn.: drän- 
khumaf/n]);, 2) dọ is wos drå” das hat sein 
Richtiges; 3) dọ is niks drä an diesen Kno- 
chen ist kaum Fleisch dran; å” den Madl is 


|! niks drå” sie ist weder schön noch reich, noch 


gebildet; P. P. -gwesn; vgl. drän und sein]. 

dranspatia'n, jünger dransboatia!n, 
-buatialn transportieren; P. P. -iad. — Etym.: 
franz. transporter. 

Drän(t)sch, der, Schimpfwort für plumpe, 
ungeschickte Frau; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
drän(t)schschn beschmutzen, antrenzen. Syn. 
s. Drämpe. 

drän(t)schschn 1) trenzen, beschmutzen; 
2) trödeln (JAKOB); P. P. drän(t)schd. — Etym.: 
bair.-österr. fräntschen verunreinigen 
(SCHMELLER 1, 671). 

Dranwei, s. Dramwei. 

Drop, der, Trab, schneller Gang; i ren in 


| mein Drop ich gehe in meiner (üblichen, 


schnellen) Gangart; Dem. Drappal 1) kurzer 


Drapari 
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Trab; moch mar-a Drappal! gehen wir ein 
wenig schneller!; a schdads Drappal ein 
gleichmäßiger Trab; 2) Fußspuren (z. B. eines 
Kindes). — Etym.: Rückbildg. zu schriftdt. 
traben. Syn.: Drappa. 

Draparí, die, Draperie, in kunstvolle Falten 
gelegter Vorhang, bes. dessen oberer Mittel- 
teil; Pl. -n. - Etym.: franz. draperie. 

drapartafn drapieren, einen Stoff kunstvoll 
in Falten legen; P. P. -iad. — Etym.: franz. 
draper (mit Einfl. von Drapari). 

Drapf, der, Dachtraufe aw. — Etym.: mhd. 
troufe, Mischung mit schriftdt. Tropfen 
(s. Drobfm). 

drapfm träufeln; P. P. -d; vgl. Drapf, EiN- 
drapfds. 

Drappa, der, „Trapper“ 1) (anstrengender) 
Trab, Lauf; 2) Fußspuren. — Etym.: bair.- 
österr. Trapper. Syn.: Drop. 

Drappalbält, die, „Trapperlbahn“, scherzh. 
für die ehem. Pferdebahn (s. Dramwei). Syn.: 
Gleckalbän, Hottö-Dramwei. 

Drappeweg, der, Treppelweg, Weg entlang 
der Donau, auf dem Lastkähne stromaufwärts 
durch Pferde gezogen wurden, heute als Rad- 
fahrweg genützt. — Etym.: bair.-österr. Träp- 
pelweg; vgl. droppm sowie Syn. Dreidlweg, 
Dreppe-. 

droppm traben, schnell und kräftig (auch 
stapfend) ausschreiten; P. P. dropd. — Etym.: 
bair.-österr. trappen traben; vgl. drobm. 

Drara, der, 1) Drehung, Schwindelanfall; 
2) Nachtschwärmer, der häufig drad (s. dran); 
ea-r-is an oida Drara er ist ein alter „Dreher“ 
(sagt man, wenn jem. gewohnheitsmäßig den 
Tag zur Nacht macht); 3) an Drara mochchn 
oder aufschdeckn eine Nacht durchschwär- 


men (beim Heurigen usw.); Pl. -. — Etym.: Abl. 


von dran. 

Drararei, die, 1) nächtliches Feiern; 2) Ge- 
wohnheit, die Nacht mit Unterhaltung zu ver- 
bringen. — Etym.: Koll.-Abl. von Drara; 
vgl. dran. 


Drotsch, der, 1) Tratsch, Plauderei; Dem. 
Dratschal, Pl. -n; auf a Dratschal dsamkhuma 
sich zum Plaudern treffen (Syn.: Blauschsch); 
2) (üble) Nachrede; an Drotsch mochchn 
schlecht über jem. reden (s. Drotscharei); 

3) Tauwetter aw. — Etym.: lautmalend. 

Drotscharei, die, Vielrednerei, Zuträgerei, 
üble Nachrede; Pl. -n. - Etym.: Weiterbildg. 
zu Drotsch. Syn.: Blatsch, Blauschscharei. 

dratschi, ch, -g nass, kotig aw. — Etym.: 
Abl. von Drotsch Tauwetter. 

Drotschmoakd, der, „Tratschmarkt“, Gele- 
genheit zum Tratsch aw.; mei Frau is imma åm 
Drotschmoakd meine Frau steht immer her- 
um und plaudert; vgl. Drotsch und Moakd. 

Drotschmiarl, die, „Tratschmirl“, Vielred- 
nerin; Pl. -n. - Etym.: Drotsch + Mial dem. 
Abl. zum weibl. Vorn. Maria. 

Drotschn, die, Schwätzer(in), Vielred- 
ner(in), Person, die Geheimnisse nicht bewah- 
ren kann; Pl. -; deg is an oide Drotschn der ist 
ein alter Schwätzer; vgl. Komp. wie Bedsiaks- 
drotschn usw. — Etym.: Subst. zu drotschn. 
Syn.: Boplarin (Bowlarin), Bedsiaksdrotschn, 
Blaudadoschschn, -miarl, Bläaudarin, 
Blauschschmiafl, Blauschschn, Blepa- 
doschschn, Bloda-, Dia’Ischliaffarin, Dromme 
(Drumme), Drotschweib, Dseidungsbladl, 
Dsuadrocha, Dsuadroga(rin), Fradschlarin, 
Gadschn, Grunddromme (-drumme), Haus- 
drotschn, Kheppedsän, Radschn, Redhaus, 


Regimentsdrotschn, Schdoddromme, Schnoda- 


bikssn, -goschschn, Schnoda!n, Woschweib. 
drotschn tratschen 1) plaudern (Syn. s. 
blauda’n); 2) viel und übel über andere reden, 
ausrichten (Syn.: ausrichdn, -drogn, -schrein, 
-schdaffia'n, -schdalia'n, -schdöln, -schrein, 
-setssn, sis Mäu dsreissn, dsuadrogn, 
woschschn); 3) hinterbringen, z. B. in der 
Schule die Fehler anderer aufzeigen; P. P. d 


| — Etym.: lautmalend. 


Drotschweda, das, feuchtes Schlechtwetter 
aw., nw.; vgl. Drotsch Tauwetter und Weda. 
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Drotschweib, das, Vielrednerin, Schwätze- 
rin; Pl. -weiwa; vgl. Drotsch und Weib. Syn. s. 
Drotschn. 

drottnarisch „trattnerisch“, reichlich, im 
Überfluss aw.; dea hods drottnarisch der hat 
mehr als genug. — Etym.: auf den sehr wohl- 
habenden Buchhändler Th. Trattner bezogen, 
der zur Zeit Josephs II. am Graben den vier- 
stöckigen Trattnerhof erbaute (SCHUSTER). 

Drau, die, 1) Trauung; 2) Traualtar; foa di 
Drau drem sich trauen lassen aw. — Etym.: 
Abl. von draun trauen. 

Draua, die, Trauer; in Draua gef schwarze 
Trauerkleidung tragen. — Etym.: mhd. trüre. 

Drauabfead, das, „Trauerpferd“, das vor 
einen Leichenwagen gespannte Pferd; Pl. -; 
vgl. Draua und Bfead. 

Drauaränd, der, Trauerrand 1) schwarze 
Umrahmung von Parten und Kondolenz- 
schreiben; 2) Schmutz unter den Fingernägeln 
(scherzh.) (Syn.: Hofdraua, Sammadbandl); 
Pl. -renda; vgl. Draua und Rändl. 

Draubm, s. Draupm. 

Draudi, der, „Trau-Dich“, Mut, Zuversicht; 
Draudi họbm Mut haben aw. — Etym.: impera- 
tiv. Bildg. zu draun. 

drauf 1) (Adv.) d(a)rauf, dazu, danach; 
ned drauf ei gg” nicht darauf eingehen; drauf 
hod-a gsogd darauf hat er gesagt; do how-i 
kha Göd drauf dafür habe ich kein Geld; 
drauf und drå” sei” eine Absicht haben; drauf 
khumds ned å” darauf kommt es nicht an (das 
ist kein Hindernis); do huasd i drauf da huste 
ich darauf (verzichte darauf, schätze es nicht) 
(Syn.: drauf bfeiffm, scheissn); 2) Präf. zahlr. 
Komp. — Etym.: mhd. dar ot 

draufdenkn sich erinnern; P. P. -d; nima 
draufdenkn woiln sich nicht mehr daran erin- 
nern wollen; vgl. denga(n). 

draufdsoiln draufzahlen, zu viel zahlen, zu 
Schaden kommen; P. P. -dsoid; ea hod schå” 
wida draufdsoid er hat schon wieder Pech 
gehabt; vgl. dsoiln. 


Draufgob, die, freiwillige Zugabe, z. B. 


bei Konzerten; Pl. -goDm. — Etym.: drauf + 
schriftdt. Gabe. 


draufgebm dazugeben 1) ane draufgebm 


: einen Schlag versetzen; 2) beim Kartenspiel 

i Farbe zugeben; 3) niks draufgebm nichts hal- 
ten von etwas, nicht darauf vertrauen; P. P. -; 
: vgl. gebm. 


draufgę® 1) verbraucht werden; do ged fü 
Göd drauf da muss viel Geld ausgegeben 


| werden (Syn.: aufge"); 2) zugrunde gehen 


(geschäftl. und gesundheitl.) (Syn. s. gobega''n); 


: du wiasd no draufgę” bei den Gschefd du wirst 
| noch zugrunde gehen bei dieser Arbeit; ga is 

| dabei draufgänga er ist bei dieser Anstren- 

: gung umgekommen (Syn. s. schdgabm); 

P. P. -gånga; vgl. gg”. 


Draufgenga, der, Draufgänger; Pl. -. — 


Etym.: Abl. von draufgg” in der Bed. „ener- 
| gisch in Angriff nehmen“. 


draufgriagn draufbekommen; P. P. d ane 


| draufgriagn einen Schlag versetzt bekommen, 
: gescholten werden (Syn. s. Butssa); 
: vgl. griagn. 


draufhaun draufhauen, -schlagen; übertr.: 
1) (den Preis) erhöhen; 2) schnell und ordent- 


: lich zu arbeiten beginnen; jetsd hasds drauf- 
: haun jetzt muss tüchtig gearbeitet werden 


(Syn. s. ådsa"n); 3) Ra.: in Huad draufhaun 
aufgeben, einer Sache überdrüssig sein; 


P. P. -ghaud; vgl. haun. 


draufkhuma(n) entdecken, erfahren; P. P. -; 


i khå” ned draufkhuma, weg des is ich finde 

i nicht heraus, wer das ist; auf des is a ma drauf- 
: khuma auf das (diese Unrechtmäßigkeit) ist 

: er mir dahinter gekommen; vgl. khuma(n). 
Syn.: a Liachd (a Gáslatga"n, a Lämpmfawrik, 
: da Gnobf, a gåndsa Saf[f]msiada) aufgeh, 

: aufschdessn, begreiffm, gneissn, iwadippeln 


( -diweln), -dsiagn, -dsücka’n, -nösa’n, -ringln, 


| khapia'n, meakn, schbäna(n), schnoilna(n). 


draufmochchn draufmachen, bekacken; 


: P. P. -gmochd; da neiche Dewich! — de Khotss 


draufsein 
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hod ma draufgmochd der neue Teppich! - die 
Katze hat darauf ihre Notdurft verrichtet; 
vgl. mochchn. 


draufseif „darauf sein“, aktiv, Besitzer 
sein; P. P. -gwesn; do is a neicha Wiad drauf da 
ist ein neuer Wirt tätig; wea isn jetsd auf den 
Haus drauf? wem gehört denn jetzt dieses 
Haus?; guad draufseif in guter Verfassung 
sein; vgl. drauf und sein. 


draufsitssn draufsitzen, z. B. auf dem Geld 
(nichts davon ausgeben wollen); P. P. -gsessn; 
vgl. sitssn. 


Draumined, der, „Trau-mich-nicht“, Feig- 
ling, schüchterner Mensch; vgl. draun. Syn. s. 
Ängsdhos. 

Draumpe, s. Drämpe. 


draun 1) jem. vertrauen; ned iwan Weg 
draun jem. nicht über den Weg trauen (ihm 
nicht vertrauen); 2) sich trauen; drau di, 
wänsd di drausd! (warnender Zuruf); ähnl.: 
Schak, khum, wänsd di drausd! Jakob 
(Jacques) komm, wenn du dich traust!; des 
drauad i mi ned falänga das würde ich mich 
nicht zu verlangen trauen; 3) trauen, ein Paar 
vermählen (Syn.: dsämgebm, -khupliarn); 
P. P. -d. - Etym.: mhd. triuwen. 

Drauna, der, Trauner, ein Donauschiff 
(nach dem Fluss Traun in Oberösterreich 
benannt). 


Draupm, jünger Draubm, der, die Traube 
1) (Weinbeer-)Traube u. Ä.; 2) Menschen- 
ansammlung; Pl. -; Dem. Dreipe, Dreipal, 
Pl. -n; a Dreipe Riwisln eine Rispe Ribiseln. — 
Etym.: mhd. trûbe, jedoch ahd. drüpo, daher 
bair.-österr. Draup(p)m. 

drauri, ch, -g traurig, arg; midn Göd 
schauds bei mia draurich aus mit dem Geld 
sieht es bei mir traurig (schlimm) aus; drau- 
rich gnua, doss ma dia ois dse”mọi sogn muas 
schlimm genug, dass man dir alles zehnmal 
sagen muss. — Etym.: mhd. trürec. 


draus 1) (Adv.) daraus; do wiad niks draus 
daraus wird nichts; 2) Prät. zahlr. Komp. — 
Etym.: mhd. där 03. 

drausd draußen; drausd schded ana drau- 


: Ben steht einer; drausd in Diaröi in Tirol 


„draußen“. — Etym.: mhd. dâr üzen. 
drausda, s. draus(s)da. 
drausdri(ch, -g), s. draus(s)dri(ch, -g). 
draushöffm (heraus)helfen; 

P. P. -ghoif(f)m; Se khen(d)adn uns draus- 


| höffm Sie könnten uns (in dieser Situation) 


helfen; vgl. höffm. 
drauskhuma(n) auskommen, davonkom- 
men; P. P. -; i wia scho” drauskhuma es wird 
sich schon irgendwie ausgehen; subst.: si hod 
ia Drauskhuma sie hat ihr „Drauskommen“ 
(mit dem Geld); vgl. khuma(n). 
drausmochchn „daraus machen“; 
P. P. -gmochd; ea hod si niks drausgmochd 
er hat sich nicht gekränkt, geärgert; aber: si 


| hobm si a Hetss draus gmochd sie haben sich 


daraus eine Unterhaltung gemacht; 


vgl. mochchn. 


draus(s)da außerhalb; draussda da Schdod 


| vor der Stadt. - Etym.: draus + mhd. her 


(hea). 

draussdn draußen; draussdn in da Bro- 
wintss draußen in der Provinz. — Etym.: mhd. 
där üzen. 

draus(s)dri, -ch, -g draußen befindlich aw., 
nw.; in drausdrign Dsima im weiter außen 


| befindlichen Zimmer. — Etym.: drausd + 


-ig-Abl. 

draussegn, si sich heraussehen; P. P. -gsegn; 
ea hod si nimamea drausgsegn er hat nicht 
mehr gewusst, was er tun soll; vgl. segn. 

Drawant, der, Trabant; Schimpfwort für 
untergeordnete Person aw.; Pl. -n; vgl. Komp. 
Khüchchldrawänt untergeordnete Küchenhel- 
ferin. — Etym.: frühnhd. drabant Krieger (aus 
tschech. draband). Syn. s. Schani. 

drawi(ch) eilig aw., nw.; i hobs drawich ich 
habe es eilig; s is drawi um di du bist sehr be- 
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ansprucht (Syn.: Gris/s]). - Etym.: träbig zu 
schriftdt. traben. 

Drawuükal, das, Trabuka, eine einstmals be- 
liebte mittlere österr. Zigarrensorte; Pl. -n. — 
Etym.: Markenbez. 

Dre, der, „Dreh“, Verdrehung, Schwindel; 
do is a Dre dabei! das ist nicht ganz in Ord- 
nung! — Etym.: Kurzwort aus der Schriftspr. 
zu drehen. Syn. s. Schme. 

Dreaß(t)sch, der, Schimpfwort für geistig 
minderbemittelte Frau; Pl. -n. — Etym.: Abl. 
von drga” (t)schn den Mund verziehen. 

Dreaß(t)schn, die, (verzogener) Mund, 
Maul, Gesicht (abw.). — Abl. von drga” (t)schn 
den Mund verziehen. Syn. s. Bappm. 

dreaN(t)schn den Mund schief verziehen, 
Missstimmung zeigen; weinen (Syn. s. blea'n); 
P. P. -d. - Etym.: mhd. trensen, trentschen 
ächzen, verw. mit schriftdt. trenzen. 

Dreck, s. Dreg. 

dreckad dreckig, schmutzig; Ra.: dreckad 
mochd schbeckad dreckig macht speckig. — 
Etym.: bair.-österr. dreckecht. 

drecki, -ch, -g dreckig; dreckig lochchn 
unverschämt lachen; des wiad a dreckiche 
Himefoad gebm das wird ein böses Ende 
nehmen; mia geds drecki(ch) es geht mir sehr 
schlecht (Syn. s. misgaräwe). — Etym.: adj. 
Abl. zu Dreg. 

Dreda, die (PL), „Treter“ 1) große Füße 
(Syn.: Dridling, Dsiagldrichal, Graud- 
schdämpfa, GrisdbambredIn, Grufddeckl/n], 
Öfa); 2) feste, starke Schuhe (Syn.: Bagantsch, 
Dridling). — Etym.: subst. Abl. zu dredn. 

Dredmü, die, Tretmühle, eintönige Arbeit; 
vgl. dredn und Mü. 

dredn, dreAn treten, unterdrücken; i drid 
ich trete; Imp. drid tritt; P. P. i bi” (hob) dredn 
ich bin (habe) getreten; Konj. i dredad ich 
träte; an auf de Dsechn dredn jem. auf die 
Zehen treten, auch übertr.: ihn ermahnen 
(Syn. s. mäna/[n]). — Etym.: mhd. treten. 


| Eichchl. 


Drefl, der, 1) Treff (Hundename); 


: 2) scherzh. für Treffpunkt, Zusammenkunft. — 
Etym.: aus dem Berlinerischen ins Rotw. und 
i von hier ins Wiener. entl. 


Dref?, die, (Pl.) Schläge; Dref griagn Schlä- 


| ge bekommen. — Etym.: Kurzwort zu mhd. 


treffen feindlich zusammentreffen. Syn. s. 


| Bleschsch. 


Dref’, das, Treff, eine Farbe beim Karten- 


| spiel; s Dref-Ass ausschbüln das Treff-As 


ausspielen. — Etym.: franz. trèfle Klee. Syn.: 


drefe, dreife unrein, verdächtig (Gau- 


| nerspr.) (Ggs.: khoscha jidd. koscher). - 
: Etym.: hebr. teréfah Zerrissenes (von wilden 
Tieren zerfleischtes, essbares Tier). 


Dreffa, der, Treffer, Gewinn, Erfolg; Pl. -; 


an Dreffa (in Haubddreffa) mochchn in da 

: Lotri einen Treffer (den Haupttreffer) erzie- 
: len in der Lotterie; mid dia how-i an Dreffa 

: gmochd mit dir habe ich einen Treffer ge- 

: macht (iron.: die falsche Wahl getroffen). - 

: Etym.: subst. Abl. zu dreffm. 


dreffm treffen; i drif ich treffe; Konj. i dref- 


: fad ich träfe; P. P. droffm; s drifd si niks es 
ergibt sich nichts; dea hods guad droffm dem 

: ist (was er wollte) geglückt; des drifd mi das 

| geht mich an, auch: das macht mich betroffen. 
: - Etym.: mhd. tröffen. 


Dreg, jünger Dreck, der, Dreck 1) Schmutz 
(Syn.: Grind, Hofno, Khakh[a], Misd, Råm- 


: me, Schweinaréi, Wuasd), Kot von Mensch 
i und Tier; dga hod a in letsstn Dreg gschissn 


der hat auch den letzten Dreck geschissen 
(mit dem ist es aus); 2) Minderwertiges, Wert- 


: loses, Unbrauchbares (Syn. s. Glumpad, auch 
Schmoa'n); des is fia an Dreg das hilft nichts, 

: ist nichts wert; du faschdésd an Dreg du 
kennst dich dabei nicht aus; i siach an Dreg 

: ich sehe nichts; du siagsd a in Dreg ban Månd- 
schei” du siehst auch den Dreck beim Mond- 

: schein (wenn jem. vorgibt, etwas nicht Vor- 

| handenes zu sehen); jo an Dreg! (grobe Ab- 
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weisung einer Bitte); in Dreg a Wadschn gebm 
dem Dreck eine Ohrfeige geben (etwas Unnö- 
tiges machen); Se san in Dreg sei Gsö Sie sind 
der Geselle des Drecks (grobe Beschimp- 
fung); Se san in Dreg sei” Dreg (dass.); folla 
Dreg und Schbeg über und über voll Schmutz; 
da Dreg schwimd obm der Dreck schwimmt 
oben (unbedeutende Menschen beherrschen 
oft die Szene); an jedn Dreg glaubm jeden 
Unsinn glauben; des ged di an Dreg å”! das 
geht dich nichts an! (Syn. s. Schmoa''n); 

3) kosend zu kleinem Kind: a glana Dreg 
(Syn. s. Scheissal); vgl. Dem.; 4) in Komp. als 
Bestw. der Herabsetzung unbegrenzt ver- 
wendbar: Dregnesd kleiner, lächerlich unbe- 
deutender Ort, Dregschuach schlechte Schu- 
he, Dregschlos schlechtes Türschloss usw.; 

5) Glück (Gaunerspr.) (Syn. s. Glick); Dem. 
Dreckal, Pl. -n etwas Kleines, Unscheinbares; 
sehr kleiner Mensch (Syn. s. Gniaps). — Etym.: 
mhd. drec. 

Drega, älter Droga, Drocha, der, Träger; 
nur Drega: Gepäckträger (am Bahnhof); 
zahlr. Komp. wie Hosndrocha, Backldroga, 
Leichn- usw. — Etym.: subst. Abl. zu drogn. 

Dreg-ogrotssa, der, „Dreckabkratzer“, 
Schimpfwort für Maurer aw.; Pl. -; vgl. Dreg 
und grotssn. Syn.: Dregschwoibm. 

Dreg-äm(m)aling, der, Dreckfink, schmut- 
ziger Mensch; Pl. -; vgl. Dreg und Äm(m)a- 
ling. Syn. s. Dregfink. 

dregbotssnwach sehr weich (wie ein Dreck- 
patzen); vgl. Dreg, Botssn und wach. 

Dregbemmal, das, Kotkügelchen; Pl. -n; 
vgl. Dreck und Bemmal. Syn.: Dregwudsal. 

Dregbladl, „Dreckblattl“, das, schlechte 
Zeitung; Pl. -n; vgl. Dreg und Bladi. Syn.: 
Schmiabladı. 

Dregfink, der, Schmutzfink, unreinlicher 
Mensch; Pl. -n; vgl. Dreg. Syn.: Dregam(m)a- 
ling, Dregulana, Dregwudsl, Fadl, Misdfink, 
Rämanösda (Grämanösda), Råmme, Sau, 
Saubatl, -bea, Schweifbatl, Schweind(a)l 


| Lockn. 


| dri. 


(Schweill), Schweinigl, Wudsl, s. auch 


: Schmiara. 


Dreggromme, der, 1) Schmutzkruste; 


: 2) schmutziges Kind; Pl. elo. - Etym.: Dreg 
| Schmutz + Gramme Grammel, Griebe bzw. 
: Råmme Schmutz um Nase und Mund, 
schmutziger Mensch. 


Dreglockn, die, Pfütze; Pl. -; vgl. Dreg und 


Dregsau, die, Schimpfwort für unreinlichen 
(Syn. s. Dregfink), aber auch unehrenhaften 


Menschen; PI. -sei; vgl. Dreg und Sau. 


Dregschdessl, der, sehr kleiner Mensch, 


Knirps; vgl. Dreg, 3 und Schaessl. Syn. s. 


Gniaps. 
Dregschleidafn, die, „Dreckschleuder“ 
1) auf einem Wagen angebrachte Vorrichtung 


: zum Verteilen von Gülle; 2) Wagen, der Kot 
: verspritzt; 3) Schimpfwort für Person, die 

i über andere übel spricht; 4) Industrieanlage, 
i die die Umwelt verschmutzt jw.; Pl. -; 

| vgl. Dreg und Schleida(n). 


Dregschwoibm, die, „Dreckschwalbe“, 


| Schimpfwort für Maurer aw.; Pl. -; vgl. Dreg 
| und Schwoibm. Syn.: Dregogrotssa. 


Dreguläna, der, unreinlicher Mensch aw. 
(nach JAKOB Dreghulaner); Pl. -. - Etym.: 


Dreg + Uläna Ulane (Angehöriger eines Rei- 
| terregiments). Syn. s. Dregfink. 


Dregwudsal, das, Schmutzröllchen; Pl. -n. — 


| Etym.: Dreg + Dem. von Wudsl dickes Zu- 
| sammengedrehtes. Syn.: Dregbemmal. 


Dregwudsl, der, dicke, unsaubere Person; 


| Pl. -n; vgl. Dreg und Wudsl. Syn. s. Dregfink. 


Drei, die, Treue; meina Drei! (Ausruf des 


: Erstaunens). — Etym.: mhd. triuwe. 


dreil (Adj.) treu; a dreie SO eine treue See- 


| le (ein treuer, anhänglicher Mensch). — Etym.: 
: mhd. triuwe. 


drei? (Num.) drei; du mid deine drei Hoa 
du mit deinen wenigen Haaren. — Etym.: mhd. 
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Dreia, der, Dreier 1) Zeugnisnote; ga hod 
an Dreia griagd er hat die Note 3 (Befriedi- 
gend) bekommen; 2) die Straßenbahnlinie 3; 
3) Ménage à trois, Sex zwischen drei Personen 
(Syn.: Dsiagl); Pl. -. - Etym.: subst. Abl. zu 
drei2. 

dreibm treiben; P. P. dribm; wos dea 
dreibd, is nima schef! was der treibt, ist nicht 
mehr schön (ziemlich schlimm); si hods 
fuachdboa dribm sie war (sexuell) sehr erregt; 
dea dreibds bunt der hält sich nicht zurück, 
geht bis zum Äußersten; ga dreibd um a 
Sekssal a Laus bis dsan Khoilnbeach er treibt 
um ein „Sechserl“ (eine kleine Münze) eine 
Laus bis zum Kahlenberg (macht alles, um zu 
Geld zu kommen) aw.; dga De dreibd der Tee 
wirkt abführend; den wia-r-i dreibm den 
werde ich (weg)jagen; de dreibds mid gam sie 
hat mit ihm ein Verhältnis, schläft mit ihm 
(Syn. s. fickn). - Etym.: mhd. triben. 

Dreidiweg, ch, der, Treidelweg, Treppel- 
weg, schmaler Uferweg an der Donau für 
Schiffszug durch Pferde aw. — Etym.: mdt. 
treideln aus franz. trailler (KLUGE) + mhd. wec 
(vgl. Weg); vgl. Syn. Drappeweg, Dreppe-. 

Dreidsena, der, Dreizehner; Unglückszahl, 
Unglücksrabe. — Etym.: subst. Abl. zu mhd. 
drîzëhen. 

dreife unrein, s. drefe. 

dreifiadl, -fiatl drei Viertel; ga hod dreifiadl 
Wein drunga er hat °/4 1 Wein getrunken; um 
dreifiadI auf fiare um drei viertel vier (15.45 
Uhr) aw.; um dreifiadI fia dass. nw., jw.; 
vgl. drei? und Fiadl. 

dreiheatssi, -ch, -g treuherzig; vgl. dreilund 
Heatss. 

Dreikhenig, ch, älter Dreikhini Dreikö- 
nigsfest (6. Jänner); zu di häulichn Dreikheni 
am Dreikönigstag; vgl. drei? und Kheni. 

Dreimadalhaus, jünger Dreimedal-, das, 

1) klassizistisches Altwr. Haus auf der Möl- 
kerbastei; 2) Familie mit drei Töchtern; 
vgl. drei2, Mad], Medal und Haus. 


dreimoi dreimal; dreimoi umschdeign mi- 


| assn (bei einer Straßenbahnfahrt); vgl. drei2 
: und Mot, 


Dreimedalhaus, s. Dreimadalhaus. 
Drein, auch Dren, der, Train, Tross. — 


l Etym.: franz. train Train, Tross. 


drein darein, Prät zahlr. Vb.; des ged drei” 
das berechne ich nicht, gebe ich darauf. — 


Etym.: mhd. dar in. 


dreifbotssn „hineinpatzen“, z. B. bei einem 
Chorgesang falsch einsetzen oder mitsingen; 


P. P. -botsd; vgl. botssn. Syn. s. dreift. 


bfuschschn. 
dreifbfuschschn „hineinbfuschen“, sich 


: unaufgefordert einmischen; P. P. -bfuschd; 

| oiwäu muas a dreinbfuschschn immer muss er 
| sich einmischen (ohne dass es gewünscht ist); 
: vgl. bfuschschn. Syn.: drein botssn, -mischschn, 


-redn. 
dreiffoafn „hineinfahren“; P. P. -gfọa"n; 


| deg is ua''ndli drei” gfọa”n der hat ordentlich 
: eingegriffen (etwa von einem tadelnden Leh- 
rer oder Ordnung schaffenden Polizisten); 


: vgl. foan. 


dreigwena(n) eingewöhnen; P. P. owend 


| ea hod si nia dreif'gwend er ist nie heimisch 
| geworden; vgl. gwena(n). 


dreifhaun „dreinhauen“, tüchtig zugreifen 
(beim Essen); P. P. -ghaud; vgl. haun. Syn. s. 


Ess. 


dreinia!n, auch dreniafn trainieren; 


| P. P. -íad. — Etym.: franz. trainer. 


dreinmischschn einmischen; P. P. -gmischd; 


vgl. mischschn. Syn. s. dreitbfuschschn. 


dreiredn hineinreden; P. P. -gret; i loss ma 


: niks dreinredn ich lass mir nichts dreinreden 


(keinen Rat geben); vgl. redn. Syn. s. drei”- 


| bfuschschn. 


dreifischaun „dreinschauen“, in best. Weise 


| blicken; P. P. -gschaud; dga hod bied dreift. 
: gschaud der hat dumm (überrascht) dreinge- 
| sehen; vgl. schaun. 


dreipalweis, dreipe- 
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dreipalweis, dreipe- truppenweise, in Scha- 
ren. — Etym.: Bestw. dreipal Dem. zu Traube 
(wiener. Draupm) + Suff. -weis. 

Dreischbids, der, Dreispitz, altertüml. 
Kopfbedeckung (z. B. Napoleons); vgl. drei2 
und Schbids. 

dreissg dreißig; dreissg fuabéi sei” älter als 
dreißig Jahre sein (scherzh. für viel ältere 
Leute). — Etym.: mhd. drizec. 

Dreissga, der, „Dreißiger“; a hocha Dreiss- 
ga jem. der „hoch in den Dreißigern“ alt ist; 
vgl. dreissg. 

Dreissgajoa, die (Pl.), Dreißigerjahre (ei- 
nes best. Jh., meist des laufenden); vgl. dreissg 
und Joa. 

Dreissgarin, die, „Dreissigerin“, Frau zwi- 
schen dreißig und vierzig; vgl. dreissg. 

Dreiwa, der, Treiber; bes. für Zuhälter 
(Syn. s. Beidschalbua); Pl. -. - Etym.: mhd. 
triber. 

Drema, die, Zittern, Angst, Furcht va. — 
Etym.: lat. tremor Zittern (Mask.), mit irriger 
Eindeutschung als Fem. 

Dreme, der, 1) Balken, dicker Stock aw., 
nw., jw.; dga hod a Schneid wia-r-a gwetsda 
Dreme der ist so stumpf wie ein geschliffener 
Balken (iron.); 2) der von „GigerIn“ (s. Gigal) 
getragene Stock (SCHUSTER); 3) übertr.: un- 
geschlachter Mensch (Syn. s. Lackl); Pl. en. - 
Etym.: mhd. dremel Balken, Riegel. 

dremeln (mit einem Stock) schlagen, mit 
den Fäusten kräftig (z. B. an eine Tür) häm- 
mern aw., nw., jw. (Syn. s. bleschschn); übertr.: 
koitieren aw. (Syn. s. fickn); P. P. -ed; 
vgl. Dreme. 

dremuliafn tremolieren, die Stimme im 
Tremolo beben lassen; übertr.: jem. ständig zu 
etwas verhalten; P. P. -iad. - Etym.: zu ital. 
tremolare. 

Dren, der, Train, Tross, s. Drein. 

Drenäk, der, Trossknecht, Trossmann 
(Soldatenspr.) aw. — Etym.: franz. train Train, 


: Tross + slaw. Ableitungssuff. -ák (wie Bolák 


Pole). Syn. s. Dschihú. 

Drene, die, Träne; Pl. Drenan; Drene hat 
das altmdal. Dsacha Zähre (s. Dsachal) ver- 
drängt. - Etym.: spätmhd. trene. 

drenga(n) drängen; P. P. drengd; nua ned 
drengan! sagt man, wenn viele Leute gleich- 


| zeitig wo hinein oder hinaus wollen oder wenn 


man gedrängt wird, etwas schneller zu tun 
(Syn.: hudIn, schusin); ge dreng di ned! sagt 
man beim Kugelspiel: schieb deine Kugel 
nicht so weit weg! - Etym.: mhd. drengen. 

Drengarei, die, Drängerei, Gedränge; auch 
Rauferei (s. Raffarei). - Etym.: Subst.-Koll. zu 
drenga(n). 

drenialn, s. dreinia’n. 

dren(n)a(n) trennen, teilen, spalten; 
P. P. drend; meist in Komp. wie auf- 
dren(n)a(n) auftrennen (etwas Genähtes, 
Gestricktes). — Etym.: mhd. trennen. 

drenta 1) (Präp. mit Dat.) drüber, jenseits; 
drenta da Dana am anderen Donauufer (Syn.: 
driwa, enta); 2) (Adj.) drüben gelegen, jensei- 
tig; de drentare Seitn die „drübere“ (jenseits 


| befindliche) Seite (Syn.: drentig, driwa, driwa- 


rich, enta);, vgl. drent(n). 

drentig drüben befindlich, von drüben 
stammend; vgl. drenta, 2. 

drent(n) (Ortsadv.) drüben, auf der ande- 
ren Seite; duat drentn da drüben; verstärkend 
drentabei drüben dabei. — Etym.: mhd. dâr + 
enten. Syn.: dribm, dribmad, ent(n). 

Drentssaling, der, Speichel(fluss) aw.; jem., 
der trenzt, kleines Kind; Pl. -; vgl. drentssn. 

Drentssarei, die, zögernde Tätigkeit, bei 
der Zeit vergeudet wird aw., nw. — Etym.: 
Subst.-Koll. zu drentssn. 

Drentssbatl, das, Geiferlatz für kleine Kin- 
der; Pl. -n; vgl. drentssn und Bot! 

drentssn Speichel aus dem Mund fließen 
lassen; sich beim Essen beschmutzen, meist 
als Komp. äfdrentssn; P. P. drentsd. — Etym.: 
Abl. von mhd. trene Träne, Tropfen. 
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Drepfal, das, Tröpflein, kleine Menge; 

Pl. a - Etym.: Dem. zu Drobfm. 

Drepfalbod, das, „Tröpferlbad“, Duschbad 
in Volksbädern (als man zu Hause noch nicht 
über die geeigneten sanitären Einrichtungen 
verfügte); vgl. Drepfal und Bod. 

drepfaln, drepfeln „tröpfeln“, träufeln, 
leicht regnen; in kleinen Mengen vorhanden 
sein, eintreffen (z. B. vom Eingang des Geldes 
bei einem Geschäft); P. P. -d, -ed; s drepfald 
eina es kommt kleinweis herein; vgl. Drepfal. 

dreppeln trappeln, in kleinen Schritten tra- 
ben; P. P. ed - Etym.: Weiterbildg. zu 
bair.-Öösterr. trappen traben. 

Dreppeweg, ch, der, schmaler Weg am 
Flussufer (bes. der Donau), früher für Pferde, 
die Lastschiffe stromaufwärts zu ziehen hat- 
ten; vgl. dreppeln und Weg sowie Syn. Drap- 
peweg, Dreidl-, 

Dreschsch, jünger Dresch, die (P1.), Schlä- 
ge, Prügel; Dresch griagn Schläge bekommen; 
vgl. dreschschn. Syn. s. Bleschsch. 

Dreschscha, der, Drescher; Pl. -; essn, 
fressn, eif'hauf wia-r-a Dreschscha sehr kräf- 
tig essen (Syn.: Ansa, Fia'mling, Hoida, 
Hoidsgnechd, Wüda). - Etym.: mhd. drescher. 

Dreschschal, das, Drossel (Singvogel); 
übertr.: Strichjunge nw., jw. (TEUSCHL) 
(Syn.: [der] Hoibseidne, Schdrichbua); Pl. -n. 
— Etym.: Dem. zu seltenerem Droschl; 
vgl. Drossll. 

dreschschn dreschen, schlagen, prügeln; 

P. P. drosch(sch)n; s Mäu dreschschn groß 
daherreden (Syn. s. änscheibm); den hobms 
droschn den haben sie arg verprügelt. — 
Etym.: mhd. dröschen. Syn. s. bleschschn. 

Dresda, der, „Tröster“, übertr.: Penis aw.; 
vgl. dresdn. Syn. s. Dsumbf. 

dresdn trösten; P. P. dresd; dresdns Ina! 
„trösten“ Sie sich (beruhigen Sie sich)! — 
Etym.: mhd. tresten. 

Dressiara, der, Quäler, Sadist, Schulfuchs 
aw.; Pl. -; vgl. dressia'n. 


dressialn 1) dressieren; 2) bedrängen, 


: quälen (Syn. s. gwöln); P. P. -iad; adj. gebr.: 

a dressíada Ọff ein abgerichteter Affe, für: 

i unselbstständiges Kind, dessen Handeln unna- 
: türlich und aufgezwungen wirkt. — Etym.: 

| franz. dresser. 


Dretéa, der, „Traiteur“, Wirt, Auskocher 
aw. — Etym.: franz. traitteur. Syn.: Drakdea, 
Wiad. 

Drewa(fn), der, Trebernschnaps; hosd an 


: Drewa'n? hast du einen „Trebern“ (für 

: mich)?; Pl. Drewafn Trebern, Trestern (Rück- 
| stände von gepressten Weintrauben). - Etym.: 
: mhd. treber. 


drew(u)líařn, driwulia®n, dribulialn tribu- 


| lieren, quälen aw., nw.; P. P. -iad. — Etym.: ital. 
i tribulare. Syn. s. gwöln. 


driab trüb; heid iss driab drausd heute ist 


trübes Wetter. — Etym.: mhd. trüebe. 


Driabsoi, die, Trübsal; Driabsoi blosn be- 


| trübt sein, jammern (Syn.: in Nibf henga lossn, 
; s. auch suda"n). — Etym.: mhd. trüebesal. 


driabsöli, -ch, -g trübselig, betrübt; 


: vgl. driab und sit 


Drial, der, Lippe, Mund (derb) aw. — 


| Etym.: mhd. triel. Syn. s. Bappm. 


Drias, der, 1) heftiges zwanghaftes Verlan- 


| gen; 2) Zwang; 3) Daumenschraube; du legsd 

: mar in Drias å” du setzt mich unter Druck aw. 
: — Etym.: mhd. driez Überdruss, zu mhd. drie- 

| zen. 


dribm, dribmad (Ortsadv.) drüben; in 


| Amgariga dribm in Amerika „drüben“ (jen- 

: seits des Ozeans); verstärkend driwabei drü- 
: ben dabei (s. bei). — Etym.: mhd. *dar üben + 
| bair.-österr. -echt-Abl. Syn.: drent(n). 


dribulia!n, s. drew(u)lía"n. 
Drichal, das, Bett (scherzh.); Pl. Drichaln 


| sehr große Schuhe (Syn.: Rinsäudämpfa, 
: Schinäkln). - Etym.: Dem. von Druchn Truhe. 
| Syn. s. Bet. 


Drichaloff, der, „Trüchleinaffe“, Schimpf- 


: wort aw.; Pl. -m. — Etym.: Meerkatze, die aus 


Drick 
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einer länglichen Schachtel Lottozahlen oder 
Horoskope zog (Praterbelustigung); vgl. Dri- 
chal und Ọff. 

Drick, s. Drick(s). 

drickafn 1) trocknen aw., nw. (jw. durch 
drockna/n], druckna/n] [s. d.] ersetzt); 

2) schlagen aw. (Syn. s. bleschschn); P. P. dri- 
kad. — Etym.: bair.-österr. trückeren aus mhd. 
trückenen trocknen; mhd. truckene streiche 
Schläge, bei denen kein Blut fließt. 

Drick(s), der, Trick; Pl. -. - Etym.: engl. 
trick. 

dricksinl drängen, treiben aw.; 

P. P. driksld. — Etym.: „drückseln“, Weiter- 
bildg. zu schriftdt. drücken. 

dricksln2 „trickseln“, Tricks ausspielen 
(z. B. im Fußballspiel); P. P. driksid. — Etym.: 
Verbalbildg. zu engl. trick. 

Dridl, das, Schlitzeisen am Hobel aw., nw. 
— Etym.: wohl schriftdt. Tritt. 

Drid2, der, Tritt, Fußtritt, auch Wagentritt 
(vgl. Drittl). - Etym.: mhd. trit. 

Dridi, Drittl, das, 1) Drittel; 2) Entfernung 
zwischen dem ausgestreckten Zeige- und 
Mittelfinger, Maß im Kugelspiel (s. ätmeialn); 
3) Querholz am Wagen, an dem die Zugseile 
befestigt sind; Pl. -n. - Etym.: mhd. dritteil. 

Dridling, die (Pl.), 1) derbe Schuhe; 2) gro- 
Be Füße. — Etym.: „Trittling“, Abl. von Drid2. 
Syn. s. Dreda. 

dridopped „dreidoppelt“ (in Mengenanga- 
ben); scherzh.: dridoppeda Doppedodi ganz 
bes. dummer Mensch; vgl. dopped. 

Dri-ed, die, das, Trisenet, Triet (geröstete 
Weißbrotscheiben, die mit Zimt und Zucker 
bestreut und mit Rotwein übergossen werden, 
früher auch als Beilage zu Braten [WAGNER]) 
aw. — Etym.: franz. trisenet. 

driködn „trikoten“, aus Trikotstoff beste- 
hend. - Etym.: adj. Abl. zu schriftdt. Trikot 
(franz. tricot). 

Driläsch, Drülasch, die (?), hölzernes Git- 
terwerk an Hauswänden, Gartenmauern zum 


: Hinaufranken von Weinstöcken, Pfirsichbäu- 
men usw. aw. — Etym.: franz. drillage. 


drin, drinnan drinnen, innen befindlich; im 


: Haus drinnan im Haus drinnen; in de Beag 

: drin im Gebirge; in Soidskhämaguad drin im 
Salzkammergut „drinnen“; verstärkend drin- 

: nabei drinnen dabei (s. bei). — Etym.: mhd. dâr 
| in. 


dringand dringend. — Etym.: Part. Präs. zu 


| schriftdt. dringen. 


drinhobm drinnenhaben; P. P. -ghobd; glei 


| hod-a-r-ane drin gleich wird er eine Ohrfeige 
| bekommen (Syn. s. phosin); vgl. drin und 
: hobm. 


Drinka, der, Trinker, Säufer; Pl. -; 


| vgl. drinkn. Syn. s. Bsuf. 


Drinkal, das, Kinderfläschchen mit Inhalt; 


Pl. -n. - Etym.: „Trinklein“, vgl. drinkn. 


drinkboa trinkbar. — Etym.: statt älterem 


trinklich unter dem Einfl. von essbar (mhd. 
| ëzbære) gebildet. 


Drinkgöd, das, Trinkgeld; Pl. -a; vgl. drinkn 


| und Göd. Syn.: Bägschis (Bakschisal, Bäk- 

: schisch), Dusea, Mochchalo”, Maut, Schboatl, 
: Schbengdigöd, Schmattes; vgl. auch Akdsi- 

: dentssl, Dsamgöd, Kheawalgöd. 


drinkn trinken; an der Mutterbrust saugen; 


: regelmäßig Alkohol konsumieren (Syn. s. 
sauffm); P. P. drunkn; drink ma no a Flasch- 

: schal! trinken wir noch eine Flasche (Wein)!; 

| dęa Wein drinkd si guad dieser Wein lässt sich 
; gut trinken; drink ma auf den Schrockn! trin- 

| ken wir (zur Beruhigung) nach diesem 

: Schrecken! - Etym.: mhd. trinken. 


drinnad drinnen; ea hod ane drinnad er hat 


: eine Frau bei sich, aber auch: er hat eine Ohr- 
feige erhalten; dea is drinnad der ist in der 

: Patsche (Syn. s. aufghaud). — Etym.: 
bair.-österr. drinnecht. 


drinnan, s. drin. 
drinnare, drinnarige drinnen befindlich; 


: s drinnare Dsima das weiter drinnen liegende, 
: hintere Zimmer; si is im drinna'n Dsima; 
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Subst. da Drinnare der innen Befindliche. — 
Etym.: adj. Weiterbildg. zu drin. 

drinnig drinnen befindlich; des khå” ma 
ned segn, s is drinnig man kann es nicht sehen, 
es ist im Inneren. — Etym.: Abl. von drin. 

Drippa, der, Tripper, eine Geschlechts- 
krankheit; vgl. Komp. Biadrippa. — Etym.: zu 
nddt. trippen tropfen. Syn.: Lauffa, Rauwa. 

drippeln trippeln, mit kleinen Schritten ge- 
hen; P. P. ed - Etym.: Vokalvariation zu 
trappeln, treppeln. Syn.: dappeln. 

Drippla, der, kleiner, unsicherer Schritt; 
Pl. -; vgl. drippeln. 

Dripsdrü, Drüps- Trippstrill; scherzh. Bez. 
für einen fern liegenden, unbedeutenden 
(Fantasie-)Ort, an den man jem. Unbeque- 
men wegwünschen möchte; ge noch Dripsdrü! 
schau, dass du wegkommst!, auch mit dem 
Nachsatz: wo de grean Oaschlechcha wokssn 
wo die grünen Arschlöcher wachsen (zum 
Zeichen für die Unbrauchbarkeit der betr. 
Person am hiesigen Ort) aw. — Etym.: Fanta- 
siebez. für den Ort Treffentrill nordwestl von 
Stuttgart, neuerdings mit Erlebnispark; die 
heutige Ortsbez. Tripstrill als lautmalendes 
Namenwort ist histor. nicht belegt (vgl. WEISE 
und FISCHER). Syn.: Bukssdihud(r)i, Gigrits- 
bödschn, Khiadregschdettn. 

drischakn „trischacken“ 1) schlagen, prü- 
geln, quälen aw., nw. (Syn. s. bleschschn, 
gwöln); 2) beim Kartenspiel entgegengesetzt 
spielen (dabei schlägt man die Karten mit 
Nachdruck auf den Tisch) aw.; P. P. -schakd. — 
Etym.: tschech. triskati hauen, schmettern mit 
Anlehnung an schriftdt. dreschen (STEIN- 
HAUSER 238). 

Drischpe, der, Türschwelle ausgest. — 
Etym.: bair.-österr. Drischübel Türschwelle, 
verw. mit schriftdt. dreschen, das ursprüngl. 
„treten“ bedeutet. 

Drisdl, das, eine Rindfleischgattung aw., 
ausgest. — Etym.: unbek.; viell. zu bair.-österr. 
Drist, Dristn Haufen, Schober. 


Drisdn, die, Heu-, Strohdtriste; Pl. -. — 
Etym.: ahd. *drischida Schober gedroschenen 
Getreides. 

drithoib dritthalb, dreieinhalb aw. — Etym.: 
mhd. drithalp. 

Driton, der, „Triton“, Kinderroller; Pl. -. — 
Etym.: künstl. geschaffenes Wort. 

Dritschdrotsch, das, Geschwätz. — Etym.: 
Abl. zu dritschIn plätschern + Drotsch 
Tratsch. Syn.: Gwadscharei (Gwatscharei), 
Gwaglarei. 

Dritschla, der, feuchter Darmwind aw.; 

Pl. -; vgl. dritschin. Syn. s. allg. Schas. 
dritschin plätschern, stark regnen oder ab- 

tauen (des Schnees von den Dächern); 

P. P. -d. - Etym.: Iterativbildg. zu dritschn, 


| lautmalend. Syn. s. regna(n). 


dritschn plaudern, nur in der Verbg. 
dritschn und drotschn. — Etym.: lautmalend, 
vgl. dritschIn plätschern; vgl. drotschn. 

Syn. s. blaudaf'n. 

Dr), das, 1) Wagentritt; 2) (PL) Krähen- 
füße, Augenfalten (die wie Tritte von Krähen 
aussehen). — Etym.: verselbst. Dem. zu Drid 
Tritt. 

Drittl2, das, Drittel, s. Dridı. 

driwa 1) (Präp. mit Dat.) drüber, jenseits; 
driwa da Dänau, driwa da Schdrossn auf der 
anderen Seite der Donau, der Straße (Syn.: 
drenta, enta); 2) (Adj.) jenseitig, drüben gele- 
gen; s driware Haus das „drübere“ (drüben 


| befindliche) Haus (Syn.: drenta, drentig, dri- 


warich, enta,); 3) Prät. zahlr. Vb. wie driwagen 
usw. — Etym.: mhd. darüber. 

driwafọaťn drüberfahren; P. P. -gfọa"n; an 
iwas Mäu driwafọa"n jem. wegen seiner Re- 
deweise rügen; ea-r-is iwa des driwagfoa'n wia 


| niks er hat diese Angelegenheit egoistisch und 
: brutal erledigt; vgl. Toon. 


driwakhuma(n) darüberkommen (z. B. 
über ein Hindernis); P. P. -; si was ned, wias 
iwan Winta driwakhumd sie weiß nicht, wie 


driwalossn 
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sie den Winter überstehen soll (ohne Geld, 
Essen, Heizmaterial); vgl. khuma(n). 
driwalọssn darüberlassen; P. P. -; a Khind 
ned driwalossn ein Kind nicht darüberlassen 
(z. B. über einen Zaun); übertr.: koitieren; 
si hod eam driwalossn sie hat sich ihm hinge- 
geben (Syn. s. fickn); vgl. lossn. 
driwamochchn, si sich darübermachen 
(z. B. über eine Arbeit), auch: etwas für sich 
in Beschlag nehmen; P. P. -gmochd; iwa des 
miass-ma uns driwamochchn diese Sache 
müssen wir angehen; eg hod si sofüat iwa des 
driwagmochd er hat sich sofort darauf ge- 
stürzt; vgl. mochchn. 

driwarich drüben befindlich, nach drüben 
gehörend; da driwariche Hund der Hund von 
drüben; vgl. driwa, 2. 

driwaschdran drüberstreuen; 

P. P. -gschdrad; a Baladschinkn dsan Dri- 
waschdran eine Palatschinke zum Drüber- 
streuen (als Abschluss nach dem vorange- 
gangenen Essen); vgl. schdran. 

Driwaschdrara, der, „Darüberstreuer“, 
bes. Getränk oder Speise als Abschluss eines 
(festl.) Mahles; vgl. driwaschdran. 

driwasinga(n) „darübersingen“, in einer 
höheren Stimmlage singen; P. P. -gsunga(n); 
vgl. singa(n). 

driwawischschn darüberwischen; 

P. P. -gwischd; do muas i midn Fetssn driwa- 
wischschn da muss ich mit dem Putztuch 
darüberwischen; vgl. wischschn. 

Driwitschn, die, Schlag, Ohrfeige aw., aus- 
gest.; Pl. -n. — Etym.: viell. zu tschech. tříbiti 
dreschen. Syn. s. Bleschsch und Dedschn. 

driwulia!n, s. drew(u)lia’n. 

Drobfm, Dropfm, der, Tropfen; Pl. -; 
Dem. Drepfal, Pl. -n; ea drinkd khan Drobfm 
er trinkt keinen Tropfen (Alkohol); a guads 
Drepfal ein gutes Tröpferl (Wein). — Etym.: 
mhd. tropfe. 

drobfnös tropfnass, patschnass; 
vgl. Drobfm und nos. Syn. s. waschschInos. 


drobm, drobmad (Ortsadv.) droben, oben; 


: auf da He drobm im ersten Stock (auf dem 
Dachboden) oben; auch für: im Norden; 

: in Bemen drobm in Böhmen „droben“. — 

: Etym.: mhd. *dar oben. 


Droch, s. Drog. 
drockna(n), druckna(n) trocknen jw. (statt 
aw., nw. dricka”n [s. d.]); P. P. droknd, 


| druknd. — Etym.: mhd. truckenen. 


drods, s. drotss. 
Drog, älter Droch, der, Trog; Pl. Drech; 


: deg ged wia d-Sau fan Drog er geht wie das 

| Schwein vom Trog weg (lässt alles stehen und 
: liegen, kümmert sich um nichts). — Etym.: 

: mhd. troc. 


droiln lümmeln (Syn.: limmeln); schwerfäl- 


lig herumgehen (Syn. s. dodschn); P. P. -d. — 
: Etym.: mhd. trollen. 


Dromme, älter Drumme, die, Trommel 
1) Musikinstrument; 2) Klatschbase (Syn. 


| s. Drotschn); 3) zylinderförmiger Behälter 


(z. B. für Waschpulver); 4) Ohrfeige (Syn. s. 


Dedschn); Pl. -eln. - Etym.: mhd. trum(b)el. 


Drommehund, älter Drumme-, der, „Trom- 


: melhund“, spött. für Soldat, der am Ende der 
| marschierenden und musizierenden Militär- 

: kapelle (in Vertretung eines Ponys oder Hun- 
: des) das Trommelwägelchen zog (SCHUSTER); 
: Pl -; vgl. Dromme und Hund. 


drommeln, älter drummeln trommeln, fest 


schlagen (an die Tür); beim Kartenspiel; 
: P. P. -ed. - Etym.: Abl. von Dromme. 


Drommeschlegl, älter Drumme-, auch 


Drummeschleglfinga, die (P1), dicke Finger 


aw.; vgl. Dromme, Schlegl und Finga. 
Drommla, älter Drummla, der, Trommler; 


Pl. -. — Etym.: Abl. von drommeln. 


Drompédn, s. Drumpédn. 
drompédn, s. drumpean. 
Dron, der, „Thron“, Topferl für Kleinkin- 


| der (scherzh.). — Etym.: spätmhd. t(h)rön; 
: vgl. Dron, Dräf. Syn. s. Dopf. 


Dropfm, s. Drobfm. 
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Droschl, s. Drosdll. 

Drosd, der, Trost; ned bei Drosd sei” nicht 
ganz normal sein; mei andsicha Drosd is ... 
mein einziger Trost ist es, dass... — Etym.: 
mhd. tröst. 

Drosdl, s. Drossl2. 

Drosdlad, der, das, Bodensatz bei Suppen; 
ungenießbarer Brei aw., nw. — Etym.: verw. 
mit got. driusan fallen, ahd. trestir Rückstand 
beim Bierbrauen und Keltern, nhd. Trester. 

Drosdibia, das, Tropfbier, beim Anzapfen 
(Drosselung) herabrinnendes Bier; schlechtes 
Bier überhaupt aw. - Etym.: Drossl2 + Bia. 
Syn. s. Fensdaschwids. 

Drossil, älter Droschl, die, Drossel (Sing- 
vogel); Pl. a: Dem. Dreschschal, Pl. -n. — 
Etym.: mhd. droschel. 

Drossi2, Drosdl, die, Kehle, Gurgel; 
übertr.: alte Frau (Syn. s. Foglscheichn) aw. - 
Etym.: mhd. dro3ze. 

drotss, älter drods trotz; drotss dass ob- 
wohl; drotss dass a Suagn hod obgleich er 
Sorgen hat. — Etym.: Adv. zu schriftdt. Trotz. 

Drottl, der, Trottel, Geistesschwacher, 
Dummkopf; Pl. -n; i bin ned eia Drottl! ich bin 
nicht euer Trottel! (Syn.: Schani); an dsan 
Drottl mochchn! jem. bloßstellen, dumm er- 
scheinen lassen; Schimpf: Dron! bleda, 
deppada, gscheada!; viele Komp. wie Duaf- 
drottl, Haus-, Gebiags-. — Etym.: verw. mit 
drottin trotten, schwerfällig gehen. Syn. s. 
Suam. 

Drottlfich, das, Trottelvieh, Schimpfwort; 
Pl. -a; vgl. Drottl und Fich. 

drottlhọfd trottelhaft, verrückt; vgl. Drottl. 
Syn. s. deppad. 

drottIn schwerfällig gehen, trotten; P. P. d 
— Etym.: Weiterbildg. zu dron. Syn. s. 
dodschn. 

drottn schwerfällig gehen, trotten; 

P. P. drott. - Etym.: mhd. trot(t)en. 
Syn. s. dodschn. 


Drottoá, das, Trottoir, Gehsteig aw., nw.; 


: Pl. -. - Etym.: franz. trottoir. 


Drottulösis, die, Vertrotteltheit. — Etym.: 


| zu Drot: Scherzbez., die der Benennung 
: versch. Krankheiten nachgebildet ist. 


Drü, der, 1) (militär.) Drill; 2) (gedrehter) 


Militärzwirn. — Etym.: zu mhd. drillen rasch 
: drehen. 


Druchn, die, Truhe, Kiste, Sarg; Pl. -; 


| Dem. Drichal, Pl. a: hau di in d-Druchn leg 
: dich ins Bett; Komp. Dodndruchn Sarg. - 
: Etym.: mhd. truhe; vgl. Drugl. 


Drucka, der, 1) Buchdrucker; 2) Drücke- 


| berger; 3) knauseriger Mensch; 4) Türknauf; 
: 5) Druckknopf an der Kleidung; Pl. -. — Etym.: 
| subst. Abl. zu drucknl. 


Druckal, das, schwaches, leichtes Drücken 


| oder Stoßen; Drucktaste (z. B. beim Haustor). 
— Etym.: Dem. zu Druck. 


drucknl (Vb.) 1) drücken; 2) drucken; 


| ea liagd wia drukd er lügt wie gedruckt; 3) si 
druckn sich davonmachen, einer Pflicht entle- 
| digen (Syn. s. faschwindn); 4) herabdrücken 


(Lohn oder Preis); 5) an ane druckn jem. eine 
Ohrfeige geben (Syn. s. odedschna/n]); 


6) a drukds Bladl ein Gewinn versprechendes 
: Blatt im Kartenspiel; P. P. drukd. — Etym.: 
: mhd. drucken (obdt.) neben drücken (mdt.). 


druckn2 (Adj.) trocken; no ned druckn 


| hinta d-Uawaschln noch nicht trocken hinter 
: den Ohren (sehr unerfahren). - Etym.: mhd. 
| trucken. 


druckna(n), s. drockna(n). 


Drud, die, Trute, weibl. Dämon, Alpdruck 
aw. (Syn. s. Heks/s], 1); hässliches altes Weib 


| nw. (Syn. s. Foglscheichn); Pl. a — Etym.: 
| mhd. trute (verw. mit treten). 


Drudhäh, der, Truthahn; Pl. -häna. — 


Etym.: zu mnddt. droten drohen + Hå”. 


Drudhen, die, Truthenne; Pl. -henan. — 





: Etym.: zu mnddt. droten drohen + Hen. 


Drudla 


D (T) 268 





Drudla, der, trudelnde Bewegung (z. B. 
eines Flugzeuges); Pl. -. - Etym.: zu schriftdt. 
trudeln. 

Drudschal, das, „Trutscherl“, Koseform 
zum weibl. Vorn. Trude, meist abschätzig für 


ungeschicktes Mädchen; Pl. -n. — Etym.: weibl. 


Taufname Trude neben mhd. trutschel ko- 
kette Gebärde, trüte Geliebte. Syn. s. Foafal. 

Drudschn, die, dumme, eingebildete Frau; 
a blede Drudschn eine langweilige, dumme 
Person; Pl. -(a); vgl. Drudschal. Syn.: Funsn, 
s. auch Drämpe. 

Drugl, die, Truhe, Sarg; Pl. -n. - Etym.: 
mhd. trugelin kleiner Trog; vgl. die Neben- 
form Druchn. 

Drui, die (Pl.), Trull, die drei wichtigsten 
Karten im Tarockspiel (Sküs, Mond, Pagat). — 
Etym.: franz. tous le trois alle drei. 

Druiln, s. Drulla(la). 

Drüla, der, Darmwind; Pl. -(n); vgl. Komp. 
Gasdrüla. — Etym.: Entsprechung zu schriftdt. 
Triller. Syn. s. Schas. 

Drüläsch, s. Driläsch. 

Drulla(la), auch Druiln, die, dicke, faule 
Frau aw. — Etym.: mhd. trulle, trülle weibl. 
Gegenstück zu mhd. trolle Troll, Unhold. 
Syn.: Bautss, Bauntssal, Wautss. 

drüln drillen: drehen, rollen, plagen, ab- 


richten (Militärspr.); P. P. drüd. — Etym.: mhd. 


trillen. 

Drum, das, Trumm, großes Stück; 
Pl. Drim(m)a; Dem. Drim(m)al, Pl. -n Trüm- 
merl (vgl. Hundsdrimal); des is a Drum — 
drifds a Schwochs, foids um das ist etwas 
Großes, Schweres - trifft es etwas Schwaches, 
fällt es um; a Drum Wadschn eine kräftige 
Ohrfeige; a Drum Weibsbüd eine große, 
schwere Frau; Pl. Drim(m)a Strafjahre (Gau- 
nerspr.); verstärkend in Komp. wie Ends- 
drum, Muads-, Mugl- (s. d.). — Etym.: mhd. 
drum Stück, Ende. Syn. s. Botssn, 2. 

drum darum; i schea mi ned drum ich 
kümmere mich nicht darum; Subst.: Drum 


und Drå”, das, alles Zugehörige. — Etym.: 


i mhd. dar umbe. 


Drumbf, der, 1) Stichrede; den how-i an 


rechdn Drumbf gebm den habe ich über- 

: trumpft; 2) Atout im Kartenspiel; 3) Vorteil; 
: des is mei Drumbf das ist mein Trumpf; 

: Pl. Drimpf. - Etym.: lat. triumphus. 


Drumme(-), s. Dromme(-). 
drummeln, s. drommeln. 
drummiwead „der Mühe wert“; s is ma ned 


: drummiwead es liegt mir nicht daran, lohnt 
sich nicht aw. — Etym.: „dar-um-hin wert“. 


Drummla, s. Drommla. 
Drumö, das, der, Schubladkasten. — Etym.: 


| franz. frumeau. 


Drumökhosdn, der, dass. wie Drumö; 


| vgl. Khosdn. 


Drumpeda, der, Trompeter; übertr.: derbes 


Weib aw. (Syn. s. Drämpe); vgl. Drumpedn. 


Drumpedn, jünger Drompedn, die, 1) Trom- 


| pete; 2) übertr.: starke Stimme; 3) (große) Nase 


(Syn. s. Nosn); Pl. -. - Etym.: afranz. trompette. 
drumpedn, jünger drompedn trompeten; 


| übertr.: sich laut schnäuzen (s. schneitssn); 
; P. P. drumpegt; vgl. Drumpédn. 


Drumpédngoid, das, „Trompetengold“, 


| Messing, Talmi aw. ` vgl. Drumpegdn und Goid. 


Drung, der, „Trunk“, Rausch aw. - Etym.: 


mhd. trunc. Syn. s. Rausch. 


drunt, s. drunt(n). 
drunta 1) (Präp. mit Dat.) darunter, unter, 


| unterhalb (dass. wie unta); ga schlofd unta da 
Bruckn, drunta er schläft unter der Brücke, 
: direkt darunter; 2) (Adv.) heid geds drunta 


und driwa heute geht es drunter und drüber 
(herrscht große Geschäftigkeit, Wirrwarr); 


3) (Adj.) unten gelegen; des druntare Dsima 
: das unten befindliche Zimmer (Syn.: drunt- 
: rig); vgl. drunt. 


drunt(n) (Ortsadv.) drunten, unten; ga is 


| druntn er ist unten (auf der Straße, im Keller); 
: ihob mei Golasch scho druntn ich habe mein 


Gulasch schon verzehrt; auch für: im Süden; 
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ea is in Kheantn drunt er befindet sich in 
Kärnten. — Etym.: mhd. dar unten. 

druntrig (Adj.) unten befindlich; des drunt- 
rige Haus das (weiter) unten gelegene Haus; 
vgl. drunt. Syn.: drunta. 

Drüpsdrü, s. Dripsdrü. 

Drutss, der, Trotz. — Etym.: mhd. trutz. 

del 1) zu (in unbetonter Stellung vor 
Subst., Adj.; vgl. jedoch dsa, dsan, dsu, dsum); 
ds fäu dsan schaun zu faul, um zu schauen; des 
is ma ds bemisch das ist mir zu „böhmisch“ 
(unverständlich); ea red ma ds laud er redet 
mir zu laut; wos dsfleis mochchn etwas zu 
Fleiß (absichtlich) machen; 2) zu (in unbeton- 
ter Stellung vor Vb. mit dem Inf. verbunden, 
verkürzt statt dsan, dsum); niks dsessn hobm 
nichts zu essen haben (auch mit verschmolze- 
nem Art.: niks dsan Essn hoọbm nichts zum 
Essen haben); 3) (Präp.) zu (verkürzt statt 
dsu oder dsua); ds wem woilns den? zu wem 
wollen Sie denn?; 4) als Prät. ds- zu-, z. B. 
dsniachd zunichte gemacht (wertlos). — Etym.: 
mhd. ze (unbetonte Form von zuo zu). 

ds-2 zer-, Präf. zahlr. Vb. wie dsreissn zer- 
reißen; stärker betont dsa-, überbetont dsar-. 
— Etym.: mhd. ze-. 

dsal, dsu (Präp.) zu; früher auch dsan (ver- 
stärkend dsar); i khum dsa dia ich komme zu 
dir; dsa wos den? wozu, wofür denn? - Etym.: 
mhd. zuo. 


der zweiten Silbe (verstärkend dear), — Etym.: 
mhd. ze-. 

dsoat zart, schwächlich. — Etym.: mhd. zart. 
Syn. s. dsau” día. 

Dsọatal, das, „Zarterl“, zarte, grazile, auch 
schwächliche Person, meist Kind; Pl. -n. — 
Etym.: dem. Abl. zu mhd. zart; vgl. Dsatal. 
Syn.: Fischpal, s. allg. Grischbindl. 

dsabeckn „zerpicken“, mit dem Schnabel 
aufpicken (z. B. ein Ei); übertr.: si dsabeckn 
fua Lochchn sich vor Lachen auf die Schenkel 


: klopfen (wie mit einem Pickel) (Syn. s. dsche- 


wan); P. P. dsabekd; vgl. beckn. 
dsabíagn „zerbiegen“, verbiegen (z. B. die 


Antenne eines Autos); übertr.: si dsabíagn fua 
Lochchn sich biegen vor Lachen (Syn. s. 
: dschewa'n); P. P. dsabógn; vgl. biagn. 


dsach zäh, hartnäckig; des ged dsach das 


| geht mühsam, langsam vor sich; a dsacha 
: Hund ein ausdauernder (nicht nachgiebiger) 
| Mensch. - Etym.: mhd. zæhe zäh. 


Dsachal, die, „Zähre“, Träne ausgest. 
(jetzt Drene); Pl. afin — Etym.: mhd. zäher 
(vgl. engl. tear). 

Dsacha2, der, Zeiger, s. Dsaga. 

dsachalfet sehr fett aw. — Etym.: mhd. 


| zäche Docht des alten Teiglichtes, bair.-Österr. 
dsochn + fet. 


Dsach(ch)arin, das, Sacharin, ein Süßstoff 
aw. — Etym.: mdal. Entstellung des Fremdwor- 


: tes Sacharin. 


Dsachfinga, s. Dsagfinga. 
dsack! (Interj.) schnell!; des muas dsack 


: gg”, auch dsack-dsack das muss flott gehen, 

: schnell erledigt werden (Syn.: ruck-dsuck); auf 
: dsack! auf Anhieb. - Etym.: zu schriftdt. Za- 

: cke (mhd. zacke Zinke). 


dsadéppařn zerschlagen (bes. von Ge- 


| schirr); P. P. -ad; vgl. deppa’n. Syn.: dsam- 
: dedschna/n], dsåmhaun, s. allg. runía"n. 


dsadépschn zerschlagen; P. P. -d; 


vgl. dépschn. 
dsa-2 Präf. zer- (vgl. ds2), mit Betonung auf : 


dsadítsch(sch)n zerschlagen (z. B. Eier, Ge- 


| schirr); P. P. -d; vgl. ditsch(sch)n. 


dsadrögn, auch dsdrogn, si sich „zertra- 


gen“, zerstreiten; P. P. -; se hobm si dsadrögn 
: sie haben sich entzweit aw.; vgl. drogn. 


dsadren(n)a(n) zertrennen; P. P. -drend; 


| vgl. dren(n)a(n). 


ds(a)fräntssn, si „sich zerfransen“ 1) sich 


: plagen (fast bis zur Selbstaufgabe) (Syn. s. 
: oschdrämpeln); 2) si fua Lochchn ds(a)- 
: fräntssn außer ich sein vor Lachen (Syn. s. 
: dschewa'n); P. P. -fråntsd; vgl. Fråntssn. 


Dsaga, Dsacha 
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Dsaga, Dsacha, der, Zeiger (z. B. der Uhr); 
Pl. -; Ra.: om Dsaga gg” auf die Nerven gehen 
(Syn.: Qasch, Eia, Geisd, Håm[m]a, Kheks, 
Neaf, Neaffm, Nia'n, Schedl, Schlauch, Sockn, 
Seckln, Wecka, s. auch ädsipfm, -fäuln, ze). 
aufreissn sowie gifdn). — Etym.: mhd. zeiger zu 
zeigen. 

Dsagfinga, Dsach-, der, Zeigefinger aw., 
nw., auch Dseigefinga unter Einfl. der 
Schriftspr.; vgl. Dsaga und Finga. 

dsagn zeigen; i dsach, du dsagsd, ea dsagd; 
Konj. i dsagad; P. P. -d; i wia gams schän 
dsagn ich werde es ihm schon zeigen (was ich 
kann u. Ä.) (oft als Drohung); si dsagn sich 
zeigen, sehen lassen; de khå” si dsagn die 
kann sich sehen lassen (so gut sieht sie aus); 
des wiad si ois dsagn das wird sich alles erwei- 
sen (Syn.: aufkhuma/[n], aussaschdöln, weisn). 
— Etym.: mhd. zeigen. 

dsagröchd „zerkracht“, zerstritten; se san 
gänds dsagröchd sie sind völlig zerstritten; 
vgl. grochchn. Syn.: brulliad, fagröchd. 

Dsoikhölna, der, Zahlkellner (im Unter- 
schied zur reinen Servierkraft); Pl. -; 
vgl. dsoiln und Khölna. Syn.: Dsgimakga. 

dsoiln zahlen; P. P. dsoid; deet, Growgd! 
zahle, „Kroate“! (dringliche Aufforderung, 
eine Schuld zu begleichen, für etwas aufzu- 
kommen) aw., nw.; da dsoladi Doch der „zah- 
lende“ Tag (der Vergeltung) aw.; dsalen! 
zahlen! (betont schriftsprl. Aufforderung des 
Gastes an den Kellner zu kassieren); Leagöd 
dsoiln miassn Lehrgeld zahlen müssen (Un- 
annehmlichkeiten einstecken müssen, aber 
aufgrund dessen Erfahrungen gesammelt 
haben). - Etym.: mhd. zaln. Syn.: bagare, 
beckn, bega!'n, blatiti, blechchn, brandin, 
bren(n)a(n), dsaplati, sablati (sawläti). 

Dsóimakéa, der, Zahlkellner, Zahlmarkör 
va: Pl. -. - Etym.: zu dsoiln zahlen + franz. 
marqueur Anschreiber; vgl. Makea. Syn.: 
Dsoikhölna. 


Dsoischdö, die, Zahlstelle bei den Kriegs- 


: veteranen aw., nw.; Pl. -öln; vgl. dsoiln und 
schdöln. 


Dsoischdog, der, „Zahlstock“, Stockwerk 


oder Abteilung eines Krankenhauses mit 
: zahlenden Patienten; vgl. dsoiln und Schdog. 


dsakssIn ziehen; übertr.: gehen wie ein 


| Dachshund (JAKOB); P. P. dsaksld. — Etym.: 
: Weiterbildg. zu mhd. ziehen mit intensivie- 
rendem und wiederholendem Charakter. 


Dsam, der, Zaum des Pferdes; Pl. -a. — 


Etym.: mhd. zoum. 


dsåm, auch deäman zusammen 1) (Adv.) 


: ois dsåm khosd sekss Schüling alles zusammen 
: kostet sechs Schilling; 2) (Präp.) mit dia 

: dsåm(an) schof i des zusammen mit dir wird 

: es mir gelingen; 3) Präf. zahlr. Vb. wie dsåm- 

| richdn zusammenrichten usw. — Etym.: mhd. 

: zesamene. 


dsama(n) zäumen (z. B. ein Pferd mit dem 


Zaum versehen); P P. dsamd. — Etym.: mhd. 
| zoumen zäumen. 


dsamadialn zusammenzählen; P. P. -iad. — 


Etym.: tautologisch „zusammenaddieren“. 


Syn.: dsämrech(ch)na(n), -dsöln. 
dsäman, s. dsäm. 
dsam(an)bockn zusammenpacken 1) Sa- 


chen zu einem Pack zusammennehmen; bock 
dei Binkal dsåm und faschwind! pack deine 


Sachen und verschwinde!; übertr.: ga hod de 


: gåndse Famüli dsämbokd und is mid ęana aufs 
Länd gfọa"n er hat die ganze Familie aufs 

: Land gebracht; si dsambockn sich bereitma- 

i chen; 2) jem. anhalten, ansprechen, mit einer 

: Bitte angehen aw P. P. -bokd; vgl. bockn. 


dsamótschn „zermatschen“, zerdrücken; 


P. P. -d; vgl. matschn. 


dsämbockn, s. dsäm(an)bockn. 
dsämbandlIn zusammenbinden, vereinigen; 


| P.P. -d; vgl. bandin. 


dsåmbåntschschn „zusammenpantschen“ 


: vermischen (abschätzig von schlechten Mol- 
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kereien, schlechten Weinhändlern usw.); 
P. P. -båntschd; vgl. båntschschn. 

dsåmbassn zusammenpassen, zusammen- 
stimmen (z. B. von Ehegatten); P. P. -bassd; 
vgl. bassn!. 

dsåmbọtssn „zusammenpatzen“ 1) zusam- 
menstümpern; 2) unachtsam vermischen (z. B. 
einen Teig); P. P. -botsd; vgl. botzen, 

dsåmbauschschn, si starke, unregelmäßige 
Falten bilden; P. P. -bauschd; vgl. bauschschn. 

dsambedin zusammenbetteln; P. P. d 
vgl. bedin. 

dsaämbegln niederbügeln; P. P. -d; i bi” 
gånds dsåmbegld ich bin ganz niedergedrückt 
(Syn. s. fadáttad); vgl. begin. 

dsämbei@In durchschütteln (bei einer holp- 
rigen Fahrt); P. P. -d; auf dea Schdrossn hods 
uns ua'ndli dsämbeidld auf dieser (schlechten) 
Straße hat es uns ordentlich durchgerüttelt; 
vgl. beidIn. 

dsämbeissn zusammenbeißen; P. P. -bissn; 
jetstn hasds d-Dsent dsämbeissn und in Oasch 
dsämdswickn jetzt heißt es, sich fest zusam- 
mennehmen (Syn.: dsamnema/n], -reissn); 
vgl. beissn. 

deämbempafn zusammenstümpern, hand- 
werklich etwas schnell fertig stellen; P. P. ad: 
vgl. bempa''n. Syn.: dsäambfrindna'n, 
-bfuschschn, -schuasda’n. 

dsämbfeachn zusammenpferchen, zusam- 
mendrängen; P. P. d gänds dsambfeachd 
samma gsessn ganz zusammengedrängt sind 
wir gesessen. — Etym.: zu mhd. pferrich Ein- 
friedung, Hürde aus mlat. parricus; 
vgl. bfeachn. Syn.: dsambfrenga(n). 

dsämbfeffa!n (mit Schrotkörnern) nieder- 
schießen; mit Worten fertig machen (Syn. s. 
dsämschimpfm); P. P. -ad; vgl. bfeffa'n. 

dsämbfrenga(n) zusammenpferchen, fest 
verschnüren aw., nw.; P. P. -bfrengd. — Etym.: 
mhd. pfrengen pressen, drängen, bedrücken; 
verw. mit schriftdt. Pranger Schandsäule mit 


(bedrängendem) Halseisen; vgl. bfrenga(n) 


beengen. Syn.: dsäambfeachn. 


dsambfrindnaln zusammenstümpern aw., 


nw.; P. P. ad - Etym.: zu Bfrindna Stümper, 
Pfuscher. Syn.: dsåmbgmpa”n, -bfuschschn, 


-schuasda''n. 
dsaämbfuschschn zusammenstümpern; 


| P. P. bfuschd; vgl. bfuschschn. Syn.: dsäm- 
i bempa'n, -bfrindna’n, -schuasda'n. 


dsämbickn zusammenpicken 1) aneinander 


: kleben, haften; de dswa bickn olawäu dsåm 
: diese beiden stecken immer zusammen; 2) zu- 
: sammenkleben (z. B. etwas Zerissenes); des 


wegl mg dsämbickn das werden wir zusam- 


| menkleben; P. P. -bikd; vgl. bickn. 


dsämblauschschn (ungeschickt) daher- 


reden; P. P. -blauschd; de hod dar wos dsam- 
: blauschd die hat einen Unsinn geredet; 
: vgl. blauschschn. Syn. s. dsämredn. 


dsämbleschschn geräuschvoll zusammen- 


| stoßen, bes. karambolieren (von Fahrzeugen); 
: P. P. -bleschd; vgl. bleschschn. 


dsämbofeln „zusammenbofeln“, viel rau- 


| chen; P. P. -bofed: vgl. bofeln. 


dsämbrackn zusammenschlagen; 


| P. P. -brakd; i bi” gänds dsåmbrakd gwesn 
| ich war (seelisch) völlig niedergeschlagen 


(Syn. s. fadattad); vgl. brackn. 
dsämbraun, si sich zusammenbrauen 
(von einem Unwetter, einem unangenehmen 


: Ereignis); P. P. -d; do braud si wos dsåm owa 
i mia über mir braut sich etwas zusammen (es 

| kommt etwas auf mich zu, mir droht etwas). - 
: Etym.: Komp. zu mhd. briuwen brauen. 


dsåmbrechchn zusammenbrechen (von 


| einem alten Haus, körperl. oder seelisch); 
P. P. -broch(ch)n; vgl. brechchn. Syn.: dsam- 
: foiln. 


dsämbringa(n) zusammenbringen 1) fertig 


: bringen; 2) ansammeln; an Hauffm Göd 
dsåmbringa viel Geld zusammenbringen (bei 
: einer Sammlung); P. P. -brochd; vgl. brin- 

: ga(n). 


dsämbutssn 
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dsåmbutssn „zusammenputzen“ 1) si dsåm- 
butssn sich schön anziehen aw. (Syn. s. aussa- 
butssn), 2) wem dsåmbutssn jem. ausschelten 
(Syn. s. dsåmschimpfm);, 3) wos dsåmbutssn 
etwas gänzlich aufessen; butss dsåm! (Zuruf, 
fertig zu machen) (Syn. s. dsämessn); 
P. P. -butsd; vgl. butssn. 

dsämdedschna(n) zerschlagen; 
P. P. -dedschnd; vgl. dedschna(n). Syn.: dsa- 
deppa'n, dsåmhaun, s. allg. runian. 

dsåmdenkn ausdenken, ersinnen; P. P. -d; 
ihob ma wos dsåmdenkd ich habe mir einen 
Plan ausgedacht; vgl. denga(n). Syn. s. aus- 
denga(n). 

dsämdepschn durch einen Stoß oder Schlag 
zusammendrücken; P. P. -d; bin gänds dsam- 
depschd ich bin (seelisch) ganz niedergeschla- 
gen (Syn. s. fadattad); vgl. depschn. 

dsämdiafn verdorren; P. P. -diad; vgl. dia’n. 

dsämdichdn „zusammendichten“, (etwas 
Schriftliches) zusammenstellen; häufig: si wos 
dsämdichdn sich etwas ausdenken, erfinden, 
fantasieren; P. P. -dichd; vgl. dichdn. Syn.: 
aufbringa(n), -aufdischschn, -schneidn, dahga- 
redn, dsåmliagn, -schwindln, schmedandln, 
schmętta"n, schmusn, s. auch ausdenga(n). 

dsämdifidia!n, -diwidialn ausdenken, aus- 
rechnen; P. P. íad. — Etym.: zu lat. dividere 
teilen. Syn. s. ausdenga(n). 

dsåmdran zusammendrehen (z. B. Fäden 
zu einer Schnur); übertr.: wos dsåmdran eine 
Angelegenheit mit Geschick oder List erledi- 
gen aw., nw.; etwas Unrechtes oder Unerlaub- 
tes tun jw.; an Bledsin dsamdran einen Unsinn 
machen (Syn.: dsämmochchn, fadsapfm); 
P. P. -drad; vgl. dran. 

dsämdredn, -drefn zertreten; P. P. -; 
vgl. dredn. 

dsämdreffm zusammentreffen, sich treffen; 
P. P. -droffm; des drifd si guad dsåm das trifft 
sich gut; vgl. dreffm. 

dsämdrinkn austrinken; P. P. -drunkn; 
Heurigenlied: „Jo, jo, da Wei” is guad, /i hob 


khan Schuach, khan Huad. / Den Wei”, den 
drink ma dsäm, / wäu mia kha Wossa haum!“ 


Ja, ja der Wein ist gut, / ich hab’ keinen 


Schuh, keinen Hut. / Den Wein trinken wir 

aus, / weil wir kein Wasser haben; vgl. drinkn. 
dsämdruckn zusammendrücken; 

P. P. -drukd; i bin gänds dsämdrukd ich bin 

gänzlich niedergeschlagen (Syn. s. fadattad); 


vgl. druckn!. 


dsämdrommelh, älter -drummeln „zusam- 
mentrommeln“, zusammenrufen; P. P. ed: de 


| gändse Famüli hod a dsämdrommed die ganze 
: Familie hat er zusammengeholt; vgl. drom- 
: meln. 


dsåmdsiagn zusammenziehen 1) a Loch in 
Schdrumpf dsämdsiagn ein Loch im Strumpf 


: zusammenziehen (unordentlich stopfen); 


2) eine gemeinsame Wohnung beziehen, im 
Konkubinat leben; si is mid eam dsämdsogn 
sie ist mit ihm „zusammengezogen“; auch: si 


| hod si (sich!) mid eam dsämdsogn (diese Fü- 


gung wohl unter tschech. Einfl.); P. P. -dsogn; 


| vgl. dsiagn. 


dsamdswickn zusammenpressen, fest ver- 


| binden; P. P. -dswikd; vgl. dswickn. 


dsämduan, auch -dun zusammentun, zu- 
sammengeben; si dsamduan sich zusammen- 
tun, zusammenhelfen (um etwas zu errei- 
chen); P. P. däit: vgl. duan. 

dsame&aschaln „zermörsern“, zerdrücken; 
P. P. -ad; vgl. dsmeascha'n. 

dsåmessn aufessen; P. P. -gessn; vgl. essn. 
Syn.: ausessn, dsåmbutssn, -fressn, -khifeln, 
-schnoweln, fabútssn, faschnóweln, faschná- 
wulía"n. 

dsamfoaln 1) zusammenstoßen (von Fahr- 


| zeugen); 2) „zusammenfahren“, erschrecken; 


P. P. -gfoa'n; vgl. foa"n. 

dsåmfọiln zusammenbrechen, einstürzen; 
P. P. -gfọiln; des oide Haus is dsämgfoiln das 
alte Haus ist eingestürzt; fia mi is ois dsåm- 


: gfoiln meine (innere) Welt ist mir zusammen- 


gebrochen; vgl. foiln. Syn.: dsåmbrechchn. 
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dsåmfånga(n) „zusammenfangen“, einfan- 
gen (z. B. eine Krankheit); P. P. -gfängd; åm 
liabsdn mechd-a-r-ole Hundsficha dsåmfanga 
am liebsten möchte er alle Hunde einfangen; 
vgl. fånga(n). 

dsámfantasíařn unrealistisch, wirr reden, 
„fantasieren“; P. P. -iad; wos de aso dsäm- 
fantasiad was die so daherredet. — Etym.: zu 
schriftdt. Fantasie. Syn.: dsamliagn, -redn, 
schmetta’n. 

dsämfäuln verfaulen; P. P. -gfäud; 
vgl. fäuln. 

dsämfechdn „zusammenfechten“, rundum 
erbetteln; P. P. -gfechd; vgl. fechan. 

dsämfetssn zerfetzen, zerreißen; 
P. P. -gfetsd; vgl. fetssn. 

dsåmfia"n zusammenführen (Getrennte 
vereinigen); mit einem Fahrzeug überfahren; 
P. P. -gfiad; vgl. fia'n. 

dsämfindn zusammenfinden; meist refl.: de 
findn si nima dsåm die finden nicht mehr zu- 
einander; P. P. -gfundn; vgl. findn. 


dsämflickn flicken, ausbessern; P. P. -gflikd; 


in Schbidöi haumsn wida dsämgflikd im Kran- 
kenhaus haben sie ihn (auf dem Operations- 
tisch) wiederhergestellt; vgl. flickn. 

dsämfressn aufessen, auffressen; 
P. P. -gfressn; ois haums dsämgfressn nichts 
haben sie übrig gelassen; vgl. Desen. Syn. s. 
dsämessn. 

dsämgebm zusammengeben; übertr.: 
(ein Brautpaar) kopulieren (Syn.: draun, 
dsämkhupliarn); P. P. -; vgl. gebm. 

dsämgen zusammengehen 1) sich vereinen; 
de dswa san dsämgänga die zwei (Geschäfts- 
leute) haben eine Firma gegründet; 2) de 
Müch ged dsåm die Milch gerinnt (beim Ko- 
chen) (Syn. s. dsickn); 3) schrumpfen, schwä- 
cher werden; dea is dsamgänga wia a bemische 
Leiftwänd der ist abgemagert (geschrumpft) 
wie eine böhmische Leinwand; in letsda Dseid 
is arechd dsämgänga in letzter Zeit ist er 
ziemlich schwächer geworden (Syn.: obaun, 


nochlossn, weniga wea'n); 4) des ged ma hint 
und fuan ned dsäm das stimmt mir nicht zu- 
sammen; mia geds midn Göd, mid da Dseid 
ned dsäm ich finde mit dem Geld nicht das 
Auslangen, komme mit der Zeit nicht aus; 
P. P. -gänga(n),; vgl. gg”. 

deämgbheafn zusammengehören; 
P. P. -ghead; dsåmghea"n wias Wiaschdl midn 
Gre” eng zusammengehören, wie das Würstel 
mit dem Kren; vgl. ghea''n. 

dsämgifdn, si sich ärgern, „giften“ aw.; 
P. P. -gifd; vgl. gifdn. 

dsämglaubm zusammenklauben 1) aufhe- 
ben (etwas zu Boden Gefallenes); 2) si dsam- 


| glaubm sich erholen (von einer Krankheit, 


von einem Schrecken); P. P. bd: vgl. glaubm2. 
dsämgnedIn „zusammenknödeln“, zu ei- 

nem „Knödel“ zusammenballen; P. P. d 

vgl. gnedIn. 

Dsamgöd, das, „Zaumgeld“, Trinkgeld für 
den Kutscher oder Rossknecht beim Pferde- 
handel aw.; vgl. Dsam und Göd. 

dsämgrochchn „zusammenkrachen“ 1) ge- 
räuschvoll zu Boden sinken (von einem Ge- 
stell, einer Person); 2) zugrunde gehen (von 


| einer Bank, einer Firma); 3) heid hods wos 


dsämgrochd heute war ein Gewitter mit im- 
mer wieder krachendem Donner; 4) bei einem 
Verkehrsunfall zusammenstoßen; 5) de dswa 


san dsämgrochd die beiden haben heftig ge- 


stritten; i bin dsamgrochd mid ia ich hatte 
eine Auseinandersetzung mit ihr (Syn. s. 


| schdreidn); P. P. -grochd; vgl. grochchn. 


deämgrodn „zusammengeraten“, in Streit 
geraten; P. P. -; de san ua'ndli dsamgrodn die 
sind ordentlich aneinander geraten; 
vgl. grodn. Syn. s. schdreidn. 

dsämgrotssn „zusammenkratzen“; 
P. P. -grotsd; s letsde Göd dsämgrotssn das 
letzte Geld zusammenlegen; vgl. grotssn. 

dsämgrippeln, -griweln „zusammen- 
krüppeln“, zerknittern; P. P. ed - Etym.: 


Dsämgschearad 
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zu schriftdt. krüppeln krümmen, verbiegen 
(GRIMM). 


Dsämgschearad „Zusammengekratztes“ 
(von einer Speise); scherzh. für: kleiner, un- 
scheinbarer Rest; i bi” jo nua s Dsämgschea- 
rad ich bin (als letztes Kind) nicht ganz voll- 
wertig. — Etym.: zu schea'n> scherren, kratzen. 


dsamhoidn zusammenhalten 1) gemeinsam, 
einig handeln; 2) etwas (mit den Händen) zu- 
sammenhalten; 3) den Mund halten; hoids 
dsåm und schdobf dein Brodlodn schweig und 
stopf dir deinen „Brotladen“ (Mund) zu; 
4) Erworbenes festhalten, sparen; hoitss de 
Greidsaln dsäm spart euer Geld (Kreuzer); 
P. P. -ghoidn; vgl. hoidn. 


dsamhaun zerschlagen; P. P. -ghaud; 
ihow-a Khafehefal dsamghaud ich habe eine 
Kaffeetasse zerschlagen (Syn.: dsadepparn, 
dsämdedschnaf/n], s. allg. runia’n); wem dsäm- 
haun, doss-a ned aufkhå” jem. so niederschla- 
gen, dass er nicht aufstehen kann; wem auf 
KhawanddIn dsämhaun jem. auf „Karbo- 
nadeln“ (Koteletts) zusammenschlagen (ihn 
arg verletzen) aw.; mia haun uns auf a Backl 
dsåm wir bilden eine Einheit (Syn.: backln, 
fahawatn); vgl. haun. 


dsamhenga(n), älter -henka „zusammen- 
hängen“ 1) (trans.) aneinander hängen (z. B. 
die Wagen eines Zuges); de Bumal dsämhenga 
die „Bummerln“ aneinander hängen (hinter- 
einander verlieren, z. B. im Kartenspiel); 
2) (intrans.) de hengan dsäm wia d-Glettn die 
hängen aneinander wie Kletten (Syn.: bei- 
nändbickn, dsämschdeckn); P. P. -ghengd; 
vgl. henga(n). 

dsamhöffm zusammenhelfen; etwas ge- 
meinsam in Angriff nehmen; P. P. -ghoif(f)m; 
vgl. höffm. 

dsamhuasdn viel husten; P. P. -ghuasd; deg 


hod wos dsämghuasd der hat viel gehustet; 
vgl. huasdn. 


dsämhusch(sch)aln, si sich aneinander 


: schmiegen; P. P. -ghuschald; 
: vgl. husch(sch)aln. 


dsåmkhaudaťn daherreden, schwatzen; 


| P. P. -ad; dea khaudad wos dsåm der redet viel 
: und wirr; vgl. khauda”n. Syn. s. dsåmredn. 


dsåmkhauffm zusammenkaufen (viel und 


z. T. Unnützes); P. P. khaufd; vgl. khauffm. 


dsämkheafn, älter -khialn zusammenkeh- 


| ren (Staub oder Abfälle); P. P. -khead, -khiad; 
: vgl. kha" nl. 


dsämkhifeln „zusammenkiefeln“ 1) lang- 


| sam beißen und kauen; 2) aufessen (Syn. s. 
: dsämessn); P. P. -ed; vgl. khifeln. 


dsamkhudaln gemeinsam viel lachen; 


| P. P. -ad; vgl. khudarn. 


dsämkhuma(n) zusammenkommen; P. P. -; 


ámọi in da Wochchn sans dsamkhuma einmal 
: wöchentlich haben sie sich getroffen; vgl. khu- 
i ma(n). 


dsamkhuplia!n kopulieren, trauen aw.; 


P. P. -iad. — Etym.: zu schriftdt. kopulieren 


(aus lat. copulare). Syn.: draun, dsamgebm. 
dsämlama(n)dia'n viel „lamentieren“, 


| jammern; P. P. -iad; vgl. lama(n)dia'n. 


Syn. s. suda’n. 
dsämlauffm zusammenlaufen, eine Men- 


| schenansammlung bilden; P. P. -glauffm; 
| vgl. Zauffm. 


dsämlegn zusammenlegen 1) Geld sparen, 


gemeinsam etwas beisteuern (Syn.: dsam- 
: schiassn); 2) Wäsche falten; P. P. -glegd; 
: vgl. legn. 


dsämleima(n) zusammenleimen, Zerbro- 


chenes zusammenfügen; übertr.: eine Ehe 
: retten; P. P. -gleimd; vgl. leima(n). 


dsåmleitn „zusammenläuten“, die Glocken 


: vor einem Gottesdienst läuten; übertr.: jem. 
| versammeln (Syn.: dsåmdrommeln); 

: P. P. -gleit; fua'n Dsämleitn in d-Khiachchn 
: ge” vor der Ehe intim verkehren; vgl. leitn. 


deämleppafn „zusammenleppern“ 1) etwas 


: in kleinen Schlucken austrinken (bes. von Tie- 
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ren); 2) si dsåmlęppa"n sich kleinweis ansam- 
meln; s Göd hod si gånds sche"! dsämgleppad 
es hat sich eine ganz schöne Summe Geldes 
angesammelt; P. P. -glẹppad; vgl. lẹppa"n. 

dsämlesn viel lesen, auch falsch lesen; 
P. P. -glesn; wos deg ois dsämlesd! was der 
alles liest!; wos dga dsäamglesn hod! was der 
„zusammengelesen“ hat (so falsch)!; 
P. P. -glesn; vgl. lesn. 

dsåmliagn „zusammenlügen“, lügenhaft er- 
finden; P. P. -glogn; dea hod dar wos dsåm- 
glogn! der hat „dir“ etwas dahergelogen!; 
vgl. liagn. Syn. s. dsåmdichdn. 

dsammochchn „zusammenmachen“ 1) Zer- 
brochenes reparieren aw., nw.; 2) si dsåm- 
mochchn sich zurechtmachen aw., nw.; 3) deg 
Bua mochd ma wos dsåm der Bub macht 
einen Unsinn, seine Leistungen sind schlecht 
aw., nw., jw. (Syn.: dsåmdran, fadsäpfm); 
P. P. -gmochd; vgl. mochchn. 

dsammotschgaln viel jammern; sich entrüs- 
ten; P. P. -gmotschgad; vgl. motschga'n. 
Syn. s. suda”n. 

dsämmudin stark zerdrücken; 
P. P. -gmudld; des schene Gladl hods gänds 
dsämgmudld das schöne Kleid hat sich gänz- 
lich zerknittert; vgl. mudIn. 

dsämnema(n) zusammennehmen; si dsam- 
nema(n) sich anstrengen, bemühen (z. B. in 
der Schule); P. P. dsamgnuma(n); vgl. nę- 
ma(n). Syn.: dsämbeissn, -reissn. 

dsämrackaln, si „zusammenrackern“, sich 
durch zu viel oder zu schwere Arbeit erschöp- 
fen, gesundheitl. schädigen; P. P. -grakad; si is 
fo da füln Oawad gänds dsämgrakad durch die 
viele Arbeit ist sie gesundheitl. ziemlich ge- 
schädigt; vgl. racka"n. 

dsämra4In zusammendrehen, fest schnü- 
ren; P. P. -gra@ld; si hod si um d-Mittn gänds 
dsämgradld sie hat sich um die Taille (durch 
einen zu engen Gürtel) ganz zusammenge- 
schnürt aw., nw. — Etym.: mhd. *reideln zu 
reide Drehung; vgl. Reidn. 


dsämrama(n) „zusammenräumen“ 1) auf- 
räumen, Ordnung machen; 2) körperl. herun- 
terbringen; den hods gänds sche" dsamgramd 
der ist (nach einer Krankheit) arg herunter- 
gekommen; P. P. -gramd; vgl. rama(n). 

dsamrämschn billiges Zeug kaufen, sam- 
meln; P. P. -grämschd; vgl. rämschn. 

dsämrauchchn viel rauchen, nur in der Fü- 
gung: deg rauchd wos dsåm; P. P. -grauchd; 


| vgl. rauchchn. 


dsämrech(ch)na(n) zusammenrechnen, 
addieren; P. P. -grechnd; vgl. rech(ch)na(n). 
Syn.: dsämadiarn, -dsöln. 

dsämredn 1) daherreden, nur in der Fü- 
gung: dea ret wos dsäm der redet (einen Un- 
sinn) daher (Syn.: aussischeiDm, blauschschn, 
dsämblauschschn, -khauda’rn, -schdifeln, 
-schwafeln [-schwaweln, -schwefeln], fa- 
dsapfm, gackarn, s. auch dsämfantasia'n); 
2) si dsämredn sich verabreden; P. P. -gret; 


vgl. redn. 


dsämreissn 1) einreißen, ruinieren, zerstö- 
ren (Syn. s. runia'n), 2) de Daweid dsämreissn 
flott arbeiten (Syn. s. äNdsa’n); 3) si dsåm- 
reissn sich zusammennehmen (Syn.: dsäm- 
beissn, -nema/[n]); P. P. -grissn. 

dsämreitn, -reidn, „zusammenreiten“, zer- 
trampeln, z. B. Polstermöbel durch unsach- 
gemäße Benützung (bes. von Kindern) aw.; 
P. P. -gritn; vgl. reitn. 

dsämren(n)a(n) 1) zusammenlaufen (z. B. 


| von Neugierigen auf der Straße); 2) auch ge- 


rinnen (z. B. von der Milch) (Syn. s. dsickn)); 
P. P. -grend; vgl. ren(n)a(n). 

dsämrichdn herrichten, vorbereiten, z. B. 
das Gepäck für eine Reise; si dsamrichdn sich 


: vorbereiten, auch: den Tod erwarten, älter: 


sich herausputzen; P. P. -grichd; vgl. richdn. 
dsämrin(n)a(n) 1) zusammenfließen (von 


| zwei Flüssen); 2) gerinnen (z. B. von der 


Milch) aw. (Syn. s. dsickn); P. P. -gruna(n); 


| vgl. rin(n)a(n). 


dsämruach (ch)In 
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dsämruach(ch)In durch übertriebenen 
Geiz, durch Wucher erwerben, anhäufen; 
P. P. -gruachld. — Etym.: mhd. ruochen auf 
etwas bedacht sein, etwas begehren; 
vgl. ruach(ch)In. 

dsämruckn zusammenrücken; P. P. -grukd; 
vgl. ruckn. 

dsämrumpeln lärmend einstürzen; 
P. P. -grumped; vgl. rumpeln. 

dsamsämmeln sammeln, zusammentragen; 
P. P. -gsämed; vgl. sammeln. 

dsämsauffm „zusammensaufen“, viel und 
vielerlei trinken; P. P. -gsoffm; dea hod wos 
dsämgsoffm in sein Lebm der hat (allzu) viel 
getrunken in seinem Leben; dea hod si gänds 
dsämgsoffm er hat sich gänzlich dem Alkohol 
ergeben, ist dadurch völlig heruntergekom- 
men; vgl. sauffm. 

dsämschboaln „zusammensparen“, er- 
sparen; P. P. -gschboad; si hod si fü dsam- 
gschboad sie hat sich viel (Geld) erspart; 
vgl. schboarn. 

dsämschbäna(n) zusammenspannen; 
ursprüngl. von Zugtieren, übertr. von Men- 
schen, die zu einem Team vereinigt werden; 
P. P. -gschbänd; vgl. schbäna(n). 

dsämschdampafn 1) nachdrücklich zusam- 
menrufen; de Khinda ole dsämschdampa''n 
fua'n Weggagen die Kinder alle (energisch) 
herbeirufen vor dem Weggehen; 2) sich fein 
herausmachen aw. (Syn. s. aussabutssn); 

P. P. -gschdampad; vgl. schdampaf'n. 
dsämschdatssn, si sich fesch zusammen- 
richten, aufputzen aw., nw.; P. P. -gschdatsd. — 
Etym.: mhd. stärzen steif emporragen zu sterz 

Schwanz; vgl. schdatssn. Syn. s. aussabutssn. 

dsämschdauch(ch)n „zusammenstauchen“, 
zusammendrücken; übertr.: kräftig zurecht- 
weisen; P. P -gschdauchd; vgl. schdauch(ch)n. 
Syn. s. dsamschimpfm. 


dsämschdechchn „zusammenstechen“, z. B. 


beim Anprobieren Stoffteile mit einer Steck- 


nadel aneinander heften; 

P. P. -gschdoch(ch)n; vgl. schdechchn. 
dsämschdeckn zusammenstecken 

1) (trans.) etwas miteinander verbinden; 

de dswa weal'ma in a Dsima dsämschdeckn die 


: beiden werden wir in ein Zimmer führen, 


legen usw.; 2) (intrans.) de dswa schdeckn 
ollawäu dsäm die zwei sind immer beisammen 
(Syn.: beinändbickn, dsämhenga/n]); 
P. P. -gschdekd; vgl. schdeckn. 

dsämschdeN „zusammenstehen“, sich ver- 
einen, zusammenpassen; P. P. -gschdändn; 
de dswa Ros schdengan guad dsåm die beiden 
Pferde geben ein gutes Paar ab; a dsåm- 


: gschdändns Ba'l ein „zusammengestandenes 


Pärchen“, das, ohne verheiratet zu sein, ge- 
meinsam lebt; vgl. schden. 

dsämschdessn, jünger (ugs.) -schdossn „zu- 
sammenstoßen“ 1) (trans.) Weimba in Bittl 
dsämschdessn Weintrauben in der Butte zer- 
drücken (um Most zu gewinnen); 2) nieder- 
stoßen; 3) (intrans.) mia san dsämgschdessn 
ba da Dia wir sind bei der Tür 


| zusammengestoßen; 4) dringlich fragen, 


tadeln, rügen aw. (Syn. s. dsamschimpfm); 
P. P. -gschdessn; vgl. schdessn. 
dsämschdiatssn fallen, stürzen; 
P. P. -gschdiatsd; vgl. schdiatssn. 
dsämschdifeln einen „Stiefel“ (Unsinn) 
daherreden; P. P. -gschdifed: vgl. schdifeln. 
Syn. s. dsämredn. 
dsämschdoppeln mühsam, in Einzelschrit- 
ten oder mit Teilbeträgen, etwas zusammen- 


: bringen, zusammenstellen (z. B. eine er- 
: wünschte Gesamtsumme eines Geldbetrages, 


das volle Ausmaß eines Schriftstückes); 
P. P. -gschdoped. — Etym.: zu Schdope Stop- 


| pel, Stöpsel, etwas sehr Kleines. 


dsämschdossn, s. dsämschdessn. 

dsämschdota!n „zusammenstottern“, unzu- 
sammenhängend daherreden; P. P. -gschdo- 
tad. — Etym.: zu schriftdt. stottern (zu nddt. 


: stoten stoßen). 
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dsåmschdreich(ch)n „zusammenstreichen“, 


einen Text stark kürzen; P. P. -gschdrich(ch)n; 


vgl. schdreich(ch)n. 

dsämschdreidn, si sich „zusammenstrei- 
ten“, so lange streiten, bis es zu einem Kon- 
sens kommt; P. P. -gschdridn; endli hobm-se si 
dsämgschdridn endlich sind sie sich einig ge- 
worden; vgl. schdreidn. 

dsämschdudia!n „zusammenstudieren“, 
ausdenken; P. P. -iad; de hoDm si an gändsn 
Roman dsämschdudiad die haben sich einen 
ganzen „Roman“ (eine unglaubwürdige Ge- 
schichte) ausgedacht; vgl. schdudiarn. 
Syn. s. ausdenga(n). 

dsämschdutssn zusammenstutzen, kurz 
schneiden, z. B. eine Hecke, die Haare oder 
einen Text; auch den Übermut eines Men- 
schen eindämmen, ihn zurechtweisen aw. 
(Syn. s. dsamschimpfm); P. P. -gschdutsd auch 
für: nett hergerichtet (z. B. bei NESTROY: 
„recht aufgeputzt und z’sammgestutzt ...“) 
(Syn. s. aussabutssn); vgl. schdutssnZ. 

dsämscheafn „zusammenscheren“ (gleich- 
sam durch Scheren der Haare jem. Übermut 
zurechtstutzen), ihn rügen; P. P. -gschead; dea 
hod mi dsämgschead der hat mich arg geta- 
delt; vgl. schga'n3. Syn. s. dsämschimpfm. 

dsämschiabm „zusammenschieben“ 1) an- 
einander schieben; 2) niederfahren, nieder- 
stoßen; a Bua hod mi auf da Gossn dsam- 
gschoDm ein Bub hat mich auf der Gasse über 
den Haufen gerannt; P. P. -gschobm; 
vgl. schiaDm. 

dsämschiassn „zusammenschießen“ 1) nie- 
derschießen; 2) (Geld) zusammenlegen; ole 
hobma wos dsämgschossn auf des Auto alle 
haben wir etwas dazugezahlt zum Ankauf des 
Autos (Syn.: dsämlegn); P. P. -gschossn; 
vgl. schiassn. 

dsämschimpfm „zusammenschimpfen“, 
tadeln, rügen aw., nw., jw., auch ugs. allg.; 
P. P. -gschimpfd; vgl. schimpfm. Syn.: okham- 
peln, okhäntssIn, änfäuln, -fetssn, aufdran, 


ausgreina(n), -mochchn, -schimpfm, 
-wischschn, beisen, butssn, dsämbutssn, 
-bfeffa'n, -fäuln, -schdauch(ch)n, -schdessn, 
-schdutssn, schein, -scheissn, heabeidIn, 
khampeln, schdauch(ch)n, an in Mogn, in 
Da"m, in Oasch ausrama(n), an in Dasch 
ausreissn, s. auch aufgeign(a). 

dsämschlogn „zusammenschlagen“ 1) zer- 
brechen (z. B. Geschirr); 2) niederschlagen 
(eine Person im Kampf); P. P. -gschlogn; 
vgl. schlogn. 

dsamschlämpm verschlampen lassen (z. B. 
die Kleidung oder ein Unternehmen) aw., 
nw.; P. P. -gschlämpd. — Etym.: zu nhd. slam- 


| pen schlaff herabhängen. 


dsämschliaffm „zusammenschliefen“ 
1) eingehen, einschrumpfen, das Volumen 
verringern (z. B. von einem alten Luftballon); 
2) eng aneinander rücken, heimlich zusam- 
menkommen (von Personen); 
P. P. -gschloffm; vgl. schliaffm. 
dsämschmia!n „zusammenschmieren“ 
1) Speisereste mit Brot oder Kartoffeln auf- 
tunken aw.; 2) schlampig und unaufmerksam 
schreiben; P. P. -gschmiad; vgl. schmiarnl. 
dsämschnoppm „zusammenschnappen“ 
1) einknicken; „Wenn’s so zammschnappn mit 
n Kopf, so schneid ich ihnen in die Nasen“, 
sagt der Barbier zum Kunden während des 
Rasierens (NESTROY); 2) schnell (und tü- 
ckisch) etwas zusammenraffen aw., nw.; 
P. P. -gschnopd; vgl. schnoppm. 
dsämschnoweln „zusammenschnabeln“, 
aufessen; P. P. -gschnowed; ois họbms ma 
dsämgschnowed alles haben sie mir aufge- 
gessen; vgl. schnoweln. Syn. s. dsämessn. 
dsämschnoafm, auch -schnuafm eintrock- 
nen, runzelig werden (vom Dörrobst, von der 
alternden Haut) aw., nw.; P. P. -gschnoafd, 
-gschnuafd; a so a dsämgschnoafde Gredi! so 
eine verhutzelte „Gretel“ (Person)! — Etym.: 
Weiterbildg. zum mhd. Vb. snerfen - snarf - 


| snurfen — gesnorfen eintrocknen. 


deämschuasdatn 
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dsåmschuasdaťn „zusammenschustern“, 
zusammenstümpern; P. P. -gschuasdad. — 
Etym.: zu Schuasda Stümper; vgl. schuasda’'n. 
Syn. s. dsåmbfuschschn. 

dsåmschwantssn, si sich herausputzen; 
P. P. -gschwantsd; vgl. schwantssn. Syn. s. 
aussabutssn. 


dsämschwas(s)n zusammenschweißen (z. B. 


Metallstücke); P. P. -gschwasd; de hoidn dsäm, 
wia wans dsämgschwasd wal'n die halten zu- 
sammen, als ob sie zusammengeschweißt 
wären; vgl. schwas(s)n. 

dsämschwaweln, -schwafeln, -schwefeln 
fantasievoll daherreden, unbegründet lügen; 
P. P. -gschwawed, -gschwafed, -gschwefed. — 
Etym.: Weiterbildg. zu mhd. sweiben schwin- 
gen, schweben, schweifen (vgl. schwabm), 
Einmischung von schwefeln Unsinn reden; 
vgl. schwafeln2. Syn. s. dsämredn. 

dsämschwindIn „zusammenschwindeln“, 
falsche Aussagen machen, etwas fälschl. vor- 
täuschen; P. P. -gschwindld; vgl. schwindln. 
Syn. s. dsamdichdn. 

dsämsetssn zusammensetzen (z. B. Schul- 
kinder in eine Bank); si dsåmsetssn sich zu- 
sammensetzen (zu einem Gespräch); 
P. P. -gsetsd; vgl. setssn. 

dsåmsitssn beisammensitzen aw., nw., heu- 
te meist beinändsitssn; P. P. -gsessn; vgl. sitssn. 

dsåmt (Präp.) „zusamt“, samt; dsåmt deina 
zusammen mit dir aw., nw.; dsåmtn Khupfa 
mitsamt dem Koffer (ist alles verschwunden 
o. Ä.) aw. - Etym.: mhd. ze + samt. 

dsåmwọkssn zusammenwachsen 1) de dswa 
Bam san dsåmgwọksn die beiden Bäume sind 
zusammengewachsen (weil sie so nahe bei- 
sammen stehen); 2) si dsåmwọokssn sich gut 
entwickeln; des Mad] woksd si gänds guad 
dsåm das Mädchen bekommt eine ganz nette 
Gestalt (Syn. s. aussamausa’n);, 3) übertr.: in 
Streit geraten aw., nw.; mei Oide und i san 
dsäamgwoksn meine Frau und ich sind in Streit 
geraten; P. P. -gwoks(s)n; vgl. wokssn. 


dsämwikssn(a) „zusammenwichsen“ 
1) schnell, in Eile fertig stellen aw.; 2) si dsåm- 
wikssn sich in Wichs werfen, fesch herrichten 
aw., nw.; a dsämgwiksde Gredl eine herausge- 
putzte Person („Gretel“) aw. (Syn. s. aussa- 
butssn), P. P. -gwiksd; vgl. wikssn(a). 

dsamwuaschdin „zusammenwursteln“ 
1) unordentlich zusammendrehen, (wie eine 
Wurst) verdrücken (z. B. die Kleidung); 2) si 
dsämwuaschdin sich lächerlich kleiden (JA- 
KOB); P. P. -gwuaschdid; vgl. wuaschdln. 

dsan, dsum, dsun zu, zum 1) zum (in beton- 
ter Stellung vor Vb.; vgl. jedoch ds!); niks 
dsan segn nichts zu sehen; s is dsan fadswäu- 


feln es ist zum Verzweifeln; ned dsan aushoidn 


nicht auszuhalten; ned dsun damochchn nicht 


: zu machen; 2) (Präp.) zu; i how dsan gam 
: gsogd ich habe es zu ihm gesagt aw. (häufiger 


dsa, den), — Etym.: mhd. zuo, später zu. 

Dsänl, Dsän, der, Zaun, s. Dsaunl. 

Dsän2, Dsän, Dsaun, älter Dsänt, der, 
Zahn; Pl. Dsent (mit ausl. -t besser erhalten als 
der Sing., aber auch Dsen); Dem. Dsandal, 

Pl. -n; s easchde Dsandal das erste Zähnchen 
eines Kleinkindes; a kheks Dsandal ein keckes 


| junges Mädchen aw.; Ra.: des is auf an hoiln 


Dsänt das ist nur so wenig (von einer Speise), 
dass es einen hohlen Zahn füllt; an länge 
Dsent mochchn jem. lange Zähne machen 
(sein Verlangen nach etwas wecken); do wiasd 
da khan Dsänt drå” ausbeissn daran wirst du 
dir keinen Zahn ausbeißen (dafür wirst du 
kein Opfer bringen müssen); do khå” a si ole 
Dsent ausbeissn da kann er sich alle Zähne 
ausbeißen (das kann ihn teuer zu stehen 
kommen); den duad kha Dsän mga we dem tut 
kein Zahn mehr weh (er ist schon lange tot); 


si dsagd eam di Dsent sie zeigt ihm die Zähne 


(warnt ihn vor sich); Hoa auf di Dsent hodm 
Haare (eine scharfe, heftige Redeweise) auf 
den Zähnen haben; zahlr. Komp. wie Dsän- 

biaschäl, Dsänwe, Kheppedsän usw. — Etym.: 
mhd. zant, zende. Syn.: Beissa, Schdockaln. 
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dsän-afli(ch) von einer eitrigen Zahn- 
erkrankung befallen aw., va.; vgl. Dsän? und 
afli(ch) eitrig. 

dsäna(n), älter dsauna(n) 1) weinen (Syn. 
s. blea'n), jammern, raunzen aw. (Syn. s. su- 
dan), du khänsd niks wia dsäna du kannst 
nichts als jammern; 2) zahnen, Zähne be- 
kommen; wäns Khind dsan dsäna å” fångd 
wenn das Kind Zähne zu bekommen beginnt 
(JAKOB); P. P. dsänd, dsaund. — Etym.: mhd. 
zanen heulen, jammern, eigtl. „die Zähne 
zeigen“. 

Dsänbiaschdl, das, Zahnbürste; übertr.: 
Schamhaar der Frau (STÜRZER); Pl. -n. — 
Etym.: Dsän2 + Dem. von Biaschdn. 

Dsänbrechcha, Dsent-, der, „Zähnebre- 
cher“, gewerbsmäßiger Zähnezieher (Bader, 
Kurpfuscher), der sich im alten Wien auf Kir- 
tagen und Märkten lauthals anbot (scherzh.) 
aw.; Pl. -; dea schreid wia-r-a Dsänbrechcha 
der schreit wie ein Zahnbrecher (sehr laut); 
schrein wia ban Dsentbrechcha (vor Schmerz) 
schreien wie beim Zähnebrecher; vgl. Dsån2 
und brechchn. 

Dsängan, die, Zange; übertr.: keifende, 
gewissermaßen bissige Frau: an oide Dsängan, 
auch Feiadsängan (Syn. s. Bisgua'n); Pl. -; 
Dem. Dsang(a)l, Pl. -n kleine Zange, übertr.: 
(junges) weibl. Wesen, das zu einer gewissen 
Bissigkeit neigt, zänkische Frau (iron.). — 
Etym.: mhd. zange. 

dsänluckad „zahnlückig“ (von jem., der 
nicht mehr über alle Zähne verfügt); auch in 
Beschimpfungen: Se dsänluckada Schbotssn- 
schrecka! Sie zahnlückiger Spatzenschrecker! 
(Vogelscheuche) (FORSCHNERITSCH); 
vgl. Dsän2 und luckad. 

Dsänschdiara, der, 1) Zahnstocher; 2) Ba- 
jonett (STÜRZER) aw.; Pl. -; vgl. Dsän? und 
schdia’n! stochern. 

Dsänt, der, Zahn, s. Dsän2. 

Dsäntimeta, Dsenti-, Sänti-, der, Zentime- 
ter; Pl. -; ea is mar khan Dsantimeta weida- 


| gänga er ist mir keinen Zentimeter weiter 


gegangen (so sehr ich mich darum bemühte). 


i — Etym.: franz. centimètre. 


Dsänwe, derber Dsentwe, das, Zahn- 
schmerz; vgl. Dsän2 und Wel. 

Dsänweheagod, der, „Zahnwehherrgott“, 
eine bekannte Christusskulptur an der 
Außenseite des Stephansdomes. Dem Volks- 
glauben nach soll ein an dieser Stelle verrich- 
tetes Gebet vor Zahnweh bewahren. Eine 
Altwr. Sage hat den „Zahnwehherrgott“ zum 
Gegenstand; vgl. Dsän2, Wel und Heagod. 

dsapfm zapfen, peinigen, plagen; P. P. -d; 
bei da Brifung bin i richdi dsapfd wua''n bei 
der Prüfung bin ich richtig gequält worden. - 
Etym.: mhd. zapfen. Syn. s. gwöln. 

Dsopfm, der, (hölzerner) Zapfen; übertr. 
für eine beliebte Rindfleischsorte, die zum 
Sieden verwendet wird; Pl. -, Dsepfm; 

Dem. Dsapfe, Pl. -eln, Dsapfal, Pl. -n Zäpf- 
chen, bes. für das Gaumen-, ferner für das 
Stuhlzäpfchen oder andere Suppositorien; 
Ra.: do hods an Dsopfm hier ist es kalt 
(Syn.: Fodn, Khülian). — Etym.: mhd. zapfe. 

Dsopfmschdreich, der, Zapfenstreich, mu- 
sikal. Zeichen (Hornsignal) für den Eintritt 
der Nachtruhe beim Militär, benannt nach 
dem letzten Schlag auf den Fasszapfen durch 
den Marketender, der nichts mehr ausschen- 
ken durfte; da letsde Dsopfmschdreich „der 
letzte Zapfenstreich“, feierl. Hornblasen zum 
Abschied von einem toten Kameraden vor 
dem offenen Grab oder bei Heldengedenk- 
feiern; vgl. Dsopfm und schdreich(ch)n. 

dsaplati zahlen (nur im Inf. gebr.); jo, und 
wea wead nocha dsaplati? ja, und wer wird 
nachher bezahlen? - Etym.: tschech.: (za)- 


| platiti (aus)bezahlen; vgl. blatiti, sablati. 


Syn. s. dsoiln. 

dsoppeln, dsoweln zappeln 1) sich schnell, 
häufig und in anstrengender Weise bewegen; 
olawäu auf-und-odsoppeln immer hin und her 
laufen; 2) wem dsoppeln lossn jem. im Unge- 


Dsoppla 
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wissen lassen über das Beabsichtigte; P. P. -ed. 
— Etym.: mhd. zabelen ein Brettspiel spielen, 
bei dem Figuren hin und her gezogen werden; 
die Glieder bewegen. 

Dsoppla, der, „Zappler“ 1) eine schnelle 
(hilflose, letzte) Bewegung; des Fich hod no 
an Dsoppla gmochd, dën woas aus das Tier 
hat sich noch einmal bewegt, dann war es 
vorbei (mit seinem Leben); 2) an oida 
Dsoppla ein alter Zappler, ein unbeholfener 
Greis (Syn. s. Daga/ra]);, 3) altertüml. kleine 
Uhr mit auffallend schnellem Gang; Pl. -; 
vgl. dsoppeln. 

dsopplad zappelig, unruhig; wån dea 
Mendsch ret, wiari gänds dsopplad wenn die- 
ser Mensch redet, werde ich ganz nervös. — 
Etym.: bair.-österr. „zapplecht“; vgl. dsoppeln. 

Dsopplade, das, Veitstanz, eine Nerven- 
krankheit; dea Bua hods Dsopplade der Bub 
hat das „Zappelnde“, eine Krankheit mit 
konvulsivischen Zuckungen aw.; 
vgl. dsoppeln. 

dsarl (Präp.) zu (verstärkend); dsar wos 
den? wozu denn?; vgl. deal 

dsar-2 Prät, zer-, in überdeutl. emphati- 
scher Ausspr. (ansonsten ds, dsa); i khäns ned 
dsarbeissn ich kann es nicht zerbeißen; 
vgl. ds2, dsa2. 

Dsaran, die, Schimpfwort für alte Frau; an 
oide Dsaran eine alte „Zerrerin“; vgl. dsan. 
Syn. s. Foglscheichn. 

Dsararéi, die, angestrengtes Ziehen, 
Schleppen (z. B. von Koffern); i hob schå” 
gnua fa dera Dsararéi ich habe schon genug 
von dieser Schlepperei. — Etym.: Subst.-Koll. 
zu dsan zerren. 

dsal'n zerren, ziehen, schleppen; P. P. dead: 
des dsad si das zieht sich hin (von einem lan- 
gen Weg, einer langwierigen Arbeit); zahlr. 
Komp. wie aussi-, owe-, fuat-, ham- usw. — 
Etym.: mhd. zärren. Syn.: schleppm. 

Dsarück, auch DsarúckmáM, der, Polizei- 
soldat im alten Wien, der spött. nach seinem 


: bei Volksansammlungen gebr. Ausruf dsa- 


rúck! benannt wurde aw.; vgl. dsarúck! und 


Må”. Syn. s. Khiwara. 


dsarúck! (Interj.) zurück!, überdeutl. arti- 


| kulierter Ausruf der Polizeisoldaten im alten 


Wien, um Demonstranten in die Schranken zu 


: weisen aw., nw.; jw. scherzh. — Etym.: mhd. ze 


rücke. 


dsaschbrágln „zersprageln“, spalten (z. B. 
von einem Strohhalm); übertr.: si dsa- 


| schbräglIn sich durch Übereifer überanstren- 


gen (Syn. s. oschdrämpeln); P. P. -d; 


| vgl. schbragln. 


dsaschbringa(n) zerspringen; 
P. P. -schbrunga(n); i khent fua Deuafn 
dsaschbringa ich könnte vor Zorn „zersprin- 
gen“; dsaschbring! sagt man boshaft scher- 


zend zu einem Niesenden; vgl. schbringa(n). 


dsaschdessn zerstoßen, z. B. ein Gewürz im 
Mörser; P. P. -; vgl. schdessn. 

dsaschiassn, auch dsschiassn zerschießen; 
P. P. -schössn, auch dsschossn; vgl. schiassn. 

dsaschlögn, auch dsschlogn zerschlagen; 
übertr.: erschöpft nach schwerer Anstrengung, 
durch Wetterumschwung. - Etym.: P. P. zu 


schlogn schlagen. Syn. s. gschofd. 


dsaschleich(ch)n „zerschleichen“, langsam 


| zerrinnen; P. P. -schlichn; in Buda dsa- 
: schléichn lọssn die Butter in einem Gefäß 


über dem Feuer langsam zergehen lassen; 


` vgl. schleich(ch)n. 


dsaschnéidn zerschneiden; P. P. -schnídn; 


vgl. schneidn. 


Dsatal, das, „Zarterl“, zartes, gegen äußere 
Einflüsse überempfindliches Kind; Pl. -n. — 
Etym.: Abl. von dsoat zart; vgl. Dsoatal. 


Dsäu, die, Häuserzeile, Straße; Pl. Dsäuln. 


| - Etym.: mhd. zil(e) Zeile. 


Dsauk, die, 1) Hündin; 2) übertr.: lieder- 
liche Frau (aw. als Mask.) (Syn. s. Schlämpm); 
Pl. -n. - Etym.: verw. mit mhd. zohe Hündin. 
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-dsäuli, -ch, -g -zeilig; dswadsäuli schreibm 
zweizeilig (mit größerem Zeilenabstand) 
schreiben. - Etym.: Abl. zu Dsäuln. 

Dsäuln, die, Schriftzeile; Pl. -(a); Dsäuln 
schindn „Zeilen schinden“, durch ausgesucht 
große Schrift trachten, möglichst viele Zeilen 
(in einem Aufsatz oder Brief) zusammenzu- 
bekommen. - Etym.: mhd. zîl(e) wie bei Dsäu, 
jedoch mit später angenommener sw. Flexion 
zum Unterschied von der st. in Dsäu. 

Dsaunl, Dsawn, Dsän, Dså, der, Zaun; 

Pl. Dsäun. — Etym.: mhd. zün. 

Dsaun2, der, Zahn, s. Dsän2. 

dsauna(n) weinen, jammern, s. dsäna(n). 

Dsaunbesal, das, „Zaunbeserl“, mageres 
junges Mädchen; PL -n; vgl. Dsaun! und Be- 
sal. Syn. s. Bonanschdängan. 

dsaußdia „zaundürr“, sehr mager; 
vgl. Dsaun! und dia? sowie die Erweiterungen 
dsauftgrischpmdia, -moatadia, -raul'kndia; 
weitere Syn.: ausgrun(n)a, -gsöchd, dia, dinn, 
dsoat, gfrekd, gröchdia, lufdgsöchd, moga, 
schbea, schmoibikd. 

dsáwľfóisch sehr falsch. — Etym.: das Bestw. 
„zaun“ hat hier unter dem Einfl. von „zaun- 
dürr“, „zaunkrispendürr“, „zaunmarterdürr“ 
einfach verstärkende Bed.; vgl. foisch. 

dsaufgrischpmdia sehr mager. — Etym.: 
grischpmdia dürr wie Reisig; vgl. dsaufdia. 

dsauflmoatadia sehr mager. — Etym.: zu 
bair.-österr. Marter Darstellung des leidenden 
Heilands, Wegkreuz aus Holz (s. Dem. Ma- 
tal); vgl. dsaufdia. 

dsaufraufkad mager, unansehnlich (wie 
ein Zaunspieß); vgl. Dsaufraufikal. Syn. s. 
dsaufdia. 

Dsaufraulfikal, das, magere unansehnliche 
Person. — Etym.: verselbst. Dem. von Dsau”- 
raufkn Zaunspieß (Dsaun! + bair.-österr. 
Rangge dürrer Ast, Zaunlatte). Syn. s. Grisch- 
bindl. 

dsaufraufikndia sehr mager, einer Zaun- 
latte ähnl.; vgl. dsaufraufkad, dsau”día. 


Dsaufschdeckn, der, „Zaunstecken“ 

1) schmale Zaunlatte; 2) sehr magere Person 
(Syn. s. Grischbindl); Pl. — vgl. Dsaun! und 
Schdeckn. 

Dsaul'ischliaffal, das, Zaunkönig (Sing- 
vogel); Pl. a: vgl. Dsaurl und schliaffm 
schlüpfen. 

dsaus zu Hause, nach Hause; do bin ined 
dsaus da fühle ich mich nicht zu Hause; i ge 
ned dsaus ich gehe nicht nach Hause; fa dsaus 
aus von Haus aus; vgl. Haus. 

Dsausal, älter Dsaussal, das, „Zauserl“, 
gleichsam zerzaust aussehendes, schwächli- 
ches Geschöpf; a so a dsrupfds Dsausal ein so 
zerrupftes „Zauserl“ (schlecht frisiertes, un- 
ansehnliches Mädchen). — Etym.: Weiterbildg. 


| zu dsausn zausen. 


Dsausewitss, der, verachtungswürdiger, 


: wenig charakterfester, sozusagen innerlich 
: zerzauster Mensch aw. — Etym.: scherzh. sla- 
: wisierende an Familiennamen auf -(w)itz 


angelehnte Weiterbildg. zu dsausn zausen. 
dsausil „zuhausig“, zu Hause befindlich; 
Subst. a Dsausicha ein zu Hause Befindlicher; 
vgl. Haus. 
dsausi2, älter dsaussi(ch, -g) zausig, zer- 
zaust; manchmal scherzh. mit dsausi! ver- 


: wechselt: griass ma de Dsausign! grüße mir 


deine Familie!; vgl. dsausn. 

dsausn, älter dsaussn zausen; P. P. dsausd. — 
Etym.: mhd. (zer)züsen zerzausen; die für das 
Aw. charakterist. Verschärfung des s ist etym. 
nicht begründbar. 

Dsaussal, s. Dsausal. 

dsaussi(ch, -g), s. dsausi2. 

dsaussn, s. dsausn. 

Dsauwa, der, Zauber, Schwindel, Gaukelei, 
leidige Angelegenheit; wän is den dga Dsauwa 
endlich aus? wann ist denn das alles endlich 
vorüber?; da Dsauwa deg Mauntüa der Zau- 
ber der Montur (der rein äußerlich bedingte, 
aber sehr wirksame Eindruck der Uniform, 


Dsauwadrankl 
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v. a. eines Soldaten auf ein junges Mädchen). 
- Etym.: mhd. zouber. 

Dsauwadrankl, das, Zaubertränklein, ge- 
heimnisvoller Trunk durch dessen Genuss 
eine Person verzaubert werden kann (in der 
Altwr. Zauberposse); übertr.: ausgezeichnetes 
Getränk, das eine bes. angenehme oder ge- 
sundheitsfördernde Wirkung hat; Pl. -n; deg 
Wein is jọ des reinsde Dsauwadrankl! der 
Wein ist ja das reinste Zaubergetränk!; 
vgl. Dsauwa und Drankl. 

Dsauwara, der, Zauberer, Magier 1) wich- 
tige Figur in der Altwr. Zauberposse; 2) Lob- 
wort für jem. außerordentlich Leistungsfähi- 
gen; Se san jọ a Dsauwara! Sie sind ja ein Zau- 
berer! (Syn. s. Dausndsassa); 3) einmalige 
Zauberhandlung; 4) Nachtfalter oder anderes 
fliegendes Insekt, das wegen seiner flattern- 
den Bewegungen für Unruhe sorgt (vgl. dsau- 
warn, 2); PI. -. - Etym.: mhd. zouberære. 

dsauwařn zaubern 1) eine Zauberhandlung 
vollführen; 2) in Bedrängnis kommen, unruhig 
werden, das Gleichgewicht verlieren; mi hods 
ualndli dsauwad schon gleich wäre ich ge- 
stürzt, auch: mich hat es vor Kälte geschüttelt 
(GRÜNER); P. P. od — Etym.: mhd. zoubern. 

Dsawal, das, Blechstück, das zum „An- 
mäuerln“, einem Knabenspiel (s. ätmeialn), 
benützt wurde va. — Etym.: zu mhd. zabel 
Brettspiel, bei dem Figuren bewegt werden. 

dsawös, s. dsuwos. 

dsoweln zappeln, s. dspppeln. 

ds(a)wüdslin „zerwuzeln“ 1) Papier zer- 
knüllen; übertr.: den khent i dswudsIn den 
könnte ich (vor Ärger) „zerwuzeln“; 2) si 
ds(a)wüdsin sich vor Lachen krümmen (Syn. 
s. dschewal'n); P. P. -d; vgl. wudsin. 

dsbeissn zerbeißen; P. P. dsbissn; dea Hund 
hod eam d-Hosn gänds dsbissn dieser Hund 
hat ihm seine Hose ganz zerbissen; vgl. beissn. 

dsbetgel zu Bett gehen aw.; 
P. P. -gänga(n); vgl. Bet und gg”. 


dsbrackn zusammenschlagen, durchprü- 
geln; P. P. dsbrakd; vgl. brackn. 
dsbrechchn zerbrechen; P. P. dsbroch(ch)n; 


vgl. brechchn. 


dsbresin zerbröseln (z. B. Brot); P. P. d 
dea hod an dsbresld dem ist ein Darmwind 
abgegangen (Syn. s. foatssn); vgl. bresin. 

dschachchafn schachern, s. schachcharn. 

Dschacko, der, Tschako, auffällige (spitz 


| zulaufende) Kopfbedeckung, für Kinder oft 
; zum Scherz aus Zeitungspapier zusammenge- 


faltet; Pl. -s; ane am Dschacko griagn einen 
Schlag auf den Kopf bekommen (Syn.: 
oghosld wea'n, an Butssa griagn [s. Butssa], 


ane äm Deckl griagn); übertr.: durch ein Er- 


eignis entmutigt werden. — Etym.: ungar. 
csákó eine Art ungar. Kopfbedeckung, Helm- 
hut. 

Dschadasch, der, Csärdäs, sehr lebhafter 
ungar. Nationaltanz (mit Zigeunermusik), 
früher auch in Wien häufig getanzt. — Etym.: 
ung. csárda Hirtenschänke in der Puszta. 

Dschakatri, die, Auskocherei, Garküche 
ausgest. — Etym.: franz. charcuterie. 

dschali, auch dschäuli (stärker mdal.) ver- 
loren, verschwunden; dschali ge" verloren 
gehen (v. a. Vermögen [in älterer Literatur, 


: z. B. SONNLEITHNER 65 oder MEISL]); des 


Gschefd is dschali gånga das Geschäft ist 


| zugrunde gegangen; außerhalb Wiens wenig 
| verbr. (vgl. jedoch SONNLEITHNER). — Etym.: 
i vgl. zweite Form dschari, die nach KRANZ- 


MAYER auf tschech. čary (Hexerer) zurückzu- 
führen ist; ein solcher Liquidenwechsel ist 


: jedoch nicht nachweisbar; die Ltg. mit äu ist 


die konsequente Wr. Entsprechung von a, au 
oder ä vor l (vgl. bali und bäuli);, für die For- 
men mit -l- ist das jidd. (hebr.) challa (Opfer- 
kuchenteig) in Betracht zu ziehen - dieser 


| wird am Abend vor dem Sabbath von der 


Hausfrau gebacken und als (die) chäle zere- 
moniell als Opfergabe ins Feuer geworfen 
(LANDMANN 152), womit der Bedeutungs- 
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zshg. mit „verloren, verschwunden“ gegeben 
ist. Syn. s. futsch. 

Dschanki, der, Junkie, regelmäßiger Kon- 
sument von Rauschgift, Drogenabhängiger 
jw.; Pl. -s. - Etym.: zu amerikan. junk Rausch- 
gift (eigtl. Ramsch, Schund). Syn.: Fikssa, 
Gifdla, Khiffa. 

Dschantss, die, Chance jw. (ASTERIX 2); 
Pl. -; gib ma no a Dschantss gib mir noch eine 
Chance. — Etym.: franz. chance. 

Dschapka, die, Tschapka, Ulanenmütze 
(der k. u. k. österr. Armee). — Etym.: poln. 
czapka Mütze. 

Dschoppal, Dschappal das, naives, bemit- 
leidenswertes Ding (vor allem von Frauen), 
kleines unbeholfenes Wesen (Kind); a ga'ms 
Dschoppal ein armes (kleines, ungeschütztes) 
Wesen; Pl. -n; Komp. Dschöppalsolöd Frühsa- 
lat, zarter Salat; Dschoppalschbagl junger 
Spargel. - Etym.: verselbst. Dem. zu (in Wien) 
eher seltenem Dschoppl (Mask.) „Tschappel“, 
im ganzen Bair.-Österr. für naive, bemitlei- 
denswerte Person, zu tiroler. tschapern 
„schlenderisch“ arbeiten (SCHATZ 2, 657); 
vgl. auch tschappl (Mask.) und tschapplin 
(Fem.) für dumme Person (LEXER, Kä. Wb. 
214); vgl. Dschoppl. Syn. s. Bodsch, Scheissal. 

Dschöppalsolöd, der, „Tschapperlsalat“ 

1) erste Salatblätter im Frühjahr aw.; 2) Bum- 
merlsalat, Vogerlsalat (Feldsalat) aw. (WAG- 
NER); vgl. Dschoppal und Sglod. 

Dschoppalschbagl, der, „Tschapperlspar- 
gel“, der noch junge Spargel, frischer Spargel. 
- Etym.: Dschoppal „kleines Ding“ + schrift- 
dt. Spargel. 

Dschoppalwossa, das, „Tschapperlwasser“, 
scherzh.-abw. für alkoholfreies, stark ver- 
dünntes Getränk; vgl. Dschoppal und Wossa. 

dschappia!n davonrennen, fliehen aw.; 

P. P. -iad. - Etym.: franz. échapper aus vulg.- 
lat. excappare, das zu heute va. echappieren 
(s. eschapía"n) führte; vgl. dschoppm. 

Syn. s. faschwindn. 


Dschoppl, der, „Tschappel“, ungeschickte, 
ängstliche (meist weibl.) Person; „Ich hab’n 
damals nit mögen, weil er gar so ein Tschappel 
war“ (NESTROY, „Das Mädel aus der Vor- 
stadt“); Pl. -n; häufiger Dem. Dschoppal 
(s. d.). — Etym.: mhd. schäp(p)el (st. Neutr.) 
Kranz von Laub, Blumenschmuck bes. der 


Jungfrauen (LEXER 2, 659 f.) mit verstärken- 


dem Dentalanlaut. Syn. s. Bodsch, Scheissal. 
dschoppm davonrennen aw.; P. P. dschopd. 


| — Etym.: eindeutschende Neubildg. zu 


dschappia’n. Syn. s. faschwindn. 


dschari verloren, verschwunden, weg, hin, 
eigtl. verhext; mei gäntssas Göd is dschari 
mein ganzes Geld ist weg; da Huad woa 
dschäuli der Hut war (auf unerklärliche Wei- 
se) verschwunden. — Etym.: zu tschech. čary 
Zauber, Hexerei (das Verschwinden wird als 
Verzauberung aufgefasst); die zweite Form 
dschali (s. d.) ist anderer Provenien2z. Syn. s. 


| futsch. 


Dschassdi, der, Gendarm ausgest.; Pl. -. — 
Etym.: wohl zu dschassn, etwa dschass di! 
beeile dich (verschwinde vor der Polizei)! 
Syn. s. Khiwara. 


dschassn laufen, rennen aw., nw.; 
P. P. dschasd; i bit dsa Dramwei dschasd ich 


| bin schnell zur Tramway gelaufen. — Etym.: 


franz. chasser jagen. Syn. s. ren(n)a(n). 


dschau! tschau!, Grußformel, die um 1900 
in der österr. Armee, bes. unter den Offizie- 
ren beliebt war und heute neuerdings übl. 


| wurde; auch subst. als spött. Bez. für Offizie- 


re: da Hea Dschau der Herr Tschau, worunter 
ein geschniegelter, liebenswürdiger, einfälti- 


| ger Kavallerieoffizier der k. u. k. Armee vor- 
: zustellen war (HOLZER 11). — Etym.: ital. ciao 


(venez. mdal. aus schiavo Sklave, Diener, 
entsprechend dem lat. Gruß servus Diener). 
Syn.: grias di, hallo, seawas, s. auch ba-bá. 


dschäuli, s. dschali. 


Dschead 
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Dschead, der, Teufel aw., nw.; ge dsan 
Dschead! geh zum Teufel! (grobe Abfuhr). — 
Etym.: tschech. čert Teufel. Syn. s. Deife. 

Dscheak, der, „Tscherk“, Spatz aw., aus- 
gest.; Pl. -n. - Etym.: lautmalendes, das Zwit- 
schern der Spatzen andeutendes Wort. 

Dschealtkn, auch Scheankn, der, grober 
Bergschuhnagel, der an den Sohlenrändern 
auch seitlich als Beschlag sichtbar ist; mit 
solchen Nägeln ausgestatteter Bergschuh; 

Pl. -. - Etym.: bair.-österr. (t)schieggeln, 
(t)schienggeln, (t)scheankeln schielen, schwer- 
fällig oder krumm gehen. 

Dscheafiksd, der, „Schielender“; Obert. 
Spatz aw. (STÜRZER); Pl. a — Etym.: zu 
scheaf'gln schielen mit häufig auftretender 
Anlautverstärkung. 

Dschealiksn, der, 1) kleiner Vogel; 

2) schwächlicher Mensch (Syn. s. 
Grischbindl); Pl. -. — Etym.: uns.; viell. zu 
tschech. cernik, cernohlavek Schwarzblätt- 
chen, Afternachtigall; auch Zshg. mit 
Dscheal!kn Bergschuh(nagel) wäre mögl. 

Dschealnahoara, das, Tschernahora, Name 
eines seinerzeit bekannten tschech. Tanzlo- 
kals der unteren Bevölkerungsschichten. — 
Etym.: tschech. černa hora schwarzer Berg. 

Dscheafhni, der, schwarzer Kaffee 
(scherzh.) aw. selten. — Etym.: tschech. Ger 
schwarz. 

Dschechchal, seltener Dschech, auch 
Dschoch(ch), Dschochchal, das, kleines Gast- 
oder Kaffeehaus aw., nw., jw.; Pl. -n (für die 
[vermeintl.] Vollformen Dschech und 
Dschoch sind keine Pl.-Formen bekannt). — 
Etym.: Aus dem Jidd. entnommenes rotw. 
schecher (berauschendes Getränk) und jidd. 
schochar (trinken, sich berauschen) sind (mit 
anl. Verstärkung des sch zu dsch) der Aus- 
gangspunkt der ganzen im Wiener. auftreten- 
den Wortfamilie. Überdies soll der seinerzeit 
berühmte Besitzer eines Kaffeehauses am 
Graben Czech geheißen haben; PÖTZL 


: schreibt im Sinne einer solchen volksetym. 
i Abl. Czech für das sonst übl. Tschech(erl); 
: vgl. auch Dschoch. Syn. s. Beisl. 


Dschechchara, der, schwere Arbeit; 


vgl. dschechchafn. Syn. s. Dschoch(ch). 


Dschechcharänt, der, Säufer; Pl. -n. — 


| Etym.: Abl. von dschechchafn. Syn. s. Bsuf. 


dschechchafn 1) (Alkohol) trinken, saufen 
(Syn. s. sauffm); 2) sich abmühen, hart arbei- 


| ten (vgl. Dschoch[ch]) (Syn. s. hackln); 

PP -ad. - Etym.: jidd., rotw. (vgl. KORN- 

: FELD 7 und KLUGE, Rotw. 78, wobei der anl. 
| Dental als Verstärkung fungiert); 

: s. Dschechchal. 


Dschech(ch)éi, die, Tschechien, in Öster- 


| reich bes. zwischen den beiden Weltkriegen 
übl. Kurzform. Syn.: Bemalandl, Bemen, Bo- 


widlJandl. 
dscheckn überprüfen jw.; P. P. dschekd. — 


Etym.: engl. check. 


Dschei, der, Teegetränk, russ. Tee, um 
1900 in Kaffeehäusern übl. Benennung. — 


| Etym.: tschech. čaj (aus dem Russ.). Syn.: 
: Dscheikal. 


Dscheikal, das, Teegetränk, russ. Tee; 


| nema no a Dscheikal? nehmen wir noch einen 
: Tee (mit Rum)? - Etym.: verselbst., auf die 
: Annehmlichkeit und Qualität eines solchen 


Getränkes anspielendes Dem. von Dschei. 
Dscheikl, das, Jacke, Leibchen aw., aus- 


: gest.; Pl. -n. - Etym.: verselbst. Dem. zu mhd. 
i schalk Knecht, in den bair.-österr. Mda. auch 
für dessen Kleidung, bes. für Jacke (von Män- 
i nern und von Frauen), mit anl. Verstärkung 

: des sch. Syn. s. Jackn. 


Dschent, der, fescher Mann von volksnaher 


Eleganz; freigebiger, konzilianter Herr, der in 


äußerlichem Erscheinen, Gehabe und We- 


| sensart einem Gentleman gleichgestellt wird 
nw., jw.; Pl. -. - Etym.: Kurzform von engl. 
; gentleman; vgl. Dschentlmen. 


Dschentimen, der, Gentleman, eleganter, 


sich fair verhaltender Mann aw., nw.; jw. sel- 
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ten; Pl. -. - Etym.: engl. gentleman; 
vgl. Dschent. 

Dschesdwina, Schesdwina, die, verballhor- 
nend für Virginiazigarre mit tschechisierender 
Umbildg. des Wortes aw. (STÜRZER); Pl. -; 
vgl. Wedschina. 

Dschesn, die, abw. für (altes, wackeliges) 
Fahrzeug jeder Art vom Fahrrad bis zum 
Auto (Syn. s. Gogam), auch für alte Frau 
(Syn. s. Foglscheichn), alten Hut (Syn. s. 
Huadl) aw., nw., jw.; Pl. -. - Etym.: franz. 
chaise Sessel, auch va. chaise de poste Post- 
wagen usw. 

Dschess, der, Jazz; zahlr. Komp. wie 
Dschessmusik, Dschessblottn Jazz(schall)- 
platte, Dschessgjammarad „Jazzgejammer“ 
usw. — Etym.: engl. jazz. 

dschewaln, si sich „zerscheppern“, heftig 
lachen; P. P. ad: mia hobm uns dschewad wir 
haben uns „zerscheppert“ (vor Lachen); vgl. 
schewa’'n. Syn.: ohaun, an Osd lochchn, biagn, 
buglad lochchn, dsabeckn, dsabiagn, ds(a)- 
fräntssn, ds(a)wüdsIn, dskhugln, dsnegarn, 
dsreissn, khugln, nidabrechchn. 

Dschiari-dschäri, das, Schnickschnack, La- 
rifari, leeres Geschwätz, Unsinn (NESTROY), 
meist als Ausruf im Sinne von „was für ein 
Unsinn“; geschmacklose Ausschmückung 
(KNAPP 816) aw. — Etym.: tschech. Ciry-Cary 
Gekritzel, Schnörkelwerk (RANK 29), ungar. 
csiri-csäri; vgl. Giari-gäril. Syn. s. Gwadsch, 
Schmoa'n. 

Dschibuk, der, Tschibuk, lange türk. Ta- 
bakspfeife mit kleinem Kopf; Pl. -. - Etym.: 
aus dem Türk. Syn. s. Bfeiffm. 

Dschick, der, „Tschick“, Zigarettenstum- 
mel, abw. auch für Zigarette aw., nw., jw. 
(Syn. s. Dsig[a]retin);, Pl. -; Dschick aredia'n 
Zigarettenstummel vom Boden aufheben, um 
sie in selbst gestopften Zigaretten wieder- 
zuverwenden; Dschick omatta!'n Zigaretten- 
stummel „abmartern“, zertreten. — Etym.: 
friaul. cic (gespr. tschick) Splitter, Zigaretten- 


: stummel; das ital. Wort cicca gleicher Bed. 
hätte als Dschicka entl. werden müssen. 
| Syn.: Leachchal. 


Dschicka, der, Tabakkauer; Pl. -. - Etym.: 


: zu franz. chique, ital. cicca Kautabak. 


Dschickarediara, der, scherzh. für Person, 


die weggeworfene Zigarettenstummel auf- 
: hebt, um sie wiederzuverwenden; Pl. -; 

i vgl. Dschick und aredía”n verhaften. Syn.: 
: Bfeiffmschdiara, Schdimpfe-arediara. 


dschickn Tabak kauen (Syn.: nos rauchchn 


: nass rauchen); Zigaretten rauchen (abw.) 


(Syn. s. raukn); P. P. dschikd. — Etym.: franz. 


| chiquer Tabak kauen zu franz. chique Kauta- 
i bak; Dschick ist in Tirol für Kautabak verbr.; 
für Wien jedoch nicht in dieser Bed. belegbar 


(s. Dschick). 
dschif! (Interj.) Achtung!; dschif, da Goks 


khumd! Achtung! (mit bes. Nachdruck, Tau- 
i tologie, vgl. goks! dass. [hier anstelle eines 
: Namens]). — Etym.: unbek. 


Dschihü, der, spottend für Angehörigen 


: der Traintruppe, dessen Hauptbeschäftigung 
: es war, die Pferde zu lenken aw.; Pl. -; 

: vgl. dschi-hü! Syn.: Drenäk, Beidschalhusa, 

: Féigaldragóna, Lawalfoara. 


dschi-hü! nach links!, antreibender Zuruf 
(Fuhrmannsspr.). — Etym.: unklar; vgl. Syn. 


| hüsdrahö!, isdrahöl, wisdahö! 


Dschimihosn, die, „Jimmy-Hose“, Jeans- 


hose (GRÜNER); kein Pl. — Etym.: Wortmi- 
i schung von Dschin? bzw. Dschinhosn mit der 


amerikan. Koseform Jimmy zu engl. James. 


Syn.: Bludschin(hosn), Dschin, Dschinane. 


Dschinl, der, 1) Krach (Syn. s. Groch); 


: 2) Ohrfeige (Syn. s. Dedschn); 3) Boxerhieb; 
: 4) Nichtgenügend (in der Schule) (Syn. s. 

: Botssn, 4). - Etym.: tschin lautmalender Aus- 
i ruf, der einen plötzlich auftretenden kurzen 

: Lärm charakterisiert. 


Dschin2, die, Jeans, auch Bludschin bzw. 


| verstärkend Bludschinhosn jw.; Pl. -s. - Etym.: 
: engl. (blue) jeans (Pluralwort, das in der Mda. 


Dschinogl(a), Dschinäugla 
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zum Sing. wird). Syn.: Dschimihosn, Dschi- 
nane. 

Dschinogl(a), Dschinäugla, der, fleißiger, 
tüchtiger Arbeiter, der schwere Tätigkeiten 
verrichtet aw., nw.; Pl. -; vgl. dschinogln. 

Syn.: Barawa(ra). 

dschinogln schwer, hart arbeiten; P. P. d 
deg hod sei Lebdog nigs ois wia dschinoglIn 
miassn der musste sein ganzes Leben lang 
nichts als hart arbeiten. — Etym.: mhd. schin 
Schiene, Metallstreifen + nagelen nageln, mit 
Stiften beschlagen; der Anlaut ist aus sch- zu 
dsch- verstärkt (möglicherweise volksetym.); 
eine weitere Deutung beruht auf rotw. Schi- 
nagole Karren, Schubkarren (GÜNTHER, 
Rotw. 44). Syn. s. hackln. 

Dschinakl, das, kleines Schiff, s. Schinäkl. 

Dschinane, die, Jeans jw. (GRÜNER); kein 
Pl. - Etym.: adj. Weiterbildg. zu Dschin2. 
Syn.: Bludschin(hosn), Dschimihosn, Dschin. 

Dschinäugla, s. Dschinogl(a). 

Dschinbüm, der, höchster erreichbarer 
Treffer beim „Anmäuerln“ (s. ätmeialn); Pl. -; 
übertr.: Krawall, Aufsehen (Syn. s. Grawäu); 
auch als Interj., die Lärm beschreiben soll 
(s. dschin-bum-grach!). — Etym.: tschin-bum! 
Schallwort zur Charakterisierung eines Knalls. 

dschin-bum-grach! (Interj.) tschin-bum- 
krach! - Etym.: lautmalend für eine plötzliche 
kurze Lärmentw.; die beiden ersten Teile 
dschin-bum werden auch allein gebr., sie kön- 
nen auch als Bestw. auftreten, das etwas 
„Knalliges“ bez., z. B. Dschinbumroman billi- 
ger volkstüml. Roman (in Heftform) mit 
Knalleffekten; Dschinbümfülm ereignisrei- 
cher Film, meist Western (in dem viel ge- 
schossen wird); vgl. Dschinl, bum! 

Dschindarada, das, lauter Lärm, bes. lär- 
mende Musik aw., nw. — Etym.: Schallwort; 
vgl. Dschinl. Syn.: Groch. 

Dschíndarassabúm, das, lärmende Musik, 
bes. die türk. Musik mit großer Trommel und 
Becken, die auf die österr. Militärmusik ent- 


: scheidenden Einfl. ausübte; auch als Interj. 
: dschindarassa-bum-bum-búm! — Etym.: 


Schallwort; vgl. Dschinl , bum! 
dschinda!n schwer arbeiten; P. P. -ad. — 


: Etym.: Schallwort; vgl. Dschin! sowie die 
: Nebenform dschunda’n. Syn. s. hackln. 


Dschindridl, das, ein best. Wurf beim Ke- 


gelschieben aw.; Pl. -n. - Etym.: wohl Schall- 
i wort Dschin + Drid] Drittel. 


dschin-dschin! Ausruf, der ein klirrendes 
Geräusch charakterisiert; dschin-dschin, is 


: scho hin! tschin-tschin, ist schon hin! (sagt 
: man, wenn etwas eben zerbrochen ist); auch 


als Ausruf beim Zuprosten mit alkoholischen 
Getränken nach dem ital. gin-gin. — Etym.: 


| lautmalendes Schallwort. 


Dschinöln, die (Pl.), Tschinellen, Becken 
des Schlagzeugs; übertr.: Ohrfeige (Syn. s. 


Dedschn). - Etym.: ital. cinelli (Pl.). 


Dschintschalwea(ch), -dseich, das, Flitter- 


| werk, Flitterzeug aw., nw. — Etym.: ital. gin- 
: gillo (gespr. dschindschillo) Tändelkram + 


Weach Werg (vgl. -wea/ch]) bzw. Dseich wert- 


: loses Zeug. Syn.: Gfludawea(ch). 


Dschippe, der, Büschel, s. Schippe. 
dschischschn zischen; P. P. dschischd; 


| i dschisch dar ane, doss ois raukd ich „zische“ 


dir eine (Ohrfeige), dass es nur so raucht 
(Syn. s. odedschna/n]). - Etym.: Nebenform 


| zu dsischschn. 


Dschoch(ch), der, das, 1) (Mask.) harte, 


: schwere Arbeit (Syn.: Ödsararei, Bloch, 
Dschechchara, Fichamat/t]arei, Ficharei, 

: Fichsdúa, Mat/t]arei, Rackaréi, Rospawad); 

: 2) (Neutr.) kleines Kaffeehaus mit eher min- 


derwertigem Publikum (Syn. s. Beisl), außer- 


halb Wiens v. a. städtisch (auch Tirol), jedoch 
: im Ganzen wenig verbr.; Dem. Dschochchal, 

: meist jedoch Dschechchal (s. d.). - Etym.: 

: vgl. Dschechchal (das Jidd. kennt Ltg. mit e 
und mit o); zur Bed. 2 ist auch auf ein Kaffee- 
: haus Czech in der Färbergasse im 1. Wr. Ge- 

: meindebezirk zu verweisen, das von den 
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Standlern der Märkte der Umgebung regel- 
mäßig besucht wurde (FELDER 158). 


Dschochcha, der, 1) Säufer (Syn. s. Bsuf); 
2) Stemmeisen, Brecheisen (Syn.: Bassa, 
Dseig, Gasfuas, Glamonis, Khuafuas), Diet- 
rich (Syn. s. Ditrich). - Etym.: Abl. von 
Dschoch(ch), viell. in Bed. 2 Einfl. von 
Schdochcha Stocher. 


Dschochchal, s. Dschechchal, Dschoch(ch). 


Dschock, Dschock (a)lad, Dschoglaäd, 
Schogläd, der, Schokolade. — Etym.: Neben- 
form mit Anlautverstärkung zu Schock, 
Schockläd, die dem ital. cioccolata näher steht 
als dem franz. chocolade; vgl. Schoglad. 


Dschockal, das, Dschockl, der, Bez. für ei- 
nen zottigen Hund, bes. Pinscher, als Mask. 
auch Name eines solchen; Pl. -n. - Etym.: 
bair.-österr. Tschockel (Fem.) Quaste, etwas 
Buschiges (vgl. z. B. SCHATZ 2, 660), aus ital. 
ciocca Büschel. 


Dschock(a)lad, s. Dschock. 

Dschoda, der, „Tschoder“, Schopf; Pl. -. - 
Etym.: bair.-österr. Mdaw. für etwas Buschi- 
ges. 


dschodarad buschig, reich an wirrem Haar; 
vgl. Dschoda. 

Dschoglad, s. Dschock. 

Dschuari, der, Sperma (Syn. s. Bschuari), 
aw. auch Menses (Syn. s. Dant), allg. Ausfluss, 
Sekret (Gaunerspr.) (JAKOB). — Etym.: zigeu- 
nersprl. djuuri Suppe (WOLF, Zig. 74); 
vgl. Bschuari, Dschuari-muari. 

Dschuari-muari, der, 1) Durcheinander, 
Chaos (Syn. s. Wiawä), übereilte Handlung 
aw: 2) Weinlimonade (JAKOB); 3) Wirrkopf. 
— Etym.: lautmalend, vgl. schriftdt. Schnurr- 
murr und Schorlemorle Weinlimonade sowie 
schua'In; vgl. ungar. mdal. csuri-muri gering, 
nichtsnutzig, schlecht (BALLAGI 161), csuri ist 
im Ungar. auch gesondert bel. für: verwahr- 
loster Zigeunerbub; vgl. Schuari-muari. 


Dschuckal, das, etwas sich schnell Bewe- 


: gendes, z. B. ein lebhaftes Kind aw., nw. (Syn. 
: s. Wikssal); Pl. -n. - Etym.: Abl. zu dschuckn. 


dschuckn sich schnell bewegen, laufen, 


: rennen; P. P. dschukd. — Etym.: mhd. schu- 

: cken sich schnell bewegen, Nebenform zu 
mhd. schocken in schwingender Bewegung 

: sein, tanzen, schaukeln (LEXER 2, 808 f., 766) 
i mit der im Bair.-Österr. so häufigen 

: Anlautverstärkung von sch- zu tsch- (dsch-). 

: Syn. s. ren(n)a(n). 


dschuidign! (Interj.) entschuldigen (Sie 


` mich)! - Etym.: schriftdt. entschuldigen. 


Dschumpas, auch Dschumpa, der, 
„Tschumpus“, Gefängnis, Arrest aw., nw. — 


: Etym.: studenten- bzw. soldatensprl., wohl ins 
Rotw. gelangt, aus tschech. žumpa Senk-, 
Düngergrube, Gefängnis (vgl. KNAPP 108; 

: NAGL, Bez. 423), das dt. Sumpf entsprechen 


dürfte (vgl. GRÜNER, Dschumpas). Syn. s. 
Gnasd. 
Dschunda, die, Schlitterbahn; vgl. dschun- 


: dan. 


Dschundara, der, „Tschunderer“, lauter 


| Krach; Pl. -. - Etym.: Schallwort, abgeleitet 
: von dschinda’n bzw. seiner Nebenform 
: dschundarn. Syn. s. Groch. 


dschundafn laut hallen, krachen; P. P. ad 


: - Etym.: im Bair.-Österr. verbr. Nebenform zu 
: dschinda’'n (s. d.), das von einem Schallwort 
: dschin „tschin“ abzuleiten ist. 


Dschunk(a)l, das, Ferkel aw., nw.; Pl. -n. — 


Etym.: tschech. Cunik junges Schwein. Syn. s. 
: Fadl. 


dschüs!, tschüs! Abschiedsgruß, aus 


| Deutschland eingedrungen jw. — Etym.: adjüs 


aus franz. adieu mit Gott (DUDEN 6, 2639). 
Dschusch, der, „Tschusch“, abw. für Aus- 


: länder aus dem Südosten Europas, haupt- 
sächl. Balkan und Türkei; Pl. -n; si hod an 
Dschuschn gheirad sie hat einen „Tschu- 

: schen“ geheiratet. — Etym.: schon alt ins Dt. 
| entl. orientalisches Wanderwort für Dumm- 


dsdafma(n) 
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kopf, dessen Weg man durch zahlr. Spr. be- 
obachten kann; Angehörige der einen Spr. 
nennen die einer anderen „Dummköpfe“; 

so auch im Friaul. als zus für Dummkopf 
(PIRONA 1328) und von hier in tiroler. Sprach- 
inselmda. eingedrungen; im Wiener. schließ- 
lich global für die Angehörigen der versch. 
osteuropäischen und vorderasiatischen 
Sprachträger gebr., die einander mit diesem 
Schimpfwort bedenken. 


dsdalma(n) „zerdarmen“, die Eingeweide 
aufbrechen, zerreißen überhaupt aw.; 

P. P. dsda'md; den khunt i fpa Wuad dsda’'ma 
den könnte ich vor Wut in Stücke reißen. — 
Etym.: bair.-österr. zerdärmen (zu schriftdt. 
Darm). 

dsdreschschn zerdreschen, zerschlagen; 

P. P. dsdrosch(sch)n; vgl. dreschschn. 
dsdruckn zerdrücken; P. P. dsdrukd; 

a dsdrukds Gladl ein verdrücktes Kleid; deg 

schaud owa heid dsdrukd drei” der schaut 

aber heute bedrückt aus; in betonter Stellung 

auch dsa(r)-: den khent i dsa(r)druckn! den 

würde ich (am liebsten) zerdrücken!; 

vgl. drucknl. 

Dseagodn, der, „Zehrgaden“, Nahrungs- 
mittelspeicher ausgest., jedoch noch im Na- 
men der Zehrgadenstiege in der Wr. Hofburg. 
— Etym.: mhd. zern, zeren verzehren + 
schriftdt. Gaden (ahd. gadam) Gebäude mit 
nur einem Raum, Kammer, Speicher. 

dseafn, s. dsiarnl. 

dseaschd zuerst; weg dseaschd khumd, 
moid dseaschd wer zuerst kommt, mahlt zu- 
erst (früher in der Gemeinschaftsmühle, 
übertr.: wer zuerst kommt, hat das Vorrecht, 
als Erster zu fungieren); dseaschd miasds gam 
dawischschn zuerst müsst ihr ihn erwischen 
(seiner habhaft werden), bevor ihr über ihn 
verfügt; des gibds dseaschd ned das ist von 
vornherein nicht mögl., unerlaubt. — Etym.: 
mhd. ze erst. 


Dsebed&us, der, „Zebedäus“, scherzh. ver- 


: hüllend für Penis aw. — Etym.: studentensprl. 
: in einem alten Lied (vgl. SCHRANKA 192). 


Syn. s. Dsumbf. 
Dsecha, Dsecka, der, Tasche, s. Dsega. 
Dsech(ch), die, Zeche, Konsumation im 
Gasthaus und deren Bezahlung; a grosse 


: Deech mochchn viel konsumieren und zu 

: bezahlen haben. — Etym.: mhd. zëch(e) Rei- 
henfolge, Anordnung; Geldbetrag zu gemein- 
| samem Essen und Trinken. 


Dsech(ch)bröla, der, Zechpreller; Pl. -; 


| vgl. Dsech und bröln. Syn.: Bäulidschechcha- 
ra. 


dsech(ch)frei zechfrei, frei von Zahlung; 
wem dsechfrei hoidn jem. zechfrei halten, ihn 


zur Konsumation (im Gasthaus) einladen; 
i vgl. Dsech(ch) und frei. 


Dsechn, die, älter der, Zehe; übertr.: 


: unmoralische Frau (STÜRZER) (Syn. 

: s. Schlämpm); Pl. -; Dem. Dsechal, Pl. -n; 

: a Dsechal Gnofe eine Knoblauchzehe; an auf 
de Dsechn schdeign jem. auf die Zehen stei- 
gen (ihm in unangenehmer Weise nahe treten, 
: z. B. ihm eine Mahnung zuteil werden lassen); 
: dea duad Dsechn gledsin er spielt mit den 

: Zehen; Bauchwe in da glan Dsechn hobm 

| Bauchweh in der kleinen Zehe (ein kaum 

: nennenswertes Leiden) haben. — Etym.: mhd. 
zêhe. 


Dsechnkhas, der, „Zehenkäse“, stinkende 


| Unreinigkeit, die sich zwischen den Zehen 
: bildet; vgl. Dsechn und Khas. 


Dsechnnogl, der, Zehennagel; Pl. -negl; 


| vgl. Dsechn und Noel 


Dseck, der, Zecke, Holzbock (Waldinsekt); 


Pl. -n; dea is wia-r-a Dseck er ist unangenehm 


anhänglich wie eine Zecke. — Etym.: ahd. 


| zecko (Mask.). 


dseck(al)fasd feist (dick) wie eine (mit 


| Blut) angetrunkene Zecke; vgl. Dseck und 
: fasd. Syn. s. blad. 
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dsedíařn zedieren, übertragen; P. P. -íad; 

i dsedía dar ane ich zediere dir eine (ich trage 
dir eine Ohrfeige an) aw., nw. — Etym.: lat. 
Rechtswort mit der Bed. „eine Forderung an 
einen Dritten abtreten“. 

Dsedi, das, jünger der, Zettel, Papierstück, 
Liste; Pl. -n; Dem. Dsedal, Pl. A: kha Dsedi 
Babia is do kein Stückchen Papier ist da; 
zahlr. Komp. wie Beichddsedi, Dauf(f)-, 
Breis-, Khauf-, Schmia-, Sindn- usw. — 

Etym.: mhd. zödel(e) aus lat. schedula. 

Dsedjänpicka, der, „Zettelanpicker“, Pla- 
katierer aw.; Pl. -; vgl. DsedI und bickn. 

Syn.: Dsedlänschloga. 

Dsedjänschloga, der, „Zettelanschläger“, 
Plakatierer aw., nw.; Pl. -; vgl. Dsedl und 
schloen. Syn.: Dsedlänbicka. 

Dsediwiadschofd, die, „Zettelwirtschaft“, 
Unordnung durch Gebrauch vieler Einzel- 
zettel; vgl. Dsed! und Wiadschofa. 

dsedsad empfindlich, zart; langweilig, nicht 
couragiert. — Etym.: Abl. von Dsedsn. 

Dsedsal, das, empfindliches, ängstliches 
Wesen; Pl. -n. - Etym.: verselbst. Dem. von 
Dsedsn. Syn. s. Ängsdhgs. 

dsedsaln zärteln; P. P. -d. - Etym.: Abl. von 
Dsedsal; vgl. Dsedsn. 

Dsedsn, die, (über)empfindliche, zarte, 
ängstliche, wählerische (meist weibl.) Person, 
die sich „nichts traut“, die nicht weiß, was sie 
will; Pl. -n. - Etym.: uns.; viell. zum ital. Adj. 
zezzo, sezzo, Fem. -a (der Letzte, der 
Schwächste) oder vom weibl. Vorn. Cäcilia, 
dessen Kurzform abgewertet worden wäre 
(vgl. Drudschal, Gredt Uaschschl); Laut, sind 
beide Deutungen mögl., nicht haltbar jedoch 
ist die in mehreren Wörterbüchern von mhd. 
zeiz (zart) vorgeschlagene; vgl. aber auch 
Zetsche langsames, faules Frauenzimmer 
(GRIMM 31, 814). 

Dsega, Dsecha, älter Dsecka, der, „Zöger, 
Zeger“, längliche Achseltasche aus Stroh- 
oder Rohrgeflecht, wie sie die Fleischhauer 


früher bei Lieferungen verwendeten; Tragta- 
sche überhaupt, oft abw.; Pl. -; versch. Komp. 


wie Khuchchldsega Tasche für die Küchen- 


einkäufe. — Etym.: die alpenländischen und 
ganz alten Wr. Ltg. mit ck weisen auf ein Vb. 
zecken, das als Abl. zu ziehen gebildet ist; das 


| wiener. g ist die zu erwartende mbair. Konso- 


nantenschwächung, das ch inl. Ersatz für g 
(wie Deg und Dech für Tage). 

Dsegal, das, kleine Tragtasche oder Körb- 
chen; Pl. -n. — Etym.: verselbst. Dem. von 
Dsega ohne die dem Grundwort oft anhaften- 
de verächtl. Note. 

Dsegalscheissa, der, „Zögerlscheißer“ 

1) auffallend kleiner Mensch aw. (STÜRZER) 
(Syn. s. Gniaps); 2) Zögerer, unentschlosse- 
ner, auch langsamer Mensch aw., nw. (JA- 
KOB); Pl. -. - Etym.: Dsegal Tragkorb + 
Scheissa Schwächling, Feigling; ursprüngl. 


wohl für Kleintier, das im Tragkorb befördert 
: wird, dann aber unter dem Einfl. des an sich 


mundartfremden Wortes zögern scherzh. 
umgedeutet. 

Dseich Zeug, s. Dseig. 

dseichna(n) zeichnen, mit einem Merkzei- 
chen versehen; i dseichn ich zeichne; Konj.: 


| i dseichnad des gga”n ich würde das gerne 
| zeichnen; P. P.: ga hods ned dseichnd er hat es 


nicht gezeichnet. — Etym.: mhd. zeichenen. 
Dseid, die, Zeit; Pl. -n; Dem. Dseidl „Weil- 

chen“; a Dseidl is guad gänga eine Weile ist es 

gut gegangen (Syn.: Dseidläng, Wäu, s. auch 


| Ränd2); zahlr. Ra.: khumd Dseid, khumd Rod 


kommt Zeit, kommt Rat; de Dseid häud ois 
die Zeit heilt alles; Dseid is Göd Zeit ist Geld; 


: nim da Dseid nimm dir Zeit; auf wos woatsd? 
- auf bessare Dseidn! worauf wartest du? - auf 
: bessere Zeiten!; Trost: nua Dseid lossn, s wiad 
scho ois schifgg”! nur Zeit lassen, es wird 


schon alles schief gehen!; fa deara Dseid å” 


: von dem Zeitpunkt an; dsu deara Dseid da- 


mals (Syn. s. domois); bei de Dseidn bei diesen 
Zeiten; bei deara Dseid bei dieser Zeit; des 


Dseidbunkt 
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khosd mei Dseid das kostet meine Zeit; 

de gåndse liawe Dseid is a nua umagsessn die 
ganze wertvolle Zeit ist er nur herumgesessen; 
du liawe Dseid! du liebe Zeit! (Ausruf des 
Erstaunens, Entsetzens); Dseid is, dossd gesd 
es ist Zeit, dass du gehst; jetsd how-i owa 
Dseid jetzt habe ich aber Zeit (zu gehen); 
khum beidseidn komm rechtzeitig; foa da 
Dseid soi ma nigs mochchn vor der (gegebe- 
nen) Zeit soll man nichts unternehmen. — 
Etym.: mhd. zit, das zu einer idg. Wurzel der 
Bed. „teilen, zerschneiden“ gehört. 

Dseidbunkt, der, 1) Zeitpunkt; dsu den 
Dseidbunkt how-i fa den no nigs gwusd zu 
dieser Zeit habe ich davon noch nichts ge- 
wusst; 2) ölendicha Dseidbunkt elende Zeit; 
übertr. auch für: elender Kerl aw.; vgl. Dseid 
und Bunkt. 

Dseidgeisd, der, Zeitgeist, zeitgemäße Ein- 
stellung, auch in modischer Hinsicht aw., nw.; 
vgl. Dseid und Geisd. 

dseidi, -ch, -g zeitig 1) (Adj.) reif (das Wort 
reif drang erst spät ins Wiener. ein); a dseidi- 
cha Obfe ein reifer Apfel (Syn.: fria); 

2) (Adv.) bald, früh; s hasd dseidich aufschden 
es heißt früh aufstehen (im Sinne: es ist an der 
Zeit aufzustehen) (Syn.: dseidli[ch], fria, 
frua). - Etym.: mhd. zötec. 

Dseidlång, eine (best.) Zeitspanne; 

a Dseidlång iss ma guad gånga eine Zeit lang 
ist es mir gut gegangen. — Etym.: „(eine) Zeit 
lang“; vgl. Dseid und lång. Syn.: Dseid], Wäu, 
s. auch Bod, Ränd2. 

dseidläng zeitlang, langweilig; mia is so 
dseidläng mir ist so langweilig aw., nw., heute 
meist abgelöst durch /ängwäulig und fad; 
vgl. Dseidläng. 

dseidli(ch) frühzeitig; dseidli in da Frua 
früh am Morgen; ea is dseidli hamkhuma er ist 
frühzeitig heimgekommen; vgl. dseidi. 

dseid(n)weis zeitweise, zuweilen, manch- 
mal; dseid(n)weis is a gsund, dseid(n)weis 
gräng zeitweise ist er gesund, zeitweise krank. 


: — Etym.: bair.-österr. zeitenweise. Syn.: dseid- 


wäuli. 

Dseidung, die, Zeitung; Pl. Dseidinga, 
-unga, -ungen. — Etym.: mhd. zitunge Nach- 
richt. Syn.: Bladi, Schuanäu. 

Dseidungsausdroga, der, Zeitungsausträ- 
ger, der die Zeitungen in die Häuser brachte; 
Pl. -; vgl. Dseidung und ausdrogn. 

Dseidungsbladl, das, „Zeitungsblättlein“ 
(Pleonasmus) 1) Zeitung; 2) tratschhafte Per- 
son, die für ihre Nachbarschaft die Funktion 
eines Nachrichtenblattes innehat aw., nw. 
(Syn. s. Drotschn); Pl. -n; vgl. Dseidung und 
Bladı. 

Dseidungsfakhöiffa, der, Zeitungsverkäu- 
fer; Pl. -; vgl. Dseidung und fakhauffm. 

Dseidungsschmiara, der, „Zeitungsschmie- 
rer“, Zeitungsschreiber (abw.); Pl. -; vgl. Dsei- 
dung und schmia"nl. Syn. s. Schmiafink. 

dseidwäuli, -ch, -g zeitweilig, zeitweise; 
dseidwäulig khumd a ma gänds deppad fua 
zeitweise kommt er mir unzurechnungsfähig 
vor. - Etym.: Abl. zu Dseid und Wäu. 

Syn.: dseid(n)weis. 
Dseig, älter Dseich, das, Zeug 1) a) Hand- 


werkszeug, Gerät aller Art; ea is glei ban 


Dseich er ist immer einsatzbereit; si ins Dseig 
legn sich bemühen, hart arbeiten (Syn. s. å”- 
dsan); b) Material wie Stoff oder Metall; des 
is a guads Dseich das ist eine gute Ware; 
c) übertr.: Einbruchswerkzeug (Gaunerspr.) 
(Syn. s. Dschochcha); 2) Abfall, wertloses 
Zeug; ois is folla Dseich alles ist voll von un- 
nützem Zeug (Syn. s. Glumpad); vgl. abw. 
Dseigs; Pl. -. - Etym.: mhd. ziuc. 

Dseig(a)l, das, „Zeugerl“, „Zeugl“, Fuhr- 


| werkszeug, bes. (leichter) Wagen eines Fia- 


kers samt Pferden; Pl. -n; ga hod a fuksanes 
Dseigl er hat ein Fuhrwerk mit fuchsroten 
Pferden; mei Dseigal schded åm Grobm ... 
mein „Zeugerl“ steht am Graben ... (aus dem 
Wr. Fiakerlied). — Etym.: Dem. von Dseig. 


291 D (T) 


Dsenabrod 





Dseigs, das, „Zeugs“, abw. für Zeug; i khän 
des Dseigs nimma segn ich kann dieses Zeug 
nicht mehr sehen. — Etym.: erstarrter Gen. 
von Zeug (s. Dseig). Syn. s. Glumpad. 

Dseisalschdim, s. Dseis(s)alschdim. 

Dseisich, s. Dseis(s)ich. 

Dseiss(a)l, das, Ziesel, Zieselmaus, ein mit 
dem Eichhörnchen verw. Nagetier; Pl. -n; si 
rend wia-r-a Dseissal sie rennt wie ein Ziesel; 
Komp. Eaddseissal Erdziesel. — Etym.: mhd. 
zisel aus tschech. sysel, dem schriftdt. Ziesel 
genau entspricht, während im Bair.-Österr. 
eine Dehnung und Diphthongierung eintrat. 

Dseiss(a)lbaua, der, Kutscher eines Zeisel- 
wagens (s. Dseiss[a]lwogn), ein halbländl. 
Fuhrwerker (ähnl. Misdbaua); Pl. -n; 
vgl. Dseiss[a]lwogn und Baua. 

Dseis(s)alschdim, die, „Zeißerlstimme“, 
abw. für schwache Singstimme (vergleichbar 
der eines Zeisigs); vgl. Dseissich und Schdim. 

Dseiss(a)lwogn, der, von ein bis zwei Pfer- 
den gezogener Mietwagen im alten Wien 
(Vorläufer des Stellwagens, s. Schdöwogn), 
der die Verbindung der Stadt mit den Voror- 
ten herstellte; Pl. -wegn. Der Zeiselwagen 
glich einem Leiterwagen, hatte eine Plache 
zum Schutz vor Regen und war hellgrün-gelb 
gestrichen. Er erfreute sich größter Beliebt- 
heit, bes. für Familienfahrten ins Grüne (8-12 
Personen). Die Standplätze waren an der Lina 
(s. d.), dem einstigen Linienwall an der Stelle 
des heutigen Gürtels. Der Zeiselwagen ver- 
schwand nach STÜRZER erst um 1875. — 
Etym.: volksetym. an Dseissal Zeisig angebl. 
wegen der grün-gelben Farbe angelehnt; viel- 
fach wird auf einen frühen oder ersten Besit- 
zer namens Zeisel hingewiesen. Nach 
SCHMELLER 2, 1154 auch Verbg. zu zeiseln 
eilen mögl., wonach der Zeiselwagen ein 
„Eilwagen der wohlfeilsten Art“ gewesen 
wäre. Doch sind Wort und Sache, auch außer- 
halb Wiens, älter. Nach STEINHAUSER ist mit 
einem mhd. *ziselen (pfuschen, schnell und 


ungenau, aber auch langsam arbeiten) zu 
rechnen, was auf dieses etwas improvisiert 


wirkende, halbländl. Fuhrwerk ganz gut an- 
: zuwenden wäre. Auch auf lat.-kelt. cisium 


(leichtes Reisewägelchen, das mit Zweigen 


: bedeckt war) wird immer wieder hingewiesen. 


Charakterist. für das Wiener. ist jedenfalls die 
Wortmischung und Umdeutung; vgl. Wogn. 
Syn.: Lausdsupfa, Linabaua, -dseigl, Linien- 


Dseis(s)ich, der, Zeisig (Singvogel); Pl. -; 
Dem. Dseis(s)al, Pl. -n nicht nur für den Vo- 
gel, sondern auch für einen zarten, schwächli- 
chen Menschen (Syn. s. Grischbindl.). Der Pl. 
„Die Zeißerln“ war auch der Name eines 
Herrenklubs im alten Wien, in dem Schrift- 
steller, Schauspieler usw. verkehrten. — Etym.: 
mhd. zisec aus tschech. cisek, einer lautmalen- 
den Nachahmung des Vogelrufes či. Syn.: 
Dsidsal. 

Dseissl(-), s. Dseiss(a)l(-). 

Dsement Maßgefäß, s. Dsimgnt. 

dsen, dsene zehn; dsen Khinda hod si 


| ghobd zehn Kinder hat sie gehabt; wiafü 
: hosd? — dsene! wie viel hast du? - zehn!; dga 


drinkd fia dsene! der trinkt für zehn!; s is scho 


| hoiwa dsene es ist schon halb zehn (9.30 Uhr, 
: 20.30 Uhr); do khänsd da olle dsene oschleckn 


da kannst du dir alle zehn (Finger) abschle- 
cken (so gut ist das) (sagt man auch, wenn 
man etwas gut überstanden hat). — Etym.: 
mhd. zehen bleibt mdal. attributiv unflekt., 
ist in der Aufzählung jedoch aus dem Neutr. 
Pl. zeheniu zu deene geworden. 

Dsena, der, Zehner 1) früher Zehngulden- 


| banknote (Syn.: Doppe), später Zehnschilling- 


stück; 2) Zehner als Treffer im Toto; ea hod 


an Dsena gmochd er hat einen Zehner „ge- 


macht“; vgl. dsen. 

Dsenabrod, das, Brot, das zum Gabelfrüh- 
stück am Vormittag verzehrt wird, bes. von 
den Schulkindern in der Zehn-Uhr-Pause aw., 
nw.; vgl. dsen und Brod. 


Dsenajausn 
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Dsenajausn, die, Zehn-Uhr-Jause, Gabel- 
frühstück, das am Vormittag eingenommen 
wird, sowohl die Mahlzeit selbst als auch die 
dafür best. Speise (Jausenbrot der Schulkin- 
der usw.); Pl. -; vgl. deen und Jausn. 

Dsenal, das, „Zehnerl“, ehem. Zehnkreu- 
zer-, später Zwanzigheller-, noch später Zehn- 
groschenstück; Pl. -n. - Etym.: Dem. von Dse- 
na, vgl. Sekssal. 

Dsenamari, die, „Zehner-Marie“, bekannte 
Wr. Heurigengaststätte in Ottakring, benannt 
nach der alten Hausnummer und der Tochter 
des Besitzers (NOWOTNY); vgl. Dsena und 
Mari. 

dsenan necken aw.; P. P. dsend. — Etym.: 
mhd. zenen reizen, locken; Abl. von schriftdt. 
Zahn, eigtl. „die Zähne entblößen“. Syn. s. 
hansln. 

Dsenaschdau@n, die, in der Ra.: bei da 
Dsenaschdaudn gwesn sei” geschlechtlich 
verkehrt haben; vgl. Schdaudn. Syn. s. fickn. 

Dsene, Sdsene, die, Szene, Auftritt im 
Theater; übertr.: energische Vorhaltung, 
Krach; si hod ma-r-a Dsene gmochd sie hat 
mir einen Auftritt geliefert. — Etym.: franz. 
scene. Syn. s. Grawäu, Grach(ch). 

Dsenkl, das, Dirne, Prostituierte aw. 
(STÜRZER); Pl. a — Etym.: unbek.; viell. zur 
Wortfamilie von bair.-österr. Zanken Spitze, 
zänkeln ziehen, reißen, stechen (SCHMELLER 
2, 1136 £.). Syn. s. Hua. 

dsenmoi zehnmal; dia muas ma ois dsenmoi 
sogn dir muss man alles zehnmal sagen (bis du 
es begreifst oder befolgst); vgl. deen und Moi 

Dsenta, der, Mittelstürmer (im Fußball) 
va.; vgl. dsenta’'n. 

dsenta!n beim Fußball den Ball ins Mittel- 
feld spielen, auch Fußball spielen überhaupt 
aw., nw.; P. P. -ad; dsenta! schieß her! - Etym.: 
engl. centre Zentrum, im Zentrum spielen. 

Dsentbrechcha, s. Dsänbrechcha. 

dsente zehnte; des mog da dsente ned das 
mag nur selten jem.; des khå” di dsente ned 


: ändsiagn das kann kaum eine (Frau) anzie- 


hen; des dsente bassd gam ned das „Zehnte“ 


passt ihm nicht (er ist sehr wählerisch); 
: vgl. dsen. 


Dsentimgta, s. Dsäntimeta. 

Dsentn(a), der, (Wr.) Zentner (50 kg); Pl. -; 
an Dsentn Khoiln einen Zentner Kohle. - 
Etym.: Abl. von lat. centum hundert, was auch 
dem allg. übl. Zentnermaß (entgegen dem Wr. 
Zentner) entspricht. 

Dsenträl, derber Dsenträu, der, der Wr. 
Zentralfriedhof; du bringsd mi no åm Dsen- 
träu du bringst mich noch ins Grab (mit dieser 
Behandlung). — Kurzform zu Zentralfriedhof 
(zu lat. centralis). 

Dsenträubfeiffal, das, „Zentralpfeiferl“, 


| pfeifendes Geräusch, das den Atem Tuberku- 


losekranker begleitet und die Vorstellung des 
nahen Endes (auf dem Zentralfriedhof) er- 


: weckt aw. - Etym.: Kurzform Dsenträu + 


Dem. von Bfeiffm. 
Dsenträula, der, auf dem Wr. Zentralfried- 
hof Beschäftigter aw., nw.; Pl. -; vgl. Dsenträl. 
Dsenträule, die, Zentrale, Hauptanstalt. — 
Etym.: zu lat. centralis. 
Dsentwe Zahnweh, s. Dsänwe. 
Dseppalboika, die, in kurzem trippelndem 
Schritt getanzte Polka, auch für Polka schnell; 


vgl. dseppaln und Boika. 


Dseppalgäng, der, trippelnde Gangart alter 
kranker Leute oder kleiner Kinder, auch von 
sich geziert gebenden Frauen; vgl. dseppaln. 

dseppaln, dsewaln trippelnd gehen; P. P. d 


- Etym.: dem. Weiterbildg. zu dseppeln. 


dseppeln, dseweln mit kleinen, trippelnden 
Schritten gehen; P P. ed — Etym.: Neben- 
form zu mhd. zabelen, zappelen zappeln. 

Dseppla, auch Dsewla, der, mit kleinen, 
trippelnden Schritten Gehender aw., nw.; Pl. -; 


| a oida Dsewla ein alter „Zeppler“; vgl. dsep- 
: peln. 


dsettn 1) hinausziehen, verschleppen, verzö- 
gern aw.; 2) durch Unachtsamkeit anpatzen, 
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verstreuen aw.; meist als Komp. äfldsettn an- 
patzen, fadsettn verstreuen, verschütten, fallen 


lassen; P. P. deet — Etym.: zet(t)en (ver)streuen. 


dsewaln, s. dseppaln. 

dseweln, s. dseppeln. 

Dsewla, s. Dseppla. 

dsfleis zu Fleiß, absichtlich; des dua-r-i eam 
dsfleis das tue ich ihm absichtlich an. — Etym.: 
mhd. ze vlize. Syn.: aus Beschdem, jusdament, 
muadwüli. 

dsfräntssn, s. ds(a)fräntssn. 

dsfressn zerfressen (von Würmern, Motten 
oder dgl.); vgl. fressn. 

dsgatschn „zergatschen“, zerdrücken, zer- 
quetschen, zu Brei machen; P. P. dsgatschd; 


vgl. gatschn. Syn.: dsmotschga'n, dsmeascha'n. 


dsgef zergehen, schmelzen, sich auflösen; 
P. P. dsgänga(n); da gändse Schne is dsgäanga 
der gesamte Schnee ist geschmolzen; a Dsu- 
ckal dsged in Mund ein Zuckerl zergeht im 
Mund; auf da Dsungan dsge" auf der Zunge 
zergehen (soll eine zarte, feine Speise); 
vgl. get. 

dsgleich zugleich, gleichzeitig; mia son 
föllig dsgleich å khuma wir sind völlig (fast) 
zugleich angekommen. 

dsgräuln zerkratzen; P. P. dsgräud; 
vel. gräuln. 

dsgrund zugrunde; dsgrund ge" zugrunde 
gehen. — Etym.: schriftdt. zu Grunde. 


Dsiachbruada, der, Ziehbruder; Pl. -briada; 


vgl. dsiagn ziehen und Bruada. 

Dsiachdsötl, das, „Ziehzeltlein“, eine Art 
Früchtebonbon von gummiartiger Konsistenz 
(es zieht sich im Mund) aw.; Pl. -n; vgl. dsiagn 
ziehen und Dsötl. 

Dsiachdsuckal, das, „Ziehzuckerl“, ein 
Bonbon von gummiartiger, sich „ziehender“ 
Konsistenz (früher bei Hochzeiten geworfen 
(Syn. s. Khonfetti); Pl. -n; vgl. dsiagn ziehen 
und Dsuckal. 

Dsiachhamänika, die, Ziehharmonika; 


übertr.: zu lange, gewellte Hose; Pl. -. - Etym.: 


: zu dsiagn ziehen + lat. harmonica. Syn.: Blos- 


boig, Gwetschn, Hamönika, Máuraglawía, 
Wäntssngwetschn. 
Dsiachkhind, das, Ziehkind, Kind, das von 


| Fremden aufgezogen wird; Pl. -khinda; 
: vgl. dsiagn ziehen und Khind. 


Dsiachn, die, Überzug für Bettzeug (Pols- 
ter, Decken, Tuchent); Pl. -. - Etym.: mhd. 
zieche (Fem.). 

Dsiadara, s. Dsidara. 

Dsiadafn, s. Dsida’'n. 

dsiada!n, s. dsida”n. 


Dsiagll, der, Ziegel; Pl. -n; DsiagIn 


| schup(p)fm Ziegel (beim Abladen) werfend 
von Mann zu Mann weitergeben; jedsd khå” i 


dsiaglschup (p)fm get jetzt kann ich „ziegel- 
schupfen“ gehen (weil ich keine andere, höher 
qualifizierte Arbeit finde). — Etym.: mhd. 
ziegel. 

Dsiagl2, der, Ménage à trois, Sex zwischen 
drei Personen. — Etym.: wohl studentensprl. 
aus lat. circul(us). Syn.: Dreia. 

Dsiaglbem, der, „Ziegelböhme“, früher 
Übername für Arbeiter aus Tschechien; 


| vgl. Dsiagl und Bem. 


Dsiagldecka, der, Dachdecker (von Ziegel- 
dächern); Pl. -; vgl. Dsiagl. 

Dsiagldrichal, das, „Ziegeltrühelein“, 
scherzh. für übergroßen Fuß; Pl. -n; 


vgl. Dsiagl und Drichal. Syn. s. Dreda. 


Dsiagllockn, die, Ziegelteich (entstanden 
durch die Aushebung von Lehm zur Ziegel- 
erzeugung), häufig am Südrand Wiens; Pl. -; 


| vgl. Dsiagl und Lockn. 


DsiaglschdaN, der, „Ziegelstein“, Ziegel; 
Pl. -schdana auch als Übername für Ziegelar- 


beiter; Khas und Bolenta und de Dsiaglschda- 
: na ... Käse und Polenta und die „Ziegelstei- 


ner“... (heißt es in einem Lied über die ital. 
Bauhilfsarbeiter zu Beginn des 20. Jh.); 


| vgl. Dsiagl und Schdanl. 


Dsiaglschup(p)fa 
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Dsiaglschup(p)fa, der, Hilfsarbeiter, der 
sich durch „Ziegelschupfen“ seinen Unterhalt 
verdient; Pl. -; vgl. Dsiagl und Schup(p)fa. 

dsiagn ziehen; i dsiach, jünger dsiag, du 
dsiagsd, ea dsiachd, jünger dsiagd, mia dsiagn, 
ia dsiagds, si dsiagn; P. P. dsogn; Konj. dsia- 
gad; Imper. dsiach!, häufiger dsiag ol ver- 
schwinde! (s. odsiagn); do dsiagds da weht 
Zugluft; des dsiagd si wia-r-a Schdrudldag das 
zieht sich wie ein Strudelteig (von einer lang- 
wierigen Angelegenheit); ea dsiagd si er 
„zieht“ sich (will etwas nicht in Angriff neh- 
men, drückt sich); dsiag di ned asö! tummle, 
beeile dich!; d-Wia'm aus da Noen dsiagn die 
Würmer aus der Nase ziehen (bemerkenswer- 
te Neuigkeiten entlocken); an ane dsiagn jem. 
einen Schlag (z. B. mit der Peitsche) verset- 
zen; da Kharo dsiagd scho Karo „zieht“ schon 
(ist Trumpf beim Kartenspiel); ole dsiagn fa 
gam alle „ziehen“ von ihm (alle nehmen ihm 
Geld ab); auf Dsima/Khuchchl dsiagn in eine 
Kleinwohnung (bestehend aus Zimmer und 
Küche) ziehen; ga hod an Dreffa dsogn er hat 
einen Treffer gezogen (in der Lotterie ge- 
wonnen); des Schdickl dsiagd ned dieses 
(Theater-)Stück „zieht“ nicht (findet nicht 
viel Anklang); zahlr. Komp. wie odsiagn, å”-, 
aus-, dsuwi-, fua- usw. — Etym.: mhd. ziehen. 


dsiaka circa, ungefähr; so dsiaka dsene so 
ungefähr zehn. — Etym.: ital. circa. Syn.: bei- 
leifi, beileiptssig. 

Dsiakas, der, Zirkus; übertr.: Aufsehen, 
Lärm; in den Mittelschulen scherzh. für Pro- 
beauftritt eines Junglehrers; Pl. -; moch ned so 
an Dsiakas! mach nicht so ein „Theater“ (be- 
nimm dich nicht so auffällig, bausche die An- 
gelegenheit nicht so auf)! (Syn. s. Grawäu). — 
Etym.: lat. circus Kreis, Arena. 


Dsiakasreitarin, die, Zirkusreiterin, abfällig 
für in einem Zirkus tätige Frau; Pl. -a; ea hod 
a Dsiakasreitarin gheirad er hat eine Zirkus- 
reiterin geheiratet; vgl. Dsiakas und reitn. 


Dsiakl, der, Zirkel, Umkreis; midn be- 
mischn Dsiakl „mit dem böhmischen Zirkel“ 
etwas erwerben, bekommen (es stehlen) (die 
Ra. wird meist von einer drehenden Handbe- 


wegung begleitet, die den Vorgang des Steh- 


lens andeutet). — Etym.: ahd. zirkil aus lat. 
circulus. 
dsiakln übergenau und umständlich mes- 
sen; P. P. -d. - Etym.: Abl. von Dsiakl Zirkel. 
dsiafnl, jünger dseafn zehren (intrans. und 
trans.); P. P. dsiad, dsead; fa den wia-r-i no 


: lång dsia"n davon (von dieser Freude, diesem 


Erlebnis) werde ich noch lange zehren; des 
ewiche Rauchchn dsiad das „ewige“ (ständige) 
Rauchen zehrt (schwächt den Organismus). — 
Etym.: mhd. zern. 

dsialn2 zieren, schmücken; meist als Komp. 


: fadsia'n verzieren; si dsia'n sich zieren, zim- 


perlich sein, scheinbar nicht wollen, sich be- 
knien lassen, sich bescheiden geben (Syn.: 


| schbreitssn);, P. P. dsiad. — Etym.: mhd. zieren 


schmücken. 

Dsibt, s. Dsipf. 

dsichdn züchten; P. P. dsichd; mid den 
duasd nua Schlängan dsichdn damit züchtest 
du nur Schlangen (Ungeziefer überhaupt) 
heran (häufiger Vorwurf älterer Leute an 


| junge) aw. — Etym.: mhd. zühten. 


dsickn säuerlich werden (bes. von der 
Milch); P. P. dsikd; de Müch dsikd scho die 
Milch schmeckt schon säuerlich, gerinnt (beim 
Kochen). — Etym.: mhd. zücken verw. mit 
schriftdt. zucken, im Bair.-Österr. mit einem 
leisen Stoß berühren. Syn.: dsamgel, 
-ren(n)a(n), -rin(n)a(n), dsiga'n, schdessn, 
an Schdich hobm, schdockn. 

Dsidara, selten Dsiadara, der, „Zitterer“, 
Parkinsonsche Krankheit; übertr.: dea reisst 
an Dsidara owa er fürchtet sich. — Etym.: 
Weiterbildg. zu dsida’'n. 

Dsida'n, selten Dsiadaf'n, die, Zither, wich- 
tiges Instrument in der Altwr. Volksmusik; 
ea duad de Dsida”n schlogn er tut die Zither 
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„schlagen“ (spielt Zither); übertr.: derb für 
Vulva (Syn. s. Fud) (vgl. auch dsida'nschlogn); 
Pl. -. - Etym.: lat. cithara aus pers. sihtar; zur 
Ltg. mit ia vgl. dsidarn. Syn.: Glämpfm, Göln, 
Gräugoda'n, Hapfm, Hungadsupfm, Lama(n)- 
diagoda'n. 

dsida!n, selten dsiadafn, jünger dsitta!n 
zittern, vor Angst zittern; P. P. od - Etym.: 
mhd. ziteren; die Formen mit ia gehen auf sek. 
Diphthongierung im Wr. Raum zurück. 

Syn.: bögatssn, bagatssn (bäagitssn), bemma''n, 
biwan, doda"n (datta'n), fippa"n (fiwa'n), 
scheppafn (schewa'n), schnoda’'n, schnop- 
pan, schwawa'n, wogatssn. 

dsida!nschlogn Zither spielen; des Dsi- 
da’nschlogn is mei Freid das Zitherspiel ist 
meine Freude; übertr.: koitieren (Syn. s. 
fickn); P. P. -gschlogn; vgl. Dsida’n und 
schlogn. 

Dsidrich, Dsittrich, der, flechtenartiger 
Ausschlag aw. — Etym.: ahd. zitaroh. 

Dsidsal, Dsitssal, das, 1) etwas sehr Klei- 
nes, kleine Menge (Syn. s. bissl); 2) Zaunkö- 
nig (Syn.: Dseis/sJich); Pl. -n. - Etym.: ver- 
selbst. Dem. von Dsitssn Zitze, aber auch 
viell. von ital. zizzola Kleinigkeit; in Bed. 2 
viell. Einfl. des Vogelrufes (lautmalend). 

dsidsaln, dsitssaln „zitzerln“, etwas klein- 
weise verrichten, mit ganz kleinen Mengen 
hantieren, etwas in kleinen Mengen aufspa- 
ren; P. P. -d. - Etym.: Abl. von Dsidsal. 

dsidsalweis, dsitssal- „zizerlweise“, klein- 
weise, in ganz kleinen Mengen, nach und 
nach; ea hod ia de gändse Gschichd dsitssal- 
weis eitgebm er hat ihr die ganze Geschichte 
in kleinen Teilen „eingegeben“ (mitgeteilt); 
vgl. Dsidsal. 

Dsifa, das, „Ziefer“, lästiger, schädlicher 
Mensch aw., nw.; Pl. -. - Etym.: ahd. zebar 
unreines, nicht zum Opfer geeignetes Tier, 
mhd. unziver Ungeziefer. 

Dsig(a)rettn, die, Zigarette; Pl. -; Dem. 
Dsigrettl, Pl. -n; Komp. Dsig(a)rettnschdumme 


Zigarettenstummel. — Etym.: franz. cigarette 
als späte Deminuierung zu Zigarre. Syn.: 
Dschick, Raukal, Reissdsweck, Schbäf, 
Schbängan, Schbreitssn. 

Dsigá'n, die, Zigarre; Pl. -. - Etym.: span. 
cigarro (zurückgehend auf das Mayawort sigar 
gerollte Tabakblätter rauchen). 

dsiga!n „zigern“, gerinnen (von der Milch) 
ausgest.; P. P. ad - Etym.: zu mhd. ziger 


| Topfen (Alpenwort uns. Ursprungs). Syn. s. 


dsickn. 

Dsigä'nbfeiffal, das, mit Zigarrenstümpfen 
gestopfte Pfeife aw.; Pl. -n; vgl. Dsiga'n und 
Bfeiffm. 

Dsigälnendl, das, „Zigarrenendlein“, Zi- 
garrenstumpf aw.; Pl. -n; vgl. Dsiga'n und 
Endl. Syn.: Dsigätnschdumpfal. 

Dsigälnschdumpfal, das, Zigarrenstumpf; 
Pl. -n. — Etym.: Dsiga'n + Dem. zu Schdumpf. 
Syn.: Dsigä'nendl. 

Dsigeina, der, Zigeuner; übertr. für unste- 
ten Menschen mit zweifelhaftem Lebenswan- 
del; Pl. -; a so a Dsigeina! sagt man scherzh. zu 
einem Buben, der sich herumtreibt. — Etym.: 
Volksname, jedoch keine Selbstbenennung 
der Sinti und Roma, im 16. Jh. aus ungar. 
cigany entl. Syn. (abw.): Hendlfänga. 

Dsigeinafeia, das, „Zigeunerfeuer“; Dsigei- 


nafeia schlogn mit gekreuzten Armen (nach 


Art der Zigeuner) heftig auf den eigenen 
Körper schlagen, um sich zu erwärmen; 


: vgl. Dsigéina und Feia. 


Dsigeinaloga, das, Zigeunerlager; Pl. -; do 


: schauds aus wia-r-in an Dsigeinaloga da sieht 


es so unordentlich aus wie in einem Zigeuner- 
lager; vgl. Dsigeina und Loga. 

dsigeina!n „zigeunern“, sich unstet herum- 
treiben, auch in Liebesangelegenheiten unstet 
sein; P. P. -ad; meist als Komp. umanänd- 
dsigeina'n. - Abl. von Dsigeina. Syn.: dippeln 


| gen, fadsia'n, schdrawäntssn, schdreich(ch)n, 
| schdreina(n), schdroich(ch)n, ümfadsia'n, 


waglaln. 


dsigln 
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dsigln „zügeln“, heranziehen, züchten; 

P. P. -d. - Etym.: mhd. zügeln züchten. 

Dsigngleckl, das, Zügenglöcklein, Sterbe- 
glocke; sie wurde früher geläutet, wenn jem. 
in den letzten Zügen lag, um die Mitbürger 
zum Gebet für den Sterbenden aufzufordern. 
— Etym.: bair.-österr. die Züg oder die Zügen 
letzte Atemzüge in der Agonie + Dem. von 
Glockn. 

Dsigréttn, s. Dsig(a)réttn. 

Dsigúari, der, Zichorie 1) Zichorienwurzel, 
die geröstet und gemahlen als Kaffeersatz ver- 
wendet wurde; a bittra Dsigüari ein bitterer 
Zichorienkaffee; 2) Zichorienblätter, die als 
Salat verwendet werden (im Handel vielfach 
unter der franz. Bez. Chicoree). Die halb- 
schriftsprl. Form Zichori kommt in Wr. 
Volksstücken als sprechender Name für einen 
Kaffeesieder, aber auch für einen Gewürz- 
krämer oder Greißler vor. — Etym.: mlat. 
cichorea für die Pflanze cichorium intybus L., 
deren alte dt. Bez. Wegwarte ist. 

Dsiguüaribridschla, der, „Zichorienbritsch- 
ler“, scherzh.-abw. für Kaffeesieder aw.; Pl. -; 
vgl. Dsigüari und bridschln. Syn.: Büljasiada, 
Khafe-. 

Dsigüarisitssa, der, „Zichoriensitzer“, 
scherzh. für Kaffeegast, der bei einer einzigen 
Schale schwarzen Kaffees stundenlang im 
Kaffeehaus sitzt aw.; Pl. -; nach SCHUSTER ein 
Ausdr. der Dirnen, die den Zichoriensitzer 
ablehnen, weil er sich nicht ins Nachtleben 
hineinziehen lässt; vgl. Dsiguari und sitssn. 

Dsigüariwossa, das, „Zichorienwasser“, 
abw. für schlechten Kaffee aw., nw.; vgl. Dsi- 
guari und Wossa. Syn.: Gschloda, Khafe- 
gschloda, Negaschwids (-schweis), Sud. 

Dsilinda, der, 1) Zylinderhut, hoher, röh- 
renförmiger, steifer, meist schwarzer Hut aus 
Filz oder aus Seidenplüsch, der im alten Wien 
zu offiziellen und feierl. Anlässen von Män- 
nern getragen wurde (von Frauen beim Reit- 
sport); seit der Franz. Revolution von Frank- 


reich ausgehend in ganz Europa verbr. (Syn. 

s. Ångsdręařn; vgl. auch Desn, Glock, Hüsn, 
Schäpogläck, Schdessa, Schmoiranfdla); Pl. -; 
runta midn Dsilinda! herunter mit dem Zylin- 
der! (rief man im alten Wien Überheblichen 
zu; es war dies aber auch der Ausruf jener 
Schießbudenbesitzer im Prater, bei denen 
Zylinder von den Köpfen auftauchender Figu- 
ren wegzuschießen waren); ga hod miassn in 
Dsilinda nema er musste in den Ruhestand 
treten; 2) Teil der Petroleumlampe (aus Glas); 
3) geometrischer Körper; 4) Teil des Motors 
(Syn.: Hefal). - Etym.: griech. kylindros Wal- 


| ze. 


Dsima, das, Zimmer; Pl. nl: Dem. Dsi- 


| mal, Pl. -n; aufs Dsima gg” in das Zimmer 


gehen; ea is auf sein Dsima er ist in seinem 
Zimmer; s schene Dsima die gute Stube; viele 
Komp. wie Fuadsima Vorzimmer, Schbeis- 
dsima Speisezimmer usw. — Etym.: mhd. zim- 
ber aus Holz errichtetes Bauwerk. 

dsima ziemen, s. dsima(n). 

Dsimablotss, der, „Zimmerplatz“, Lager- 


: platz eines Zimmermannes, wo sich seine 


Baumaterialien und Geräte befinden; 
Pl. -bletss; vgl. Dsima und Blotss. 

Dsimad, Dsimmat, heute Dsimpt, der 
(das), Zimt, eine Gewürzrinde. — Etym.: lat. 
cinnamum, das über ahd. sinamin zu mhd. 
zinment wurde, letzlich aber auf ein malai- 
isches Wort zurückging. 

Dsimadschdeafndl, das, „Zimtsternlein“, 
ein keksartiges, würziges Weihnachtsgebäck; 
Pl. -n. - Etym.: Dsimad + Dem. von Schdea'n. 

Dsimafoab, die, „Zimmerfarbe“, Blässe 
eines Menschen, der wenig ins Freie kommt; 


| vgl. Dsima und Foab. 


Dsimafrau, die, Vermieterin eines oder 
mehrerer Untermietzimmer; Pl. -n; ga hod 


| mid seina Dsimafrau an Grachch ghobd er hat 


mit seiner Zimmerfrau einen „Krach“ (eine 
Auseinandersetzung) gehabt; vgl. Dsima und 


: Frau. 
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Dsimafräuln, die, „Zimmerfräulein“, un- 
verheiratete Untermieterin eines Zimmers 
aw.; PL -; vgl. Dsima und Fräuln. 


Dsímagloséd, das, „Zimmerklosett“, Leib- 
stuhl, der zur Bequemlichkeit älterer oder 
kranker Leute vielfach zwischen Doppeltüren 
oder in einer Zimmerecke aufgestellt war va: 
vgl. Dsima und Glo. Syn.: Khomodina, Schani, 
Scheiskhiwe. 


Dsimagnotssa, der, „Zimmerknotzer“, Per- 
son, die allzu viel daheim bleibt und nicht aus- 
geht; Pl. -; vgl. Dsima und gnotssn herumsit- 
zen. Syn.: Ofmhocka. 


Dsimahea, der, „Zimmerherr“, unverheira- 
teter Untermieter eines Zimmers; Pl. -hea’n; 
vgl. Dsima und Hea. 


Dsimamadl, das, „Zimmermädchen“, 
Haus- oder Hotelangestellte; Pl. -n; vgl. Dsi- 
ma und Mad. 


Dsimamäh, der, Zimmermann (Beruf); 
Pl. -leid Zimmerleute; faschwind, wo da Dsi- 
mamäh s Loch glossn hod! verschwinde, wo 
der Zimmermann das Loch gelassen hat 
(durch die Tür)! (grobe Abfuhr eines Uner- 
wünschten); vgl. Dsima und Män. 


dsima(n) scheinen, nur in der Ra.: mi dsimd | 


mir scheint, mich dünkt aw., ausgest. — Etym.: 
mhd. zëmen, 3. Pers. Sing. Präs. zimet ziemen, 
scheinen, dünken. Syn.: scheina(n). 


dsimarein „zimmerrein“ 1) von einem 
Haustier, das seine Notdurft nicht unkontrol- 
liert im Zimmer, sondern an dem best. Ort 
verrichtet; 2) von einem Witz, den man sich 
überall zu erzählen getraut; dea Witss is ned 
dsimarein der Witz ist nicht „zimmerrein“ 
(nicht anständig); 3) gesellschaftsfähig; 4) ne- 
giert: von einer Person, bei der irgendetwas 
nicht stimmt; dea is ned gänds dsimarein bei 
ihm ist etwas (in moralischer oder gesund- 
heitl. Hinsicht) nicht in Ordnung (Syn.: ned 
khoscha); vgl. Dsima und rein. 


Dsimawoata, der, „Zimmerwarter“, eine 
Art Diener aw., ausgest.; Pl. -wata; vgl. Dsima 
und woatn. 

dsimbeln läuten, hell klingen aw.; P. P. -ed. 


— Etym.: Abl. von Zimbel (ein Musikinstru- 


ment). Syn. s. bimmeln. 
Dsim£nt, auch Dsement, das, Ziment, Flüs- 
sigkeitsmaß aus Zinn oder Blech, von hoher, 


: walzenförmiger Form mit Henkel, meist in 


mehreren Größen in der Küche oder auf dem 
Schanktisch des Wirtshauses aufgestellt aw., 
nw.; Pl. -a; Dem. Dsimentl. — Etym.: ital. ci- 


: mento. 


dsimfdi, ch, -g zünftig, ausgiebig; ea hod an 
dsimfdign Rausch ghobd er hat einen ordent- 
lichen Rausch gehabt. — Etym.: schriftdt. zünf- 
tig zu Zunft. Syn. s. ua’ (d)ndli(ch). 

Dsimmat, s. Dsimad. 

Dsimpal, s. Dsimp(f)al. 

dsimpali(ch), älter auch dsimpfali(ch) zim- 


| perlich, empfindlich, kleinlich. — Etym.: 


ursprüngl. nddt. Mdaw., das erst seit dem 
frühen 18. Jh. im Obdt. als zümpferlich bel. 
ist. 

dsimpafn sich zimperlich gebärden aw. 
P. P. ad - Etym.: bair.-österr. zimpern sich 
affektiert benehmen (SCHMELLER 2, 1125). 

Dsimp(f)al, das, männl. Glied, bes. eines 
Knaben aw., nw. (?); Pl. -n. — Etym.: mhd. 
zumpf Penis. Syn. s. Dsumbf. 

dsimpfali(ch), s. dsimpali(ch). 

Dsimpt, s. Dsimad. 

Dsinda, ganz alt Dsinta, die (Pl.), „Zün- 
der“, Zündhölzer; i find meine Dsinda ned ich 
finde meine Streichhölzer nicht. — Etym.: Abl. 


| von dsindn. Syn.: Dsindhödsl, Maura-, Reiwal, 


Schdrafhödsl, Schwefe-. 

Dsindhödsl, -hötssl, das, Zündhölzchen, 
Streichholz; Pl. -n; vgl. dsindn und Hodel 
Syn. s. Dsinda. 

Dsindhödslfiass, die (Pl.), „Zündhölzel- 
füße“, allzu dünne Beine aw: vgl. Dsindhödsl 
und Fuas. Syn. s. Schbragla. 


Dsindhödsimadi 
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Dsindhödsimadl, das, Zündhölzchenver- 
käuferin (früher in Gasthäusern) aw.; Pl. -n; 
vgl. Dsindhödsl und Madı. 


dsindIn, älter dsintIn zündeln, mit Feuer 
spielen; P. P. -d. - Etym.: Weiterbildg. von 
dsindn zünden. 

dsindn, älter dsintn zünden 1) eine er- 
wünschte Wirkung erzeugen; des hod dsint 
das hat gezündet; 2) eine geheime Mitteilung 
machen, anzeigen (z. B. bei der Polizei); dga 
hod mi dsint der hat mich verklagt; dea hod 
eams dsint der hat es ihm verraten (vgl. fa- 
dsindn) (Syn. s. ausblauschschn, fabfeiffm); 
3) eine Ohrfeige geben; ga hod gam ane 
dsuntn er hat ihm eine „gezündet“ (auf den 
nachfolgenden brennenden Schmerz bezogen) 
(Syn. s. odedschna/n]); P. P. dsint, auch 
dsundn, dsuntn. — Etym.: Vermischung von 
mhd. zünden, zünten (sw. Vb.) zünden und 
zinden (st. Vb.) brennen. 

Dsin(d)s, der, Zins, Mietzins für Wohnun- 
gen, von armen Leuten als bes. (oft ungerech- 
te) Belastung empfunden, daher die Ra.: 
schiach wia da Dsins hässlich wie der Zins 
(vgl. SCHUSTER); mia wänan åm Dsins wir 
wohnen „am Zins“ (haben Mietzins zu zah- 
len). — Etym.: Lw. aus lat. census Abgabe. 

Dsindschdaß, der, „Zündstein“ 1) Feuer- 
stein für versch. Zündvorrichtungen; 2) Zünd- 
hölzerbehälter aus Porzellan aw. (JAKOB); 
Pl. -schdana; vgl. dsindn und Schdahl. 

Dsingal, das, Zünglein, bes. als Speise; 

a gsöchds Dsingal eine geselchte (Schweins- 
oder Rinds-)Zunge; versch. Komp. wie 
Khoibsdsingal. — Etym.: verselbst. Dem. von 
Dsungan Zunge. 

dsingln züngeln, die Zunge spielen lassen 
wie eine Schlange; übertr.: Übles durch sein 
Reden und Benehmen andeuten; do hoọbm de 
oidn Weiwa dsingld wia de Schlängan da ha- 
ben die alten Weiber „gezüngelt“ wie die 
Schlangen. — Etym.: verbale Abl. zu Dsingal. 


Dsingraud, das, Zinnkraut, Schachtelhalm 
(Equisetum), eine Pflanze, mit der man früher 
Zinngeräte gereinigt hat; der Absud wird als 
Heilmittel verwendet; Dem. Dsingreidı; 


vgl. Graud. 


Dsink, der, „Zink“, Hehler, mit Unrechtem 
Einverstandener; Pl. -n. - Etym.: Abl. von 
dsinkn mit einer Zinke versehen. 

Dsinkal, das, männl. Glied, bes. von einem 
Knaben aw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. 
zinke Zacke, Spitze. Syn. s. Dsumbf. 

Dsinkn, der, die, „Zinke“, Zacke 
1) (Mask.) große Nase (Syn. s. Nosn); 

2) (Fem.) Zacke (Verzierung); 3) (Genus 
uns.) Geheimzeichen; Pl. -; vgl. Komp. Bedla- 
dsinkn. — Etym.: ahd. zinko (sw. Mask.) Za- 
cke, Spitze; das Fem. scheint auf den Pl. zu- 
rückzugehen. 

dsinkn „zinken“, mit einer Zinke, Zacke, 


: Spitze versehen, bezeichnen, dadurch fäl- 


schen; P. P. -d; dsinkde Khoatn gezinkte Kar- 
ten (mit Geheimzeichen für das Falschspiel 


versehen). — Etym.: Abl. von Dsinkn, mhd. 


zinke Zacke, Spitze. 
dsinliachd hell wie Zinn, klar (von Flüssig- 
keiten) aw.; dsinliachds Wossa klares Wasser; 


` vgl. liachd. 


Dsins, s. Dsin(d)s. 
Dsinsal, das, Flitter, Flimmer, Fettauge aw.; 
Pl. -n. - Etym.: wohl Wortmischung aus 


bair.-österr. Zinggelein Fettauge und Flinse- 


lein Flitter; vgl. Flinsal. 

Dsinsbatei, die, „Zinspartei“, Mietpartei in 
einem Zinshaus; Pl. -n; vgl. Dsin(d)s und Batéi. 

Dsinsgeia, der, „Zinsgeier“, Hausherr oder 
Häuserverwalter, der die Bezahlung der 
Wohnmietzinse „wie ein Geier“ überwacht; 
Pl. -; vgl. Dsin(d)s und Geia. 

dsinsIn durchsickern aw.; P. P. -d. - Etym.: 


| bair.-österr. mdal. zinseln sickern. 


Dsinta, s. Dsinda. 
dsintln, s. dsindIn. 
dsintn, s. dsindn. 
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Dsints-äN, der, „Zünds-an“, Pyromane, 
übertr.: Anstifter aw.; Pl. -. - Etym.: impera- 
tiv. Bildg. zu äfdsindn anzünden. 

dsip-dsip-dsip! Anfang eines Kinderreimes, 
der auf das Dsippal Zipperlein (Fußgicht) 
anspielt: „Dsip-dsip-dsip, mei Må” is gräng; 
dsip-dsip-dsip, wos föd eam den?; dsip-dsip- 
dsip, a Glasal Wei”; dsip-dsip-dsip, des khäh 
scho sei; dsip-dsip-dsip, ea is scho gschduabm; 
dsip-dsip-dsip, wån is den d-Leich?; dsip-dsip- 
dsip, um hoiwa drei; dsip-dsip-dsip, do bin i a 
dabei“ Zipp-zipp-zipp, mein Mann ist krank; 
was fehlt ihm denn? - ein Glaserl Wein; das 
kann schon sein; er ist gestorben; wann ist 
denn die Leiche (das Begräbnis)? — um halb 
drei; da bin ich auch dabei; vgl. Dsippal. 

Dsipf, älter Dsibf, der, Zipfel, etwas spitz 
Zulaufendes, auch Nase (Syn. s. Noen), gele- 
gentl. auch Penis (Syn. s. Dsumbf); Pl. -; 

Ra.: a so a fada Dsibf so ein fader (langwei- 
liger, nichts unternehmender) Mensch. — 
Etym.: mhd. zipf. 

dsipfad zipfig, mit einem „Zipf“ versehen 
(z. B. von einem Damenrock); übertr.: wähle- 
risch, kränklich, schlecht aussehend aw. (Syn.: 
gschbitsd). — Etym.: bair.-österr. zipfecht. 

Dsipfal, das, „Zipferl“, männl. Glied, bes. 
von Knaben; Pl. -n. - Etym.: verselbst. Dem. 
von Dsipf. Syn. s. Dsumbf. 

Dsipfe, der, Zipfel, spitzes Ende; Pl. -eln. - 
Etym.: mhd. zipfel. 

Dsipfehaubm, die, Zipfelmütze (aus Woll- 
gestrick für den Wintersport, auch Schlafmüt- 
ze); Pl. -; vgl. Dsipfe und Haubm. 

dsipfeln 1) das Zipfelspiel spielen: In einen 
Zipfel eines Taschentuchs oder einer Serviette 
wird ein Knoten geknüpft, dann das Tuch 
zusammengeballt. Die Spielenden haschen 
danach; wer den Zipfel erwischt, hat verloren; 
2) kleinlich wägen, messen oder etwas berech- 
nen, sozusagen mit dem Zipfelspiel „auszip- 
feln“, was zu geschehen hat; 3) in kleinen 
Bissen essen, in kleinen Schlucken trinken; 


| dsip! 


: P. P. -ed; versch. Komp. wie umadümdsipfeln 
i unentschlossen hin und her probieren. — 
: Etym.: Abl. von Dsipfe. 


Dsipflarei, die, kleinliches Gebaren, ängst- 


: liches Ausmessen oder Berechnen. — Etym.: 


Subst.-Koll. zu dsipfeln. 
dsipfm einen Zipf bilden, unrichtig fallen 


von Kleidungsstücken, bes. von Damenscho- 
: Ben; P. P. dsipfd. - Etym.: mhd. zipfen; 
: vgl. Dsipf. 


Dsippal, das, „Zipperl“, Zipperlein, Fuß- 


| gicht, die den Kranken veranlasst, zu „zip- 
| pen“, trippelnd zu gehen aw., nw. — Etym.: 
: Abl. von nddt. (unverschobenem) zippen, 


dem obdt. zipfen entspricht; vgl. dsip-dsip- 


Dsischschlarei, die, heimliches, jedoch auf- 


| fällig hörbares Gerede; Pl. -n; i hob mein 
: gändsn Schmug umghobd - des is a Dsischsch- 
| larei gwesn ich habe meinen gesamten 


Schmuck getragen — da hat es ein Gezischel 


| gegeben. - Etym.: Abl. von dsischschln. 


dsischschin tuscheln, etwas mit verhaltener 


Aufregung besprechen (wobei man ein zi- 
: schendes Geräusch hört); P. P. dsischld; de 


Weiwa họbm olahänd dsan Dsischschln ghobd 
die Frauen hatten über alles Mögliche heim- 


| lich zu reden. — Etym.: Abl. von dsischschn. 


Syn. s. duschschln. 


dsischschn zischen 1) ein zischendes Ge- 


| räusch machen; de Lokomodif hod dsischd die 
| Lokomotive hat gezischt; 2) eine Ohrfeige 
geben; i dsisch dar ane ich „zische“ dir eine 


(gebe dir eine zischende Ohrfeige) (Syn. s. 


: odedschna/n]);, 3) Ra.: du wiasd a Fuarünkl 
griagn, doss ois dsischd du wirst ein (arges) 

: Furunkel bekommen, „dass alles zischt“!; 

: 4) eilig laufen (Syn. s. ren/n]a/n]), davonlau- 
: fen, meist als Komp. edsischschn, umanánd-, 


weg- (Syn. s. faschwindn); P. P. dsischd. - 


| Etym.: mhd. zispen, seit dem 16. Jh. zischen 


(lautmalend). 


Dsiss 


D (T) 300 





Dsiss, der, Polizist (Gaunerspr.) va.; Pl. -. — 
Etym.: entstellende Umgestaltung des zweiten 
Wortteiles von Poli-zist. Syn. s. Khiwara. 

dsita sogleich, schnell aw., ausgest.; ga hod 
gsogd, si soid dsita heakhuma er hat gesagt, sie 
sollte sofort herkommen. — Etym.: ital. cito 
(mdal. zito) ich zitiere, rufe herbei. Syn. s. sa- 
fúad. 

dsitss! (Interj.) zitz!, Ausruf, wenn man mit 
dem kleinen Finger beim Kugelscheiben (Kin- 
derspiel mit Murmeln) nach vorne stößt. — 
Etym.: wohl zu Dsitssal eine Kleinigkeit. 

Dsitssal, s. Dsidsal. 

dsitssaln, s. dsidsaln. 

dsitssalweis, s. dsidsalweis. 

Dsitssibambula, der, Zizibambula, Name 
des ersten dressierten Affen, der nach STÜR- 
ZER in Wien zu sehen war aw. — Etym.: ital. 
bambola Puppe; der erste Wortbestandteil 
kann zu ital. zizza Brustwarze oder zu cicisbea 
(mdal. zizisbea) Geliebte oder zu einem ko- 
senden Lallwort zi-zi gestellt werden. 

Dsitssiwel, der, die, Zizibe 1) Geliebter, 
Galan (Syn. s. Liabhowa); 2) kokettes oder 
auch etwas zimperliches, heikles Mädchen; 
bekannt war das Altwr. „Lied vom Fräulein 
Zizibe“; manchmal nur als kosend-neckende 
Anrede für junges Mädchen oder Kind, das 
überängstlich oder leicht hypochondrisch ist; 
na Dsitssiwg, wia geds dar den? nun Zizibe, 
wie geht es dir? - Etym.: ital. cicisbeo Gelieb- 
ter, cicisbea Geliebte. 

Dsitssiwg2, der, Meise. - Etym.: lautmalend 
nach dem Vogelruf. Syn.: Masn, Meisal. 

Dsitssn, die, Zitze, Brustwarze; Pl. -; 

Dem. Dsitssal, Pl. -n. - Etym.: spätmhd. zitze 
Zitze, dem ital. zizza gegenübersteht, das 
viell. aus dem Dt. stammt und möglicherweise 
ins Wiener. rückentl. wurde (vgl. KLUGE). 
Syn. s. Duttl. 

dsittařn, s. dsida’'n. 

Dsittrich, der, Hautausschlag, s. Dsidrich. 


Dsiwébm, die, Zibebe, große Rosinenart 
(getrocknete Weinbeere), aw. für Rosine allg.; 
Pl. -; ga glaubd si olawäu de Dsiwebm aussa er 
klaubt sich immer die Rosinen (das Beste) 
heraus. — Etym.: sizilian. zibibbo aus arab. 
zibiba. Syn.: Rosinan, Weimba, Weimbal. 

Dsiwebmgräma, der, „Zibebenkrämer“, 
Delikatessenhändler (scherzh.) aw.; Pl. -; 


vgl. Dsiwebm und Gräma. Syn. s. Döliga- 


dessndandla. 

Dsiwü, das, Zivil, nicht uniformierte, bür- 
gerliche Kleidung; in Dsiwü ge" in Zivil gehen 
(z. B. von einem Priester, der nicht im Amts- 
kleid erscheint); versch. Komp. wie Reiwa- 
dsiwü saloppe (schäbige) Kleidung. — Etym.: 
franz. civil bürgerlich. 

Dsiwühölm, der, „Zivilhelm“, scherzh. Bez. 
des Zylinderhutes (s. Dsilinda) aw.; vgl. Dsi- 
wú und Hölm. Syn. s. Ängsdrearn. 

dskhugln, si sich „zerkugeln“ (vor Lachen), 
sich vor Lachen wälzen; P. P. -d; ea hod si 
dskhugld er hat sich „zerkugelt“; vgl. khugln. 
Syn. s. dschewafn. 

dslecksn(a) durch Austrocknen Risse be- 
kommen, aus den Fugen gehen (von Fässern, 
Waschtrögen und dgl.); P. P. dsleks(n)d; gele- 
gentl. scherzh. für einen durch Strapazen 
übermäßig in Anspruch genommenen Men- 
schen: i bi” scho gänds dsleksnd gwesn ich bin 
schon gänzlich derangiert gewesen. — Etym.: 
mhd. *(zer)löchetzen als Weiterbildg. zu mhd. 
lechen austrocknen, woraus auch nhd. lechzen 
kommt. 

dsledschna(n) erweichen (JAKOB); 

P. P. dsledschd. — Etym.: zu ledschad weich. 

Dslega, der, „Zerleger“, Verdauungs- 
schnaps jw. - Etym.: subst. Bildg. zu dslegn. 
Syn. s. Schnops. 

dslegd „zerlegt“ 1) ausladend, breitschult- 
rig, kräftig; a dslegda Buasch ein muskulöser 
Bursche; 2) derangiert, in Unordnung; du bisd 


| gänds dslegd deine Kleider stehen offen 


(Syn. s. dsnepfd); 3) erledigt im Kartenspiel; 
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mid dea Kharo bin i dslegd durch die (Farbe) 
Karo bin ich außer Gefecht gesetzt. — Etym.: 
P. P. von dslegn. 

dslegn zerlegen; P. P. -d; dea Bua dslegd a 
jeds Schbüdseig der Bub zerlegt jedes Spiel- 
zeug (in seine Bestandteile und ruiniert es 
dadurch) (Syn. s. runia'n); den hods dslegd 
der ist arg gestürzt (Syn. s. hinfgiln). - Etym.: 
mhd. zerlegen. 

dslempad „zerlempert“, zerrissen, zerbro- 
chen, defekt; des gändse Gschia is dslempad 
das gesamte Geschirr ist beschädigt. — Etym.: 
zu bair.-österr. zerlempern zerbrechen. 

dsmotschgaln, dsmatschga'n zerquetschen, 
zerdrücken, zu Brei machen; P. P. ad — 
Etym.: Abl. von Motschga. Syn.: dsgatschn, 
dsmeascha’n. 

dsmeaschaln „zermörsern“, zerquetschen, 
zerdrücken; P. P. ad: übertr.: i bin gänds 
dsmeaschad ich bin ganz zerschlagen, völlig 
erschöpft. — Etym.: Abl. von schriftdt. Mörser. 
Syn.: dsgatschn, dsmotschga''n. 

dsmiasln „zermüseln“, zerbröckeln, feinst 
zerkleinern aw.; P. P. -d. - Etym.: Abl. von 
mhd. muos Mus, Brei. 

dsmüd „zermüllt“, zerrieben, herunter- 
gekommen aw.; dea Bua hod gänds dsmüd 
ausgschaud der Bub hat ganz herunterge- 
kommen ausgesehen. — Etym.: mhd. zermüllen 
zerreiben; dazu gehört bundesdt. Müll Keh- 
richt, Abfall, das in Österreich vor 1938 unge- 
bräuchl. war. Syn. s. dsnepfd. 

dsmu@In „zermudeln“, zerdrücken; P. P. -d; 
des GladI wga gänds dsmudld das Kleid war 
gänzlich verdrückt; vgl. mudIn. 

dsnaksd zunächst aw. — Etym.: mhd. *ze 
næhest. 

Dsnam Znaim, Stadt in Südmähren; do 
head si in Dsnam da Khotssnhändl auf da hört 
sich in Znaim der Handel mit Kotzen (schwe- 


ren Decken, z. B. für Pferde) auf, ähnl. wie: da | 
: Dem. Dsopfal, Dsepfal, Pl. -n; 3) fortschritts- 
: feindliche Institution; 4) fortschrittsfeindlicher 


hört sich alles auf, es geschieht nichts mehr 
auf dem Gebiet (Syn.: da Guaknhändl); be- 


: rühmt waren in Wien früher die Dsnama 


Umuakn Znaimer Gurken. 
dsnegaln, si „sich zernegern“, übermütig 


lachen (DIETHART); P. P. -d. — Etym.: Weiter- 
bildg. zu schriftdt. Neger, Anspielung auf den 


„Freudentanz“ bei Afrikanern (vgl. Nega- 


däntss). Syn. s. dschewatn. 


dsnepfd „zernepft“, derangiert, zerdrückt, 


` zerrauft (Syn.: dslegd, dsmüd, dsmudld, 
: dsniachd, ramponiad,; vgl. auch dsraf/f]d, 
| dsrit); seelisch niedergedrückt (Syn. s. fadat- 


tad); wia schausd den aus, deine Hoa ..., ois is 


: dsnepfd! wie siehst du denn aus, deine Haa- 
| re..., alles ist zerdrückt! - Etym.: verselbst. 
| P. P. von bair.-österr. nepfen hervorstehen 

: machen, mit etwas Erhöhtem besetzen (mit 
Vorsilbe zer-), verw. mit schriftdt. Napf. 


dsniachd zunichte gemacht, herabge- 


: kommen, schlecht; a dsniachds Mendsch ein 

: nichtswürdiges Mädchen. — Etym.: mhd. ze 

| nicht zu nicht(s), mit sek. ostösterr. Diphthon- 
: gierung. Syn. s. dsnepfd. 


Dsniachdl, das, kleiner, schwächlicher, 


mickriger, erfolgloser Mensch aw., nw.; Pl. -n; 
: vgl. dsniachd. Syn. s. Grischbindl. 


dsnifeln, zernagen, zerreiben aw.; P. P. ed 


| — Etym.: bair.-österr. niffen, niffeln nagen. 


Dsnudschal, Dsnutschal, das, nettes Ding 
(von einem ansprechenden weibl. Wesen); 


: Pl. -n; „Sakrawalt, dös is an appetitliches Znut- 
: scherl, was dö für an g’schwanzigen Gang und 
; für an schönen Kittelschlag hat“ (FORSCHNE- 
RITSCH). — Etym.: unbek.; viell. Wortmischung 
: von Dsutschkal und Nutschal Ferkel. 


Dsoares, die (PL), „Zores“, Unannehm- 


: lichkeiten, Schwierigkeiten; Dsoares hobm 
Ärger haben. - Etym.: Pl. von jidd. zore Un- 
| glück, Leid, Elend (DUDEN, Jidd. 187). 

i Syn. s. Scheararei, Malga. 


Dsobf, jünger Dsopf, der, Zopf 1) Haar- 
flechte; 2) geflochtenes Backwerk; Pl. Dseppf: 


Dsobfbandl 
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Mensch (kaum mit Pl.); des is a Muadsdrum 
Dsobf das ist eine völlig veraltete Denkungs- 
art. — Etym.: mhd. zopf. 

Dsobfbandl, das, Zopfband, im Haarzopf 
mitgeflochtenes oder um sein Ende geschlun- 
genes schwarzsamtenes oder buntes Band, am 
Ende meist zu einer Masche gebunden; Pl. -n; 
vgl. Dsobf und Band. 

dsodad, dsottad zottig, wirr (von zu lan- 
gem, ungepflegtem Haar). — Etym.: typ. 
bair.-österr. adj. -echt-Abl. von Dsodn Zotte, 
Haare. 

Dsodalodsch, der, schweres Gewand aus- 
gest.; Pl. -. - Etym.: Dsodn Zotte + Lodsch 
(N. 

dsod(a)rad zottig herabhängend aw. — 
Etym.: bair.-österr. zotterecht zu mhd. zoten 
in Zotten herabhängen. 

Dsodibea, Dsottl-, der, „Zottelbär“, 
Mensch mit wirrem, zottigem Kopfhaar; 

Pl. -bea'n; vgl. DsodIn und Bea. Syn.: DsodI- 
bog. 

Dsodibog, jünger Dsottlbock, der, „Zottel- 
bock“, Mensch mit wirrem, zottigem Kopf- 
haar; Pl. -beck; vgl. DsodIn und Bog. Syn.: 
Dsodlbea. 

Dso@In, die (PL 1. Zotteln, zottige Haare. - 
Etym.: Weiterbildg. von Dsodn (s. Dsodn!). 

dso4In, dsottIn zotteln, schwerfällig gehen 
(wie ein Zottelbär); P. P. -d. - Etym.: Abl. von 
DsodIn. Syn. s. dodschn. 

Dsodnl, Dso@n, auch Dsottn, die, der, 

1) (Fem., Mask.?) Zotte, schlampig Herab- 
hängendes; Pl. -; 2) als Pl. Dsodn, Dsodn 
Haare (abw.), oft für ungepflegtes oder zu 
langes Haar aw., nw., jw.; 3) (Mask.) schlam- 
pige, auch unsittliche Frau aw. (Syn. s. 
Schlämpm). — Etym.: mhd. zote, zotte mit t 
und mit tt, woraus sich die zweifache mdal. 
Lautgebung erklärt. 

DsodnZ, Dsotn, die, Zote, unanständige 
Bemerkung. - Etym.: wahrscheinl. vom Franz. 
beeinflusst (KLUGE). 


Dsoil, der, Zoll, altes Maß, ursprüngl. 
„Daumenbreite“; dswa Dsoi dick zwei Zoll 
dick (z. B. von einem Brett). — Etym.: mhd. 


zol(l) walzenförmiges Stück, Knebel, Klotz. 


Dsoiz2, der, Zoll, Mautabgabe, z.B. an 


: einer Grenze für eingeführte Ware; i hob Dsoi 
dsoiln miassn ich musste Zoll zahlen. - Etym.: 
: mhd. zol(l), Lw. aus lat. toloneum Zoll- 

: gebäude. 


dsoifrei zollfrei, gebührenfrei; Ra.: 


| gschbänd is dsoifrei gespannt ist zollfrei (Be- 
i merkung bei einem Klaps auf einen gespann- 
: ten Hosenboden); vgl. Dsoi2 und frei. 


Dsoipe, der, die, „Zolpel“, derbe Frau, 
auch mit unsittlicher Lebensweise (Syn. s. 


: Drämpe, Schlämpm); ungehobelter Kerl (nur 
| Mask.) aw.; Pl. -eln. - Etym.: bair.-österr. 

: Mdaw. für etwas sehr Grobes (auch gröbste 

| Leinwand, derber Klotz). 


Dsoischdog, jünger -schdock, der, Zollstab, 


zusammenlegbares Zollmaß aus Holz aw.; 
| Pl. -schdeck; vgl. Dsoil und Schdock. 


Dsöla, der, „Zeller“, Sellerie (Gemüse). — 


: Etym.: nordital. mdal. seler aus lat. selinum, 
: von dem auch franz. celerie und daraus 
: schriftdt. Sellerie abzuleiten ist. 


dsölebria!'n zelebrieren, feiern; P. P. -iad; 


: deg duad sei Schnitssl am Sundoch olawäu 
: dsölebria'n der „zelebriert“ jedesmal sein 
: Schnitzel am Sonntag (wie einen Festakt). - 
: Etym.: zu lat. celebrare feierlich begehen. 


Dsölebridéd, die, Feierlichkeit aw.; Pl. -n 


| Prominenz. — Etym.: schriftdt. Zelebrität (zu 
; lat. celebrare). 


Dsöln, die, Zelle, bes. im Gefängnis (Syn. s. 
Gnasd); Pl. -. - Etym.: lat. cella Einzelkammer 


: eines Mönches. 


dsöln zählen; P. P. dsöd; versch. Komp. wie 


fadsöln verzählen, erzählen. - Etym.: mhd. 
: zein. 


Dsöluluid, das, Zelluloid, ein leicht brenn- 


| barer Kunststoff, aus dem in der 1. Hälfte des 
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20. Jh. z. B. Puppen erzeugt wurden. — Etym.: 
neuengl. celluloid (zu lat. cellula) Kunststoff. 

Dsopak, der, scherzh.-abw. für Tscheche 
aw.; Pl. -n. - Etym.: tschech. copak einer, der 
einen Zopf hat, Spottname für die Slowaken 
in der Zips. Syn.: Bem, Bemak, Wentssl. 

Dsopf, s. Dsobf. 

Dsopfalflechdn, das, Zöpfleinflechten; 
übertr.: scherzh. für unschöne Gangart, bei 
der die Füße nicht geradeaus nebeneinander 
gesetzt, sondern sich überkreuzend bewegt 
werden aw.; vgl. Dsobf und flechdn. 

Dsöpfalmadam, die, „Zöpfleinmadame“, 
scherzh. für Kind oder junges Mädchen, das 


und Madám. 

Dsötl, das, Zeltlein, kleines Bonbon, z. B. 
mit Eibischgeschmack (Eiwischdsötl), Pastille 
aw., nw.; Pl. -n. — Etym.: mhd. zëlte flaches 
Backwerk, Kuchen; vgl. Lebdsötn. 

Dsotn Zote, s. Dsodn2. 

dsottad, s. dsodad. 

Dsottl-, s. Dsod].. 

dsottln, s. dsodin. 

Dsottn Zotte, s. Dsodnl. 

Dsowal, das, leichtfertiges Frauenzimmer 
aw.; Pl. -n. - Etym.: obdt. Zobel Haarbüschel, 
unordentlicher Mensch, Dirne, aus den Mda. 
seit dem 16. Jh. in die Schriftspr. übernommen 
(KLUGE), hier aber wieder verschwunden; 
verw. mit schriftdt. zupfen. Syn. s. Schlåmpm. 

Dsowalfäng, der, Zobelfang, in der Ra.: 
„auf Zoberlfang nach Sibirien schicken“ (im 
Wr. Volksstück). — Etym.: Wortspiel mit Dso- 
we Zobel und Dsowal leichtfertige Frau; 
vgl. fånga(n). 

dsowasd zuoberst; dsowasd und dsuntasd 
dran zuoberst und zuunterst drehen (etwas 
gänzlich umdrehen). — Etym.: mhd. *ze oberst. 

Dsowe, der, Zobel, früher beliebtes Pelz- 
tier; Pl. -eln; Dem. Dsowal, PL -n. — Etym.: 
ahd. zobel (aus russ. sóboli). 


dsraf(f)d zerrauft (vom Haar), gelegentl. 
auch für zerstritten. — Etym.: verselbst. 


P. P. von schriftdt. zerraufen; vgl. raffm. 


Syn.: dsrit, s. auch dsnepfa. 
dsrechd zurecht; de khumt nia dsrechd die 


| kommt niemals pünktlich; i hed mi scho 
: dsrechdgfrogd ich hätte mir schon den rechten 
: Weg erfragt aw. - Etym.: mhd. *ze röhte. 


dsrechdfindn zurechtfinden; P. P. -gfundn; 


| vgl. dsrechd und findn. 


dsredn zerreden, zu eingehend behandeln; 


| P. P. dsret; vgl. redn. 


dsreissn zerreißen; P. P. dsrissn; si fia wos 


| dsreissn sich für etwas voll einsetzen (z. B. im 
seine Zöpfe kokett zur Schau stellt; vgl. Dsobf Dienst); dea dsreissd si ned der überanstrengt 
: sich nicht (z. B. bei seiner Arbeit); sis Mäu 

i dsreissn sich den Mund zerreißen (mit abfälli- 
| gen Bemerkungen) (Syn. s. drotschn); ga hed 

: mi åm liabsdn in da Lufd dsrissn er hätte mich 


am liebsten in der Luft zerrissen (vor Wut); 


: mi hods dsrissn mich hat es (fast) zerrissen 


(vor Lachen) (Syn. s. dschewa’n); vgl. reissn. 
dsrina(n) zerrinnen, zerfließen; 


P. P. dsruna(n); s Gsichd is eam dsruna das 


Gesicht ist ihm vor Freude „auseinander ge- 


: gangen“; dọ dsrinds da „da zerrinnt es dir“ 


(musst du lachen) (JAKOB); da gåndse Schne 


| is dsruna der gesamte Schnee ist geschmolzen; 
: vgl. rin(n)a(n). 


dsrit „zerrüttet“, zerrauft; d-Hoa hods 


gänds dsrit ghobd das Haar hat sie ganz zer- 
: rauft gehabt. — Etym.: P. P. zu mhd. zerrütten. 


Syn.: dsraf(f)d, s. auch dsnepfa. 
dsruck zurück (scherzh. zerdehnt auch als 


dsarúck) 1) Prät, zahlr. Vb. wie dsruckfoarn, 


-gebm, -ren(n)a(n) usw.; 2) als Ausruf, um 


jem. von der Vorwärtsbewegung abzuhalten; 
: dsruck! Halt! - Etym.: mhd. ze rucke. 


dsruckdsoiln zurückzahlen 1) eine Schuld 


begleichen; leich ma hundad Schüling, i dsoi 
das in an Mänad dsruck leih mir 100 Schilling, 
: ich zahle sie dir in einem Monat zurück; 

2) heimzahlen, sich rächen; si hod gam ole 


dsruckgebm 
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Bosheidn dsruckdsoid sie hat sich für alle 
seine Bosheiten an ihm gerächt; P. P. -dsoid; 
vgl. dsoiln. 

dsruckgebm zurückgeben; P. P. -; Joss das 
Leagöd dsruckgebm lass dir das Lehrgeld 
zurückgeben (die Lehrzeit hat dir nichts ge- 
nützt); vgl. gebm. 

dsruckgę zurückgehen; P. P. -gänga(n); 
d-Ua ged dsruck die Uhr bleibt zurück, geht 
zu spät; vgl. gg”. 

dsruckhoidn zurückhalten; P. P. -ghoidn; 
ea khå” si ned dsruckhoidn er kann sich nicht 
zurückhalten (z. B. beim Essen ihm verbote- 
ner Speisen), auch: er ist vorlaut; vgl. hoidn. 

dsrucklegn zurücklegen, beiseite legen; 
P. P. -glegd; dea hod si a gänds a scheie Göd 
dsruckglegd der hat sich eine schöne Geld- 
summe erspart; vgl. legn. 

dsruckredn „zurückreden“, auf einen Be- 
fehl oder eine Zurechtweisung in unerwünsch- 
ter Weise antworten; P. P. -gret; vgl. redn. 
Syn.: dsruckschnoweln. 

dsruckren(n)a(n) zurückrennen, zurücklau- 
fen; P. P. -grend; vgl. ren(n)a(n). 

dsruckschdutssn zurückstutzen, zurück- 
schneiden (eine Pflanze); übertr.: jem. Über- 
mütigen in die Schranken weisen; 
P. P. -gschdutsd; vgl. schdutssn2. 

dsruckschiabm „zurückschieben“, einen 
Plan zurückziehen, etwas widerrufen; 
P. P. -gschoDm; woar nua, ea schiabd scho no 
dsruck warte nur, er weicht schon noch (von 
seinem Vorhaben) ab; vgl. schiaDm. 

Dsruckschiawa, der, „Zurückschieber“, 
Traumichnicht, ängstlicher Mensch; Pl. -. — 
Etym.: dsruck + Abl. von schiabm. Syn. s. 
Ängsdhos. 

dsruckschnoweln „zurückschnabeln“, auf 
ungebührliche Art erwidern, frech antworten; 
P. P. -gschnowed; vgl. schnoweln. Syn.: dsruck- 
redn. 

Dsruckweg, ch, der, Rückweg; vgl. dsruck 
und Weg. 


dsschiassn, s. dsaschiassn. 

dsschlogn, s. dsaschlögn. 

dsu, s. dsa, dsua. 

Dsü, das, 1) Ziel; 2) das Zielen; dea hod 
dar-a Dsü! der hat „dir“ (Dat. ethicus) ein 
Ziel (höhnische Bemerkung, wenn jem. 
schlecht zielt). - Etym.: mhd. zil. 

dsua, meist dsu, auch dsa zu 1) (Präp.) zu, 
auch mit Art. „zur“; dsu ia zu ihr, dsa eam zu 
ihm; wos is da Hea dsu Ina? was ist der Herr 


: zu Ihnen (wie ist er mit Ihnen verwandt)?; 


dsua da Muata zu der Mutter; verkürzt auch 
ds (vgl. dsl); ds wem gesd den? zu wem gehst 
du denn?; khenans ma ned dsua Giate sogn ... 
können Sie mir nicht „zur Güte“ sagen... aw.; 
2) (Adv.) zu, geschlossen; de Dia is dsua die 


: Tür ist zu („zugemacht“, geschlossen); übertr.: 


ea is dsua er ist stark betrunken (Syn. s. 
bsoffm); 3) Präf. zahlr. Vb. wie dsuamochchn 


: zumachen usw. — Etym.: mhd. zuo (betonte 


Vollform), ze (unbetonte Nebenform). 
dsuabọckn zupacken, anpacken; 

P. P. -bokd; vgl. bockn. 
dsuabassn „zupassen“, passend zurichten, 


| zuschneiden (z. B. ein Stück Stoff zum Nä- 


hen); P. P. -bassd; vgl. bassn!. Syn.: dsua- 
butssn. 

dsuabäuln(a) verspunden (ein Fass) aw.; 
P. P. -bäud; vgl. bäuln2. 

dsuabeissn „zubeißen“, dazuessen; 
P. P. -bissn; hosd niks dsan Dsuabeissn? hast 
du nichts, das man dazuessen könnte (zum 
Wein)?; vgl. beissn. 

dsuabessaťn „zubessern“, aufbessern; 
P. P. -bessad; mia hobm niks mea dsan Dsua- 
bessa'n wir haben nichts mehr zur Zubesse- 
rung (der Kost); vgl. bessa"n. Syn.: dsuasetssn. 

dsuabfeffa'n laut zuschlagen (eine Tür); 
P. P. -ad; vgl. bfefa'n. 

dsuabfeiffm „zupfeifen“, zureden, ins Ge- 


| wissen reden (JAKOB) aw.; P. P. -bfiffm; 
: vgl. bfeiffm. 
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Dsuabringa, der, Übermittler, Zuträger; 
Pl. -. - Etym.: Abl. von dsuabringa(n). 

dsuabringa(n) zubringen 1) verbringen; di 
meisde Dseid midn Redn dsuabringa die meis- 
te Zeit mit dem Reden verbringen; 2) vermit- 
teln; Ma4In dsan Gschefd dsuabringa Mädeln 
zum (üblen) Geschäft vermitteln (zur Prosti- 
tution); 3) mitbringen; si hod eam an Hauffm 
Göd dsuabrochd sie hat ihm eine Menge Geld 
(in die Ehe) gebracht; 4) schließen können; de 
Dia ned dsuabringan die Tür nicht schließen 
können; P P. -brochd; vgl. bringa(n). 

dsuabutssn „zuputzen“, etwas mit einem 
Messer für einen best. Zweck passend herrich- 
ten (z. B. das untere Ende eines Christbau- 
mes, um ihn befestigen zu können); 

P. P. -butsd; vgl. butssn. Syn.: dsuabassn. 
dsuabuttaln „zubuttern“, unter Opfern 

weiteres Geld für eine Sache ausgeben (eigtl. 

wertvolle Butter einer Speise zusetzen); 

P. P. ad - Etym.: Abl. von schriftdt. Butter. 

Syn. s. einibutta'n. 

dsuadadi(ch) „zutätig“, zutunlich, dienst- 
bereit aw., ausgest. — Etym.: mhd. *zuo tætec. 

Dsuadeck, das, auch die, Überbett, Decke 
oder Tuchent; kha guads Dsuadeck hobm 
nichts Gutes zum Zudecken haben aw., nw.; 
vgl. Deckn, dsuadeckn. 

dsuadeckn zudecken; P. P. -dekd; du muasd 
di guad dsuadeckn du musst dich gut (mit 
einer Decke) zudecken; übertr.: mid Schuidn 
dsuadekd arge Schulden haben; den hobms 
dsuadekd den haben sie (die Leute) übel zu- 
gerichtet, geprügelt oder dgl.; jets samma 
dsuadekd jetzt hat es uns erwischt, ergeht es 
uns schlecht (Syn. s. aufghaud); vgl. deckn. 

dsü(a)dem zudem, noch dazu aw., nw. — 
Etym.: mhd. ze dëme. 

Dsuadrocha, jünger -droga, der, Zuträger, 
Kellner, der Speisen an die Tische bringt aw., 
nw.; übertr.: jem., der heimlich über andere 
schlecht spricht, auch nw. (Syn. s. Drotschn); 
Pl. -; vgl. Droga. 


dsuadrogn zutragen, heimliche Mitteilun- 


i gen über andere machen; P. P. -; vgl. drogn. 


Syn. s. drotschn. 
dsuadran zudrehen 1) den Hahn einer Gas- 


| oder Wasserleitung sperren; 2) beim Schnap- 
: sen (Kartenspiel) das Abheben einstellen; 
: P. P. -d; vgl. dran. 


dsuadreschschn „zudreschen“, laut kra- 


chend (eine Tür) zuschlagen, auf jem. heftig 
| einschlagen; P. P. -drosch(sch)n; 
: vgl. dreschschn. 


dsuadringli(ch) zudringlich. — Etym.: 


| schriftdt. zudringlich. 


dsuadsiagn zuziehen; P. P. -dsogn; si a 
Grängad (mein Dsua"n) dsuadsiagn sich eine 


| Krankheit (meinen Zorn) zuziehen; 
: vgl. dsiagn. Syn.: dsuadsigln. 


dsuadsigIn „zuzügeln“, zuziehen aw.; 


P. P. -d; si an Schnupfm dsuadsiglIn sich einen 


Schnupfen zuziehen; vgl. dsigIn. Syn.: dsua- 


dsiagn. 


dsuadswinsIn zuzwinkern, mit den Augen 


| ein Zeichen geben; P. P. -d; vgl. dswinsiIn. 


dsuafoa!n zufahren, losfahren, weiterfah- 


| ren; P. P. -gfoa'n; foa'ns nua dsua! fahren Sie 
| nur lost: vgl. foaFn. 


Dsuafoi, der, Zufall; Pl. -fäu. — Etym.: Abl. 


von dsuafoiln. 


dsuafoiln zufallen 1) unbeabsichtig zufallen 
(eine Tür) (Syn.: dsuafliagn, -schnoppm),; 


: 2) erreichen, zuteil werden; gam is des gändse 


Göd dsuagfoiln er hat das ganze Geld be- 


| kommen (durch Erbschaft); P. P. -gfoiln; 
: vgl. foiln. 


dsuaföllichaweis zufälligerweise; dsua- 


föllichaweis how-i eam droffm zufällig habe 
ich ihn getroffen. — Etym.: Abl. von mhd. 
: zuoval Zufall. 


dsuafliagn zufliegen 1) a Fogal is uns dsua- 


| gflogn ein Vöglein ist uns zugeflogen; 2) unbe- 


absichtigt zufallen (eine Tür); de Dia is ma 


| dsuagflogn die Tür ist mir zugefallen (Syn.: 


Dsuagäng 
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dsuafoiln, -schnoppm); P. P. -gflogn; 
vgl. fliagn. 

Dsuagäng, der, Zugang 1) Zugang (z. B. zu 
einem Haus); 2) Wirbel, Lärm, Gedränge aw. 
(Syn. s. Grawäu); 3) zu den how-i khan Dsua- 
gång das ist mir verschlossen; Pl. geng: 
vgl. dsuageh. 

dsuagę zugehen 1) weitergehen, vorange- 
hen; 2) lebhaft zugehen; do geds dsua wia in 
ewinga Lebm da geht es zu wie im ewigen 
Leben (von einem rauschenden Fest, das man 
mit Jenseitsvorstellungen verbindet); 3) um 
den geds dsua um den reißt sich alles (er fin- 
det hohen Anwert beim anderen Geschlecht); 
4) gengans dsua! „gehen Sie zu!“ (Ausruf des 
Erstaunens) aw., nw.; P. P. -gänga; vgl. gg”. 

Dsuaghea, das, „Zugehör“, Zubehör, bes. 
das Schneiderzubehör; vgl. dsuagheafn. 

Dsuagheagschefd, das, Zubehörgeschäft, 
bes. das Schneiderzubehör betr. (Zwirn, Näh- 
seide, Knöpfe usw.); Pl. -a, -n; vgl. Dsuaghea 
und Gsschefa. 

dsuaghea!n zugehören, zugestehen; 

P. P. -ghead; des ghead da Hausmasdarin dsua 
das steht der Hausmeisterin zu (eine best. 
Arbeit zu verrichten); mia ghea’'n da Khotss 
dsua wir gehören der Katze zu (gelten nichts 
mehr, sind aus der uns gebührenden Stellung 
verdrängt) (SCHLÖGL); vgl. ghea'n. 
dsuagnepfd zugeknöpft, im Benehmen 
reserviert, nicht entgegenkommend. - Etym.: 
verselbst. P. P. von dsuagnepfm; vgl. gnepfeln. 
dsuagrasd zugereist, nicht einheimisch (oft 
abw.); bisd a Dsuagrasda? bist du ein „Zuge- 
reister“?; a dsuagrasda Bgm ein (in Wien) 
eingewanderter Böhme. — Etym.: verselbst. 
P. P. von dsuarasn; vgl. rasn. 

dsuagreiffm zugreifen; P. P. -griffm; ea 
greifd iwaroi dsua er packt jede Arbeit an, 
hilft immer mit; greiffms do dsua! greifen Sie 
doch zu! (Aufforderung, sich von dem ange- 
botenen Essen zu bedienen); vgl. greiffm. 


dsuahaun zuhauen 1) zuschlagen; dea haud 


: glei dsua der wird gleich tätlich; 2) a Dia dsua- 


haun eine Tür zuschlagen; P. P. -ghaud; 
vgl. haun. 
dsuakhęaťn zukehren, einkehren; 
P. P. -khead; in an Wiadshaus dsuakhea'n 
in einem Wirtshaus zukehren aw., nw.; 
vgl. khearn2. 
dsuakhinfdi, -ch, -g zukünftig; des is deara 
ia Dsuakhinfdicha das ist der „Zukünftige“ 
(angehende Ehemann) dieser (best. Person). — 
Etym.: Abl. von Dsuakhunfd. 
dsuakhuma(n) zukommen; P. P. -; wem wos 
dsuakhuma lossn jem. etwas (ein Geschenk) 
„zukommen“ lassen (geben); des khumd dar 
ned dsua das steht dir nicht zu; vgl. khuma(n). 
Dsuakhunfd, die, Zukunft. — Etym.: mhd. 
zuokumft. 
Dsuakn, die, Zinke (einer Gabel) aw., aus- 
gest.; Pl. -. - Etym.: ahd. zuoggo Zweig. 
dsualochchn „zulachen“; P. P. -glochd; 


| sihod eam rechd dsuaglochd sie hat ihn sehr 


angelächelt; vgl. /ochchn. 

dsualegn zulegen 1) sich etwas anschaffen; 
iwü ma a neigs Auto dsualegn ich will mir ein 
neues Auto kaufen; ga hod si a neiche Frein- 
din dsuaglegd er hat eine neue Freundin; 
2) (Geld) dazulegen; do miass ma no wos 
dsualegn da müssen wir noch etwas dazulegen 
(Geld beisteuern) (Syn. s. einibutta'n); 3) bes- 
ser, stärker werden; dga hod ua”ndli dsuaglegd 
er hat sich stark verbessert, ist schneller, stär- 
ker geworden (von einem Sportler), aber 
auch: er ist ziemlich dick geworden; do khän a 
no dsualegn da ist noch mehr für ihn drinnen; 
P. P. -glegd; vgl. legn. 

dsualosn zuhören aw.; P. P. -glosd; vgl. losn. 

dsuamọchchn zumachen, schließen; 
P. P.-gmochd; Fensda und Dia’n dsuamochchn 
Fenster und Türen zumachen; da Hime mochd 
dsua der Himmel bewölkt sich; vgl. mochchn. 

dsuamessn zumessen; P. P. -gmessn; dswa 


| Joa hoPms çam dsuagmessn zwei Jahre (Haft) 
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haben sie ihm „zugemessen“ (auferlegt). — 
Etym.: zu mhd. mëzzen. 

dsuamuatn zumuten; P. P. -gmuat; ea hod si 
dsfü dsuagmuat er hat sich übernommen. — 
Etym.: schriftdt. zumuten (zu Mut im Sinne 
von „Absicht“). 

dsuanan zunähen; P. P. -gnad; s Oaschloch 
dsuanan das Arschloch zunähen (derbe Dro- 
hung); vgl. nan. 

Dsuaracha, der, „Zureicher“, Handlanger, 
unqualifizierter Hilfsarbeiter aw., nw.; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von dsuarachn. 

Dsuarachaweib, das, Handlangerin, früher 
häufig im Maurergewerbe aw., nw.; Pl. Dsua- 
racharina; vgl. Dsuaracha und Weib. Syn.: 
Mäutamaridı. 

dsuarachn, jünger -reich(ch)n zureichen, 
einen Arbeitenden durch Handlangerdienste 
unterstützen; P. P. -grachd, -greichd; 
vgl. reich(ch)n. 

dsuaredn zureden; P. P. -gret; an wia-r-an 
gränkn Ros dsuaredn jem. wie einem kranken 
Ross (sehr intensiv) zureden (bei Frauen: ana 
grängn Gas einer kranken Ziege); vgl. redn. 

dsuarichdn zurichten, verletzen; 

P. P. -grichd; de bon gam owa dsuagrichd 
die haben ihn aber (schlimm) zugerichtet 
(verprügelt); vgl. richdn. Syn. s. bleschschn. 

Dsuafn, der, Zorn; ån an in Dsua’'n 
auslossn an jem. seinen Zorn auslassen, ihn 
(ungerechterweise) die üble Stimmung ver- 
spüren lassen; es hobds mi in Dsua”n brochd, 
na woats nua, gfreids eich! ihr habt mich in 
Zorn gebracht, na wartet nur, freut euch 
(Drohung). - Etym.: mhd. zorn. Syn.: Bick, 
Bidsl, Bitan, Bitssl, Gache, Got, Gidsi, Gifd, 
Gräu, Rappe, Rasch(i), Schwantssa. 

Dsuafnbinkl, der, jähzorniger Mensch; 

Pl. -n; a brenhassa Dsua”nbinkl ein sehr jäh- 
zorniger Mensch; vgl. Dsua”n und Binkl. 
Syn.: Bamgrakssla, Bitssl, Bosnigl, Goidüwe, 
Gifdhäh, -hansl, -nigl, -schippe, -schiwe, 


Gräugoda'n, Gräula, Hefal, Händidl, 
Khämpfhät, Schdreidhansl. 

dsuafni, ch, -g zornig; verstärkend: gach- 
dsua'ni jähzornig. — Etym.: Abl. von Dsuarn. 
Syn.: bes, bitsslad, foisch, fuchdi, fukssdeifes- 
wüd, fukssi, gach, gifdi, glodn(t), grawütisch, 
rawiät, schbin(n)ad, schiach, wiatad, wüd. 

dsuaschantssn zuschanzen, jem. etwas 
(oft auf Kosten anderer) zukommen lassen, 
auch neg.: Arbeit, Unangenehmes zuschieben 
(in dieser Bed. meist dsuwischantssn); 
P. P. -gschantsd; den an Buabm hobms ois 
dsuagschantsd dem einen Buben haben sie 
alles zukommen lassen (die anderen gingen 
leer aus), aber auch: der eine Bub hat die 
ganze Arbeit machen müssen. — Etym.: mhd. 


schanzen ein Glücksspiel spielen, mhd. schan- 


ze Glücksfall, Gewinn; aber auch ein 2. Subst. 


schanze Schanze, Erdwall (ital. scancia) spielt 
i wahrscheinl. mit; vgl. schantssn schwer arbei- 


ten. Syn.: auffibeidIn, -diwidía"n, -haun, 
-henkn, -numaria'n, dsuwibeidIn, -reibm, 
-schantssn, -schlentssn, -schwas(s)n, -wikssn. 
dsuaschaun zuschauen; P. P. -gschaud; do 
khäh i ned lenga dsuaschaun da kann ich nicht 
länger zuschauen (da muss ich eingreifen); 


| vgl. schaun. 


dsuaschbeafn, älter -schbia!n zusperren 
(z. B. eine Tür), aber auch endgültig schlie- 


Ben; P. P. -gschbead, -gschbiad; unsa Greissla 
: hod dsuagschbiad unser Greißler (Gemischt- 
: warenhändler) hat sein Geschäft aufgegeben; 


wänsd des mochsd, khän i dsuaschbea'n wenn 
du das tust, bin ich am Ende (mit meiner Tä- 
tigkeit, ist es für mich aus); mid de bledn 
Dantss wea'ma dsuaschbia'n mit den blöden 
„Tänzen“ werden wir zusperren (diese Unsit- 
ten werden wir unterbinden); vgl. schbeaf'n. 

Dsuaschbeis, die, Zuspeise, Beilage (v. a. 
Gemüse, auch für Kartoffel oder Reis) aw., 
nw., jw.; Suppm, Rindfleisch und Dsuaschbeis 
Suppe, Rindfleisch mit Beilage (meist Gemü- 
se) war im alten Wien das häufigste All- 


Dsuaschbeisbedla 
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tagsmenü zu Mittag. — Etym.: schriftdt. Zu- 
speise. Syn.: Beilog. 

Dsuaschbeisbedla, der, „Zuspeisbettler“, 
Schützling der Köchin, der heimlich etwas von 
ihr zugesteckt bekommt aw., nw.; Pl. -; 
vgl. Dsuaschbeis und Bedla. Syn.: Dsua- 
schbeiskhoda. 

Dsuaschbeisdiga, der, „Zuspeistiger“, Per- 
son, die Gemüse und andere Beilagen dem 
Fleisch ggb. bevorzugt, auch Vegetarier aw., 
nw., jw. (Syn.: Ruadmdsudsla); Pl. -; 
vgl. Dsuaschbeis und Diga. 

Dsuaschbeisgrampal, das, „Zuspeiskrämpe- 
lein“, kleine Haue für den Gemüsegarten aw.; 
Pl. -n. - Etym.: Dsuaschbeis + Dem. von 
Grämpm Krampen. 

Dsuaschbeiskhoda, der, „Zuspeiskater“, 
Schützling der Köchin, dem sie heimlich (wie 
einer Katze) etwas Essbares zusteckt aw.; 

Pl. -a"n; vgl. Dsuaschbeis und Khodal. 
Syn.: Dsuaschbeisbedla. 

Dsuaschbeisreafn, die, Speiseröhre 
(scherzh.) aw. (STÜRZER); Pl. -; vgl. Dsua- 
schbeis und Reafn. 

dsuaschbelln mit einer Sicherheits- oder 
Stecknadel etwas zusammenstecken, befesti- 
gen; P. P. -gschbehld; vgl. schbe”ln. 

dsuaschbialn, s. dsuaschbea’n. 

dsuaschbitssn zuspitzen; P. P. -gschbitsd; 
an Blei dsuaschbitssn einen Bleistift zuspitzen; 
de Gschichd hod se ima mea dsuagschbitsd die 
Angelegenheit hat sich immer mehr zuge- 
spitzt; vgl. schbitssn. 

Dsuaschdänd, der, (v. a. schlechter) Zu- 
stand; Pl. -schdend; des san Dsuaschdend! das 
sind (schlechte) Zustände!; is des a Dsua- 
schdänd? ist das ein Zustand (gehört sich 
das)?; si mid iare Dsuaschdend sie (die Frau) 
mit ihren „Zuständen“ (immer wieder auftre- 
tende bedenkliche körperl., aber auch seeli- 
sche Verfassung); do how-i olle Dsuaschdend 
griagd da habe ich alle Zustände bekommen 
(ist mir ganz schlecht geworden, z. B. vor 


Angst) (Syn. s. schwindIn, 1). - Etym.: 
spätmhd. zuostand. 
dsuaschdeckn zustecken, heimlich geben; 
P. P. -gschdekd; vgl. schdeckn. 
dsuaschdeign zusteigen; P. P. -gschdign; 


| jemand dsugeschdigen, bite? ist jemand (an 


einer Haltestelle in die Straßenbahn oder in 
den Zug) eingestiegen (war die übl. Frage des 
Schaffners, der die Karten kontrollierte oder 
neu verkaufte); vgl. schdeign. 

dsuaschde® zustehen 1) (gesetzl.) zukom- 
men; des Göd schded ma dsua dieses Geld 
steht mir zu, muss ich erhalten; 2) angemessen 
sein; des schded da ned dsua, dossd des sogsd 
das steht dir nicht zu, dass du dies sagst (es 
schickt sich nicht für dich, du hast nicht das 
Recht dazu); 3) zulaufen (von einem Tier), 
unvermutet zukommen (von einer Sache); 
dea Hund is ma dsuagschdändn der Hund ist 
mir zugelaufen (und bei mir geblieben); deg 
Schia'm is ma dsuagschdändn dieser Schirm 
ist (ohne dass ich recht weiß, wie) in meinen 
Besitz gelangt; P. P. -gschdändn; vgl. schaden. 

dsuaschdoppeln mit einem Stöpsel ver- 
schließen, verkorken; P. P. -gschdoped. - 
Etym.: zu Schdoppe2. 

dsuaschdraffm „zustreifen“, mit einem 
Last-(Streif-)Fuhrwerk zustellen aw., nw.; 
P. P. -gschdrafd; vgl. schdraffm. 

dsuaschdutssn „zustutzen“, verkürzen, 
schmälern; P. P. -gschdutsd; vgl. schdutssn. 

dsuaschiassn „zuschießen“ (Geld), einen 
Beitrag leisten; P. P. -gschossn; do wea-r-i 


: scho wos dsuaschiassn da werde ich schon 


Geld dazulegen; vgl. schiassn. Syn. s. eini- 
butta’n. 

dsuaschimpfm scheltend (auf jem.) ein- 
reden; P. P. -gschimpfd; nua olawäu dsua- 


: schimpfm auf an oof mis oids Weib! nur immer 


schimpfend losgehen auf eine arme alte Frau!; 


| vgl. schimpfm. 


dsuaschittn, si sich ordentlich betrinken; 
P. P. -gschit; vgl. schittn. Syn. s. sauffm. 
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Dsuaschlog, der, Zuschlag (bei Preisen). — 
Etym.: Abl. von dsuaschlogn. 

dsuaschlogn zuschlagen 1) tätlich werden; 
2) zuschlagen (die Tür); 3) (neg.) zufallen; 

s schlogd am boid wos dsua es fällt einen 
schnell etwas an (ein Krankheitszustand oder 
dgl.) aw.; 3) eine günstige Gelegenheit nützen; 
do muas ma dsuaschlogn (z. B. bei verbilligter 
Ware); P. P. -gschlogn; vgl. schlogn. 
dsuaschnoppm zuschnappen 1) zubeißen 
(z. B. von einem Hund); 2) unbeabsichtigt ins 
Schloss fallen (eine Tür) (Syn.: dsuafoiln, 
-fliagn); P. P. -gschnopd; vgl. schnoppm. 

Dsuaschrod, die, „Zuschrote“, Fleischbank, 
auf der das Fleisch ausgeschrotet wird aw.; 

Pl. -. - Etym.: zu mhd. schröten hauen, schnei- 
den, zerteilen; vgl. dt. ausschroten. Syn.: 
Bruck(n). 

Dsuaschroda, der, „Zuschroter“, Gehilfe 
des Fleischhauers, auch der Fleischhauer 
selbst aw.; Pl. -. - Etym.: Abl. von Dsuaschrod 
Fleischbank. 

dsuaschraufm zuschrauben (eine Holzkiste, 
einen Sarg); P. P. -gschraufd; vgl. schraufm. 

dsuaschrein zuschreien; P. P. -gschria'n; 
vgl. schrein. 

dsuaschuasdaln „zuschustern“, (notge- 
drungen) etwas vom Kapital zusetzen, einen 
Beitrag leisten; i muas olawäu no wos dsua- 
schuasda’n ich muss (um die Ausgaben zu 
decken) immer noch etwas Geld zusetzen; 

P. P. -gschuasdad; vgl. schuasda”n. Syn. s. 
einibutta"n. 

Dsuaschuss, älter -schus, der, Zuschuss, 
Beitag; Pl. -schiss; an Dsuaschuss griagn fa da 
Fiasuag einen (zusätzlichen) Geldbetrag be- 
kommen von der „Fürsorge“. — Etym.: Abl. 
von dsuaschiassn. 

dsuasetssn zusetzen 1) a Rindfleisch dsua- 
setssn Rindfleisch (mit Wasser, Gewürzen und 
Suppengrün) zum Kochen aufs Feuer stellen; 
2) wem dsuasetssn jem. drängen (etwas zu 
machen, Geld herzugeben u. Ä.); 3) von Vor- 


handenem zehren; i hob niks mea dsan Dsua- 


i setssn ich bin schon so abgemagert, dass ich im 


Krankheitsfall kein Gewicht mehr verlieren 
darf; auch in finanz. Hinsicht (Syn.: dsua- 
bessa’n); P. P. -gsetsd; vgl. setssn. 

dsuawa, s. dsuwa. 

Dsuawog, älter -woch, die, „Zuwaage“ 
1) beim Einkauf von Fleisch dazugewogener, 
festgesetzter Anteil an Knochen; 2) übertr.: 
Zugabe (bes. unangenehme), bei NESTROY 


| z. B. die Schulden, die ein Bräutigam mit der 


Braut in die Ehe bekommt; 3) Zwangsarbeits- 
anstalt (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 
Baänfrosinschdidüd); vgl. Wog. 

Dsuawokss, der, Zuwachs, Neuankömm- 
ling (in Schule oder Gefängnis), Neugebore- 
nes in einer Familie; ban Meia hobms Dsua- 
wokss griagd Familie Meier hat ein Baby 
bekommen. — Etym.: Abl. von dsuawokssn. 

dsuawokssn zuwachsen 1) sich durch 
Wachstum schließen (von einer Gartenhecke, 
von einer Wunde); 2) hinzukommen; do 
woksd niks mea dsua da wächst nichts mehr 


: zu (das Vermögen vergrößert sich nicht; es ist 


kein Kind mehr zu erwarten); 3) im Gefängnis 
die Strafe antreten (Gaunerspr.) aw. (STÜR- 
ZER); P. P. -gwoks(s)n; vgl. wokssn. 
dsuawischpeln zuwispeln, zuflüstern, 
P. P. -gwischped; vgl. wischpeln. 
Dsuch, der, Zug, s. Dsug. 
dsucha herzu, s. dsuwa. 
Dsuchd, die, Zucht 1) Ordnung, Zucht; 
2) Züchtung, auch scherzh.: ea hod mar an Flo 


: glossn — aus eigana Dsuchd er hat mir einen 


selbst gezüchteten Floh angehängt; 3) Ge- 


: zücht, Gesindel, Pack; a so a Dsuchd! so ein 


Gesindel! aw. (Syn. s. Gsindl). — Etym.: mhd. 
zuht. 
Dsuchdämd, das, „Zuchtamt“, Polizeiver- 


| hör(amt) aw. (SCHLÖGL); vgl. Dsuchd und 


Dsuchdhausbruada, der, „Zuchthausbru- 
der“, Person, die lange im Zuchthaus war, ist 


Dsüchdhausgandidät 
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oder dort hingehört; Pl. -briada; vgl. Dsuchd, 
Haus und Bruada. 

Dsüchdhausgandidät, der, „Zuchthaus- 
kandidat“, Person, die die besten Aussichten 
darauf hat, ins Zuchthaus zu kommen; Pl. a: 
vgl. Dsuchd und Haus. 

Dsuchdl, Dsuchtl, die, liederliche, leicht- 
sinnige Frau aw.; Pl. a — Etym.: bair.-Österr. 
Abl. von mhd. zuht Zucht. Syn. s. Schläampm. 

dsuchi, s. dsuwi. 

Dsuchtl, s. Dsuchdl. 

Dsuckal, der, zuckende Bewegung; Pl. -. - 
Etym.: Abl. von dsuckn. 

Dsucka2, altmdal. Dsuga, der, Zucker; des 


is Dsucka! das ist fein, ausgezeichnet! aw., nw. 


(Syn. s. glass); Dem. Dsuckal, Pl. -n 1) Bon- 
bon verschiedenster Art (auch Dsutschkal); 
2) Revolverkugel (Gaunerspr.); giw-gam a 
Dsuckal! schieß auf ihn!; Dsucki, Pl. -s Zu- 
ckerstückchen, Bonbon, Kosewort; zahlr. 
Komp. wie Schdaubdsucka Staubzucker, 
Huaddsucka Zuckerhut usw. — Etym.: aus 
dem Arab. über das Südital. ins. Mlat. als 
zuccarum gedrungen, im 12. Jh. ins Dt. entl. 

Dsückababia, älter Dsüga-, das, Zuckerpa- 
pier, ein best. blaues Papier, in das früher der 
Zucker gepackt war aw.; vgl. Dsucka2 und 
Babia. 

Dsuckabochcha, älter Dsuga-, der, Zucker- 
bäcker; Pl. -. - Etym.: Dsucka Zucker + Abl. 
von bochchn backen. Syn.: Goladschnbeck. 

Dsuckagoschschal, älter Dsuga-, das, Zu- 
ckergoscherl 1) Kosewort für süßes, herziges 
junges Mädchen aw.; 2) Naschkatze aw., nw., 
jw.; Pl. -n. - Etym.: Dsucka Zucker + Dem. 
von Goschschn. 

Dsuckahackl, älter Dsuga-, das, kleine 
Hacke zum Zerteilen des Zuckerhutes aus- 
gest., jedoch noch bei FORSCHNERITSCH: 
„Voran ... der Hausmeister, mit einem blan- 
ken Zuckerhackl bewehrt ...“; Pl. a: 
vgl. Dsucka2 und Hackl. 


Dsuckakhandl, älter Dsuga-, der, Zucker in 
Kristallform, Kandiszucker (s. Khandisdsu- 
cka) aw., nw.; vgl. NESTROY: „Doch auch 
Getränk kommt in Handel, / Wo s mit Zucker- 
kandl / Ein-n Heurigen sekkieren, / Ex officio 
z moussiren.“ — Etym.: mlat. succurcandi, 
dessen zweiter Teil aus arab. gand (eingedick- 


ter Zuckersaft) besteht, gelangt als zucker- 


kandi(t) ins Frühnhd., 1537 erstmals als 
zucker Candel bel. 
Dsuckal, das, Zuckerl, Bonbon, s. Dsucka2. 
Dsuckalmäh, der, Zuckerverkäufer auf den 
Straßen des alten Wien aw. (noch bei 


| FORSCHNERITSCH); Pl. meng: vgl. Dsuckal 


und Må”. 
Dsuckaruabm, die, Zuckerrübe; Pl. -; 


| vgl. Dsucka2 und Ruabm. 


Dsuckaschdängan, die, Zuckerstange, 
Lakritze; Pl. — vgl. Dsucka2 und Schdängan. 
Syn. s. Bea''ndsuga. 

dsuckasiass zuckersüß, sehr süß; dsucka- 


: siass duan „zuckersüß tun“, sich allzu lie- 
i benswürdig geben; vgl. Dsucka2 und siass. 


Syn.: bicksiass, mudI.. 

Dsuckawossa, das, Zuckerwasser; im alten 
Wien als Erfrischungsgetränk übl. und von 
Verkäufern neben Mändlmüli (Mandelmilch) 
und Limonádi (Limonade) angeboten; es 
diente auch zum Steifmachen der Haare vor 
dem Eindrehen der Wuckaln (Haarlocken); 


| vgl. Dsucka2 und Wossa. 


Dsuckawatta, die, Zuckerwatte, gesponne- 
ner Zucker, auf Jahrmärkten angebotene 
Süßigkeit (um ein Stäbchen gewickelte ge- 
färbte Zuckerfäden); vgl. Dsucka2 + Watta. 

dsucklIn, „zuckeln“, zotteln, schwankend 
gehen; P. P. -d. - Etym.: dem. Weiterbildg. zu 
dsuckn. Syn. s. dodschn. 

dsuckn zucken; P. P. dsukd; ea hod mid 
khana Wimpa dsukd er hat mit keiner Wim- 


| per gezuckt (Zeichen des Mutes und der Ge- 


lassenheit in unangenehmer Situation). — 
Etym.: mhd. zucken. 
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dsúdem, s. dsú(a)dem. 

Dsuds, der, Zuzel, Lutschbeutel; Pl. -; 
vgl. Dsudsl. 

Dsudsi, auch Sudsi, der, Schnuller für Säug- 
linge; Pl. -. - Etym.: bair.-österr. lautmalendes 
Wort (SCHMELLER 2, 350), aber auch ital. 
succio; vgl. dsudsln. Syn. s. Lul(l)a. 

Dsudsl, auch Sudsl, der, Zuzel, Luller, 
Lutscher für Kleinkind; Pl. -n. - Etym.: mhd. 
zutzel Sauglappen, Abl. von dsudsIn. Syn. s. 
Lul(l)a. 

dsudsin, auch sudsln zuzeln 1) saugen (an 


zerbeißt, sondern im Mund zergehen lässt) 
(Syn.: nuckIn);, 2) beim Sprechen mit der Zun- 
ge anstoßen, lispeln (als ob man ein Bonbon 
im Mund hätte) (Syn. s. hötssIn); P. P. -d. — 
Etym.: lautmalend, viell. zu bair.-österr. *sut- 
schen, sugtzen, sugezzen saugen (NAGL 1, 
353). 

Dsug, Dsuch, der, Zug 1) Vorrichtung zum 
Ziehen: Zugschnur, Zugkette (an der Uhr), 
Glockenzug; 2) Eisenbahnzug, Straßenbahn- 
zug; da letsde Dsug ged uma hoiwa dswöfe der 
letzte Zug geht um halb zwölf Uhr; Pl. Dsig; 
3) Luftzug; i khå” ned in Dsuch sitssn ich kann 
nicht im Luftzug sitzen (halte ihn nicht aus); 
4) sich bewegende Menschenansammlung; 

5) das Ziehen, z. B. beim Trinken; dea hod an 


guadn Dsuch der hat einen guten Zug; ea hods 
Schbatssal, Schbritssn, Schdengl, Schlauch, 


i Schnickl, Schnupsi, Schwaf, Schwånds, 
; Schwantss(a)l, Schwengl, Wipfe, Wiwidal, 


mid an Dsug owebuksd er hat es mit einem 
Zug ausgetrunken; dea Ofm hod goa khan 
Dsug der Ofen hat gar keinen Zug, der Kamin 
hat nicht die richtige Saugwirkung; 6) übertr.: 
an åm Deng hobm jem. „am Zug haben“, auf 
ihn schlecht zu sprechen sein, ihn ständig 
tadeln; zahlr. Komp. wie Müchdsug Milchzug, 
Iwa- Über-, Blitss- Blitz-, Äu- Eil-. - Etym.: 
mhd. zuc, zug. 

Dsuga Zucker, s. Dsucka2. 

Dsuga-, s. Dsucka-. 

Dsüghamänika, die, „Zugharmonika“, 
scherzh. für die mit vielen Einzelfächern aus- 


: gestattete Brieftasche eines Zahlkellners. — 
Etym.: Dsug + lat. harmonica; vgl. Dsíach- 
hamänika. 


Dsügschdiflettn, die, Zugstiflette, hoher 
Schnürschuh, dessen Verschnürung mit einem 


| Zug aufgezogen wurde aw.; Pl. -; vgl. Dsug 
: und Schdiflettn. 


Dsüln, die, Zille, (Fischer-)Boot, bes. auf 


der Donau; Pl. -. - Etym.: mhd. zülle, dessen 
: Herk. umstritten ist (entweder verw. mit Zoll 
: Baumklotz oder slaw. čilnu Kahn). Syn.: 


` 3 | Blettn. 
einem Zuzel, an einem Bonbon, das man nicht | 


dsüln zielen; P. P. dsüd. - Etym.: mhd. ziln. 
dsum, s. dsan. 


Dsumbf, der, männl. Glied; selten 


: Pl. Dsimpf; häufiger gebr. wird das 

: Dem. Dsumpfal (s. d.), älter auch Dsimpfal, 

i Pl. -n; eine das Wort „verhüllende“ Umgestal- 
: tung ist Wumpf (s. d.). - Etym.: mhd. zumpf 

| Penis. Syn.: Bfeiffal, Bfeiffm, Bimpal, Brit- 
schschigögal (Fitschschi-), Brundsdseich, Bua- 
: ri, Ditschkal, Dresda, Dsebed¢us, Dsimp(f)al, 
Dsibf, Dsinkal, Dsipfal, Dsweckal, Famülien- 

: schdrumpf, Flinsal, Gea'ngros, Gebeafota, 


Giari-gäri, Glachchl, Glankl, Gleckal, 
Gschdem, Gschdentss, Guakn, Gwosdn, 


Hamdreiwa, Hea, Hemadschbreitssa, Hengl, 
i Hugo, Leabua, Null da Öfde, Rearl, Rearn, 


Regnwua'm, Riara, Riassl, Ruabatssl, Ruabm, 


Woiduarl, Wumpf; Penis erectus s. Schdeiffa; 


vgl. auch Fetaranbemsdl für nicht mehr erek- 
i tionsfähigen Penis; weitere Syn. s. ÖSTERR.- 
| BAIR. WB. 2, 1006 f. 


Dsumfd, die, Zunft, Branche (im Gewer- 


: be), Innung; ea is ned fa deara Dsumfd er 
| gehört nicht dieser gewerblichen Branche an 


(hat eigtl. etwas anderes gelernt). — Etym.: 
ahd. zumft Gesetzmäßigkeit, Schicklichkeit, 


: verw. mit schriftdt. (ge)ziemen. 


Dsumpfal 


D (T) 312 





Dsumpfal, das, männl. Glied (Syn. s. 
Dsumbf); übertr.: dumme, einfältige Frau, 
meist verstärkt: a bleds Dsumpfal (Syn. s. 
Foafal). - Etym.: Dem. von Dsumbf. 

Dsunda, der, Zündstoff; übertr.: Antrieb; 
do föd da Dsunda da fehlt der Antrieb. - 
Etym.: mhd. zunder. 

Dsungan, daneben älter Dsunga, vereinz. 
Dsung, die, Zunge; Pl. -; Dem. Dsungal, Pl. -n 
für die mensch), Zunge, Dsingal, Pl. -n Zunge 
von Schwein, Rind oder Kalb als Speise, auch 
für das sprichwörtl. Zünglein an der Waage 
u. Ä.;ihob des Wuat auf da Dsungan mir liegt 
das Wort (gleichsam) auf der Zunge (aber ich 
kann es nicht aussprechen); de Dsungan 
hengd eam aussa die Zunge hängt ihm heraus 
(wie einem erschöpften Hund); si hod a 
schoaffe Dsungan sie hat eine scharfe Zunge 
(äußert sich rückhaltlos scharf); a bese Dsun- 
gan eine böse Zunge (mit übler Nachrede); 
ihobs Heatss auf da Dsung ich hab das Herz 
auf der Zunge (äußere mich freimütig) (aw. 
mehrmals bel.); da Bua hod eam de Dsungan 
dsagd der Bub hat ihm (frech) die Zunge 
gezeigt; si de Dsung auskheglIn sich die Zunge 
„auskegeln“ (sehr schnell, unverständlich 
reden) aw.; si de Dsungan fabrenan sich die 
Zunge „verbrennen“ (vorlaut sein). — Etym.: 
mhd. zunge Syn.: Schlecka. 

Dsunganschlog, der, „Zungenschlag‘“, 
Sprachstörung bei einem Betrunkenen; 
vgl. Dsungan und Schlog. 

Dsunganschnoitssa, der, Zungenschnalzer, 
schnalzendes Geräusch, das der Kutscher 
erzeugt, um die Pferde anzufeuern; Pl. -; 
vgl. Dsungan und Schnoitssa. 

Dsunt, der, 1) Wink, Warnung, Verrat 
(Gaunerspr.); ga hod gam an Dsunt gebm er 
hat ihm einen verräterischen Hinweis gegeben 
(Syn. s. Dipl); 2) Angeber, Verräter (Gau- 
nerspr.) (Syn. s. Nädara); 3) Schärfe, Strenge; 
bei deara Khompani gibds dar-an Dsunt! bei 
dieser Kompanie geht es bes. streng zu. — 


Etym.: mhd. zunt, zundes Brennendes, Zünd- 
stoff, verw. mit schriftdt. zünden. 

Dsupfal, das, „Zupferl‘“, Gitarre; vereinz. 
Pl. -n. - Etym.: dem. Abl. zu dsupfm. Syn. s. 
Khita. 

Dsupfgodaln, der, „Zupfgatter“, scherzh. 
für Harfe; Pl. -; vgl. dsupfm und Godan. 
Syn.: Hapfm. 

dsupfm zupfen; P. P. d si dsupfm ver- 
schwinden; dsupf di! verschwind! (Syn. s. 


| faschwindn). — Etym.: mhd. zupfen. 


Dsupfnockaln, die (Pl.), „Zupfnockerln“, 
kleine Nockerln, die beim Einlegen ins sie- 
dende Wasser von der Teigmasse weggezupft 


werden (in älteren Wr. Kochbüchern bel., 


heute va.). — Etym.: Abl. von dsupfm + Dem. 


: von Nockn. 


Dsuschsch], die, „Zuschel“, liederliche 


Frau aw. (Syn. s. Schlämpm); weibl. Genita- 


lien aw. (Syn. s. Fud); Pl. a - Etym.: bair.- 
österr. Zussel, Zuschel mdal. liederliche Frau, 
Vulva. 

Dsutschkal, das, scherzh. für Zuckerl, 
s. Dsucka2. 

dsuwa, dsucha, selten dsuawa, dsuacha her- 


: zu, Präf. zahlr. Vb. wie dsuwasetssn dazuset- 
: zen (zu einer Gruppe); khum dsuwa! komm 


hierher! usw. — Etym.: bair.-österr. zuher statt 


: herzu; die Formen mit ch sind eher als älter 


anzusehen, die mit ua gelten als ländl. 
dsuwadsiagn zuziehen (z. B. einen Fach- 
arzt); zur Verantwortung ziehen (JAKOB); 
P. P. -dsogn; vgl. dsiagn. 
dsuwafoaln zufahren; P. P. -gfọa"n; foa” 
dsuwa! fahr an den Straßenrand (her zu mir)!; 


| vgl. foan. 


dsuwagräuln sich jem. aufdrängen; 
P. P. -gräud; gräu ma ned dauand dsuwa! 
dräng dich mir nicht ständig auf! - Etym.: 
bair.-österr. zuoherkräulen; vgl. gräuln. 
dsuwahaun, si sich „herzuhauen“, sich (zu 
einer Gruppe) setzen; P. P. -ghaud; „Hau di 
zucha, älta Spezi ...“ setz dich her, alter 
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Freund (WEINHEBER); hau di dsuwa nw.; 
vgl. haun. Syn.: dsuwawämsn, dsuwihaun, 
-hutschn. 

dsuwawämsn, si sich dazusetzen, heran- 
rücken; wäms de dsuwa komm in meine (un- 
sere) Nähe; P. P. -gwämsd. — Etym.: Abl. von 
Wåms. Syn. s. dsuwahaun. 

dsuwós, dsawös wozu („zu was“); dsuwös 
soi i mi gifdn? wozu soll ich mich ärgern?; 
dsawös is des guad? wofür ist das gut? - 
Etym.: bair.-österr. zu was. 

dsuwegn „auf dem Wege“ aw., ausgest.; 
„Hör Sie auf, Sie boshafte Katz, Sie hätt mir 
heute bald Schläge zuwegen gebracht von der 
Frau Mutter“ (NESTROY). - Etym.: mhd. ze 
wege. 

dsuwi, dsuchi, seltener dsuawi, dsuachi hin- 
zu, dazu, Präf. zahlr. Vb. wie dsuwikhuma; da 
Sunda khumd dsuwi der Sonntag kommt nä- 
her. — Etym.: aus bair.-Österr. zuhin statt hin- 
zu; vgl. dsuwa. 

dsuwibassn „hinzupassen“ 1) (handwerkl.) 
etwas anpassen; 2) ein veraltetes Spiel mit 
Münzen, bei dem jeweils zwei Münzseiten 
zusammenpassen müssen aw.: „/[und die Er- 
wachsenen] vertreiben sich nunmehr die Zeit 
mit sanfteren Spielen, als da sind: ‚,Zuchipas- 
sen‘, ‚Anbugeln‘, Kopf oder Wappen, Grad 
oder Ungrad, ‚Hacklziegn‘, ‚Auszipfeln‘ ...“ 
(SCHLÖGL); P. P. -bassd; vgl. bassn!. 

dsuwibeidin „hinzubeuteln“, jem. eine un- 
angenehme Sache anhängen; P. P. -d; do hod 
a ma wida wos Schiachs dsuwibeidld da hat er 
mir wieder eine lästige Arbeit zugeschoben; 
vgl. beidIn. Syn. s. dsuaschantssn. 

dsuwibeissn dazubeißen; P. P. -bissn; mia 
brauchn wos dsan Dsuwibeissn wir brauchen 
etwas zum Dazuessen (zum Wein beim Heu- 
rigen); vgl. beissn. 

Dsuwidsara, der, „Hinzuzieher, Heranzie- 
her“ (nicht streng getrennt von dsuwa), Feld- 
stecher, Fernglas (verschriftsprlt. meist als 


Zubizahrer geschrieben); Pl. -. - Etym.: dsuwi 
hinzu + Abl. von dean, 

dsuwidsiagn zuziehen, heranziehen; nicht 
streng geschieden von dsuwadsiagn, obgleich 
die beiden Präf. zuher (herzu) und zuhin (hin- 


: zu) aus der Sicht des Sprechers zwei versch. 


Richtungsangaben beinhalten sollten; 
P. P. -dsogn; vgl. dsiagn. 
dsuwiglenga(n) hinlangen, zugreifen; 
P. P. -glengd; vgl. glenga(n). 
dsuwihaun 1) sich zu einer Gruppe setzen 
(Syn. s. dsuwahaun); 2) Wurfspiel der Buben 
(Anwerfen an eine Mauer) (JAKOB); 
P. P. -ghaud; vgl. haun. 
dsuwihusch(sch)aln, si sich „hinkuscheln“, 
anschmiegen; P. P. -ghuschald; 
vgl. husch(sch)aln. Syn.: dsuwischmudin. 
dsuwihutschn, si sich „hinzuhutschen“, sich 
neben jem. setzen; P. P. -ghutschd; 


vgl. hutschn. Syn. s. dsuwahaun. 


dsuwimochchn, si sich an etwas oder 
an jem. heranmachen; P. P. -gmochd; 


vgl. mochchn. Syn.: ättmochchn, -schbehln, 


dsuwischlentssn, s. auch aufreissn. 
dsuwirodn beim Raten nahe an die Lösung 
herankommen; P. P. -grodn; vgl. rodn. 
dsuwireibm „hinzureiben“, zukommen 
lassen, zureichen; P. P. -gribm; vgl. reibm. 
Syn. s. dsuaschantssn. 
dsuwischantssn, s. dsuaschantssn. 
dsuwischdeign aufsässig werden; 
P. P. -gschdign; da Schef is ma dsuwigschdign 
der Chef ist unangenehm geworden; 


vgl. schdeign. 


dsuwischlentssn „hinzuschlenzen“ 1) jem. 
etwas zukommen lassen (Syn. s. dsua- 


: schantssn); 2) si dsuwischlentssn sich (mit 


lässigen Bewegungen) heranmachen, an jem. 

anschließen aw. (Syn. s. dsuwimgchchn); 

P. P. -gschlentsd; vgl. schlentssn. 
dsuwischmudin, si sich anschmiegen, bes. 

auch von Hunden oder Katzen; 


dsuwischup(p)fm 
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P. P. -gschmudld; vgl. schmudIn. Syn.: dsuwi- 
husch(sch)aln. 


dsuwischup(p)fm zuwerfen; P. P. -gschupfd; 


vgl. schup(p)fm. 
dsuwischwas(s)n „hinzuschweißen“, an- 


schweißen; übertr.: auch jem. etwas Unange- 
nehmes anhängen (Syn. s. dsuaschantssn); 
P. P. -gschwasd; vgl. schwas(s)n. 

dsuwiwikssn „hinzuwichsen“, jem. etwas 
Unangenehmes anhängen; P. P. -gwiksd; 
vgl. wikssn(a). Syn. s. dsuaschantssn. 

dswa zwei; do ghęa”n dswa dadsüa da gehö- 
ren zwei dazu (das kann nicht ohne mein Ein- 
verständnis geschehen, auch: einer allein hat 
nicht Schuld); so dswa wia mia dswa zwei 
solche wie wir beide (Lob und gegenseitige 
Ermunterung); mia san de dswa andsign, wos 
iwabliDm san wir sind die beiden Einzigen, die 
übrig geblieben sind; mga wia dswa Hend 
how-i ned mehr als zwei Hände habe ich nicht 
(es geht nicht schneller). — Etym.: mhd. zwei. 

dswadeiti, ch, -g zweideutig. — Etym.: dswa 
+ Abl. von deitn deuten. 

Dswods, der, kurzbeiniger Mensch, Knirps 
aw.; Dem. Dswodsal, Pl. -n. - Etym.: mhd. 
zwatzler Penis, bar. Ostert. zwazeln mit unsi- 
cheren, kleinen Schritten gehen (s. dswodsin). 
Syn. s. Gniaps. 

dswodsin unsicher, watschelnd gehen; 

P. P. -d. - Etym.: vgl. bair.-österr. zwazeln mit 
unsicheren kleinen Schritten gehen. Syn. s. 
dodschn. 

dswogn waschen (von der Wäsche) aus- 
gest.; P. P. -d. - Etym.: mhd. twahen, 
bair.-Österr. zwagen waschen. 

Dswagreidsaroman, der, billiger 
(Schund-)Roman in Heftform, früher um zwei 
Kreuzer erhältlich aw., nw.; Pl. -; vgl. dswa, 
Greidsa und Román. Syn.: Fimfgreidsahefdl, 
Schund.-. 

Dswaguidnweill, der, teurer Wein, von dem 
der Liter zwei Gulden kostete (z. B. auf Ball- 
veranstaltungen); vgl. dswa, Guidn und Wein. 


dswakn „zerweiken“, aufweichen; P. P. -d; 
a dswakda Solöd ein aufgeweichter Salat, der 
zu lange angerichtet auf dem Tisch gestanden 
ist. - Etym.: mhd. zerweichen; vgl. wakn. 
dswamoi zweimal; vgl. dswa und Mot 
Dswäng, der, Zwang, Nötigung; Zwangsar- 
beit (Gaunerspr.). - Etym.: mhd. twanc. 
Dswängsjackn, die, Zwangsjacke (früher 
bei polizeil. Festnahme gebr.); Pl. -; in den 
Frack schdeck-i wia-r-in ana Dswängsjackn in 
dem Frack stecke ich wie in einer Zwangs- 


| jacke (so eng ist er); vgl. Dswäng und Jackn. 


dswantsg zwanzig, beim Zählen flekt. als 
dswantsge. — Etym.: mhd. zweinzec. 

Dswantsga, der, Zwanziger; Pl. -; an oida 
Dswantsga ein alter Zwanzigschillingschein; 
an Dswantsga äflsogn einen Zwanziger ansa- 
gen (beim Schnapsen, wenn sich König und 
Dame einer Farbe in einer Hand befinden). — 
Etym.: Abl. von dswantsg. 

Dswara, der, das, Zweier 1) (Mask.) die 


Zahl 2; 2) (Mask.) Schulnote; de Glane hod an 


Dswara griagd die Kleine hat einen Zweier 
bekommen; 3) (Neutr.) Landesgericht II am 
Hernalser Gürtel im 8. Wr. Gemeindebezirk 
(vgl. Ans, 5); Pl. -. - Etym.: Abl. von dswa. 
dswaralei, -la zweierlei; dswarala Sochchn 
hods gebm zweierlei hat es zur Auswahl gege- 
ben (z. B. zwei versch. Menüs). — Etym.: mhd. 
zweier lei(g)e (aus afranz. loi Art). 
Dswaralinie, die, eine best. Straßenbahn- 
linie; wën åm Ring Rewolutsjön is, foa'n ma 
iwa de Dswaralinie wenn am Ring „Revoluti- 
on“ (ein Aufruhr, Demonstration) ist, fahren 


: wir eben über die Zweierlinie. — Etym.: Dswa- 


ra + schriftsprl. Linie (statt mdal. Lina). 
dsweach quer; verstärkend iwadsweach. — 

Etym.: mhd. twerh. Syn.: gwea. 
Dswéagbasdádl, das, „Zwergbastardl“, sehr 


kleiner Mischlingshund; Pl. -n. — Etym.: 


schriftdt. Zwerg + Dem. von schriftdt. Bas- 
tard; vgl. Basdädl. Syn.: Diwanwoitssn, 
Dsweagrattla. 
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Dsweagrattla, der, „Zwergrattler“, auf- 
fallend kleiner, zarter Hund; scherzh. ver- 
gleichsweise für kleinwüchsige Personen 
(Syn. s. Gniaps); Pl. -. - Etym.: schriftdt. 
Zwerg + Abl. von schriftdt. Ratte, eigtl. zum 
Rattenfang geeigneter Hund (DUDEN). 

Syn.: Diwanwoitssn, Dsweagbasdadl. 

Dsweckal, das, Zwecklein 1) kleiner Nagel; 
vgl. Hefddsweckal; 2) kleines (spitz zulaufen- 
des) Teigstück; vgl. Griasdsweckal; 2) männl. 
Glied aw. (Syn. s. Dsumbf); Pl. -n. — Etym.: 
Dem. von mhd. zwec, zwöckes Nagel, Bolzen; 
vgl. Dswe2. 

Dswedschgn, die, Zwetschke, Pflaume; 

Pl. -; Ra.: bock deine sibm Dswedschgn dsäm 
und faschwind! pack deine sieben Zwetschken 
(dein kümmerliches Hab und Gut) zusammen 
und geh! — Etym.: ital. davascena Frucht aus 
Damaskus (KLUGE). 

Dswedschgnfleck, älter -fleg, der, Zwetsch- 
kenfleck“, ein flacher Pflaumenkuchen; Pl. -; 
vgl. Dswedschgn und Fleck. 

Dswedschgngrampus, -grampas, der, 
„Zwetschkenkrampus“ 1) Krampus aus Dörr- 
zwetschken; 2) hässlicher, magerer Mensch 
(Syn. s. Grischbindl); Pl. -. - Etym.: 
Dswedschgn + Grampus, Grampas zu 
Grampal Kralle. 

Dswedschgnresda, der, Zwetschkenröster, 
Zwetschkenkompott; vgl. Dswedschgn und 
Resda. 

Dswegl, der, Zweck, Sinn; Pl. Dsweck; 
des hod khan Dsweg ned das hat keinen Sinn; 
dsu wos fia-r-an Dsweg? wozu? — Etym.: ahd. 
zwec Nagel, Pflock, später: Pflock in der Mitte 
der Zielscheibe, seit dem 15. Jh.: Ziel. 

Dsweg/, der, Reißnagel; Pl. Dsweckn; 
Dem. Dsweckal (s. d.). — Etym.: ahd. zwec 
Holznagel. 

dswegn „zu wegen“ 1) Präp. in der Bed. 
von „deshalb, deswegen“ (Syn. s. deahpibm); 
dswegn den hob i das gsogd deswegen habe 
ich es dir gesagt; s is dswegn den es geht dar- 


: um; 2) weswegen; dswegn bist den khuma? 
i weshalb bist du gekommen?; vgl. wegn2. 


Dswiafn, der, Zwirn, zweidrähtiger Faden; 


übertr.: Geld aw. (Syn. s. Göd); kein Pl. — 
| Etym.: mhd. zwirn. Syn.: Fodn. 


Dswianblada, der, „Zwirngeblähter“, sehr 


magerer Mensch; Pl. -; vgl. Dswia’n und blad. 


Syn. s. Grischbindl. 
Dswicka, der, Zwicker 1) Augengläser 


ohne Ohrbügel, durch eine Zwickklammer 


an der Nasenwurzel befestigt (Syn.: Nosn- 


gwetscha);, 2) Beißzange; Pl. -. - Etym.: Abl. 
: von dswickn. 


Dswickabussal, das, Zwickerbusserl, ein 


Kuss, bei dem man die Wangen des Geküss- 
ten mit den Fingern „zwickt“; Pl. -n; 
: vgl. dswickn und Bussal. 


Dswickaldäntss, der, „Zwickerltanz“, ein 


| Altwr. Volkstanz aw. (NOWOTNY); Pl. -dantss; 
: vgl. Dswickl und Däntss. 


Dswickll, der, Zwickel, keilförmiges Stück 
(z. B. Stoffeinsatz bei Kleidungsstück); Pl. -n; 


a Dswickl fa da Duatn ein Stück von der Torte 


(GRÜNER). — Etym.: mhd. zwickel. 
Dswickl2, Dswicklbia, das, „Zwickel- 
(bier)“, unreifes, noch trübes Bier, das früher 


: die Bauernknechte als Haustrunk erhielten, 
jetzt Spezialität. - Etym.: Durch ein Zwickel 

: genanntes Ventil wird das Bier das letzte Mal 
: vor der Reife verkostet; mhd. zwickel Keil. 


dswickn zwicken; P. P. dswikd; da Schaffna 


| hod de Khoatn dswikd der Schaffner hat die 
: Fahrkarte „gezwickt“ (gelocht, entwertet). — 
| Etym.: mhd. zwicken. 


dswida zuwider; eg is ma dswida er ist mir 


: zuwider; a dswidre Beasän eine unangenehme 
Person; heid is a dswida heute ist er unaus- 
: stehlich, übel gelaunt (Syn.: äNdiniad, -gfressn, 


-gschbeisd, boshofd, boshofdi[ch, ei, -wüli, 


| brummijch, -g], feid, granti[ch, -g], griasgra- 
milch, -g], gritisch, muffi[ch, -g], schbin/n]ad, 
: schifri[ch, elt si is grod ned dswida sie ist 


Dswidawuatssn 
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ganz annehmbar (auch in der äußeren Er- 
scheinung). — Etym.: mhd. ze wider. 

Dswidawuatssn, die, „Zuwiderwurzel“, 
unangenehme, übel gelaunte Person; Pl. -; 
vgl. dswida und Wuatssn. 

Dswife, der, Zwiebel, eigtl. mehrere einzel- 
ne Zwiebeln (als Mengenbez., während die 
Zwiebel in der Mda. meist als Dswifehappe 
bzw. -happal bez. wird). — Etym.: mhd. zwifel 
(Mask. und Fem.). 

Dswifegrowöd, der, „Zwiebelkroate“, abw. 
für Kroate (in Hinblick auf den Gemüsehan- 
del); Pl. -n; vgl. Dswife und Growöd. 

dswinsIn „zwinseln“, mit den Augen zwin- 
kern, ein Zeichen geben; P. P. -d. - Etym.: 
bair.-österr. zwinzen, zwinseln (SCHMELLER 2, 
1179 TL Syn. s. schbeahdsin. 

dswitschaln zwitschern; übertr.: beim Ver- 
hör (unvorsichtige) Bemerkungen machen, 
ausplaudern (Gaunerspr.); P. P. od - Etym.: 
mhd. zwitzern (lautmalend). Syn. s. aus- 
blauschschn, beichdn. 

dswudslIn, s. ds(a)wüdsin. 

Dswutschgal, das, kleine, zarte oder 
schwächliche Person; gelegentl. auch für eine 
im Wachstum zurückgebliebene Frucht aw., 
nw., jw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu tschech. 
cvrcek, Gen. cvrčka Grille, Heuschrecke, klei- 
ner Mensch (OTTOVY 1, 117; STEINHAUSER 
240); vgl. schriftdt. zwitschern (GRÜNER). 
Syn. s. Grischbindl. 

du, verkürzt (im Nebenton) d du; Auszähl- 
reim: „/und du, Müllas Khu, Müllas Esl, dea 
bisd du!“ ich und du, Müllers Kuh, Müllers 
Esel, der bist du!; hosd Dseid? hast du Zeit?; 
bisd deppad? bist du teppert? - Etym.: mhd. 
dü. 

Dual, das, Tor; Pl. -. - Etym.: mhd. tor. 

Dua, die, Tour 1) Fahrt; i bin olawäu auf 
da Dua ich bin ständig unterwegs; 2) Ausflug; 
des is a schene Dua gwesn das ist ein schöner 
Ausflug gewesen (vgl. Schbritssdua),; 

3) dienstl. Einsatz; wea hod heid de Dua? wer 


: ist heute an der Reihe (im Polizeirevier usw.); 
i Ra.: in ana Dua „in einer Tour“ (unentwegt, 
ohne Unterbrechung) (Syn.: in an fuat, in an 
| Khontin); des woa heid a Dua! das war heute 
: eine mühselige Arbeit, Fahrt, Einsatz; 4) Teil 
: eines Tanzes aw.; 5) unangenehme Art und 
Weise zu handeln, Hinterhältigkeit, Winkel- 

: zug; wånsd ma auf de Dua khumsd, wü i niks 
i mea fa dia wisen wenn du mir in dieser Art 

: kommst, will ich nichts mehr von dir wissen; 

: 6) Perücke, auch Hoadua („Haartour“) aus- 

: gest. (Syn. s. Barékn). — Etym.: franz. tour 


(viell. Einfl. von Dur). 
Duach, das, Tuch (Halstuch, Kopftuch 


: usw.); Pl. Diachcha; Dem. Diachchl, Pl. -n, 
: doppeltes Dem. Diachchal, Pl. -n; a leichds 
: Diachchl oberflächlicher, leichtsinniger 

: Mensch. — Etym.: mhd. touch. 


duach 1) (Präp.) durch; duach den sei Hüf 


| durch seine Hilfe; 2) (Adv.) dadurch, indem; 
: duach des, dass-a gräng is... aus dem Grund, 
: dass er krank ist ...; duach des, dass i jetsd 

: ge ... indem ich jetzt gehe ...; 3) Präf. zahlr. 

: Vb. wie duachbringa(n) durchbringen usw. — 
i Etym.: mhd. duach; vgl. duachchi. 


Dúachanånda, der, das, Durcheinander, 


: Wirrwarr; des is a Düachanända gwesn, des 

| khänsd da goa ned fuaschdöln das ist ein 

| Wirrwarr gewesen, das kannst du dir gar nicht 
: vorstellen. - Etym.: Subst. zu duachanända. 

: Syn. s. Wiawá. 


duachanánda durcheinander, Präf. zahlr. 


Vb. wie duachanändabringa(n) durcheinander 
: bringen usw. — Etym.: mhd. durch + einander. 


duachbeidschn „durchpeitschen“, etwas 


schnell der Reihe nach erledigen, sich z. B. 
: ein Bild nach dem andern schnell ansehen; 
: P. P. -beitschd; vgl. beidschn. 


duachbledafn durchprügeln; P. P. od: 


| ea hods gänds sche" duachbledad er hat sie 
| ganz tüchtig geprügelt; vgl. bleda’n. Syn. s. 
| bleschschn. 
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duachbringa(n) durchbringen 1) jem. oder 
etwas gut durch eine Krise bringen; 2) anbrin- 
gen, vertun, vergeuden; ga hod des gåndse 
Göd duachbrochd er hat das ganze Geld ver- 
geudet (Syn. s. fabuifa'n); P. P. -brochd; 
vgl. bringa(n). 

duachchi hindurch; i muas a” fọch duachchi 
duach des Wọssa ich muss einfach durch durch 
dieses Wasser; dọ muas-a jetsd duachchi, ob-a 
wü oda ned (jünger duach) da muss er jetzt 
durch, ob er will oder nicht (er muss alles dar- 
ansetzen, alles hinnehmen, um es zu schaffen); 
ea is duachchi (jünger duach) er ist hindurch 
(hat es geschafft). — Etym.: bair.-österr. durch- 
hin statt hindurch; vgl. duach. 

duachchigen (hin)durchgehen; 

P. P. -gänga(n); vgl. ge". 

duachdran „durchdrehen“ 1) sich eine gan- 
ze Nacht hindurch vergnügen (beim Heuri- 
gen, beim Tanz, in Gesellschaft); 2) außer sich 
geraten, einen geistigen Knacks bekommen; 
ea hod a” foch duachdrad er ist einfach über- 
geschnappt (und hat z. B. einen Mord began- 
gen) (Syn.: ausdsuckn, -flippm, iwaschnoppm, 
um-), P. P. -d; vgl. dran. 

Duachmalsch, der, Durchmarsch 1) militär. 
Marsch durch ein Gebiet; 2) pausenlose Ar- 
beit, z. B. eine Nacht hindurch; 3) Durchfall 
(Syn. s. Dinnschiss); Pl. -measchsche; 
vgl. duach und Ma"sch. 

duachwakn durchweichen; übertr.: verprü- 
geln aw. (Syn. s. bleschschn); P. P. -gwakd; 

i bin gänds duachgwakd gwesn ich bin ganz 
durchnässt gewesen; vgl. wakn. 

duachwassa!n durchwässern, auswässern, 
etwas suchen; übertr.: durchprügeln aw. (Syn. 
s. bleschschn); P P. -gwassad; vgl. wassarn. 

duachwuaschdin, si sich „durchwursteln“, 
mühsam durch etwas hindurchkämpfen (z. B. 
in finanz. Hinsicht); P. P. -gwuaschdld; 
vgl. wuaschdin. Syn.: gfrettn. 

Duaf, jünger Doaf, das, Dorf; Pl. Deaffa. — 
Etym.: mhd. dorf. 


duan tun, machen; i dua, du duasd, ea duad, 


i mia dan (duan), es dads (auch deids), se dan 


(duan, vgl. auch deint); Konj. dad, dadad, ded, 
dedad; P. P. då”; ea hod då” jw. für: er hat 
koitiert (Syn. s. fickn); s hod si niks mga då” 
es ist nichts mehr geschehen; i dad sche” bin 
ich „täte“ schön bitten (bitte sehr); gis dedads 
di goa ned gebm als würde es dich gar nicht 
geben; Scherzspruch: Ein Ausländer fragt in 
einer Gasse, in der das Pflaster aufgerissen 


| wird, einen Arbeiter, was er mache: rama- 


dua-r-i (räumen tu ich); als er dies nicht ver- 
steht, fragt er eine Gruppe von Arbeitern 
dasselbe: rama-dama (räumen tun wir), und 
schließlich einen Passanten: rama-dans (räu- 
men tun sie). — Etym.: mhd. tuon. 

Duanisda, der, Tornister, militär. Ruck- 
sack; Pl. -. - Etym.: tschech. tanystra Ranzen 
(STEINHAUSER 81). 

duanisdablond tornisterblond, rothaarig 
(weil die Tornister mit einem rötlichen Fell 
besetzt waren) aw.; vgl. Duanisda und blond. 

Duanisdakhind, das, „Tornisterkind“, Kind 
eines Offiziers, der zur Zeit der Monarchie 
häufig versetzt wurde; Pl. -a; vgl. Duanisda 
und Khind. 

Duara, der, „Tuender“, aktive Person eines 
homosexuellen Paares jw. (TEUSCHL); vgl. 
Ggs. Lossa; Pl. -. - Etym.: subst. Abl. von 
mhd. tuon. 

duari-duari! (Interj.) Ruf des Salamiver- 
käufers im alten Wien (s. Salamíni, Salamúd- 


schi), manchmal auch scherzh. auf ihn selbst 


bezogen. — Etym.: ital. duri, Pl. von duro hart, 
also harte (Würste); vgl. Salamúdschi. 
Duariwual, die, zerzauste Frau aw.; Pl. -n. 


— Etym.: duari durchhin + bair.-österr. *Wurel 


(vgl. wua'In). Syn. s. Foglscheichn. 

Duall, der, „Turl“, Koseform (Dem.) zum 
männl. Vorn. Arthur und Theodor (lautge- 
setzl. Entw. von -or- zu wiener. -ua-); Pl. -n. 

Duafnl, jünger Dua'm, der, Turm; 

Pl. Dian, jünger Dia’m. — Etym.: mhd. turn. 


Duarn? 
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Duarn2, jünger Doatn, der, Dorn; Pl. -, 
jünger Doa’nan. — Etym.: mhd. dorn. 

dua’na(n) turnen; P. P. dua'nd; Komp. 
umanänddua’na(n) umherturnen, -springen, 
-klettern. - Etym.: ahd. turnen aus lat. tornare 
drechseln, abrunden. 

Duaschd, der, Durst; i how-an Duaschd auf 
a Bia ich habe einen Durst auf ein Bier; des is 
fia'n Duaschd das ist „für“ (gegen) den Durst. 
- Etym.: mhd. durst. 

duaschdi, ch, -g durstig. — Etym.: Abl. von 
Duaschd. 

duatdsumois „dortzumals“, damals; 
vgl. duatmois. Syn. s. domois. 

Duatldaubm, die, Turteltaube; Pl. -; de son 
wia dswa Duatldaubm die sind (so liebevoll 
zueinander) wie zwei Turteltauben. — Etym.: 
mhd. türteltübe. 

duatmois „dortmals“, damals; vgl. duat(n) 
und Mot Syn. s. dompgis. 

Duatn, jünger Doatn, die, Torte; Pl. -; dsan 
Gebuatssdog griagsd a schene Duatn zum Ge- 
burtstag bekommst du eine schöne Torte. — 
Etym.: rom. torta Gedrehtes. 

duat(n) dort. — Etym.: mhd. dort(en). 

Dubf, s. Dupf. 

Duchad, jünger Duchend, die, Tuchent, 
Federbett; Pl. -n; unta da Duchend im Gehei- 
men. — Etym.: tschech. duchenka mit En- 
dungswechsel (vgl. STEINHAUSER 136 f.). 

Dudla, Dufdja, der, „Dudler“ 1) Person, die 
„dudelt“ (singt); 2) Heurigengesang; an Dudla 
auslossn einen „Dudler“ vortragen; 3) Ge- 
tränk (Almdudla); vgl. dudIn. 

dudin, singen, jodeln; eine bes. Kunstaus- 
übung der Wr. Heurigensänger(innen); 

P. P. dudid. - Etym.: vgl. tschech. dudy in 
Dudelsack. Syn.: jodIn. 
Dulig, Duliö, Duljö, der, „Dulliäh, Dulli- 


öh“ 1) leichter Rausch; ga hod an Duliö ghobd : 
| blassen Dunst (keine Ahnung) von etwas 

: haben. — Etym.: mhd. dunst Dampf, Dunst. 
| Syn. s. Meaks. 


er hat einen leichten Rausch gehabt (Syn. s. 
Rausch); 2) Heiterkeit, ausgelassene Stim- 
mung; mia wọan af Duljö wir haben es lustig 


doch. 


: gehabt (Syn. s. Gaudi); kein Pl. — Etym.: laut- 
: malende Wiedergabe eines Jodlers. 


dulli ausgezeichnet, hervorragend aw., nw.; 


l des is a dulli Wei” das ist ein sehr guter Wein; 
: a dulli gschdöds Mod! ein gut gebautes Mäd- 
: chen. — Etym.: bair.-österr. dulli! jauchzender 
Ausruf, dazu dullatzen jauchzen (SCHMEL- 
: LER), verw. mit schriftdt. toll. Syn. s. glass. 


dum dumm, blöd; Kompar. dimma, Superl. 


| åm dimsdn,; a dumme Gschichd eine unange- 
: nehme Angelegenheit. — Etym.: mhd. tump, 


tum töricht. Syn. s. deppad. 
dum(m)eln, sisich „tummeln“ 1) sich beei- 


: len (Syn.: /si] ohaschpeln, digan, gausda"n); 

: 2) herumlaufen; do dummeln sa si da tummeln 
: sie sich (es sind viele Leute in Bewegung); 

: P. P. -ed. — Etym.: mhd. tumelen, verw. mit 

: schriftdt. taumeln. 


Dummrian, der, Dummkopf (auch 


scherzh.-kosend); Pl. -. — Etym.: schriftdt. 
i dumm + latinisierende Endg. (in Anlehnung 


an Heiligennamen) (vgl. Grobian) oder mit 


: Endg. -jan (Personenname Jan), also „dum- 
| mer Jan, Johann“ (vgl. WAHRIG 951); 

: vgl. ähnl. Bildg. wie Bledian, Schlämprian, 

i Schmutssian. Syn. s. Sua"m. 


Dunasdoch, der, Donnerstag, s. Dänas- 


Dunaweda, das, Donnerwetter, s. Däna- 
weda. 


dun(n)a!n donnern; P. P. dunad; dunan 


| duads, heasd das? es donnert (draußen), hörst 
: du es? - Etym.: mhd. donren, dunren. 


dunkn tunken 1) eintauchen (z. B. Brot in 


Saft); 2) einnicken, in kurzen, leichten Schlaf 
verfallen; P. P. d - Etym.: mhd. tunken, dun- 
: ken; vgl. eidunkn. 


Dunsd, der, Dunst, übertr.: Ahnung, Be- 
griff; khan blossn Dunsd fa wos hoPm keinen 
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Düp, der, Typ, (junger) Mann. — Etym.: 
junger Einfl. aus Deutschland; vgl. Dip2. 

Dupf, älter Dubf, der, Tupf(en), Punkt, 
leichte Berührung, Kleinigkeit; Pl. Dupfm; 
Dem. Dipfal (s. d.) und Dupfal (s. d.); a Gladl 
mid Dupfm ein Kleid mit Tupfenmuster; khan 
Dupf Göd kein bisschen Geld (Syn. s. bissl 
und nega). — Etym.: mhd. topfe. 

Dupfal, das, Tupferl 1) Kleinigkeit (Syn. 

s. bissl), 2) Teil eines Tupfenmusters; 3) Be- 
nachteiligter; ea is olawäu des Dupfal er ist 
immer der Benachteiligte (mit einem Tupfen 
Gebrandmarkte) (Syn. s. Deschek); 4) Koitus 
(Syn.: Betwiadschofd, Foara, Gnola, Hafdl, 
Hup/p]fa, Numma, Rutscha, vgl. auch Schde- 
boat: Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Dupf. 

dupfd getupft, mit Tupfen gemustert; 
vgl. Dupf. 

Dupfinga, der, Benachteiligter; Pl. -; mia 
dswa san olawäu de Dupfinga wir zwei sind 
immer die Benachteiligten. — Etym.: scheinba- 
re Abl. von einem scherzh. erfundenen Orts- 
namen Tupfing, jedoch bezogen auf Dupf 
Tupfen. Syn. s. Deschek. 

dupfm tupfen 1) tupfen, leicht stoßen, 
meist in Komp. wie ädupfm; 2) koitieren 
(vulg.) (TEUSCHL) (Syn. s. fickn); P. P. -d. — 
Etym.: ahd., mhd. tupfen (KLUGE). 

dus still, ruhig, leise aw.; de Khinda san 
gänds dus gwesn die Kinder sind ganz still 
gewesen. — Etym.: mhd. tûze (steht in Ablaut 
dazu), kärntn. tus still aus germ. *dus töricht, 
verw. mit Dusel. Syn. s. schdü. 

duschiaFn touschieren, anschlagen, ansto- 
Ben 1) des khå” mi ned duschia'n das berührt 
mich nicht, ändert nichts an meinem Be- 
schluss aw., selten nw.; 2) beleidigen; mein 
Freind deafds ma ned duschia'n meinen 
Freund dürft ihr mir nicht beleidigen aw.; 

3) (leicht) zusammenstoßen beim Autofahren; 
ea hod mi duschiad er hat meinen Wagen 
angefahren jw. (in gehobener Spr.). — Etym.: 
franz. toucher. 


Duschiarung, die, Beleidigung, Belästigung 
aw. — Etym.: Abl. von duschia''n. 
Duschschl, der, Tusch, Krach, Knall, mar- 


kante Tonfolge einer Musikkapelle z. B. zu 
Ehren einer Person; Pl. -. - Etym.: im ganzen 
: Bair.-Österr. verbr. lautmalendes Wort. 


Duschsch2, der, das Zusammenstoßen, An- 


: schlagen, z. B. beim Billardspiel; auf Duschsch 
i schbüln so spielen, dass durch Ablenkung, die 
: durch den Zusammenstoß entsteht, der dritte 

: Ball getroffen wird. — Etym.: franz. touche 

: Anschlag. 


Duschsch3, die, Dusche, Gießbad; übertr.: 


: unangenehme Ernüchterung, schwerer Tadel; 
i hob mei Duschsch griagd ich habe eine Straf- 
: predigt bekommen (Syn. s. Butssa); des woa-r- 
: a gage Duschsch fia mi das war ein böse Über- 
raschung für mich, ein arger Dämpfer (Syn. s. 

: Depscha, 4). - Etym.: franz. douche Gießbad. 

: Syn.: Brause. 


Duschscha, der, „Tuscher“ 1) kurzes, lautes 


Krachen (z. B. bei einem Zusammenstoß) 


(Syn. s. Gleschscha, 1); 2) geistiger Schaden; 


: an Duschscha hobm geistig minderbemittelt 
: sein (Syn. s. Gleschscha, 2); 3) Dummkopf, 

: Idiot (Syn. s. Suam); Pl. -. - Etym.: Weiter- 
| bildg. zu Duschschl. 


duschschln tuscheln, leise sprechen, flüs- 


tern; P. P. duschld. - Etym.: Schallwort. 
: Syn.: deigatssn, dsischschln, fischpa’'n, fisch- 
: peln, mausch(sch)In, mungatssn, munkin, 


wischpeln (wischpa'n). 
duschschnl „tuschen“ 1) lärmen; hosd as 


i duschschn ghead? hast du es krachen gehört?; 
: jets hods duschd jetzt hat es gekracht (wenn 

: zwei Autos zusammenstoßen); des Drum is 
ma owigfoiln, doss nua so duschd hod dieses 

: Trumm ist mir hinuntergefallen, dass es nur so 


„getuscht“ hat; 2) schlagen; i dusch da-r-ane 


: ich haue dir eine (Ohrfeige) herunter (Syn. s. 
i odedschna/n], bleschschn); P. P. duschd. — 

: Etym.: Wortmischung von verbaler Abl. von 
: Duschschl und Duschsch2. 


duschschn? 
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duschschn2 duschen, ein Duschbad neh- 
men; stark regnen; P. P. duschd; draussd 
duschds! draußen regnet es stark (Syn. s. re- 
gna[n]). - Etym.: Abl. von Duschsch3. 

dusda düster. — Etym.: im 16. Jh. aus dem 
Nddt. entl. Syn.: finsda, halamasch-dunkl, 
schdockfinsda. 

Dusdanis, die, Dämmerung. — Etym.: Wei- 
terbildg. zu dusda. 

Dusea, das, Douceur, Trinkgeld aw.; Pl. -. — 
Etym.: franz. douceur Trinkgeld. Syn. s. 
Drinkgöd. 

Dusl, der, Dusel 1) Halbschlaf, leichter 
Schlummer; 2) leichter Rausch, Benommen- 
heit (Syn. s. Rausch); vgl. dus. 

Duslarei, die, Schlaftrunkenheit, Neigung, 
immer wieder in Halbschlaf zu verfallen. — 
Etym.: Weiterbildg. zu Dusl Schlummer. 

dusln „duseln“, schlummern; P. P. -d. — 
Etym.: Abl. von Dusl. Syn.: bausn, bfeiffm, 
büsln, desn, nopfatssn, schluntssn. 

dusma, dusmi still, leise, schlaftrunken aw.; 
nw. selten. — Etym.: Weiterbildg. zu dus still. 
Syn. s. schdü. 

Düsn, die, „Düse“ 1) lebhaftes, schlimmes 
Kind (norddt., in Wien erst seit 1938) (Syn. s. 
Frotss, Wikssal), übertr. auch für erwachsene 
Person; 2) spött. für eigenartig geformten Hut 
(der Männer) aw., nw. (viell. wegen der läng- 
lichen Form mit der Röhre eines Blasebalgs 
verglichen) (Syn. s. Huad); Pl. -; Dem. Düsal, 
Pl. -n lebhaftes Kind, unterhaltsame Person. — 
Etym.: wohl tschech. duse (Auto-)Schlauch, 
das aus dem schriftdt. Düse stammt. 

dutschin anschlagen (von Billardbällen); 

P. P. -d. - Etym.: bair.-österr. Schallwort unter 
Einmischung von duschia’n touchieren. 

Dutssad, das, Dutzend, Zahlangabe, die 
häufig für Eier, aber auch für Wäschestücke 
angewandt wird; im Dutssad bülicha im Dut- 
zend (beim Kauf) billiger (Rabatt). — Etym.: 
Lw. aus afranz. dozeine Zwölfheit. 


dutssadweis dutzendweise, in großen Men- 


: gen; Menna hed-i dutssadweis họbm khena 
Männer hätte ich dutzendweise haben kön- 
: nen; vgl. Dutssad. 


Dutssbruada, der, Person, mit der man per 


| Du ist; PL -briada. - Etym.: mhd. du(t)zen + 
i Bruada. 


Duttal, der, Dotter, s. Dotta. 
Dutta2, der, „Tutter“, junger Mensch, 
Grünling; Pl. -. - Etym.: Abl. von Duttn 


| Brustwarze, also „noch an der Mutterbrust 
: Trinkender“. Syn.: Schbund. 


Duüttandl, das, unbedeutende Kleinigkeit, 


| geringe Münze ausgest. — Etym.: vgl. Tüttel- 
| chen (GRIMM 22, 1950), viell. zu poln. dudek 


Groschen, das im Norddt. als Düttchen auf- 


: scheint. Syn. s. Bagadö, Greidsa. 


dutti 1) gänzlich, durchaus, sehr gut, aus- 


: gezeichnet; auf dutti neman aufs Ganze gehen 


aw. (vor 1900); auf dutti hobm fest in der 


: Hand haben aw. (vor 1900); 2) fertig, ruiniert, 
zugrunde gerichtet; de Fiařma is dutti die Fir- 
: ma ist ruiniert aw. (nach 1900, so auch noch 

: bei JAKOB, danach ausgest.). — Etym.: ital. 


tutti, Pl. von tutto ganz, völlig, alles, das in 


| vielen Ra. gebräuchl. ist. 


Duttl, das, Milchorgan bei Säugern, 


| Brust(warze); Pl. -n weibl. Brust. — Etym.: 


dt. Tüttel (GRIMM 22, 1948 f.) zu mhd. tutte. 


Syn.: Ausloch, Baläh, Budagrappfal, Bojädsal, 
Ditti, Dsitssn, Duttn, Fuabau, Gasduttln, 


Gös(s)ndippe (-diwe), Gschbaslawal, Gsims, 
GwasdiIn, Meiarei, Moikharei, Mülidseig, 


| Schrodbeidi, Wuchdil. 


duttlad vollbusig; a so a Duttlade so eine 


| Vollbusige (Syn.: Duttlbaula); dea Duttlade 
: Büstenhalter (GRÜNER) (Syn.: Beha, Busn- 
: hoida, Duttlinga). - Etym.: adj. Abl. zu Duttl. 


Duttlbaula, die, „Tuttelpaula“, vollbusige 


| Frau. — Etym.: Dun! Brust + weibl. Vorn. 
: Paula. 


Duttldsänt, der, Milchzahn aw., nw.; 


| Pl. deent: vgl. Duttl und Dsän. 
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Duttlflaschschl, das, Saugfläschchen kleiner 
Kinder; Pl. -n. - Etym.: Dun! Brust(warze) + 
Dem. von Floschschn. 

Duttlhutschn, die, Miederleibchen 
(scherzh.) aw. (STÜRZER); Pl. -; vgl. Durt! und 
Hutschn. 

Duttlinga, der, „Tuttlinger“, scherzh. für 
Büstenhalter (GRÜNER). — Etym.: -er-Abl. 
von Duttl. Syn.: Beha, Busnhoida, Duttlade. 

dutdn saugen, an der Mutterbrust, aber 
auch an einer Flasche; P. P. -d. - Etym.: Abl. 
von mhd. tutte Mutterbrust. 

Duttn, die, Brustwarze, Brust (derb), Eu- 
ter; Pl. -; übertr.: hau uma de Duttn schieß den 
Fußball herüber (STÜRZER). — Etym.: mhd. 
tutte. Syn. s. Duttl. 

Duwara, der, „Tuberer“ 1) an Lungentu- 
berkulose Erkrankter; 2) einzelnes (schweres, 
auffälliges, von Auswurf begleitetes) Husten 
(GRÜNER); Pl. -. — Etym.: Abl. von Tuberkel 
(aus lat. tuberculum). 

duwaln „tubern“ 1) keuchend husten (Syn. 
s. huasdn); 2) spucken (mit Auswurf) (Syn. s. 
schbuckn); P. P. -ad; vgl. Duwara. 

Düwe, s. Dippe2. 

Düwla, s. Dippla. 


E, Ẹ (6, Ä) 


E, die, Ehe; Pl. -n; olle seine En san un- 
glickli gwesn alle seine Ehen sind unglücklich 
gewesen; Komp. Eschdänd in dem bekannten 
auf Abraham a Sancta Clara zurückgehenden 
Merkspruch: Eschdänd is Weschdänd Ehe- 
stand ist Wehstand. — Etym.: mhd. ê Gesetz, 
gesetzmäßige Verbindung. 

el 1) vorher, früher, ehe; e i den nim, heng 
i mi liawa auf ehe ich den nehme (heirate), 
hänge ich mich lieber auf va.; Komp. e-amöi 
ehemals, einst aw.; 2) ohnedies, ohnehin, so- 
wieso; i how-ias e gsogd ich habe es ihr sowie- 


so gesagt; auf die Frage „wie geht es ihm?“: 

e guad sowieso gut (es besteht kein Zweifel); 
e scho wissn „sowieso schon wissen“ (Ra., die 
man gebr., wenn jem. etwas längst Bekanntes 
als Neuigkeit erzählt); kumsd e a? du kommst 
doch wohl sicher auch; 3) „ja“ als Antwort auf 
best. Fragen: bisd do? - e bist du da? - ja. - 
Etym.: mhd. ê, êr früher, ehedem. 


ẹ2 (Pron. Pers.) er (von Tschechen, die 
nicht gut Deutsch sprechen); is e daham? ist er 
daheim?; vgl. eal. 

Fal, die, Ehre; Pl. Ea’n; auf Ea! auf Ehre! 
(Beteuerung der Wahrhaftigkeit) va.; auf mei 
Ea! bei meiner Ehre!; auf Ea und Gwissn auf 
Ehre und Gewissen (etwas versprechen); ga 


hod fü Ẹa"n griagd er hat viele Ehrungen be- 


kommen; Ea eifllegn mid wos Ehre einlegen 
mit etwas, günstig damit auffallen, Anerken- 
nung finden; vgl. Hawedigare „Habe die Eh- 


| re!“ (Grußformel.). - Etym.: mhd. êre. 


Ea2, das, Öhr, Nadelöhr; Pl. Ean; 
Dem. Earl, Pl. -n. - Etym.: mhd. «re, verw. 
mit ahd. öra. 


eal (Pron. Pers.) er, oft ohne Namensnen- 
nung von einer vorgesetzten, vielfach gefürch- 
teten Person: ea is ned daham er ist nicht da- 
heim; in älteren Wr. Texten als Anrede in der 
3. Pers., z. B. an einen Diener: bring eg wos 
dsan Essn bringe er etwas zum Essen; im 
Nebenton zu a abgeschwächt: wia-r-a gams 
denkd wie er es sich denkt. — Etym.: mhd. ër; 
vgl. a#, ar, dea, ei 

ea-2 Prät, er- in zahlr. Vb. wie gafrögn er- 
fragen usw.; vgl. die mehr mdal. Form da-3. 

Eab, meist Eabe (unter schriftsprl. Einfl., 
da es ein Rechtswort ist), der, Erbe, Nach- 
komme; Pl. Eabm; ga hod khan Eabm er hat 
keinen Nachkommen. — Etym.: mhd. erbe. 


Eabschofd, die, Erbschaft; a guade Eab- 


| schofd mochchn viel erben. — Etym.: mhd. 


erbeschaft. 


Eabschofdsdseiga 
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Eabschofdsdseiga, der, Trauerflor (auf dem 
Hut) (scherzh.) va. (NESTROY). — Etym.: Eab- 
schofd + schriftdt. Zeiger. 

Eabschleich(ch)a, der, Erbschleicher; Pl. -; 
vgl. Eab und schleich(ch)n. 

Eabsien, das, „Erbsien“, Gefängnis (mit 
Anspielung auf die dort übl. Erbsenkost) aw.; 
vgl. Eabsn. Syn. s. Gnasd. 

Eabsienhaus, das, einstiges Armenversor- 
gungshaus (Wien-Landstraße), mit Bezug auf 
die schmale Erbsenkost aw. (STÜRZER); 
vgl. Eabsn und Haus. 

Eabsn, die, Erbse, übertr.: kleines Ge- 
schwür, z. B. auf der Nase; Pl. -. - Etym.: mhd. 
areweiz, das auch in altmdal. Oawas (s. d.) 
erhalten ist; die Ltg. mit e kommt aus der 
Schriftspr.; vgl. die ländl. Ltg. /absn. 

Eabsnschafl, das, Erbsenschote aw., nw.; 
Pl. a — Etym.: in populären Texten oft als 
-scharl geschrieben, etym. jedoch mhd. schei- 
de Scheide; vgl. Eabsn. 

Ead, s. Ead(n). 

Eadobfe, -opfe, der, Erdapfel, Kartoffel; 
Pl. -epfe; Dem. Eadapfal, Pl. mn Der Ausdr. 
Kartoffel war bis 1938 in Wien unübl., bürger- 
te sich aber dann nicht zuletzt durch die 
Kartoffelkarte der Kriegszeit teilw. ein. Unter 
den Syn. war im alten Wien Brämbuari (s. d.) 
das häufigste, selten Batákn; vgl. scherzh. 
Bum(p)sa, auch bemische Weimba böhmische 
Weinbeeren. Zur Armeleutekost gehörten 
Eadepfe in da Mondüa (Montur) Erdäpfel, 
die in Wasser gekocht mit der Schale auf den 
Tisch gebracht werden. Ra.: de Eadepfe fa unt 
äNschaun die Erdäpfel von unten anschauen 
(tot und begraben sein); vgl. Ead(n) und 
Obfe. 

Eadoch, mit ländl. Einschlag ganz alt 
Iadocch, -g), der, Dienstag aw., ausgest. — 
Etym.: mhd. ertac, bair.-österr. Kennw., das 
auf das Got. zurückgeht, ursprüngl. Tag des 
(Kriegsgottes) Ares, dann des (Sektengrün- 
ders) Arius; vgl. /Zado(ch, -g). 


ead(a)In nach Erde riechen oder schme- 


cken; P. P. geadld; do eadlds da hat es einen 
erdigen Geruch, Dunst. — Etym.: dem. Bildg. 

: des Inf. eines angenommenen Vb. eadn, selten 
: gebr. 


eadan „erden“, irden (vom Geschirr) va.; 


| vgl. iadan. 


Eadopfe, s. Eadobfe. 
Eadepfedölal, das, kleine Kartoffel va: 


Pl. -n. - Etym.: Pl. von Eadopfe + Dem. von 
: Döla Teller. 


Eadepfefleg, jünger -fleck, der, „Erdäpfel- 


| fleck“, eine einfache Mehlspeise aw., nw.; 
: Pl. -n; vgl. Eadobfe und Fleck. 


Eadepfegolasch, das, Erdäpfelgulasch, eine 


| einfache Speise; vgl. Eadobfe und Gulasch. 


Eadepfegrobm, das, „Erdäpfelgraben“, 


: Ausgraben der Erdäpfel bei deren Ernte, 

: früher Gemeinschaftsarbeit, zu der die Wie- 

: ner gelegentl. zu ihren Verwandten in die 

: umgebenden Landgemeinden hinausfuhren, 

| um sich anschließend gleich mit Kartoffeln 

: einzudecken; scherzh. Ra.: hundad Joa nochn 
: Eadepfegrobm 100 Jahre nach dem Erdäpfel- 
| graben (niemals) aw., nw.; vgl. Eadobfe und 

: grobm. 


Éadepfegwétschmaschín, die, „Kartoffel- 


quetschmaschine“, scherzh. für Mund aw.; 
i vgl. Eadobfe, gwetschn und Maschin, 


Syn. s. Bappm. 
Eadepfekhisdn, die, Erdäpfelkiste, scherzh. 


| für Klavier aw.; Pl. -; vgl. Eadobfe und 
| Khisdn. Syn. s. Fligl. 


Eadepfenosn, die, „Erdäpfelnase“, spot- 


: tend für knollige, unschön geformte Nase aw., 
| nw., jw.; PL -; vgl. Eadobfe und Nosn. 


Ẹadepfeschmọaťn, der, geröstete Kartof- 


: feln, ein Leibgericht der Wiener, v. a. als Bei- 
lage zu gekochtem Rindfleisch, bei weniger 
Begüterten auch als Hauptgericht, z. B. zum 

: Abendessen; vgl. Eadobfe und Schmoarn. 


Syn.: Gresde. 
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Eaddseissal, das, Zieselmaus; Pl. -n; gele- 
gentl. auch als Schimpfwort: a so a dreckichs 
Eaddseissal so ein dreckiges Ziesel (Mensch 
mit hinterhältiger, niedriger Gesinnung); 
vgl. Ead und Dseiss(a)l. 

eadfoabm erdfarben, fahl; gadfoabm wia da 
Dod fahl, blass wie der Tod aw: vgl. Ead(n) 
und foaDm. 

eadIn nach Erde riechen, schmecken, 

s. ead(a)In. 

Eadmandikhafs, der, „Erdmandlkaffee“, 
ein Kaffee-Ersatzprodukt, viell. aus Zicho- 
rienwurzeln aw.; vgl. Khafe. 

Eadmechänika, der, „Erdmechaniker“, 
scherzh. für Erdarbeiter aw.; Pl. -; vgl. Ead(n). 

Ead(n), die, Erde 1) Ead: Boden; wos auf 
d-Ead haun etwas auf den Fußboden werfen; 
den mechd i um d-Ead haun den möchte ich 
„um die Erde hauen“ (so zornig bin ich auf 
ihn); auf da Ead sei! am Boden, herabgekom- 
men, in übler Lage sein aw. (heute Bodn); 
2) Eadn: Erde, Welt; auf da gändsn Eadn was 
des kha” Mendsch auf der ganzen Welt weiß 
das kein Mensch; a frischsche Eadn bringa 
eine frische (Garten-)Erde bringen. — Etym.: 
mhd. erde schon seit alters als st. und sw. 
Fem., daher die Doppelformen, die sich im 
Lauf der Zeit bedeutungsmäßig fixiert haben. 

eadrückn erdrücken; P. P. -drükd; vgl. das 
mdal. ausgeprägtere dadrückn, doch ist in 
gedruckten Wr. Texten eadrückn sehr häufig. 

eaföaln 1) (Vb.) erfahren; P. P. -; 2) (Adj.) 
erfahren; ea is rechd eafoal'n er ist sehr erfah- 
ren. — Etym.: mhd. ervarn reisend erkunden. 

eafänga(n), sisich erfangen, sich festhalten; 
P. P. -fängd; vgl. das mdal. ausgeprägtere da- 
fänga(n), doch ist in gedruckten Wr. Texten 
eafänga(n) vorherrschend, z. B.: „hab ich mich 
knapp noch am Ross seine Ohrwascheln er- 
fangt“ (NESTROY). 

eafrögn erfragen, in Erfahrung bringen aw., 
sich zuziehen: „Pum sti, hat er a eiserne Ohr- 


: feign erfragt“ (NESTROY); P. P. -d; vgl. das 
i mdal. ausgeprägtere dafrögn. 


eaga, älter iaga ärger. - Etym.: Kompar. 


von pag, pach. 


eagaln ärgern; P. P. geagad. — Etym.: ahd. 


| argiron schlechter machen. 


eagättaln ergattern, in den Besitz einer be- 


: gehrten, gesuchten, schwer zu bekommenden 


Sache gelangen; P. P. -gátad; i hob grọd no a 


| Khoatn eagätad ich habe gerade noch eine 
: Eintrittskarte bekommen. — Etym.: mhd. ga- 


tern vereinigen, verw. mit schriftdt. Gatte, 


: gatten; vgl. fagätta'n. 


eago, auch ẹagodéssn „ergo“, infolgedes- 


sen, demnach, also deshalb aw., nw.; i bi” 

: gräng, eago muas-i dahámbleibm ich bin 

i krank, also muss ich daheim bleiben. — Etym.: 
: lat. ergo. 


eaheiratn erheiraten, durch Heirat etwas in 


: Besitz bekommen; P. P. -héirat; des Haus hod 
: a ned khaufd, des hod a eaheirat das Haus hat 
er nicht gekauft, das hat er erheiratet; vgl. das 
: mdal. ausgeprägtere dahéiratn. 


eakhen(n)a(n) erkennen; P. P. -khénd; 


| vgl. das mdal. ausgeprägtere dakhen(n)a(n). 


eakhentli(ch) erkenntlich, (tätig) dankbar; 


| ga hod si gakhentli dsagd er hat sich erkennt- 
: lich gezeigt (durch Geld oder Gegenleistung). 
| — Etym.: zu gakhen(n)a(n) seit dem 16. Jh. für 


„erkennbar“; vgl. dakhentli(ch). 
Eakhentlichkheid, die, Erkenntlichkeit, 


: Umschreibung für Gegengabe (Geld oder 

: Naturalien); a glane Ẹakhéntlichkheid hed-i 

: ma scho fadínd eine kleine (sichtbare) Aner- 
: kennung hätte ich mir schon verdient. — 

: Etym.: subst. Weiterbildg. zu gakhéntli(ch). 


ealäubm, ealäubm erlauben; P. P. -bd; ne- 


| ben echt mdal. dalaubm (s. d.) sehr häufig in 
betont gehobenerer Redeweise (mit voll be- 
| tontem b): ga’läubm! als Ausruf im Sinne von 


Verzeihung!, etwa beim Vorgehen in der 
Straßenbahn (in diesem Zshg. scheinbar fra- 


: gend, um zu bekunden, dass man aussteigen 


Ealauchd 
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möchte und einem dafür der Zugang zum 
Ausstieg freigemacht werden solle) (Syn.: mid 
Falaub);, galäaubm schan da Hea gestatten Sie, 
mein Herr; in älterer Spr. als Bekräftigung: 
„Wird er verschwiegen sein ...? Na, wann S 
erlauben!“ (NESTROY); si wos galäubm sich 
etwas herausnehmen (z. B. im Umgang mit 
Frauen) aw., nw., jw. — Etym.: mhd. erlouben. 

Éalauchd, die, Anrede für eine Adelsper- 
son (Grafen); eia Éalauchd Euer Erlaucht; 
seine Ealauchd seine Erlaucht. - Etym.: verw. 
mit schriftdt. erleuchten. 

ealäuchd erlaucht, berühmt, strahlend; 
ealauchda Fiaschd! erlauchter Fürst! — Etym.: 
mhd. erliuht erleuchtet. 

ealedinga erledigen; P. P. -igd; heid muas-i 
no fü ealedinga heute muss ich noch viel ver- 
richten; i bi” gänds ealedigd ich bin gänzlich 
erledigt, mit meinen Kräften am Ende (Syn. 
s. gschofd), auch: in einer ausweglosen Lage 
(Syn. s. aufghaud); des is fia eam an ealedigda 
Foi das ist für ihn eine abgeschlossene Ange- 
legenheit (aus dem Amtsdeutsch). — Etym.: 
mhd. erledigen. 

eali(ch) ehrlich; samma ealich! seien wir 
aufrichtig! — Etym.: mhd. £rlich. 

eam 1) (Pron. Pers., Dat. und Akk.) ihm, 
ihn (in betonter Stellung im Satz); i hobs çam 
gebm ich habe es ihm gegeben; i how gam 
gsegn ich habe ihn gesehen; dagegen unbe- 
tont: ihobn ned gsegn ich habe ihn nicht ge- 
sehen (in älterer Spr. auch verdeutlichend: 
i hona ned gsegn); 2) refl. für „sich“; ea is in 
eam gänga er ist in sich gegangen; ea hod si 
fua eam söwa gfuachdn er hat sich vor sich 
selbst gefürchtet aw., nw. — Etym.: mhd. ime 
(Dat.) mit sek. Diphthongierung ieme, die 
mdal. gam ergibt (Übertragung auch auf 
Akk.); vgl. nl 

Eame, jünger Eaml, nach STÜRZER aw. 
Iame, der, 1) Ärmel; Ra.: i khå” mas ned ausn 
Eame beidIn ich kann es mir nicht aus dem 
Ärmel beuteln (Abweisung unerfüllbarer 


: Ansprüche); 2) Symbol und Ausdr. der Kraft; 
i ea hod an schenan Eame er ist sehr kräftig 


(GRÜNER) (Syn.: Lat); 3) scherzh. für Buren- 


wurst (GRÜNER) (Syn. s. Bua'nheidl); Pl. -eln, 


-n. — Etym.: mhd. ermel. 
Eameleiwe, das, Ärmelleibchen; Pl. -eln; 


| früher meist scherzh. auch Eameleiwewesdl 
| Weste mit Ärmeln; vgl. Eame und Leiwe. 


Ẹaml, s. Eame. 
ęamúadn ermorden; P. P. eamuadad. — 


| Etym.: mhd. ermorden. Syn. s. umbringa(n). 


eana 1) (Pron. Pers., 3. Pers. Pl., Dat.; An- 


: redepron.) ihnen, Ihnen; i hobs gana gebm ich 
| habe es ihnen (Ihnen) gegeben; i wias gana 

: dsruckdsoiln ich werde es Ihnen zurückzah- 

: len; verkürzt in unbetonter Stellung ga(N) jw.; 
: i hobs ga” gsogd ich habe es ihnen gesagt; 
vgl. schriftsprachennäher ina; 2) (Pron. Pers., 
: 3. Pers. Pl., Gen.) ihrer; s wọařn gana drei 

| es waren ihrer drei (sie waren zu dritt); 

i 3) (Pron. Poss., 3. Pers. Pl., Nom.; Höflich- 

: keitsform) ihr, Ihr; gana Hund hod mi bissn 

: ihr (Ihr) Hund hat mich gebissen; Dat. und 

: Akk.: ganan Hund ihren (Ihren) Hund; 

: schriftsprachennäher: Ina Hund Ihr Hund. - 

: Etym.: mhd. inen mit sek. Diphthongierung 

| ienen (Übertragung des Dat. auf den Gen.); 

| vgl. ina. 


eanarich ihrig, Ihrig; a ęanaricha Fawänta 


: ein Verwandter von ihnen (Ihnen); is des an 

: eanarichs Schneitssdiachl? ist das ein „Ihriges“ 
: Taschentuch (gehört es Ihnen)? - Etym.: adj. 

: Abl. von eana. 


Eansd, der, Ernst; hosd des in Eansd 


| gsogd? hast du das im Ernst gesagt (ernsthaft 
| gemeint)? - Etym.: mhd. Ern(e)st. 


eansdli(ch) ernstlich, wirklich, tatsächlich; 


i bi” eansdli bes af eam ich bin wirklich böse 


auf ihn. — Etym.: Abl. von Eansd. 
Eapa, die, Erdbeere aw.; Pl. -. - Etym.: 


| bair.-österr. Erdpere (ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 


1051). 
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eararisch ärarisch, zum Staatsgut gehörig 
aw. — Etym.: Abl. von lat. aerarium Staats- 
schatz. 

earinnaln erinnern; P. P. -ad; i hob mi auf 
mei sölige Muata earinnad ich habe an meine 
verstorbene Mutter zurückgedacht. — Etym.: 
mhd. erinnen; vgl. darínna'n. 

Eatll, das, „Öhrlein“, Nadelöhr. - Etym.: 
Dem. von Ea? Öhr. 

Eat, das, „Öhrlein“, kleines Ohr; Pl. -n. - 
Etym.: seltenes Dem. von Ua? Ohr. 

ealn ehren; P. P. gead; Ra.: wga s Weni ned 
ead, iss Meare ned wead wer Geringes nicht 
ehrt, ist des Größeren nicht wert. — Etym.: 
mhd. Eren. 

Eafnbadseigung, die, Ehrenbezeigung, 
militär. Salutieren; Pl. -a. - Etym.: Eal + 
schriftdt. Bezeigung. 

Eafnbaleidigung, die, Ehrenbeleidigung. — 
Etym.: Eal + schriftdt. Beleidigung. 

Ea’nbaröi, das, „Ehrenparol(e)“, Ehren- 
wort (scherzh.) aw. (NESTROY). - Etym.: Eal 
+ franz. parole Wort. 

Ea!ndo(ch), der, Ehrentag, Hochzeitstag 
aw., ausgest.; vgl. Eal und Dog. 

Ea'nmäh, der, Ehrenmann, achtbarer 
Mann, der auf seine Ehre hält; Pl. -men(n)a; 
a Ea'nmäl mid Schdrupfm Kavalier mit Feh- 
lern (scherzh.) (s. Schdrupfm); vgl. Eal und 
Mår. 

Ẹa"nwuat, das, Ehrenwort; häufig als 
Ausdr. der Bekräftigung: Ea’nwuat, des 
mochch-i! auf meine Ehre, das mache ich!; 
vgl. Eal und Wuatl. 

Earöwarung, die, Eroberung; des is sei nei- 
che Earöwarung das ist seine neue Eroberung 
(Geliebte [Syn. s. Freindin], auch günstiger 
Kauf). — Etym.: subst. Weiterbildg. zu mhd. 
(er)oberen. 

easchoffm erschaffen; P. P. -; vgl. schoffml. 

easchd (Adv.) 1) erst, zuerst, zunächst, an- 
fänglich; easchd hod-a gsogd na, dån jo zuerst 
hat er Nein, dann Ja gesagt; easchd neilich 


: how-i eam gsegn erst kürzlich habe ich ihn ge- 
sehen; 2) erst recht, doch, dennoch; sofü hod-a 
i drunkn und hod easchd rechd an Duaschd so 

: viel hat er getrunken und hat erst recht einen 

: Durst. — Etym.: mhd. erst. 


Easchde, der, der Erste (des Monats, in der 
Schulklasse); ea is oiwäu da Easchde gwesn er 


| ist immer der Klassenerste gewesen; åm 
i Easchdn ums Göd khuma am Ersten das Geld 


abholen kommen. — Etym.: Subst. zu gaschd. 
easchde (Adj.) erste; grod no de easchdn 


: Joa gerade noch in den ersten Jahren; in 

| egaschdn Schlof bin i glegn im ersten Schlaf bin 
| ich gelegen (gleich nach dem Einschlafen); 

: da easchde besde der Erstbeste; vgl. easchd. 


easchdns (Adv.) erstens; gaschdns amgi 


: erstens einmal, zuallererst; vgl. easchd. 


easchdünkn „erstunken“, nur in der Ra.: 


easchdunkn und ealögn völlig unwahr, infam, 
i erlogen; vgl. die mdal. ausgeprägtere Form 
: daschdúnkn. 


easchleppm schleppen, tragen können 
(NESTROY); P. P. -schlepd; vgl. echt mdal. 


daschleppm. 


easchnöppm „erschnappen“, erlangen 


| können (NESTROY); P. P. -schnöpd; 
: vgl. schnoppm. 


easchössn erschossen, erledigt (NESTROY); 


vgl. echt mdal. daschössn. 


easchreckn erschrecken; P. P. -schrekd; 


| vgl. echt mdal. daschreckn. 


Eat, das, spitz zulaufendes Werkzeug des 


Schusters, Ahle aw., nw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. 
: zu mhd. ort Spitze. 


Eatss- als verstärkende Vorsilbe Erz- in 


: Wörtern wie Erzengel kann bei vielen 

| Schimpfwörtern oder abw. Adj. als Bestw. 
: verwendet werden: Eatsdep, Eatssdröttl, 
eatssdüm usw. — Etym.: griech.-lat. archi- 

: erste, mit dt. Uml. (vgl. KLUGE). 


ebm 1) (Adj.) eben; de Schdrossn is gånds 


| ebm die Straße ist ganz eben; 2) (Adv., Interj.) 
| eben, gerade; du Dep, ebm des gifd mi! du 


ebmaus 


E, E (Ö, A) 326 





Tepp, gerade das ärgert mich! — Etym.: mhd. 
eben(e). 

ebmaus „eben hinaus“, auf ebenem Weg; 
åm Osdamändgg soi ma eDmaus geh am 
Östermontag soll man ebene Wege gehen 
(Wortspiel mit Emaus, dem bibl. Ort, in den 
der auferstandene Christus nach dem Evange- 
lium des Ostermontags ging); vgl. ePm und 
aus. 

ebmaussi eben hinaus; se wonan eDmaussi 
sie wohnen ebenerdig. — Etym.: bair.-österr. 
eben aushin. 

ebmeadi, -ch, -g ebenerdig, zu ebener Erde; 
si họbm a eDmeadiche Wänung sie haben eine 
ebenerdige Wohnung. - Etym.: edm + Abl. 
von Ead(n). 

ebmsd (Adv.) eben, auf diese Weise aw.; 
ebmsd so isas gwesn genau so ist es gewesen. - 
Etym.: ebens mit -s (wie in längs, flugs) und 
unorgan. -t. 

Ebsdlar, der, „Öbstler“, Obsthändler aw., 
nw.; Pl. -; häufiger die weibl. Bildg. Ebsdlarin, 
Pl. a - Etym.: Abl. von schriftdt. Obst. 

echa, echada eher aw.; echa mechad i 
schdeabm, befua i des dua lieber möchte ich 
sterben, als das zu tun; vgl. enda. 

echd echt, wirklich, tatsächlich 1) (Adj.) 

a echda Ring ein echter Ring (aus Silber oder 
Gold); a echda Dep ein richtiger Dummkopf 
(iron.) (Syn.: sauwa, richdi, uar[d]ndli[ch]); 
2) (Adv.) des is echd guad das ist wirklich gut; 
echd woa wirklich wahr; des is echd a Wänsin 
das ist wirklich ein Wahnsinn (Ablehnung, 
Bewunderung) (Syn.: rein); 3) (Fragewort) 
echd? wirklich?, tatsächlich? — Etym.: ahd. 
Ehaft gesetzlich. 

Eck, das, Eck, etwas spitz Zulaufendes, 
Kantiges, von außen wie von innen gesehen; 
Pl. -n; ea wänd glei ums Eck er wohnt gleich 
um die Ecke; im Eck sitssn keine Frau be- 
kommen; a wechs Eck hobm einen wunden 
Mundwinkel haben; do hods an Eck da klappt 
es nicht, das stimmt nicht; jetsd bin i in Eck 


: jetzt ergeht es mir schlimm; a Eck Zehntau- 

i sendkronenschein zur Zeit der Geldentwer- 

: tung nach dem 1. Weltkrieg (JAKOB). — Etym.: 
: mhd. ecke; vgl. Eckn. 


eckad eckig; a eckads Gsichd ein eckiges 
Gesicht. — Etym.: bair.-österr. eckecht. 


Eckdsän, der, Eckzahn; Pl. -dsen(t); du bisd 


| mei schdäula Eckdsän du bist mein steiler 
: Eckzahn (mein Stolz, meine Freude, meine 
| Liebe) jw.; vgl. Eck und Dsän2. 


Eckhaus, das, Eckhaus, (großes) Miet- 


: wohnhaus an einer Straßenecke, früher Inbe- 
: griff des Wohlstandes seines Besitzers; 

: Pl. -heisa; des moch-i ned um a Eckhaus das 

: mache ich nicht um ein Eckhaus (um keinen 

| Preis); des khosd kha Eckhaus das ist nicht 

| teuer; vgl. Eck und Haus. 


Eckheisla, der, Eckhäusler, Besitzer eines 


Eckhauses; Pl. -; ea is a fiaschdeckicha Eck- 
heisla er besitzt ein vierstöckiges Eckhaus 


(scherzh.); vgl. Eckhaus. 


Eckn, die, Ecke, meist von innen gesehen, 
aber nicht eindeutig trennbar vom Neutr. Eck; 


| Pl.-; Dem. Eckal, Pl. Au glei um d-Eckn gleich 
i um die Ecke; Scherzlied: „Mei Huad, dea hod 
: drei Eckn ...“ mein Hut, der hat drei Ecken ... 


(etwas Unmögliches); ga muas in Eckal 


| schde" er muss im Winkel stehen (Strafe für 
| ein ungezogenes Kind). - Etym.: mhd. ecke 


(schon damals Neutr. und Fem. nebeneinan- 


| der); vgl. Eck. 


Fckschdaft, der, Eckstein, abgerundeter, 


i kegelstumpfförmiger Stein an Hauseinfahrten 
: und dgl.; im alten Wien scherzh. für den Ge- 
freiten, weil er nur einen Stern trug; Pl. -na; 

: Scherzlied: „Wän da Hund mid da Wuaschd 

| iwarn Eckschdah schbringd ...“ wenn der 

: Hund mit der Wurst über den Eckstein 
springt ... (nach der Melodie des Radetzky- 

: marsches); vgl. Eck und Schdanl. 


ed öde, fad, leer. - Etym.: mhd. «de. 
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edl edel; nicht echt mdal., jedoch ugs., z. B. 
an edla Dropfm ein edler Tropfen (ein guter 
Wein). — Etym.: mhd. edel(e). 

edla etliche, s. etla. 

Edibam, der, Erlenbaum aw., nw.; Pl. -(a). 
— Etym.: mhd. erle + Bam. 

Edignobm, die (PL), „Edelknaben“, auch 
Weana Edignobm (Sing. -gnob), Bez. des 
einstigen Wr. Hausregiments „Hoch- und 
Deutschmeister (Infanterieregiment Nr. 4)“ 
(s. Deidschmasda), das sich in vielen Kämp- 
fen, z. B. in der Schlacht bei Kolin 1757, her- 
vorragend auszeichnete. Kaiser Joseph II. 
schätzte diesen Truppenkörper ganz bes. Mit 
der Zeit entwickelte sich die populäre Bez. 
„Edelknaben“, die auch von den Deutsch- 
meistern selbst gerne gebr. wurde. Syn.: Gau- 
debuabm, Hoch-und-Schbleni (Spleny). 

Efal, das, „Öferl“, kleiner Ofen; Pl. -n. - 
Etym.: Dem. von Ofm Ofen. 

Efangöli, Ewangöli, das, Evangelium; dga 
glaubd af des, wia wäns des Efangöli wa der 
glaubt daran, wie wenn es das Evangelium 
wäre. — Etym.: mhd. ewangeli aus griech. 
euaggelion gute Botschaft. 

Efangölimän, der, „Evangelimann“, Vorle- 
ser des Evangeliums in den Haushöfen aus- 
gest.; nach SCHUSTER bis etwa 1830 noch in 
den Wr. Vorstädten und Vororten übl.; 
vgl. W. Kienzls Oper „Der Evangelimann“ 
(1895); vgl. Efangöli und Män. 

Efdn, die, „Öfte“, Häufigkeit. - Etym.: 
Subst. zu schriftdt. oft. 

Effeff, das, in der Ra.: des khå” i ausn 
Effeff das kann ich ganz vorzüglich. — Etym.: 
ungeklärt; wahrscheinl. aus durchstrichenem 
D für die Digesten, römische Gesetzsammlung 
(KLUGE). 

effentli(ch) öffentlich. — Etym.: Abl. von 
schriftdt. offen. 

efua „ehvor“, früher aw.; vgl. el und foa. 

egäu, jünger egäl egal, gleich; des is ma 
gänds egäu das ist mir ganz gleichgültig; ver- 


: stärkend: schéisegál. - Etym.: franz. égal. 


Syn.: ans, oisans, olasans, analei, Blundsn, 


Blundsnwuaschd, Blundsnbuttn, Bomäd, Bo- 


wid], Bumm, schedskojedno!, Wuaschd. 
Eglipäsch, auch Eklipäsch(i), die, Herr- 


schaftswagen, vornehme Kutsche; Pl. -n, Ekli- 
; päschi. — Etym.: franz. équipage. 


E-grippe, der, „Ehekrüppel“, Ehemann 
(spött.) aw., nw., jw.; Pl. -eln; vgl. Eschdänds- 


| grippe unterjochter Ehemann; vgl. E und 


Grippe. Syn. s. Egschbäns. 
E-gschbäns, der, Ehegespons, Gemahl 
(Syn.: Må”, Egrippe, Gemgi, Gschbäns, da 


| Jarige); daneben auch Egschbänsin Gemahlin 


aw., nw. (Syn. s. Gattin). - Etym.: E Ehe + 


| mhd. gespons aus lat. sponsus Verlobter, 
Vermählter. 


eha (Interj.) öha!, Ausruf, der das Zugtier 
(Pferd) zum Anhalten veranlassen soll. 
Ehoid, der, Dienstbote ausgest.; Pl. -n. — 


| Etym.: mhd. &halt zu mhd. ê Gesetz, in ge- 
i setzmäßiger Weise Gehaltener. 


Ei(a), das, Ei; Pl. Eia; gebms ma no a Eia 


| geben Sie mir noch ein Ei; d-HendIn hobm 
: Eia glegd die Hühner haben Eier gelegt; 
| übertr.: Tölpel nw., jw.; des Eia! oder so a Ei! 


dieser ungeschickte Kerl, so ein Dummkopf! 
(Syn. s. Suam); Pl. Eia auch für 1) Hoden 
(Syn.: Beidl, Gogaln, Gschia, GwichdIn, Mu- 


; galn); des ged ma-r-auf d-Eia das ist mir unan- 
: genehm (Syn. s. Dsaga); 2) Hartgeld (Schillin- 
| ge) (Gaunerspr.) (Syn. s. Greidsa). - Etym.: 

: mhd. ei, das wiener. mdal. eigtl. a lauten müss- 
: te; aw. wurde der Sing. durch den PI. (mhd. 

: eiger) ersetzt; in gegenw. Spr. tritt die 

: schriftdt. Form ein. Syn.: Gogal. 


eia, echt mdal. eicha 1) (Pron. Poss.) euer; 


| is des eicha Khind? ist das euer Kind?; 

: 2) (Höflichkeitsform) Euer (nur eia); foa'ma 
: eia Gnodn! fahren wir, Euer Gnaden! (typ. 
Ausruf des Fiaker-Kutschers an die Kund- 

: schaft), übertr.: scherzh. Aufforderung zum 

: Aufbruch nw., jw.; — Etym.: mhd. iuwer. 


Eiabeckn 
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Eiabeckn, das, „Eierpecken“, früher häufig 
um die Osterzeit geübter Brauch von Kindern 
und Jugendlichen, wobei je zwei Spieler ge- 
färbte Ostereier gegeneinander schlugen; 
Sieger war, wem es gelang, das Ei des anderen 
einzuschlagen, seines dabei aber unbeschädigt 
zu erhalten; vgl. Ei(a) und beckn. Syn.: ett. 
ditsch(sch)n. 

Eiadäntss, der, vorsichtige Bewegungswei- 
se, als ob man auf Eiern tanzen müsste, z. B. 
bei Glatteis auf der Straße oder übertr. bei 
einem schwierigen Gespräch; vgl. Ei(a) und 
Däntss. 

Eiagloa, das, Eiklar, Eiweiß (im Ggs. zum 
Dotter des Eies); Pl. -; hoPms a Eiagloa in 
Schei? haben Sie (statt Hirn) Eiklar im 
Kopf? (spottende Anrede an einen vermeintl. 
Dummen); vgl. Ei(a) und Gloa. 

Eiagoi, das, „Eiergoal“, Treffer beim Fuß- 
ballspiel, der leicht zu verhindern gewesen 
wäre; Pl. -; vgl. Ei(a) und Goil. Syn.: Schdei- 
ragoi, vgl. auch Guakn. 

Eiagoimäl, der, „Eiergoalmann“, Tormann 
beim Fußballspiel, der öfters haltbare Bälle 
passieren lässt (GRÜNER); Pl. -mena; vgl. Eia- 
goi und Må”. 

Eiakhobf, der, Eierkopf, abw. für unschön 
erscheinende längliche Kopfform; Pl. -kheppf; 
vgl. Ei(a) und Khobf. Syn.: Eiaschedi. 

Eiaschoiln, die (meist P1.), Eierschale(n); 
Eiaschoiln deaff ma ned fabrenna, wäu sunsd 
d-Scheltheid ban Raupfäng aussifoad Eier- 
schalen darf man nicht verbrennen, weil sonst 
die Schönheit beim Rauchfang entweicht 
(Aberglaube, um 1930 noch belegbar); 
vgl. Ei(a) und Schoiln. 

Eiaschbeis, die, Eierspeise, Rührei; 
scherzh. für den Feldwebel unter Bezugnah- 
me auf die gelben Borten an seiner Uniform 
aw.; vgl. Ei(a) und Schbeisl. 

Eichchl, die, Eichel 1) Frucht der Eiche; 

2) Spielkartenfarbe (Syn.: Dreff); 3) Glans; 
Pl. -n. — Etym.: mhd. eichel. 


Éichchlkhafé, der, Eichelkaffee, Kaffee- 


: surrogat aus gebrannten Eicheln, scherzh. für 
schlechten Kaffee unbek. Provenienz; 
: vgl. Eichchl und Khafé. 


Eichdl, das, kurzer Zeitraum, kleine Weile 
aw., ausgest.; woat an Eichdl! warte ein biss- 


chen!; bis auf an Eichdl haarscharf, (fast) ganz 
: genau aw. (STÜRZER). — Etym.: Dem. ühtelîn, 
i zu mhd. ûhte Morgendämmerung, Morgen- 

: frühe, kurzer Zeitraum, aus ahd. ûhta, ergibt 

: bair.-österr. Eichtel kurze Weile; vgl. das von 


Stelzhamer stammende oberösterr. Lied 


| „A lustige Eicht ...“. Syn. s. Ränd2. 


ei-ei! kosende Interj., die das Streicheln 


eines Kindes begleitet aw., nw.; moch schel! ei- 
| ei, gib schei ei-ei! mach schön ei-ei, gib schön 
ei-ei (Aufforderung an das Kind). — Etym.: 


Schallwort. 
eifa!n „eifern“, eifersüchtig sein, sich erre- 


: gen; P. P. geifad; schau wia des Khind eifad 

: schau, wie sich das Kind eifersüchtig zeigt. — 
Etym.: verbale Abl. von schriftdt. Eifer (un- 
: klarer Herk.). 


-eiglad -äugig, z. B. blaueiglad blauäugig, 


: naiv. — Etym.: bair.-österr. äuglecht. 


eigin „äugeln“, schauen aw., nw., bes. in 


| Komp. wie umieigIn hinüberschauen; 
: P. P. -geigld. - Etym.: verbale Abl. vom Dem. 


des Wortes Aug(n). 
eign eigenartig, eigentümlich; des is a eigns 


: Malea das ist ein bes. Unglück; des san dar 

i eigane Leid das sind „dir“ eigene (sonder- 
bare) Leute; dọ bin i eign da habe ich meine 
: feste Gewohnheit, bin ich eigenwillig. — 

: Etym.: mhd. eigen. 


Eignbau, der, eigenes Erzeugnis, in erster 


| Linie vom Wein, gelegentl. übertr. auf Obst 
: oder Gemüse; vgl. eign und Bau. 


eigndli(ch) eigentlich, überhaupt; dsu wos 
woasd den eigndli duat? weswegen warst du 
denn überhaupt dort? - Etym.: mhd. eigenlich. 

eignhendi, -ch, -g eigenhändig, mit eigener 


: Hand; ga hods eignhendi untaschribm er hat es 
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selbst unterschrieben. — Etym.: mhd. eigen + 
adj. Abl. von schriftdt. Hand. 

Eignlob, das, Selbstlob; Ra.: Eignlob 
schdinkd Eigenlob stinkt (ist unerfreulich). — 
Etym.: eign + schriftdt. Lob. 

Eignschbiagl, der, Eulenspiegel (mit cha- 


rakterist. volksetym. Entstellung) aw. — Etym.: 


Der Name des Schelms Till Eulenspiegel 
wurde in das verständlichere Eigenspiegel 
(vgl. eign) umgedeutet. 

eignsd eigens, extra; do bin i eignsd hea- 
khuma da bin ich eigens hergekommen. - 
Etym.: adv. Weiterbildg. zu eign. 

einl (unbest. Art.) ein (in betonter, be- 
wusst hervorhebender Form, sonst immer a); 
ein Schdaub is heid drausd! ein (fürchterli- 
cher) Staub ist heute draußen!; vgl. al. 

ein-2 Präf. zahlr. Vb. wie eiftsogn einsagen, 
-flüstern usw. 

einal, einan einigen aw.; P. P. geind; mia 
khinan uns hoid ned eina wir können uns halt 
nicht einigen. — Etym.: mhd. einen, mit 
hochsprl. beeinflusster Ltg.; vgl. eininga. 

eina2 herein; eina mid dia! herein mit dir!; 
als Präf. zahlr. Vb. der Bewegung; khum eina! 
komm herein! — Etym.: typ. bair.-österr. Um- 
kehrung von herein in einher. 

einabofeln „hereinpofeln“, sich durch ei- 
nen engen Eingang in dichter Menge in einen 
Raum hineindrängen aw.; P. P. -ed; vgl. bo- 
feln. 

einabringa(n) hereinbringen; P. P. -brochd; 
des gändse Göd wida einabringa das ganze 
(ausgegebene) Geld wieder hereinbringen; 
vgl. bringa(n). 

einadswodsin hereintrippeln; P. P. d 
vgl. dswodsin. 

einagel hereingehen; P. P. gänga(n); 
vgl. gef. 

einahadschn hereingehen (müde oder 
schwerfällig); P. P. -ghadschd; vgl. hadschn. 

einakhuma(n) hereinkommen; P. P. -; 
du khumsd ma nima eina! du kommst mir 


nicht mehr herein (musst draußen bleiben)!; 
vgl. khuma(n). 

einan einigen, s. einal. 

einaschaun hereinschauen, hereinkommen, 
nachsehen; P. P. -gschaud; si hod khuatss bei 
mia einagschaud sie hat mich kurz besucht; 
vgl. schaun. Syn.: einaschmeckn. 

einaschmeckn hereinschmecken, herein- 
riechen, hereinschauen, jem. kurz besuchen, 
Einblick in eine Angelegenheit nehmen; 
P. P. -gschmekd; grod einagschmekd how-i nur 
hineingerochen habe ich (z. B. in die Mathe- 
matik); vgl. schmeckn. Syn.: einaschaun. 

eiNaschschafn, jünger eiNeschschafn ein- 
äschern; P. P. -gaschschad, -geschschad; früher 
nur für den Brauch, sich am Aschermittwoch 
in der Kirche das Aschenkreuz geben zu las- 
sen: i bi” eitgaschschad gwesn ich nahm das 
Aschenkreuz; später für das Verbrennen des 
Leichnams eines Verstorbenen: ga hod si ei”- 
eschscha'n lossn er hat sich verbrennen lassen; 
in der Schriftspr. auch für: gänzlich verbren- 
nen (z. B. von einem Gehöft). — Etym.: 
schriftdt. einäschern. 

eiNhackialn verpacken, ein Paket schnüren 
aw.; P. P. -iad. - Etym.: Weiterbildg. zu ei”- 
bockn mit fremder Ende. 

eiNbockn einpacken 1) z. B. Waren oder 
die eigenen Habseligkeiten verpacken; 2) mid 
den khänsd eitbockn damit kannst du einpa- 
cken (das will niemand haben); P. P. -bokd; 
vgl. bockn. 

eiNballialn „einballieren“, geschäftsmäßig 
verpacken aw.; P. P. -iad. — Etym.: schriftdt. 
einballieren in Ballen verpacken. 

eiNbanialn einpanieren; P. P. -iad; ein 
Stück Fleisch oder Fisch in Mehl, verschlage- 
nes Ei und Semmelbrösel tauchen, um es 
dann in Fett zu backen. — Etym.: Austriazis- 
mus, aus franz. paner; vgl. banía"n. 

eilbeckn hineinpicken (mit etwas Spitzem, 
Scharfem und eine Schlagspur hinterlassen); 
P. P. -bekd; vgl. beckn. 


eihedin 
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eithediIn, si sich einbetteln, durch intensi- 
ves Bitten sich ins Vertrauen einschmeicheln; 
P. P. -d; vgl. bedin. 

einþendin, si einpendeln; P. P. -d; des 
bendld si scho ei” das wird schon (wieder) 
seinen alltäglichen Gang nehmen. — Etym.: zu 
schriftdt. Pendel, das in gleichmäßiger Bewe- 
gung schwingt. 

eilbetschialn „einpetschieren“, verpacken 
und versiegeln aw.; P. P. -iad; „Ich ... petschier 
das Ganze ein in einen großmächtigen Brief“ 
(NESTROY); vgl. betschía"n. 

eibettn einbetten, z. B. das Nachthemd 
in das gemachte Bett einlegen; P. P. -bet. — 
Etym.: verbale Abl. zu Bet. 

eibfeffaln „einpfeffern“, etwas stark mit 
Pfeffer versetzen und dadurch konservieren 
aw.; P. P. ad: vgl. bfeffa'n. 

eiNbickn einkleben (z. B. Fotos in ein Al- 
bum); P. P. -bikd; vgl. bickn. 

EiNpindduach, das, Umschlagtuch, in das 
man früher Pakete zu wickeln pflegte aw.; 
Pl. -diachcha; vgl. Duach. 

eiNbindn, älter -bintn einbinden (z. B. ein 
Buch in eine Schutzhülle, ein Kind in ein 
Tragtuch); verbinden (einen verletzten Fin- 
ger, das Gesicht bei Zahnschmerzen); früher 
auch: das Patengeschenk in das Taufkissen 
einbinden; P. P. -bundn, -buntn; vgl. bindn. 

eiNblosn einblasen, bes. auch übertr.: dga 
hod gam wos eiNblosn der hat ihm etwas „ein- 
geblasen“ (eine Mitteilung gemacht, einen 
Gedanken, eine Vorstellung vermittelt, die 
möglicherweise unrichtig oder verderblich 
ist); einsagen (Schülerspr.); P. P. -; vgl. blosn. 
Syn.: eiflredn. 

eifblein einbläuen, jem. etwas durch ein- 
dringliche Maßnahmen einprägen; P. P. -bleid. 
— Etym.: mhd. bliuwen schlagen. Syn.: ett. 
buffm. 

einbrọdn „einbraten“, verführen; P. P. -; 
wem ei brodn jem. schöntun, für etwas ge- 
winnen; vgl. brodn. Syn.: ei khochchn, 


-saffinga, -wickln, s. auch ei”weimpaln und 
allg. schleima(n). 

eibreckln einbröckeln 1) Brot oder Sem- 
meln brockenweise in Suppe oder Kaffee 
einlegen und erweicht essen; ei breklda 


| schmeckds ma bessa in eingebröckeltem Zu- 


stand schmeckt es mir besser; 2) jem. etwas 
Unangenehmes antun; den weamas scho ett. 
breckIn dem werden wir etwas einbrocken 
(Syn.: eilbren/n]a/n]); 3) kleinweise das vor- 
handene Vermögen verzetteln und aufbrau- 
chen; bei den Gschefd hod a ois ei” brekld bei 
diesem Geschäft hat er sein Geld verzettelt; 
P. P. -brekld. — Etym.: dem. Weiterbildg. zu 
brockn, vgl. eiltbrockn. 

Eifhren, die, „Einbrenn“, in Fett geröste- 
tes und mit Flüssigkeit aufgegossenes Mehl 


zur Verdickung von Suppen, Saucen, Gemü- 


sen. — Abl. von ei bren(n)a(n) einbrennen 
(Austriazismus; bundesdt.: Mehlschwitze). 
Syn.: Eifimoch. 

ÉinbrenéiMrian, das, das Einrühren der 
Einbren (s. d.), das früher ein charakterist. 
Vorgang in der Küche war; „Und beim Ein- 
brenneinrührn / Halt’t er zärtlich ihr Pfandl / 


| Nennt sie Laura statt Sandl ...“ (NESTROY); 


vgl. rian. 
eilbren(n)a(n) einbrennen, z. B. ein Kenn- 


| zeichen in Holz, v. a. aber Speisen mit Ein- 


bren (s. d.) verdicken; P. P. Arend: an wos 
eibrenna gegen jem. etwas anzetteln aw. 
(Syn.: einbreckln);, eibrende Dsuaschbeisn 
eingebrannte Zuspeisen (Gemüse), wurden 
früher meist zu gekochtem Rindfleisch geges- 
sen; eitbrende Eadepfe eingebrannte Kartof- 
feln (Erdäpfelsauce mit Lorbeer und Majo- 
ran), eine typ. Wr. Alltagsspeise; heid gibds 


| eibrende Hund heute gibt es eingebrannte 


Hunde (scherzh. für eingebrannte Kartoffeln) 
aw.; vgl. bren(n)a(n). 

Eifbrensuppm, die, Einbrennsuppe, mit 
Wasser aufgegossene und aufgekochte, mit 
Kümmel und Salz gewürzte EiNbren (s. d.), 
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früher als Morgen- oder Abendkost armer 
Leute; deg is auf da Ei brensuppm dahea- 
gschwumma der ist auf der Einbrennsuppe 
dahergeschwommen (ist nicht von vornehmer 
Abstammung) aw. (vgl. Nudisuppm); 
vgl. Suppm. 

eilbresin „einbröseln“, etwas in kleinen 
Mengen zusetzen; P. P. -d; vgl. bresin. 

eiflbressn einpressen, pressen; P. P. -bresd. 
Alte Spielkarten wurden, um sie zu erneuern 
eiNbresd, beschnitn und mit Fedaweis butsd 
eingepresst, beschnitten und mit Federweiß 
geputzt (NESTROY). — Etym.: Komp. zu 
schriftdt. pressen. 

eiNbringa(n) einbringen; P. P. -brochd; 
des bringd fü Göd ei” das bringt viel Geld ein; 
i wea das scho ei” bringa ich werde es dir 
schon vergelten (in gutem wie in üblem Sinn) 
aw.; vgl. bringa(n). 

eiNbrockn einbrocken, brockenweise Brot 
in die Suppe einlegen, um es zu erweichen; 
übertr.: wem wos eibrockn jem. etwas Unan- 
genehmes antun; P. P. -brokd; vgl. brockn. 
Syn.: eitbreckIn. 

eiNbualn einfahren, schnell hereinkommen, 
übertr.: in eine unangenehme Situation gera- 
ten; P. P. -buad; vgl. buarn! „burren“. 

eilbuchdn „einbuchten“, einsperren, ins 
Gefängnis bringen (scherzh.); P. P. -buchd. - 
Etym.: ugs. zu schriftdt. Bucht (WAHRIG). 
Syn. s. aredía"n. 

eibüdarisch „einbildnerisch“, Eigenschaft 
einer Person, die sich viel einbildet aw. — 
Etym.: Weiterbildg. zu ei” büdn. 

eiNbüdn, älter -bütn, si 1) sich etwas ein- 
bilden auf die eigenen Eigenschaften, eine 
unrichtige Vorstellung haben; 2) auf jem. oder 
etwas versessen sein; ea hod si grod de Haus- 
masdarische ei büt er hat sich ausgerechnet 
die „Hausmeisterische“ (Tochter oder Frau 
des Hausmeisters) in den Kopf gesetzt; 
P. P. -büt. - Etym.: mhd. inbilden. 


EiNbüdung, älter -bütung, die, Einbildung, 
Dünkel, Wahn; Pl. -büdinga; d-EiNbüdung 
hod amöi an gnedinga Heafu gschbeisd die 
Einbildung hat einmal einen gnädigen Herrn 
gespeist (Spottwort) aw. (STÜRZER); 
vgl. ei büdn. 

einþbuffm „einpuffen“, einbläuen, durch 
Püffe (Stöße) etwas beibringen; P. P. -buffd; 


: „als ... Lehrbub aber hat man mir sehr viel 


einpufft“ (NESTROY); vgl. buffm. Syn.: eil. 
blein. 

eibütn, s. eiftbüdn. 

Einhütung, s. EiNbüdung. 

eiNdauch(ch)n eintauchen; übertr.: jem. in 
eine unangenehme Situation bringen; P. P. d 
dea hod mi ual'ndli eitdauchd der hat mich 
ordentlich in Verlegenheit gebracht; 


vgl. dauch(ch)n. Syn.: eildunkn, einidretn, 


-dsiagn, -dunkn, -reissn, -reitn. 
eiNdäuln einteilen aw., nw., jw.; P. P. -däud; 


| ma muass sis hoid eindäuln khenna man muss 


es sich halt einteilen können (z. B. das Geld); 


vgl. däuln. 


eifldechdin Holzgeschirr mit Wasser dicht 
machen; P. P. -d; an Boding eifidechdln einen 
Bottich dichten aw. — Etym.: bair.-österr. 
dechteln verw. mit schriftdt. dicht. 

eindeckn eindecken 1) mit einem Dach 


: versehen (z. B. einen Stall, ein Gartenhaus 


usw.); 2) sich eindecken, sich mit Vorräten 
ausstatten; 3) übertr.: hiads samma eifdekd 


: jetzt sind wir mit Unannehmlichkeiten „zuge- 


deckt“, aber auch: mit Arbeit „eingedeckt“ 
(ausgelastet); P. P. -dekd; vgl. deckn. 
eiNdegln, si sich einschmeicheln, sich lieb 
Kind bei jem. machen aw., nw., jw. (Ggs.: 
ausdegln aus jem. Gunst kommen); P. P. d 
Nach STÜRZER und CHIAVACCI geht diese 
Bez. auf ein Ritual der Wr. Gassenbuben 


zurück. Es wird von CHIAVACCI („Wiener 


Gassenjungen“) folgendermaßen beschrieben: 
„Wenn einer etwas Essbares hat, so ist es 
seine ritterliche Pflicht, dem anderen davon 


eindẹpschn 
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einen Biz [s. Bitss] zu geben; dafür wird ihm 
der andere im ähnlichen Falle ein Gleiches 
tun; um aber diesen stillschweigenden Vertrag 
durch eine feierliche Zeremonie zu sanktio- 
nieren, tegeln sich die beiden ein. Sie reichen 
einander die Zeigefinger der rechten Hand 
und sprechen die feierlichen Worte: ‚Tegl ein, 
tegl ein, was bizt und belzt [s. bötssn] ghört 
mein‘ (was du isst und an Essbarem einem 
andern aus der Hand schlägst, gehört mir) ... 
Wird dem einen dieses Abkommen infolge 
seiner geringen ‚Belzfähigkeit‘ oder mangels 
an ‚Biz‘ von Seiten des anderen Kontrahenten 
denn doch zu kostspielig, so kann er sich auch 
‚austegeln‘ [s. ausdegIn], wobei er sich freilich 
die wenig schmeichelhafte Redewendung 
gefallen lassen muss: ‚Tegl aus, tegl aus, du 
bist a lugerte (verlogene) Maus!‘““ — Etym.: 
mhd. tegeln zu tegel Tiegel (s. Degl!), in dem 
man etwas gutes Essbares einmacht, also 
„eintegelt“. Syn. s. eitweimpaln. 

eiNdepschn eindrücken; P. P. -d; an Dsi- 
linda eidepschn einen Zylinderhut eindrü- 
cken; vgl. depschn. 

eidippeln einbrechen (Gaunerspr.) aw., 
nw.; P. P. ed: vgl. dippeln. 

EiNdippla, der, Einbrecher; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von eindippeln; vgl. Dippla. 

eißditsch(sch)n (leicht) einschlagen (z. B. 
ein Ei); P. P. -d; vgl. ditsch(sch)n. 

eiNdopfm „eintopfen“, eine Pflanze in ei- 
nen Blumentopf setzen; P. P. -dopfd. — Etym.: 
verbale Abl. von Dopf Topf. 

eiNdrogn eintragen 1) einbringen (z. B. 
Geld in die Kasse); 2) einschreiben (in eine 
Liste, einen Schüler ins Klassenbuch); P. P. -; 
vgl. drogn. 

eißdran eindrehen 1) die Haare mit Lo- 
ckenwicklern versehen; 2) einsperren (ins 
Gefängnis) (Syn. s. aredia'n); P. P. -drad; 
vgl. dran. 

eifdrankln „eintränkeln“, jem. betrunken 
machen; P. P. -d. - Etym.: Komp. von drankln. 


EiNdrapfds „Eingetropftes“, Suppeneinlage 
aus Eiern. — Etym.: zu schriftdt. tropfen mit 
der ostmbair. Entw. von ö zu a; vgl. drapfm. 

eitdreibm eintreiben (z. B. Schulden); 
P. P. -dribm; in Huad eindreidm den Hut 
herunterdrücken aw. (Syn.: ändreibm)); 


vgl. dreibm. 


Eifdreiwa, der, Schuldeneintreiber; Zu- 
treiber bei Falschspielern (STÜRZER); Pl. -; 


| vgl. Dreiwa. 


eiNdrenkn eintränken, heimzahlen; P. P. -d; 
den how-i-s eildrenkd an dem habe ich mich 
gerächt aw., nw. — Etym.: mhd. in + trenken 
durch Verabreichung eines Trankes Rache 
üben (GRIMM 3, 326). 

eiNdrickafn eintrocknen (z. B. von einer 
Marmelade); P. P. ad: vgl. dricka’n. 

eißdruckn eindrücken (z. B. eine Tür); 
übertr.: während der Eskorte flüchtig werden 
aw. (STÜRZER); P. P. -drukd; vgl. druckn!. 

eißdsoiln einzahlen (z. B. Geld auf ein 
Sparbuch); P. P. -dsoid; vgl. dsoiln. 
eiNdsama(n) einzäunen; P. P. -d. - Etym.: 


wohl zu Dsam Zaum; vgl. dsama(n). 


eindsi, -ch, -g einzig, einzigartig; des Mall 
is eindsi das Mädchen ist einzigartig; vgl. echt 
mdal. attdsich. 

eiNdsiagn einziehen 1) etwas einziehen 
(z. B. ein Gummiband, ein Stromkabel); auch 
in der Ra.: in Schwaf eitdsiagn (wie ein 
Hund) den Schweif einziehen (nachgeben, 
klein beigeben); 2) sich einen Schiefer (klei- 
nen Holzsplitter) einziehen; 3) in eine Woh- 
nung einziehen; 4) zum Militärdienst einrü- 
cken; den hoDms eindsogn den haben sie ein- 


| berufen; 5) Waren zurücknehmen, Geld ein- 
behalten; 6) si ane (an Hosn) eitdsiagn ein 


Mädchen für ein erotisches Abenteuer gewin- 
nen; de how-i ma eihdsogn die habe ich mir 
gefügig gemacht (derb) (GRÜNER) (Syn. s. 
aufreissn);, P. P. -dsogn; vgl. dsiagn. 

eifdswickn einzwicken, einquetschen, in 
die Enge treiben; P. P. -dswikd; den hods 
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ualndli ei dswikd der wurde arg in die Enge 
getrieben; vgl. dswickn. 

eißdunkn eintunken, eintauchen 1) z. B. 
das Kipfel in den Kaffee, um es zu erweichen; 
2) leicht einschlafen (mit gesenktem Kopf) 
(Syn.: eildusin, -nickn); 3) wem eifldunkn jem. 
in eine unangenehme Lage bringen (Syn. s. 
eiNdauch[ch]n); 4) si in Oasch eitdunkn sich 
den Arsch eintunken (sich selbst schädigen) 
aw. (Syn.: si in Finga schneidn); P. P. d 
vgl. dunkn. 

eidusln in leichten Schlaf verfallen; 

P. P. -d. - Etym.: Abl. von Dusl leichter 
Schlummer; vgl. dusin. Syn.: eitdunkn, -nickn. 
eine(-) hinein, s. eini(-). 

eileschschaln, s. eiaschscha”n. 

Einfọad, die, Einfahrt, Hauseingang samt 
dem anschließenden nach innen führenden 
Gang. — Etym.: mhd. învart. 

einfọa!n „einfahren“, überrumpelt werden, 
dadurch in eine schlimme Situation geraten; 
P. P. -gfoa'n; vgl. foa'n. Syn.: eiischaun. 

Einfadja, der, kleines Instrument der Nä- 
herin zum Einfädeln des Fadens in die Nadel; 
Pl. -; vgl. einfadIn. 

eiffadIn einfädeln 1) einen Faden in eine 
Nadel ziehen; 2) beim Autoverkehr: an einer 
Engstelle aus zwei Kolonnen abwechselnd 
eine machen; 3) eine Sache zum Gedeihen 
bringen; des hpw-i guad eingfadld das habe ich 
gut arrangiert; P. P. -d. - Etym.: verbale Wei- 
terbildg. zu Fodn. 

eiNfadschn(a), s. eitfaschschna(n). 

EiMfọi, der, Einfall; Pl. -fö; vgl. eitfoiln. 

eiMfgiln einfallen 1) in den Sinn kommen; 
des foid ma ned amöi in Schlof ei” das fällt 
mir nicht einmal im Schlaf ein (ich denke 
nicht daran, es zu tun); 2) arretiert werden 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. are- 
dia'n); P. P. -gfoiln; vgl. foiln. 

eiNfänga(n) einfangen; P. P. -gfängd, 
-gfänga(n); vgl. fanga(n). 


| vgl. gg”. 


eiNfaschschna(n), -fadschn(a) einbanda- 


: gieren (z. B. die Beine); P. P. -gfaschnd, 


-gfatschd. - Etym.: Komp. zu Fadschn, 


Faschschn. 


eilfọssn einfassen 1) an Rog ei fọssn einen 


| Rock säumen; 2) Eadepfe eiltfossn Erdäpfel 


(in einen Sack) einfüllen; P. P. -gfossd; 


| vgl. fossn. 


eiNfialn einführen 1) des khänsd da ei” fia"n 
das kannst du dir (hinten) reinstecken (derbe 


| Abfuhr) (Syn.: in d-Oksl schmiarn, eini- 
: schiabm, einmagría"n, am Huad schdeckn, 
| Iodn[a]); 2) arretieren (Gaunerspr.) aw. 


(Syn. s. aredia'n); P. P. -gfiad; vgl. Goin, 
eifflickn einschieben, z. B. ein ausgelasse- 


| nes Wort in einen Text einfügen; P. P. -gflikd; 
vgl. flickn. 


eilfressn, si sich hineinfressen (z. B. vom 


Rost in einen Metallgegenstand); 
i P. P. -gfressn; vgl. fressn. 


eingebm eingeben 1) z. B. jem. ein Medi- 


kament verabreichen; ein Schriftstück einrei- 
i chen; 2) jem. beeinflussen, zu etwas anregen; 
: P. P. -; vgl. gebm. 


eigen eingehen 1) eige” wia d-bemische 


| Leiftwänd mager werden, sich zusammenzie- 
: hen wie böhmisches Leinen (beim Waschen); 
: 2) da Hund is ei gångan der Hund ist veren- 


det (Syn. s. schdgadm); P. P. -gänga(n); 


eiNgfiatld „eingeviertelt“, von vielen Vier- 


| teln Wein betrunken (Gaunerspr.) (STÜR- 
: ZER); vgl. Fiadi. Syn. s. bsoffm. 


eilgfrialn einfrieren; P. P. -gfrua'n, 


-gfroa"n; vgl. gfria''n. 
einglemman einklemmen (z. B. den Finger 


| in der Tür); P. P. -glemd. — Etym.: schriftdt. 
: einklemmen (zu Klammer). 


Eißgmochds „Eingemachtes“ 1) einge- 


: kochte Früchte; 2) eingedickte Speisen, z. B. 
eingemachtes Kälbernes, ein Wr. Kalbsragout. 
: — Etym.: aus dem P. P. von eifimochchn 

| gebildetes Subst. 


eingrobm 
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eitgrobm eingraben; P. P. -; in des khent i 
mi eitgroDm davon kann ich nicht genug (zu 
essen) bekommen; vgl. groPm. Syn.: eiñ- 
schea'n. 

eilgschbrengd „eingesprengt“, auf etwas 
ganz versessen (Ggs.: ned eiftgschbrengd sei” 
auf a Dawad nicht eingestellt sein auf eine 
Arbeit, keine Lust zu arbeiten haben). — 
Etym.: verselbst. P. P. zu schbrenga(n). 

Syn. s. fasessn. 

eillgschbritssd eingespritzt, leicht betrun- 
ken. — Etym.: verselbst. P. P. zu schbritssn. 
Syn. s. bsoffm. 

eifgschdeN eingestehen; P. P. -gschdändn; 
vgl. schdeh. 

eilgschissn „eingeschissen“, eingeschmei- 
chelt. - Etym.: P. P. zu scheissn. Syn. s. eift- 
weimpaln. 

eißgschossn „eingeschossen“ 1) eingearbei- 
tet; 2) eingefallen, in den Sinn gekommen; auf 
ámọi iss çam eifigschossn plötzlich ist ihm der 
Gedanke (die Erinnerung, der Einfall) ge- 
kommen; mia is de Liab ei gschossn (plötzli- 
ches Liebesbedürfnis). — Etym.: verselbst. 

P. P. von eiflschiassn. 

eilgschuasdad eingeschustert, eingearbei- 
tet. - Etym.: P. P. zu schuasda'n. 

eilgwena(n), si sich eingewöhnen; 
P. P. -gwend; vgl. gwena(n). 

eillgwetschn einquetschen, einzwicken 
(z. B. den Finger in der sich schließenden 
Tür); P. P. -d; vgl. gwetschn. 

eiNhagln mit einem Haken befestigen (z. B. 
ein Fenster einhängen); P. P. -ghagld. — Etym.: 
Abl. zu Hoen, 

eiMhoidn einhalten 1) aufhören; 2) in Dam 
eifihoidn oder nur hoidn den Daumen in der 
Hand verbergen, um jem. Glück oder Erfolg 
zu bringen (in Deutschland: den Daumen 
drücken); P. P. -ghoidn; vgl. hoidn. 

eifhatssn einheizen; übertr.: jem. tüchtig 
zusetzen; P. P. -ghatsd; vgl. hatssn. Syn. s. 


aufgeign(a). 


eiNhaun einhauen 1) auf jem. einhauen 
(ihn schlagen); 2) fesd eif!haun viel, kräftig 
essen (Syn. s. essn); 3) si eiflhaun sich ein- 
schmeicheln (Syn. s. eitweimpaln); 
P. P. -ghaud; vgl. haun. 

einhenga(n) einhängen; P. P. ghenkd; si ei”- 
hengan Arm in Arm (gehen); vgl. henga(n). 

eiMhuschschaln, si sich einkuscheln (z. B. in 
Decken); P. P. -ghuschald; vgl. husch(sch)aln. 

eini, jünger eine hinein, Präf. zahlr. Vb. wie 
einibeissn hineinbeißen usw. — Etym.: 
bair.-österr. einhin statt hinein. 

einibampfm hineinpampfen, viel und un- 
schön essen; P. P. -d; vgl. bampfm. Syn. s. essn. 

einibängadia!n mit Gewalt hineinstopfen 
(z. B. etwas in eine Schublade); P. P. -iad. — 
Etym.: bair.-österr. einbankettieren zu Bankett, 
auch verbankettieren (ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 
231 £.). 

einibotschschn mit schweren Schritten hin- 
eingehen; in eine Pfütze treten; P. P. -d; 


| vgl. botschschn. 


einibotssn hineinpatzen, eine Ohrfeige ge- 


: ben; P. P. -botsd; „einipatz’n tuar i dar ane, 


dass dars Gnack areift ...“ ich gebe dir eine 
Ohrfeige, dass es dir das Genick abreißt 
(FORSCHNERITSCH); vgl. botssn. Syn. s. 
odedschna(n). 

einibeidin hineinbeuteln; P. P. -d; i beidI 
eams Messa eini ich stoße ihm das Messer 
hinein; vgl. beidIn. 

einibeissn hineinbeißen; P. P. -bissn; des 


Madl is dsan Einibeissn das Mädchen ist so 


entzückend, dass man es anbeißen möchte; 

i khent mi iwaroi (in Oasch, in Hinta’n) eini- 
beissn ich könnte mich überall (in den Arsch, 
in den Hintern) hineinbeißen (vor Wut); do 


: hassts jetsd einibeissn da muss man sich jetzt 


durchkämpfen; vgl. beissn. 

einibfeachchn hineinpferchen, -stopfen, 
-zwängen; P. P. -bfeachd; ea hod sófü in den 
Khoffa einibfeachd, das-a nima dsuagänga is 
er hat so viel in den Koffer hineingepackt, 
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dass er nicht mehr zuging; vgl. bfeachchn. 
Syn.: einibfrenga(n). 

einibfrenga(n) hineinzwängen aw., nw.; 
P. P. -bfrengd. — Etym.: mhd. pfrengen drän- 
gen, drücken, zu bair.-österr. Pfrenger Vieh- 
pferch; vgl. bfrenga(n). Syn.: einibfeachchn. 

einibickn hineinpicken; P. P. -bikd; 
a Wadschn einibickn eine Ohrfeige erteilen 
aw., nw., heute meist nur bickn (s. d.). 
Syn. s. odedschna(n). 

einiblumpsn hineinplumpsen, z. B. ins 
Wasser (fallen); übertr.: unverhofft (störend) 
eintreten, unverhofft in Ungelegenheiten 
kommen; P. P. -d; vgl. blumpsn. 

einibrakdidsia!n „hineinpraktizieren“, 
durch bes. Machenschaften etwas zu Wege 
bringen; P. P. -iad. - Etym.: zu schriftdt. prak- 
Hieren eine Praktik ausüben. 

einibuifaln hineinpulvern, z. B. Geld in ein 
Unternehmen stecken; P. P. od: vgl. buifa''n. 
Syn. s. einibutta'n. 

einibuttaln „hineinbuttern“, z. B. Geld in 
ein Unternehmen stecken; P. P. ad — Etym.: 
Abl. von schriftdt. Butter. Syn.: dsuabutta'n, 
-legn, -schiassn, -schuasda'n, einibuifa'n, 
-schdeckn, -schuasda’n. 

einideätaln „hineintheatern“; wem eini- 
deäta’n jem. in eine unerwartete schwierige 
Situation bringen; P. P. -ad; vgl. Deata. 

einideifeln „hineinteufeln“, schnell (wie 
ein Teufel) hineinkommen; P. P. ed ea is in 
d-Schdod einideifed er ist eilig in die Stadt 
hineingelaufen, -gefahren; vgl. deifeln. 

einidigaln, si „sich hineintigern“, sich in 
eine Angelegenheit, Arbeit vertiefen; 
P. P. -ad; deg hod si do einidigad der hat sich 
da hineingesteigert (interesse- bzw. arbeits- 
mäßig); vgl. diga’n. Syn.: einifressn, -gnian, 
-lana(n). 

einidran hineindrehen 1) an ane einidran 
jem. eine Ohrfeige geben (Syn. s. odedsch- 
na/n]); 2) beim Geschlechtsverkehr eindrin- 
gen (STÜRZER) aw. (GRÜNER) (Syn.: å”- 


: setssn), 3) angeben aw.; dra ned eine! gib nicht 


an! (Syn. s. äscheibm); P. P. -d; vgl. dran. 
Einidrara, der, „Hineindreher“, Angeber; 


| Pl. -; vgl. einidran. Syn. s. ÄNscheiwa. 


einidredn, s. einidretn. 
einidremeln hineinklopfen, auch obszön 


vom Geschlechtsverkehr (Syn. s. fickn); 
: P. P. -ed; vgl. dremeln. 


einidreschschn hineindreschen, fest hinein- 


hauen; P. P. -droschschn; vgl. dreschschn. 


einidretn, -dredn hineintreten, z. B. in ein 


: Häufchen Unrat; übertr.: an einidretn lossn 
| jem. täuschen, ihn in eine unangenehme 


Situation gelangen lassen (Syn. s. ei”- 


| dauch[ch]n); P. P. -; vgl. dredn. 


einidrinkn hineintrinken (schnell, gierig); 


| P. P. -drunkn; vgl. drinkn. 


einidruckn hineindrücken 1) z. B. einen 


: Klingelknopf betätigen; 2) wem ane eini- 

i druckn jem. eine Ohrfeige geben aw., nw., 

: heute meist nur druckn; 3) drucken lassen (in 
: die Zeitung geben); 4) übertr.: wem a 


Gschichdl einidruckn jem. etwas glaubhaft 


machen, eine Lügengeschichte erzählen, meist 
: scherzh. einen Bären aufbinden, aber auch: 

| jem. von einer unwahren Sache überzeugen; 

: P. P. -drukd; vgl. drucknl. 


einidsakssln hineinziehen; P. P. -dsaksld; 


vgl. dsakssln. 


einidsaln hineinzerren; P. P. -ad; vgl. dsan. 
einidschuckn rasch hineinflitzen, hineinsto- 


| Ben (auch das Messer bei einem Überfall); 
PP -dschukd; vgl. dschuckn. 


einidschundafn laut und schnell eindringen; 


| P. P. -ad; vgl. dschundarn. 


einidsiagn hineinziehen 1) bei offenen bzw. 


: undichten Türen und Fenstern; 2) jem. in eine 


(unangenehme) Situation hineinziehen (Syn. 


| s. eildauch[ch]n); P. P. -dsogn; vgl. dsiagn. 


einidsuckn innerlich anrühren; P. P. -dsukd; 


| bis in d-Sö hods mi einidsukd bis in die Seele 
| hinein hat es mich berührt; vgl. dsuckn. 


einidunkn 
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einidunkn hineintunken, hineinlegen, in 
eine Patsche bringen; P. P. -dunkd; vgl. ei”- 
dunkn. Syn. s. eildauch(ch)n. 

einifoaln hineinfahren; übertr.: laut dazwi- 
schenrufen; P. P. -gfoa’n; vgl. foan. 

einifeia!n hineinfeuern (in den Ofen); 
übertr.: hineinwerfen; P P. -gfeiad,; vgl. feia''n. 

Einifetssa, der, „Hineinfetzer“, Angeber; 
Pl. -; vgl. einifetssn. Syn. s. Änscheiwa. 

einifetssn „hineinfetzen“, hineinhauen, 
übertreiben, angeben (bes. was das Äußere 
betrifft, z. B. Kleidung, aber auch Neuigkei- 
ten); P. P. -gfetsd; deg fetsd eini mid seina 
neichn Ua der gibt an mit seiner neuen Uhr 
(GRÜNER); vgl. fetssn. Syn. s. ätscheiDm. 

einifindn hineinfinden; P. P. -gfundn; 
vgl. findn. 

einifliagn hineinfliegen, hineinfallen, zu 
Schaden kommen; P. P. -gflogn; vgl. fliagn. 

einiflickn hineinflicken, in einen fertigen 
Text etwas einschieben; P. P. -gflikd; 
vgl. flickn. 

einifressn hineinfressen, verschlingen; 
übertr.: sich in eine Angelegenheit, Arbeit 
vertiefen, eine fixe Idee haben und davon 
nicht mehr lassen; P. P. -gfressn; vgl. fressn. 
Syn. s. einidiga’n. 

einignian, si sich hineinknien, sich in etwas 
ganz versenken; P. P. -iad; in des Gulasch 
khent i mi einignian von diesem Gulasch 
könnte ich nicht genug bekommen; vgl. gnian. 
Syn. s. einidiga’n. 

einigschissn „hineingeschissen“, schlimm 
(von einer Situation); des is einigschissn das ist 
schlimm. — Etym.: verselbst. P. P. zu eini- 
scheissn, vgl. scheissn. Syn. s. fadswikd. 

einihaun hineinhauen; hineinlegen, beim 
Spiel oder sonst übervorteilen (Syn.: einilegn); 
im Sport deutlich besiegen; P. P. -ghaud; de 
Drite einihaun den dritten Gang beim Auto 
einlegen; den how-i einighaud den habe ich 
hineingelegt, auch: mit großer Deutlichkeit 
sportlich bezwungen; vgl. haun. 


einihup(p)fm hineinhüpfen; übertr.: sich 
überlisten lassen; gleichsam blind in etwas 
hineinrennen (z. B. in eine unglückliche Ehe); 
P. P. -ghupfd; do hod a ins khoide Wossa 


hup(p)fm miassn da hat er eine unangenehme 


Situation meistern müssen; vgl. hup(p)fm. 
einikhen(n)a(n) hineinkönnen; P. P. -; 


M vgl. khen(n)a(n)2. 


einilana(n) hineinlehnen, sich versenken; 
P. P. -gland; vgl. lana(n). Syn. s. einidiga''n. 

einilegn hineinlegen, übervorteilen, schädi- 
gen; P. P. -glegd; vgl. legn. Syn.: einihaun. 

einimochchn hineinmachen; P. P. -gmochd; 
an Gnobf einimochchn einen Knoten (in eine 
Schnur) machen; an an Hund einimochchn 


: jem. einen „Hund“ hineinmachen, etwas ver- 


derben; ga hod einigmochd er hat in die Hose 
gemacht; vgl. mochchn. 
einimat(t)aln „hineinmartern“, mühsam 
etwas hineinbringen; P. P. ad: vgl. mat(t)a'n. 
einimischschn hineinmischen; si eini- 


: mischschn sich hineinmischen (in eine Ange- 


legenheit); P. P. -gmischd; vgl. mischschn. 
eininga, si sich einigen; P. P. geinigd. — 
Etym.: schriftdt. einigen; vgl. einal. 
Einirauntssa, -raundsa, der, Schmeichler 
(Syn. s. Schleima); übertr.: langsamer, roman- 
tischer Tanz (Syn.: [LJamuahadscha); Pl. -. - 
Etym.: Abl. von einirauntssn; vgl. Rauntssa. 
einirauntssn, -raundsn, si sich einschmei- 
cheln (GRÜNER); vgl. rauntssn. Syn. s. ef! 
weimpaln. 
einiredn einreden; P. P. -gret; auf an eini- 
redn auf jem. energisch einreden; vgl. redn. 
einiregna(n) hineinregnen; P. P. -gregnd; 


| vgl. regna(n). 


einireibm hineinreiben; übertr.: deutlich 
klarmachen; P. P. -griDm; den how-i-s eini- 


| gribm dem habe ich ordentlich meine Mei- 


nung gesagt (Syn. s. mischschn); vgl. reibm. 
einireissn hineinreißen; beschuldigen, 


| belasten (Ggs.: aussareissn); P. P. -grissn; 
| vgl. reissn. Syn. s. eitdauch(ch)n. 
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einireitn hineinreiten, bewusst in eine miss- 
liche Lage bringen (Ggs.: aussahaun, -reissn), 
P. P. -gritn; wem einireitn jem. belasten, in 
Schwierigkeiten bringen; hesd mi ned eini- 
gritn, brauchasd mi jetsd ned aussareissn 
hättest du mich nicht in diese Lage gebracht, 
müsstest du mir jetzt nicht heraushelfen; 
vgl. reitn. Syn. s. eitdauch(ch)n. 

einiriweln hineinribbeln, einreiben; 
P. P. -griwed; vgl. riweln. 

einirutschn hineinrutschen, übertr.: in 
eine missliche Lage geraten (Syn.: einisausn, 
-schbringa/n], -setssn);, P. P. -grutschd; 
vgl. rutschn. 

einisogn hineinsagen, auf jem. einreden, 
tadeln; P. P. -gsogd; vgl. soen Syn. s. 
mischschn. 

einisauffm hineintrinken, schnell und un- 
beherrscht oder viel trinken; P. P. -gsoffm; 
vgl. sauffm. 

einisausn hineinsausen, übertr.: ins Un- 
glück geraten, hineinschlittern (Syn.: eini- 
rutschn, -schbringa/n], -setssn); P. P. -gsausd; 
vgl. sausn. 

einischaun hineinschauen, z. B. jem. ins 
Herz (nicht) hineinschauen können.; 
P. P. -gschaud; vgl. schaun. 

einischbringa(n) hineinspringen; übertr.: 
in eine schwierige Lage geraten (Syn.: eini- 
rutschn, -sausn, -setssn); P. P. -gschbrunga(n); 
vgl. schbringa({n). 

einischdampaf'n hineinstampern, z. B. die 
Kinder energisch ins Bett schicken; 
P. P. -gschdampad; vgl. schdampaf'n. 

einischdeckn hineinstecken, Geld investie- 
ren; P. P. -gschdekd; vgl. schdeckn. Syn. s. 
einibutta'n. 

einischeidm „hineinscheiben“; 
P. P. -gschibm, -gschobm; scheib eini! schlag 
ein! (bei einem Handel); vgl. schein. 

einischiaDm hineinschieben; 
P. P. -gschobm; wem hint des Göd einischiabm 
jem. unnötigerweise Geld zustecken; des 


khänsd da einischiabm das kannst du dir (hin- 
ten) hineinschieben (derbe Abfuhr) (Syn. s. 
eihfia'n); vgl. schiaDm. 


einischittn, älter eineschidn hineinschütten, 


: viel trinken; P. P. -gschit; vgl. schittn. Syn. s. 


| sauffm. 


einischlogn hineinschlagen; P. P. -gschlogn; 


vgl. schlogn. 


einischliaffm hineinschlüpfen; 
P. P. -gschloffm; wem hint einischliaffm sich 


| jem. aufdrängen, sich bei ihm lieb Kind ma- 


chen (Syn. s. schleima/n]); vgl. schliaffm. 
einischlickn etwas rasch hinunterschlucken; 
P. P. -gschlikd; vgl. schlickn. 
einischmeckn hineinriechen, eine ober- 
flächliche Vorstellung von etwas bekommen; 
P. P. -gschmekd; vgl. schmeckn. 
einischmiafn hineinschmieren; 
P. P. -gschmiad; i schmia da-r-ane eini 
ich werde dir eine Ohrfeige geben; 


vgl. schmiařnl. Syn. s. odedschna(n). 


einischrein hineinschreien; P. P. -gschria"n; 


| vgl. schrein. 


einischuasda!n „hineinschustern“, in etwas 
Geld investieren; vgl. schuasda’n. Syn. s. eini- 
butta’n. 

einisetssn, si sich in eine (un)glückliche 
Lage bringen; P. P. -gsetsd; deg hod si scheit 
einigsetsd der hat sich in eine glückliche Posi- 
tion gebracht, aber auch: der ist arg in die 
Patsche geraten; vgl. setssn. Syn.: einirutschn, 
-sausn, -Schbringa(n). 

einiwandIn verdrehen, hinwerfen; 
P. P. -gwandld; jedsd heds mi boid eini- 


| gwandld jetzt wäre ich fast hineingestürzt; 
| vgl. wandIn. 


eiNjaukn einjagen; P. P. -gjaugd; Ängsd ein- 


Jaukn Angst einjagen; vgl. jaukn. 


eiNkhasdIn (ins Gefängnis) einsperren aw., 
nw.; P. P. -d. - Etym.: Komp. zu Khasdl (Dem. 


| von Khosdn). Syn. s. aredia’'n. 


eiflkhasstafu 


E, E (6, A) 338 





eiNkhassialn einkassieren, Geld einheben, 
etwas wegnehmen, einziehen; P. P. -iad; 
vgl. khassia’n. 

eilkhauffm einkaufen; P. P. -khaufd; 
si eiikhauffm sich einkaufen (in ein Unter- 
nehmen); vgl. khauffm. 

Eifnkheagosdhof, der, Einkehrgasthof (mit 
Übernachtungsmöglichkeit), früher bes. von 
Fuhrleuten aufgesucht, die auch die Pferde 
einstellen konnten aw., nw.; vgl. eif!khea'n. 

eilkhealn eine Gaststätte, einen Heurigen 
besuchen; P. P. -khead; vgl. khearn2. 

eiNkhochchn einkochen, z. B. Marmeladen 
einmachen (s. eitmochchn, -siadn), aber auch 
Kaffee ins siedende Wasser einkochen aw.; 
übertr.: verführen, schöntun (Syn. s. ein- 
brodn); P. P. -khochd; vgl. khochchn. 

eiNlodn einladen; P. P. -glodn; auf a Jausn 
eilodn zu einer Jause einladen; vgl. lọdn2. 

EiNlog, die, Einlage 1) Schuheinlage; 

2) Suppeneinlage; 3) Zwischenstück im Thea- 
ter; 4) Spaß, spaßige Situation (Syn. s. Gaudi); 
5) Person, die eine spaßige Situation herbei- 
führt (Syn. s. Khaschbal); Pl. a - Etym.: 
schriftdt. Einlage. 

eiNlossn einlassen 1) (Parkett-)Böden mit 
flüssigem Wachs bestreichen und danach 
glänzend bürsten; 2) si eifllossn sich mit jem. 
in ein Gespräch, eine Beziehung einlassen; 

P. P. -glossn; vgl. lossn. 

eiNlealna(n) einlernen; P. P. -glea'nd; 
ilea'n eam wos Dumms ei” ich bringe ihm 
(absichtlich) etwas Dummes bei (z. B. einem 
Kind oder einem Papagei); vgl. leafna(n). 

eillegn einlegen, bescheren; P. P. -glegd; 
Göd in da Bank eilllegn Geld als Spareinlage 
in die Bank tragen; Guakn eiflegn Gurken 
konservieren; da Niglö hod uns wos Guads 
eif'glegd der Nikolaus hat uns etwas Gutes 
mitgebracht; den wea-r-i wos eiPlegn dem 
werde ich etwas (Unangenehmes) bescheren; 
vgl. legn. 


eiNleichdn „einleuchten“, bewusst, klar 


: werden, begreifen; P. P. -gleichd; des leichd 


ma ned ei” das verstehe ich nicht; vgl. leichdn. 


Einmoch, die, Einmach, gehobener Ausdr. 
für Einbren Einbrenn. — Etym.: Subst. zu 
einmochchn. 


einmọchchn einmachen 1) (warm oder gut) 
einhüllen; 2) einkochen, Marmelade oder 
Gemüse in Einsiedegläsern konservieren 
(Syn.: eitkhochchn, -siadn); P. P. -gmochd; 
vgl. mochchn. 

EiNnmochgnedal, das Einmachknödlein 
(Suppeneinlage); Pl. -n; vgl. Eitmoch und 
Gnedl. 

Eifmochhendal, das, eingemachtes Huhn 
(in eingedickter Sauce); vgl. Eitmoch und 


Hendl. 


EiNmochsuppm, die, mit Mehl (s. Em. 
bren/n]) verdickte Suppe; vgl. Eiimoch und 
Suppm. 

eilmagria!n einmarinieren, einlegen (in ein 
Glas oder einen Tiegel zur Aufbewahrung); 

P. P. -íad; los di eittmagria'n lass dich konser- 


| vieren (spött., wenn man jem. etwas nicht 


glaubt oder seine Meinung ablehnt) (Syn. s. 
einfiarn). — Etym.: zu franz. mariner unter 
Einmischung von schriftdt. Margarine. 


eiNmummeln vermummen, verpacken; 
P. P. -gmumed. — Etym.: Weiterbildg. zu 
schriftdt. (ver)mummen in eine Mumme 
(Maske) einhüllen. 

einan einnähen 1) z. B. Geld in ein Klei- 


dungsstück einnähen, um es vor fremdem 
Zugriff zu schützen; scherzh.: hosd wos ett: 


| gnad? hast du Geld bei dir? (GRÜNER); 2) si 


wos eifinan etwas stehlen bzw. nicht mehr 


zurückgeben (Syn. s. schdöln); 3) im Gefäng- 


nis einsperren (Syn. s. aredia'n); P. P. -gnad; 


vgl. nan. 


eilnema(n) einnehmen (z. B. ein Medika- 
ment), Geld verdienen; P P. -gnuma(n). 
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eißnickn einschlummern; P. P. -gnikd. — 
Etym.: schriftdt. einnicken. Syn.: eitdunkn, 
-dusIn. 

Eifram, die, „Einräume“, Depot, wo die 
Marktwaren über Nacht verstaut werden aw. 
vgl. eilrama(n). 

eiflrama(n) einräumen, zusammenpacken, 
z. B. die Marktwaren bei Geschäftsschluss; 

P. P. -gramd; vgl. romain), 

eilräma(n) einrahmen (z. B. ein Bild); 

P. P. -grämd. — Etym.: zu mhd. ram(e) Stütze, 
Gestell. 

eiNrandIn „einrandeln“, etwas zur Kenn- 
zeichnung mit einem Kreis versehen; 
P. P. -grandld; vgl. randin. 

Eifred, die, „Einrede“, das Dreinreden; 
vgl. eiflredn. 

eifredn einreden, jem. eine Meinung durch 
Reden aufzwingen; P. P. -gret; vgl. redn. 

eiNreitn, älter -reidn „einreiten“, daher- 
kommen, (öffentl.) auftreten nw.; P. P. -gritn, 
-gridn; mia san in da neichn Dress ei” gridn wir 
sind in der neuen Dress auf das Spielfeld ge- 
kommen; ea is in da Ansa eihgridn er ist in der 
„Einser-Uniform“ aufgetreten; i wia in da 
Dschinanan eifireim ich werde in Jeans er- 
scheinen jw. (GRÜNER). — Etym.: schriftdt. 
einreiten; vgl. reitn. Syn.: eiftruckn. 

eirenkn einrenken, z. B. verstauchte 
Arme oder Beine, aber auch eine verfahrene 
Angelegenheit in Ordnung bringen; 

P. P. -grenkd; des wiad si scho wida eiflrenkn 
das wird schon wieder in Ordnung kommen; 
vgl. renkn. 

eifren(n)a(n) einrennen; P. P. -grend; de 
Dia eihrennan die Türe einrennen, jem. durch 
Kommen bedrängen; vgl. ren(n)a(n). 

eiNrichdn einrichten (z. B. verstauchte 
Gliedmaßen, eine Wohnung); P. P. -grichd; 
in Mogn eifirichdn den verdorbenen Magen 
durch entsprechende Kost in Ordnung brin- 
gen; vgl. richan. 


Eifrichdung, die, Einrichtung; des is a gua- 
de Eifrichdung das ist eine gute Einrichtung; 
ea hod de gäntsse Eifrichdung dsämghaud er 
hat (im Zorn) alle Einrichtungsgegenstände 
demboliert. — Etym.: schriftdt. Einrichtung. 

eifringeln, -ringin einringeln, durch einen 
Ring kennzeichnen; P. P. -gringed, -gringld; 


: si eiringeln sich einringeln (z. B. von einer 


Schlange). - Etym.: schriftdt. einringeln. 
eifruckn einrücken (z. B. zum Militär); 

P. P. -grukd; de Gesd ruckn ei” die Gäste 

treffen ein aw.; vgl. ruckn. Syn.: eiflreitn. 
eisackln einsäckeln 1) in die Tasche 

(s. Sock) stecken; 2) etwas in Säckchen ver- 


| packen; 3) beschlagnahmen; P. P. -gsakld. — 


Etym.: Abl. zu Sackll. 
Einsaffarei, die, das Einseifen; meist 
übertr.: Einschmeichelei. — Etym.: Koll. zu 


2 Saff). 


eilsaffinga einseifen (z. B. die Wäsche); 
etwas Übles antun (JAKOB); wem eifsaffinga 


jem. schmeicheln, sich bei ihm lieb Kind ma- 


chen (Syn. s. eitbrodn); P. P. -gsaffmd. — 
Etym.: verbale Weiterbildg. zu Saf(f). 

eillsogn einsagen, zuflüstern, z. B. in der 
Schule dem Banknachbarn bei einer Prüfung; 
auch: eine Mitteilung von Wohnung zu Woh- 
nung bekannt machen; P. P. -gsogd; ga sogd ia 
wos ei” er sagt ihr etwas ein, flüstert ihr in der 
Schule heimlich etwas zu; vgl. sogn. 

eilsoitssn einsalzen, Lebensmittel zur Kon- 
servierung (z. B. Kraut oder Fleisch) in Salz 
einlegen; P. P. -gsoitssn; den wea'mas ei”- 


: sọitssn dem werden wir etwas Übles übel 


vergelten; vgl. soitssn. 

Einsal, echt mdal. Ansal, das, „Einserl“, die 
ehem. Einguldennote (STÜRZER). — Etym.: 
Dem. zu schriftdt. Einser. 

eilsama(n) einsäumen (z. B. ein Klei- 
dungsstück); P. P. -gsamd; vgl. sama(n). 

Eilsotss, der, Einsatz 1) Summe, die für 
etwas eingesetzt wird; 2) Untersuchungshaft 
aw. (STÜRZER). — Etym.: schriftdt. Einsatz. 


eischaun 


E, E (Ö, Ä) 340 





einschaun einschauen 1) beim Versteck- 
spiel mit verdeckten Augen abwarten; 2) un- 
angenehm überrascht werden und dadurch in 
eine ungünstige Situation geraten (Syn.: eil. 
foan); P. P. -gschaud; vgl. schaun. 

eiNschbäna(n) einspannen (z. B. ein Zug- 
tier); eine Person zu einer Arbeit oder Hilfe- 
stellung heranziehen; P. P. -gschbänd; 
vgl. schbäna(n). 

eiflschbealn, s. ei schbia"n. 

Eischbena, der, Einspänner 1) einzelnes 
Würstchen von einem Paar Würstel (Syn.: 
Anschbåna); 2) schwarzer Kaffee mit Schlag- 
obers in einem Glas (Syn.: A”schbåna, Fiäka); 
Pl. -. - Etym.: vgl. Aflschbäna mit einem Pferd 
bespannter Mietwagen; nach SCHUSTER aus 
„Einspanier“ wegen des span. Dienstkleides 
der Hofwagen-Kutscher (unwahrscheinl.). 

eilschbia!n, jünger -schbeal'n einsperren; 
P. P. -gschbiad, -gschbead; vgl. schbea''n. 
Syn. s. aredía"n. 

eilschbrenga(n) einsprengen, eindrücken 
(z. B. eine verschlossene Tür); 

P. P. -gschbrengad; vgl. schbrenga(n). 
eilschbritssn einspritzen, z. B. die Wäsche 

vor dem Bügeln mit Wasser besprengen; gau- 

nersprl.: Fenster eindrücken (STÜRZER); 

P. P. -gschbritssd; vgl. schbritssn. 

Eifschdänd, der, Einstand, Antritt (einer 
Tätigkeit, einer Stellung); dsan Eifischdänd a 
Runde dsoiln zum Arbeitsantritt den Kollegen 
einen Umtrunk bezahlen. — Etym.: schriftdt. 
Einstand. 

eitschdaubm bestäuben (z. B. eine Back- 
form mit Mehl, ein Kleinkind mit Puder 
[s. eitschduppm]); P. P. -gschdaubd; 
vgl. schdaubm. 

eiNschdeckn einstecken (z. B. in eine 
Tasche); P. P. -gschdekd; übertr.: dea muas 
fü eitschdeckn der muss viel Unangenehmes 
hinnehmen, Demütigungen erleiden; 
vgl. schdeckn. 


| grobm. 


EiNschdeigdiab, der, Einbrecher, der 
durchs Fenster kommt; vgl. eilschdeign und 
Diab. 

eilschdeign einsteigen; P. P. -gschdign; olas 
eischdeign! alles einsteigen! (Zuruf an die 


| Fahrgäste); vgl. schdeign. 


eilschdeN einstehen, einen Dienst antreten; 
P. P. -gschdändn; de Khadl is åm fufdsentn 
eifigschdändn die Kathi hat am 15. den Dienst 
angetreten; vgl. schdeh. 

eiNschdöln einstellen; P. P. -gschdöd; si ei”- 


| schdöln sich einstellen (mit einem Geschenk) 


aw., nw.; vgl. schdöln. 
eißschdraffm einstreifen, an sich nehmen 
(z. B. Geldsummen); P. P. -gschdrafd; 


| vgl. schdraffm. 


eißschdrickn einstricken; die Weinreben 


| zwischen Drähten befestigen; ein Muster in 


eine Strickarbeit einarbeiten; P. P. -gschdrikd. 


- Etym.: Komp. zu mhd. stricken schlingen, 


flechten, schnüren. 

eißschduppm „einstuppen“, mit Puder 
(s. Schdup) Körperteile bestäuben; 
P. P. -gschdupd; vgl. schduppm. Syn.: ei”- 


| schdaubm. 


eischeafn „einscherren“, verscharren, ein- 
graben; P. P. -gschead; vgl. schea'n?. Syn.: ein- 


eilschenkn einschenken; übertr.: den weafn 


: ma eif'schenkn den werden wir zwingen, gefü- 


gig zu sein; P. P. -gschenkd; vgl. schenkn. 
eifschiassn einschießen 1) Laibe in den 

Backofen einschießen; 2) den schiassd d-Liab 

ei” er verliebt sich ganz plötzlich; 3) si ei”- 


: schiassn sich einschießen (mit einer Waffe), 


sich bei Tätigkeiten üben, aber auch auf etwas 
Bestimmtes abzielen, jem. verbal angreifen; 
P. P. -gschossn; vgl. schiassn. 

eiNschlaf(f)a!n einschläfern; 
P. P. -gschlafad. — Etym.: schriftdt. einschlä- 


| fern zum Schlafen bringen (GRIMM 3, 271). 


Eißschlog, ch, der, Einschlag 1) Einschlag 
einer Gewehrkugel; 2) ein fremder Einschlag 
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(andersartige Erbanlage); i wass ned, wos dea 
fia'n Eifschlog hod, wem deg Bua nochgrot 
ich weiß nicht, wem (in der Verwandtschaft) 
der Bub nachgerät, wo er diese (schlechten) 
Eigenschaften her hat; 3) Masse, mit der man 
Weinfässer ausschwefelt; vgl. Schlog. 

eifschlogn einschlagen (z. B. vom Blitz); 
P. P. -gschlogn; des schlogd ei” das hat eine 
starke Wirkung; eigschlogn! (Ausruf beim 
Abschluss eines Kaufes); drei Joa hobms 
gwoat, jets hods eigschlogn drei Jahre haben 
sie auf ein Kind gewartet, jetzt ist es so weit; 
vgl. schlogn. 

eiflschlichdn eng aneinander einordnen; 
P. P. -gschlichd; ei” gschlichd sei” wia-r-a Ha- 
ring eng aneinander gepresst sein wie die 
Heringe (in einem Fass); vgl. schlichdn. 

eifschmia!n einschmieren; P. P. -gschmiad; 
ei gschmiad sei” durch Einschmeicheln in 
hoher Gunst stehen; vgl. schmiarnl. Syn. s. 
einweimpaln. 

einschmugln einschmuggeln; 
P. P. -gschmugld; vgl. schmugln. 

einschnọppm einschnappen 1) zufallen, 
sich schließen (von einem Schloss); 2) auf 
etwas eingehen; 3) P. P. eitgschnopd belei- 
digt, verärgert; vgl. schnoppm. 

eifschneidn, -schneidn einschneiden 
1) (trans.) z. B. mit einem Messer Schnitte an- 
bringen, Fleisch einschneiden (Küchenspr.); 
2) (intrans.) des duad eifschneidn das (z. B. 
ein Kleidungsstück) zwängt mich ein; 3) beim 
Essen kräftig zulangen (DIETHART), dass. wie 
einhaun (Syn. s. essn); P. P. -gschnidn, 
-gschnidn; vgl. schneidn. 

eißschuasdafn, si „sich einschustern“, etwas 
einüben; P. P. -gschuasdad; i bi” ned ei”- 
gschuasdad ich bin nicht geübt; vgl. schuas- 
da'n. 

eillsegn einsehen; P. P. -gsegn; subst.: a Ein- 
segn hobm Verständnis haben (Syn. s. Rosu- 
misch); vgl. segn. 


EiNsiadglasl, das, Einsiedeglas; Pl. -n; 


: vgl. ei siadn und Glos. 


eilsiadn einsieden, einkochen (z. B. Mar- 
melade); P. P. -gsodn; vgl. siadn. Syn.: ei- 
khochchn, -mochchn. 

eilwakn einweichen (z. B. Wäsche vor 
dem Waschen); übertr.: schlagen (Syn. s. 
bleschschn); P. P. -gwakd; vgl. wakn. 

eiNwassaln einwässern, z. B. Pflanzen im 
Wasser frisch halten; P. P. -gwassad; 
vgl. wassařn. 

eilweakln, si sich „einwerkeln“, einüben; 
P. P. -gweakld; vgl. weakln. 

eilweimpaln, si sich einschmeicheln; 
P. P. -gweimpald. — Etym.: zu Weimpal Rosi- 
ne, Weinbeere, übertr.: Schmeichler (s. Weim- 
ba). Syn.: eitdegln, -gschissn, -haun, eini- 
rauntssn, ei schmia'n, s. auch eitbrodn und 
allg. schleima(n). 

eilwendi, ch, -g inwendig, innerlich; jersd 


: hämas Ei'twendiche heräusdn jetzt sehen wir 


in das Innere (z. B. bei einem Menschen); 
de Gas hod de Fettn eittwendi die Ziege hat 
das Fett im Inneren (kein Muskelfett). — 
Etym.: mhd. inwendecc(liche). 

eiNwiadschofdn einwirtschaften, erwerben; 
durch üble Umstände bzw. Leichtsinn erhal- 
ten, z. B. Ungeziefer, eine Krankheit durch 
Unachtsamkeit; P. P. -gwiadschofd; des hod a 


si duach sei” Bledheit eitgwiadschofd das hat 


er sich durch sein dummes Verhalten einge- 

handelt; vgl. wiadschofdn. Syn.: eifthändln. 
eiwickln einwickeln, einpacken; 

P. P. -gwikld; de how-i ei gwikld die habe ich 

durch Schmeichelei, falsche Angaben für mich 

gewonnen (Syn. s. eiftbrodn); loss di in Watta 

eiwickln lass dich in Watte einwickeln (ver- 


wöhnen); vgl. wickIn. 


eiNwinta!n einwintern, für den Winter her- 
richten (z. B. ein Sommerhäuschen, Pflanzen); 
P. P. -gwintad. — Etym.: schriftdt. einwintern. 

Eipeldau, die, Eipeldau, einstiger Vorort 
Wiens, urkundl. seit 1136 bel., später Leo- 


eisaln 
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poldau im heutigen 21. Gemeindebezirk; 
literar. berühmt geworden durch die „Eipel- 
dauerbriefe“ Josef Richters (1794-1813). 
eisaln eisern, von langem Bestand, ein- 
wandfrei festgelegt, unnachgiebig; do is-a 
eisa'n in dieser Angelegenheit ist er unnach- 
giebig; subst.: de Eisa’'ne die „Eiserne“ 
(Wr. Straßenbahn) nw. (GRÜNER) (Syn. s. 
Dram3). - Etym.: mhd. isenin. 

Eisgruabm, die, „Eisgrube“, Raum, in dem 
man früher Blockeis zum Verkauf gelagert 
hatte; sehr kalter Raum überhaupt. — Etym.: 
mhd. is + Gruabm. 

eiskhoid eiskalt, sehr kalt überhaupt. — 
Etym.: mhd. îs + mhd. kalt. 

Eislaufblotss, der, Eislaufplatz; scherzh. für 
Glatze (Syn. s. Glotssn); Pl. -bletss. — Etym.: 
schriftdt. Eislauf + Blotss. 

Eismäl, der, 1) (ehem.) Zusteller von 
Blockeis va.; 2) meist Pl. Eismena Tage der 
sog. Eisheiligen (Servatius, Pankratius, Boni- 
fatius) am 12., 13. und 14. Mai, worauf dann 
de nosse Soffal (Sophie) folgt. — Etym.: 
mhd. is + Må”. 

Eisn, das, Eisen 1) Eisen als Metall über- 
haupt; 2) Werkzeug aus Eisen (z. B. Stemm- 
eisen, Schnitz-), verkürzt für Bügeleisen; 

3) a hasses Eisn a) ein „heißes“ (imponieren- 
des, leistungsfähiges) Motorrad; b) ein heikles 
Thema; Ra.: dswa Eisn in Feia hobm auf zwei 
Seiten etwas Gleiches anstreben; Eisn! (Zuruf 
unter Einbrechern, dass alles in Ordnung sei) 
va. (STÜRZER); Dem. Eisal, Pl. -n z. B. für 
eisernen Schuhabsatzbelag. — Etym.: mhd. 
Zeen, 

EisnbäN, die, Eisenbahn; s is hegsde Eisn- 
bå” es ist höchste Zeit (wegzugehen oder zu 
-fahren bzw. dass etwas geschieht); do foad de 
Eisnbän driwa da fährt die Eisenbahn darüber 
(das ist todsicher); vgl. Eisn und Bå”. 

Eisnbänakhua, die, „Eisenbahnerkuh“, 
Ziege (von Bahnwärtern früher häufig bei 


ihren Häuschen gehalten); vgl. Eisnbät und 
Khual. Syn.: Bänwochdakhua. 

Eisndandla, der, „Eisentändler“, Händler 
mit (Alt-)Eisenwaren; Pl. -; vgl. Eisn und 
Dandla. 

Eisschdos, der, „Eisstoß“, Eisstauung, die 


| z.B. an der Donau in strengen Wintern auf- 


tritt und von vielen Spaziergängern als Schau- 
spiel besucht wird. — Etym.: mhd. is + Schdos. 

Eita, der, Eiter. — Etym.: ahd. eitar, mhd. ei- 
ter. Syn.: Matgari. 

Eitafinga, der, „Eiterfinger“, Käsekrainer 
(Würstelstandjargon) jw.; vgl. Eita und Finga. 
Syn.: Afliche, Eitrige. 

Eitahaus, das, Eiteransammlung; vgl. Eita 
und Haus. Syn.: Eitaschdock. 

Eitaschdock, der, Eiteransammlung; 


vgl. Eita und Schdock. Syn.: Eitahaus. 


Eitl, das, „Äutel“, eine Art Weißfisch; 
Pl. -n. - Etym.: Dem. zu bair.-österr. Alant, 
ein Süßwasserfisch (ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 
124). 

Eitrige, eine, „Eitrige“, Käsekrainer 
(Würstelstandjargon) jw. — Etym.: Abl. von 


| Eita; vgl. afli(ch). Syn.: Afliche, Eitafinga. 


ekli, ch, -g ekelig, ekelhaft. - Etym.: nddt. 
ekel (Adj.) unklarer Herk. 

Eklipasch(i), s. Eglipasch. 

eks aus, zu Ende; drink ma eks trinken wir 
die Gläser ganz aus (in einem Zug); in Komp. 
als erstes Glied: mei Ets Man mein früherer 
Ehemann jw. — Etym.: lat. ex. 

eksamnialn examinieren, ausfragen; 
P. P. -iad. — Etym.: fälschl. Ausspr. für exami- 
nieren, lat. examinare prüfen. 

eksblidsialn, s. ekschblidsia’n. 

eksbre express, ausdrücklich; i hob gam des 
eksbre fabödn ich habe ihm das ausdrücklich 


: verboten aw. — Etym.: franz. exprès, bei dem 


der letzte Kons. nicht ausgespr. wird. 
ẹksbréss express, ganz schnell; Subst. Eks- 
bress, der, schneller Eisenbahnzug; in vielen 
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Komp. als erstes Glied fallweise einsetzbar, 
z. B. Eksbressbriaf; vgl. eksbre. 

Eksbrgssbriaf, der, Expressbrief, Eilbrief; 
Pl. -. - Etym.: franz. exprès + Briaf. 

Eksbrgsso, der, fälschl. für Espresso, Kaf- 
fee nach ital. Art, bzw. Lokal nw. — Etym.: 
ital. espresso. 

ekschblidsialn, eksblidsialn explizieren, 
erklären; P. P. -íad. — Etym.: lat. explicare mit 
französisierender Endg. 

Eksdra, das, Extra, etwas Zusätzliches; 
Pl. -s; wos Eksdras hobm etwas Besonderes 
haben; des Auto hod olle Eksdras dieses Auto 
hat alle zusätzlichen bes. Ausstattungen nw., 
jw.; vgl. eksdra. 

eksdra „extra“, zusätzlich, außerordentlich, 
absichtlich; i how gams eksdra no gsogd ich 
habe es ihm noch bes. eindringlich gesagt; ga 
hods eksdra gmochd er hat es absichtlich (in 
böser oder guter Absicht) gemacht; de Leid 
san ned eksdra diese Leute sind nicht außer- 
gewöhnlich; ma hod de Scheararei und de 
Ängsd eksdra man hat die Unannehmlichkeit 
und die Angst noch dazu; mia is heid ned eks- 
dra mir ist es heute nicht bes. gut; zur Ver- 
stärkung in vielen Komp. als erstes Glied, 
z. B. eksdradum ganz bes. dumm. — Etym.: lat. 
extra. 

Eksdrabladl, das, Extraausgabe einer Zei- 
tung; vgl. eksdra und Bladı. 

Eksdrabosd, die, gesondert eintreffende 
Postsendung ausgest.; vgl. eksdra und Bosd. 

Eksdradsima, das, Extrazimmer, Raum für 
bes. Anlässe in Gast- und Kaffeehäusern; Pl. -; 
vgl. eksdra und Dsima. 

eksdradülli „extratulli“, bes. fein; 
vgl. eksdra und dulli. Syn.: eksdrafein. 

eksdradüm ganz bes. dumm; vgl. eksdra 
und dum. Syn. s. saudum. 

eksdrafein „extrafein“, bes. gut (von Deli- 
katessen); vgl. eksdra und fei”. Syn.: eksdra- 
dulli. 


Eksdramadl, das, Hilfsmagd im Wirtshaus 
aw.; vgl. eksdra und Mad. 


eksdra-oadinga außerordentlich ordinär, 


| gemein (im Ausdruck); vgl. eksdra und 


uadinga. 


Eksdrätoruf, der, Extratoruf, einzeln ge- 


: setzte Nummer im Zahlenlotto. — Etym.: 
Wortmischung aus ital. estratto mit dem vom 
: Lat. her geläufigen extra + schriftdt. Ruf. 


Eksdrawagäntss, die, etwas Außerordentli- 


: ches, bes. Ausnahme, Eigenheit; Pl. -n; du mid 
: deine Eksdrawagäntssn du mit deinen außer- 

| tourlichen Wünschen und Gepflogenheiten. - 
: Etym.: Subst. zum franz. Adj. extravagant, 

: verw. mit vagieren, Vagabund. Syn. s. Flausn. 


Eksdrawuaschd, die, Extrawurst, eine bes. 


: feine Wurstart; übertr.: etwas Außerordentli- 
: ches; Pl. -wiaschd; dia wea'ns Eksdrawiaschd 
: brodn höhnische Ablehnung eines bes. Wun- 
: sches (Syn. s. Flausn); vgl. eksdra und 


Wuaschd. 


ẹksdrém extrem, aufs Äußerste eingestellt; 


: a eksdreme Hausfrau eine ganz und gar aufs 
i Häusliche eingestellte Frau nw. — Etym.: lat. 
extremus. 


eksdri, ch, -g außerordentlich, zusätzlich; 


| ea hod a eksdrigs Glasl er hat ein eigenes, nur 
ihm zustehendes Glas. — Etym.: Adj. mit 


-ig-Abl. zu eksdra. 
Eksdrikheid, die, Besonderheit; Pl. -kheitn; 


| vgl. eksdri. 


Eksdsem, das, Ekzem, Hautausschlag. — 


Etym.: fälschl. Ausspr. von schriftdt. Ekzem 


(griech. [vgl. WAHRIG)). 
Eksempe, das, Exempel, Beispiel; a Eksem- 


| pe schdatuia'n eine Richtlinie vorgeben (Dro- 
: hung). - Etym.: lat. exemplum. 


eksemplarisch beispielgebend, musterhaft. 


- Etym.: Abl. von Eksempe. 


eksdsedialn exzedieren, ausarten; 


| P. P. -íad. — Etym.: lat. excedere. 


eksgen 
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eksgel „ex-gehen“, sterben; 
P. P. -gänga(n); ea is eksgänga er ist gestor- 
ben; vgl. eks und ge". Syn. s. schdgabm. 

eksisdia!n existieren; P. P. -iad; do hearin is 
ned dsan eksisdia'n da herinnen, kann man 
nicht leben (so schlecht ist das Raumklima). — 
Etym.: lat. existere. 

Ekslentss, die, Exzellenz (höchster Amts- 
titel), auch Ekslentsshea Exzellenzherr. — 
Etym.: lat. excellentia. 

Eksuldäd, das, Exsudat, entzündliche Aus- 
schwitzung (Krankheit). — Etym.: fälschl. 
volksetym. Ausspr. von schriftdt. Exsudat zu 
lat. exsudare ausschwitzen. 

Elekdrische, die, „Elektrische“, Straßen- 
bahn, heute Schdrossnbäh oder scherzh. Bim, 
früher selten Dram; vgl. Dram) 

empföln empfehlen; P. P. empföiln; empfö 
mi! ich empfehle mich! (Abschiedsgruß eines 
Kaufmannes an die Kundschaft) va. — Etym.: 
mhd. empfelhen. 

Empfölung, die, Empfehlung; Pl. -en; 
Empfölung ån die Frau Gemglin Empfehlung 
(ergebenster Gruß) an die Frau Gemahlin. — 
Etym.: subst. Weiterbildg. zu empföln. 

End, das, Ende; Pl. -n; åm End fileichd ... 
sollte am Schluss ...; s långe End khumd no es 
ist noch nicht alles ausgestanden; mei letsds 
End is do ich bin dem Tode nahe; de Lewa- 
wuaschd hod sibm Endn die Leberwurst hat 
sieben Enden (2 Darmenden, 4 Hölzelenden, 
das Ende des Verzehrens). — Etym.: mhd. 
ende. 

enda, enta „ehender“, eher aw. 1) (Adv.) 
vorher, zuerst, früher; enda is ois no leichda 
gwesn früher ist alles noch leichter gewesen; 
2) (Konjunkt.) enda schdiab-i, ois doss i des 
heagawad lieber würde ich sterben, als dies 
herzugeben. — Etym.: mhd. ê (früher) mit 
komparativer Weiterbildg.; vgl. echa. 

endinga(n) endigen, enden; P. P. gendigd. — 
Etym.: schriftdt. endigen (Kanzleispr.). 


Endl, das, Endabschnitt, z. B. bei einer 
Handarbeit, Ende eines Fadens; Pl. -n. — 
Etym.: verselbst. Dem. von End. 

endli(ch), entli endlich. — Etym.: Abl. von 
End. 

endin endeln, Stoffenden überwindeln, 
damit sie nicht ausfransen können; 

P. P. gendld. - Etym.: Abl. von End. 

endn zu Ende gehen; P. P. gent. - Etym.: 
mhd. enden. 

Ends-, Entss- betonte, verstärkende Vor- 
silbe, z. B. in endsläng überaus lange. — Etym.: 


| wohl aus dem Gen. zu Ende, also Endes 


(vgl. LEXER, Kä. Wb. 86). 

Endsbam, Entss-, der, schwerer Längstra- 
gebalken aw. — Etym.: aus Vermischung meh- 
rerer Bestw. (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 639); 
vgl. Ends- und Bam. 

Endsdrum, Entss-, das, etwas überaus Gro- 
Bes. — Etym.: Vorsilbe Enz- (wohl Gen. Endes 
zu Ende) + Drum Trumm, großes Stück. 

endsläng sehr lang; vgl. Ends- und lång. 

engl (Adj.) eng; jetsd wiad ęam de Haud ds 
eng jetzt wird ihm die Haut zu eng (er könnte 
„aus der Haut fahren“ — vor Wut, Aufregung 
usw.). — Etym.: mhd. enge. 

eng2 (Pron. Pers., Dat. und Akk. Pl. zum 
Nom. es ihr) „enk“, euch; griass eng ole mid- 
anända ich begrüße euch alle zusammen. - 
Etym.: alte Dualform des Ostgerm. (got. 
ingis), die als bair.-österr. Kennw. gilt. 

enga (Pron. Poss.) „enker“, euer; enga 
Haus euer Haus; engare Khinda eure Kinder. 


- Etym.: wie eng (s. d.) aus dem Ostgerm. 


(got. inqara), dem Gen. Pl. des Pron. Pers. 
engaldrogn „Engerl tragen“, ein Kind zu 


: zweit auf gekreuzten Armen tragen; P. P. -; 


vgl. Engl und drogn. 
engbrisdi, -ch, -g engbrüstig, engherzig 
(JAKOB). - Etym.: eng! + Abl. von Brusd. 
Engl, der, Engel, engelgleiches, liebens- 


| wertes, schönes Wesen; Pl. -n; a Engl fliagd 


duachs Dsima ein Engel fliegt durchs Zimmer 
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(bei plötzlicher Stille in einer Konversation); 
a Engl aus da Hoidskhäma spött. für vier- 
schrötiges, unschönes Frauenzimmer (JA- 
KOB); ole Engln singan hea’'n alle Engel sin- 
gen hören (sich dem Tode nahe fühlen, in 
Todesangst sein). — Etym.: mhd. engel. 

Englhoa, die (nur DL), Christbaumschmuck 
aus gesponnenem Glas; vgl. Engl und Hoa. 

Englmochcharin, die, gewissenlose Betreu- 
erin kleiner Kinder, die unter deren Pflege zu 
Schaden, ja wegen zu geringer Ernährung zum 
Tode kommen; gelegentl. auch für Frau, die 
heimlich Abtreibungen durchführt; Pl. -a; 
vgl. Engl und mochchn. 

Englsiass, das, Tüpfelfarnwurzel, eine 
Heilpflanze (STÜRZER); vgl. Engl und siass. 

engsdign (jem.) ängstigen, auch si engsdign 
sich ängstigen; P. P. gengsdigd. — Etym.: Abl. 
zu Ängsd: vgl. Engsdn 

Engsdn, die, Angst; Pl. -. - Etym.: Engsd 
Pl. von Ängsd, der jedoch wie ein Sing. gebr. 
und empfunden wird; im Mhd. wurden Gen. 
und Dat. von angst mit Uml. als engste gebil- 
det. 


Enigl, der, „Enikel“, Enkel ausgest. — 
Etym.: mhd. enikel. 


EN], der, „Ähnl“, Großvater va.; Pl. -n. - 
Etym.: Koseform zu ahd. ano, mhd. ane, ene 
Großvater, Ahn(e); vgl. AnI Großmutter. 


ent- Präf., das die Trennung von etwas zum 
Ausdr. bringt. — Etym.: mhd. ent-. 


enta eher, s. enda. 


enta 1) (Präp. mit Dat.) drüber, jenseits; 
enta da Däna jenseits der Donau (Syn.: drenta, 
driwa); 2) (Adj.) drüben gelegen, jenseitig; 
d-ẹnta"n Grind die jenseitigen Gründe, ent- 
ferntere Gebiete (Syn.: drentig, driwa, driwa- 
rich, enta); vgl. ent(n). 

entfialn entführen, zu einer Unternehmung 
verlocken; P. P. -iad; dsan Heirign entfia'n 
zum Heurigen ausführen; vgl. fia"n. 


entgegn (Adv.) entgegen; Präf. zahlr. Vb. 
der Bewegung wie entgegngen, -khuma(n) 
usw. — Etym.: mhd. engegen. 

entgegna(n) entgegnen; P. P. -gegnd; do 
khenans mia nigs entgegna da können Sie mir 
nichts dawider sagen. — Etym.: mhd. engege- 
nen. 

entgötn entgelten, büßen; P. P. -göitn; des 
muas a mia entgötn dafür muss er mir Buße 
tun. - Etym.: mhd. engelten. 

entjúngfaťn entjungfern, deflorieren; 
P. P. ad - Etym.: schriftdt. entjungfern; 
vgl. Jungfa. 

entli, s. endli(ch). 

ent(n) (Ortsadv.) jenseits, drüben; entn in 
Fluaridsduaf drüben in Floridsdorf; verstär- 
kend entabei drüberbei. — Etym.: ahd. ënont, 
mhd. ënent. Syn.: drent(n), dribm, driDmad. 

entráun, si sich versehen, nur in der Ra.: si 
ned entraun sich (einer Sache) nicht versehen 
aw. (SCHUSTER). — Etym.: mhd. *entrouwen 
erwarten, glauben. 

entrialn entrieren, in Angriff nehmen; 
P. P. -íad. — Etym.: franz. entrir. 

entrisch (Adj., Adv.) unheimlich, gruselig, 
schaurig; mia is gänds entrisch wua'n mir ist 
ganz unheimlich geworden. — Etym.: Abl. von 
enta jenseitig. Syn.: unhamli(ch). 

entscheidn entscheiden; P. P. -schidn; si ned 
entscheidn khena(n) sich nicht entscheiden 
können. — Etym.: mhd. entschiden. 

entschidn entschieden, mit Sicherheit; i bin 
a entschidna Gegna ich bin ein entschiedener 
Gegner. — Etym.: verselbst. P. P. von ent- 


schéidn. 


entschúidign entschuldigen; P. P. -d; 


: si entschúidign sich entschuldigen; entschúi- 


digns! entschuldigen Sie!, oft verkürzt dschui- 
dign! verzeihen (Sie)! — Etym.: mhd. entschul- 
d(ig)en freisprechen. 

Entss-, s. Ends-. 

Epfefrau, die, Obsthändlerin (mit Äpfeln); 
Pl. -n; Ra.: des is ned wia bei da Epfefrau das 


Episdl 
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ist nicht so einfach wie bei der Äpfelfrau!; si 
auskhena bei da Epfefrau Bescheid wissen 
(Syn.: Gaugäulisl); vgl. Ebfe und Frau. 

Episdl, die, Epistel, Apostelbrief aus dem 
Neuen Testament, aus dem Teile bei der Le- 
sung in der kath. Messe vorgetragen werden; 
Pl. -n; Ra.: de Episal lesn eine Strafpredigt 
halten; dga hod sei Episdl ghoidn der hat seine 
pflichtgemäße (zu lange) Rede gehalten. — 
Etym.: lat. epistula Brief. 

eppa etwa, vielleicht (altmdal., eher ländl.); 
eppa ned vielleicht nicht. — Etym.: Assimila- 
tion aus etwa. 

esl (Pron. Pers., 2. Pers. P1.) ihr, früher in 
der höflichen Anrede an die Eltern, heute va. 
und als ländl. empfunden, jedoch sowohl in 
der Mda. wie in der Ugs. verkürzt direkt ange- 
fügt an das Vb.: hobds Dseid? habt ihr Zeit? 
(vgl. sl); schriftsprachennäher ia (vgl. ia2); 
es ole ihr alle; noch stärker mdal. ös. - Etym.: 
ostgerm. Lw. im Bair.-Österr., got. is, heute 
noch bair. Kennw. 

es? (Pron. Dem., Art.) das (in unbetonter 
Stellung); vgl. is, s2. 

es (Pron. Pers., 3. Pers. Sing. Neutr.) es; gs 
ged ned es geht nicht; verkürzt s; s is Dseid, 
dass ma gengan es ist Zeit, dass wir gehen. — 
Etym.: mhd. ëz; vgl. asl, s3, sal, sið. 

eschapia!n durchgehen, entfliehen aw.; 
P. P. -iad. - Etym.: franz. échapper; 
vgl. dschappial'n. Syn. s. faschwindn. 

eschban espen, zur Espe gehörig; dsida”n 
wia eschbans Lab zittern wie Espenlaub (arg 
zittern). — Etym.: mhd. espin. 

E-schdänd, der, Ehestand; vgl. £ und 
Schdånd. 

E-schdändsgrippe, der, „Ehestandskrüp- 
pel“, unterjochter Ehemann; Pl. -eln; 
vgl. Eschdänd und Grippe; vgl. Egrippe. 

É-schdåndskhandidát, der, „Ehestands- 
kandidat“, scherzh. für Person, die zu heiraten 
beabsichtigt; Pl. -n; vgl. Eschdänd. 


E-schdändsweda, das, „Ehestandswetter“, 


Klima im häuslichen Bereich (scherzh.); 
: vgl. Eschdänd und Weda. Syn.: Haussegn. 


E-schdändswingl, der, „Ehestandswinkel“, 


: Zurückweichen des Haarwuchses beiderseits 


der Stirne in vorgerückten Jahren (scherzh.); 


| PL Au vgl. Eschdänd und Wingl. Syn.: Hof- 
rodseckn, Schdudiawingl. 


Eschkadrön, die, Schwadron (Militärspr.) 


: va. — Etym.: franz. escadron. 


eschoffíařn, si sich erhitzen, aufregen aw., 


` nw.; P. P. -iad; i bin gånds eschoffiad ich bin 
; ganz erschöpft (Syn. s. gschofd). — Etym.: 
: franz. echauffer. 


esdimia’n, esdamia’n estimieren, schätzen 


| va., P. P. -íad; den muas i esdimia"n den muss 
: ich schätzen (iron.) - Etym.: franz. estimer. 


Esl, der, Esel; Pl. -n; an oida Esl ein alter, 
dummer Mensch; als verstärkendes Bestw. in 


zahlr. Zus. wie Esisdrum (etwas Großes), 
: Esisgedüid (Langmut) usw. - Etym.: mhd. 
` esel. 


Eslarei, die, Eselei, Albernheit, Unge- 


| schicklichkeit. — Etym.: subst. Weiterbildg. zu 
| Esl. 


Eslsbäng, die, „Eselsbank“, früher abw. für 


| letzte Bank in der Schulklasse, auf der die 
faulsten Schüler saßen; vgl. Esl und Bång. 


Eslsbruckn, die, Eselsbrücke, Hilfsmittel 


| zum Verständnis; Pl. -; vgl. Esl und Bruck(n). 


Esisduaschd, der, „Eselsdurst“, sehr großer 


| Durst (scherzh.); vgl. Esl und Duaschad. 


Esl(s)oa, das, Eselsohr, dreieckig umge- 


schlagenes Eck einer Buch- oder Heftseite als 
: Lesezeichen; vgl. Esl und Ua2. 


Eslsschdiagn, die, Eselsstiege, Bez. für eine 


Bergtreppe in Hernals, aber auch für die Ei- 
senbahnbrücke in Ottakring. Das Begehen 


dieser Eselsstiegen war mit versch. abergläu- 


| bischen Vorstellungen bes. bei Kindern 
: verbunden (Näheres s. SCHUSTER 48); vgl. Esl 
: und Schdiagn. 
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Ess, der, S, Abk. für Schilling (österr. Wäh- 
rung ab 1925) nw.; des khosd dswa Ess das 
kostet zwei Schilling; i hob nua mea dswa Ess 
in Sock ich habe nur noch zwei Schilling in der 
Tasche; vgl. S, Schü, Schüling, Schlei. 

Essa, der, „Esser“, nur mit best. Attributen 
gebr.: schdoaka (starker) Essa, schwochcha 
(schwacher) Essa. — Etym.: Abl. von essn. 

Essarei, die, Esserei, oft abw. für das Essen. 
— Etym.: Subst.-Koll. zu essn. 

Essdseich, -g, das, Esszeug, Essbesteck va.; 
vgl. essn und Dseig. 

Essdseichbutssa, der, Essbesteckputzer (im 
Gasthaus) va.; Pl. -; vgl. Essdseich und butssn. 

Essi, -ch, -g, der, Essig; Ra.: mit den is 
Essich damit ist es Essig (es gelingt nicht, geht 
schief); dän is Essig dann ist es aus, dann ist 
nichts mehr zu machen (Syn.: oha). — Etym.: 
scheinbar mhd. ezzich Essig, vgl. aber rotw. 
hesek Schaden (LANDMANN 457). 

Essibludsal, das, irdenes Essiggefäß aw. — 
Etym.: Essi + Dem. von Bludsa Tongefäß. 

EssimäN, der, Essigmann, Altwr. Wander- 
händler, der meist aus Italien stammende 
Essigverkäufer (vgl. SCHUSTER 49); vgl. Essi 
und Män. 

Essen, das, Essen; s Essn is scho äfgrichd 
das Essen ist schon angerichtet; Essn drogn 
ge" Essenzustellen gehen; vgl. essn. 

essn essen; į iss ich esse, i hob gessn ich ha- 
be gegessen; Konj. essad; do how-i scho gessn! 
da habe ich schon gegessen (davon will ich 
nichts wissen)! — Etym.: mhd. &zzen. Syn.: gwe- 
haun, -schlinga(n), bampfm, bapaln (bapeln), 
dofeln, dinía"n, dreif'haun, dsämbutssn, eil. 
haun, einibäampfm, ei” schneidn, den Räntssn 
(de Wämpm) foischlogn, fressn, gadschn, 
gäuln, jausna(n), ham-ham mochchn, ham- 
maln, hawan, man(d)schäri mochchn, 
mantschschn, menaschia'n, schbeisn, schekln, 
schlampampm, schlemma(n), schlinga(n), 
schmausn, schnoweln, schnawulia’n, schneidn, 
weaffm, wicklIn. 


Essnsdseid, die, Essenszeit; jets is mei 
Essnsdseid jetzt ist meine Zeit zum Essen; 
vgl. Essn und Dseid. 

Etapmschwein, das, „Etappenschwein“, 
Drückeberger (Militärspr.); Pl. e - Etym.: 
franz. etape + schriftdt. Schwein. 

Etäpmseire, die, „Etappensäure“, saurer 
(schlechter) Wein, der in Kriegszeiten der 
Etappe (im Hinterland) zur Verfügung stand 
aw. — Etym.: franz. étape + schriftdt. Säure. 

Etasch£a, die, das, Etagere, Stellage (für 
Bücher oder diverse Kleinigkeiten). — Etym.: 
franz. etagere. 

etla, edla (Pl.) etliche aw.; etla dreissg etli- 
che dreißig (ca. 30); etla Schüling einige Schil- 
ling(e); brauchsd edla Fegl? brauchst du meh- 
rere Vögel? - Etym.: mhd. et(es)lich. 

etsch! höhnische (gutmütige) Interj., bei 
der man mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand über den der linken Hand streicht. 

Etsses, die (Pl.), Ezzes, (gute) Ratschläge. — 
Etym.: jidd. öize Rat (WEINBERG 62). 

Etssesgewa, der, „Ezzesgeber“, Ratgeber; 


| vgl. Etsses und geDm. 


Etwi, das, Etui, Hülle für Brille oder Klei- 
nigkeiten; Pl. -. - Etym.: franz. etui. 

Euln Eule, s. Äuln. 

Ewangöli, s. Efangöli. 

Ewasde, der, „der Oberste“, der Chef, der 
Vorgesetzte. — Etym.: Subst. zum Superl. von 
schriftdt. ober. 


ewentuö (Adj., Adv.) eventuell; des khent 
ewentuö wichdig sei” das könnte möglicher- 


: weise wichtig sein. — Etym.: franz. éventuel. 


Syn.: faléichd (fi-, fü-). 
ewi, -ch, -g ewig; ewig ned nie und nimmer; 
ewig schod sehr schade. — Etym.: mhd. êwic. 
Ewichkheid, die, Ewigkeit, eine sehr lange 
Zeit; des dauad an Ewichkheid, bis dea khumd 
das dauert sehr lange, bis der kommt. — Etym.: 
mhd. êwicheit. 


fa 
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fa (Präp.) von, s. fan. 

fa- ver-, Präf. zahlr. Vb. wie faschwindn 
verschwinden usw., auch Vorsilbe von Subst., 
jeweils mit Betonung auf der zweiten Silbe. — 
Etym.: mhd. ver-. 

fadasch(sch)n „verarschen“, für dumm 
verkaufen, ganz offensichtlich belügen, betrü- 
gen jw.; P. P. fasaschd. — Etym.: Abl. von 
Oasch. 

fadawatn, s. fa(r)dawatn. 

Foab, die, Farbe; Pl. Fọabm; a guade Foab 
hobm eine gute (Gesichts-)Farbe haben (ge- 
sund aussehen); olle Foadm schbüln alle Far- 
ben spielen (rasch die Gesichtsfarbe wech- 
seln), übersät sein mit blauen und grünen 
Flecken (nach einer Prügelei), aber auch die 
polit. „Farbe“ (zum Schein) wechseln; aussa 
mid da Foab! heraus mit der Farbe! (Auffor- 
derung, die Wahrheit zu bekennen, eigtl. Zu- 
ruf im Kartenspiel). — Etym.: mhd. varwe. 

foabm „farben“, s. fawig. 

Foabmfakhgara, der, „Farbenverkehrer“ 
1) von (giftigen) Pilzen, die sich beim Aufbre- 
chen verfärben; 2) polit.: Wendehals; Pl. -; 
vgl. Foab und fakhegad. 

Foabmkhasdl, das, Malkasten; übertr. für 
etwas allzu Buntes, Vielfärbiges; Pl. -n; 
vgl. Foab und Khasdl. 

faöchdn, s. fa(r)öchdn. 

faadsld, s. fa(r)a(n)dsld. 

Foafal, das, einfältige Person, unerfahre- 
nes, nicht bes. geistreiches Mädchen; Pl. -n. 

— Etym.: mhd. varvel Mehlbrei, bair.-österr. 
Farfel, auch Pfarfel fein zerbröselter Teig, der 
in eine Milchsuppe eingeträufelt wird. Diese 
„fade“ Speise wird mit dem faden Mädchen 
verglichen. Die gelegentl. versuchte Verbg. 
mit ital. farfalla Schmetterling ist wegen der 
Betonung und aus anderen Gründen nicht 
haltbar. Syn.: Ännamiar l, Bambula, Bäntsch, 
Blundsnkhadı, Drudschal, Dsumpfal, Gäns, 


Gansal, (blede) Gas, Cell Ländbäma- 


räntschschn, Mapsn, Nettl, Nockn, Nockal, 
Schnepfm, Uaschschl (Uasula), Uhudı, 


Woipal, Wiaschdl. 
faitaln, s. fa(r)gitarn. 
faa(n)dsld, s. fa(r)a(n)dsld. 
faäntwuatn, s. fa(r)äntwuatn. 
Foara, der, Fahrer 1) hastige Bewegung; 


: an Foara mochchn zusammenzucken; 2) Len- 
: ker eines Fahrzeuges; 3) Ritzer, z. B. mit ei- 

: nem scharfen Messer (Syn.: Grotssa, Gräula); 
: 4) Koitus (vulg.) (Syn. s. Dupfal); Pl. -. — 

| Etym.: Abl. von fọa'n. 


Fọararéi, die, „Fahrerei“, das Umherfah- 


: ren; des woa dar a Foararei! das war „dir“ 
eine umständliche, schwierige Fahrt! - Etym.: 


Subst.-Koll. zu foa!'n. 
foarig „fahrig“, nervös. — Etym.: Abl. von 


foa'n fahren. 


fọaťn fahren; übertr.: onanieren (STÜRZER) 
(Syn. s. wikssn[a]); P. P. gfọa"n; mid den bin i 


gfoa’n mit dem habe ich Schluss gemacht. — 
: Etym.: mhd. varn. 


Foalnus, die, Fahrnis, (bewegliches) Hab 


| und Gut va. - Etym.: Abl. von foafn fahren. 


Foatssbialn, die, „Farzbirne“, Rettich (die 


| Bez. bezieht sich auf die blähende Wirkung 


des Rettichs) aw.; Pl. -(an); vgl. foatssn und 


: Biarn. Syn.: Foatsswuatssn. 


foatssn, fuatssn, auch bf- furzen, Darmwin- 
de lassen; P P. gfoatsd, gfuatsd, bt - Etym.: 


| mhd. varzen. Syn.: wos änschdöln, wos auf da 
: Bauchuagl fuaschbüln, an dsbresIn, an Schas 
: loss. 


Foatsswuatssn, die, „Farzwurzel“, Rettich 
aw.; vgl. foatssn und Wuatssn. Syn.: Foatss- 


| bian. 


Foawal, das, „Farberl“, Farbensolo beim 


| Tarockspiel. — Etym.: Dem. zu Foab. 


foaweln, s. faweln. 
fabandlIn „verbändeln“, verbinden, verwi- 


| ckeln, auch in neg. Weise; P. P. -d; de dswa 
: san fabändld die beiden haben eine Lieb- 
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schaft, aber auch: stecken unter einer Decke, 
haben gemeinsame Machenschaften; 
vgl. bandin. 

fabänkadia'n verlegen, verräumen, unab- 
sichtl. verstecken aw., nw.; P. P. -iad. — Etym.: 
wohl Abl. von franz. banque, banquer. 

fabäntschschn verpantschen, verfälschen, 
verderben; P. P. -d; vgl. bäntschschn. 

faböppm verpappen, verkleben; 
P. P. -böpd; mia scheind, dei Hiafn is gänds fa- 
böpd mir scheint, dein Gehirn ist unfähig zu 
arbeiten. — Etym.: zu bair.-österr. pappen kle- 
ben. 

faböschschn Schmuggelgut verhehlen, Geld 
durchbringen; P. P. -boschd; vgl. boschschn2. 

fabassn verpassen, vorübergehen lassen, 
versäumen; P. P. -bäs(s)d; i hob in Dsug fa- 
bas(s)d ich habe den Zug versäumt; 
vgl. bausen). Syn.: fasama(n). 

fabátssln „verpätzeln“, kleinweise auftei- 
len; P. P. -bátsld; vgl. batssin. 

fabötssn verpatzen, verderben, verschmie- 
ren; P. P. -bötsd; de Schuioawad how-i fabötsd 
die Schularbeit ist mir missglückt; vgl. botssn. 

fabäuln(a) „verbäulen“, das Spundloch ei- 


Etym.: zu Bäu? Fassspund. 

fabegln „verbügeln“, verbiegen; P. P. -d; 
a fabeglde Gschichd eine verpatzte Angele- 
genheit (Syn. s. fadswikd); vgl. begin. 

fabei nebentonige Form von fuabei vorbei. 

fabeissn verbeißen 1) z. B. den Schmerz 
nicht äußern; 2) si fabeissn sich verbeißen (in 
eine Sache, Ansicht); 3) es nicht verwinden 
können (Syn.: fagnöfeln, fagnusn, fakhifeln); 
4) nicht zurückhalten können; i hob mas ned 
fabeissn khena ich habe es (diese Bemerkung) 
mir nicht verkneifen können; P. P. -bissn; 
vgl. beissn. 

fabempaln „verpempern“, schlecht ausfüh- 
ren; P. P. -ad; de hod des Gladi fabgmpad die 
hat das Kleid schlecht genäht; vgl. bempa’'n. 
Syn.: fabfüschschn, s. auch famas(s)In. 


fabetssn „verpetzen“, verraten, anzeigen; 


: P. P. fabétsd. - Etym.: Komp. zu schriftdt. 
| petzen zu hebr. pazah den Mund auftun 


(WAHRIG). Syn. s. fabféiffm. 


fabféiffm „verpfeifen“, verraten, anzeigen; 


M P. P. fabfiffm; vgl. bfeiff. Syn.: ändippeln (-di- 


weln), -dsindn, aufdeckn, -schdechchn, dsindn, 


: fabetssn, fadrötschn, fadsindn, fagansaln, fa- 
: glámpfeln, faglötschn, famschchn, fanädarn, 
fawamsn, gansaln, schiaglIn, an schwoatss 

i mochchn, wamsn, s. auch ausblauschschn; 

| vgl. beichdn. 


fabflégn verpflegen, mit dem Nötigen ver- 


| sorgen; P. P. -d; iron.: i bin fabflegd ich bin 


ausreichend versorgt (im neg. Sinn), es kann 


| kein weiteres Unglück mehr geschehen. — 
: Etym.: Komp. zu mhd. pflëgen als Pflicht 
| versorgen. 


fabfúschschn verpfuschen, schlecht ausfüh- 


| ren; P. P. -bfúschd; vgl. bfuschschn. Syn.: fa- 


bémpan, s. auch famás(s)ln. 
fabíadn, -bíatn verbieten; P. P. fabódn, 


| fabötn; i loss ma s Mäu ned fabiadn ich lasse 
; mich nicht mundtot machen. - Etym.: mhd. 
nes Fasses verschließen aw., nw.; P. P. -bäud. — : 


verbieten. 


fabíchd „verpicht“, verklebt, verschmiert 
(z. B. von einem rinnenden Schaff) — Etym.: 


isoliertes P. P. eines zu schriftdt. Pech gehö- 
: renden Vb. 


fabissn verbissen; a fabissana Bateigenga 


: ein verbissener Parteigänger. — Etym.: ver- 
: selbst. P. P. von fabéissn. 


fablädin verblättern (z. B. eine best. Stelle 


| in einem Buch); P. P. -d. - Etym.: Abl. von 
| Blad, 


fablöppa!n, jünger -blappaf'n, si sich ver- 


: plappern, etwas unbedacht aussprechen, das 
verschwiegen werden sollte; P. P. -ad; 

vgl. bloppa''n. Syn.: aufschdessn, aussarum- 

: peln, -rutschn, faredn, faschngdarn, fa- 

| schnöppm. 


fablauschschn 
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fablauschschn, si sich verplauschen, über 
Gebühr lange plaudern; P. P. -blauschd; 
vgl. blauschschn. 

fabl&ameln „verblümen“, den Inhalt seiner 
Worte hinter äußerlicher Stilistik verbergen 
aw.; P. P. ed - Etym.: zu bair.-österr. plüe- 
meln „blümeln“, Unwahres vortäuschen 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 481). 

fabl&mpaln verplempern, vergeuden (Zeit 
oder Geld usw.); älter: Flüssigkeiten ausschüt- 
ten, zu viel Bier trinken (HÜGEL) (vgl. Blem- 
pe); P. P. -ad; des gändse Göd fablempat'n 
das ganze Geld anbringen. — Etym.: ugs. 
verbr. (vgl. GRIMM 25, 973); vgl. blempa''n. 
Syn. s. fabróđln, fabuifarn. 

fabliatn verbluten; P. P. -bliat; refl.: mid den 
Madl wiad a si no gänds fabliatn durch dieses 
Mädchen wird er sich noch gänzlich verausga- 
ben; vgl. bliatn. 

Faböd, der, das, Verbot; i how an Faböd 
griagd ich habe ein Verbot bekommen. — 
Etym.: mhd. verbot. 

fabräda!n verbreitern; P. P. ad - Etym.: 
schriftdt. verbreitern; vgl. brad. 

fabrödn verbraten, zu stark braten; übertr.: 
vergeuden; auch: etwas ausplaudern, an die 
Öffentlichkeit bringen; a Gschichd fabrgdn 
eine „brennheiße“ Neuigkeit mitteilen (Syn. 
s. ausblauschschn); P. P. -; vgl. brodn. 

fabrässIn verprasseln, zu stark braten; 
P. P. -d; vgl. brassin. 

fabrässn verprassen, vergeuden; P. P. -d; 
vgl. brassn. Syn. s. fabúifa"n. 

fabren(n)a(n) verbrennen; P. P. -brend; si 
fabren(n)a(n) auch übertr.: zu Schaden kom- 
men, Z. B. si de Finga fabrena sich die Finger 
(bei einer Angelegenheit) verbrennen; ga hod 
sis Mäu fabrend er hat sich den Mund ver- 
brannt (er war vorlaut); vgl. bren(n)a(n). 

fabre&sin verbröseln, kleinweise verlieren; 
P. P. -d; vgl. bresin. 

fabrídschln verpritscheln, verschütten; 

P. P. -d; vgl. bridschln. 


fabródin verbrodeln, beim Kochen ver- 
dunsten; übertr.: de Dseid fabróđln die Zeit 
durch langsames Arbeiten oder durch Nichts- 


| tun vergeuden (Syn.: fablemparn, fadändln, 
: fadgdaln, fadrän/t]schn, fadúan, faschéissn, 
i faschúasdařn, fasitssn, s. auch fabúifa"n); 

| P. P. -d; vgl. brodIn. 


fabrúntsd „verbrunzt“ 1) in der Wendung: 


: de fabrúntsde Soffal für den häufig verregne- 
: ten Lostag am 15. Mai der hl. Sophie (Swos- 
: SIL); 2) sehr verliebt (vulg.) nw., jw. (GRÜ- 

| NER) (viell. ein zu fabrüntsd scherzh. entstell- 
: tes „verbrunft, -brunst“ zu schriftdt. Brunft, 

i Brunst); deg is fabrüntsd in de der ist allzu 

i sehr verliebt in sie (Syn. s. fangad). — Etym.: 

: verselbst. P. P. zu bruntssn Harn lassen. 


fabúffm verpuffen, ins Leere gehen; 


: P.P. -d; vgl. buffm. 


fabúifaťn verpulvern, Geld oder andere 
Güter sinnlos verbrauchen; P. P. -ad; vgl. bui- 


fa'n. Syn.: å baun, -bringa(n), aussihaun, 


-schmeissn, duachbringa(n), fablempa'n, fa- 
brässn, fabim(m)eln, fabütssn, fadsikn, fadó- 
brischia'n, fadran, fadıan, fahaun, fajukssn, 


: fajüweln, fanggarn, faschbüln, fascheissa’n, 
: fascheissn, faschüasda’n, fawiasdn, fawikssn, 
: ind-Lufd haun, uarassn, umhaun, s. auch fa- 


brödIn. 


fabüm(m)eln verbummeln, vertun; 


| PE. -ed; a fabúmeda Schdudgnt ein verbum- 
: melter Student; vgl. bum(m)eln. Syn. s. fabúi- 
: farn. 


fabütssn verputzen 1) eine Mauer mit Putz 
(s. Butss3) anwerfen; 2) Geld, Hab und Gut 


| durchbringen (Syn. s. fabüifa"'n); 3) aufessen; 
| ois fabütssn alles aufessen (Syn. s. dsämessn); 
: P. P. -bútsd; vgl. butssn. 


Foch(ch), das, Fach in einem Möbelstück; 


| Pl. Fechcha; Dem. Fachchl; übertr.: Arbeits- 
| sparte; ga is fan Fochch er ist von dieser Bran- 
| che (kennt sich aus). - Etym.: mhd. vach. 
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Fackla, der, Aufschneider (Syn. s. ÄNschei- 
wa), Betrüger (Syn. s. Gauna); Pl. -. - Etym.: 
Subst. zu fockIn. 

fockIn „fackeln“, aufschneiden (Syn. s. Ant. 
scheiDm), betrügen (Syn. s. belemmarn) aw.; 
P. P. gfokld. - Etym.: spätmhd. vackelen wie 
eine Fackel unruhig brennen (KLUGE). 

fad fad, langweilig; a fade Nockn eine 
langweilige Frau; a fada Dsibf ein fader Zipf 
(langweiliger Bursche). — Etym.: franz. fade. 

Foda, Fota, Fatta, der, Vater; der ersten 
echt mdal. Form steht die zweite als gehobe- 
ner ggb., während Fatta eine heute schon va., 
übertrieben „hochgestochene“ Ltg. darstellt; 
flekt. auch Foda"n; Pl. Feta; Dem. Fatal, Fati; 
das Dem. Fatal wird auch für alten gebrechli- 
chen Mann gebr. — Etym.: mhd. vater; 
vgl. Fota. Syn. s. Bapa. 

fadódad verdattert, s. fadattad. 

fadóikn „verdalken“, in unsinniger Weise 
vergeuden, etwas entstellen, sprachlich ver- 
stümmeln; P. P. -d. - Etym.: Abl. von Doik 
Dalk, Tölpel; vgl. doikn. Syn. s. fabuifan. 

Fodalgschbü, das, ein Fangenspiel der Kin- 
der, die sich an Bäumen aufstellen und nach 
dem Ruf Foda, Foda leich ma d-Scha, wo is 
la? (Vater, Vater, leih mir die Schere, wo ist 
es leer?) und nach den Worten do is la (da ist 
es leer) die Plätze wechseln und einander zu 
fangen versuchen aw., nw. — Etym.: nach man- 
chen Forschern geht der Kinderreim nicht auf 
das Wort Vater zurück, sondern auf mhd. 
vähen fangen, das im bair.-österr. Dialekt zu 
fo(ch)n wurde; vgl. Gschbü. 

fadandlIn vertändeln, vertrödeln, Zeit ver- 
tun; P. P. -d; vgl. dandIn. Syn. s. fabrödin. 

fadättad, älter fadödad verdattert, bestürzt, 
betroffen, verwundert, verwirrt; gänds fa- 
dattad hod-a drei gschaud ganz verwundert 
hat er dreingeschaut. — Etym.: verselbst. 

P. P. von bair.-österr. tattern zittern (ÖSTERR.- 
BAIR. WB. 4, 960 ff.), das seinerseits wohl 
lautmalenden Ursprungs ist; vgl. doda’'n, dat- 


: tan. Syn.: åndropatsd, bedröpetsd, bedúfd, da- 
i dódad, dsåmbegld, -brakd, -depschd, -drukd, 
dsnepfd, fadún(n)ad, fadútssd, falegn, 


wẹg(ga)sei”. 
fadéabm verderben; i fadíab ich verderbe; 


P. P. fadúabm verdorben. - Etym.: mhd. ver- 
i dërben. 


fadéana(n) verdienen; P. P. -deand. — 


| Etym.: mhd. verdienen. 


fadechdi, ch, -g verdächtig, schlecht. — 


Etym.: mhd. verdhtic. 


fadechdinga verdächtigen; P. P. -d. - Etym.: 


| verbale Abl. von fadéchdi. 


fadédaln vertändeln, vertrödeln; P. P. -d; 


| de Dseid fadedaln die Zeit vertun. — Etym.: zu 
| bair.-österr. dedel(l)en (ÖSTERR.-BAIR. WB. 4, 


1281 ff.). Syn. s. fabrödIn. 
fadefendia!n verteidigen aw.; P. P. -íad; 


ea hod si fadefendia'n miassn er musste sich 
: verteidigen. — Etym.: lat. defendere. Syn.: fa- 
: déidinga. 


fadéidinga verteidigen; P. P. fadeidigd. - 


| Etym.: mhd. vertagediugen. Syn.: fadefendia''n. 


fadéifeln verteufeln; P. P. -ed; fadéifed! 


| Fluchruf; vgl. deifeln. 


fadeiksld „verteuxelt“, verflucht. — Etym.: 


| Ab. von Deikssi] Teufel. 


fadeischschln vertauschen; P. P. -deischld; 


vgl. deischschln. 


fadepschn eindellen, z. B. einen Hut; 


| P. P. -d; vgl. depschn. 


Fadess, die, Langeweile, alberne Einbil- 
dung; Pl. -n; du mid deine Fadessn! du mit 
deinen unsinnigen Einfällen! (Syn. s. Flausn). 


— Etym.: franz. fadaise. 


Fadian, der, langweiliger Mensch; Pl. -. 


— Etym.: fad + latinisierende Ende ähnl. Blg- 
: dian. Syn.: Fadisd. 


Fadikheid, die, Langweiligkeit. — Etym.: 
Subst. zu fad. 
fadippeln verspielen aw. (STÜRZER); 


| P. P. ed: vgl. dippeln. 


Fadisd 
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Fadisd, der, langweiliger Mensch aw.; 

Pl. a - Etym.: fad + scherzh. Nachbildg. von 
-ist-Abl. ähnl. Bledisd. Syn.: Fadian. 

fadisialn langweilen; P. P. -iad. — Etym.: fad 
+ latinisierende Ende. 

Fadi, das, Ferkel 1) junges Schwein (Syn.: 
Dschunk[a]l, Nutschafadı, Nutschal, Schwein- 
d[a]l, Schweil), 2) unsauberer Mensch (Syn. 
s. Dregfink);, als mildes Schimpfwort für un- 
achtsame Kinder, die sich beschmutzen: es 
seids Fa@In! ihr seid Ferkeln!; Pl. -n. - Etym.: 
Dem. zu mhd. varch Schwein, eigtl. Farl, wo- 
bei di für - eintritt; vgl. Schbänfadl. 

Fodn, Fodn, der, Faden; übertr.: 1) Schwie- 
rigkeiten; aus der Spr. der Seidenweber: do 
hods an Fodn da gibt es einen überzähligen 
Faden (der mit einer Pinzette entfernt werden 
muss): da gibt es Schwierigkeiten, daraus wird 
nichts; „Ja, da hat ’s noch ein’ Fad’n von hier 
bis nach Bad’n“ (NESTROY) (Syn. s. Scheara- 
rei), 2) Kälte; heid hods an Fodn heute ist es 
kalt (im Burgenland aber auch für „warm“) 
(Syn.: Dsopfm, Khüliän), 3) Kontinuität; s ged 
gam da FoAn aus sein Gedanken- oder Rede- 
fluss ist gestört, aber auch: es geht ihm das 
Geld aus (vgl. Dswiarn; Syn. s. Göd); Pl. -. — 
Etym.: mhd. vadem. 

fadöbrischia'n in lustigem Treiben vertun, 
verjubeln aw. (STÜRZER); P. P. -íad. - Etym.: 
Abl. vom tschech. Adj. dobry gut. Syn. s. fa- 
button. 

fadrögn vertragen 1) wegtragen; de Khotss 
fadrögd de Jungan die Katze verschleppt ihre 
Jungen; 2) bekommen; ea hod des Essn ned 
fadroögn er hat das Essen nicht vertragen; 3) si 
Jfadrögn sich vertragen, gut miteinander aus- 
kommen; 4) vom Weg, von der Richtung ab- 
kommen, aus der Spur geraten; mi hods gänds 
fadrogn (z. B. mit dem Auto, beim Bohren 
mit der Bohrmaschine); den heds woändas hin 
fadrögn der ist an einem anderen (falschen) 
Ort angekommen (auch scherzh. über unzu- 


: verlässigen Menschen, der eine Vereinbarung 
| nicht einhält); P. P. -. - Etym.: mhd. vertragen. 


fadrákd vertrackt, verwickelt, verworren, 


: schief gelaufen; a fadrákde Gschichd eine 

: misslungene Angelegenheit. — Etym.: 

: schriftdt. vertrackt zu trecken ziehen (WAH- 
| RIG). Syn. s. fadswikd. 


fadrán verdrehen, verlumpen, verjubeln, 


: das Geld anbringen (Syn. s. fabúifa"n); 
: P. P. fadrád übernächtig, geistesschwach, halb 
| verrückt (Syn. s. deppad); vgl. dran. 


fadrän(t)schn „vertranschen“, versplittern, 


| zwecklos verbrauchen; P. P. -d; de Dseid fa- 
: drän(t)schn die Zeit vertrödeln (Syn. s. fa- 


brödin). — Etym.: verw. mit schriftdt. trenzen 


| tropfenweise fallen lassen; vgl. das Schimpf- 
i wort Drån(t)sch. 


fadrótschn vertratschen, verklagen, in 


schlechten Ruf bringen (Syn. s. fabfeiffm); 
: P. P. -d; i hob mi fadrötschd ich habe zu lange 
: geplaudert; vgl. drotschn. 


Fadräuta, der, Vertrauter, Geheimpolizist 
aw. — Etym.: aus dem P. P. von schriftdt. ver- 
trauen gebildetes Subst. Syn.: Geheima, Gha- 


: ma, s. auch Khiwara. 


fadréckn verdrecken, nur in der Wendung: 


| fadreckn lossn verschmutzen lassen (z. B. das 
: Zimmer, das Auto) und als P. P. fadrekd ver- 
: schmutzt. — Etym.: verbale Abl. zu Dreg. 


Syn.: fasáun. 
fadréntssn (unabsichtl.) ausschütten, ver- 


: schmieren, beschmutzen; P. P. -dréntsd; 
: vgl. drentssn. 


Fadréta, der, Vertreter, Agent; Pl. -; 


vgl. fadrétn. 


fadrétn 1) abtreten; de Schuach san fadrétn 
die Schuhe sind abgetreten; 2) verstauchen; 


| ea hod si in Fuas fadretn er hat sich den Knö- 
chel verrenkt; 3) jem. vertreten; P. P. -. — 
: Etym.: mhd. vertreten; vgl. dredn. 


fadriassn verdrießen; P. P. -drössn; des 
Gändse hod mi fadrössn das alles hat mich 


: verdrossen. — Etym.: mhd. verdriezen. 
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fadricka'n „vertrücknern“ 1) austrocknen; 
2) kräftig schlagen (Syn. s. bleschschn),; 
P. P. -drikad; vgl. dricka''n. 

fadröttIn vertrotteln, verblöden; P. P. -d. — 
Etym.: Abl. von Drottl. 

fadrückn verdrücken 1) verknüllen (z. B. 
eine Tischdecke); 2) (schnell) essen, hinunter- 
würgen; sofü khän-i scho no fadrückn so viel 
hat schon noch Platz in meinem Magen; 
3) (refl.) verschwinden, aus dem Staub ma- 
chen (Syn. s. faschwindn); P. P. -drükd; 
vgl. druckn!. 

fadsapfm Bier ausschenken; übertr.: eine 
Meinungsäußerung abgeben, etwas Unsinni- 
ges reden (Syn. s. dsämredn), tun (Syn.: dsäm- 
dran, -mochchn); P. P. -d; wos dea fia an Bled- 
sin fadsapfd was der für einen Unsinn macht, 
daherredet; vgl. dsapfm. 

fadsaln verschleppen, verlocken, verfüh- 
ren; P. P. ad: Khinda fadsa'n Kinder entfüh- 
ren, sexuell missbrauchen (s. Khindafadsara); 
Braud fadsá"n ländl. Brauch, wobei die Braut 
nach der Hochzeit von (männl.) Hochzeitsgäs- 
ten „versteckt“ wird, um vom Bräutigam 
gesucht und (gegen eine Runde Bier) „ausge- 
löst“ zu werden (Syn.: Braud schdöln); 
vgl. dsa”n. 

fadschächchafn, s. faschächcharn. 

Fadschboisda, der, Wickelpolster für Säug- 
ling aw.; Pl. -bösda; vgl. Fadschn und Boisda. 

Fadschn, Faschschn, die, Fa(t)sche, Binde; 
Pl. -n. — Etym.: ital. fascia Binde. 

fadschüssn, si „sich vertschüssen“, sich ver- 
abschieden jw. (ASTERIX 2); P. P. fadschüsd. - 
Etym.: Weiterbildg. zum bundesdt. Ab- 
schiedsgruß dschüs, tschüs (s. d.). 

Fads&aschdeia, die, „Verzehrsteuer“, eine 
Warenmaut, die früher an der sog. Linie 
(s. Lina) eingehoben wurde aw. — Etym.: 
schriftdt. Verzehr + Steuer. 

fadsedsn verzärteln; P. P. -dsedsnd. — 
Etym.: Abl. von Dsedsn zarte, überempfind- 
liche Person. 


fadseichn, fadseign verzeihen; P. P. -dsichn; 


: des fadséichd a da nia das verzeiht er dir nie. — 
: Etym.: mhd. verzihen. 


Fadseichung, jünger Fadséiung Verzei- 


: hung, Ausruf der Entschuldigung. — Etym.: 


Subst. zu fadséichn. 
fadséttin, si sich verzetteln, sich mit Klei- 


: nigkeiten befassen und dabei die Hauptsache 
i nicht bewältigen; P. P. -d. - Etym.: schriftdt. 

| verzetteln seit dem 16. Jh. (KLUGE); vgl. fa- 

: dséttn. 


fadséttn verstreuen, fallen lassen, verzet- 


| teln (s. fadsettIn); P. P. fadset. — Etym.: zu 
: mhd. zetten verstreuen; vgl. dsettn. 


Fadsi, der, Geschäftsführer aw.; gaunersprl. 
auch Zellenältester, Arbeiter im Gefängnis. — 


| Etym.: ital. facitore Geschäftsführer. 


fadsiagn verziehen 1) übersiedeln; 2) ver- 


i schwinden; fadsíag di! verschwind! (Syn. s. 

| fadsiagn); 3) schief werden; dea hod hiads a 
fadsögane Bappm der hat jetzt einen schiefen 
Mund (z. B. nach einem Schlaganfall); de 

: Dischdeckn hod si fadsögn die Tischdecke 

: fällt (nach dem Waschen) nicht mehr gerade; 
i P. P. fadsógn; vgl. dsiagn. 


fadsíarad vazierend, ohne Arbeit, ohne fes- 


: ten Wohnsitz. — Etym.: verselbst. Part. Präs. 
: von fadsiarnl. 


fadsiatnl vazieren, arbeitslos umherziehen 
aw., nw.; P. P. -iad. — Etym.: Weiterbildg. aus 


| lat. vacare frei, müßig sein. Syn. s. dsigeinarn. 


fadsíaťn2? verzieren, schmücken; P. P. -iad; 


vgl. dsia’n2. 


fadsíndn, jünger fadsíntn „verzünden“, 
anschwärzen, verklagen, verraten aw.; 


| P. P. -dsündn, -dsüntn; vgl. dsindn. 


Syn. s. fabfeiffm. 
Fadsinettl, das, Taschentuch va.; Pl. -n. — 


| Etym.: ital. fazzoletto. 


fadsintn, s. fadsindn. 
fadsöln „verzählen“ 1) sich verrechnen; 


: 2) (heimlich) erzählen, eine Neuigkeit, 
Tratsch mitteilen, etwas ausplaudern, was 


fadsöpfd 
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einem Dritten unangenehm ist aw., nw. (Syn. 
s. ausblauschschn); P. P. -dsöd; vgl. dsöln. 

fadsöpfd „verzopft“, veraltet, verschnör- 
kelt. - Etym.: isoliertes P. P. von schriftdt. 
verzopfen mit einem altmodischen Zopf ver- 
sehen (GRIMM 25, 2650) 

Fadsüg, der, Verspätung; nach JAKOB Per- 
son, die man verzogen, verwöhnt hat aw. — 
Etym.: mhd. verzuc. 

fadsüpfm, si „sich verzupfen“, verschwin- 
den; P. P. -d; fadsüpf di! Aufforderung zum 
Verschwinden; vgl. dsupfm. Syn. s. fa- 
schwindn. 

fadswikd verzwickt, schwierig; a fadswikde 
Gschichd eine schwer zu lösende Angelegen- 
heit. — Etym.: verselbst. P. P. zu dswickn. 
Syn.: bied, deppad, einigschissn, fabeglad, 
fadräkd, fafliksd, fafüdsd, fahökd, fahékssd, 
fawintschd, gfäud, gföd, gschissn. 

fadúabm verdorben, moralisch verkom- 
men, s. fadgabm. 

faduan vertun 1) verlegen, vergeuden (z. B. 
Zeit, Geld) (Syn. s. fabrödIn, fawúaschdln, fa- 
buifa’n);, 2) si fadúan sich irren, einen Fehler 
begehen (Syn.: deischschn, fagögln, fahaun, 
falaw[a]ria'n, farech[ch]na/[n], faschbekuliarn, 
ia'n, schneidn); 3) etwas verderben (Syn. s. fa- 
mäs[s]In); P. P. fadá"; vgl. duan. 

fadúaľn verdorren; P. P. ad — Etym.: mhd. 
verdorren. 

fadúaschdn verdursten; P. P. -dúaschd. — 
Etym.: Abl. von Duaschd. 

fadúfdn „verduften“, verschwinden, sich 
drücken; P. P. -düfd. — Etym.: ugs. verduften, 
wohl: sich wie ein Duft auflösen. Syn. s. fa- 
schwindn. 

fadün(n)aln verdonnern, zu einer Strafe 
verhalten; P. P. fadün(n)ad auch: verblüfft 
(Syn. s. fadattad); vgl. dun(n)a'n. 

fadüschschn vertuschen. verheimlichen; 

P. P. -düschd. — Etym.: mhd. tuschen verber- 
gen. 


fadútssd verdutzt, erstaunt; fadutssd drett. 


: schaun einen erstaunten Gesichtsausdruck 
: haben. — Etym.: nddt. (KLUGE). Syn. s. fa- 
: dáttad. 


faeininga, s. fa(r)&ininga. 
fafäuln verfaulen; P. P. -fäud; vgl. fäuln. 
fafıtssn „verfitzen“, sich verwirren (von 


| Wolle, Haaren oder Fäden); P. P. -fitsd. — 
Etym.: mhd. viz eine beim Haspeln abgeteilte 
und für sich verbundene Anzahl von Fäden 


(Ausdr. der Weberei). 
faflıksd (Interj., Adj.) verflixt, verflucht. — 


| Etym.: ugs. entstellt aus schriftdt. verflucht; 
i vgl. faflúach(ch)n. Syn. s. fadswíkd. 


faflóssn verflossen, ehemalig; mei Faflóssa- 


| na mein früherer Partner. — Etym.: verselbst. 
: P. P. zu schriftdt. fließen. 


faflüach(ch)n verfluchen; P. P. -fluachd; 


` faflüachd und dsuagnad! verflucht und zu- 
: genäht (nicht zugänglich)! (Fluch); 
i vgl. fluach(ch)n. 


Fafọarítl, das, Favorit, Liebling, Günstling 
aw. — Etym.: Dem. zu franz. favori, favorite. 
fafóign verfolgen; P. P. -fóigd; des fafóigd 


| mi davon komme ich nicht los; vgl. foign. 


Fafrital, das, meist Pl. -n, feines Locken- 


bündel an den Schläfen, einstige Damentracht 


aw. — Etym.: ital. favorita Geliebte. 
Fafrítn Favoriten, 10. Wr. Gemeindebezirk, 


benannt nach dem kaiserl. Lustschloss Favori- 


ta (heute Theresianum im 4. Wr. Gemeinde- 


| bezirk). 


fafróaïn, s. fafrúa"n. 
fafrúad verfrüht, zu früh. — Etym.: P. P. zu 


: mhd. vrüewen, vrüejen. 


fafrúaľn, jünger -fróaťn „verfroren“, sehr 


| kälteempfindlich, durchgefroren. — Etym.: 
: verselbst. P. P. zu frian. 


fafüdsn verfilzen; P. P. -d; fafüdsde Hoa 


: verschmutzt verknotete Haare; a fafüdsde 


Gschichd eine verworrene Angelegenheit 
(Syn. s. fadswikd); vgl. füdsn. 
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fagógln, si sich vertun, etwas nicht richtig 
zustande bringen (Syn. s. fadúan), sich ver- 
sprechen (Syn.: faredn, faschbrechchn); 

P. P. -d. - Etym.: mhd. gogelen sich ausge- 
lassen benehmen; vgl. gogln. 

fagalopial'n, si sich vergaloppieren, verren- 
nen (auch im geistigen Sinne), eigtl. aus der 
Fachspr. des Pferdesports: wenn das Pferd aus 
dem Trab in den Galopp verfällt und deswe- 
gen disqualifiziert wird (GRÜNER); P. P. -iad. 
— Etym.: ugs. vergaloppieren. 

fagansaln „verganserIn“, anzeigen, verpet- 
zen (bes. von Kindern in der Schule); P. P. -d; 
vgl. gansaln. Syn. s. fabfeiffm. 

Fagaäsung, die, Vergasung, Auflösung (wie 
beim Komposthaufen); bis dsua Fagasung 
oawatn bis zum Umfallen arbeiten. — Etym.: 
schriftdt. Vergasung zu vergasen in Gas um- 
wandeln. 

fageN, si (sich) vergehen, sich verirren, sich 
(gegen die höhere Ordnung) vergehen, verlie- 
ren; P. P. -fagänga(n); loss da des fagg” schlag 
dir das aus dem Kopf; mia is ois fagänga ich 
habe alle Freude, jedes Interesse verloren; 
vgl. gg”. 

fagessn vergessen; P. P. -; i fagis(s) ich ver- 
gesse. — Etym.: mhd. vergözzen. 

Fagíssmeinichd, das, Vergissmeinnicht 
(Wiesenblume) (vgl. Khotssnbrankal); 

a Leachnföda Fagissmeinichd eine Ohrfeige, 
die man nicht so bald vergisst (SCHUSTER) 
(Syn. s. Dedschn); vgl. fagessn. 

fagitschn, -khitschn „verkitschen“, verkau- 
fen, (um billiges Geld) verschleudern; P. P. -d. 
— Etym.: nicht zu schriftdt. Kitsch, sondern zu 
bundesdt. kitschen, das aus dem Rotw. kommt 
(dieses nach KLUGE zu mhd. verkiuten vertau- 
schen); in Ostösterreich wie ein Fremdwort 
mit anl. k- durch anl. g- ersetzt. Syn. s. fa- 
kháuffm. 

faglámpfeln verklagen, anzeigen; P. P. -ed. 
— Etym.: Abl. zu Glämpfm „Klampfe“, verw. 
mit schriftdt. verunglimpfen. Syn. s. fabféiffm. 


faglótschn verklatschen, anzeigen (bes. in 
der Schule); P. P. -d; vgl. glotschn. Syn. s. fa- 
bféiffm. 

Fagléich, der, Vergleich; des is kha Fagléich 
das ist kein Vergleich (ist viel besser). — 


| Etym.: schriftdt. Vergleich. 


faglöpfm „verklopfen“, zu Geld machen; 


| P. P. -d. - Etym.: vom Kartenspiel, bei dem 
i man die Karten auf den Tisch haut, oder vom 
| Versteigern. 


fagnödsn, s. fagnötssn. 
fagnöiln, sisich verknallen, sich verlieben; 


| P. P. -gnöid; vgl. gnoiln. Syn. s. faliabm. 


fagnöfeln „verknofeln“ 1) vertragen; des 


: khänined fagnöfeln das kann ich nicht ertra- 
: gen (Syn. s. fabeissn); 2) verderben; dga hod 

: ma des fagnófed der hat mir diese Unterneh- 
: mung unterbunden (Syn. s. famäs/s]In); 

: P. P. -ed; vgl. gnofeln. 


fagnóttsn, -gnödsn „verknotzen“, in legerer 


| Haltung müßig herumlehnen; P. P. -gnötsd; 
: vgl. gnodsn. Syn. s. faulentssn. 


fagnüsn verbeißen; P. P. -d; des khän a ned 


: fagnüsn das kann er nicht verwinden aw. 


(SCHUSTER). — Etym.: zu mhd. knus Stoß und 


mhd. knüsen schlagen. Syn. s. fabeissn. 


fagöidn vergolden; übertr.: mit wertvollen 
Geschenken überschütten; P. P. -göit, -göidad; 


: de Frau hod a fagöidad die Frau hat er über- 
i reich beschenkt; dea soi si de Hend mid Dreg 
: fagóidn lossn der soll sich die Hände mit 

: Dreck vergolden lassen (hat ungeschickte 

: Hände) (JAKOB). - Etym.: Abl. von Goid. 


Fagötsgod, das, der, 1) (Neutr.) Vergelts- 


gott, frommer Dank; 2) (Mask.) Fußkranz 
beim Tisch, auf den man die Füße aufstützen 
kann aw. — Etym.: Imp. von schriftdt. vergelten 


+ God Gott. 
fagróbm vergraben (z. B. einen Schatz); si 


| fagr6öPm sich vergraben, sich von der Umwelt 
zurückziehen, in Arbeit vertiefen; P. P. -; 
: vgl. groDm. 


fagröchd 
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fagröchd „verkracht“, zerstritten, geschei- 
tert; a fagröchda Schdudent Student, der es 
zu keinem Studienabschluss gebracht hat. — 
Etym.: verselbst. P. P. zu grochchn. Syn.: brul- 
liad, dsagröchd. 

fagräkssin, si sich versteigen (im Gebirge); 
P. P. -d; vgl. grakssin. 

fagrätschd schräg verspreizt. — Etym.: ver- 
selbst. P. P. zu gratschn grätschen. 

fagreiffm, si sich vergreifen; P. P. fagriffm 
auch von einem nicht mehr erhältlichen Buch; 
vgl. greiffm. 

fagrindn „vergrinden“, eine Schmutzkruste 
bekommen; P. P. -grint. — Etym.: Abl. von 
Grind. 

Fagsn, s. Fakssn. 

fagün(n)a(n) vergönnen; P. P. -günd; si wos 
faguna sich etwas (Gutes) vergönnen; wen 
wos fagüna jem. etwas zugestehen (auch neg.: 
Ausdr. der Schadenfreude); vgl. gun(n)a(n). 

fagwea „verquer“; dga is fagwea glegn der 
ist „überquer“ gelegen; vgl. gwea. 

fagwead „verquert“; ga hod a fagweade 
Manung er hat eine gegensätzliche Meinung 
(auch polit.). - Etym.: P. P. zu einem unübl. 
Vb. verqueren,; vgl. fagwea. 

fahadschn „verhatschen“, vertreten; 
P. P. -d; fahadschde Schuach ausgetretene, 
schief und hässlich gewordene Schuhe; 
vgl. hadschn. 

fahókd verhackt, misslungen; a fahokde 
Gschichd eine misslungene Angelegenheit; 
no is nigs fahókd noch ist nichts verdorben 
(kann alles noch gut werden). - Etym.: P. P. 
zu einem bair.-österr. Vb. verhacken fehler- 
haft hacken. Syn. s. fadswikd. 

fahäschpeln, si sich verhaspeln, verwirren 
(z. B. beim Sprechen); P. P. ed: ga hod si iwa 
de eignan Fiass faháschped er ist über die 
eigenen Füße gestolpert; vgl. hoschpeln. 

fahaun verhauen 1) vergeuden; s gäntsse 
Göd faháun das ganze Geld verschleudern 
(Syn. s. fabuifa'n);, 2) verprügeln; a Khind 


: faháun ein Kind arg schlagen (Syn. s. 


bleschschn); 3) si faháun sich irren (Syn. s. 


fadúan); 4) stümpern, schlecht ausführen, 
: zunichte machen; de Qawad hod-a faháud 


diese Arbeit ist ihm misslungen (durch Stüm- 


| perei) (Syn. s. famäs/s]In); P. P. -häud; 
: vgl. haun. 


faháwaťn, si „sich verhabern“; si mid wem 


: fahawarn sich zu Freundschaft oder gemein- 
: samen Interessen zusammenschließen, auch 


abw.: gegen Interessen Dritter; P. P. -ad. — 


| Etym.: zu jidd. chawer Genosse; vgl. hawa''n. 


Syn.: si auf a Back! dsämhaun, backln. 
fahgaln verhören; P. P. -head; i hob mi fa- 


| head ich habe etwas falsch gehört; vgl. hea’'n. 


fahedschaln verhätscheln, verzärteln; 


| P.P. -d; vgl. hedsch(a)In. 


faheiratn verheiraten; P. P. -heirad; glickli 


faheirad glücklich verheiratet. — Etym.: mhd. 
: verhîrâten. 


fahékssd verhext; des is wia fahgkssd das ist 


wie verhext (ausweglos schwierig). — Etym.: 
: Abl. von Heks(s) Hexe. Syn. s. fadswikd. 


fahengd verhängt; fahengde Fensda ver- 


: hängte Fenster; a fahéngds Gsichd eine trauri- 
| ge Miene. — Etym.: verselbst. P. P. von fahén- 
| ga(n) verhängen; vgl. henga(n). 


fahíatn verhüten; P. P. -híat; des soi God 


: fahíatn! das möge Gott verhüten! — Etym.: 
: mhd. verhüeten. 


fahónigln verhöhnen, verspotten; P. P. -d; 


| vgl. honigln. 


Fahötnis, das, Verhältnis, Liebesbeziehung; 


: a schlåmpads Fahötnis ein „schlampiges“ Ver- 
: hältnis, eine nicht sehr ehrbare Liebesbezie- 
hung. — Etym.: schriftdt. Verhältnis. Syn. s. 

| Dechdlmechdl. 


fahüdsld verhutzelt, vertrocknet, einge- 


schrumpft; a fahudslds gids Weiwal ein ver- 
hutzeltes altes Weiblein. — Etym.: zu bair.- 

: österr. Hutz etwas Eingetrocknetes, Verrun- 
| zeltes. 
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fahúntssn verhunzen, schlecht machen, 
ruinieren; P. P. -hüntsd; vgl. huntssn. Syn. s. 
famaäs(s)In. 

Foidn, die, Falte, auch Kittelfalte; Pl. -; 
des Khind hod si olawäu bei da Foidn das 
Kind hängt sich ständig an sie an. — Etym.: 
mhd. valte, valde. 

foiln fallen; i foi, du foisd, ga foid ich falle, 
du fällst, er fällt; Konj. i folad ich fiele; 

P. P. gfoiln; loss ma des ins Wossa foiln lassen 
wir das ins Wasser fallen (vergessen wir das); 
de is a gfolana Engl die ist ein nicht mehr un- 
berührtes Mädchen; ga is gfoiln er ist (im 
Krieg) gefallen. — Etym.: mhd. vallen. 

fois (Konjunkt.) falls, im Falle, dass. — 
Etym.: aus dem Gen. von schriftdt. Fall. 

foisch falsch 1) unrichtig; a foischscha Hos 
ein falscher Hase (eine Speise aus billigerem 
Fleisch, die einen Hasenbraten vortäuschen 
soll); 2) unehrlich, wild heuchlerisch, verlo- 
gen; a foische Beasän eine hinterhältige Per- 
son; a foischschas Gschau ein trügerisches 
Aussehen, ein trügerischer Blick (Syn.: denk, 
faschlögn, grga”, hintafotssi[ch, -g], -fotssad, 
link), 3) zornig; moch mi ned foisch! erzürne 
mich nicht! (JAKOB) (Syn. s. dsuafni). — 
Etym.: mhd. valsch. 

fajankaln (unbewusst) verstecken, verräu- 
men, verlieren, auch etwas unter seinem Wert 
abstoßen (Syn. s. fakhauffm); P. P. ad — 
Etym.: wohl zu Janka Janker, kurzes Ober- 
kleid, mit der ursprüngl. Bed. „etwas unter 
diesem verstecken“. Syn. s. fawutaschdln. 

fajaukn verjagen; P. P. fajaugd; vgl. jaukn. 
Syn.: oschassin, ausjaukn, -schdaubm, 
britschschn, fadreibm, fajögn, faschdämparn, 
fascheich(ch)n, hamhöffm, schdampa''n, 
schdassn, schdantssn, schdewa'n, scheich(ch)n, 
s. auch aussijaukn. 

fajeialn „verjeiern“, jem. die Freude an 
etwas nehmen; P. P. ad: vgl. jeia'n jammern. 
Syn.: famisn. 


fajükssn verjuxen, Geld für Unnötiges ver- 


: schleudern; P. P. -júksd. - Etym.: Abl. von 
: Juks(s) Jux, Scherz. Syn. s. fabúifa"n. 


fajúweln verjubeln; P. P. -ed. - Etym.: Abl. 


von Juwe Jubel. Syn. s. fabúifa"n. 


fakhóikd verkalkt; dga is scho gånds fa- 


khöikd der ist geistig nicht mehr zurechnungs- 
: fähig. - Etym.: P. P. von schriftdt. verkalken. 


fakhöpd verkappt, verdeckt, versteckt, ge- 


| tarnt. — Etym.: allein stehendes P. P. eines 
: unübl. Vb. verkappen zu Kappe (mhd. kappe 
: Mantel mit Kapuze), dazu auch Tarnkappe. 


fakhauffm verkaufen; P. P. -khaufd; i loss 


: mined (fia dumm) fakhäuffm ich lasse mich 
nicht unter meinem Wert einschätzen und 
behandeln; im Wienerlied: „verkaufts mei 


Gwänd, i foar in Himmel“; vgl. khauffm. 
Syn.: fagitschn, -jänka’n, -khimeln, 
-schächcharn, -schgaweln, -schéppa"n 
(-schewa’n), -süwa’n. 

fakhäuln verkeilen, durch einen Keil stüt- 


zen, sichern, aber auch si fakhäuln sich verkei- 
i len, sich in (unerwünschter Weise) ineinander 
| pressen: P. P. -khäud; vgl. khäuln. 


fakhéad verkehrt; subst.: a Fakhgade eine 
Ohrfeige mit dem Handrücken; a Fakhgada 


| ein Homosexueller (Syn. s. Bochchana). — 
| Etym.: verselbst. P. P. zu khęa' n2 kehren, 
: wenden. 


fakhén(n)a(n) verkennen, personell ver- 


| wechseln; P. P. -khénd; vgl. khen(n)a(n)l. 


fakhéstinga, jünger -khéstign verköstigen; 


P. P. -khéstingd. — Etym.: schriftdt. verköstigen 
: zu Kost. 


fakhifeln „verkiefeln“, ertragen; P. P. ed: 


| des khän i ned fakhifeln das ist für mich oner. 
träglich; vgl. khifeln nagen. Syn. s. fabeissn. 


fakhimeln „verkümeln“, verkaufen (Gau- 


| nerspr.); P. P. ed — Etym.: nach SCHUSTER 


aus hebr. gimel drei, also „Verkauf durch drei 


Hände“; nach JAKOB weniger wahrscheinl. zu 


Chaim Jude. Syn. s. fakhäuffm. 
fakhitschn, s. fagitschn. 


fakhöchchn 
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fakhöchchn verkochen, zu stark kochen; 

P. P. -khöchd; des gändse Wossa is fakhöchd 
das ganze Wasser hat sich verkocht; 
vgl. khochchn. 

fakhösdn verkosten; P. P. -khösd; de hod-ar 
fakhösd die (Frau) hat er „genossen“ (höh- 
nisch-abw.); vgl. khosdn2. 

fakhüln, si sich verkühlen 1) sich erkälten; 
2) einen Misserfolg erleiden; do hod a si fa- 
khüd das ist ihm danebengegangen; 3) sich 
eine Geschlechtskrankheit zuziehen; ga hod si 
sei Bfeiffal fakhüd er hat sich sein „Pfeifchen“ 
(Penis) „verkühlt“; P. P. -khüd. - Etym.: mhd. 
verkuolen. 

fakhüma(n) „verkommen“ 1) abhanden 
kommen; 2) herunterkommen (körperl. und 
finanz.), abwirtschaften (Syn. s. obega'n); 

P. P. -; Imp.: fa(r)khüm! energischer Aufruf 
zu verschwinden (Syn. s. faschwindn); 
vgl. khuma(n). 

fakhütssn, si sich verkutzen, hustend ver- 
schlucken; P P. -khütsd; vgl. khutssn. 

Fakssn, auch Fagsn, die (nur Pl.), Faxen, 
unnötiges Getue; khane längan Fakssn 
mochchn nicht viel herumtun. — Etym.: spät 
entstandenes Subst., verw. mit den Vb. ficken, 
facken, fucken sich unruhig hin und her bewe- 
gen. Syn. s. Däntss, 3. 

falänga(n) verlangen; P. P. -längd; es fa- 
längd mi ned dängch ich habe kein Verlangen 
danach. — Etym.: mhd. verlangen. 

Falös(s), der, Verlass; auf des is kha Falos 


darauf kann man sich nicht verlassen. — Etym.: 


Abl. von falössn. 

falössn verlassen 1) alleine, im Stich lassen; 
2) vermieten; a Wänung falössn eine Woh- 
nung vermieten (überlassen) aw.; 3) si falossn 
sich auf jem. oder etwas verlassen, einer Per- 
son oder Sache sicher sein; P. P. -. - Etym.: 
mhd. verläzen. 

Falaub, der, „Verlaub“, Erlaubnis; mid Fa- 
laub mit Erlaubnis (eher scherzh., auch wenn 
man sich wo setzen oder einen freien Weg 


: haben will; vgl. ealaubm, faláubm) aw., nw. — 
Etym.: Abl. von faláubm. 


faláubm erlauben aw.; P. P. -láubd; faláubm 


da Hea, dass i mi dsuwisetss? erlauben Sie, 
: mein Herr, dass ich mich zu Ihnen setze?; 
: vgl. galaubm. 


falaugna(n) verleugnen aw. ` P. P. -láugnd; 


| dea hod mi falaugnd der hat mich verleugnet. 
: — Etym.: mhd. verlougnen. 


falaw(a)rialn „verlaborieren“, fehlhandeln, 


: vertun aw.; auch refl.: ga hod si falawriad er 
i hat einen Fehler begangen (sich verspeku- 

: liert); P. P. -iad. - Etym.: Komp. zu lat. labo- 
: rere. Syn. s. famäs(s)In, fadúan. 


Falédi, das, Valet, Abschiedsessen, Ab- 


| schiedsfest aw. — Etym.: zu lat. valete lebet 
| wohl! (SCHUSTER); vgl. Waledi. 


falégn1 (Vb.) verlegen; P. P. -d; in Weg fa- 


: légn den Weg verstellen; de Ua falégn die Uhr 
: verlegen (auf dem falschen Platz nicht finden 

: können); a falégni Woa eine abgelegene, nicht 
: mehr tadellose Ware aw. - Etym.: mhd. verle- 

: gen. 


falegn2 (Adj.) verlegen, verwirrt. - Etym.: 


| isoliertes P. P. zu falegn. Syn. s. fadättad. 


falei vielleicht, Kurzform von faleichd aw. 
faleichd, jünger fileichd, füleichd vielleicht; 


| no filéichd!, filichd hoid! was fällt dir ein?! - 
: Etym.: mhd. vil lîhte. Syn.: ewentuö. 


faleppa!n verläppern, kleinweise unbe- 
dacht verausgaben, bes. refl.: des Göd hod si 


| falepad das Geld ist allmählich verschwunden; 
PP -Iepad; vgl. leppa’n. Syn.: fareweln. 


falíabm, si sich verlieben; P. P. -Iiabd. - 


Etym.: spät entwickeltes Komp. zu lieben 


(GRIMM). Syn.: fagngiln, faschämaria'n, 


faschaun, Feia fänga(n), auf wem fliagn, 
: an Noafn fressn; s. auch fangad. 


falialn verlieren; P. P. falüa’n, jünger 


| faloa'n; falia di ned! bleib auf deinem Weg): 
: du hosd dọ nigs falúa"n du hast hier nichts zu 
: suchen, verschwinde! - Etym.: mhd. verliesen 
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verlieren (mit gramm. Wechsel zwischen s 
und r; vgl. Falüa). Syn. s. fawüaschdIn. 

Falit, der, Bankrott aw.; in Falit eet, Falit 
mochchn Bankrott machen. — Etym.: P. P. fal- 
lito zu ital. fallire fehlen, Bankrott machen. 

falöna(n), -Jäna(n), sisich verlohnen, sich 
auszahlen; P. P. falönd, -länd: as faländ sined 
es lohnt (rentiert) sich nicht (Syn.: ausdsoiln, 
dafiaschdet); ga hod gams falönd er hat ihm 
Dank erwiesen, auch neg.: heimgezahlt. — 
Etym.: mhd. verlönen. 

Falöt, der, Falott, Lump, Gauner, Schelm; 
Pl. a - Etym.: uns.; franz. falot schnurriger 
Mensch (DUDEN), wohl eher ital. fa lotto er 


spielt Lotto (statt zu arbeiten) (KRANZMAYER : 


mündl.). Syn. s. Gauna. 

Faltl, der, Koseform zum männl. Vorn. 
Valentin aw. 

Falúa, der, Verlust; in Falúa gg” in Verlust 
geraten. — Etym.: mhd. Subst. verlor Verder- 
ben, Verlust zum Vb. verliesen — verlos — ver- 
luren — verloren verlieren (mit gramm. Wech- 
sel zwischen s und r). 

Fam, der, „Feim“, Schaum (z. B. beim 
Bier); kein Pl. - Etym.: mhd. veim Schaum; 
vgl. schriftdt. abgefeimt und mdal. ofama. 

fama(n) schäumen; P. P. gfamd; des Ros 
famd das Ross schäumt. — Etym.: Abl. von 
Fam Schaum. 

famóchchn vermachen 1) verschließen, 
einpacken; s Fensda famöchchn das Fenster 
abdichten; 2) testamentarisch vererben; 

3) verraten (bei der Polizei anzeigen) (Gau- 
nerspr.) (Syn. s. fabfeiffm); P. P. -mochd; 
vgl. mochchn. 

famána(n) „vermeinen“, zudenken; 
P. P. famánd; i how eam des famänd ich habe 
ihm das (als Erbe) zugedacht; vgl. mana(n). 

famángln verstecken, verwirren, durch- 
einander bringen; P. P. -d; deg is in des 
famángld er ist in diese Sache (auf ungute 
Weise) verwickelt. — Etym.: zu mhd. mange 
Glätteroller (ein Werkzeug). 


| Nudı. 


faman(t)schn „vermantschen“, zerquet- 
schen, in übler Weise vermischen; P. P. -d; 
vgl. man(t)schn. 

famas(s)In verderben, zunichte machen; 


P. P. deg hod mas famaäsld er hat es mir zer- 


stört (eine günstige Gelegenheit zunichte 
gemacht). - Etym.: Abl. von Masl Glück, 


jidd. massel. Syn.: fabempal'n, fabfüschschn, 
i fadüan, fagnöfeln, fahaun, fahüntssn, fala- 


w(a)ria'n, famötschga'n, famüakssn, fangga''n, 


: fanidIn, fassitssn, fasaun, faschbüln, fa- 
: scheissn, faschuasda’n, s. auch runiaf'n. 


famötschga'n verderben, ruinieren; 
P. P. -ad; vgl. motschga’n. Syn. s. famas(s)In. 

Fame£ak, ländl. Famiak, der, Vermerk, 
Anmerkung; Pl. -e. — Etym.: schriftdt. Ver- 
merk (Amtsspr.). 

famiatn vermieten; P. P. -miat. — Etym.: 
mhd. vermieten. 

famisn vermiesen, jem. etwas unangenehm 
machen; P. P. -d. - Etym.: Abl. von mis übel, 
schlecht, rotw. mies. Syn.: fajeia'n. 

Famnudi, die, „Feimnudel“, Schaumrolle 
(Mehlspeise) aw., nw.; Pl. -n; vgl. Fam und 


famós famos, hervorragend; des is famós 
das ist herrlich. — Etym.: ital. famoso berühmt. 

famuakssn „vermurksen“, etwas schlecht 
machen, verderben; P P. -müaksd; ea hod mas 


: famüaksd er hat mir das vertan, zerstört; 


vgl. muakssn. Syn. s. famas(s)In. 
famúdin zerknüllen, zerknittern, zerdrü- 
cken; P. P. -d; vgl. mudin. Syn.: fanúđdin, 


faschmüdIn. 


famúmmeln vermummen, einhüllen; 
P. P. -ed; vgl. eitmummeln. 

Famúli, jünger Famülie, die, Familie. — 
Etym.: lat. familia. 

Famülienschdrumpf, der, „Familien- 
strumpf“ 1) Penis (Syn. s. Dsumbf); 2) Präser- 
vativ (nach STÜRZER aus der Berliner Groß- 
stadtspr. übernommen) (Syn. s. Bresa); 


| vgl. Famüli und Schdrumpf. 


fan 
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fan sieben (z. B. Mehl) aw.; P. P. gfad. - 
Etym.: mhd. vewen. 

Fån, der, jünger Fåne, die, Fahne, Rauch, 
Rauchatem; Kleid aus minderwertigem Stoff; 
übertr.: si hod de rode Fåna ausgschdekd sie 
hat die Menstruation (Syn. s. Dant); Dem. 
Fa”l kleiner Rausch; heid how-i scho mei Fait! 
heute bin ich schon leicht angetrunken (im 
Wienerlied) (Syn. s. Rausch bzw. bsoffm). — 
Etym.: mhd. vane. 

fån, fån, unbetont få, auch fa, fan (Präp.) 
von; selten voll betont als fon (z. B. in der 
Betonung des Adelsprädikats von); få mia 
griagsd kha Göd von mir bekommst du kein 
Geld; fa mia-r-aus „von mir aus“, meinetwe- 
gen; fan Bam owagräuln vom Baum herunter- 
klettern; auch: de Muata fa eam für: seine 
Mutter (Umschreibung des Gen.). - Etym.: 
mhd. von; vgl. fon. 

fandad vernarrt, verliebt. — Etym.: ver- 
selbst. P. P. zu einem selten gebr. Vb. fangarn. 
Syn.: fabruntsd, fagnöid, faliabd, faschama- 
riad, faschössn; s. auch faliabm. 

fanadal'n „vernadern‘“, verraten, denunzie- 
ren, anzeigen; P. P. ad - Etym.: vgl. Nädara 
mit weiterer Etym. Syn. s. fabfeiffm. 

fanógln vernageln, Hufe schlecht beschla- 
gen; P. P. fanögld schwer von Begriff, einfalls- 
los (z. B. bei einer Prüfung); vgl. noglin. 

fanänd, fonanänd „voneinander“, ausein- 
ander, Präf. zahlr. Vb. wie fanändreissn aus- 
einander reißen; se san fonanändgänga sie 
haben sich getrennt. — Etym.: mhd. von + 
einander. 

fandsin naschen ausgest. (STÜRZER); 

P. P. gfandsld. — Etym.: zu Bfandsl, Fandsl 
kleine gebackene Suppeneinlage, mhd. phan- 
zelte Pfannkuchen. 

Fåne, s. Få”. 

fanégaťn „vernegern“, vertun, Geld leicht- 
fertig ausgeben (Syn. s. fabúifa"n);, eine Chan- 
ce vermasseln, eine Gelegenheit nicht nützen 


(Syn. s. famás[s]in); P. P. od - Etym.: Abl. 
von ngga ohne Geld. 

faneglischia!n vernachlässigen aw.; 

P. P. -iad. — Etym.: franz. négliger. 

fanéwaťn erneuern, neu hinstellen, verjün- 
gen aw., aus der Alltagsspr. nicht mehr geläu- 
fig (Urkundenspr.) (SCHUSTER, JAKOB). — 
Etym.: zu mhd. ver-niuwen erneuern. 

fanéweln „vernebeln“; P. P. fanéwed 1) ein 
Wetterzustand; 2) benommen, geistig nicht 
ganz auf der Höhe (Syn. s. deppad). — Etym.: 
Abl. von Newe Nebel. 

Fäng, der, Fang, Jagdbeute; an guadn Fäng 
mochchn einen guten Erwerb machen. — 
Etym.: mhd. vanc. 

Fängalschbü, das, Fangenspiel der Kinder, 
dazu verbal Fängal schbüln. - Etym.: bair.- 
österr. fangerln (dem. Vb. zu fangen) + Schbü; 


| vgl. Fodalgschbü. 


fänga(n) fangen; P. P. gfängd, gfängan; 
ane fängan eine Ohrfeige bekommen (Syn. s. 
ohosIn); gam hobms gfängd man hat ihn arre- 
tiert (Syn. s. aredia'n), a Grängad fänga(n) 
eine Krankheit erwischen; Reste des st. P. P. 


: gfångan: jetsd bin i in meina eiganan Wånung 
| gfångan jetzt bin ich in meiner eigenen Woh- 


nung gefangen. — Etym.: mhd. vähen. 

Fängeisn, das, Fangeisen 1) Fuchsfalle; 

2) übertr.: Ehering; Pl. -; vgl. Fäng und Eisn. 

Fania, die, Furnier, Holzplattenbelag. - 
Etym.: zum franz. Vb. fournir. 

Fankal, das, kleiner Funken, Flämmchen; 
Pl. -n. - Etym.: Ablautform zu schriftdt. Fun- 
ken. 

Fannal, die, Kurz- und Koseform des weibl. 
Vorn. Franziska. 

fanúdin „vernudeln“, zerdrücken (Syn.: fa- 


| múđln, faschmudIn), verdrehen (z. B. ein Ge- 
winde); auch: schlecht ausführen, ungewollt 


(fahrlässig) zunichte machen (Syn. s. fa- 


| más[s]in); P. P. A - Abl. von Nudi. 


Fanúlle, der, Vanille, meist Fanúlledsucka. 


| — Etym.: franz. vanille. 
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Fanülledsucka, der, Vanillezucker; vgl. Fa- 
nülle und Dsucka2. 

Fanüllegrappfaln, die (Pl.), Vanillekräpf- 
chen, Brandteigkräpfchen mit Vanillecreme; 
vgl. Fanülle und Groppfm. 

Fanüllekhaf, der, Vanillekaffee, Eiskaffee 
aw.; vgl. Fanülle und Khafe. 

Fanüllekhippfaln, die (Pl.), Vanillekipferln 
(eine typ. Weihnachtsbäckerei); vgl. Fanülle 
und Khippfe. 

Fanüllerosdbrodn, der, Rostbraten mit 
Knoblauch (der scherzh. mit Vanille vergli- 
chen wird); vgl. Fanülle und Rosdbrodn. 

Fanülleschdangal, das, Vanilleschote; 

Pl. -n; vgl. Fanülle und Schdangl. 

Fanümfd, die, Vernunft. - Etym.: mhd. ver- 
nunst, vernunft. Syn.: Faschdänd, Resön, Ro- 
sumisch. 

fa(r)dawatn verarbeiten; P. P. -Sawat(ad); 
vgl. gawatn. 

fa(r)öchdn verachten; P. P. -öcht; da Wei” 
is ned dsan faröchdn der Wein ist zu schätzen. 
— Etym.: mhd. verähten. 

fa(r)äadsld, s. fa(r)ä(n)dsld. 

fa(r)oitaln veraltern, veralten; P. P. ad — 
Etym.: schriftdt. veraltern; vgl. oid. 

farama(n) verräumen, verstecken, irrtüm- 
lich verlegen, auch verbarrikadieren; 

P. P. -ramd; vgl. rama(n). 

farämeln verrammeln, verbarrikadieren; 
P. P. ed - Etym.: ugs. verrammeln (vgl. ram- 
meln SCHMELLER 2, 90). 

faranänd(a) auseinander, Präf. zahlr. Vb. 
der Bewegung wie faranändrenna auseinander 
laufen usw. — Etym.: mhd. vor + einander. 

fa(r)a(n)dsld vereinzelt. — Etym.: schriftdt. 
vereinzelt. 

farangln aus der Ordnung bringen, verle- 
gen, verstecken; P. P. -d. - Etym.: zu mhd. 
renken sich drehend bewegen; vgl. schriftdt. 
verrenken. 

fa(r)äntwuatn verantworten; P. P. -wuatad. 
— Etym.: mhd. verantwürten. 


faräuchchn verrauchen (z. B. einen Raum 
mit Tabakqualm); P. P. -räuchd; vgl. raukn. 

far&ch(ch)na(n), si sich verrechnen, in einer 
falschen Annahme leben; P. P. farechnd; 
vgl. rech(ch)na(n). Syn. s. fadılan. 

Fareckal „Verreckerl“, kleines schwächli- 
ches Lebewesen, gleichsam wie zum Verre- 
cken bestimmt. — Etym.: Abl. von fareckn. 
Syn. s. Grischbindl. 

fareckn verrecken, zugrunde gehen, ster- 
ben; P. P. -rekd; ned ums Fareckn keinesfalls. 


| — Etym.: mhd. verrecken. Syn. s. schdeabm. 


faredn verreden 1) si faredn sich verreden, 
versprechen (Syn.: fagögIn, faschbrechchn); 
etwas ungewollt ausplaudern (Syn. s. fablöp- 


| point: 2) als unmögl. abtun; ma soi niks faredn 


man soll nie etwas für unmögl. halten (vgl. fa- 


schrein); P. P. zët vgl. redn. 


fa(r)eininga vereinigen; P. P. -igd; 
vgl. einal, eininga. 

Fareinsmeia, der, „Vereinsmeier“, eifriger 
Vereinsfunktionär; Pl. -; vgl. Meia. 

fareissn verreißen 1) z. B. das Auto oder 
sich das Kreuz; 2) tadeln, arg kritisieren; 
3) zum Geschlechtsverkehr verführen; 
P. P. -rissn; vgl. reissn. 

fargweln „verrebeln“, kleinweise aufbrau- 
chen; P. P. -ed; s Göd fareweln das Geld klein- 


weise aufbrauchen; vgl. reweln. Syn.: falep- 
| pan. 


Farichdung, die, Verrichtung, Durchfüh- 
rung; Pl. en: guade Farichdung gute Verrich- 
tung (Wunsch zum guten Gelingen). — Etym.: 
mhd. verrihtunge. 

Farüaf, der, Verruf; in Faruaf khuma in 
schiefes Licht geraten. — Etym.: Subst. zum 
mhd. Vb. verruofen. 

farückn verrücken, verschieben; 

P. P. -rükd; vgl. ruckn. 

farükd verrückt, närrisch; dga is farúkd 
noch ia der ist verrückt (vor Liebe) nach ihr. — 
Etym.: verselbst. P. P. von farückn. Syn. s. 
deppad, vgl. auch hiafnrissi(ch, -g). 


Fasöds, Fasötss 
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Fasóds, Fasötss, der, Versatz, Pfandleihe; 
mei Ring is in Fasöds mein Ring befindet sich 
in der Pfandleihanstalt. — Etym.: Abl. von 
schriftdt. versetzen. Syn. s. Bfandl. 


Fasödsämd, das, Pfandleihanstalt; 
Pl. -emda; vgl. Fasöds und Ämd. 
Syn. s. Bfandl. 


Fasöga, der, „Versager“, Person oder Sa- 
che, die nicht die gewünschte Wirkung erzielt; 
Pl. -. - Etym.: subst. Abl. von fasögn. 


fasógn versagen, etwas nicht zu Wege brin- 
gen; P. P. -d; si fasögn sich etwas versagen, 
nicht gönnen. — Etym.: mhd. versagen. 

fasoitssn versalzen; P. P. -; de Suppm 
Jassitssn die Suppe zu stark salzen; wem 
fasoitssn jem. prügeln (Syn. s. bleschschn); 
i how eam des fasöitssn ich habe ihm diese 
Gelegenheit zunichte gemacht, ihn um den 
Erfolg gebracht (Syn. s. famäs[s]In); 
vgl. soitssn. 

fasama(n) versäumen; P. P. fasamd; in 
Dsug fasama den Zug versäumen - Etym.: 
mhd. soumen. Syn.: fabassn. 


fasampaln (etwas) an einen falschen Platz 
legen (so dass es schwer zu finden ist) (SCHUS- 
TER); P. P. -ad. — Etym.: uns.; auffallend ist die 
Ähnlichkeit mit niederösterr. Samparin für die 
Frau Percht, die in der Nacht vom 5. auf den 6. 
Jänner nach altem Volksglauben Häuser auf- 
sucht, die Arbeiten prüft, aus der Milchschüs- 
sel schlürft und Kinder verschleppt (vgl. 
ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 1035 ff.); vgl. Semper 
für Knecht Ruprecht, Kobold (SCHMELLER 2, 
285). Syn. s. fawúaschdin. 

FosäN, der, Fasan; Pl. -a. - Etym.: mhd. fa- 
san aus franz. faisan. 

fasandIn „versandeln“, herunterkommen; 
P. P. fasändld; deg is gänds fasandld der ist 
völlig heruntergekommen, hat sich gehen 
lassen; vgl. Sandla. 


Fasötss, der, Versatz, s. Fasods. 


fasaun „versauen“, verschmutzen (Syn.: fa- 
dreckn); in Unordnung bringen, verderben 
(Syn. s. famäs[s]In); P. P. -d. - Abl. von Sau. 

fasäweln „versäbeln“, (etwas) verlegen 
(so dass man es nicht mehr findet), leichtfertig 
verlieren, z. B. Göd fasäweln Geld verlieren. - 
Etym.: zu schriftdt. säbeln mit einem Säbel 
hantieren; vgl. saweln. Syn. s. fawúaschdln. 

Fasch, die, Hackfleisch, Haschee aw. — 
Etym.: franz. farce Füllsel, unter Einfl. von 
Faschiertes, faschieren. 

faschachchafn, fadschachchafn „verscha- 
chern“ 1) (unter allen Umständen) verkaufen 
(Syn. s. fakhauffm); 2) eintauschen (von Natu- 
ralwerten); P. P. ad: vgl. schachcharn. 

faschamarialn „verscharmerieren“, sich 
verlieben; P P. -iad; si is in Khoarl gänds 


: faschámaríad sie ist in den Karl ganz verliebt 


aw. (SCHUSTER). — Etym.: franz. charmer 
bezaubern. Syn. s. falíabm. 

faschándln verunstalten; P. P. -d. - Etym.: 
verw. mit schriftdt. Schande, schänden. 

fascháun, si sich „verschauen“ 1) sich ver- 
lieben (Syn. s. falíabm); 2) etwas falsch wahr- 
nehmen; 3) während der Schwangerschaft 
etwas sehen, das später das Kind entstellen 
könnte (z. B. Bildung eines Feuermals); 

P. P. -d; vgl. schaun. 

Faschbréchcha, der, „Versprecher“, fal- 
sche, irrtümliche Wortwahl; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von faschbrechchn. 

faschbrechchn versprechen 1) geloben; 2) si 


| faschbrechchn sich versprechen, einen Sprech- 


fehler machen (Syn.: fagögIn, faredn); P. P. fa- 


| schbröchchn. — Etym.: mhd. versprechen. 


faschbrengd versprengt, vom richtigen Ort 
abgekommen; a boa faschbrengde Soidodn ein 
paar an einen falschen Ort geratene Soldaten. 


| — Etym.: verselbst. P. P. von faschbrenga(n) 


versprengen. 
faschbröchchn verlobt aw. - Etym.: P. P. 
von faschbréchchn versprechen. 
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Faschbrüch, der, „Verspruch“, Verlöbnis 
aw. — Etym.: Abl. von faschbrechchn. 

faschbüln verspielen; übertr.: eine Gele- 
genheit zunichte machen (Syn. s. famäs[s]In); 
P. P. -üd; Göd faschbüln Geld beim Spiel ver- 
lieren; des hod a ollas faschbüd das hat er alles 
vertan (Syn. s. fabuifarn); in Griag hobma 
faschbüd den Krieg haben wir verloren; 
vgl. schbüln. 

faschdágaťn versteigern; P. P. od: 
vgl. schdaga''n. Syn.: faschdägln. 

faschdágln versteigern; P. P. -d. — Etym.: 
Weiterbildg. zu faschdägarn; vgl. schdagln2. 

faschdampa!n „verstampern“, vertreiben, 
verjagen; P. P. od: vgl. schdampa’'n. Syn. s. 
fajaukn. 

faschdäna!n versteinern, erstarren vor 
Schrecken oder Staunen; P. P. ad — Etym.: 
Abl. von Schdahl Stein. 

faschdgabm versterben; P. P. -schduabm; 
vgl. schdgabm. 

Faschdeckal, das, ‚„Versteckerl“, in der 
Wendung Faschdeckal schbüln Verstecken 
spielen (Kinderspiel); auch für ein best. Ver- 
halten Erwachsener (nicht die Wahrheit sa- 
gen, taktieren); Schinknfleckal - Fleisch- 
faschdeckal Schinkenfleckerl (Speise) — 
Fleischversteckerl (Versteck für das wenige 
Fleisch, wortspielende scherzh. Abwertung 
einer Mahlzeit). — Etym.: dem. Abl. von 
faschdeckn. 

faschdeckn verstecken; P. P. faschdekd; 
de Osda-eia in Goatn faschdeckn die Ostereier 
im Garten verstecken; do muassd di fa- 
schdeckn da musst du dich verstecken, da 
kannst du nicht mittun (weil du dem nicht 
gewachsen bist). — Etym.: mhd. verstecken. 

faschdé” verstehen; P. P. faschdändn; 
faschdésd verstehst du? (fast drohender Zu- 
ruf); faschdengans? verstehen Sie? - Etym.: 
mhd. versten. 

faschdinkn verstinken; P. P. faschdunkn; 
vgl. schdinkn. 


faschdökd verstockt 1) verstockt, unzu- 


: gänglich (von der Haltung eines unnachgiebi- 
| gen Menschen); 2) scherzh.: a dreifoch fa- 

: schdókda Haushęa ein Heusherr, der ein drei- 
: stöckiges Haus besitzt. — Etym.: isoliertes 

: P. P. zu mhd. verstocken. 


Faschdós, der, Verstoß; Pl. Faschdes. — 


Etym.: schriftdt. Verstoß (Kanzleispr.). 


Fasché, das, Faschée, Zustand des Belei- 
digtseins ggb. einer Person aw.; a Fasche auf- 


| hebm in ein unangenehmes Verhältnis mit 
| jem. geraten (MAYR); vgl. sche 


fasche böse, verärgert, gekränkt aw., nw.; 


| mia san faschg wir sind zerzankt. — Etym.: 
: franz. faché böse, verärgert, zum Vb. fâcher 


ärgern. Syn.: bgs. 
faschgaweln „verscherbeln“, verkaufen, zu 
Geld machen (abw.); P. P. ed - Etym.: Abl. 


von schriftdt. Scherben. Syn. s. fakhäuffm. 


faschéissaťn „verscheißern“ 1) verhöhnen, 


: zum Besten halten; wüsd mi fascheissa'n? 
: willst du mich zum Narren halten? (Syn. s. 
: hansln);, 2) vergeuden (Syn. s. fabúifa"n),; 

: P. P. -d. - Weiterbildg. zu faschéissn. 


fascheissn „verscheißen“ 1) verwöhnen, 


| hätscheln; des Khind holms gänds faschissen 


dieses Kind haben sie ganz verzogen; 


: 2) vergessen; des how-i scho faschissn das 
| habe ich schon vergessen; 3) vertun, vergeu- 


den, meistens Dseid fascheissn Zeit vertun 
(Syn. s. fabródln, fabuifarn); des hobma 


| faschissn das haben wir vertan (Syn. s. 
famäs/s]In); P. P. -schissn; vgl. scheissn. 


faschéppaťn, faschewaln „verscheppern“, 


etwas unter seinem Wert verkaufen; P P. ad: 
: vgl. schęppa"n. Syn. s. fakhauffm. 


faschíabm verschieben, Termine verlegen, 


: z. B. Geldwerte ins Ausland bringen, Eisen- 
i bahn- oder Straßenbahnwagen auf ein ande- 
res Geleise bringen; P. P. -schóbm; 

: vgl. schiabm. 


Faschíads, das, Faschiertes, Hackfleisch; 


: aus wem a Faschiads mochchn jem. kurz und 


faschia!n 


364 





klein schlagen aw., nw. — Etym.: aus dem 
P. P. von faschia'n gebildetes Subst. 

faschia!'n faschieren, z. B. Fleisch durch die 
Faschiermaschine treiben; P. P. -iad; loss di 
faschial'n lass dich faschieren (ablehnende 
Äußerung gegen eine Person oder ihre Vor- 
haben) aw. — Etym.: aus farcieren füllen (Gas- 
tronomieausdr. zu franz. farce) umgestaltet. 

faschiassn verschießen; P. P. -schössn; des 
gändse Buifa faschiassn keine Munition mehr 
haben (auch im übertr. Sinn); durch Lichtein- 
wirkung verblassen: faschössane Fuaheng 
verschossene (gebleichte) Vorhänge (Syn.: 
oschiassn, aus-), in de Dippm bin i faschössn 
diese Autotype liegt mir am meisten; ea is in 
de Frau faschössn er ist in diese Frau verliebt 
(Syn. s. fandad); faschössns Bluad krankhafte 
Blutansammlung an einer Körperstelle; fa- 
schössane (auch faschlögne) Wind nicht abge- 
hende, daher schmerzende Darmblähungen; 
vgl. schiassn. 

Faschiawa, der, Verschieber, ein Eisen- 
bahnbediensteter; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
faschiabm. 

faschimpeln verschimmeln; P. P. -ed; 
vgl. schimmeln. 

Fosching, der, Fasching, Karneval. — Etym.: 
mhd. vaschanc, vaschanges, wohl aus Fastgang, 
bezogen auf die Narrenumzüge am Ende der 
Faschingszeit. 

Foschingsdinsdog, der, Faschingsdienstag, 
letzter bes. gefeierter Tag des Faschings, spez. 
früher der Tag der großen Faschingsumzüge; 
vgl. Fosching. 

Foschingsdünasdog, der, Faschingsdon- 
nerstag, letzter Donnerstag vor dem Fa- 
schingssonntag mit viel Lustbarkeiten, in 
Wien traditioneller Tag des Opernballs; 
vgl. Fosching und Dänasdoch. 

Foschingsdsug, der, Faschingsumzug zu 
Ende des Faschings mit maskierten Gestalten 
und buntem Narrentreiben; vgl. Fosching und 
Dsug. 


Noa. 


Foschingsgroppfm, der, Faschingskrapfen, 
in Schmalz ausgebackenes gefülltes Germteig- 
gebäck, das bes. in den letzten Faschingstagen 
hergestellt und genossen wird, jetzt aber zu 


jeder Jahreszeit im Handel erhältlich ist; Pl. -; 


vgl. Fosching und Groppfm. 

Foschingsjuks(s), der, Faschingsscherz ver- 
schiedenster Art, mit dem Maskentreiben 
verbunden; vgl. Fosching und Juks(s). 

Foschingsnoa, der, Faschingsnarr, possen- 
haft maskierte Person; Pl. -noa’n; si ähdsiagn 
wia-r-a Foschingsnoa sich anziehen wie ein 
Faschingsnarr (geckenhaft); vgl. Fosching und 


Foschingsschdickl, das, Narrenposse, die 
im Fasching aufgeführt wurde; Pl. -n; vgl. Fo- 


` sching und Schdickl. 


Faschiss, der, „Verschiss“, Verruf; studen- 
tensprl.: in Faschiss khuma von der Kommers- 
tafel ausgeschlossen werden, bes. auch in Bia- 


: faschíss khuma nicht am Biergenuss der ande- 


ren Studenten teilnehmen dürfen (SwossiL). 


— Etym.: schriftdt. Verschiss Verachtung we- 


gen Verunreinigung der Bude (KLUGE). 
Faschitt, der, „Verschüttung“ 1) Verstim- 
mung, Gunstverlust; Faschitt họbm Verdruss 
haben mit jem. anderem (durch dessen 
Schuld); 2) Haft; (in) Faschitt ge" verhaftet 


| werden; ga is Faschitt gänga er wurde einge- 


sperrt (Syn. s. aredía"n). — Etym.: zum Vb. 


faschittn aus dem P. P. gebildetes Subst. 


faschittn verschütten 1) ausschütten (meist 
unabsichtl.) (Syn.: faschleda"’n);, 2) einsperren 
(Syn. s. aredia'n). — Etym.: mhd. verschüten; 
vgl. Faschitt. 

faschlögnl (Vb.) verschlagen; P. P. -; gam 
hods ins Ausländ faschlögn (durch schicksal- 
hafte Fügung) geriet er ins Ausland; mia hods 
de Red faschlögn ich wusste nichts mehr zu 
sagen; faschlögne (auch faschössane) Wind 
nicht abgehende Darmwinde; vgl. schlogn. 

faschlögn2 (Adj.) verschlagen, hinterlistig, 
hinterhältig; a faschlögna Mendsch ein hinter- 
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hältiger, undurchsichtiger Mensch. — Etym.: 
isoliertes P. P. zu faschlögn. Syn. s. foisch. 

faschlämpm verschlampen, verlottern, 
etwas durch Unordnung verlieren; P. P. -d. - 
Etym.: ugs. verschlampen zu mhd. slampen 
schlaff herabhängen. 

faschleda!n unachtsam ausgießen, aus- 
schütten; P. P. -ad; vgl. schleda''n. Syn.: fa- 
schittn. 

Faschleis, der, Verschleiß, Verbrauch, Ab- 
nützung; Kleinhandel (vgl. Dowögfaschleissa 
Tabakverkäufer). — Etym.: zu mhd. slîzen 
aufbrauchen; vgl. schleissn. 

faschliaffm, si sich verkriechen; 

P. P. -schlöffm; vgl. schliaffm. 

Faschlüf, der, Unterschlupf, Versteck. — 
Etym.: Abl. von schliaffm; vgl. Schluf, Schlupf. 
faschmöchdn verschmachten (vor Durst, 
Hitze); P. P. faschmöchd; des is dsan Fa- 
schmöchdn es ist nicht auszuhalten (so heiß 
ist es). — Etym.: mhd. versmahten. 

faschmeatssn „verschmerzen“, verzichten; 
P. P. -schmeatsd; des khän-i faschm£atssn 
darauf kann ich verzichten, das brauche ich 
gar nicht. — Etym.: Abl. von Schmeatss. 

faschmúdln verdrücken und verschmutzen; 
P. P. -d; vgl. schmudin. Syn.: famudIn, fanuidin. 

faschnödafn, faschnöttaln, si sich verplap- 
pern; P. P. -ad; vgl. schnoda'n. Syn. s. fablöp- 
pan. 

faschnóppm, si sich verschnappen, etwas 
ungewollt ausplaudern; P. P. -schnöpd; 
vgl. schnoppm. Syn. s. fablóppa"n. 

faschnötta!n, s. faschnodafn. 

faschnöweln „verschnabeln“, aufessen; 

P. P. -ed; vgl. schnoweln. Syn. s. dsämessn. 
faschnawulia!n verschnabulieren; P. P. -iad; 
vgl. schnawulia’n. Syn. s. dsämessn. 
faschneidn verschneiden 1) mit der Schere 
etwas schlecht zuschneiden; si faschneidn sich 
beim Schneiden verletzen; 2) den Wei” fa- 
schneidn Wein mit anderem Wein oder mit 


Wasser vermischen; 3) Haustiere kastrieren; 
P. P. -schnidn; vgl. schneidn. 
faschössn 1) verliebt (Syn. s. fangad); 
2) durch Licht ausgebleicht (von Stoffen). — 
Etym.: verselbst. P. P. von faschiassn. 
faschrein „verschreien“, im Sinne abergläu- 
bischer Vorstellung durch vorzeitiges Aus- 
sprechen den Erfolg einer Angelegenheit 
vereiteln; P. P. faschria’n auch für: einen 
schlechten Ruf haben; a faschria'ns Fiadl ein 
verrufenes Wohnviertel; faschreis ned! ver- 
schrei es nicht! (vorsichtige Aufforderung an 
eine zu früh triumphierende Person); auch 
lobende Bewunderung hübscher Kinder oder 
gesunden Viehs gilt als bedenklich und ge- 
fährlich (vgl. „verhexen“ bei BÄCHTOLD- 
STÄUBLI 8, 1570 ff., bes. 1574 £.); vgl. schrein. 
Faschschad, s. Fassäd. 
Faschschn, s. Fadschn. 
faschuasda'n „verschustern“, vertun, verle- 
gen, unnütz Geld oder Zeit vergeuden; 
P. P. -ad; vgl. schuasda''n. Syn. s. fawüaschdiIn; 
vgl. auch fabuifa'n, fabrödIn, famäs(s)In. 
faschüfm „verschilfen“, (Geld) veruntreuen 
(Gaunerspr.); P. P. -d; vgl. schüfa'n. 
faschwim(m)a(n) verschwimmen; 
P. P. -schwüum(m)a(n); des faschwimd fua 
de Augn ich kann es nicht deutlich sehen; 
vgl. schwim(m)a(n). 
faschwindn verschwinden, sich (heimlich) 


| entfernen, sich davonmachen; 


P. P. -schwündn; Imp. faschwind! (Aufforde- 
rung wegzugehen). — Etym.: mhd. verswinden. 
Syn.: in Oasch gg”, oboschschn, obäuln(a), 
oblänkn, odämpfm, odäntssn, odauch(ch)n, 
odrepfaln (odrepfeln), odruckn, odschappiarn, 
odsiagn, odsischschn, ofoa'n, ogrotssn, 
ogräuln, ohaun, oreissn, (si) osäuln, osadsn, 
oscheidm, oschiabm, oschimmeln, oschmaltsin, 
oschraufm, oschwimma(n), osegln, oseisin, 
ausbualn, -foa’n, -reissn, -ren(n)a(n), 

(si) aussidran, aussige" ausn Graud, bodn gef), 
bäuli ge" (äfsogn), (si) bäulisia’n, 
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(si) bäuln(a), in de Blia gẹ”, blia'n, (si) brausn 
ger, buan, (si) butssn, (si) dran, dschappia'n, 
dschoppm, dsischschn, (si) dsupfm, escha- 
pían, (si) fadrückn, (si) fadsiagn, (si) fa- 
dsüpfm, fadüfdn, fakhüma(n), Feaschngöd 
gebm, flötngeh, (si) in Graud haun, grepssn, 
hamgeign(a) lossn, (si) iwa de Heisa haun, 
dsan Henka (Deife) ge", (si) hutschn, rasn, 
si åm Rettich haun, schdifdn ge", (si) schea''n, 
(si) schleich(ch)n, (si) schraufm, (si) schmoi 
mochchn, (si) schwinga(n), ins Uat gelt, unta- 
dauch(ch)n, wegge", a Woikn mochchn, 
wuschschn. 

faschwitssn verschwitzen; übertr.: verges- 
sen; P. P. -schwitsd; ea hods faschwitsd es ist 
seinem Gedächtnis entfallen; i bin faschwitsd 
ich bin schweißbedeckt; vgl. schwitssn. 

fasd feist, fett (ländl.). - Etym.: mhd. veizt. 
Syn. s. blad. 

Fosdn, die, Fastenzeit (vor Ostern). — 
Etym.: mhd. vaste das Fasten, die Fastenzeit. 

Faségång, der, Versehgang (Besuch eines 
Kranken durch den Priester mit den Sterbe- 
sakramenten); vgl. fasegn und Gång. 

faségn versehen (mit den Sterbesakramen- 
ten); P. P. -. — Etym.: mhd. versehen. 

faséssn versessen, auf etwas erpicht. — 
Etym.: verselbst. P. P. zu fasitssn. Syn.: ofoofn, 
ausseih, bassn, ei” gschbrengd, has, khapri- 
tssíad, schoaf, schbitssln, schbitssn, wüd. 

Fasétssa, der, nicht konzessionierter Pfand- 
leiher; Pl. -; vgl. fasétssn. 

fasétssn versetzen 1) etwas in eine andere 
Position bringen; 2) im Leihhaus verpfänden; 
3) auf jem. vergessen, eine Verabredung nicht 
einhalten; P. P. -d; vgl. setssn. 

fasíndn, fasíndinga, si sich versündigen; 
P. P. -síndingd; vgl. sindinga. 

fasítssn versitzen, durch Nichtstun die Zeit 
vergeuden; P. P. -d; vgl. sitssn. Syn. s. fa- 
bróđdin. 

Foss, das, Fass; Pl. Fessa; Dem. Fassl, Pl. -n. 
— Etym.: mhd. vaz. 


Fassád, älter Faschschád, die, Fassade, 
Frontseite eines Hauses; Pl. -n. — Etym.: ital. 


: facciata. 


Fọssbia, das, Fassbier (im Ggs. zu Fla- 
schenbier); vgl. Foss und Bia. 

Fasslreida, der, „Fässleinreiter“, Person mit 
O-Beinen (scherzh.); vgl. Foss und Reida. 

Fasslrutschn, das, Fasselrutschen, Volks- 
brauch am Leopolditag (15. November) in 
Klosterneuburg; paarweise wird im Stiftskel- 
ler über eine kleine Leiter ein großes Fass 
bestiegen, um dann auf der anderen Seite 
hinunterzurutschen; ein Spaß für Kinder, 
angebl. Fruchtbarkeitsbrauch; vgl. Foss und 
rutschn. 

Fasslschbritssa, der, Unbemittelter, der ge- 
leerten Bierfässern letzte Reste entnimmt aw.; 
Pl. -; vgl. Foss und Schbritssa. Syn. s. Bia- 
dippla. 

fossn fassen, festhalten, erhalten; 

P. P. -gfossd; an Diab fossn einen Dieb fest- 
halten, ergreifen (Syn. s. aredia'n); fass! Be- 
fehl an den Hund zuzupacken. — Etym.: mhd. 
vazzen. 

Fassön, die, Fasson (eines Kleidungs- 
stücks), Haltung einer Person; ea is gänds aus 
da Fassön khuma er hat seine ganze innere 
Haltung verloren. — Etym.: franz. façon. 

fassoniafn fassonieren, zurechtrichten 
(z. B. einen Haarschnitt); P. P. -íad. — Etym.: 
franz. façonner. 

Fasúagung, die, Versorgungshaus (früher), 
Altersheim; ea ged in d-Fasúagung er geht ins 
Altersheim. — Etym.: schriftdt. Versorgung. 

fasüdIn versudeln, schlecht waschen (von 
der Wäsche); P. P. -d; vgl. sudIn. 

fasuitssn „versulzen“, steif und unbeweg- 
lich werden; P. P. -súitsd; vgl. suitssn. 

fasumpa!n „versumpern“, verblöden, geis- 
tig inaktiv werden, auch dahitsumpaf''n; 

P. P. ad - Etym.: Abl. von Sumpa schwer- 
fälliger Mensch. 
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Fasüwara, der, „Versilberer“ 1) im eigtl. 
Sinn jem., der etwas mit Silber überzieht; 

2) jem., der etwas in Geld umsetzt, z. B. frü- 
her die kaiserl. und königl. Hofversilberer als 
Beamte in Wien; 3) Verkäufer versch. Le- 
bensbedürfnisse wie Schmalz, Eier, Bier, Salz 
(ULM); eine bes. Rolle spielte neben dem 
„Holz-“ und dem „Schmalzversilberer“ der 
„Bierversilberer“ (s. Biafasüwara), der aus 
der Brauerei kommend die Wirte mit Bier 
versorgte oder als Bierkassier tätig war aw. 
(CZEIKE 5, 534); vgl. fasüwarn. 

fasüwarn „versilbern“ 1) mit Silber über- 
ziehen; 2) verkaufen (in Silbergeld umsetzen), 
verscherbeln, zu Geld machen (Syn. s. fa- 
khauffm); P. P. od — Etym.: Abl. von Süwa; 
vgl. Fasüwara. 

Fota, daneben ländl., va. Foda und städt.- 
geziert Fatta, der, Vater; Pl. Feta; Fota, Fota, 
leich ma d-Schea Vater, Vater, leih mir die 
Schere; vgl. Foda. 

Fatameada, der, „Vatermörder“, sehr 
hoher, steifer Hemdkragen scherzh. aw.; 
vgl. Fata und Meada. Syn.: Feiamaua, 
Schdegrogn, Schdodmaua. 

Fotameada, der, Mörder seines Vaters; 
vgl. Fota und Meada. 

Fota-unsa, der, das Vaterunser; an Fota- 
unsa läng Eia khochchn ein Vaterunser lang 
(ca. 3 Minuten) Eier kochen; vgl. Fota. 

Fota-unsadiab, der, „Vaterunserdieb“, 
fromm tuender Bettler aw., nw.; Pl. -; 
vgl. Fota-unsa und Diab. 

Fatl, das, Fuhre, Wagenladung (z. B. Heu); 
Pl. a - Etym.: Dem. zu mhd. vart, das im 
Bair.-Österr. als Färtlein eine Wagenladung 
voll bedeutet (SCHMELLER 1, 759). 

Fatssku, die, Ohrfeige, nur in der Fügung: 
deg hod dia a Fatssku gebm der hat dir eine 
Ohrfeige gegeben. — Etym.: Akk. des tschech. 
Subst. facka Ohrfeige. Syn. s. Dedschn. 

Fatta Vater, s. Foda, Fota. 


Fau, das, „V“, Bereitschaft der Frau zum 


: Koitus (vulg.); si hods Fau gmochd sie hat das 


„V“ gemacht (ihre Beine geöffnet) (Syn.: de 


Fiass aufschdöln, de Ggwe mochchn, s. auch 
: fickn). - Etym.: Buchstabe V als bildl. Zei- 
: chen. Syn.: Gowe. 


Fäu, die, Feile; Pl. Fäuln. — Etym.: mhd. 


| vile. 


fäu faul, ugs. faul; a fäule Sau ein faules 


Schwein (Schimpfwort). — Etym.: mhd. vül. 
i Syn.: modi(ch, -g), lami(ch, -g). 


fa-uadna(n) verordnen; P. P. -uadnd. — 


Etym.: schriftdt. verordnen (Amtsspr.). 


Fa-uadnung, die, Verordnung; Pl. -an. — 


| Etym.: schriftdt. Verordnung (Amtsspr.). 


fa-uarassn verschwenden; P. P. -úarassd; 


| vgl. uarassn. 


Fäuböds, der, Faulpelz; Pl. -; vgl. fäu und 


Böds. Syn. s. Owedsara. 


fäud fehlt, s. föln. 
fäuhoidn feilhalten, feilbieten; 


| P. P. -ghoidn. — Etym.: mhd. veile zum Kauf + 
: mhd. halten. 


Fäukl, Feikl, der, Falke; übertr.: kluges 


Kind aw.; Pl. -n; wia d-Fäukln sans auf-d 
: Dschick aus wie Falken (mit Scharfblick) sind 
: sie darauf aus, Zigarettenstümpfe zu finden 


(Syn.: Geia), deg siachd wia-r-a Fäukl der 


sieht so scharf wie ein Falke. — Etym.: aus dem 
i Dem. von schriftdt. Falke entstanden. 


faul faul, v. a. faulig, ugs. statt mdal. fäu 
(s. d.). Syn.: gfäud. 
Faulentssa, der, Faulenzer 1) fauler 


Mensch; 2) Linienblatt zum Unterlegen; Pl. -; 
: vgl. faulentssn. 


faulentssn faulenzen; P. P. gfaulentsd. — 


: Etym.: mhd. vülezen. Syn.: owedsal'n, badsn, 
: dachenia'n, fagnötssn (fagnódsn), si mid da 
: Feaschn in Qasch haun, flackn, flanía"n, la- 
: na(n) (la”ln), lau”ln, lentssn, schlentssn. 


fäuln1 faulen, nach Fäulnis riechen; 


| P.P. gfäud. - Etym.: mhd. vëien, 


fäuln2 
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fäuln2 feilen; P. P. gfäud. - Etym.: mhd. 
vilen. 

fäuln3 arg schimpfen, ziemlich verärgert 
sein; P. P. gfäud; dea hod gfäud der hat arg 
geschimpft; meist als Komp. änfäuln, dsäm- 
zurechtweisen. — Etym.: wahrscheinl. zu 
schriftdt. faulig, also dass jem. „faul“ gemacht 
werden soll. Syn. s. mäuta’'n. 

Fausd, die, Faust; Pl. Feisd. — Etym.: mhd. 
vüst. 

Fausdbussal, das, Faustbusserl, Schlag mit 
der Faust auf den Kopf (iron.); Pl. -n; 
vgl. Fausd und Bussal. 

fausddick faustdick; dea hods fausddick 
hinta de Uoin der hat es faustdick hinter den 
Ohren (führt so manches im Schilde, ist hin- 
terhältig); vgl. Fausd und dick. 

Fausdmaridl, die, Masturbation (Gauner- 
spr.) aw. (STÜRZER); vgl. Fausd und Mari-a. 

Fausdwadschn, die, Ohrfeige mit der Faust; 
Pl. -; vgl. Fausd und Wadschn. 

Fautö, der, das, Fauteuil, s. Fotö. 

faw6adagln verunstalten, verderben, von 
etwas schief oder hässlich Geratenem, z. B. 
von einer Tischlerarbeit oder einem Klei- 
dungsstück; P. P. -d. - Etym.: uns.; laut 
ÖSTERR.-BAIR. WB. (4, 75) als verhönäckeln, 
zu Hön Hohn anzusetzen, was aber eher im 
geistigen Sinne zu verstehen wäre; auch Bildg. 
aus mhd. verworht verwirkt, schlecht gemacht, 
dem P. P. von verwürken verwirken + Abl., 
eventuell verbunden mit bair.-österr. teigeln 
(mdal. dagIn) ist durchaus denkbar, da sich 
das Wort vielfach auf misslungenes Backwerk 
bezieht. 

fawögln verwackeln (z. B. beim Fotografie- 
ren); P. P. -d; vgl. wogln. 

fawökssn verwachsen, bucklig, missgebil- 
det; übertr.: eng verbunden. — Etym.: ver- 
selbst. P. P. zu wokssn. 

fawamsn „verwamsen“, verraten, zur An- 
zeige bringen, schlecht von jem. sprechen aw. 


(STÜRZER); P. P. -d; vgl. wamsn. Syn. s. fa- 
bfeiffm. 

fawämsn „verwamsen“, verprügeln aw., 
nw., jw.; P. P. -d. - Etym.: aufs Wams 
(s. Wäms) schlagen; vgl. wämsn. Syn. s. 
bleschschn. 

fawan verwehen; P. P. -d; Wienerlied: „Auf 
da Simmaringa Had hods an Schneida fawäd, 


jo des gschiachd eam scho rechd, warum nad a 
: so schlechd“ auf der Simmeringer Heide hat 


es einen Schneider verweht, ja das geschieht 
ihm schon recht, warum näht er so schlecht 
(histor. soll es auf den Attentäter Kaiser 
Franz Josephs bezogen sein, der auf der Sim- 
meringer Heide hingerichtet wurde); vgl. wan. 

fawöschschn verwaschen, durch schlechtes 
Waschen verderben, meist im P. P. übertr.: 
dea hod rechd fawöschschn dahgagret der hat 
sich ziemlich unklar ausgedrückt; 
vgl. woschschn. 

fawassaln verwässern, verdünnen, entstel- 
len; P P. -ad; vgl. wassa"n. 

faweissinga weiß ausmalen aw.; P. P. -ngd; 
vgl. weissign. 

faweln, älter foaweln färbeln, bunt bema- 
len, schminken; P. P. gfawed, gfoawed; als 
Subst. für ein Glücks- oder Hasardspiel (Faro- 
spiel) gebr. — Etym.: schriftdt. farbeln, färbeln 


| va. (GRIMM). 


fawiasdn vergeuden; P. P. -wiasd; nigs fa- 
wiasdn (nur) nichts vertun. — Etym.: zu mhd. 
wüesten wüsten. Syn. s. fabúifa"n. 

fawidibd „verwittibt“, verwitwet aw. — 
Etym.: zu mhd. witib Witwe. 

fawig, feawig, auch foabm farbig, färbig. — 
Etym.: Abl. zu Foab,; vgl. feawi(g). 

fawikssn „verwichsen“ 1) schlagen (Syn. 
s. bleschschn);, 2) vergeuden, verschwenden 
(Syn. s. fabuifa'n); P. P. -wiksd; vgl. wikssn(a). 

fawintschn verwünschen; P. P. -d; den khent 
i fawintschn den könnte ich verwünschen 
(würde ich am liebsten loswerden); des is wia 


: fawíntschd das ist wie verwünscht (verhext) 
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(Syn. s. fadswikd); aber: a fawüntschnas 
Schlos ein verhextes Schloss; vgl. windschn. 

fawögn verwegen, kühn, entschlossen aw. — 
Etym.: verselbst. P. P. zu einem Vb. sich ver- 
wegen sich entschließen; in der Schriftspr. 
jetzt nur noch verwegen für kühn. 

Fawrik(s)oawata, der, Fabriksarbeiter; 

Pl. -. - Etym.: franz. fabrique + schriftdt. Ar- 
beiter. 

Fawriksdrämpe, der, junge ungelernte Fa- 
briksarbeiterin, Hilfsarbeiterin; Pl. -eln; 
vgl. Drämpe. 

Fawriksmendsch, das, „Fabriksmensch“, 
(junge) Fabriksarbeiterin; Pl. -mentscha; 
vgl. Mendsch2. 

fawuaschdIn „verwursteln“, durcheinander 
bringen, verlieren; P. P. -d; den Briaf hod-a 
fawuüaschdld den Brief hat er verlegt (oder 
verloren); vgl. wuaschdin. Syn.: åP baun, 
-bringa(n), faduan, fajanka''n, falia'n, fasam- 
pan, fasaweln, faschüasdarn. 

fawüdarn verwildern 1) zur Wildnis werden 
(von Gärten usw.); 2) sich vernachlässigen 
(von Menschen), die guten Sitten aufgeben 
(von Kindern); P. P. ad — Etym.: mhd. ver- 
wilden und P. P. verwildert. 

fawúdsln „verwuzeln“, zerknüllen; P. P. -d; 
vgl. wudsin. 

Fe, die, Fee; alte Frau, Hexe (abw.); Pl. -n; 
de gide Fe diese alte hexenartige Person. — 
Etym.: franz. fee (seit dem 18. Jh.). Syn. s. 
Heks(s), 1 und Foglscheichn. 

Feadl, Feat, der, Koseform zum männl. 
Vorn. Ferdinand, durch das habsburgische 
Kaiserhaus in Wien sehr beliebt; oft in 
scherzh. Bildg. wie Botssnlippmfead] zum 
Patzenlippl (Philipp) gehöriger Ferdinand; 
vgl. Fear. 

Feallga, der, schlechtes Messer; vgl. feat- 
gln. Syn. s. allg. Messa. 

fealgln, fẹankln mit einem schlechten Mes- 
ser ungeschickt (sägend) schneiden; 

P. P. gfeaigld, gfea”'kld. — Etym.: ähnl. verbr. 


: im Bair.-Österr. (z. B. Defereggen): fênggn 


(SCHATZ 1, 163). Syn.: feidIn, s. allg. schneidn. 
feallgn begatten (KRASSNIG); P. P. gfeafigd; 


| vgl. feaflgIn. Syn. s. fickn. 


feallkln, s. fga”gin. 
fealltssn höhnisch grinsen, sich über jem. 


| lustig machen; P. P. gfeahtsd äußerst unange- 
| nehm, aufsässig. — Etym.: Weiterbildg. zu 
: mhd. vanz Schalk, Betrug, mit dem Dem. 
| venzelîn junger Schalk, Bastard (LEXER). 


Fearll, die, kleiner Stab, Gerte des Leh- 


i rers, womit er die Schüler disziplinierte; 

: scherzh. auch Botssnfga”l genannt, weil mit 

: ihm die „Patzen“ (Schläge) ausgeteilt wurden; 
Verwechslung mit dem Männernamen Ferdi- 

: nand (s. Fead]) kam vor. - Etym.: lat. ferula 


(Fem.) Rute, Rohrstock. Syn. s. Haslinga. 
Fẹa!]2, s. Feadl. 
fealım firm, fest, fesch, gut gelungen aw., 


: nw.; a fea'ms Weanaliad ein fesches Wiener- 
: lied; a fea'me Gaudé eine bes. gute Unterhal- 
tung. — Etym.: bair.-österr. ferm (aus franz. 

| ferme) (vgl. SCHMELLER). Syn. s. fesch. 


Feaschal, das, „Ferslein“, Ballkick mit der 


| Ferse; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Feaschn. 


Feaschdna, der, Förster; Pl. -. - Etym.: 


| schriftdt. förster zu mhd. vorst Wald. 


Feaschn, die, Ferse; Pl. -. - Etym.: mhd. 


: versen (e). 


Feaschngöd, das, Fersengeld, nur in der 


| Ra.: Feaschngöd gebm Fersengeld geben (da- 
: vonlaufen) (Syn. s. faschwindn); vgl. Feaschn 
: und Göd. 


featig fertig, s. fiati. 
feawi(g) färbig (im Ggs. zu weiß, z. B. von 
der Wäsche), mehrfärbig, bunt. — Etym.: mhd. 


: verwic, virwic; vgl. fawig. 


Fechda, der, 1) Fechter; 2) (hauptsächl.) 


| Bettler (Syn.: Balantssa, Bopla [Bowla], 
: Bedla, Dippla [Diwla, Düwla], Fechdbruada, 


Gfret-, Haschscha, Schdawüla, Schnoiln- 


| drucka, Schnoara); 3) Möglichkeit im Karten- 


Fechdbruada 
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spiel (Syn.: Bedla); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
fechdan. 

Fechdbruada, der, Bettler; Pl. -briada; 
vgl. fechdn und Bruada. Syn. s. Fechda. 

fechdn fechten 1) mit einer Waffe fechten; 
2) betteln; fechdn gg” betteln (Syn. s. 
schnoa'n); 3) im Kartenspiel: fechdn gg” oder 
an Fechda (s. d.) schbüln darauf ausgehen, 
keine Stiche zu machen (Syn.: bedin); 

P. P. gfechd. — Etym.: mhd. vehten hat als 

2. Bed. mdal. „sammeln“ (z. B. Beeren), das 
seit dem 17. Jh. im Rotw. als „betteln“ bel. ist 
und von hier in die niedere Ugs. eindrang. Die 
Bed. „auf Wanderschaft betteln“ kommt von 
dem alten Brauch des Schaufechtens von 
Handwerksburschen um Geld (KLUGE). 

Fedal, älter FedaFn, die, Feder; Pl. afin: 
Feda'n họbm Angst bekommen (gleichsam 
um fortfliegen zu können); Fedarn lossn wie 
Hoa lossn Federn, Haare lassen (Verluste 
einstecken müssen); fan d-Feda'n aufs Schdro 
khuma von den Federn aufs Stroh kommen 
(verarmen). — Etym.: mhd. veder(e). 

Feda2, jünger Fetta, der, Vetter, naher 
Verwandter, guter Freund aw., nw. — Etym.: 
mhd. veter(e). 

Fedabenäu, -benäl, das, Federpennal, Be- 
hälter für Schreibfedern und Stifte aw., nw. — 
Etym.: Fedal + Abl. von lat. penna Feder 
(Pleonasmus). 

Fedabuschschn, der, Federbuschen, z. B. 
auf dem Helm der Veteranen; Pl. -; vgl. Fedal 
und Buschschn Strauß. 

Fedafukssa, der, verächtl. für Schreiber, 
Kanzlist, schlechter Schriftsteller (gesamtdt.); 
Pl. -; vgl. Fedal und Fukssa gewinnsüchtiger 
Mensch. Syn. s. Schmiafink. 

fedaln federIn, Federn verlieren (von Vö- 
geln in der Mauser [s. mausa’n, mausn2], aber 
auch von schadhaftem Bettzeug); 

P. P. gfedald. - Etym.: dem. Abl. von Fedal. 

Tedartafn elastisch beweglich sein wie eine 
Feder; übertr.: Angst haben (GRÜNER); 


: P. P. -íad. - Etym.: verbale Abl. von Feda! 
i mit fremder Endg. 


Fedarít, die, Inlettstoff für Federbetten aw. 


| — Etym.: mhd. vederit, vederich, verderiht (LE- 
| XER 3, 39; SCHMELLER 1, 691). 


Fedaln, s. Fedal. 
feda!n Geld oder Geliehenes einmahnen; 


| P. P. gfedad; ea hod mi gfedad er hat mich 


(zur Bezahlung) gemahnt aw., nw., schon 


selten jw. — Etym.: bair.-österr. fördern für 
: schriftdt. fordern mit lautgesetzl. Ausfall des 
 rvor d. Syn. s. allg. måna(n). 


Fedafnbal, der, Federnball, scherzh. für 


| Bett, das statt der Tanzunterhaltung aufge- 
| sucht wird; vgl. Fedal und Bal. 


Fedalndandla, der, 1) Federnhändler, der 
auf dem Land Gänsefedern einkaufte und sie 


: dann in den Städten wiederverkaufte (Syn.: 
: Fedařnjud),2) Angsthase, Feigling va. (vgl. 
: Feda"n hobm sich fürchten) (Syn. s. Ångsd- 
: hos); 3) Gendarm, wegen des Federnhutes, 
: den er früher trug (abw.) aw. (Syn. s. Khi- 


wara); vgl. Fedal und Dandla. 
Feda'nhuad, der, mit Federn geschmückter 


| Hut, z. B. Generalshut aw.; Pl. -hiad; vgl. Fe- 
: dal und Huadl. 


Fedalnjud, der, „Federnjude“, Federn- 


händler aw.; vgl. Fedal und Jud. Syn.: Feda"n- 
: dandla. 


Fedawachchla, der, Fächer aus Federn; 


| Pl. -; vgl. Fedal und wachcheln. 


Fedaweis, das, Talgpulver, das im Ballsaal 


: zum Glätten der Tanzfläche gestreut, aber 


auch in die Schuhe gegeben wurde, damit sie 


| nicht knarren; vgl. Fedal und weis. 


Fegfeia, das, Fegefeuer 1) Läuterung im 


Jenseits, 2) Frau, bei der man gleichsam seine 
: Sünden abbüßt. - Etym.: mhd. vegefiur. 


Feglfekss, der, „Vögelfex“, stadtbekannter 


| Natursänger im Heurigenmilieu aw. — Etym.: 
: das Grundwort fex scheint lat. Bildg. wie pon- 
: tifex u. A. nachgeahmt; vgl. Fogl. 


371 


Feigl 





fegln „vögeln“, geschlechtlich verkehren; 
P. P. gfegld; fegIn one Fud masturbieren 
(Syn. s. wikssn[a]). - Etym.: mhd. vog(e)len 
(KLUGE). Syn. s. fickn. 

Feia, das, Feuer; Feia fangan Feuer fangen, 
sich verlieben (Syn. s. faliadm), sich für eine 
Sache begeistern; Feia schrein laut schreien, 
um einen Notstand anzukündigen; do is Feia 
åm Doch da herrscht größte Aufregung. — 
Etym.: mhd. viur. 

Feiaobmd, der, Feierabend; bei ia is Feia- 
oPmd (von einer steril gewordenen Frau nach 
den Wechseljahren); vgl. Feia und ODmd. 

Feiabuasch(sch), der, „Feuerbursche“, Ar- 
beiter in einer Schmiede, Werkstätte, der am 
Feuer arbeitet aw.; Pl. -buaschschn; vgl. Feia 
und Buasch(sch). 

Feiadog, -ch, der, Feiertag; Pl. -deg, -ch; 
früher oft falsch verschriftsprlt. im Wunsch: 
ängeneme Feiadege! angenehme Feiertage!; 
vgl. Feia und Dog. 

Feiadsängan, die, Feuerzange für die Ofen- 
glut; übertr.: bösartiges Frauenzimmer (Syn. s. 
Bisgua'n); Pl. -; vgl. Feia und Dsängan. 

Feiadseig, ch, das, Feuerzeug; scherzh. 
(meist von Autochauffeuren gebr.) für Motor- 
rad aw. (STÜRZER); vgl. Feia und Dseig. 

FeiamäN, der, „Feuermann“, Staatsanwalt 
(Gaunerspr.) aw.; Pl. meng: vgl. Feia und 
Mår. 

Feiamaua, die, Feuermauer (zwischen zwei 
Häusern); Pl. -afn; übertr.: steifer, hoher Steh- 
kragen des Herrenhemdes aw. (Syn.: Fata- 
meada); vgl. Feia und Maua. 

Feiaradl, das, Feuerrädchen, eine Art 
Feuerwerkskörper für festl. Anlässe aw.; 

Pl. -n; vgl. Feia und Rodl. 

feia!n feuern, wegschleudern; P. P. gfeiad; 
den hobms gfeiad den haben sie entlassen 
(Syn. s. khindign). — Etym.: schriftdt. feuern 
Feuer machen, schießen. 

feiarod feuerrot, sehr rot, schamrot; 
vgl. Feia und rod. 


Feiaweakswisn, die, Feuerwerkswiese nahe 
der Ausstellungsstraße im 2. Wr. Gemeinde- 


: bezirk, wo früher die berühmten Feuerwerke 


Stuwers (s. Schduwa) stattfanden aw.; 
vgl. Feia und Wisn. 

feichd feucht; übertr.: leicht berauscht 
(Syn. s. bsoffm). — Etym.: mhd. viuhte. 

feichdan (Adj.) zur Fichte gehörig; feich- 
dans Hoids Fichtenholz. - Etym.: zu Feichdn2. 

FeichdblottaFn, die (Pl.), „Feuchtblattern“, 
Schafblattern (eine ansteckende Kinderkrank- 
heit); vgl. feichd und Blotta’n. 

Feichdnl, die, Feuchtigkeit. - Etym.: mhd. 
viuhte. 

Feichdn2, jünger Fichdn, die, Fichte; Pl. -n. 


— Etym.: ahd. viuhta, dem bair.-österr. Feichtn 


entspricht, jedoch mdt. viehte. 

Feil, der, „Feitel“, plumpes, minderwer- 
tiges Taschenmesser; Pl. -n. — Etym.: nach 
TATZREITER wohl zu Feid]2, vgl. aber auch 


M feidin. Zahlr. Syn. s. TATZREITER; vgl. Khud- 


litschka. Syn. s. allg. Messa. 
Feidt. der, Koseform zum männl. Vorn. 
Veit; do mechd-i Feid] hassn da möchte ich 


: Feitl heißen (wenn man etwas für unmögl. 


hält). - Etym.: Dem. zu lat. Vitus; der Heili- 
genname Veit erlebte wie viele andere Namen 
eine Abwertung (vgl. Uaschschl Ursula). 

feidlin mit einem stumpfen Messer schnei- 
den; P. P. gfeid/d. - Etym.: wohl Abl. von 


Feidll, aber auch Zshg. mit spätlat. vitula 


Fiedel (ein Saiteninstrument) ist nicht unbe- 
dingt auszuschließen (das würde die Etym. 
von Feidll in Frage stellen). Syn.: feangIn 
(feal'kIn), s. allg. schneidn. 

feig feig; nua ned feig sei” nur nicht feig 
sein (bei Androhung einer Strafe). — Etym.: 
mhd. veige. 

Feigl, der, häufiger Feigal, das (Dem.), 
Veilchen, manchmal auch für Levkoje aw.; 
Feigal übertr. für durch einen Schlag verur- 
sachtes blaues Auge (Syn.: Blaumasn). — 
Etym.: mhd. viol aus lat. viola. 


Fein) 
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Feignl, die, Feige, eine Südfrucht; Pl. -. — 
Etym.: lat. ficus. 

Feign2, die, 1) weibl. Scham; Pl. -; in vielen 
leichtfertigen Harfenistenliedern, wie: „Die 
Kathl von Meidling / Hät a Feign wia a Weid- 
ling, / Hält s d hälberte zua, / Brunzts no wia a 
Kua“ (STÜRZER) (Syn. s. Fud); 2) unzüchtige 
Gebärde, bei der der Daumen zwischen Mit- 
tel- und Zeigefinger gesteckt wird (d-Feign 
eihhoidn) als Hohngebärde, Ausdr. der 
Zwecklosigkeit; 3) kleine Drahtschleife va. — 
Etym.: früh entl. aus ital. fica weibl. Scham; 
in Italien ist auch die Hohngebärde übl. 

Feignkhafe, der, Feigenkaffee, Kaffeezu- 
satz, der aus gerösteten gemahlenen Feigen 
hergestellt wird; vgl. Feign! und Khafe. 

Feignwuatssn, die, „Feigenwurzel“, als 
Veilchenwurzel verstanden, jedoch Wurzel 
der Schwertlilie (Iris florentina), Heilmittel, 
das man kleinen Kindern zur Erleichterung 
des Zahnens gab aw., nw.; vgl. Feier), Feigl 
und Wuatssn. 

Feikl, der, Falke, s. Fäukl. 

feikssn dumm grinsen, hämisch lachen; 

P. P. gfeiksd. - Etym.: Abl. von Feix Spötter, 


Höhner (Studentenspr.) (vgl. GRIMM 3, 1473). 


feiħ, fein 1) (Adj.) fein, dünn, zart, schlau, 
vornehm; feini Hoa hobm feine Haare haben 
(schlau sein); a feina Hechd ein schlauer Kerl; 
feine Leid vornehme Leute (aber auch mit 
einem Unterton der Ablehnung); 2) (Adv.) 
fein schdü sei” recht still sein (Mahnung an 
die Kinder); des is fei” lång das ist ziemlich 
lang aw. — Etym.: mhd. vin. 

feind „feind“ 1) (präd. gebr.) feindlich; deg 
is ma fei”d der ist mir feindlich gesinnt; 
2) (Adj.) übel gelaunt, grantig, bösartig; heid 
is a wida feid heute ist er wieder unaussteh- 


lich; a feitda Deife ein bösartiger Kerl (Syn. s. 


dswida). — Etym.: mhd. viant Feind, auch ad]. 
mit Dat. feind sein. 

Feinschbids, jünger -schbitss, der, „Fein- 
spitz“, Gourmet (Syn.: Bra@Igoschschn), Gi- 


gerl, Bonvivant (Syn. s. Gigal); Pl. -; vgl. fein 
und Schbids. 

Feisdl, das, „Fäustl“, schwerer Maurer- 
hammer; Pl. -n. — Etym.: verselbst. Dem. zu 
schriftdt. Faust. 

Feisdling, der, Fäustling, Fausthandschuh; 
Pl. -. - Etym.: Weiterbildg. zu Fausd. 

Feitsdäntss, der, Veitstanz, eine Krankheit 
(Fallsucht mit Muskelverzerrungen), gegen 
die der hl. Veit als Patron angerufen wird; des 
Khind schbringd uma, ois wäns in Feitsdäntss 
hed das Kind springt herum, als ob es den 
Veitstanz hätte. — Etym.: schon mlat. chorea S. 
Viti Tanz des hl. Veit; vgl. Däntss. 

Fekssiabüd, das, Vexierbild, Trugbild, 
Suchbild; Pl. a: vgl. fekssia'n und Büd. 

fekssialn foppen, zum Besten halten; 

P. P. -íad. — Etym.: franz. vexer quälen, be- 
drängen aw. Syn. s. hanslin. 

fekssn(a) fechsen, ernten aw., nw.; 

P. P. gfeksnd. — Etym.: bair.-österr. Kennw., 
das auf mhd. vehsen und got. fahjan zurück- 
führbar ist. 

Fekssung, die, Fechsung, Ernte, das Geern- 
tete aw., nw.; des is eigne Fekssung (z. B. 
Früchte oder Gemüse aus dem eigenen Gar- 
ten); vgl. fekssn(a). 

Felotschiped, Felodsiped, Welotschiped, 
das, Fahrrad aw.; versch. Ausspr., die auf 
Mischformen von franz. velocipede und ital. 
velocipede zurückgehen; nach SCHUSTER be- 
reits um 1870 durch schriftdt. Rad bzw. sein 
Dem. mdal. Roll abgelöst. Syn. s. Rod]. 

Felotschipeddsiakas, der, aus Fahrrädern 


; bestehendes Ringelspiel, deren es seinerzeit 


im Wurstelprater mehrere gab (SCHUSTER); 


vgl. Felotschipéd und Dsiakas. 


Fenédi(ch), Wenédich Venedig, Name ei- 
ner Vergnügungsstätte im Wr. Wurstelprater, 
ein Miniaturvenedig mit Gondeln usw., um 
1895 entstanden und nach versch. Verände- 
rungen zerstört (SCHUSTER). 
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Fenigl, der, Fenchel, eine Gewürzpflanze 
und als Tee gegen Blähsucht. — Etym.: lat. 
foeniculum. 

Fensda, das, Fenster; Pl. -; a Briafal fuas 
Fensda schdeckn etwas (Erfreuliches) kund- 
tun aw.; Ra.: Khinda deaf ma ned ban Fensda 
aussehoidn Kinder darf man nicht beim Fens- 
ter hinaushalten (sonst werden sie Diebe) 
(vgl. Fensdahappa). — Etym.: mhd. venster. 

Fensdabänd, das, Fensterwinkel aus Metall 


zum Zusammenhalten der Fenster; Pl. -benda; 


vgl. Fensda und Bandl. 

Fensdabredil, das, Fensterbrett; übertr. 
auch für gleiche Punkteanzahl beim Tarock- 
spiel (STÜRZER); Pl. -n; vgl. Fensda und Brel 

Fensdabutssa, der, Fensterputzer, Person, 
die berufl. Fenster reinigt; übertr.: Grieß- 
schmarren (wegen der trockenen körnigen 
Struktur, die einem Reibfleck gleicht) 
(scherzh.); Pl. -; vgl. Fensda und butssn. 

Fensdaboisda, der, Fensterpolster, Kälte- 
schutzpolster zwischen den Fensterscheiben, 
aber auch Stützpolster zum Hinausschauen; 
Pl. -bösda; vgl. Fensda und Boisda. 

Fensdabromenäd, die, Fensterpromenade, 
das Promenieren vor dem Fenster der Braut 
aw.; vgl. Fensda und Bromenäd. 

Fensdagucka, der, Person, die gewohn- 
heitsmäßig vom Fenster aus das Geschehen 
auf der Straße beobachtet (übertr. vom 
„Meister Pilgram“, dessen Bildnis sich im 
Wr. Stephansdom an einem Kanzelfuß be- 
findet); auch Person, die neugierig in die 
Fenster anderer Leute schaut; Pl. -. - Etym.: 
Fensda + Abl. des in der Wr. Mda. 
ungebräuchl. Vb. gucken. 

Fensdahappa, der, Dieb, der durch Fenster 
einsteigt aw.; Pl. -. - Etym.: Fensda + happm 
hüpfen, springen. 

Fensdakhit, der, Fensterkitt, vom Gla- 
ser(er) verwendete Masse zur Festigung beim 
Einschneiden der Fenster; übertr.: ea frisd 
Fensdakhit er frisst Fensterkitt (er ist beinahe 


brotlos), wohl in Anlehnung an Khit2 tägli- 
ches Brot (Gaunerspr.) (GRÜNER) (Syn. s. 


ngga); vgl. Fensda und Khitl. 


Fensdakhuab, der, „Fensterkorb“, bauchi- 
ges Fenstergitter; Pl. -kheab; vgl. Fensda und 
Khuab. 

Fensdalodn, der, Fensterladen; Pl. -/edn; 
scherzh.: moch deine Fensdaledn auf! schau 
ordentlich hin!; vgl. Fensda und Lodn. 

Fensdaliachdn, die, Oberlichte am Fenster; 
Pl. -; vgl. Fensda und Liachdn. 

fensdaln fensterln, nachts an das Fenster 
der Geliebten gehen; P. P. gfensdald. — Etym.: 
dem. verbale Abl. von Fensda. 

Fensdaschwids, der, „Fensterschwitz“, 
abgestandenes oder minderwertiges (Ab- 


zug-)Bier aw.; Pl. -; vgl. Fensda und Schwids. 


Syn.: Abetsse, Odsug, Bialockn, Blempe, 
Dramweibüsna, Drosdlbia, Gloda''n. 
fesch flott, lustig, hübsch, unternehmend; 


| a feschsche Gredl eine fesche Gretl (Person). 
: — Etym.: abgek. aus engl. fashionable. 


Syn.: doff, fea'm, hibsch, kheck, sauwa. 
Feschschak, der, fescher Mann; Pl. -. — 
Etym.: fesch + tschech. ak-Endg. 
Feschschided, die, „Feschität“, hübsches 
Aussehen, Unternehmungsgeist. — Etym.: 
scherzh. Substantivierung zu fesch (wie „Ma- 


: jestät“). 


Feschschikheid, die, Feschheit. — Etym.: 
subst. Weiterbildg. zu fesch. 

Feschschn, die, das Feschsein. — Etym.: 
Neubildg. zu fesch nach Art der alten dt. Fe- 
minina abstrakta wie Lengan (Länge), Bradn 
(Breite) usw. 

fesd fest, kräftig, stark, tüchtig; ea hod mi 


fesd ghaud er hat mich ordentlich gehaut. - 


Etym.: mhd. vest(e). Syn. s. ua” (d)ndli(ch). 
Fet, Fet, das, Fett; s ber oschepfm das Fett 
abschöpfen; ea griagd sei Fet er bekommt 
seinen Verweis, seine Strafe (Syn. s. Butssa). — 
Etym.: Subst. zum mhd. Adj. ver; vgl. Fettnl. 


fet, fet 
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fet, fet fett 1) fett (Syn.: gäuli[ch, -g]), dick, 
korpulent (Syn. s. blad); 2) betrunken (Syn. s. 
bsoffm). — Etym.: mhd. Adj. ver aus dem Nddt. 
(verw. mit fasd), das aus dem Norden des dt. 
Sprachraumes nach dem Süden wanderte; das 
seiner Herk. nach streng geschlossene e neigt 
unter dem Einfl. der Schriftspr. zur Öffnung 
(vgl. TEUSCHL 77, wo nur die offene Ausspr. 
angegeben wird). 

Fetarän(a), Wetarän(a), der, Veteran, aus- 
gedienter Soldat; Pl. -. Die Veteranen nahmen 


früher (bis 1938) uniformiert an versch. Feiern | 


teil, z. B. bei der Auferstehungsprozession am 
Karsamstag und bei der Fronleichnamspro- 
zession. — Etym.: franz. vétéran ausgedienter 
Soldat. 

Fetaränbemsdl, der, „Veteranenpinsel“, 
abw. für Penis, der nicht mehr erektionsfähig 
ist aw.; vgl. Fetarän(a) und Bems(d)l. Syn. s. 
allg. Dsumbf. 

fetialn gastlich aufnehmen aw. (SCHUS- 
TER); P. P. -iad. — Etym.: franz. fêter feiern, 
Ehre erweisen. 

Fetssa, der, „Fetzer“, Prahler, Angeber 
nw., jw. (GRÜNER); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
fetssn. Syn. s. Änscheiwa. 

fetssig fetzig, fetzenartig; übertr.: großartig; 
des is fetssig das ist toll (GRÜNER) (Syn. s. 
glass). - Etym.: Abl. von Fetssn; vgl. Fetssa, 
eihfetssn. 

Fetssn, der, Fetzen 1) Stoffstück (bes. wert- 
los oder abgerissen) (Syn.: Lumpm, Hoda''n, 
Schdratssn), Scheuertuch (Syn.: Schlämpm); 
2) Frauenkleid (abw.) (Syn.: Fumme, s. allg. 
Gwänd); 3) Rausch (Syn. s. Rausch); 4) Frau 
mit schlechtem Ruf (Syn. s. Schlämpm); 

5) hohe Banknote aw., bes. Tausendschilling- 
schein (Syn. s. Fleck, 4); Pl. -; Dem. Fẹtssal, 
Pl. -n; ein Kaufruf von Wanderhändlern be- 
gann mit den Worten: Fetssn, Bana ... (Stoff- 
reste, Knochen ...) (vgl. Fetssndandla). — 
Etym.: spätmhd. vetze. 


fetssn, fetssn fetzen, reißen, eilig schreiben 


: oder arbeiten (vgl. PFEIFER 1, 339); 
: P. P. gfetsd; vgl. Fetssn. 


Fetssnboiln, der, „Fetzenballen“, aus Stoff- 


resten genähter Ball armer Kinder; Pl. -; 
: vgl. Fetssn und Bọiln. Syn.: Fetssnlawal. 


FetssnbanamäN, der, Lumpensammler; 


Pl. -mena; vgl. Fetssn, Ba” und Må”. Syn. s. 
: Fetssndandla. 


Fetssnbängad, der, „Fetzenbankert“, aus 
Stoffresten genähte Puppe, schlecht gekleide- 
tes Mädchen; vgl. Fetssn und Bängad. 

Fetssnbinkl, -bingl, der, Bündel aus Stoff- 


resten; übertr.: zerlumpter Mensch; Pl. -n; 
| vgl. Fetssn und Binkl. 


Fetssndandla, schriftsprachennäher 


: -tandlea, der, „Fetzentandler“, Händler mit 


alten Textilien, Abfällen; Pl. -; ein alter Kauf- 


: ruf lautete: Ferssn, Floschschn, oids Eisn, 

: Khöla-, Bodngråm Fetzen, Flaschen, altes 

: Eisen, Keller-, Bodenkram (SWOSSIL); 

vgl. Fetssn und Dandla. Syn.: Ba” (d)lschdiara, 
: Binkljud, Fetssnbanamält, Hoda”ndandla, 

: Handle, Lumpmsämmla, Schdratssn-. 


Fetssnlod, die, Lade, in der Stoffreste auf- 


| bewahrt werden; Pl. -n; vgl. Fetssn und Lod. 


Fetssnlodn, der, „Fetzenladen“, Altklei- 
dergeschäft; Pl. -/edn; vgl. Fetssn und Lodn. 
Fetssnlawal, das, „Fetzenlaiblein“, aus 
Stoffresten genähter Fußball armer Kinder; 


| Pl. -n; vgl. Fetssn und Lawal. Syn.: Fetssnboiln. 


Fetssnmufdi, der, „Fetzenmufti“, mit der 


Ausgabe von Uniformstücken betrauter An- 
gehöriger der k. u. k. Armee und später des 
: österr. Bundesheeres (abw.) aw., nw., jw. 


(GRÜNER); Pl. -; vgl. Fetssn und Mufdi. Syn.: 
Gwändmufdi. 
Fetssnschedl, der, „Fetzenschädel“, harm- 


| loses Schimpfwort für einfältige, sich lächer- 
: lich machende Person; Pl. -n; vgl. Ferssn und 
| Schedi. 


Fettnl, auch Fettn, die, Fett (im Besonde- 


| ren); den sei Fettn mechd i ned bor ich 
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möchte nicht so dick sein wie er; übertr.: 
Rausch; in da Fettn im Rauschzustand (Syn. 
s. Rausch); vgl. Fet. Syn.: Dickn. 

Fettn2, auch Fettn, die, „Fälschung“ 
(Drall) des Balles, bes. beim Billard, Fußball, 
(Tisch-)Tennis. — Etym.: franz. effet aus lat. 
effectus Wirkung, Erfolg (PFEIFER 1, 260). 

Fewra, jünger Fewrua, der, Februar. — 
Etym.: lat. februaris. 

fial (Num vier; ga hod fia Khinda er hat 
vier Kinder, aber: ea khumd um-a fiare er 
kommt gegen vier Uhr (hier liegt die flekt. 
mhd. Form vieriu vor); subst.: auf ole Fiare 
ge" auf allen Vieren (Händen und Füßen) 
gehen; ole Fiare grod sei” lossn schlaff dalie- 
gen, ohne sich zu rühren. — Etym.: mhd. vier. 

fia2 (Präp.) für; des is guad Do d-Kholara 
das ist gut gegen (!) die Cholera; des hed i fia 
mei Lebm gean das hätte ich für mein Leben 
gern; fia des khå” ea niks dafür kann er nichts. 
— Etym.: mhd. vür. 

fiachdn fürchten; 2 P. P.: i hob mi gfuachdn, 
i hob mi gfiachd. — Etym.: mhd. vürhten. 

Dadafn, fuadaln füttern, zu essen geben; 

P. P. gfiadad. — Etym.: mhd. vüetern. 

Fiad], Fiatl, das, Viertel 1) Flüssigkeitsmaß 
OD (vgl. aw. Fiating); 2) Mondphase; 3) Teil 
einer Stadt; im bemischn Fa! im böhmischen 
Viertel (Teil des 10. Wr. Gemeindebezirks); 
Ra.: do ged e-a in Beman a Fiatl ei” da geht 
eher in Böhmen ein Viertel ein (bevor dieses 
oder jenes zutrifft) (wohl aus Bed. 3 zu erklä- 
ren) aw.; Pl. -n. — Etym.: mhd. viertel. 

Fia@lschaffe, das, „Viertelschaff“, ein Vier- 
tel eines Eimers (ein Maß); Pl. -eln; deg 
drinkd des Bia aus Fia@Ischaffeln der trinkt 
das Bier aus riesigen Gefäßen (in Mengen) 
aw.; vgl. Fiad] und Schaffe. 

FiadIschdutssn, der, Weinglas ohne Hen- 
kel, das einen Viertelliter fasst aw.; Pl. -; 
vgl. Fiadl und Schdutssn. 

Fiadsäula, der, Vierzeiler, vierzeilige Stro- 
phe, wie sie in Scherzliedern häufig ist; Pl. -. — 


: Etym.: fial + Abl. von Dsäuln Zeile. 


Syn.: Gschdantssl. 
fiadsen vierzehn; fiadsen Dog vierzehn 


| Tage (als Gesamtheit); do khänsd ole fiadsen 
Nodhöffa ähruaffm, es nutsd da niks da kannst 


du alle vierzehn Nothelfer anrufen, es nützt 
dir nichts (von einer ausweglosen Situation); 
wiafü Khinda hod-a? - fiadsene! wie viel 


| Kinder hat er? - vierzehn (mit alter flekt. 
: Form). - Etym.: mhd. vierzëhen. 


Fia-eigla, -eiglada, der, „Vieräugler“, 


: Brillenträger (scherzh.); Pl. -, -e; bisd e a Fia- 
: eiglada du bist sowieso ein Brillenträger (also 
| müsstest du das sehen). - Etym.: fial + Abl. 
: von Eigl (Dem. von Aug). Syn.: Glosscheadm- 


bongo. 
Fiagreidsaschdickl, das, Vierkreuzerstück 
(eine alte Münze); Pl. a: vgl. fial, Greidsa 


` und Schdickl. 


Fiaka, auch Fi-aka, der, 1) zweispänniger 


| Platzlohnwagen (Mietkutsche); 2) dessen 
: Kutscher; 3) übertr. für ein von den Fiakern 
i bevorzugtes Getränk: schwarzer Kaffee mit 


Schlagobers, heute nur mehr bekannt als 


| Einspänner (s. ANschbäna, Eifischbena); Pl. -. 
| — Etym.: Benennung nach dem Pariser Hôtel 
| St. Fiacre (Haus des hl. Fiacrius), das seit 1650 


das Recht hatte, Lohnkutschen zu halten (aus- 


führliche Beschreibung des Wr. Fiakerwesens 
| s. SCHUSTER). 


Fiákabal, der, bes. festl. gestalteter Fa- 


| schingsball der Fiaker (vgl. SCHUSTER mit der 
Liedstrophe des Fiakerliedes und SCHLÖGL 1, 


126 ff.); vgl. Fiaka und Bal. 
Fiakabuifa, das, Fiakerpulver, ein früher 


: beliebtes Abführmittel, das sog. Kurella’sche 
: Pulver (vgl. SCHUSTER), das bis etwa 1930 

: noch in Wien auch als „Brustpulver“ in Ge- 

i brauch stand; Pl. -; vgl. Fiáka und Buifa. 

: Syn. s. Maschíabuifa. 


Fiáka-Milli, die, die Altwr. Volkssängerin 


| Emilie Turecek, geb. Pemmer, seit 1889 mit 


dem Fiaker Ludwig Demel verheiratet, als 


Fiakasemme 
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„Königin des Wr. Nachtlebens“ gefeiert, Ge- 
genstand mehrer Volksstücke und Filme so- 
wie der Oper „Arabella“ (vgl. SCHUSTER); 
vgl. Fiaka. 

Fiäkasemme, die, „Fiakersemmel“, Über- 
name für die sog. Schusterlaibchen, eine der- 
bere Gebäcksorte; Pl. -eln; vgl. Fiaka und 
Semme. 

Fiara, der, Vierer 1) Zahlbez. und Qualifi- 
kation; 2) Regimentsbez.; dea woa bei de Fia- 
ra der war bei den „Vierern“ (Hoch- und 
Deutschmeisterregiment) (s. Deidschmasda). 
- Etym.: Abl. von fial. 

fiara hervor, Präf. zahlr. Vb. der Bewegung 
wie fiaragg” hervorgehen usw. — Etym.: bair.- 
österr. fürher statt herfür. 

Fiarabotssn, der, „Viererpatzen“, Vier- 
kreuzerstück aw.; vgl. fial und Botssn. 

Syn.: Schuasdabotssn. 

fiarafoaln hervorfahren, nach vorne fahren; 
P. P. -gfoa'n; vgl. foa"n. 

Fiaralawal, das, „Viererlaibchen“, vierteili- 
ges Gebäck aw.; Pl. -n; vgl. Fiara und Lawal. 
fiaranända voreinander (eigtl. füreinan- 
der); i bring niks fiaranända ich habe keinen 

Erfolg. - Etym.: mhd. vür + einander. 

Fiarant, der, „Fierant“, Marktfahrer va.; 
Pl. a — Etym.: ital. fierante zu fiera Markt. 

fiarel vier (beim Zählen), s. fial. 

fiare(-)2 nach vorne, s. fiari(-). 

fiari, jünger fiare nach vorne, vorwärts; loss 
mi fiari lass mich nach vorne (gehen); Präf. 
zahlr. Vb. der Bewegung wie fiarikhuma(n) 
nach vor kommen usw. — Etym.: bair.-österr. 
fürhin statt allg. dt. hinfür. 

fiarigeN nach vorne gehen; P. P. -gänga(n); 
loss mas a wengl fiarigg” lasst uns in Stim- 
mung kommen (z. B. beim Heurigen). — 
Etym.: mhd. vür(e)gen. 

fiarigschbritssd „nach vorne gespritzt“, 
nennt man in die Stirn gezogene und mit ei- 
nem Festiger fixierte Stirnhaare oder Locken 
aw.; fiarigschbritssde Schađln oder Sekssa 


nach vorne gezogene Scheitel oder „Sechser“ 
(sechserförmige Locken) aw.; vgl. schbritssn. 
Syn.: fiarigwiksd. 

fiarigwiksd „nach vorne gewichst“, nennt 
man nach vorne gezogenes und fixiertes 
Schläfenhaar aw.; vgl. wikssn(a). Syn.: fiari- 


| gschbritssd. 


fiariruckn nach vorne rücken; P. P. -grukd; 
vgl. ruckn. 

Fialma, die, Firma; übertr.: kleinere Men- 
schengruppe, Institution, Künstlergruppe aw., 
Familie mit schlechtem Ruf; Pl. Fia'men; es 


: seids a feine Fia'ma ihr seid eine feine Firma 


(iron., abw.). — Etym.: ital. firma. 
fialma(n) firmen; P. P. gfia'md; a Khind 


: fiama lossn ein Kind firmen lassen, zur Fir- 


mung führen; scherzh.: einen kleinen Backen- 
streich geben (nach dem früheren Ritus bei 
der Firmung). — Etym.: zu lat. (con)firmare. 
Fialmling, der, Firmling; Ra.: ei!'haun 
wia-r-a Fia'mling (sehr viel) essen wie ein 


Firmling (Syn. s. Dreschscha); Pl. -. - Etym.: 


Abl. von fialma(n). 
fian führen; P. P. gfiad; wem auf de Bå” 


| fia'n jem. auf die Bahn (zur Bahnstation) 


fahren. — Etym.: mhd. vüer(e)n. 

Fiafneis, jünger FiaFnis, der, Firnis. — 
Etym.: Etym.: bair.-österr. Firneis aus mhd. 
virnis, dieses aus afranz. vernis. 

fiafneissn firnissen; P. P. gfiafneisd; 
vgl. Fiafneis. 

Fiafnis, s. Fiafneis. 

Fiaschbroch(ch), die, Fürsprache; fia wem 
a Fiaschbroch ei” legn für jem. fürsprechen. - 
Etym.: mhd. vürspräche. 

Fiaschd, der, Fürst; Pl. -n; ea khumd dahga 
wia da Fiaschd Bämsti(g) er kommt daher wie 
der Fürst Bamsti (eine Lustspielfigur), be- 
nimmt sich eingebildet aw. — Etym.: mhd. 
vürste. 

Fiasko, das, unglücklicher Ausgang, Fehler; 
Pl. -. - Etym.: ital. fiasco Strohflasche, germ. 
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Herk., studentensprl. „Fehler“; vgl. Floschschn. 
Syn. s. Malga. 

fiassIn „füßeln“, unter dem Tisch mit den 
Füßen Kontakt suchen; P. P. gfiassld. — Etym.: 
dem. verbale Abl. von Fuas; vgl. fuassin. 

Fiata, das, „Fürtuch“, Schürze, bes. Schurz 
der Männer aw.; Pl. -. - Etym.: bair.-österr. 
Fürtuch. 

fiati, -ch, -g, jünger featig fertig, zu Ende 
gebracht, auch: erschöpft, niedergedrückt; 

i bin featig ich bin erschöpft, nervlich angegrif- 
fen (Syn. s. gschofd). — Etym.: mhd. vertec mit 
ostmbair. lautgesetzl. Entw. von e vor r-Kons. 
zul. 

Fiating, der, Viertel (s. Fiad]) eines Maßes 
oder Gewichtes aw., ausgest. — Etym.: mhd. 
vierdung, vierdinc. 

Fiatll, das, Viertel, s. Fiadl. 

Fiatl2, der, Stemmeisen; Pl. -n. - Etym.: 
vgl. viertele modiolus (ein Werkzeug) (GRIMM 
26, 338). 

Fiatsga, der, „Vierziger“ 1) Ansage im Kar- 
tenspiel (beim Schnapsen), wenn sich Atout- 
könig und Atoutdame in einer Hand befin- 
den; in Fiatsga äf'sogn den Vierziger ansagen 
(im Kartenspiel); 2) die (Pl.), Kopfausschlag 
kleiner Kinder, der angebl. 40 Tage dauert 
aw., nw.; 3) Darmwind (TEUSCHL) (Syn. s. 
Schas). — Etym.: Subst. zu mhd. vierzec. 

Fiawa, das, Fieber; brenrod, oie wän a Fia- 
wa hed brennend rot, als ob er Fieber hätte. — 
Etym.: mhd. fieber. 

Fich, das, Vieh, Tier, roher oder derber 
Mensch, Dummkopf; Pl. -a; Dem. Fi(a)chal, 
Pl. -n; a Fich mid Hakssn ein Vieh mit Haxen 
(harmloses Schimpfwort); des hoid kha Fich 
aus das ist völlig unerträglich; in Dinsd is-a-r-a 
Fich im Dienst ist er unerbittlich; als Bestw. in 
vielen Ausdr. verstärkend, z. B. Fichsgedüid 
große Geduld; Dem. Fi(a)chal für bedauerns- 
wertes, kleines Tier, manchmal auch für Kind, 
oft für Ungeziefer (Läuse, Flöhe usw.). — 
Etym.: mhd. vihe. Syn.: Dial. 


: Fich. 


Fichabötssal, auch nur Fichal, das, Pelz- 


: stola; Pl. -n; vgl. Fich und Böds. 


Fíchamat(t)aréi, die, „Viehermarterei“, 


eine auferlegte schwere Arbeit; Pl. -n. — 
: Etym.: Pl. von Fich + Subst.-Koll. zu mat- 


(t)a"n. Syn. s. Dschoch(ch). 
Ficharei, die, „Vieherei“ 1) anstrengende 


Arbeit (Syn. s. Dschoch/[ch]), 2) Blödsinn; 
i Pl. -n. - Etym.: Subst.-Koll. zum Pl. von Fich. 


Fichawea(ch), das, allerlei Vieh, Gesamt- 


| heit der gehaltenen Tiere; vgl. Fich und 


-wea(ch). 

Fichdlscheissa, der, abw. für Exekutivbe- 
amter, Polizist (wegen der grünen Aufschläge 
auf der Uniform, vgl. Schbingda, Schbingd- 
wochda) (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER); 


| vgl. Fichdn und Scheissa. Syn. s. Khiwara. 


Fichdn, die, Fichte; Pl. -; vgl. das ältere und 


| ländlichere Feichdn. 


Fichdokda, der, „Viehdoktor“, Tierarzt; 


| Pl. -afn; vgl. Fich und Dokda. 


fichisch viehmäßig, tierisch; ea is fichisch 
bied er ist ganz bes. dumm. — Etym.: Abl. von 


Fichmattara, der, „Viehmarterer“, Tierquä- 


| ler; Pl. -. - Etym.: Fich + Abl. von mat(t)a’n. 


FichsdsuaYn, der, großer Zorn; vgl. Fich 


: und Dsuarn. 


Fichsdua, die, „Viehtour“, ganz schwere 


| Arbeit; Pl. -dua’n; vgl. Fich und Dua2. 


Syn. s. Dschoch(ch). 
Fichsduaschd, der, großer Durst; vgl. Fich 


und Duaschd. 


Fichskheall, der, kräftiger, tüchtiger, aber 


oft auch roher Mann; Pl. -n; vgl. Fich und 
| Khearl. Syn. s. Lackl. 


Fickmü, die, Fickmühle, beim Mühlespiel 


| eine solche Stellung der Steine, dass beim 


Öffnen der einen Mühle eine andere wieder 


| geschlossen wird (Doppelmühle) aw., nw. — 
: Etym.: zu fickn, 1 + Mü. 


fickn ficken 1) kurze, rasche Bewegungen 


| machen; 2) geschlechtlich verkehren (Syn.: 


Fidibus 
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oschdaubm, bockn, bankania'n, bedina/n], 
behüp[p]fm, bempa'n, beschöln, bomeisin 
(bomasin), buckn, budan, bumsn, dångln 
[dęngln], dauch[ch]n, ditschkaln, doppeln, 
dreibm, dremeln, driwalossn, bei da Dsena- 
schdaudn gwesn sei, dsida'nschlogn, duan, 
dupfm, feahgn, fegIn, de Fiass aufschdöln, 

s Fau mochchn, fummeln, de Gowe mochchn, 
in Gebeafota einihenga/n], a Hafdl [a Happal] 
mochchn, happaln, nogln, nan, a Numma 
mochchn, rämmeln [remmeln], reitn, rian, 
ruamna[n], schdemmaj/n], schdessn, scheibm, 
schiadm, schnacksin, schuarln, schuasdarn, 
wakssin, wampaln, weisen): P. P. gfikd. — 
Etym.: mhd. vicken. 

Fidibus, der, Papierstreifen zum Anzünden 
der Pfeife oder eines Ofenfeuers aw., nw. — 
Etym.: lat. aufgrund eines Ovid-Verses 
(vgl. DUDEN). 

Fidlarin, die, Fiedlerin, Name einer einst 
stadtbekannten Wr. Dirne; ihre angebl. häufig 
gebr. und auf ihrem Grabstein verewigte Ra. 
„Hin ist hin ...!“ lebte in dem bei einem Ver- 
lust (z. B. im Kartenspiel) übl. Ausspruch: 
Hin is hin, Anna Mari-a Fidlarin! fort aw., nw. 

fidö fidel, heiter, frohgemut. — Etym.: stu- 
dentensprl. aus lat. fidelis. 

fidon! Ausruf des Entsetzens aw. — Etym.: 
aus franz. fi donc! pfui doch! 

Fids(a)l, Fuds(a)l, das, kleines (abgetrenn- 
tes) Stück; Pl. -n; auf des Fidsal iss eam å”'khu- 
ma dieses kleine Stück hat er übrig gelassen 
(nicht mehr gegessen); vgl. fidsIn, Fudsl 
Syn. s. bissl. 

Fidschibfäu, Fitschschi-, s. Bfidschibfäu. 

fidschigögaln, fitschschi-, s. bfidschigogaln. 

Fidse, der, „Vize-“, stellvertretender Lei- 
ter, z. B. Obergehilfe in einer Bäckerei va. 
(JAKOB). — Etym.: zu lat. vicis Wechsel. 

Fidsl, s. Fids(a)l. 

fidsin, fitsin, fudsIn 1) etwas in kleine Stü- 
cke zerschneiden (Syn.: schnitssIn, s. allg. 
schneidn); 2) sehr klein schreiben; 3) langsam 


und umständlich arbeiten, bes. umanänd(a)- 


| fidsIn; P. P. gfidsld, gfitsld, gfudsld. — Etym.: 
: wohl verw. mit schriftdt. Fetzen; vgl. Fids(a)l, 
: fudsin. 


Fidulided, die, höchste Lustbarkeit (Stu- 
dentenspr.) va. - Etym.: lat. fidulitas; vgl. fidö. 
Fidütss, der, die, Vertrauen; dsu wos khan 


: Fidutss hobm zu etwas kein Vertrauen haben 


aw., nw. — Etym.: lat. fiducia. 

Fiésko in der Ra.: d-Hoa Fiésko schneidn 
die Haare ganz kurz schneiden. — Etym.: nach 
der Haartracht des genuesischen Verschwö- 
rers Fiesco (Trauerspiel von Schiller). 

Figúa, die, Figur, Gestalt, Erscheinung; 

Pl. -ua’n; Dem. Figiarl, Pl. -n zarte, schlanke 
Gestalt; a guade Figúa mochchn durch seine 
Erscheinung einen guten Eindruck machen; 
oft abw.: a só a Figua! so eine erbärmliche 
Erscheinung! — Etym.: lat. figura. Syn.: Ba, 
Basdüa, Bosidua, Gschdoid, Gschdö. 

FigüarimäN, auch Figuarii, der, Altwr. 
Straßenhändler mit Gipsfiguren oberitalien. 
Herk.; nach seinem Kaufruf auch einfach 
Figuarini genannt ausgest. — Etym.: ital. figu- 
rina Gipsfigur. 

Fikhaf, Wikhäf, der, Vikar, Vertreter einer 
geistl. Standesperson, Pfarrvikar; Pl. -. — 
Etym.: lat. vicarius. 

fikrament! Fluchwort, entstellt aus Sakra- 
ment durch Einfl. von fickn. 

fiks(s)1 (Adj.) fix, fest, verlässlich, ge- 
schickt; fiks und featig fıx und fertig; fiks 
ån gschdöd fest angestellt; a fiksse Beasön eine 
schnelle, tüchtige Person. — Etym.: lat. fixus, 
P. P. von figere befestigen. 

fiks(s)!2 (Interj.) Fluchwort; fikss no a-mọi! 
fix noch einmal!; fiks Laudon! fix Laudon! 
(erlolgreicher österr. Feldherr gegen die Tür- 
ken); fikss Gramadántn! fix Bomben und 
Granaten! aw. — Etym.: verkürzt aus Kruzifi- 


| xus Gekreuzigter (Heiland), das seinerseits 
: wieder lat. fixus enthält (wie fiks!). 
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Fikssa, der, Fixer, Drogensüchtiger, der 
sich Rauschgift (bes. Heroin) injiziert jw.; 
Pl. -; vgl. fikssn. Syn.: Dschanki, Gifdla, 
Khiffa. 

fikssn fixen, sich Drogen (bes. Heroin) in- 
jizieren jw.; P. P. gfiksd. - Etym.: engl. to fix 
eigtl. festmachen. 

fileichd, s. faleichd. 

Filitiara, s. Filutiara. 

filitialn, s. filudia'n. 

Filü, der, durchtriebener Mensch, Gauner 


aw., nw.; Pl. -s. - Etym.: franz. filou Spitzbube. 


Syn. s. Gauna. 

filudial'n, filitía"n beschwindeln aw., nw.; 
P. P. -iad. — Etym.: franz. filouter. Syn. s. be- 
lemmafn. 
Filutiara, Filitiara, der, abgefeimter Betrü- 
ger aw., nw.; Pl. -; vgl. filutia'n. Syn. s. Gauna. 
fimf fünf; Zählform fimfe (aus der flekt. 
mhd. Form vinviu zu vünf, vümf, vimf); ole 
Fimfe grod sei” lossn alle Fünfe gerade sein 
lassen (eine Unregelmäßikeit begehen). 

Fimfa, jünger Fümfa, der, 1) eine Geldnote 
bzw. -münze; 2) die schlechteste Schulnote 
(Syn. s. Botssn, 4); 3) Ra.: a buglada Fimfa ein 
buckeliger Fünfer, eine buckelige Person 
(vgl. buglfimfaln); Pl. -; Dem. Fimfal, Pl. -n 
1) Fünfguldennote aw.; 2) Fünfkreuzerstück 
(10 Heller) aw. (vgl. Khugarutssfimfal). — 
Etym.: Subst. zu fimf. 

fimfadswandsg fünfundzwanzig, z. B. auf 
die Strafe von 25 Stockstreichen bezogen; 
vgl. fimf und dswantsg. 

fimfaln „fünfer|n“, zum Besten halten aw., 
nw.; P. P. -d; vgl. buglfimfaln. Syn. s. hansln. 

Fimfgreidsadäntss, der, Fünfkreuzertanz, 
im alten Wien eine billige Tanzgelegenheit, 
z. B. im Wurstelprater (vgl. SCHUSTER); 
vgl. fimf, Greidsa und Däntss. 

Fimfgreidsahefdl, das, Fünfkreuzerheft, 
billige Kleinliteratur, Groschenroman; Pl. -n; 
vgl. fimf, Greidsa und Hefd. Syn.: Dswa- 
greidsaromän, Schundhefdl. 


Fimfhaus Fünfhaus, 15. Wr. Gemeinde- 


: bezirk. 


Fimme, der, Einbildung, Tick, leidenschaft- 


| lich betriebene Tätigkeit; Pl. -eln. - Etym.: 


allg. dt. ugs. Fimmel. Syn. s. Schblet. 
Finantss, die, das, Steuerwesen; Pl. de Fi- 


| näntssn finanz. Lage. - Etym.: zu franz. finan- 
i ces. 


Finantssa, der, Finanzer, Zollwächter nw., 


jw., uniformierter Verzehrungssteuereinneh- 
: mer aw.; Pl. -. - Etym.: Abl. von Finäntss. 


findn, fintn finden; P. P. gfundn, gfuntn; 


| a gfundns Fressn Erfolg, um den man sich 
; nicht bemühen musste. - Etym.: mhd. vinden. 


Finess, die, Feinheit, Spitzfindigkeit, List; 


| Pl. a: Fingssn san des! Eigenheiten sind das! 


(Syn. s. Flausn). — Etym.: franz. finesse. 
Finga, der, Finger; Pl. -; i khå” mas ned aus 


: de Finga dsudsIn ich kann es mir nicht aus den 
: Fingern saugen (Unerreichbares herbeischaf- 

: fen); deg khå” si ole deen Finga oschleckn der 

: kann sich alle zehn Finger abschlecken (aus 

: Freude über Erfolg); deine Finga soid ma mid 
Dreg fagöidn deine Finger sollte man mit 

: Dreck vergolden (wenn man mit einer Arbeit 
| eines anderen unzufrieden ist) (MAYR). — 

: Etym.: mhd. vinger. 


Fingabọd, das, „Fingerbad“, Stimulieren 


: der Vagina mit dem Finger (GRÜNER); 
: vgl. Finga und Bod. 


fingaln fingern, stehlen (Syn. s. schdöln), 


; unzüchtig berühren (Syn.: füdsn); P. P. gfin- 
| gald. - Etym.: dem. Abl. von Finga. 


Fingaschuasda, der, scherzh. für Hand- 


: schuhmacher; Pl. -; vgl. Finga und Schuasda. 
Syn.: Brotssnschuasda. 


finsda finster, dunkel. — Etym.: mhd. vins- 


: ter. Syn.: dusda, halamasch-dunkl, schdock- 
: finsda. 


Finsdaling, der, abw. für Geistlicher (Gau- 


: nerspr.) (STÜRZER). — Etym.: Weiterbildg. zu 
: finsda. 


Finsda(!n) 
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Finsda(fn), die, Finsternis, Dunkelheit; in 
da Finsda im Dunkeln; in da Finsda’'n how-i 
nigs gfundn im Finsteren habe ich nichts ge- 
funden. — Etym.: mhd. vinster(e) Dunkelheit. 

fintn, s. findn. 

Fintsentssfarein, der, Vinzenzverein, kari- 
tativer Hilfsverein. — Etym.: nach dem hl. Vin- 
zenz von Paul benannt. 

fippaYn, Dwafn vor Begierde zittern, beben; 
P. P. gfiwad; Komp. hi” fiwa"n (auf wos) etwas 
ungeduldig, nervös, auch mit Angst erwarten. 
— Etym.: wird mit lat. vibrare in Zshg. gebr. 
(GRIMM). Syn. s. dsida"n. 

Fisanami, die, Physiognomie, Gesichtsaus- 
druck; oft abw.: wån i nua de Fisanami sich, 
wiad ma scho schlechd wenn ich ihn nur sehe, 
wird mir schon schlecht. — Etym.: mlat. phi- 
sionomia. 

Fisch, der, 1) Fisch; übertr.: da Fisch 
schdinkd fan Khobf von oben her, von der Lei- 
tung eines Unternehmens her, stimmt etwas 
nicht; 2) Messer (Gaunerspr.) (Syn. s. Messa); 
3) (PL) Prügel; Fischsch hods gebm es hat Prü- 
gel gegeben aw. (STÜRZER); Fischsch one 
Gradn Fische ohne Gräten (auch Androhung 
von Prügeln) (MAYR) (Syn. s. Bleschsch); 4) an 
Fisch baun einen Fehler machen (GRÜNER) 
(Syn. s. bfuschschn); Pl. Fischsch; Dem. Fisch- 
schal, Pl. -n; als Glücksbringer gilt das Neu- 
jahrsfischerl (Backwerk). — Etym.: mhd. visch. 

FischbaN, das, Fischbein, hornartige (vom 
Bartenwal stammende) Substanz, z. B. für 
Korsetteinzüge; vgl. Fisch und Ba”. 

FischblodaYn, -blosn, die, Fischblase, 
Schwimmblase der Fische; Pl. -; vgl. Fisch und 
Bloda'n, Bloen, 

Fischdsug, ch, der, Fischzug, Diebstour; 
de san auf Fischdsug die sind auf Diebstour 
unterwegs; vgl. Fisch und Dsug. 

Fischkhoida, der, Fischbehälter (Kalter) für 
lebende Fische. — Etym.: wörtl. „Fischgehal- 
ter“; vgl. Fisch und khoidn behalten. 


Fischpal, das, zarte Frau; Pl. -n. — Etym.: 
Abl. von fischpeln wispeln. Syn.: Dsoatal. 
fischpa!n wispern, flüstern; P. P. gfischpad. 


— Etym.: aus dem Nddt. ins Obdt. gelangt 


(KLUGE); älter im Hochdt. ist „wispeln“ 
(s. fischpeln); vgl. wischpa’n. Syn. s. 
duschschln. 

fischpeln wispeln, flüstern, Gebete leise 
sprechen; P P. gwischped; vgl. fischpa’'n, 
wischpeln. Syn. s. duschschln. 

fischschln „fischeln“, nach Fischen riechen 
oder schmecken; P. P. gfischld. — Etym.: Abl. 
von Fisch. 

fischschn fischen; P. P. gfischd; meist als 
Komp. ofischschn abfischen, aussafischschn 
herausfischen, sich das Beste herausnehmen, 
wegfischschn wegfischen, jem. anderem zu- 


vorkommen (in einer günstigen Gelegenheit). 
: - Etym.: mhd. vischen. 


Fischt, das, verzierter Brustlatz bei 
Damenkleidern; Pl. -s. — Etym.: franz. fichu 
Damenhalstuch. 

Fisdil, die, Fistel, röhrenförmiges Ge- 
schwür, z. B. Zahnfistel; Pl. -n. - Etym.: lat. 


| fistula Röhre, Rohrpfeife. 


Fisdl2, auch Bfisdl, der, Feigling aw. 
(STÜRZER). — Etym.: uns.; viell. zu mdal. Fist 
Bauchwind, mhd. vist, vist. 

Fisdischdim, die, Fistelstimme, männl. 
Kopfstimme ohne Brustresonanz, sehr hohe 
Stimme überhaupt; vgl. Fisdl! und Schdim. 

Fisimad£ntn, die (Pl.), Förmlichkeiten, 


Flausen, Ausflüchte; Fisimadentn mochchn 


Umstände machen (Syn. s. Däntss, 3 und 


: Flausn). — Etym.: aus lat. visae patentes 


(SCHUSTER); vgl. aber auch fisln. 

fisin etwas in feine Fasern zerlegen; abna- 
gen; P. P. gfisld. - Etym.: mhd. viselen, wohl 
verw. mit schriftdt. Faser. 

Fisóla, der, „Fisoler“, Militärunterrealschü- 
ler (z. B. in der Linzerstraße im 14. Wr. Ge- 
meindebezirk und in der Boerhavegasse im 
3. Bezirk); Pl. -; die Zöglinge trugen Uni- 
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formen mit grünen Aufschlägen und wurden 
deshalb scherzh. nach den grünen Fisolen 
(Bohnenschoten) benannt (SwossiL); nach 
SCHUSTER sollte die Ernährung mit Hülsen- 
früchten eine Rolle spielen; vgl. Fisöiln. 

Fisöiln, die (meist P1.), Fisole(n), grüne 
Bohne, teilw. auch die Bohnen selbst. — 
Etym.: lat. phaseolus ergab friaul. fasoul, 
fasul, schon mhd. visöl (LEXER 3, 375). 

Fitschschibfäu, s. Bfidschibfäu. 

Fitschschigögal, s. Britschschigögal. 

fitschschigögaln, s. bfidschgögaln. 

fitsin, s. fidsIn. 

Fitsslibutssli, der, Vitzliputzli, Hanswurst, 
Bajazzo, als Theaterfigur Schreckgestalt 
(scherzh.-kosende Bez., auch in älteren Kin- 
derbüchern) aw. — Etym.: zurückgehend auf 
aztekischen Götternamen Huitzilopochtli 
(GRIMM 26, 386), im Zuge der Eroberungs- 
kriege span. Konquistadoren in Mexiko nach 
Europa gelangt, in Heinrich Heines „Roman- 
zero“ (1851) so zu literarischen Ehren ge- 
kommen, als Bez. für Schreckgestalt im 
(Barock-)Theater auch in die Figur eines 
Türken umgewandelt, schließlich unter He- 
ranziehung des Wortes Butss Kobold 
(s. Butssl, 2) als dessen Dem. verstanden und 
mit bair.-österr. fützeln (mdal. fidsIn) verbun- 
den, viell. auch unter Einfl. des friaul. Famili- 
ennamens Filipuzzi (Koseform zu Philipp, 
„kleiner Philipp“) (vgl. den im frühen 19. Jh. 
bekannten Kunstreiter Saltarino Filipuzzi) in 
der 1. Hälfte des 19. Jh. in den Wr. Dialekt 
integriert. Syn. s. Khaschbal. 

fiwaln, s. fippa"n. 

flochch flach 1) flach, eben; de is flochch 
wia-r-a Beglbred die ist flach(brüstig) wie ein 
Bügelbrett; 2) übertr.: „£lachbrüstig“ (unbe- 
mittelt, ohne Geld), im Ggs. zu gschdopfd 
(GRÜNER) (Syn. s. ngga); 3) des foid flochch 
das fällt flach (findet nicht statt). — Etym.: 
mhd. vlach. 


flachcheln, flachchln 1) flache Steine über 


: die Oberfläche des Wassers werfen; 2) ohr- 
| feigen (STÜRZER) (Syn. s. odedschna/n]); 

i P. P. gflachld. - Etym.: Abl. zum mhd. Adj. 
: vlach. 


flachchn 1) festnehmen, verhaften (Syn. s. 


i aredia’n); den họbms gflachd den haben sie 

: eingesperrt; a frisch Gflachda ein neu Ange- 
: worbener bei einer Vereinigung (SWOSSIL); 

| 2) ohrfeigen; wem ane flachchn jem. eine 


Ohrfeige geben (Syn. s. odedschna/n]); 


| P. P. gflachd. - Etym.: wohl zu schriftdt. flach 
i eben liegend (nicht in Bewegung) bzw. mit 


der flachen Hand schlagen. 
flackn{ faul herumliegen aw.; P. P. gflakd. - 


Etym.: süddt. verbr. Mdaw., wohl eine Art 
Intensivbildg. zu schriftdt. flach. Syn. s. fau- 
: lentssn. 


flackn2 schlagen aw.; P. P. gflakd. - Etym.: 


| wohl verw. mit schriftdt. Fleck. Syn. s. 


bleschschn. 
Flọdakhobf, der, schön gemaserter Pfei- 


| fenkopf; Pl. -kheppf. - Etym.: Floda’n Holz- 
: maserung + Khobf. 


Fladara, der, Dieb; Pl. -; vgl. flada"n. 
Syn. s. Diab. 

flada'n stehlen (Syn. s. schdöln); nach 
STÜRZER auch: verhaften (Syn. s. aredia'n); 


P. P. gfladad. — Etym.: rotw. fleddern stehlen 


(das auch in Leichenfledderei enthalten ist) 


| mit ursprüngl. Bed. „waschen“ (auf die im 
: Wind flatternde Wäsche bezogen) (KLUGE). 


Floda!n, die, Holzmaserung. — Etym.: 


| spätmhd. flader Holzmaserung (vgl. KLUGE). 
| Syn.: Mosa. 


Floks(s), der, Flachs, Kopfhaare; an ban 


Floks nema(n) jem. bei den Haaren beuteln 


(JAKOB). - Etym.: mhd. vlahs, das im Bair.- 
Österr. in bäuerl. Mda. durch Har vertreten 


| wird. 


Flakssn, die, Flechse, Sehne; Pl. -. - Etym.: 


| bair.-österr. Flächsen (SCHMELLER 1, 785). 


Flambö 
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Flambö, der, Fackel, starkes Licht; Pl. -; 
jetstn ged eam a Flambö auf jetzt geht ihm ein 
Licht auf, versteht er die Situation. — Etym.: 
franz. flambeau Fackel. 


flami, ch, -g flaumig. — Etym.: Adj. zu mhd. 


vlûme Flaum. 

Flämma(n), die, Flamme; Pl. -. — Etym.: 
mhd. vlamme. 

Flamó, der, Hunger; i how an Flamó ich 
habe großen Hunger. — Etym.: wohl rom. 
mdal., vgl. friaul. flamón etwa „brennendes 
Verlangen“, verw. mit schriftdt. Flamme. 

flaniafn herumschlendern (Syn. s. schlen- 
dain), arbeitsscheu leben (Syn.: owedsarn, 
dachenia!n, s. auch faulentssn);, P. P. -iad; 
versch. Komp. wie umadum-, umanänd- 
umherstreichen. — Etym.: franz. flâner. 

flankial'n flanieren, herumschlendern; 
P. P. -iad. — Etym.: franz. flancher scherzen, 
nicht ernst nehmen, zurückweichen, Angst 
haben (nicht zu verwechseln mit flanquer 
schützend zur Seite stehen, das schriftdt. flan- 
kieren ergab). Syn. s. schlenda''n. 

Flänkn, der, Stück, Fetzen, Flocke; Pl. -; 


häufiger Dem. Flankal, Pl. -n Flöckchen, auch: 


leichtsinnige, oberflächliche Frau (Syn. s. 
Fluda"n). — Etym.: bair.-österr. Flanken Fet- 
zen (SCHMELLER 1, 793). 

Floschschn, die, 1) Flasche; 2) Ohrfeige, 
Schlag (Syn. s. Dedschn); 3) dummer Kerl 
(dies meist im Dem.) (Syn. s. Sua'm); Pl. -; 
Dem. Flaschsch(a)l, Pl. -n. - Etym.: „umfloch- 
tenes Gefäß“, verw. mit schriftdt. flechten 
(KLUGE); vgl. Fiasko. 

Flatüsn, die (Pl.), Schmeicheleien aw., aus- 
gest. - Etym.: verw. mit franz. flatter schmei- 
cheln und flatteusement schmeichlerisch. 

Flausn, die (Pl.), „Flausen“, Eigenheiten, 
Spitzfindigkeiten, Hirngespinste; wos dea fia 
Flausn in Schell hod! was sich der alles vor- 
stellt! - Etym.: zu schriftdt. (ugs.) Flaus Woll- 
flocke (aus der Weberspr.). Syn.: Bop, Dantss, 


: Éksdrawagántss, Eksdrawuaschd, Fadgssn, 
i Fingssn, Fisimadentn, Khapritssn, Muckn. 


FleaNschn, die, spöttisch oder weinerlich 


verzogener Mund; a Fleafschn mochchn von 
einem Kind, das gleich zu weinen beginnen 
| wird; vgl. fleafischn. 


flealischn, flealtschschn spöttisch grinsend 
den Mund verziehen; P. P. gfleafischd, 


| gflea”tschd. — Etym.: bair.-Öösterr. flenschen 


(vgl. SCHMELLER 1, 794). 
Flearl, das, „Flörl“, alter österr. Papiergul- 
den, Florin (SCHUSTER); Pl. -n. — Etym.: Bez. 


| nach einer zuerst in Florenz geprägten Münze. 


Fleafn, die, Speichelspritzer, kleine Pfütze 
aw. — Etym.: bair.-österr. Flärren 
(vgl. SCHMELLER 1, 794). 

Flechdn, die, 1) Flechte, Geflochtenes; 


2) Hautausschlag; Pl. -; vgl. flechan. 


flechdn flechten; an Dsopf oder Dseppf 


flechdn einen (Haar-)Zopf (Zöpfe) flechten; 
: P. P. gflochdn. - Etym.: mhd. vlöhten. 


Fleck, älter Fleg, der, Fleck 1) Stelle, Platz; 


| dea hods fan Fleg weg gheirad er hat sie von 


der Stelle weg geheiratet; meist Dem. Fleckal 


| für kleine Örtlichkeit: a schens Fleckal Eadn 


(Syn.: Blatssal); 2) Makel, Schmutzfleck; des 
Gladl is folla Fleckn das Kleid ist voll von Fle- 


| cken; 3) Stoff- oder Lederstück, bes. das Dem. 
: Fleckal, Pl. -n für Stoffreste; 4) eine hohe 


Geldnote, früher auch Geldtasche (Syn. s. 


: Briafdaschschl);, Tausendschillingnote (Gau- 

| nerspr.) jw. (BRAUN) (Syn.: Blaua, Fetssn, Fle- 
: ckal, Flockal, Rise); 5) eine Mehlspeise (z. B. 

i Dswedschgnfleck) oder Teigware, als Dem. 

| oftin Zus. wie Graudfleckaln, Schinkn-; 

: 6) (nur Pl.) Kaldaunen; 7) eine schlechte 


Schulnote (Fiara, Fimfa) (Syn. s. Botssn, 4); 


| 8) (nur im Pl.) Ausschlag; dea hod de Fleck 

: griagd er hat die Masern (oder eine ähnl. 

: Krankheit) bekommen; 9) Fleg (Pl.) Schläge, 
| Hiebe (Syn. s. Bleschsch); Pl. -, aber auch 

: Fleckn; vgl. Komp. Bauchfleg. — Etym.: mhd. 
| liegen zwei Wörter vor: ein st. Mask. vlëc und 
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ein sw. Mask. vlöcke, die sich vermischten und 
zu der doppelten PI.-Bildg. in Fleck und Fle- 
cken führten. 

fleckad fleckig, gefleckt. — Etym.: 
bair.-österr. fleckecht; vgl. Fleck. 

Fleckal, 1) das, Stoffrest; 2) die (Pl.), meist 
Fleckaln, aus Teigwaren und versch. Zugaben 
bereitete Speise wie Dopfmfleckaln, Graud-, 
Wuaschd-; 3) Tausendschillingnote (Syn. s. 
Fleck, 4). — Etym.: Dem. von Fleck. 

Fleckalbodschn, die (Pl.), aus Stoffresten 
hergestellte warme Hausschuhe; vgl. Fleckal 
und Bodschn. 

Fleckaldewich, der, „Fleckerlteppich“, aus 
Stoffresten gewebter Teppich; Pl. -; vgl. Fle- 
ckal und Dewich. 

Flecklsetssn, das, einst beliebtes Kinder- 
spiel aw. (SCHUSTER); vgl. Fleck und setssn. 

Flecksiada, der, Garkoch, der gesottene 
Kuttelflecke (Kaldaunen) anbot aw.; Pl. -; 
vgl. Fleck und siadn. 

Fledawachchl, der, Federfächer zum Bele- 
ben der Ofenflamme va. — Etym.: zu bair.- 
österr. fledern + Wachchl. Syn.: Fledawisch. 

Fledawisch, der, Federfächer zum Beleben 
der Ofenflamme (Syn.: Fledawachchl); 
übertr.: unruhige, wirbelige Person (Syn.: 
Fludriwudri, Fludriwusch, Hudriwudri), bes. 
junges Mädchen, auch oberflächliches Frau- 
enzimmer (Syn. s. Fluda'n). — Etym.: zu bair.- 
österr. fledern flattern + Wisch. 

Fleds, der, Fletz, gestampfter Lehmboden, 
der durch Beimischung von pflanzlichen Be- 
standteilen gehärtet ist, früher in ebenerdigen 
Häusern und deren Nebengebäuden an der 
Peripherie Wiens aw. — Etym.: mhd. vletz(e) 
(Neutr.). 

Fleg, s. Fleck. 

Flegl, der, 1) Dreschflegel; 2) grober, 
unhöflicher Mensch (Syn. s. Lackl); Pl. -. — 
Etym.: mhd. vlegel. 

Flegljoa, die (Pl.), Flegeljahre (Pubertäts- 
jahre); vgl. Flegl und Joa. 


Fleglwisn, die, Flegelwiese, alter Exerzier- 


: platz am Josefstädter Glacis aw. (STÜRZER). — 
Etym.: nach der Tätigkeit der dort übenden 
i Soldaten, scherzh.; vgl. Flegl und Wisn. 


Fleis, der, Fleiß; mid Fleis absichtlich; adv.: 
wem wos dsfleis duan jem. absichtl. schädigen 
(vgl. dsfleis). — Etym.: mhd. vi. 

Fleisch, das, Fleisch; kein Pl.; 


: Dem. Fleischschal für bes. gutes Fleisch; ga 

: foid fan Fleisch er nimmt ab, wird mager; viele 
: Komp. wie Söchfleisch, Suppm-, Döla-. — 

: Etym.: mhd. vleisch, das, wie die anderen 

: Kirchenwörter Geist, heilig, rein nicht die zu 

| erwartende Wr. Dialektltg. mit a annimmt. 


fleischaln aus Fleisch bestehend; heid is 


| Freidog, do essma nigs Fleischa'ns heute ist 
Freitag, da essen wir nichts, das Fleisch ent- 
; hält. - Etym.: Abl. von Fleisch. 


Fleischbäng, die, Fleischhauerladen; 


übertr.: stark dekolletierter Busen; Hosen- 
: schlitz: d-Fleischbång offm hoidn die Fleisch- 
i bank offen halten; vgl. Fleisch und Bång. 


Fleischfliagn, die, Fleischfliege, dicke, gro- 


| Be Fliegenart; PL -; mid d-Fleischfliagn um- 
: haun aufschneiden aw. (STÜRZER); 
: vgl. Fleisch und Fliagn. 


Fleischhocka, der, Fleischhacker, Fleisch- 


| hauer; Pl. -; vgl. Fleisch und hockn. 


Fleischhockahund, der, Fleischhauerhund, 
auffallend großes, schweres Tier, das auch als 


Zugtier verwendet wurde; Pl. -; vgl. Fleisch- 
i hocka und Hund. 


Fleischlawal, das, Fleischlaibchen, aus 


faschiertem Fleisch hergestelltes und in Fett 
: herausgebackenes Laibchen; Pl. -(n); 
: vgl. Fleisch und Lawal. 


Fleischmoda, der, Fleischmarder, einer, der 


| gerne und viel Fleisch ist; Pl. -; vgl. Fleisch und 
Moda. 


Fleischmäl, der, „Fleischmann“, Fleisch- 
austräger mit charakterist. großer strohge- 


| flochtener Tasche; Pl. -mena; vgl. Fleisch und 
| Man. 


Fleischsöch(ch)a 
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Fleischsöch(ch)a, der, Fleischselcher, Er- 
zeuger von Rauchfleisch (s. Gsöchds); Pl. -; 
vgl. Fleisch und Söch(ch)a. 

Fleisdsedi, der, Fleißzettel, Anerkennungs- 
zettel, den Schüler früher vom Lehrer oder 
Katecheten erhielten aw.; Pl. a: du griagsd 
an Fleisdsedl du bekommst einen Fleißzettel 
(Ausdr. der Anerkennung, auch noch nw.); 
vgl. Fleis und Dsedı. 

fleissi, -ch, -g fleißig, getreulich, regelmä- 
Big; an Grängn fleissi aufsuachn einen Kran- 
ken regelmäßig besuchen. — Etym.: mhd. 
vlizec. 

flena(n) flennen, (nach Kinderart) weinen; 
P. P. gflend. — Etym.: zu ahd. flannen den 
Mund verziehen (KLUGE). Syn. s. bleafn. 

Flenaréi, die, Weinerei (abw.). — Etym.: 
Subst.-Koll. zu flena(n). 

Fleppm, Fleppe, die, falsches Ausweis- 
dokument (Gaunerspr.). — Etym.: Flebbe 
gaunersprl. Ausweispapier, Geldschein 
(DUDEN); vgl. Schei” und dessen Syn. 

flesseln „flößeln“, um eine Frau herum- 
streichen und sie auffällig betrachten aw.; 

P. P. gflesld. — Etym.: bair.-österr. dem. Wei- 
terbildg. zu flößen fließen (vgl. WEHLE 122). 

Fletschn, die, primitiver Papierdrachen aw. 
Pl. -. - Etym.: verw. mit bair.-österr. flitschn 
mit den Flügeln schlagen, flattern. Syn. s. 
Drochchn. 

fliagad fliegend; a fliagade SpiDm eine 
flüchtige Ammoniaksalbe aw. (JAKOB); 
fliagadi Hitssn Wechselfieber aw. — Etym.: 
Part. Präs. von fliagn. 

Fliagn, die, Fliege 1) Fliege (Insekt); 

2) Herrenmasche an Stelle der Krawatte; 
3) Ra.: des is a Fliagn das ist unglaubwürdig 
aw.; Pl. -. - Etym.: mhd. vliege. 

fliagn fliegen; P. P. gflogn; auf wem fliagn 
in jem. vernarrt sein (Syn. s. faliabm); auf wos 
fliagn etwas unbedingt haben wollen; dea is 
gflogn er ist (bei der Prüfung) durchgefallen, 


: muss die Klasse wiederholen (Syn. s. repe- 
: dían) - Etym.: mhd. vliegen. 


Fliagnbam, der, Fliegenbaum, Feldulme 
(Ulmus carpinifolia); Pl. -(a); vgl. Fliagn und 


| Bam. 


Fliagnbracka, der, „Fliegenpracker“, Flie- 


| genpatsche; scherzh. für Gitarre aw. (Syn. s. 
: Khitä); Pl. -; vgl. Fliagn und Bracka. 


Fliagnfänga, der, Fliegenfänger, früher mit 


Klebestoff bestrichene Papierkegel, später 


auseinanderrollbare Streifen zum Fangen von 


: Fliegen; auch die Buben, die auf den Straßen 
: Fliagnfånga zum Verkauf anboten, wurden 
i einfach Fliagnfånga genannt; übertr. für Ein- 
: zelhäftling, der keine andere Beschäftigung 


als das Fliegenfangen hat (Gaunerspr.) (STÜR- 


| ZER); Pl. -; vgl. Fliagn und fänga(n). 


Fliagngodafn, der, Fliegengitter; Pl. -; 


vgl. Fliagn und Godafn. 


Fliagnhoiln, die, Fliegenhalle; nach STÜR- 


ZER zunächst für ein best. Lokal im 17. Wr. 
: Gemeindebezirk gebr., später verallgemeinert 


aw.; vgl. Fliagn und hoiln. 
Fliagnhoids, das, Holz des Quassiabaumes, 


| dessen Auszug als Fliegen tötende Droge 
| gebr. wurde aw. (SCHUSTER); vgl. Fliagn und 
: Hoids. 


Fliagnschiss, der, Exkrement der Stuben- 


fliege (meist als Pl. aufgefasst). — Etym.: 
Fliagn + mhd. schiz. 


Fliagnschwäm(m)a, der, Fliegenpilz; Pl. -; 


| vgl. Fliagn und Schwäm(m)a. 


fliassn fließen; P. P. gflossn. — Etym.: mhd. 


vliezen. 


flickn Ticken 1) Stoffe durch Aufsetzen von 


Flecken ausbessern; 2) prügeln (vgl. Fleg für 
: Hieb) (Syn. s. bleschschn); P. P. gflikd. — 
; Etym.: mhd. vlicken. 


Flida, der, „Flieder“, gaunersprl. für Geld 


| nw. (GRÜNER); kein Pl. — Etym.: mndl. 
vlie(de)r Flieder, viell. Wortmischung mit 
: schriftdt. Flitter. Syn. s. Göd. 
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Flidschn, die, flatterhafte, unseriöse Frau 
(Syn. s. Fluda’n, Schlämpm); Pl. -, Dem. Flid- 
schal, Flitschschal, Pl. -n flatterhaftes junges 
Mädchen (Syn. s. Fludarn); vgl. flitschschn. 

Flig, die, Flügel, Arm, Ärmel aw., nw.; 

Pl. -; an bei da Flig dawischschn jem. am Arm 
(oder Ärmel) festhalten. - Etym.: mhd. vlüge 
Flügel. 


flighengad flügellahm aw.; vgl. Flig und 
henga(n). 

Fligl, der, 1) Flügel; FligIn griagn aus dem 
Gefängnis entwischen (Gaunerspr.); 2) Kla- 
vier (Syn. [abw.]: Eadepfekhisdn, Glempa- 
khosdn, Jåm[m]a-, Khisdn, Schewakhosdn, 
Wimma-); Pl. -. - Etym.: mhd. vlüge. 

Flins, der, kleines Geldstück (silbernes 
Zehnkreuzerstück), Geld überhaupt (Gau- 
nerspr.) aw. (Syn. s. Göd) - Etym.: mhd. vlins 
Feuerstein. 


Flinsal, das, „Flinserl“, Flitter, etwas Klei- 
nes, Schimmerndes, bes. Männerohrring, 
Ohrschraube mit Silberplättchen, die seiner- 
zeit von Männern als Vorbeugung gegen Au- 
genleiden getragen wurden aw., einseitiger 
Männerohrschmuck jw.; übertr.: Penis (bes. 
des Kindes) (GRÜNER) (Syn. s. Dsumbf); 

Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. vlins Kiesel, 
Feuerstein, Graphit, verw. mit vlinsen schim- 
mern; vgl. Dsinsal. Syn.: Linsal. 


Flinsalwochchn, die (Pl.), Flitterwochen; 
vgl. Flinsal und Wochchn. Syn.: Khaswochchn, 
Khuda-. 

flippm flippen jw. 1) zittern, Angst verspü- 
ren; 2) zuckende Bewegungen ausführen wie 
beim Spielautomaten; P. P. gflipd. — Etym.: 
engl. to flip schnipsen, schnellen (PFEIFER). 


Flisbapia, s. Flussbapta. 

flitschschn flitzen, flattern, sich schnell 
fortbewegen; P. P. gflitschd. — Etym.: bar 
österr. flitschen (SCHMELLER 1, 179); 
vgl. flitssn. Syn. s. ren(n)a(n). 


Flitssa, der, Person, die schnell läuft 
(manchmal auch nackt); schnelles Auto; Pl. -; 


vgl. flitssn. 


flitssn schnell laufen, huschen; P. P. gflitsd. 


| — Etym.: lautmalend; ugs. flitzen; vgl. 
: flitschschn. Syn. s. ren(n)a(n). 


Flo, der, Floh; Pl. Fle; Dem. Flodi, Flodal 


| kosend für kleines Wesen (Syn. s. Scheissal). — 
: Etym.: mhd. vlô. Syn.: Hemadhusa, Leib-. 


Flọariáni, Fluariáni, der, zum männl. Vorn. 


Florian; der hl. Florian als Patron gegen Feu- 
: ergefahr regt zum Floarianibrindsip „Floriani- 
: prinzip“ an, gemäß dem Spruch: „Hl. Florian, 
: verschon’ unser Haus, zünd’ ein andres an!“, 


also dem Abschieben von Unannehmlichkei- 


ten auf andere. — Etym.: Gen. des lat. Namens 
: Florianus der Blühende. 


floariafn florieren, blühen, gedeihen; 


| P. P. -íad. - Etym.: lat. florere. 


Flọa"l, Fluall, der, Koseform zum männl. 


Vorn. Florian. 


Flobeag, der, Flohberg, ein niederer Hö- 


| henrücken zwischen Hernals und Währing, 


der von armen Leuten bewohnt war aw.; 


| vgl. Flo und Beag. 


Flobeidl, der, Flohbeutel, unzuverlässiger 


| junger Mensch, Schimpf-, aber auch Scherz- 
| wort; Pl. -n; vgl. Flo und Beil, Syn. s. Wind- 
hund. 


Flobuifa, das, Flohpulver, Insektenpulver; 


| vgl. Flo und Buifa. 


Flockal, das, kleine Flocke; übertr.: Tau- 


| sendschillingschein (Syn. s. Fleck, 4); Pl. -n. — 
: Etym.: Dem. zu mhd. vloc, vloche. 


Flodackal, das, „Flohdackerl“, Gamasche 
(Herrenbekleidung); Pl. -n. - Etym.: Flo + 


: Dem. von Dackn. 


Flodomal, der, „Flohthomas“, abw. Bez. 


für Menschen, der Flöhe hat aw. (STÜRZER); 
: vgl. Flo und Domas. Syn.: Flodsega. 


Flodrichal, das, „Flohtrühelein“, scherzh. 


: für Bett aw., nw.; PL -n. Syn. s. Bet. 


Flodsega 
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Flodsega, der, „Flohzöger“ 1) Person, die 
Flöhe hat (Syn.: Flodomal); 2) kleine Hand- 
tasche (scherzh.); vgl. Flo und Dsega. 

Flodsiakas, der, Flohzirkus (Praterattrak- 
tion); vgl. Flo und Dsiakas. 

Flokhino, das, kleines Vorstadtkino nw., 
jw.; Pl. -s; vgl. Flo. 

Flossn, die (Pl.), Füße (abw.). - Etym.: 
mhd. vlo33e. Syn. s. Fuas. 

flötngen Toten gehen (ugs.), zugrunde 
gehen, verschwinden (Syn. s. faschwindn); 

P. P. -gänga(n). — Etym.: zu gaunersprl. Flöte 
Gefängnis (DUDEN); vgl. gg”. 

Fluach, der, Fluch; Pl. Fliachch. — Etym.: 
mhd. vluoch. 

fluach(ch)n fluchen; P. P. gfluachd; 
vgl. Fluach. 

flualn rauchen nw. (GRÜNER); P. P. gfluald. 
— Etym.: zu Flor Nebel (vgl. GRIMM 3, 1816). 
Syn. s. raukn. 

Fluariani, s. Floariäni. 

Fluaridsduaf Floridsdorf (benannt nach 
dem Klosterneuburger Abt Floridus), 21. Wr. 
Gemeindebezirk; vgl. Duaf. 

Fluarll, s. Floarl. 

Fluarl2, der, Gulden (Abk. fl.). - Etym.: 
alte Bez. Florin aus mlat. florinus der zuerst in 
Florenz mit dem Wappen der Stadt (Lilie) 
geschlagene Goldpfennig. 

Fluchd-achdal, das „Fluchtachterl“, letztes 
Gläschen Wein vor dem Heimgang; Pl. -n. — 
Etym.: schriftdt. Flucht + Achdal Achtel 
(s. Ochd)). 

Fludafn, die, flatterhaftes Frauenzimmer 
aw.; Pl. -; vgl. fluda"n. Syn.: Besal, Flankal, 
Fledawisch, Flidschn, Flidschal (Flitschschal), 
Flugal, s. auch Schlämpm. 

fludal'n flattern; P. P. gfludad. - Etym.: 
bair.-österr. fluttern £lattern (SCHMELLER 1, 
788 £.); vgl. bfludarn. 

Fludriwudri, der, oberflächlicher, flatter- 
hafter Mensch; vgl. das Adv. fludriwudri. 
Syn. s. Fledawisch. 


fludriwudri (Adv.) flatterhaft, schlampig; 


: moche ned so fludriwudri! fetze es nicht so 
hin! - Etym.: Wortspiel; vgl. fluda’n. Syn.: 
: hudriwudri, wia. 


Fludriwusch, der, lebhafter, unruhiger 


| Mensch. — Etym.: wortspielerische Bildg.; 
: vgl. fluda"n, wischschn, wusch! Syn. s. Fleda- 


wisch. 
Flugal, das, 1) leichtfertiges junges Mäd- 


: chen aw. (Syn. s. Fluda"n); 2) „fliegende Zu- 
: wendung“: a Flugal auf wem hobm eine Zu- 
: neigung zu jem. haben. — Etym.: Dem. zu 

: mhd. vlug Flug. 


Flúgmaschín, die, „Flugmaschine“, scherzh. 


| für nicht sesshafte Person aw. — Etym.: Abl. 
| von fliagn + Maschin. 


Flüssbapia, Flisbapia, das, „Flusspapier“, 


Löschpapier aw.; Auszählreim: „Dradi, Wa- 


berl / Flußpapier, / Kecker Besen, Tanz mit 


mir“ (REBICZEK 74). — Etym.: mhd. vluz + 
: Bapía. 


Fö, das, Fell; Pl. -. - Etym.: mhd. vël. 
Föd, das, Feld; Pl. -a. - Etym.: mhd. vëlt. 
foda vorder aw.; a fodas Fleisch ein Fleisch- 


: stück vom Vorderrumpf. — Etym.: mhd. vorder 
: mit mdal. lautgesetzl. Ausfall des r vor d; 

: in jüngerer Mda. ist es durch fuada, foada 

| ersetzt. 


Födhos, der, Feldhase, wilder Hase im Ggs. 


zum Hauskaninchen; Pl. -n; vgl. Föd und Hos. 


Fö-drid, der, Fehltritt 1) schlechter Tritt; 


| 2) „Seitensprung“; Pl. -dritt. - Etym.: schriftdt. 
: Fehltritt. 


Fodsl, Fotss, die, Fotz(e), derb für die Ge- 


nitalien der Frau, aber auch eines (weibl.) 
: Tieres (vgl. Hundsfot). - Etym.: mhd. votze 
: Vulva. Syn. s. Fud. 


Fods2, Fotss, der, derb für Mund, Maul von 


: Mensch und Tier; umgestülpte, verzogene 
Lippen; Pl. Fotssn; an Fods mochchn eine be- 
leidigte, verdrossene Miene machen (Syn. s. 

: schmoiln). - Etym.: übertr. aus Fods!, mhd. 

| votze. Syn. s. Bappm. 
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Fodsblendn, Fotss-, die, derb für Spiegel 
aw. (STÜRZER); vgl. Fods2 und Blendn. 

Födsessl, der, Faltstuhl; Pl. -n; vgl. Föd 
und Sessl. 

Fodshowe, Fotss-, der, „Fotzhobel“, 
Mundharmonika (scherzh., abw.); Pl. -eln; 
ea wetssd in Fodshowe guad er spielt gut 
Mundharmonika; vgl. Fods2 und Howe. 

Syn.: Bappmhowe. 

Fodsloppm, Fotss-, die (Pl.), Schamlippen 
(Gaunerspr.) (STÜRZER); vgl. Fods! und 
Loppm. Syn. s. Fud. 

Fodsmotss, Fotss-, der, jem., der mault, da- 
bei ein verdrießliches Gesicht macht; Feigling 
aw. (JAKOB). - Etym.: Fods2 + Motss Kose- 
form zum männl. Vorn. Matthias. 

Fodsmäu, Fotss-, das, 1) Teil vom Kopf des 
Rindes (STÜRZER); 2) verdrießliches Gesicht 
aw.; vgl. Fods2 und Mäu. 

Födwewe, der, Feldwebel; Pl. -eIn. - Etym.: 
frühnhd. feldweibel (Feld Krieg + Weibel Ge- 
richtsdiener). 

Födwewemaniafn, die (Pl.), Feldwebelma- 
nieren, grobe Umgangsformen; vgl. Föedwewe 
und Mania. 

Fögalsolöd, der, Vogerlsalat, Winterfeldsa- 
lat; vgl. Fogl und Solod. 

Fögebüad, die, Fehlgeburt 1) Abortus; 

2) Person, die fehl am Platz ist; fia den Bosdn 
is-a-r-a Fögebuad für diesen Posten ist er 
ungeeignet. — Etym.: schriftdt. Fehlgeburt. 

Fogl, der, Vogel; Pl. Fegl; ea hod an Fogl 
er ist leicht verrückt (Syn. s. Gleschscha); a lo- 
ckara Fogl ein leichtlebiger Mensch; d-Fegl 
san ausgflogn die Vögel sind ausgeflogen, die 
Stube ist leer (die Eindringlinge sind nicht 
mehr zu sehen); Dem.: 1) Fogal, Pl. -n kleiner, 
junger Vogel; Schlingel (Syn. s. Schlingl); 
ma khend seine Fogaln än de Fligaln man weiß 
Bescheid über jem. aufgrund seines Geha- 
bens; 2) Fegal, Pl. -n Vögerl, Wadenfleisch des 
Kalbsfußes, Speise daraus (vgl. Khoibsfegal). 
— Etym.: mhd. vogel. 


Foglbea, älter (ländl.) -bia, die (Pl.), 


Vogelbeeren, Ebereschenbeeren; Schnaps 


daraus; vgl. Fogl und Bea. 
Fogldunsd, der, feinster Bleischrot; 


vgl. Fogl. 


Foglfänga, der, Vogelfänger; Pl. -fenga; 


| vgl. Fogl und fänga(n). 


Foglgräma, der, „Vogelkrämer“, Vogel- 


händler aw., ausgest.; Pl. -; vgl. Fogl und 


Gräma. 
Foglheisl, das, „Vogelhäusel“, Vogelkäfig; 


| Pl. -n; do dsiagds wia-r-in an Foglheisl da 
| herrscht eine Zugluft wie in einem Vogel- 
| käfig; vgl. Fogl und Heisl. 


Foglscheichn, die, „Vogelscheuche“ (Syn.: 


| Schbodsnschreg); übertr.: hässliche, alte Frau 


(Syn.: Osdl, Äuln, Baldöowa, Besn, Brunds- 


doschschn, Drossl, Drud, Dsaran, Dschesn, 

: Duariwua"l, Fẹ, Geign, Gråmpm, Hodaf'n, 

: Heks[s], Heppin, Khochchl, Khalüppm, Kha- 
ro, Lasd, Lufddsauwarin, Raffla, Rauch- 

: daubm, Raupfäng-, Ofmrga"n, Rasskhochchl, 
: Schabráckn, Schadéckn, Schalúppm, Schas- 

: dromme, Schbingdwochdl, Scheppafu [Sche- 


wan], Schrogn, Uhudl, Wabm, vgl. auch Bá- 
buschka, Bfnua'n, Bfnudschn, Husä'ndempe); 


| Pl. -. - Etym.: Fogl + Scheichn Scheuche zu 
: mhd. schiuhen 


Foglwiaschdl, das, Fruchtähre des breit- 


| blättrigen Wegerichs, als Futter für Zimmer- 
vögel verwendet; Pl. -n; vgl. Fogl und 


Wiaschdl. 
Fögn, früher Fölign, die, Radfelge. — Etym.: 


mhd. velge. 


foi voll, betrunken (Syn. s. bsoffm), be- 


| schmutzt (Syn.: drecki/[ch, -g]);, flekt. fol(l)a; 
: ibin fola Dreg ich bin „voller“ Schmutz; si is 
folla Ängsd (das st. flekt. mask. Adj. wird in 


allen Stellungen, sei es von einer männl. oder 


: weibl. Person, seit dem Mhd. gebr., ist aber 

l jetzt im Rückgang begriffen); verstärkend in 
: Komp. wie Foidreffa Folltreffer. — Etym.: 

: mhd. vol. 


foi! 


388 





fọi!, s. bfoi! 

Foidämpf, der, Volldampf, große Energie 
und Geschwindigkeit (von der Lokomotive 
übertr.); dän geds mid Foidämpf foaraus 
dann geht es mit Volldampf los!; vgl. foi und 
Dämpf. 

Foidep, der, „Volltepp“, bes. dummer 
Mensch; Pl. -deppm; vgl. foi und Dep. 

Syn. s. Sua”m. 

Foidreffa, der, Volltreffer, etwas gut Ge- 
lungenes; Pl. -; des woa-r-a Foidreffa das hat 
eingeschlagen; vgl. foi und Dreffa. 

Foidrottl, der, Dummkopf höchsten Gra- 
des; Pl. -n; vgl. foi und Dreffa. Syn. s. Sua'm. 

foign folgen, gehorchen; P. P. gfoigd. — 
Etym.: mhd. volgen. Syn.: baria'n, schbuaf'n. 

Foik, das, Volk, abw. für „gemeines Volk“, 
Gesindel; Pl. Föfi)ka; Dem. Föfi)kl „Völk- 
lein“; nodigs Foik sehr arme Leute. - Etym.: 
mhd. volk. Syn.: Leid, s. abw. Gsindl. 

Foikhoffa, der, „Vollkoffer“, gänzlich un- 
brauchbarer Dummkopf jw.; Pl. -; vgl. foi und 
Khoffa. Syn. s. Suam. 

Foiksbroda, der, Volksprater, Wurstelpra- 
ter, Wr. Belustigungsstätte; vgl. Foik und 
Broda. 

Foiksfesd, das, Volksfest; s woa ma-r-a 
Foiksfesd es war mir ein Volksfest (scherzh. 
für: ein großes Vergnügen) nw., jw.; vgl. Foik. 

Foiksfiaka, der, „Volksfiaker“, scherzh. für 
Stellwagen aw.; vgl. Foik und Fiáka. 

Foikskhuchchl, die, Volksküche, Ausspei- 
serei; Lokal, wo einfache Kost verabreicht 
wurde aw., nw.; vgl. Foik und Khuchchl. 

Foikssenga, der, Foikssengarin, die, Volks- 
sänger(in), beliebte Gestalten im Altwr. Un- 
terhaltungsmilieu, die oft paarweise auf Tri- 
bünen (s. Bawlädschn) auftraten oder beim 
Heurigen ihre Lieder (s. Weana Dantss) zum 
Besten gaben (Näheres, auch über einzelne 
Namen, s. SCHUSTER 178 £.); vgl. Foik und 
singa(n). 


foimochchn „voll machen“, beschmutzen; 


: P. P. -gmochd; vgl. foi und mochchn. 


Foimond, der, Vollmond; übertr. für Glatze 
(Syn. s. Glotssn), rundes Gesicht, auch nack- 


tes Gesäß; vgl. foi und Mond. 


foischittn voll schütten, ein Glas anfüllen; 


P. P. -gschit; si foischittn sich sinnlos betrinken 


(Syn. s. sauffm); vgl. schittn. 
Foksdeari-a, der, Foxterrier, scherzh. für 


| Interieur aw. (STÜRZER). — Etym.: engl. fox 


terrier; vgl. Fokssl. 
Fokssl, der, Foxterrier, eine Hunderasse; 


| Pl. -n. - Etym.: dem. Kurzform zu Foks- 
: deari-a. 


Föla, der, Fehler; Pl. -; do mochsd khan 


| Föla, wänsd des duasd da handelst du richtig, 
: wenn du das tust. — Etym.: mhd. væler. 


föli, ch, -g völlig, fast, nahezu; i hob mi föli 


faíad ich habe mich total verirrt. - Etym.: 
: mhd. vollec. 


Fölign Felge, s. Fögn. 
Folio, das, Folio, Großformat; Qaschloch in 


: Folio großes Arschloch (Schimpf) jw. (HIN- 
| TERBERGER, W); ea is a Lump in Folio er ist 
i ein Lump von Großformat aw. (vgl. auch 
NESTROY, „Lumpazivagabundus“). — Etym.: 
: lat. in folio in Blatt(größe), zu folium Blatt. 


fol(Da „voller“, s. foi. 
Folle, das, das Volle; ins Folle scheibm 
(beim Kegelspiel). — Etym.: Subst. zu mhd. 


vol. 


Fölln, Föln, die, „Völle“, das Vollsein; 


a unguade Fölln in Mogn ein ungutes Völle- 
: gefühl im Magen. - Etym.: mhd. volle. 


föln fehlen; P. P. gföd; de gföde Adress die 


| falsche Adresse; des is gföd das stimmt nicht; 
: föd da wos? fehlt dir etwas (bist du krank)?; 
: dọ fäud si niks da fehlt nichts (altmdal.); 


Subst. a Gföda ein Homosexueller (Syn. 


| s. Bochchana). — Etym.: mhd. veelen. 


fon, fån), fa von; des hod a få” dia das hat 


| er von dir (geerbt); fa Win noch Lintss von 
Wien nach Linz; a Fich fan an Mentschn „ein 
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Vieh von einem Menschen“ (ein urwüchsiger 
Mensch). Die Abstufung in der Ausspr. ist 
von der Betonung abhängig: fon und dsu „von 
und zu“ kommt bei Adelstiteln vor, wird oft 
spött. gebr.; vgl. fan. 

fonanänd, s. fanänd. 

Foppal, das, Lutscher für Kleinkinder aw., 
nw.; Pl. -n. — Etym.: Abl. von foppm. Syn. s. 
Lul(l)a. 

foppm „foppen“, zum Scherz täuschen; 
PP gfopd. - Etym.: obdt.-rotw. Wort dunkler 
Herk. (MACKENSEN). Syn. s. hansin. 

Fösal, das, Gefängniszelle, Kerker (Gau- 
nerspr.) (STÜRZER). — Etym.: mhd. fellslöz 
zufallendes Türschloss (bair.-österr. mdal. 
verbr.). Syn. s. Gnasd. 

föschschn fälschen (z. B. eine Urkunde); 
P. P. gföschd; an Boiln föschschn beim Fuß- 
ballspiel den Ball absichtl. in eine unerwartete 
Richtung lenken. — Etym.: mhd. velschen. 

fösnfesd felsenfest; wos fösnfesd glaubm 
etwas felsenfest glauben (eine starke Bekräf- 
tigung). — Etym.: schriftdt. felsenfest. 

Fotö, Fautö, der, auch das, Fauteuil; Pl. -. — 
Etym.: franz. fauteuil. 

Fotss(-), s. Fods(-). 

Fotssn, die, Ohrfeige, Schlag auf den 
Mund; Pl. -; vgl. Fods2. Syn. s. Dedschn. 

Föwabam, der, „Felberbaum“, Weide 
(ländl.) aw.; Pl. -(a). — Etym.: mhd. velwe 
Weide + Bam. 

Föwagatn, der, Weidenzweig aw.; Pl. -. — 
Etym.: mhd. velwe Weide + mhd. gärte Gerte, 
Zweig, dessen Sek.-Uml. im Bair.-Österr. a 
ergab. 

Föwara, der, Vielschreiber; gaunersprl. für 
Beamter (s. Beämte); Pl. -; vgl. föwarn. 

föwal'n „felbern“, verächtl. für (viel bzw. 
hastig und schlecht) schreiben (meist abw.); 
übertr. (vulg.): onanieren (von Männern) 
(Syn. s. wikssn[a]); P. P. gföwad. - Etym.: 
uns.; nach FAULMANN zu einem st. Vb. *filan 
schleudern. 


Frå, s. Frau. 
Frack, der, Frack 1) Herrenrock mit Schö- 


i Ben für feierl. Anlässe; 2) abw. für altes, schä- 
i biges Kleidungsstück; 3) Ra.: an an Frack 
ånhenga jem. aus irgendeinem Anlass zum 

: Bezahlen einer Quantität Wein veranlassen 


aw.; 4) Ra.: ee Frack! Ausdr. der Verwunde- 


| rung (dass.: ge leck, ge wui usw.); 5) lebens- 
: lange Haftstrafe (Gaunerspr.) aw. - Etym.: 
| franz. frac oder engl. frock Rock. 


Frackal, das, kleine Schnapsflasche, die ca. 
\/sl fasst und aus der vier Likörgläser gefüllt 


i werden können; Pl. -n; drink ma no a Frackal? 
| trinken wir noch ein „Frackerl“? (fragen ein- 


ander Kaffeehausgäste vor dem Gehen) aw., 


|: nw.; jünger für einzelnes Branntweinglas 


(Syn.: Bauchchal, Budal, Rüschal). — Etym.: 
aus franz. flacon Fläschchen mit Wechsel fl zu 


fr; nach SCHUSTER war selten auch Flackal 
| übl. 


Fradschlagoschschn, die, freches Mund- 


werk, nach den für ihre Gewaltausdrücke 
gefürchteten „Fratschlerinnen“ (LORITZA 44); 
: Pl. -; vgl. Fradschlarin und Goschschn. 


Fradschlarin, jünger Fratschlarin, die, 
„Fratschlerin“ 1) Standlerin, die v. a. Gemüse, 


Eier und dgl. verkauft aw. (Syn. s. Schdandla- 
: rin), 2) schwatzhafte Frau (Syn. s. Drotschn),; 
: Pl. o - Etym.: Abl. von fradschln. 


fradschln, jünger fratschln „fratscheln“, 
ausfragen, herumreden aw.; P. P. gfradschld, 


| gfratschld. — Etym.: mhd. ver-eischen, vrei- 
: schen (nach etwas) fragen (mit falschem h- 
: Vorschlag zu heischen geworden) (LEXER 3, 


104); eine andere Deutung setzt *fragetzen 


: voraus, das zu *fratschen geführt hätte 


(vgl. LESSIAK 135). 
Frog, die, Frage; Pl. -n; is a Frog daláubd? 


ist eine Frage gestattet?; blede Frog! blöde 
Frage!; khumd ned in Frog! kommt nicht in 

: Frage!; oft verschriftsprlt.: one Frage! sicher- 
| lich!, bestimmt! - Etym.: mhd. vräge. 


Frogämd 
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Frogämd, das, „Fragamt“, im 19. Jh. das 
erste Versatzamt Wiens (im Regensburger- 
hof); vgl. Frog und Ämd. Syn. s. Bfandl. 


Frogarei, die, Fragerei, lästiges Fragen. — 
Etym.: Subst.-Koll. zu frogn. 


Frogna, der, „Fragner“, Einkäufer von 
Eiern und Butter bei Bauern und Wiederver- 
käufer aw.; It. ULM hatte er einen festen 
Wohnsitz in einer Stadt oder einem Markt 
und war zum Kleinhandel mit Salz, Seife und 
Holzgegenständen, aber auch Viktualien, wie 
Gemüse, Käse und Mehl, berechtigt; Pl. -. - 
Etym.: mhd. phragener, vragener Kleinhänd- 
ler, Viktualienhändler, ahd. phragenäri 
Marktmeister aus phragina Schranke (LEXER 
2, 261); vgl. KRETSCHMER 270; Einmischung 
von schriftdt. fragen (mhd. vrägen) im Sinne 
von „eine Ware antragen“ ist nicht auszu- 
schließen. 


Frognarin, die, Eier- und Butterhändlerin 
aw.; Pl. -a; vgl. Frogna. Syn. s. Schdandlarin. 


Fränkfuata, die (Pl.), Frankfurter 1) (mit 
gedachter Ergänzung Wiaschdl Würstel) eine 
feine Wurstsorte (nach dem Erfinder J. G. 
Lahner [1772-1845] in Erinnerung an seine 
Gesellenzeit in Frankfurt am Main so be- 
nannt), Fränkfuata mid Sofd Frankfurter mit 
Gulaschsaft, sonst mit Kren oder Senf geges- 
sen; 2) ein Unbescholtener (Gaunerspr.) 
(Syn.: Fränkhisd). — Etym.: auf die Stadt 
Frankfurt (am Main) bezogen (wo die 
„Frankfurter“ allerdings „Wiener Würstchen“ 
heißen wie allg. in Deutschland); in der Bed. 2 
scherzh. Verballhornung aus fränkh frei. 


fränkh, älter fraunkh frank, frei, unbelastet; 
als Ausruf „fürwahr!“ (Schülerspr.) jw. — 
Etym.: franz. franc frei, das seinerseits vom 
Stammesnamen Franken kommt. 


Fränkhisd, der, ein Unbescholtener, nicht 
Vorbestrafter (Gaunerspr.) aw.; Pl. -n. — 
Etym.: Abl. von fränkh frei. Syn.: Fränkfuata. 


franko franko, ohne postalische Kosten 
freigemacht aw., nw.; gratis und franko um- 
sonst. — Etym.: ital. franco. 

Franö, der, Flanell. - Etym.: alte Neben- 
form zu Flanö, span. franella. 

Fränsn, die, Franse, s. Fräntssn. 

frantsesisch französisch, übertr.: 1) nicht 
gründlich (von einer Arbeit); 2) im Ge- 
schlechtsverkehr: gegenseitige orale Befrie- 
digung. — Etym.: schriftdt. französisch. 

Frantsischgal, das, kleine kegelförmige 
Räucherkerze (aus Holzkohle mit Weihrauch 
gepresst). — Etym.: wahrscheinl. nach der 
Herstellung durch Franziskanermönche. 

Frantsös, der, 1) Franzose; 2) eine Art gro- 
Der Schraubenschlüssel; vgl. frantsesisch. 

frantssbemisch „franzböhmisch“, scherzh. 
für französisch aw., nw.; vgl. frantsesisch und 
bemisch. 

Fräntssn, auch Fränsn, die, Franse; Pl. -; 


: s ged ois in Fräntssn es zerreißt alles, löst sich 


auf. — Etym.: spätmhd. franze aus franz. fren- 


ge, verw. mit schriftdt. Fiber (MACKENSEN). 


frapant frappant, sehr beeindruckend, 
überraschend. - Etym.: franz. frappant zum 
Vb. frapper treffen. 

Fros, der, „Fraß“, elendes, schlechtes 
Essen; verstärkend Schlänganfros. — Etym.: 
mhd. vrâz. 

Frasn, die (Pl.), Fraisen, eine gefürchtete 
Kinderkrankheit mit Krämpfen, von der 
versch. Unterarten unterschieden werden 
(s. Bockalfras/n], Gogal-, Schnackal-);, de 
Frasn hobm gam ängfoiln die Fraisen haben 
ihn angefallen; do khent ma de Frasn griagn 
da könnte man die Fraisen bekommen! (wenn 
eine Angelegenheit sehr unangenehm ist). — 
Etym.: mhd. vreise (st. und sw. Fem., aber 
auch sw. Mask.) das Erschrecken; die Krank- 
heit soll nach der Volksmeinung durch ein 
Erschrecken ausgelöst werden; im heutigen 
Sprachgebrauch vielfach als Pl. empfunden. 
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Frasnhaubm, die, Fraisenhäubchen, ge- 
weihtes Häubchen, das man kleinen Kindern 
aufsetzte, um die Gefahr der Fraisen 
(s. Frasn) zu bannen aw.; vgl. Haubm. 

Fratschlarin, s. Fradschlarin. 

fratschln, s. fradschln. 

Frotss, der, Fratz, schlimmes, unartiges 
Kind; Pl. -n; a liawa Frotss liebenswertes jun- 
ges Mädchen; Dem. Fratssal, Pl. -n mit mehr 
scherzh.-kosender Bed. — Etym.: zu schriftdt. 
Fratze verzerrtes Gesicht, das zu ital. frasche 
Possen gehört (Pl. von ital. frasca belaubter 
Ast als Wirtshauszeichen) (MACKENSEN). 
Syn.: Borg, Bämpaledsch, Bämps (Bämsft]), 
Bängad, Bäuk (Beik), Beasch(sch), Bengl, 
Besn, Bippm, Dippe (Diwe, Düwe), Düsn, 
Gfras(s)d, Gfris, Lausa, Lausbua, -khearl, 
-mendsch, Leschak, Limme, Malefitssbua, 
Misdbängad, -bua, -frotss, Numma, Rauwas- 
bua, Rotssa, Rotssbippm, -bua, -mendsch, 
Saubua, Schbitssbua, Schdrick, Schdridsi, 
Unbänd, Wachchl, Weksslboig. 

Frau, jünger Frå, die, Frau; Pl. -(a)n; a gids 
Frau ein altes Mütterchen; Fraudi und Frau- 
dal bes. kosend im Zuspruch an den Hund; 
Dem. Frau-al, Pl. -n. - Etym.: mhd. vrouwe. 

fräuli freilich, allerdings; fräuli wos den? 
was denn nicht noch (alles)? — Etym.: mhd. 
vrlliche(n). 

Fräuln, die, Fräulein (das!), auch Lehrerin 
(z. B. Schdrickfräuln Handarbeitslehrerin), 
Gouvernante; Pl. -. - Etym.: mhd. vröuwelin. 
Syn.: Mamsö. 

Fraunbüdla, der, „Frauenbildler“, eine alte 
Silbermünze mit dem Bild der Muttergottes 
aw.; vgl. Frau und Büd. 

Fraunkhefal, das, Frauenkäferl, Marienkä- 
fer; Pl. -n; Kinderreim (wobei der Käfer auf 
die Hand gesetzt wird): „Fraunkhefal, Fraun- 
khefal, fliag noch Mariabrunn, bring uns heite 
oda muagn a rechd a schene Sunn“ Frauen- 
käferl, Frauenkäferl, flieg nach Mariabrunn, 


Set 


bring uns heute oder morgen eine recht schö- 
ne Sonne (SWOSSIL); vgl. Frau und Khefa. 
frea!'n frieren; P. P. gfrua"n, jünger gfroa'n; 
häufiger: Inf. gfrea"n (s. d.) und P. P. gfread; 
ea hod gfreade Fiass er hat erfrorene Füße; 
aber: mi hod gfrua"n mich hat (es) gefroren. — 
Etym.: neben dem mhd. st. Vb. friesen - frös - 


: fruren - gefroren hat sich aus dem Stamm des 


P. P. gefroren (das im Wr. Dialekt gfrua"n 
lautet) ein sw. Vb. frören entwickelt, das 
mdal. das P. P. gfread zur Seite hat. 

frei frei; i bin so frei ich bin so frei (antwor- 
tet man auf die Aufforderung, beim Essen 
zuzugreifen) aw., nw.; freie Wänung kostenlo- 
se Wohnung (z. B. in einem Betrieb). — Etym.: 
mhd. vri. Syn.: frankh. 

Freia, der, 1) Betrogener (KLUGE, Rotw. 
377), 2) Kunde einer Prostituierten; Pl. -. — 
Etym.: mhd. vrier. 

Freibod, das, Badegelegenheit im Freien; 
Pl. -beda; vgl. frei und Bod. 

Freibäng, die, Einkaufsstelle für Fleisch 
minderer Qualität (s. Bängfleisch) aw. (SwOS- 
SIL); vgl. frei und Bång. 

Freid, die, Freude; Pl. -n; da Mendsch muas 


| a Freid họbm der Mensch muss eine Freude 


(ein Vergnügen) haben (aus einem alten Sol- 
datenlied). — Etym.: mhd. vröude. 

Freidog, -ch, der, Freitag; Pl. -deg, -ch; 
ole Freidech segn ma si jeden Freitag sehen 


wir einander; vgl. Dog. 


Freidnhaus, das, Bordell; Pl. -heisa; 


vgl. Freid und Haus. Syn.: Buff. 


freigeN aus der Haft entlassen, nicht verur- 
teilt werden; P P. freigänga(n); vgl. frei und 


Freigenga, der, Freigänger, Häftling, der 
tagsüber zur Arbeit ausgehen kann, aber am 
Abend wieder zurückkehren muss; Pl. -; 
vgl. frei und gg”. 

Freigwänd, das, neue Kleidung, die der 
Meister dem ausgelernten Lehrling schenkt 
aw.; vgl. frei und Gwänd. 


freihoidn 
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freihoidn freihalten, eine Runde für eine 
Gesellschaft zahlen; P. P. -ghoidn; vgl. frei und 
hoidn. 

Freimadl, das, Prostituierte aw.; Pl. -n; 
vgl. frei und Mad. Syn. s. Hua. 

frein, si sich freuen; P. P. gfreid; vgl. gfrein. 

Freind, der, Freund, Zechgenosse (Syn. s. 
Hawara); Geliebter, Lebensgefährte (Syn. 

s. Liabhowa); Pl. -; mei liawa Freind und 
Dswedschgnresda! mein lieber Freund und 
Zwetschkenröster! (scherzh.-liebevolle Anre- 
de an einen guten Bekannten) aw., nw.; Dem. 
Freindal, Pl. -n guter Freund, Günstling 
(manchmal in abw. Sinn, vgl. Freindalwiad- 
schofd); Wienerlied (FORSCHNERITSCH): 
„Freindaln, heid is olas ans, ob ma a Göd 
hobm oda khans“. - Etym.: mhd. vriunt. 

Freindalwiadschofd, die, „Freunderlwirt- 
schaft“, Nepotismus, Zuschanzen von Vortei- 
len an Freunde; vgl. Freind und Wiadschofa. 

Freindin, die, Freundin aw., nw., auch Ge- 
liebte, Lebensgefährtin jw. (Syn.: Amúa, Be- 
khänte, Besde, Braud, Brintsessin, Buppm, 
Bauchschwesda, Earöwarung, Gro”, Khalle, 
Mall Mausl, de Seinige); Pl. -a; vgl. Freind. 

freindli(ch) freundlich; a freindlichs Dsima 
ein nettes (helles) Zimmer; freindliche Nosn- 
lechcha mochchn sich freundlich bezeigen. — 
Etym.: mhd. vriuntlich. 

Freindschofd, die, Freundschaft; befreun- 
dete Personengruppe; i hob de Freindschofd 
und Fawäntschofd eihglodn ich habe die 
Freunde und Verwandten eingeladen; i wga 
da de Freindschofd aufkhindign ich werde 
unsere Freundschaft beenden. — Etym.: mhd. 
vriuntschaft. 

freindschefdli freundschaftlich. — Etym.: 
Abl. von Freindschofd. 

Fremd, die, Fremde; vgl. fremd. 

fremd fremd; fremd mochchn aus dem 
Dienst austreten aw.; Komp. fremdge" neben 
der Ehe ein Verhältnis haben nw., jw. — 
Etym.: mhd. vrem(e)de. 


Fressalien, die (Pl.), Lebensmittel, Pro- 


: viant. — Etym.: Scherzbildg. zu fressn mit 


fremder Endg. Syn.: Fressásch. 

Fressásch, die, „Fressage“, Proviant. — 
Etym.: Abl. von fressn mit fremder Endg. 
Syn.: Fressálien. 

Fressbackal, das, Proviantpäckchen; Pl. -n; 


| a Fressbackal midgębm ein Lebensmittelpäck- 


chen mitgeben (z. B. auf eine Reise); 


vgl. fressn und Backl2. 


Fressnl, das, Fressen, sehr gutes Essen; 
übertr.: des is a Fressn fia d-Leid das ist ein 


beliebter Gesprächsstoff für die Leute, auch: 


eine günstige Gelegenheit (a gfundns Fressn); 


: vgl. fressn. 


Fressn2, die, Fresse, verächtl. für Gesicht; 
ea hod eam ane in d-Fressn ghaud er hat ihm 
einen Schlag ins Gesicht versetzt. — Etym.: 
übertr. von Fressnl. Syn. s. Bappm. 

fressn fressen; i fris ich fresse; P. P. gfressn; 


| scho gfressn hoPm von etwas (im Vorhinein) 


genug haben; aus da Händ fressn aus der 
Hand fressen (zahm, gefügig sein); dsan 


| Fressn gea'n hoDm ganz bes. gern haben; fris 
; mined glei! friss mich nicht gleich (sei nicht 


sofort bitterböse auf mich)!; ga hod ån ia an 


: Nọa'n gfressn er ist närrisch in sie verliebt 


(Syn. s. faliadm). - Etym.: mhd. vrözzen. 
Syn. s. essn. 
Fresssock, der, Vielesser; Pl. -seck; 


vgl. fressn und Sock. 


Fretta, der, Hungerleider, der sich schwer 
durchbringt; Pl. -. - Etym.: Abl. von frettn sich 
einschränken. 

Frettarei, die, mühsames Leben oder 
Arbeit voll Unzulänglichkeiten. — Etym.: 
Subst.-Koll. zu frettn. Syn. s. Gfret. 

frettn, si sich einschränken, mühsam behel- 
fen; P. P. gfret. - Etym.: mhd. vreten quälen; 


vgl. die häufiger verwendete Form gfrettn. 


fria (Adj., Adv.) früh; fria åm Dog zeitig 
(früh) am Tag; fria-e Kheaschschn früh rei- 
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fende Kirschen. — Etym.: mhd. vrüeje (Adj.); 
vgl. frua. Syn.: dseidi, dseidli(ch). 

fri-a (Adj., Adv.) früher; sei fri-are Frau 
seine vorherige Gattin; si is fri-a khuman ois 
ea sie ist vor ihm gekommen. — Etym.: Kom- 
par. zu fria. 

friarig von früher stammend, ehemalig; 
da friarige Haushea der frühere Hausherr. — 
Etym.: Weiterbildg. zu fri-a früher. 

fria!n frieren; P. P. gfrua'n, jünger gfroa'n; 
mi hod in de Dsechn gfrua'n es hat mich in 
den Zehen gefroren. — Etym.: mhd. vriesen 
(st. Vb.); vgl. frea’n, mit dem z. T. Vermi- 
schung entstanden ist. 

Frichd(a)l, das, Früchtchen, leichtsinniger, 
junger Mensch; Pl. -n; a Weana Frichdal ein 
Wiener „Früchterl“. - Etym.: Dem. zu mhd. 
vruht. Syn. s. Schlingl. 

Frid, der, Frieden, Ruhe; gib an Frid! sei 
friedlich!; de MadIn gebm ma khan Frid die 
Mädchen lassen mir keine Ruhe (ich fühle 
mich immer wieder zu ihnen hingezogen). — 
Etym.: mhd. vride Friede(n), Versöhnung, 
woraus auch Fridn (s. d.) entstanden ist. 

Fridättn, die (Pl.), dünne Streifen aus ge- 
salzenen Palatschinken (Eierkuchen), die als 
Suppeneinlage verwendet werden. — Etym.: 
frittata Gebackenes mit oberital. mdal. Laut- 
gebung. 

Fridhofresal, das, Friedhofröslein, hekti- 
sche Gesichtsröte, die auf einen Krankheits- 
zustand schließen lässt aw. — Etym.: schriftdt. 
Friedhof + Röslein. 

Fridhofschbagl, der, „Friedhofspargel“, die 
längliche Virginiazigarre (in Hinblick auf 
ihren gesundheitsschädigenden Einfl.) aw.; 
Pl. a — Etym.: schriftdt. Friedhof und Spargel. 
Syn. s. Wedschina. 

Fridhofsjodla, der, „Friedhofsjodler“, pfei- 
fender Husten, z. B. bei Tuberkulose; Pl. -; 
vgl. Jodla. Syn.: Waringa Bfeiffal. 

Frid], der, Koseform zu den Vorn. Fried- 
rich und Friederike; übertr.: Winterrock, auch 


Wintafridi aw., ausgest. (vgl. KLUGE, Studen- 


| tenspr. 93). 


Fridn, der, Friede(n) (im Ggs. zum Krieg); 


| noch sibm Joa hobm ma endli wida Fridn 
ghobd nach sieben Jahren haben wir endlich 
: wieder Frieden gehabt; vgl. Frid. 


Fridnsbeata, die, „Friedensbertha“, 


| Scherzbenennung der Schriftstellerin Bertha 
| von Suttner (vgl. SCHUSTER); vgl. Fridn. 


Fridnsbfeiffm, die, Friedenspfeife 
(scherzh.); sama wida guad, wea'ma de 


Fridnsbfeiffm rauchchn! sind wir wieder gut, 
i rauchen wir die Friedenspfeife!; vgl. Fridn 
: und Bfeiffm. 


frima(n), bfrima(n) für eine Maßanferti- 


| gung anschaffen aw., ausgest.; meist als Komp. 
: ån (b)frima(n); P. P. (b)frimd. — Etym.: mhd. 


| vrümen. 


frisch frisch, lebhaft, kühl (von der Witte- 


rung); a frischscha Bua ein lebhafter, gesun- 


der Bub (Syn. s. Wikssal). - Etym.: mhd. 


| vrisch. 


Frischfleisch, das, frisches Fleisch; übertr.: 


| junge Mädchen (Syn. s. Jungschbods); 
: vgl. frisch und Fleisch. 


frischgfängd soeben „gefangen“ (angestellt, 


| eingestellt); a Frischgfängda ein Neuling; 
vgl. frisch und fänga(n). Syn.: frischgflachd. 


frischgflachd soeben in eine Institution 
aufgenommen; a Frischgflachda ein Neuan- 


kömmling aw., nw.; vgl. frisch und flachchn. 
: Syn.: frischgfångd. 


Frischling, der, junges Schwein, scherzh. 
auch für junges Mädchen; Pl. -. — Etym.: mhd. 


| vrisch(l)inc. Syn. s. Jungschbods. 


frisialn frisieren; auch bei den Haaren 


nehmen, beuteln (Syn.: schippeln, ban Schobf 


bockn); übertr.: bei einem Motor den Hub- 


| raum vergrößeren (s. auch auffrisieren); 
: P.P. -iad. - Etym.: franz. friser. 


Frisling, der, Fresser; Vielesser; Pl. -. — 


: Etym.: bair.-österr. Frissling wie frissig und 


Frisua 
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Frissigkeit (GRIMM) zum Wortstammbereich 
von fressen. 

Frisua, die, Frisur; Pl. -úa"n; de Frisia owe- 
rama eine handgreifliche Auseinandersetzung 
austragen (spez. zwischen Frauen). — Etym.: 
franz. frisure. 

Frnak, Bfrnak, der, (große) Nase; Pl. -. — 
Etym.: tschech. frnák. Syn. s. Nosn. 

Frodslarei, jünger Frotsslarei, die, Necke- 
rei, Irreführung. — Etym.: Subst.-Koll. zu 
frodsin. 

frodsIn, jünger frotssin frozzeln, zum Bes- 
ten halten; P. P. gfrodsld, gfrotssid. - Etym.: 
wohl rom. Herk. (vgl. KLUGE); viell. auch zu 
schriftdt. Fratze im Sinne von „Posse, albernes 
Gerede“ (vgl. PFEIFER 1, 380). Syn. s. hansin. 

froisIn frösteln aw.; P. P. gfroisld. - Etym.: 
das mhd. Vb. vriesen frieren bildet den Sing. 
Präs. mit iu (vriuse, vriusest, vriuset), das in 
einigen bair.-österr. Mda. oi ergab; dies wurde 
zum Ausgangspunkt für die Weiterbildg. mit 
l-Abl. 

from, s. frum. 

Frosch, der, Frosch 1) Frosch; 2) kleiner 
Kerl (Syn. s. Gniaps); 3) Person, die vor Kälte 
zittert; 4) Sprechstörung in der Kehle; an 
Frosch in Hois hoPm nur leise, schwer spre- 
chen können; 5) Ra.: sei kha Frosch! sei nicht 
feig, trau dich!; Pl. Freschsch; Dem. Frosch- 
schal, Pl. -n. - Etym.: mhd. vrosch. 

Frotsslarei, s. Frodslarei. 

frotssin, s. frodsin. 

frua (Adv.) früh; frua aufschdg” früh auf- 
stehen; si is frua gschdoabm sie ist früh 
(schnell) gestorben; Subst.: in da Frua am 
Morgen. — Etym.: mhd. vruo (Adv.); vgl. fria. 
Syn.: dseidi, dseidli(ch). 

Fruajoa, das, Frühjahr; vgl. frua und Joa. 

Fruaschduck, das, Frühstück; den fris i dsan 
Fruaschduck den fresse ich zum Frühstück (es 
ist eine Kleinigkeit für mich, mit ihm fertig zu 
werden). — Etym.: seit dem 15. Jh. vruostücke 
das in der Früh genossene Stück (Brot). 


frum, jünger from fromm. — Etym.: mhd. 
vrum. 

Fü, die, Fülle; fü Fü viel Fülle (z. B. in ei- 
nem Strudel). - Etym.: mhd. vülle. 

fü (Adj., Adv.) viel; fü Khinda viele Kin- 
der; fü weniga viel weniger; sofü sche so sehr 
schön. — Etym.: mhd. vil. 

Fua, die, Fuhre 1) Wagenladung, z. B. 


a Fua Hoids eine Fuhre Holz; 2) Transport; 


i muas heid no a Fua mochchn ich muss heute 
noch einen Transport durchführen; Pl. Fua'n 


Fahrten (z. B. von einem Taxichauffeur). — 


Etym.: mhd. vuore. 
fua vor 1) (Präp.) fua mia vor mir; fua an 


! Joa vor einem Jahr; fua meina „vor meiner“, 


meinetwegen, aus meiner Sicht; fua Wuat aus 
Wut; 2) (Adv.) do sei God fua! das wolle Gott 


| verhindern!; 3) Präf. zahlr. Vb. wie fua- 


wana(n) vorweinen, fuamochchn vormachen 
usw., auch von Subst. wie Fuadsima V orzim- 
mer. — Etym.: mhd. vür. 

fua-äuli, -ch, -g voreilig; vgl. äuli. 

Fuabos, die, „Vorpasse“; auf Fuabos ge 
sich auf die Lauer legen aw. — Etym.: 
bair.-österr. Vorpasse lauerndes Warten 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 422). 

Fuabau, der, „Vorbau“, großer Busen (an- 
erkennend, aber auch spött.); vgl. fuabaun. 
Syn. s. Duttl. 

fuabaun vorbauen; P. P. -d; do muas-i fua- 
baun da muss ich vorbauen (mich absichern, 
der Absicht einer anderen Person zuvorkom- 
men, auch: eine Andeutung machen); 
vgl. baun. 

fuabei vorbei; s is ois fuabei es ist alles vor- 
über; Präf. zahlr. Vb. wie fuabeikhuma(n) 
vorbeikommen usw. — Etym.: bair.-österr. 
vorbei vorüber (ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 820). 

Fuabeta, der, Vorbeter (z. B. beim Rosen- 
kranz); Pl. -; vgl. betn. 

fuablauschschn vorplauschen, Unrichtiges 


| vorreden; P. P. -blauschd; vgl. blauschschn. 
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Fuachnscheissa, der, „Furchenscheißer“, 
scherzh.-abw. für Studierenden einer land- 
wirtschaftl. Fachschule aw., nw. — Etym.: 
schriftdt. Furche + Scheissa. 

fuad fort, s. fuat. 

Fuada, das, Futter, Essen. — Etym.: mhd. 
vuoter; vgl. aber Futa Unterfutter (einer Klei- 
dung). 

fuada vorder; des fuadare Däusåme das 
vordere Teilsame (ein best. Rindfleischstück). 
— Etym.: mhd. vorder; vgl. die ältere Form 
foda. 

Fuadadäu, das, Vorderteil (z. B. einer 
Strickjacke); Pl. -; vgl. fuada und Däu. 

fuadahänd vorderhand, einstweilen. — 
Etym.: schriftdt. vorderhand vorläufig. 

Fuadaräsch, Fudräsch, die, Furage, Ver- 
pflegung beim Militär aw. — Etym.: Wortmi- 
schung von franz. fourrage Viehfutter + Fuada 
Futter; vgl. Fuarasch. 

Fuadaln, die, die Vorderen, die Vorfahren, 
Ahnen aw., nw. - Etym.: mhd. vorder(e) Va- 
ter, Mutter. 


fuadarnl „futtern“, fressen; P. P. gfuadad. — | 


Etym.: mhd. vuotern. 

fuadan? füttern (trans.), s. fiadarn. 

Fuadasackl, das, Futtersack (z. B. der Pfer- 
de); Pl. -n; s Fuadasackl hecha hengan die 
Nahrungszufuhr einschränken; vgl. Fuada und 
Sackll. 

fuadsagn vorzeigen; P. P. -d; vgl. dsagn. 

Fuadsima, das, Vorzimmer; Pl. -; vgl. Dsi- 
ma. 

Fuadsimabindsch, der, „Vorzimmer- 
pinsch“, Beamter unterster Kategorie, der im 
Vorzimmer eines hohen Beamten Dienst 
macht; vgl. Fuadsima und Bindsch. 

fuafuagesdaln vorvorgestern; vgl. fua und 
gesda’n. 

Fuafuas, der, Vorfuß, Vorderteil des 
Strumpfes oder Sockens (z. B. beim Stricken); 
Pl. -fiass; vgl. fua und Fuas. 


Fuagodafn, der, Vorgatter, Gartentor; Pl. -; 
vgl. Godarn. 

Fuagatl, das, Vorgärtchen; Pl. a - Etym.: 
Prät fua + Dem. von Goatn. 

fuagę vorgehen 1) vorausgehen, auch von 
der Uhr; d-Ua ged um a Schdund fua die Uhr 
geht um eine Stunde vor; 2) vorschweben; wia 
wäns ma fuagänga wa wie wenn ich es geahnt 
hätte aw P. P. -gänga(n); vgl. gg”. 

Fuagsetsda, ein, Vorgesetzter; Pl. -gsetsde. 


| — Etym.: aus dem P. P. von fuasetssn gebilde- 


tes Subst. 

Fuahänd, die, Vorhand, Vorrang beim Kar- 
tenspiel; Forehand (bei Tennis und Tischten- 
nis); vgl. Händ. 

Fuahangl, das, kleiner Vorhang; Pl. -n. — 
Etym.: Dem. zu mhd. vürhanc. 

Fuahaus, das, Vorhaus, Hauseinfahrt; 
Dem. Fuaheisl, das, kleiner Vorbau vor der 
Haustüre; vgl. Haus. 

Fuahengschlos, das, Vorhängeschloss; 

Pl. -schlessa. — Etym.: zu schriftdt. vorhängen 
+ mhd. slö3. 

fuakhaun vorkauen (von der Amme Nah- 
rung für das Kind); übertr.: geistige Erkennt- 
nisse für jem. anderen aufbereiten; P. P. -d. — 
Etym.: Komp. zu mhd. kiuwen. 

Fualog, die, Vorlage; Pl. -n; noch Fualogn 
moiln nach Vorlagen (nicht nach der Natur) 
malen. — Etym.: mhd. vorläge. 

Fualäna, der, Friauler aw.; Pl. -. — Etym.: 
friaul. furlan. 

fualaud vorlaut; ned fualaud sei”! (Ermah- 
nung an die Kinder); vgl. laud. 

Fualauf, der, Vorlauf, das erste Destillat 
beim Schnapsbrennen. — Etym.: Abl. zu 
lauffm. 

Fualega, der, 1) Vorleger, Matte, kleiner 
Teppich; 2) keilförmiges Brechwerkzeug der 
Schränker (Gaunerspr.); Pl. -. - Etym.: Abl. 
zu legn. 

Fúamittóg, der, Vormittag; Pl. -miteg; 
vgl. Mittog. 


fuanem 
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fuanem vornehm. — Etym.: mhd. vürnzeme. 

fuanema(n) vornehmen; P. P. -gnuma(n); 
vgl. nema(n). 

fuarán voran; s ged nigs fuarán es geht 
nichts weiter. - Etym.: mhd. voran. 

Fuaräsch, die, Furage, Verpflegung beim 
Militär. — Etym.: franz. fourrage Viehfutter; 
vgl. Fuadaräsch. 

Fuaräschdoch, das, „Furagedach“, scherzh. 
für Kopf aw. (STÜRZER); vgl. Fuaräsch und 
Doch! Syn. s. Schel. 

fuarauntssn vorraunzen, vorjammern; 

P. P. -grauntsd; vgl. rauntssn. 

fuaräus voraus; in fuaräus dsoiln vorher 
zahlen. — Etym.: mhd. vorûz. 

fuareibm „vorreiben“, vorwerfen aw., nw.; 
P. P. -gribm; vgl. reibm. 

Fuareita, der, Vorreiter, z. B. derjenige, der 
als Erster ein Gasthaus betritt und einen Tisch 
besetzt; vgl. reitn. 

fuarichdn vorrichten; P. P. -grichd; 
vgl. richdn. 

fuarig vorig; dea is no fan fuarign Joa do 
der ist noch vom vorigen Jahr da. — Etym.: adj. 
Abl. zu mhd. vor. 

fualma(n) formen; P. P. gfua'md. — Etym.: 
mhd. formen. 

fuan vorne; nimma wissn, wo hint und 
fua’n is sich nicht mehr auskennen. — Etym.: 
mhd. vorne. 

Fuaröln, die, Forelle, selten im Zshg. 
„Ratte“; Pl. -. - Etym.: mhd. forhe(n), forhel. 
Syn.: Blaureckl. 

Fuas, der, Fuß; Pl. Fiass; Dem. Fuassal, 
Fiassl, Pl. -n; ds Fuas gẹ” zu Fuß gehen; 
d-Fiass iwa"n Khobf neman es eilig haben; 
d-Fiass iwas Greids hoPm mit überkreuzten 
Beinen sitzen (nach abergläubischer Vorstel- 
lung ein Sperrzeichen, das am plötzlichen 
Verstummen einer Unterhaltung schuld sein 
soll); si d-Fiass olauffm sich die Füße ablaufen 
(beim Gehen überanstrengen, aber auch: sich 
sehr anstrengen, um etwas Best. zu erlangen 


[Syn. s. oschdrämpeln]); Fiass griagn Füße 


: bekommen (gestohlen werden); wem Fiass 
: mochchn bei jem. dahinter sein, dass etwas 


geschieht; mid d-Fiass glankIn mit den Füßen 
schlenkern (bes. von Kindern, worauf die 
Erwachsenen fragen: wöchchn Hund leits den 
dsan Begrebnis? welchem Hund läutet ihr 
denn zum Begräbnis?) (SwossIL); an s Fiassl 


schdöln jem. ein Bein stellen; des schmekd wia 


eiigschloffne Fiass das schmeckt wie einge- 
schlafene Füße (langweilig, fad); de Fiass 
aufschdöln die Füße aufstellen (zum Koitus) 
(HINTERBERGER, Seite) (Syn. s. fickn). — 
Etym.: mhd. vuo3. Syn.: Doppa, Dsiagldrichal, 


| Flossn, Fuasweach, Geweak, Hakssn, Leif- 
fen) Reafln, Schbrudia, Schdödsn, 


Schleich(ch); große Füße: s. Dreda; O-Beine: 
Dacklfiass, gschneklade Fiass, O-Hakssn; 
ungerade Beine: onduliade Fiass; dicke, unför- 
mige Beine: Glawiafuas, -hakssn, Ölefäntn- 


| hakssn, Suidsfiass; (bes.) dünne Beine: Dsind- 
i hödslfiass, Gaugäuschbrudla, Schbodsnwa@In, 


Schbragla; Schweißfüße: Khasla, Gwagldreda, 
Schweissla. 

Fuasodsofm, der, Vorsatzofen, kleiner Zu- 
satzofen vor einem großen; vgl. Ofm. Syn.: 


| Hausfreind. 


Fuaschbrung, der, Vorsprung. — Etym.: 
Abl. zu schbringa(n). 

Fuaschdod, die, Vorstadt; Wiens „Innere 
Stadt“ (1. Bezirk) war 1863 noch von 34 Vor- 
städten umgeben; ein Beispiel dafür ist die 
heute noch manchmal so benannte Qisa- 


: fuaschdod Alservorstadt; vgl. Schdodl. 


Fuaschdänd, der, Vorstand; Pl. -schdend. - 
Etym.: Abl. zu schaden. 

Fuaschdatla, der, Vorstädtler, Bewohner 
einer der sog. Wr. Vorstädte. — Etym.: Abl. 


von Fuaschdod. 


fuaschdessn „vorstößen“, vorwerfen aw., 
nw.; P. P. -gschdessn; vgl. schdessn. 

fuaschdöln 1) etwas oder jem. vorstellen; 
2) si fuaschdöln sich vorstellen, in Gedanken 
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vergegenwärtigen; P. P. -gschdöd; 
vgl. schdöln. 

Fuaschdölung, die, Vorstellung 1) (Thea- 
ter-)Vorführung; 2) Vorhalt; 3) Vorstellung 
bei einer (gehobenen) Persönlichkeit; Pl. -a; 
vgl. fuaschdöln. 

fuaschdreckn vorstrecken (z. B. eine Geld- 
summe); P. P. -gschdrekd; vgl. schdreckn. 

fuaschiabm vorschieben; P. P. -gschobm; 
vgl. schiabm. 

Fuaschloghäma, der, Vorschlaghammer, 
ein bes. schwerer Hammer; Pl. -hemma; 
vgl. schlogn und Häm(m)a. 

fuaschlogn vorschlagen; P. P. gschlogn; 
vgl. schlogn. 

Fuaschlagl, das, 1) Ende der Angelschnur; 
2) Vorstoß am Buchrücken; 3) Schaffleisch- 
gattung (vom Rücken) aw. — Etym.: dem. Abl. 
zu Schlog. 

fuaschmeissn vorwerfen; P. P. -gschmissn; 
vgl. schmeissn. 

Fuaschub, der, Vorschub; auch Vergröße- 
rung des Schuhvorderteils aw. — Etym.: Abl. 
zu schiabm. 

Fuaschus, der, Vorschuss; do hosd an Fua- 
schus auf d-Sölikheid da hast du einen Vor- 
schuss auf die (ewige) Seligkeit (wenn jem. 
eine gute Tat begeht); vgl. Schus(s). 

fuaschwaweln „vorschwabeln“, etwas vor- 
machen; P. P. -gschwawed: vgl. schwaweln. 

Fuasfetssn, der, Fußfetzen 1) leinener Fuß- 
lappen, den man beim Militär statt Socken in 
den Stiefeln trug; 2) übertr.: Person, die 
schlecht behandelt wird; „Sklave“; Pl. -; i bin 
do ned den sei Fuasfetssn ich bin doch nicht 
sein Untergebener (Syn. s. Schani); vgl. Fuas 
und Fetssn. 

fuassin füßeln; P. P. gfuassld; vgl. fiassin. 

Fuasweach, das, „Fußwerk“, umschreibend 
für Beine; vgl. Fuas und -wea(ch). 

fuat, fuad fort 1) (Adv.) fuat und fuat im- 
merzu; des ged in an fuat das geht in einem 
fort, ständig weiter (Syn.: in ana Dua, in an 


: Khontín); des is fuat es ist fort, verschwunden, 
: verloren (Syn. s. futsch); 2) Prät, zahlr. Vb. 
wie fuatkhuma(n) fortkommen usw. — Etym.: 
: mhd. vort. 


Fuata, das, (Kleider-)Futter, s. Futa. 
Fuatl, jünger Fuatäu, der, Vorteil, Kunst- 


| griff zur Erleichterung oder Ermöglichung 
| einer Arbeit; vgl. Däu. 


fuatssn, s. foatssn. 
fuatwuaschdln „fortwursteln“, sich mühsam 


| weiterbringen; P. P. -gwuaschdld; 
: vgl. wuaschdln. 


Fuaweak, -weach, das, Fuhrwerk, (be- 


| spanntes) Fahrzeug; Pl. -; i brauchad muagn a 
: Fuaweak ich bräuchte morgen jem., der mich 
: chauffiert (scherzh.). — Etym.: mhd. vuorwërc. 


fuaweakn, -weachn fuhrwerken, herumar- 


beiten; P. P. gfuaweakd, -chd. — Etym.: zu 
: volkssprl. Fuhrwerk Fahrzeug (GRIMM 4, 
: 478). 


fuchdi, ch, -g zornig, erbost. — Etym.: verw. 


| mit fuchdin. Syn. s. dean, 


Fuchdl, die, Fuchtel 1) Waffe oder Peitsche 


| unbest. Art; 2) Herrschaft einer Person; unta 

: dea iara Fuchdl mechd i ned schde" von der 

: möchte ich nicht dirigiert werden; 3) zänki- 
sche (alte) Frau; a oide Fuchdl eine alte Fuch- 
: tel (Syn. s. Bisgua"n). — Etym.: breiter Degen, 
| Abl. von schriftdt. fechten (GRIMM). 


fuchdin „fuchteln“, die Hände heftig bewe- 


| gen; P. P. gfuchdld; verstärkend: umadum- 
: fuchdln, umanänd-; vgl. Fuchdl. 


fuchdsen, fufdsen fünfzehn. — Etym.: mhd. 


: vûnfzëhen, jedoch schon frühnhd. häufig um- 
: lautslos funfzehn, so in weiten Teilen des dt. 
Sprachraums; auch der n-Schwund und der 

: Spirantenwechsel von f zu ch sind häufig. 


fuchdsg, fufdsg fünfzig; zur Lautentw. vgl. 


| fuchdsen. 


Fuchdsga, Fufdsga, der, Fünfziger (eine 
Geldnote); a foischscha Fufdsga ein durch- 


| triebener Kerl (Syn. s. Schlingl); vgl. fuchdsg. 


Fud 
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Fud, die, Scheide; abw. für Frau schlechthin : 
i kleiner Abfall (z. B. von Papier oder Stoff); 
: Pl. -n; Dem. Fudsal, Pl. -n, kindersprl. Fudsi; 
: Fudsi scherzh. auch für kleinen Mann (Syn. 
: s. Gniaps), Fudsi-grawüdsi! Fluch (scherzh.) 


(Gaunerspr.); Pl. Fudn(a). — Etym.: mhd. vut, 
Gen. vüde. Syn.: Batri, Bauntssal, Bella- 
mauntss, Bikssn, Bitschschigögal, Bompese, 
Bridschn, Britschschigüunkal, Britschschn, 
Brundsdseich, Bukssn, Bumpal, Buppm, 
Buschschn, Dsida’n (Dsiada’n), Dsuschschl, 
Feign, Fods, Fodsloppm (Fotss-), Fumme, 
Geign, Gigaritschn, Gleschschn, Gscham, 
Hapfm, Lechchl, Loch, Lusdlechchl, Masn- 
schdubm, Maus, Muff, Musch, Musch(sch)i, 
Mutsch, Nuss, Ritssn, Schlids, Schluda''n, 
Schnoiln, Schnit (Schnid), Schnittn, Schriad, 
Schwäntsskhisdl, Wossafoi, Wundn. 

Fudbussla, der, „Futküsser“, Kriecher 
(vulg., arges Schimpfwort) (GRÜNER). — 
Etym.: Fud + Bussla Abl. von bussIn küssen. 
Syn. s. Schleima. 

Fudhusa, der, „Futhusar“, Filzlaus; Pl. -a’n; 
vgl. Fud und Husa. 

Fudinga, der, weicher Hut, der der Länge 
nach eingedrückt ist (Gaunerspr.) (STÜRZER). 
— Etym.: Abl. von Fud (aufgrund der äußeren 
Form). 

fudnarisch weibstoll; vgl. Fud und narisch. 
Syn. s. brumfdi. 

Fudneid, der, Geschlechtsneid; vgl. Fud 
und Neid; vgl. Schwäntssneid. 

Fudräsch, s. Fuadaräsch. 

Fudroschpe, die, „Futraspel“, Penis (Syn. 
s. Dsumbf), Damenfahrrad; vgl. Fud. 

Fudritta, der, „Futritter“, Zuhälter (Gau- 
nerspr.) aw. (STÜRZER); vgl. Fud und Ritta. 
Syn. s. Beidschalbua. 

Füds, der, Filz (Filzhut), roher Schweine- 
speck (Bauchfilz, Speckfilz). — Etym.: mhd. 
vilz. 

Fudsal, s. Fudsl. 

Fudschleckal, das, kleiner Hund im Besitze 
von Prostituierten; Pl. -n; vgl. Fud und 
Schleckal. 

fudseln, s. fudsin. 

Fudsi, s. Fudsl. 


Fudsl, der, Staubflocke, Faser, winzig 


(ähnl. Himme-Schimme!). — Etym.: verw. mit 


| schriftdt. Ferzen; vgl. Fids(a)l, fidsin. 


Fudslarei, die, etwas sehr klein Geschrie- 


| benes oder Gezeichnetes; anstrengende 
: Kleinarbeit. - Etym.: Subst.-Koll. zu fudsin. 


Füdslaus, die, Filzlaus, Körperlaus; übertr.: 


| Schimpfwort für lästige Person; Pl. -leis; 
: vgl. Füds und Laus. 


fudsIn, fudseln ganz klein schreiben oder 


| zeichnen, klein schneiden; P. P. gfudsld; 
: vgl. fidsin. 


füdsn, jünger fütssn filzen, befühlen, unter- 


suchen (durch Polizei oder Zollfahnder); eine 
: Frau unzüchtig berühren (Syn.: fingaln); 
: P.P. gfüdsd, gfütsd. - Etym.: zu mhd. vii: Filz. 


fufdsen, s. fuchdsen. 

fufdsg, s. fuchdsg. 

Fufdsga, s. Fuchdsga. 

Fuks(s), der, Fuchs; Anwärter auf Mitglied- 


: schaft bei einer Studentenverbindung; übertr.: 
schlauer Mensch; Pl. Fikss; Dem. Fikssl, Pl. -n 
: braunrotes Pferd; Ra.: hoids da Fukss! (wenn 
man etwas teuer kauft, einem aber nicht leid 

: drum ist). — Etym.: mhd. vuhs. 


Fukssa, der, gewinnsüchtiger, knausriger 


Mensch; PI. -. - Etym.: vgl. SCHUSTER 117. 


Syn. s. Gnicka. 
fukssad fuchsrot. — Etym.: bair.-österr. 


fuchsecht. 


Fukssara, der, Goldarbeiter, Juwelier; Ein- 


| bruch bei einem solchen (Gaunerspr.) aw. 


(STÜRZER). — Etym.: „Fuchserer“, Weiter- 


| bildg. zu Fuks(s). 


fukssdeifeswüd fuchsteufelswild, sehr zor- 


| nig; vgl. Fuks(s), Deife und wüd. Syn. s. dsuar- 
i ni. 


fukssi, ch, -g fuchsig, zornig, verärgert. — 


| Etym.: mhd. vuhsic. Syn. s. dsuafni. 
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fukssnl golden, goldfarben (Gaunerspr.) 
aw. (STÜRZER). 

fukssn2, sisich fuchsen, sich ärgern; 

PP gfuksd; des hod mi gfuksd das hat mich 
geärgert. — Etym.: bair.-österr. fuchsen ärgern 
(zu Fuks[s]). Syn. s. gifdn. 

Fuks(s)schwänds, der, „Fuchsschwanz“, 
Handsäge; vgl. Fuks(s) und Schwänds. 

Fülal, das, Füllen, Fohlen; Pl. -n. - Etym.: 
Dem. zu mhd, vüli(n) Füllen. 

füleichd vielleicht, s. faleichd. 

füligraN filigran, zart, gebrechlich. — Etym.: 
ital. filigrana. 

füln füllen; P. P. gfüd; gfüde Nauschschaln 
gefüllte Nauscherln (eine Fantasiespeise, 

s. Nauschschal); a Gfüde eine dicke, vollbusi- 
ge Frau; a Gfüda ein dicker, auch wohlhaben- 
der Mann. — Etym.: mhd. vüllen. 

Fum, der, hochmütige, eingebildete Geis- 
teshaltung aw.; ea gibd si an Fum er will vor- 
nehm erscheinen. — Etym.: ital. fumo Rauch, 
Adelsstolz, Titelwahn. 

fümois vielmals; dängschet! fümois! vielen 
Dank!; vgl. fü und Mot 

Fümfa, s. Fimfa. 

Fummel, die, weibl. Genitale; übertr.: Frau 
(Schimpfwort) (Syn. s. Drämpe); reichlich bel. 
für Werkzeug (z. B. Lederfeile des Schuhma- 
chers [FAULMANN 121]) wie auch Fummel- 
holz Lederfeile (GRIMM 4, 525). - Etym.: Abl. 
von fummeln. Syn. s. Fud. 

Fumme/, der, Fummel, wertloses Zeug 
(Syn. s. Glumpad), billige (Frauen-)Kleidung 
(Syn.: Fetssn, s. Gwänd allg.); wos wüsdn mid 
den Fumme? was willst du denn mit diesem 
Plunder (billigen Kleid)? — Etym.: nddt. Fum- 
mel kleines Stück; vgl. aber auch Fummel 
(von der Bewegung des Schusters her) sowie 
SCHMELLER 1, 719. 

fummeln geschlechtlich verkehren; 

P. P. gfummed. — Etym.: ugs. fummeln hin- 
und herbewegen, aus dem Nddt., vgl. engl. 
fumble (MACKENSEN). Syn. s. fickn. 


Fundgruabm, die, Fundgrube; Pl. -. — 


: Etym.: Abl. von findn + Gruabm. 


Fundsn, Fundsl, die, schwaches Licht; 


| vgl. Funsn. 


fufgatssn funkeln, schwach leuchten; 


| P. P. gfuf'gatsd. — Etym.: Intensivbildg. zu 
: mhd. vunken funkeln. 


funge-noge-nei(ch) funkelnagelneu, ganz 


| neu. - Etym.: „neu mit funkelnden Nägeln“. 


Funsn, die, abw. für eingebildete Frau; Pl. -. 


— Etym.: verw. mit schriftdt. Funken; vgl. 
: Fundsn. Syn.: Drudschn. 


furiós wütend aw. — Etym.: ital. furioso. 
Fusl, der, 1) schlechter Branntwein 
(Syn. s. Schnops); 2) Rausch (Syn. s. Rausch). 


ne Etym.: Die nach KLUGE wenig wahrscheinl. 
: Herleitung aus lat. fusilis flüssig (MACKEN- 

; SEN) könnte durch pseudochemische „Kü- 

: chenexperimente“ erklärbar sein. 


Futa, auch Fuata, das, Futter eines Klei- 
dungsstückes; meist Komp. Untafu(a)ta. — 


| Etym.: mhd. vuoter (nicht ident. mit schriftdt. 
: Futter für Nahrung). 


futía'n, si sich bekümmern aw., ausgest. 
(SCHUSTER); P. P. futíad; ga futiad si ned er 


: kümmert sich nicht, aber auch: s futiad eam 
| ned. — Etym.: franz. foutre (Vulgärausdr.), je 
: men fous ich schere mich den Teufel drum. 


Futikheafl, der, elender Lump aw., ausgest. 


— Etym.: zu futia'n + Khearl. Syn. s. Gauna. 


Futiweda, das, sehr schlechtes Wetter aw. — 


| Etym.: Abl. von futia’n + Weda. 


Futröimochcha, der, Futteralerzeuger; Pl. -. 


— Etym.: mlat. fotrale Futteral + schriftdt. 
: Macher. 


futsch, bfutsch (Adv., Interj.) fort, weg, 


: verschwunden, verloren; auch: futschigátto 
: völlig verschwunden; ois is futsch! alles ist 


dahin! — Etym.: lautmalend (KLUGE). Syn.: 
bali, bäuli, britsch, dschali, dschari, fuat, giari- 


| gari, heidi-britsch, weg. 


fütssn, s. füdsn. 


füttaln 
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füttaťn füttern: in ein Kleidungsstück ein 
Futter nähen; P. P. gfütad. — Etym.: Abl. von 
Futa. 


G (K) 


g- Präf. ge-, Ge-, das im Wiener. in mehr- 
facher Verwg. gebr. wird: 1) im P. P.: glegd 
gelegt, gmochd gemacht, jedoch nicht vor b, p, 
d, t, g und k, wo es gänzlich wegfällt; 2) im 
Koll.: Gschdem Hirschgeweih, Gschdantss 
(musikal.) Unterhaltung; 3) verstärkend bei 
Subst.: der Gschdis Sküs (höchste Karte im 
Tarockspiel), die Gfrea das Erfrorensein 
menschl. Glieder, das Gscheidal „gescheite 
Person“, frühreifes Kind; 4) verstärkend bei 
Adj.: gschnecklad lockig, gschwantssi zierlich; 
5) verstärkend bei Vb.: ghoidn behalten, 
gschbona „spannen“, ahnen, gschbia'n spü- 
ren; das bes. häufige Auftreten von verstär- 
kendem g vor sch- kann beobachtet werden 
(vgl. HORNUNG, Beob.). 

goa (Adj., Adv.) gar 1) zu Ende, aus; 
d-Eadepfeln san goa es sind keine Erdäpfel 
mehr vorhanden; 2) fertig zubereitet; s Fleisch 
is goa das Fleisch ist gar gebraten; 3) beson- 
ders; des mog i goa ned das mag ich durchaus 
nicht; bit goa sche” ich bitte nachdrücklich; 

4) etwa; du wiasd do ned goa duat hin gg”? du 
wirst doch nicht etwa dort hingehen? - Etym.: 
mhd. gar(e). 

Goakhuchchl], die, Garküche, einfache Aus- 
speisung aw.; Pl. -n; vgl. goa und Khuchchl. 

goaratssn ein knarrendes oder quietschen- 
des Geräusch verursachen aw.; P. P. goaratsd. 
— Etym.: Intensivbildg. zu mhd. garren zwit- 
schern, pfeifen. 

Gọaraus, der, „Garaus“, Tod, Schluss; an in 
Goaraus mochchn jem. vernichten, töten 
(Syn. s. umbringa/n]); is scho Goaraus! es ist 
schon Schluss!; vgl. goa. Syn. s. Dod. 


Goareisl, das, Karausche (ein Fisch) aw.; 


| Pl. -n. - Etym.: vgl. GRIMM 11, 206. 


Goalm, der, Karren, abw. für altes Fahr- 


zeug; Pl. -. - Etym.: mhd. garre, karre aus 
| mlat. carra Karren. Syn.: Automabü, Auto, 
: Bentssingutschn, Dschesn, Grakssn, Greiwe, 


Guakn, Khoa'n, Khargdn, Khisdn, Khiwe, 


| Schewafn, Schissl, Schlidn. 


Goaln, das, Garn; Pl. -; de schbind ia 
Goafn sie verfolgt ihre Interessen aw. — 


| Etym.: mhd. garn. 


goaschdi, -ch, -g garstig, unfreundlich, ab- 


: stoßend; sei ned so goaschdig den mia sei nicht 
| so garstig zu mir. — Etym.: mhd. garstic ranzig, 
| stinkend. 


Goatn, der, Garten; Pl. Geatn; Dem. Gatl, 


| Pl. -n; vgl. Komp. Schrewagoatn. — Etym.: 
: mhd. garte. 


Goatngschiafl, das, „Gartengeschirr“, 


Blumentopf; Pl. -n; vgl. Goatn und Gschia. 


gach (Adj., Adv.) schnell, abschüssig, hef- 


| tig, zornig (Syn. s. dsuarni); ga is gach gfoan 

: er ist schnell gefahren; do geds gach owe da 

: geht es steil hinunter; a gache Khuafm eine 

: enge (Spitz-)Kurve; ea hod rechd gach dahga- 
: gret er hat heftig geredet. — Etym.: mhd. gæhe, 
: gâch. 


gachblond auffallend blond; vgl. gach und 
blond. 

Gachbruntssa, der, impotenter Mann aw. 
(STÜRZER); vgl. gach und brundsn. Syn.: 
Grepsnfänga, Schnebruntssa. 

gachdsuafhni, ch, -g jähzornig; vgl. gach und 


: dsuafni. 


Gache, der, Jähzorn, Zornanfall; meist in 
der Ra.: an Gachn griagn, an Gachn bom 


| Zorn bekommen, haben; mi bokd da Gache 
mich übermannt der Jähzorn. — Etym.: Subst. 


aus gach. Syn. s. Dsua’n. 
gack! (Interj.) unrein; des is gack! das ist 


| unrein!; vgl. gackn. 


Gacka, der, „Kacker“ 1) Schimpfwort; 


| dea gide Gacka der alte Kacker; 2) Hinterteil; 
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den hods am Gacka ghaud er ist auf das Ge- 
säß gefallen (GRÜNER) (Syn. s. Oasch); 
vgl. gackn. 

gackalgöb hellgelb; vgl. gackn, gacka'n und 
göb. 

gacka!n 1) gackern (von Hühnern); 2) da- 
herreden (Syn. s. dsämredn, gwatschn);, 3) aus- 
plaudern (von Verbrechern) (Syn. s. aus- 
blauschschn); P P. -ad. - Etym.: lautmalendes 
Wort (nach dem Laut der Hühner beim Eier- 
legen). 

Gacki, das, Stuhl, Kot (Kinderspr.). - 
Etym.: Abl. von gackn. 

gackn kacken, Kot absetzen; P. P. gakd. — 
Etym.: lat. cacare. Syn.: (gros) mochchn, 
scheissn. 

Godarn, der, Zaun; übertr.: 1) künstl. Ge- 
biss; in Goda”n eiflhengn ein künstl. Gebiss 
einlegen (NOWoTNY); 2) Ring, Halskette 
(Gaunerspr.); Pl. -. - Etym.: mhd. gater Gat- 
ter, Gitter (Zaun oder Tor). 

Godafnbet, das, Gitterbett; Pl. -n; 
vgl. Godan und Bet. 

Godafnkhäula, der, „Ringwerfer“, eine Art 
Bauernfänger, der einen unechten Ring als 
wertvollen Schmuck zu verkaufen sucht 


Khäula Keiler. 

Gadedame, s. Ga(r)dedame. 

Gadröwarin, s. Ga(r)dröwarin. 

Gadrü, die, Quadrille, ein Tanz, vgl. Gwa- 
drü. 

Gadsch, jünger Gatsch, der, Morast, breiige 
Masse (z. B. zerquetschte Frucht, Eiter und 
Blut, Dreck); kein Pl. - Etym.: lautmalend 
(vgl. GRIMM 4, 1495). 

gadschad breiig, morastig. — Etym.: 
bair.-österr. gatschecht. 

Gadschal, das, Ente; Pl. a - Etym.: laut- 
malend; vgl. Lockruf gatsch-gatsch für Enten 
(GRIMM 4, 1495), mhd. gagzen schreien wie 
eine Eier legende Henne (LEXER 1, 724), aber 


auch tschech. káče junge Ente, wohl ebenfalls 


lautmalend; vgl. Gadschn. Syn.: Antn. 


Gadschn, die, 1) geschwätzige Frau (Syn. 


s. Drotschn); 2) Ente (ländl.) (Syn.: Antn); 
: Pl. -. - Etym.: lautmalend; vgl. Gadschal. 


gadschnl, jünger gatschn schwätzen, dau- 


ernd reden; P. P. d — Etym.: lautmalend (In- 
: terj. gadsch-gadsch); vgl. Gadschal, Gadschn. 
i Syn. s. blauda"n. 


gadschn2, jünger gatschn 1) unschön essen 
(von Kindern) (Syn.: mantschschn, motsch- 


| gan, schmatssn);, 2) in Dreg gadschn in 
: Schlamm waten; P. P. -d. - Etym.: Abl. von 


Gadsch. 
goffm gaffen, offenen Mundes schauen, 


| starren; P. P. -d. - Etym.: mhd. kapfen. 


Gägadü, der, Kakadü, dessen Schopf aw.; 


Perücke (REUTNER 284) (Syn. s. Barekn); 
: PI. -(s). - Etym.: niederl. kak(k)etoe, das auf 
i ein malayisches Wort zurückgeht (KLUGE). 


Gọgal, das, 1) Ei (Syn.: Ei/a]); 2) unge- 


schickter, einfältiger Mensch va. (STÜRZER) 


(Syn. s. Suam); 3) (Pl.) Hoden (Syn. s. Eifa]); 


Pl. -n. - Etym.: wohl bair.-österr. Gackerl, 
: vgl. gackařn. 


Gogalfrasn, die (Pl.), „Gackerlfraisen“, 


G STÜ . vol. Godar d | volksmedizin. bez. Kinderkrankheit, die mit 
EE | lautem Schreien verbunden ist, seltener Sing. 


Gogalfras; übertr.: leidenschaftlicher Zornes- 
ausbruch; vgl. Gogal und Frasn. 
gagalgöb hellgelb (wie ein Eidotter); vgl. 


| gackalgöb und Gogal Ei. 


Gagarilla, die, Durchfall (scherzh.) aw., nw. 


— Etym.: ital. cacarella Durchfall. Syn. s. Dinn- 
| schiss. 


gogatssn 1) gackern; 2) stammelnd, sto- 


| ckend sprechen; P. P. -gatsd. — Etym.: mhd. 
gagzen schreien wie eine Eier legende Henne 


(SCHMELLER 1, 882). 
Gogl, der, Gockel, Hahn; übertr.: 1) Kunde 


| einer Prostituierten (Gaunerspr.) (Syn.: 
: Freia), 2) Übervorteilter; Pl. -n. - Etym.: 
| bair.-österr. Gagel Hahn, verw. mit gackern. 


goglad 
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goglad, s. gogli. 

Gọglbam, der, Schaukel aus einem beweg- 
lichen Balken auf einer Unterlage; Pl. -(a); 
vgl. gogIn und Bam. 

goglbaman schwankend, wackelig, gefähr- 
lich. — Etym.: vgl. mhd. gogelen sich ausgelas- 
sen gebärden, hin und her gaukeln, flattern; 
aber auch SCHMELLER: goglbaman steif, vom 
Leib wegstehend. 

gogli, goglad übermütig; nua ned ds gogli 
wea!'n nur nicht zu übermütig werden. - 
Etym.: zu gogIn wackeln. 

gogin 1) wackeln; 2) watscheln (vom 
Gang); P. P. -d; vgl. Komp. bfidschigögaln. — 
Etym.: wohl verw. mit mhd. gagen sich ausge- 
lassen gebärden, hin und her wiegen, flattern 
(LEXER 1, 724). 


Aufbau, schwankendes Gestell; vgl. gogIn und 
-wea(ch). 

Gogosch, der, Laufpass (GRÜNER). — 
Etym.: ungar. kakas Hahn. Syn. s. Weisl. 

Geil, die, Galle, Gallenblase; übertr.: Zorn 
(Syn. s. Dsuarn); Pl. Goiln; d-Ggi ged eam iwa 
die Galle geht ihm über (er hat einen Zornes- 
ausbruch); d-Goi rigIn die Galle „rigeln“ (er- 
zürnen) aw. — Etym.: mhd. galle. 

GoiZ2, Goi, der, Goj, Nichtjude, Christ, 

Pl. Gojim, Goijim. — Etym.: hebr. goj Nicht- 
jude, Ungläubiger (vgl. DUDEN, Jidd.). 

Gọiọbfe, der, Gallapfel, kugeliger Aus- 
wuchs an Eichen; Pl. -epfe; vgl. Obfe. 

goibita gallbitter, sehr bitter; vgl. Geil und 
bita. Syn.: goihanti. 

Goidüwe, der, „Galldübel“, zum Zorn ge- 
neigter Mensch aw.; Pl. -eln; vgl. Goi und 
Dippe2. Syn. s. Dsuarnbinkl. 

Goifiawa, das, „Gallenfieber“, Kranksein 
vor Wut aw.; vgl. Got und Fiawa. 

Goign, der, Galgen, galgenartiges Gestell 
(etwa zum Aufhängen von Landkarten); Pl. -. 
— Etym.: mhd. galge; vgl. Goling. 


Goignfogl, der, „Galgenvogel“ 1) Verbre- 


: cher, dem der Galgen droht (Schimpfwort) 


(Syn.: Goignschdrick, Ro®mbradi);, 2) bes. 


lustiger Kerl (Syn. s. Khaschbal); Pl. -fegl; 
: vgl. Goign und Fogl. 


Goignschdrick, der, Galgenstrick, verbre- 


| cherischer Mensch (Schimpfwort) (Syn.: 


Geignfogl, Ro®mbradI); Pl. -; vgl. Gpign und 


| Schdrick. 


goihanti, -ch, -g gallbitter, sehr bitter; 


| vgl. Got und hanti. Syn.: goibita. 


GoilnschdaN, der, Gallenstein; Pl. -a; 


| vgl. Goi und Schdanl. 


Gakssn, s. Fakssn. 
Gala, die, Prunkkleidung; i wiaf mi in de 
Gala ich werfe mich in Gala (heute gehe ich 


ganz elegant aus). — Etym.: span. gala. 
Goglwea(ch), das, „Gagelwerk“, unsicherer 


Galan, der, Liebhaber aw., nw.; Pl. -; 


: de hod an Galán die hat einen Verehrer. — 
: Etym.: span. galan höflicher, eleganter Mann. 
: Syn. s. Liabhowa 


galánt galant, liebenswürdig, höflich, zu- 


| vorkommend (von Männern ggb. Frauen). — 
: Etym.: franz. galant. 


Galantrí, die, Galanterie, gutes, feines 


Benehmen; auf einzelne Äußerungen dieses 
: Benehmens bezogen (manchmal abw.); Pl. -n. 
: — Etym.: franz. galanteri. 


Galantríwọařnhendla, der, Galanteriewa- 


: renhändler, Händler mit unechtem Mode- 

: schmuck und kleinen Ausstattungsgegenstän- 
: den aw., nw., heute va.; vgl. Galantri, Woa und 
: händln. 


Galari, die, Galerie 1) Empore in einem 


: Saal, oberer Theaterrang; 2) Gemeinschaft 
: der Berufsverbrecher (nach ihrem Aufschei- 
R nen im Verbrecheralbum, das mit einer Ge- 
: mäldegalerie verglichen wird [vgl. Hekssn- 


büd]]) aw., nw. (Syn.: Däule). - Etym.: ital. 


| galleria Säulengang. 


Galarisd, der, Angehöriger der Verbre- 


| cherwelt aw., nw.; Pl. -n; vgl. Galari, 2. 
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goli, ch, -g gallig, bitter. - Etym.: Abl. von 
Geil. Syn.: bita, hanti. 

Galídsibęag, der, Gallitzinberg, jetzt Wil- 
helminenberg, früher Predigtstuhl, im 16. Wr. 
Gemeindebezirk. — Etym.: benannt nach dem 
Fürsten Demetrius Gallitzin, der dort 1785 ein 
Sommerschloss erbaute. 

galídsi-galídsi-galóckogog! Ruf, der den 
Sturz eines Reifendrachens (s. Raf/f]la) (bos- 
haft) herbeiführen sollte (JAKOB). — Etym.: 
unbek. 

Galimadias, der, Galimathias, Unsinn, 
verworrenes Gerede, Kauderwelsch. — Etym.: 
franz. galimatias (vgl. KLUGE). Syn. s. 
Gwadsch. 

Goling, der, Galgen aw., nw. (die Form mit 
Sprossvokal ist altertüml.); Pl. -; vgl. Goign. 

Golingnogl, der, „Galgennagel“, gelbe Rü- 
be aw.; vgl. Goling und Noel 

Galitssnschdaf, der, meist Pl. -schdana 
Kupfervitriol. - Etym.: wohl zu Galizien 
(vgl. GRIMM); vgl. Schdatl. 

galoniad livriert aw. (SWOSSIL); a galoniada 
Dina ein Diener in Livree. — Etym.: verselbst. 
P. P. zu galon(n)ieren (von franz. galon); 
vgl. Galone Borte als Besatz (GRIMM 4, 1202). 

galopiarad schnell verlaufend; de galopia- 
rade Schwindsuchd Tuberkulose aw., nw. — 
Etym.: Part. Präs. von schriftdt. galoppieren 
aus franz. galoper. 

Gam, der, Gaumen. — Etym.: mhd. goume. 

Gamäschschn, Khamäschschn, die (Pl.), 
Gamaschen (als Fußbekleidung vgl. Flodak- 
kal), als Wadenbekleidung: Wickelgamaschen 
oder Ledergamaschen; übertr.: Gamäschschn 
hoPm Angst haben aw. (Syn.: Manschettn). - 
Etym.: franz. gamache mit gekünstelter Ein- 
deutschung. 

Gamäschschnrita, der, „Gamaschenritter“ 
1) Infanterist (bis 1938) (scherzh.); 2) elegan- 
ter Dandy (mit Gamaschen); Pl. -; vgl. Ga- 
mäschschn und Rita. 


Gams, die, Gämse; Pl. -(n). - Etym.: mhd. 


: gamz (vordt. Alpenwort). 


Gamsbọad, der, Gamsbart, Hutgesteck aus 


dem langen Rückenhaar der Gämse; Pl. -bead; 
: vgl. Gams und Boad. 


Gamstfeigal, das, „Gämsenveilchen“, 


Alpenaurikel]; Pl. -n; vgl. Gams und Feigal. 


Gamsgrickl, das, Gämsengehörn; Pl. -n; 


| vgl. Gams und Grick(a)l. 


gamsi, ch, -g „gämsig“, lüstern (wie ein 
Gamsbock), sprunghaft auf ein erotisches 


: Abenteuer erpicht jw.; moch mi ned gamsig 
| weck nicht Lust in mir; des is a Gamsige das 
| ist eine leicht zu entflammende (eine trieb- 
: hafte) Frau. — Etym.: zu mdal. gamri lüstern 


(vgl. gamig SCHMELLER 1, 913) und mdal. 
Gam Gaumen mit Einfl. von bair.-österr. 
Gams Gämse mit der Vorstellung des Um- 


herspringens (volksetym., Wortmischung). 
| Syn. s. brumfdi. 


Gamúln, die, Kamille, s. Khamüln. 
Gänausa, der, Gänserich aw., nw.; Pl. -. — 


| Etym.: ahd. ganazzo. 


gänds, gäntss (Adj., Adv.) ganz; gänds und 


: goa ganz und gar; gånds deppad ganz dumm; 
a gäntsse hoiwe Schdund eine volle halbe 

: Stunde; aufs Gäntsse gg” aufs Ganze gehen, 

| etwas restlos erreichen wollen. — Etym.: mhd. 
| ganz. 


Ganef, der, Gauner; Pl. -n. — Etym.: jidd. 


gánew Dieb (DUDEN, Jidd.). Syn. s. Gauna. 


Gäng, der, Gang 1) die Art zu gehen; 


2) Flur, Etagengang; de is so schiach, mid deg 
khäh ma ned om! am Gång aussige die ist so 
i hässlich, mit der kann man nicht einmal auf 


den Gang hinausgehen (SWossIL); 3) Ge- 


| schwindigkeitsschaltung; an Gång eiNlegn 
: einen Gang einlegen (auch übertr.); 4) Gang 
i in der Speisenfolge; iron.: da schnöle Gång 


der schnelle Gang (Durchfall) (Syn. s. Dinn- 


| schiss); 5) Möglichkeit im Kartenspiel; 
: Pl. Geng: Dem. Gangl, Pl. -n schmaler Gang, 


Gehweise. — Etym.: mhd. ganc. 


gängan 
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gängan gegangen, bes. für gestorben; deg is 
a scho gångan der ist auch schon verschieden. 
— Etym.: isoliertes P. P. von gg”. 

Ganglwea(ch), das, „Gängelwerk“, Art des 
Gehens; de hod a khomisches Ganglweach die 
hat eine eigentümliche Art zu gehen. — Etym.: 
Dem. von Gäng; vgl. -wea(ch). 

gäng und gewe gang und gäbe, alltäglich; 
vgl. Gång und gebm. 

Gankal, der, Teufel, in weiterem Sinne der 
Tod (Syn. s. Deife und Dod); übertr. für bes. 
lebhaftes Kind (Syn. s. Wikssal); den hod da 
Gankal ghoid der ist gestorben. — Etym.: 
bair.-österr. Ganker Teufel (zu bair.-österr. 
gan Funke) (vgl. GRIMM 4, 1255). 

Gäns, die, Gans; übertr.: dumme Frau (Syn. 
s. Foafal), Pl. Gens; Dem. Gans(a)l, Pl. -n; 
Gansl Gänsebraten; Gansal dummes junges 
Mädchen. - Etym.: mhd. gans. 

Gansalbeag, der, flacher Bergrücken im 
18. Wr. Gemeindebezirk, wo früher viel Ge- 
flügel gehalten wurde (Nähreres s. REALIS 1, 
475), vgl. Gäns und Beag. 

gansaln angeben (Syn. s. äscheibm), verra- 
ten, ausplaudern (Syn. s. ausblauschschn, fa- 
bfeiffm); P. P. -d; versch. Komp. wie aufgan- 
saln aufhetzen, fagansaln anschwärzen. — 
Etym.: Abl. von Gäns wegen ihres Schnat- 
terns. 

Ganslhaud, die, Gänsehaut (die man vor 
Schreck oder vor Kälte bekommt); a Gansl- 
haud griagn eine Gänsehaut bekommen; 
vgl. Gäns und Haud. 

Ganslweil, der, „Gänsewein“, scherzh. für 
Wasser; vgl. Gäns und Wei”. 

Gant, die, Gant, gerichtliche Versteige- 
rung; in de Gant khuman zur Versteigerung 
kommen. — Etym.: ital. incanto Versteigerung 
(FAULMANN 124). 

gäntss, s. gänds. 

gäntssgscheid sehr gescheit, sich für sehr 
gescheit haltend, überheblich; a Gäntssgschei- 


: da ein Besserwisser (oft abw.); vgl. gåntss und 
i gscheid. 


Gapri Kapern, s. Gawri. 
Gar(a)wátschn, s. Khabátschn. 
Ga(r)dedame, die, Gardedame, beaufsich- 


tigende Begleiterin aw., nw.; Pl. -n. - Etym.: 
: franz. garde + dame. 


Ga(r)drówarin, die, Gardrobiere; Pl. -a. — 


| Etym.: Abl. von schriftdt. Garderobe (aus 
: franz. garde-robe). 


Garwátschn, s. Khabátschn. 
Gasl, die, Geiß, Ziege; übertr.: schwaches 


: Pferd aw., Schneider aw. (JAKOB); Pl. -; 

: a biede Gas eine dumme (weibl.) Person (Syn. 
: s. Gas); i wia da dsagn, wia ma mid da Gas 

: ockad ich werde dir zeigen, wie man mit der 

: Ziege ackert (Drohung). — Etym.: mhd. geiz. 


Gas2, die, jünger das, Leuchtgas und des- 


sen Anlage; di Gas ọdran (oschbea'n) das Gas 


abdrehen (absperren), übertr.: jem. Möglich- 


: keiten nehmen. — Etym.: niederl. gas aus neu- 
| griech. chaos luftförmiger Körper. 


Gásara, der, Angestellter des Gaswerkes, 
Gaskassier aw., nw. (STÜRZER); Pl. -. - Etym.: 


| Abl. von Gas2. Syn.: Gäskhas(s)ia, -män, 


-riachcha. 
Gasboad, der, Geißbart, Kinnbart; 


| Pl. -bead; vgl. Gas! und Boad. 


Gäsbedäu, das, Gaspedal (im Auto); Pl. -; 


| vgl. Gas2. 


Gasbem(m)al, das, Ziegenkot; Pl. -n; 


| vgl. Gas! und Bem(m)al. 


Gasbog, der, Geißbock; übertr.: schlechtes, 


| schwaches Pferd; Pl. -beck; schea'gIn wia-r-a 
: ogschdochna Gasbog schielen wie ein abge- 
stochener Ziegenbock (schmachtende Blicke 


auf ein Mädchen werfen) (MAYR); vgl. Gas! 


und Bog. 


Gäsbogdiarigent, der, „Geißbockdirigent“, 


| scherzh. für Einspännerkutscher aw. (STÜR- 
| ZER); Pl. -n; vgl. Gas!. Syn.: Sadölnbendiga. 
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Gaschsch, der, Brei, bes. Milchgrießbrei für 


kleine Kinder; meist in Komp. wie Grias- 
gaschsch. — Etym.: tschech. kaše Brei. 

Gaschschkhind, das, Kleinkind, das noch 
mit Brei gefüttert wird aw.; Pl. -a; i bi do kha 
Gaschschkhind mea! ich bin doch kein Klein- 
kind mehr! (Beteuerung der Selbstständig- 
keit); vgl. Gaschsch und Khind. 

Gaschschkhoch, das, Kindskoch aus Mehl 
oder Grieß (Verdeutlichung des Wortes 
Gaschsch); vgl. Khoch2. 

Gosd, der, Gast; Pl. Gesd. — Etym.: mhd. 
gast. 

Gosdgewa, der, Gastgeber, Gastwirt aw. 
(JAKOB). - Etym.: Gosd + Abl. von gebm. 

Gasdrüla, der, „Gastriller“, ein explosiv 
abgehender Darmwind; Pl. -; vgl. Gas? und 
Drüla. Syn. s. Schas. 

GasduttlIn, die (Pl.), 1) Ziegeneuter; 

2) weibl. Hängebrust (abw.); 3) eine längliche 
Weintraubensorte aw.; vgl. Gas! und Duttl. 

Gasfuasl, der, „Geißfuß“ 1) Brecheisen, 
Hebelstange aw. (Syn. s. Dschochcha); 2) ein 
bes. Schnitzwerkzeug; vgl. Gas! und Fuas. 

Gasfuas2, der, „Gasfuß“, Fuß, mit dem der 
Autofahrer das Gaspedal betätigt nw., jw.; 
vgl. Gas? und Fuas. 

Gashakssn, die, „Geißhaxen“, essbarer Pilz 
(Kapuzinerpilz, Boletus scaber); vgl. Gas! und 
Hakssn. 

Gaäshaksslboiwiara, der, „Geißhaxenbar- 
bier“, Inhaber eines kleinen, ganz schmalen 
Herrenfriseurladens, Raseur (scherzh.) aw., 
auch Schöfhaksslboiwiara; Pl. -; vgl. Gasl, 
Hakssn und Boiwiara. 

Gashialn, das, „Ziegenhirn“, kleines, 
schwaches, nicht leistungsfähiges Gehirn des 
Menschen (abw.) aw.; vgl. Gas! und Hiarn. 

Gaskhandelawa, der, Straßenlaterne, die 
mit Gas betrieben wurde; Pl. -; vgl. Gas2 und 
Khandelawa. 


Gäskhas(s)ia, der, Gaskassier (der die Ge- 


i bühren für den Leuchtgasverbrauch einhebt); 
SR -; vgl. Gas? und Khas(s)ía. Syn. s. Gäsara. 


GasmåM, der, „Gasmann“, Gaskassier; 


vgl. Gas2 und Mån. Syn. s. Gásara. 


Gasmüli, die, Ziegenmilch; scherzh.: khua- 
woa'me Gasmüli „kuhwarme“ (frisch gemol- 


kene) Ziegenmilch; vgl. Gas! und Müli. 


gasnarisch närrisch wie eine Ziege; 


| vgl. Gas! und narisch. 


Gasriachcha, der, „Gasriecher“, Beamter 
des Gaswerkes aw.; vgl. Gas? und riachchn. 
Syn. s. Gäsara. 

Gasschdoi, der, Ziegenstall; do schdinkds 
wia-r-in an Gasschdoi da stinkt es fürchterlich; 


` vgl. Gas] und Schdọi. 


Gassigen, das, Ausführen des Hundes (auf 


die Gasse); vgl. Gossn und gef. 


Gossn, die, Gasse; Pl. -; Dem. Gassl, auch 


stärker dem. Gassal, Pl. -n; ea wond in deara 


Gossn er wohnt in dieser Gasse; auf da Gossn 


how-i si droffm auf der Gasse habe ich sie 
: getroffen; übertr.: du khumsd scho no in mei 


Gossn du kommst schon noch in mein Gehege 
(Drohung). — Etym.: mhd. gazze. 

Gọssnbua, der, Gassenbub, Kind, das sich 
(zu) viel auf der Gasse aufhält, dadurch 


| schlecht erzogen erscheint; Pl. -buabm; 
: vgl. Gossn und Bua. 


Gọssnhaua, der, Gassenhauer, altbekann- 


tes, abgedroschenes Lied; Pl. -. - Etym.: 


Gossn + Abl. von haun schlagen. 
Gossnlodn, der, Gassengeschäft, z. B. eines 


: Handwerkers (zum Unterschied von solchen 

: Handwerkern, die früher in ihren Wohnungen 
: im Inneren des Hauses eine Werkstatt betrie- 
: ben) aw.; Pl. -lẹdn; vgl. Gossn und Lodn. 


Gossnmendsch, das, junges Mädchen, das 


sich (zu) viel auf der Gasse herumtreibt; 
: Pl. -mentscha; vgl. Gossn und Mendsch2. 


Gatihosn, die, Gat(j)ehose, lange, weiße 


| leinene Herrenunterhosen, weiße Leibhosen 
| nach ungar. Art. - Etym.: ungar. gatya (Un- 


Gatn 
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ter-)Hose + Hosn (verdeutlichend). Syn.: 
Gattinga, Schasfånga. 

Gatn, die, Rute, Zweig, Stab; Pl. -. - Etym.: 
bair.-österr. Gatn ist als Gärte anzusetzen 
neben mhd. gerte und gart. 

Gatsch, s. Gadsch. 

gatschi, ch, -g kotig, schlammig, rutschig. — 
Etym.: Abl. von Gadsch. 

gatschn, s. gadschn. 

Gatta, das, 1) Gitter als Tor oder Zaun; 

2) in großen Holzrahmen gefasstes Sieb (z. B. 


für Baumaterialien); Pl. -. - Etym.: mhd. gater; 


vgl. Gitta. 

Gattin, die, Ehefrau (höhere Ugs.); Pl. -a. — 
Etym.: Weiterbildg. zu mhd. gate Genosse. 
Syn.: Oide, Betweal'ma, E-gschbänsin, Gemö- 
lin, Gro”, de Seinige, Weib. 

Gattinga, die, Unterhose nw., jw., meist als 
Pl; i brauch a Boa neiche Gattinga ich brau- 
che ein Paar neue Unterhosen; de Gattinga is 
ogrissn die Unterhose ist zerrissen. — Etym.: 
scherzh. Weiterbildg. mit -ing-Abl. zu Gatje 
(Gat[jJehose); vgl. Gatihosn. Syn.: Schasfänga. 

Gäu, s. Gei. 

gäu geil 1) sehr fett (von Speisen) aw., nw. 
(vgl. gäuli), 2) lüstern, verlangend jw. (Ju- 
gendspr.) (Syn. s. brumfdi);, 3) heute geil als 
Ausdr. bes. Beachtung (s. d.). - Etym.: mhd. 
geil. 

Gauch, der, Narr, Gaukler, lustiger Kerl 
aw.; Pl. Geichch. — Etym.: mhd. gouch Ku- 
ckuck, Tor, Narr, Bastard. Syn. s. Khaschbal. 

Gaudé, die, lustige Veranstaltung, Vergnü- 
gung; mia gengan auf a Gaude wir gehen zu 
einer lustigen Veranstaltung; si is olawäu auf 
Gaude sie ist ständig auf Unterhaltung (nie zu 
Hause). — Etym.: lat. gaudium Freude mit 
französisierender Ende. ` vgl. Gaudi. 

Gaud£bua, der, junger Mensch, der gerne 
zu Unterhaltungen geht aw.; Pl. -buaDm frü- 
her auch Bez. für Deutschmeister (s. Deidsch- 
masda) (STÜRZER); vgl. Gaude und Bua. 


Gaudi, die, Freude, Vergnügen, Spaß; mia 


: hobm a Gaudi ghobd wir haben einen großen 
Spaß gehabt. — Etym.: lat. gaudium aus der 


Schüler- oder Studentenspr., auch in Bayern 
als Gaudi übl.; vgl. Gaude. Syn.: Deatss, Dulig 
(Duliö, Duljö), Eiflog, Gaudg, Gschbas, 
Gschbusi, Hetss, Khoarl, Schbasettl (Gschba- 


` séttl), Uagl (Qag). 


Gaugáu, der, Kakao; an duachn Gaugáu 


| dsiagn jem. hänseln; si auskhena bei da Gau- 
: gäulisl sich auskennen bei der Kakaoliesl 


(über die Hintergründe Bescheid wissen) 
(Syn.: Epfefrau). - Etym.: span. cacao aus 


: einer mexikan. Bez. für die Kakaobohne. 


Gaugáuschbruđdla, die (Pl.), „Kakaosprud- 


| ler“, sehr dünne Beine aw., nw.; vgl. Gaugau 
: und Schbrudia. Syn. s. Schbragla. 


gäuli, ch, -g „geilig“, unangenehm fett 
(von Speisen); vgl. gäu. Syn.: fet (fet). 
gäuln „geilen“, viel fressen aw.; P. P. -gäud. 


| — Etym.: Abl. von gäu. Syn. s. essn. 


Gauna, der, Gauner, Schurke, Betrüger; 


: Schimpfwort; Pl. -. - Etym.: aus älterem Joner, 
: das ursprüngl. (15. Jh.) „(Falsch-)Spieler“ 

i bedeutet, aus einem rotw. Wort, das seiner- 

: seits auf das Hebr. zurückgeht (dort eigtl. 


„Grieche“) (vgl. KLUGE). Syn.: Änschdauwa, 


: Badsi, (sauwara) Baträn, Baua'nfenga, Beidl- 
: schneida, Bids, Bücha, Büs, Diab, Diabsbua, 

: Fackla, Falót, Filú, Filutiara, Futikhęa"l, Ga- 

: nef, Hodalump, Hefmbruada, Khapidäulump, 
: Khujón, Lewantina, (ausgleanda) Lump, 

: Lump in Folio, Radibua, Rauwa, Safaládi- 


bruada, Schbitssbua, Schdrawántssa (s. dessen 
Syn.), Schdrick, Schdridsi, Schdroich, Schuf- 


: dian, Schwindlmeia. 


Gaunarei, die, Gaunerei, Schwindel, 


Betrug, unehrliches Geschäft. - Etym.: Abl. 
i von Gauna. Syn.: Batikn (Batitn), Bedite, 
: Bedrú(a)g, Schwindl, Schwindlarei. 


gausdařn (etwas) nervös verrichten, es eilig 


| haben, sich beeilen; P. P. gausdad; do hob i de 
| gausda’n ... da muss ich dazuschauen (dass es 
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sich noch ausgeht). — Etym.: bair.-österr. gaus- 
te(r)n, kärntn. gastern (LEXER, Kä. Wb. 109); 
vgl. franz. gaster (heute gater). Syn. s. dum- 
(m)eln. 

Gausrob, der, Elster; übertr.: Habsüchtiger 
ausgest. (JAKOB) (Syn. s. Gnicka). - Etym.: 
Gause hohle Hand (16. Jh.) + Rob Rabe; 
vgl. SCHMELLER (1, 947): Ulreich der gausrab 
ze Wienn (1350 als Familienname). 

Gaw(a)lia, Khawalıa, der, Kavalier aw., 
nw.; Pl. -. - Etym.: franz. cavalier, ital. cavalie- 
re Reiter, Ritter; vgl. Khawalia. 

Gawaliaschbids, Khawalia-, der, Kavalier- 
spitz, ein feines Rindfleischstück zum Kochen; 
vgl. Gaw(a)lia und Schbids. 

gawaln „gaberln“, den Fußball mit dem 
Fuß mehrmals in die Höhe schlagen; P. P. d 
— Etym.: dem. Abl. von mhd. gabele Gabel. 

Gawalscheibm, das, ein Kinderspiel; a Ga- 
wal mochchn ein Grübchen machen (in das 
die Kugel rollen soll) (STÜRZER). — Etym.: 
uns.; viell. zu Gaupe, Gaupenloch (GRIMM); 
vgl. scheibm. Syn.: Änmeialn, Griawalscheibm, 
Khoda''n-. 

Gowe, die, Gabel; Pl. ein: übertr. (vulg.): 
Bereitschaft der Frau zum Koitus (Syn.: Fau); 
de Gowe mochchn die Gabel machen (die 
Beine öffnen) (GRÜNER) (Syn.: s Fau 
mochchn, de Fiass aufschdöln, s. allg. fickn). - 
Etym.: mhd. gabel(e). 

Gowebissn, der, „Gabelbissen“, in einem 
Plastikschälchen zum Verkauf angebotener 
kleiner Imbiss (Mayonnaise mit Ei, Wurst 
oder Fisch in Aspik); vgl. Gowe und Bissn. 

Gowefruaschduck, das, Gabelfrühstück, 
kleine Zwischenmahlzeit am Vormittag. — 
Etym.: viell. dem franz. dejeuner a la four- 
chette nachgebildet; ein Altwr. Gemälde zeigt 
allerdings einen Knecht, der auf einer umge- 
kehrten Heugabel sitzend ein Brot verzehrt; 
vgl. Gowe und Fruaschduck. 

Gowehund, der, „Gabelhund“, scherzh. 
Bez. des Einspännerpferdes (s. A”schbåna) 


(zwischen zwei Deichseln, also in der Gabel- 


| deichsel) aw. (STÜRZER); vgl. Gowe und 
: Hund. Syn.: Bochhendl, Bflosdahiasch, 
: Howagas, Sadöln. 


goweln „gabeln“, das Gabelfrühstück 
(s. Gowefruaschduck), eine kleine Zwischen- 


mahlzeit am Vormittag einnehmen aw., nw., 
; selten jw.; P. P. ed - Etym.: Abl. von Gowe. 


Gowewogn, der, „Gabelwagen“, Einspän- 


ner (s. Aflschbäna) beim Pferderennen (bezo- 
: gen auf die Gabeldeichsel) aw.; Pl. -wegn; 
: vgl. Gowe und Wogn. 


Gawlet, das, einfaches Soldatenbett (bis 
1938) aw.; Pl. e - Etym.: ital. cavalletto klei- 


| nes zierliches Pferd, Gestell, Gerüst. 


Gawlia, s. Gaw(a)lia. 
Gawlitssa, der, Gablitzer, Bewohner von 


| Purkersdorf-Gablitz; übertr.: Dummkopf, 


„Rindvieh“, weil dort früher ein großer Rin- 
dersammelplatz bestand aw. (Näheres s. REA- 


: 118 1,470 fÈ). Syn. s. Suarm. 


Gawri, Gapri, Khapri, die (Pl.), Kapern 
aw., ausgest. (SCHUSTER); nach SCHUSTER 
„heute“ (1950) Gawaln. — Etym.: ital. capperi; 


| vgl. Khapa, Khapri. 


Geahob, der, Gerhab, Vormund aw., aus- 


| gest.; Pl. -hoPm. - Etym.: mhd. gerhabe. 


Geahobschofd, die, Vormundschaft aus- 


| gest. (SCHUSTER); vgl. Geahob. 


Gealm, die, Germ, Hefe. — Etym.: mhd. 


: gerben, gerwen (bair.-österr.), verw. mit 
| schriftdt. gären. 


gealmaln nach Germ (Hefe) riechen oder 


| schmecken; P. P. -d. - Etym.: Abl. von Geafm. 


Gea!mdag, der, Germteig, Hefeteig; ga ggd 


: auf wia-r-a Gga"mdag er setzt sich in Positur, 


auch: er wird zornig; vgl. Gearm und Dagl. 
Gealmgnedl, der, Germknödel, eine Mehl- 


speisspezialität; Pl. -n; vgl. Gearm und Gredt 


gealn gern(e). - Etym.: mhd. gern(e). 
Geafngros, der, Person, die sich überhöhte 


: Wertschätzung beimisst; übertr.: Penis (Gau- 


gęaťnhobm 
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nerspr.) (STÜRZER) (Syn. s. Dsumbf); 
vgl. gga”n und gros. 

gęaťnhobm gern haben, lieben; iron.-ab- 
weisend: du khänsd mi gęanhọľm! ich kann 
auf dich verzichten! (Umschreibung des Götz- 
zitates [Syn. s. /eckn]); hob mi gea'n! lass mich 
in Ruhe! (Syn. s. å” gland); vgl. gean und 
hobm. 

Geaschdl, das, Gerstel 1) Rollgerste, Grau- 
pen (als Suppeneinlage und wichtigster Be- 
standteil eines Mischgerichtes mit Bohnen 
und Fleisch, s. Ritscha[d]); 2) geriebenes 


Gerstel, Reibteig (ungar. Tarhonya) als Ersatz 


von Reis; 3) Hab und Gut; s lersde Geaschdl 
der letzte Rest des Vermögens; s gändse 
Geaschdl ån baun alles Geld für ein Unter- 
nehmen verwenden (und oft verlieren); 
4) Ra.: ausschaun wia-r-a gschbiDms Geaschdl 
aussehen wie ein erbrochenes Gerstel (sehr 
schlecht) (ähnl.: Obfekhoch). - Etym.: mhd. 
gerste (ursprüngl. dessen Dem.). 

Geaschdn, die, Gerste (Getreideart); Dem. 
Geaschdl. — Etym.: mhd. gerste; vgl. Geaschdl. 

Geaschdnkhoafn, das, „Gerstenkorn“, Ge- 
schwür am Augenlid; Pl. -khea’na. Etym.: 
Geaschdn + mhd. korn Syn.: Wearn. 

Geawahund, der, Gerberhund, in der Ra.: 
schbeidm wia-r-a Geawahund speien wie ein 
Gerberhund (weil die Gerberhunde von den 
Abfällen der Häute fressen und häufig erbre- 
chen); Pl. -. - Etym.: mhd. gerwer + Hund. 

gebauchbinsld „gebauchpinselt“, scherzh. 
für geschmeichelt. — Etym.: konstruiertes 
P. P. zu schriftdt. bauchpinseln. 

gebaud gebaut, gestaltet, in der Ra.: wia 
mia gebäud san wie es unsere angeborene Art 
ist; auf gebáud khumds ned å” auf „gebaut“ 
(den Körperbau) kommt es nicht an. — Etym.: 
isoliertes P. P. von baun. 

Gebe£afota, der, „Gebärvater“, scherzh. für 
Penis (als Gegenstück zur Gebärmutter) 
(Gaunerspr.) (Syn. s. Dsumbf); in Gebgafota 


: einihengan koitieren (STÜRZER) (Syn. s. 
| fickn); vgl. gebga"n und Fota. 


gebga!n gebären; P. P. gebüa'n. — Etym.: 


| mhd. gebern. 


Gebeck, das, „Gepäck“, Arbeitshaus 
(Gaunerspr.) (STÜRZER). — Etym.: zu besoin 


| quälen (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 906). 


Syn. s. BaNfrosinschdidud. 
Gebéi, das, Gebäude; Pl. -. - Etym.: mhd. 


gebiuwe. 


Gebiilichkheidn, die (Pl.), Baulichkeiten 
(JAKOB). — Etym.: Weiterbildg. zu Gebei. 
Gebempa, das, klopfendes Geräusch, 


: Lärm. — Etym.: Abl. von bgmpa”n. Syn. s. 


Groch. 
Gebíagsmaríne, die, Gebirgstruppe 
(scherzh.) aw. — Etym.: schriftdt. Gebirge + 


| Marine. 


gebialn gebühren; P. P. -iad; des hod gam 


gebiad das hat ihm gebührt (auch im neg. 


Sinn: eine Strafe). — Etym.: mhd. gebüren, 
ahd. giburian (vgl. WAHRIG). 
Geblöpa, das, Geplapper, Gerede, auch 


Lärm. - Etym.: Subst.-Koll. zu bloppaf'n. 


Geblea, das, Geplärre, Lärm. — Etym.: 


| Subst.-Koll. zu biearn. 


gebm geben; i gib ich gebe; Konj. i gewad, 
älter gawad ich gäbe; P. P. geDm; i wia eams 


: gebm ich werde es ihm geben (heimzahlen); 

: s wiad si scho wida geDm es wird schon wieder 
: in Ordnung kommen, gut werden; da Dokda 

| gibd eam no drei Wochchn der Arzt meint, er 
: werde nur noch drei Wochen leben; dọ gibds 

: niks da gibt es nichts (das muss so sein, es gibt 
: keinen Widerspruch); auf des giw-i niks davon 
halte ich nichts. — Etym.: mhd. geben. 


gebúaťn geboren, s. gebgarn. 
Ged, jünger Göd, der, Göd, Tauf- oder 


| Firmpate; Pl. -n. — Etym.: mhd. göte, obdt. 
verbr., bair.-österr. Kennw. Göti Vater in Gott 


(vgl. KRANZMAYER, Kennw.); vgl. Godl. 


| Syn.: Gfotta. 
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Gedal, das, „Göderl“, Halsfleisch vom 
Schwein; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Goda Dop- 
pelkinn. 

Gedänkn, der, Gedanke; Pl. -; um an 
Gedänkn glana ganz wenig kleiner. - Etym.: 
mhd. gedanc. 

Gedes, das, Getöse, Lärm. — Etym.: Subst.- 
Koll. zu mhd. dosen tosen. Syn. s. Groch. 

Gedichd, das, Gedicht; Pl. -a; a Gedichd 
aufsogn ein Gedicht aufsagen; übertr.: des 
Essn woa a Gedichd! dieses Essen war hervor- 
ragend! — Etym.: mhd. getiht(e). 

gedind „gedient“ (habend), im Staatsdienst 
oder beim Militär gestanden; a gedinta Soidöd 
ein Veteran. - Etym.: P. P. zu schriftdt. dienen 
(aus mhd. dienen). 

Gedrämpe, das, Getrampel, mit den Füßen 
erzeugter Lärm; früher Zeichen der Zustim- 
mung der Studenten im Hörsaal. — Etym.: 
Subst.-Koll. zu drämpeln. Syn. s. Groch. 

gedrösd getrost, ohne Zagen oder Zaudern; 
du khänsd çam gedrösd a Wadschn geb du 
kannst ihm ohne Bedenken eine Ohrfeige ge- 
ben. - Etym.: isoliertes P. P. zu mhd. tresten — 
getröst. 

Gedswödsl, das, Gehen mit kleinen Schrit- 
ten. — Etym.: Subst.-Koll. zu dswodsin. 

Gedúa, das, Getue; moch ned a so a Gedua 
mach nicht so ein Aufhebens. — Etym.: 
schriftdt. Getue. Syn. s. Däntss, 3. 

Gedudl, das, Gedudle, abw. für eine best. 
Art des Gesanges. — Etym.: Subst.-Koll. zu 
dudIn. 

Gediüid, Gedúit, die, Geduld; gam is de 
Gedüid grissn ihm ist die Geduld gerissen 
(sein Zorn brach aus). — Etym.: mhd. gedult. 

geduidn, auch geduitn, si sich gedulden; 
P. P. geduit. - Etym.: Abl. von Gedüid. 

Geglempa, das, Klimpern; hea mid den Ge- 
glempa auf! hör mit dem Geklimper (z. B. auf 
dem Klavier) auf! - Etym.: Subst.-Koll. zu 
glempa''n. 


gegn gegen, im Vergleich mit; gegn den 


bisd du a Da'mutschgal im Vergleich mit dem 
bist du armselig; gegn fri-a is des niks im Ver- 

i gleich zu früheren Zeiten ist das wertlos; 

: ischbü gegn eam ich spiele gegen ihn (bin sein 
: Partner im Spiel). - Etym.: mhd. gegen. 


Gehöid, Gehöit, der, Gehalt 1) regelmä- 


| Bige Entlohnung in einem Arbeitsverhältnis; 
: Pl. Gehöda, -ta; 2) Inhalt, geistiger Gehalt 


(ohne PI.). - Etym.: mhd. gehalt. 
Geheima, ein, Geheimpolizist; Pl. de Ghei- 


man; vgl. aber gham geheim. Syn.: Fadräuta, 


Ghama, s. auch Khiwara. 
Gei, Gäu, das, „Gäu“, Landschaft, Gau; 


: bes. Einkaufsgebiet eines Fleischhauers, auch 
| Verkaufsgebiet eines Bäckers, Arbeitsgebiet 
: eines Schneiders, Schusters; Pl. -; an ins Gei 
| khuma jem. ins Gehege geraten, seine Tätig- 
: keit beeinträchtigen. — Etym.: mhd. göu, gou 


Gau, Gegend, aus got. gawi. 
Geia, der, Geier; übertr.: berechnende Per- 


: son, die ungeniert zu ihrem Vorteil kommen 
i will und darauf (wie ein Aasgeier auf seine 
: Beute) nicht mehr warten kann; Pl. -; ea is 


wia-r-a Geia auf des er ist wie ein Geier dar- 
auf (versessen); wia de Geia woatns scho sie 


| warten schon wie die Geier (auf den Gewinn, 


auf das Erbe); Fluch: dsum Geia! (Syn.: dsum 
Guckuck!); vgl. Komp. Dsinsgeia. — Etym.: 


mhd. gir. 


Geiarei, s. Kheiarei. 
Geidsgrogn, der, „Geizkragen“, Geizhals; 


| Pl. -gregn. — Etym.: schriftdt. Geiz + Grogn. 
| Syn. s. Gnicka. 


Geiglade, das, „Geigelnde“, Schwanken, 


in der Ra.: s Geiglade ham einen wackeligen 


Gang haben. — Etym.: aus dem Part. Präs. von 


geigIn gebildetes Subst. 


geigln „geigeln“, schwanken, sich hin und 


| her oder auf und nieder bewegen (wie ein 


Geigenbogen), bes. beim Fahrradfahren oder 


| bei der Bewegung des Papierdrachens 


Geign 
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(vgl. ogeigIn, Raf/f]la);, P. P. -d. - Etym.: dem. 
Abl. von geign(a) (iterat.). 

Geign, die, Geige 1) Violine (Syn.: 
Britschschn [Bridschn], Winsl[bischgödn]); 

2) Säge (Gaunerspr.); 3) Bett (auf den metal- 
lischen Betteinsatz bezogen) (Syn. s. Ber); 

4) gleiche Pointenzahl beim Tarockspiel 
(STÜRZER); 5) Drahtschleife (STÜRZER); 

6) Ra.: des is a gide Geign das ist eine alte 
Geschichte (STÜRZER); 7) figurbetonende 
Bez. für weibl. Person (anerkennend und 
abw.); a oide Geign alte Frau (JAKOB) (Syn. s. 
Foglscheichn); des is a glasse Geign das ist ein 
gut gebautes Mädchen (Syn. s. Buppm); 

8) Vulva (Syn. s. Fud); 9) fiks und Geign! 
(Fluch) (JAKOB); Pl. -(a). - Etym.: mhd. gige, 
ahd. giga Geige, dessen älteste Grundbed. 
umstritten ist. 

geign(a) geigen; P. P. geignd; Ra.: wem wos 
geigna jem. etwas „geigen“ (ihm seinen Wunsch 
nicht erfüllen) (Syn.: bfeiffm, dedaln), auch: ihm 
die Meinung sagen (Syn. s. mischschn). — Etym.: 
Abl. von Geign, vgl. jedoch idg. *ghei-gh-, aisl., 
norw. mdal. geiga seitwärts abschwenken usw. 
(POKORNY 1, 421). 

geil! (Interj.) Ausdr. bes. Beachtung ähnl. 
„cool“ oder „super“ (Schülerspr.) jw.; vgl. 
gäu. Syn. s. glass. 

Geisd, der, Geist 1) seelische Haltung; fia 
des hod a khan Geisd darauf ist er nicht einge- 
stellt; du gesd ma åm Geisd du gehst mir auf 
die Nerven (Syn. s. Dsaga); 2) a fidöla Geisd 
ein lustiger Kerl; 3) Gespenst; 4) alkoholische 
Flüssigkeit (Syn. s. Schnops); 5) Ra.: in Geisd 
aufgebm den Geist aufgeben, aufhören zu 
funktionieren (von einem Menschen, einer 
Maschine); Pl. -a. — Etym.: mhd. geist. 

GeisdabäN, die, Geisterbahn, eine Attrak- 
tion des Wr. Praters (mit Spukgestalten in 
finsteren Tunnels); vgl. Geisd und Bå”. 

geisda!n geistern, spuken; P. P. ad — 
Etym.: Abl. von Geisd. 


Geisdaschdund, die, Geisterstunde (zwi- 


: schen 12 und 1 Uhr nachts); vgl. Geisd und 
| Schdund. 


Gejéia, das, „Gejeier“, Jammern, Wehkla- 


gen; vgl. jeia'n. 


Gekhuüda, das, wiederholtes, helles Geläch- 


| ter (meist von Frauen). — Etym.: Subst.-Koll. 
: zu khudafn. 


Gemölin, die, Gemahlin, gehobene Bez. 


| der Ehefrau, bes. in der Anrede: pis Guade 
: auf de Frau Gemölin! alles Gute der Frau 


Gemahlin! — Etym.: Weiterbildg. zu mhd. 


| gemahel(e). Syn. s. Gattin. 


Gemeinde, die, Gemeinde (ausgespr. wie 


schriftdt. ohne mdal. Veränderung). — Etym.: 
: mhd. gemeinde; vgl. Gmga”, Gma”. Syn.: 
Khomúne. 


Gemeine, der, der gemeine Soldat ohne 


Dienstgrad; ea is a Gemeina er ist ein einfa- 
: cher Soldat. - Etym.: mhd. gemeine (Ad;.). 


Sch gehen; i ge ich gehe; mia gengan wir 


gehen; i bi” gänga(n) ich bin gegangen; 

: Konj. i gangad, i gingad ich ginge; oisa Ge-ada 
: im Gehen (Part. Präs. st. dekliniert); ge! geh!; 
i gemma! gehen wir!; gengans! gehen Sie!; 
zahlr. Ra.: ge, ge! aber geh! (Ausdr. des Er- 

: staunens); Jose mi ge"! lass mich in Ruhe! 


(Syn. s. å gland); ge bum!, ge wau!, ge wum!, 


| ge wui!, ge dsua! (starkes Erstaunen); gens 


weida!, geds ned weida! ach so etwas! (SWOS- 


: SIL); de gengan midanänd die sind miteinan- 

: der (intim) befreundet; de Frau ggd no an 

: Månad die Frau wird in einem Monat entbin- 
: den; ea is a scho gångan er ist auch schon 

: verstorben; i was ned, wia des Gedíchd ged ich 
: weiß nicht, wie das Gedicht lautet; refl.: in de 
Schuach ge-r-i mi guad in diesen Schuhen 

: gehe ich gut; guad is gångan, nigs is gschegn 


alles ist gut ausgegangen; gesd aussi ausn An- 


| difi, s gibd Fisöiln gehe heraus aus den Endi- 
; vien, es gibt Fisolen (Schläge) (wenn jem. 
: Ungebührliches beanspruchen will) aw. 


(MAYR); gengans, bleibms do! (Aufforderung 
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zu bleiben); gengans bodn! gehen Sie baden!, 
bzw. jünger ge di brausn! geh dich brausen! 
(Abweisung). — Etym.: mhd. gen. 


Genaräu, der, General; Pl. -. - Etym.: franz. 


general. 

Genaräubuatn, die, Generalborte 1) Steh- 
kragen der Generalsuniform; 2) breiter 
Schaum beim Bier aw., nw.; Pl. -; vgl. Genaräu 
und Buatn. 

Genaräuwuatssn, die, „Generalwurzen“, 
Person, die von allen ausgenützt wird; 
vgl. Genaräu und Wuatssn. 

genau (Adj., Adv.) 1) sparsam, knauserig; 
2) ebenso, geradeso; genau so guad ebenso 
gut; 3) genau! Bestätigung jw. — Etym.: 
spätmhd. genou. 


Genesung, die, im Ausruf: dsua Genesung! 


zum Wohle! (wenn jem. niest). — Etym.: Subst. 


zu mhd. genösen. 

geniassn genießen; P. P. genössn; du bisd 
ned dsan geniassn du bist nicht auszuhalten. — 
Etym.: mhd. geniezen. 

Gensbochcha, ein, Obdachloser (Insasse 
des Obdachlosenheimes in der Gänsbacher- 
gasse im 3. Wr. Gemeindebezirk) aw.; Pl. -. 
Syn. s. Sandla. 

Gentssdant, die, „Gentztante“, früher 
scherzh. für das Versatzamt (s. Bfandl) in der 
Gentzgasse im 18. Wr. Gemeindebezirk aw.; 
vgl. Dant. 

Genüssschbechd, der, Genussspecht, Ge- 
nießer; Pl. -; vgl. geniassn und Schbechad. 

Gedagi Georgstag (24. April, früher ein 
Zinstermin); dsu Geģagi am Georgstag. — 
Etym.: die Endg. auf -i entspricht dem lat. 
Gen. „(Tag) des Georg“. 

Geoagsfarein, der, Georgsverein, früher 
ein Leichenbestattungsverein aw. 

G£panek, der, langer Überrock für Herren, 
Mantel mit Verschnürungen aw., nw.; Pl. -. — 
Etym.: ungar. köpönyeg Mantel. 


Gerichdssoi, der, Gerichtssaal, eine Zei- 


: tungsrubrik über Gerichtsverhandlungen; 
: vgl. aber Grichd Gericht und Sot. 


Geschbéade, die, „Gesperrte“, Gefängnis- 
abteilung für fluchtverdächtige Häftlinge 
(Gaunerspr.). — Etym.: aus dem P. P. von 


| schbea'n. 


Gesch£eppa, das, Scheppern, Lärmen. — 


| Etym.: Subst.-Koll. zu scheppa''n. Syn. s. 


Groch. 

Geschui, die, „Gehschule“ für kleine Kin- 
der; Pl. -n; vgl. ge? und Schui. 

gesdaln gestern; deg is fo gesda’n er ist ein 
alter Mann, ein Reaktionär; ea is fo gesda'n 


| iwablibm er ist übernächtig. - Etym.: mhd. 
gester. 


Gesdhintare, der, „Gehst nach hinten!“, 
Cut, nach hinten geschweifter, langer, meist 


: schwarzer Herrenrock (scherzh.) aw., auch 


„Schwalbenschwanz“; vgl. ge und hintare. 
gesdrig von gestern; des gesdrige Essn woa 


: guad das gestrige Essen war gut; da ewich 


Gesdrige Konservativer, Reaktionär. — Etym.: 


| Abl. von gesdarn. 


G(e)seares, Geseire, das, 1) Gejammer, 


: Wehklagen; 2) schlimme obrigkeitliche Ver- 

| fügungen (Gaunerspr.) (POLIZEIDIREKTION). 
: - Etym.: vgl. jidd. g’séjre (Fem.), g’sejress (Pl.) 
böses Verhängnis (bes. judenfeindliches Ge- 

: setz) (LANDMANN 168), das wohl mit schrift- 

: dt. sehr und mdal. siari „sierig“ verw. ist. 


Getagatte, der, „Göttergatte“ (scherzh.- 


| lobend); Pl. -gattn. — Etym.: s. DUDEN (Ope- 
| rette „Der Göttergatte“, 1904). 


Gewa, der, Geber, Austeiler beim Karten- 


spiel; Pl. -. - Etym.: Abl. von gebm. 


Geweak, das, „Gehwerk“, z. B. der Uhr; 


übertr.: Beine (Syn. s. Fuas). — Etym.: zu gg” + 
: mhd. werc. 


Gfoiln, der, Gefallen, Gefälligkeit; i how an 
Gfeiln ån ia sie gefällt mir; wem an Gfoiln 


| duan jem. einen Gefallen tun; vgl. gfoiln. 


gfoiln 
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gfọiln gefallen; P. P. -; des gfoid ma das ge- 
fällt mir; Se gfoiln ma! Sie gefallen mir! (iron.: 
ich bin mit Ihrer Handlungsweise nicht ein- 
verstanden); ga gfọid ma nimma er gefällt mir 
nicht mehr (ich habe den Eindruck, dass ihm 
etwas fehlt, dass er krank ist); refl.: si gfoiln 
lossn sich gefallen lassen, erdulden; so an Må” 
loss i ma gfoiln dieser Mann sagt mir zu. — 
Etym.: mhd. gevallen. 

Gfotta, der, Gevatter 1) Pate va.; Pl. Gfor- 
tasleid „Gevattersleute“ (Syn.: Ged); 2) Tod 
(Syn. s. Dod). - Etym.: ahd. gifatero Lehn- 
übersetzung aus lat. compater Mitvater. 

gfäudl faulig, gefault. - Etym.: P. P. von 
fäuln!. Syn.: faul. 

gfäud? „gefehlt“, unrichtig, unliebsam aw., 
nw., jWw.; des is gfäud das ist sehr schlimm; wia 
geds da? - gfäud! wie geht es dir? — schlecht! — 
Etym.: verselbst. P. P. von mhd. velen fehlen 
aus afranz. faillir; vgl. gföd. Syn. s. fadswikd. 

gfeali(ch) gefährlich; de hod a gfealiche 
Goschschn die hat ein böses Mundwerk. — 
Etym.: mhd. gevaerlich. 

Sfeafttsd, s. fga”tssn. 

Gfetss, das, „Gefetze“, schlecht und 
schlampig Geschriebenes. — Etym.: Subst.- 
Koll. zu fetssn. Syn. s. Gradslarei. 

Gfickad, das, bes. lebhafte, unruhige Kin- 
der. — Etym.: bair.-österr. Koll. Gefickecht zu 
fickn schnell bewegen. Syn. s. Wikssal. 

gfinkld gefinkelt, schlau, durchtrieben. — 
Etym.: Abl. von Fink schlauer Mensch (KLU- 
GE); nach JAKOB von finkeln auf der Dreh- 
bank glätten. 

gfleckad, gflekd mit Flecken versehen. — 
Etym.: bair.-österr. gefleckecht. 

Gfliada, das, schriftl. Nachricht, Brief 
(Gaunerspr.) (STÜRZER, POLIZEIDIREKTION); 
a links Gfliada is unta'n Wogn ein verbotener 
Brief ist aufgefunden worden (PETRIKOVITS). 
— Etym.: Geflieder Nebenform zu Gefluder 
(GRIMM), wohl etwas Flatterndes. 


Gfliglwea(ch), das, „Geflügelwerk“, 


scherzh. für junge Mädchen, Töchter aw. — 
: Etym.: schriftdt. Geflügel + -wea(ch). Syn. s. 
: Jungschbods. 


gflikd geflickt, mit Flickflecken ausgebes- 


| sert; übertr.: blatternarbig; vgl. das Gedicht 


„Straßenvolk“ von WEINHEBER: „I bin der 


g’flickte Schani ...“; gflikd und blodamosad 
| blatternarbig (MAYR). - Etym.: P. P. von 
; flickn. 


Gfludawea(ch), das, leichtester Putz an 


| Damenkleidern aw. (STÜRZER). — Etym.: 


Gefluder etwas Flatterndes, Fließendes 
(vgl. GRIMM) + -wea(ch). Syn.: Dschint- 


schalwea(ch), -dseich. 


gföd gefehlt, fehlerhaft, falsch, schlimm; 
auch homosexuell (Syn. s. schwui); des is a 
Gföde das ist eine (Karte), die fehl am Platz 


ist (beim Kartenspiel); a Gföda ein Homo- 
i sexueller (Syn. s. Bochchana). — Etym.: isolier- 
: tes P. P. von föln; vgl. gfäud2. 


gföli, -ch, -g gefällig; angenehm, dem 


| Wunsch entsprechend; a gfölicha Mendsch ein 
: entgegenkommender Mensch; Ggs.: a ungfö- 
: lige Schdod (NESTROY); Eiischbena gfölig? 


(Angebot, mit dem Einspänner zu fahren). — 


| Etym.: mhd. gevellec. 


Gfölikheidsdame, die, „Gefälligkeitsda- 


| me“, Prostituierte aw.; vgl. gföli. Syn. s. Hua. 


Gfras(s)d, das, 1) schlechte Frau, schlim- 


: mes Kind; Pl. de Gfras(s)da böse Leute, 

: schlimme Kinder (Syn. s. Frotss); 2) schlechtes 
Essen va. (STÜRZER); zahlr. Verstärkungen: 

: Misdgfras(s)d, Hunds-, Sau-. - Etym.: zu mhd. 
: gevræze Schlemmerei, Lust, Fresserei (mit 

: Dentalabl.). 


gfras(s)di, -ch, -g, gefräßig; gfrassdigs Lua- 


| da gefrässiger Mensch (Luder); vgl. Gfras(s)d. 


Gfras(s)dwea(ch), das, ungute Gesellschaft, 


| Familie; vgl. Gfras(s)d und -wea(ch). Syn. s. 


Gsindl. 
Gfrea, die, älter das, Frost, Frostbeule, Er- 


| frorensein mensch), Glieder. — Etym.: Subst. 
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zu mhd. gevræren machen, dass etwas gefriert 
(LEXER 1, 966); vgl. Gefrör (GRIMM 5, 2162); 
vgl. Gfria. 

Gfreabeoiln, die, Frostbeule; Pl. -; vgl. Gfrea 
und Boiln. 

Gfreadippe, -diwe, der, Frostbeule; übertr.: 
Person, die sich über den Frost beklagt (JA- 
KOB); vgl. Gfrea und Dippe2. 

gfrealn eine Erfrierung erleiden (an 
Körperteilen, auch von Obst, Kartoffeln); 
P. P. gfread. - Etym.: mhd. gevreren (sw. Vb.). 

gfrein freuen; P. P. d des hod mi gfreid das 
hat mich gefreut; gfrei di! freue dich! (auch als 
Drohung: warte nur, was auf dich zukommt!). 
- Etym.: mhd. (ge)vröuwen. 

gfrekd dürr, sehr mager; subst.: schau da-r- 
å” den Gfrekdn schau dir den dünnen Kerl 
(diese Jammergestalt) an (GRÜNER). — Etym.: 
verselbst. P. P. zu dt. recken (strecken), dessen 
Komp. schriftdt. verrecken noch mit zusätzli- 
chem ge-Präf. versehen ist. Syn. s. dsaufldia. 

Gfret, das, „Gefrett“, Mühsal, Plage (durch 
Mangel an Gesundheit, finanz. Mitteln usw.). 
— Etym.: Abl. von gfrettn. Syn.: Frettarei, 
Greids, Grämpf, Kheiarei, Schua, Sekadúa, 

s. auch Scheararei. 

Gfretbruada, der, „Gefrettbruder“, armer 
Kerl, Bettler; Pl. -briada; vgl. Gfret und Brua- 
da. Syn. s. Fechda. 

gfrettn, si sich „fretten“, abmühen (Syn. 

s. oschdrämpeln), mit wenig Hilfe durchkom- 
men (Syn.: duachwuaschäin); P. P. gfret. - 
Etym.: zu mhd. vreten sich wund reiben, sich 
abmühen. 

Gfria, die, „Gefrier“, Kälte, Frost. — Etym.: 
Abl. vom Vb. gfria'n; vgl. aber Gefrür 
(GRIMM 5, 2163); vgl. Gfrea. 

Gfriafleisch, das, „Gefrierfleisch“, früher 
„eingefrorenes“ Fleisch; vgl. Gfria und 
Fleisch. 

gfria!n zufrieren, einfrieren; P. P. gfrua''n, 
jünger gfroa’'n. - Etym.: zu mhd. vriesen — vrös 
- fruren — gefroren (st. Vb.). 


Gfris, das, „Gefrieß“ 1) Gesicht (Syn. s. 


: Bappm); 2) schlechter Mensch (abw.), schlim- 
: mes Kind (Syn. s. Frotss); Pl. -a; Dem. Gfrisl; 
i de hod a heatssigs Gfrisl die hat ein herziges 


Gesicht. — Etym.: verw. mit schriftdt. fressen 
(vgl. Fressn?). 
Gfruafne-mäl, der, Straßenverkäufer, der 


| Fruchteis anbot aw.; Pl. -mena; vgl. Gfrua'ns 
| und Mån. 


Gfrual'ns, ein, Gefrorenes, Speiseeis; 


| s Gfruařne das Gefrorene. — Etym.: aus dem 
: P. P. von schriftdt. frieren entwickeltes. Subst. 


gfuachdn gefürchtet; vgl. fiachdn. 
gfüd „gefüllt“, dickleibig; a gfüde Gol eine 


| dicke Frau (eigtl. Patin); a gfüde Gua”kn eine 
| gefüllte Gurke (abw. für dicke Frau) (Swos- 
| SIL); Subst. a Gfüda ein dicker Mann (abw.) 


(Syn. s. Wämsdl). — Etym.: isoliertes P. P. von 


: füln. Syn. s. blad. 


Gfudsl, das, „Gefuzel“, sehr klein 
Geschriebens. — Etym.: Subst.-Koll. zu fudsin. 


| Syn. s. Gradslarei. 


gfundn, gfuntn gefunden; wia gfundn wie 


| erwünscht; a gfundns Fressn eine willkomme- 
: ne Sache, Gelegenheit. - Etym.: isoliertes 
PP von findn. 


Ghack, das, Häcksel, Pferdefutter. — Etym.: 


| Subst.-Koll. zu hockn. 


Ghackmessa, das, Futtermesser; 


: vgl. Ghack. 


ghadsdl, ghatsd geheizt, erhitzt; übertr.: 


| homosexuell (Syn. s. schwui). — Etym.: 
PP von hatssn. 


ghadsd2, ghatsd „gehetzt“; ea is grend 
wia-r-a Ghatsda er ist gelaufen wie ein Ge- 


hetzter. — Etym.: isoliertes P. P. von mhd. 
: hetzen jagen, mit Rückuml.: gehazt. 


ghoidn, ghoitn „gehalten“, behalten; P. P. -; 


| des khänsd da ghoidn das kannst du dir behal- 
ten (iron.-abweisend: ich brauche es nicht, 


auch als grobe Abweisung: darauf lege ich 


| keinen Wert!); den hoPms ghoidn den haben 


Gham 
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sie (beim Militär) „behalten“ (für tauglich 
erklärt) aw. — Etym.: mhd. gehalten. 

Gham, die, in der Ra.: in da Gham im Ge- 
heimen; vgl. gham. 

gham geheim. — Etym.: mhd. geheim. 

Ghama, ein, Geheimpolizist aw.; Pl. Gha- 
me; vgl. gham. Syn.: Fadräuta, Geheima, 
s. auch Khiwara. 

Ghaschbal, s. Khaschbal. 

ghatsd, s. ghadsd. 

ghaud „gehaut“, klug, gerissen, durchtrie- 
ben; des is a Ghaude die hat es „faustdick 
hinter den Ohren“. — Etym.: isoliertes 
P. P. von haun. Syn. s. grissn. 

ghawi, ch, -g selbstbewusst aw. (STÜR- 
ZER). — Etym.: sich ein Gehabe anmaßend. 

Ghea, das, „Gehör“; s Ghea falia’n nicht 
mehr gut hören können; ins Ghea redn zure- 
den. - Etym.: mhd. gehære; vgl. hea''n. 

Gheadsi, der, „Gehört-sich“, Benehmen, 
Anstand, Sitte; des is kha Gheadsi ned das 
schickt sich nicht aw., nw.; vgl. ghea''n. 

gheari, -ch, -g (Adj., Adv.) gehörig, stark, 
sehr; a ghearige Dedschn eine feste Ohrfeige; 
ea hod si gheari äligschmiad er ist sehr zu 
Schaden gekommen. — Etym.: mhd. geherrec. 
Syn. s. ua” (d)ndli(ch). 

ghealn, khealn gehören; P. P. ghead; des 
ghead mei” das gehört mir; do ghead wos 
dadsua! da gehört etwas dazu (das ist uner- 
hört)!; refl.: si gheafn sich schicken; des ghead 
si ned das gehört sich nicht. — Etym.: mhd. 
geheeren. 

ghoaschamsd, gschamsd gehorsamst, in der 
Ra.: gschamsda Dina! gehorsamster Diener! 
(alte Grußformel) aw. — Etym.: Super, zum 
mhd. Adj. gehörsam,; vgl. gschamsda, 
khoaschama. 

ghöd gehallt; de gändse Gossn hod ghöd in 
der ganzen Gasse ist es erschallt (SwossiIL). — 
Etym.: P. P. zu bair.-österr. hellen, mhd. hellen 
ertönen, hallen; vgl. hoiln. 


Ghüf, der, Gehilfe; Pl. -m. — Etym.: mhd. 


: gehëlfe (sw. Mask. und Fem.). 


ghupfd gehüpft, in der Ra.: ghupfd wia 


: gschbrungan „gehüpft wie gesprungen“ (es 
: kommt aufs selbe hinaus). — Etym.: P. P. von 
i hu(p)fm. 


Giaral, der, gieriger Kerl nw. (GRÜNER); 


| Pl. -. - Etym.: viell. Weiterbildg. zu schriftdt. 


Gier bzw. Geier (mhd. gir). 
Giari-garil, das, nutzloses Zeug; eigtl.: Hin- 


und Herbewegung beim Billardspiel. — Etym.: 
i unbek., Lallwort; vgl. Dschiari-dschári. Syn. s. 


Glumpad, Schmoa'n. 
Giari-gäri2, der, Penis; vgl. Giari-gáril; 


| vgl. Gari Penis (WOLF, Rotw. 110). Syn. s. 
: Dsumbf. 


giari-gari (Interj., Adv.) hin und her aw.; 


: des is giari-gári das bedeutet nichts; des is 
| giari-gári gängan es ist weg, verschwunden 


(Syn. s. futsch). - Etym.: mhd. girre-gar, bezo- 


gen auf die Namen zweier Kobolde (vgl. LE- 
| XER 1, 1021); vgl. Giari-gäril, gigl-gögl, Wigl- 


wógl. 
gialn, guan girren, gurren (von den Tau- 


| ben); P. P. giad, guad. — Etym.: lautmalendes 
| Wort mit wechselnden Vokalen (KLUGE); 
: vgl. guan. 


Giassåmpa, der, „Gießamper“, große 
Gießkanne für den Garten; Pl. -; vgl. giassn 


und Ämpa. 


GiasskhäNl, die, Gießkanne; Pl. a: 


M vgl. giassn und Khå”l. 


giassn gießen, stark regnen (Syn. s. reg- 


na/[n]), P. P. gossn. — Etym.: mhd. giezen. 


Giatl, der, Gürtel 1) Gürtel an der Klei- 
dung; 2) breiter Straßenzug, der die inneren 


: Bezirke Wiens (einstige Vorstädte) von den 


äußeren (einstige Vororte) trennt. — Etym.: 


mhd. gürtel. 


Giatla, der, Gelbgießer, eigtl. „Gürtler“, 


| Erzeuger kleiner Metallgegenstände aus Mes- 
| sing aw.; Pl. -; vgl. Giatl. Syn.: Göbgiassa. 
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Gichd, die, Gicht (eine Krankheit). — 
Etym.: mhd. gegihte, verw. mit mhd. jehen 
sprechen (er giht er spricht), wohl als die 
durch böses Besprechen entstandene Krank- 
heit. Syn.: Dsippal. 

gichdisch mit Gicht behaftet; vgl. Gichd. 

Gick, der, 1) leichter, kleiner Wagen aw., 
ausgest.; 2) Fahrrad nw., jw. (Syn. s. Rod!); 
Pl. -s. - Etym.: engl. gig. 

Gickarigi, Gigarigi, der, 1) Hahn; 2) einge- 
bildeter junger Mensch (Syn. s. Botssnjanka); 
Pl. -. - Etym.: lautmalend nach dem Krähen 
des Hahnes. 

gickn kicken, s. khickn. 

Gicks(a), der, 1) Anprall, Stoß beim Bil- 
lardspiel; 2) schriller Laut, Stimmüberschlag, 
auch beim Trompetenblasen; Pl. -; vgl. gicksn. 

gicksn gicksen (gixen); P. P. giksd. — Etym.: 
ahd. gickezzen einen leichten Schrei aussto- 
Ben, auf lautmalender Basis (KLUGE). Syn.: 
gigatssn. 

gids-gids! 1) Lockruf für Ziegen; 2) Ausruf 
(bes. von Kindern) ggb. einem Gereizten, wo- 
bei man das eigene Kinn (vgl. Gidsiboad) 
kratzt, um ihn noch mehr zu ärgern. — Etym.: 
gitz (Interj.), Gitze junge Ziege, Nebenform 
zu Kitz (GRIMM 7, 7588). 

Gidsch, Gitsch, der, 1) eingedrückte Stelle; 
2) Anstoß beim Kugelspiel; 3) leichter Rausch 
(Syn. s. Rausch); Pl. Gitsch; vgl. gidschn. 

Gidsch-Mudsch, der, beim Anmäuerln 
(Kinderspiel mit Kugeln, s. dtmeialn) das 
Berühren zweier Kugeln mit darauf folgender 
Entfernung auf Daumenbreite; vgl. gidschn 
zusammenstoßen und Mudsch. 

Gidschn, die, „Gitsche“, junges Mädchen 
(abw., selten); Pl. -. - Etym.: nach KRANZ- 
MAYER friaul. chiccia Hündin (Hauptverbrei- 
tungsgebiet Tirol, Oberkärnten). 

gidschn, gitschschn, khitschschn anstoßen, 
beschädigen; übertr.: schwängern (Syn. s. 
änbötssn); P. P. gidschd. — Etym.: uns.; wahr- 
scheinl. gaunersprl. (vgl. GRIMM 7, 7571, LE- 


: XER, Kä. Wb.: Gitsch ein bisschen [Gau- 
| nerspr.]). Syn.: didschn. 


gidseln kitzeln; P. P. -ed; Gidsi-Gidsi 


| mochchn kitzeln (Kinderspr.) — Etym.: Ne- 
| benform von khitssIn. Syn.: groweln, khitssin. 


Gidsi, der, Zorn; auf wem an Gidsi hobm 


| über jem. erzürnt, auch neidig auf ihn sein; 


(si) an Gidsi reibm sich (bewusst) ärgern (Syn. 


: s. gifdn). — Etym.: unter Bezugnahme auf Gi- 
: dsibgad (s. d.) und die lebhafte Verghaltens- 
| weise von (jungen) Ziegen zur Interj. gids- 

: gids!; nach JAKOB zu ital. guizzo rasche Be- 

: wegung, das Zappeln; mögl. erscheint auch 

: Wortmischung mit Bids (ital. bizza) Zorn. 

: Syn. s. Dsua’'n. 


Gidsibọad, der, Ziegenbart, auffallend dün- 


| nes Barthaar von Ziegen(böcken); an Gidsi- 
i boad schleiffm einen „Ziegenbart“ schleifen 


(beleidigt sein, sich ärgern) (Syn. s. gifdn); 


| vgl. Gidsi und Boad. 


Gifd, 1) das, Gift; dọ khänsd Gifd drauf 


neman darauf kannst du Gift nehmen (das ist 


absolut sicher); des Messa schneid wia-r-a 
Gifd das Messer ist ganz scharf; 2) der, Zorn, 


| Ärger, Wut; Gifd und Gọi schbuckn (oder 
schbeibm) seinem Ärger Luft machen (Syn. 
: s. Dsuan). — Etym.: mhd. gift Gabe (Fem.) 


(vgl. engl. gift) wird in der Bed. „üble Gabe“ 


zu Gift im heutigen Sinn; alle drei Geschlech- 
: ter kommen in älterer Spr. vor. 


Gifdhån, der, „Gifthahn“, jähzorniger 


| Mensch; Pl. -häna; vgl. Gifd und Han. 
: Syn. s. Dsuarnbinkl. 


Gifdhansl, der, „Gifthans“, leicht erregba- 


| rer, zum Zorn neigender Mensch; Pl. -n; 
| vgl. Gifd und Hansl!. Syn. s. Dsua’nbinkl. 


Gifdhittn, die, Gifthütte, Schnapsbude aw.; 


| Pl.-; vgl. Gifd und Hittn. Syn. s. Schnöps- 
; budík. 


gifdi, -ch, -g giftig; aufgeregt, wütend; 


| vgl. Komp. schbringgifdi. — Etym.: Abl. von 


Gifd. Syn. s. dsuafnni. 


Gifdla 
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Gifdla, der, „Giftler“, Rauschgift- oder 
Medikamentensüchtiger, regelmäßiger Kon- 
sument von meist schwächeren Drogen wie 
Haschisch; Pl. -. - Etym.: Abl. von Gifd. Syn.: 
Dschanki, Fikssa, Khiffa. 

Gifdmischscha, der, Giftmischer 1) Apo- 
theker (scherzh.) (Syn. s. Bflosdaschmiara); 
2) Unruhestifter, Intrigant; Pl. -; vgl. Gifd und 
mischschn. 


i gifd mi iwa di! ich ärgere mich über dich! - 
Etym.: Abl. von Gifd. Syn.: an (Gidsi-) Boad 
schleiffm, bitssIn, fukssn, (si) an Gidsi reibm, 
grampeln, gräuln, magaln, moschaln, neaf- 
(Paln, wua'ma(n), s. auch Dsaga. 

Gifdnigl, der, leicht erregbarer, zum Zorn 
neigender Mensch, auch Kind; Pl. -n; vgl. Gifd 
und Nigl. Syn. s. Dsua'nbinkl. 

Gifdnudi, die, „Giftnudel“ 1) zänkische 
(zumeist ältere) Frau (Syn. s. Bisgua'n); 
scherzh. für Virginiazigarre (Syn. s. Wed- 
schina); Pl. -n; vgl. Gifd und Nuđdl. 

Gifdschippe, -schiwe, der, 1) Haarbüschel, 
das am Hinterkopf auffällig in die Höhe steht; 
Dem. Gifdschiwal kleiner aufrecht stehender 
Haarschopf; 2) zum Jähzorn neigender 
Mensch (Syn. s. Dsuarnbinkl); Pl. elo. 
vgl. Gifd und Schippe. 

Gifd-und-Goi-Buifa, das, „Gift-und-Galle- 
Pulver“, Abführmittel aw. (SCHUSTER); 
vgl. Gifd, Geil, Buifa. Syn. s. Maschiabuifa. 

Gigal, der, auch das, Modenarr, Geck, 
Stutzer; Pl. -n; vom Wr. Feuilletonist Eduard 
PÖTZL um 1886 und vom Zeichner Hans 
Schließmann dargestellte Wr. Figur, in versch. 
Liedern verewigt: „Im Knopfloch a Roserl, 

A recht a weits Hoserl, Im Aug a Monokerl, 
A ganz a kurz Rockerl, A Knullerl im Han- 
derl, A recht a liachts Gwandal, Statt Frau sagt 
er Fau, Wann er grüßt, sagt er Tschau! D Arm 
halt er wie Flügerl - Segn S, des is a Gigerl!“ 
(STÜRZER). — Etym.: mdal. Dem.-Form von 
schriftdt. verbr. Gickel Hahn. Syn.: Bambo, 


: Dandi, Feinschbids, Glasseschdridsi, Gschwuf, 
Schdutssa. 


Gigalfuada, das, Mischung aus Südfrüch- 


ten, Nüssen usw. zum Knabbern; vgl. Gigal 
: und Fuada. Syn.: Schdudéntnfuada. 


Gigara, der, Pferdefleischhauer, auch Pferd 
(WEHLE); Pl. -. - Etym.: schallnachahmend 


| für das Wiehern der Pferde. Syn.: Bepihocka, 
Ihaha. 
gifdn, si sich „giften“, sich ärgern; P. P. gifd; ` 


Gigarigi, s. Gickarigí. 
Gigaritschn, die, in der Wendung (Lied): 
bei da Gigaritschn, bei da Gogaritschn, bei da 


| Holaschdaudn bei der Gigeritsche, bei der 


Gageritsche, bei der Hollerstaude, das sich 
auf ein berüchtigtes Lokal (Bordell) am Spit- 


: telberg (7. Wr. Gemeindebezirk) bezog. — 
Etym.: Gigeritsche, Gageritsche Ausdr. für 

| Vulva, vgl. Gigkawizen (SCHMELLER 1, 884). 
: Syn. s. Fud. 


gigatssn sich mit der Stimme überschlagen; 


| P. P. -gatsd. — Etym.: ahd. (ir)gickezzen, mhd. 
: gigzen. Syn.: gicksn. 


Giges-gáges, die (Pl.), Ausflüchte, Ausre- 


| den aw. (STÜRZER); bei NESTROY „Kolora- 
| tur“. - Etym.: Weiterbildg. zu Gicks schriller 
| Laut (Näheres s. GRIMM 7, 7320). 


Gigl-Gögl in der Rw.: da Gigl und da Gogl 


| der und jener (von Menschen ohne Bedeu- 
: tung); amgi da Gigl, äamoi da Gogl einmal der, 
| einmal jener; vgl. gigl-gögl. 


gigl-gögl (Interj., Adv.) hin und her, wa- 


| ckelnd. — Etym.: vgl. gogIn wackeln; Gigel- 


Gogel lautmalender Vogelname in der Steier- 


| mark (GRIMM 7, 7476); vgl. giari-gäri, Wiel, 


wögl. 
GiglhäN, der, Gickelhahn, Haushahn (auch 


Turmhahn) aw. — Etym.: schriftdt. verbr. Gi- 
: ckel Hahn (GRIMM) + Hå” (Pleonasmus). 


Gigritsbödschn „Kikeritspatschen“, erfun- 
dener Name für unbedeutenden Ort irgendwo 
auf dem Lande (scherzh.-abw.). — Etym.: zu 
Gickarigi Ruf des Hahnes bzw. Bez. für den 


: Hahn + Bodschn. Syn. s. Dripsdrü. 
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Gimbfde, das, Geimpfte; mia ged des 
Gimbfde auf mir geht das Geimpfte auf (mir 
geht der Hut hoch) jw. (HINTERBERGER, 
Schmäh 73). - Etym.: zu schriftdt. impfen. 

Gimnäsium, auch Ginäsium, das, Gymna- 
sium; übertr.: Strafanstalt (bes. in Garsten) 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. Bá” fros- 
inschdidüd). — Etym.: lat. gymnasium. 

Gimpe, der, 1) Gimpel, Dompfaffe (Sing- 
vogel); 2) übertr.: dummer, einfältiger Mensch 
(im Spiel) (POLIZEIDIREKTION) (Syn. s. 
Sua”m); 3) eingebildeter Feschak (SwossiL) 
(Syn. s. Botssnjanka); 4) Ra.: dga hod an 
Gimpe gschlukd der hat einen Gimpel ge- 
schluckt (wenn jem. eine rote Trinkernase 
hat). — Etym.: spätmhd. gümpel zu mhd. gum- 
pen springen. 

Gimpe-insl, die, Gimpelinsel, Teil des 
15. Wr. Gemeindebezirks südl. der Schmelz. — 
Etym.: unbek. 

Ginásium, s. Gimnäsium. 

Gingasbridschla, der, 1) abw. für Brannt- 
weiner (Syn. s. Bråndweina); 2) spött. für 
einen Musiker in billigeren Gaststätten (Syn. 
s. Bradlgeiga) (GRÜNER); Pl. -. — Etym.: Gin- 
gal zu Ginkas + bridschln. 

Ginkal, der, Tod. — Etym.: unbek.; viell. 
Spielform zu Gankal Teufel. Syn. s. Dod. 

Ginkas, der, (klarer) Schnaps, bes. als Bei- 
gabe zu Bier (abw.); roda Ginkas rothaarige 
Person (SwossiIL). — Etym.: vgl. Gigkes ver- 
ächtl. für Branntwein (SCHMELLER 1, 884), 
viell. zu gigken, gigkezen unartikulierte Töne 
hervorbringen (z. B. bei Anwandlungen des 
Erbrechens); vgl. auch WOLF, Rotw. Nr. 1785; 
literar. bel. Formen wie Gickes, Ginkas, Gin- 
gas, Gingers weisen auf ein schallnachahmen- 
des Wort wie ugs. gicksen zwitschern, gurgeln 
(GRÜNER). Syn. s. Schnops. 

Gips, der, Gips; gaunersprl.: Geld (POLI- 
ZEIDIREKTION) (Syn. s. Göd). — Etym.: ahd. 
gips aus lat. gypsum. 


| vgl. gloa. 


Gipsdiga, der, „Gipstiger“, scherzh. für 


: Elektriker aw. (STÜRZER); vgl. Gips und 
: Diga. 


Gipskhitssl-inschen&a, der, „Gipskitzel- 


ingenieur“, scherzh. für Absolventen einer 

: elektrotechnischen Abteilung der höheren 

: technischen Lehranstalt (SWossIL); vgl. Gips, 
: khitssln und Inschenga. 


Gipskhobf, der, Gipskopf (abw.), blöder 


| Kerl (Syn. s. Suarm); Pl. -kheppf; vgl. Gips 
: und Khobf. 


Gipsmandl, das, „Gipsmännlein“, Statue 
aus Gips; Pl. -n; vgl. Gips und Mandl. 
Gischpe, der, „Gispel“, Einfaltspinsel, 


| Tropf aw.; Pl. -(In). - Etym.: Gispel süd- und 
| westmdt. für: unruhiger Mensch (GRIMM 7, 
: 7566). Syn. s. Suam. 


Giss, das, Gießhübler Mineralwasser 
(Kurzform); bereits 1815 in Adolf Bäuerles 
„Staberls Wiedergenesung“ als Gießhübler 


Sauerbrunn gepriesen, in der 2. Hälfte des 


19. Jh. als Mattonis Gießhübler Sauerbrunn 


| berühmt (MEYER 7, 565); a Ochdl mid Giss 
: ein Achtel (Wein) mit Mineralwasser. — 
; Etym.: nach dem Ort Gießhübel-Puchstein 


(bei Karlsbad in Westböhmen). 
Gita, die, Gitarre, s. Khita. 
Gitsch, s. Gidsch. 
gitschschn zusammenstoßen, s. gidschn. 
Gitta, das, Gitter, Zaun; Pl. -. - Etym.: 


| mhd. git(t)er; vgl. Gatta. 


Glọa, das, die, Eiklar, Eiweiß; Pl. -; 


gloa (Adj., Interj.) klar; gloa wia Schuach- 
wikss klar wie Schuhwichse (scherzh. für ganz 


klar); nå gloa! na klar! (Syn.: glaro!, logo!). — 
: Etym.: mhd. klär aus lat. clarus. 


gloaraweis klarerweise; vgl. gloa. 
Glachchl, der, „Klächel“ 1) Glocken- 


| schwengel (Syn.: Glankl, Schwengl, Weaffe); 
| 2) großer, derber Mann (Syn.: Lackl); 3) Penis 


(WAGNER) (Syn. s. Dsumbf); Pl. a - Etym.: 


Glachda 
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mhd. klächel neben kleckel Glockenschwen- 
gel. 

Glachda, das, Gelächter; übertr.: s hödsane 
Glachda „das hölzerne Gelächter“, die Holz- 
harfe, Xylophon (Musikinstrument) aw. — 
Etym.: bair.-österr. Gelächter, mhd. gelehter 
zu einfachem lahter das Lachen. 

Glack, die, Claque 1) bestellter (bezahlter) 
Applaus sowie die Ausführenden desselben 
(Claqueure); 2) zusammenlegbarer Zylinder 
(vgl. Schápogláck); 3) in Glack und Frack 
daheakhuma in fescher Kleidung auftreten. — 
Etym.: franz. claque Applaus zu claquer klat- 
schen. 

Glad, das, Kleid, meist für festl. Gewand; 
Pl. -a; Dem. Gladi, Pl. -n Alltagsgewand der 
Frauen und Mädchen. - Etym.: mhd. kleit. 

Gladarechchn, der, „Kleiderrechen“ 

1) Aufhängevorrichtung für Kleidungsstücke; 
2) sehr magere Frau (abw.) (Syn. s. Bonan- 
schdängan); Pl. -; vgl. Glad und Rechchn. 

Glodarnl, die, faulige, schäumende Flüs- 
sigkeit, schlechtes Getränk, sehr schlechtes 
Bier (Syn. s. Fensdaschwids) aw., nw. — Etym.: 
germ.-dt. Wort für seifenschaumartige Flüs- 
sigkeit, z. B. engl. lather, aisl. lauðr; vgl. wie- 
ner. loda + Vorsilbe Ge- (Kollektiv-Präf.). 
Syn. s. Gschlöda. 

Glọdaťn2, Gläudaľn, die, Angst aw. (STÜR- 
ZER). — Etym.: Herk. uns.; vgl. die Sage vom 
Glaudabeini, einem Furcht einflößenden Vogt 
aus Niederösterreich (HORNUNG-ROITINGER 
51). Syn. s. Ängsd. 

Gladaschiatssn, die, Kleiderschürze, ein- 
fache Hauskleidung für Frauen, die Kleid und 
Schürze in einem ist; Pl. -; vgl. Glad und 
Schiatssn. 

Gladaschrogn, der, Kleiderschragen, sehr 
magere Frau (abw.); Pl. -; vgl. Glad und 
Schrogn. Syn. s. Bonanschdängan. 

Glofda, der, älter die, Klafter, altes Län- 
genmaß; Pl. -. - Etym.: mhd. kläfter. 


Glamönis, das, „Klamonis“, kleineres 


: Diebswerkzeug (Nachschlüssel, Sperrhaken 

| usw.) (Gaunerspr.); Pl. -; (STÜRZER, POLIZEI- 
| DIREKTION). Die Klamonis wurden als wert- 

: volles Requisit von den Gaunern geschätzt 

: und von ihrem Anführer außerhalb der Woh- 
: nung (eingegraben) verwahrt. — Etym.: unbek. 


Syn. s. Ditrich, Dschochcha. 
Glamöttn, die (meist Pl.), Klamotte, altes, 


: wertloses Kleidungsstück, abw. für Gewand 
: überhaupt aw., nw., jw. — Etym.: gaunersprl. 
: eigtl. zerbrochener Mauer-, Ziegelstein, dann 
| etwas Wertloses überhaupt (DUDEN). Syn. s. 


Gwänd. 
Glampfal, das, „kleine Klammer“, ungute 


| Nachrede; wem a Glampfal äthenga jem. 
etwas Abträgliches nachsagen (bezogen auf 


die Gepflogenheit spottsüchtiger Harfenisten, 


ihren Zuhörern vor dem Nachhauseweg noch 


„ein Glampferl anzuhängen“, sie verbal zu 


| verspotten [BLÜMML-GUGITZ 257]). — Etym.: 
: Dem. zu Glämpfm. Syn.: Nochred. 


Glämpfara, der, Spengler (abw.), umher- 


ziehender Topfflicker; Pl. -. - Etym.: Abl. von 


Glämpfm. Syn.: Bfänaflicka, Rasdlbinda. 
Glämpfm, die, „Klampfe“ 1) Klammer 
(z. B. um Bretter zusammenzuhalten); 2) Gi- 


| tarre (s. Khita); 3) Zither (Syn. s. Dsida’n); 
: Pl. -; Dem. Glampfe, Pl. -eln kleine Klammer; 


wem a Glämpfm ä'henga jem. durch ungute 


Äußerungen belasten, verunglimpfen. — 
: Etym.: bair.-österr. Klampfe für Klammer, 


dem nddt. Klampe entsprechend. 

Glåmsch, Glaumsch, der, „Klamsch“, 
„Hieb“, geistiger Schaden; dea hod an 
Glämsch der ist nicht ganz normal. — Etym.: 


| viell. schallnachahmendes Wort, vgl. klampern 


(GRIMM 11, 943), wobei man auch Glämpfm 
(Zither) einbeziehen kann; mögl. erscheint 
auch Wortbildg. aus tschech. klamac Täu- 


| scher, Betrüger. Syn. s. Gleschscha. 


glan klein; Kompar. glana, Superl. am 


: glansdn; da glane Finga der kleine Finger; 
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a glans Golasch eine kleine Portion Gulasch; 
wọs Glans griagn ein Baby bekommen; gla” 

ge" miassn urinieren müssen. — Etym.: mhd. 

kleine fein, zierlich. 

glaNbaNlad kleinbeinig, zart, grazil. — 
Etym.: gla” + bair.-österr. beinlecht beinig. 

Glanda, das, Geländer. — Etym.: spätes 
Koll. zu mhd. lander Stangenzaun. 

Gländs, Glaunds, jünger Gläntss, der, 
Glanz; åm Gländs hearichdn prächtig in Stand 
setzen; verstärkendes Bestw. in vielen Komp. 
wie Gländside glänzende Idee, Gländsnuma 
hervorstechende Nummer in einem Pro- 
gramm usw. — Etym.: mhd. glanz. 

gländsad glänzend. — Etym.: bair.-österr. 
glanzecht. 

Gländsbuttn, die, scherzh. für Zylinderhut, 
dessen aus Pappe hergestellte Grundform mit 
schwarz glänzendem Stoff überzogen wurde 
aw. (SCHUSTER); vgl. Gländs und Buttn. 

Syn. s. Ängsdreafn. 

Gländsdesn, die, Zylinderhut (scherzh.) 
aw.; Pl. -; vgl. Gländs und Desn. Syn. s. 
Ängsdrearn. 

gländsn, jünger gläntssn glänzen, leuchten; 
glänzend machen; P. P. gländsd; dea hod 
gländsd der hat gestrahlt (vor Freude). — 
Etym.: mhd. glanzen. 

Gläng, der, Schlaufe, Schlinge, Masche; 
Pl. Gleng; an Gläng mochchn eine Masche 
machen. — Etym.: mhd. klanc Schlaufe. 

glänga(n) langen, hinreichen; P. P. glängd; 
s Göd glängd ned das Geld reicht nicht aus 
(Syn. s. gleckn); noch wem glänga nach jem. 
die Hand ausstrecken; des hod ma glängd 
davon habe ich genug gehabt (iron.). — Etym.: 
mhd. gelangen, bar. Ostert. gelangen 
(ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 1490 f.); vgl. glen- 
gan). 

Glang(I)angt, das, Klarinette aw. 
(SCHLÖGL); Pl. -n. — Etym.: mdal. Entstellung 
aus schriftdt. Klarinette unter dem Einfl. von 
Gläng Klang. 


GlaNgöd, das, Kleingeld; vgl. gla” und Göd. 
Gla®heisla, der, Kleinhäusler; Pl. -; 


| vgl. gla” und Heisl. 


Glanichkheid, die, Kleinigkeit; a Glanich- 


| kheid dsan Essn eine Kleinigkeit zum Essen; 


bitschę” um a Glanichkheid! (Bitte eines Bett- 


| lers um etwas Geld). — Etym.: mhd. kleine- 
cheit. 


glaNkhariad kleinkariert; übertr.: von be- 


engtem Gesichtskreis. — Etym.: gla” + P. P. 
: von schriftdt. karieren (franz. carrer). 


Glankl, der, „Klänkel“ 1) Glockenschwen- 


| gel (Syn.: Glachchl, Schwengl, Weaffe); 

: 2) Penis (Syn. s. Dsumbf); Pl. -n. — Etym.: 

i bair.-österr. Klänkel etwas Herabhängendes, 
: Bewegliches. 


glankln pendeln, schwingen; P. P. -d. — 


| Etym.: bair.-österr. klänkeln sich schwingend 
: bewegen. 


glanlaud kleinlaut; vgl. gla” und laud. Syn. 


| s. deschbarad. 


glalmochchn klein machen, z. B. das Holz 


| zerkleinern; P. P. -gmochd; vgl. gla” und 
| mochchn. 


Gläntss, s. Gländs. 
gläntssn, s. gländsn. 
glaNwündsi, ch, -g „kleinwinzig“, äußerst 


klein; vgl. gla” und windsi. 


Gläpetss, der, 1) Kopf; griagsd ane åm 
Glapetss du bekommst einen Schlag auf den 


Kopf (Syn. s. Schedl); 2) kleiner Berg; Pl. -. - 
Etym.: Abl. von tschech. hlava Kopf (z. B. 
: hlavica). 


Glappal, das, 1) klappernde maschinelle 


: Einrichtung, z. B. Ventilator; 2) Mund, in 

: ständiger (sprechender) Bewegegung (abw.); 
: deg ged scho wida s Glappal die redet schon 

: wieder in einem fort (Syn. s. Bappm); 

: 3) übertr. für After (scherzh. Vgl. mit einer 
Lüftungsanlage; vgl. Oasch); mia ged s Glap- 
: pal ich bekomme Angst (GRÜNER) (Syn. s. 

: Ängsd). — Etym.: Dem. zu schriftdt. Klappe. 


Glappaln 
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Glappaln, die (Pl.), leichte Schuhe mit 
Holzsohle, die klappern (kindersprl.). — 
Etym.: lautmalend. 

Glaps, der, Klaps 1) leichter Schlag (Syn.: 
Oblätsski, Dappal, Doppal, Dowal, Dotschka, 
Dotschkal, Detsch[al], Didsch); 2) leichter 
geistiger Schaden; dea hod an Glaps der ist 
nicht ganz normal (Syn. s. Gleschscha); Pl. -. — 
Etym.: Abl. von klappen schlagen. 

Glapschi, der, kleiner Bub aw., nw.; Pl. -. — 
Etym.: Koseform zu tschech. chlapec Bub. 
Syn. s. Bua. 

glaro! (Interj.) klar! (scherzh.) jw. — Etym.: 


schriftdt. klar mit italianisierender Endg. Syn.: 


gloa!, logo! 

Glas, das, 1) Geleise; 2) Gleis der Bahn; 

3) Radspur; 4) übertr.: ausn Glas khuman aus 
seiner gewohnten Ordnung kommen; Pl. -, in 
Bed. 3 Glasn. — Etym.: mhd. geleis, Kollektiv- 
bildg. zu leis(e). 

Glos, das, Glas (als Material), geformtes 
Glas, bes. Trinkglas; Pl. Glesa; Dem. Glas(a)l, 
Pl. -n; ds diaf ins Glas! schaun zu viel trinken; 
a Glos Bia, a Glasal Wei”, a Glos frischschas 
Wossa ein Glas Bier, ein Gläschen Wein, ein 
Glas frisches Wasser. — Etym.: mhd. glas. 

Glosara, der, Glaser(er) 1) Glaser (Glas- 
arbeiter und -händler); Ra.: ge auf d-Seitn, du 
bisd kha Glosara! geh zur Seite, du bist kein 
Glaserer! (wenn einem jem. das Licht ver- 
stellt); bisd a Glosara? oder heasd, is dei Fota 
a Glosara? bist du (ist dein Vater) ein Glase- 
rer? (dass.); 2) Libelle, Wasserjungfer; 
3) wertlose Karte (im Tarockspiel) (Syn.: 
Schgatin(d)l, Schkatindl); Pl. — vgl. Glos. 

glosaugad „glasäugig“, eine Brille tragend 
aw.; vgl. Glos und -augad. 

Glosaugn, die (Pl.), Augengläser, Brille 
aw.; vgl. Syn. s. Brüln. 

Glosbotssn, die (Pl.), Augen (scherzh.); 
moch deine Glosbotssn auf! mach deine Au- 
gen auf (schau genau her)!; vgl. Glos und 
Botzen, 


glosig glasig; deg hod glosige Auen der hat 


: glasige Augen (bei Krankheit, Trunkenheit). 
: — Etym.: Abl. von Glos. 


Glass, die, (Schul-)Klasse; Pl. -n. — Etym.: 


: lat. classis Aufgebot, Schülerabteilung. 


glass (Adj., Interj.) klassisch, großartig, 


: hervorragend; des woa glass das war großar- 
| tig; a glassa Buasch ein tüchtiger Kerl. — 

| Etym.: Kurzform von glassisch. Syn.: Dsucka, 
: dulli, fetssig, geil, khul, leiftwänd, supa, wöd. 


Glosscheabm, der, Glasscherbe; übertr. für 


Monokel aw.; Pl. -; vgl. Glos und ScheaDm. 


Glosscheabmbongo, der, spött. Bez. für 


| Brillenträger; kein Pl.; vgl. Glosscheabm und 
: Bongo. Syn.: Fia-eigla(da). 


Glosscheabmfiadl, -fiatl, das, Glasscher- 


benviertel, verrufene Gegend in einer Stadt; 
i vgl. Glosscheabm und Fiađdl. Syn.: Schdem(m)- 
: eisnfiadl. 


Glosscheabminsl, die, „Glasscherbeninsel“, 
abw. Bez. für die Brigittenau (20. Wr. Ge- 


` meindebezirk); vgl. Glosscheabmfiadı, 
: Syn.: Öffmdiakei, Bre. 


Glasse, das, Glac£, feines Ziegenleder. — 


| Etym.: franz. glacé. 


Glasséhåndschuach, der, Glacéhandschuh; 


Pl. -; an mid Glassghåndschuach ähgreiffm 
jem. sehr rücksichtsvoll behandeln; 
: vgl. Glassé, Hånd und Schuach. 


Glasséschdridsi, der, „Glacéstriezi“, ver- 


: mögenderer junger Nichtstuer, Faulpelz, Fla- 
: neur, der u. a. auch durch seine glänzenden 

: Handschuhe aufzufallen wusste aw. (HÜGEL 
| 67); Pl. -; vgl. Glassehändschuach und 

| Schdridsi. Syn. s. Gigal. 


Glassı, das, Glacis, ehem. unverbaute Flä- 


chen vor der Wr. Stadtmauer; Pl. -. - Etym.: 
franz. glacis Abhang, Feldböschung. 


glassisch klassisch, hervorragend, altherge- 


: bracht; vgl. Buchtitel von Alfred J. ELLINGER, 
: Klassisch Wienerisch (1978). — Etym.: lat. 
: classicus, franz. classique; vgl. Kurzform glass. 
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-glassla, der, Angehöriger einer (Schul-)- 
Klasse, z. B. Dafalglassla Erstklassler; Pl. -. - 
Etym.: Abl. von Glass. 

Glassnbuach, das, Klassenbuch, in Schulen 
in jeder Klasse aufliegendes Buch für Eintra- 
gungen über den Unterricht; Pl. -biachcha; 
vgl. Glass und Buachl. 

Glassnfota, der, „Klassenvater“, Vorstand 
einer Schulklasse (scherzh.-familiär); Pl. -feta; 
vgl. Glass und Fota. 

glot glatt 1) (Adj.) reibungslos, erfolgreich; 
a glotte Sochch eine gut verlaufende Angele- 
genheit; 2) (Adv.) geradezu, beinahe; do khan 
ma glot eitgschbead weafn da kann man sogar 
eingesperrt werden; i wa lot gschduabm, 
wän ... ich wäre sicherlich gestorben, wenn ... 
- Etym.: mhd. glat. 

glotschschn klatschen, in die Hände klat- 
schen; P. P. glotschd; wem ane glotschschn 
jem. eine Ohrfeige geben (Syn. s. odedsch- 
na/n]). - Etym.: zum Schallwort klatsch! 

glotssad glatzig, haarlos, nackt; ea is scho 
gänds glotssad er hat schon keine Haare mehr; 
a glotssade Wisn eine Wiese mit nackten Stel- 
len (ohne Gras); a glotssada Rafm ein abge- 
fahrener Autoreifen. — Etym.: bair.-Österr. 
glatzecht; vgl. Glotssn. Syn.: glotsskhoppfad. 

glotsskhopfad glatzköpfig; vgl. Glotssn und 
Khobf. Syn.: glotssad. 

Glotssn, die, Glatze; Pl. -. - Etym.: Inten- 
sivbildg. zu schriftdt. glatt. Syn.: Baublotss, 
Blafän, Blottn, Blendladga’n, Eislaufblotss, 
Foimond, Mabsn, Mondscheih. 

Glotssnbechcha, der, „Glatzenbecher“, 
scherzh. für Hauskappe aw. (STÜRZER). — 
Etym.: Glotssn + mhd. becher Weingefäß. 

glotweg (Adv.) glattweg(s), richtiggehend. 
— Etym.: glat geradezu + bair.-Öösterr. weg. 

glaubml glauben, gläubig sein; P. P. -d; 
weas glaubd, wiad sölich wer es glaubt, wird 
selig (iron., Misstrauensbekundung); duans, 
wias glaubm! machen Sie es, wie Sie meinen!; 
ea hod drå” glaubm miassn es ist ihm „an den 


: Kragen“ gegangen, er hat einen Verlust erlit- 
i ten, ist gestorben. — Etym.: mhd. gelouben. 


glaubm2 klauben, pflücken (z. B. Waldbee- 


ren); P. P. -d. - Etym.: mhd. klüben, verw. mit 
: schriftdt. Klaue. 


Gläudaťn, s. Glodarn2. 
Glaumsch, s. Glämsch. 
Glaun, die, Klaue; Pl. -. - Etym.: ahd. glawa 


| Kralle, Pfote. Syn.: Gräu, Gräuln. 


glaun „klauen“, stehlen; P P. glaud. — 


| Etym.: ugs. Weiterbildg. zu schriftdt. Klaue 


aus dem Mdt. Syn. s. schön. 
Glaunds, s. Gländs. 
Glausn, die, „Klause“ 1) Talenge, Klamm; 


| 2) Einsiedlerbehausung, abgelegener Einzel- 
raum; Pl. -. - Etym.: ahd. klüsa aus lat. clusa 
verschlossener Raum. 


Glawiadiga, der, „Klaviertiger“, berufs- 


mäßiger Klavierspieler; Pl. -. - Etym.: franz. 
clavier + Diga. Syn.: Glawiadippla, Khisdn- 


i schinda. 


Glawiadippla, der, scherzh. für Klavierspie- 


ler; Pl. -. - Etym.: franz. clavier + Dippla. Syn.: 


Glawiadiga, Khisdnschinda. 
Glawiadua, die, Klaviatur 1) Teil des Kla- 


| viers; 2) scherzh. für Zähne, Zahnreihe (spez. 
| künstl.); Pl. -. - Etym.: Weiterbildg. zu franz. 
| clavier Tastenreihe. 


Glawiafuas, der, Klavierfuß; auch Glawia- 


hakssn; übertr.: unförmig dicker Frauenfuß; 
; Pl. -fiass; vgl. Fuas. Syn.: Ölefäntnhakssn. 


Glebladl, das, Kleeblatt; übertr.: drei oder 


vier zusammengehörige Personen; Pl. -n. — 
: Etym.: mhd. kle + Dem. von Blott. 


Gleckal, das, Glöcklein 1) kleine Glocke; 


: de Ua ged wia-r-a Gleckal die Uhr geht ausge- 
| zeichnet; 2) Penis aw. (STÜRZER) (Syn. s. 

: Dsumbf); 3) Eisstückchen im Weinglas (JA- 

: KOB); Pl. -n; vgl. Komp. Rodsgleckal. - Etym.: 
: Dem. von Glockn. 


Gleckalbán, die, „Glöckerlbahn“, Pferde- 


: tramway (s. Dramwei), benannt nach den 


Glöckchen, die die Pferde am Geschirr trugen 


Gleckalboisda 
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(scherzh.); Pl. -bånan; vgl. Gleckal und Bå”. 
Syn.: Drappalbäh, Hottö-Dramwei. 


Gleckalboisda, der, „Glöckerlpolster“, mit 
Klöppelspitzen besetzter Zierpolster, Schlum- 
merpolster aw. (PÖTZL); Pl. -; vgl. Gleckal und 
Boisda. 


gleckn „klecken“, ausreichen, langen; 
P. P. glekd. — Etym.: mhd. klecken ausreichen, 
genügen, in den bair.-österr. Mda. verbr. 
Syn.: (aus)glänga(n), (aus)glenga(n). 

gledsin „kletzeln“, mit Fingerfertigkeit 
Kleinigkeiten von etwas abheben, spalten 
oder aus etwas herausholen; übertr.: stehlen 
(POLIZEIDIREKTION) (Syn. s. schdöln); 
P. P. -d; — Etym.: nach SCHMELLER (1, 1342 f.) 
viell. zum Dem. von Klotz Klumpen, kleine 
Klümpchen lösen (vgl. Gledsn). Syn.: gleweln. 


Gledsn, die, seltener der, „Kletze(n)“, ge- 
dörrte Birne, gedörrtes Obst überhaupt; 
übertr.: etwas Wertloses, Dreck (Syn. s. 
Glumpad, Schmoa'n), schwächlicher Mensch 
(Syn. s. Grischbindl); Pl. -;, Lea'm mochchn 
wegn jedn Gledsn Minderwertiges zu wichtig 
nehmen (MAYR); des ged Ina an Gledsn å” 
das geht Sie gar nichts an (Syn. s. Schmoa’n). 
- Etym.: mhd. klotzbire gedörrte Birne, dazu 
mit Uml. *kleze. 


Gledsnbrod, das, Früchtebrot (mit Dörr- 
obst); vgl. Gledsn und Brod. 


Gledsndandla, der, Wanderhändler; 
übertr.: Kleinigkeitskrämer, engstirniger 
Mensch aw. (Syn. s. Bandlgräma); Pl. -; 
vgl. Gledsn und Dandla. 


GledsndäNl], der, „Kletzenanton“, unbehol- 
fener Mensch aw.; vgl. Gledsn und Då”l. 


Gledsnseppe, der, „Kletzenseppl“, unbe- 
deutender, schwächlicher Mensch; Gledsn- 
seppe, loss di hamgeigna! Kletzenseppl, lass 
dich heimgeigen (verschwind)! aw. — Etym.: 
Gledsn + Kurzform zum männl. Vorn. Josef. 
Syn. s. Grischbindl, Wapla. 


Glega, das, „Geleger“, Bodensatz im Wein- 


i fass. — Etym.: mhd. gelëger, verw. mit schriftdt. 
: liegen. 


glegn gelegen, günstig; des khumd ma glegn 


das ist für mich günstig. — Etym.: mhd. gelëgen 


angrenzend, benachbart, passend. 
Glegnheid, die, Gelegenheit; Fahrtverbin- 


| dung, Reisegelegenheit; Pl. a - Etym.: mhd. 
| gelögenheit 


glei (Adv.) gleich, sofort; i khum glei ich 


komme sofort; glei ums Eck gleich ums Eck 


(nicht weit, gleich in der Nähe - ist z. B. der 


gesuchte Ort). - Etym.: mhd. gelich(e). 


Syn. s. safúad. 

Gleibm, die, Kleie; Pl. -; midsåmd de 
Gleibm mitsamt der Kleie (das volle Getrei- 
de). - Etym.: mhd. kli(w)e. 

gleich (Adj.) gleich, gleichartig; si hod des 


: gleichche Gladi wia-r-i sie hat ein ebensolches 
Kleid wie ich; auf gleich khuma in Ordnung 

: kommen; subst.: aufs Gleichche aussakhuma 
sich ausgleichen; auf d-Gleichchn khuma 

: gleich werden (finanz.). — Etym.: mhd. geli- 

: ch(e). 


gleichbegIn gerade bügeln, in Ordnung 


| bringen; P. P. -d; vgl. begin. 


Gleichchn, die, „Gleiche“, Dachgleiche 
(Fest bei Erreichung der Dachhöhe eines 


Neubaus), Gleichenfeier. - Etym.: mhd. ge- 
: liche. 


gleichfois gleichfalls, ebenso; Antwort auf 


| einen guten Wunsch (dasselbe meinerseits). — 
| Etym.: schriftdt. gleichfalls; vgl. gleich. 


gleichrichdn gleichrichten, z. B. Tuchent 


und Pölster eines Bettes; P. P. -grichd; 
: vgl. richdn. 


gleichschaun gleichsehen; P. P. -gschaud; 
wos gleichschaun nach etwas aussehen, schön 


| werden; an Deppm gleichschaun wie ein 
: Dummkopf dastehen; des schaud gam gleich 


das sieht ihm ähnlich, das war von ihm zu 


| erwarten; vgl. schaun. 
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gleim (Adv.) nahe, knapp (ländl.) ausgest.; 
gleim beinänd ganz nahe beisammen. - Etym.: 
mhd. gelime fest anschließend. 

Gleisbem, der, „Geleiseböhme“, Schienen- 
ritzenkratzer bei der Straßenbahn, Angehöri- 
ger des Gleispersonals, das früher meist aus 
Böhmen stammte aw., nw.; Pl. -; vgl. Glas und 
Bem. Syn.: Schinanritssngrotssa. 

Glempakhosdn, der, „Klimperkasten“, 
Klavier (scherzh.-abw.); Pl. -khesdn; 
vgl. glemparn und Khosdn. Syn. s. Fligl. 

Glemparei, die, das Geklimper (abw.). — 
Etym.: Subst.-Koll. zu glempafn. 

glempa!n klimpern, ein helles Geräusch er- 
zeugen, P. P. ad - Etym.: verw. mit klampern 
und klimpern. 

Gleng, das, Gelenk; Pl. Glenk. — Etym.: 
mhd. gelenke. 

glenga(n) 1) ausreichen, genügen (Syn. s. 
gleckn); 2) nach etwas langen; P. P. glengd. — 
Etym.: mhd. gelengen; vgl. glänga(n). 

glenkafn schlenkern; P. P. od — Etym.: 
Spielform von glankln. 

Gleppamäntl, der, Kleppermantel, Regen- 
mantel aus Gummi nw.; Pl. -mentl. - Etym.: 
nach dem Erzeuger Johann Klepper (WAH- 
RIG). 

Gleschsch, die (Pl.), Schläge, Prügel; do 
gibds Gleschsch da gibt es Schläge. — Etym.: 
zu bair.-österr. kleschen laut schlagen (lautma- 
lend). Syn. s. Bleschsch. 

Gleschscha, der, 1) klatschendes Geräusch; 
übertr.: Zusammenstoß, Autounfall (Syn.: 
Bleschscha, Busara, Duschscha, Kharambo- 
lasch.), 2) an Gleschscha hoDm geistig minder- 
bemittelt sein (Syn.: Becka, Bränd, Brandl, 
Depscha, Duschscha, Fogl, Glopfa, Gnacks, 
Hämj/mja, Hib, Huschscha, Schboa'n, 
Schbreck, Schbrung in da Schissl, Schdich, 
Schup[p]fa, Schus[s]); vgl. gleschschn. 

Gleschschn, die, knallender Laut 1) Pflan- 
zenfruchtstand, der bei Aufschlag ein knallen- 
des Geräusch erzeugt; 2) luftgefüllter Papier- 


: sack, den man zum Platzen bringt; 3) weibl. 


Geschlechtsteil (Syn. s. Fud); 4) abw. für der- 


: be Frau (Syn. s. Drämpe); 5) Ohrfeige (Syn. s. 
: Dedschn); Pl. — vgl. gleschschn. 


gleschschn knallen; P. P. gleschd; s hod 
wida gleschd es hat wieder gekracht (wenn 


z. B. zwei Autos zusammengestoßen sind); 
: i gleschsch dar ane ich gebe dir eine Ohrfeige 


(Syn. s. odedschna/[n]). - Etym.: bair.-österr. 


| kleschen knallen (Schallwort) (SCHMELLER 1, 


1340). 
Glettamakssl, der, „Klettermax“, Bergstei- 


| ger; Einsteigedieb (Fassadenkletterer); Pl. -n. 
: — Etym.: schriftdt. klettern + Dem. des männl. 
: Vorn. Max (vgl. Maks). 


glewa „kleber“, schwächlich. — Etym.: mhd. 


` klëber klebrig. 


Glewe, der, Finger (derb) (Gaunerspr.); 


| Pl. -eln. - Etym.: Dem. zu mhd. kla, klô, klou- 


we Klaue. 
gleweln „kleweln“ 1) mit bes. Fingerfertig- 


keit arbeiten; 2) tasten (vgl. ogleweln); 3) steh- 
: len (Gaunerspr.) (Syn. s. schdöln); P. P. -ed; 
: vgl. Glewe. 


gliabm klieben, spalten; P. P. globm; Hoids 


| gliadm Holz spalten. - Etym.: mhd. klieben 


(st. Vb.); vgl. globm. Syn.: schbidIn. 
glian glühen; P. P. gliad. - Etym.: mhd. 


| glüejen. 


Gliaschdrumpf, der, Glühstrumpf (bei 
Gasbeleuchtung); übertr.: Präservativ (Syn. 


| s. Bresa); Pl. -schdrimpf; vgl. glian und 
Schdrumpf. 


Glick, das, Glück; Ra.: Scheabm bringan 
Glick Scherben bringen Glück; mea Glick wia 


| Faschdänd mehr Glück als Verstand (haben); 
: s Glick is khuglrund das Glück ist kugelrund 
: (es rollt davon, alles kann anders werden); in 


Glick schwimma im Glück schwimmen (über- 


| glücklich sein); Glick in da Liwe - kha Glick 
: ban Schbü Glück in der Liebe - kein Glück im 
| Spiel; deg muas sche ed sei”, dass a sofü 


Glick hod der muss bes. blöd sein, dass er so 


glickli(ch) 
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viel Glück hat (der Dumme hat’s Glück); 
des is fias gache Glick das ist für das schnelle 
(minderwertige) Glück (also wertlos) 
(MAYR). - Etym.: mhd. gelücke. Syn.: Dreg 
(Dreck), Masl, Masn, Sau, Saumasn, Schwein. 
glickli(ch) glücklich; glickli isd, weg fagísd 
glücklich ist, wer vergisst ...; si hod a glickliche 
Händ sie hat eine geeignete Hand (zur Pflege 
etwa von Kindern); iron.: ea is glickli ins 
Wossa gfoiln er ist zu seinem Unglück ins 
Wasser gefallen. - Etym.: Abl. von Glick. 
glickn glücken; P. P. glickd; eam glickd nigs 
ihm gelingt nichts. — Etym.: mhd. gelücken. 

Glicksgroschschn, der, „Glücksgroschen“, 
Talisman (in der Geldbörse), damit immer 
Geld in der Börse sein solle aw., nw.; Pl. -; 
vgl. Glick und Groschschn. 

Glickskhind, das, Glückskind, Person, die 
viel (unverdientes) Glück hat; Pl. -a; vgl. Glick 
und Khind. 

Glickssochch, die, Glückssache; s is ois 
Glickssoch es ist alles dem Zufall überlassen 
(wie es ausgeht); vgl. Glick und Sochch. 

Glicksschweindl, das, Glücksschweinchen, 
Glück bringender Talisman als Geschenk zu 
Neujahr; Pl. -n; vgl. Glick und Schweind(a)l. 

Glickssekssal, das, Glückssechserl, kleine 
Münze als Talisman, um die gebettelt wurde 
aw.; vgl. Glick und Sekssal. 

glicksöli, -ch, -g glückselig; i wintsch a glick- 
sölichs neigs Joa! (Neujahrswunsch); vgl. 
Glick und söli. 

Glidsch, der, Schlüssel (oft scherzh.); Nach- 
schlüssel (Gaunerspr.) (Syn. s. Ditrich); Pl. -. — 
Etym.: tschech. klič Schlüssel. 

Glidschn, die, abw. für Mädchen, junge 
Frau, die sich vermeintl. auf Abwegen befin- 
det. — Etym.: zum spätmhd. Vb. glitschen rut- 
schen; vgl. Gidschn. Syn. s. Schläampm. 

Glimbim, der, „Klimbim“, Aufsehen; moch 
khan Glimbim mach nicht so viel her. — Etym.: 
Schallwort. Syn. s. Däntss, 3 bzw. Grawäu. 


glimpafn klimpern; P. P. od: mid de Wim- 


: pan glimpa'n liebäugeln (Syn. s. schbga”- 
: dsIn). - Etym.: Schallwort (KLUGE). 


glimpfli(ch) glimpflich, ohne größeren 


Schaden. - Etym.: mhd. gelimpflich angemes- 
| sen, recht. 


Glingl, der, Klüngel, Knäuel; Personen- 


| gruppe, die einen üblen Zweck verfolgt; Pl. -n. 
: — Etym.: mhd. klungelin. Syn. s. Blotin, 4. 


Glinglbeidl, der, Klingelbeutel, kirchl. 
Geldsammelbeutel mit kleinem Glöckchen; 


Pl. -n. - Etym.: zu mhd. klingelen (Weiter- 
| bildg. zu klingen) + Beidı. 


Glinkl-glankl, das, Hin und Her, z. B. in 


| Ra. wie: Glinkl-glankl mochchn hin und her 
: schlenkern (z. B. mit den Armen oder mit den 
: Beinen). - Etym.: Schallwort. 


Glinsl, die, kleine Glocke, Schelle; Pl. -n. — 


Etym.: bair.-österr. Schallwort; vgl. glinsin. 


glinsIn hell läuten (Syn. s. bimmeln); jam- 


| mern (Syn. s. suda'n); P. P. -d. - Etym.: 
: bair.-österr. klinseln (SCHMELLER 1, 1336). 


Glisdia, die, jetzt das, Klistier, Darmspü- 


| lung; Pl. -. - Etym.: spätlat. c/ysterium Spü- 
: lung; vgl. Nebenform Grisdia. 


glisdia!n klistieren; P. P. -íad; mid Glos- 


scheabm glisdia"n mit Glasscherben klistieren, 
: quälen (Syn. s. gwöln); vgl. Glisdia, grisdiarn. 


glisdn gelüsten aw., nw.; P. P. glusd; s glisd 


: mi es verlangt mich; s hod mi glusd es verlang- 
: te mich. — Etym.: mhd. gelüsten sw. Vb. mit 

i Rückuml.: geluste; vgl. glusdn. Syn.: blånga(n), 
: lusdn. 


glitn geläutet (scherzh.); s hod wga glitn es 


hat jem. geläutet. — Etym.: absichtl. Fehlbildg. 
zu leitn läuten, als ob es ein st. Vb. der 1. Kl. 
| wäre. 


glitschi, -ch, -g glitschig, schlüpfrig, rut- 


| schig. — Etym.: zum spätmhd. Vb. glitschen 
: rutschen. 


Glo, das, Klo. - Etym.: ugs. Kurzform für 


| schriftdt. Klosett, engl. closet. Syn.: Abúat, 
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Dolet, Heisl, Nui-Nui, Rediarád, Rediarg 
(Rettich), Scheisheisl, vgl. auch Khafe2. 

globm klieben, spalten; P. P. -; Hoids globm 
Holz spalten. - Etym.: Neubildg. aus dem 
P. P. des st. Vb. klieben - klob - gekloben; 
vgl. gliadm. Syn.: schbidIn. 

Glockn, die, Glocke, etwas Glockenförmi- 
ges aw.; (nach STÜRZER) auch Taschenuhr; 
Pl. -; Dem. Gleckal, Pl. a: a Schdim wia-r-a 
Gleckal eine schöne helle Stimme; vgl. Komp. 
Khasglockn, Rods-. - Etym.: mhd. glocke. 

Gloda!n, die, üble Flüssigkeit, s. Glodafn. 

gloffm gelaufen. — Etym.: abweichendes 
P. P. statt glauffm zu lauffm aw. (STÜRZER). 

Glopfa, der, Klopfer 1) Gerät zum Klopfen 
(Fleischklopfer, Türklopfer usw., vgl. Dewich- 
glopfa) (Syn.: Bracka); 2) geistiger Schaden; 
ea hod an Glopfa er ist nicht ganz normal 
(Syn. s. Gleschscha); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
mhd. klopfen. 

Glöpfbalkön, der, Klopfbalkon, kleiner 
hofseitiger Balkon, der zum Teppichklopfen 
dient; übertr.: Hinterteil, Gesäß (scherzh.) 
(Syn. s. Oasch). — Etym.: mhd. klopfen + 
schriftdt. Balkon (franz. balcone). 

Gloriet, die, auch das, Gloriette, prunkvol- 
ler Lusthausbau auf der Höhe des Schön- 
brunner Parks. — Etym.: franz. gloriette Som- 
merlaube. 

Glosdasuppm, die, Klostersuppe, warme 
Mahlzeit, die an Bedürftige von Klöstern 
ausgegeben wird. — Etym.: mhd. klöster + 
Suppm. 

glosn glosen, glimmen, glühen; P. P. -d. — 
Etym.: mhd. glosen zu mhd. glost(e) Glut. 

gluach, s. gluag. 

Gluad, die, Glut; übertr.: gesda'n woa-r-i 
uařndli in da Gluad gestern war ich arg be- 
trunken (GRÜNER) (Syn. s. bsoffm, Rausch). — 
Etym.: mhd. gluot. 

Gluadhefal, das, „Glutheferl“, Topf mit 
glühender Holzkohle, der im Freien zur Er- 
wärmung aufgestellt wurde (z. B. auf dem 


| fal. 


Christkindlmarkt); Pl. -n; vgl. Gluad und He- 


gluag, -ch klug, berechnend, sparsam; 


Kompar. gliaga, Super, åm gliagsdn. — Etym.: 
mhd. kluoc. 


Gluafn, die, Augen (abw.), bes. stechende, 


schmachtende Augen; d-Glua’n aufreissn die 
: Augen aufreißen. - Etym.: rotw. Glur’n 


(WOLF, Rotw. 118; vgl. SCHMELLER 1, 976). 
Syn. s. Aug(n). 
glua!n „glurren“, scharf, auffällig schauen, 


stieren; P. P. gluad. — Etym.: vgl. Glua’n; 
i mögl. Zshg. mit schlecht bel. mhd. (ver)glar- 
i ren nicht recht sehen. Syn. s. schaun. 


gluda!n sich bauschen, ballen aw., ausgest.; 


| P. P. ad - Etym.: zu nddt. klutern sich ballen 


(Wort des Wollehandels) (vgl. GRIMM 11, 
1157). 
Glufal, die, Kluft, Felsspalte; Pl. -n. — 


Etym.: verw. mit schriftdt. klieben spalten. 


Glufd2, die, „Kluft“, Gewand (ugs.); Pl. -n; 


| Dem. Glifdl, Pl. -n. - Etym.: rotw.-hebr. (vgl. 
| KLUGE). Syn. s. Gwänd. 


Glumpad, das, „Gelumpe“, wertloses Zeug; 


i übertr.: liederliches Pack (Syn. s. Gsindl); 

: verstärkend: Glumpadwea (Pleonasmus). — 
: Etym.: verw. mit schriftdt. Lumpen (Koll.). 
Syn.: Boppmschdü, Blunda, Bofe(wea), 

: Dseig(s), Dínef, Dreg, Fumme, Giari-gári, 


Gledsn, Gschnas, Gråm, Gramúari, Graf- 


| fe(wea), Grempe, Grimpe, Grumpewea(ch), 


Gschbü, Meiss, Misd, Muar(r)a, Rämsch, 


| Scheisdreg, Schinkn (Schunkn), Schnokes, 
| s. auch Schmgafn. 


Glumsn, Glunsn, die, Spalte, Rille, Rinne; 


| Pl. -. - Etym.: mhd. klumse, klunse, im Obdt. 
verbr. Mdaw., das auch im Zimbrischen anzu- 
i treffen ist (zur Deutung vgl. FAULMANN 199). 


Glunka, der, „Klunker“, unechter 
Schmuck, abw. für Schmuck überhaupt. — 


| Etym.: erst nhd. bel. ugs. Wort (KLUGE); 
: vgl. glunkarn. 


glunka'n 
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glunkaťn „klunkern“, baumeln, herabhän- 
gen; P. P. -ad; vgl. Glunka. 

Glunsn, s. Glumsn. 

Gluppm, die, Kluppe, (Wäsche-)Klammer, 
gespaltenes Holz; Pl. -. - Etym.: verw. mit 
schriftdt. klieben (s. gliabm). 

glusdn gelüsten; P. P. glusd; des glusd mi 
danach verlange ich; des hod mi glusd danach 
hatte ich Verlangen; vgl. glisdn. Syn.: blån- 
ga(n), lusdn. 

Gmoa(h), die, Gemeinde, bewusste Nach- 
ahmung der ländl. Ausspr. von mhd. gemeine 
Gemeinde, bezogen auf die Gemeinde Wien; 
vgl. Gemeinde, Gma”. Syn.: Khomüne. 

Gmoalischdia, der, „Gemeindestier“ (zur 
Befruchtung vieler Kühe in einer Ortschaft); 
übertr.: Mann, der sich mit vielen Frauen 
einlässt; vgl. Gma” und Schdia. 

Gmach, das, Machwerk, schlecht Gemach- 
tes aw. — Etym.: schriftdt. Gemache; 
vgl. mochchn. 

Gmachd, das, Gemächt, die Genitalien des 
Mannes aw. — Etym.: mhd. gemaht zu mügen 
können, vermögen. Syn. s. Brundsdseich, 
Dsumbf, Eia. 

Gmachdl, das, dünner Teig aus Mehl und 
Wasser zum Eindicken von Suppen und Sau- 
cen (WAGNER). — Etym.: Dem. zu bair.-österr. 
Gemächt (vgl. SCHMELLER 1, 1558). 

Gmall, die, Gemeinde, nur zur Charakteri- 
sierung ländl. Gemeinwesen; für die Gemein- 
de Wien wird häufig Gemeinde, Khomüne, 
scherzh. auch Gmpa(N) gebr. - Etym.: mhd. 
gemeine. 

Gmaschsch, das, Gemisch (bes. bei Spei- 
sen). — Etym.: mhd. meisch. 

gmegatssn meckern aw. (STÜRZER); 

P. P. gmegatsd,; vgl. meckatssn. 

Gmiad, das, Gemüt, Seelenhaltung; des ged 
ins Gmiad das spricht die Seele an (z. B. von 
einem Lied). — Etym.: mhd. gemüsete. 

gmiadli(ch) gemütlich, angenehm, bequem, 
ruhig; a gmiadlicha Mendsch ein angenehmer 


: Mensch; mia gengan ins Gmiadliche wir gehen 
i ins „Gemütliche“ (z. B. bei einem Ball in 

| einen Raum, wo es volkstüml. zugeht) (Swos- 
: SIL). - Etym.: Abl. von Gmiad. 


Gmiadlichkheid, die, Gemütlichkeit; wo 


san de oidn Dseidn, de Weana Gmiadlich- 
: kheidn ... wo sind die alten Zeiten, die Wiener 


Gemütlichkeiten ... (aus einem alten Wiener- 


| lied). — Etym.: Weiterbildg. zu gmiadli(ch). 


Gmias, das, Gemüse. — Etym.: mhd. gemüe- 


: se Brei zu muos Mus. 


Gmischdas, ein, „Gemischtes“, Mischge- 


| tränk (im Gasthaus). — Etym.: aus dem 
: P. P. von mischschn gebildetes Subst. 


gmua, s. gnua. 

gnoaretssn knarren; P. P. -retsd. — Etym.: 
Schallwort mhd. knarren, gnarren. 

Gnobmbuabm, die (P1.), Waisenknaben 
aus dem Knabeninstitut aw. — Etym.: Das nur 


schriftdt. gebr. Wort Knabe wird durch das 
: mdal. Bua Bub (s. d.) verdeutlicht (SWOsSIL). 


Syn.: Waslbuabm. 
Gnack, das, Genick, Nacken; des woksd ma 
ban Gnack aussa das wächst mir beim Genick 


| heraus (ich bin dessen überdrüssig); ban 


Gnack bockn und ausseschmeissn beim Ge- 


nick packen und hinauswerfen. — Etym.: für 


das Bair.-Österr. charakterist. Koll.-Bildg. zu 


mhd. nac, nacke Nacken. 


Gnacka, der, die, „Knacker“ 1) (Fem.) 


Knackwurst (nach dem knackenden Geräusch 
: beim Aufbrechen); 2) (Mask.) alter gebrechli- 
| cher Mann (bei dem die Knochen krachen); 

: aoida Gnacka (Syn. s. Daga/ra]); Pl. -. - 

: Etym.: lautmalendes Wort, s. gnackn. 


gnackn knacken, geräuschvoll aufbrechen 
(eine Nuss, einen Geldschrank usw.); 


| P. P. gnakd. - Etym.: mhd. knacken (verw. 
; mit schriftdt. knicken). 


Gnacks, der, „Knacks“ 1) knackendes 
Geräusch; 2) geistiges Gebrechen (Syn. s. 
Gleschscha), aber auch seelischer Art (Ent- 
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täuschung) (Syn. s. Depscha, 4); Pl. -. - Etym.: 
Abl. von gnackn. 

Gnackwadschn, die, „Genickohrfeige“, fla- 
cher Schlag mit dem Handrücken auf den 
Nacken; Pl. -; vgl. Gnack und Wadschn. 

Gnackwuaschd, die, Knackwurst, kleine 
frische Wurst, deren dünne Haut (Darm) 
beim Anbrechen knackt; Pl. -wiaschd; 
vgl. gnackn und Wuaschd. Syn.: Gnacka. 

gnad (P. P.) „genäht“, gekaut; eg hod lång 
drän gnad er hat lange daran gekaut (z. B. an 
einem Apfel). — Etym.: uns.; viell. Entstellung 
aus mhd. niuwen, bair.-österr. noin und nain 
stampfen, zerdrücken (SWOSSIL). 

Gnod, die, Gnade, Gunst, Hilfe, Herablas- 
sung; Pl. -n; eg mochd a Gnod draus, dass a 
khumd er macht aus seinem Kommen eine 
(herablassende) Gnade. — Etym.: mhd. genäde 
Gnade erweisen. 

gnade (Interj.) in der Ra.: gnade Got! Gott 
sei gnädig, wende etwas Schlimmes ab oder 
führe etwas Gutes herbei. — Etym.: vgl. Gnod 
Gnade, aus dessen schriftsprl. Ltg. dieser 
ehrfürchtige Ausruf entstanden sein kann. 

Gnodn als Anrede: Eia Gnodn Euer Gna- 
den (an eine höher gestellte Persönlichkeit); 
der Fiaker bot seine Dienste an den Fahrgast 
mit den Worten Toon ma, Eia Gnodn! an, oft 
heute noch scherzh. in Verwg., um jem. in 
Bewegung zu versetzen; vgl. Gnod. 

Gnodnbrod, das, „Gnadenbrot“, gnaden- 
halber einem Menschen oder Tier gewährter 
Unterhalt; vgl. Gnod und Brod. 

Gnoglde (Pl.) „Genagelte“, mit Nägeln 
versehene Schuhe. — Etym.: aus dem P. P von 
nogln gebildetes Subst. 

Gnoi, der, Knall; Pl. Gnola; auf Gnoi und 
Foi auf Knall und Fall, schnell, unmittelbar 
(vom Vorkommen auf der Schießbude); 
vgl. gnoiln, Gnola. 

Gnoihittn, die, 1) Pulverhütte; 2) übertr.: 
baufälliges Häuschen, das auseinander zu 


: brechen droht aw. (SCHUSTER), vgl. Gnoi 
i und Hittn. 


gnoiln knallen; i gnoi dar ane ich knall dir 


| eine (Androhung einer Ohrfeige) (Syn. s. 
odedschna/n]); übertr.: koitieren (Gaunerspr.) 


(Syn. s. fickn);, P. P. gnoid. - Etym.: mhd. 


| knellen (Schallwort) mit P. P. knalte führte zu 
: Knall, knallen (nhd. Neubildg.). 


gnoirod knallrot, hellrot; vgl. Gnoi und rod. 
gnakssn „knaxen“, ein knackendes Ge- 


räusch machen; P. P. gnaksd; vgl. gnackn. 


Gnola, der, „Knaller“, Knall; übertr.: Koi- 


tus (Gaunerspr.) (Syn. s. Dupfal); Pl. -; 
i vgl. gnoiln. 


gnop knapp, eng; d-Schuach san ma ds 


| gnọp die Schuhe sind mir zu eng; des wiad 
; gnop das wird knapp (ungewiss, ob es sich 
: noch ausgeht). - Etym.: im 16. Jh. aus dem 
: Nddt. (KLUGE). Syn.: biglgm. 


gnaschdi „genäschig“, naschhaft; a gnasch- 


| dige Gas eine naschhafte Ziege (z. B. von 
: einem Kind). - Etym.: Adj. zu mhd. naschen; 
vgl. noschschn. 


Gnasd, der, Knast, Gefängnis (Gauner- 


| spr.). — Etym.: rotw. Wort aus dem Westjidd., 
: in Österreich (früher) nicht volkstüml. 


(vgl. KLUGE). Syn.: Buttn, Dschumpa(s), 


Dsöln, Eabsien, Flötn, Fösal, Hefm, Khaps, 
Khotta, Loch. 


Gnasda, der, Knaster, schlechter Tabak 
(Studentenspr.). — Etym.: zu span. canastro 
(vgl. KLUGE). 

Gnäu, der, das, Knäuel; Pl. -; Dem. Gnäu- 


| lal, Pl. -n. - Etym.: mhd. kniuwel. 


gnaua!n „knauern“, winseln, jammern; 


P. P. od: de Dia gnauad die Tür quietscht. — 
Etym.: Schallwort; vgl. gnaun. Syn. s. sudan. 


Gnauffal, das, 1) weinerliches Kind; 


| 2) kleiner bellender Hund; Pl. -n. — Etym.: 


dem. Abl. von gnauffm bellen. 
Gnauffm, die, zänkisches Weib; Pl. -. — Abl. 


: von gnauffm. Syn. s. Bisgua’'n. 


gnauffm 
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gnauffm bellen, keifen, zanken, schimpfen; 
P. P. gnaufd. — Etym.: bair.-österr. knauf (f)en 
bellen, auch knäuf(f)en lautmalend, Schall- 
wort (vgl. SCHMELLER 1, 1349, ähnl. knäffen 
GRIMM 11, 1333). Syn. s. mëtten, 

Gnaukal, das, etwas Kleines und Possier- 
liches aw. — Etym.: uns.; wohl verw. mit 
gnaua’n. 

Gnäulal, das, kleiner Knäuel; Pl. -n. — 
Etym.: Dem. zu Gnäu. 

Gnaun, die, jammernde, lamentierende 
Frau; Pl. -. - Etym.: Abl. von gnaun. Syn. s. 
Jäm(m)akhosdn. 

gnaun jammern, lamentieren; P. P. -d. — 
Etym.: bair.-österr. knauen jammern (Schall- 
wort) (GRIMM 11, 1365). Syn. s. sudaf'n. 

gnau(n)schn schimpfend jammern; 

P. P. gnauschd; vgl. gnaun; vgl. Gnauschschn. 
Syn. s. suda"n. 

Gnausa, der, Knauser, Geizhals; Pl. -. — 
Etym.: unklar (s. KLUGE). Syn. s. Gnicka. 

gnauschn, s. gnau(n)schn. 

gnauschschad aufgeblasen, eingebildet aw.; 
vgl. Gnauschschn. Syn. s. schdoitss. 

Gnauschschal, das, „Gnauscherl“, auch 
„Nau(n)scherl“ als gfüde Gnauschschaln und 
bochchane Drudschaln gefüllte Gnauscherln 
und gebackene Trutscherln (eine Fantasie- 
speise, mit der man allzu neugierige Erfor- 
scher des Speisezettels scherzh. abfertigt). — 
Etym.: unklar, jedoch Beziehung zu 
Gnauschschn (hochmütige, zänkische Frau) 
wahrscheinl., da Drudschn (eingebildete 
Frau) Ähnl. bedeutet. TEUSCHL und WEHLE 
geben die Bed. „Backerbsen“ an, die jedoch 
bei einer Umfrage in Wien durch die Akade- 
mie der Wissenschaften um 1950 nicht verifi- 
ziert werden konnte. Der Fantasiename be- 
zieht sich eindeutig auf eine tadelnswerte 
Frau. In den versch. Wr. Bezirken herrschen 
unterschiedl. Ltg. für das Wort vor; vgl. 
Nauschschaln. 


Gnauschschn, die, hochmütige, zänkische 


: Frau aw., nw.; Pl. -; a gschnaufde Gnauschschn 
i eine protzige Frau. — Etym.: uns.; wohl zur 

| Wortfamilie von gnaun, gnaua'n (s. d.) gehö- 

: rig. Syn. s. Bisgua”n. 


Gnautschn, die, lamentierende Frau; Pl. -. — 


| Etym.: Abl. von gnautschn. Syn. s. Jam(m)a- 
: khosdn. 


gnautschn „knautschen“, gequetschte, 


| jammernde Laute ausstoßen; P. P. -d. - Etym.: 
verbr. Schallwort mit versch. Nebenformen 


(vgl. gnudschn). Syn. s. suda’'n. 
gne „gnä“, gnädig, in der Anrede gne Hea 


gnädiger Herr, gne Frau gnädige Frau, gne 
i Fräuln gnädiges Fräulein. — Etym.: Kurzform 
: zu gnedi2. 


Gnechd, der, Knecht, Untergebener; 


übertr.: stattlicher Kerl; Pl. -. - Etym.: mhd. 
| knëht Knabe, Bursche. 


Gned, der, Eile; dea hod an Gned er hat Ei- 


| le. - Etym.: Abl. von gnedil ; 


gnedil, ch, -g „genötig“, eilig; i hobs gnedi 


| ich habe es eilig. — Etym.: bair.-österr. genetig, 


daher in älterer Spr. oft als gnetti ausgespr.; 


` vgl. Gned. 


gnedi2, ch, -g gnädig. — Etym.: Abl. von 
Gnod. 
Gnedige, che, die, Gnädige, auch superla- 


tivisch Gnedigsde, in der Anrede zu einer 
: Dame, aber auch über sie; Pl. Gnedign, -chn. — 
: Etym.: Substantivierung des Adj. gnedi gna- 


denvoll, Gnaden gewährend, das jedoch vor- 


wiegend schriftsprl. ist, dieses Abl. von Gnod. 


Gnedi, der, das, Knödel 1) (Neutr.) eine 


beliebte Mehlspeise verschiedenster Art 


(Mehlkloß) (vgl. Griasgnedl, Semme-, Marüln- 


u. a.); Ra.: wäns Gnedl an Guidn khosd wenn 


der Knödel einen Gulden kostet (um jeden 


| Preis); 2) (Mask.) Haartracht der Frauen 


(Knoten); 3) (meist Neutr.) dumme Person 
(Syn. s. Foafal, Sua'm); kleines Kind (Syn. s. 


| Scheissal);, 4) (meist Mask.) dickes Mädchen; 
| 5) Geld (Gaunerspr.) (Syn. s. Göd); Pl. -n. — 
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Etym.: ursprüngl. Dem. zu mhd. knode, knote 
verdickter Gegenstand, Knoten. 

Gnédlakademí, die, „Knödelakademie“, 
scherzh. für Wirtschaftskundliches Realgym- 
nasium (früher nur für Mädchen); vgl. Gnedl. 

Gnedldeidsch, das, „Knödeldeutsch“, 
scherzh. für militär. Ausdrucksweise in der 
österr.-ungar. Monarchie aw.; vgl. Gnedl und 
deidsch. 

Gnedikhechchin, die, mindere Köchin, die 
nichts Rechtes zusammenbringt; Pl. -a; 
vgl. Gned] und Khechchin. 

gnedin „knödeln“, undeutlich reden, als ob 
man einen Knödel im Mund hätte; P. P. -d; 
verstärkend: dahgagne@In. - Etym.: Abl. von 
Gnedl. Syn.: bopeln (boweln), bopaln (bo- 
waln), doikn, gwagln, khauda''n, nuschschln. 

Gnel(lreida, der, „Knödelreiter“, Stoß mit 
dem Knie ins Gesäß; Pl. -; vgl. Gned] und 
Reida. 

Gnedsch, der, Daumenbreite als Maß im 
Kinderspiel; Pl. mn - Etym.: vgl. gnedschn. 

gnedschn zusammendrücken, knicken; 
P. P. -d. - Etym.: knetschen zerdrücken, 
Mdaw., das außerhalb Österreichs auch im 
Elsass, in Franken usw. bel. ist (GRIMM 11, 
1415). 

gneiffeln „knäufeln“, eine kleine, pitzelige 
Handarbeit machen aw. P. P. -ed. — Etym.: 
Abl. von schriftdt. Knauf Knopf, also etwa 
„knöpfeln“. 

Gneip, der, Kneip, Schusterkneip, Leder- 
messer des Schusters; Pl. Gneippm. — Etym.: 
mhd. knip Messer. 

Gneippm, die, Kneipe, (minderwertige) 
Schänke. - Etym.: verw. mit norddt. kneipen 
kneifen (wegen des engen Beisammensitzens) 
(KLUGE). Syn. s. Beisl. 

gneippm kneippen, eine Kaltwasserkur 
nach Pfarrer Kneipp machen; P. P. gneipd. 

gneissn wahrnehmen, ahnen, erkennen; 


gemerkt. — Etym.: obdt. Mdaw. aus mhd. ge- 


| Schdife. 


: neizen plagen verfolgen (LEXER 1, 854); zum 
: Zshg. mit anderen germ. Spr. vgl. SCHMELLER 


1, 1759. Syn. s. draufkhuma(n). 
Gnepfalbån, die, „Knöpferlbahn“, scherzh. 


für Kleinbahn 1) ursprüngl. Bergbahn auf die 


Sophienalpe (1873), deren Seil kugelige Kno- 


ten hatte; 2) Kleinbahn überhaupt; Pl. -bånan 


(Syn.: Bempalbäh, Bimpal-); 3) früher für 


|: Franz-Josefs-Bahn aw., wobei die kurzen 


Stationsintervalle mitspielten (SCHUSTER); 


| vgl. Gnobf und Bon, 


Gnepfedsiaga, der, „Knöpferlzieher“, In- 


| strument zum Knöpfen von Knöpfelschuhen 
: oder Gamaschen aw.; vgl. Gnobf und dsiagn. 


Gnepfehosn, die, hinten zu knöpfende 


| Kinderhose aw. (JAKOB); vgl. Gnobf und 
i Hosn. 


gnepfeln knöpfeln, Knöpfe öffnen oder 


schließen; P. P. ed - Etym.: Abl. zu Gnobf. 


Gnepfeschdife, der, Knöpfelstiefel aw. 
(FORSCHNERITSCH); Pl. -eIn; vgl. Gnobf und 


Gnewe, der, Knöchel aw., ausgest.; Pl. -eln. 


| — Etym.: mhd. knübel, knöbel Knöchel, verw. 
; mit schriftdt. Knopf. 


Gnia, das, Knie; Pl. -; auf de Gnia rutschn 


: sich kniend weiterbewegen; dea is so miad 

| gwesn, dass ga auf de Gnia gångan is er ist so 

` müde gewesen, dass er auf den Knien gegan- 

: gen ist; da Schreckn is ma in de Gnia gånga 

: meine Knie haben vor Schrecken zu zittern 

i begonnen; des lossd si ned iwas Gnia brechchn 
das kann man nicht erzwingen; übertr.: (grö- 

| Berer) Brotanschnitt, Scherzel (nach der Run- 
: dung benannt) nw. (Syn.: Bugl, Scheatssl); 

| a Eitrige mid Gnia eine Käsekrainer mit Brot- 
: scherzel. — Etym.: mhd. knie. 


Gniabeiss, der, steiler Weg, der beim Ab- 


: wärtsgehen Knieschmerzen hervorruft; nach 
JAKOB grämlicher Mensch, Hypochonder aw.; 
Pl. -a. — Etym.: bair.-Österr. Kniebös zum Vb. 
P. P. gneisd; ea hods glei gneisd er hat es gleich : 
| BAIR. WB. 2, 908). 


mhd. bëzen stoßen, schlagen (vgl. ÖSTERR.- 


Gniabuara 
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Gniabuara, der, „Kniebohrer“, Person mit 
X-Beinen; Pl. -; vgl. Gnia und bua” n2. 

gnian knien; P. P. -d; Part. Präs. gniarad; 
oisa Gniarada in kniendem Zustand. — Etym.: 
mhd. kniewen. 

Gnia-oha-Hosn, die, Hose, die beim Knie 
zu Ende ist (scherzh.) aw.; Pl. -. - Etym.: Gnia 
+ Interj. oha! halt! + Hoen, Syn.: Ogrissane. 

Gniaps, der, Knirps 1) kleiner Mann, klei- 
ner Junge (Syn.: Oaschaufdread, Odswikda, 
Baukssal, Bimpf, Butssbäu, Buttndsweagl, 
Dreckal, Dregschdessl, Dsegalscheissa, 
Dswods, Dsweagrattla, Frosch, Fudsi, Gnobf, 
Gruds, Gschbuli, Gschdauchda, Gschdeame, 
Gschdese, Gschdessl, Gschdoppe, da gschduts- 
de Feadl, Gschrads, Gschrop, Gwaglschduatss, 
Heanadreg, Khotssnnowe, Mandl, Schbän- 
fudla, Schbuli, Schdeatssl, Schdekhas, 
Schdepsl [Schdopsl], Schdoppe, Schduidsap- 
fal, Schdutssl, Scheisdreg, Schrads); 2) Ta- 
schenschirm; Pl. -. - Etym.: seit dem 18. Jh. 
*knürbes, verw. mit schriftdt. Knorpel 
(vgl. KLUGE). 

Gniara, der, „Kniender“, unterwürfiger, 
kriechender Mensch (GRÜNER); Pl. -. — 
Etym.: Abl. von gnian. Syn. s. Schleima. 

gniarodlad, „Knieradlig“, mit O-Beinen, 
die ein Rad bilden, behaftet aw. (STÜRZER, 
JAKOB). — Etym.: Gnia + bair.-österr. radlecht 
radförmig. 

Gniaream, der, Knieriemen (des Schus- 
ters), auch als Züchtigungsmittel aw., nw.; 
vgl. Gnia und Ream. 

Gniaschnackln, das, Zittern in den Knien 
(vor Angst oder bei einer langen Bergabbe- 
wegung); vgl. Gnia und schnackln. 

gniawach knieweich, nicht stramm (beim 
Gehen); übertr.: ängstlich; vgl. Gnia und 
wach. 

Gnicka, der, Knicker, Geizhals; Pl. -. — 
Etym.: zu älterem knicken abzwacken (KLU- 
GE). Syn.: Barabliflicka, Bfeningfukssa, 
Fukssa, Gausrob, Geidsgrogn, Hungal, 


: Neidgrogn, Gnausa, Nuđldrucka, Ruach, 
: Ruachla, Schbå”fudla, Schewian, Schmafú, 
Schmutssian, Schnoara, Schundian, Schund- 


wudsl. 


Gnickabockahosn, die, Hose mit Bündchen 


| unter dem Knie; Pl. -. - Etym.: engl. knicker- 
| bockers. 


Gnicksal, das, Knickslein (als Gruß z. B. 


| eines Kindes); Pl. -n. — Etym.: Dem. zu 
schriftdt. Knicks zu knicken. 


gnicksn knicksen; P. P. gniksd. — Etym.: 


| Weiterbildg, zu schriftdt. knicken. 


Gniff, der, Kniff, Kunstgriff; Pl. -. - Etym.: 


| Studentspr., ursprüngl. Gaunerspr. 


gniffeln „kniffeln“, eine mühsame Arbeit 


verrichten; P P. ed — Etym.: Näheres s. DU- 
| DEN; vgl. Gniff. 


eniffli, ch, -g mühsam, schwierig; 


| vel. gniffeln. 


Gnippe, der, Knüppel, Knotenstock; 


| Pl. -eln. - Etym.: mdt. Form für mhd. knüpfel 


(verw. mit schriftdt. Knopf). 
Gnobf, jünger Gnopf, der, Knopf, etwas 


: stark Verknüpftes; übertr.: ein kleines rundes 


Gebäck (vgl. Fiaralawal); selten auch kleiner 


| gedrungener Mensch aw. (STÜRZER) (Syn. s. 


Gniaps); Pl. Gneppf; Dem. Gnepfe, doppeltes 


| Dem. Gnepfal; Ra.: ihob khan Gnobf God ich 
: habe keinen Knopf (kein bisschen) Geld; den 
: is da Gnobf aufgängan dem ist der Knopf 


aufgegangen, der zeigt (plötzlich) Intelligenz 


: und Verständnis (diese Ra. ist nach dem 

: Amstettner Arzt und Volkskundler Fritz 

: Simhandl [1901-1958] so zu deuten: Mit zehn 
: Jahren mussten die Kinder die seit ihrer Ge- 
burt aufbewahrte verknüpfte, gänzlich einge- 
: trocknete Nabelschnur öffnen; gelang es, war 
i ihnen der Knopf aufgegangen und sie waren 
reif für eine höhere Schule). — Etym.: mhd. 


: knopf. 


Gnochchn, der, Knochen (vgl. Komp. 


| Hundsgnochchn); übertr. für kaltherzigen, 
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gefühllosen Menschen; Pl. -. - Etym.: aus dem 
Mdt., mhd. knoche. Syn.: Ba”. 

Gnods, der, kleiner Mensch aw. (STÜR- 
ZER); vgl. gnodsn. Syn. s. Gniaps. 

Gnodsa, Gnotssa, der, Knotzer, Person, die 
müßig und lässig herumsitzt; Pl. -; vgl. gnodsn. 
Syn. s. Owedsara. 

gnodsn, gnotssn „knotzen“, kauern, sich 
beim Sitzen lässig halten; P. P. -d. - Etym.: 
offenbar obdt. Mdaw. (zur Verbr. vgl. GRIMM 
11, 1512 £.). 

Gnofe, der, „Knofel“, Knoblauch; übertr.: 
Unglücksbringer, „Verknofler“ (z. B. beim 
Kartenspiel [vgl. Khiwitss2]); a Gnofe sein 
durch seine bloße Gegenwart etwas zum Miss- 
lingen bringen, verhexen (TEUSCHL). — Etym.: 
ahd. stehen einander klob- und knoblauch (in 
Zehen gespaltener Lauch) zu „Kloben“ ggb., 
jedoch schon früh ahd. clofolauch; im Mera- 
ner Stadtrecht bereits knoflach (vgl. SCHATZ 
1, 345); vgl. fagnöfeln verderben sowie BACH. 
TOLD-STÄUBLI 5, 2 ff. 

Gnofedsechal, das, Knoblauchzehelein; 

Pl. a - Etym.: Gnofe + Dem. von Dsechn. 
gnofeln, s. gnoweln. 

Gnöfeschbinöd, der, „Knofelspinat“, Bär- 
lauch, Rams, im Frühjahr und bes. in Kriegs- 
zeiten als Spinatersatz aw. (STÜRZER); 
vgl. Gnofe und Schbingd. 

Gnofewuaschd, die, Knoblauchwurst, stark 
mit Knoblauch gewürzte Wurstsorte aw., nw. 
(STÜRZER); Pl. -wiaschd; vgl. Gnofe und 
Wuaschd. 

Gnoiln, der, Knolle, Knollen; Pl. -. - Etym.: 
mhd. nolle. 

Gnopf, s. Gnobf. 

Gnoschpm, die, Knospe; Pl. -; Dem. Gno- 
schpal, Pl. -n. - Etym.: mhd. knospe. 

Gnotssa, s. Gnodsa. 

gnotssn, s. gnodsn. 

gnowelhn, gnofeln „knobeln“, ausdenken, 
durch Würfeln eine Entscheidung suchen; 

P. P. ed Das „Knobeln“ ist ein Kinder- oder 


: Wirtshausspiel, wobei z. B. 3 Spieler null bis 3 
Münzen in ihrer auf den Rücken gelegten 
Faust verstecken. Jeder Spieler trachtet, die 


Gesamtzahl der Münzen zu erraten. Die Ver- 


: lierer jeder Runde zahlen a Drangl oder a 

: Bauchchal (s. d.) (GRÜNER). - Etym.: das Vb. 
| hat nichts mit dem Subst. Knofel, Knoblauch 

: zu tun, sondern leitet sich vom Subst. Knobel 
i Knöchel, Würfel ab; studenten- und solda- 

: tensprl. „mit dem Würfelbecher etwas erfor- 

: schen“ (vgl. DUDEN); vgl. ausgnoweln. 


gnua, älter (selten) gmua (Adj., Adv.) ge- 


: nug; gnua dsan Essn hoDm genug zum Essen 
| haben; fa dia how-i gnua von dir habe ich 

| genug (will ich nichts mehr wissen). — Etym.: 
: mhd. genuoge. 


gnudschn „knutschen“, abdrücken, abgrei- 


fen; P. P. -d. - Etym.: knutschen, knütschen 
: quetschen; vgl. gnautschn. Syn. s. datschln. 


Gnullal, das, Spazierstock des Gigerls 
(s. Gigal) aw. (SwossiıL); Pl. -n. - Etym.: Abl. 


| von mhd. knullen, knüllen schlagen, puffen, 
: stoßen, also „Schläger“ (GRIMM 11, 1516 £.). 


gö, göt! gelt!, nicht wahr!; gö jo? gelt ai: 


: gölns bzw. götns gelten Sie; zu mehreren Per- 
sonen, mit denen man per Du ist: göts! gelt 
: ihr! (mit dem alten Dual; vgl. es!). - Etym.: 
: Interj. aus dem Konj. Präs. von gët gelten. 


göb gelb; Subst. a Göwa ein Gelber (beim 


Billard); a Göwe Darmsaite einer Violine 


(übertr. auch auf Saiteninstrument [vgl. Gö- 
wel]); aushoidn auf da Göbm den Ton auf der 


Violine lange (schmachtend) „halten“ (bei 
: Heurigenmusik) aw. (SCHLÖGL). — Etym.: 
: mhd. gël, gëlwes. 


göbdsipfad „gelbzipfelig“, gelb und schmal 


| im Gesicht (vom Übelsein) aw. (FORSCHNE- 
| RITSCH); vgl. göb und dsipfad. 


Göbgiassa, der, Gelbgießer, Handwerker, 


| der Geräte aus Messing herstellt aw.; Pl. -; 
| vgl. göb und giassn. Syn.: Giatla Gürtler. 


Gockl, Gocklhäl, der, „Gockelhahn“; 


| übertr.: leicht beleidigter, etwas eingebildeter 


God, Got 
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Mensch (Syn. s. Botssnjanka); Pl. -n, -håna. — 
Etym.: mdal. verbr., Herk. uns. (vgl. franz. 
coq, engl. cock); vgl. Hå”. 

God, Got, der, Gott, aber Gen. Gotas (ne- 
ben Gods); Pl. Getta; um Gotaswüln! um Got- 
tes willen! (Ausruf des Entsetzens); God 
bewöa! Gott bewahre (uns)! — Etym.: mhd. 
got. Syn.: Schep(p)fa. 

Göd, der, Pate, s. Ged. 

Göd, das, Geld; Pl. -a; Dem. Gödal; in an 
gwissn Göd sei ein festes Gehalt beziehen 
aw. (STÜRZER); a Gödal beisam hobm ein 
(schönes) Sümmchen Geld beisammen haben; 
s Göd hod an häuln Schwaf das Geld hat 
einen schlüpfrigen Schweif (entschwindet 
leicht); fü Göd umgen lossn viel Geld ausge- 
ben; s Göd ån baun das Geld anbauen (verlie- 
ren); one Göd kha Musi ohne Geld keine 
Musik (alles kostet etwas). — Etym.: mhd. gëlt. 
Syn.: Benise, Bimbim, Blatti, Blech, Buifa, De- 
nä(ri), Dswialn, Fodn, Gra”l, Loscht, Makssn, 
Mari, Maridl, Meiss, Mongtn, Schbogöd bzw. 
gaunersprl.: Binke, Drod, Flida, Flins, Gips, 
Gnedl, Gwasdl, Hänef, Khis, Khit, Khoiln, 
Khoks, Makssn, Mos, Maus, Mö, Mos, Sänd, 
Schbäf; vgl. Schoda für Kleingeld und Greid- 
sa für geringe Münze, wenig Geld. 

Goda, der, „Goder“, Doppelkinn, Fett- 
wulst zwischen Kinn und Hals; Pl. -; 

Dem. Godal, Pl. -n; wem s Godal grotssn 
jem. das „Goderl“ kratzen (ihm um den Bart 
gehen, ihm schöntun) (Syn. s. schleima/n]); 
das umgelautete Dem. Gedal (s. d.) als Speise 
(vom Schwein) gebr. — Etym.: Goder ist 
bair.-österr. Nebenform zu bundesdt. Koder; 
zur gesamten Wortfamilie (verw. mit lat. gut- 
tur Kehle) vgl. GRIMM 8, 668 und khudafn. 

Göddoch, -g, der, Geldauszahlungstag aw.; 
vgl. Göd und Dog. 

Göddaschschl, das, „Geldtäschchen“, 
Börse, Portemonnaie; Pl. a: vgl. Göd und 
Daschschl. Syn. s. Briafdaschschl. 


gödfabodn von Gott verboten; a gödfaböd- 


: na Khea'l! ein Mensch von tadelnswerter 
: Lebensart. - Etym.: God + P. P. von fabiadn. 


gódfadámd von Gott verdammt (Ableh- 


nung einer Sache oder Person). — Etym.: God 


+P.P. von schriftdt. verdammen. Syn.: göd- 


` fafluachd, -famaledeid. 


gödfaflüachd von Gott verlucht (schwere 


| Ablehnung). - Etym.: God + P. P. von fa- 
; flüach(ch)n. Syn.: gödfadämd, -famaledéid. 


gódfalóssn von Gott verlassen, von der 
Gnade Gottes ausgeschlossen (Charakterisie- 


: rung einer Person oder Sache, die als gänzlich 
| unmögl. erscheint); a gödfalössne Gegnd eine 
: öde Landschaft. — Etym.: God + P. P. von 

: falössn. 


gödfamaledeid von Gott vermaledeit (ver- 


flucht) (schärfste Ablehnung). — Etym.: God + 
: mhd. (ver)mal(e)dien verfluchen. Syn.: gód- 
i faflúachd, -fadämd. 


godi(ch)kheid „Gotikeit“, zum Beispiel, 


will sagen, das bedeutet, so als ob, wie wenn; 
: ma hod ma des gsogd - godikheid - ọis wia 


wän des a Geheimnis wa man hat mir das 


: gesagt, will sagen, als ob das ein Geheimnis 
wäre. — Etym.: Die Herk. dieser typ. ostmbair. 
: Rw. ist umstritten. Nach SCHMELLER enthält 

| sie die Wortelemente Gott und keid (3. Pers. 

| Sing. Präs. des alten germ. Vb. quödan spre- 

: chen, wie Gott sagt); in anderen Mda. gibt es 

: die verw. Wendung Gottsprich (SCHMELLER 

i 1, 1225), vgl. GRIMM 8, 1348; eine andere, 
eher unwahrscheinl. Deutung ist lat. quod 

: dicat, die TEUSCHL noch vertritt; vgl. Guadi- 

| kheid. 


Godi, die, Patin; übertr.: Frau von bes. 


| Eigenschaften; Pl. -n; a hawe Godl eine 
i energische Frau; a sauwre Godl eine hübsche 
i Frau. — Etym.: mhd. gote Patin, Mutter in 


Gott; vgl. Ged. 
Gödladı, das, Geldlädlein, Geldlade, Kassa; 


| Pl. -n. - Etym.: Göd + Dem. von Lod. 


gödn, s. götn. 
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Gödsock, der, Geldsack; übertr.: übermä- 
Big reicher Mensch aw.; vgl. Göd und Sock. 

Godsocka, der, Gottesacker, Friedhof aw.; 
vgl. God und Ocka. 

godsöli, -ch, -g gottselig; mei godsölicha 
Må” mein verstorbener Mann aw.; vgl. God 
und söli. 

Godsölichkheid, die, Gottseligkeit, höchs- 
te, auch irdische Seligkeit. — Etym.: godsölich 
+ Suff. -kheid. 

Gödschbüln, das, ein Spiel, beidem Mün- 
zen geworfen werden mit dem fragenden 
Ausruf „Kopf oder Adler“, je nachdem wel- 
che Seite der Münze auf dem Boden zu liegen 
kommt; vgl. Göd und schbüln. 

Gods-ewasda, ein, „Gottesöberster“, hoch 
gestellte Persönlichkeit. - Etym.: God + 
Superl. von schriftdt. ober. 

godslesdalich gotteslästerlich, z. B. vom 
Schimpfen oder Fluchen. — Etym.: God + 
mhd. /astarlich lästernd. 

Godsnäm in der Ra.: in Godsnäm in Gottes 
Namen (meist vor Beginn einer Tätigkeit); 
vgl. God und Nam. 

Gödwaswös! Gott weiß was! (Ausdr. des 
absoluten Unwissens über eine Sache, eine 
Begebenheit, einen Menschen); vgl. God, 
wissn und wos. 

Gogal, s. Gogal. 

Goil, das, Goal, Tor (im Fußballspiel); 

Pl. -. - Etym.: engl. goal. 

Got, Goi, der Goj, Nichtjude, Christ; 

Pl. Goijim, Goijim. — Etym.: hebr. goj Nicht- 
jude, Ungläubiger (vgl. DUDEN, Jidd.). 

Goid, das, Gold; dea is Goid gegn den der 
ist großartig im Vergleich mit dem anderen; 
des is Goid weat! das ist Goldes wert!; 

Dem. Goidi, Goidal Goldi, Golderl (Kose- 
wort). — Etym.: mhd. golt. 

goidan golden, aus Gold, wie aus Gold; 

a goidane Ua eine goldene Uhr; dsu mein 
andsign goidanan Wean zu meinem einzigen 


Fisch. 


: goldenen Wien (aus einem Wienerlied). — 
Etym.: Abl. von Goid. 


Goiddswife, die, Goldzwiebel, schwere, gol- 
dene Taschenuhr aw.; vgl. Goid und Dswife. 

Göidfosän, der, Goldfasan 1) eine Fasanen- 
art; 2) Polizeioffizier (wegen der goldenen 


| Kragenspiegel) (scherzh.); 3) hochrangiger 
: Parteifunktionär in der NS-Zeit (iron.); 
: DL. -äne; vgl. Goid und Fosän. 


Goidfisch, der, Goldfisch; übertr.: Person, 
die viel Geld hat; Pl. -fischsch; vgl. Goid und 


Goidglumpm, der, Goldklumpen; Pl. -. — 


| Etym.: Goid + mhd. (mdt.) klumpe. 


Goidgrogn, der, Goldkragen; Träger eines 


: solchen (in der altösterr. Armee vom Major 


aufwärts); Pl. -gregn; vgl. Goid und Grogn. 
Goidgrowa, der, Goldgräber; übertr.: Ka- 


nalräumer (abw.) (JAKOB) (Syn. s. Khanäu- 
: rama); vgl. Goid und grobm. 


Goidgruabm, die, Goldgrube; Geschäft, das 


| gut geht, viel einbringt; Pl. -; vgl. Goid und 


Gruabm. 
Goidhaubm, die, Goldhaube, wertvoller 


| Kopfputz (mit echten Goldplättchen bestickt) 
der Altwr. Bürgerinnentracht aw. Pl. -; 
: vgl. Goid und Haubm. 


Goidkhind, das, Goldkind, Kosewort, aber 
auch neg. gebr.; Pl. -a; vgl. Goid und Khinda. 
Goidschdick, das, Goldstück, goldene 


| Münze; übertr.: schätzenswerte Person; Pl. -; 
: Dem. Goidschdickl, Pl. -n; vgl. Goid und 
| Schdick. 


Goikhipa, -khepa, der, „Goalkeeper“, Tor- 


hüter beim Fußballspiel (verdeutlichend) aw.; 
| Pl. -. - Etym.: engl. goalkeeper; vgl. Goil. 


Goischani, der, „Goalschani“, Person, die 


: beim Fußballspiel den Ball aus dem Raum 
hinter dem Tor wieder ins Spiel bringt. — 

| Etym.: Goil (engl. goal) + wiener. Schani 
: Koseform für Johann. Syn.: Boi(In)bua, 

: Bọilnaufglauba, -schani. 


Goischdänganbruntssa 


G (K) 434 





Goischdänganbruntssa, der, „Goalstangen- 
brunzer“, schlechter Torhüter beim Fußball- 
spiel aw., nw., jw.; vgl. Goil, Schdängan und 
brundsn. 

Goksl, der, Koks, s. Khoksl. 

GoksZ, der, Kokain, s. Khoks2. 

goks! (Interj.) Achtung!; vgl. dschif. - 
Etym.: schallnachahmend. 

Goksschdiara, -schdialla, der, „Koksstü- 
rer“, Person, die auf Misthalden noch brauch- 
bare Koksstückchen oder anderes sammelt; 
Pl. -; vgl. Khoks! und schdia" nl, schdia’n. 

Goladschn, jünger Golätschn, Kholätschn, 
die, älter der, Golatsche, Kolatsche, kleiner 
viereckiger (früher runder), gefüllter Kuchen; 
Pl. -. - Etym.: tschech. kolač (Abl. von kolo 
Rad). 

Golaädschnbeck, der, Zuckerbäcker (abw.); 
Pl. -n; vgl. Golädschn und Beckl. Syn.: Dsu- 
ckabochcha. 

Goladschngsichd, das, weiches, rundes 
Gesicht; Pl. -a; vgl. Golädschn und Gsichd. 

Golasch, älter Gollasch, heute Gulasch, 
das, Gulyas, Gulasch, Paprikafleisch nach 
ungar. Art; übertr.: scherzh. für Hundemisch- 
ling minderer Rasse aw. (SWOSSIL); imoch a 
Golasch aus dia ich mache ein Gulasch aus dir 
(Drohung); i hau di auf a Golasch dsäm ich 
haue dich auf ein Gulasch (das aus kleinen 
Fleischstücken besteht) zusammen (Dro- 
hung); a grossas, a glans Golasch ein großes, 
ein kleines (als Gabelfrühstück) Gulasch (Art 
der Bestellung im Gasthaus). — Etym.: ungar. 
gulyás; vgl. Gulasch. 

Golaschfleisch, das, Gulaschfleisch, zur 
Zubereitung von Gulasch best. Fleisch, meist 
Rindfleisch (s. Wodschunkn), aber auch 
Khoibsgolasch, Schweins-; vgl. Golasch und 
Fleisch. 

Golaschgodsocka, der, „Gulaschgottes- 
acker“, dicker Bauch (scherzh.) aw. (STÜR- 
ZER); vgl. Golasch und Godsocka. Syn. s. 
Wämpm. 


Golaschhittn, die, Gulaschhütte, Verkaufs- 


: hütte für Gulasch auf der Straße, auch eigenes 
Praterwirtshaus; Pl. -; vgl. Gulasch und Hittn. 


Gölaschkhanön, die, „Gulaschkanone“, 


fahrbarer Militärküchenwagen, Feldküche; 
: Pl. -an; vgl. Golasch und Khanón. 


Golaschreindl, das, zum Kochen für Gu- 


: lasch in Verwg. stehendes Reindl (Kasserolle); 
: übertr.: kleiner runder Hut mit gerader 

: Krempe (Syn. s. allg. Huad!); Pl. -n; vgl. Go- 

: lasch und Rein. 


Golaschsofd, der, Gulaschsaft (kann zu 


| Würsteln gereicht werden: WiaschdIn mid 
| Sofd); vgl. Golasch und Sọfa. 


Golätschn, s. Goladschn. 
Göleffegrowöd, Kholeffe-, der, „Koch- 


: löffelkroate“, kroat. (auch slowak.) Wander- 
| händler, der kleine Holzwaren verkaufte (die 
: Ausspr. ist dem Kaufruf dieser Hausierer 

: nachempfunden) (Näheres s. SCHUSTER); 

: Pl. -n. - Etym.: schriftdt. Kochlöffel + Gro- 


wód. Syn.: Gotschewa(ra), Grana, Gratldroga. 
Göln, die, „Gelle“, Zither aw. — Etym.: 


Abl. von mhd. gëllen laut durchdringend 
; schallen; zum Vorkommen bei CASTELLI vgl. 


GRIMM 5, 3037. Syn. s. Dsidařn. 
göln durchdringend tönen; P. P. göd; do 


| hods göd da war ein lautes Tönen. — Etym.: 
: mhd. gëllen. 


goschschad „goschert“, großmäulig, vor- 


laut. — Etym.: bair.-österr. -echt-Abl. zu 


Goschschn Mund. 
Goschschn, die, Mund, Maul (oft derb 
abw.), auch (unter slaw. Einfl.) Guschschn; 


: Pl. -; a Goschschn hobm eine freche Rede- 

| weise haben (Syn.: Schbruch, Schleidarn); 
verstärkend: Fradschlagoschschn; dea fiadad 

: sei Goschschn ned umasúnsd der füttert sein 

i Maul nicht umsonst (ist großmäulig); wän deg 
: schdiabd, muas ma sei Goschschn eksdra da- 
schlógn wenn der stirbt, muss man seinen 

: Mund extra erschlagen (weil er so viel redet); 
: Dem. Goschschal, Geschschal Mündchen, 
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kosend, ohne abw. Nebensinn. — Etym.: un- 
klar (KLUGE). Syn. s. Bappm. 

Goschschnglempara, der, „Goschenklem- 
perer“, „Zahnschlosser“, scherzh. für Zahn- 
arzt; Pl. -; vgl. Goschschn und glempa’n. 

Syn.: Bappmschbengla, -schlossa, Goschschn- 
schbengla. 

Goschschnschbengla, der, „Goschenspeng- 
ler“, scherzh. für Zahnarzt, bes. Zahntechni- 
ker; Pl. -; vgl. Goschschn und Schbengla. Syn.: 
Bappmschbengla, -schlossa, Goschschnglem- 
para. 

Gös(s)n, die, Gelse, Stechmücke; übertr.: 
hagere Person (Syn. s. Bonanschdängan),; Pl. -; 
de hod Hakssn wia-r-a Gös(s)n die hat (so 
dünne) Beine wie eine Gelse. — Etym.: zum 
mhd. Vb. gëllen und gelsen laut tönen, schrei- 
en (nach dem singenden Geräusch, das diese 
Mücken von sich geben). 

Gös(s)ndippe, -diwe, der, „Gelsentüppel“, 
Schwellung nach einem Mückeneinstich; 
übertr.: kleine weibl. Brüste aw.; de hod dswa 
Gösndiweln die hat zwei winzige Brüste (Syn. 
s. Duttl); Pl. -eln; vgl. Gös(s)n und Dippe. 

Gös(s)nhialn, das, „Gelsenhirn“, scherzh. 
für geringe Verstandeskräfte einer Person; 
vgl. Gös(s)n und Hia’n. 

Gös(s)nschmoids, das, „Gelsenschmalz“, 
scherzh. für das nicht existente Fett dieser 
mageren Insekten; bes. gebr. beim „In-den- 
April-Schicken“; vgl. Gös(s)n und Schmoids. 

Got, s. God. 

götn, gödn gelten, bedeuten; P. P. goidn, 
goitn; güt! gilt! (Ausruf beim Abschl. eines 
Kaufes, auch im Kinderspiel, z. B. Verste- 
ckenspiel: güt scho”! ruft der, der sich ver- 
steckt hat, um zu signalisieren, dass man ihn 
suchen soll); dea hod bei mia wos goitn der hat 
bei mir Ansehen gehabt. — Etym.: mhd. gelten; 
vgl. gö! 

Gotschewa(ra), der, Gottscheer, Angehöri- 
ger der ehem. dt. Sprachinsel Gottschee 
(Kočevje) in Unterkrain (Slowenien); früher 


: in Wien aufgrund des Hausiererpatents als 

Verkäufer von kleinen Holzwaren oder Süd- 
früchten bekannt; Pl. -. — Etym.: vgl. SCHUS- 
| TER und TSCHINKEL. Syn. s. Göleffegrowöd. 


Got-sei-bei-uns, der, „Gott-sei-bei-uns“, 


| Teufel; da häuliche Gotseibeiuns! der heilige 


Gottseibeiuns! — Etym.: Ausruf zur Abwehr 
des Teufels. Syn. s. Deife. 
Götsgod! Vergeltsgott! (Ausruf des Dan- 


kenden), auch als Subst.: ga hods fia a Göts- 
god gmochd er hat es um Gottes Lohn ge- 
: macht; vgl. gödn und God. 


Göwa, ein, „Gelber“, scherzh. für Feldwe- 


bel (wegen seiner gelben Borte am Uniform- 
i kragen) aw., nw. — Etym.: Abl. von göb. 


Göwel, die, „Gelbe“, früher übl. Bez. für 
die Gitarre wegen ihrer hellen Farbe (eigtl. in 


| Bezug auf die Darmsaite [vgl. göb]) aw. 


(STÜRZER). — Etym.: Subst. zu mhd. gel. 
Syn. s. Khita. 


Göwe2, der, „Gelbe“, übertr. für den Pan- 


M nendienst des ÖAMTC (wegen der gelben 
Einsatzfahrzeuge) jw. — Etym.: Abl. von göb. 


Gra, die, Krähe; Pl. -n. - Etym.: mhd. krä, 
ahd. kräa lautmalendes Wort, das den Schrei 
der Krähe nachahmt; vgl. Grå”. 

Grob, das, Grab; übertr.: Einzelhaft (z. B. 


in der Strafvollzugsanstalt Stein) (Gauner- 
: spr.); Pl. Grewa. — Etym.: mhd. grap. 


Grobm, der, Graben; als Name ein Platz in 
der Wr. Innenstadt; Pl. Grebm, älter GraDm. - 


| Etym.: mhd. grabe. 


grobm graben; du grobsd du gräbst; 


| P. P. groPm. - Etym.: mhd. graben. 


Gröbmmansö, die, „Grabenmamsell“, 


: scherzh. für Prostituierte, die sich auf dem 


Graben (Wr. Innenstadtplatz) aufhält aw.; 


| Pl. -öln; vgl. Groọbm und Mamsö. Syn. s. Hua. 


Grobmnim(p)fm, die, „Grabennymphe“; 


: scherzh. für Prostituierte, die auf dem Graben 


(Wr. Innenstadtplatz) ihrem Geschäft nach- 


| geht aw.; Pl. -; vgl. Grof. Syn. s. Hua. 


Groch 
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Groch, der, Krach, starker Lärm. — Etym.: 
mhd. krach (mit mdal. Ausspr.). Syn.: Dschin, 
Dschindarada, Dschundara, Gebemba, Gedes, 
Gedrämpe, Geschgppa, s. auch Grawäu. 

Grach(ch), der, Krach, lautstarker Streit 
(Ehekrach); wem an Grach mochchn jem. 
einen Skandal machen. — Etym.: mhd. krach 
(mit schriftdt. Ausspr.). Syn.: Batali, Däna- 
weda, Dsene (Sdsene), Khöch, Reiwarei, Wia- 
we, Wickl, Wuaschd. 


auftretender Knall; 2) Knallkörper; 3) alter 
hinfälliger Mann (dessen Knochen krachen) 
(Syn. s. Daga/ra]); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
grochchn. 

Grachchal, das, Kracherl, kohlensäurehäl- 
tige Fruchtlimonade, deren Flaschenpfropfen 
beim Öffnen knallt (kracht); Pl. -. - Etym.: 
Dem. zu Grochcha. 

grochchatssn krächzen, ein lautes hässli- 
ches Geräusch ausstoßen; P. P. -atsd. — Etym.: 
mhd. krochzen krähen; vgl. grogatssn. 

Grochchn, die, „Krache“, Faustfeuerwaffe; 
Pl. -. - Etym.: Abl. von grochchn. Syn. s. 
Buffm. 

grochchn krachen; übertr.: in den Ruin 
kommen (meist von Geldinstituten) (Syn. 

s. obega’n); P. P. grochd; s hod grochd und 
gramed es hat gekracht und geknirscht (von 
großem Lärm); doss ois grochd dass alles 
kracht (etwas so vollführen, dass es den 
höchsten Grad erreicht); Joss mas grochchn 
lassen wir es (mit Lärm) losgehen; ga grochd 
er ist zahlungsunfähig (Syn. s. ngga). — Etym.: 
mhd. krachen. 

grochdia „krachdürr“, sehr trocken (vom 
Holz); übertr.: sehr mager (Syn. s. dsaufdia); 
vgl. Groch und dia2. 

grachöla"n Lärm machen (von Betrunke- 
nen), streiten; P. P. -ad; vgl. Grakhöla. 

Grad, das, Grad, Stufe, anteilsmäßige Be- 
stimmung, z. B. der Temperatur; heid hods 
dsen Grad heute hat es zehn Grad (Kälte oder 


: Wärme); Gehalt einer Flüssigkeit: da Wei” 
| hod dswöf Grad der Wein hat zwölf Grad 
: Alkohol. - Etym.: lat. gradus Schritt. 


grod (Adj., Adv.) gerade; a groda Weg ein 


: gerader Weg; a groda Khearl ein aufrichtiger 
| Mensch (Mann oder Frau); dadsúa bin i grod 
aufglegd dazu bin ich eben jetzt aufgelegt; 

: s hod grod gleit es hat soeben geläutet; du 

: khumsd ma grod (ds)rechd du kommst mir 

: gerade im richtigen Augenblick (auch iron. 
Grochcha, der, Kracher 1) starker, plötzlich : 
: versch. Wörtern s. KLUGE. 


ablehnend). — Etym.: zur Herk. aus zwei 


gradalialn, s. gratalía"n. 
grodaus geradeaus, in gerader Richtung; 


; gengans grodaus gehen Sie geradeaus (dann 
: finden Sie hin); des kosd sechdsg Schüling 
grodaus das kostet genau sechzig Schilling. — 
: Etym.: mhd. gerade + 03. 


grodbiagn gerade biegen (z. B. ein Metall- 


stück); übertr.: etwas in Ordnung bringen; 
: P. P. -bogn; vgl. grod und biagn. 


Grọdewói, das, in der Ra.: aufs Grodewöi 
aufs Geratewohl (auf gut Glück). — Etym.: zu 


| schriftdt. geraten gelingen (s. grodn) + mhd. 


wol. 
Grad], der, auch das, Gradel, eine feste 


| Stoffart, ungebleichter Leinenstoff, bes. für 
| Matratzen verwendet. — Etym.: obdt. verbr. 


(vgl. GRIMM 8, 1685 £.). 
Gradn, Gra@n, die, Gräte, Fischgräte; 


übertr.: magere Frau (Syn. s. Bonanschdän- 
i gan), auch Spreu (JAKOB); Pl. -. - Etym.: mhd. 
| græte, Pl. zu grât Spitze. 


grodn 1) geraten, gelingen; de Duatn is 


: guad grodn die Torte ist (beim Backen) gut 
gelungen; des hod ma grodn das hätte für 
mich übel ausgehen können aw.; 2) entraten, 

: verzichten; des khå” i grodn das kann ich 
leicht entbehren, mir liegt nichts daran; P. P. -. 
: — Etym.: mhd. geräten. 


Grod-oda-Ungrod, das, ein primitives Ha- 


| zardspiel; übertr. in der Ra.: auf Grod oda 


Ungrod wie es eben kommen mag, aufs Gera- 
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tewohl. — Etym.: vgl. grod, dessen Substanti- 
vierung hier vorliegt. 

Grọdranfdla, der, „Geraderanftler“, Hut 
mit schmaler, nicht gebogener Krempe aw.; 
Pl. -. - Etym.: grod + Abl. von Ranfdl Rand 
(Dem. von Ränfd). Syn. s. allg. Huadl. 

Grads Graz (Hauptstadt der Steiermark); 
Ra.: und wäns Grads güt (auch khosd) und 
wenn es Graz gilt (kostet) (unter allen Um- 
ständen, selbst wenn größte Opfer gebracht 
werden müssten) aw. (nach STÜRZER entwe- 
der auf die heftigen Kämpfe der Türken um 
den Grazer Schlossberg bezogen oder auf- 
grund eines angebl. Ausspr. von Kaiser Ferdi- 
nand II. im Zuge der Gegenreformation: „Ich 
will euch katholisch machen, und wenn es 
Graz kostet“). 

gradschn, gratschn grätschen, die Beine 
spreizen; P. P. -d. — Etym.: nicht ganz geklärt 
(vgl. FAULMANN). 

Gradslarei, die, Gekritzel, schlecht Ge- 
schriebens. — Etym.: gradsln. Syn.: Gfetss, 
Gfudsl, Gricks(i)-Gracks(i), Gridsi-Gradsi, 
Gschmia, Schmiaräsch. 

gradsin kritzeln, schlecht schreiben; 

P. P. -d. - Etym.: dem. Weiterbildg. zu grotssn. 
Syn.: gridsin, grakssin, Gridsi-Gradsi 
mochchn. 

Groß, der, Graf, Adelstitel; Pl. -m. — Etym.: 
mhd. gräve. 

Grofd, die, Kraft; Pl. Grefd; mid ọla Grofd 
mit aller Kraft; de Grefd falössn gam die Kräf- 
te verlassen ihn. — Etym.: mhd. kraft. 

Grofdmeia, der, „Kraftmeier“, Athlet, 
starker Mensch; übertr.: Angeber (Syn. s. 
ÄNscheiwa); Pl. -; vgl. Grofd und Meia. 

Graffe, das, „Geräffel“, wertloser Kram, al- 
tes Mobiliar. — Etym.: zu schriftdt. raffen, nur 
in Österreich bezeugt (GRIMM). Syn. s. Glum- 
pad. 

Graffewea(ch), das, „Geräffelwerk“, 
Gerümpel, wertloses Zeug; vgl. Graffe und 
-wea(ch). 


Grofmsenl, das, „Grafensöhnlein“, Kind 


: eines Adeligen aw.; Pl. -n; vgl. Grof und Son. 


Grogatssa, der, kurzer Hustenanfall; Pl. -. — 


Etym.: lautmalend; vgl. grogatssn. 


grogatssn krächzen, husten; P. P. -gatsd; 


| vgl. grochchatssn. 


Gragau, Grakau Krakau (Stadt in Polen); 


: Ra.: leck mi noch Gragau, is ned weid noch 

i Boiln, duat soi di da Deife hoiln! leck mich in 
: Krakau, ist nicht weit nach Polen, dort soll 

: dich der Teufel holen (derbe Abweisung aus 
: der Soldatenspr. Altösterreichs). 


Grọgn, der, Kragen 1) Hals; 2) Kragen 
(der ihn bedeckt); Pl. Gregn; do blotsst ma da 
Grogn da platzt mir der Kragen (ich bekom- 


| me einen Wutanfall). — Etym.: mhd. krage. 


Grakau, s. Gragau. 

Grákaua, die, Krakauer, eine Wurstsorte 
(nach der Stadt Krakau benannt). 

Grákaua Khalénda, der, Krakauer Kalen- 
der, früher sehr beliebter bebilderter Kalen- 
der mit vielen Ratschlägen und Hinweisen 
aw., NW. 

Grakhóla, der, Zänker, Streiter, Lärm- 


| macher; Pl. -. - Etym.: aus dem franz. Vb. 
: quereller (streiten) zunächst ins Nddt. gelangt. 


grakssin kraxeln, klettern; P. P. graksld. — 


: Etym.: bair.-österr. krächseln unklarer Herk. 


(SCHMELLER 1, 1361; vgl. auch KLUGE). 
Grakssn, die, „Kräxe“ 1) (Rücken-)Trag- 


gestell; 2) schlampig ausgeführter Buchstabe, 


„hingefetzte“ Unterschrift (Syn.: Makssl); 


3) übertr.: magere Frau (Syn. s. Bonanschdän- 
: gan); 4) Rausch (Syn. s. Rausch); 5) abw. für 
i technisches Gerät, z. B. altes Auto (Syn.: 


Greiwe, s. Gogam); Pl. -; Ra.: a Grakssn 


| mochchn (auch reissn) stürzen, sterben (Syn. 
: s. hinfoiln, schdęabm). - Etym.: mhd. krächse, 
| bair.-österr. Wort (SCHMELLER 1, 1360 f.). 


gralawadschad, -watschad schief, verwa- 


: ckelt, deformiert (von den Beinen), krumm- 
| beinig, unsicheren Ganges; subst.: der Grala- 


wadsch der Krummbeinige (SCHMELLER 1, 


Grallal 
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1357). - Etym.: wohl zu gräuln kriechen und 
wadschln unsicher gehen; vgl. auch gralawad- 
schad bei SCHMELLER 1, 1017 zu graiteln 
spreizen (der Finger und der Beine); eher 
unwahrscheinl. ist hauptwörtl. gebr. tschech. 
kralovac Frischer, Anlernling, der auf unsi- 
cheren Beinen steht (Hüttenspr.) (OTTOVY 1, 
590; SwossiıL), das wohl aus dem Dt. kommt; 
vgl. griwatschad. Syn. s. schif. 

Grallal, das, Perle, bes. des Rosenkranzes 
va.; Pl. -n. - Etym.: zu schriftdt. Koralle. 

Gralowad, das, Stehlen, Diebstahl; e scho 
wissn — Gralowad man weiß schon - Diebstahl 
(wird in einer heiklen Situation hinter vorge- 
haltener Hand gesagt) (vgl. STEINHAUSER 
245 £.). - Etym.: tschech. Supinum kradlovat 
zum Vb. kradlovati stehlen. 

Gräm, der, Kram, Zeug, versch. (weniger 
wertvolle) Sachen. - Etym.: ahd. kräm Zelt, 
Marktbude (slaw. Gegenstücke). Syn. s. 
Glumpad. 

Gräma, der, Krämer, Händler; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von Gräm. Syn. s. Greissla. 

Gramad, das, Grummet, zweite Heumahd 
(ländl.). — Etym.: mhd. gruonmät, grüenmät 
Mahd des grünen (nicht reifen) Grases (mit 
lautgesetzl. Entw. von mhd. uo vor Nasal zu a, 
dem in bäuerl. Mda. Niederösterreichs oa 
gegenübersteht). 

Gramadäntn im Fluchwort: fiks Gra- 
madäntn! etwa wie Bomben und Granaten 
(JAKOB). 

Gramafäl, s. Gram(m)afän. 

gräma(n) kramen, in Sachen stöbern; 

P. P. gråmd. — Etym.: Abl. von Gräm. 
Syn. s. schdia"ln. 

Gråmanósda, der, unsauberer Mensch, 
s. Rämanösda. 

Gramándsa, Gramántssa, der, „Kraman- 
zer“, Tischabräumer in Gaststätten aw.; Pl. -. 
- Etym.: Abl. von gramandsn. 

gramändsn, gramantssn „kramanzen“ aw. 
1) Umstände machen, sich übermäßig höflich 


benehmen; 2) umständlich reden; P. P. -d. — 
Etym.: aus einem höfischen franz. Wort ins 
Mhd. gelangt (vgl. GRIMM 11, 1991 ff.); 


vgl. auch Gramantes (SCHMELLER 1, 995). 


Gramaschd6ta, s. Gram(m)aschdEeta. 

grämatssn mit den Zähnen knirschen; 
P. P. matsd — Etym.: lautmalend. 

Gräm(b)f, s. Grämpf. 

Gram(m)afän, das, Grammofon; si is des 
reinsde Grammafän sie ist wie ein Grammo- 
fon (redet ununterbrochen). — Etym.: griech. 
Syn.: Grobfweakl. 

Gram(m)aschdeta, der, Spießbürger des 
alten Wien, wie ihn SCHLÖGL in seiner Feuil- 
letonreihe „Die Familie Grammerstädter“ 
schildert aw. 

Gramme, die, „Grammel“, Fettgriebe 
(Rückstand beim Auslassen tierischen Fettes); 
Pl. -eln. - Etym.: wohl am ehesten zum Vb. 


grammeln knirschen, da auch das mdt. Gegen- 


stück Griebe, Graupe offenbar auf ein Schall- 


: wort für „in der Pfanne brutzeln“ zurückzu- 


gehen scheint (vgl. GRIMM 8, 1810). 

Gromme, der, das, Lustdirne, Prostituierte 
aw.; Pl. -eln. - Etym.: Benennung nach der 
äußeren Erscheinung (vgl. Gramme), wohl 
der ursprüngl. Sing. zu dem später aus dem 
Pl. Grammeln neu gebildeten Gromme. 

Syn. s. Hua. 

Grammebogätschn, die (meist Pl.), Gram- 
melpogatsche(n), kleine Bäckerei (von zwei- 
erlei Art: gesalzen oder süß), bei der Gram- 
meln (Fettgrieben) einen wichtigen Bestand- 
teil bilden; vgl. Gramme und Bogätschn. 

Grammekheaschschn, die, „Grammelkir- 
sche“, eine feste, fleischige Kirschenart aw.; 
Pl. -; vgl. Gramme und Kheaschschn. 

grammeln „grammeln“, krachen, knir- 
schen, auch entfernt donnern; vgl. Ra. bei 


| grochchn; P. P. ed — Etym.: lautmalend. 


Grampal, s. Grampe. 
Grampalde, der, „Kramperltee“, isländi- 
sches Moos (aus kleinen gelockten Stängeln), 
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als Hustentee in Verwg.; abw. auch für andere 
nicht gerade wohl schmeckende Gesundheits- 
teearten; vgl. Grampe und De. Syn.: Dod- 
schalflechdn. 

grampaln, s. grampeln. 

Grampas, s. Grampus. 

Grampe, die, meist Dem. Grampal, das, 
„Krampl, Kramperl“, Kralle, kleines Häk- 
chen, (hässlicher) Fingernagel, auch für klei- 
ne, kurzstielige Haue (zum Auflockern der 
Erde), meist mit drei oder fünf Dsuakn Zin- 
ken (Syn.: Gräu); als Kurzbez. auch für 
Krampus (s. Grampus); Pl. -n. — Etym.: obdt. 
der Krampe Kralle (GRIMM 11, 2006 £.). 

grampeln, auch grampaln wie mit Krallen 
zausen; verfilzte Haare entflechten; beunruhi- 
gen, ärgern; P. P. ed -d; des grampald mi das 
ärgert mich, kränkt, beschäftigt mich ständig 
in Gedanken (Syn. s. gifdn); vgl. Komp. auf- 
grampeln aufkrempeln, umgrampeln umkrem- 
peln; vgl. Grampe. 

Grämpf, Gräm(b)f, der, Krampf; übertr.: 
etwas Misslungenes; Pl. Grempf; do khå” ma 
Grempf griagn das ist so arg, dass man 
Krämpfe bekommen kann; des is a Grämpf 
das ist eine ungute Angelegenheit (Syn. s. 
Gfret). - Etym.: mhd. krampf in vielen Mda. 
nur als kram. 

Grämpm, der, Krampen, Spitzhacke; 
übertr.: altes wertloses, mageres Pferd, 
Schimpfwort für alte Frau (Syn. s. Fogl- 
scheichn); Pl. — vgl. Grampe. 


Etym.: bair.-österr. krampensauer, krämpel- 
sauer, viell. zu Grämpen (Erica carnea L.), 
einer Gebirgspflanze (SCHMELLER 1, 997). 
Grampus, auch Grampas, der, Krampus, 
Teufelsfigur, die am Vorabend des Nikolaus- 
tages, am 5. Dezember, den hl. Nikolaus (Ni- 
glö) begleitet, mit Butte, Kette und Rute aus- 
gestattet, die Kinder schreckt bzw. bestraft; 
übertr.: auch böser alter Mann. — Etym.: Abl. 
von Grampal Kralle (mit solchen tritt die 


| tritt. 


: Figur auf) + latinisierende -us-Endg. (Studen- 
| tenspr.) (KRANZMAYER mündl.). 


grämsn „kramsen“, kramen, raffen va. 
(JAKOB); P. P. -d. - Etym.: Weiterbildg. zu 


schriftdt. kramen. Syn. s. schdia’In. 


Gramgart, die, auch der, wertloser Kram, 
Gerümpel, Fülle davon (Koll.); der Gramuari 


| durch Vermengung mit dem Genus von 
: schriftdt. Kram. — Etym.: Abl. von Gråm 
: Kram; vgl. ähnl. Bildg. wie Remassúari 


(vgl. GRIMM 8, 1819). Syn. s. Glumpad. 
Grå, der, Krähe; Pl. Gräna. — Etym.: 


: mask. Nebenform zum Fem. Gra, die auch in 


anderen (altertüml.) bair.-österr. Mda. auf- 


gran krähen, heiser sprechen; P. P. -d. — 


: Etym.: mhd. kræjen, verw. mit Gra Krähe. 


Grana, der, Krainer, Bewohner des ehem. 


österr. Kronlandes Krain (heute Teil von 
i Slowenien), als Hausierer mit Südfrüchten 
: früher eine Wr. Straßenfigur. Syn. s. Göleffe- 


| growód. 


Grånód, der, Granat 1) ein roter Halbedel- 


: stein, beliebter Schmuckstein; bemische Grå- 
i nödn böhmische Granaten; 2) meisterhafter 

: Falschspieler (Gaunerspr.) aw.; 3) ein in der 

: Unterwelt angesehener Mensch; Pl. -n. — 

: Etym.: mhd. gränät aus mlat. granatus zu gra- 
| num Korn. 


Granäda in der Ra.: se schbüln Granäda 


: sie spielen Granada (greifen hart durch); jedsd 
| schbüds (schbülns) Granäda jetzt spielt es 
grämpmsäua „krampensauer“, sehr sauer. — 
: mütlich, laut) nw. (Soldatenspr.). - Etym.: 

: Bezugnahme auf das Loblied auf die andalu- 

: sische Hauptstadt Granada (Stadt der Granat- 


(spielen sie) Granada (gleich wird es unge- 


äpfel), Wortmischung mit Grandn Geschoß. 
Grånódn, die, Granate, Geschoß; Pl. -; mid 


| Bombm und Grängdn duachfeoiln (bei einer 
: Prüfung) total durchfallen. - Etym.: ital. gra- 
| nata. 


Gränawed, Gränawita, der, „Kranewitter“, 


| Wacholder, insbes. aus den Wacholderbeeren 


Gränawitn 


G (K) 440 





gebrannter Schnaps. — Etym.: mhd. kranewite 
Kranichholz. 

Gränawitn, die, Wacholderbeere; Pl. -; 
vgl. Gränawed. 

Grand, der, „Grant“, Gereiztheit, üble 
Laune; ea hod an Grand er ist missgelaunt. — 
Etym.: bair.-österr. Grant, Grand zu ahd. 
*srintan, altengl. grindan mit den Zähnen 
knirschen, mhd. grinnen (vgl. STEINHAUSER, 
Beitr. 87 £. und ERNST, Grant). 

Gränd, der, Brunnentrog aus Stein oder 
Holz; Pl. -. - Etym.: mhd. grant. 

Grandn, die, stets übel gelaunte Frau 
(Noworny); Pl. -. - Etym.: Abl. von Grand. 
Syn. s. Bisgua''n. 

Grandnigl, der, übellauniger Mensch; 

Pl. -n; vgl. Grand und Nigl. Syn. s. Grand- 
scheabm. 

Grandscheabm, der, „Grantscherben“, 
grantiger, übel gelaunter Mensch; Pl. -; 
vgl. Grand und Scheabm (Gefäß). Syn.: 
Grandnigl, -schippe, Gräntikhanä, Khurütss, 
Muffe. 

Grandschippe, -schiwe, der, „Grantschüp- 
pel“ 1) übel gelaunter Mensch (Syn. s. Grand- 
scheabm); 2) auffallendes Haarbüschel auf 
dem Kopf; Pl. -eln; vgl. Grand und Schippe. 

Gränds, der, Kranz; Pl. Grentss; dea Hund 
hod an Gränds Gnackwiaschd griagd der 
Hund hat einen Kranz Knackwürste bekom- 
men (zur Belohnung). — Etym.: mhd. kranz. 

Grandsl, Grantssl, das, Kränzlein, Blumen- 
kranz; Pl. -n; Dem. Grandsal, Grantssal, Pl. -n. 
— Etym.: Dem. von Gränds. 

Grandslbinda, Grantssl-, der, (Kunst-)Blu- 
menbinder aw ` Pl. -; vgl. Grands! und bindn. 

Grandsljungfa, Grantssl-, die, „Kränzlein- 
jungfer“, junges Mädchen, das bes. ge- 
schmückt die Braut zur Hochzeit begleitet 
aw., nw.; Pl. -a’n; vgl. Grands! und Jungfa. 

Gräleigl, das, „Krähenäuglein“, die giftige 
Einbeere, auch auf andere giftige Stoffe 
übertr. (Arsen); Pl. -n; deg hod eam GräfleigIn 


: eingebm der hat ihm Gift eingegeben. — 
Etym.: STÜRZER weist darauf hin, dass auch 
im Tschech. vrani oko (Krähenauge) für 
Strychnos nux vomica, die Brechnuss, gebr. 

| wird; vgl. Grän und Aug(n). 


gräng krank; Kompar. grenga, grenka, sel- 


ten Superl. åm grängsdn. — Etym.: mhd. kranc. 


Gräßgnschdänd, der, Krankenstand, Zu- 


: stand der vom Arzt hinsichtl. seiner berufl. 

: Tätigkeit „krank geschriebenen“ Person; ea is 
: olawäu in Grå gnschdånd er ist ständig im 

: Krankenstand; vgl. grång und Schdånd. 


Gräßgnsessl, der, „Krankensessel“, 


| scherzh. für Person, die oft krank ist; Pl. -n; 
| vgl. gräng und Sessl. 


Granich, der, 1) Kranich (Vogel); 2) Kran 
(Hebewerkzeug). — Etym.: die ältere Ltg. 


Kran geht auf ahd. krano zurück. 


Granit, der, Granit, sehr hartes Gestein; 


: deg beissd bei mia auf Granít der erreicht bei 
: mir nichts. — Etym.: ital. granito. 


Granjl, das, „Grandl“, kleiner Eckzahn 


: von Hirsch oder Reh, eine Jagdtrophäe, die 

: für Schmuckstücke (Ringe, Ketten, Broschen) 
i verarbeitet wird; Pl. -n. — Etym.: mhd. krenlin, 
: Dem. zu krône Zahnkrone mit der im Ost- 

: österr. typ. dialektalen Entw. von ö, oe zu a 


(vgl. Watl Wörtlein). 
Grant, das, „Krönlein“, alte Münze (Kro- 


: ne) (Syn.: Kha); Geld überhaupt (Syn. s. Göd) 
: aw., nw., jw.; ga hod sei letsds Gra”l faschbüd 

: er hat sein letztes Geld verspielt; Pl. -n. — 

: Etym.: Dem. zu mhd. krône. 


granti, -ch, -g grantig, missmutig, ärgerlich. 


— Etym.: Abl. von Grand. Syn. s. dswida. 


Grántikhána, der, grantiger, missmutiger 


| Mensch; PI. -. - Etym.: scherzh. Abl. von gran- 
i ti. Syn. s. Grandscheabm. 


Grantssl(-), s. Grandsl(-). 


groppeln, s. groweln. 
Grọppfm, der, Krapfen, in Schmalz geba- 


| ckenes Germteiggebäck, meist mit Füllung, 
| bes. die Foschingsgroppfm Faschingskrapfen; 
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Pl. -; Dem. Grappf(a)l, Pl. -n, das in vielen 
Komp. für beliebte Mehlspeisen auftritt, z. B. 
Husä’ngrappfal; Grappfal auch für weibl. 
Brust (Syn. s. Dutt übertr.: i scheis an 
Groppfm! ich setze eine große Menge Kot ab 
(Ausdr. der Verwunderung, des Erstaunens, 
der Freude) (GRÜNER) (Syn. s. seawas!). — 
Etym.: mhd. krapfe ungeklärter Herk., dem 
im Schwedischen mdal. kröpp gegenübersteht 
(GRIMM). 

grapschn greifen, stehlen, zusammenraffen 
(Syn. s. schdöln), berühren (Syn. s. datschIn); 
P. P. -d. - Etym.: vgl. schriftdt. grapsen und 
seine Nebenformen (GRIMM). 

Gras, der, Kreis; Pl. -; in Gras ge" im Kreis 
gehen, die Übersicht verlieren. - Etym.: mhd. 
kreiz. 

Gros, das, Gras; Pl. Gresa (einzelne Gras- 
halme); ins Gros beissn sterben (Syn. s. 
schdeabm); Dem. Grasal, Pl. -n Grashalm; 

a jeds Hasal fint sei Grasal jedes Häschen 
findet sein Gräschen (jeder findet das ihm 
Zustehende). — Etym.: mhd. gras. 

Gros-off, der, „Grasaffe“, junger unerfah- 
rener Mensch, bes. Mädchen; Pl. -offm; 
vgl. Gros und Off. Syn. s. Jungschbods, 
vgl. auch Groshuppfa. 

Grosdeife, der, „Grasteufel“, jugendlicher 
Wildfang aw., ausgest.; Pl. -eIn; vgl. Gros und 
Deife. 

Groshuppfa, der, „Grashupfer“ 1) Heu- 
schrecke; 2) Jüngling (vgl. Gros-off); 3) Gras- 
rodel (früher aus alten Fassdauben hergestellt 
zur Belustigung der Kinder) aw. (SWwOSSIL); 
Pl. -; vgl. Gros und hup(p)fm. 

Groshuppfarin, die, „Grashüpferin“, Dirne 
niederster Kategorie, die sich im Prater auf 
Wiesen hingab aw. (STÜRZER); Pl. a 
vgl. Gros und hup(p)fm. Syn. s. Hua. 


im nördl. Niederösterreich und im Umkreis 
Wiens sein Unwesen trieb und 1818 in Wien 


: gehenkt wurde; der (romantisierenden) Le- 

| gende nach hauste er in einer Höhle, beraubte 
i Reiche und beschenkte Arme; übertr.: 

: Schelm, Räuber überhaupt; Pl. -n. Syn.: Rau- 


wa, Reiwa, s. auch Schlingl. 
Grasldantss, die (Pl.), „Graseltänze“, ver- 


wegene Räubereien, wie sie der Räuberhaupt- 
: mann Grasel ausübte aw. (sein Bekanntheits- 

: grad hatte zur Folge, dass nach 1850 Vierzei- 

: ler, die spektakuläre kriminelle Handlungen 

: zum Thema hatten, mit dem Gattungsbegriff 


„Grasltanz“ bezeichnet wurden); vgl. Grasl 


: und Dåntss. 


grosn „grasen“, weiden; übertr.: sich um 


| etwas Brauchbares umschauen (meist als 
Komp. ogrosn); P. P. -d. — Etym.: mhd. grasen; 
vgl. Gros. 


Grass, das, Reisig, dürre Äste, Abfallholz 
aw. — Etym.: mhd. graz. 
Grassad, das, Nadelholz, Reisig (z. B. für 


| Besen). - Etym.: Abl. von Grass. 


gratalian, gradaliafn gratulieren; P. P. -iad. 


— Etym.: lat. gratulari. 


Gratibaschi, der, Kratky-Baschik, Name 


: zweier Inhaber einer Praterbude (bis etwa 


1910), die als Zaubertheater fungierte; deg is 


| da reinsde Gratibaschi das ist der reinste 
: Kratky-Baschik (Lob eines Zauberkünstlers) 


aw., ausgest. (vgl. SCHUSTER). 
gratis kostenlos; gratis und franko völlig 


unentgeltlich; Komp. gratisblitssn jem. um 
i sein Entgelt bringen (JAKOB). — Etym.: lat. 
| gratis umsonst. 


Gratldroga, der, „Krattlträger“, Hausierer, 


: Wanderhändler mit Rückentrage aw., aus- 

| gest.; nach STÜRZER verkaufte er Schuhma- 

cherzubehör, nach SCHUSTER Handweben 

: und Handwerkszeug; Pl. -. - Etym.: bair.- 

österr. khrottn Korb, Dem. südbair. khrattl, 
Grasl, der, Name des berühmt-berüchtigten 

Räuberhauptmanns Johann Georg Grasel, der : 


mbair. grattl aus ahd. kratto (vgl. SCHATZ 1, 
354). Syn. s. Göleffegrowoa. 

gratschn grätschen, s. gradschn. 

gratsd gereizt, s. radsn. 


Grotssa 
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Grotssa, der, Kratzer, Schramme, Hautriss; 
übertr.: Falschspieler (mit Karten) (Gau- 
nerspr.); Pl. -. - Etym.: Abl. von grotssn. 

Syn.: Foara, Gräula. 

grotssn kratzen, mit etwas Scharfem ritzen; 
übertr.: stehlen (Syn. s. schdöln); P. P. grotsd; 
des grotsd mi ned das ärgert mich nicht; de 
Khuafm grotssn die Kurve kratzen (gerade 
noch davonkommen); vgl. Komp. ogrotssn 
sterben, aussagrotssn herausbringen. — Etym.: 
ahd. chrazzön. 

grau grau; s Graue Haus das Wr. Straflan- 
desgericht; a graue Eminentss eine inoffiziell 
hochrangige Person; wegn den loss i ma khane 
grauan Hoa wokssn deswegen lasse ich mir 
keine grauen Haare wachsen (das bekümmert 
mich nicht). — Etym.: mhd. grä (gräwer). 

Gräul, der, „Gräuel“, Zorn, Ärger, Schre- 
cken; auf den hod ar an Gräu auf den ist er 
wütend (Syn. s. Dsua"n); foa den how-i an 
Gräu davor graut mir. — Etym.: mhd. griul 
Gegenstand und Empfindung des Grauens 
(GRIMM). 

Gräu2, der, „Kräuel“, Klaue, Kralle (Syn.: 
Glaun, Gräuln); gabelartiges Gerät mit spit- 
zen Zinken (z. B. zum Mistkratzen) (Syn.: 
Grampe, Grampal); Pl. -. — Etym.: mhd. kröu- 
wel. 

Graud, das, Kraut 1) Weißkraut (aus dem 
auch Sauerkraut gemacht wird); kein Pi: 
Graud und Ruadm Kraut und Rüben (Durch- 
einander: gekochtes Weißkraut und gekochte 
eingesäuerte weiße Rüben sehen sehr ähnl. 
aus, werden aber nicht gemischt) (Syn. s. Wia- 
wá); Ra.: des wiad des Graud a ned fer 
mochchn das wird auch keinen Ertrag einbrin- 
gen; ge aussi ausn Graud! geh heraus aus dem 
Kraut (schau, dass du wegkommst)! aw. (Syn. 
s. faschwindn); loss mi ausn Graud! lass mich 
(damit) in Ruhe! (Syn. s. å” gland); 2) grüne 
Pflanze schlechthin; Heilkraut, auch giftiges 
Kraut; hau di in Graud! geh in die „Büsche“ 
(verschwinde)! (Syn. s. faschwindn); Pl. Grei- 


da, Dem. Greidl, Pl. -n. - Etym.: mhd. krüt, 
dessen Grundbed. sich auf das Krauthäuptel, 
die kugelige Form des Gewächses, bezogen 
hat. 

Graudocka, der, Krautacker; Pl. -ecka; 
ausn Graudocka schaun aus dem Krautacker 
schauen, hervorschielen (um beim Krautdieb- 
stahl nicht erwischt zu werden?) (MAYR); 


` vgl. Graud und Ocka. 


Graudara, der, „Krauterer“, eigtl. Gemüse- 
gärtner, Sauerkrauthändler; meist für untüch- 
tigen Menschen, auch für alten, schwerfälli- 
gen, mürrischen Mann; a oida Graudara ein 
alter „Krauterer“ (Syn. s. Daga/ra]); Pl. -. - 
Etym.: Abl. von Graud. 

grauda!n „krautern“, umständlich arbeiten, 
nichts fertig bringen aw.; P. P. ad - Etym.: 


| Abl. von Graud. Syn. s. brodIn. 


Graudhappe, das, Krauthäuptel, Kraut- 
kopf; Pl. -eln; (s goidane) Graudhappe Spott- 
name der Wiener für das Gebäude der Sezes- 
sion mit seinem kugelförmigen, vergoldeten 
Dachaufbau; vgl. Graud und Happe. 

Graudhowe, der, Krauthobel (zum Zer- 
kleinern der Krautköpfe); Pl. -eln; vgl. Grond 
und Howe. 

Graudmessa, das, Krautmesser 1) langes 
Messer zum Krauteinschneiden (Sauerkraut- 
bereitung); 2) Seitengewehr des Artilleristen 
(langes, breites Bajonett) (scherzh.) aw.; Pl. -. 


— Etym.: Graud + mhd. mezzer. 


Graudschdämpfa, der, Krautstampfer; Stö- 
Bel, mit dem das Kraut bei der Sauerkrautbe- 
reitung in einen Bottich eingestampft wird; 
übertr.: scherzh. für sehr große, kräftige Füße 
(mit denen man gut Kraut einstampfen könn- 
te) (Syn. s. Dreda); Pl. -. — Etym.: vgl. GRIMM 
11, 2124; vgl. Graud und schdämpfm. 

Graudwochda, der, Krautwächter, Spott- 
name für Flurwächter, Polizisten oder Gen- 
darmen; Pl. -; vgl. Graud und Wochda. 

Syn. s. Khiwara. 
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Graudwossa, das, Krautwasser, salzig-saure 
Lake, die sich beim Einlegen von Sauerkraut 
bildet; übertr.: saurer Wein (abw.) (Syn. s. 
Gretssa); vgl. Graud und Wossa. 

Graudwickla, der, Krautwickler, gefüllte 
Krautroulade; Pl. -; vgl. Graud und Wickla. 

Gräugodafn, der, „Kräuelgatter“, Kriech- 
gitter, scherzh. Bez. für die Zither (Syn. s. 
Dsida’n); übertr.: Spottname für leicht erreg- 
baren Menschen (vgl. Gräul); vgl. gräuln 
kriechen und Godafn Gatter, Gitter. 

Gräula, der, 1) Kratzer, Ritzung (z. B. im 
Holz) (Syn.: Foara, Grotssa); 2) leicht Erbo- 
ster aw. (JAKOB) (Syn. s. Dsua’nbinkl); 

3) Dieb aw. (JAKOB) (Syn. s. Diab); 4) Krie- 
cher aw., nw. (Syn. s. Schleima); Pl. -; 
vgl. gräuln. 

Gräularei, die, Kletterei, Dieberei (JA- 
KOB). — Etym.: Subst.-Koll. zu gräuln. 

Gräuln, die, Kralle, Klaue; Pl. -; 

Dem. Gräulal, Pl. -n. - Etym.: zur Wortfamilie 
vgl. GRIMM 11, 1981; vgl. gräuln. Syn.: Glaun, 
Gräu. 

gräuln „kräulen“ 1) steigen, klettern; 

2) kratzen; 3) langsam kriechen; ea khän jo 
kham gräuln er kann sich ja kaum (mehr) 
fortbewegen; 4) sich ärgern; an gräuln lossn 
jem. zum Besten halten aw. (STÜRZER) (Syn. 
s. hansIn); des gräud mi das ärgert mich (Syn. 
s. gifdn), P. P. gräud. — Etym.: bair.-österr. 
kräueln, ahd. crewelön (Näheres s. GRIMM 11, 
2084 £.); teilw. liegt Wortmischung der unter 
Gräul und Gräu2 behandelten Wortstämme 
vor. 

graupad ungekämmt, zerrauft, wirr; abw. 
für Bez. von Personen, z. B. a graupada 
Kheal ein unguter Kerl. - Etym.: Abl. von 
Graupm. 

Graupeln, die (PL), „Graupeln“, Körner 
des Schneeregens. — Etym.: Dem. zu Graupm. 

graupeln „graupeln“, schneeregnen; 
P. P. ed - Etym.: Abl. von Graupm. 


Graupm, die, 1) Gerstengraupe, Gersten- 


korn (enthülst und gerundet zur Speisenberei- 
| tung (vgl. Ritschad); 2) Hagelkorn; 3) etwas 

| Wirres, Buschiges, Zerzaustes (meist abw.); 

: Dem. Graupal, auch Greipal, Pl. -n, wobei 


Graupal vorwiegend für zerzaustes Wesen 
(Tier, verwahrlostes Mädchen) steht, Greipal 


: eher für etwas Körniges. — Etym.: wahr- 
i scheinl. Wortmischung aus einem ursprüngl. 
| slaw. krupa und einem bair.-österr. Wort 


(s. GRIMM 8, 2168 ff.). 
Grausbiaľn, die (Pl.), „Grausbirnen“, nur 


: in der Ra.: mia schdeign d-Grausbia"n auf mir 
| steigen die Grausbirnen auf (mich überkommt 
| ein angstvolles Schaudern) aw., nw., jw. — 
: Etym.: Die Ra. ist auch in anderen Teilen 


Österreichs (Steiermark, Tirol usw.) bel., bei 
SCHATZ als „Hautschauder vor Angst“, bei 


UNGER-KHULL (304) versteht man unter 


Grausbirnen die größte Mostbirnenart. Das 


: Tertium Comparationis sind die körnigen 
: Bestandteile dieser Birnen (zu mhd. grüz 


„Grauß“, Korn), die mit dem Hautschauder 
(vgl. Ganslhaud) in Beziehung gebracht wird 
(vgl. GRIMM 8, 2208). 

Grauschippe, -schiwe, der, Grauschübel, 
alter Mann aw., nw.; vgl. Grau und Schippe. 

grausli(ch) Ekel erregend, schlecht, zum 
Grausen. — Etym.: Abl. von Grausn. 

Grausn, der, Grausen, Widerwille, Ab- 


scheu; vgl. grausn. 


grausn Abscheu, Widerwillen, Grausen 


empfinden; P. P. -d; im Wienerlied: „na, fua 
: deara Jausn duad ma heid noch grausn, in 
i mein Jausnhefal woa a Schwob“ nein, vor 
| dieser Jause graust es mich noch heute, in 
: meinem Jausenschälchen war ein „Schwab“ 


(Küchenschabe). — Etym.: mhd. grüsen. 
Growöd, der, Kroate, bes. in seiner einsti- 


| gen Funktion als Wanderhändler mit kleinen 
: Holzwaren, Spielzeug oder Glaswaren 


(vgl. Göleffegrowgad); Pl. -n; früher übl. Ra.: 


| deg hods hearäusd wia da Growod s Hemad 


growödisch 
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der hat es heraußen (versteht sich auf etwas) 
wie der Kroate das Hemd (Wortspiel, in Hin- 
blick auf die Tracht der Kroaten, die das 
Hemd nicht in die Hose stecken, sondern über 
diese hängen lassen); da Mendsch is do kha 
Growöd der Mensch stellt Ansprüche an das 
Leben, mehr als es der bettelarme Kroate 
könnte; dsoi, Growgd! zahle Kroate! (nun 
heißt’s zahlen) (vgl. SCHUSTER); vgl. Komp. 
Dswifegrowoad, Göleffe-. - Etym.: kroat. hrvat 
früh als Krabat, Krawat ins Bair.-Österr. entl. 
growödisch kroatisch; übertr.: verkehrt, 
z. B. wenn man einen schweren Gegenstand 
mit dem Rücken anschiebt oder auch auf sich 
lädt; vgl. Growöd. 

Grawädl, Grawaätl, das, Krawatte, Halsbin- 
de; Pl. -n; i wia di glei ban Grawädl neman 
oder bockn ich werde dir gleich zu Leibe rü- 
cken (Drohung). — Etym.: franz. cravate die 
„kroatische“ Halsbinde (KLUGE). Syn.: Binda, 
Bindl, Grepiahoifda('n), Hoisbindl, Schlingan, 
Söbsdbinda. 

Grawädldenoa, der, „Krawattentenor“, 
schlechter Tenor mit überwiegender Kopf- 
stimme aw.: vgl. Grawadı. 

growödln „kroateln“, eine Abart des Tap- 
pens (ein Kartenspiel). — Etym.: Abl. von 
Growod. 

Growödndeaffe, das, Kroatendörflein, Teil 
der einstigen Wr. Vorstadt Spittelberg, wo 
sich arme Kroaten unter bescheidensten Ver- 
hältnissen niedergelassen hatten aw. (SCHUS- 
TER). — Etym.: Growod + Dem. von Duaf. 

grawalialn lärmen, einen Krawall machen; 
P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Grawäu. 

Grawätl, s. Grawadl. 

Grawäu, der, Krawall, Lärm (s. Groch), 
Aufruhr; an Grawäu mochchn einen Aufruhr 
verursachen. — Etym.: uns., vermutl. franz. 
charivari Lärm, Katzenmusik (vgl. PFEIFER). 
Syn.: Ängen, Auflauf, Aufsegn, Bahö, Baläwa, 
Buschkawü, Damdäm, Deäta, Dschinbüm, 
Dsene, Dsiakas, Dsuagäng, Gedrämpe, 


Gschdantss, Gschduari, Gschra, Gseis, Hallo, 


| Joamoakd, Khiada, Klimbim, Moakd, Rema- 
suari (Ramasuari), Rumme, Schbekdakl, 


Wossa, Weda, Wesn, Wiawe, Wind. 

Grawäukhaldi, die, „Krawallkatharina“, 
streitsüchtige Frau; Pl. -n; vgl. Grawäu und 
Khatl. Syn. s. Bisgua''n. 

Grawäuschani, der, „Krawalljohann“, 
streitsüchtiger Mann, Stänkerer; Pl. -; 
vgl. Grawäu und Schani. 

graweln „graueln“, grau werden, dämmern 
(ländl.); P. P. ed — Etym.: Weiterbildg. mit 
l-Abl. von mhd. gräwen grau werden (auch 
vom Tagesanbruch). 

groweln, groppeln 1) krabbeln; 2) greifen, 
abtasten (Syn. s. datschin); 3) kramen (Syn. s. 


| schdiarIn); 4) kitzeln (z. B. im Hals) (Syn.: gi- 


dseln, khidsIn); P. P. -ed. - Etym.: ursprüngl. 
nddt. Wort „sich bewegen wie eine Krabbe“, 
dazu hdt. krappeln ausgebildet, das im 
Bair.-Österr. wie viele andere ähnl. Wort- 
bildg. ein Nebeneinander von pp und w 
(aus b) aufweist. 

Growla, der, 1) Person, die sich langsam 
„krabbelnd“ bewegt und daher nicht viel 


| weiterbringt; 2) Person, die andere sexuell 
| belästigt; Pl. -. - Etym.: Abl. von groweln. 


Grawüa, die, Gravur, Gravierung auf Rin- 
gen, Dosen usw.; Pl. -úa”n. — Etym.: franz. 


; gravure. 


Grawúdsl, der, „Rawuzel“, unfreundlicher 
Mensch; Pl. -n. — Etym.: Wortmischung aus 


Rawüdsl (s. d.) viell. mit grawütisch wütend. 


grawütisch zornig, lärmend, wütend. — 
Etym.: viell. Wortmischung aus growödisch 
kroatisch mit Wuad Wut in Hinblick auf das 
lebhafte Temperament der Kroaten (nach 
STÜRZER auf das üble Hausen der Kroaten, 
die 1848 nach Wien kamen, zurückzuführen). 
Syn. s. dsuařni. 

Gre-adúa, die, Kreatur, Geschöpf, meist 
übertr.: abw. für verachtungswürdigen 
Menschen (meist Frau); des is a faflíkssde 
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Gre-adúa das ist eine verabscheuungswürdige 
Person; Pl. -úa”n. — Etym.: lat. creatura. Syn. s. 
Beasän. 

greal grün, jedoch nicht mehr wie im ländl. 
Bereich für die Farbgebung selbst, sondern 
übertr. für jung, unreif, ungeselcht und gau- 
nersprl. für verdächtig, „link“, gefährlich (Syn. 
s. foisch); Ra.: do hoPms no grea” gschissn da 
haben Sie noch grün geschissen (da waren Sie 
noch ein Kind); de greane Betfrau die grüne 
Bettfrau (bei Übernachtung im Freien); für 
die Benennung der Farbe an sich s. grin. — 
Etym.: mhd. grüene. 

Greana, ein, ein Grüner 1) Polizist (wegen 
der grünen Uniform); 2) Finanzbeamter (Syn.: 
Greafling; vgl. auch Greane); 3) Anhänger 
des Wr. Traditionsfußballklubs Rapid (wegen 
der grünen Leibchen); 4) wenig Vertrauen 
erweckende Person; 5) Anhänger der „Grün“- 
Bewegung (polit.) jw.; 6) Fünfguldenschein 
aw.; Pl. Greane. - Etym.: Abl. von grga”. 

Greaßdippla, der, Falschspieler (Gau- 
nerspr.) aw.; Pl. -; vgl. grga” und Dippla. 

Grealldseig(-ch), jünger Grindseig(-ch), 
das, Grünzeug 1) Suppengrün, -gemüse; 

2) übertr.: junge Leute, bes. unreife Mädchen 
(scherzh.) (Syn. s. Jungschbods); vgl. grga” 
und Dseig. 

Greane, die, die Grüne 1) Finanzwache 
(wegen der grünen Aufschläge); 2) ungute 
Angelegenheit; des is a Greane das ist eine 
Sache, der nicht zu trauen ist. — Etym.: Abl. 
von grga”. 

Greaßling, der, Grünling 1) eine Vogelart; 
2) übertr.: scherzh. für Finanzbeamter (wegen 
der grünen Uniform-Aufschläge) (Syn.: Grea- 
na), 3) Neuling; Pl. -. - Etym.: Abl. von grear”. 

Greans, ein, „Grünes“, Suppengrün, Sup- 
penkräuter mit Wurzelgemüse (WAGNER); 
vgl. grea”. 

Grealwochda, der, Flurhüter aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -; vgl. grga” und Wochda. 

Syn.: Hiada. 


Greb, das, „Gerebe“, Lunge, Eingeweide 
aw. (vgl. LORITZA 54); alte Bez. für Lungen- 


haschee (WAGNER). — Etym.: mhd. krebe, 
i bair.-österr. G(e)reb die oberen Eingeweide 


(SCHMELLER 2, 6; vgl. GRIMM 5, 3592), wohl 


| zu ahd. hr£o, reo, re, Gen. hröwes Leiche, Be- 
: gräbnis (AHD. LESEB. 208). Syn. s. Lumpal 
: und Beischschll. 


Grechdikheid, die, „Gerichtigkeit“, jurid.: 


| Privilegium, Betriebsbefugnis, z. B. für Wald- 
| nutzung, Wasserentnahme oder für ein Gast- 
| haus aw. - Etym.: Subst. zu mhd. gereht. 


grechdIn zurechtmachen, vorbereiten, her- 


richten aw., ausgest.; P. P. -d. - Etym.: bair.- 
| österr. gerechteln (SCHMELLER 2, 31) dem. 
Abl. zu mhd. geröhten bereit, zurecht machen. 


Gred, das, Gerede, sinnloses, unnützes Re- 


den (Syn. s. Gwadsch), aber auch abfällige 
: Kritik; ins Gred khuma ins Gerede kommen, 


Gefahr laufen, in Tratsch verwickelt zu wer- 


| den. — Etym.: Subst.-Koll. redn reden. 


gredad gerädert, erschöpft nach großer 


| Anstrengung. — Etym.: P. P. zu reda’'n rädern. 
: Syn. s. gschofd. 


Gredéntss, die, Kredenz, Buffet, Anrichte; 


Pl. -n. - Etym.: ital. credenza; in Wien auch in 
: der Schriftspr. häufigster Ausdr. für dieses 

| Möbelstück sowohl im Speisezimmer wie in 

: der Küche (Khúchchlgredéntss). 


gredentssn kredenzen, aufwarten; P. P. -tsd. 


— Etym.: Abl. von ital. credenza Speisekam- 
i mer, Anrichteschrank; vgl. Gredéntss. 


Gredít, der, Kredit, Ansehen, Vertrauen 
(in finanz. Hinsicht); Pl. -. - Etym.: franz. 


: crédit. 


Greditfetssn, der, „Kreditfetzen“, Gesichts- 


schleier, wie ihn früher vornehmere Damen 
trugen und der gleichsam auch hinsichtl. 


ärmerer Trägerinnen Vertrauen in ihre Per- 


| sönlichkeit einflößte aw., ausgest.; vgl. Gredit 
; und Fetssn. 


Gredithei, der, „Kredithai“, Wucherer; 


| Pl.- vgl. Gredit. Syn.: Saugal. 


Gredt 
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Grẹędi, die, Gretl, Kurzform zum weibl. 
Vorn. Margarete; a feschsche Gre! eine hüb- 
sche Frau; a dumme Gred] eine dumme Frau; 
die faule Gredi die faule Gretl, eine Pflanze 
(Hühnerdarm) (vgl. Heanadoa!'m). 

Gredifrisua, die, „Gretlfrisur“, Frisur mit 
aufgesteckten Zöpfen, rund um den Kopf 
oder seitlich in Schneckenform; vgl. Gre! 
und Frisua. 

gredsad krätzig, mit entstellender Haut- 
krankheit befallen. — Etym.: bair.-österr. 
kretzecht; vgl. Gredsn. 

Gredsn, jünger Gretssn, die, Krätze, eine 
Hautkrankheit; übertr.: unangenehme Person. 
- Etym.: Abl. von schriftdt. kratzen. 

Gredsndämal, der, „Krätzenthomas“, Per- 
son mit Hautkrankheiten; Pl. -n; vgl. Gredsn 
und Dämal. 

grefdinga kräftigen; P. P. grefdigd. - Etym.: 
Abl. von schriftdt. kräftig. 

Grefdn, die, „Grefte“, Furche zum Einset- 
zen von Weinstöcken oder im Acker; Pl. -. — 
Etym.: mhd. greften umgraben, verw. mit 
schriftdt. graben. 

Greidl, das, Kräutlein (Heil-, Gemüse- 
oder Giftkraut); Pl. -n; Ra.: fia des is kha 
Greid] gwokssn dagegen ist kein Kräutlein 
gewachsen (gibt es keine Abhilfe); an a GreidI 
dreiimochchn jem. ein Hindernis bereiten, 
seine Absichten vereiteln aw., nw., jw. — 
Etym.: Dem. zu Graud. 

Greidla, Greidla, der, Kräutler, Gemüse- 
händler; Pl. -. — Etym.: Abl. von Graud. 

Greidlaréi, Greidlaréi, die, Gemüsehand- 
lung; vgl. Greidia. 

Greidiwea(ch), das, „Kräutleinwerk“, aller- 
lei Kräuter, Grünzeug (oft abw.); vgl. GreidI 
und -wea(ch). 

Greidn, Greidn die, Kreide; Ra.: ois auf 
Greidn neman alles auf Anschreiben (mit 
Kreide), also auf Borg nehmen (Syn. s. auf- 
schreibm); in da Greidn schdeh in der Kreide 
stehen (verschuldet sein); weis wia-r-a Greidn 


: sehr bleich. — Etym.: mhd. kride aus lat. kreta 


(Erde aus Kreta). 
Greids, das, Kreuz 1) Kreuzeszeichen im 


Sinn des christl. Glaubens; Ra.: s Greids 
driwamochchn das Kreuz darüber machen 


(auf etwas verzichten müssen); de san iwas 
Greids die sind verfeindet; 2) Mühsal, Last; 


! mid dia iss a Greids mit dir ist es ein Kreuz 


(ein Jammer) (Syn. s. Gfret); 3) unterer Teil 


: des Rückens zum Becken hin; Pl. -; als Bestw. 
: findet sich Greids in zahlr. Zus., z. B. in Ad). 

: zur Verstärkung: greidsbráf sehr brav, greids- 
: fidő sehr lustig, greidsdeifeswüd „kreuz- 

| teufelswild“, sehr wütend. — Etym.: mhd. 

: kriuze. 


Greidsa, der, Kreuzer, eine alte Münze; 


i übertr.: wenig Geld; Pl. -; Dem. Greidsal, 

| Pl. -n kleine Münze; khan Greidsa Göd hobm 
| kein bisschen Geld haben (Syn. s. ngga); gib 

| ma wenigsdns a Greidsal gib mir wenigstens 

: ein bisschen Geld. — Etym.: mhd. kriuzer 


(nach dem auf der Münze aufgeprägten 


Kreuz). Syn.: Bfening, Botschá”l, Dippe, 
Düttandl, Eia, Groschschn, Le-á, Nedsch, 
: Schgsdak, vgl. auch Schoda. 


Greidsakhomedi, -khomödi, die, kleines, 


| billiges Volkstheater, z. B. früher auf dem 
| Mehlmarkt oder auf der Freyung aw., aus- 
| gest.; vgl. Greidsa und Khomedi. 


Greidsalgschefd, das, „Kreuzerlgeschäft“, 


wenig einträgliches Geschäft; vgl. Greidsa und 


Gschefd. 
Greidsaschupfm, das, Kreuzerschupfen, ein 


| Knabenspiel, bei dem Münzen in die Luft ge- 
worfen wurden, auch „Kopf-oder-Adler“ 
| genannt aw.; vgl. Greidsa und schup(p)fm. 


Greids-diwi-domine! Fluchwort: Kreuz tibi 


domine, wohl entstellt aus laus tibi domine! 
: Lob dir, o Herr! aw. (SCHUSTER); vgl. Greids. 


greidsinga, greidsign kreuzigen, quälen; 


| P. P. greidsigd; meist in Komp. wie dagrei- 
| dsinga. - Etym.: mhd. kriuzigen. Syn. s. gwöln. 
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Greidskheppfe, das, „Kreuzköpferl, ge- 
scheiter Kerl; Pl. -eIn; vgl. greids und Khobf. 

Greidslschreiwa, der, „Kreuzeinschreiber“, 
Analphabet, der statt seines Namens als Un- 
terschrift drei Kreuze setzt; Pl. -. - Etym.: 
Dem. von Greids + Abl. von schreibm. 

greidsweis kreuzweise, im rechten Winkel 
(z. B. beim Aufschichten von Holz oder dgl.); 
du khänsd mi greidsweis verstärktes Götzzitat 
(Syn. s. leckn); vgl. Greids. 

greiffm greifen; P. P. griffm; des khä ma 
mid Hendn greiffm das ist ganz klar zu erwei- 
sen. — Etym.: mhd. grifen. 

Greiffmbeaga, der, „Greifenberger“ 
(erfundener Familienname); zudringlicher 
Mensch, Taschendieb (Syn. s. Doschschndiab) 
aw., nw.; vgl. greiffm. 

Greina, die (Pl.), Krainer, eine Würstelsor- 
te aus Schweinefleisch und Speck zum Heiß- 
machen. — Etym.: nach dem ehem. österr. 
Kronland Krain (Slowenien). 

greina(n) greinen, den Mund verziehen, 
weinen (Syn. s. blegan), jammern (Syn. s. su- 
da'n), schimpfen (Syn. s. mäuta’n) aw., nw.; 
P. P. greind. — Etym.: mhd. grinen. 

greischschn kreischen, schreien (von Frau- 
en); P. P. greischd. - Etym.: mhd. krischen 
(s. WAHRIG). 

Greisda, der, Ächzen, leises Stöhnen aw.; 
Pl. -. - Etym.: Abl. von greisdn. 

greisdn ächzen, stöhnen; P. P. -. - Etym.: 
mhd. kristen stöhnen. 

Greissla, der, Greißler, Lebensmittelklein- 
händler; übertr.: Kleinigkeitskrämer (Syn. s. 
Bandlgräma),; Pl. -. - Etym.: Abl. von mhd. 
grüz (Getreide-)Korn, bair.-österr. Grouf, 
verw. mit schriftdt. Grieß. Syn.: Griassla, 
Gräma bzw. scherzh.: Haringbendiga, Gwagl- 
batsselliara, -dandla, s. auch Döligadessn- 
dandla. 

Greisslaboad, der, Greißlerbart, Bart, der 
das Gesicht einrahmt, auch Umhengboad aw. 


(vgl. PÖTZL, „Leises Leben“); Pl. -bead; 
vgl. Greissla und Boad. 

Greissla-eglipäsch, die, „Greißlerkutsche“, 
scherzh. für Handwagen, mit dem der Greiß- 
ler einkaufte und zulieferte aw.; Pl. -n; 
vgl. Greissla und Eglipasch. 

Greisslaschrogn, der, Warengestell im 
Greißlerladen; Pl. -; vgl. Greissla und Schrogn. 
Greiwe, das, „Gereibel“, ein technisches 

Gerät (meist abw.), z. B. altes Auto (Syn. s. 

Goa’m); Pl. -eln; des Greiwe ged ned das 
Werkel geht nicht (SwossiL); verstärkend 
Greiwewea. - Etym.: Abl. von reibm. 

Syn.: Grakssn. 

Grekssn, die, Person, die häufig krank ist 
(die man stöhnen und jammern hört); Pl. -. 
Etym.: Abl. von grekssn krächzen. 

grekssn krächzen, ächzen; P. P. greksd. — 
Etym.: verw. mit mhd. krochzen. (s. KLUGE). 

gremassi, -ch, -g griesgrämig, verdrießlich 
aw. (JAKOB). — Etym.: viell. Abl. von schriftdt. 
Grimasse aus franz. grimace. 

Gremdelagrem, die, die allerfeinste Gesell- 
schaft; kein Pl. - Etym.: creme de la creme 
feine Sahne 

Grempe, Grimpe, der, „Krempel“, Trödler- 
kram, Gerümpel. — Etym.: nach KLUGE zum 
Vb. krempe(l)n Kleinhandel treiben aus ital. 
comprare. Syn. s. Glumpad. 

Gren, der, Kren, Meerrettich; Ra.: a Gre” 


| sein zahlen müssen, ausgenützt werden 


(TEUSCHL); si an Gren gebm sich einen Kren 
geben (sich aufdringlich zur Geltung bringen); 


: fia so wọs, dọ bin-i a Gre” für so etwas weiß 


ich Bescheid aw.; auf des bin i a Gre” ich 


: brenne darauf, etwas zu haben, habe es gern 


nw. (GRÜNER); sein Gre” dadsuagebm seinen 
Kren dazugeben, seine (oft unmaßgebliche) 
Meinung anbringen; da Gre” sei” an der Spit- 


| ze stehen; an Gre” reissn den Kren zerklei- 


nern, aufschneiden, sich wichtig machen aw., 
nw. (Syn. s. äscheibm); dea is grod dsan 
Grefreissn guad gnua er ist für kaum etwas 


Grenadiamafsch 
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zu gebrauchen nw., jw.; da heksde CGreii die 
höchste Stufe, etwas Unglaubliches. — Etym.: 
tschech. kren Wurzel, Krenwurzel. 

Grenadiama'sch, der, „Grenadiermarsch“, 
eine beliebte Mischspeise (meist aus geröste- 
ten Kartoffeln und Teigwaren, fallweise mit 
etwas Fleisch). — Etym.: Benennung als sei- 
nerzeitige Militärspeise; franz. grenadier + 
Maisch, 

Grendswochda, jünger Grentss-, der, 
Grenzwächter; Pl. -. - Etym.: mhd. greniz 
(aus slaw. granica) + Wochda. 

Greßfleisch, das, fettes Schweinefleisch 
vom Schweinskopf mit Essig und Kren, ein 
beliebtes Wr. Gericht; Pl. -; Ra.: imoch aus 
dia-r-a Gre” fleisch ich zerstückle dich (Dro- 
hung); vgl. Gre” und Fleisch. 

Grenk, die, „Kränke“, Schwäche, Glieder- 
zittern aw.; eg hod de Grenk er leidet unter 
Schwächeanfällen; de Grenk soi a griagn! er 
soll geschwächt werden! (Fluch). — Etym.: 
mhd. krenke Schwäche. 

grenkn, si sich kränken; P. P. -d; duans Ina 
ned grenkn! kränken Sie sich nicht! (manch- 
mal auch höhnisch). — Etym.: mhd. krenken 
krank machen, bekümmern. 

Grenn, das, Gerenne, Andrang. — Etym.: 
Subst.-Koll. zu ren(n)a(n). 

GreNtreibm, das, Zerkleinern der Kren- 
wurzel mit einem Reibeisen; an nua dsan 
GreNreibm brauchchn khena jem. nur zum 
Krenreiben brauchen können (zu keiner be- 
deutenderen Arbeit); vgl. Gre” und reibm. 
Syn.: Grehreissn. 

GreMreissa, der, Krenreißer, Großtuer, 
Protz; Pl. -; vgl. Gre” und reissn. Syn. s. ÄN- 
scheiwa. 

Grellreissn, das, Krenreißen, Zerkleinern 
der Krenwurzel mit einem Reibeisen; 
vgl. Gren und reissn. Syn.: Grehreibm. 

Grentsswochda, s. Grendswochda. 

Grepiahoifda(!n), die, der Halfter (Zaum), 
der vor der Schlachtung einem Pferd umge- 


: hängt wird; übertr.: Krawatte aw. (STÜRZER) 


(Syn. s. Grawädl);, Pl. -a"n; Ra.: deg hengd 


scho å” da Grepiahoifda'n der wird bald ster- 
| ben aw.; vgl. grepia'n und Họifda. 


Grepiall, das, schwächliches Wesen 
(Mensch oder Tier); Pl. -n. — Etym.: Abl. von 


| grepia'n. Syn. s. Grischbindl. 


grepialn krepieren, sterben, (elend) 


| zugrunde gehen; P. P. -iad. — Etym.: ital. cre- 
pare. Syn. s. schdgabm. 


Grepsgäng, der, Krebsgang, Bewegung 


nach rückwärts; Pl. geng — Etym.: mhd. 
i krebez + ganc. 


Grepsnaugn, die (PL), „Krebsaugen“, an- 


: gebl. von Krebsen stammende runde, kalkige 

: Scheiben, mittels deren man Fremdkörper aus 
: den Augen entfernen kann (JAKOB). — Etym.: 
i mhd. krëbez + Aug(n). 


Grepsnfänga, der, „Krebsenfänger“, Mann 


| mit unbedeutender Tätigkeit (zurückgehend 


auf den alten Beruf des Krebsenfängers), 


| Handlanger, unbedeutende Person (Syn. s. 


Wapla), bes. impotenter Mann (abw.) aw. 
(STÜRZER) (Syn.: Gachbruntssa, Schne-). — 


| Etym.: mhd. kröbez + Abl. von fänga(n). 


Grepsnfängarin, die, „Krebsenfängerin“, 


Hebamme (abw.) aw.; vgl. Grepsnfänga. Syn.: 
Madam, Mendschngranich, Wemuatta. 


grepssn „krebsen“, sich zurückziehen, ver- 


| schwinden; P. P. grepsd. - Etym.: Abl. von 
: mhd. krebez, krebsen kriechen wie ein Krebs. 


Syn. s. faschwindn. 
Gresde, die (Pl.), „Geröstete“, oft für ge- 


röstete Erdäpfel (s. Eadepfeschmoarn), Leber; 
: gresde GnedIn geröstete Knödel. - Etym.: aus 


dem P. P. von resdn gebildetes Subst. 
Greta, die, „Kreta“, Teil des 10. Wr. Ge- 


: meindebezirks (Gegend zwischen Gellertstra- 
Be und Quellenstraße bis zum Laaer Berg). — 
Etym.: wahrscheinl. von der Mittelmeerinsel 

: Kreta, auf der gerade ein Aufstand war, als 


das Gebiet südl. der Absberggasse (im 10. Wr. 
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Gemeindebezirk), eine sehr unsichere Ge- 
gend, verbaut wurde (vgl. CZEIKE 1, 610). 

Gretéinl], das, Kretin, Schwachsinniger aw., 
nw.; Pl. -n. - Etym.: dem. Abl. aus franz. 
crétin. 

Gretssa, der, „Krätzer“, saurer Wein. — 
Etym.: zur Deutung „junger, rasch von den 
Trestern abgezogener Wein“ vgl. SCHATZ 1, 
357. Syn.: Doa'mreissa, Graudwossa, 
Leachchnföda Ausbruch, Rampasch, Salmjak, 
Saurämpfa. 

Gretssl, das, Grätzel, von Straßen umgebe- 
ner zusammengehöriger Häuserkomplex um 
ein Zentralgebäude im Stadtbereich; in einem 
Bezirk Teil des sog. Grundes (s. Grund); 

Pl. a - Etym.: mhd. gereitz, gereiz Umkreis 
(LEXER 1, 877), nach KLUGE verw. mit 
schriftdt. reißen. 

Gretssn, s. Gredsn. 

Grewatssa, der, Rülpser; Pl. -. - Etym.: 
lautmalend. 

grewatssn rülpsen; Pl. -watsd; 
vgl. Grewatssa. 

Greweda, ein, „Gerebelter“, Wein aus ge- 
rebelten (einzeln abgepflückten Weinbeeren), 
der als bes. fein gilt. - Etym.: aus dem P. P. 
von reweln gebildetes Subst. 

Grewegal, -chal, das, „Krewegerl“, 
schwächliches Geschöpf,; Pl. -n. — Etym.: viell. 
franz. creve geborsten, zerrissen (LUSCHÜTZ- 
KY) + mdal. wech weh, schwach; mögl. wäre 
für den ersten Bestandteil auch Greb Einge- 
weide, also „im Innersten schwach“. Syn. s. 
Grischbindl. 

Griach, s. Griag. 

Griach(ch)a, der, Kriecher, Schmeichler; 
bes. abw.: Oaschgriach(ch)a; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von griach(ch)n. Syn. s. Schleima. 

Griach(ch)al, das, „Griecherl!“, (grüne) 
Ringlotte, kleine Pflaumenart; Pl. -n. — Etym.: 
nach der Herk. aus Griechenland benannt. 
Syn.: Ringlöfttn). 


griach(ch)n kriechen, sich unterwerfen; 


: P. P. grochchn; dsan Greids griachchn zu 
Kreuze kriechen, nachgeben. — Etym.: mhd. 
: kriechen. 


Griachchnbeisl, das, Griechenbeisel, be- 


: kanntes Gasthaus in der Wr. Innenstadt in der 
Nähe der griech.-orthodoxen Kirche, früher 


auch Reichenbergerbeisl genannt (STÜRZER); 


i vgl. Beisl. 


Griag, Griach, der, Krieg, Streit; Pl. -. — 


| Etym.: mhd. kriec. 


Griagl, das, Krügel, Halbliterglas für Bier; 


: Pl. -n; a Griagl Bia ein Krügel Bier; Ra.: heid 
| hods dreissg Griagln in Schottn heute hat es 
: 30° Hitze (im Schatten); Dem. Griagal, Pl. -n 
: kleines Krüglein. — Etym.: Dem. von Gruag. 


griaglad heiser, verschleimt aw. — Etym.: zu 


: bair.-österr. rügeln lockern (vom Schleim 
: beim Husten) (vgl. SCHMELLER). Syn.: hasrig. 


griagn kriegen, bekommen; P. P. -d. — 


: Etym.: eigtl. erkriegen, durch Krieg zu etwas 
: kommen (KLUGE). 


Grias, der, Grieß; i ge Grias schdran ich 


: gehe Grieß streuen (schmeichle jem., um sei- 
| ne Gewogenheit zu erlangen) (Syn. s. schlei- 
: ma[n]); in Namen wie Salzgries (1. Wr. Ge- 

: meindebezirk) auf den Ufersand bezogen. — 

: Etym.: mhd. griez Sandkorn, Sandufer. 


Griasdsweckal, das, „Grießzweckerl“, Spei- 


se aus kleinen Grießteigstückchen aw.; Pl. -n; 
: vgl. Grias und Dsweckal. 


Griasgnedi, der, das, Grießknödel (Mehl- 


speise); übertr.: plumper Mensch (Syn. s. 
| Lackl); Pl. -n; vgl. Grias und Gneđl. 


griasgrami, ch, -g griesgrämig. — Etym.: 


zu Griesgram Zähneknirschen (KLUGE). 


Syn. s. dswida. 
Griasla, s. Grias(s)la. 
griasln, s. grias(s)In. 
Griasnockal, das, Grießnockerl, eine Sup- 


| peneinlage; Pl. -n; vgl. Grias und Nockal. 


GriasnudIn, die (Pl.), Grießnudeln, eine 


| Wr. Hauptspeise; vgl. Grias und Nudı. 


Griasschdrudi 
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Griasschdrudl, der, Grießstrudel, eine Wr. 
Spezialität; Pl. -n; a Beischschal mid Grias- 
schdruđin ein Beuschel mit Grießstrudeln 
(einzelnen Strudelabschnitten); vgl. Grias und 
Scharudı. 

Griasschmoaln, der, Grießschmarren, eine 
Wr. Süßspeise; ea is gånds Wonne und Grias- 
schmoa''n er ist überaus freundlich (dass. 
Wonne und Woschdrog); vgl. Grias und 
Schmoafn. Syn.: Fensdabutssa. 

Grias(s)la, der, Greißler, eigtl. Grießhänd- 
ler; Pl. -; auch schriftsprl. noch bei GRILLPAR- 
ZER („Der arme Spielmann“); übertr.: 

1) Kleinigkeitskrämer (Syn. s. Bandlgräma), 
beschränkter Mensch nw., jw.; 2) Unterstands- 
loser, Vagabund (Syn. s. Sandla, Schdra- 
wäntssa); 3) unentschlossener Mensch, der 
seine Zeit vertrödelt aw. (STÜRZER); 

vgl. Greissla. 

griasslad körnig, grießartig. — Etym.: 
bair.-österr. grießlecht. 

grias(s)In „grießeln“ 1) nieseln, leicht 
schneien (Eisregen, mit grießartigen Flocken); 
2) flimmern (z. B. am Fernsehschirm); 3) sich 
untertänig benehmen, schmeicheln (Syn. s. 
schleima/n]);, 4) unter freiem Himmel schlafen 
aw. (STÜRZER). — Etym.: bair.-österr. grießeln, 
wohl Abl. von Grias, mhd. griez Sand, Fluss- 
schotter; vgl. KLÄGER 163, der ausdrücklich 
auf die „Griaslersprache“ hinweist. 

griassn grüßen; P. P. griasd; grias di (God)! 
grüß dich (Gott)! (Syn. s. dschau); Griasdid- 
godwiat Grüß-dich-auch-Gott-Wirt (bekann- 
tes Wirtshaus im Wienerwald); den hoPms 
griassn lossn den haben die Narren grüßen 
lassen (er ist auch ein Narr) aw., nw. — Etym.: 
mhd. grüezen. 

Griawal, das, „Grüblein“ 1) kleine Vertie- 
fung; 2) Hautunreinheit im Gesicht (Syn. s. 
Wimmal); 3) „Marbel“, kleine Spielkugel 
(s. Mabsn); Pl. a - Etym.: Dem. von 
Gruabm. 


Griawalscheibm, das, „Grübleinscheiben“, 


: ein Kinderspiel (mit Kugeln) aw.; vgl. Griawal 
und scheidm. Syn.: ÄNmeialn, Gawalscheidm, 
: Khodarn-. 


griaweln grübeln; P. P. -ed. - Etym.: mhd. 


| grübelen. Syn. s. schdudia’n. 


Griawla, der, Grübler, nachdenklicher 


| Mensch; Pl. -. - Etym.: Weiterbildg. zu gria- 


weln. 
gribm „gerieben“, abgefeimt, durchtrieben. 


| - Etym.: verselbst. P. P. von reibm. Syn. s. 
grissn. 


Grichd, das, Gericht; Pl. a - Etym.: mhd. 


| geriht(e). 


Grick(a)l, das, „Krückerl“ 1) Gehörn (z.B. 


: eines Rehbockes, einer Gämse); 2) weiner- 
liche Miene mit vorgeschobener Unterlippe; 
: 3) Taschenmesser aw. (STÜRZER). — Etym.: 

: Dem. zu Gruckn Krücke. 


Gricks(i)-Gracks(i), das, Gekritzel; Kinder- 


| reim: Gricksi-Gracksi, is dos ned da glane 
: Maksi? Kricksi-Kracksi, ist das nicht der klei- 
: ne Maxi? - Etym.: Abl. von gradsln, gridsin. 


Syn. s. Gradslaréi. 
Gridsch, der, „Kritsch“, s. Gritsch. 
Gridsi-Gradsi, das, Gekritzel; Gridsi- 
Gradsi mochchn herumkritzeln (Kinderspr.). 


| — Etym.: lautmalend; vgl. gradsin, gridsin. 


Syn. s. Gradslarei. 
gridsin kritzeln; P. P. -d. — Etym.: Iterativ- 


| bildg. zu mhd. kritzen, ahd. krizzon einritzen 


(WAHRIG); vgl. gradsin. 
Grif, der, Griff; Pl. Griff; auf an Grif sofort. 


— Etym.: mhd. grif. 


griffi, ch, -g griffig, greifbar; griffigs Mö im 
Ggs. zum glatten Mehl. — Etym.: Abl. von 
Grif. 

Griffling, der, Handhabe (an einer Maschi- 


ne), Griffstange in der Straßenbahn; übertr.: 
: Finger (meist Pl.), Hände (Gaunerspr.); Pl. -. 
; - Etym.: Abl. von Grif. 


Griml, die, Krim, Gegend im 19. Wr. Ge- 


| meindebezirk. - Etym.: angebl. nach einem 


451 G (K) 


Grischbíndl 





einstigen Gastwirt Grimmer benannt, wahr- 
scheinlicher jedoch ist ein alter Flurname, da 
die Wendung in da Grim (in der Krim) ge- 
bräuchl. ist. 

Grim2, die, „Krim“, Landesgericht; kein Pl. 
— Etym.: entstellte Form zu Kriminal (GÜN- 
TER, Rotw. 46); vgl. Griminäu. Syn. s. Landl2. 

Grimi, der, Kriminalroman; Pl. -. - Etym.: 
Kurzform zu lat. criminalis Verbrechen be- 
treffend. Syn.: Grimingsa (scherzh.). 

Griminäu, das, Kriminal, Landesgericht; 


ea is ins Griminäu khuma er ist in den Händen : 


der Gerichtsbarkeit. — Etym.: lat. criminalis 
Verbrechen betreffend; vgl. Grim2. Syn. s. 
Landl2. 

Griminegsa, der, „Krimineser“ 1) Kriminal- 
beamter (Syn. s. Khiwara); 2) scherzh. für 
Kriminalroman (Syn.: Grimi); Pl. -. — Etym.: 
zu lat. criminalis mit fremder Ende. 

grimmi, ch, -g grimmig, sehr kalt. — Etym.: 
mhd. grimmec. Syn.: saukhöid. 

Grimpe, s. Grempe. 

grin grün (ugs.); vgl. mdal. grga” und 
schriftdt. Ausspr. grün. 

Grind, der, Räude, Schorf, Schmutzkruste; 
PI. -. - Etym.: mhd. grint. Syn. s. Dreg. 

Grindal, das, „Grindlein“, Wundschorf aw. 
— Etym.: ursprüngl. Dem. zu Grind. 

grindi, -ch, -g von Grind befallen; übertr.: 
scheußlich. — Etym.: Abl. von Grind. 

grindli gründlich; grindli mochchn sorgfäl- 
tig aufräumen. — Etym.: mhd. gründec gründ- 
lich. 

Grindseig(-ch), s. Grga”dseig(-ch). 

gring gering, leicht. — Etym.: mhd. gerinc, 
geringe. 

Grippl, das, Gerippe; Scheltwort: Gripp 
Jardechdigs! Gerippe verdächtiges! — Etym.: 
Koll. zu schriftdt. Rippe. 

Gripp, die, Grippe, Influenza. - Etym.: 
franz. grippe viell. aus russ. chripu Heiserkeit. 

Grippall, das, „Kripperl“, (kleine) Weih- 
nachtskrippe (mdal. Grippm), auch für Krip- 


: penmarkt, Christkindlmarkt (JAKOB); Pl. -n. — 
Etym.: Dem. zu mhd. krippe dessen Grund- 
: bed. Flechtwerk sein soll (KLUGE). 


Grippal2, das, „Geripperl“, bes. magerer, 


schwächlicher Mensch; Pl. -n. — Etym.: Dem. 
: von Grippl. Syn. s. Grischbindl. 


Grippe, der, das, Krüppel, Behinderter 
(abw.); übertr.: charakterlich tief stehende 


| Person, Schimpfwort; Grippe elendiga! Krüp- 
: pel elendiger!; verstärkend Hundsgrippe. — 
: Etym.: mhd. krüp(p)el Krüppel, Verstümmel- 


ter, das aus dem Nddt. kommt. 
Grippegschbü, das, „Krüppelgespiel“, 


M schwächlicher Mensch; übertr.: gebrechliche 


Gegenstände (STÜRZER) aw.; Pl. Jo: 


| vgl. Grippe und Gschbü. Syn. s. Grischbindl. 


grippeln kribbeln, s. griweln. 
Gripplads, das, Rippenfleisch, bes. vom 


Schwein; vgl. Ripplads. 


Grips, echter mdal. Gripsch, der, das Be- 


: greifen im geistigen Sinn; dea hod an Gripsch 
der hat einen hellen Verstand; wem ban Grips 
: griagn jem. (beim Kopf) zu fassen bekommen; 
: die Bed. „Kerngehäuse des Apfels“ ist mdt. 

: und wird in Wien nur von (ehem.) Sudeten- 
deutschen gebr. — Etym.: „Begreifen“ (GRIMM 
| 9,384). 


grips-graps, echter mdal. gripsch-grapsch in 


: der Ra.: grips-graps mochchn stehlen, etwas 
; wegnehmen (auch scherzh.). — Etym.: verw. 
: mit schriftdt. greifen (vgl. GRIMM). Syn. s. 

i schdöln. 


Gris, das, „Geriss“, s. Gris(s). 
Grischbindl, das, magerer, schwächlicher 


: Mensch; Pl. -n; vgl. die Kurzform Grischpal. — 
Etym.: nach einer populären Figur des Altwr. 
Volksstückes, ursprüngl. Dienerfigur von 

: charakterist. magerer Gestalt aus der Com- 

i media dell Arte, die über das théâtre italien 

| in Frankreich im 18. Jh. nach Österreich ver- 

pflanzt wurde, hier erstmals bei Philipp Haf- 

: ner als Crispin, der einen sprichwörtl. 

: schwächlichen Schneidergesellen darstellt; 
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wohl Entl. aus mlat. crispus kraus (DIEFEN- 
BACH 158), Dem. mit d-Einschub zwischen 
n und /; eine Herleitung vom hl. Krispinus, 
dem Patron der Schuster, ist auszuschließen, 
da dieser in Österreich nicht verehrt wurde 
(vgl. GRÜNER, Krispindl). Syn.: Banahauffm, 
Barabligschdö, Beckagsö, Dölegräafmschdän- 
gan, Dsoatal, Dsaufraufikal, -schdeckn, 
Dscheal'ksn, Dseis(s)ich, Dsniachdl, 
Dswedschgngrampus, Dswia'nblada, 
Dswutschgal, Far&ckal, Gledsn, Gledsnseppe, 
Grepiall, Grewegal, Grippal, Grippegschbü, 
Grischpal, Grü, Haring, ogsöchda Haring- 
schwat, Haschschal, Heal!gledsn, Jam(m)a- 
gschdö, Khimaling, Khimara, Schbodsn- 
gschdö, -schreg, Schbenodla, Windhund. 

Grischpal, das, schwächliches, mageres 
Wesen; Pl. -n. - Etym.: Kurzform zu 
Grischbindl. Syn. s. Grischbindl. 

Grisdbam, der, Christbaum; Pl. -(a). — 


Etym.: Christ (volkstüml. für Christus) + Bam. 


Grisdbambredi, das, Christbaumbrett, 
meist Pl. -n, für das hölzerne Fußkreuz, in das 
der Christbaum beim Aufstellen gesteckt 
wird; übertr.: große Füße aw. (STÜRZER) 
(Syn. s. Dreda); vgl. Grisdbam und Bred. 

Grisdia, die, Klistier, Darmspülung; Pl. -. — 
Etym.: Nebenform zu Glisdia. 


Grisdiadandla, der, „Klistiertändler“, spött. 


für Arzt aw.; Pl. -; vgl. Grisdia und Dandla. 

grisdia!n klistieren; übertr.: quälen (Syn. 
s. gwöln) aw. (STÜRZER); P. P. -iad; vgl. glis- 
dían. 

Grisdiaschbritssn, die, Klistierspritze; Pl. -; 
vgl. Grisdia und Schbritssn. 

Grisdkhindl, das, das Christkind; übertr.: 
Weihnachtsgeschenk; des griagsd dsan 
Grisdkhindl das bekommst du zu Weihnach- 
ten; des woa mei schensdas Grisdkhindl das 
war mein schönstes Weihnachtsgeschenk 
(auch übertr. für eine bes. Freude oder Über- 
raschung zu Weihnachten). — Etym.: Christ 
(volkstüml. für Christus) + Dem. von Khind. 


Grisdkhindimoakd, der, Christkindlmarkt, 


: Weihnachtsmarkt in der Wr. Innenstadt, bes. 
vor dem Rathaus; vgl. Grisdkhindl und 
: Moakd. 


grisdli(ch) christlich; übertr.: ehrlich, billig; 


| mia san so grisdli wir verlangen so wenig. — 
: Etym.: zu Christ(us) gehörig. 


grisdsöli, -ch, -g christselig, selig in Gott; 


: ea is grisdsőli gschduabm er ist im Glauben an 


Christus (und mit den Sakramenten) gestor- 


ben. — Etym.: Christ (volkstüml. für Christus) 


+ söli. 
Grisdus, der, Christus, Jesus Christus, bes. 


| sein Abbild als Gekreuzigter; um Gotas Gris- 
| di Wüln um Gottes Christi willen (Beteue- 
| rungsformel). — Etym.: griech. christos der 


Gesalbte. 
Gris(s), das, „Geriss“, starkes Begehren, 


: Verlangen; um des is kha Gris danach ver- 
: langt niemand; um des is a Gris wia-r-in Suma 


um-d Bodschn um das besteht ein Verlangen 


: wie im Sommer um die Patschen (warme 
: Hausschuhe) (iron.-abw.). - Etym.: verw. mit 
| schriftdt. reißen. 


grissn gerissen 1) gemacht, erledigt (Syn. 


| s. gritsd); 2) abgefeimt (Syn.: pbrend, odrad, 
: oghaud, ogwiksd, ausbrodn, bfiffi, brend, 

; ghaud, gribm, gschmiad, gwifd, gwiksd, raffi- 
: níad); 3) lustig, seltsam (Syn.: gschbassi/ch, 


-g]); 4) betrügerisch; 5) ähnlich; wia ausn 
Gsichd grissn wie aus dem Gesicht gerissen 
(so ähnlich, z. B. Vater und Sohn). — Etym.: 


: verselbst. P. P. von reissn reißen. 


Gritikhasda, der, Kritiker, Kritisierer; Pl. -. 


| — Etym.: zu schriftdt. kritisch (aus franz. criti- 
: que) + fremde Endg. 


gritisch kritisch; übertr.: übel gelaunt; do 
wia-r-i gritisch da werde ich verärgert (Syn. s. 


| dswida). — Etym.: franz. critique (vgl. KLUGE). 


gritisialn kritisieren, nörgeln; P. P. -iad. — 


| Etym.: zu schriftdt. kritisch (KLUGE), franz. 
| critiquer. Syn. s. mecka''n. 
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Gritsch, Gridsch, der, „Kritsch“, Zwerg, 
schwächliches Kind; Pl. -n; Dem. Gridschal, 
Pl. -n. — Etym.: uns: mhd. grutsch (LEXER 1, 
1108) wie auch bei STEINHAUSER 41 dt. Ur- 
sprungs, während auch Abl. aus slaw. kreč 
Hamster, Ziesel in Betracht gezogen wird. 
Syn.: Gschrads, Schrads. 

gritsd „geritzt“, in Ordnung, erledigt; is 
gritsd! wird erledigt, ist schon beschlossene 
Sache! - Etym.: verselbst. P. P. von schriftdt. 
ritzen; vgl. ritssn. Syn.: grewed, grissn, 
gschbritssd. 

griwatschad windschief, verdreht aw. — 
Etym.: Nebenform zu gralawatschad, viell. 
zu tschech. krivati krümmen. Syn. s. schif. 

griweln, grippeln kribbeln, kitzeln; 

P. P. ed - Etym.: mhd. kribeln kitzeln, vul- 
gärsprl. ablautende Fügung (vgl. grippen 
GRIMM). 

Griwes-grawes, das, Durcheinander, Un- 
ordnung aw., nw. — Etym.: Kribs-krabs, aus 
nddt. kribben, krabben kritzeln, kratzeln 
(WAHRIG). Syn. s. Wiawá. 

grob grob; Kompar. grewa, Superl. åm 
grebsdn; grob owanema viel Gewinn einstrei- 
chen, viel Geld einnehmen; grob gnad po- 
ckennarbig; ausn Grebsdn hearausd sei” das 
Ärgste hinter sich haben. — Etym.: mhd. grop. 

Grobf, der, Kropf; Pl. Greppf; unnedi 
wia-r-a Grobf überflüssig wie ein Kropf. — 
Etym.: mhd. kropf. 

Grobfdiachchl, das, „Kropftüchlein“, Hals- 
tuch, das unter Umständen auch den Kropf 
verbergen soll aw.; Pl. -; vgl. Grobf und 
Diachchl. Syn.: Gröbfgrawatl. 

Gröbfgrawatl, das, „Kropfkrawattlein“, 
Halstuch, das unter Umständen den Kropf 
verbergen soll aw. (STÜRZER); Pl. -n; 
vgl. Grobf und Grawatl. Syn.: Grobfdiachchl. 

Grobfweakl, das, „Kropfwerkl“, Grammo- 
fon (scherzh.) aw., nw.; Pl. -n; vgl. Grobf und 
Weakl. Syn.: Gram(m)afan. 


Grobian, Growian, der, Grobian, grober 


: Mensch; Pl. -e. — Etym.: schriftdt. grob + lati- 
i nisierende Endg. (in Anlehnung an Heiligen- 
| namen, vgl. aber auch Dummrian) (s. WAH- 

: RIG, KLUGE). Syn. s. Lackl. 


grochchn gerochen; des how-i grochchn 
das habe ich vorausgeahnt. — Etym.: P. P. von 


| riach(ch)n. 


Grod, die, Kröte, unangenehme (meist 


: weibl. Person); Pl. -n; a schiache Grod eine 

| hässliche Kröte (die Kröte wird für giftig ge- 

: halten und wurde früher als ein Zaubertier 

| gefürchtet). - Etym.: mhd. krote, krete (Nähe- 
: res zur Deutung des umstrittenen Wortes s. 

: FAULMANN). Syn.: Dotschka, Heppin, Unkn. 


Grodnfeidl, der, „Krötenfeitel“, billiges 


: Taschenmesser (iron.: höchstens zum Töten 
: von Kröten geeignet) (JAKOB); vgl. Grod und 
: Feidı. 


Groikal, Groigal, das, getrockneter Schleim 


| in den Augenwinkeln (ländl.) aw.; Pl. -n. — 
: Etym.: mhd. *grieke, griuke (vgl. SCHMELLER 


1, 993). 

Groß, die, Gattin (Syn. s. Gattin), Geliebte 
(Gaunerspr.) (Syn. s. Freindin); übertr.: Hure 
(JAKOB) (Syn. s. Hua). - Etym.: Krone Gattin, 
Geliebte, zigeunersprl. romni Gattin (WOLF, 


| Zig. 198; vgl. auch POLIZEIDIREKTION). 


Gronfleisch, das, Kronfleisch, eine Rind- 


| fleischgattung, die für Gulasch verwendet 
| wird aw., nw. - Etym.: schriftdt. Krone + 
i Fleisch. 


gropfad mit einem Kropf behaftet; si gro- 


i pfad lochchn sehr viel und laut lachen; 

: schmecks, Gopfada! errate es, du mit einem 
: Kropf Behafteter! (höhnisch) aw., nw., jw. — 
: Etym.: bair.-österr. -echt-Abl. von Grobf. 


gropfatssn „kropfetzen“, aus dem Magen 
aufstoßen; P. P. -atsd. — Etym.: bair.-Österr. 


| kropfetzen (SCHMELLER 1, 1380), mhd. 
: kropfizen rülpsen. 


gros, älter gros groß; Kompar. gressa, 


: Superl. åm grgsdn; a grosse Liab eine große 
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Liebe; a grossa Bua ein großer Bub (ggb. den 
kleineren Geschwistern); a grossas Mundweak 
hobm ein großes Mundwerk haben (ein Viel- 
redner und Prahler sein); an grossn Hean 
schbüln einen großen Herrn spielen (ein groß- 
artiges Gehabe an den Tag legen); d-Weisheid 
midn grossn Leffe gessn hoDm die Weisheit 
mit dem großen Löffel gegessen haben (sich 
als sehr klug darstellen); a grosse Nui eine 
große Null (unbedeutend); gros mochchn Kot 
absetzen (Syn.: gackn, scheissn); d-grosse Do- 
nau der Hauptstrom der Donau (im Ggs. zur 
alten Donau); a Grossa ein Erwachsener; des 
khumd gänds gros aussi das kommt ganz groß 
hinaus (das ist Aufsehen erregend) (Swos- 
SIL). - Etym.: mhd. grö3. 


Groschschn, der, Groschen, kleine österr. 
Münze; Pl. -; Dem. Greschschal; i hob scho 
meine Groschschn ich habe schon meinen 
Verdienst beisammen; um des gawad i khan 
Groschschn dafür würde ich keinen Groschen 
ausgeben; jets is bei den da Groschschn gfoiln 
jetzt ist bei ihm der Groschen gefallen (wie in 
einem Automaten: er weiß nun, worum es 
geht). — Etym.: aus mlat. grossus oder aus dt. 
größ (vgl. GRIMM und FAULMANN); die 
sch-Ltg. wird auf böhm. groš zurückgeführt. 
Syn. s. Greidsa. 


grosduan großtun; P. P. -då”; vgl. gros und 
duan. Syn. s. äfscheibm. 


Grosfota, der, Großvater; Pl. -feta; 
Dem. Grosfatal, Pl. -n. — Etym.: seit dem 
16. Jh. vom Franz. beeinflusste Benennungs- 
weise (Lehnübersetzung aus grand-pere) 
(KLUGE). Syn.: En 


Etym.: Abl. von Grosfota. Syn.: oidfatarisch. 


Grosfotaschdui, der, Großvaterstuhl, alt- 
modischer Fauteuil mit seitlichen Kopfstützen 
und Armlehnen; Pl. -schdü. — Etym.: Grosfota 
+ schriftdt. Stuhl. 


grosgoschschad großsprecherisch, prahle- 


i risch; vgl. gros und goschschad. Syn.: grosmau- 
lad, -mäuli. 


Groshändla, der, Grossist; Pl. -hendla. — 


| Etym.: gros + Abl. von händln. 


groskhopfad „großköpfig“, einflussreich 
(z. B. in Wirtschaft und Politik). — Etym.: gros 
+ bair.-österr. -kopfecht; vgl. Khobf. Syn.: 


| grosschedlad. 


grosmaulad großmäulig, prahlerisch aw. — 


| Etym.: gros + bair.-österr. maulecht; vgl. Mäu. 
| Syn.: grosgoschschad, -mäuli. 


grosmäuli, -ch, -g großmäulig, prahlerisch. 


— Etym.: gros + Abl. von Mäu. Syn.: gros- 
| goschschad, -maulad. 


grosméchdi, ch, -g „großmächtig“, sehr 


: groß; des is a grosméchdiga Hea das ist ein 
: sehr einflussreicher, hoch gestellter Mann; 
: des gfreid mi grosméchdig das freut mich ganz 


außerordentlich aw., nw.; vgl. gros und 


| mechdi. 


Grosmuata, ländlicher -muada, die, Groß- 


: mutter; Pl. -miata, -miada; des khänsd deina 


Grosmuata dadsöln das kannst du deiner 
Großmutter erzählen (das glaub ich dir nicht). 


| — Etym.: seit dem 14. Jh. vom Franz. beein- 
: flusste Benennungsweise (Lehnübersetzung 


aus grand-mère) (KLUGE). Syn.: Anl. 
grosschedlad „großschädelig“, einfluss- 


reich, besitzend; de Grosschedladn (Pl.) die 
| besitzende Klasse, auch für Politiker (abw.); 
i vgl. gros und schedlad. Syn.: groskhopfad. 


Growian, s. Grobian. 
Grü, der, Grille; übertr.: magerer, schwäch- 


| licher Mensch (Syn. s. Grischbindl); PI. Grüln; 
: Dem. Grülal, Pl. -n; Grü, Grü, khum aussa! 
: rufen Kinder beim Grillenkitzeln (s. Grüln- 


grosfatarisch „großvaterisch“, altmodisch. — | khitssin). - Etym.: mhd. grille (Mask.). 


Gruabm, die, Grube, Grab; Pl. -; Dem. 
Griawal; in d-Gruabm foa'n in die Grube 


| fahren (umschreibend für sterben) (Syn. s. 
| schdeabm). - Etym.: mhd. gruobe. 


Gruachl, der, Krug, s. Gruag. 
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Gruach2, der, Geruch, s. Gruch. 


Gruag, Gruach, der, Krug; Pl. Griag, 
Griach; Dem. Griagl, Pl. -n „Krüglein“, Bier- 
glas (s. d.). - Etym.: mhd. kruoc. 


Gruas, der, Gruß; Pl. Griass,; an schen 
Gruas mid Rosnwossa einen schönen Gruß 
mit Rosenwasser (scherzh., auch höhnisch) 
aw. — Etym.: mhd. gruoz. 


Gruasfuas, der, Grußfuß, Bekanntschaft, 
bei der gegenseitiges Grüßen (ohne nähere 
Beziehung) Brauch ist; mid den schde-r-i auf 
Gruasfuas mit dem stehe ich auf Grußfuß; 
vgl. Gruas und Fuas. 


Gruch, auch Gruach, der, Geruch; 
Dem. Grichal, auch Griachal; do hods a Gria- 
chal da hat es einen (eigenartigen) Geruch, 
stinkt es. - Etym.: mhd. ruch, geruch, im 
Ostmbair. kann Diphthongierung vor ch ein- 
treten. 


Gruckn, die, Krücke, auch Spazierstock mit 
gebogenem Griff; Pl. -. - Etym.: ahd. krucka. 


grudö grausam; den how-i grudö 
ausgmochd den habe ich ordentlich herge- 
nommen aw. (STÜRZER). — Etym.: lat. crude- 
lis. 

Gruds, der, kleiner Mensch, Knirps aw.; 
Pl. Grudsn, Grutssn. — Etym.: Nebenform zu 
Gridsch (s. d), die gleichsam als Rückbildg. zu 
einem vermeintl. Uml. angesehen werden 
könnte; vgl. auch FINSTERWALDER 308, der 
die dt. Wörter Grutz für „kleines Gut“ und 
Grütsch, Grutsch für „Hamster“ neben ähnl. 
ladin. Ausdr. anführt. Syn. s. Gniaps. 


Grudsi- „Kruzi-“, erster Teil zahlr. Fluch- 
wörter wie Grudsiferas! aw. (viell. aus lat. 
cruciferus Kreuzträger), Grudsifikss! Kruzi- 
fix!, Grudsingsa! (wobei die zweite Worthälfte 
von Khingsa Chinese im Spiel sein könnte), 
Grudsidiakn! Kruzitürken! (was auch aus 
„Kuruzzen und Türken“ gedeutet wird). — 
Etym.: lat. crux, crucis Kreuz (Christi). 


Grufd, die, Gruft; übertr.: karitative Insti- 


: tution im 7. Wr. Gemeindebezirk für Obdach- 
: lose jw. - Etym.: mhd. gruft. 


Grufddeckl, der, Gruftdeckel, scherzh. für 


zu große Füße aw.; Pl. -. - Etym.: schriftdt. 


Gruft + Deckl. Syn. s. Dreda. 
Grufdi, der, „Grufti“ 1) alter unansehnli- 


| cher Mensch, der gleichsam schon begraben 
| sein sollte jw.; 2) (meist Pl.) junge Menschen, 


die sich schwarz kleiden und das Gesicht weiß 


| schminken (beim Discobesuch) jw.; 3) (meist 
: Pl.) junge Menschen (Satanisten), die sich 

: nachts verbotenerweise auf Friedhöfen auf- 
halten, Gruftdeckel öffnen, in Grüfte hinun- 

: tersteigen und sich mit Alkohol berauschen 

: jw.; Pl. -(s). - Etym.: Abl. von schriftdt. Gruft. 


Grülngros, das, „Grillengras“, Blätter der 
Schafgarbe (JAKOB); vgl. Grü und Gros. 


Syn.: Grülngreidl. 


Grülngreidi, das, Grillenkräutlein, „Gril- 


lengras“; man füllte es in Einsiedegläser, in 
: die man gefangene Grillen setzte; vgl. Grü 
| und Greid!. Syn.: Grülngros. 


Grülnkhitssin, das, Grillenkitzeln; früher 


| gerne von Kindern betrieben, indem durch 

: Wassereinfüllen oder mit Hilfe eines Gras- 

: halms die Grille aus ihrem Loch herausge- 

| lockt wurde, um sie in einem Einsiedeglas zu 
: halten; vgl. Grü und khitssin. 


Grülnschmoids, das, „Grillenschmalz“, 


| scherzh. am 1. April von einer genarrten Per- 
| son zu besorgen; vgl. Grü und Schmogids. 


grump (Adj., Adv.) krumm; Kompar. 


grumpa, Superl. åm grumpsdn; a grumpa Fuas 
: ein gekrümmter Fuß; s ged grump oda grod es 
: geht gut oder schlecht. — Etym.: mhd. krump. 


Grumpa, ein, „Krummer“ 1) alter Silber- 


: zwanziger, der so dünn war, dass er sich fast 
: verbog (also „krumm“ war) aw. (STÜRZER); 
; 2) alte Fünfguldennote wegen der ungeraden 


(„krummen“) Zahl aw. (STÜRZER); Pl. -. — 


| Etym.: Abl. von grump. 


Grumpal 
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Grumpal, das, „Krummerl“, ehem. Zehn- 
hellerstück (Fünfkreuzerstück); Pl. -n. — 
Etym.: Dem. von Grumpa. 

Grumpewea(ch), das, Gerümpel. — Etym.: 
mhd. gerumpel Lärm, Gepolter, seit dem 
16. Jh. „alter Hausrat“ + -wea(ch). Syn. s. 
Glumpad. 

grumphakssad krummbeinig; vgl. grump 
und -hakssad. 

grün schriftdt. Ausspr. von mdal. grga” und 
ugs. grin im Sinne von „gefährlich“ (Gauner- 
spr.). — Etym.: mhd. grüene. 

Grund, der, Grund 1) Gartengrund, 
Grundstück; 2) Bezirksteil, Vorstadt, z. B. 
Thury-Grund (im 9. Wr. Gemeindebezirk); 
de enta'n Grind die äußeren Bezirke, übertr.: 
unheimliche Gegenden; 3) innerstes Wesen, 
Ursache, Veranlassung; 4) in Komp. als ver- 
stärkendes Bestw., z. B. grundgalich grundehr- 
lich, hochanständig; Pl. Grind. — Etym.: ahd. 
grunt. 

Grundbuach, das, Grundbuch, Besitzerka- 
taster, auch für Grundbuchamt; Pl. -biachcha; 
ins Grundbuach ge" im Grundbuch etwas 
amtl. eintragen lassen; i ge aufs Grundbuach 
ich nehme Einsicht ins Grundbuch; 
vgl. Grund und Buachl. 

Grunddromme, älter -drumme, die, 
„Grundtrommel“, Klatschbase aw., nw. — 
Etym.: nach STÜRZER früher Trommel, die 
die Verlesung von Vorschriften und Mittei- 
lungen in einzelnen Ortsbereichen ankündigte 
(ähnl. wie heute noch im Burgenland bei den 
Mitteilungen des Kleinrichters); vgl. Grund 
und Dromme. Syn. s. Drotschn. 

grundeali(ch) von Grund auf ehrlich; 
vgl. Bestw. Grund und ealich. 

grundgscheid sehr gescheit; vgl. Bestw. 
Grund und gscheid. Syn.: blitssgscheid. 

Grundl, die, kleiner auf dem Grunde des 
Wassers lebender Fisch, Schlammbeißer; 

Pl. a - Etym.: Dem. von Grund. 


grundin abgrundtief schlafen aw., nw.; 


: P. P. -d. - Etym.: dem. Abl. von Grund. 


grundö gründlich aw. (STÜRZER). — Etym.: 


französisierende Abl. zu schriftdt. Grund. 


Gründsolöd, der, „Grundsalat“, Salat vom 
„Grund“, gröbere Salatsorte, im Freien gezo- 


gen im Ggs. zum Glössolöd Glashaussalat; 
: vgl. Grund und Solgd. 


grundschlechd durch und durch schlecht; 


| vgl. Bestw. Grund und schlechd, 


Grundwochda, der, Grundwächter, Feldhü- 


| ter aw., nw.; Pl. -; vgl. Grund und Wochda. 


Gruschbe, der, Kruspel, Knorpel; Pl. -eln. - 


Etym.: mhd. kruspel. 


Gruschbeschbids, der, Kruspelspitz, eine 


| Rindfleischsorte zum Kochen; Pl. -; 
vgl. Gruschbe und Schbids. 


Gruschbewea(ch), das, Anhäufung von 


Knorpeln in einer Fleischspeise; vgl. Gruschbe 
: und -wea(ch). 


Grusla, der, „Grusler“, Schauer des Er- 


schreckens; Pl. -. - Etym.: Abl. von schriftdt. 
i gruseln erschauern, sich fürchten. 


Gsachad, das, Harn aw. — Etym.: Subst.- 


| Koll. zu mdal. sachn Harn lassen (aus mhd. 
: seichen). Syn. s. Uarin. 


gsoitssn „gesalzen“, preislich teuer; des son 


: gsoitssane Breise! das sind hohe Preise (kostet 
| sehr viel)! - Etym.: verselbst. P. P. von soitssn. 
| Syn. s. saudeia. 


gsakld „gesäckelt“, gut gekleidet jw.; dea is 


| heid gsakld der ist heute bes. gut angezogen. — 
: Etym.: Abl. von Sack. 


Gsäng, der, Gesang 1) Lied; 2) Gesangs- 


weise (oft abschätzig), meist Dem. Gsangl, 
: Pl. -n; a so a Gsangl so ein schlechtes Lied 


aw., nw.; Pl. Gseng. — Etym.: mhd. gesanc. 
Gsängsfarein, der, Gesangsverein; übertr.: 


| des is kha Gsängsfarein das ist keine harmlose 
: Menschengruppe (GRÜNER); Pl. -; vgl. Gsäng. 


Gsatssl, das, „Gesätzlein“ 1) Absatz; 


| 2) Strophe; Pl. -n. - Etym.: mhd. gesatz neben 
: gesetze ZU setzen. 
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Gschad, das, „Gescheide“, Wegscheide, 


Grenze. 

gschofd geschafft 1) angeschafft, befohlen; 
a gschofde Oawad eine anbefohlene Arbeit; 
2) erschöpft, fertig; i bi” gschofd, aber auch 
gschafd jw. (Syn.: ogschlogn, batga, daschlögn, 
daun (dän), dsaschlögn, ealedigd, eschoffiad, 
featig, gredad, gschlauchd, hi, hinig, khapüt, 
maräne, maröd, mau, miad, äm Sänd, schduff). 
— Etym.: verselbst. P. P. von schriftdt. schaffen. 

gschafdi, -ch, -g geschäftig, betulich, auch 
von Kindern, die schon Erwachsene imitieren; 
rechd gschafdi hobm viel zu tun haben (zu- 
mindest den Eindruck erwecken). — Etym.: 
Abl. von schriftdt. Geschäft, mhd. geschefte zu 
schriftdt. schaffen. 

Gschafdl, das, kleine Arbeit, Auftrag, Amt 
(z. B. in einem Verein); Pl. -n; ga hod hundad 
GschafdiIn er hat zahlr. (kleine) Verpflichtun- 
gen auf sich geladen. — Etym.: dem. Abl. von 
Gschefa. 

Gschafdlhuawa, der, Person, die sich um 
zahlr. einzelne (kleine) Geschäfte (Verpflich- 
tungen) annimmt (scherzh.-iron.); Wichtigtu- 
er; Pl. -. - Etym.: Gschafdl + Familienname 
Huber. Syn.: Bfläntssreissa, Gschichdn- 
mochcha, Khochhämma, Machatschek, 
Wossamgchcha, s. auch ÄNscheiwa. 

gschoilnd „geschalt“, nett, fesch gekleidet. 
- Etym.: P. P. von schoiln kleiden. 

Gscham, das, jünger die, Schamteile, Geni- 
talien (HÜGEL). - Etym.: Koll. zu schåma(n) 
schämen. Syn. s. Brundsdseich. 

gschami, -ch, -g verschämt; a gschamigs 
Mentschal ein verschämtes kleines Mädchen. 
— Etym.: bair.-österr. geschämig. 

gschamsd, s. ghoaschamsad. 

gschamsda „gehorsamster“, im veralteten 
Gruß: gschamsda Dina gehorsamster Diener, 
der meist mit einer Verneigung verbunden 
war (vgl. auch gschamsda Deck!); subst.: sein 
Gschamsda mochchn seine Ehrenbezeigung, 


: seine Verbeugung machen aw., nw. (Syn.: 
kleiner Passübergang. — Etym.: mhd. gescheide : 
: khoaschama. 


Bickling, Deana [Dina]); vgl. ghoaschamsd, 


Gschamsda(ra), der, „Gehorsamster“, 


Liebhaber aw.; Pl. -. - Etym.: subst. Abl. von 
: gschamsd. Syn. s. Liabhowa. 


gschassd hinausgeworfen, davongejagt. — 


: Etym.: P. P. von schassn. 


Gschau, das, „Geschau“, Blick, Augen; 


` si họd a liabs Gschau sie hat einen liebens- 
: werten Blick, Augenaufschlag; a foischschas 


Gschau ein falscher, unguter Blick, Aussehen. 


| — Etym.: Koll. zu schaun. 


GschbäN, der, „Gespan“, Kamerad, Beglei- 


| ter, Geliebter (Syn. s. Liabhowa), Bräutigam 


aw. — Etym.: mhd. gespan, nach GRIMM 5, 


| 4128 f. zu spannen, also „im selben Gespann 
; Befindlicher“. 


gschbäna(n) „gespannen“, ahnen, vorher- 


| sehen; P. P. gschbänd; vgl. schbäna(n). 


gschballd „in Späne zerlegt“, gespalten 
aw., nw., jw.; übertr.: gespreizt, stolz (Syn. 


| s. schdoitss), mit Stecknadeln befestigt aw. 


(HÜGEL). - Etym.: P. P. zu bair.-österr. selte- 


| nem späneln Späne machen, verbale Weiter- 
| bildg. zu Schbahl (Dem. von Schbänl),. 


Gschbas, der, Spaß, Witz, Scherz, Unter- 


: haltung; dọ khen i khan Gschbas ned das ist 
für mich ein Ernstfall, da gibt es keine Ausre- 
: de (auch Drohung); Pl. -. — Etym.: ital. spasso 
: Vergnügen mit verdeutlichender Vorsilbe 


Ge-; ins Schriftdt. Österreichs mit Kürze entl. 
(im Ggs. zum Binnendt.), im Ostmbair. jedoch 


| mdal. Einsilberdehnung. Syn. s. Gaudi. 


Gschbasettl, s. Schbasettl. 
Gschbasfogl, der, Spaßvogel, Witzbold; 


| Pl. -fegl; vgl. Gschbas und Fogl. 


Gschbaslawal, das, „Spaßlaibchen“, hu- 


| morvolle, erotische Bez. der weibl. Brust; 
: Pl. -n; vgl. Gschbas und Lawal. Syn. s. Duttl. 


Gschbasmochcha, der, Spaßmacher, Witz- 


| bold; Pl. -; vgl. Gschbas und mochchn. 


gschbassi, ch, -g 
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gschbassi, ch, -g spaßhaft, seltsam, merk- 
würdig; unwirklich, unecht (JAKOB). — Etym.: 
Abl. von Gschbas mit Erhaltung der ital. Kür- 
ze im Zweisilber. Syn.: grissn. 

Gschbea, das, „Gesperr“, Schlüssel (Gau- 
nerspr.). — Etym.: Subst.-Koll. zu schriftdt. 
sperren. 

gschbeisd „gespeist“; i hob scho gschbeisd 
ich habe schon gespeist (iron.-ablehnend: von 
etwas im Vorhinein genug haben); gbscheisd 
ds häbm! gespeist zu haben! (Grußformel 
nach dem Essen, verkürzt aus „ich wünsche, 
wohl gespeist zu haben!“). — Etym.: isoliertes 
P. P. von schbeisn. 

Gschbeiwad, das, Ausgespienes, auch als 
Schimpfwort. — Etym.: aus dem Part. Präs. von 
schbeibm gebildetes Subst; vgl. Breckal- 
huasdn. 

gschbenld mit Stecknadeln (SchbengdIn) 
befestigt). — Etym.: P. P. von schbehln. 

Gschbensd, das, Gespenst; übertr.: 

1) Mensch, der durch seine äußere Erschei- 
nung (Blässe, Magerkeit usw.) wie ein Ge- 
spenst wirkt; 2) durchtriebene Frau (Syn. s. 
Besn). — Etym.: aus mhd. gespenst Lockung, 
Trugbild, Gespenst (vgl. KLUGE). 

Gschbia, das, Gespür; fia des how-i kha 
Gschbia das liegt mir nicht, ist nichts für mich. 
— Etym.: mhd. gespür zu schriftdt. Spur 
(vgl. GRIMM). 

gschbia!n spüren, fühlen; P. P. -iad; de 


Fiass ned gschbia"n die Füße nicht spüren (vor | 
: P. P. von schbritssn. 


Übermüdung oder Schwäche); gbschiasd wos? 
merkst du etwas, begreifst du, was dahinter 
steckt?; subst.: ums Gschbia’n um einen gera- 
de noch wahrnehmbaren Unterschied (Syn.: 
ums Oaschleckn, um a Ide, ums Khenan, ums 
Leckal, s. allg. bissl) vgl. schbiarn2. 

Gschbiatslad, das, Speichel, Ausgespuck- 
tes. - Etym.: aus dem P. P. von schbiadsIn 
gebildetes Subst. 

gschbikd „gespickt“, mit Selchspeck ge- 
spickt; übertr.: untersetzt (von Personen) 


(Syn.: bunkad, gschdauchd); mit Geld verse- 


hen; a gschbikde Briafdoschschn eine mit 


Geld dick gefüllte Brieftasche. — Etym.: 


P. P. von schbickn. 


gschbitssd „gespitzt“; des is gschbitssd das 


: ist gelungen; schlecht aussehend (mit spitzem 


Gesicht). - Etym.: verselbst. P. P. von 


: schbitssn. 


Gschbons, der, Ehegatte, Bräutigam; Pl. -n. 


| — Etym.: mhd. gespunse aus lat. sponsus. Syn. 
| s. Egschbäns. 


gschbragld auseinander gesprengt (z. B. 


| von einer Schreibfeder). - Etym.: P. P. von 
: schbragln. 


gschbreitssd gespreizt; übertr.: geziert, 


| hochmütig; dea red dar gschbreitssd dahga der 
hat „dir“ (Dat. ethicus) eine gezierte Sprech- 
: weise. — Etym.: verselbst. P. P. von schbreitssn. 


gschbritssd gespritzt 1) angesprüht; 


a gschbritssde Khuchchl eine mit Spritzma- 
: lerei ausgestattete Küche; ga schaud aus 


wia-r-a gschbritssde Khuchchl er ist voll mit 


: Sommersprossen; 2) in Ordnung, erledigt; is 

: gschbritssd! wird gemacht! (Syn. s. gritsd); 

i 3) entlassen; den hoPms gschbritssd den haben 
sie gefeuert (Syn.: gschdantsd, s. auch khin- 

| dign); 4) nicht durchgeführt; de Qawad how-i 

| gschbritssd diese Arbeit habe ich nicht ge- 

| macht; 5) gschbritssd sein versnobt sein jw.; 

: 6) geistig leicht gestört (Syn. s. deppad); 

: 7) gschbritssd! sagt man beim Kartenspielen, 


wenn man dagegenhält. — Etym.: verselbst. 


Gschbritssda, ein, „Gespritzter“ 1) ge- 


: spritzter (mit Soda- oder Mineralwasser ge- 

: mischter) Wein (vgl. Badeni, Schbritssa); 

2) versnobter Mensch; Person, die man nicht 
: ganz ernst nimmt und daher belächelt jw.; 

i 3) übertr.: ein getaufter Jude aw. — Etym.: aus 
: dem P. P. von schbritssn gebildetes Subst. 


Gschbü, das, Spiel, Vorgang (oft abw.); 


| übertr.: 1) Kram (Syn. s. Glumpad); 2) Ge- 
: schlechtsteile (Syn. s. Brundsdseich); Pl. -la; 
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des is fia mi a Gschbü das ist für mich eine 
Kleinigkeit; Bruada in Gschbü Genosse, 
Komplize in einer Angelegenheit (meist 
abw.); des Gschbü how-i ned duachschaud 
diese Vorgangsweise habe ich nicht durch- 
schaut; Dem. Gschbülettl, Pl. -n mit italiani- 
sierender Ende. — Etym.: zu mhd. spil; 

vgl. Schbü. 

Gschbua, älter Gschbuari, die, Spur (JA- 
KOB); goa kha Gschbua absolut keine Spur, 
nichts; Pl. -ua"n; vgl. Schbua. 

Gschbuli, der, „Spule“, kleiner Mann aw.; 
vgl. Schbuiln bzw. Schbuli (Schbule). Syn. s. 
Gniaps. 

Gschbusi, das, Liebschaft, Verhältnis; 
älter: frivole Unterhaltung, Jux (HÜGEL) 
(Syn.: s. Gaudi). - Etym.: mhd. gespunse 
(Mask., Fem.), Gespons (GRIMM 5, 4157), 
zu ital. sposi (Pl.) Verlobte, Eheleute. 

Syn. s. Dechdlmechdi. 

Gschdoid, Gschdboit, die, Gestalt, Figur 
(Syn. s. Figia); Person (Syn. s. Beasän)); 

Pl. Gschdoidn, Gschdọitn; de hod a schene 
Gschdoid die hat eine schöne Figur; des san 
dar Gschdoitn! das sind „dir“ Gestalten (häss- 
liche, zwielichtige Menschen)! — Etym.: mhd. 
gestalt. 

Gschdåmpfda, ein, ländl. Tanz, 

s. Gschdrämpfda. 

gschdändn gestanden, erfahren; 

a gschdändna Må” ein lebenserfahrener, er- 
probter Mann. — Etym.: verselbst. P. P. von 
schdeN. 

Gschdängn, jünger Gschdänk, der, Ge- 
stank, Stänkerei, Herausforderung aw. 
mochds khan Gschdängn macht keinen Auf- 
ruhr. — Etym.: bair.-österr. Gestanken, mhd. 
gestanc. 

gschdantsd entlassen (Syn.: gschbritssd, 

s. auch khindign), fortgejagt (Syn. s. fajaukn) 
aw., nw. — Etym.: verselbst. P. P von 
schdantssn eigtl. hohlprägen, in obdt. Mda. 
aber auch vertreiben, wegjagen. 


Gschdantss, das, später auch die, „Gestän- 


: ze“, musikal. Unterhaltung in Wort und Ton 


aw., z. B. in dem Lied: „Jọ do foa'n ma hoid 


noch Nussdoaf naus, do gibs a Hetss, 
a Gschdantss, do sing ma hawe Dantss ...“ 
: ja, da fahren wir halt nach Nussdorf hinaus, 


da gibt es eine Hetz, eine Unterhaltung, da 


: singen wir fesche Wienerlieder ...; übertr.: 

: Aufsehen, Lärm (Syn. s. Grawäu) — Etym.: 
: Koll. zu ital. stanza Zimmer, achtzeilige ge- 
: reimte Strophe, Prägestempel aus vulg.-lat. 
: stanzia in die südöstl. Mda. des dt. Sprach- 

| raums eingedrungen (vgl. GRIMM). 


Gschdantssl, das, vierzeilige Liedstrophe 
(bes. für Scherzlieder gebr.); Pl. -n. — Etym.: 


Dem. von Gschdantss. Syn.: Fiadsäula. 


gschdatsd stolz, steif (in Haltung und 
Gang). — Etym.: verselbst. P. P. von schdatssn. 


| Syn. s. schdoitss. 


gschdottn „gestatten Sie“, erlauben Sie. — 


Etym.: Höflichkeitsform, die mit einer Bitte 
i verbunden ist, vom Vb. gschdottn gestatten 


(P. P. gschaptint). 
gschdauchd „gestaucht“ 1) zusammen- 


| gedrückt, kleinwüchsig (Syn.: bunkad, 
: gschbikd); 2) erledigt jw. (Syn. s. aufghaud). - 
i Etym.: verselbst. P. P. von schdauch(ch)n. 


gschdeabsd gestorben, scherzh. Nebenform 


| zu richtigem gschduabm; vgl. schdeaDm. 


Gschdeam, s. Gschdem. 
Gschdeame, der, „Gestemmel“, kurz ge- 


| wachsener Mensch, Kind. — Etym.: Abl. von 
: schriftdt. Stamm. Syn. s. Gniaps. 


Gschdeck, das, Gesteck, Hutzier aus Fe- 


| dern. - Etym.: Abl. zu schdeckn. 


gschdekd „gesteckt“; gschdekd foi sehr voll 
(z. B. von einem Lokal). — Etym.: verselbst. 


| P. P. von schdeckn. 


Gschdem, älter Gschdeam, das, „Gestäm- 


| me“, ursprüngl. Hirschgeweih (vgl. Gwichdl), 


dann stabartiges Werkzeug, Mundstück, Pfei- 


| fe aw. (WEHLE); männl. Glied aw. (STÜRZER) 


Gschdentss 
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(Syn. s. Dsumbf). - Etym.: Abl. von schriftdt. 
Stamm; vgl. Gschdeame. 

Gschdentss, das, „Gestänze“, Penis (Gau- 
nerspr.) aw. (STÜRZER, JAKOB). — Etym.: 
Subst.-Koll. zu schdantssn mit einem Stempel 
prägen (vgl. GRIMM). Syn. s. Dsumbf. 

gschdepd „gesteppt“ 1) mit der Maschine 
genäht; 2) blatternarbig aw. — Etym.: P. P. zu 
schriftdt. steppen durchnähen (mhd. steppen 
stechen, sticken). 

Gschdese, der, Kind oder klein geratene 
Person (GRÜNER); Pl. Gschdesn. — Etym.: 
Nebenform zu Gschdessl. Syn. s. Gniaps. 

Gschdessl, der, „Stößel“, Kleiner kräftiger 
Mensch; Pl. -n; vgl. Schdessl. Syn. s. Gniaps. 

Gschdettn, die, nicht bebauter Platz, der 
zur Ablagerung (z. B. von Holz) dienen kann; 
übertr.: Schimpfwort für liederliche Frau 
(HÜGEL) (Syn. s. Schlämpm); Pl. -; versch. 
Komp. wie Misdgschdettn, Hoids-. — Etym.: 
zu schriftdt. Stätte, das aus flekt. Formen von 
mhd. stat hervorgegangen ist. 

Gschdettn-DäN-Schuän, der, „Gestätten- 
Don-Juan“, Abenteuersuchender, z. B. am 
Flussufer nw. (SWOSSIL); vgl. Gschdettn und 
DäN-Schuan. 

Gschdifd, das, „Gestift“, Stift, Kloster. — 
Etym.: ältere Nebenform zu Schdifd2. 

Gschdis, der, Sküs, höchste Karte beim Ta- 
rockspiel, die nicht gestochen werden kann. — 
Etym.: franz. excuse ich entschuldige (mich), 
mdal. umgestaltet mit (vermeintl.) Ge-Vor- 
silbe; vgl. Schkis. 

Gschdö, das, „Gestell“ 1) Gestell, Stellage, 
Etagere; 2) körperl. Gestalt, Figur; de hod a 


Gschdö! die hat eine unförmige Gestalt! (Syn. 
s. Figüa);, Pl. Gschdö(la). — Etym.: Subst.-Koll. 


zu schdöln. 

gschdochchn „gestochen“, formal höchst- 
gradig in Schreibung oder Ausspr.; dea hod 
(hoch)gschdochchn gret der hat schön hoch- 
deutsch gesprochen. — Etym.: isoliertes 
P. P. zu schdechchn. 


gschdöd „gestellt“ 1) körperl. gut gebaut, 


bes. für ansehnliche, vollschlanke Figur einer 
i Frau; a gschdöde God] eine fesche Frau; 

i 2) bereit zu einer Handlung; i bi gschdöd ich 
: bin darauf vorbereitet. — Etym.: isoliertes 
PP. von schdöln. 


gschdopfd gestopft, ausgefüllt; Obert. 


| dickleibig (Syn. s. blad), vermögend (Ggs.: 
: flochch), bes. Subst. Gschdopfda abw. für 
: dickleibigen, aber auch reichen Mann 


(Syn. s. Wämsdl);, a gschdopfde Hen ein gefüll- 


| tes Huhn; a Gschdopfde eine selbst gestopfte 
Zigarette (früher aus finanz. und gesundheitl. 


Gründen häufig) aw., nw.; a gschdopfde 


Drompedn mit einem Pappendeckelhohl- 
körper tonveränderte Trompete. — Etym.: 
: verselbst. P. P. von schdopfm. 


Gschdoppe, der, „Gestoppel“, Stöpsel; 


| kleiner Bub aw. (Syn. s. Gniaps); Pl. -n. — 
| Etym.: Nebenform zu Schdoppe?. 


gschdrafd gestreift; a gschdrafds Hemad ein 


gestreiftes Hemd. — Etym.: verselbst. P. P. von 
: schdraffm streifen. 


Gschdrämpfda, ein, „Gestrampfter“, ein 


| volkstüml. Tanz (Landler) mit taktmäßigem 
: Aufstampfen. — Etym.: aus dem P. P. von 
: schdrämpfm gebildetes Subst. 


Gschdrauchwea(ch), das, Gesträuch, Ge- 


| strüpp. — Koll. zu Schdrauch + -wea(ch). 


gschdreamd „gestriemt“, mit Streifen, Rip- 


pen (bei Fellen) versehen. — Etym.: Weiter- 
: bildg. zu mhd. strieme Strieme (vgl. KLUGE). 


Gschdreis, das, Reisig, Buschwerk aw. — 


: Etym.: mhd. gestriuze Buschwerk, verw. mit 
: schriftdt. Strauß (SCHUSTER). 


gschdrich(ch)n „gestrichen“, in der Fügung: 


gschdrich(ch)n foi von einem richtig (bis zum 
: Markierungsstrich) angefüllten Glas, aber 


auch von einem Löffel (z. B. mit Medizin). — 


Etym.: verselbst. P. P. von schdreich(ch)n. 


gschdrotsd gedrängt, in der Fügung: 


: gschdrotsd foi übervoll, z. B. von einem Stra- 
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Benbahnwagen. — Etym.: verselbst. P. P. von 
schdrotssn. 

gschduabm gestorben; fia mi san Se 
gschduadm für mich existieren Sie nicht mehr 
(entschiedene Ablehnung). — Etym.: P. P. von 
schdeabm; vgl. gschdeabsd. 

Gschduari, die, Aufsehen, Getue, Mühe, 
„Geschichten“, Umstände, Gedränge; moch 
kha Gschduari mach keine „Geschichten“ 
(Umstände). — Etym.: mhd. storie, storje 
(LEXER 2, 1214) aus ital. storia Geschichte 
(vgl. JUNGMAIR-ETZ); vgl. auch ital. non fate 
storie macht keine Geschichten. Syn. s. 
Däntss, Grawäu. 

gschdudiad „studiert“, an einer Hochschule 
(aus)gebildet; Subst. a Gschdudiada 1) ein 
Akademiker; 2) ein Vorbestrafter (Gauner- 
spr.). — Etym.: verselbst. P. P. von schdudiarn. 

gschdutsd „gestutzt“, klein; da gschdutsde 
Feadl ein kleiner Mensch (Syn. s. Gniaps). - 
Etym.: verselbst. P. P. von schdutssn2. 

Gschea, das, 1) Zaumzeug, Pferdegeschirr; 
2) Dienerschaft, v. a. in der Ra.: wia da Hea, 
so s Gschea wie der Herr (ist), so sind auch 
die von ihm Abhängigen (seine Dienerschaft) 
zu beurteilen. — Etym.: uns.; wohl Wortmi- 
schung aus Gescher Schar, bunter Haufe 
(GRIMM 5, 3855) und Geschirr (mdt. Ge- 
scherre) Werkzeug aller Art (GRIMM 5, 

3886 f.). 

gschead „geschoren“, dumm, einfältig 
bäuerlich (im Ggs. zu städtisch); a Gscheada 
ein Bauer, Provinzler (Syn. s. Browintssla), 
Pl. de Gscheadn die Bauernbevölkerung; 
gschead redn bäuerlich reden; da gscheade 
Hansl der Tod (wegen des kahlen Schädels) 
aw. (Syn. s. Dod), Komp. dämpfgschead bes. 
einfältig. — Etym.: isoliertes P. P. von schea'n 
scheren, wobei wohl nicht an das mhd. st. Vb. 
schern — geschoren (mdal. gscha'n) „die Haare 
schneiden“ gedacht werden kann, sondern an 
das schriftdt. sw. Vb. scheren — geschert (ahd. 
scerön) „ausgelassen sein, springen“, im 


: Bair.-Österr.: sich abmühen, aussondern, ab- 
| schließen (SCHMELLER 2, 451) (vgl. schea’n!); 


die Vorstellung „geschoren“ (die Bauern 
durften nicht wie die Adeligen langes Haar 


: tragen) spielt aber sicher mit; mögl. ist auch 

: Abl. aus dem P. P. von mhd. scherten ab- 
schneiden, schädigen (LEXER 2, 712), vgl. da- 
: zu auch Gscharter für Landmann (KLENZ 83). 


Gschearad, das, Schererei, Unannehmlich- 


| keit. - Etym.: Koll. zum sw. Vb. schea’nl sich 


abmühen. Syn. s. Gfret, Scheararei. 
gscheckad scheckig, bunt, mehrfarbig. — 


| Etym.: bair.-österr. Adj. geschöckecht; 
: vgl. Gugascheckn. 


Gschefd, das, 1) Geschäft, Kaufladen, ob- 


: liegende Tätigkeit; midn gåntssn Gschefd mit 
: voller Kraft (z. B. beim Autofahren); 2) beim 
| Preferanzen (vgl. brefarántssn) „aus der 

: Hand“ (ohne Talon) spielen; Pl. -(a); Dem. 


Gschefdl, Pl. -n. - Etym.: mhd. geschefte, verw. 


| mit schriftdt. schaffen. 


Gschefdsgäng, der, Geschäftsgang, (guter) 


| Verlauf der Geschäftstätigkeit; vgl. Gschefd 
: und Gång. 


Gschefdsgeisd, der, Geschäftsgeist, Sinn für 


| erfolgreiches Berufsleben; übertr.: scherzh. 
: für Serviette, die der Wirt oder Kellner stän- 


dig bei sich trägt; vgl. Gschefd und Geisd. 
gschefdsmesi, -ch, -g geschäftsmäßig, in ge- 


| schäftl. Hinsicht. - Etym.: schriftdt. geschäfts- 
: mäßig; vgl. Gschefa. 


gschegn geschehen; P. P. -; s gschichd niks 


es geschieht nichts; wän nua niks gschegad! 

i wenn nur nichts geschähe (passiert)!; wia-r-is 
: gsegn hob, woas um mi gschegn wie ich sie 

: gesehen habe, war es um mich geschehen; 


wia gschichd ma den? wie geschieht mir denn, 


: was geht mit mir vor?; gschegn is gschegn 
geschehen ist geschehen (es lässt sich nichts 

: mehr ändern); s gschegn Dseichchn und Wun- 
da es geschehen Zeichen und Wunder (es 

: geschieht Unerwartetes). — Etym.: mhd. ge- 
schëhen. 


gscheid 
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gscheid gescheit, klug; günstig, erfreulich; 
Kompar. gscheida, Superl. åm gscheidasdn; 
da Gscheidare gibd noch der Gescheitere gibt 
nach; mochchns an Gscheidn seien Sie ver- 
nünftig aw.; wia ned gscheid im Übermaß, fast 
unsinnig; gregnd hods wia ned gscheid es hat 
überaus stark geregnet (Syn.: gheari, sauwa, 
ua''[d]ndli[ch]); bisd mei Gscheidi (Gscheiti)! 
du bist ja meine Gescheite! (sagt die Mutter 
zum kleinen Mädchen); s is gscheid, doss khu- 
ma san es ist gut, dass Sie gekommen sind. — 
Etym.: mhd. geschide. Syn. s. wifff). 

Gscheidal, das, Person, die sich als bes. 
gescheit gibt, auch frühreifes Kind; Pl. -n. - 
Etym.: dem. Abl. zu gscheid. 

Gschia, das, Geschirr 1) Küchen- oder Ess- 
geschirr; 2) Pferdegeschirr; 3) übertr.: Hoden 
(Syn. s. Eia), Dem. Gschia"l, Pl. -n 1) Riemen- 
zeug des Hundes; 2) Riemenzeug des Klein- 
kindes (Syn.: Hoifda); 3) Miniaturgeschirr. — 
Etym.: mhd. geschirre. 

Gschia'ndreiwa, der, „Geschirrtreiber“, 
Schiffsfuhrwerk, das die Schiffe am Treidlweg 
donauaufwärts zog (VOLKSZEITUNG 14.7. 
1935 und KRASSNIG); vgl. Gschia und Dreiwa. 

Gschichd, die, Geschichte 1) Erzählung; 

2) Angelegenheit; a unängeneme (dumme, 
blede) Gschichd eine unangenehme Angele- 
genheit; moch khane Gschichdn! mach keine 
(unnötigen) Umstände! (Syn. s. Däntss, 3); 
des is a Gschichd! das ist eine bedeutsame 
(erfreuliche) Sache!; 3) Menstruation (Syn. s. 
Dant); 4) gaunersprl.: a flochche Gschichd ein 
leicht zu bewerkstelligender Einbruch; Pl. -n; 
Dem. Gschichd(a)l, Pl. -n. - Etym.: Abl. zu 
gschegn geschehen. 

Gschichdnmochcha, der, „Geschichtenma- 
cher“, Aufschneider, Umständemacher; Pl. -; 
vgl. Gschichd und mochchn. Syn.: Bfläntss- 
reissa, Gschafdlhnawa, Wossamochcha, 

s. auch ÄNscheiwa. 

Gschichdnmochcharei, die, unnötige, über- 

triebene Umstände, die z. B. anlässlich eines 


: Besuches gemacht werden. — Etym.: 


Gschichdn + Subst.-Koll. zu mochchn. 


Syn.: Gschisdi-Gschasdi. 


gschidn „geschieden“; fa heid ån samma 


: gschidane Leid von heute an sind wir „ge- 
: schiedene Leute“ (haben wir nichts mehr 
miteinander zu tun). — Etym.: isoliertes 

: P. P. von schriftdt. scheiden. 


gschikd geschickt, wendig. — Etym.: ver- 


selbst. P. P. von schickn. 


Gschimpf, das, Geschimpfe. — Etym.: 


` Subst.-Koll. zu schimpfm. 


Gschisal, das, „Geschisserl“, kleiner 


| Angsthase; Pl. -n. - Etym.: Abl. vom Vb. 
: schriftdt. scheißen — schiss — geschissen. 
| Syn. s. Ängsdhgs. 


Gschisdara, der, Laufpass, Absage; übertr.: 


Pensionierung, Entlassung; de hod çam in 


Gschisdara gebm die hat sich von ihm ge- 


| trennt (die Liebe aufgesagt). — Etym.: Abl. 
: von scheissn; vgl. Bschisdara. Syn. s. Weisl. 


Gschisdi-Gschasdi, das, (unnötige) Ge- 


schäftigkeit, Getue aw., nw. - Etym.: Abl. von 
: scheissn. Syn.: Gschichdnmochcharei. 


Gschissana, ein, „Geschissener“, derb abw. 


für männl. Person, die man als (geistig) unzu- 
: länglich hinstellen will; Pl. en: de dswa 


Gschissanen san do die zwei „Geschissenen“ 


| sind da (GRÜNER); vgl. Gschissani. Syn. s. 
: Suam. 


Gschissani, jünger -e, das, Geschissenes; 


: jetsd is des Gschissane auswendi jetzt ist das 


„Geschissene“ heraußen (eine unangenehme 
Sache ist sichtbar geworden) aw.; da Hea fon 
Gschissani der Herr vom Geschissenen 
(Spottwort für einen aufgeblasenen Men- 


schen) aw. (STÜRZER). — Etym.: aus dem 
i P. P. von scheissn gebildetes Subst. 


gschissn „geschissen“, höchst unangenehm; 


| des is mea ois gschissn das ist ziemlich uner- 
: freulich. - Etym.: isoliertes P. P. von scheissn. 
| Syn. s. fadswikd. 
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gschlachd schlank, wohl gewachsen aw. 
(STÜRZER). — Etym.: mhd. geslaht geartet, 
wohl geartet, verw. mit mhd. slahen schlagen. 

Gschloda, das, „Geschlader“, schlechtes 
Getränk, z. B. schwacher Kaffee (Syn. s. Dsi- 
güariwossa) aw., nW., jw. — Etym.: Subst. zu 
einem im Bair.-Österr. verbr. Vb. schleda"n 
Schlamm, Nässe verspritzen (mhd. *slæteren) 
(vgl. SCHMELLER 2, 538); vgl. BeidIwossa, 
Bria, Brundsalwossa, Geet, Gloda, Gschleda, 
Gwasch(d), Lockn, Saugsef, Wischalwossa. 

gschlogn geschlagen 1) unglücklich, vom 
Schicksal getroffen; 2) a gschlogane Schdund 
eine volle (dem Uhrenschlag nach) Stunde. — 
Etym.: P. P. von schlogn. 

Gschlämp, das, 1) Pack, Gesindel (Syn. 

s. Gsindl); auch für liederliche Frauen; 2) Ge- 
wand (Syn. s. Gwänd); 3) unappetitliches 
Fleisch aw. (JAKOB). — Etym.: Koll. zu 
Schlämpm. 

gschlauchd „geschlaucht“, völlig erschöpft 
jw. - Etym.: aus der Soldatenspr. „weich ge- 
macht wie ein Schlauch“ (DUDEN). Syn. s. 
gschofd. 

Gschleck, das, 1) Gekose, Küsserei (Syn.: 
Gschmudl, Gschnowe); 2) Jägerspr.: Leck 
(Salzmischung, die z. B. dem Rehwild, aber 
auch Schafen verabreicht wird). — Etym.: 
Subst.-Koll. zu schleckn. 

Gschleckwea(ch), das, Süßigkeiten aw. 
(STÜRZER) aw. — Etym.: Koll. zu schleckn + 
-wea(ch). 

Gschleda, das, üble Flüssigkeit; auch sol- 
che, die verschüttet wurde; vgl. Gschloda. 

gschleina(n), s. schleina(n). 

gschlekd „geschleckt“, gewaschen, heraus- 
geputzt; gschlekd, gschneitsd und khamped 
geschleckt, geschnäuzt und gekämmt (auf 
schön hergerichtet). — Etym.: isoliertes 
P. P. von schleckn. 

Gschling, das, „Geschlinge“, Speiseröhre, 
z. B. des Kalbes, die mit der Lunge und dem 
Beuschel (s. Beischschl) verarbeitet wird; im 


: Westen Österreichs wird das Lungenhaschee 


auch auf der Speisekarte Gschling genannt. — 


Etym.: Koll. zu schlinga(n). 


Gschlos, das, Schloss 1) prächtiges Gebäu- 


de; 2) Türschloss; Pl. Gschlessa; ned um a 


Gsschlos nicht um ein Schloss (keinesfalls). — 


| Etym.: mhd. geslöz neben slöz (bes. in der 


Chronikliteratur und in Martin Beheims 
„Buch von den Wienern“). 
gschlossn geschlossen; deg woa lång in da 


| gschlossnan Gsöschofd der war lange in der 
| geschlossenen Gesellschaft (eingesperrt). — 
: Etym.: P. P. von schliassn. 


gschmacki, ch, -g wohl schmeckend, nett. — 


| Etym.: Abl. von Gschmockn. 


Gschmockn, der, Geschmack; aufm 
Gschmockn khuma(n) auf den Geschmack 


kommen (Wert und Annehmlichkeit einer 
: Sache entdecken und schätzen). — Etym.: 
: mhd. gesmac (st. Subst., bair.-österr. jedoch 


auch sw. Mask.). 
gschmoitssn „geschmalzen“ 1) fett; 2) teu- 


: er, kostspielig; gschmoitssane Breise hohe 

: Preise (Syn. s. saudeia); 3) von hohem Aus- 
maß; a Gschmoitssana ein in hohem Maße 

: Vorbestrafter. - Etym.: P. P. von mhd. smal- 
| zen. 


Gschmas, das, Geschmeiß, Gesindel, Un- 


geziefer aw. — Etym.: mhd. gesmeize. Syn. s. 


Gsindl. 
gschmeichld geschmeichelt; ea hod si 


| gschmeichld gfüd er hat sich geschmeichelt 


(ausgezeichnet) gefühlt. - Etym.: P. P. von 


| schriftdt. schmeicheln. 


gschmeidi, ch, -g geschmeidig, angenehm. 


— Etym.: mhd. gesmidec leicht zu schmieden. 


Gschmial, das, Geschmiere; schlechte 


| Schrift. - Koll. zu schmiarnl. Syn. s. Gradsla- 
: rei. 


Gschmia2, die, „Schmiere“, Sicherheitswa- 


| che (Gaunerspr.) aw. - Etym.: jidd. schmiro 
| Wächter (DUDEN, Jidd.); vgl. Schmia2. 


gschmiad 
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gschmiad geschmiert 1) mit Fett oder 
Öl geschmiert; 2) geschlagen, verbauen: 

a Gschmiade eine Ohrfeige (Syn. s. Dedschn); 
3) a Gschmiada ein abgefeimter Mensch; mid 
ole SpiDm gschmiad mit allen Salben ge- 
schmiert (gerissen) (Syn. s. grissn). — Etym.: 
P. P. von schmiarnl. 

Gschmuck, der, Schmuck va. (JAKOB). — 
Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. Schmuck mit 
Ge-Vorsilbe, für die hier keine bes. Begrün- 
dung (kein neutrales Koll.) vorliegt; ein Bei- 
spiel für die Neigung des älteren Wiener., bes. 
vor sch die Vorsilbe Ge- (vgl. g-) zu gebrau- 
chen (z. B. Gschrifd). 

Gschmudi, das, „Geschmudel“, Gekose 
(zwischen Menschen, aber auch mit Tieren, 
oft abw.). - Etym.: Subst.-Koll. zu schmud@In. 
Syn.: Gschleck, Gschnowe. 

Gschnoda, das, Geschnatter, lautes Durch- 
einanderreden. — Etym.: Subst.-Koll. zu 
schnodaf'n. Syn.: Gschwuawe. 

gschnappi, -ch, -g geschnäppig, schnippisch, 
schlagfertig, frech. — Etym.: zu mhd. snappen 
schnappen, plaudern, schwatzen. 

gschnopsd „geschnapst“, in Ra. wie: i bi 
gschnopsd ich bin in eine ungute (ausweglose) 
Situation geraten. — Etym.: P. P. von 
schnopsn. 

Gschnas, das, der, wertloses Zeug (Syn. 

s. Glumpad), Kitsch, bes. im Komp. Gschnas- 
fesd billiges Kostümfest, Art Fetzenball im 
Fasching. — Etym.: Koll. zu bair.-österr. 
Schnais (mdal. Schnoasn, Schnasn) Baumreis, 
Strohband, Schnur, Faden usw. (SCHMELLER 
2,583); Gschnas im Pustertal (Südtirol): min- 
deres, sehniges Fleisch, Fleischabfälle 
(SCHATZ 1, 222); schriftdt. Schneise (verw. mit 
schneiden) bezieht sich auf Waldauslichtun- 
gen, in denen Vogelruten aufgestellt wurden. 

Gschnatss, das, „Geschnätz“, Abfallfleisch, 
das beim Schlachten zur Seite gegeben und 
ein eigenes Gericht wurde. — Etym.: vgl. 


: schriftdt. Geschnätzel Zerhacktes, verw. mit 
Schnitz(el) und schnitzen. Syn. s. OschredIn. 


Gschnattl, das, „Gschneitel“, zerhacktes 


: Fleisch. — Etym.: vgl. mhd. gesnatel eine Spei- 
: se (LEXER 1, 920), zu mhd. sneiten schneiden, 
: im Bair.-Österr. schnoatn, schnatn Waldbäu- 
i me beschneiden, um Äste als Tierfutter zu 

: gewinnen (Kärnten, Tirol). Syn. s. Oschredin. 


gschnaufd „geschnauft“, eingebildet, hoch- 


fahrend aw.; a gschnaufde Gnauschschn ein 


arrogantes Frauenzimmer. — Etym.: isoliertes 


: P. P. zu schnauf(f)m; semant. bezogen auf die 
: kehligen, „schnaufenden“ Laute einer sich 
eingebildet gebenden Person; das P. P. ist 

: nicht passiv, sondern aktiv wie in gschrian 

: schreierisch. Syn. s. schdoitss. 


Gschnowe, das, „Geschnäbel“, Gekose. — 


Etym.: Subst.-Koll. zu schnoweln. Syn.: 


Gschleck, Gschmudı. 
gschnowed „geschnabelt“ (beim Schnabel 


gepackt?), verhaftet (Gaunerspr.) aw. (STÜR- 
| ZER) (Syn. s. aredia'n). - Etym.: isoliertes 
: P. P. von schnoweln. 


gschneklad gelockt (mit „Schneckerln“, 


| Locken versehen); gschneklade Hoa gelocktes 
: Haar; iron.: gschneklade Fiass „eingedrehte“, 
: einwärts gerichtete Füße (O-Beine) (Syn.: 
Dacklfiass, O-Hakssn), a gschneklada Gång 

| Übertritt (SwossiL). — Etym.: bair.-österr. 

: geschnecklecht; vgl. schneck(a)In. 


gschniad „geschnürt“, von einer Frau, die 


i ein enges Mieder trägt. - Etym.: P. P. von 
| schnian. 


gschnigld geschniegelt, aufgeputzt. — Etym.: 


: verselbst. P. P. von schnigln. 


Gschnudi, das, „Geschnudel“, minderwer- 


| tige Leute, Gelichter, Pack aw. (SCHUSTER). — 
i Etym.: Koll. zu mhd. snudel Nasenschleim, 


das in versch. dt. Mundartlandschaften als 


| Schnudel und Schnoddel vorkommt; 
: vgl. Schnudi (Gestalt der Wr. Volksbühne). 
| Syn. s. Gsindl. 
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Gschra, das, Geschrei, Lärm, lautes Spre- 
chen, (schlechter) Ruf; ins Gschra khuma ins 
Gerede (der Leute) kommen. — Etym.: mhd. 
geschrei. Syn. s. Grawäu. 

Gschradi, Gschrade, die, vierfach geteilte 
(oder nur einmal geteilte) handgeformte 
Semmel aw.; Pl. -. — Etym.: zu mhd. schrôten, 
schræten hacken, teilen, wobei die ostmbair. 
Lautentw. von ö zu a eintrat (vgl. ähnl. 
Schof, Syn.: Bauntssal. 

Gschrads, der, kleiner (zwergenhafter) 


Mensch, kleiner Bub aw.; Pl. -n. - Etym.: mhd. 


schraz neben schrat Kobold, Zwerg; vgl. auch 
SCHMELLER 2, 614 ff. Syn.: Gritsch, Schrads, 
s. Gniaps allg. 

gschragoschschad in schreiendem Ton re- 
dend; vgl. Gschra und goschschad. 

Gschrop, der, kleines Kind; Pl. Gschroppm. 
— Etym.: in Wien und ganz Ostösterreich 
verbr. sw. Mask. zu gemeindt. schrap(p)en 
Kratzen; in Tirol bedeutet gschrapp zerbrö- 
ckeltes Gestein auf Wegen (SCHATZ 1, 222); 
man kann also von einer Grundbed. „kleiner 
Brocken“ ausgehen. Derartige Benennungen 
für „Kind“ sind häufig, vgl. Pontsn Bäuchlein 
in Oberkärnten. Syn. s. Scheissal, Gniaps. 

Gschrifd, die, Schriftstück aw.; Pl. -n. — 
Etym.: Weiterbildg. zu Schrifd mit Ge-Vor- 
silbe (vgl. Gschmuck). 

Gschuallwea, „Schurlwerk“, das, Gruppe 
halbwüchsiger Jungen (abw.). - Etym.: Koll. 
zu. schua’In sich schnell bewegen + -wea(ch). 
Syn.: Schlua’fbuam. 

gschupfd „geschupft“, munter, beweglich; 
leicht verrückt aw., nw.; a gschupfds Dia'ndl 
ein bewegliches, heiteres Mädchen; vgl. das 
von Helmut Qualtinger interpretierte Lied 
„Da gschupfde Ferdl“ von Gerhard Bronner. 
— Etym.: isoliertes P. P. von schup(p) fm. 

Gschwoda, das, Redeschwall, Geschwätz. — 
Etym.: Subst.-Koll. zu schwodaf'n. Syn. s. 
Gwadsch. 


Gschwodarei, die, Vielrednerei; 


: vgl. Gschwoda. Syn. s. Gwadsch. 


Gschwọdránt, der, Vielredner, Schwadro- 


neur aw.; Pl. -n. - Etym.: Subst. zu schwadro- 
; nía"n mit fremder Ende, 


Gschwodratsjön, die, leeres Geschwätz aw., 
ausgest. (SCHUSTER). — Etym.: Weiterbildg. 


zu schwoda'n mit fremder Endg. Syn. s. 


Gwadsch. 
gschwafd „geschweift“; a gschwafda Rog 


| ein geschweifter (ausgestellter) Rock. — 
: Etym.: P. P. zu einem Vb. schwafm, mhd. 
| sweifen. 


Gschwafe, auch (irrig) Gschwawe, das, ge- 
dankenloses Gerede; vgl. schwafeln2. Syn. s. 
Gwadsch. 

gschwantssi, -ch, -g „geschwänzig“, sich 
anmutig, selbstgefällig gebend (z. B. von jun- 


| gen Mädchen) aw. (JAKOB). - Etym.: zum 
mhd. Subst. swanzen das zierliche Stolzieren. 


Gschwatss, das, Geschwätz. — Etym.: 
Subst.-Koll. zu bair.-österr. schwatssn; 


vgl. -schwatssn2. Syn. s. Gwadsch. 


Gschwawad, das, verschüttete Flüssigkeit, 


z. B. beim Aufwaschen des Bodens aw. — 
Etym.: Koll. zu schwabm aus mhd. sweiben 
: schwenkend spülen. 


gschwawatssn viel reden; P. P. -watsd. — 


| Etym.: Intensivbildg. zu schwaweln. Syn. s. 
| gwatschn. 


Gschwawe, das, Geschwätz, s. Gschwafe. 
Gschwea, das, Geschwür. — Etym.: mhd. 


| geswer; vgl. Gschwia. 


gschweignsd geschweige, schon gar nicht, 


: ganz zu schweigen von. — Etym.: Konjunkt. zu 
mhd. geswîgen schweigen mit Endg., die einen 


adv. Charakter verleiht. 
Gschwia, das, Geschwür; Pl. -. - Etym.: 


| frühnhd. geschwür neben geschwär, das auf 
: mhd. geswer zurückgeht; vgl. Gschwea, 
| schweaf: n2, schwiarn. 


gschwiari(ch, -g), gschwiarad 
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gschwiari(ch, -g), gschwiarad schwärend, 
eiternd (von einer Wunde). — Etym.: Abl. von 
Gschwea, Gschwia. 

gschwind geschwind; Se san a Gschwinda 
Sie sind einer, der alles rasch erledigt. — 
Etym.: mhd. geswinde. 

gschwindi, ch, -g geschwind. — Etym.: Wei- 
terbildg. zu gschwind. 

Gschwindikheid, die, Geschwindigkeit; in 
da Gschwindikheid how-i des ealedigd neben- 
bei habe ich das erledigt. - Etym.: Subst. zu 
gschwind. Syn.: Gschwindn. 

Gschwindn, die, Geschwindigkeit; in da 
Gschwindn wos fawekssin in der Eile etwas 
verwechseln. — Etym.: Subst. zu gschwind. 
Syn.: Gschwindikheid. 

Gschwindreckl, das, „Geschwindröcklein“, 
leichter Herrenrock (nach SCHUSTER aus 
Wollplüsch, nach STÜRZER aus Lüster) zum 
schnellen Gebrauch für alltägliche Zwecke 
aw.; Pl. -n; vgl. gschwind und Reck(a)l. 

Gschwisdrad, das (meist Pl.), Geschwister 
(Schwester oder Bruder); ga hod a Gschwis- 
drad ghobd er hat ein Geschwister (Schwester 
oder Bruder) gehabt. — Etym.: mhd. geswis- 
terde. 

Gschwisdrakhind, das, Geschwisterkind; 
Cousin, Cousine (Vetter, Base); Pl. -(a); se 
hobm gheirad, obwois Gschwisdrakhinda san 
sie haben geheiratet, obwohl sie Cousin und 
Cousine sind; vgl. Gschwisdrad und Khind. 

gschwöln „geschwellen“, anschwellen; ea 
gschwüd er schwillt (z. B. der kranke Finger); 
das P. P. gschwoiln auch umschreibend für 
schwanger; gschwoiln dohgaredn betont hoch- 
deutsch reden; Unsinn reden aw., nw. (STÜR- 
ZER). — Etym.: mhd. swellen. 

Gschwuawe, das, „Geschwurbel“, lärmen- 
des Durcheinander aw. — Etym.: vgl. GRIMM 
5, 4013. Syn. s. Gschnoda. 

Gschwuf, der, Geliebter (Syn. s. Liab- 
howa), Stutzer, „Modebengel“ (Syn. s. Gigal) 
aw., nw. (CASTELLI); Pl. -m. — Etym.: uns: 


: wahrscheinl. scherzh. Weiterbildg. im Bereich 
: der Wortfamilie schweifen (mhd. swifen), 
wozu sich auch die Form schwafeln (mit dem 


Schweif wedeln) stellen lässt; auch Abl. aus 


franz. il faut que je vous fasse mon compliment 


(u. a. WEHLE) wird erwogen, nach STÜRZER 


| unwahrscheinl., da schon 1811 bei SONN- 
| LEITHNER bel. 


gschwufi, ch, -g „gschwufartig“, stutzerhaft 
aw., ausgest. (NESTROY). — Etym.: Abl. von 
Gschwuf. 

Gseares, s. G(e)seares. 

Gsef, das, Gesöff, scherzh.-abw. für Ge- 


| tränk. - Etym.: zu schriftdt. saufen 


(vgl. GRIMM 5, 4127 £.). Syn. s. Gschloda. 
gsegna(n) segnen; P. P. gsegnd. — Etym.: 


| mhd. gesögenen; vgl. segna(n). 


gsegns God! gesegne es Gott!, Antwort auf 


die Dankesformel göts God! vergelte es Gott!; 
: vgl. segna(n) und God. 


Gseis, das, „Gesäuse“, Aufsehen, Lärm, 
Geschrei aw.; moch kha Gseis! rede nicht so 


| groß daher! - Etym.: Subst.-Koll. zu schriftdt. 
: sausen; vgl. Gegendname Gesäuse für Teil des 
: Ennstales. Syn. s. Grawäu. 


gsengd „gesengt“ 1) „versengt“, in der Ra.: 
wia-r-a gsengde Sau oder wia-r-a Gsengda (so 


: schnell) wie eine versengte Sau (deren Bors- 
| ten abgebrannt wurden, z. B. wenn einer sehr 
: schnell mit dem Auto fährt) aw., nw., jw.; 

: 2) schwul (Syn. s. schwui); Subst. a Gsengda 

: ein Homosexueller (abw., vulg.) (Syn. s. 

: Bochchana). - Etym.: P. P. zu mhd. sengen 

: brennen. 


gsetsd gesetzt, ruhig, besonnen; a gsetsda 


: Hea ein seriöser Herr. - Etym.: P. P. von 
| seissn. 


Gsetssl, das, „Gesätzlein“, Strophe, Ge- 


betsabschnitt. — Etym.: Koll. zu setssn, schrift- 
; sprachennäher als gleichbedeutendes Gsatssl. 


gsibd gesiebt, in der Ra.: gsibde Lufd at- 


| men (eingesperrt sein) (Gaunerspr.). — Etym.: 
: P. P. zu siDm sieben. 
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Gsichd, das, Gesicht, Augen, Miene, Aus- 
sehen; Pl. -a; Dem. Gsichdl, Pl. -n; untas 
Gsichd khuma unter die Augen kommen aw., 
nw.; a längs Gsichd ein langes (enttäuschtes) 
Gesicht; a bleds Gsichd ein blödes (überrasch- 
tes) Gesicht; a liabs Gsichdl ein hübsches 
Gesicht; a Gsichd wia-r-a nockada Khinda- 
oasch ein Gesicht wie ein nackter Kinderpopo 
(glatt, dicklich); a Gsichd wia-r-a ogschdochna 
Gasbog ein Gesicht wie ein abgestochener 
Ziegenbock (jämmerlich); si ane ins Gsichd 
schdeckn sich eine Zigarette anrauchen; des 
hod an ändas Gsichd das macht einen besse- 
ren Eindruck; Gsichda schneidn Grimassen 
machen; s Gsichd ged ausn Leim das Gesicht 
nimmt den Ausdr. der Überraschung an. — 
Etym.: mhd. gesiht. 

Gsichdaschneidwochda, der, Sicherheits- 
wachmann (scherzh. Verballhornung) aw., 
ausgest. (SCHUSTER); Pl. -; vgl. Gsichd, 
schneidn und Wochda. 

Gsims, das, Gesimse, Sims, vorstehende 
Randleiste; übertr.: Gesicht (STÜRZER) (Syn. 
s. Bappm); üppiger Busen (SwossIL) (Syn. s. 
Duttl), Gesäß, bes. von Kindern (SCHUSTER) 
(Syn. s. Oasch); Pl. -. - Etym.: zu mhd. sime3. 

Gsindl, das, Gesindel, Pack; übertr.: Kin- 
derschar (scherzh.). — Etym.: pejorative Abl. 
von schriftdt. Gesinde Dienerschaft, 
ursprüngl. Weggenossen; vgl. Batikngsindl. 
Syn.: Backlrass, Bagäsch(i), Balkangsa, Banda 
(Bande), Bruad, Dsuchd, Foik, Gfras(s)d- 
wea(ch), Glumpad, Gschlämp, Gschmas, 
Gschnudl, Gsiwal, Gsiwalwea(ch), Gsöschofd, 
Gwad, a Bund Hoda''n, Hauffm, Luach, 
Lümpmbagäsch(i), Mischpöche, Misdbruad, 
Muadsbagäsch, Rass, Rauwasbagaäsch, Ruass, 
Sippschofd. 

Gsiwall, das, Kassiber, illegale schriftl. 
Mitteilung im (oder dem) Gefängnis (Gau- 
nerspr.). — Etym.: hebr. k@thiva (in aschkenasi- 
scher Ausspr. k@sive) Geschriebenes (PFEI- 
FER); vgl. Khasstwa. 


Gsiwal2, das, minderwertige Gesellschaft. — 


: Etym.: Herk. uns.; wohl in Anlehnung an 


Gsindl zu Gsiwall, viell. (inhaftierte) Leute, 
die sich Kassiber schreiben. Syn. s. Gsindl. 
Gsiwalschbucka, der, „Kassiberspucker“, 


| scherzh. für Faxgerät jw.; vgl. Gsiwal und 
: schbuckn. 


Gsiwalwea(ch), das, „Gesiberlwerk“, Ge- 


| sindel (abw.); vgl. Gsiwal2 und -wea(ch). Syn. 
s. Gsindl. 


gsiwarlaln „kassiberieren“, mit jem. Kassi- 


ber wechseln (Gaunerspr.); P. P. -fad. - Abl. 
: von Gsiwal. 


Gsö, der, Geselle, Gehilfe, Bursche, Kerl; 


| männl. Person überhaupt; Pl. Gsöln; a fada 


Gsö ein langweiliger Mensch. — Etym.: mhd. 


| geselle. Syn. s. Buasch(sch). 


gsöchd geselcht, u. a. in der Ra.: a gsöchda 


Haring ein geräucherter Hering; Subst. 
: a Gsöchda ein sehr magerer Mensch. — Etym.: 
: P. P. von söch(ch)n. 


Gsöchds, ein, „Geselchtes“, geselchtes (ge- 


| räuchertes) Schweinefleisch; Gsöchds, Graud 


und GnedIn Geselchtes, Kraut und Knödel 
(typ. kräftige Kost). — Etym.: aus dem 


| P. P. von söch(ch)n gebildetes Subst. 


gsodn gesotten, in der Ra.: ned gsodn und 


ned brodn nicht gesotten und nicht gebraten 


(nicht erwartungsmäßig gut, z. B. vom Befin- 
den eines Menschen) aw., nw., jw. — Etym.: 


: isoliertes P. P. zu siadn. 


Gsölin, die, „Gesellin“ 1) Frau, die die Ge- 


| sellenprüfung macht; 2) Mädchen, Gefährtin 


(z. B. eines Landstreichers) (abw.). — Etym.: 


| weibl. Bildg. zu Gsö. 


Gsöschofd, die, Gesellschaft, meist abw.: 


Pack, Gesindel, Bagage. — Etym.: mhd. gesell- 
: schaft. Syn. s. Gsindl. 


Gsua, das, Gesurre, z. B. der Fliegen im 
Stall. - Etym.: Subst.-Koll. zu suarnl. 
Gsuach, das, Gesuch, Ansuchen; Pl. -. — 


| Etym.: Subst.-Koll. zu suach(ch)n. 


Gsums 
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Gsums, das, Gesumme, Summen der Bie- 
nen. — Etym.: Subst.-Koll. zu sumsn summen 
(vgl. GRIMM 20, 1105). 

Gsund, der, Gesundheit; aufm Gsund 
schaun sich um die Erhaltung der Gesundheit 
kümmern. — Etym.: mhd. gesunt (Mask.) Ge- 
sundheit, Heil. 

gsund gesund, heilsam, die Gesundheit för- 
dernd; Kompar. gsinda, Superl. åm gsindasdn; 
a gsunde Wadschn eine „heilsame“ Ohrfeige; 
deg schaud gsund aus der schaut schlimm aus 
(iron.); a gsunds Ba” ein unverwüstlicher 
Mensch aw. (JAKOB); owa sunsd bisd gsund? 
ansonsten bist du gesund? (Ablehnung). — 
Etym.: mhd. gesunt. 

Gsundheid, die, Gesundheit, bes. als Zuruf 
beim Trinken wie schriftdt. zum Wohle!; 
vgl. Gsund. 

Gü, s. Gü(l). 

guad (Adj., Adv.) gut, tüchtig; zugute; 
Kompar. bessa, Superl. åm besdn; a guada 
Må", a guade Frau, a guads Khind ein guter 
Mann, eine gute Frau, ein braves Kind; sans 
so guad! seien Sie so liebenswürdig!, aber 
auch iron.-ablehnend: kommt nicht in Frage!; 
des khumd ma guad das kommt mir zugute; 
des mochd dea guad das macht der gut (Be- 


guad das kommt gelegen; na guade Nochd! na 
gute Nacht! (Ausruf der Überraschung); Jose 
guad sei”! gib dich damit zufrieden!; a guade 
Numma eine gute Nummer (Bewunderung, 
aber auch Ablehnung); guad dsuaredn gut 
zureden; do redsd ma guad gnua da kannst du 
reden, so viel du willst (aber ich bin damit 
nicht einverstanden); ga duad kha guad er ist 
ein Tunichtgut; des duad kha guad das wird 
nie gut gehen; ea is den niks guad er ist ein 
Nichtsnutz. — Etym.: mhd. guot. 

guadgniassli(ch) „gutgenüsslich“, selbst- 
süchtig aw. (SCHUSTER). — Etym.: zu schriftdt. 
gut + genüsslich. 


| geln. 


Guadheid, die, Güte; ea in seina Guadheid 


: er in seiner Güte. — Etym.: mhd. guotheit. 


Guadikheid, die, 1) Güte; 2) Verballhor- 


nung von godi(ch)kheid (s. d). — Etym.: subst. 
: Weiterbildg. zu guad (mit -ig-Abl.). 


Guadn-Muagn-Wintscha, der, Guten- 


Morgen-Wünscher, Dieb, der sich am frühen 
: Morgen einschleicht aw., ausgest. (SCHUS- 
: TER); vgl. guad, Muagn und windschn. 


guadschdeN 1) mit jem. gut stehen; 2) für 


| jem. gutstehen, finanz. für jem. bürgen; 
PP -gschdändn,; vgl. guad und schdeN. 


guadseill gut sein, im Einverständnis sein; 


P. P. -gwesn; vgl. guad und sein. 


guadwüli gutwillig. — Etym.: mhd. guot- 
willic. 

Guagl, die, Gurgel, Kehle; Pl. -n; bei da 
Guagl nema(n) bei der Gurgel packen. — 


Etym.: mhd. gurgel. 


Güaglbroböla, der, „Gurgelpropeller“, 


| scherzh. für Mascherl (statt Krawatte) des 
i Herrn aw., nw., jw.; Pl. -; vgl. Guagl und 
: Broböla. 


guagln gurgeln; P. P. -d. - Etym.: mhd. gur- 


Guaglwọssa, das, Gurgelwasser, medizin. 


| Flüssigkeit zum Gurgeln (gegen Halsschmer- 
: zen); vgl. Guagl und Wossa. 
wunderung oder auch Entrüstung); des drifd si ; 


Guakinga, der, Gurkensalat (scherzh.). — 


| Etym.: Guakn + -ing-Abl. 


Guakn, die, Gurke; übertr.: 1) Nase (Syn. s. 


: Nosn); 2) Penis (Syn. s. Dsumbf); 3) unsympa- 
| thische Frau (Syn. s. Drämpe); 3) (schlechtes) 
: Auto (TEUSCHL) (Syn. s. Goa"m); 4) Sprech- 

: funkgerät (TEUSCHL), drahtloses Telefon 


(Syn.: Gwidschal, Hendi), auch Computer jw.; 


: 5) wem de Guakn gebm (im Fußball) den Ball 
: zwischen die Beine des Gegners spielen, ihn 

i dadurch düpieren; Pl. -. - Etym.: entl. aus 

: poln. ogurek (KLUGE). Syn.: Umuakn. 


Guakndsängan, die, hölzerne Gurkenzange 


| zum Herausnehmen eingelegter (Salz-)Gur- 
| ken; vgl. Guakn und Dsängan. 
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Guaknfich, das, „Gurkenvieh“, Schimpf- 
wort aw. (STÜRZER); Pl. -a; vgl. Guakn und 
Fich. 

Guakngreidl, das Gurkenkräutlein, Dillen- 
kraut, das beim Einlegen der Gurken Verwg. 
findet; vgl. Guakn und Greidl. 

Guaknhackl, -hachchl, das, Gurkenhobel]; 
Pl. -n; vgl. Guakn und Hachchl. 

Guaknhändl, der, Gurkenhandel, in der 
Ra.: do head si da Guaknhändl auf da hört 
sich der Gurkenhandel auf (da hört sich alles 
auf, darüber gibt es keine Debatte mehr) aw., 
nw. (dass.: in Dsnam da Khotssnhändl); 
vgl. Guakn und händln. 

Güaknsolöd, der, Gurkensalat, beliebtes 
Wr. Gericht (zum Wr. Schnitzel); vgl. Guakn 
und Solod 

Guaräsch, die, Courage, Mut, Beherztheit. 
— Etym.: franz. courage; vgl. Guari, Khua- 
räsch. 


(z. B. von den Tauben). — Etym.: Intensiv- 
bildg. zu schriftdt. gurren. 

Guari, der, die, Mut, Courage aw., ausgest.; 
nach STÜRZER Mask nach KRASSNIGG Fem.; 
hosd a Guari? hast du Mut? (CHIAVACCI). — 
Etym.: wohl scherzh. Kurzform zu Guaräsch. 

gualn gurren, girren; P. P. guad; hosd den 
guaradn Dauwara gsegn? hast du den gurren- 
den Täuberich (den verliebten Menschen) 
gesehen? (SWOSSIL); vgl. gian. 

Guat, der, Gurt, Gürtel; Pl. Guatn. — Etym.: 
mhd. gurt. 

guatna(n) gürten, sich angurten; 

P. P. guatnd. — Etym.: mhd. gürten, gurten. 

Guckl, das, auch die, meist Pl. Guckn, die, 
Augen; i hau da ane in de (auf de) Guck ich 
verpasse dir einen Schlag auf die Augen; do 
bin imid so ana Guck aufgwochd da bin ich 
mit so einem (großen blauen) Auge aufge- 
wacht (GRÜNER) (Syn.: Blaumasn, Feigal). — 
Etym.: Subst. zu mhd. gucken schauen; 
vgl. Guck]. Syn. s. Aug(n). 


Gel 


Guck2, der, auch die (Gaunerspr., BRAUN), 
1) Ausguck, kleines Fenster, Guckloch (in der 


i Haustüre, Zellentüre des Gefängnisses oder 
i im Bordell, wo die Dirne dahinter sitzt); 

: 2) spiegelnder Gegenstand wie etwa eine 

: Zigarettendose, die beim Hasardspiel die 
Karte sichtbar macht (VITECEK 60); Pl. -. — 

: Etym.: Subst. zu mhd. gucken schauen. 


Guckal, der, Gucker, Operngucker, Thea- 


| terglas; Pl. -. - Etym.: Abl. von schriftdt. 
| gucken (mhd. gucken). 


Gucka2, die (PL). „Gucka“, kosend für 


Augen; schene Gucka bom schöne Augen 
: haben; schwoatsse Gucka schwarze Augen; 
: vgl. Guck! Syn. s. Aug(n). 


Guckall, Gugal, das, „Guckerl“, kosender 


| Ausdr. für Auge, meist Pl. a - Etym.: Dem. 
| zu Guckl. Syn. s. Aug(n). 


Guckal2, Gugal, das, „Guckerl“, kleines 


a | Ausguckfenster oder Öffnung in der Türe; 
guaratssn „gurretzen“, Gurrlaute ausstoßen duachs Gugal schaun schauen, wer draußen 
ist. - Etym.: Dem. von Guck2. Syn.: Guck- 


: fensda, Schbiän. 


gückaligül hahnenkammrot aw., ausgest. 
(STÜRZER). — Etym.: franz. coquelicot rote 


Rose, Klatschmohn, Weiterbildg. zu coq 
: Hahn. 


gückaligü2 Koseruf zu Kleinkindern 
(SwossiL). — Etym.: Schallwort; vgl. gücka- 


Guckfensda, das, kleines Fenster zum Aus- 


schauhalten; Pl. -; vgl. Guck2 und Fensda. 


Syn.: Guckal, Schbiän. 
Guckn, die (Pl.), s. Guckl. 
Gudscha, der, Kutscher, s. Gutscha. 
Gudschn, die, Kutsche, s. Khutschn. 
Gugal, s. Guckal. 
Gugamuckn, Khucka-, die (Pl.), „Ku- 


| ckucksmücken“, Sommersprossen (Anspie- 
: lung auf die gesprenkelte Färbung am Bauch 


des Kuckucks); nach JAKOB auch Bez. für die 


| Schwertlilie, die ebenfalls kleine dunkle Punk- 


Gugarutss, Khugarutss 
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te aufweist; auch für Champignons aw.; 
vgl. Gugascheckn, Muckn. 

Gugarutss, Khugarutss, der, Kukuruz, 
Mais. — Etym.: serb. kukuruz. 

gugascheckad guckerscheckig, sommer- 
sprossig; vgl. Gugascheckn. 

Gugascheckn, Khucka-, die (Pl.), Sommer- 
sprossen. — Etym.: nach den bräunlichen Fle- 
cken am Bauch des Kuckucks (s. Guguck) + 
mdal. Subst. zu mhd. schöcke gestreift, sche- 
ckig (aus afranz. eschiec schachbrettartig). 

Gugatssa, s. Gugitssa. 

gugatssn, gugitssn den Kuckucksruf aussto- 
Ben; P. P. -tsd; vgl. Gugitssa. 


Gugitssa, Gugatssa, der, Kuckuck aw.; Pl. -. 
— Etym.: Nachahmung des Vogelrufes zu mhd. 


gucketzen schreien wie der Kuckuck. 
gugitssn, s. gugatssn. 

Gugl, die, Gugel, Kapuze, kapuzenartig 
gebundenes Kopftuch der Frauen aw., nw.; 
Pl. -. - Etym.: mlat. cuculla Kapuze. 

Guglhupf, Guglupf, der, Gugelhupf, 

1) Wr. Kuchenspezialität, Art Napfkuchen, 
ursprüngl. meist aus Hefeteig, jetzt auch aus 
Biskuit- und anderen Teigen; 2) übertr.: 
scherzh. für die von Kaiser Joseph II. erbaute 
erste österr. Irrenanstalt im Allg. Kranken- 
haus, die eine runde Form hat (Syn.: Noarn- 
duam); Wortspiel: „a Weinberl aus’m Koasä 
Joseph sein om Gug’lhupf“ Weinbeere (Insas- 
se) in Kaiser Josephs „Gugelhupf“ (Wiener 
Irrenhaus) (SEIDL 3, 206); 3) allg. für Irren- 
haus (z. B. Steinhof); 4) spött. auch seinerzeit 
für die Rotunde (s. Rotundn); 5) Bez. für den 


ehem. Erdberger Gasbehälter (WINTER); Pl. -. 


— Etym.: mhd. gugel Kapuze + hupf (zu hüp- 
fen sich heben, vom Hefeteig). 

Guglupfbeck, das, „Gugelhupfbecken“, 
Backform für den Gugelhupf aw. — Etym.: 
Gugelhupfbecken (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 
778); vgl. Guglhupf und Beck? 

Guglupfmodl, das, Gugelhupfbackform 
aw., nw., jw.; Pl. -n; vgl. Guglhupf und Mod. 


Guguck, der, Kuckuck 1) ein Vogel; 


: scherzh. Fluch: dsan Guguck! (Syn.: dsan 


Geia!); 2) staatliche Pfändungsmarke mit 


Wappenadler; Pl. -. — Etym.: lautmalende Bez. 
nach dem Vogelruf. Syn.: Gugitssa (Gugatssa). 


Guidn, Guidn, der, Gulden, alte Wäh- 


rungsbez.; Pl. -; Wean is mid Guidn bflosdad 
: Wien ist mit Gulden gepflastert (Anspielung 


auf die Mauthausner Granitwürfel, die in 


: Wien für das Pflaster verwendet wurden und 
| je einen Gulden kosteten) aw. (SCHUSTER). — 
: Etym.: Abl. von schriftdt. Gold der Goldene; 
| später gab es jedoch auch Silbergulden. 


Guidndseđdl, der, Banknote in Guldenwert 
aw.; Pl. -n; vgl. Guidn und Deel 
Gü(l), die, eine Vogelkrankheit; übertr.: 


| Angst aw. (STÜRZER). — Etym.: Gill eine 
: Tierkrankheit, auch Kopfkrankheit (GRIMM 
: 7,7509). 


Gulasch, das, Gulyas, Paprikafleisch. — 


| Etym.: neuere Ltg. für Golasch (bei Wr. 
: Mundartdichtern wie WEINHEBER und SWOS- 
: SIL schon Gulasch); vgl. Golasch. 


Gummi, der, Gummi 1) bes. Radiergummi 
(Syn. s. Radiara); 2) Kondom (Syn. s. Bresa); 


| Pl. -s. - Etym.: aus dem Ägypt. (s. KLUGE). 


Gummiodla, der, „Gummiadler“, scherzh. 


| für zähes Brathuhn aw., nw. (WAGNER); Pl. -. 
: Etym.: Gummi + schriftdt. Adler (Vogel). 


Gummihutschn, die, „Gummihutsche“, 


| Wagen, bes. Fiaker, mit Gummirädern, der 
| wegen seiner weichen Gangart mit einer 


Schaukel (Hutschn) verglichen wird; Pl. -; 


vgl. Gummi und Hutschn. Syn.: Gummiradla. 


Gummilasdi, das, Gummielastikum, Kaut- 


: schuk aw., ausgest. 


Gummiradla, der, „Gummirädler“, Wagen, 


| der mit Gummirädern versehen ist; Pl. -. — 
i Etym.: Gummi + Abl. von Rod! Syn.: 


Gummihutschn. 
Gummischuasda, der, „Gummischuster“, 


| Autoreifenhändler, Vulkaniseur nw., jw.; Pl. -; 
: vgl. Gummi und Schuasda. 
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Gummiwuaschd, die, „Gummiwurst“, 
Gummiknüppel der Exekutive (TEUSCHL); 
Pl. -wiaschd; vgl. Gummi und Wuascha. 

gun(n)a(n) (ver)gönnen; des soitns Ina gu- 
na das sollten Sie sich gönnen; i gun gam des 
ich gönne ihm das (im pos. wie im neg. Sinne); 
häufig als Komp. fagun(n)a(n). - Etym.: mhd. 
gunnen. 

Gupf, der, Gupf, nach oben sich verjün- 
gender Haufen, Füllung eines Gefäßes mit 
darüber hinausragender Masse; kein Pl. -. — 
Etym.: mhd. gupf Spitze, Gipfel. 

gupfdfoi „gegupft voll“, übervoll. - Etym.: 
P. P. zu einem Vb. gupfm einen Gupf machen 
+ foi. 

Gus, der, Guss, Regenguss, voller Wasser- 
strahl; Pl. Giss. - Etym.: mhd. gus (güsse). 

gusch! (Interj.) kusch!, leg dich hin! (Zuruf 
an Tiere, z. B. an den Jagdhund), halt den 
Mund! - Etym.: Imp. zu guschschn. 

guschschn, khuschschn kuschen, schweigen, 
den Mund halten müssen, still sein, sich (auf 
Befehl) hinlegen; P. P. guschd, khuschd; gusch 
di! sei ruhig, leg dich hin! (Zuruf an ein Tier); 
ea hod khuschschn miassn er musste sich un- 
terwerfen. — Etym.: franz. coucher nieder- 
legen, couche! leg dich hin!; das fremde k 
wurde ins Wiener. als g übernommen. 
Syn.: de Bappm (s Mäu) hoidn. 

Gusda, s. Gusdo. 

GusdabalN, das, „Gustobein“, wählerisches 
(leichtes) Mädchen, Prostituierte (vulg.) 
(GRÜNER); Pl. -a; vgl. Gusdo und Ba”, 2. 
Syn. s. Hua. 

Gusdabua, der, „Gustobub“, (käuflicher) 
Gigolo (abw., vulg.) (GRÜNER); Pl. -buaDm; 
vgl. Gusdo und Bua. Syn. s. Beidschalbua. 

gusdiafn nach Geschmack auswählen; 
P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Gusdo. 

gusdies gustiös, appetitlich. — Etym.: Abl. 
von Gusdo. 

Gusdo, älter Gusda, der, Gusto, Ge- 
schmack, Appetit, Verlangen; an foischschn 


Gusda hobm nur scheinbar Appetit haben, 
aber nicht essen können; Gusda und Oafeign 


i san faschídn Gusto und Ohrfeigen sind ver- 

| schieden (über Geschmack lässt sich Streiten). 
: — Etym.: ital. gusto Geschmack aus lat. gustus 

| das Schmecken. 


Gusdobre@l, das, „Gustobrettl“, in Gast- 


M häusern Aufsatz oder Platte, auf der versch. 
kalte Speisen ausgestellt sind aw.; Pl. -n; 
: vgl. Gusdo und Bred. 


Gusdosochch, die, Geschmackssache, An- 


sichtssache; vgl. Gusdo und Sochch. 


Gusdoschdickl, das, „Gustostücklein“ 
1) bes. wohl schmeckende Speise; 2) beliebtes 


Musikstück; Pl. -n; vgl. Gusdo und Schdickl. 


gutialn goutieren, Geschmack, Gefallen 


| finden; P. P. -iad; des gutia-r-i ned das nehme 
| ich nicht an. — Etym.: franz. gouter. 


Gutscha, Khutscha, älter Gudscha, der, 


| Kutscher; Pl. -; abw.: redn wia-r-a Gutscha 
i derb, ordinär reden. — Etym.: Abl. von 
: schriftdt. Kutsche, das aus ungar. kocsi Wagen 


aus Kocs (Ort bei Györ [Raab], wo Kutschen 


| erzeugt wurden) kommt, ins Dt. mit G- entl., 
: das im Wr. Dialekt bestehen blieb. Syn.: 
: Hóttowi. 


Gutschn, älter Gudschn, die, Kutsche, 


s. Khutschn. 


Guwanäu, Guwanál, das, Gubernal, Fahr- 


: radlenkstange; Pl. -. - Etym.: franz. gouvernail 
| Steuer(ruder) zu lat. gubernare steuern. 


Gwa, der, „Quarre“, Hobel ausgest. 
(STÜRZER). — Etym.: unbek.; viell. zu Quarre 


| etwas Quietschendes (vgl. GRIMM 13, 2318). 


gwackn quaken, quatschen, Unsinn reden; 


P. P. gwakd. — Etym.: schriftdt. quaken (wie 
i ein Frosch), lautmalend. Syn. s. gwatschn. 


Gwacksoiwa, der, „Quacksalber“, Kurpfu- 


| scher, unbefugter Heilpraktiker; Pl. -. - Etym.: 
| quaken schreien + ahd. salbäri Arzt (GRIMM 


13, 2293). 


Gwadealno 
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Gwadéaľno, der, Gewinn im Zahlenlotto 
(Erraten von vier Nummern). — Etym.: ital. 
quaterno; vgl. Dea'no. 


gwadralliad kariert. — Etym.: zu franz. qua- 
drille gewürfelt. 


Gwadrätoasch, der, „Quadratarsch“, 
Schimpfwort für sehr dicke Frau; 
Pl. -easchsch. — Etym.: lat. quadratum + 
Oasch. 


Gwadrätbludsa, der, „Quadratplutzer“, 
ident. mit Gwadrätschedl; vgl. Bludsa. 


Gwadrätladschn, die (Pl.), grobe, allzu gro- 
De Füße bzw. Schuhe. — Etym.: lat. quadratum 
+ Ladschn. Syn.: Drichaln, Rinsäudämpfa, 
Schinäkln. 


Gwadrätschedl, der, Quadratschädel 
1) großer Kopf; 2) Querkopf, eigenwilliger 
Mensch; Pl. -n. — Etym.: lat. quadratum + 
Schedl. 


Gwadrü, Gadrü, die, Quadrille, ein Tanz; 
Pl. -. - Etym.: franz. quadrille. 


Gwadrüschbentssa, der, Quadrillespencer, 
scherzh. Scheltwort; ge du gida Gwadrü- 
schbentssa! geh du alter närrischer Kerl aw. 
(SCHUSTER). — Etym.: ein mit einem karierten 
Jäckchen (engl. spencer) Bekleideter 
(s. SCHUSTER); vgl. Gwadrü. 


Gwadsch, jünger Gwatsch, der, Quatsch 
1) breiartige Masse, Straßenkot (Syn. s. 
Meotschga); 2) Rederei, Unsinn (Syn.: Bowidl, 
Dopfm, Dralala, Dschiari-dschari, Galima- 
dias, [a bleds] Gred, Gschwoda, Gschwodarei, 
Gschwodratsjon, Gschwafe (Gschwawe), 
Gschwatss, Gwagl, Gwasch[d], Hola, Khoarl, 
Khas, Liari-lari, Liarum-larum, Motschga, 
Redarei, Schas mid Gwasd(l)n, Schdife, 
Schdus, Schmänkas, Schmon[d]ses, Schmus, 
Schwefe, Sums, Wischiwäschi, s. auch 
Schmoa'n). — Etym.: Schallwort (beim Hin- 
werfen von etwas Nassem oder in etwas Nas- 
ses). 


Gwadscharäi, jünger Gwatscharei, die, un- 


: nützes Gerede; vgl. Gwadsch. Syn.: Dritsch- 
drotsch, Gwaglaréi. 


Gwadschbude, jünger Gwatsch-, die, Lokal, 


: wo man zum Plaudern zusammenkommt; 

: heute abfällig für Parlament nw. (Syn.: Bla- 
i rament [Bleara-]); Pl. -n; vgl. Gwadsch und 
: Bude. 


Gwadschweda, das, feuchtes, schlechtes 


Wetter (Ggs.: Kheisaweda); vgl. Gwadsch und 


Weda. Syn. s. Sauweda. 
Gwagl, der, Quargel 1) eine Käseart (klei- 


: ne, runde Laibchen), meist Pl. -n; berühmt 

: waren früher die Olmützer Quargeln (Oi- 

i mitssa), die man in Bier einzulegen pflegte; 

: 2) Unsinn (Syn. s. Gwadsch); 3) wertlose Sa- 
: che (Syn. s. Schmoa''n). - Etym.: Dem. zu 

| schriftdt. Quark, das slaw. Herk. ist. 


Gwaglarei, die, unnützes, kritisierendes 
Gerede. — Etym.: Subst.-Koll. zu gwagin. 


Syn.: Dritschdrotsch, Gwadscharei. 


Gwaäglbatsseliara, der, „Quargelparzellie- 


: rer“, Greißler, Delikatessenkleinhändler aw.; 
: Pl. -. - Etym.: Scherzwort: einer, der Quargel- 
: käse (s. Gwagl) „parzelliert“ (portioniert). 

| Syn. s. Greissla. 


Gwagldandla, der, „Quargeltändler“, 
Greißler, Lebensmittelkleinhändler; Pl. -; 


vgl. Gwagl und Dandla. Syn. s. Greissla. 


Gwagldreda, der, „Quargeltreter“ 
1) scherzh.-abw. für Füße (wegen des 


| Schweißgeruchs) (Syn.: Khasla, Schweisfiass, 

: Schweissla), 2) umherziehender Scheren- 

: schleifer, der ein Schleifgerät mit Tretvorrich- 
| tung hatte aw. (STÜRZER); Pl. -; vgl. Gwagl 

: und Dreda. 


Gwagldridling, der, „Quargeltrittling“, 
abw. für Schuh (wegen des Schweißgeruchs); 


| Pl.-;vgl. Gwagl und Dridling. Syn. s. Schuach. 


Gwaglkhisdn, die, Quargelkiste, spött. Bez. 


| für einen alten Fiaker (abw.) aw. (STÜRZER); 
: vgl. Gwagl und Khisdn. 
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gwagln „quargeln“, schwer verständlich 
reden (Syn. s. gnedIn); viel und unnütz reden 
(Syn. s. gwatschn); P. P. -d; verstärkend: 
dahgagwagln, dsåm-. — Etym.: zu schriftdt. 
quarken, quarren hässliche Laute ausstoßen 
(GRIMM 13, 2316). 

Gwaglritta, der, „Quargelritter“ aw. 1) Ver- 
käufer in einem Käsegeschäft; 2) armer Auf- 
schneider (Syn. s. ÄNscheiwa); Pl. -. Etym.: 
Gwagl + mhd. ritter. 

Gwaglschduatss, der, „Quargelsturz“, glä- 


serne Käseglocke; übertr.: kleiner Mensch aw. 


(Syn. s. Gniaps);, vgl. Gwagl und Schduatss. 
Gwaglschiawa, der, „Quargelschieber“, 
Käsehändler; nach STÜRZER befand sich auf 

der unteren Wiedner Hauptstraße ein Ge- 
schäft, das diesen Namen führte; vgl. Gwagl 
und schiaDm. 

Gwoi, die, Qual; Pl. Gwoiln; mid dia iss a 
Gwoi und a Greids mit dir ist es eine Qual 
und ein Kreuz (schwer auszuhalten). — Etym.: 
mhd. quäl. 

Gwoid, Gwọit, die, Gewalt; selten Pl. -n; 
mid ọla Gwoid mit aller Gewalt (unbedingt, 
unter allen Umständen); Gwoid! Ruf des 
Verbrechers, wenn ein Amtsorgan scharf 
zugreift (Gaunerspr.) (STÜRZER). — Etym.: 
mhd. gewalt. 


Gweoilm, der, Qualm, Rauch. - Etym.: viell. 


zu mhd. twalm (vgl. KLUGE). 

gwoilma(n) qualmen, rauchen (Tabak); 
PP gwoimd; vgl. Gwoim. Syn. s. raukn. 

Gwoit, s. Gwoid. 

Gwaks, das, Gewächs, Auswuchs, Wuche- 
rung; Pl. -. - Etym.: Subst.-Koll. zu wokssn 
wachsen. 

gwalifidsia!n, si sich qualifizieren, in der 
Auswahl bestehen; P. P. -iad. — Etym.: lat. 
qualificare. 

Gwänd, das, Gewand, Kleidung; selten 
Pl. Gwenda, Gwenta; Dem. Gwandl, Gwantl, 
Pl. -n auch für Freigewand des Lehrjungen; 
s Gwandl mochds Mandl Kleider machen 


Leute; fakhaufds mei Gwänd, i foa in Hime 


: verkauft meine Kleider, ich fahre in den Him- 


mel (übermütige Aussage in Heurigenstim- 
mung); s Gwänd å”legn das Gewand anlegen 
(sich anziehen) aw.; dsu mia miassns um an 
oids Gwänd khuma, wäns a neichs bringan zu 
mir müssen Sie um ein altes Gewand kom- 
men, wenn Sie ein neues bringen (Antwort an 
den Frozzler) (vgl. auch MAYR 86); viele 
Komp. wie Oidogsgwänd Alltagsgewand, 


| Hausgwänd Hauskleidung, Offmgwandl Jux- 


gewand, auch Uniform, Schdeiragwandl Stei- 
rergewand, „österreichisches Kleid“, Oawads- 


| gwänd Arbeitskleidung, Sundogsgwänd Sonn- 


tags-, Festgewand. — Etym.: mhd. gewant (Nä- 
heres s. KLUGE). Syn.: Bania, Dackn, Fetssn, 
Fumme, Glamöttn, Glufd, Gschlämp, Hüsn, 
Schoiln. 

Gwändlaus, die, Gewandlaus, meist übertr. 
für lästiger Mensch, Schmarotzer; Pl. -leis; 
vgl. Gwänd und Laus. 

Gwändmufdi, der, „Gewandmufti“, spött. 
Bez. für Angehörigen der k. u. k. Armee bzw. 
des österr. Bundesheeres, der mit der Ausga- 
be von Uniformstücken betraut ist aw., nw., 


| jw. (GRÜNER); Pl. -; vgl. Gwänd und Mufdi. 


Syn.: Fetssnmufdi. 

gwändn, gwäntn „gewanden“, mit Kleidern 
ausstatten; P. P. -t; meist als Komp.: si ho&m 
gam neich ei gwånt sie haben ihn neu einge- 
kleidet. — Etym.: Abl. von Gwänd. 

gwantil quanti, wie viel(e), fälschl. für ital. 
quanta costa?; gwanti khosdi? wie viel kostet 
es? — Etym.: ital. quanti wie viele (Pl. zu quan- 
to wie viel). 

gwanti2 in der Ra.: gwanti fadráti verdreht, 


: verworren, ungeschickt aw. (SCHUSTER 124, 


SCHMELLER, 2, 943 f.), als Adv. „auf eine 
verdrehte, verkehrte Art“; „hernach ist noch 
ein anders Zimmer und das ist mit einigen 
hundert Bildern angefüllt; aber die henken 
nicht grad, wie sonst d’ Bilder henken, sondern 
alle quanti verdrati“ (RICHTER). — Etym.: zu 
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schriftdt. wenden — wandte — gewandt; 
vgl. fadrán. 

Gwantidéd, die, Quantität, große Menge; 
Pl. Am: Gwantidgtn hobm de gessn Unmengen 
haben die gegessen. — Etym.: lat. quantitas. 

Gwafd, die, (üble) Gesellschaft, Gesindel 
aw. (STÜRZER). — Etym.: ital. guardia Polizei- 
wache. Syn. s. Gsindl. 

gwaln quarren, aufquarren, etwas durch 
Hebelwirkung trennen, hochheben, ausdeh- 
nen (SWOSSIL); P. P. gwad. — Etym.: unbek. 

Gwaľtálrausch, der, Quartalrausch, bei ei- 
nem Säufer in (regelmäßigen) großen Ab- 
ständen auftretender Suff, Rausch; 

Pl. -reischsch. — Etym.: mlat. quartale (anni) 
Viertel (eines Jahres) + Rausch. 

Gwaftalseiffa, der, Quartalsäufer, Alko- 
holabhängiger, der sich in großen Abständen 
betrinkt; Pl. -. - Etym.: mlat. quartale (anni) 
Viertel (eines Jahres) + Abl. von sauffm. 
Syn. s. allg. Bsuf. 

Gwasch(d), das, „Gewäsche“, schlechtes 
Getränk (Syn. s. Gschloda), minderwertige 
(breiige) Speise (Syn. s. Motschga), auch Re- 
genpfütze; übertr.: unsinniges Gerede (Syn. 
s. Gwadsch). — Etym.: Subst.-Koll. zu 
woschschn waschen. 

gwoschschn gewaschen, in der Ra.: des hod 
si gwoschschn das hat sich „gewaschen“ (ist 
ganz außerordentlich — gut oder schlecht) aw., 
nw., jw. — Etym.: isoliertes P. P. von 
wọschschn. 

Gwasdn, älter Gwosdn, die, Quaste, Troddel 
1) kleine Quaste; 2) Penis (Syn. s. Dsumbf); 
Pl. -; Dem. Gwasdl Geld (Gaunerspr.) (Syn. 

s. Göd); Pl. -n auch für wippende Brüste (Syn. 
s. Duttl) sowie die männl. Genitalien (Syn. s. 
Brundsdseich) (vulg.). - Etym.: mhd. quast(e) 
(Näheres s. KLUGE). 

gwasi quasi, gleichsam; ia gwasi Fagara an- 
scheinend ihr Verehrer. — Etym.: lat. quasi; 
vgl. gwisi-gwasi. 


Gwatiafrau, die, Quartierfrau, Zimmer- 


: vermieterin aw.; Pl. -n. — Etym.: mhd. quartier 


aus franz. quartier Viertel + Frau. 
Gwatíagöd, das, Quartiergeld, vom Mieter 


: oder Untermieter zu entrichtende Geldsum- 
: me. - Etym.: mhd. quartier aus franz. quartier 
: Viertel + Göd. 


Gwatiaschewaln, die, Vermieterin (SWOS- 


| SIL); Pl. -schewarina. — Etym.: mhd. quartier 


aus franz. quartier Viertel + Schewaln. 
Gwatsch(-), s. Gwadsch(-). 
gwatschn quatschen, viel (und unnütz) 


: reden; P. P. -d. - Etym.: nddt. quatsken. 

| Syn.: blopparn (blappa"n, blẹppa"n), blgm- 

: pan, gacka"n, gschwawatssn, gwackn, gwagln, 
: radschn, schmusn, in Schnowe weisen, schno- 


weln, schwoda!n, schwadronia'n, schwabeln, 


schwafeln (schwaweln), schwawatssn, schwe- 
: feln, s. auch blaudarn. 


Gwea, die, „Quere“, entgegengesetzte, 


| kreuzende Richtung; dea is ma-r-in d-Gwea 
khuma der ist mir in die Quere gekommen 


(hat sich mir geistig oder körperl. in den Weg 


| gestellt). - Etym.: schriftdt. Quere; vgl. gwea. 


gwea (Adj., Adv.) quer; verstärkend iwa- 


| gwea. — Etym.: mdt. Form von hdt. zwerch 


(mhd. twerch). Syn.: dsweach. 
gweabrodn „querbraten“, sich in eine an- 
dere Beziehung hineindrängen; quertreiben, 


intrigieren jw. (TEUSCHL); P. P. -brot; 
| vgl. gwea und brodn. 


Gweabsleid, die (Pl.), Gewerbetreibende 
aw. — Etym.: Gen. von schriftdt. Gewerbe (zu 


mhd. gewerben tätig sein) + Leid. 


gweabudaln sexuell untreu sein, wahllos 


| koitieren jw. (TEUSCHL); vgl. gwea und bu- 
: da'n. 


Gweadreiwa, der, Quertreiber, Intrigant; 


| Pl. -; vgl. gwea und dreibm. 


Gwecksüwa, das, Quecksilber 1) ein Me- 


| tall; 2) lebhafter, unruhiger Mensch, bes. Kind 


(Syn. s. Wikssal). — Etym.: mhd. quecksilber 
(Näheres s. KLUGE). 
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Gwedschn, s. Gwetschn. 

gwedschn, s. gwetschn. 

gwena(n), si sich gewöhnen; P. P. gwend; 

i bin des so gwend ich bin das so gewöhnt; 
vgl. auch gwond. — Etym.: ahd. giwennen ge- 
wöhnen, säugen, mhd. gewenen. 

gwenli(ch) gewöhnlich. — Etym.: Abl. zu 
mhd. gewenen. 

gwesd, gwest gewesen, sw. Nebenform zum 
st. gebildeten P. P. gwesn. — Etym.: seit dem 
14. Jh. mhd. auch geweser und gewest neben 
gewesen; vgl. sei! 

Gwet, das, „Gewette“, Wettstreit aw. 
(SCHUSTER). — Etym.: Koll. zu Wer. 

Gwetscha, der, Quetscher, Instrument zum 
Quetschen (z. B. von Kartoffeln); Pl. -. — 
Etym.: Abl. von gwetschn. 

Gwetschn, Gwedschn, die, „Quetsche“ 

1) Klemme; 2) Ziehharmonika (Syn. s. 
Dsiachhamänika); 3) Kleinstbetrieb; 

4) Kleinstwohnung (Gaunerspr.); 5) Dru- 
ckerpresse; 6) knausrige Person (JAKOB); 
7) Mund (JAKOB) (Syn. s. Bappm); Pl. -. — 
Etym.: Abl. von gwetschn. 

gwetschn, gwedschn quetschen, zerdrü- 
cken, pressen; Knausern, zögern; P. P. -d. — 
Etym.: uns. (vgl. KLUGE). 

Gwiaks(d), Gwiags(d), das, „Gewürke, 
Verwirktes“, Bedrängnis (Syn. s. Malga), 
Durcheinander (Syn. s. Wiawa). — Etym.: zu 
mhd. gewurht, Gen. gewürhte Handlung, wir- 
kende Tat (LEXER 3, 998) zu mhd. wirken, 
würken handeln, ein Gewebe herstellen (ebd. 
927), Einmischung von mhd. würgen (an der 
Kehle zusammenpressen) uns. 

Gwiatsskhasdl, das, Gewürzkästlein, Käst- 
chen oder kleine Wandetagere zur Aufbe- 
wahrung der Gefäße mit den Küchengewür- 
zen; Pl. -n. - Etym.: schriftdt. Gewürz (Koll. 
zu Wurz) + Khasdl. 

Gwiatssnagal, das, Gewürznelke; Pl. -n. — 
Etym.: schriftdt. Gewürz (Koll. zu Wurz) + 
Nagal. 


Gwichd, das, Gewicht, Kraft 1) Nachdruck; 


: 2) Dinge von Gewicht, z. B. Gewichte der 
Waage, der Uhr; Pl. -a; dos ged ins Gwichd 
: das hat Bedeutung. — Etym.: mhd. gewih(e), 
: verw. mit schriftdt. wiegen. 


Gwichda-ua, die, Uhr mit frei herabhän- 


genden Gewichten (z. B. Schwarzwälder 
| Uhr); vgl. Gwichd und Ual. 


Gwichdhewa, der, Stemmer; Pl. -; 


| vgl. Gwichd und hebm. 


Gwichdl, das, „Gewichtlein“ 1) Geweih des 


| Wildes, Gehörn (vgl. Gschdem); 2) (PL) Ho- 
: den (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 
: Eia), meist Pl. -n. — Etym.: jägersprl. frühnhd. 


Gewicht, Nebenform zu Geweih (vgl. GRIMM 


-6,5709 f.) 


gwid, gwit quitt; mia san gwid wir stehen 


gleich zu gleich. — Etym.: mhd. quit ledig, frei 


aus ahd. quite (dieses aus lat. quietus ruhig). 
Gwidschal, das, Quietscherl 1) ein Klein- 


| kinderspielzeug; 2) drahtloses Telefongerät 
: jw. (Syn.: Guakn, Hendi); Pl. -n. - Etym.: dem. 
: Abl. von gwidschn. 


gwidschfagnigd quietschvergnügt, sehr 


| fröhlich. - Etym.: gwidschn + schriftdt. ver- 
| gnügt (P. P. zu vergnügen). 


gwidschn quietschen; P. P. -d. - Etym.: 


| lautmalend. 


gwifd „gewieft“, gerissen. — Etym.: wohl zu 


franz. vif. Syn. s. grissn. 


gwigatssn „quicketzen“, knarren (z. B. von 


| Rädern); P. P. -gatsd. — Etym.: Intensivbildg. 
: zu schriftdt. quieken (Schallwort). 


gwiksd „gewichst“, pfiffig aw. (NESTROY). 


— Etym.: isoliertes P. P. von wikssn. Syn. s. 
| grissn. 


gwina(n) gewinnen; P. P. gwuna(n). — 


| Etym.: ahd. winnan durch Mühe erreichen. 


Gwindl, das, Gewinde (z. B. einer Schrau- 


| be). - Etym.: Subst.-Koll. zu windn. 


Gwind2, die, Quint (ein Tonintervall); 


| Pl. Au des is de Gwind das ist das Höchste. - 
| Etym: lat. quinta. 


Gwindga!no 
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Gwindgalno, der, Gewinn beim Zahlen- 
lotto (Erraten von fünf Nummern). — Etym.: 
ital. quinterno; vgl. Dea'no. 

Gwindessentss, die, Quintessenz, unum- 
stößliches Ergebnis, der wesentliche Kern. — 
Etym.: lat. quinta essentia. 


Gwinsd, der, „Gewinst“, bei einem Lotto 
oder sonstigem Spiel Gewonnenes; Pl. -. — 
Etym.: späte Nebenform zu schriftdt. Gewinn, 
ähnl. gebildet wie Kunst zu können. Syn. s. 
Rebach. 


Gwintl, das, Quäntchen, sehr kleine Menge 
aw.; Pl. -n; dodsua brauchd da Mendsch no kha 
Gwintl Faschdänd dazu braucht der Mensch 
noch kein bisschen Verstand. — Etym.: Quint- 
lein, Dem. zu Quintin, Quint wie Quentlein 
(vierter Teil eines Lots) (Näheres s. GRIMM). 
Syn. s. bissl. 


Gwintn, die (Pl.), dumme Streiche aw. 
(SCHUSTER). — Etym.: aus der Fechtspr. 


Gwintnschlissl, der, Quintenschlüssel. — 
Etym.: musikal. Ausdr., ähnl. Ouintndsiakl 
Quintenzirkel (GRIMM 13, 2374); vgl. Gwind2 
und Schlissl. 

gwisi-gwasi quisi-quasi, gewissermaßen, so- 
zusagen. — Etym.: Variante zu gwasi. 

gwis(s) (Adj., Adv.) gewiss; i mechds owa 
gwiss wissn ich möchte es aber sicher wissen; 
wän-i ois so gwis wissad wia des wenn ich alles 
so sicher wüsste wie das; de gwissn Liada ge- 
wisse (erotische) Lieder; s Gwisse das gewisse 
Etwas. — Etym.: mhd. gewis (Adj.), gewisse 
(Adv.). 

Gwissnsbiss, der, Gewissensbiss, Gewis- 
sensplage; Pl. -. - Etym.: mhd. gewiszen + biz. 

Gwissnswualm, der, Gewissenswurm 
1) Gewissensplage; 2) während der Zwischen- 
kriegszeit: Abzeichen der Vaterländischen 
Front (rot-weiß-rote Bändchen). — Etym.: 
mhd. gewizzen + Wua!m. 


gwit, s. gwid. 


Gwita, das, Gewitter; Pl. -. - Etym.: Koll. 


: zu Weda Wetter, jedoch nur in der Bed. „Un- 
| wetter“. 


Gwöb, das, Gewölbe; Kaufmannsladen aw.; 
Pl. Gwöwa. — Etym.: ahd. giwelbi gekrümmte 
Steindecke eines Raumes, Raum mit solcher 
Decke. 

Gwögeisd, der, Quälgeist, Störenfried, un- 
erzogenes Kind; Pl. -a; vgl. gwöln und Geisd. 
Syn.: Nagal. 

Gwoisl, das 1) Wimmern, Winseln; 2) zap- 


| pelndes Gehen. — Etym.: Koll. zu woisin. 


Gwöln, die, Quelle; Pl. -.- Etym.: ahd. 
quella. 

gwöln quälen; P. P. gwöd. - Etym.: ahd. 
quellen plagen, martern. Syn.: bega’n, beininga, 
bitssIn, drakdia'n, drangsalia'n, dressia'n, 
drew(u)lia'n, drischakn, dsapfm, glisdia’n, 


| greidsinga, grisdia'n, harangia'n, huntssn, kha- 
Ing eln, khuaräntssn, khujonia’n, massagría"n, 
: mat(t)aFn, ratssn, schindn, schuarigln, segia'n. 


gwond, gwont gewohnt, üblich, vertraut; 
dsua gwondn Schdund zur gewohnten Zeit. — 
Etym.: P. P. zu mhd. gewonen gewohnt sein, 


: werden; vgl. gwena(n). 


Gwonheid, die, Gewohnheit; Pl. -n. — 
Etym.: mhd. gewonheit, verw. mit gwond. 

gwont, s. gwond. 

Gwuall, das, „Gewurl“, Gewimmel, Ge- 
dränge. — Etym.: Koll. zu wuarIn. 


H 


ha? (Interj.), s. ha(n)? 

Hoa, das, Haar; Pl. de Hoa für schriftdt. das 
Haar; Dem. Hatt Pl. -n; Ra.: bei an Hoa bei- 
nahe, fast; ned a Hoi! kein bisschen; Hoa lossn 
miassn Haare lassen müssen; i khent ma de 
Hoa ausreissn ich könnte mir die Haare aus- 
reißen (vor Ärger, Schmerz); feine Hoga hobm 
feine Haare haben (sich klug aus allen 
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Schwierigkeiten herausfinden) aw.; långe Hga 
— khuatssa Faschdänd lange Haare - kurzer 
Verstand (Spott ggb. Langhaarigen); Hoa 
auf-d Dsent hobm Haare auf den Zähnen 
haben (von zänkischen Frauen gesagt); des 
khänsd da in d-Hoa schmia!'n das kannst du 
vergessen, daraus wird nichts (Ablehnung) 
(Syn. s. eif fian); als Bestw. verstärkend in 
Komp. wie hoagenau ganz genau. — Etym.: 
mhd. här; vgl. Schobf. 

Hoabeidla, der, „Haarbeutler“, ein Zupa- 
cken beim Haarschopf (Rüge, Strafe); Pl. -; 
vgl. Hoa und Beidla. Syn.: Schobfbeidla. 

hoad hart, s. hoat. 

hoagenäu haargenau, ganz genau; vgl. Hoa 
und genäu. Syn.: hoagläh, -schoaf. 

hoaglan haarklein, sehr detailliert; vgl. Hoa 
und gla”. Syn.: hoagenäu, -schoaf. 

Hoagnedl, der, „Haarknödel“, Haarkno- 
ten, Damenfrisur; Pl. -n; vgl. Hoa und Gnedl. 

Hoalinsn, die (Pl.), Leinsamen aw. — Etym.: 
mhd. har Flachs + linsät Leinsaat, kontami- 
niert mit schriftdt. Linse (wegen der linsenar- 
tigen Form dieser Samen). 

Hoamaschschn, die, Haarmasche; Pl. -; 
vgl. Hoa und Maschschn. 

hoaneich „haarneu“, ganz neu (wie ein Fell 
oder Tuch, ohne abgewetzt zu sein); vgl. Hoa 
und neich. 

Hoanesd, das, Haarnest, Damenfrisur, bei 
der nicht gezopfte Haare aufgedreht getragen 
werden; Pl. -a; vgl. Hoa und Nesd. 

hoaschöaf haarscharf, sehr genau; vgl. Hoa 
und schoaf. Syn.: hoagenau, -glaN. 

hoat, hoad hart; Kompar. heata, Superl. am 
heatasdn;, Ra.: s khumd çam boat å” es fällt 
ihm schwer; ga duad si boor er plagt sich; 

s gschichd eam hoat er bringt es schwer über 
sich; s ged hoat auf boat es geht hart auf hart, 
beide Seiten kämpfen verbissen (z. B. im 
Kartenspiel); hoate Eia hart gekochte Eier, 
auch hoatgsodne Eia (hart gesottene). — 
Etym.: mhd. harte. 


hoathegari, ch, -g „harthörig“, schwerhörig. 


: — Etym.: hoat + Abl. von beau. Syn.: dearisch. 


họatnécki, -ch, -g hartnäckig; bisd hoat- 


| néckig wia-r-a Schdia du bist unnachgiebig 
wie ein Stier. - Etym.: hoat + Abl. von 


schriftdt. Nacken. 

Hoa-we, das, „Haarweh“, Katzenjammer 
nach Alkoholgenuss (mit Nervenschmerzen 
im Kopf); vgl. Hoa und We. Syn.: Khoda. 

hab „herb“, kräftig, resolut, energisch, böse 
(zerstritten); a hawe Godl eine fesche Frau; 

a hawe Musi eine eindrucksvolle, tempera- 
mentvolle Musik; hawe Dantss „herbe Tänze“, 
Altwr. Bez. für „fesche Wienerlieder“; hawe 


| Roppm kräftige, lebhafte Pferde (im Wiener- 


lied); hab sei! mid wem böse sein auf jem. — 
Etym.: mhd. härwe, herwe herb. 


Habdächd! (Interj.) Habtacht!, Kommando 


: zum Strammstehen beim Militär; übertr.: 

: Habdáchd schdę” stramm stehen, wie ange- 
: wurzelt stehen (scherzh.). - Etym.: Imp. Pl. 
: von hobm + schriftdt. Acht. 


Habemus, der, Alkoholrausch (Studen- 
tenspr.) aw., nw. — Etym.: lat. habemus wir 
haben (zu viel Wein, Bier). Syn. s. Rausch. 

hobm, ham haben; P. P. ghobd; Ra.: s hod 
eam „es hat ihn“ (er ist geistig nicht ganz 


| beisammen); hod gam scho! hat ihn schon! 


(Ausruf des Erfolgs, wenn etwas gesucht oder 
angestrebt wird); wos hamma den? wo fehlt 
es?; hed mas ned, so ded mas ned hätten wir es 
nicht, so täten wir es nicht (man kann es sich 
leisten); des hed ma das hätten wir (das ist 
erledigt); hobm sogn d-SchwoPm haben sagen 
die Schwaben (wenn man das nur hätte!); 


hobms an Diakn gsegn? haben Sie einen Tür- 


ken gesehen (ist Ihnen etwas Außergewöhnli- 
ches aufgefallen)? aw.; des hamma ned das 
haben wir nicht (das gibt es bei uns nicht). — 
Etym.: mhd. haben, hän. 


Habschi, der, Freund, Liebhaber; hoid di 


| heid dei Habschi o? holt dich heute dein 
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Freund ab? (SCHUSSER). — Etym.: kosende 
Weiterbildg. zu Hawara. Syn. s. Liabhowa. 

Hachchl, die, auch das (weil wie ein Dem. 
empfunden), Hachel, Küchenhobel (für Gur- 
ken u. Ä.); Pl. -n. - Etym.: mhd. hächel, he- 
chel, schriftdt. Hechel. 

Hach(ch)lbutss, Hacklbutss, auch 
Ach(ch)lbutss, der, Speise aus Überresten 
(z. B. Fleisch, Nudeln, Kartoffeln), die am 
nächsten Tag nach einem Fest im engsten 
Freundeskreis verzehrt wurde aw., nw. — 
Etym.: da es sich um klein geschnittene Über- 
bleibsel handelt, wohl zu hachchln, hackIn 
zerkleinern + schriftdt. Putz „Zusammenge- 
putztes“ zum Vb. butssn (vgl. fabütssn, 3); 
die gaunersprl. Form. Ach(ch)lbutss zu jidd. 
achlen essen (DUDEN, Jidd.; vgl. auch PETRI- 
KOVITS). 

hachchlIn hacheln 1) hecheln, streiten; do 
hobms ghachld, auch si hoDm si ghachld sie 
haben ein Wortgefecht gehabt (Syn.: watln, 
khochchln, s. allg. schdreidn); 2) mit einer 
Hachel in Scheiben zerschneiden (z. B. Gur- 
ken, Rettich usw.); P. P. ghachld. — Etym.: 
Abl. von Hachchl. 

Hachlbutss, s. Hach(ch)lbutss. 

Hocka, der, „Hacker“, einmaliges Hin- 
hacken; übertr.: Zug aus einer Zigarette; Pl. -; 
loss mi an Hocka mochchn lass mich einen 
Zug von deiner Zigarette machen. — Etym.: 
Abl. von hockn. 

Hackl, das, (kleine) Hacke; Pl. -n; s Hackl 
ins Greids haun die Hacke ins Kreuz hauen 
(hinterrücks schaden). — Etym.: Dem. von 
Hockn. 

Hacklarei, die, „Hacklerei“, Rauferei; 
Derbheit beim Fußballspiel; do hods a Hack- 
larei gebm da kam es zu einer Rauferei. - 
Etym.: Abl. von hackln. 

Hacklbutss, s. Hach(ch)lbutss. 

hackln (fleißig, schnell) arbeiten; 

P. P. ghakld. — Etym.: Iterativbildg. zu hockn. 
Syn.: barawal'n, bittIn, buttIn, dschechcha'n, 


: dschinogln, dschinda'n, rowotn, schufdn, 
s. auch äfldsa’n, oschdrämpeln. 


Hockn, die, Hacke 1) Hacke, Beil; deara 


: Hockn find i a no an Schdü für diese Angele- 

: genheit werde ich auch noch eine Lösung fin- 

: den (auch Drohung); 2) übertr.: (ursprüngl. 

: schwere) berufl. Arbeit; i ge in d-Hockn 

: ich gehe in die Arbeit; aber auch: si ged in 

i d-Hockn sie geht auf den Strich (von Prostitu- 
| ierten) (Syn. s. Schdrich); 3) Einbruch, Dieb- 

| stahl (Berufsarbeit des Verbrechers) (Gau- 

: nerspr.) aw. (STÜRZER); Pl. -. — Etym.: mhd. 

| hacke, Instrumentalbildg. zu hockn. 


hockn hacken (mit einem Werkzeug, auch 


| vom Schnabel der Vögel); P. P. ghokd. - 
Etym.: mhd. hacken, alte Intensivbildg., viell. 
verw. mit schriftdt. Haken etwas Gekrümm- 
: tes. 


hocknschdad arbeitslos. — Etym.: „still mit 
der Hacke“; vgl. Hockn und schdad. Syn.: 


: oawadslos, in da Oawadslosn sei”. 


Hocknweisl, der, Alibinachweis ehrlicher 


| Arbeit (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER); 
vgl. Hockn und Weisl. 


Hockschdog, der, Hackstock, hölzerner 


Untersatz zum Holzspalten; Pl. -schdeck; 

: schde ned do wia-r-a Hockschdog! steh nicht 

: reglos da wie ein Hackstock (rühr dich, arbei- 
| te was)!; vgl. Hockn und Schdog. 


Had, die, Heide, unbebautes Brachland; 


: im Wienerlied: auf da Simaringa Had hods an 
; Schneida fawad auf der Simmeringer Heide 

hat es einen Schneider verweht. — Etym.: mhd. 
: heide. 


Hodalump, der, „Haderlump“, Gauner 
(Schimpfwort); Pl. -m; vgl. Hoda'n und Lump. 


Syn. s. Gauna. 


Hodalumpweib, das, Lumpensammlerin 
aw.; Pl. -weiwa; vgl. Hodalump und Weib. 
Hodafn, der, die Hadern 1) (Mask.) Lum- 


| pen, Fetzen (meist als Pl. gebr.), zerrissenes 
| Stoffstück, altes Kleid (Syn.: Fetssn, Lumpm, 
| Schdratssn); 2) (Fem.) alte hässliche Frau 
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(abw.) aw. (Syn. s. Foglscheichn); 3) (Fem., 
Mask.) altes Musikstück, Lied (scherzh.); 

Pl. Hoda’'n 1) Spielkarten (Gaunerspr.); 

2) a Bund Hoda’n „ein Bund Hadern“ (üble 
Gesellschaft) (Syn. s. Gsindl). - Etym.: ahd. 
hadara (Fem.) Lappen, Schafspelz, mhd. ha- 
der (st. und sw. Mask.) Lumpen. 

Hoda'ndandla, der, Lumpenhändler; Pl. -; 
vgl. Hoda’n und Dandla. Syn. s. Fetssndandla. 

Hads, jünger Hatss, die, „Heize“, Heiz- 
raum, Feuerstelle, z. B. einer Zentralheizung. 
- Etym.: Abl. von hatssn. 

Hadsal, Hatssal, das, Spritzfahrt, Wettfahrt; 
a Hadsal mochchn eine (motorisierte) Wett- 
fahrt unternehmen; moch ma schnö a Hadsal 
noch Bodn unternehmen wir schnell eine 
Spritztour nach Baden (GRÜNER); Pl. -n. — 
Etym.: Abl. von Hads „Heize“, jedoch wohl 
Einfl. von obdt. Hatz Hetze (vgl. KLUGE) 

(s. Hatss2). Syn.: Schbritssa, Schbritssdua. 

Hadscha, der, weiter, mühevoller Weg; 

Pl. -. - Etym.: Abl. von hadschn. 

hadschad „hatschend‘“, hinkend, schlur- 
fend; vgl. hadschn. 

Hadscheluari, der, alter Patschen, schlech- 
ter, ausgetretener Schuh (Syn.: Hadschn, 
Ladschn); Pl. -. - Etym.: Scherzwort zu 
hadschn. 

Hadschilöja, der, 1) kleiner, breiter Brot- 
wecken aus schwarzem Mehl (Syn.: Bosnigl, 
Bosnjak); 2) übertr.: großer, schwerfälliger 
Mensch aw. — Etym.: nach dem bosnischen 
Freiheitshelden Salih Vilajetovic, genannt 
Hadschi Loja (Loja kroat. für Talgarbeiter, 
Unschlittverekäufer; vgl. SCHUSTER). 

Hadschn, der, schlechter alter Schuh, Pan- 
toffel (Syn.: Hadschelüari); übertr. (abw.): 
Schlampe, liederliche Frau, Dirne (Syn. s. 
Schlämpm, Hua); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
hadschn. 

hadschn „hatschen“, mühsam, schwerfällig, 
schlurfend gehen; P. P. ghadschd. — Etym.: 
bair.-österr. Sonderwort, wohl mit hutschen 


| Hafdl. 


: schwingen und hätscheln verwöhnen verw.; 
i nach NAGL 1, 342 jedoch zu hacketzen. 


Syn. s. dodschn. 
hadsn, s. hatssn. 
Hofa Topf, s. Hofm. 
Hofadeckl, der, „Hafendeckel“, Topf- 


| deckel, Sturz aw., nw.; jw. unbek.; Pl. -n; 
: vgl. Hofm Topf und Deckt, Syn.: Schdiatssn, 
i Schdiatssl, Schduatss. 


Hafal, das, kleiner Kochtopf aw.; Pl. -n; 


| Ra.: a jeds Hafal fint sein Deckl jeder Mensch 
: findet den zu ihm passenden Partner aw. 


(vgl. MAYR 56). — Etym.: Dem. zu Hofm; 


` vgl. Hefal. 


Hafdl, das, Haftel, Schließe an Kleidungs- 


: stücken aus einem Drahthäkchen (Mandl) 
und einer Drahtschlinge (Weiwal) bestehend; 
| Pl. -n; übertr.: Koitus (Syn. s. Dupfal); a Hafdl 
: mochchn einen Koitus vollziehen (Syn. s. 

: fickn). — Etym.: mhd. haftel (häftelin) zu haf- 


ten halten. 
Hafdlmọchcha, der, „Haftelmacher“, frü- 


| her: Erzeuger von Hafteln (Drahtschließen), 
: heute nur in der Ra.: aufbassn wia-r-a Hafdl- 
: mochcha aufpassen wie ein Haftelmacher 


(sehr genau aufpassen); vgl. Hafdl und 


| mochchn. 


hafdIn zusammenheften (mit Nadeln oder 
Schließen); P. P. ghafdld. — Etym.: Abl. von 


Hafenisd, s. Ha(p)fenisd. 
Haflinga, der, Haflinger 1) eine Pferde- 


rasse; 2) Prostituierte (vgl. Bfead); dea hod åm 


Giatl a boa Haflinga renna dieser (Zuhälter) 


: lässt am Gürtel ein paar Prostituierte für sich 


arbeiten (SwossiL); 3) Häftling (Wortspiel); 


Pl. -. - Etym.: Benennung der Pferderasse 
nach dem Ort Hafling bei Meran. 


Hofm, älter (ländl.) Hofa, der, Topf (ur- 


| sprüngl. aus gebranntem Ton), großes Gefäß 


aw.; Pl. Hefm; vgl. Hofadeckl Topfdeckel. — 


| Etym.: mhd. haven, ahd. havan, wohl verw. 
| mit schriftdt. haben (vgl. lat. capere); 


Hofna 
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vgl. Hofna, Hefm (das im Nw. und Jw. Hofm 
abgelöst hat). 

Hofna, der, Hafner, Ofensetzer, Töpfer; 
Pl. -. - Etym.: mhd. havenzere Ofensetzer, 
Töpfer (LEXER 1, 1195). 

hagldsiagn „Häkchen ziehen“, ein (sportli- 
ches) Kräftemessen, wobei die Mittelfinger 
der Gegner ineinander verhakt werden; 
vgl. Hogn und dsiagn. 

hagli, -ch, -g heikel; ma deaf ned so hagli 
sein man darf nicht so heikel sein (z. B. beim 
Essen); a hagliche Gschichd eine heikle Ange- 
legenheit. — Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. 
heikel unklarer Herk. (vgl. KLUGE). Syn.: 
bitssli, khitssli. 

Hogn, Hokn, der, Haken; übertr.: Hinder- 
nis; Pl. Hegn; do hods an Hogn da taucht eine 
Schwierigkeit auf; Dem. Hagal, Pl. -n Häk- 
chen, aber auch Hagl (Mask.); do hods an 
Hagl da gibt es eine Schwierigkeit (Syn. s. 
Scheararei). — Etym.: mhd. häke(n). 

hoib halb; s is hoiwa fiare es ist halb vier 
(Uhr). — Etym.: mhd. halp; vgl. hoiwa, hoiwad. 

Hoibdrottl, der, „Halbtrottel“, etwas ver- 
rückter Mensch; Pl. -n; vgl. hoib und Drottl. 

Hoibgrach, der, niedriger, runder Hut, 
„Melone“ aw., nw.; Pl. -. - Etym.: hoib + Abl. 
von grochchn krachen, weil man den halbstei- 
fen Hut zum Scherz „antrieb“, krachen ließ. 

hoibhoch halbhoch, z. B. vom Schuhabsatz; 
vgl. hoib und hoch. 

hoibia!n halbieren, in die Hälfte teilen; 

P. P. hoibiad,; vgl. hoib. 

Hoibmänd, der, Halbmond 1) Mondphase; 
2) halbmondförmiges Nummernschild; 

3) Wachmann (früher trugen Wachleute auf 
einem halbmondförmigen Schildchen ihre 
Dienstnummer) aw.; vgl. hoib und Mänd. 

hoibs „ein Halbes“, zur Hälfte; hoibs i, 
hoibs ea zur Hälfte ich, zur Hälfte er; 
vgl. hoib. 


Hoibschdock, der, „Halbstock“, Zwischen- 


: geschoß, Mezzanin; Pl. -schdeck; vgl. hoib und 
: Schdock. 


Hoibscheid, die, „Halbscheide“, Hälfte. — 


| Etym.: ahd. halpigisceit (GRIMM 10, 212). 


Hoibseid(a)ne, die, der, „Halbseidene“, 
1) (Fem.) „bessere“ Hure (Syn. s. Hua); 


: 2) (Fem.) vermutliche Prostituierte nw., jw.; 

: 3) (Mask.) Strichjunge aw. (Syn.: Dreschschal, 
| Schdrichbua). - Etym.: hgib + Abl. von Seidn; 
wohl auf die Seidenstrümpfe bezogen: dem- 

: gemäß hatten die „unfeineren“ Damen nur 

: halbseidene Strümpfe (ROITINGER). 


hoibwach halbweich (beim Kochen); 


| vgl. hib und wach. 


Hoibwüda, der, „Halbwilder“, ungestümer 


| Mensch; vgl. hoib und wüd. 


hoid (Adv.) „halt“, eben; hoid jo halt ja; 


hoid na halt nein (bekräftigend). — Etym.: 
i mhd. halt, ahd. halt, got. haldis; Herk. unklar. 


Hoida, der, „Halter“, Hirte; übertr.: ver- 


lässlicher Mensch (TEUSCHL); Pl. -; fressn wia- 
: r-a Hoida viel essen (Syn. s. Dreschscha). - 
: Etym.: ahd. haltäri, verw. mit schriftdt. halten. 


hoidaus! (Interj.) „haltaus!“ (wenn man wo 
anstößt, ugs. statt „Entschuldigung!“). — 


| Etym.: zu schriftdt. aushalten. 


hoidn, hoitn halten 1) stehen bleiben; 


: 2) etwas (in der Hand) halten; 3) ein Tier 

: halten; 4) auf etwas halten, es schätzen (altes 
: Brauchtum oder dgl.); 5) Ra.: des wiad ned 

: hoitn das wird nicht bestehen bleiben; hoid de 


Goschschn! halte den Mund!; åm Schme 


i hoidn am „Schmäh“ halten, täuschen; se hod 
; ned ghoidn sie hat das Erwartete nicht er- 

: bracht (GRÜNER); P. P. ghoidn; zahlr. Komp. 
; — Etym.: mhd. halten. 


Hoifda, der, die, Halfter, Pferdezaum ohne 
Gebiss; übertr.: Führungsseil für Kleinkind; 


| Pl. -. — Etym.: mhd. halfter (Fem.). Syn.: 


Gschia. 
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Hoilm Halm; Pl. -; Dem. Hoilmal, Häumal, 
Pl. -n; versch. Komp. wie Groshoilm, Schdro-. 
— Etym.: ahd. halm. 

hoiln holen; P. P. ghoid; si wọs hoiln sich 
eine ansteckende Krankheit zuziehen. — 
Etym.: mhd. holn. 

họiln hallen, schallen; P. P. ghoid (vgl. aber 
ghöd). - Etym.: Abl. von mhd. hal Hall. 

Hois, der, Hals; Pl. Hös; Dem. Halsal, 

Pl. -n; åm Hois bob am Hals haben (als Last 
haben); uman Hois foiln umarmen; Hois iwa 
Khobf Hals über Kopf (überstürzt); ban Hois 
aussahenga(n) zuwider sein. — Etym.: mhd. 
hals. 

Hoisbindl, das, Krawatte aw.; Pl. -n; 
vgl. Hois und Bindl. Syn. s. Grawadl. 

Hoisgrausn, die, „Halskrause“ 1) Halskra- 
gen; 2) ein Marterinstrument va., ausgest.; 

Pl. -. - Etym.: Hois + schriftdt. Krause in Fal- 
ten gelegter Kragen. 

Hoiskhettal, das, Halskette; Pl. a vgl. Hois 
und Khettal. 

hoisn halsen, um den Hals nehmen; 

P. P. ghoisd. 

hoisschdari, ch, -g halsstarrig, unerweich- 
lich. — Etym.: schriftdt. halsstarrig. 

Hoisweidn, die, Halsweite; i wia da de 
Hoisweidn glana mochchn ich werde dir die 
Halsweite kleiner machen (Drohung); de war 
mei Hoisweidn diese (Frau) würde mir (in 
erotischer Hinsicht) zusagen (GRÜNER); 
vgl. Hois und Weidnl. 

Hoitl, die, „Halt“, Hutweide. — Etym.: 
mhd. halte, verw. mit schriftdt. halten. 

Hoit2, der, Halt, Festigkeit. - Etym.: 
schriftdt. Halt Stütze, Festigkeit. 

hoitn, s. hoidn. 

hoiwa halb (bei Zeitangaben); hoiwa fiare 
halb vier (Uhr); vgl. hoib. 

hoiwad halb 1) halbherzig, zögerlich; ge sei 
ned so hoiwad! geh, sei nicht so unentschlos- 
sen!; 2) geistig zurückgeblieben, albern (Syn. 
s. deppad); 3) bisexuell, homosexuell (Syn. s. 


| hund. 


: schwui); 4) Subst. a Hoiwada einer, der nicht 


die volle Leistung erbringt. — Etym.: bair.- 


österr. halbecht. 


Hakinga, der, Hakenkreuzler, Anhänger 
der Nationalsozialisten (Spottwort) nw.; Pl. -. 


| — Etym.: scherzh. Weiterbildg. zu Hokn. 


Syn.: Nadsi. 
Hokn, s. Hogn. 
-hakssad -beinig, in Zus. wie allhakssad 


| einbeinig, ohakssad o-beinig, igshakssad 
| x-beinig; vgl. Hakssn. 


Hakssn, die, auch der, „Haxn“, Fuß, Bein 
(bei Mensch und Tier); übertr.: Burenwurst, 


: Kurzform von Bua'nhakssn (Syn. s. Buan- 
heid]); Pl. -; da Wöd an Hakssn ausreissn der 
: Welt ein Bein ausreißen (sehr übermütig 

: sein); a Fich mid Hakssn ein Vieh mit Haxen 


(bes. dumme Person); d-Hakssn in d-Hånd 


neman schnell laufen; Dem. Hakss(a)l, Pl. -n; 


wem a Hakssl schdöln jem. ein Bein stellen 
(sodass er hinfällt). — Etym.: ahd. hahsa, mhd. 


hähse Kniebug, Kniesehne. Syn. s. Fuas. 


Halawachchl, der, Windbeutel, unverlässli- 


| cher Mensch (abw.); Pl. -n. — Etym.: tschech. 
; halabala Schludrian + bair.-österr. (Wind-)- 


Wachel (STEINHAUSER Nr. 673). Syn. s. Wind- 


Halamasch, s. Halimasch. 
halamasch-dunkl stockfinster (HINTER- 


BERGER, Mundl); vgl. Halimasch. Syn.: dusda, 
: finsda, schdockfínsda. 


Halimasch, Hala-, der, essbarer Blätterpilz. 


— Etym.: lat. armillaria, woraus die mdal. 
: Form entstellt wurde (PFEIFER). 


Halle, die, Markt- oder Bahnhofshalle; i ge 


| in de Halle ei khauffm ich gehe in die Halle 
: einkaufen; Pl. -. — Etym.: ahd. halle. 


Halló, das, Aufsehen, Lärm, Wirbel]; 


| do hods a Halló gebm da herrschte munteres 
: Treiben. - Etym.: Substantivierung der Inter]. 
: halló. Syn. s. Grawäu. 


hallö, auch hallo (Interj.) Anruf, Ausruf, 


| Zuruf, neuerdings auch als Begrüßung jw.; 


hollodearö, holadarö 
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früher oft als unhöflich empfunden, daher die 
Antwort: da Hállo is scho gschduabm der 
Hállo ist schon gestorben aw., nw. — Etym.: 
mhd. holla. 

hollodearö, holadaró (Interj.) Freuden- 
schrei va.; auch adv. gebr. für leichtfertig, 
oberflächlich. 

Hallódri, der, leichtlebiger Mensch 
(scherzh.-abw.); PI. -. - Etym.: auf den Freu- 
denschrei hollodearö zurückgehend, viell. 
auch Einfl. des aus dem Griech. kommenden 
Wortes Allötria vergnüglicher Unfug. 

Syn. s. Schlingl. 

Haluschka, die, s. Döpfmhaluschka. 

ham (Adv., Präf.) heim, nach Hause, 

Prät zahlr. Vb.; gengans ham und sogns, es 
woa nigs gehen Sie heim und sagen Sie, es war 
nichts (grobe Abweisung). — Etym.: schon 
ahd. aus dem Akk. Sing. des Subst. heim 
Heim entstanden. 

häm haben, s. hobm. 

Hamänika, s. Hamönika. 

hamdeifeln „heimteufeln“, eilig nach Hau- 
se gehen; P. P. ed: jetsd muas-i owa hamdei- 
feln jetzt muss ich aber schnell nach Hause; 
vgl. ham und deifeln. 

hamdran „heimdrehen“ 1) si hamdran 
a) nach Hause gehen (Syn.: hamgeh, schount: 
b) sich umbringen (Syn. s. umbringa/n]); 

2) wem hamdran jem. umbringen (Syn. s. um- 
bringa/[n]); P. P. -d; vgl. ham und dran. 

Hamdreiwa, der, „Heimtreiber“ 1) großer 
starker Gehstock (in Hinblick auf den Stab 
des Hirten); 2) übertr.: Penis (Syn. s. 
Dsumbf); Pl. -; vgl. ham und dreibm. 

hamdsoiln heimzahlen, sich rächen; 

P. P. -dsoid; vgl. ham und dsoiln. 
hamgeign(a) „heimgeigen“, mit Geigen- 
spiel zum Aufbruch (nach einem Fest) veran- 
lassen; übertr.: Joss di hamgeign(a) gib dein 

Vorhaben auf (scherzh.-ablehnend); 
P. P. -geignd; vgl. ham und geign(a). 


hamgen heimgehen (Syn.: hamdran, 
-schaun); übertr.: sterben (Syn. s. schdgabm)); 


P. P. -gänga(n); vgl. ham und gg”. 


Ham-ham, das, (gutes) Essen (scherzh.) 
(Kinderspr.); ham-ham mochchn essen 
(Syn. s. essn). - Etym.: Lallwort. Syn.: Bäpal, 


| Bappmschmia, Bipi-bapi. 


hamhöffm „heimhelfen“, fortjagen, ver- 


treiben (Syn. s. fajaukn); eines Besseren be- 
; lehren; P. P. -ghoif(f)m; vgl. ham und höffm. 


hamleichdn heimleuchten; P. P. -gleichd; 


| i wia da scho hamleichdn ich werde dich schon 
: von deinem Vorhaben abbringen (ableh- 
: nend); vgl. ham und leichdn. 


hamli(ch) 1) heimlich, im Geheimen; 


| 2) heimelig, zutraulich. — Etym.: mhd. hei- 
m(e)lich. 


Häm(m)a, der, Hammer 1) Arbeitsgerät 


zum Klopfen; 2) Sensation, „Hit“; des is a 
: Hämma! (Syn.: Wänsin, Wuchd, s. auch sea- 


was!); 3) Tracht Prügel, Hieb(e) (Gaunerspr.) 
(Syn. s. Bleschsch); 4) Geistesschwäche; dea 


hod an Hämma der ist geistig minderbemittelt 


(Syn. s. Gleschscha); 5) scharfer Schuss (im 


| Fußballspiel); 6) Ra.: wem åm Hämma geh 
| jem. auf die Nerven gehen (Syn. s. Dsaga); 
: Pl. -; Dem. Pl. Hammaln Fußballschuhe, 


(genagelte) Schuhe jw. (TEUSCHL) (Syn. s. 


| Schuach allg.). - Etym.: mhd. hamer. 


hammalnl „hämmerln“, mit einem kleinen 


Hammer klopfen; P P. ghammald. — Etym.: 
i Abl. von Håm(m)a. 


hammaln2 (gern, gut) essen (Kinderspr.); 


P. P. ghamald; vgl. Ham-hám. Syn. s. essn. 


Hamoní, die, Harmonie 1) Einklang; mia 


: lebm in reinsda Hamoní wir leben ganz fried- 
: lich (miteinander); 2) eine best. Musikanten- 
: gruppe, z. B. de Waringa Hamoni (ein Wäh- 

i ringer Musikensemble). — Etym.: lat. harmo- 

! nia. 


hamonia!n harmonieren, (seelisch) über- 


| einstimmen; P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Ha- 
moní. 
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Hamönika, Hamänika, die, Harmonika, ein 
alpenländisches Instrument, Akkordeon; 
übertr.: Kellnerbrieftasche (wegen der vielen 
Zugfächer); Pl. -s. — Etym.: lat.-griech. 

(vgl. PFEIFER); vgl. Dstachhamänika, Dsug-. 

Hämpfal, das, 1) eine kleine Hand voll; 

2) eine beträchtliche Tabakprise aw. — Etym.: 
Dem. zu schriftdt. Hand voll (SCHUSTER). 
Syn. s. bissl. 

hamschaun „heimschauen“, nach Hause 
gehen; P. P. gschaud; vgl. ham und schaun. 
Syn.: hamdran, get. 

hamschickn heimschicken, auch übertr.: 
eine Abfuhr erteilen; P. P. -gschikd; den 
hoDms hamgschikd den haben sie abgewiesen; 
vgl. ham und schickn. 

Hamsdara, der, Hamsterer, Person, die 
reichliche Vorräte anlegt, Überflüssiges zu- 
sammenkauft; Pl. -. - Abl. von hamsdaf'n. 

bamsdafn hamstern, Vorräte anlegen (wie 
ein Hamster); P. P. ghamsdad; hamsdat'n gg” 
Lebensmittel besorgen (bes. während des 
Krieges und unmittelbar danach, als die Wie- 
ner auf das Land hinausgingen und bei Bau- 
ern Nahrungsmittel eintauschten). — Etym.: 
Abl. von mhd. hamster Hamster. 

hamsuach(ch)n heimsuchen 1) besuchen; 
2) befallen; den hod a Grängad hamgsuachd 
den hat eine Krankheit befallen; 
P. P. -gsuachd; vgl. ham und suach(ch)n. 

Hamúa, der, Humor, (gute) Laune; an 
Hamúa hobm einen Humor haben (das Leben 
von der leichten Seite nehmen); do wiad gam 
da Hamua scho fage" da wird ihn die Zuver- 
sicht verlassen. — Etym.: mlat. humor Körper- 
flüssigkeit aus älterem umor, mit Endbeto- 
nung, die auf die flekt. Form zurückgeht. 

hamuarisch humorvoll, lustig aw., nw. — 
Etym.: Abl. von Hamúa. 

hamweisn heimweisen, nach Hause führen; 
P. P. -gwisn; vgl. ham und weien, 

ham)? (Interj.) wie, was? (fragend, auch 
höhnend) aw., nw.; ha”, des sogsd du mia! 


: wie, das sagst du mir!; ha”, des glaubsd? was, 


das glaubst du? - Etym.: uns., in vielen Mda. 
verbr. 
Hån, der, Hahn 1) männl. Huhn; Ra.: 


: schdeign wia da Hå” åm Misd stolzieren, sich 


eingebildet zeigen; a guada Hå” wiad ned fer 
ein guter Hahn wird (wegen seiner lebhaften 
Tätigkeit) nicht fett; 2) Wasser- oder Gasver- 
schlussvorrichtung; 3) in Hå” hobm unbeliebt 
sein (Gaunerspr.) (BRAUN); 4) Laufpass; ga 
hod in Hå” griagd er hat den Laufpass be- 
kommen (Syn. s. Weisl); Pl. Häna, jünger 
(Bed. 2) Hen. — Etym.: mhd. han(e). 
Hänagrallal, das, Hahnenkralle; Pl. -n; 


| übertr.: kleine Fältchen unter den Augen, 


„Krähenfüße“. — Etym.: Hält + Dem. von 
Gräuln. Syn.: Hganagrampal. 
Hänaschwantssla, der, „Hahnenschwänz- 
ler“, (bis 1938) Angehöriger der Heimwehr, 
deren Uniformkappe mit einer Spielhahn- 
feder geschmückt war; Pl. -. - Etym.: Hå” + 
Abl. von Schwänds. Syn.: Öbeaghusä. 
Händ, die, Hand, auch (unter slaw. Einfl.) 
der ganze Arm; Pl. Hend; Dem. Handal, 
Pl. -n; a guade Hånd hoDm geeignet sein (z. B. 


| zur Blumenpflege); unta da Händ gelegent- 


lich, auch unbeobachtet, heimlich; Hend fon 
da Buttn, san Weimba drin! Hände von der 
Butte, es sind Weintrauben drin (lass ab von 
dem Mädchen, das nicht dir gehört)! aw.; aus 
da Händ fressn zahm sein (auch auf unterwür- 
fige Menschen übertr.); de Händ bussn die 
Hand küssen; a Händ folla Brotssn ein gutes 
Blatt beim Kartenspiel. — Etym.: mhd. hant. 
Syn.: Batschal, Botschhandal, Bradsl, Bratssal, 
Brotssn (Brodsn), Dodschn, Dodsn, Doppm, 
Glaun, Gräu, Gräuln, Gleweln, Woschscha. 

händbrad handbreit, auch subst.: a Händ- 
brad eine Handbreite (Maßangabe); 


| vgl. Hånd und brad. 


Händbredsn, die, „Handbrezel“, Hand- 
schelle (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER); Pl. -; 


| vgl. Händ und Bredsn. 


Händhob 
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Händhob, die, Griff, Stiel; Pl. Job. - 
Etym.: schriftdt. Handhabe. 

Handibussi, das, Handkuss (zärtlich, iron.); 
Pl. -; vgl. Händ und Bussi. 

Hängidl, der, einfältiger, tölpelhafter, auch 
jähzorniger, leicht aufbrausender Mensch aw. 
(SCHUSTER, STÜRZER); Pl. -n. — Etym.: un- 
klar; wohl Komp. aus Hå” Hahn + Dittel 
(mdal. Did]) zu einem Vb. ditteln tändeln 
(vgl. didelinen GRIMM 2, 1085). Syn. s. Suam, 
Dsua''nbinkl. 

Händiga(-cha), ein, Händige(-che), der, das 
rechte Zugpferd im Ggs. zum Sotlign (s. Sod- 
licha), das von der rechten Hand her gelenkt 
wird aw. — Etym.: Abl. von Hånd. 

Håndkhus, der, Handkuss, ehrerbietiger 
Gruß ggb. Frauen; selten Pl. -khiss; dsan 
Händkhus khuma(n) zum Handkuss kommen 
(sich demütigen müssen, etwas Unangeneh- 
mes erleben); auch verhüllend in Anspielung 
auf die gebeugte Haltung für eine Befolgung 
des Götzzitates (GRÜNER); als Grußformel: 
Khisdhänd! küss die Hand!; vgl. Hånd. 

Händlauf, der, Geländer; Pl. Jett - Etym.: 
schriftdt. Handlauf. 

Handle, der, „Handle“, früher jüd. Wan- 
derhändler, der Altwaren einkaufte aw.; da 
Handle nimd di mid der „Handle“ nimmt dich 
mit (sagte man schlimmen Kindern zur Ab- 
schreckung); Pl. -. - Etym.: nach dem Kaufruf 
handle! mit emphatischer Endbetonung. 

Syn. s. Fetssndandla. 

händln handeln, feilschen; P P. ghändld; 
ilos nigs händIn ich gebe nicht nach. — Etym.: 
mhd. handeln. 

händlsans (Adv.) einig in Bezug auf einen 
Handel; se san händlsans wua''n sie sind han- 
delseins geworden. — Etym.: schriftdt. handels- 
eins. 

Händumdran, das, Handumdrehen; 
in Händumdran weg san ganz schnell (über- 
raschend) weg sein; vgl. Händ und umdran. 


Händwagl, das, kleiner Handwagen; Pl. -n; 


: übertr.: Händwagl foa'n masturbieren (STÜR- 
| ZER) (Syn. s. wikssn). - Etym.: Hånd + Dem. 
: von Wogn. 


Händweach, das, Handwerk. — Etym.: mhd. 


: hantwërc. 


Hänef, der, Hanf, Hanfsame; übertr.: Geld 
(Gaunerspr.) aw. (Syn. s. Göd). - Etym.: ahd. 


hanaf, mhd. hanef (vgl. lat. cannabis). 


Hånefl, Hånifl, der, Hänfling, Stubenvogel 
(der mit Hanf ernährt wird); übertr.: schwäch- 


| licher, auch einfältiger Mensch aw. (Syn. s. 
: Suam); Pl. a: Dem. Hänefal, Pl. -n Stuben- 
: vogel. - Etym.: Abl. von Hånef. 


Hangal, das, „Hängerl“, Reinigungstuch, 
das der Ober eines Gasthauses über den lin- 


: ken Unterarm gehängt mit sich trägt; Küchen- 
: tuch überhaupt; Pl. -n; Ra.: s Hangal 
: schmeissn „das Handtuch werfen“, aufgeben 


(Boxerspr.). - Etym.: Abl. von schriftdt. hän- 


| gen. Syn.: Schbeisdiachchl, Seaw(i)ettn, 
: Seawettl 


Hangalrita, der, „Hängerlritter“, scherzh. 


für Kellner (TEUSCHL); Pl. -; vgl. Hangal und 
| Rita. 


Hänifl, s. Hänefl. 
Hältreida, der, „Hahnreiter“, Spottwort für 


| buckligen Menschen aw. (JAKOB); vgl. Hå” 
: und Reida. 


Häns, der, Hans, Kurzform zum männl. 


Vorn. Johann(es); vgl. Hansl!. 


Hänsjeaglboika, die, Hansjörgelpolka, 


| bekanntes Tanzstück von Josef Lanner 


(1801-1843). — Etym.: bezogen auf die im 
alten Wien wegen ihrer Satire gefürchtete 


| Wochenschrift „Hans Jörgel von Gum- 
: poldskirchen“; vgl. Boika. 


Hansll, der, Koseform zum männl. Vorn. 


: Hans, Johann (es); Pl. -n; Hansl åm Weg Hir- 
: tentäschlein (Capsella bursa L.) aw., scherzh. 
für Fieberthermometer, auch Name der dem 
: hl. Nepomuk geweihten Linienkapellen (heu- 
| te noch am inneren Gürtel bei der Währinger 
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und an der Schönbrunner Straße); Dem. Han- 
sal, Pl. -n; Komp. Hansalschliaf Mauergerste 
(s. Schliafhans!). 

Hansl2, der, Biersatz (im Fass oder Glas), 
Tropfbier; vgl. Komp. Hanslbänk, Hansl- 
dippla. — Etym.: aus Hantsl entstellt, dem 
schriftdt. Heinzel und in bäuerl. Mda. Hoantsl! 
entspricht, das sich auf den Heinzelmann be- 
zieht, ein koboldartiges Wesen, das auf dem 
Boden des Fasses hausen soll; da gscheade 
Hansl Tod aw. kann Hansl! oder Hansl2 zu- 
geordnet werden. 

Hanslbäng, die, Heinzelbank, Schnitzel- 
bank, die z. B. der Schindelmacher benützt; 
Pl. -benk. - Etym.: Bezugnahme auf den 
Heinzelmann (s. Hansl2), einen (guten) 
Hauskobold, der bei der Arbeit helfen soll; 
viele alte Heinzelbänke zeigen auch eine ge- 
schnitzte Figur eines koboldartigen Wesens; 
vgl. Bäng. 

Hansldippla, der, Bierdippler, Arbeitsloser, 
der den bei einem Wirtshaus gelagerten lee- 
ren Bierfässern letzte Bierreste entnimmt; 

Pl. -; vgl. Hansi! und Dippla. Syn. s. Bia- 
dippla. 

Hanslgschbü, das, Spiel oder Beschäftigung 
mit geringem Ertrag, unergiebige Tätigkeit 
(JAKOB); Angelegenheit, bei der es nicht mit 
rechten Dingen zugeht, üble Machenschaften 
aw.; vgl. Hansl2 und Gschbü. 

hansln hänseln, necken, höhnen; 

P. P. ghansld. - Etym.: Abl. von Hansl!. 
Syn.: aufdsiagn, bapiarln, bflantssn, dsenan, 
fascheissa’n, fimfaln, foppm, fekssia’n, 
frodsIn, duachn Gaugau dsiagn, gräuln Iossn, 
aufs Heckalnema(n), mid wem a Heckal 
hobm, heckaln, khoschbarn, fia(-r-an) Noa’n 
hoidn, roiln, auf da Roiln (Rolö) họbm, auf 
d-Schaufe nema(n), åm Schme hoidn, schöln, 
schraufm (schraubm), udsn, auf da Woidsn 
hobm, a Wams (Wuchdl) einidruckn. 

Hanslweih, der, „Johanneswein“, Freiwein, 
unentgeltlich ausgeschenkter Wein (im Sinne 


der „Johannesminne“, wie es jetzt noch am 


| 27. Dezember in manchen Wr. Kirchen übl. 
; ist) aw.; vgl. Hansl! und Wein. 


hanti, -ch, -g herb, bitter, zänkisch, streng; 


a hantiga Schnops ein bitterer Schnaps (z. B. 
: Enzian); a hantige Gredl eine herrschsüchtige 
; Frau. - Etym.: mhd. händic. Syn.: bita, goli. 


hantía"n hantieren, händisch (herum )arbei- 


| ten; P. P. -íad. - Etym.: mhd. hantieren. 


Ha(p)fenísd, der, Harfenist, Harfenspieler, 


: der ursprüngl. einzeln oder als Sänger auftrat, 
: sich in der Folge zu Firmen und Gesellschaf- 

: ten zusamenschloss, in Sketches und Szenen 

: als Vorläufer des Kabaretts auftrat; im alten 

; Wien nicht nur im Orchester, sondern einzeln 
: in Lokalen (z. B. im „süßen Löchl“) auftre- 
tend; Pl. -n. - Etym.: Abl. von schriftdt. Harfe 


(s. GRIMM); vgl. Hapfm. 
Hapfm, die, Harfe 1) Musikinstrument, 


: neben der Harfe (Syn.: Dsupfgoda'n, La- 
maln] dia-), auch Zither (Syn. s. Dsida’n); 
; 2) scherzh. für Bett (wobei an das metallene 
: Klingeln einstiger Spiralbetteinsätze gedacht 
: wird); i hau mi in d-Hapfm ich gehe ins Bett 


(Syn. s. Bet); 3) Lager im Strohschober 
(vgl. Bed. 2); 4) weibl. Genitalien (TEUSCHL) 
(Syn. s. Fud). — Etym.: mhd. härpfe (lat.- 


| griech. Herk.). 


hap-hap Interj., die eine springende Bewe- 


| gung begleitet; hap-hap mochchn hüpfen. 


Happall, das, „Hüpfer“; a Happal 


| mochchn koitieren (Syn. s. fickn). — Etym.: 


dem. Abl. von happm hüpfen. 
Happal2, das, kleines Häuptel, z. B. Kraut 


oder Salat; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Happe 
: Häuptel. 


happalnl „happerln“ 1) (nach einem Bis- 


| sen) schnappen (z. B. von einem Hund); 2) in 


die Höhe springen; 3) (schnell) koitieren (Syn. 


| s. fickn); P. P. ghapald. - Etym.: Weiterbildg. 
: zu happm hüpfen. 


happaln2 hapern, stocken, nicht funktionie- 


| ren; do happald sis da gibt es Schwierigkeiten; 


happa!n 
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P. P. ghapald. — Etym.: Weiterbildg. zu hap- 
pa'n. 

happa!n hapern, stocken, nicht gut funk- 
tionieren; P. P. ghapad; bei dea Sochch hap- 
pads bei dieser Sache spießt es sich. — Etym.: 
zur uns. Herk. vgl. GRIMM 10, 471, der eine 
Iterativbildg. zu haben und haften vermutet. 
Syn.: huntssn, ratssn, (si) schbiassn. 

Happe, das, Häuptel, Kopf von Salat, Kohl, 
Kraut, Knoblauch oder Zwiebel; Pl. a: 

Dem. Happal, Pl. -n; versch. Komp. wie Dswi- 
fehappe. - Etym.: Dem. zu schriftdt. Haupt. 

Haäppesolöd, der, Häuptelsalat, grüner Sa- 
lat, ugs. Heipesolöd; vgl. Happe und Soloöd. 

happi, -ch, -g gierig, verlangend; auf des is 
a gänds happi das will er unbedingt haben. — 
Etym.: uns.; viell. zu happen stehlen (vgl. 
GRIMM 10, 473), aus jidd. chappan, chapn 
fangen; vgl. happm2. Syn.: siari. 

happmil hüpfen, springen; P. P. ghapd. - 
Etym.: verw. mit hoppen, hoppeln 
(vgl. SCHMELLER 1, 1139). 

happm2 an sich nehmen, wegnehmen, steh- 
len; P. P. ghapd; wem wos happm jem. etwas 
(weg-)nehmen; dea hod ma mein Doschschn- 
feidI ghapd der hat mir mein Taschenmesser 
gestohlen. — Etym.: jidd. chapn haschen, fan- 
gen, hastig greifen (LANDMANN 153), viell. zu 
lat. capere; vgl. happi(ch, -g). Syn. s. schdöln. 

harangialn sekkieren, zu etwas bringen 
(wollen); P. P. -iad. — Etym.: franz. haranguer. 
Syn. s. gwöln. 

Härdeks! (Interj.) Ausruf des Ärgers, 
Fluchwort. — Etym.: ungar. ördög Teufel; 
vgl. harr! 

hari, -ch, -g haarig; a harige Deckn eine 
haarige Decke; a harige Gschichd eine wider- 
borstige Angelegenheit. — Etym.: Abl. von 
Hoa. 

Haring, der, Hering; übertr.: 1) magere 
Person, bes. gsöchda Haring geselchter He- 
ring (Bückling, s. Bicklingl), dürrer Mensch 
(Syn. s. Grischbindl); 2) Verweis (JAKOB) 


(Syn. s. Butssa);, 3) scheiss Haring! (Ausdr. des 


Ekels) (JAKOB). — Etym.: mhd. häring, hering. 


Haringa, der, Fisch- und Geflügelhändler 
aw. (SCHUSTER). — Etym.: Abl. von Haring. 
Haringbendiga, der, „Heringbändiger“, 


scherzh. für Greißler (s. Greissla); vgl. Haring. 


Haringdrichal, das, „Heringtrühelein“, 


scherzh. für die überfüllte Straßenbahn aw. 


(STÜRZER); vgl. Haring und Drichal. 
Haringkhobf, der, „Heringkopf“, Strohhut 

der Altwr. Marktfrauen (wegen dessen Form) 

aw. (STÜRZER); vgl. Haring und Khobf. 
Haringschmaus, der, Heringschmaus, oft 


sehr üppiges Fischessen am Aschermittwoch; 
: vgl. Haring und Schmaus. 


Haringsö, die, „Heringseele“ 1) Schwimm- 


| blase des Herings; 2) sehr hagerer Mensch 


aw.; vgl. Haring und Sö. 
harr! (Interj.) Ausruf des Erstaunens; 


: harr no amöi! harr noch einmal!; oft ersetzt 


durch Harrschófd! (Herrschaft) und durch 


Hardeks! usw., auch hardigatta! — Etym.: 
i Entstellung aus Herr(gott) mit versch. Kom- 
: binierungen. 


has heiß; Kompar. hassa, Superl. åm 


: hassasdn; i griag a Ba’ Hasse ich bekomme 

: ein Paar heiße (Würstel), auch: a Hasse mid 

| an Siassn heiße Burenwurst (Syn. s. Buan- 

: heid]) mit süßem Senf (Würstelstandjargon); 
: hasse Maräni gebratene Kastanien; a hassas 

i Eisn ein heißes Eisen 1) eine schwer zu hand- 
habende Sache, 2) ein schnelles Motorrad, 

: Moped; åm hassn Raff foan „am heißen Rei- 
: fen fahren“ (mit überhöhter Geschwindig- 
keit); hasse hundad Schüling heiße (schwer 

| erarbeitete) hundert Schilling (auch iron.: 

: lächerlicher Betrag); auf wos has sei” etwas 

: unbedingt haben wollen (Syn. s. fasessn); has 
: sei wütend sein (Syn. s. dsuaFni); has gef sich 
erhitzen (vor Zorn), in Wut geraten; hasse 

| Lufd heiße Luft 1) Darmwind (Syn. s. Schas), 
| 2) etwas Nichtiges, leeres Geschwätz nw.; 
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hasse fufdsg Schüling „heiße“ fünfzig Schilling 
(eine lächerliche Summe). — Etym.: mhd. heiz. 

Hos, der, Hase; übertr.: junges Mädchen 
nw., jw. (Syn. s. Jungschbods); Pl. a: Dem. 
Hasal, Pl. -n; Koseform Hasi, Pl. -s; oida Hos 
ein erfahrener Mensch; a heiricha Hos ein 
heuriger Hase (in diesem Jahr geboren, 
ahnungslose Person); do sitsd da Hos in Bfeffa 
da sitzt der Hase im Pfeffer (das ist des Rät- 
sels Lösung, eigtl. bezogen auf das Einmari- 
nieren des rohen Hasenbratens in Pfeffersau- 
ce); a foischa Hos ein falscher Hase (faschier- 
ter Braten, der den wertvolleren Hasenbraten 
ersetzen soll); versch. Komp. wie Hosn- 
bem(m)al Hasenkot, Hosnschmoids Hasen- 
schmalz, ein angebl. Heilmittel; vgl. Khinigl- 
Jos, Osdahos. — Etym.: ahd. haso der Graue, 
Tabuname für das Zaubertier. 

Hasad, der, „Hasard“, Streit, Auseinander- 
setzung; deg hod Hasad äftgsogd der will es 
auf einen Streitfall hinauskommen lassen. — 
Etym.: franz. hasard. 

hasadia'n hasardieren, streiten, kämpfen, 
feilschen (Syn. s. schdreidn), mit überhöhtem 
Einsatz spielen; P. P. -iad. — Etym.: franz. 
hasarder. 

Hoschpe, die, Haspel, Garnwinde; übertr.: 
Art Drehschaukel, wie sie im Wr. Prater ver- 
wendet wurde als Vorläufer im Kleinen des 
heutigen Riesenrades aw. (GRÜNER); Pl. -eln. 
— Etym.: ahd. haspil Garnwinde. 

hoschpeln haspeln, Garn aufwinden; 
übertr.: schnell, aber doch auch stockend sich 
bewegen, reden, bes. in Komp. wie fahösch- 
peln; P. P. -ed. - Etym.: mhd. haspeln (mit 
Sek.-Uml.). 

Haschscha, der, „Hascher“, armer, bemit- 
leidenswerter Mensch, Bettler (Syn. s. Fech- 
da); Pl. -. - Etym.: mhd. hascher Bettler (nach 
Gaben Haschender). 

Haschschal, das, Hascherl, schwächliches, 
bemitleidenswertes Geschöpf, unterentwickel- 
tes oder krankes Kind; Pl. -n. - Etym.: Dem. 


zu Haschscha. Syn.: Huppfal, s. auch Grisch- 
bindl, Scheissal. 
Haslinga, der, Haselnussstecken (früher 


zur Züchtigung der Schulkinder); übertr.: 


Gummiknüittel; Pl. -. - Etym.: Abl. von mhd. 


| hasel Haselnussstaude. Syn.: Botssnfearl, 
i Feafl, (s schbanische) Beat da Schbanische. 


Hosneaft, das, „Hasenöhrl“, dreieckiges 
Backwerk aus Krapfenteig aw.; Pl. -n; vgl. Hos 
und Earl. 

Hosnfods, der, „Hasenfotz“, Hasenscharte, 
Spalte in der Oberlippe; Pl. -fotssn; vgl. Hos 
und Fods2. Syn.: Hosnschatn. 

Hosnfuas, der, Hasenfuß, ängstliche Per- 
son; Pl. -fiass; vgl. Hos und Fuas. Syn. s. 


| Ängsdhos. 


Hosnlauf, der, Hasenlauf, Hinterschenkel 
des Hasen; Pl. -leiff; vgl. Hos und Lauf. 

Hosnschatn, die, Hasenscharte; vgl. Hos 
und Schatn2. Syn.: Hosnfods. 

Hosnschdboi, der, Hasenstall; übertr.: Stube 


voll mit Kindern, Kinderschar; vgl. Hos und 


Schdọi. 
hasri, ch, -g heiser. — Etym.: Weiterbildg. 


| zu mhd. heiser. 


Hasrichkheid, die, Heiserkeit; vgl. hasri. 

hassn heißen, nennen; P. P. ghassn; eg hod 
eam ois megliche ghassn er hat ihm alle mögli- 
chen Schimpfnamen gegeben; brauchsd mi 
khan bledn Hund hassn du brauchst mich 
nicht einen blöden Hund zu nennen; des hasd 


: nigs das taugt nichts, ist wertlos. — Etym.: 


mhd. heizen. 
Hatss1, s. Hads. 
Hatss2, die, „Hatz“, Hetzjagd, Verfolgung. 


| — Etym.: Abl. von beisen, 


Hatssal, s. Hadsal. 

hatssn, hadsn heizen; Gas geben (beim 
Autofahren); eine Zigarette rauchen nw. 
(Syn. s. raukn) P. P. ghadsd. - Etym.: mhd. 


| heizen, verw. mit schriftdt. heiß. 


häul (Adj.) schlüpfrig, glatt (vom Eis), 
rutschig aw., nw.; s Glick hod an häuln Schwaf 


häu2 
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das Glück hat einen schlüpfrigen Schweif 
(entgleitet leicht). — Etym.: mhd. hæle. 

häu2 (Adj.) heil; a häule Wöd eine heile 
(harmonische) Welt. — Etym.: mhd. heil heil, 
gesund. 

Haua, der, Hauer, Weinbauer; Pl. -; versch. 
Komp. und Abl.: Riwislhaua Hersteller von 
Ribiselwein, d-Hauarischn Winzerleute. — 
Etym.: Benennung nach der Arbeit mit der 
Haue. 

Hauarei, die, „Hauerei“, Prügelei; versch. 
Komp. wie Fäulnhauarei Feilenhauerei 
(Handwerksbetrieb), Fleischhauarei usw. — 
Etym.: Subst.-Koll. zu haun. 

Haubddreffa, der, Haupttreffer, höchster 
Gewinn in der Lotterie; übertr.: bes. Glücks- 
fall; an Haubddreffa mochchn einen bes. Ge- 
winn erzielen; Pl. -. — Etym.: schriftdt. Haupt- 
treffer; vgl. Dreffa. 

Haubdsochch, die, Hauptsache; 

Pl. -sochchn; Haubdsochch is ... das Wesent- 
liche ist ... — Etym.: schriftdt. Hauptsache. 

Haubm, die, Haube; Pl. -; an oide Haubm 
eine altbekannte Geschichte; unta d-Haubm 
khuma(n) unter die Haube kommen, heiraten 
(da verheiratete Frauen früher eine Haube zu 
tragen hatten); dea hod d-Haubm auf der hat 
die Haube auf (es ergeht ihm schlecht) aw. 
(Syn.: Hefm, Scheabm, s. auch aufghaud); 
Dem. Heiwal, Pl. -n. - Etym.: mhd. hübe. 

Haubmschdog, der, Haubenstock 1) Hau- 
benständer; 2) schläfriger, langsamer Mensch; 
3) Hohlkopf; doschdet wia-r-a Haubmschdog 
dastehen wie ein Haubenstock (untätig sein); 
Pl. -schdeck; vgl. Haubm und Schdog. 

Hauchchal, das, Homosexueller jw. 
(TEUSCHL); Pl. a - Etym.: Dem. zu schriftdt. 
Hauch. Syn. s. Bochchana. 

Haud, die, Haut; übertr.: 1) (mit kennzeich- 
nenden Attributen) Mensch, Person (Syn. s. 
Beasän); a guade Haud ein gutmütiger Mensch; 
a oame Haud eine arme, bedauernswerte Per- 
son; a ealiche Haud ein aufrichtiger Mensch; 


: in khana guadn Haud schdeckn nicht ganz ge- 
: sund (glücklich) sein; si in d-Haud eini schåma 
: sich in die Haut hinein schämen, sehr schämen 


(bezogen auf die Schamesröte); 2) Frau (Gau- 


nerspr.) (BRAUN); Pl. Heid; Dem. Heidi, Pl. -n 


(vgl. Komp. Buarnheidl); als Bestw. verstär- 


kend, z. B. haudno hautnah, sehr nah. — Etym.: 
: mhd. hüt. 


haudeng hauteng, eng anliegend (von Klei- 


| dungsstücken) jw.; a haudenge Dschin haut- 
| enge Jeans; vgl. Haud und eng. 


haudschlechd „hautschlecht“, durch und 


| durch schlecht (auf den Charakter von Perso- 
i nen bezogen); vgl. Haud und schlechd 


Hauffm, der, Haufen 1) große Menge; 


| a Hauffm Schdana ein Haufen Steine; 
: a Hauffm Göd sehr viel Geld; a Hauffm 


Oawad ein Haufen Arbeit, viel Arbeit (Syn. 


s. Botssn, 2), 2) Gruppe von Menschen (abw.) 


(Syn. s. Gsindl); Pl. Heiffm; Dem. Heiffal, 


: Pl. -n; moch sche" dei Heiffal! mach schön 
dein Häuferl! (Aufforderung an den Hund, 
: seinen Kot abzusetzen); a Heiffal Ölend ein 
Häuflein Elend (ein armseliger Mensch). — 
: Etym.: mhd. hüfe. 


Häulånd, der, Heiland (Jesus Christus); 


a bemischa Häuländ ein böhmischer Heiland, 
; spottend für Tscheche (unter Hinweis auf die 
Hussiten) aw., nw. — Etym.: ahd. heilant. 


häuli, ch, -g (Adj., Adv.) heilig; den hoPms 


: häulich gschbrochchn den hat man heilig ge- 
i sprochen; des is häuli woa das ist sicherlich 
wahr; Subst. a Häuliga, Pl. de Häulign ein 

: Heiliger, die Heiligen. — Etym.: mhd. heilec. 


Häulichnschdridsl, auch Häulinga- bzw. 


Olahäulign-, der, Allerheiligenstriezel, ein 
: geflochtenes Weißgebäck, das nur zu Aller- 
: heiligen (1. November) zubereitet wurde aw. 


(SCHUSTER); Pl. -n; vgl. häuli und Schdridsl. 
häuln heilen (trans. und intrans.); 


| P. P. ghäud; des häud gänds fon çam söwa das 
| wird ganz von alleine wieder gut; meist in 
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Komp. wie phäuln, fahäuln. - Etym.: Abl. von 
häu2. 

Häumal, das, Hälmchen, Grashalm; Pl. -n. 
- Etym.: Dem. von Hoilm Halm. 


haun hauen, schlagen, werfen; P. P. ghaud 
gerissen, raffiniert (Syn. s. grissn); i hau mi hi” 
ich lege mich nieder; um d-Ead haun fallen 
lassen, auf den Boden werfen; i khunt mi um 
d-Ead haun ich bin außer mir vor Verzü- 
ckung; an ausn Soids haun jem. tüchtig ver- 
prügeln („sulzen“) (Syn. s. bleschschn); in 
d-Lufd haun vertun, vergeuden (Syn. s. fa- 
buifa'n), owa jedsd hausd åm Disch aber jetzt 
übertreibst du (Syn. s. ätscheiPm). - Etym.: 
mhd. houwen 


Haus, das, Haus; übertr. (mit näherer Be- 
stimmung): Person (Syn. s. Beasän); an gids 
Haus ein alter Mensch, a gmiadlichs Haus ein 
gemütlicher Mensch, a feschsches Haus ein 
lebenslustiger Mensch, der keinen Spaß ver- 
dirbt; s Graue Haus das Wr. Landesgericht für 
Strafsachen (Syn. s. Landl2);, Pl. Heisa; si iwa 
de Heisa haun verschwinden (Syn. s. fa- 
schwindn); Dem. Heisl, Pl. -n (s. d.); als 
Bestw. verstärkend, z. B. Hausdep bes. dum- 
mer Mensch. — Etym.: mhd. hûs. 


Hausbodsch, der, „Hauspatsch“, Haus- 
haltshilfe (abw.); selten Pl. a: vgl. Haus und 
Bodsch. Syn.: Hausdrän(t)sch. 


Hausbodschn, der, Hausschuh; vgl. Haus 
und Bodschn. 


Hausdedschn, die, tüchtige, sozusagen 
hausgemachte Ohrfeige; Pl. -;a Bock! Haus- 
dedschn mehrere Ohrfeigen; vgl. Haus und 
Dedschn. 


Hausdep, der, Haustepp, bes. dummer 
Mensch; übertr.: früher ein Gesellschaftsspiel; 
Pl. -deppm; vgl. Haus und Dep. 

Hausdrochchn, der, „Hausdrachen“, bes. 
zänkische, bösartige weibl. Person; Pl. -; 
vgl. Haus und Drochchn. Syn. s. Bisguan. 


Hausdrämpe, der, „Haustrampel“, weibl. 
Dienstbote, unterdrückte Hausfrau; Pl. -eln; 


vgl. Haus und Dråmpe. 


Hausdrån(t)sch, der, weibl. Haushilfe 
(abw.); Pl. -; vgl. Haus und Drån(t)sch. 
Syn.: Hausbodsch. 


Hausdrotschn, die, bes. tratschhafte (meist 


weibl.) Person; Pl. -; vgl. Haus und Drotschn. 


Hausfreind, der, Hausfreund 1) Freund des 
Hauses, auch Liebhaber der Ehefrau (iron.) 
(Syn. s. Liabhowa); 2) kleiner Vorsatzofen 
(s. Fuasodsofm); 3) (Pl.) beliebte Mehlspeise 
mit Rosinen und Haselnüssen, die lange halt- 


bar bleibt; Pl. -; vgl. Haus und Freind. 


Haushea, der, Hausherr, Besitzer von 
Zinshäusern, früher Inbegriff der reichen und 


| besitzenden Klasse; Pl. -hea’n; a Haushea'n 
i schdęabm auch Hausherren sterben (auch 


Reiche bleiben nicht von Schicksalschlägen 
und Tod verschont, übertr.: es ist nichts un- 
möglich); vgl. Haus und Hea. 


Hausheafinsel], das, „Hausherrnsöhnlein“, 


| protziger junger Mensch (SwossIL); Pl. -n. — 


Etym.: Haushea + Dem. von Son. 


Hausmasda, der, Hausmeister, Hausbesor- 
ger; übertr.: Haustorschlüssel aw.; seinerzeit 
auch das sog. Dreikreuzerbrot (Weißgebäck 
aus zwei kugelförmigen Teilen) ausgest.; Pl. -; 


| vgl. Haus und Masda. 


Hausmotschga, der, „Hausmatschker“, 


verächtl. für Hausmeister aw.; Pl. -. - Etym.: 
: Haus + Motschga aus motschga'n brummen, 


nörgeln, viell. Wortbildg. zu älterem Haus- 


| motss (vgl. PETRIKOVITS). 


hausn hausen (in schlechten Verhältnissen 


wohnen), wirtschaften; P. P. ghausd; 
: vgl. Komp. ohausn abwirtschaften. — Etym.: 


mhd. hüsen wohnen. 


Hausnockn, die, Frau, die sich nur um 
ihren Haushalt kümmert; Pl. -; vgl. Haus und 


: Nockn. 


Hausnumma 
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Hausnumma, die, Hausnummer; übertr.: 
für beliebige jeder Grundlage entbehrende 
Zahlenangabe; vgl. Haus und Numma. 

Haussegn, der, Haussegen, frommer 
Spruch als Wohnungszierde; da Haussegn 
hengd schif der Haussegen hängt schief (der 
häusliche Friede ist gestört); vgl. Haus und 
Segn. Syn.: Eschdändsweda. 

Hausweakla, der, „Hauswerkler“ 1) Heim- 
arbeiter; 2) jem., der in seiner Wohnung alles 
selbst repariert und ohne Handwerker aus- 
kommt (NOWoTNY); Pl. -; vgl. Haus und 
weakln. 

Hauswuatss, die, Hauswurz, eine Pflanze, 
die auf Dächern und Steinmauern gedeiht; 
Pl. -(n); vgl. Haus und Wuatss. 

Hauswuatssn, die, „Hauswurze“ 1) Haus- 
wurz (Pflanze); 2) Person, die ständig Opfer 
eines Eigennützigen wird, also „gewurzt“ 
wird; Pl. -; vgl. Haus und Wuatssn. 

Häuwall, das, „Hälbelein“, halber Liter 
(meist vom Wein); Pl. -n; bringans uns a 
Häuwal bringen Sie uns einen halben Liter; 
vgl. hoib. 

Häuwal2, das, Häubchen 1) Kopfbede- 
ckung (z. B. für ein Kind); 2) z. B. Schlag- 
obershäubchen auf einer Tasse Kaffee oder 
einer Mehlspeise; 3) übertr.: ga hod a Häuwal 
auf er ist leicht betrunken (TEUSCHL) (Syn. 
s. bsoffm). - Etym.: Dem. von Haubm. 

Howagas, die, Habergeiß 1) Brauchtums- 
symbol beim Erntedankfest, auch der Wein- 
hauer (früher dämonische Sagengestalt im 
ländl. Bereich); 2) mageres Einspännerpferd 
aw. (Syn. s. Gowehund); 3) Weberknecht (ein 
Spinnentier mit langen Beinen); 4) Mädchen 
mit allzu langen Beinen, widerliches Frauen- 
zimmer (TEUSCHL); 5) Schreckgespenst für 
Kinder. - Etym.: Howarn Hafer + Gasl. 

Hawara, der, Freund, Bekannter (Syn.: 
Oidschbods, Bekhänta, Freind, Schbedsi), 
Geliebter (Syn. s. Liabhowa); auch Zuhälter 


(Syn. s. Beidschalbua); Pl. -. - Etym.: jidd. 
chawer Genosse. 

hawan „habern“, derb für essen, kräftig 
zulangen (Syn. s. essn); P. P. ghawad. — Etym.: 


: zu bair.-österr. *häberen Hafer fressen (nach 


KRANZMAYER mündl. aus der Jägerspr.); 
mögl. auch Einfl. von jidd. chawer (s. Hawara 
und fahawarn, si), vgl. aushawa’n. 

Howaln, der, Hafer (sempervivum tecto- 
rum); den schdichd da Howa'n den sticht 
der Hafer (er ist übermütig wie ein zu gut 
gefüttertes Pferd). — Etym.: mhd. haber(e) 
obdt. Form im gramm. Wechsel mit schriftdt. 
Hafer. 

Häwedina! (Interj.) „Habediener!“, Aus- 
ruf: jetzt ist alles beim Teufel! aw. — Etym.: 
schriftdt. Habe (aus „Habe die Ehre“) + Die- 
ner. 

Háwed(j)éare!, -digare! (Interj.) Habe die 
Ehre!, alte Grußformel, aber auch Ausruf des 
Erstaunens: jetzt ist alles beim Teufel, zu 
Ende!; mid den is scho gänds Hawed(j)gare er 
ist ganz am Ende (gesundheitl. oder finanz.); 
vgl. Hawedina!, Eal. 

Háwidué, der, Erfolgsmensch aw. — Etym.: 
franz. habitue. 

Hel, die, Höhe, auch übertr.: in d-He gen 
in die Höhe gehen (sich aufregen) (Syn. s. auf- 
regn). — Etym.: ahd. höhi, mhd. hehe. 

Hei, die, Polizeiaufsicht aw.; vgl. Komp. 
Owahe Polizeidirektion. — Etym.: vom mah- 
nenden Anruf he! Syn. s. Khiwarei. 

Hei, der, Polizist aw., auch Heman.: Pl. -. - 
Etym.: Vereinzelung ggb. dem Koll. He2. Syn. 
s. Khiwara. 

Hea, der, Herr; übertr.: Penis (TEUSCHL) 
(Syn. s. Dsumbf); Pl. Hea'n; Dem. Heafl 
(s. d.); in Hearn dsagn den Herrn zeigen (sei- 
ne Autorität geltend machen); in Hean 


| schbüln den Herrn spielen (anmaßend sein); 


ea is a ua''ndlicha Hea er ist ein „ordentlicher 
Herr“ (ein kräftiger Kerl); de Dame is a sche- 


: na Hea diese Dame ist ein „schöner Herr“ 
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(spött.-abw. für eine groß gewachsene Frau) 
(GRÜNER); da Hea Gut der Herr „Gut“ (wie 
er selbst glaubt und sich gibt), auch: da Hea 
fon Wichdig der Herr von „Wichtig“ (NES- 
TROY); vgl. auch da Hea fån Änedem (s. äne- 
dem). — Etym.: mhd. hörre, herre. 

hea her, herbei, Prät zahlr. Vb. - Etym.: 
mhd. her. 

heabassn „herpassen“, abwarten, auf der 
Lauer liegen; P. P. -bassd; vgl. boss! 

Heabeag, die, Herberge, Unterkunft; Pl. -n. 
— Etym.: mhd. herberge. 

Heabeagsfoda, der, Herbergsvater, Wirt 
einer Gesellenunterkunft aw.; Pl. -feta; 
vgl. Heabeag und Foda. 

heabeidin „herbeuteln“ 1) herausbeuteln; 
2) jem. ausschimpfen (Syn. s. dsämschimpfm); 
P. P. -d; vgl. beidIn. 

heabuafn „herburren“ 1) schnell herlaufen; 
2) jem. grob anfahren, verbal angreifen (Syn.: 
heabeissn, -foa'n); P. P. -buad; vgl. buan! 

headäufl herüben (auf der Seite des Spre- 
chers, im Ggs. zu hin dáu”, hinbei), de Bam, de 
do hęadáu” schdengan die Bäume, die hier 
(auf dieser Seite) stehen. — Etym.: bair.-österr. 
herdann. 

Headmeial, das, „Herdmäuerlein“, gemau- 
erter Abstellplatz zwischen Herd und Wand; 
Pl. a - Etym.: mhd. hert + Dem. von Maua. 

heafoaln herfahren, herfallen (über jem.), 
jem. anschreien; P. P. -gfoa'n; vgl. foan. 
Syn.: heabeissn, -bua''n. 

heafetssn „herfetzen“, Kleider zu sehr in 
Gebrauch nehmen; abnützen, zerlumpen 
(JAKOB); P. P. -gfetsd; vgl. fetssn. 

heafüaln „hervorne“, auf der Vorderseite; 
vgl. fuan. 

heagen hergehen 1) sich zum Sprecher hin- 
bewegen; obsd heagesd oda ned! (auffordern- 
de Drohung); ge hga do! komm her dal: 

2) etwas in Angriff nehmen; ea is heagänga 
und hod dsan baun ältgfängd er hat zu bauen 


angefangen; do geds hoch hea da herrscht 


: beste Stimmung; P. P. -gånga(n); vgl. gg”. 


heagloffm, jünger -glauffm hergelaufen, 


nicht legitimiert. — Etym.: verselbst. P. P. von 
healauffm. 


Heagod, der, Herrgott, Gott der Herr; Ra.: 


in Heagod in Dog oschdöln dem Herrgott den 
: Tag abstehlen 1) zu früh schon (in der Abend- 


dämmerung) Licht machen, 2) zu wenig arbei- 


: ten; in Heagod de Fiass obeissn (Kritik an 

: Frömmelei); blaua Hgagod „blauer Herrgott“ 
: war der Name des alten Versorgungshauses in 
| Wien (nach STÜRZER auf einen blauen An- 

: strich des Hauses bezogen); in Heagod sei 

: Masdaschduck das Meisterstück des Herrgotts 


(etwas Wohlgelungenes); wo da Heagod sein 
Oa’m aussischdrekd (Heurigenzeichen); 


| vgl. Hea und God. 


Heagodsfrua, die, „Herrgottsfrühe“, früher 


Morgen; in ola Heagodsfrua sehr früh am 


(gottgesegneten) Morgen; vgl. Heagod und 


: frua. 


Heagodssandaln, die, offene Sandalen mit 
Spange, wie sie oft von Mönchen getragen 


| werden; Pl. -; vgl. Heagod. 


heahoidn herhalten; übertr.: sich für jem. 


| oder etwas einsetzen, opfern; P. P. -ghoidn; 
| vgl. hoidn. 


healauffm herlaufen, in eine best. Richtung 
(zum Sprecher) laufen; P. P. -glauffm, älter 
-gloffm unzuständig, ungerufen; vgl. lauffm. 

Heambal, das, s. Heampe. 

Heampa, der, Griff, z. B. an einer Kanne; 


: übertr.: große, (meist rote) knollige Nase; 

: PI. -. - Etym.: bair.-österr. Hienge + bëre hän- 
gende Tragstütze, Art Henkel (vgl. ÖSTERR.- 
| BAIR. WB. 2, 1065). 


Heampadreaßi(t)schn, die, großer schiefer, 


| hässlicher Mund; vgl. Heampa und 
: Dreaf(t)schn. Syn. s. Bappm. 


Heampe, der, „Hempel“, ungeschickter, 


| unentschlossener, unbedeutender Mensch 


aw., ausgest.; Pl. -eln; Dem. Heambal, Pl. -n. — 


Heana 
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Etym.: Spielform zu Hampel ungeschickter 
Mensch (vgl. GRIMM). Syn. s. Wapla. 

Heana, die (Pl.), Hühner. — Etym.: mhd. 
hüener (Pl. von huon); vgl. Hendl. 

Heana-aug, das, Hühnerauge; in ländl. 
Randgebieten auch Leichdorn (vgl. WEI- 
GAND); vgl. Heana und Aug(n). 

heanöch, heanschad hernach, nachher. — 
Etym.: mhd. her + näch. 

Heanadoa!m, der, Hühnerdarm, Vogelmie- 
re (eine Sedum-Art); Pl. -; vgl. Heana und 
Doal'm. 

Heanadreg, der, „Hühnerdreck“, Hühner- 
kot; übertr.: sehr kleiner Mensch (spött.) aw. 
(Syn. s. Gniaps);, vgl. Heana und Dreg. 

Heanagräma, der, „Hühnerkrämer“, Ge- 
flügelhändler aw.; vgl. Heana und Gräma. 

Heanagrampal, das, Hühnerkralle; übertr.: 
„Krähenfüße“, Falten um die Augen; Pl. -n; 
vgl. Heana und Grampal. 

Heanaschdeign, die, Hühnersteige (Käfig); 
Pl. -n; vgl. Heana und Schdeign. 

Heands, der, „Heanze“, dtspr. Burgenlän- 
der; Pl. Heantssn. — Etym.: mhd. iez jetzt, das 
im Bair.-Österr. zu hiez und hienz wurde, 
ergibt mdal. heants, das schon in der alten 
Mundartdichtung Deutschwestungarns 
(EBENSPANGER) bel. ist; der häufige Ge- 
brauch von heants durch die Dialektsprecher 
ließ es zum Spottnamen werden. 

heanema(n) hernehmen, auch strafend mit 
einem Verweis; P. P. -gnuma(n); vgl. nema(n). 

Hẹangledsn, die, „Hühnerkletzen“ 1) ma- 
geres Huhn; 2) verkümmerter Mensch aw. 
(Syn. s. Grischbindl); Pl. -; vgl. Heana und 
Gledsn. 

heantssarisch spottend. — Etym.: von einem 
Vb. heantssn spotten, das bei NESTROY als 
hienzen bel. ist. 

hearandgegn (Adv., Konjunkt.) dagegen. — 
Etym.: „herentgegen“. 

hearäusdn heraußen; vgl. hga und drausdn. 


hearäusfiludia!n herauslocken aw. 


: P. P. -íad. - Etym.: Abl. von Filú; vgl. filu- 
: dían. 


hearein! (Interj.) herein! (Antwort auf 


Klopfen an der Tür). — Etym.: mhd. her-in. 


heareissn „herreißen“, Vorhandenes unnö- 


tig in Gebrauch nehmen; P. P. -grissn; 
: vgl. reissn. 


hearentabei herüben; vgl. hearentn und bei. 
hearent(n) herüben (auf der Seite des Spre- 


| chers) (Ggs.: drentn). — Etym.: bair.-österr. 
| ent(en) diesseits (Ortsadv.). Syn.: hearentabei, 
| hearübm, hearüwabei. 


hearichdn herrichten 1) ausbessern, auf 
Glanz bringen; 2) verderben, verunstalten 
(iron.); P. P. grichd; deg hod si sauwa hea- 


: grichd der hat sich übel zugerichtet (z. B. bei 
einem Unfall); si hod si heagrichd sie hat sich 
: schön gemacht (Syn. s. aussabutssn); 

: vgl. richdn. 


hearinnad herinnen. — Etym.: mhd. her + 


: innen mit verdeutlichender bair.-österr. 


-echt-Endg. 
Heaft, das, Herrchen (des Hundes); Pl. -n. 


| — Etym.: Dem. von Hea. 


hea!n hören; P. P. ghead; hga”ns! hören 
Sie! (Ausruf, Ermahnung). — Etym.: mhd. 


: hæren. 


Heaflna, die (Pl.), „Hörner“, in der Ra.: 


: Hea!'na aufsetssn in der Ehe betrügen (seitens 


der Frau); vgl. Hea'ndl, Hoa'n. 
Heafl'indl, das, Hörnlein, kleines Horn; 


Pl. a: Heafndln aufsetssn in der Ehe betrügen 


(seitens der Frau); si d-Hea’ndIn oschdessn 


eine schlimme, aber notwendige Erfahrung 
: machen (um zur Einsicht zu gelangen). — 
; Etym.: Dem. von Hoa’n; vgl. Hea''na. 


Heal'ndla, der, „Hörnler“ 1) langhörniger 
Ochse ungar. Rasse; 2) Hirschkäfer aw.; Pl. -. 


| — Etym.: Abl. von Hearndl. 


hearöbmad (Ortsadv.) heroben. - Etym.: 


| mhd. her-oben mit verdeutlichender 
| bair.-österr. -echt-Endg. 
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hearöwa „herober“, oberhalb; hearöwa da 
Khuchchl oberhalb der Küche. — Etym.: 
vgl. GRIMM. 

hearöwabei heroben; vgl. hearöwa und bei. 

hearübm herüben. — Etym.: dieses und 
ähnl. Ortsadv. in ihrer Entw. s. GRIMM. 

Syn.: hearent(n), hearentabei, hearüwabei. 
hearüwa herüber. - Etym.: mhd. her + über. 
hearüwabei herüben; vgl. hearübm und bei. 

Syn.: hearent(n), heargntabei, hearübm. 
Heaschofd, die, Herrschaft; fluchartiger, 

aber auch Bewunderung ausdrückender Aus- 

ruf: Heaschofd, no amöi! Herrschaft noch 
einmal!; Heaschofd Dänabam! Herrschaft 

Tannenbaum! aw. (nach SCHUSTER verhül- 

lend auf religiöse Begriffe wie Gott, Christ- 

kind bezogen); Heaschofd Seitn! „Seite der 

Höheren“ (Fluch) (vgl. Seitn). - Etym.: mhd. 

herschaft. 

heaschaun herschauen; auch: vorbeikom- 
men: P. P. -gschaud; schau Deal (bittende 
Aufforderung um Verständnis); vgl. schaun. 

heaschdöln herstellen; P. P. -gschdöd; mid 
Ina schdö i mi ned hea mit Ihnen gebe ich 
mich nicht ab; an sche! heaschdöln jem. 
fälschlich anprangern, über jem. Unwahrhei- 
ten verbreiten; vgl. schdöln. 

heaschmeckn „herschmecken“, herkom- 
men; P. P. -gschmekd; vgl. schmeckn. 

Heatss, das, Herz; als Fem. Spielkartenfar- 
be; Pl. -n; fon Heatssn von Herzen; wos ned 
iwas Heatss bringa(n) etwas nicht übers Herz 
bringen (es aus Mitgefühl nicht tun können); 
si a Heatss nema(n) sich ein Herz nehmen (zu 
etwas entschließen); Dem. Heatssl, Heatssal 
(Kosewort), Pl. a - Etym.: mhd. herze 
(sw. Neutr.). 

Heatssal, das, „Herzerl“, Salatherz, Inneres 
des grünen Häuptelsalates; Pl. a - Etym.: 
doppeltes Dem. von Heatss. 

Heatssbinkal, das, Herzbinkerl, Liebling; 
Pl. -n; vgl. Heatss und Binkal. 


Heatssbua, der, Herzbube 1) eine Karte im 


: Kartenspiel; 2) zärtlicher Ausdr.; PL -buabm; 
: vgl. Heatss und Bua. 


heatsshofdi, ch, -g herzhaft. - Etym.: Abl. 


von schriftdt. herzhaft. 


Heatsskhamal, das, Herzkämmerlein, 


Innerstes, Seele; Pl. -n. - Etym.: Heatss + 
: Dem. von Khämma. 


Heatsskhaschbal, der, „Herzkasperl“, 


| Herzinfarkt; vgl. Heatss und Khaschbal. 


Heatsslad, das, Herzleid, Seelenschmerz; 


| vgl. Heatss und Lad. 


heatssin herzeln (ein Kartenspiel) aw., va. 
(JAKOB). — Etym.: dem. Abl. von Heatss. 
Heatsswualm, der, Herzwurm, Dauer- 


| schmerz aw.; vgl. Heatss und Wua”m. 


Hebam, die, Hebamme; Pl. an — Etym.: 


mhd. hebeamme aus ahd. hevianna Ahne, die 
: das Kind aufhebt (PFEIFER). 


Hebamdsega, der, „Hebammenzöger“, 


Tragtasche der Hebammen; übertr.: spött. für 
i große Tasche; Pl. -; vgl. Hebam und Dsega. 


hebm heben; P. P. ghobm; s hebd mi es 


: hebt mich (ich habe Brechreiz); de Gschichd 

i hod se ghobm die Angelegenheit ist erledigt; 
heb di, Schewal! heb dich, Schöberl (eine 

: Suppeneinlage, die beim Backen aufgeht), 

: scherzh. für: bewege dich!; aus da Dauff hebm 


aus der Taufe heben (als Taufpate fungieren). 


| — Etym.: mhd. heben. 


Hechd, der, Hecht; Pl. -; a feina Hechd ein 


| schlauer Mensch aw.; an Hechd mochchn sich 


abwenden, die Zeche prellen (Gaunerspr.) 
aw. (STÜRZER). — Etym.: mhd. hech(e)t. 
Hechn, die, Höhe; in deara Hechn hengsd 


| des Büd auf in dieser Höhe häng das Bild auf. 
: — Etym.: ahd. höhi, mhd. hahe. 


Heckall, auch Heckduarl, der, Hektor 
(Hundename) aw. (JAKOB). 
Heckal2, das, spaßige Verhöhnung (z. B. 


| beim Fußball: die Spieler bilden um einen in 
: der Mitte Befindlichen einen Kreis und spie- 
: len einander den Ball so lange zu, bis es die- 


heckaln 
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sem gelingt, den Ball zu berühren [GRÜNER]); 
Ra.: den hobm ma aufs Heckal gnuma(n) oder 
mid den họbm ma a Heckal ghobd den haben 
wir „aufgezogen“ (wie auf eine Häkelnadel), 
zum Besten gehalten aw. (Syn. s. hansin). — 
Etym.: mhd. hækel Häkchen. 

heckaln häkeln, zum Besten halten; 

P. P. ghekld; vgl. Heckal2. Syn. s. hansln. 

Hedschabedsch, Hetschabetsch, die (meist 
PL, Hagebutte(n). — Etym.: Verdoppelung 
des Bestw. Hetsche (vgl. Hutssebutssl) mit 
verändertem Anlaut; Einfl. eines engl. Mdaw. 
hedge-beech der Küchenspr. wird erwogen; 
vgl. Hedschal. 

Hedschal, das, „Hätschelein“, Hagebutte; 
Pl. -n. — Etym.: viell. aus Hecke bzw. dessen 
Abl. *Hecketze zu Hetsche; vgl. Hedscha- 
bedsch. 

Hedschalbeag, der, „Hetscherlberg“, ein 
Ort, an den man jem. hinwünscht, um ihn 
nicht mehr zu sehen aw., nw.; den khent i åm 
Hedschalbeag windschn den könnte ich auf 
den Hetscherlberg wünschen (vgl. VERNALE- 
KEN 155). — Etym.: Einfl. von Hedschal Hage- 
butte, wohl aber gemeint „Hexenberg“, wobei 
man hier viell. auch an den Ötscher denkt 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 1082); vgl. Beag. 

hedsch(a)In verhätscheln, zärtlich behan- 
deln; P. P. ghedsch(a)ld. - Etym.: uns.; verw. 
mit hadschn (WAHRIG). 

Hedschalweilt, der, Hagebuttenwein; 
vgl. Hedschal und Wein. 

hedschln, s. hedsch(a)In. 

Hefal, das, „Heferl“ 1) kleiner Topf; 

2) Kaffeetasse; 3) Pokal als Preis; 4) übertr.: 
jähzorniger Mensch (auch auf das plötzliche 
Weinen kleiner Kinder bezogen); ea is a Hefal 
er ist ein leicht aufbrausender Mensch (Syn. s. 
Dsua’nbinkl), Ra.: klane Hefaln gengan leichd 
iwa kleine Kochgeschirre gehen leicht über; 
5) Zylinder des Motors; ga rend nua auf drei 
Hefaln er läuft nur mit drei Zylindern nw. 
(GRÜNER); Pl. -n. — Etym.: Dem. zu Hefm. 


Hefalgucka, der, Heferlgucker, neugieriger 


Betreter der Küche; offizieller Prüfer im Le- 
| bensmittelbereich Pl. -. - Etym.: Hefal + 

: Subst. zu dem in Wien eher unübl. Vb. guckn 
: schauen. 


Héfalkhafé, der, Heferlkaffee, Kaffee, der 


| in einem Kochgeschirr und nicht in einer 
: Kaffeemaschine gekocht wird; vgl. Hefal und 
| Khafe. 


Hefdl, das, Heft 1) Schreibheft; 2) Füh- 


| rungsinsignie; Pl. -; Dem. Hefdl, Pl. -n Zeit- 
: schrift (abw.), Heftliteratur. — Etym.: spät zu 
: mhd. heften binden entstanden. 


Hefd2, das, Griff einer Waffe, eines Werk- 


| zeugs; übertr.: (große) Nase (Syn. s. Nosn); 
| Pl.-;s Hefd in da Hånd hobm die Führung 
: haben, beherrschend sein (Syn.: Hefm). — 

i Etym.: mhd. hefte woran etwas befestigt ist, 
: verw. mit schriftdt. heben. 


Hefddsweckal, das, Reißnagel aw.; Pl. -n. — 


| Etym.: mhd. heften befestigen + Dsweckal. 


Hefm, der, auch das, Häfen 1) Hefen, Topf; 


Ra.: in Hefm in da Hånd hobm die Führung 

: haben (Syn.: Hefd); in Hefm aufhobm den 

i Häfen aufhaben (der Unterlegene, Besiegte 

: sein) (Syn.: Haubm, Scheabm); iwas Hefm 

: foan mit dem Auto rasen (TEUSCHL); 2) Hä- 
i fen, Gefängnis; ea sidsd in Hefm er ist in Haft; 
: in dieser Bed. auch in die österr. Ugs. einge- 

: gangen (Syn. s. Gnasd); rotw. Schmiertopf 


(Hinweis auf „Schmiere“ [s. Schmia2] für 


| Wache [vgl. GÜNTHER, Gaunerspr. 106]) kann 


als „Schmalzhefen“ in Österreich realisiert 


werden, wobei Schmalz (vgl. Schmoids) als 
: gerichtliche Gefängnisstrafe zu verstehen ist 


(Übertragung aus Bed. 1); 3) Verstärker, 


Lautsprecher. — Etym.: alte Nebenform zu 
: Hofm, bes. im obdt. Raum, da ahd. havan und 
havia nebeneinander stehen. 


Hefmbruada, der, „Häfenbruder“, Häft- 


| ling, Gauner; Pl. -briada; vgl. Hefm und Brua- 
: da. Syn. s. Gauna. 
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Hefmdantss, die, „Häfentänze“, übertrie- 
benes, fast gefängnisreifes Betragen, betrüge- 
rische Handlungen (GRÜNER). — Etym.: 
Hefm, Däntss. 

Hefmdiab, der, „Hefendieb“, Fleischstück, 
das beim Sieden stark schrumpft; vgl. Hefm 
und Diab. 

Hefmschdickl, das, „Häfenstücklein“, Ver- 
gehen, Verbrechen; Pl. a: vgl. Hefm und 
Schdickl. 

Hegs, s. Heks(s). 

Hei, das, Heu; übertr.: Tabak (Syn.: Do- 
wög). - Etym.: höuwe. 

heil hoch gestimmt (im Drogenrausch) jw. 
— Etym.: engl. high. 

hei? Begrüßungwort jw. - Etym.: engl.- 
amerik. hi! 

heial heia mochchn schlafen gehen (Kin- 
derspr.); auch Subst.: in de Heia ge" in das 
Bett (Wiege) gehen. — Etym.: kindersprl., 
Herk. uns. 

heia2 (Adv.) heuer. - Etym.: ahd. hiuro. 

Heid, der, Heide, Nichtchrist; Pl. -n; als 
Bestw. verstärkend: Heidnlea"'m großer Lärm; 
Heidnhetss, Heidn- sehr lustige Unterhaltung; 
Heidnschbekdäkl großes Spektakel (Sun. 
Mual'ngaudi, -hetss, vgl. auch Bestw. Muads-). 
— Etym.: mhd. heiden. 

heid heute. — Etym.: mhd. hiute; vgl. heint. 

heidaln, seltener heitaln schlafen (Kinder- 
spr.); P. P. gheitald. — Etym.: vom Schlummer- 
lied heidi-bupeidi abgeleitet. 

heidi, seltener heiti in der Wendung: heidi 
mochchn schlafen (Kinderspr.); vgl. heidaln. 

heidi-britsch (Interj.) fort, verschwunden 
(JAKOB) (tautologisches Wortspiel), auch aus 
Liedern geläufig. — Etym.: vgl. SCHMELLER 1, 
1053 sowie GRIMM 10, 809 £.; vgl. britsch. 

Syn. s. futsch. 
heidIn, si „sich häuteln“, die Haut verlieren 


(z. B. nach einem Sonnenbrand); P. P. gheidld; : 
| Mensch; Pl. -n; vgl. Hei und Oks. Syn. s. 
: Suam. 


vgl. pheidIn. 
Heidn-, s. Heid. 


Heidngöd, das, „Heidengeld“, sehr viel 
Geld; vgl. Heid und Göd. 
Hei-esl, der, großer Esel, Dummkopf,; 


: Pl. -n; åm easdn Mei schickd ma in Esl ums 

: Hei Spruch, der bei den am ersten Mai früher 
: veranstalteten Scherzen, ähnl. dem am ersten 
: April (vgl. Abrü), übl. war aw., nw.; vgl. Hei 

: und Esl. Syn. s. Suam. 


heifdi(ch, -g), heiffich(-g) häufig, oft, sehr; 


heifdi gnua gut genug aw., nw. — Etym.: bair.- 
: österr. häuftig mit unorgan. t; vgl. Hauffm. 


heiffeln häufeln, Haufen errichten; übertr.: 


ein Kartenspiel (JAKOB); P. P. gheiffed. — 
: Etym.: Weiterbildg. zu Hauffm. 


heiffich, s. heifdi(ch, -g). 

Heigeign, die, „Heugeige“, lange Stange, 
die zum Errichten von „Heumandln“ verwen- 
det wird (wurde); übertr.: große magere Per- 


son (Syn. s. Bonanschdängan); Pl. -; vgl. Hei 
: und Geign. 


heign(a) Heu machen; P. P. gheigd. — 


| Etym.: mhd. höuwen. 


Heihup(p)fa, der, „Heuhupfer“, Heu- 


| schrecke; Pl. -; vgl. Hei und hup(p)fm. Syn.: 
: Sawla. 


heihup(p)fm „heuhupfen“, übertr.: an der 


: Zigarette eines anderen zwischendurch mit- 
rauchen aw.; vgl. Hei und hup(p)fm. 


Heindl, Heinl, das, Haue, Erdharke; Pl. -n. 


| — Etym.: Dem. zu schriftdt. Haue. 


Heini, der, Koseform zum männl. Vorn. 


| Heinrich; spottend für geistig schwerfälligen 
| Menschen aw., nw. Syn. s. Suam. 


Heinrich, der, männl. Vorn.; gaunersprl.: da 


: greane (grine) Heinrich Arrestantenwagen der 
: Polizei (wegen seiner grünen Farbe so be- 
: nannt, früher: da göwe Woon [STÜRZER]) aw. 


heint heute (eher ländl.) aw. - Etym.: mhd. 


| hinaht heute abends; vgl. heid. 


Hei-oks, der, „Heuochse“, bes. dummer 
H 


Heipesolöd 
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Heipesolöd, der, Häuptelsalat, ugs. für 
Happesolod. 

Heiradsguad, das, Heiratsgut, Mitgift; 
Ra.: dea hod mas Heiradsguad odredn der hat 
mir das Heiratsgut heruntergetreten (wenn 
jem. einer vor ihm gehenden Person verse- 
hentlich auf den Absatz tritt). — Etym.: 
schriftdt. Heiratsgut. 


heiraschpeln „heuraspeln“, scherzh. für 
heiraten aw. (SCHUSTER). — Etym.: Wortmi- 
schung mit schriftdt. raspeln. 

heirig, -ch heurig, diesjährig; dea is kha 
Heiriga der ist kein „Heuriger“ (er ist kein 
unerfahrener, unbedarfter Mensch); Subst. 
Heirige (Pl.) heurige (junge) Erdäpfel. — 
Etym.: Abl. von heia2. 

Heiriga, ein, Heirige, der, Heurige 1) Wein 
der letzten Ernte; 2) Buschenschank, Schän- 
ke, in der dieser (aber auch älterer) Wein vom 
Hauer ausgeschenkt wird; vgl. heirig. 


Heisl, das, Häuslein; übertr.: 1) Klosett 
(vulg.) (Syn. s. Glo); dea is gänds ausn Heisl 
der ist ganz außer sich; 2) Bez. für unbedeu- 
tende, unsympathische männl. Person (Syn. s. 
Wapla); 3) abw. für Frau, die sich allzu freizü- 
gig gibt (GRÜNER) (elliptisch für Heislbesn) 
(Syn. s. Schlämpm); Pl. -n. — Etym.: Dem. von 
Haus; ins Tschech. entl. hajzl, das als Vulgär- 
wort neben Klosett auch Schurke bedeutet. 


Heislbaua, der, Häusleinbauer, Person, die 
in Selbstbauweise ein Haus errichtet; Pl. -; 
vgl. Heisl und baun. 


Heislbesn, der, Klosettbesen; übertr.: un- 
gepflegte, bes. unfrisierte Frau (vgl. Kurzform 
Heisl) (Syn. s. Schlämpm); Pl. — wån des wga 
is, fris-i an Heislbesn wenn das wahr ist, fresse 
ich einen Häuselbesen (das ist unglaublich); 
vgl. Heisl und Besn. 

Heisldschick, der, Zigarettenstummel, in 
der Ra.: å gsoffm wia-r-a Heisldschick voll- 
trunken; vgl. Heisl und Dschick. 


Heisldua, die, „Aborttour“, Verpflichtung 


: zur Reinigung der Aborte (Kasernenjargon); 
: vgl. Heisl und Dua2. 


Heislfrau, die, Klosettfrau; Pl. -(a)n; 


vgl. Heisl und Frau. 


Heislrama, der, Kanalräumer aw.; Pl. -; 


vgl. Heisl und Rama. Syn. s. Khanäurama. 


Heislrotss, der, Klosettratte; übertr.: hässli- 
ches junges Mädchen aw. (STÜRZER); Pl. -n; 


| vgl. Heisl und Rotss. 


heitaln, s. heidaln. 

heiti, s. heidi. 

heitigndogs heutzutage; vgl. heid und Dog. 

heitsudog heutzutage; vgl. heitigndogs. 

Heks(s), Hegs, die, Hexe, weibl. Wesen un- 
tersch. Art 1) Fabelwesen, Zauberin (Syn.: 
Drud, Fe, Lufddsauwarin); 2) alte, böse Frau 
(Syn. s. Foglscheichn); 3) bezauberndes junges 
Mädchen; 4) übertr.: Regenkapuze; 5) Polizei- 
aufsicht (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 
Khiwarei);, Pl. Hekssn. — Etym.: ahd. hagazissa 
Zaunreiterin, weibl. dämonisches Wesen. 

Hekssndäntss, der, Hexentanz, alter Flur- 
name, der an eine Sage von einem Hexen- 
tanzplatz im 8. Wr. Gemeindebezirk erinnert 
(nach SCHUSTER an der Abzweigung Skoda- 
gasse von der Alserstraße); vgl. Heks(s) und 
Däntss. 

Hekssnbüdl, das, „Hexenbildchen“, poli- 
zeil. Lichtbild (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) 
(vgl. Galari); Pl. -n; vgl. Heks(s) und Rudi 

Hekssnkhessl, der, Hexenkessel; do geds 
dsua wia-r-in an Hekssnkhessl es herrscht 


wüstes Durcheinander; vgl. Heks(s) und 


Khessl. 
Hemad, jünger Hemd, das, Hemd; Pl. He- 
mada, jünger Hemdn; übertr.: Strafe von 20 


: Jahren (Gaunerspr.) aw. (BRAUN); an s Hemd 
| ausdsiagn jem. arm machen, finanz. ruinieren 


(Syn.: an in Bads aussangma, in Mogn aus- 
rama); fia di gib i mei letsds Hemd für dich 
gebe ich alles. — Etym.: mhd. hemede. 
Syn.: Bfad, Schdaudn. 
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Hemaddsipfe, der, Hemdzipfel; Pl. -eln; den 
hengd da Hemaddsipfe aussa dem hängt der 
Hemdzipfel heraus (er ist noch nicht mündig) 
aw., nw.; vgl. Hemad und Dsipf. 

Hemadgnepfe, das, Hemdknöpflein; 

Pl. -eln; vgl. Hemad und Gnobf. 

Hemadhusa, der, „Hemdhusar“, scherzh. 
für Floh aw.; Pl. -á"n; vgl. Hemad und Husa. 
Syn.: Flo, Leibhusa. 

Hemadlentssl, der, Hemdenmatz, kleines 
Kind; übertr.: Laternenanzünder (im alten 
Wien wegen seines langen weißen Mantels); 
Pl. -n. - Etym.: Hemad + Lenzl Koseform zum 
männl. Vorn. Lorenz. 

Hemadschbreitssa, der, Hemdspreizer 
1) Penis (Syn. s. Dsumbf); 2) Selleriesalat, 
der für ein Aphrodisiakum gehalten wird 
(scherzh.) aw.; vgl. Hemad und schbreitssn. 

Hemadschdog, der, Hemdstock, der untere 
Teil des Hemdes; Pl. -schdeck; vgl. Hemad 
und Schdog. 

Hemäh, der, „He-Mann“, Polizist (wegen 
seines Anrufes he!) aw., ausgest. (STÜRZER); 
vgl. He2 und Mån. Syn. s. Khiwara. 

Hemd, s. Hemad. 

Hen, die, Henne; Pl. Hen(n)an; 

Dem. Hendl, das sich jedoch verselbständigte 
(s. d.); fette Hen eine Pflanze; ausschaun wia 
d-Hen unta”n Schwaf kränklich, blass aus- 
sehen. — Etym.: mhd. henne. 

Hendi, das, Handy, drahtloses Telefon jw.; 
Pl. -s. - Etym.: pseudoengl. handy. Syn.: 
Gwidschal, Guakn. 

Hendl, das, Hendl, Huhn; übertr.: schwa- 
ches Pferd; Dem. Hendal, Pl. -n zartes, junges 
(schmackhaftes) Huhn (vgl. Bipal); übertr.: 

1) Kosename; 2) schwächlicher Mann; Ra.: ois 
wän eam d-HendIn s Brod weggfressn hedn als 
ob ihm die Hendln das Brot weggefressen 
hätten (wenn jem. bekümmert dreinschaut). — 
Etym.: verselbst. Dem. von Hendl. 

Hendlbrusd, die, „Hühnerbrust“, Verwach- 
sung des Brustbeins; vgl. Hendl. 


Hendl-eia, das, Hühnerei; Pl. -; vgl. Hendl 


| und Ei(a). 


Hendlfänga, der, Hühnerfänger, Übername 


für Burgenländer (s. Heands), spez. für Zigeu- 
: ner; Pl. -; vgl. Hendl und fänga(n). 


Hendlgräma, der, Geflügelhändler aw.; 


| Pl.-;vgl. Hendl und Gräma. 


Henga, der, Hänger 1) Steckenbleiben im 


: Vortragstext; 2) loses Kleidungsstück (für 
: Frauen); Pl. -. - Etym.: Abl. von henga(n). 


henga(n), henkn hängen; P. P. ghengd; die 


| Nebenform henkn wird eigtl. nur in Komp. 
| gebr. wie aufhenkn (aber: i heng mi auf); 


als Simplex bedeutet henkn hinrichten 
(s. henkn2); Ra.: hengd scho da Makssl hängt 


| schon der Maxl (wenn etwas fertig montiert, 
ein Bild oder Vorhang aufgehängt ist) 


(vgl. HÜGEL 107); ga hengd ban Greissla er 


hat Schulden beim Greißler. — Etym.: mhd. 
i hengen ursprüngl. auf ein st. Vb. (hâhen) und 
: ein sw. Vb. (hengen) zurückgehend. 


Hengl, der, Henkel; übertr.: 1) Penis 
(TEUSCHL) (Syn. s. Dsumbf); 2) große Nase 
(GRÜNER) (Syn. s. Nosn); Pl. a: da Hengl sei” 


| der Benachteiligte, Verlierer sein (Syn. s. De- 
: schek). - Etym.: spät entstanden zu henken 


aufhängen (vgl. KLUGE). 
Hengschdod, die, „Hängestätte“, Platz zum 


Aufhängen der Wäsche im Freien aw.; „Ball 


auf der Hängstatt“ (Gemälde von Josef En- 


| gelhart); vgl. henga(n) und Schagdl. 


Henka, der, Henker, Scharfrichter; übertr.: 


hochgewachsene, kräftige männl. Person 


(GRÜNER); Pl. -; ge dsan Henka! scher dich 


weg! — Etym.: mhd. henker. 


henknl, s. henga(n). 
henkn2 aufhängen, henken, hinrichten; 


P. P. ghenkd. - Etym.: mhd. henken. 


hep-hep! (Interj.) früher Spottruf, den Stu- 
denten ggb. Juden gebrauchten. — Etym.: 


: gekürzte Form aus den Anfangsbuchstaben 
: von lat. Hierosolyma est perturbanda Jerusa- 
| lem ist zu zerstören (SWOSSIL). 


Heppin 
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Heppin, die, Kröte übertr.: alte Frau 
(Syn. s. Foglscheichn); Pl. a - Etym.: bair.- 
österr. Höppin Hüpfende, mhd. *höppin zu 
hoppen hüpfen. Syn.: Dotschka, Grod, Unkn. 

Hes(s), ein, in der Ra.: a blinda Hes ein 
kurzsichtiger Mensch. — Etym.: sprichwörtl. 
abw. Bez. für aus Hessen stammende Person 
(GRIMM 10, 1268); weniger wahrscheinl. An- 
spielung auf den einäugigen Feldmarschall 
Heinrich von Hess (1788-1870). 

Hetschabetsch, s. Hedschabedsch. 

Hetss, die, ausgelassene Unterhaltung; 
aus Hetss zum Spaß. — Etym.: mhd. hetze 
(nach STÜRZER auf die Tierhetzen zur Zeit 
Karls VI. zurückgehend). Syn. s. Gaudi. 

Hetssal, das, „Hetzerl“, unangenehmer 
Aufwiegler aw. (SCHUSTER); Pl. -. - Etym.: 
dem. Abl. von hetssn. 

Hetssarei, die, unangenehme Eile. — Etym.: 
Subst.-Koll. zu hetssn. 

hetssn hetzen, aufstacheln, aufwiegeln; sich 
beeilen; si hetssn eilig arbeiten; P. P. ghetsd. — 
Etym.: mhd. hetzen. 

Hetssndoaf Hetzendorf (Teil des 12. Wr. 
Gemeindebezirks); Ra.: i bin jo ned aus 
Hetssndoaf! ich will nicht gehetzt werden oder 
als Hetzer gelten (scherzh. Wortspiel mit 
hetssn); vgl. Doaf. 

Hia „Hier“, früher Aufschrift der Toilette- 
anlage („hier ist der Ort“) aw., nw. — Etym.: 
mhd. hier. 

Hiada, der, Hüter, Hirte, Flurwächter; Pl. -; 
früher auch in Komp. wie Greaflhiada „Grün- 
hüter“. — Etym.: mhd. hüetzere. Syn.: Grga”- 
wọchda. 

Hiafla, der, „Hüfler“, Dummkopf, unbe- 
deutende, ungeschickte männl. Person; Pl. -. — 
Etym.: wohl volksetym. Abl. von mhd. huof 
(Pl. hiaf) Huf in der Bed. „Huftier“ (z. B. 
Esel), viell. Worttmischung mit aw. (die) Hü- 
fel Heutrockenstange (zu hüfeln häufen) (LO- 
RITZA 66), also „jem., der nur zum Aufhängen 
des Heus zu gebrauchen ist“; vgl. jedoch auch 


(der) Hüfel schadhafte Stelle am menschl. 


: Körper sowie hüfeln sich klein machen, zu- 
: sammenkrümmen, um nicht gesehen zu wer- 


den (SCHMELLER 1, 1064). Syn. s. Wapla, 


| Sualm. 


Hia'n, das, Hirn, Gehirn, Denkvermögen; 


| one Hia"n ohne zu denken; si wos ins Hia''n 
: schdessn sich etwas ins Hirn stoßen (Alkohol 
: zu sich nehmen); zahlr. abfällige Ra.: a Hia’n 


wia-r-a Nudisib ein Gehirn wie ein Nudelsieb 
(sehr vergesslich); dia hodms ins Hiarn 


| gschissn du bist sehr blöd (Schülerspr.); weite- 
: re ähnl. Ra. vgl. TEUSCHL. — Etym.: mhd. 
hirn(e). Syn.: Bofesnkhamal, Hintaschdiwe, 

: Khapitólium, Owaschdiwe. 


Hía'nbofésn, die (Pl.), Hirnpofesen, mit 


Hirn gefüllte ausgebackene Weißbrotschei- 
: ben; vgl. Hian und Bofesn. 


hialndschechchafn sinnieren (Gaunerspr.) 
(BRAUN); P. P. -ad; vgl. dschechcharn. 


| Syn. s. schdudia'n. 


Hia!nedal, das, Dummkopf,; Pl. -n. — Etym.: 


| Hian + Abl. von mhd. «de leer, verlassen. 
: Syn. s. Sua"m. 


Hiafngrisdl, der, „Hirnchristl“, geistig 


: schwacher Mensch. — Etym.: zum männl. 
Vorn. Christian; vgl. Hian. Syn. s. Suam. 


Hia!ngrülal, das, „Hirngrillelein“, 


Schwachkopf (spött.); Pl. -n. - Etym.: Hian + 
Dem. zu schriftdt. Grille ein Insekt, sonder- 
: bare Laune. Syn. s. Suam. 


Hia'nkhasdl, das, „Hirnkästchen“, Gehirn, 


| Schädelinneres (scherzh.); Pl. -n; vgl. Hian 
: und Khasdl. 


hiaf'nrissi, ch, -g hirnrissig, verrückt, abwe- 


gig. — Etym.: ugs. verbr. (vgl. DUDEN). Syn.: 
farukd. 


Hia’nschmoids, das, „Hirnschmalz“, Ver- 


: mögen zu denken, sinnvoll zu handeln 

: (scherzh.-abw.); deg hod iwahaubd kha Hiarn- 
: schmoids ned der denkt überhaupt nicht ver- 

| nünftig; vgl. Hian und Schmgids. 
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hiaf'nwach „hirnweich“, verblödet; 
vgl. Hia’n und wach. 

Hiasch, der, Hirsch; übertr.: 1) geistig 
beschränkter Mensch (mildes Schimpfwort) 
(Syn. s. Suam); 2) Einzelhäftling (Gauner- 
spr.) aw. (STÜRZER); Pl. Hiaschschn. — Etym.: 
mhd. hirz. 

Hiaschauaschdickl, das, „Hirschauer- 
stückl“, Schildbürgerstreich. — Etym.: Bezug- 
nahme auf die Hirschau, einen Teil des Wr. 
Praters, wo Duelle ausgetragen wurden, der 
aber auch ein beliebter Rendezvousplatz war; 
vgl. Schdickl. 

Hiaschbreil, der, (geschälte) Hirsekörner, 
auch Speise daraus. — Etym.: mhd. hirse(e) 
(Mask.) Hirse + mhd. br? Brei, das in den 
bair.-österr. Mda. älterer Prägung nicht den 
gekochten Brei, sondern die Getreidekörner 
von Hirse oder Gerste benennt; vgl. Bremm). 

Hiaschgralil, das, „Hirschkrönlein“, abge- 
schliffener Eckzahn des Hirsches als Jagdtro- 
phäe; Pl. -n; vgl. Hiasch und Granll. 

Hiaschhoafngeisd, der, „Hirschhorngeist“, 
ein Destillat aus pulverisiertem Hirschgehörn 
als belebendes Heilmittel aw.; vgl. Hiasch, 
Họoa'n und Geisd. 

Hiaschhoafnsoids, das, Hirschhornsalz, 
Treibmittel für Mehlspeisen; vgl. Hiasch, 
Họoa'n und Soids. 

Hiasl, der, Koseform zum männl. Vorn. 
Matthias; übertr.: 1) einfacher bäuerl. 
Mensch, aber auch nicht ganz ernst zu neh- 
mende Person (vgl. Jogl, Syn. s. Sua'm); 

2) Gewinn (Syn. s. Rebach); 3) Geldbörse aw. 
(Syn. s. Briafdaschschl); Pl. -n. - Etym.: Dem. 
zu Matthias. 

hiats(s)d jetzt, s. iatss. 

Hib, der, Hieb 1) kräftiger Schlag mit der 
Hand oder mit einer Hacke, Züchtigung (DI) 
(Syn. s. Bleschsch);, 2) geistige Beschränktheit 


(wie nach einem Schlag auf den Kopf) (Syn. s. 


Gleschscha); 3) Rausch aw. (Syn. s. Rausch); 
4) iron., abw. für Bezirk, bes. auf die äußeren 


: Wr. Gemeindebezirke bezogen, bei deren 
Neueinteilung geschichtlich gewachsene Orts- 
i gebiete oft zerschlagen wurden, z. B. da dsente 
: Hib Favoriten; Pl. Hiwe. — Etym.: spät aus 

: dem Prät. hieb zu hauen entstanden. 


hibsch 1) (Adj.) hübsch (Syn.: fea'm, fesch, 


| sauwa); 2) (Adv.) ziemlich (Syn.: gheari, sau- 


wa, ua'n[dJli[ch]); hibsch fü ziemlich viel; s is 


si hibsch ausgänga es ist sich gerade (gut) aus- 
| gegangen. - Etym.: mhd. hübesch, eigtl. „hö- 
| fisch“. 


Hibschlarin, die, „Hübschlerin“, Prosti- 


| tuierte aw.; Pl. ag - Etym.: Abl. von hibsch. 
: Syn. s. Hua. 


Hidránt, der, Hydrant, Wasseranschluss- 


: stelle; Pl. -n; Ra.: an Oasch ois wia-r-a Hidránt 
ein sehr großes Hinterteil (GRÜNER). — 
Etym.: zu griech. hydor Wasser, aus ameri- 

: kan.-engl. hydrant (vgl. PFEIFER). 


Hifal, das, „Hüferl“, eine Rindfleischsorte; 


| Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. huf Hüfte; 
: vgl. Hifaschwantssl, Riadhife. 


Hifaschwantssl, das, „Hüferschwänzlein“, 


: eine Rindfleischsorte aus der Hüftgegend, die 
i sich bes. als Suppenfleisch eignet; Pl. -n; 

: vgl. Hifal. - Etym.: Abl. von mhd. huf Hüfte + 
: Schwänzlein, da dieses Fleischstück einen 

: länglichen Ansatzteil hat. 


Higiení, die, Hygiene; früher mit unrichti- 


| ger Endbetonung gebr., heute Higieni. — 
: Etym.: griech. 


Hime(-), s. Him(m)e(-). 
himlatssn wetterleuchten aw., ausgest.; 


P. P. ghimlatsd. — Etym.: mhd. himel-litzen. 
: Syn.: wedaleichdn. 


Him(m)e, der, Himmel; übertr.: tragbarer 


Baldachin, der bei Prozessionen mitgeführt 
: wird; Pl. -eln; Ra.: s gibd ima wos, wos in 
Himme hoit es gibt immer etwas, das den 
Himmel hält (die völlige Glückseligkeit ein- 
: schränkt); um Grisdi Himmes wiüln! um 


Christi Himmels willen! (Ausruf des Entset- 


: zens oder Erstaunens); Fluch (scherzh.): 


him(m)eblau 
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Himme-Schimme! Himmel-Schimmel! (ähnl. 
Fudsi-grawüdsi!) — Etym.: mhd. himel. 

him(m)eblau himmelblau, bes. schöne 
blaue Farbe; abw.: himmeblau fasúagd sei” 
himmelblau versorgt sein (zu lebenslänglicher 
Strafe verurteilt) aw. (STÜRZER); vgl. Him- 
(m)e und blau. 

Him(m)edau, der, Himmeltau, feiner Grieß 
für Kindernahrung; vgl. Him(m)e und Dau. 

Him(m)efoad, die, Auffahrt Christi in den 
Himmel (Festtag der kathol. Kirche); übertr.: 
todbringendes Ende einer Angelegenheit 
(abw.); des wiad a dreckiche Himmefoad das 
wird ein übles Ende; vgl. Him(m)e und Toon, 

Him(m)efoadskhomaändo, das, „Himmel- 
fahrtskommando“, gefährlicher Einsatz; Pl. -s. 
- Etym.: Him(m)efoad + ital. commando. 

Himmefoadsnosn, die, „Himmelfahrts- 
nase“, nach oben aufgewölbte Nase (Stups- 
nase); Pl. -; vgl. Him(m)efoad und Nosn. 

Syn.: Schdea’ngucka. 

Him(m)efoda, auch -fatta, der, Himmel- 
vater, Gott; vgl. Him(m)e und Foda. 

Him(m)emuatta, die, Himmelmutter, Mut- 
tergottes, hl. Maria; vgl. Him(m)e und Muatta. 
Syn.: Muattagöttes. 

Him(m)esakrament! Himmelsakrament!, 
Fluch. - Etym.: Him(m)e + kirchenlat. sacra- 
mentum. 

hin hin, tot, verendet, verdorben, ermüdet, 
kaputt (s. khapüt); noch deara Oawad bin-i 
gänds hi” gwesn nach dieser Arbeit war ich 
völlig erschöpft (Syn. s. gschofd); hin is hin — 
Anna Mari-a Fidlarin (Ra., die sich auf den 
angebl. von einer Dirne Anna Maria Fiedler 
[s. Fidlarin] häufig gebr. Ausspruch bezieht); 
als Prät in zahlr. Komp. wie hitikhuma(n) 
hinkommen usw. — Etym.: hin (altes Ortsadv.) 
„von hier nach dort“. 

hinbei hierbei, dort drüben (im Ggs. zu 
headauN), seitwärts (eher ländl.) aw., nw.; ån 
da Maua hifbei dort an der Mauer; des Khind 


: is hin béi fa mia gsessn das Kind ist an meiner 
i Seite gesessen. — Etym.: bair.-österr. hinbei. 


hibiagn „hinbiegen“, gerade richten, in 
Ordnung bringen; P. P. -bogn; des wea'n ma 


| scho hihbiagn das werden wir schon hinbe- 
: kommen (wieder in Ordnung bringen); 
: vgl. biagn. Syn.: ritssn. 


hiNbrackn „hinpracken“, hinwerfen; 


| P. P. -brakd; mi hods hi” brakd ich bin ge- 
| stürzt; vgl. brackn. Syn. s. hiffgiln. 


hindáun drüben (vom Sprecher weg, im 
Ggs. zu headäuN), de Bam duat hi dáu” die 


Bäume dort drüben; duat hiNdauf ged a er 
: geht dort (in best. sichtbarer Entfernung). - 
: Etym.: bair.-österr. hindann. 


hindesn „hindösen“, vor sich hin schlum- 


mern; P. P. -d; vgl. desn. Syn.: hifdusin. 


hindippeln, -diweln „hindübeln“, wegwer- 


fen (z. B. die Karten beim Kartenspiel auf den 
| Tisch werfen); P. P. -ed; vgl. dippeln. 


hidsakssln mit List jem. an eine Stelle 


führen, zu der er nicht will; P. P. -dsaksld; 
: vgl. dsakssIn. Syn.: hiNlakssin. 


hinduan hintun, hingeben, hinstellen (z. B. 


: etwas auf den Tisch); P. P. däit: i was ned, 


wo i Ina hi” duan soi ich weiß nicht, wo ich Sie 


| hintun soll (in welchen Zusammenhang, wo- 
her wir einander kennen); wo hosd den des 
: hidå”? wo hast du denn das hingegeben? 


(etwas Unauffindbares); vgl. duan. 


hindusln „hinduseln“, dahindämmern; 


| P.P. -d; vgl. dusin. Syn.: hindesn. 


hinfoiln hinfallen, stürzen; P. P. -gfọiln; 


| ea is higfoiln er ist hingefallen (wie ein 
: Stückchen Holz); vgl. foiln. Syn.: aufbladIn, 


-legn, -schdöln, -schdran, a Baröln schloen, 


: a Bledschn (a Bredsn, an Schdea''n) reissn, 
dslegn, a Grakssn mochchn (reissn), hilt- 
brackn, -gleschschn, -haun, -schmeissn, nida- 
: schdran, radia'n, schdęařndin, schdiatssn, 
schdran. 
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HiNfolade, das, die, „Hinfallende“ (Krank- 
heit), Fallsucht, Epilepsie. — Etym.: aus dem 
Part. Präs. von hiffgiln gebildetes Subst. 

hiNglänga(n), -glenga(n) hinlangen, nach 
etwas greifen; P. P. -glängd, -glengd; vgl. glän- 
ga(n), glenga(n). 

hifgleschschn klatschend hinfallen; 

P. P. -gleschd; vgl. gleschschn. 

hiNgrissn und headsad hingerissen und her- 
gezerrt (iron.), begeistert, bezaubert (sein); 
vgl. reissn und dsa’n. 

hiNhaun „hinhauen“, hinschlagen; 

P. P. -ghaud; si hi haun sich „hinhauen“, 
niederlegen; des hod hi” ghaud das hat „hin- 
gehaut“, hat sich durchgesetzt, funktioniert 
nw., jW.; mi hods hin ghaud ich bin gestürzt 
(Syn. s. hitfgiln); vgl. haun. 

hinig, -ch (Adj.) „hinig“, tot, kaputt, er- 
schöpft; do ligd a hiniche Daubm da liegt eine 
tote Taube; i bin gänds hinig ich bin völlig 
erschöpft (Syn. s. gschofd); subst.: heasd, Hi- 
nicha! hörst du, du dummer Kerl! (GRÜNER) 
(Syn. s. Sua'm). — Etym.: Abl. von hi”. 

hiNkhuma(n) hinkommen; P. P. -; niagends 
hikhuma nirgends hinkommen, nie ausge- 
hen, nie etwas anderes erleben; wo deg hi”- 
khumd, woksd kha Gros ned mega wo der hin- 
kommt, wächst kein Gras mehr (bringt er 
Unglück); vgl. khuma(n). 

hilakssin hinlocken; P. P. -glaksld. — 
Etym.: zu bair.-österr. lächseln. Syn.: hin- 
dsakssin. 

hinmọchchn hinmachen 1) ruinieren (Syn. 
s. runia'n); 2) töten (Syn. s. umbringa/n]); 

3) (an einer best. Stelle) seine Notdurft ver- 

richten; P. P. -gmochd; vgl. mochchn. 
hifschaun hinschauen 1) mit den Augen 

etwas betrachten; 2) hingehen; schau ma auf 

a Schbringal hi” gehen wir auf kurze Zeit hin 

(an einen best. Ort, zu einer best. Person); 

P. P. -gschaud; vgl. schaun. 

hiNschbuckn hinspucken; P. P. -gschbukd; 
vgl. schbuckn. 


hinschdöln hinstellen 1) etwas hinstellen 
(z. B. auf den Tisch); 2) etwas darstellen (z.B. 


| eine Figur im Theater); 3) si ned hitschdöln 

| nicht bereit sein (zu etwas); i schdö mi do ned 
: hi” fia nigs ich mache das doch nicht umsonst; 
i P. P. -gschdöd; vgl. schdö!n. 


hinschdran hinstreuen 1) hinfallen; den 


: hods hi gschdrad der ist (plötzlich) nieder- 
: gefallen (Syn. s. hinfoiln); 2) den họw-i 

: hin gschdrad den habe ich bloßgestellt; 

: P. P. -gschdrad; vgl. schdran. 


hißschmeckn „hinschmecken“, zu etwas 
„riechen“, eine Ahnung davon bekommen; 


| P. P. -gschmekd; vgl. schmeckn. 


hißschmeissn hinwerfen; eine Sache, Tätig- 


| keit aufgeben; P. P. -gschmissn; i hob ois bt. 
| gschmissn ich habe alles (was ich tat) abgebro- 
: chen; mi hods hi'gschmissn ich bin gestürzt 


(Syn. s. hinfoiln); vgl. schmeissn. 
hiNschreibm hinschreiben, z. B. etwas an 


: eine best. Adresse richten; etwas an eine 
: Wand schreiben; P. P. -gschribm; 
| vgl. schreibm. 


hilsetssn hinsetzen, sich niedersetzen; 


| P. P. -gsetsd; vgl. setssn. 


hint (Adv.) hinten; hint und fua'n nigs drän 


: hinten und vorne nichts daran (von einer Frau 
: ohne ausgeprägte weibl. Formen, auch von 

| einer wertlosen, unbedeutenden Angelegen- 

: heit überhaupt) (Syn.: umadum); fa hint midn 
: Hackl khuman von hinten mit der Hacke 

; kommen (aus dem Hinterhalt überfallen). — 

: Etym.: Verkürzung von hintn. 


Hinta- Hinter- als Bestw. in zahlr. Komp. 


: wie Hintarad] hinteres Rad, Hintahaus hinte- 
: rer Teil des Hauses, Hintawödla Hinterwäld- 
ler, Ahnungsloser, Zurückgebliebener; 

: vgl. hinta. 


hinta hinter 1) (Präp.) hinta meina hinter 


| mir (hinter meinem Rücken); hinta da 
Schdaudn hockn hinter der Staude hocken 


(in feigem Hinterhalt lauern); hintas Liachd 


: Dain hinters Licht führen (Falsches vortäu- 


Hintadäu 
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schen); hinta de Schlichch khuma hinter die 
Schliche kommen (jem. entlarven); 2) (Adj.) 
a hintas Fiatl Gansl ein hinteres Viertel einer 
Gans (als Portion); 3) (Adv.) v. a. in älterer 
Spr. und als Präf. in Vb. wie hintabringan eine 
üble Nachricht mitteilen. — Etym.: mhd. hin- 
dar. 

Hintadäu, der, das, 1) (Mask.) hinterer Teil 
(z. B. eines technischen Objektes); 2) (Neutr.) 
„Hinterteil“, Gesäß (bei Mensch und Tier) 
(Syn. s. Oasch); vgl. Hinta- und Däu. 

Hintadiall, das, Hintertürchen, geheimer 
Zugang; Pl. -n; ea hod duachs Hintadia"l wos 
eareichd er hat auf Umwegen etwas erreicht; 
si a Hintadiarl offmlossn sich absichern, einen 
Rückweg offen lassen; vgl. Hinta- und Dial. 

hintadreiN hinterher, danach. — Etym.: hin- 
ter + darein. 

hintafotssi(ch, -g), auch hintafotssad hin- 
terhältig, falsch. — Etym.: hinta + Abl. von 
Fods2. Syn. s. foisch. 

Hintafuas, der, Hinterfuß, Hinterbein; 

Pl. -fiass; si auf d-Hintafiass schdöln sich auf 
die Hinterfüße stellen (energisch auftreten); 
vgl. Hinta- und Fuas. 

Hintagedänkn, der, Hintergedanke, (ver- 
heimlichte) Absicht; Pl. -; vgl. Hinta- und 
Gedänkn. 

Hintagschdö, das, „Hintergestell“, Gesäß, 
Hintern; kein Pl.; de hod a bagschialichs Hin- 
tagschdö die hat einen hübschen Hintern 
(GRÜNER); vgl. Hinta- und Gschdö. Syn. s. 
Oasch. 

Hintahänd, die, Hinterhand 1) Hinterbein 
eines Huftieres; 2) beim Kartenspiel: in da 
Hintahänd sei” als Zweiter zum Ausspielen 
kommen; vgl. Hinta- und Händ. 

hintahea (Adv.) hinterher, danach; hinta- 
hea hods ma lad då” im Nachhinein hat es mir 
Leid getan; hintahea is boid ana gscheid nach 
dem Geschehnis kann einer als der Kluge 
gelten. — Etym.: hinter + her. Syn.: hint(n)- 
noch. 


| hea. 


Hintaleda, das, Hinterleder, Teil des 
Schuhes; übertr. für Gesäß (JAKOB) (Syn. 
s. Oasch). — Etym.: schriftdt. Hinterleder. 

Hintare, das, Hinteres, s. Hintres. 

hintare nach hinten, zurück; gengans hinta- 
re! gehen Sie nach hinten! (z. B. in der Stra- 


| Benbahn). — Etym.: bair.-österr. hinterhin; 
: vgl. hint(a)ri. 


hint(a)ri (Adv.) nach hinten, hinunter; als 
Präf. in Vb. wie hintridran zurückdrehen; ea 


| 'hods ned hintari brochd er hat es nicht hinun- 


ter gebracht (beim Essen). — Etym.: bair.- 
österr. hinterhin; vgl. hintare. 
Hintafn, der, „Hintern“, Gesäß; ea is aufm 


| Hinta’n gfoiln er ist auf den Hintern gefallen 


(weich gelandet) (scherzh.). - Etym.: aus den 
gebeugten Fällen von schriftdt. der Hintere. 
Syn. s. Oasch. 

hintarucks hinterrücks; hintarucks iwa wem 


schimpfm hinterrücks über jem. schimpfen. — 


Etym.: seit dem 15. Jh. „hinter dem Rücken“ 
(vgl. KLUGE). 
Hintaschdiwe, das, „Hinterstübchen“ 
1) nach hinten hinaus gelegenes Zimmer; 
2) übertr.: Kopf, Gehirn; Ra.: ea is in Hinta- 


: schdiwe ned gånds beinänd er ist geistig nicht 


auf der Höhe (Syn.: Hia''n, Bofesnkhamal); 
vgl. Hinta- und Schdiwe. 

hintn hinten, übertr.: zurückgeblieben; 
de san no hintn die sind in der Entwicklung 
zurückgeblieben; hintn und fua'n hinten und 
vorne, allseits; an hintn und fua'n fia'n Noa"n 


hoidn jem. bei jeder Gelegenheit zum Narren 


halten. - Etym.: mhd. hinden; vgl. hint. 
hint(n)noch hinterher, im Nachhinein; 
hintnnoch rend da Hund hinterher läuft der 
Hund; hintnoch woas gam lad hinterher war es 
ihm leid. — Etym.: hinten + nach. Syn.: hinta- 


hintranänd hintereinander. - Etym.: hinter 
+ einander. 

Hintres, ein, Hintare, das, „Hintere(s)“, 
als Fleischsorte bessere Teile des Rindes 
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(vgl. z. B. Hifaschwantssl, Oat-); a Hintres äne 

ein Stück hinteres Rindfleisch ohne Zuwaage 

von Knochen. — Etym.: Subst. zu hinter. 
hintri, s. hint(a)ri. 

hintrifia!n „hinterhinführen“, nach hinten 
führen; P. P. -gfiad; vgl. Goin. 

hintrikhuma dahinter kommen (z. B. hinter 
die Schliche einer Person); P. P. -; vgl. khu- 
ma(n). 

hintrischdöln nach hinten stellen; 

P. P. -gschdöd; vgl. schdöln. 

hintumi „hintumhin“, hintenherum; ge hint- 
umi geh hinten herum; vgl. hint und umi. 

hiNwealn „hinwerden“, verderben, sterben 
(Syn. s. schdgabm),; übertr.: s is dsan Hinwearn 
es ist zum Hinwerden (so komisch, dass man 
sich totlachen könnte); P. P. -wuařn; vgl. hin 
und wearnl. 

Hippi, der, Hippie, „Aussteiger“, der sich 
von der bürgerlichen Gesellschaft distanziert 
(vgl. die Hippiebewegung in den Sechziger- 
jahren) jw. (vorübergehend in Gebrauch); 

Pl. -s. - Etym.: zu amerikan. hip in Ordnung, 
informiert, unter Drogen stehend. 

Hisdoart, älter Hisduari, die, „Historie“, 
Geschichte, Ereignis (nicht geschichtswissen- 
schaftlich gemeint). — Etym.: lat. historia. 

hisig, -ch hiesig, von hier, einheimisch; 
Subst. a Hisiga eine ortsansässige Person. — 
Etym.: Abl. von mhd. hie hier mit euphonisch 
eingeschobenem s. Syn.: dosig. 

Hitss, die, Hitze; Pl. -n; Hitssn hobm ein 
starkes Wärmegefühl, Fieber haben (auch 
sexuell erregt sein); a Hitss hods do heiß ist es 
da (wenn man einen stark geheizten Raum 
betritt); versch. Komp. wie Hitssausschlog 
Hitzeausschlag, Hitsskobf Hitzkopf. — Etym.: 
mhd. hitze. 

hitssi, -ch, -g hitzig; läufig (von Tieren), 
liebestoll (von Frauen) (Syn. s. brumfdi). — 
Etym.: Abl. von Hitss. 


Hal, das, „Hüttlein“, Wartehäuschen 
(z. B. an einer Autobusstation); Telefonzelle; 
Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Hittn. 

Hittn, die, Hütte; Pl. -; übertr.: oide Hittn! 
(scherzh.-kosend zu jem. gut Bekanntem). — 
Etym.: mhd. hütte, ahd. hutta. 


Hö, die, Hölle; übertr.: arges Erlebnis; des 
woa d-Hö das war sehr schlimm. — Etym.: 
mhd. helle. 

höl (Adj.) hell, klar, offenbar; des is a hölla 
Wänsin! das ist heller Wahnsinn (völlig ver- 
rückt)!; hö auf da Blottn sei” klug, gescheit 
sein. — Etym.: mhd. hël. 

hö!2 (Interj.) halt!, Zuruf des Kutschers an 
das Pferd. — Etym.: Schallwort. 

Hoafn, das, Horn, Horn eines Tieres, Blas- 
instrument; Pl. Hea’na; Dem. Hea’ndl, Pl. -n. 


| — Etym.: mhd. horn. 


hoch, älter hoch hoch; Kompar. hecha, 
Superl. åm hegsdn, heksdn; des wga de hegsde 
Gaude das war die größte Unterhaltung; 


hecha, Beda! höher, Peter! (sagt man zu jem., 


der eine Sache unterschätzt); des is ma 
ds hoch das ist mir zu hoch (das übersteigt 
meinen Horizont); da hegsde Heirige „der 
höchste Heurige“, einst Name von Weigls 
Heurigenschank in Hernals (weil es dort am 
„höchsten“, lustigsten zuging) (JAKOB). — 
Etym.: mhd. höch, höh. 

hochäfgsegn „hochangesehen“, vornehm 
aw. (SCHUSTER). — Etym.: hoch + verselbst. 
P. P. zu äflsegn. 

Hochdseidskhigal(n), die (meist Pl.), 
kleine färbige Zuckerkügelchen, die bei 
Hochzeitsfeiern unter das Publikum gestreut 


: wurden (entsprechend den ital. Confetti, die 


ursprüngl. Konfekt und nicht Papierersatz 
sind) aw. (STÜRZER); vgl. Khigal. Syn. s. 
Khonfétti. 


hochgschdochchn „hochgestochen“, hoch 
hinaus, affektiert; vgl. hoch und schdechchn. 


hochgschissn 
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hochgschissn „hochgeschissen“, abw. für 
hochgeboren, hochmütig; vgl. hoch und 
scheissn. Syn. s. schdoitss. 

hochmiati, ch, -g hochmütig. — Etym.: 
schriftdt. hochmütig, während mhd. höch- 
gemuot „hohen Sinnes“ bedeutete. Syn. s. 
schdoitss. 

hochnosad hochnäsig; vgl. hoch und 
-nosad. Syn. s. schdoitss. 

Hoch-und-Schbleni Hoch und Spleny, 
Bez. des ehem. Wr. Hausregiments Nr. 4, 
die Hoch- und Deutschmeister (s. Deidsch- 
masda), die nach dem beliebten Oberst Sple- 
ny so genannt wurden; mia von Hoch-und- 
Schbleni, mia, mia san ned weni wir von Hoch 
und Spleny, wir, wir sind nicht wenig 
(vgl. SCHUSTER). 

hochweis „ganz weiß“, über jeden Ver- 
dacht erhaben, schuldenfrei, wohlhabend jw.; 
vgl. hoch und weis. 

Hocka, der, Hocker, Sitzgelegenheit ohne 
Lehne; Pl. -; Dem. Hockal, Pl. -n. Syn.: 
Schdockal. 

hockaln hocken, kauern (bes. von Kin- 
dern); P. P. ghokald. — Etym.: Weiterbildg. zu 
hockn. 

hockn hocken, kauern, untätig sitzen; 

P. P. ghokd. — Etym.: verw. mit mhd. hüchen 
kauern. 

Höd, der, Held; übertr.: merkwürdiger 
Geselle, auch Feigling (iron.); Pl. -n. — Etym.: 
mhd. hëlt. 

Hodel, s. Hötssl. 

hödsln, s. hötssin. 

Hofdraua, die, Hoftrauer, Trauerperiode 
am kaiserl. Hof nach einem Todesfall (nach 
dem span. Hofzeremoniell); übertr. für 
schmutzige Fingernägel (scherzh.) aw. (Syn.: 
Drauaränd, Sammadband)); vgl. Draua. 

Hoff, der, nur in der Ra.: dea ghead dsan 
Hoff der gehört zum Hoff (ist verrückt), be- 
zogen auf den berühmten Psychiater Hans 
Hoff in Wien (1897-1969). 


Höffashöffa, der, „Helfershelfer“, Anhän- 


ger, der eine Idee unterstützt, Mitschuldiger; 
: Pl. -. - Etym.: ugs.; vgl. höffm. 


hoffm hoffen, erwarten; P. P. ghofd. - 


| Etym.: mhd. hoffen. 


höffm helfen; P. P. ghoif(f)m; hüf da söwa! 


| hilf dir selbst! (Ablehnung); dass i dia ned 
: hüf! dass ich dir nicht helfe! (Drohung). - 
| Etym.: mhd. hölfen. 


Hoffnung, die, Hoffnung; Pl. -en; moch da 


khane Hoffnungen! erwarte nichts!; in da 
i Hoffnung sei” schwanger sein. — Etym.: mhd. 
: hoffenunge. 


höfgod! helfgott!, Höflichkeitsformel (wie 
„zur Genesung“), wenn jem. geniest hat, häu- 


| fig höfgod, doss woa is! helfgott, dass es wahr 
| ist! - Etym.: Imp. von höffm + God. 


Hofgudschn, die, Hofkutsche, Hofwagen 


des ehem. Kaiserhofes aw.; Pl. -; 
: vgl. Khutschn. 


Hofno, der, Dreck aw., ausgest. — Etym.: 


tschech. hovno Schmutz. Syn. s. Dreg. 


Hofrodseckn, die (meist P1), „Hofrats- 


| ecken“, beiderseitig beginnende Stirnglatze 
| bei (älteren) Männern (scherzh.). - Etym.: 

: Amtstitel Hofrat + Eckn. Syn.: 
Eschdändswingl, Schdudia-. 


Hofrauntssn, die, „Hofraunze(r)“, schwer- 


| mütige, auch hypochondrische Person (iron., 


abw.) aw.; Pl. -. - Etym.: zu rauntssn klagen. 
Hoids, das, Holz; Pl. Hödsa, Hötssa; 


| Dem. Hödsl, Hötssl (s. d.), Pl. -n; Hoids fua 
: da Hittn Holz vor der Hütte (ein mächtiger 
: Busen); aufs Hoids gloppfm aufs Holz klopfen 


(abergläubische Handlung für gutes Gelin- 


gen). — Etym.: ahd., mhd. holz. 


Hoidsbiadl, -biadl, das, (Klein-)Holzbün- 


| del; Pl. -n. - Etym.: Hoids + Dem. zu mhd. 
: bürde Bürde, bair.-österr. burd; vgl. Biadl. 


Hoöidsbidschäama, der, „Holzpyjama“, 


| scherzh. für Sarg (gleichsam das letzte Ge- 
| wand) jw.; im Hoidsbidschama sei tot sein. — 
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Etym.: Hoids + engl. pyjama Schlafanzug. 
Syn. s. Soag. 

Hoidsgnechd, der, Holzknecht, Waldarbei- 
ter; Pl. -; fressn wia-r-a Hoidsgnechd sehr viel 
essen (Syn. s. Dreschscha); vgl. Hoids und 
Gnechd. 

Hoidsgschdettn, die, Holzlagerplatz; Pl. -; 
vgl. Hoids und Gschdettn. 

Hoidshockanockaln, die (Pl.), Holzhacker- 
nockerln, abgeschmalzene Grießnockerln, wie 
sie die Holzhacker früher in ihrer Waldhütte 
zubereiteten; vgl. Hoids, hockn und Nockal. 

Hoidshäm(m)a, der, Holzhammer, höl- 
zerner Schlegel, grobes Werkzeug; Pl. -; des 
muasd eam midn Hoidshäma beibringa das 
musst du ihm mit dem Holzhammer beibrin- 
gen (sehr energisch klar machen); vgl. Hoids 
und Häm(m)a. 

hoidsi(ch, -g), jünger hoitssi(ch, -g) holzig, 
trocken, saftlos; übertr. auf gefühllosen Kör- 
perteil (durch Erkrankung): a hoidsige Händ 
eine „holzige“ Hand aw. (STÜRZER). — Etym.: 
Abl. von Hoids. 

Hoidsleg, -ch, die, Holzlege (Holzschup- 
fen). - Etym.: Hoids + bair.-österr. Lege Stoß; 
vgl. Schup(p)fm. 

Hoidsscheidl, das, Holzscheit; Pl. A 
vgl. Hoids und Scheid 

Hoidsscheiwa, der, „Holzscheiber“, Holz- 
karrenzieher, roher Gesell (JAKOB); Pl. -; 
vgl. Hoids und scheibm. 

hoidsschneidn Holz sägen; übertr.: schnar- 
chen; P. P. -gschnidn; vgl. Hoids und schneidn. 

Hoidsweg, ch, der, Holzweg, Weg, der zur 
Holzbeförderung in den Wald führt, aber 
nicht Siedlungen miteinander verbindet; Pl. -; 
übertr.: ea is am Hoidsweg er unterliegt einem 
Irrtum, findet nicht zum Ziel (Syn.: åm 
foischn Dämpfa sei”); vgl. Hoids und Weg. 

Hoipaťn, die, Bodenerhöhung, über die 
man holpert; Pl. -. - Etym.: zum Vb. holpern 
(lautmalend) (vgl. GRIMM). 


hoiprad holperig, uneben. — Etym.: bair.- 


österr. holprecht. 


hoitadiboita (Interj.) holterdipolter, über- 


stürzt (beim Laufen und eventuellem Hinfal- 
: len). - Etym.: zu holpern und poltern 


(GRIMM). 
Hola, der, Holler 1) Holunder; 2) Flieder 
aw.; 3) unwahre, falsche Mitteilung, Unsinn; 


: dadsö ma khan Hola! erzähl mir keinen „Hol- 
; ler“! (Syn. s. Gwadsch). - Etym.: ahd. holun- 


tar, mhd. schon verkürzt holder, holer (Nähe- 


| res s. PFEIFER). 


holadaró! (Interj.) Ausdr. der Freude; 


| vgl. hollodearo. 


Holaresda, der, Hollerröster, Mus aus 


| Holunderbeeren; vgl. Hola und Resda. 


Syn.: Holaretssl. 
Holaretssl, das, Mus aus Holunderbeeren 
aw. (STÜRZER). — Etym.: zu mhd. r&zen rös- 


ten, mürbe machen; vgl. Retzel Brei aus ge- 
| kochtem Obst (SCHMELLER 2, 194 f.). Syn.: 
: Holaresda. 


Holaschdraubm, die, Hollerstraube, geba- 


| ckene Holunderblüte (meist als Süßspeise mit 
; Zucker und Zimt) (ländl.); Pl. -; vgl. Hola und 
: Schdraubm. 


hö-liachd „hell-licht“, sehr hell; dea schdüd 


| åm höliachdn Dog der stiehlt am hellen Tag; 
| vgl. höl und liachd. 


Hölm, der, Helm; übertr.: Hut; Pl. -; duans 


den Hölm owi! nehmen Sie den Hut ab! 


(scherzh.). — Etym.: mhd. helm. Syn. s. allg. 


Huadl. 


Höln, die, Höhle; Pl. -. - Etym.: mhd. hüle, 


verw. mit schriftdt. hohl. 


honigln verhöhnen; P. P. ghonigld. - Etym.: 


| Abl. von schriftdt. Hohn, ahd. hona (Fem.). 


Hopf, der, Benachteiligter, Unterlegener 
(Syn. s. Deschek), „dummer Bauer“, Narr 
(Syn. s. Sua'm); Pl. -. — Etym.: bair.-österr. 


| Hopf feste Substanz der gesäuerten Milch 
nach Abseihen der Molke, Bodensatz, verw. 
: mit Hepfm Hefe (vgl. SCHMELLER 1, 1141). 


Hopfmschdängan 
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Hopfmschdängan, die, Hopfenstange 1) ho- 
he Stange, an der sich die Hopfenpflanze hin- 
aufrankt; 2) sehr große, magere Frau (abw.) 
(Syn. s. Bonanschdängan); Pl. -. - Etym.: 
schriftdt. Hopfen + Schdängan. 

hopla! (Interj.) entschuldigender Ausruf 
beim ungewollten Anstoßen; vgl. hoppala. 

hopnema(n) festhalten, festnehmen; 

P. P. -gnuma(n). — Etym.: aus der Interj. hopp, 
die sich auf ein Hüpfen oder Springen bezieht 
(vgl. hoppm) + nęma(n). Syn. s. aredía"n. 
hoppadadschi, -ch, -g „hoppertatschig“ 
1) eingebildet, großspurig (Syn. s. schdoitss); 
2) schwerfällig, ungeschickt (Syn. s. bod- 
schad). — Etym.: unklar, wohl zu mhd. hoppen 
hüpfen + datschig, einem Adj. zu mdal. 
Dodsch schwerfälliger Mensch; weitere Deu- 
tungsmöglichkeiten s. WEHLE. 
hoppa-hoppa-Reita! Ausruf beim Reiten- 
lassen eines Kindes auf den Knien eines Er- 
wachsenen; vgl. hoppm und Reida. 

hoppala!, hopsala! (Interj.) entschuldigen- 
der Ausruf beim Stolpern. — Etym.: verw. mit 
mhd. hoppen hüpfen (s. hoppm); vgl. hopla! 

hoppauf! (Interj.) anfeuernder Zuruf bei 
sport, Wettbewerben. — Etym.: Schallwort; 
vgl. hoppm. 

hoppm hopsen, springen, hüpfen; 

P. P. ghopd. — Etym.: mhd. hoppen. 

hopp oda dropp (Ra.) entweder - oder 
(Gewinn oder Verlust). - Etym.: hopp hüpf + 
drop (wohl aus dem Engl.) 

hopsa, s. hopsassa. 

hopsala!, s. hoppala! 

hopsassa, hopsa Interj., die mit hüpfender 
Bewegung einhergeht; vgl. hoppm. 

Hosn, die, Hose, Beinkleid; Pl. -; in älterer 
Mda. immer als Pl. gebr.: de Hosn san ma 
ds läng die Hosen sind mir zu lang (statt: die 
Hose ist mir zu lang); Ra.: d-Hosn ähdsiagn 
die Hose anziehen (straffen), prügeln (Syn. s. 
bleschschn); d-Hosn falia'n die Hose verlieren 
(bei Spielverlusten); si hod d Hoen å” sie hat 


Ausspr. 


: die Hose an (ist dominierend ggb. dem männl. 
| Partner). - Etym.: mhd. hose. Syn.: Bäntalän, 
: Bukssn. 


Hosndodl, der, schüchterner, einfältiger 


Mensch aw. (STÜRZER); Pl. a: vgl. Hoen und 
: Dodi. Syn. s. Suam. 


Hosnscheissa, der, „Hosenscheißer“, Feig- 


| ling (Syn. s. Ängsdhos); kleiner Bub; Pl. -; 
i vgl. Hosn und Scheissa. 


hot! (Interj.) nach rechts!, antreibender 


| Zuruf (Fuhrmannsspr.); vgl. hü!, hü-o! 


Hötifallöti, die, Gaunerbande aw. (SCHUS- 


| TER). — Etym.: Umbildg. aus franz. haute volée 
: unter dem Einfl. von schriftdt. Falott 


(s. Falöt). Syn. s. Blottn, 4. 
Hotl, das, Stundenhotel (Gaunerspr.) 
(STÜRZER). — Etym.: Hotel mit falscher 


Hotö, das, Hotel; Pl. -. - Etym.: franz. hôtel. 
Hötssl, Hodel, das, Hölzchen; siasses Hötssl 


: Lakritze (Syn. s. Bea'ndsuga); s bicksiasse 
: Hödsl das picksüße Hölzl (die G-Klarinette); 
: Pl. -n; a Hödsl in da Bappm họbm mit der 
: Zunge beim Sprechen anstoßen (Sigmatis- 
| mus) (s. hötssIn); Hötssldsiagn „Hölzel zie- 
: hen“, losen (mit ungleich langen Holzstäben); 


wem a Hödsl weaffm jem. eine Anregung, 


| Hilfe geben (z. B. bei einer Prüfung). — Etym.: 
: Dem. zu Hoids. 


hötssIn, hödsln „hölzeln“, lispeln, mit der 


: Zunge anstoßen (als ob man ein „Hölzel“ im 
| Mund hätte); P. P. ghödsld. — Etym.: Abl. von 
Hötssl. Syn.: doda”n, dsudsln, a Hödsl in da 

: Bappm hobm, siffeln. 


Hottó, das, Lallwort für Pferd (Kinderspr.) 
aw.; Pl. -s. - Etym.: aus der Interj. hot! vor- 


| wärts! gebildet. 


Hottö-Dramwei, die, scherzh. für Pferde- 


| straßenbahn aw.; vgl. Hottö und Dramwei. 
: Syn.: Drappalbäh, Gleckal-. 


Höttowi, der, Kutscher aw.; Pl. e — Etym.: 


: Verschmelzung der Interj. hot! vorwärts! mit 
: dem tschech. Namen Ottovy. 
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Hotwole, die, feine Gesellschaft. — Etym.: 
franz. haute volee. 

Howe, der, Hobel; Pl. Howeln; du khänsd 
ma in Howe ausblosn! du kannst mir den 
Hobel ausblasen! (verhüllend für das Götz- 
zitat [Syn. s. /eckn]). — Etym.: ahd. hobil, mhd. 
hovel. 

howeln hobeln 1) Holz (mit dem Hobel) 
glätten; 2) eine bessere Lebensart beibringen; 
3) eine verurteilte Person als Strafe über 
einen Tisch oder eine Bank hin- und herzie- 
hen (in Schulen oder Kasernen, früher auch 
student. Brauch) aw. (STÜRZER); 4) verhaften 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. are- 
dían); P. P. ghowed. — Etym.: Abl. von Howe. 

Howeschatn, die (meist Pl.), Hobelspäne 
1) beim Hobeln abfallende dünne Holzspäne 
(Syn.: Howeschbäh);, 2) während des 1. Welt- 
kriegs: Dörrgemüse (abw.); 3) (zu) lange Haa- 
re bei Männern; 4) Ra.: Howeschatn in Hia'n 
hobm Hobelspäne im Gehirn haben, nicht 
sehr gescheit sein; 5) eine Mehlspeise (auch 
für den sog. Neapolitanerabfall) aw. (STÜR- 
ZER). — Etym.: Howe + mhd. scheit Scheit; 
vgl. Schatnl. 

Howeschbäß, der, Hobelspan; Pl. -schbe”; 
vgl. Howe und Schbähl. Syn.: Howeschatn. 

hü!, hü-a! (Interj.) vorwärts!, antreibender 
Zuruf (Fuhrmannsspr.); kha hü und kha hot 
keine geregelte Einteilung; vgl. hot!, hü-o! 

Hua, die, Hure, Prostituierte; Pl. Hua’n; 
verstärkend in zahlr. Schimpfwörtern wie 
Hua!'nbängad Bastard. — Etym.: mhd. huore; 
vgl. zahlr. Schimpfwörter, die damit zusam- 
mengesetzt sind. Syn.: Bockarin (Bagarin), 
Bodhua, a links Ba”, Bei”, Beindl, Bfeadal, 
Bfeat(a)l, Bflosdahiasch, Biaheislmendsch, 
Bine, Briwäddotsentin, Dsenkl, Freimadl, 
Gfölikheidsdame, Gröbmmamsö, -nim(p)fm, 
Gromme, Groshuppfarin, Gro”, Gusdabal!, 
Hadschn, Haflinga, Hoibseidne, Hibschlarin, 
Khalle, Khäuli, Leachchal, Musch, 
Musch(sch)i, Mutsch, Nuttn, Rotss, Ren(n)- 


: schduatn, Riaba”, Rippm, Såndige, 
Schdräntssn (Schdrauntssn), Schdrichba”, 


-khotss, -mendsch, Schnoiln, Schnepfm, 


: bamhé¢atssige Schwesda, a Söchchane, Wetssn, 


Wusch, s. auch Schlåmpm. 
Huachchn, der, Huchen, ein (jetzt schon 


seltener) Donaufisch; Pl. -. — Etym.: uns. 


(vgl. SCHMELLER 1, 1046). 
huach(ch)n horchen; P. P. ghuachd. — 


| Etym.: alte Intensivbildg. zu mhd. hæren. 


Huadl, der, Hut; Pl. Hiad; Dem. Hiadı, 


| Pl. -n; Ra.: unta an Huad schdeckn han- 


delseins sein; in Huad ähdreidm den Hut an- 


treiben (bei der Krempe herunterdrücken, als 
: Bedrohung); da Huad brend der Hut brennt 


(es besteht höchste Eile wegen Gefahr, in 


: Bedrängnis sein); des khånsd da-r-am Huad 
schdeckn das ist wertlos, darauf verzichte ich 


(Syn. s. eifia’n); in Huad draufhaun etwas 
aufgeben; ausn Huad ohne nachzudenken, 


: drauflos nw.; eg hod miassn in Huad nema er 
musste den Hut (statt der Amtskappe) neh- 

: men (ist in Pension geschickt worden); mid 
den hob i nigs åm Huad damit habe ich nichts 
: zu tun, das interessiert mich nicht; vgl. Komp. 
Barádehuad. — Etym.: mhd. huot. Syn.: Biwi, 

: Blafänl, Böla, Brefarántsshiadl, Broböla, 

i Búhu, Bindsch, Bintscha, Deckl, De(d)sn, 
Dschesn, Ditscha, Düsn, Fudinga, Golasch- 

: reindl, Grodranfdla, Hoibgrach, Hölm, Khala- 
: brésa, Mölöne, Schapö, Schmoiranfdla, Sech- 
: da, Woiknschiawa; vgl. auch Dsilínda und 

: dessen Syn. (s. Ängsdrearn). 


Huad2, die, Schutz, Obsorge, Bewachung; 


in guada Huad sei” gut betreut sein. — Etym.: 
: mhd. huote. 


Huadara, der, 1) Hutmacher; 2) Mann, der 


| sich mit Huren abgibt (scherzh., verhüllend an 


Stelle von „Hurerer“ [mhd. huorzrer]) (Gau- 


| nerspr.) aw. (Syn.: Huarnbeid)); Pl. -. — Etym.: 
bair.-österr. huterer. 


Huadaragsö, der, Hutmachergeselle; Pl. -n; 


| vgl. Huadara und Gsö. 


Huadbluman 
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Huadbluman, die, „Hutblume“, altertüml. 
gekleidete Frau (Anspielung auf die früher an 
Hüten befestigten Blumenbouquets); Pl. -; 
vgl. Huadl und Bluman. 

Huadschnual, die, „Hutschnur“, Kordel, 
die statt eines Bandes den Hut umschließt 
(bes. bei Trachtenhüten); Pl. -schnia; 
vgl. Huadl und Schnua. 

Huadschnua2, die, früher: Schnur, die die 
Hutweide umspannt, heute in der Ra.: des ged 
ma iwa d-Huadschnua das ist mir zu viel, das 
dulde ich nicht; vgl. Huad2 und Schnua. 

Huaf, der, Huf; Pl. Hiaf; de Hiaf aufschdöln 
die Hufe aufstellen (sterben) (HINTERBER- 
GER, Seite) (Syn. s. schdeabm). - Etym.: mhd. 
huof. 

Huafnogl, der, Hufnagel; Pl. -negl; dea is 
fabögn wia-r-a oida Huafnogl der ist verbogen 
(betrunken) wie ein alter Hufnagel; vgl. Huaf 
und Noel 

Huanausa, der, Hornisse; Pl. -. - Etym.: 
mhd. hornuz (Mask.) Hornisse + -er-Abl. 
(Weiterbildg. zu mhd. horn). 

Huararei, die, Hurerei, wahlloses Unterhal- 
ten geschlechtlicher Beziehungen; als Interj. 
Fluchwort; Huararei im Da'manhaus! Hurerei 
im Armenhaus! (Bezugnahme viell. auf eine 
ehem. Badstube, die gegen Ende des 18. Jh. 
zu einem Armenhaus umgestaltet wurde) 
(vgl. KıscH 1, 642). - Etym.: Abl. von Hua. 

Hual'nbängad, der, „Hurenbankert“, Bas- 
tard (Schimpfwort); Pl. -n; vgl. Hua und 
Bängad. 

Huafnbeidl, der, „Hurenbeutel“, Mann, 
der sich mit Huren abgibt (arges Schimpf- 
wort); Pl. -n; vgl. Hua und Beidl. Syn.: Hua- 
dara. 

Hua!nbeisl, das, Lokal, in dem Prostituier- 
te verkehren, Lokal mit schlechtem Rut: 

Pl. -n; vgl. Hua und Beisl. 

Hua’nweda, das, „Hurenwetter“, sehr 

schlechtes Wetter, oft mit bes. akzentuiertem 


: r-Laut: Huarrnweda (Ggs.: Kheisaweda); 
: vgl. Hua und Weda. Syn. s. Sauweda. 


Huasda(ra), der, „Huster“, einmaliges Hus- 


: ten; dea mochd khan Huasdara mea der macht 
| keinen „Husterer“ mehr (ist gestorben); 

| übertr.: ablehnendes Zeichen angesichts einer 
: unbedeutenden Sache; des khosd mi an Huas- 
da das kostet mich einen Huster (so gut wie 

| nichts). - Etym.: Abl. von huasdn. Syn.: Kho- 

: gatssa. 


Huasdn, die, der, 1) Husten; 2) übertr.: 


| Hals, Kehle; i bock di bei da Huasdn ich packe 


dich bei der Kehle (Drohung) (Syn. s. Bims- 


| rutschn). — Etym.: mhd. huoste (schon ahd. als 
: Mask. und als Fem.; im Bair.-Österr. älterer 
: Prägung meist Fem.). 


huasdn husten; P. P. ghuasd; wga lång 


| huasd, lebd läng wer lange hustet, lebt lang; 
auf wos huasdn etwas nicht brauchen, leicht 


darauf verzichten, es ablehnen (Syn.: drauf 
bfeiffm, schbuckn, scheissn). — Etym.: mhd. 


huosten. Syn.: duwa!n, khochatssn (kho- 
: gatssn), khekatssn, khögatssn, khutssn. 


Huasdnbech, das, „Hustenpech“, Lakritze 
(s. Lagritssn), Bärenzucker (Kindernaschwerk 


und Hustenmittel) aw.; vgl. Huasdn und Bech. 


Syn. s. Bea'ndsuga. 


Hudlarei, die, allzu schnelles und unüber- 


| legtes Handeln; schlampige Arbeit (Syn.: 
: Bfusch). - Etym.: Subst.-Koll. zu hudin. 


hudin „hudeln“, etwas schnell, in Eile ver- 


richten; schnell und schlampig arbeiten (Syn. 

i s. bfuschschn); P. P. ghudld; hudl ned asó! lass 
: dir Zeit!; nua ned hudIn nur nicht unüberlegt 
: und zu schnell handeln (Syn.: drenga/n], 

: schusin). - Etym.: verw. mit mhd. huder Fet- 

: zen, Lumpen. 


Hudriwudril, das, Hast, Eile, Oberfläch- 


| lichkeit. — Etym.: Lallwort, dessen erster Teil 
: mit mhd. huder Fetzen, Lumpen verw. ist. 
| Syn.: Wiawa. 
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Hudriwudri2, der, fahriger, unbedachter 
Mensch; Pl. -; vgl. Hudriwudril. Syn. s. Fleda- 
wisch. 


hudriwudri (Adv.) wirr, durcheinander; 
vgl. Hudriwudril. Syn.: fludriwudri, wia. 


Hudschbfead, s. Hutschbfead. 


Hugol, der, schlechter Geruch von Le- 
bensmitteln. — Etym.: Scherzbildg. aus franz. 
haut gout scharfer Geschmack (WEHLE). 

Hugo, der, Penis (Gaunerspr.) aw. 
(STÜRZER); aber auch in der Ra.: des is fia'n 
Hugo das ist wertlos, vergebens (Syn.: fia 
d-Khotss, des dsöd öfe). — Etym.: männl. Vorn. 
Hugo; ähnl. können beliebige männl. Vorn. 
zur Umschreibung von „Penis“ herangezogen 
werden (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 1006 f.). 
Syn. s. Dsumbf. 

hui Interj., die ein schnelles, plötzliches 
Geschehen andeutet; Ra.: aussn hui und innan 
bfui nach außen hin gut wirkend, innen jedoch 
schlecht. — Etym.: Schallwort. 

Hulana, der, Ulan, ehem. mit Lanze be- 
waffneter Kavallerist, Lanzenreiter; Pl. -. — 
Etym.: türk. oghlan Jungmann, Bursche; seit 
1742 ist die Form hulahnen bezeugt (Näheres 
s. SCHUSTER); vgl. Ulan. 

Hund, der, Hund, auch als Schimpfwort; 
gaunersprl.: Vorhängeschloss aw. (STÜRZER); 
Pl. -; Ra.: aufm Hund khuma in eine missliche 
Lage geraten (nach MAYR 27, weil im Mittel- 
alter Adelige, die sich etwas zuschulden 
kommen ließen, einen Hund durch die Stra- 
Ben tragen mussten); Hund ausleitn „Hunde 
ausläuten“ (mit den Füßen beim Sitzen pen- 
deln wie mit einer Glocke); ea is á kha Hund 
er ist auch kein Hund (er ist nicht ohne Be- 
deutung); liagn wia-r-a roda Hund lügen wie 
ein roter Hund (Satan); ea is a bunta Hund er 
ist ein bunter Hund (ein widersprüchlicher 
Mensch); fån an jedn Doaf an Hund aus je- 
dem Dorf einen Hund (vielfältiges Blatt im 
Kartenspiel); untan Hund unter dem Hund 


(sehr schlecht); grumpa Hund krummer Hund 
(Schimpfwort). — Etym.: mhd. hunt. 


hundad hundert; des is hundad und ans das 


: ist hundert und eins (äußerst verschieden) 


(nach der Anordnung der Zahlen auf dem 


| Rechenbrett [MAYR 100]). - Etym.: mhd. 
| hundert. 


Hundada, der, 100-Schilling-Banknote; 


| PL ~; vgl. hundad. 


hündadbrodsenti, -ch, -g hundertprozentig, 


| voll und ganz; vgl. hundad. 


hundadsd hundertst; fan Hundadsdn dsan 


: Dausndsdn vom Hundertsten zum Tausends- 
| ten (von einer Sache auf eine ganz andere, 

| weit entfernte übergehen). - Etym.: vgl. hun- 
| dad. 


Hundiäna, der, „Hundianer“, Schimpfwort; 


| Pl. -. - Etym.: Abl. von Hund mit dem eine 


Gemeinschaft bezeichnenden Suff. -ianer. 


Hundling, der, Hundling, Schimpfwort; 


Pl. -. - Etym.: Abl. von Hund mit dem 
: Suff. -ling (wie in schriftdt. Rohling). 


hundin 1) nach Hunden riechen; 


| 2) schwimmen nach Art der Hunde (Swos- 
| SIL); P. P. ghundld. - Etym.: Abl. von Hund. 


Hunds-, hunds- Bestw. in zahlr. Komp., die 


eine abw. Bed. haben; vgl. Hund. 


Hundsbeidl, der, „Hundsbeutel“, Schimpf- 


| wort; Pl. -n; vgl. Hunds- und Beidı. 


Hundsdeg, ch, die (Pl.), Hundstage, bes. 


heiße Tage im Hochsommer, „in denen der 
: hitzige Hundsstern regiert“ (GRIMM); 
vgl. Hund und Dog. 


Hundsdrimmal, das, Exkrement des Hun- 
des; Pl. -n. - Etym.: Hund + Dem. zu Drum 


| großes Stück. 


Hundsfich, das, Hundsvieh, Schimpfwort; 


Pl. -a; vgl. Hunds- und Fich. 


Hundsfot, der, Hundsfott, grobes Schimpf- 


| wort; Pl. -. - Etym.: Hund + mhd. votze Vulva 


(s. Fods!) (vgl. GRIMM). 


Hundsfuada 
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Hundsfuada, das, 1) Hundefutter; 

2) Schimpfwort; 3) meist übertr. für schlechte 
Speisen; vgl. Hund und Fuada. 

hundsgemein ganz bes. gemein. — Etym.: 
Bestw. hunds- + schriftdt. gemein. 

Hundsgnochchn, der, Hundsknochen, 
grobes Schimpfwort; Pl. -; vgl. Hund und 
Gnochchn. 

hundsjung sehr jung und täppisch; hunds- 
jung und bu@Inarisch unbekümmert lebens- 
froh wie junge Hunde; vgl. hunds- und jung. 

Hundskhödn, die, sehr starke Kälte; 
vgl. Hunds- und Khödn. 

Hundsmakn, die, Hundemarke; auch 
übertr.: Kennzeichen für etwas (abw.), z. B. 
Dienstmedaille für Polizisten; Pl. -. - Etym.: 
Hund + franz. marque, das auf ein germ.-dt. 
Wort zurückgeht. 

hundsmiad hundemüde, sehr müde; 
vgl. hunds- und miad. 

Hundsmuada, die, Hundemutter, Frau, 
die Hunde liebt und oft mehrere hält (meist 
abw.); Pl. -miada; vgl. Hund und Muada. 

Hundsweda, das, sehr schlechtes Wetter 
(Ggs.: Kheisaweda); vgl. Hunds- und Weda. 
Syn. s. Sauweda. 

Hungadsupfm, die, „Hungerzupfe“, Zither, 
auch Gitarre (abw., spött.) (GRÜNER); Pl. -; 
vgl. Hunga und dsupfm. Syn. s. Dsida'n bzw. 
Khita. 

Hungal, das, habgieriger Mensch. — Etym.: 
Dem. zu schriftdt. Hunger, eigtl. „Hungerlei- 
der“. Syn. s. Gnicka. 

huntssn hunzen, quälen, peinigen (auch 
von einer Sache), schlecht behandeln; 

P. P. ghuntsd; des huntsd das funktioniert 
nicht (Syn.: happa’n, ratssn, [si] schbiassn). — 
Etym.: schon ahd. verbale Abl. von Hund, 
also: behandeln wie ein(en) Hund. Syn. s. 
gwöln. 

hü-o!, hü-a! (Interj.) vorwärts!, antreiben- 
der Zuruf (Fuhrmannsspr.); vgl. hü!, hot! 


Hupfauf, der, scherzh. Bez. für Person, die 
auf und ab springt, z. B. Straßenbahnschaffner 
aw. (Syn.: Huppfal); auch übertr.: Teufel (Syn. 


s. Deife); Pl. -. - Etym.: imperativ. Bildg. zum 
Vb. aufhüpfen. 


Hup(p)fa, der, Hüpfer, kleiner Sprung; 


| übertr.: Koitus (Syn. s. Dupfal); Pl. -. - Etym.: 
: Abl. von hup(p)fm. 


Huppfal, das, „Hüpferl“ 1) kleiner Sprung; 


| 2) Person, auch Tier mit hüpfendem Gang 


(vgl. Schbringinkal); 3) übertr.: scherzh. für 


| Straßenbahnschaffner aw. (Syn.: Hupfauf); 
: 4) scherzh. für Kutsche mit Gummirädern aw. 


(JAKOB); 5) armseliger Mensch aw., ausgest. 
(STÜRZER) (Syn.: Haschschal). — Etym.: dem. 


| Ab. von hup(p)fm. 


hup(p)fm hüpfen, springen; P. P. ghupfd; 


foa lauta Freid is si gschbrunga und ghupfd 

: vor lauter Freude ist sie gesprungen und ge- 
: hüpft; Ra.: ghupfd wia gschbrungan gehüpft 
| wie gesprungen (es kommt aufs Gleiche hin- 


aus). — Etym.: mhd. hüpfen, verw. mit mdal. 


| hoppm. 


Husa, der, Husar; Pl. Husáľn. — Etym.: 


: ungar. huszár bewaffneter Reiter. 


husárisch 1) (Adj.) nach Husarenart, 


: schneidig, scharf, tüchtig; 2) (Adv.) sehr; des 

| is husárisch schnö gångan das ist sehr schnell 
| gegangen aw. (Syn.: ia, narisch) - Etym.: Abl. 
: von Husá. 


Husářln, das, „Husareln“, Tarockspiel zu 


: dritt „ohne die Kleinen“ aw. (STÜRZER). — 
: Etym.: Weiterbildg. zu Husa. 


Husä'ndempe, der, Husarentempel, ein 


kleines Bauwerk am Kleinen Anninger, in der 
: Nähe von Mödling; übertr.: gida Husa'ndem- 
pe Schimpfwort für aufgeputzte alte Frau aw. 


(STÜRZER) (Syn.: Bfnudschn); vgl. Husa und 


| Dempe. 


Husä'ngroppfm, der, Husarenkrapfen; 


| Pl. -; meist als Dem. Husä’ngrappfal, Pl. -n 
: eine feine Wr. Mehlspeise; vgl. Husá und 


Groppfm. 
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husch! (Interj.) „schnell“; husch-bfusch 
schnell und schlecht (gemacht). — Etym.: 
lautmalend. 

Huschscha, der, „Huscher“ 1) kurze Zeit- 
spanne; aufan Huschscha khuma für ganz 
kurze Zeit kommen (Syn. s. Ränd2); 2) geis- 
tiger Defekt; an Huschscha hoDm geistig min- 
derbemittelt sein (Syn. s. Gleschscha); Pl. -. - 
Etym.: Abl. von huschschn. 

husch(sch)aln „huscherIn“, sich schmiegen 
und einhüllen, so als würde man frieren; 

P. P. ghuschald. — Etym.: Abl. von der Inter]. 
husch! Syn.: khuschschln. 

huschschn huschen, sich schnell bewegen; 
P. P. ghuschd; meist in Komp. - Etym.: Abl. 
von der Interj. husch! 

hüsdrahö! (Interj.) nach links!, antreiben- 
der Zuruf (Fuhrmannsspr.). — Etym.: entstellt 
aus mhd. wi(n)ster links + ho. Syn.: dschi-hü!, 
isdrahö!, wisdahö! 

Hüsn, die, Hülse; Gewand, auch Zylinder 
(Syn. s. Dsilinda); übertr.: Dose Bier (bes. 
beim Würstelstand) (Syn.: Blechweckal); Pl. -; 
foa in dei Hüsn! ziehe dein Gewand an! (Syn. 
s. Gwänd). — Etym.: mhd. hülse Samenkapsel, 
Schote. 

huss(a)! (Interj.) Hetzruf für den Hund. 

hussn hetzen, treiben, jagen (mit Worten 
und mit Taten); P. P. ghusd; meist in Komp. 
wie aufhussn, das auch (irrig) als aufhuasdn 
(s. d.) erscheint. — Etym.: mhd. hussen sich 
schnell bewegen, hetzen, reizen, auf den Hetz- 
ruf huss(a) zurückgehend. 

Hutschbfead, Hudsch-, das, Schaukelpferd; 
Pl. -; lochchn wia-r-a frischlakiads Hutsch- 
bfead wie ein frisch lackiertes Hutschpferd 
lachen (freudig, stolz); vgl. hutschn und Bfead. 

Hutschn, die, Schaukel, Hutsche; übertr.: 
dickes Frauenzimmer (abw.) (STÜRZER); Pl. -. 
- Etym.: Abl. von hutschn. 

hutschn hutschen, schaukeln; 

P. P. ghutschd; si hutschn sich entfernen; 
hutschns Ina verschwinden Sie! (grobe Auf- 


: forderung wegzugehen) (Syn. s. faschwindn). 
i — Etym.: aus einer Interj. hutsch!, die eine 
schwankende Bewegung andeutet. 


Hutschnschleidara, der, Schaukelschleude- 


rer; Mann im Vergnügungspark (z. B. im Wr. 
: Prater), der für jeden Praterunternehmer ge- 
: werbsmäßig die Schaukel in Bewegung ver- 

: setzt (vgl. die literar. Gestalt des Liliom in 

: Franz Molnárs gleichnamigem Stück); in der 

: gegenw. Gaunerspr. spött. Bez. für einen grö- 
: Beren Praterunternehmer (GRÜNER); vgl. 

: Hutschn und schleida"n. Syn.: Schup(p)fa. 


Hutssebutssl, der, Hutzeputzel, in der Ra.: 


: jọ, ban Hutssebutssl! (Ablehnung). — Etym.: 

: Lautwiederholung (Verdoppelung), jedoch 

: Deutung der einzelnen Bestandteile Hutz 

: etwas Eingetrocknetes, Verrunzeltes + 

| Putz(el) eine Art Kobold, der der Volksmei- 
: nung nach auch im Kerngehäuse des Apfels 
| lebt (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 1577); 

i vgl. Butssl. 


I 


i (Pron. Pers.) ich. — Etym.: mhd. ich. 
Ia, die, „Irre“, falsche Richtung, auch 


: übertr. in geistiger Hinsicht; in d-la gg” sich 
| verirren, abirren. — Etym.: mhd. irre Verwir- 
| rung. 


ial (Adj.) irr, geistig verwirrt; jw. auch 
Steigerungsadv.: ia guad außerordentlich gut, 


| ia glass hervorragend (Syn.: husarisch, na- 
| risch). - Etym.: mhd. irre. 


ia ihr 1) (Pron. Poss., 3. Pers. Sing.) 


: ia Muatta ihre Mutter (vgl. iarig, -ch); 

: 2) (Pron. Pers., 2. Pers. Pl.) ia hobds gsogd 

ihr habt gesagt (Verdoppelung durch angefüg- 
: tes s; vgl. sł); mdal. häufiger es (vgl. esl). - 
Etym.: mhd. ir. 


Iabsn, die, Erbse (ländl., in Wien ausgest., 


| jedoch SCHUSTER: Jabsnfridhof scherzh. für 


Iachcha 
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Magen [in der Zeit nach dem 2. Weltkrieg, als 
Erbsen ein Hauptnahrungsmittel waren]); 

Pl. -. - Etym.: mhd. areweiz, das bar. Ostert, 
Oawas ergab; aus einer mhd. Form erweiz 
konnte jedoch entsprechend ostösterr. Entw. 
von er + Kons. /absn entstehen; vgl. Eabsn. 

Iachcha, der, „Ircher“, Weißgerber aw., 
ausgest. — Etym.: Abl. von mhd. irh Bock, 
weiß gegerbtes Bockleder (vgl. SCHUSTER). 

Iado, ch, -g, der, Dienstag aw., ausgest. — 
Etym.: bair. Kennw. ergetag mdal. in Ostöster- 
reich noch teilw. übl. als Jada, Iarido, über das 
Got. ins Bair. gelangt, eigtl. „Tag des Kriegs- 
gottes Ares“ (vgl. KRANZMAYER, Kennw.); 
vgl. Eadoch. 

iadan, auch eadan ‚„irden“, aus Ton verfer- 
tigt; a iadana Hofm ein tönerner Topf aw. - 
Etym.: mhd. irdin aus Erde. 

iadisch irdisch (im Ggs. zu himmlisch). — 
Etym.: mhd. irdisch zur Erde gehörig. 

iaga, s. çaga. 

iagẹn „irregehen“, einen Verlust entdecken 
aw., ausgest. (STÜRZER); P. P. -gånga(n); i bin 
den Ring glei iagångan ich habe den Ring 
gleich vermisst (JAKOB); vgl. ia und gg”. 

iagnd irgend, nähere Bestimmung zu Inde- 
finitpron.: iagndwea irgendwer, iagndwos 
irgendetwas, irgndwän irgendwann, iagndwo 
irgendwo. — Etym.: mhd. iergen (Näheres s. 
KLUGE). 

Iakssn, die, Achsel, Achselbereich, Achsel- 
höhle; übertr.: im Bauwesen ein Winkel, eine 
Art Hohlkehle; Pl. -; Ra.: unta d-Iakssn nema 
in den Schwitzkasten nehmen (beim Raufen); 
si d-Iakssn auskhegln sich das Schultergelenk 
ausrenken; in Khobf unta da lakssn drogn 
spuken (TEUSCHL). — Etym.: mhd. uohse, 
üehse Achselhöhle, im Bair.-Österr. verbr. 
(vgl. SCHMELLER). 

Iakssnschmoids, das, „Achselschmalz“, 
Kraft; midn Iakssnschmoids ned schboarn sich 
mit äußerster Kraft anstrengen; vgl. Jakssn 
und Schmoids. 


Iame, der, Ärmel, s. Eame. 

iaridía"n irritieren, stören; P. P. -iad. — 
Etym.: lat. irritare. 

iarig, -ch (Pron. Poss. zum Pron. Pers. 
„ihr“) ihrig, ihr gehörend; a iarige Dant eine 
ihrer Tanten; da Iarige ihr Mann oder Gelieb- 
ter (Syn. s. Egschbäns, Liabhowa); früher 
schriftsprl. am Ende von Briefen: „der Ihrige“ 
(der Ihnen Angehörende). — Etym.: Abl. zu 
schriftdt. ihr; vgl. ia2. 

Ial, das, „Uhrlein“, bes. schöne Uhr, z. B. 
als Patengeschenk; Pl. -n. — Etym.: Dem. von 
Ual. 

ian irren 1) in die Irre gehen; in Komp. 


: wie umadumia'n herumgehen, ohne den rech- 


ten Weg zu finden; 2) si ia’n sich irren, Fal- 
sches annehmen (Syn. s. fadian); P. P. giad. — 
Etym.: mhd. irren. 

iatss jetzt aw., ausgest. (SCHUSTER); heute 


jetsd, jets(tn). - Etym.: mhd. iezuo; vgl. jetsd. 


Idé, die, Idee, Gedanke, Einfall, Vorstel- 
lung; eine ganz kurze Strecke oder kleine 
Menge; Pl. -n; deg hod fa den kha Idé der hat 
von dieser Sache keine Ahnung (Syn. s. 
Meaks); a guade Ide ein guter Einfall; um a 


Idé khiatssa ein kleines bisschen kürzer (Syn. 


s. gschbia'n, s. allg. bissl). — Etym.: franz. idee 
aus griech.-lat. idea. 

Ideäl, älter (derber) Ideäu, das, Ideal, Per- 
son oder Sache, die den höchsten Vorstellun- 
gen der Fantasie entspricht; Pl. /deale; dea 


| hod no Ideäle der hat noch Ideale. — Etym.: 


Weiterbildg. zu schriftdt. Idee; vgl. Idé. 

ideäl, älter (derber) ideäu ideal, wunsch- 
gemäß; vgl. Ideál. 

I-dipfe, I-dipfal, das, Tupfen auf dem i, 
Vervollständigung; ea hod sein Oawad imma 
aufs I-dipfal gmochd er hat seine Arbeit im- 
mer bis in alle Kleinigkeiten genau verrichtet; 
Komp. /-dipfalreida Pedant; vgl. Dupf. 

Iglauarin, die, Frau aus der einstigen dt. 
Sprachinsel /glau (tschech. Jihlava), teilw. in 
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Böhmen, teilw. in Mähren gelegen; im alten 
Wien als vorzügliche Amme beliebt; Pl. a 

ignoarialn ignorieren, keine Bedeutung 
schenken; P. P. -íad; i hob eam ned amói 
ignoariad ich habe ihm überhaupt keine 
Beachtung geschenkt. — Etym.: lat. ignorare. 
Syn.: iwagen, -hga"n. 

Íhaha, das, Pferd, Pferdefleisch, manchmal 
auch Pferdefleischhauer (Syn.: Bepihocka, 
Gigara); Pl. -. - Etym.: scherzh. Bildg. nach 
dem Laut des Pferdewieherns. 

illuminiad illuminiert, festl. beleuchtet; 
übertr.: durch Alkoholgenuss angeheitert 
(scherzh.) (Syn. s. bsoffm). — Etym.: zu franz. 
illuminer. 

im(m)a immer, zur Zeit, zu jeder Zeit; wia 
geds Ina den imma? wie geht es Ihnen denn?; 
gebms ma wia imma geben Sie mir dasselbe 
wie sonst (beim Einkauf). — Etym.: mhd. ie- 
mer, immer. 

impeadinent impertinent, frech, sich etwas 
herausnehmend. — Etym.: ital. impertinente. 

imramoi immer einmal, immer wieder; 
vgl. imma und Moi 

inl (Präp. mit Dat. und Akk.) in; in Wean 
in Wien; in da Nochd in der Nacht; häufig 
jedoch ersetzt durch „bei“: bei da Nochd; auch 
für „im“ (= in dem): in Dinsd im Dienst; in 
Woid im Wald; in d-Goschschn haun auf den 
Mund schlagen; in an fuat in einem fort, stän- 
dig. - Etym.: mhd. in. 

in2 (Art., Mask., Dat. und Akk.) dem, den; 
in Bruada'n gebm dem Bruder geben; dage- 
gen unbetont: n Bruada frogn den Bruder 
fragen (s. n2); i hob in Foda'n gsegn ich habe 
den Vater gesehen; in Hea''n dsagn den Herrn 
zeigen, sich als überlegen erweisen; in d-Leid 
nigs sogn den Leuten nichts sagen; als Ersatz 
für den im Dialekt verschwundenen Gen.: in 
Foda'n sei Huad der Hut des Vaters. — Etym.: 
schwachtonige Form für mhd. dëme, den; 
vgl. denl. 


ina, derber mdal. ẹana 1) (Pron. Pers., 
3. Pers. PI., Dat.; Anredepron.) ihnen, Ihnen; 
i hobs ina (Ina) gsogd ich habe es ihnen 
(Ihnen) gesagt; i hobs ina (Ina) gebm ich habe 
es ihnen (Ihnen) gegeben; des woa Ina fein! 
das war Ihnen fein! (mit Bezug auf die ange- 
redete Person); 2) (Pron. Poss., 3. Pers. P1., 
Nom.; Höflichkeitsform) ihr, Ihr; ina Muata 
ihre Mutter (von mehreren Personen); Ina 
Hund hod mi bissn Ihr Hund hat mich ge- 
bissen; vgl. gana. 

in(a)ra (Pron. Poss. zu ina) ihre; inara Mua- 
ta ihrer Mutter; dsu Inara Fafigung zu Ihrer 
Verfügung. — Etym.: Abl. von ina. 

ín(a)ranánd ineinander, Präf. mehrerer Vb. 
der Bewegung. — Etym.: innen + einander. 

inden, indem (Konjunkt.) indem, indessen, 


: währenddessen; inden i gawad, khå” i nigs 


essn während ich arbeite, kann ich nichts 
essen; inden dass indem dass, weil; inden dass 


| ined schdudiad hob — durch den Umstand, 


dass ich nicht studiert habe ... — Etym.: im 
Frühnhd. aus mhd. in + döm(e) gebildet. 

Indian, auch Indiana, der, Truthahn, Trut- 
henne aw.; Pl. -. - Etym.: indianisches Huhn 
(GRIMM). Syn.: Drudhå”, neuerdings (aus 
Deutschland importiert) Pute(r). 

Indiána, der, 1) Indianer, Angehöriger 
eines amerikan. Volksstammes, der als bes. 
tapfer gilt; übertr.: abgebrühter Mensch; 
bei mia schbüsd khan Indiana bei mir spielst 
du nicht den wilden Mann, gegen mich wirst 
du nicht aufkommen aw. (STÜRZER); a gida 


i: Indiána ein erfahrener Mensch, dem nichts 


mehr anhaben kann (Syn.: Abäch); 2) Kurz- 
form von Indiänagropffm (s. d.); 3) Truthahn, 
meist Indian (s. d.); Pl. -. - Etym.: nach lat. 
indianus „Inder“, Ureinwohner Amerikas. 
Indianagropffm, der, Indianerkrapfen, aus 


| zwei Biskuitschalen mit Schlagobers gefüllter 


und mit Schokolade überzogener Krapfen, 


| beliebte Wr. Mehlspeise; Pl. -; vgl. Indiana 


und Groppfm. 


Indiwidium 
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Indiwidium, das, fälschl. für Individuum, 
fragwürdige Person, Schimpfwort; Pl. -duen. — 
Etym.: lat. individuum. Syn. s. Beasän. 

infam infam, gemein, von unerhörtem Be- 
nehmen. — Etym.: lat. infamis. 

infeanälisch, infeanäulisch höllisch; a infea- 
nälisches Gelgchda ein teuflisches Gelächter; 
a infeanälischa Gschdänk ein entsetzlicher 
Gestank. — Etym.: Abl. von ital. inferno Hölle. 

infisdsialn infizieren, durch Krankheitser- 
reger anstecken; P. P. -íad. — Etym.: fälschl. 
eingebürgerte Form von infizieren. 

inflammiad begeistert aw. — Etym.: unter 
dem Einfl. von franz. enflamme entzündet. 

inkhommadia!n inkommodieren, Ungele- 
genheiten bereiten, auch refl.: inkhomma- 
dia’ns Ina ned! machen Sie sich keine Um- 
stände! (auch höfliche Ablehnung); P. P. -iad. 
— Etym.: franz. s’ incommoder. 

innal, innad (Zeit- und Ortsadv.) inner- 
halb; inna da Lina innerhalb des Linienwalles; 
innad ana Wochchn is a khuma(n) innerhalb 
einer Woche ist er gekommen. — Etym.: mhd. 
inner(e). 

inna2 (Adj.) innen; da innare Däu der inne- 
re Teil. - Etym.: mhd. innen. 

innan (Adv.) innen, im Inneren befindlich. 
— Etym.: mhd. innen. 

Innarei, die, Innerei, essbare Teile der Ein- 
geweide (Leber, Herz, Lunge eines Tieres); 
meist Pl. -n. — Etym.: Subst.-Koll. zu schriftdt. 
inner. 

insl (Präp.) in das; ins Wana khuma(n) zu 
weinen anfangen; ins Woschschn geff Wasch- 
arbeiten annehmen. — Etym.: mhd. in + da3. 

ins? (Pron. Pers. Dat., Akk.) uns, s. uns. 

insa (Pron. Poss., 1. Pers. Pl.) unser, s. unsa. 

Inschbekda, der, Inspektor, bes. Polizei- 
inspektor, aber auch Schulinspektor usw.; 

Pl. afin — Etym.: lat. inspector. 

inschdänd im Stande; i bins ned inschdänd 
ich kann es nicht, bin nicht in der Lage; du 
bisd das inschdänd ... es ist dir zuzutrauen, 


dass... (auch ablehnend). — Etym.: schriftdt. 
im Stande. 

Inschdrükda, der, Instruktor, Unterweisen- 
der, Hauslehrer; Pl. -a’n. — Etym.: lat. instruc- 
tor. 

Inschdrument, das, Instrument, Werkzeug; 
Pl. -a. — Etym.: lat. instrumentum. 

Inschenga, der, Ingenieur; Pl. -. - Etym.: 
franz. ingenieur. 

Inschlad, Inslad, das, Talg, s. Unschlid. 

Inträde, die, Gesang oder Musikstück zum 
Einzug eines Bischofs in die Kirche va. — 
Etym.: ital. entrata, venez. intrada Eingang, 
Eintritt. 

Intressn, die (Pl.), „Interessen“, Aktien- 
anteilsscheine, Kupons aw., nw. — Etym.: zu 
lat. interesse dabei sein, teilnehmen. 

Intrigue, die, Intrige, hinterhältige Machen- 
schaft aw., nw.; Pl. -n. — Etym.: franz. intrigue 
(mit buchstabengetreuer Entl.). 

intus innen, inwendig, in der Rw. intus 
hobm in sich haben (Speisen, Getränke, Lern- 
stoff) (Studentenspr.). — Etym.: lat. intus. 

inwendi, -ch, -g innen befindlich; d-inwen- 


: diche Seitn die innere Seite (z. B. eines Man- 


tels); vgl. eitwendi. 

Inwona, der, „Inwohner“, Einwohner 
(etwa eines Hauses); Pl. -; fem. Bildg. Inwona- 
rin. — Etym.: in älterer Spr. verbr. (s. GRIMM). 

isl ist; is da wọs? ist dir etwas, stimmt etwas 


| bei dir nicht? - Etym.: mhd. ist zum defekti- 
| ven Vb. sin sein; vgl. seit. 


is? (Pron. Dem., Art.) das (in unbetonter 
Stellung); is besde is dahäm bleibm das Beste 
ist es, daheim zu bleiben. — Etym.: nebentoni- 
ge Form von mhd. daz; vgl. des, es2, s2. 

isdrahö! (Interj.) nach links!, antreibender 
Zuruf (Fuhrmannsspr.). Syn.: dschi-hü, 


| hüsdrahö, wisdrahö. 


Itaka, ein, „Itaker“, abw. Kurzform für Ita- 
liener; Pl. -. Syn.: Khatssinga, KatssImochcha, 
Dantaligna. 
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iwa 1) (Präp.) oberhalb; iwa mia wänd 
khana mea oberhalb von mir wohnt niemand 
mehr; 2) (Adv.) über, „mehr als“; iwa des ged 
nigs darüber geht nichts (es gibt nichts Besse- 
res); ga is ma iwa er ist mir überlegen; 3) „in 
Bezug auf“; iwa des red i nigs darüber sage ich 
nichts; iwa den los i nigs khuma über den lasse 
ich nichts Schlechtes sagen; 4) Präf. zahlr. Vb. 
und Subst. wie iwalegn überlegen; 5) Verkür- 
zung von „übrig“; wos bleibd ma iwa was 
bleibt mir übrig (vgl. iwri!); Prät. zahlr. Vb.; 
Ra.: iwa und iwa in vollem Ausmaß; iwas 
Greids übers Kreuz (kreuzweise), aber iwas 
Greids sei” zerstritten sein; iwa d-Schreamsn 
schief, quer (vgl. Schreams/n]); iwas Eck um 
die Ecke; iwas Joa nächstes Jahr. — Etym.: 
mhd. über. 

Iwabal, das, „Überbein“, knochenartiger 
Auswuchs, z. B. am Handgelenk; Pl. -bana; 
vgl. iwa und Ba”. 

iwableibm übrig bleiben 1) als Rest ver- 
bleiben; von einem Mädchen, das keinen 
Partner findet; 2) in der Ra.: mia is nigs ändas 
iwablibm ich konnte nicht anders handeln 
(auch iwri/ch] bleibm, vgl. iwri); P. P. -blibm; 
vgl. bleibm. 

Iwableibsl, das, Überbleibsel, Rest; übertr.: 
sehr alte Person; Pl. -n. - Etym.: Weiterbildg. 
zu iwableibm. 

iwabrödn überbraten, rasch, auch zu stark, 
abbraten; P. P. -; vgl. brodn. Syn.: iwabröln. 

iwabratn „überbreiten“, darüber legen; 
P. P. -brat; vgl. bratn. 

iwabröln „überprellen“ 1) übervorteilen 
(Syn. s. belemma'n);, 2) kurz abbraten (z. B. 
ein Roastbeef) (Syn.: iwabrgdn); 3) sich eine 
Prellung zuziehen; P. P. -öd. - Etym.: verw. 
mit schriftdt. prallen, etwa „prallen lassen“; 
vgl. bröln. 

Iwadän, der, „Übertan“, Tuch, mit dem der 
Leichnam eines Verstorbenen bzw. der Sarg 
überdeckt wird; Pl. -. - Etym.: uns.; wenn 
nicht zu schriftdt. tun („darübergetan“), zu 


: mhd. donen ausbreiten, dehnen (vgl. SCHMEL- 
| LER 1, 606). 


iwadäauch(ch)n übertauchen, überstehen, 


z. B. eine Krankheit; P. P. -dauchd; 
vgl. dauch(ch)n. 


iwadíppeln, -díweln „überdübeln“ 1) über- 


: vorteilen (Syn. s. belemmarn); auf etwas (Un- 
: erwünschtes) kommen, dahinter kommen 


(Syn. s. draufkhuma/n]); P. P. ed: vgl. dip- 


| peln. 


iwadrögn übertragen 1) einen Text über- 


| setzen; 2) einen Besitz auf jem. anderen über- 
| schreiben; 3) eine Aufgabe übertragen; 
: 4) P. P. iwadrögn abgetragen, abgelegt (von 


alten Kleidungsstücken); nicht mehr unbe- 


| rührt, schon gealtert (von einem Mädchen); 
vgl. drogn. 


iwadreidm übertreiben; P. P. -dribm, das 
als Adj. fungiert: iwadridm aufgmochd zu 
auffällig hergerichtet; vgl. dreibm. 

iwadretnl übertreten, z. B. sich einer ande- 


ren Glaubensgemeinschaft anschließen; 
i P. P. -gedretn; vgl. dredn. 


iwadrétn2 übertreten 1) ein Gesetz nicht 


| einhalten; 2) sich den Fuß (Knöchel) verstau- 
| chen; P. P. drëm: vgl. dredn. 


iwadrissi, ch, -g überdrüssig. — Etym.: seit 


| dem 15. Jh. zu schriftdt. Überdruss. 


iwadriwa „überdrüber“, stark aufgezogen, 


| in bes. Hochstimmung. — Etym.: schriftdt. über 


+ drüber. 
iwadriweln „überdribbeln“, beim Fußball- 


spiel einen anderen Spieler überspielen; 
: P.P. ed - Etym.: zu engl. dribble. 


Iwadseid, die, „Überzeit“ 1) erlaubte spä- 


: tere Rückkehr eines Soldaten in die Kaserne; 
2) Verspätung einer erwarteten Geburt; 
: vgl. iwa und Dseid. 


iwadseidi, -ch, -g „überzeitig“, überreif 
(bei einer Geburt); vgl. dseidi. 
iwadseign überzeugen; P. P. iwadseigd, das 


| sich als Adj. verselbst. hat; ga woa foi iwa- 
| dseigd er war völlig überzeugt (davon). - 


Iwadsi-a 
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Etym.: als Rechtsausdr. seit dem 13. Jh.: 
„durch Zeugen überführen“ 

Iwadsi-a, der, „Überzieher“, leichter Über- 
gangsmantel (bes. für Männer) aw., nw.; Pl. -. 
— Etym.: Subst. zu schriftdt. überziehen 
(GRIMM). 

iwadsiagnl überziehen, darüberziehen 
(z. B. ein Kleidungsstück), auch in der Ra.: 
an ane iwadsiagn jem. einen Schlag versetzen, 
verprügeln (Syn. s. bleschschn); P. P. -dsögn; 
vgl. dsiagn. 

iwadsiagn2 überziehen 1) etwas einhüllen, 
z. B. s Bed iwadsiagn das Bett frisch beziehen; 
2) übertr.: einer Sache auf den Grund kom- 
men (vgl. iwadsückarn, 3; Syn. s. draufkhu- 
ma/[n]), 3) a Khonto iwadsiagn ein Konto 
überziehen; P. P. -dsögn; vgl. dsiagn. 

iwadsöli, ch, -g überzählig, über die gehö- 
rige Anzahl hinausgehend; a iwadsölicha Sessl 
ein in Bezug auf die anwesenden Personen 
„überzähliger“, nicht benötigter Sessel. — 
Etym.: Abl. von schriftdt. Überzahl (GRIMM). 

iwadsückaln 1) mit Zucker bestreuen oder 
überziehen; übertr. auch von leichtem, frisch 
gefallenem Schnee; 2) zu stark süßen; 3) be- 
greifen nw. (Einfl. von dsuckn, das seinerseits 
eine Intensivbildg. zu schriftdt. ziehen ist, also 
eigtl. „überziehen“); ea hod des ned iwadsü- 
ckad er ist nicht dahinter gekommen (Syn. s. 
draufkhuma/n]), P. P. -dsukad. — Etym.: Abl. 
zu Dsucka2. 

iwadsweach „über zwerch“, quer; 
vgl. dsweach. Syn.: iwagwea. 

Iwafoi, der, Überfall; Pl. -föle. - Etym.: spät 
bel. zu schriftdt. überfallen. 

iwafialnl hinüberführen, z. B. mit einer 
Fähre auf der Donau; P. P. -gfiad; vgl. Goin. 

iwafiafn2 1) überfähren; ea is fa da Dram- 
wei iwafiad woa’n er ist von der Straßenbahn 
überfahren worden; 2) überführen, auch 
übertr.: einen Verbrecher (bezüglich seiner 
Tat); de Leich is am Dsendräu iwafiad woa'n 


der Leichnam wurde auf den Zentralfriedhof 


| überführt; P. P. -fiad; vgl. fiarn. 


iwafligIn überflügeln, überholen; P. P. -d. — 


Etym.: seit dem 18. Jh. im Kriegswesen gebr. 


(GRIMM). 
Iwaflus, der, Überfluss; de hoPm ois in Iwa- 


| flus die haben von allem mehr als genug. — 
: Etym.: mhd. überviuz. 


iwafressn, si sich überessen; P. P. -; 


vgl. fressn. 


Iwafua, die, „Überfuhr“ 1) Fähre (z. B. an 


: der Donau); 2) rechtzeitige Beförderung, z. B. 
i diese versäumen, insbes. in jüngeren Jahren 

l keine Heiratsgelegenheit mehr finden; si hod 

: de Íwafua fasámd sie kam nicht dazu zu heira- 
| ten. - Etym.: schriftdt. Überfuhr. 


Íwagång, der, Übergang 1) z. B. der Wan- 


i del von einer Jahreszeit zu einer anderen; 

: 2) Einrichtung zum Überqueren, z. B. eines 

: Bahngeleises; 3) Dem. Íwagangl, Pl. -n kurzer 
i Regen zwischen zwei trockenen Perioden. — 

: Etym.: mhd. überganc. 


Íwagångsdseid, die, Übergangszeit, Zeit 


: zwischen den Jahreszeiten; vgl. Íwagång und 
: Dseid. 


iwagébm übergeben 1) in eines anderen 


Hand legen, einen Besitz vermachen; 2) si 
| iwagébm erbrechen (Syn. s. schbeibm); P. P. -; 
: vgl. gebm. 


iwagenl übergehen, ein anderes Thema 


besprechen; beim Kochen überlaufen (Syn.: 
: íwalauffm, -khochchn);, d-Augn gengan eam 
| iwa die Augen gehen ihm über (er weiß vor 
Erstaunen nicht, wohin er schauen soll); 

: P. P. -gånga(n); vgl. gg”. 


iwagen2 übergéhen, etwas nicht achten, 
auslassen (z. B. eine Krankheit); jem. bei der 


Beförderung übergehen; P. P. -gänga(n); 
: vgl. gg”. Syn.: ignoaría"n, iwahgarn. 


iwagloffm (STÜRZER), jünger -glauffm 


| übergelaufen; de Müch is iwagloffm die Milch 
| ist beim Kochen über den Topfrand geflossen 
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aw. — Etym.: isoliertes P. P. von iwalauffm; 
vgl. lauffm. 

iwagnechchln, si sich überknöcheln, den 
Fuß verstauchen; P. P. -d. — Etym.: österr. ugs. 
zu schriftdt. Knöchel (DUDEN). 

iwagreids kreuzweise; übertr.: uneinig; mia 
san iwagreids, aber iwas Greids zerstritten; 
vgl. iwa und Greids. 

iwagschnopd verrückt. — Etym.: verselbst. 
P. P. von iwaschnoppm. Syn. s. deppad. 

iwagwéa „überquer“, quer gestellt; 
vgl. gwea. Syn.: iwadsweach. 

Iwagwichd, das, Übergewicht 1) zu großes 
Körpergewicht; 2) Neigung einer (gestapel- 
ten) Last abzustürzen; vgl. iwa und Gwichd. 

iwahöidn überhalten, zu hohen Preis ver- 
langen; P. P. -; vgl. hoidn. 

iwahaps (Adv.) kopfüber, vorschnell, 
unüberlegt; durchschnittsweise. — Etym.: Zu- 
sammenrückung von schriftdt. über + Haupt 
mit Verdeutlichung durch adv. s-Endg. (aus 
Gen.). Syn.: beahäps. 

iwahga!n überhören, etwas nicht hören, 
nicht beachten; P. P -head; vgl. hean. 

Syn.: ignoarialn, iwageN. 

iwahebm, si sich überheben, überanstren- 
gen, auch finanz.: sich zu viel zumuten; 
P. P. -hóbm; vgl. hebm. 

iwahíasln übermalen; P. P. -d; vgl. äfthiasin. 

iwahoiln! herüberbringen; P. P. -ghoid; 
vgl. hoiln. 

iwahóiln2 überholen, wiederholen, vorfah- 
ren; P. P. -hóid; vgl. hoiln. 

iwahudIn übereilen; nigs iwahúđln nicht 
vorschnell arbeiten; auch si iwahudIn vor- 
schnell handeln; P. P. -d; vgl. hudin. 

iwa-iadisch überirdisch; de Iwa-iadischn die 
Engel und Heiligen im Himmel; vgl. iwa und 
iadisch. 

iwakhandidid (Adj.) „überkandidelt“, geis- 
tig überspannt jw. — Etym.: zu norddt. kan- 
didel heiter, wohl aus lat. candidus (DUDEN). 


: batí. 


iwakhochchnl überkochen, beim Kochen 


| übergehen; P. P. -khochd; vgl. khochchn. 
: Syn.: íwagg”, -lauffm. 


iwakhóchchn2 „überkóchen“, blanchieren, 


etwas abkochen, um es haltbar zu machen; 
| P. P. -khóchd; vgl. khochchn. 


Íwalåndbatí, die, Überlandpartie, Ausflug 
aufs Land hinaus aw., nw.; vgl. iwa und Länd- 


iwalossnl übrig lassen; P. P. -; vgl. iwa und 


| lossn. 


iwalössn2 überlässen, jem. zu etwas kom- 


| men lassen; P. P. -; vgl. iwa und lossn. 


iwalauffml (Vb.) überlaufen 1) zu einem 
Gegner übertreten; 2) übergehen (von einer 


| kochenden Masse) (Syn.: íwagg”, -khochchn) 


(vgl. iwagloffm); P. P. -glauffm, älter -gloffm; 


` vgl. lauffm. 


iwaläuffm2 (Adj.) überläufen; des Gschefd 


is iwalauffm das Geschäft wird sehr stark 
: frequentiert; nur als verselbst. P. P. übl.; 
: vgl. lauffm. 


iwalégn überlegen, nachdenken; P. P. iwa- 


| legd, aber: ga is eam iwalegn er ist ihm (geistig, 
; körperl.) überlegen. — Etym.: mhd. überlegen 
| überziehen, bedecken (erst später im geistigen 


Sinne). Syn. s. schdudia''n. 
Iwamochd, die, Übermacht; ga hod de Iwa- 


| mochd er ist der Stärkere. — Etym.: mhd. über- 
: maht große Menge. 


iwamöchd (Adv.) über die eigenen Kräfte 


: hinaus aw.; iwamóchd gawatn allzu viel arbei- 
ten. — Etym.: aus dem Subst. /wamochd gebil- 


det. 
íwamessi, ch, -g übermäßig; ned iwamessi 


| nicht allzu viel. - Etym.: zu mhd. übermäge. 


iwamiadi(ch, -g), -miati(ch, -g) übermütig; 


: ned iwamiati wga"n! nicht übermütig werden! 


(Warnung); vgl. fwamuad. 
Iwamuad, der, Übermut; Sprw.: Íwamuad 


| duad sötn guad Übermut tut selten gut. — 
: Etym.: ahd. ubermuor. 


iwamuagn übermorgen; vgl. muagn. 


Iwan 
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Iwan, der, russ. Vorn. (Johann), der wäh- 
rend der Besatzungszeit Ostösterreichs durch 
die Sowjetunion nach dem 2. Weltkrieg für 
Russe schlechthin gebr. wurde; untan Iwan 
zur Zeit der Russenbesatzung. Syn.: Russ. 

iwanachdi, -ch, -g übernächtig, nicht voll 
ausgeschlafen. — Etym.: mhd. übernehtic, je- 
doch obdt. übernähtec. 

iwanösaln „übernasern“, dahinter kom- 
men; P. P. ad - Etym.: Abl. zu Nosn. 

Syn. s. draufkhuma(n). 

iwangma(n) übernehmen 1) ein Paket ent- 
gegennehmen, eine Arbeit auf sich nehmen; 
2) si iwangma(n) sich übernehmen, überarbei- 
ten; P. P. -núma(n); vgl. nema(n). 

iw(a)ra herüber, Präf. zahlr. Vb. der Bewe- 
gung; khum iwara! komm herüber! - Etym.: 
bair.-österr. überher statt herüber. 

iwaroi überall; iwargi des söwe überall das- 
selbe (Enttäuschung). — Etym.: mhd. überal. 

iwaranänd(a) übereinander; iwaranända 
khuma(n) in Streit geraten, auch zu Rande 
kommen; Spott: du doppeda Esl iwaranänd! 
du arger Esel! aw. (JAKOB); Backlrass iwa- 
ranänd! üble Gesellschaft! (STÜRZER). - 
Etym.: mhd. über + einander. 

iwaredn überreden; P. P. -ret; vgl. redn. 

iwarein „überreihen“, von einer Dienst- 
klasse in eine andere versetzen; P. P. -reid. — 
Etym.: Abl. zu Rei Reihe. 


iwareissn „überreißen“, verstehen, geistig 
erfassen; P. P. -rissn; vgl. reissn. Syn. s. drauf- 
khuma(n). 

iw(a)ri hinüber, Präf. zahlr. Vb. der Bewe- 
gung wie iwarikhuma(n) hinüberkommen. — 
Etym.: bair.-österr. überhin statt hinüber. 

iwaringln verstehen, erkennen; 
P. P. -ringld. — Etym.: österr. ugs. (scherzh.), 
eigtl. Ausdr. der Bortenweberei (GRIMM). 
Syn. s. draufkhuma(n). 


iwaröiln überrollen; P. P. -röid; vgl. roiln. 


peln. 


iwarümpeln überrumpeln, überraschend 
angreifen, überfallen u. A P. P. ed vgl. rum- 


iwaschbäna(n) überspannen, überreizen; 
P. P. iwaschbänd (als Adj. verselbst.) überzo- 
gen (meist im geistigen Sinn); vgl. schbäna(n). 
iwaschbringa(n) überspringen (z. B. einen 
Zaun, ein paar Buchseiten); P. P. -schbrün- 


ga(n); vgl. schbringa(n). 


iwaschbüln überspielen 1) eine innere Re- 
gung nicht zeigen; 2) beim Fußball: den Geg- 
ner außer Gefecht setzen; P. P. -schbüd; 
ea hod mi iwabschüd er hat mich übertrumpft; 
a iwaschbüde Blom eine schon allzu abge- 
nützte Schallplatte; vgl. schbüln. 

iwaschdandi, ch, -g überständig; a íwa- 


: schdandige Fräuln ein gealtertes (noch nicht 
: verheiratetes) Fräulein. - Etym.: seit dem 


16. Jh. bezeugt (GRIMM). 
iwaschdeN überstehen, aushalten; 
P. P. -schdändn ausgestanden; vgl. schdg”. 
iwaschissi, -ch, -g überschüssig, das erwar- 
tete Quantum übersteigend. — Etym.: Abl. 


| von /waschuss. 


iwaschlöf(f)m überschlafen, eine Nach- 
denkpause (über Nacht) einlegen; P. P. -; 


vgl. schlofm. 


iwaschlögn überschlagen 1) einen Voran- 
schlag machen; 2) nachdenken (Syn. s. schdu- 
dia’n);, 3) einzelne Buchseiten nicht beachten; 


4) si iwaschlögn sich überschlagen; 5) des 


Wossa is iwaschlögn das Wasser ist lauwarm; 
P. P. -; vgl. schlogn. 
iwaschnoppm überschnappen, verrückt 


| werden; de Schdim schnopd iwa die Stimme 


(beim Singen) kippt um; P. P. iwagschnopd 


verrückt; vgl. schnoppm. Syn.s. duachdran. 


iwaschreams (Adv.) querüber. — Etym.: 


: zum bair.-Österr. Adj. schräm, schrem schräge, 


schief (SCHMELLER); vgl. Schreams(n). 
Iwaschuss, der, Überschuss; Pl. -schiss. — 
Etym.: mhd. überschuz. 
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iwaschwemma(n) überschwemmen; 

P. P. -schwemd. — Etym.: seit dem 16. Jh. bel. 
(GRIMM). 

iwaschwengli, ch, -g überschwänglich; 
ea hod si iwaschwengli bedänkd er hat sich 
überschwänglich bedankt. — Etym.: spät bel. 
(GRIMM). 

Iwaschwung, der, Überschwung, Uniform- 
koppel; Pl. -schwing. — Etym.: österr. Solda- 
tenspr. (GRIMM 23, 537). 

iwasegn übersehen; P. P. -; Ra.: iwasggn is 
a faschbüd (sagt man, wenn jem. beim Kar- 
tenspiel etwas übersehen hat); vgl. segn. 

iwaweaffm, si sich überwerfen, zerstreiten; 
P. P. -wúaffm; vgl. weaffm. Syn. s. schdreidn. 

iwawindIn überwindeln, eine Naht mit ei- 
nem Nähstich absichern; P. P. -d. - Etym.: 
Komp. aus über + windeln Weiterbildg. zu 
winden. 

Iwawuaf, der, Überwurf, Überdecke, Zier- 
decke. — Etym.: Subst. zu überwerfen (GRIMM 
23, 668). 

iwawudsld „überwuzelt“, verbraucht. — 
Etym.: isoliertes P. P. von iwawüdsin; 
vgl. wudsin. 

iwe übel; mia wiad iwe mir wird schlecht; 
ned iwe ganz passabel (Syn.: ned unebm). - 
Etym.: mhd. übel; vgl. iwli2. 

iwlil, -ch, -g üblich, gebräuchlich, gewöhn- 
lich. — Etym.: zu schriftdt. üben. 

iwli2, -ch, -g übel, krank, unwohl; mia wiad 
iwli mir wird schlecht. — Etym.: Abl. von mhd. 
übel; vgl. iwe. 

iwlichaweis üblicherweise, für gewöhnlich; 
vgl. iwlil. 

iwra herüber, s. íw(a)ri. 

iwril, ch, -g (Adj., Adv.) übrig; s bleibd 
eam nigs ändas iwri es bleibt ihm nichts ande- 
res übrig; iwri gnua vollauf genug; ea hod no 
wos Iwrigs er hat noch etwas Erspartes. — 
Etym.: mhd. überic; vgl. iwa, 5. 

iwri2 hinüber, s. iw(a)ri. 


vgl. Joa. 


iwrig(n)s übrigens. — Etym.: seit dem 17. Jh. 


i zu übrig gebildetes Adv. 


iwrisch „überisch“, darüber; du muasd 


: iwrisch no wos äfdsiagn du musst darüber 
: noch etwas anziehen (z. B. wegen der Kälte). 
: — Etym.: österr. Weiterbildg. zu über. 


iwrischbealdsIn „überspenzeln“, hinüber- 


| blicken, äugen; P. P. -gschbeahdsld; 
: vgl. schbeahdsin. 


Iwung, die, Übung; Pl. en. - Etym.: mhd. 
üebunge. 


J 
jọ (Interj., Adv.) ja 1) bejahend, bestäti- 


: gend: hoid jo halt ja; 2) oft nur einleitend: 

: jọ, wia họbmas den? ja, wie steht es denn?; 

: jọ und... ja und ...; 3) einschränkend: s wiad 
| jo regnan es wird doch regnen; 4) auf jọ und 
: na auf ja und nein (plötzlich); 5) mit einer 


Geste, bei der ein Finger an die Nasenspitze 


| gelegt wird (Ablehnung); 6) Subst.: sei Jo 
: heagęľm sein Ja hergeben, zustimmen. — 
: Etym.: mhd. jâ. 


Joa, das, Jahr; Pl. -; Dem. Jarl, Pl. -n; Ra.: 


l Joa und Dog „Jahr und Tag“, eine unbest. 
: lange Zeit hindurch; de Ja"ln fagengan die 
Jahre schwinden dahin; s neiche Joa ogwin- 
: na(n) „das neue Jahr abgewinnen“, es jem. 


absichtl. verderben (MAYR 40). — Etym.: 


| mhd. jar. 


joa-äus, joa-EiN jahraus, jahrein (immerzu); 


Joadog, der, Jahrestag, Gedenktag; vgl. Joa 


und Dog. 


Joadsoi, die, Jahreszahl; Pl. -dspiln; ga ged 


| noch da Joadsoi er geht nach der Jahreszahl 


(wenn z. B. jem. im Jahr 1900 geboren ist). — 


| Etym.: Joa + mhd. zal. 


Joamoakd, der, Jahrmarkt; Pl. -meakd; 


| mochds khan Joamgakd! macht keinen sol- 


Jackn 
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chen Wirbel! (Syn. s. Grawäu); vgl. Joa und 
Moakd. 

Jackn, die, Jacke; Pl. -; Dem. Jackal, Pl. -n 
(Damen-)Jäckchen. - Etym.: seit dem 14. Jh. 
als jacca aus franz. jaque (kurzer enger Män- 
nerrock) entl. (KLUGE). Syn.: Dscheikl, Janka, 
Joppm, Joschi, Rog. 

Jaga, der, Jäger; Pl. -. - Etym.: ahd. jagäri, 
mhd. jeger(e), dem jedoch im Bair.-Österr. 
Jäger(e) mit Sek.-Uml. entspricht. 

Jagade, der, „Jägertee“, stark mit Alkohol 
versetzter Tee, der z. B. in Schihütten ausge- 
schenkt wird nw., jw.; vgl. Jaga und De. 

Jagadsäuln, die, Jägerzeile, eine Wr. Vor- 
stadt, die sich entlang der heutigen Prater- 
straße ausdehnte und ursprüngl. von (pensio- 
nierten) Hofjägern besiedelt war (vgl. CZEIKE 
3, 332); vgl. Jaga und Dsäu. 

Jagagwandl, das, „Jägergewand‘“, älpleri- 
sche Kleidung, die der Städter zur Jagd oder 
zu Ausflügen anlegt; Pl. -n; vgl. Jaga und 
Gwänd. 

Jagarei, die, das Jagen, Jagd; auf d-Jagarei 
gef auf die Jagd gehen; vgl. jagn. 

Jogarei, die, Jagerei, Gejage, Stress. — 
Etym.: Subst.-Koll. zu jogn. 

jagaťn jagen, auf die Jagd gehen; P. P. gja- 
gad. — Etym.: mhd. jägeren (bair.-österr.); 
vgl. jagn, jogn. 

Jogd, die, Jagd, eiliges Gehen; Pl. a: 
de wüde Jogd die Wilde Jagd (undeutl. Vor- 
stellung von einem sagenhaften dämonischen 
Heer); de san iwa uns heagfoiln wia de wüde 
Jogd die sind über uns hergefallen wie die 
„Wilde Jagd“ (sie haben uns stürmisch über- 
fallen) (SwossiL). — Etym.: mhd. jaget, jeit. 

Jogl, s. Jogl. 

jagn, jaga!n in der Rw.: jagn, jagan ge" 
auf die Jagd gehen. — Etym.: Hochform der 
Jägerspr. (ggb. jogn). 

jogn jagen, hasten; P. P. gjogd. - Etym.: 
mhd. jagen. Syn.: jaukn. 


Jakob, der, männl. Vorn.; da büliche Jakob 


: der billige Jakob, Geschäft im Diskonterstil 


aw., nw. (SWOSSIL). 
Jäm(m)a, der, Jammer, Elend, Katzen- 


jammer; des is a Jama! das ist sehr bedauer- 
| lich! - Etym.: mhd. jämer. 


Jäm(m)abepi, der, „Jammerpeppi“, mie- 


selsüchtiger, ständig Jammernder Mensch; 
i vgl. Jam(m)a und Bepi. Syn. s. Jåm(m)a- 
| khosdn. 


Jäm(m)agschdö, das, „Jammergestell“, all- 


| zu magerer Mensch; Pl. Jo: vgl. Jam(m)a und 


Gschdö. Syn. s. Grischbindl. 
Jämmagschra, das, „Jammergeschrei“, 


| Wehklage; vgl. Jäm(m)a und Gschra. 


Jäm(m)akhosdn, der, „Jammerkasten“, 


: verstimmtes, schlechtes Klavier aw., nw. (Syn. 
: s. Fligl); übertr.: Person, die ständig jammert 


(Syn.: Jam[m]Jabepi, Rauntssa; bei Frauen: 
Gnaun, Gnautschn, Rauntssn, Unkn); 


| Pl. -khesdn; vgl. Jäm(m)a und Khosdn. 


Jämmarei, die, Jammerei, Gejammer. — 


Etym.: Subst.-Koll. zu schriftdt. jammern. 
: Syn.: Lama(n)díararéi, Lamantáwe. 


jam(m)aschod jammerschade; um des 


: is Jammaschod um das ist es jammerschade 


(von einem beklagenswerten Verlust); 


| vgl. Jäm(m)a und schod. 


Janitschäfnmusi, die, lautstarke Musik mit 


| Schlagzeug und Trommeln. — Etym.: Abl. von 
: Janitschär türk. Soldat + Musi. 


Janka, der, Janker, kurze Jacke, Joppe, bes. 


Bauernjanker; übertr.: Tresor (Gaunerspr.); 

i Pl. -; Dem. Jankal, Pl. -n bes. Weste von Frau- 
: en oder Kindern. — Etym.: Jonker, Jänker 

: bair.-österr. und schwäb., spät bel., wohl mit 

: n-Infix zu Jacke. Syn. s. Jackn. 


Jantschi, der, Übername für Ungar aw.; 


Pl. -. - Etym.: ungar. Jancsi Hans (bes. häufi- 
| ger Vorn.). 


Japanésa, der, scherzh. für Japaner aw., 


| nw.; Pl. -. - Etym.: Nachbildg. häufiger Völ- 
| kernamen auf -eser (vgl. Khingsa Chinese), 
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die auf die ital. Abl. von Einwohnernamen 
zurückgehen (wie Milano — Milanese) aus 
lat. -ensis. Syn.: Japs. 

japeln schnell laufen; P. P. gjaped. - Etym.: 
Nebenform zu jappm. Syn. s. ren(n)a(n). 

jappm „jappen“, rennen, laufen; 

P. P. gjapd; jappma! laufen wir schnell (hin)! — 
Etym.: nddt. jappen nach Luft schnappen, was 
ursprüngl. die Grundbed. ist, verw. mit engl. 
gape. Syn. s. ren(n)a(n). 

Japs, der, scherzh. für Japaner jw.; Pl. -n. 
Syn.: Japangsa. 

japsn nach Luft ringen (infolge schnellen 
Laufens); P. P. gjapsd. - Etym.: Nebenform zu 
Jappm. 

jari, ch, -g „jährig“, vom selben Jahr 
stammend, einjährig; a jariga Wei” ein ein- 
jähriger Wein. — Etym.: mhd. jærec. 

Jatling, der, „Jährling“, Einjährig-Freiwilli- 
ger beim Militär aw., nw. (SWOSSIL); Pl. -. — 
Etym.: Abl. von schriftd. Jahr. 

Jass, das, „Ass“, hervorragende Person, 
bes. im Sport; übertr.: Überrock, Mantel; Pl. -. 
— Etym.: ident. mit Ass? (s. d.); das anl. j dürf- 
te als Hiatustilger in a Ass (ein Ass) entstan- 
den sein. Syn. s. Dausndsassa. 

jattn lärmend umherjagen (bes. von Kin- 
dern) aw. (HÜGEL); P. P. gjat. - Etym.: zu 
mhd. gejeide Jagd, das bair.-österr. Gjad und 
Gjoad lautet. 

Jaukal, das, „Jaukerl“, Injektion; Pl. -n. — 
Etym.: „das Hineingejagte“, Abl. von jaukn 
jagen. 

jaukn jagen, treiben, wegjagen; 

P. P. gjaugd. - Etym.: mhd. jouchen jagen, 
treiben. Syn.: jogn, s. auch aussijaukn, fajaukn. 

Jausn, die, Jause, Zwischenmahlzeit am 
Nachmittag, bes. die Wr. Kaffeejause; neuer- 
dings auch am Vormittag (z. B. Jause der 
Schulkinder); Pl. -; Komp. Bredljausn „Bret- 
teljause“, kalter Aufschnitt. — Etym.: slaw. 
JuZina wohl mit Ausfall des i, sodass der Uml. 
(im Ggs. zu anderen Mda., wie gottscheerisch 


: Jaischn, Jäusche Mittagessen) unterblieb 


(vgl. STEINHAUSER 120 ff.); Austriakum, das 
auch in gewissem Gebrauch (z. B. Jausen- 


station) ins alem. Vorarlberg vorgedrungen 
| ist. Syn.: Schnit. 


jausna(n) die Jause einnehmen; 


P. P. gjausnd. — Etym.: Abl. von Jausn. 
| Syn. s. essn. 


jawói! (Interj.) jawohl!, bekräftigender 


Ausruf, bes. beim Militär. — Etym.: mhd. jâ + 


wol. 
jel in den Fügungen fa je und fa je hga von 


je her. — Etym.: mhd. ie (Adv.) immer, zu aller 
: Zeit. 


je2, je (Interj.) in Ausrufen des Bedauerns 


| wie ui je!, weiter ui jegal!, ui jechal! — Etym.: 
: Verkürzung des Namens Jesus; vgl. jegal, 
: jegas, jeminel, jessas! 


jeali, ch, -g jährlich, jedes Jahr wiederkeh- 


| rend. — Etym.: mhd. jærlich. 


jechal, s. jegal. 
jeda jeder, jede jede, jeds jedes; a jeda is 


: fro, wån-ar-a Rua hod jeder ist froh, wenn er 
eine Ruhe hat; a jeds Leid hod do gjamad 

: jeder Mensch hat da gejammert; des khent a 
: jeda sogn das könnte ein jeder sagen (das ist 
| unrichtig). - Etym.: mhd. ieder. 


jednfọis jedenfalls, auf alle Fälle, sicher. — 


Etym.: Adv. aus jeden Falles. 


jedsmoi jedes Mal; vgl. jeda und Mot 
jedweda „jedweder“, ein jeder, jeder Ein- 


| zelne; gam föd jedweda Hamúa ihm fehlt jeg- 
: licher Humor. - Etym.: mhd. ie-deweder, 
; ietweder. 


jegal, jechal (Interj.) bedauernder Ausruf: 
ui jegall, na jegal!; vgl. je2. 
jegas, jekas (Interj.) bedauernder Ausruf: 


o jegas!, o jekas! — Etym.: entstellt aus Jesus; 
| vgl. je. 


jeiaťn jammern, wehklagen, schreien; 


| P. P. gjeiad. — Etym.: unbek.; viell. zu jidd. jai: 


den Wehlaut jai ausstoen. 


jekusch! 
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jekusch! (Interj.) bedauernder Ausruf. — 
Etym.: tschechisierende Spielform von jekas 
u. Ä.; vgl. je2. 

jemine! (Interj.), bedauernder Ausruf. — 
Etym.: entstellt aus Jesus + lat. domine (Herr); 
vgl. je2. 

Jesowita, der, „Jesuiter“, Jesuit (meist 
abw.); Pl. -. - Etym.: tschech. jesovita Jesuit. 

jessas! (Interj.), auch Jessasmarantäna, 
Jessasmarandjösef! (Ausruf des Erschreckens 
aus Jesus, Jesus-Maria-und-Anna, Jesus- 
Maria-und-Josef); jessas na! „Jesus, nein!“; 
vgl. je2. 

Jessasdeita, der, „Jesusdeuter“, kleiner 
Rippenstoß, durch den man die Aufmerk- 
samkeit einer Person erregen will; Pl. -; 
vgl. Deita. 

Jessasmarandjösefsbäl, die, früher scherzh. 
für Franz-Josefs-Bahn (SCHUSTER); 
vgl. jessas! und Bå”. 

Jesum Jesus (lat. Akk.), in der Ra.: Jesum 
Grisdum khena lea’'na Jesus Christus kennen 
lernen (mit seinem Leid vertraut werden, 
selbst arm und unglücklich sein) aw. (STÜR- 
ZER). 

jetsd, jetsa(d), jets(tn) jetzt. - Etym.: mhd. 
iez, iezuo; vgl. iatss. 

jets(s)i, ch, -g jetzig; mei Jetsiga mein ge- 
genwärtiger (Geliebter, Mann), im Ggs. zu 
mei Faflössna „mein Verflossener“, mein 
früherer (Geliebter, Mann). — Etym.: Abl. von 
jetsd. 

Jettidant, die, „Tante Jetti“; des khänsd da 
Jettidant dadsöln das stimmt nicht. - Etym.: 
Jetti Koseform zu den weibl. Vorn. Marietta, 
Henriette + Dant. 

jidin „jüdeln“, nach Art der Juden reden 
(mit jidd. Tonfall); P. P. gjidId. - Etym.: Abl. 
von Jud. Syn.: mauschln. 

jö! (Interj.) Ausdr. freudigen Erstaunens. 

Jodi, der, „Jodel“ 1) Stier aw.; 2) Bäcker- 
geselle (abw.), auch Becknjođdl aw. (Syn.: Be- 
ckagsö, Becknghüf); Pl. -n. - Etym.: Kurzform 


: eines männl. Vorn. wie Jodokus, auch Georg 
: und Jakob (vgl. SCHMELLER 1, 1201). 


Jodla, der, Jodler 1) Älplergesang ohne 


| Worte; 2) Person, die jodelt; Pl. -. — Etym.: 
| Abl. von jodIn. 


jodin jodeln, Naturlaute ohne Worte, mit 


: Übergang zur Kopfstimme, ausstoßen, singen, 
| wodurch sich z. B. Senner von Alm zu Alm 

| verständigen können; P. P. gjodld; vgl. wiener. 
: dudl. - Etym.: wahrscheinl. lautmalend aus 

: dem Ruf jo weitergebildet (vgl. jolen GRIMM 


10, 2335 f.). 
Jogl, der, einfältiger Landbewohner; Pl. -n. 


— Etym.: Kurzform zum männl. Vorn. Jakob, 


die abgewertet wurde (vgl. Hiasl). Syn. s. 


| Suam. 


Johannisdrib, der, letztes Potenzauf- 


| flackern beim alternden Mann. — Etym.: 
: vgl. DUDEN. 


Joppm, die, Joppe, ländl. Männerjacke; 


Pl. -; Dem. Joppal, Pl. -n. - Etym.: mhd. joppe 


aus ital. giubba Jacke. Syn. s. Jackn. 
Joschi, der, Koseform zum männl. Vorn. 


| Josef; übertr.: Überrock, Rock (Gaunerspr.) 


(Syn. s. Jackn). — Etym.: ungar. Józsi; vgl. zur 


| gaunersprl. Bed. GÜNTHER, Gaunerspr. 196 
: und BAUMANN 102: an old Cant Joseph Man- 
| tel, great Joseph Überzieher. 


Joschifänga, der, „Joschifänger“, Dieb, der 


es auf Überröcke oder Sakkos abgesehen hat 


(PETRIKOVITS); vgl. Joschi und fänga(n). 
Joseffidog, der, Josefstag, 19. März (Zins- 


| tag, Lostag); vgl. Dog. 


Juarame£nt, das, Eid, eidliche Bekräftigung 
aw.; auf des nim-i a Juarament das kann ich 


: beeiden. — Etym.: lat. iuramentum. 


Juari in der Ra.: und wåns auf Juari ged 


: und wenn es zum Schwören geht, bis zum 
Letzten, aufs Äußerste. - Etym.: iuri Dat. von 
: lat. ius, iuris Recht. 


Juchatssa, der, jauchzender Laut; Pl. -. — 


| Etym.: Abl. von juchatssn. 
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Juchatssn, jugatssn jauchzende Laute aus- 
stoßen; P. P. gjuchatsd, gjugatsd. — Etym.: 
mhd. jüchezen (mit Varianten) zum Schall- 
wort jûch, juhu; vgl. juché. 

Juché, das, hoch gelegene Stelle, von der 
aus man einen jauchzenden Schrei ausstoßen 
könnte, im Bes. Plätze in der obersten Galerie 
in Theatern; vgl. juche. 

juché (Interj.) Ausdr. der Freude. 


Jucka, der, Jucker, schnelles Pferd; Pl. -. — 
Etym.: zum Vb. jucken springen, laufen 
(GRIMM 10, 2347). Syn.: Schiassa. 


Juckadseigl, das, Fiakerfuhrwerk mit sehr 
rasch laufenden Pferden; Pl. -n; vgl. Jucka und 
Dseig(a)l. 

juckarisch geschwind, rasch (in Bezug auf 
das Fahren mit einem Fiaker). — Etym.: Abl. 
von Jucka. 


Jud, der, Jude 1) Jude, Person jüd. Volks- 
zugehörigkeit; jüd. Händler (s. Handle); Ra.: 
fias Ghobde gibd da Jud nigs für das Gehabte 
(nicht mehr Vorhandene) zahlt der Jude 
(Händler) nichts aw.; 2) im Fußballspiel: mit 
der Fußspitze geschossener Ball, der sich 
dreht und nicht weiterläuft aw.; 3) Stein beim 
sog. Blattln (s. d.), der nicht flach über das 
Wasser hüpft, sondern untergeht aw.; 4) uner- 
wünschte Falte beim Bügeln: an Judn eini- 
begln aw.; 5) Querfurche im Acker: unge- 
pflügter Streifen, der durch schlechtes Ackern 
entsteht, krumme Ackerfurche; wo an solchen 
Stellen später keine Saat aufging, sagte man 
auch: do ligd a Jud da liegt ein Jude (begra- 
ben) (Syn.: Bem); 6) Pagateinsatz beim Ta- 
rockspiel aw.; 7) an Judn hobm (von einer 
schlecht angebrannten Zigarette) aw., nw.; 

8) Klitoris aw., nw.; 9) früher Bez. der Lotto- 
nummer 7 aw. (vgl. sidm!); Pl. -n. Alle diese 
Bed. und Ra., obgleich früher mehr gedan- 
kenlos als in abw. Sinn gebr., sind im heutigen 
Sprachgebrauch fragwürdig und verpönt. — 
Etym.: mhd. jüde, jude. 


Judndswife, der, Judenzwiebel (Allium 


: ascalonicum), eine Lauchart aw. (STÜRZER); 
: vgl. Jud und Dswife. 


Judnschui, die, jüd. Schule; Pl. -schuiln; 


frühere Ra.: do geds dsua wia-r-in ana Judn- 
: schui da geht es sehr laut zu aw.; vgl. Jud und 
| Schui. 


Jugatssn jauchzen, s. juchatssn. 
Juks(s), Juggs, der, Jux, Scherz; Pl. -. — 


Etym.: lat. iocus (Studentspr.). 


Juks(s)bruada, der, „Juxbruder“, Witzbold, 


| Person, die gerne Späße treibt; Pl. -briada; 
: vgl. Juks(s) und Bruada. Syn. s. Khaschbal. 


jung jung, unreif, fragwürdig; Kompar. 


: jinga, Superl. åm jingsdn; eg is khana fa de 
Jingsdn er ist keiner von den Jüngsten (er ist 


alt); ois a Junga als ein Junger (zur Jugend- 


: zeit); Subst. Junges 1) das Junge eines Tieres; 

: Pl. Junge; s iss dsan Junge griagn es ist sehr 

: unangenehm (ähn, Ra. s. auswokssn); 2) beim 
: Haar- oder Federwild Innereien und andere 

: Teile, die eigens zubereitet werden, z. B. 


Gansljunges. — Etym.: mhd. junc. 
Jungfa, die, „Jungfer“, Jungfrau; früher: 


Zofe, Kammerfrau; Pl. af: an oide Jungfa 
: eine unverheiratete ältere Frau; de nockade 
: Jungfa die Herbstzeitlose, weil ihre Blüte 


allein (nackt) ohne Blätter erscheint. — Etym.: 
abgeschwächte Form von mhd. juncvrou(we) 


Jungfrau. 


Jungfa'nboilman, die, „Jungfernpalme“ 
(Juniperus sabina), Sadebaum. — Etym.: aus 
dem Aufguss der Blätter dieser Pflanze berei- 


: tete man ein Abortivmittel, wodurch die 
: scheinbare Jungfrauenschaft erhalten blieb 


aw. (STÜRZER); vgl. Jungfa und Boilme. 
Jungfa!'nbrodn, der, Jungfernbraten, 


Schweinslungenbraten; vgl. Jungfa und Brodan. 


Jungfa'ngrantssl, das, Jungfrauenkränzlein, 


| Sinnbild der Jungfräulichkeit, das bei Prozes- 
; sionen auf dem Kopf getragen wurde; Pl. -n; 
: vgl. Jungfa und Grandsl. 
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Junggsö, der, Junggeselle 1) unverheirate- 
ter Mann; 2) jüngster Geselle eines Betriebes 
aw.; Pl. -gsöln; vgl. jung und Gsö. 

Jungschbods, der, „Jungspatz“, Backfisch, 
junges Mädchen; Pl. -n; vgl. jung und Schbods. 
Syn.: Buppm, Frischfleisch, Frischling, Gfligl- 
wea(ch), Gros-off, Grealldseig(-ch) (Grin- 
dseig[-ch]), Hos, Khitss, Mall s. auch Buppm. 

Juppi, der, erfolgreicher, stets im Mittel- 
punkt des gesellschaftl. Lebens stehender 
Jungunternehmer jw.; Pl. -s. - Etym.: engl. 
yuppie nach den Anfangsbuchstaben aus 
young urban professional people (vgl. DUDEN, 
Fremdwb. 856). 

jusd just, gerade, „ausgerechnet“; jusd eg 
muas dahegakhuma(n) ausgerechnet er muss 
daherkommen. — Etym.: lat. juste angemessen, 
über das Niederl. entl. Syn.: ausgrechnd. 

jusdament justament, gerade, zum Trotz. — 
Etym.: franz. justement, das in nicht-franz. 
Ausspr. in die obdt. Ugs. eingedrungen ist 
(GRIMM 10, 2406). Syn. s. dsfleis. 

Juwe, der, Jubel. — Etym.: mhd. jubel über 


afranz. aus lat. iubilum Freudenruf der Hirten. 


Juwelia, der, Juwelier, Goldschmied; Pl. -; 
vgl. Juwö. 

Juwö, das, Juwel 1) Schmuckstück; 2) et- 
was bes. Wertvolles, auch für eine Person; 
si is a Juwö sie ist erstklassig; Pl. ln. - Etym.: 
mnl. juweel aus franz. joël Schmuck. 


K (G) 


Kha, die, K, Abk. für Krone (österr. Wäh- 
rung bis 1924); khånsd ma dreissg Kha leichn? 
kannst du mir 30 Kronen leihen? Syn.: Grott! 

kha kein, s. kha(n). 

Khoafreidog, der, Karfreitag. — Etym.: 
mhd. karfritag zu mhd. kar Kummer. 

Khoafl, der, Karl, männl. Vorn.; da schene 
Khoarl der schöne Karl (Übername für den 


: Wr. Bürgermeister Dr. Karl Lueger); übertr.: 


1) Unterhaltung, Scherz, Spaß; si an Khoarl 


mochchn sich einen Jux machen; gesda”n 

hämma an Khoa' ghobd gestern haben wir 
: eine „Hetz“ gehabt (vgl. ERNST, Karl) (Syn. 
: s. Gaudi); 2) Unsinn; red khan Khoafl! rede 
: keinen Unsinn! (Syn. s. Gwadsch). — Etym.: 


ahd. karl freier Mann neben kerl anderer 


| germ. Dialekte. 


Khoafl-fän-gschbensdkhoatn „Karl-von- 
Gespenst-Karte“, früher scherzh. für Korres- 


| pondenzkarte (Verballhornung); Pl. -; 
: vgl. Khoarl, fån, Gschbensd und Khgatn. 


Khoafn, der, Karren, abfällig für Auto; 


| Pl. -. - Etym.: mhd. karre entl. aus lat. carrus 
| Wagen. Syn. s. Gpam. 


Khoatn, die, Karte: Landkarte, Postkarte, 
Spielkarte; Pl. -; how-i a Khoatn! habe ich ein 


i schlechtes Blatt! (beim Kartenspiel); 

: d-Khoatn aufm Disch legn die Karten auf den 
: Tisch legen (alles offenlegen); si ned in 
d-Khoatn schaun lossn sich nicht in die Karten 
: schauen lassen; zahlr. Komp. wie Antrekhoatn 
: Eintrittskarte, Schbeiskhoatn Speisekarte, 


Wisidkhoatn Visit(en)karte usw. — Etym.: 


: franz. carte steifes Blatt. 


khoatnan „kartnen“, Karten spielen aw.; 


P. P. khoatnd. - Etym.: Abl. von Khgatn. 


Syn.: khatln. 
Khoatnaufschlogarin, die, „Kartenaufschlä- 


| gerin“, Wahrsagerin, die aus den Karten 


„liest“; Pl. -a; vgl. Khoatn und aufschlogn. 
Khoatndiga, der, „Kartentiger“, besessener 


Kartenspieler; Pl. -; vgl. Khoatn und Diga. 


Khoatndippla, der, „Kartendippler“, Kar- 


| tenspieler (scherzh., leicht abw.); Pl. -; 
: vgl. Khoatn und Dippla. 


Khoawochchn, die Karwoche, letzte Woche 


| vor dem Osterfest. — Etym.: zu mhd. kar 
| Kummer + Wochchn. 


Khab, s. Khab(s). 
Khabátschn, Khar(a)wátschn, Gar(a)- 


: wátschn, die, „Karbatsche“, Lederpeitsche 
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aw.; Pl. -. - Etym.: tschech. karabáč, das letzt- 


lich aus dem Türk. stammt (vgl. STEINHAUSER : 
bed. „Kachelarbeit verrichten“ (GRIMM), 


72). Syn.: Schekl. 

khabätschn „karbatschen“, schlagen, peit- 
schen aw. P. P. -d; vgl. Khabätschn. 

Khabf, Khapf, der, „Karpf“, dummer, ein- 
gebildeter Mensch; Pl. -m; vgl. Khabfm. 

Syn. s. Sua'm, Botssnjanka. 

Khabfm, Khappfm, der, Karpfen, beliebter 
Speisefisch, der früher bes. am Abend des 
24. Dezember verzehrt wurde; Pl. -. - Etym.: 
mhd. karpfe, ahd. karpfo uns. Herk.; ur- 
sprüngl. sw. Mask., das in der endungslosen 
Form in übertr. Bed. auftritt, s. Khabf. 

Khabilet, s. Khawalet. 

Khaböln, die, Kapelle 1) Andachtsraum; 
2) Musikkapelle; Pl. -; dearische Khaböln 
Schelte für schwerhörige Person (mit scherzh. 
Bezug auf eine Kirche mit schlechter Akus- 
tik?). — Etym.: mhd. kap(p)ella. 

khaböres, s. khapöres. 

Khab(s), der, das, Cabswagen, zweirädriger 
Schwerlastkarren für Bauarbeiten (jeweils ein 
Kutscher mit zwei Gespannen) aw., ausgest.; 
Pl. -s. - Etym.: engl. cab Droschke, Miet- 
wagen. 

Khabsgutscha, -khutscha, der, Cabskut- 
scher, Kutscher eines kleinen zweirädrigen 
Lastkarrens aw., ausgest.; Pl. -; fluachn wia-r-a 
Khabsgutscha derb fluchen aw., nw.; 
vgl. Khab(s) und Gutscha. 

Khabswogn, der, Cabswagen, zweirädriger 
Lastkarren aw., ausgest.; Pl. -wegn; 
vgl. Khab(s) und Wogn. 

khochatssn, khogatssn „kachetzen“, (bel- 
lend) husten, keuchen; P. P. -tsd. — Etym.: 
lautmalend. Syn. s. huasdn. 

Khọchchl, der, auch die, Kachel 1) irdener 
Topf, auch Nachttopf aw.; 2) Fliese (Ofenka- 
chel); 3) alte Frau (abw.) (Syn. s. Fogl- 
scheichn); Pl. -n. — Etym.: mhd. kachel (e) aus 
spätlat. *cacculus Kochgeschirr. 


| qadi. 


khochchln, khachchln reden, streiten aw.; 
P. P. -d. - Etym.: khochchln hat die Grund- 


dabei entstehende Geräusche führen zur Bed. 

„reden, streiten“; Wortmischung mit hachchln 

(s. d.). Syn.: hachchIn, watln, s. allg. schdreidn. 
Khochchlofm, der, Kachelofen; Pl. -efm; 


| vgl. Khochchl und Ofm. 


khackn, s. gackn. 
Khodal, der, Kater, männl. Katze; Pl. -a’n; 


| Dem. Khadal aw., auch Perücke, Toupet aw. 


(STÜRZER) (Syn. s. Barekn). - Etym.: mhd. 


| kater(e) (vgl. KLUGE). 


KhodaZ, der, „Katzenjammer“, Zustand 


nach einem Rausch; Pl. -. - Etym.: studen- 
tensprl. Umbildg. aus Katarrh (im Ostmdt.), 
| Einfl. von Katzenjammer (ältere Bez.) 


(vgl. PFEIFER). Syn.: Hoa-we. 
Khodafnscheibm, das, „Katerscheiben“, 


früher Kugelspiel der Gassenjugend aw. 


(STÜRZER); vgl. Khodal und scheibm. 


Syn.: Änmeialn, Gawalscheibm, Griawal-. 


Khadätschn, s. Kha(r)tätschn. 
Khadeched, s. Khadechet. 
Khadenäu, der, Kardinal; Pl. Je - Etym.: 


: spätlat. cardinalis. 


Khadil, der, Richter; Pl. -. - Etym.: arab. 


Khadi2, die, Perücke aw.; Pl. -. - Etym.: 


| franz. a la cadogan für Perücke mit Schleife. 


Syn. s. Barekn. 
Khadi>, die, Katharina, s. Khatll. 
Khadi, die, Katharina, s. Khatll. 
khadolisch, s. khatölisch. 
Khafdan, der, Kaftan, langer Mantel, abw. 


| für langes, unansehnliches Kleid; Pl. -. — 
: Etym.: türk. kaftan. 


Khafel, der, Kaffee; Pl. -; Dem. Khafe- 


dschal, Khafedal; sein Khafe griagn seinen 
: Verweis bekommen (vgl. De, Schmoids, 


Syn. s. Butssa); des is an ändra Khafe das ist 


| ein anderer Kaffee (das ist eine andere Ange- 
| legenheit); des is mei Khafe das muss ich 


Khafé2 
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selbst regeln; zahlr. Komp. wie Hefalkhafé 
(s. d.). — Etym.: franz. café, das über ital. caffè 
aus türk. qahve kommt. 

Khafg2, das, Kaffeehaus, scherzh. auch 
Khafö,; Khafe Blechdua!'m „Kaffee Blech- 
turm“, früher scherzh. für Bedürfnisanstalt; 
Khafe Bischdian (PyStian) dass ` Komp. Foiks- 
khafe früher „Volkskaffee“, ein Treffpunkt 
der ärmeren Schichten. — Etym.: verselbst. aus 
Khafel. 

Khafeboad, der, „Kaffeebart“, Kaffeereste 
um den Mund; vgl. Khafé! und Boad. 

Khafebroda, der, „Kaffeebrater“, früher 
Person, die im Kaffeehaus den Kaffee röstete; 
Pl. -; vgl. Khafgl und brodn. 

Khafebruada, der, „Kaffeebruder“, leiden- 
schaftlicher Kaffeetrinker; Pl. -briada; 
vgl. Khafgl und Bruada. Syn.: Khafglutschi. 

Khafedatssal, -dadsal, das, Kaffeetasse; 

Pl. -n; vgl. Khafel und Datssal. 

Khafedrotsch, der, „Kaffeetratsch“, Unter- 
haltung beim Kaffeetrinken; vgl. Khafel und 
Drotsch. 

Khafegschloda, das, schlechter Kaffee; 
vgl. Kate! und Gschloda. Syn. s. Dsigüari- 
wọssa. 

Khaféhaus, das, Kaffeehaus; Pl. -heisa; 
vgl. Khafgl, Khafg2 und Haus. 

Khafehausdiga, der, „Kaffeehaustiger“, 
scherzh. für eifrigen Besucher von Kaffeehäu- 
sern; Pl. -; vgl. Khafehaus und Diga. 

Kafelutschi, -Iutssi (u. Ä.), der, Person, die 
gerne Kaffee trinkt aw.; Pl. -; vgl. Khafel und 
ludschn. Syn.: Khafebruada bzw. -schwesda, 
-wawal. 

Khafemaschin, die, Kaffeemaschine, früher 
aus Porzellan (Karlsbader), jetzt die ital. Es- 
pressomaschine; Pl. -an; vgl. Khafel und 
Maschin. 

Khafemü, die, Kaffeemühle, übertr.: spött. 
für altes ausgeleiertes Gerät, z. B. Auto oder 
Kleinlokomotive; Pl. -müln; vgl. Khafel und 
Mü. 


Khaféschwesda, die, Kaffeeschwester, 


: leidenschaftliche Kaffeetrinkerin; Pl. -a’n; 
| vgl. Khafg! und Schwesda. Syn.: Khafglutschi, 


-wawal. 


Khafgsiada, der, Kaffeesieder, früher allg. 


| für Kaffeehausbetreiber; Pl. -; vgl. Khafgl und 
: siadn. Syn.: Büljäsiada, Dsigüaribridschla. 


Khafesud, der, Kaffeesud, Kaffeesatz; aus 


ihm glauben manche Personen die Zukunft 
: lesen zu können; vgl. Khafg! und Sud. 


Khafewawal, die, leidenschaftliche Kaffee- 


trinkerin aw.; Pl. -n; vgl. Khafel und Wawal, 


Wabm!. Syn.: Khafelutschi, -schwesda. 
Khaff, das, „Kaff“, unbedeutende kleine 


| Siedlung, armseliger Ort (abw.); Pl. -(s). — 
Etym.: zigeunersprl. gaw Dorf, das über das 
: rotw. kefar dass. aus dem Westjidd. kam 


(KLUGE). 
Khaffa, der, dummer Kerl (abw.); Pl. -a'n. 


— Etym.: aus dem Rotw., in dem es seit dem 


18. Jh. bezeugt ist, später durch die Reiselite- 


ratur ins Wiener. gelangt aus span.-portug. 
: cafre „Barba“, unter Beimengung von west- 
: jidd. kaf(f)er Bauer, Dörfler (KLUGE). 


Syn. s. Suam. 
Khafiól, s. Kha(r)fiól. 
Khọogarán Kagran, einstiges Dorf, in den 


22. Wr. Gemeindebezirk eingemeindet, in 
i dialektaler Hinsicht als bes. urwüchsig be- 
: kannt. — Etym.: uns. (vgl. SCHUSTER). 


Khogatssa, der, kurzer Hustenlaut. — 


Etym.: Abl. von khogatssn (bellend) husten. 
: Syn.: Huasda(ra). 


khogatssn, s. khochatssn. 
Khoib, das, Kalb (meist auf das Fleisch be- 


zogen); Pl. Khöwa; Dem. Khäuwe, Kheiwe 


(s. d.) für das Tier mehr gebr. als Khoib. — 


Etym.: mhd. kalp. 


Khoibsaugn, die (Pl.), Kalbsaugen, große 


| schmachtende, auch dümmliche Augen; 
: vgl. Khoib und Aug(n). 
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Khoibsbeischschl, das, Kalbsbeuschel (Käl- 
berlunge als Speise); Pl. -n; vgl. Khoib und 
Beischschll. 

Khoibsbris, das, Kalbsbries, innere Brust- 
drüse des Kalbes; Pl. -; vgl. Khoib und Bris2. 

Khoibsfegal, das, „Kalbsvöglein“, Speise 
aus den Wadenabschnitten des Kalbes, die die 
Form von kleinen Vögeln haben; Pl. -n; 
vgl. Khoib und Fogl. 

Khoibshakssn, die, Kalbsfuß, beliebte Spei- 
se; Pl. -; vgl. Khoib und Hakssn. 

Khoibskhobf, der, Kopf des Kalbes; 
übertr.: Schimpfwort; Pl. -kheppf; vgl. Khoib 
und Khobf. 

Khoich, der, Kalk. - Etym.: mhd. kalc. 

khoid kalt; Kompar. khöda, Superl. åm 
khödasdn; des losd mi gänds khoid das be- 
rührt mich überhaupt nicht. — Etym.: mhd. 
kalt. 

khoidn behalten, s. ghoidn. 

khoid-woa!m kalt-warm, jenseits der 
Schmerzgrenze (bei einer Schlägerei) nw., jw. 
(ASTERIX 2); wem khoid-woa'm gebm jem. 
kalt-warm geben (ihn mit bedrohlichem Un- 
terton behandeln); vgl. khoid und woatm. 

Khoifökda, der, „Kalfakter“, scherzh. für 
Person, die nicht allzu ernst genommen wird; 
auch streunender Hund; PI. -. - Etym.: lat. 
calefactor Heizer, später übertr. für Person, 
die Hilfsdienste verrichtet. Syn. s. Khaschbal. 

khoifökdafn sich wie ein „Kalfakter“ be- 
nehmen; P. P. ad - Etym.: Abl. von Khoi- 
fókda. 

khọilmíaťn kalmieren, beruhigen; P. P. -íad. 
— Etym.: franz. calmer. 

Khoilnbeag, der, Kahlenberg, charakterist. 
Hausberg Wiens, in vielen Liedern besungen, 
früher Sauberg (aufgrund des Wildschwein- 
vorkommens) genannt, dann Namensübertra- 
gung vom oben kahlen Nachbarberg, der nach 
dem hl. Leopold benannt wurde. 

khackn, s. gackn. 


Khakdus, der, Kaktus 1) Kaktee, dornige 


: Pflanze (aus Trockengebieten); 2) übertr.: 
scherzh. für Kothäufchen (unter Einfl. von 
: khackn). - Etym.: griech. káktos. 


Khakh(a), das, Unrat, Schmutz; auch adv.: 


| des is khakh(a) das ist schmutzig (Ausdr. der 
Kinderstube). — Etym.: zu kacken Kot abset- 
: zen aus lat. cacare; vgl. aber die stärker einge- 


deutschte Ltg. gacken. Syn. s. Dreg. 
kha-kha „k. k.“, kaiserlich-königlich, auf 
das habsburgische Österreich bis 1867 bezo- 


| gen (danach nur für die österr. Reichshälfte), 
` während „k. und k.“ für die Doppelmonarchie 


Österreich-Ungarn (beide Reichshälften ge- 


| meinsam) stand. 


Khakhänien Kakanien, spöttelnde literar. 


: Bez. für die österreichisch-ungarische Monar- 
| chie. - Etym.: aus der Benennung „k. k.“ 


(s. kha-kha) gebildet; vgl. Robert Musil, „Der 


Mann ohne Eigenschaften“ (1930). 


Khalabrésa, der, Calabreser, weicher, 


breitkrempiger Schlapphut, galt nach einer 


Gruppe kalabresischer Geheimbündler als 
äußeres Zeichen der Revolutionäre der Be- 


| wegung 1848. — Etym.: nach der ital. Region 
: Kalabrien (Calabria) benannt. 


Khalafätti, der, „Calafati“, Ringelspiel bzw. 
die große Chinesenfigur in seiner Mitte, be- 


| nannt nach dem aus Triest gebürtigen Basilios 


Calafati (1800-1878), dem Besitzer eines be- 


kannten Ringelspiels im Wr. Wurstelprater 


(vgl. CZEIKE); übertr.: sehr großer Mensch 
aw. (vgl. SCHUSTER). 
Khalamided, die, Kalamität, unangenehme 


: Erfahrung, Missgeschick; Pl. -tn; do how-i 

: meine Khalamidgtn ghobd da habe ich meine 
: Unannehmlichkeiten gehabt. - Etym.: lat. 

: calamitas. Syn. s. Scheararei. 


Khalánda, der, die, Kalander, Wäscherolle 
aw., ausgest.; Pl. -. - Etym.: franz. calandre. 
Syn.: Mängl, Wesch(sch)roiln. 

Khalgschn, die, Kalesche aw.; Pl. -. - Etym.: 


| tschech. koleska. 


Khaleschnboisda 
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Khaléschnboisda, der, Kutschenpolster aw.; 
Pl. -bösda; Khaleschnboisda bloda'nschdep- 
piga! Spott für hässlichen (blatternarbigen) 
Menschen; vgl. Khaleschn und Boisda. 

Khali, der, aw. für Karfiol, Blumenkohl, 

s. Khäuli. 

Khaliwa, das, Kaliber, Größe, Art (bes. von 
Geschützen), übertr. auf versch. Sachen und 
Personen; des is a Khaliwa (von einem bes. 
großen, starken Menschen); des is a ändas 
Khaliwa das ist von einer anderen Art (da 
kann man nicht mithalten). — Etym.: franz. 
calibre. 

Khalkü, auch Khäukü, das, Kalkül; ins 
Khalkü dsiagn in Betracht ziehen. — Etym.: 
franz. calcul. 

Khalle, die, Geliebte (Syn. s. Freindin), 
Hure (Syn. s. Hua) (Gaunerspr.). — Etym.: 
jidd. kal(l)e Braut. 

Khalüppm, Schalüppm, die, „Kalupe“, 
schlechtes, altes zerfallendes Haus; übertr. auf 
alte Frau (abw.) (Syn. s. Foglscheichn); Pl. -. — 
Etym.: slaw. chalupa (vgl. STEINHAUSER 
140 £.). 

Khalwäribeag, der, Kalvarienberg, Darstel- 
lung des Leidensweges Christi, bes. der be- 
kannte Kreuzweg rund um die Hernalser 
Pfarrkirche. — Etym.: zu lat. calvaria Hirnscha- 
le + Beag; vgl. Khalwäarimoakd. 

Khalwärimoakd, der, Ostermarkt bei der 
Hernalserkirche (mit dem Kalvarienberg 
[s. Khalwäribeag]) im 17. Wr. Gemeinde- 
bezirk; vgl. Moakd. 

Kham, der, Kahm, hautförmiger Schimmel 
auf gegorenen Flüssigkeiten. — Etym.: mhd. 
kan. 

Khäm, der, „Kamm“ 1) eines Berges; 

2) des Rindes als Fleischstück; 3) der Hühner; 
Ra.: den schwüd da Khäm å” dem schwillt der 
Kamm an (wie einem Hahn) (er wird zornig); 
iwan Khäm scheafn über den Kamm scheren 
(gleichmachen); jedoch nicht für Haarkamm 


(s. Khampe). — Etym.: mhd. kamp, kam; hier 

Einfl. der Schriftspr.; vgl. aber Khampel. 
khamoi keinmal, in der Ra.: amoi is khamgi 

einmal ist keinmal (einmal zählt nicht); 

vgl. kha und Mo 

Khamanaldl, s. Khawanddı. 

Khamäschschn, s. Gamäschschn. 

Khamasi, das, Frauenjacke, über die noch 
ein Tuch getragen wurde; Pl. -. - Etym.: franz. 
camisole. 

Khamengtl, s. Khawingd. 

khami, -ch, -g kahmig, schimmlig (von ge- 
gorenen Flüssigkeiten). - Etym.: Abl. von 
Kham Kahm. 

Khamin, der, Kamin, Rauchabzug; Pl. -. — 
Etym.: mhd. kamin aus lat. caminus. 

Khamisettl, das, Brustlatz, Spitzenlatz; 

Pl. -n. - Etym.: Mischform aus franz. chemi- 


: sette und camisole. 


Khämma, die, Kammer, übertr.: Gesäß 
(Gaunerspr.) (STÜRZER) (Syn. s. Oasch); 
Pl. -afn; Dem. Khamal, Pl. -n. - Etym.: lat. 
camera. 

Khämmaduach, das, „Kammertuch“, alte 
Bez. für Kattun, feines Baumwollgewebe. — 
Etym.: Stoff aus Cambrai in Flandern (SCHUS- 


TER); vgl. Duach. 


Khämmahändl, der, „Kammerhandel“, 
früher frei käufliche Gasthauskonzession 
(JAKOB). — Etym.: schriftdt. Kammerhandel 
(Fachausdr.). 

Khämmahea, der, „Kammerherr“ 1) Käm- 
merer (bei Hofe); 2) Untermieter (scherzh.) 
aw.; Pl. -hea'n; vgl. Khamma und Hea. 

Khämmajega, der, „Kammerjäger“, früher 
scherzh., jetzt offizielle Bez. für Ungeziefer- 
vertilger; Pl. -; vgl. Khämma. 

Khämmajungfa, die, Kammerjungfer, 
-zofe; Pl. -afn,; vgl. Khamma und Jungfa. 

Syn.: Khammakhotss. 

Khämmakhotss, die, „Kammerkatze“, 

Kammerzofe aw.; Pl. -n; Dem. -khatssal, Pl. -n; 
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vgl. Khåmma und Khotss. Syn.: Khåmma- 
jungfa. 

Khamö, das, Kamel; dumme Person (Syn. 
s. Suam); Pl. -. - Etym.: mhd. kamel, das auf 
ein griech. Wort semit. Herk. zurückgeht. 

Khampel, der, (Haar-)Kamm; Pl. -eln. - 
Etym.: ursprüngl. Dem. zu schriftdt. Kamm 
(mhd. kamp, kambe, kamme), das jedoch 
mask. Geschlecht annahm; vgl. Kham. 

Khampe2, der, Kämpe (Kämpfer), Kame- 
rad; Pl. -eIn; a lusdiga Khampe ein lustiger 
Kerl. - Etym.: ursprüngl. nddt. Form Kämpe 
ggb. verschollenem obdt. Kämpfe, jedoch 
bair.-österr. Kämpel (SCHMELLER 1, 1251). 
Syn. s. Buasch(sch). 

khampeln kämmen (Syn.: schdrigln); 
übertr.: rügen (Syn. s. dsamschimpfm), strei- 
ten (Syn. s. schdreidn);, P. P. ed: den how-i 
ual'ndli khamped den habe ich ordentlich 
zurechtgewiesen (Syn. s. dsamschimpfm); 
gwoschschn, gschneitsd und khamped gewa- 
schen, geschnäuzt und gekämmt (hat man in 
Gesellschaft zu gehen). - Etym.: Abl. von 
Khampel. 

Khämpf, der, Kampf; Pl. Khempf; i weg da 
in Khämpf äftsogn ich werde dir den Kampf 
ansagen. — Etym.: mhd. kampf. 

KhämpfhäN, der, Kampfhahn; übertr.: 
Streitsüchtiger, jähzorniger Mensch (Syn. 

s. Dsua’'nbinkl); Pl. -häna, -hen. 

Khamüln, älter Gamüln, die, Kamille 
(Heilkraut). - Etym.: mhd. camille aus lat. 
chamomilla. 

kha{N) kein; kha Må” kein Mann, kha Frau 
keine Frau, kha Khind kein Kind, khane Leid 


keine Leute; ga duad kha(n) guad „er tut nicht : 
eiserner Laternenpfahl; 2) schöne Stehlampe; 
PI. -. - Etym.: franz. candélabre. 


gut“ (ist nicht ordentlich, fleißig usw.); i hob 
khane ned „ich habe keine nicht“ (ich habe 
davon nichts); auch pos.: duat woa da kha 
Hetss! dort war es dr", Dat. ethicus) nicht 
sehr lustig!; kha Äntwuat is aa Äntwuat keine 
Antwort ist auch eine Antwort (Schweigen 
bestätigt); vgl. khana. — Etym.: mhd. dehein. 


khana keiner, khane keine, khans keines; 


: Pl. khane; mochds khane Dantss macht keine 


„Geschichten“; vgl. khan). 
Khånåfọs, der, Kanevas, ein Hanfgewebe; 


| jọ, Khänäfos! (ablehnende, grobe Antwort im 


Sinne des Götzzitates [Syn. s. /eckn]) aw. 
(SCHUSTER). — Etym.: franz. canevas Stickgaze 
(zu lat. cannabis Hanf). 

Khanäk(e), der Kanake, Schimpfwort für 


| in Wien lebenden Türken jw. — Etym.: einge- 
: borener Bewohner der Südseeinseln (hawai- 
| isch Kannaka Mensch) (vgl. WAHRIG). 


Khanari, der, Kanarienvogel; Pl. -; 


: a Schdim wia-r-a Khanäri eine (so schöne) 
: Stimme wie ein Kanarienvogel. — Etym.: 
: franz. canari. 


Khanäu, der, Kanal; Pl. -. - Etym.: ital. ca- 


: nale Rinne, Röhre. 


Khanáuantn, die, „Kanalente“, scherzh.- 


verhüllend für Ratte; Pl. -; Khanäu und Antn. 


Syn.: Khanäufuaröln. 
Khanäubrigäd, die, „Kanalbrigade“, Poli- 


zeitruppe zur Verbrecherverfolgung in den 
: Kanälen; Pl. -n; vgl. Khanäu. 


Khanäufuaröln, die, „Kanalforelle“, 


M scherzh.-verhüllend für Ratte; Pl. -; 
: vgl. Khanáu und Fuaröln. Syn.: Khanäuantn. 


Khanäugitta, das, Kanalsgitter; Pl. -; 


vgl. Khanäu und Gitta. 


Khanäuli, die, Kanaille (Schimpfwort); 


| Pl. -näuljen. — Etym.: franz. canaille. 


Khanäurama, der, „Kanalräumer“; Pl. -; 


vgl. Khanäu und romain), Syn.: Goidgrowa, 
: Heislrama, Nochdkhini. 


Khandeläawa, der, Kandelaber 1) guss- 


Khandisdsucka, der, Kandiszucker, „kan- 
dierter Zucker“; vgl. die volkstümlichere 


| Form Dsuckakhandl. — Etym.: aus arab. qand 
: eingedickter Zuckersaft + Dsucka2 


(vgl. KLUGE). 


khanifeln, kha(r)niffeln 
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khanífeln, kha(r)níffeln karnifeln, quälen; 
P. P. ed - Etym.: nach einem ehem. Karten- 
spiel, dessen Unter mit dem Bild eines Lands- 
knechtes alle Karten außer der „bösen Sie- 
ben“ stach; der Name des Unter, der Karnöf- 
fel, Karnüffel lautet, soll von mlat. carnifoli- 
um, einem Pflanzennamen, abgeleitet sein; 
das Vb. nahm im 17. Jh. die Bed. „quälen“ an 
(WEIGAND 1, 995). Syn. s. gwöln. 

Khanikl, das, „Karnikel“ 1) Kaninchen; 

2) übertr.: heimtückischer, boshafter Mensch 
(Syn.: Bosnigl); Pl. -n. - Etym.: aus älterem 
Kanikel das wie Kaninchen auf lat. cuniculus 
zurückgeht. 

Khanischn, die, Karniese, Vorhangstange, 
-leiste; Pl. -n. — Etym.: franz. corniche Oberge- 
sims. 

Khan, die, Kanne; Pl. -n; Dem. Khandal, 
Pl. -n; a süwane Khäfl eine silberne Kanne; 
versch. Komp. wie Mülikhänl Milchkanne. - 
Etym.: mhd. kannel, ahd. kannella (Näheres 
s. KLUGE). 

KhäNlschänk, die, „Kannenschank“, klei- 
nes Tee- und Branntweingeschäft, über des- 
sen Eingang eine kleine Teekanne angebracht 
war aw. (SCHUSTER); vgl. Khäfl und Schänk. 
Syn. s. Schnöpsbudik. 

Khanön, die, Kanone 1) schweres Ge- 
schütz; 2) Person mit hochgradiger Leistung 
auf einem best. Gebiet (Syn. s. Dausndsassa); 
ea is a Schbuatkhanön er ist ein hervorragen- 
der Sportler; unta jeda Khanön völlig unge- 
eignet; Pl. en — Etym.: ital. cannone schweres 
Geschütz; in Bed. 2 ist es im Dialekt zu einer 
Wort- und Genusvermischung mit ital. cano- 
ne, lat. canon Regel, Richtschnur, Kanon 
gekommen. 

Khanönenrausch, der, äußerst starker Al- 
koholrausch (FORSCHNERITSCH); vgl. Khanön 
und Rausch. 

Khanonia, der, Kanonier, Artillerist; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von Khanön. 


khanönisch kanonisch, den kirchl. Rechts- 
bestimmungen (dem Kanon) gemäß; si hod 


: scho des khanónische Qita sie hat schon das 


kanonische Alter (z. B. jene Altersstufe, die 
früher für Pfarrerköchinnen vorgeschrieben 


: war). - Etym.: Abl. von ital. canone, lat. canon 


Regel, Richtschnur, Kanon. 


Khänta, der, Fassgestell im Keller. — Etym.: 
lat. canterius (GRIMM). 


Khantnl, die, „Kante“ 1) Kante (früher 


wohl Art Konsole); 2) Hüfte aw.; 3) Zwangs- 


arbeitsanstalt (Gaunerspr.) (Syn. s. Bäffros- 
inschdidüd); 4) wos auf de hoche Khantn legn 
etwas (Geld) einsparen und aufbewahren; 

5) Könner, Meister (TEUSCHL) (Syn. s. 
Dausndsassa). — Etym.: nddt. kant(e) aus 
franz. cant Ecke. 

Khantn2, die, Kantine (Soldatenspr.). - 
Etym.: Verballhornung von schriftdt. Kantine 
aus franz. cantine Soldatenschänke. 

Khantonisd, der, „Kantonist“; a unsichcha- 
ra Khantonisd eine Person, auf die man sich in 
einer best. Beziehung nicht verlassen kann 
aw. - Etym.: Abl. von Kanton Bundesstaat, 
Landstrich, also Landsmann. 

Khäntssl, die, Kanzel; Pl. -n; dswa fo da 
Khäntssl schmeissn zwei (ein Brautpaar) von 
der Kanzel schmeißen (ihr Heiratsaufgebot 
verkünden) aw., nw. — Etym.: ahd. kanzella 
aus lat. cancelli Schranken. 

Khantssléidisdl, die, „Kanzleidistel“, 
scherzh. für Angestellte eines Büros, die die 
Kunden von einer weiteren Vorsprache abhält 
aw.; Pl. -n. - Etym.: spätmhd. kanzelie + mhd. 
distel. 

Khantssleifuks(s), der, fleißiger, geübter 
Kanzleibeamter. — Etym.: mhd. kanzelie + 
Fuks(s). 

Khanüte, der, Kanufahrer; Pl. Khanütn. — 
Etym.: zu engl. canoe. 

Khapa, die, Kaper (Gewürz); Pl. Khaparn; 
Dem. Khapal, Pl. a — Etym.: ital. capperi 
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(PL) Früchte des Kapernstrauches; vgl. Gawri, 
Khapri. 

Khapatsúnda, der, „Kapazunder“, bes. 
Fachmann auf einem best. Gebiet nw., jw.; 
Pl. -. — Etym.: Scherzbildg. aus schriftdt. Ka- 
pazität + Wunder. 

Khapáuna, der, Kapaun, gemästeter, kas- 
trierter Hahn. — Etym.: mhd. kappün aus 
afranz. capon. 

Khapäunafettn, die, Fettansatz bei älteren 
Männern aw.; vgl. Khapauna und Fettn. 

khapaunaln kapaunern, kastrieren aw.; 
P. P. ad - Etym.: Abl. von Khapaäuna. 

Khapeillarin, die, „Kapäunlerin“, Geflü- 
gelhändlerin aw.; Pl. -a. - Etym.: Abl. von 
Khapaäuna. 

Khapf, s. Khabf. 

khapia!n kapieren, begreifen, verstehen; 
P. P. -iad. — Etym.: spät entl. aus lat. capere. 
Syn. s. draufkhuma(n). 

Khapidäu, das, Kapital; Pl. -; in vielen 
Komp. als verstärkendes Bestw., z. B. Khapi- 
däulump großer Lump (vgl. Muads-, s. allg. 
Botssn, 2). — Etym.: ital. capitale. 

Khapidäulisd, der, Kapitalist, sehr vermö- 
gender Mann; Pl. -n; vgl. Khapidäu. 

Khapitl, das, Kapitel, Teil eines Textes, 
eingelernte Lektion; Pl. a: des is a Khapitl fia 
si das ist ein Kapitel für sich (eine eigene, bes. 
Angelegenheit). — Etym.: mhd. kapitel aus 
spätlat. capitulum. 

khapitIn kapiteln, jem. einen strengen 
Verweis erteilen (eigtl. „ein Kapitel lesen“) 
aw.; P. P. -d. - Etym.: Abl. von Khapitl. 

Khapitólium, das, Gehirn (Studentenspr.). 
— Etym.: altes akademisches Scherzwort für 
Kopf (GRIMM). Syn. s. Hian und Schedi. 

Khapitulaätsi, die, Dienstvertrag eines Sol- 
daten zum freiwilligen Weiterdienen im Heer 
aw. — Etym.: franz. capitulation Zugeständnis 
(SCHUSTER). 

Khapo, der, Anführer, Aufseher; Pl. -s. — 
Etym.: ital. capo Haupt. 


khapöres, khaböres kaputt, nicht verwen- 
dungsfähig. — Etym.: jidd. kapöreß Sühnopfer; 
tojgn af kapöreß zu nichts taugen (DUDEN, 


Jidd.); unwillkürliche Anlehnung an khapüt 


(s. d.). 

Khapöthiadl, das, Kapothütchen (Art 
Haube) aw. (SWOSSIL) ; Pl. -n. — Etym.: franz. 
capote Damenhut + Dem. von Huad. 

Khappalfettn, die, „Kapperlfett“, ausgiebi- 
ges, rohes Gänsefett aw., nw. — Etym.: Dem. 


| zu schriftdt. Kappe (bezogen auf das kappen- 


förmige hintere Ende der Gans) + Fettn. 

Khappe, das, „Kappel“, Kappe; Pl. -eln; 
Dem. Khappal, Pl. -n; den Boiln fång i midn 
Khappal diesen (leicht zu fangenden) Ball 
fange ich mit dem Kapperl (im Fußball, 
scherzh.) (GRÜNER); als Grundwort in vielen 
Komp. wie Ämtskhappe Amtskappe, Wiats- 
khappe Kopfbedeckung eines Wirtes (Syn.: 
Badschn) usw. — Etym.: ursprüngl. Dem. zu 
Khoppm Kappe. 

Khappebua, der, „Kappelbub“, Kappen- 
träger, der in irgendeiner Beziehung auffällt 
aw.; Couleurstudent, aber auch Pülcher, frü- 
her bes. für Freunde der Wäschermädeln 
(SCHUSTER); Zuhälter (Syn. s. Beidschalbua); 
Schimpfwort; Pl. -buaDm; vgl. Khappe und 
Bua. 

Khappemasda, der, „Käppelmeister“, 
scherzh. für Kape&llmeister; vgl. Khappe und 
Masda. 

Khappfm, s. Khabfm. 

Khoppm, die, Kappe, Schirmmütze; Pl. -; 
an auf d-Khoppm ge" oder schdeign jem. 
scharf anpacken; des nim i auf mei Khoppm 
dafür übernehme ich die Verantwortung. — 
Etym.: mhd. kappe. 

Khapri, Gapri, die (Pl.), Kapern aw. 
(SCHUSTER), s. Gawri, Khapa. 

Khapritss, die, Kaprize, Laune, Eigensinn; 
Pl. -n; de hod iare Khapritssn die hat ihre 
Kaprizen (Einbildungen, Sonderwünsche). — 
Etym.: franz. caprice. Syn. s. Flausn. 


Khapritssboisda 
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Khaprítssboisda, der, Kaprizpolster, klei- 
ner harter (zusätzlicher) Polster; Pl. -bösda; 
vgl. Khaprítss und Boisda. 

khapritssíad kapriziert, auf etwas Bestimm- 
tes eingestellt, versessen. — Etym.: isoliertes 
P. P. von khapritssía”n. Syn. s. faséssn. 

khapritssía'n, si sich kaprizieren, auf etwas 
Bestimmtes eingestellt sein, es absolut wün- 
schen; P. P. khapritssiad (s. d.); auf des Gladi 
khapritssia-r-i mi dieses Kleid will ich unbe- 
dingt besitzen. — Etym.: Abl. von Khapritss. 

Khaps, der, Haft, Arrest (bes. Militär- 
arrest) aw. (STÜRZER, SCHUSTER). — Etym.: 
lat. capsus Behälter, Kasten (GEORGES). 
Syn. s. Gnasd. 

Khapsl, die, Kapsel 1) Verschlusskapsel; 
2) Spielzeugpatrone (für den Khápslrewóifa 
Kapselrevolver); Pl. -n. — Etym.: lat. capsula. 

khapút kaputt 1) nicht verwendungsfähig 
(Syn.: hi”, hinig, khapöres), khapüt ge" un- 
brauchbar werden; khapüt mochchn zerstören 
(Syn. s. runia'n), 2) müde, erschöpft (Syn. s. 
gschofd). — Etym.: franz. (faire) capot um- 
schlagen, kentern (KLUGE). 

Khaputssina, der, Kapuziner 1) ein Mönch; 
Ra.: an Khaputssina gschlikd hoPm eine raue 
Stimme haben (als ob man einen bärtigen 
Kapuzinermönch geschluckt hätte); 2) ein 
starker Kaffee; Pl. -. - Etym.: ital. cappuccino 
(benannt nach der Kapuze). 

Kharabina, s. Kharawina. 

Kharächcho, der, Karacho, schnelles Tem- 
po; dea khumd im foiln Kharächcho dahga er 
kommt mit hoher Geschwindigkeit daher. — 
Etym.: span. carajo Penis (derbes Fluchwort) 
mit Einmischung von schriftdt. Krach (GRÜ- 
NER). Syn.: Khare. 

Kharaf(f)indl, das, kleiner (Tisch-)Ständer 
mit je einem Essig- und Ölfläschchen für die 
Salatbereitung bei Tisch aw., nw.; Pl. -n. — 
Etym.: ital. caraffina zu caraffa Flasche. 

Kharäffm, die, Karaffe, geschliffene Glas- 
flasche; Pl. -. - Etym.: ital. caraffa. 


Kharafindl, s. Kharaf(f)indl. 

Kharakda, der, Charakter, seelische Hal- 
tung, Gehalt; ea hod khan Kharäkda er hat 
kein Ehrgefühl; deg Schdoff hod khan Kha- 
räkda der Stoff fühlt sich zu wenig fest an; 
übertr.: Serviertuch des Kellners aw. — Etym.: 
spätmhd. karacter Merkmal. 

kharakdarisdisch charakteristisch; des is fia 
eam kharakdarisdisch das ist für ihn bezeich- 
nend. — Etym.: Abl. von Kharäkda. 

Kharamböi, das, Art des Billardspieles. — 
Etym.: zu franz. caramboler zusammenstoßen. 

Kharambolasch, die, Zusammenstoß (z. B. 
von zwei Fahrzeugen); Pl. -n. — Etym.: franz. 
carambolage. Syn. s. Gleschscha, 1. 

Kharamö!n, die, Karamelle, Karamellbon- 
bon; Pl. -. - Etym.: franz. caramel. 

Khar(a)watschn, s. Khabätschn. 

Kharawina, Kharabina, der, „Karabiner“, 
Sicherheitsverschluss (z. B. an der Uhrkette); 
Pl. -. - Etym.: franz. carabine. 

Khargl, das, „Karree“, Viereck 1) vier- 
eckige Anordnung, auch bei militär. Aufstel- 
lung; 2) viereckiges Stoffmuster (Syn.: Bepita); 
3) meist als Komp. Schweinskharg viereckiges 
Rippenstück vom Schwein zum Braten oder 
Backen. — Etym.: franz. carré viereckig; 
vgl. Kharol. 

Kharg2, das, schneller Lauf; in an Kharg 
dahgakhuma mit größter Geschwindigkeit 
daherkommen. — Etym.: uns ` viell. zu franz. 
carriére Galopp. Syn.: Kharächcho. 

Khargdn, die, schlechter Wagen aw.; Pl. -. - 
Etym.: ital. carretta (zweirädriger) Karren. 
Syn. s. Goal'm. 

kharessialn liebkosen; P. P. -íad. — Etym.: 
franz. caresser. Syn. s. oschmusn. 

Kha(r)fiól, der, Karfiol, Blumenkohl. — 
Etym.: ital. cavolfiore; vgl. Khali, Khäuli. 

kha(r)niffeln, s. khanifeln. 

Kharol, das, Karo, Karree, viereckige 
Form, Anordnung; Spielkartenfarbe (Syn.: 
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Schöln); Pl. -s. - Etym.: franz. carré viereckig 
(vgl. PFEIFER); vgl. vgl. Kharel. 

Kharo2, der, Karo 1) Hundename; 

2) übertr.: dea oide Kharo alte Frau (abw.) 
(Syn. s. Foglscheichn); Pl. -s. - Etym.: ital. 
caro lieb, wert. 

Kha(r)taNl, das, Karton, Pappschachtel aw.; 
Pl. -n. - Etym.: Dem. zu franz. carton. 

Kha(r)taNlbicka, der, Buchbinder, Schach- 
telerzeuger aw. (STÜRZER); Pl. -; vgl. Kha(r)- 
tal und bickn. 

Kha(r)taßlschup(p)fa, der, „Kartonschup- 
fer“, Verkäufer; Pl. -; vgl. Kha(r)tatl und 
Schup(p)fa. Syn.: Budihup(p)fa. 

Kha(r)tätschnl, Kha(r)dätschn, die, Pfer- 
debürste, grobe Bürste zum Lockern von 
Wolle aw.; Pl. -. - Etym.: franz. cardasse, verw. 
mit lat. carduus Distel, da man Disteln als 
eine Art Bürste benützte. 

Khafr)tätschn2, Kha(r)dätschn, die, Karto- 
nage, Verpackungsmaterial aus Karton. - 
Etym.: franz. cartonnage, ital. cartonaccio. 

Kharwätschn, s. Khabaätschn. 

Khas, der, Käse 1) Käse (Milchprodukt); 

a schdingada Khas ein stinkender Käse; 

2) übertr.: etwas Wertloses, auch unsinniges 
Gerede; so a Khas! so eine wertlose Sache! 
(Syn. s. Schmoa''n); red khan Khas dahga! 
rede keinen Unsinn! (Syn. s. Gwadsch),; 

3) gaunersprl.: Justizwachebeamter (Abk. 
aus den Anfangsbuchstaben von kaiserlicher 
Arrest-Schließer) (BRAUN). — Etym.: mhd. 
kæse. 

Khasbope, die, Käsepappel, Malve (bes. als 
Heiltee) (Malva rotundifolia); Pl. -eln. - 
Etym.: Benennung nach den käseförmigen 
Samenknöpfchen (GRIMM). 

Khasbapiarl, das, „Käsepapier“, wertloses 
Schriftstück; Pl. a: vgl. Khas und Babia. Syn.: 
Khasdsedı. 

Khoschanöd, der, Speisenmischmasch (oft 
abw.) aw. (STÜRZER); Pl. -. - Etym.: franz. co- 
chonade Schweinerei; mögl. erscheint Umweg 


: über ungar. kazsernat Gemisch aus grünem, 
i gelbem und rotem Paprika mit Reis und Ex- 
i trawurstscheiben, das viell. Weiterbildg. zu 

: franz. cochon Schwein ist. 


Khoschba, der, männl. Vorn. Caspar; 


| übertr.: Witzbold, läppische Figur, Narr; 
: Pl. -a"n. Syn. s. Khaschbal. 


Khaschbal, Gaschbal, der, Kasperl, Lustig- 


: macher, Hanswurst, Figur im Marionetten- 

: theater (vgl. Wuaschdlt: auch Kind, das Un- 
i sinn treibt; Pl. -n. — Etym.: Dem. zum männl. 
: Vorn. Caspar; vgl. Khoschba. Syn.: å” glegda 


Off, Bimpal, Biel, Bojádsa, Britschschinöla- 
(mandl), Eitlog, Fitsslibutssli, Goignfogl, 
Gauch, Juks(s)bruada, Khingsa, Khoifökda, 


| Khoschba, Khoschbanelli, Noa, Schbasfogl, 
: Schnipfa, Schölm, Wuaschdl. 


Khoschbanelli, der, Kasperl, Hanswurst, 


| Tollkopf aw. (SCHUSTER); Pl. -. - Etym.: hy- 
; bride Wortbildg. zu Khoschba mit italianisie- 
: render Ende. Syn. s. Khaschbal. 


khoschbaln „kaspern“, Unsinn treiben, sich 


: wie ein Kasperl benehmen; übertr.: hänseln 


(Syn. s. hansln) aw. (STÜRZER). — Etym.: Abl. 


| von Khoschba. 


Khoschbawogla, der, „Kasparwackler“, un- 


| entschlossener, von Zweifeln beherrschter 
: Mensch aw. (SCHUSTER); Pl. -; vgl. Khoschba 
: und Wogla. 


khaschschia'n kaschieren, verdecken: 


| P. P. -íad; Komp. aufkhaschschia'n befestigen. 
| - Etym.: franz. cacher. 


Khaschüdsuckal, das (meist Pl.), kleine 


silberne Bonbons, „Bärendreck“ aw — Etym.: 
: franz. cachou eine Droge (SCHUSTER- 
: REGNIER); vgl. Dsuckal. 


khaschulia'n schmeicheln, schöntun; 


P. P. -íad; wem khaschulia’n jem. schöntun. — 
: Etym.: franz. cajoler. Syn. s. schleima(n). 


Khasdl, das, Kästchen, kleiner Schrank; 


| Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Khosdn. 


Khasdlschbritssa 
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Khasdlschbritssa, der, „Kästchenspritzer“, 
Auslagendieb (Gaunerspr.) (STÜRZER); 
vgl. Khasdl und schbritssn. 

Khosdn, der, Kasten 1) Schrank; 2) großes 
nüchternes Gebäude; 3) große stämmige Frau 
(abw.); 4) Fernsehapparat jw.; muas dga 
Khosdn scho wida rena? muss der Fernseher 
schon wieder eingeschaltet sein?; Pl. Khesdn, 
Khesdn. — Etym.: mhd. kaste. 

Khasdrátnschdim, die, Kastratenstimme, 
unnatürlich hohe Stimme; Pl. -en. — Etym.: zu 
lat. castratus Entmannter + Schdim. 

Khasdröi, das, auch die, Kasserolle, rundes 
niedriges Kochgeschirr, Rein; Pl. -giln. - 
Etym.: franz. casserolle. 

Khasdsedil, der, „Käsezettel“, wertloses 
Papier; Pl. -n; vgl. Khas und Deel Syn.: 
Khasbapiall. 

Khasgaln, die, Kaserne; Pl. an. — Etym.: 
franz. caserne. 

Khaseafnfetssn, der, „Kasernenfetzen“, 
Soldatenliebchen; Pl. -; vgl. Khasga'n und 
Fetssn. 

Khassettl, das, Korsett, früher Jacke. — 
Etym.: Dem. von Khoaset. 

Khassttn, die, Kassette 1) Kästchen (z. B. 
für Schmuck oder Geld); 2) Tonband- oder 
Videokassette; Pl. -n. - Etym.: franz. cassette. 

Khasglockn, die, Käseglocke, Käsesturz; 
Pl. -; vgl. Khas und Glockn. 

Khasia, s. Khas(s)ia. 

Khasiara, s. Khas(s)iara. 

khasia!n, s. khas(s)ia’'n. 

Khasla, der, „Käsler“, Person mit Schweiß- 
füßen (die nach Käse stinken); im Pl. auch die 
Schweißfüße selbst (Syn.: Gwagldreda, 
Schweisfiass, Schweissla) bzw. übel riechende 
Schuhe; Pl. -. - Etym.: Abl. von Khas. 

khasln nach Käse riechen; P. P. -d. - Etym.: 
Abl. von Khas. 

Khassa, die, Kasse 1) Geldbehältnis; 

2) Geldvorrat; 3) übertr.: Höcker aw. (Syn. 
s. Bugl); ned bei Khassa sei” nicht genug Geld 


zur Verfügung haben; in d-Khassa gg” miassn 
neuen Geldvorrat holen müssen; netto Khassa 
tatsächliche Kosten; bea Khassa per Kasse 
(mit Bargeld); eisa'ne Khassa Tresor; Pl. -n; 


| viele Komp. wie Schboakhassa Sparkassa. — 


Etym.: ital. cassa. 

Khasschdechcha, der, „Käsestecher“, frü- 
her: Käsehändler, Delikatessenhändler (Syn. 
s. Döligadgssndandla) aw.; Pl. -; vgl. Khas und 


| schdechchn. 


Khas(s)ia, der, Kassier, Person, die Geld- 
beträge einzuheben hat, vgl. z. B. Gas- 
khas(s)ia, der die Gasgebühren eintreibt; 

Pl. -. - Etym.: ital. cassiere. 

Khas(s)ıara, der, „Kassierer“, Kassier, oft 
auch Person, die nicht ganz rechtmäßig oder 
in übertriebenem Maße Geld einfordert; Pl. -. 


— Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. Kassier, das 


im bundesdt. Raum mit Kassier gleichzustel- 
len ist und keine üble Nebenbed. hat. 

khas(s)ialn kassieren 1) Geld einnehmen; 
2) eine bestehende Einrichtung abschaffen; 
P. P. khasiad. — Etym.: zu ital. incassare und 
Khas(s)ia. 

Khassiwa, der, Kassiber, Brief, geheime 
Korrespondenz der Häftlinge (Gaunerspr.); 
Pl. -. - Etym.: gaunersprl. auf jidd. kessaw 
Brief zurückgehend (DUDEN); vgl. Gsiwal. 

khasweis käseweiß, sehr bleich; vgl. Khas 
und weis. Syn.: blach, bloss. 

Khaswochchn, die (PI), „Käsewochen“, 
Flitterwochen (nach dem oft bleichen Aus- 
sehen junger Eheleute); vgl. Khas und 
Wochchn. Syn.: Flinsalwochchn, Khuda-. 

Khata, der, Katarrh, Erkältung; Pl. -. — 
Etym.: lat. catarrhus. 

Khatädsötl, das, „Katarrhzeltlein“, Husten- 
bonbon; Pl. -n; vgl. Khata und Dsötl. 

KhataNl(-), s. Kha(r)tarl(-). 

Khataschdrüpfm, die, Scherzwort für Kata- 
strophe, Unglück. — Etym.: unter Einbezie- 
hung des Wortes Schdrupfm (s. d.) umgebil- 
det. Syn. s. Malga. 
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Khatátschn, s. Kha(r)tátschn. 

Khatechéd, Khadechéd, der, Katechet, 
Religionslehrer aw., nw., heute va.; Pl. Khate- 
chetn. — Etym.: zu kirchenlat. katechesis Kate- 
chumenenlehre. 

Khatll, Khadi, Khati, Khadi Koseformen 
zum weibl. Vorn. Katharina; de schnölle 
Khadl oder de schnölle Khatrin die schnelle 
Katharina, umschreibend für Durchfall 
(Wortspiel zwischen dem weibl. Vorn. und 
griech. katharsis Reinigung bzw. lat. catarrhus 
Herabfließen) (Syn. s. Dinnschiss). 

Khatl2, das, Kärtchen, Glückwunschkarte; 
Pl. a - Etym.: Dem. zu Khoatn. 

khatln „karteln“, Karten spielen; P. P. -d. — 
Etym.: Abl. von Khatl2. Syn.: khoatnan. 

Khatöle, der, klerikal Ausgerichteter va: 
Pl. a — Etym.: Nebenbildg. zu schriftdt. Ka- 
tholik. 

khatölisch, khadolisch christl. gesinnt, 
christgläubig, oft ohne direkte Bezugname auf 
das kathol. Glaubensbekenntnis; dea muas 
ned sea khatölisch sei” der dürfte nicht sehr 
christl. gesinnt sein; den wga"n ma schon no 
khatölisch mochchn den werden wir noch 
gefügig machen. — Etym.: griech. katholikos. 

Khatrein „Kathrein“, das Katharinenfest 
(25. November); Khatrein schdöds Däntssn ein 
Katharina stellt das Tanzen ein (letzter Tanz- 
tag vor dem Advent, in dem nicht getanzt 
werden durfte). — Etym.: das lange i in Katha- 
rina wird beim Übergang vom Mhd. zum Nhd. 
zu ei diphthongiert. 

Khotss, die, Katze; übertr.: 1) junges 
Mädchen, hübsche Frau (Syn. s. Buppm), aber 
auch a foischsche Khotss eine falsche Katze, 
Heuchlerin; 2) Geldbehälter; Pl. -n; 

Dem. Khatss(a)l, Pl. -n Kätzchen, Schmeich- 
lerin; übertr.: kleines Pelzkollier, auch für 
Blütenkätzchen (vgl. Boilmkhatssal Palmkätz- 
chen); zur Unterscheidung vom männl. Tier, 
dem Kater (s. Khoda), wird gelegentl. 
Khetssin (va.) gebr.; Ra.: des is fia d-Khotss 


das ist umsonst (Syn.: fiafn Hugo, des dsöd 
öfe), do schead si kha Khotss drum darum 
kümmert sich keine Katze (niemand); 
d-Khotss in Sock kauffm die Katze im Sack 
kaufen (nicht wissen, was auf einen zu- 
kommt); schaun wia d-Khotss, wäns dunad 
dreinschauen wie die Katze, wenn es donnert 
(erstaunt); khana schreiadn Khotss wos gebm 
keiner schreienden Katze etwas geben (geizig 
sein); granti wia-r-a drogade Khotss missge- 
stimmt wie eine trächtige Katze; wia Hund 
und Khotss sei” wie Hund und Katze sein 
(verfeindet); bei da Nochd san ole Khotssn 


: schwoatss bei Nacht sind alle Katzen schwarz 


(lassen sich keine klaren Unterscheidungen 
treffen); do gengan da Khotss de Hoa aus da 
gehen der Katze die Haare aus (es ist kein 
Ende abzusehen) (MAYR 27); do raukd de 
Khotss Dowög da raucht die Katze Tabak 
(ereignet sich etwas Ungewöhnliches) aw. 
(ebd.); des mochd da Khotss khan Bugl das 
macht der Katze keinen Buckel (es herrscht 
Gleichgültigkeit) (ebd. 26); s is kha Khotss 
dsaus es ist keine Katze (niemand) zu Hause; 
wos schausd den so? - schaud do de Khotss in 
Bischof å”, und des is a gweichda Må”! was 
schaust du denn so? - es schaut doch die Kat- 
ze den Bischof an, und der ist ein gweihter 
Mann! (Reaktion auf einen belästigenden 
Blick) aw. (SCHMIDT, Volksk. 2, 667); Kinder- 
reim: „Unsre Khotss hod Khatssin griagd, 


: sibme, ọchde, neine; ans hod åm Schwafal 
Ringal ghobd, und des woa di meine“ unsere 


Katze hat Kätzchen gehabt, sieben, acht, 
neun; eins hat am Schwänzchen ein Ringerl 
gehabt, und das war die meine; viele Komp. 


| wie Noschkhotss, Schmeichlkhotss, Mitssi- 


khatssi. - Etym.: mhd. katze, ahd. kazza. 


Khötssboigar£i, die, spaßhafte Rauferei; 
Pl. -n; vgl. Khotss und boign. 


khotssbuckIn „katzbuckeln“, einen Buckel 


: wie eine Katze machen; meist übertr.: sich 


Khatssinga 
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unterwürfig benehmen; P. P. -d; vgl. Khotss 
und Bugl. 

Khatssinga, der, „Katzinger“, abw. für Ita- 
liener nw., jw.; Pl. -. - Etym.: Anknüpfung an 
falsch verstandenes Khatsslmochcha (s. d.). 
Syn. s. Ítaka. 

Khatssimochcha, der, „Katzelmacher“, 
abw. Bez. für Italiener; Pl. -. - Etym.: Erzeu- 
ger von Schöpfkellen und anderen hölzernen 
Gebrauchsgegenständen, die früher bes. von 
Ladinern hergestellt und im Hausierhandel 
vertrieben wurden (zu ital. la cazza die Kelle, 
das in dt. Mda. Südost- und Westösterreichs 
als Gotssn und Gatss! [Dem.] gelangte, mit 
Katze aber nichts zu tun hat, was in volks- 
etym. Deutungen jedoch angesprochen wird). 

Khotssnaugn, die (meist Pl.), 1) Augen 
nach Art der Katze; 2) ein Halbedelstein; 
vgl. Khotss und Aug(n). 

Khotssnbrankal, das, „Katzenpränklein“, 
Katzenpfötchen (ein Korbblütler) aw.; nach 
SCHUSTER Vergissmeinnicht; Pl. -n. — Etym.: 
Khotss + schriftdt. Pranke (aus mlat. branca). 

Khotssndisch, der, Katzentisch, kleiner, 
abseits gestellter Zusatztisch, bei dem Kinder 
oder Zuspätkommende abgespeist werden; 
Pl. -dischsch; vgl. Khotss und Disch. 

Syn.: schduma Dina. 

Khotssnfö, das, Katzenfell (als Mittel gegen 
rheumatische Beschwerden an den betr. Stel- 
len getragen); Pl. -; vgl. Khotss und Fö. 

Khotssngreidl, das, „Katzenkräutlein“, 
Katzenminze (ein Lippenblütler); Pl. a: 
vgl. Khotss und Greidl. 

Khotssngschra, das, „Katzengeschrei“; 
übertr.: eine (Fleisch-)Speise aus kleinen 
Abschnitzeln (meist Innereien); vgl. Khotss 
und Gschra. 

Khotssnjäm(m)a, der, „Katzenjammer“, 
Übelkeit nach ausschweifender Nacht; 
vgl. Khotss und Jam(m)a. Syn.: Khoda. 

Khotssnkhobf, der, „Katzenkopf“ 1) Kopf 
der Katze; 2) Dummkopf (SCHUSTER) (Syn. 


s. Sua'm); 3) (nur Sing.) meist übertr. für eine 
Art von kleinen runden Pflastersteinen 
(Khotssnkhobfbflosda Katzenkopfpflaster); 
Pl. -kheppf; vgl. Khotss und Khobf. 
Khotssnmusi, Khötssnmusig, die, „Katzen- 
musik“, absichtl. schlecht gespieltes Ständ- 
chen, wobei man jem. durch misslungene 
Musik verspottet; Form der polit. Demonstra- 
tion während der Revolution 1848 und in der 


| Folgezeit; vgl. Khotss und Musi. 


Khotssnnowe, der, „Katzennabel“, meist 
übertr.: kleiner, unansehnlicher Mensch aw. 
(STÜRZER); vgl. Khotss und Nowe. Syn. s. 
Gniaps. 

Khotssnschbrung, der, Katzensprung, 
kleine, kurze, schnell zu bewältigende 
Wesstrecke, kurze Zeitspanne; Pl. -schbring; 


vgl. Khotss und Schbrung. Syn. s. Ränd2. 


Khotssnschwaf, -schwänds, der, Katzen- 
schwanz; übertr.: Schachtelhalm, Zinnkraut; 
Pl. -, -schwentss; vgl. Khotss und Schwaf, 
Schwänds. 

Khatüschn, die, Kartusche 1) Metallhülse 


| beim Artilleriegeschoß, in der sich das Pulver 
; befindet; 2) künstlerische Wappenumrah- 


mung; 3) Papierrolle; 4) (Tinten-)Patrone für 
Druckgeräte; Pl. -n. - Etym.: Weiterbildg. zu 
ital. cartoccio bzw. franz. cartouche. 

Khäul, der, Keil; Pl. -;a Khäu Brod eine 
dicke, schräge Brotschnitte; an Khäu eini- 
dreibm einen Keil hineintreiben (bei Sachen), 
entzweien (bei Menschen). — Etym.: mhd. kîl. 

Khäuj, die, Kinn, s. Khoil. 

khaudafn „kaudern“, undeutlich sprechen; 
P. P. od - Etym.: Weiterbildg. zu Kauder- 
welsch (aus Churwelsch)? Syn. s. gnedin. 

Khauf, der, Kauf; Pl. Kheiff; wos in Khauf 


| nema miassn etwas in Kauf nehmen müssen 


(sich dreinfügen). — Etym.: mhd. kouf. 
Khaufdsedi, der, das, Einkaufszettel, Ein- 

kaufsliste; Pl. -n; vgl. Khauf und Deelt 
khauffm kaufen; P. P. khaufd; den khauf i 


: ma 1) den werde ich für mich gewinnen, 2) ich 
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hole ihn her, um ihn zu strafen (Syn. s. auf- 
geign[a]); weg schimpfd, dea khaufd wer 
schimpft, der kauft (wer vorher Kritik übt, 
schließt den Handel ab); dea is khaufd der ist 
gekauft (ein Bestochener); khaufde Schuach 
fertig gekaufte (nicht nach Maß angefertigte) 
Schuhe aw.; i khauf... (beim Kartenspiel: ich 
nehme aus dem Talon); wos khauf i mia da- 
fía? was habe ich davon? — Etym.: mhd. kou- 
fen. 

Khaufmäß, der, Kaufmann, Geschäfts- 
mann, bes. Lebensmittelhändler; Pl. -mena; 
vgl. Khauf und Må”. 

Khaukäu, s. Gaugau. 

Khäukü, s. Khalkü. 

Khäula, der, „Keiler“, zudringlicher Ver- 
treter, Verkäufer (meist abw.), unredlicher 
Händler, der unter falschen Vorspiegelungen 
zum Kauf verführt; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
schriftdt. keilen schieben, drängen; 
vgl. khäuln. 

Khäularei, die, Rauferei; Pl. -n. — Etym.: 
zu mhd. Eilen spalten, schlagen, Einfluss von 
schriftdt. keulen mögl. (GRIMM 11, 650). 

Khäuli, der, 1) Karfiol, Blumenkohl aw. 
(vgl. Khafr)fiöl, Khali), 2) Prostituierte aw. 
(Syn. s. Hua); in der Altwr. Dialektliteratur 
als Kali geschrieben. — Etym.: zu ital. cavolo 
(cavolfiore), das früher als caulifior(e) (mdal.) 
vertreten war (vgl. KRETSCHMER 131 f.). 

khäuln keilen, heranziehen, für etwas wer- 
ben; P. P. khäud. — Etym.: mhd. kilen spalten, 
schlagen. 

khauschschn herumstreiten, im Gezänk 
Torheiten sprechen aw. (SCHUSTER); plau- 
dern (Syn. s. blauda’'n); bellen (von jungen 
Hunden); P. P. khauschd. — Etym.: tschech. 
kousati beißen, sich zanken (vgl. SCHMELLER 
1, 1300). 

Khautschi, der, kindersprl. für Kaugummi. 
— Etym.: verniedlichende Ende zum ersten 
Teil des schriftdt. Subst. Kaugummi. 


Khautschuk, der, Kautschuk, eigtl. Roh- 


: stoff für die Gummiherstellung, früher oft für 


Gummi. — Etym.: aus einer Indianerspr. 
(DUDEN). 
Kháutschukbaragráf, der, Kautschukpara- 


| graph, mehrdeutig auszulegender (dehnbarer) 


Gesetzesteil; Pl. -n. - Etym.: Khautschuk + 


mhd. paragraf Buchstabe, Zeichen (lat.- 
: griech. Herk.). 


Khautss, der, Kauz 1) ein Vogel; 2) sonder- 


| barer Mensch (Syn.: Sundaling); Pl. Kheitss; 
: Dem. Kheitssl, Pl. -n. - Etym.: schriftdt. Kauz 
: lautmalender Herk. 


Khäuwe, Kheiwe, das, Kälbchen; Pl. -eln; 


: dea schaud drei” wia-r-a ogschdochchns 
: Khäuwe er glotzt so dümmlich wie ein abge- 
stochenes Kalb; ea heirad s Käuwe såmd da 
: Khua er heiratet das Kalb samt der Kuh 


(wenn schon ein uneheliches Kind da ist). — 


Etym.: Dem. zu Khoib Kalb. 


Khauwea(ch), -weak, das, „Kauwerk“, Ge- 


samtheit der Zähne (abw.). — Etym.: schriftdt. 
i kauen + -wea(ch). 


Khawal(a)ri, die, Kavallerie, berittene 


| Truppe. - Etym.: franz. cavalerie. 


Khawalet, Khablet, das, Kavalett, einfaches 


| Bettgestell (im militär. Bereich); Pl. -s. — 
| Etym.: ital. cavalerto. 


Khawalia, der, Kavalier, ritterlicher 


` Mensch; Pl. -; Khawalia mid Schdrupfm unga- 
: lanter Kavalier (vgl. Schdrupfm). — Etym.: ital. 
i cavaliere, franz. cavalier; vgl. Gaw(a)lia, 

: Schwalje. 


Khawaliaschbids, s. Gawaliaschbids. 
Khawalkad, die, Kavalkade, Reitergruppe; 


: übertr.: längerer Zug von sich bewegenden 
Personen. — Etym.: franz. cavalcade. 


Khawáll, auch Khawäu, der, Tarock-Spiel- 


| karte, die einen Berittenen darstellt; Pl. -. — 
: Etym.: zu ital. cavallo Pferd. 


Khawalri, s. Khawal(a)rt. 
Khawanädl, auch Khamanadl, das, „Kar- 


: bonade“, Kotelett aw., nw.; Pl. -n; a gsöchds 


Khawäu 
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Khawanädl ein Selchkotelett. - Etym.: Dem. 
zu ital. carbonata auf dem Holzkohlenrost 
Gebratenes. 

Khawäu, s. Khawáll. 

khawi dunstig, wolkig aw. — Etym.: Abl. 
von bair.-österr. Geheije Höhenrauch 
(KRANZMAYER, Lautgeogr. 62). 

Khawinéd, das, Kabinett, einfenstriger 
Wohnraum; Dsima, Khuchchl, Khawingd 
Zimmer, Küche, Kabinett (Inbegriff der städt. 
Kleinwohnung); ältere dem. Nebenform 
Khamanétl; Pl. -. - Etym.: franz. cabinet. 

Kheabhoids, das, Kerbholz, in der Ra.: 
wos åm Kheabhoids họbm eine Schuld haben. 
- Etym.: mhd. kerben Einschnitte machen + 
mhd. holz. 

kheafead scherzh. Verballhornung von 
„verkehrt“; vgl. fakhead. 

Kheal, der, „Kien“, harziges Föhrenholz 
(ländl.), meist in Komp. wie Kheahschbän, 
Kheahhoids. - Etym.: mhd. kien; vgl. Khinl. 
Syn. s. Schbänl. 

Khearaus, der, Kehraus, Abschluss des Fa- 
schings oder eines einzelnen Festes (mit Mu- 
sikbegleitung); bes. lebhafter Schlusstanz. — 
Etym.: zu schriftdt. auskehren wegfegen; 
vgl. auskhea'n. 

Kheall, der, Kerl, junger, kräftiger Mann, 
Liebhaber, mit vielen erklärenden Beifügun- 
gen: a guada Kheafl eine gutmütige Person 
(auch weibl. Geschlechts); a liawa Kheafl 
eine liebenswerte Person; a dumma Khearl 
ein dummer Mensch (früher viel belachte 
Gestalt des Wr. Witzblattes Figaro); Pl. -n; 
Dem. Khearlal, Pl. -n Kerlchen, Kind; viele 
Komp., v. a. abw. Art: Dregskheafl, Laus-, 
Scheis-. - Etym.: mnddt. freier Mann nicht- 
ritterlichen Standes, ahd. karl. Syn. s. 
Buasch(sch), Liabhowa. 

kheallnarisch „kerlnärrisch“, männersüch- 
tig; vgl. Khearl und narisch. Syn. s. brumfdi. 

Kheatnl, der, Kern, Mark, Saft, innere 
Festigkeit (auch im geistigen Sinn); des hod an 


| gsund. 


zt 


Khẹęa'n das ist kräftig und gesund. — Etym.: 
mhd. kern(e). 

Kheafn, die, Kehre, Wende, Bucht im 
Fluss; Pl. -. - Etym.: mhd. kêre. 

kheafnl, älter khia!n kehren, fegen, bes. 
auskehren, den Kamin fegen; P. P. khead. — 
Etym.: mhd. keren. 

khearn2, älter khiaťn kehren, wenden (z. B. 
ein Fahrzeug); khead eich! kehrt euch! (mili- 
tär. Befehl zur Wende um 180°); P. P. khead; 
meist in Komp. wie umkhea'n. — Etym.: mhd. 
keren. 

kheatn3 gehören, s. ghearn. 

Kheaf'ndl, das, „Körndel“, Getreide 
(schlechthin), einzelnes Korn; Pl. a - Etym.: 
ursprüngl. Dem. zu schriftd. Korn. 

Kheafnfet, das, Khealnfettn, die, „Kern- 
fett“, Rinderfett (das von härterer Konsistenz 
ist als das Schweinefett); vgl. Khea’n! und Fet, 
Fettn. 

khealngsund kerngesund; vgl. Kheaf' nl und 


kheafhni, ch, -g kernig, markig, kräftig. — 
Etym.: Abl. von Khearnl. 

Kheafnsaf(f), die, „Kernseife“, gute 
Waschseife (mit Rinderfett); vgl. Khea’n! und 


khea!nwach kernweich, im Inneren noch 


: weich, z. B. von nicht ganz hart gekochten 


Eiern; vgl. Khea'n! und wach. 
kheafumdhänd „kehr um die Hand“, plötz- 
lich, andererseits; vgl. khga"n2 und Hånd. 
Kheaschbam, jünger Khiasch-, der, Kirsch- 
baum; Pl. -(a); vgl. Kheaschschn und Bam. 
Kheaschschn, jünger Khiaschschn, die, Kir- 
sche; Pl. -. - Etym.: mhd. körse. 
Kheatssischlicka, der, „Kerzenschlucker“, 
Betbruder, übertrieben religiöser Mensch; 
Pl. -. - Etym.: Dem. von Kheatssn + Abl. von 


schlickn. Syn.: Betbruada, -nowe. 


Kheatsslweib, das, „Kerzenweib“ 1) Ker- 
zenverkäuferin; 2) übertrieben religiöse Frau 
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(Syn. s. Betschwesda); Pl. -. — Etym.: Dem. von 
Kheatssn + Weib. 

Kheatssn, älter Khiatssn, die, Kerze; 
übertr.: eine Turnübung (Figur); im Fußball 
aufrechter Schuss nach (weit) oben; Pl. -; 
Dem. Kheatss(a)l, Pl. -n z. B. Christbaum- 
oder Grabkerzen; Komp. Kheatssnschdumme 
Endstück einer Kerze. — Etym.: mhd. körze, 
kirze Licht, (Wachs-)Kerze. 

Kheatssnfawrik, die, Kerzenfabrik; 

a gäntsse Kheatssnfawrik ged ma-r-auf eine 
ganze Kerzenfabrik geht mir auf (es wird mir 
aus vielen Erkenntnissen etwas klar). — Etym.: 
Kheatssn + franz. fabrique. 

kheatssngrod kerzengerade, sehr gerade; 
vgl. Kheatssn und grod. 

Kheawalgöd, das, „Körberlgeld“, kleine 
Geldsumme, die die zum Einkauf (mit dem 
Korb) geschickte Person behalten darf; 
übertr.: Nebeneinkunft; Pl. -a. - Etym.: dop- 
peltes Dem. zu Khuab, Khoab Korb + Göd. 
Syn.: Akdsidentssl, Schbengdigöd, s. auch 
Drinkgöd. 

Khechchin, die, Köchin, Wirtschafterin 
(z. B. in einem Pfarrhof); Pl. a — Etym.: mhd. 
köchinne. 

kheck keck, dreist, lebendig, fesch, schnei- 
dig; Kompar. khecka, Super, am khecksdn; 

a khecke Wäntssn eine kecke Wanze (eine 
zudringliche Person). — Etym.: mhd. kec, 
quec lebendig. Syn. s. fesch. 

Kheda, der, Köder; Pl. -. - Etym.: mhd. 
querder. 

Khedal, s. Khettal. 

khedal'n ködern, anlocken; P. P. od: den 
how-i ma khedad den habe ich für mich ge- 
wonnen. — Etym.: Abl. von Kheda Köder. 

Khedn, Kheđdn, jünger Khettn, die, Kette, 
Metallgliederband; Pl. -. - Etym.: mhd. kete. 

Khednhund, der, Kettenhund; Pl. -; å”- 
ghengd wia-r-a Khednhund angehängt wie ein 
Kettenhund (an den Arbeitsplatz gebunden); 
vgl. Khedn und Hund. 


Khednrauchcha, der, Kettenraucher; Pl. -; 


: vgl. Khedn und rauchchn. 


Khefa, der, Käfer; übertr.: Rausch 
(JAKOB); mit Beifügungen: a netta Khefa ein 


nettes junges Mädchen; Pl. -; Dem. Khefal, 
: Pl. -n. - Etym.: mhd. këver. 


Khegl, der, Kegel 1) Kegel als geometri- 


: scher Körper; 2) Spielkegel; 3) dickliches 

: Mädchen; 4) in der Ra.: mid Khind und Khegl 
: mit Kind und Kegel (mit der ganzen Familie 

: und allem Drum und Dran) (Kegel bedeutet 

: hier ursprüngl. „uneheliches Kind“, wobei die 
: Herk. des Wortes uns. ist [vgl. GRIMM, wo in 

: diesem Zshg. auch die Bed. „Penis“ erwogen 

| wird]); Pl. -n. - Etym.: mhd. kegel, ahd. kegil 

: Nagel, Pflock. 


Kheglbåħ, die, Kegelbahn, Einrichtung 


zum Kegelspiel; Pl. -bänan; vgl. Khegl und 
: Bå”. Syn.: Kheglbudl, -schdọt. 


Kheglbrefaräntss, die, Kegelpreferance, 


| früher eine Partie beim Billard; Pl. -n. — 
: Etym.: Khegl + franz. préférence Trumpffarbe. 


Kheglbua, der, Kegelbub, Knabe, der beim 


Kegelspiel die umgeworfenen Kegel aufzu- 
; stellen hat; Pl. -buabm; vgl. Khegl und Bua. 


Kheglbudl, die, „Kegelbudel“, Kegelbahn; 


| PL Au vgl. Khegl und Bud. Syn.: Kheglbän, 


-schdot. 
Kheglschdbot, die, „Kegelstatt“, Kegelstätte, 


Kegelbahn; Pl. -schdotn; vgl. Khegl und 
: Schdodl. Syn.: Kheglbän, -budl. 


kheglscheibm „kegelscheiben“, Kegel spie- 


len; P. P. -gschobm, auch -gschibm; vgl. Khegl 
: und scheibm. 


Kheiaréi, Geiaréi, die, Plage, Unannehm- 


: lichkeit, Schwierigkeit aw., ausgest. (nach 

| SCHUSTER noch zu Nestroys Zeit in Wien 

| übl.); Pl. -n. - Etym.: zu mhd. gehi(w)wen sich 
: vermählen. Syn. s. Gfret, Scheararei. 


kheich(ch)n keuchen; P. P. kheichd; wos 


| dea kheichd! wie dem die Luft wegbleibt!; 
: meist Komp. dsämkheich(ch)n. — Etym.: mhd. 
| kichen. Syn. s. schnauf(f)m 


Kheichhuasdn 
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Kheichhuasdn, der, Keuchhusten, eine 
Atemwegserkrankung; vgl. kheich(ch)n und 
Huasdn. 

kheif schuldig (Gaunerspr.); i bin da nigs 
kheif ich bin dir nichts schuldig. — Etym.: zu 
jidd. chow Schuld, rotw. chaif (KLUGE, Rotw. 
296). Syn.: khodi. 

Kheiffm, die, zänkische Frau; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von kheiffm. Syn. s. Bisgua’'n. 

kheiffm keifen, zanken; P. P. kheifd. — 
Etym.: mnddt. kiven (Näheres s. KLUGE). 
Syn. s. mäuta"n. 

Kheisa, der, Kaiser; Pl. -; do bin i Kheisa da 
spiele ich die erste Rolle (Syn.: dọ bin i Mẹta, 
s. auch Dausndsassa); wo nigs is, hod da Khei- 
sa s Rechd falüa"'n wo nichts ist, hat der Kaiser 
das Recht verloren (von einer aussichtslosen 
Sache); wo da Kheisa ds Fuas hi” ggd wo der 
Kaiser zu Fuß hingeht (die Toilette); in Khei- 
sa ausn Länd schaun dem Kaiser aus dem 
Land schauen (schielen) (MAYR 93); seawas 
Kheisa! servus Kaiser! (Erstaunen); als Bestw. 
bez. Kheisa meist von vielen Dingen jeweils 
das beste: Kheisa-ausdsug bestes Weizenmehl, 
Kheisagresdl Kaisergröstel, Kheisa-ö „Kaiser- 
öl“ (Petroleum) usw. — Etym.: mhd. keiser. 

Kheisaboad, der, Kaiserbart, Backenbart 
nach der Art, wie ihn Kaiser Franz Joseph 
trug; Pl. -bead; vgl. Kheisa und Boad. 

Kheisabia, das, „Kaiserbier“, ein bes. gutes 
Bier aw., heute Markenname; vgl. Kheisa und 
Bia. 

Kheisabia!n, die, Kaiserbirne, Butterbirne, 
bes. gute Birnenart; Pl. -; vgl. Kheisa und 
Bian. 

Kheisafesd, das, Kaiserfest, Geburtstagsfest 
Kaiser Franz Josephs I. (18. August) aw.; 
vgl. Kheisa. 

Kheisafisch, der, Kaiserfisch, Saibling 
(Forellenart) (JAKOB); vgl. Kheisa und Fisch. 

Kheisafleisch, das, Kaiserfleisch, fettes 
Selchfleisch (Bauchfleisch) vom Schwein; 
vgl. Kheisa und Fleisch. 


Kheisageaschdl, das, feines, geriebenes 
Gerstel (eine Teigware) aw. (JAKOB); 


vgl. Kheisa und Geaschdl. 


Kheisakhiada, der, Kaiserkirchtag, allg. 
Kirchweihfest im Oktober aw. (JAKOB); 
vgl. Kheisa und Khiada. 

Kheisalawal, das, „Kaiserlaibchen“, eine 
Art Semmel aw.; Pl. -n; vgl. Kheisa und La- 
wal. 

Kheisaliad, das, Kaiserlied, die Hymne 
„Gott erhalte ....“; vgl. Kheisa und Liad. 

kheisali(ch) kaiserlich; a Kheisalicha ein 
kaiserl. Soldat Altösterreichs aw. — Etym.: 
Abl. von Kheisa. 

Kheisarog, der, Uniformrock des Kaisers 


| bzw. seiner Untergebenen; in Kheisa sein Rog 


drogn die Militäruniform tragen; vgl. Kheisa 
und Rog. 

Kheisaschdod, die, „Kaiserstadt“, ein Eh- 
rentitel der Residenzstadt Wien (bis 1918), 
der auf Adolf Bäuerles Zauberoper „Aline“ 


| zurückgeht aw.; vgl. Kheisa und Schdodl. 


Kheisaschewal, das, „Kaiserschöberl“, eine 
feine Suppeneinlage; Pl. -n; vgl. Kheisa und 
Schewal. 

Kheisaschmoafn, der, Kaiserschmarren, ei- 
ne feine Mehlspeise aus ausgebackenem Eier- 
teig; vgl. Kheisa und Schmoafn. 

Kheisasemme, die, Kaisersemmel, stern- 
förmig eingeschnittene Semmel aus weißem 
Mehl; Pl. -eln; vgl. Kheisa und Semme. 

Kheisaweda, -weta, das, Kaiserwetter, 
strahlend schönes, sonniges Wetter (Ggs.: 

s. Hua'nweda); vgl. Kheisa und Weda. 
kheisch keusch, tugendhaft. — Etym.: mhd. 
kiusch(e) entl. aus lat. conscius bewusst. 

Kheischheidskhäm(m)isjän, die, „Keusch- 
heitskommision“, unter „Kaiserin“ Maria 


| Theresia zur Überwachung der Moral aw.; 
: vgl. kheisch. 


Kheischheidswimmal, das, „Keuschheits- 


: wimmerl“, Pickel (Akne in der Pubertät), 
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Scherzwort. — Etym.: schriftdt. Keuschheit 
(vgl. kheisch) + Wimmal. 

Kheischschla, der, Kleinhäusler, Inhaber 
einer Keusche; Pl. -. - Etym.: zu slow. kájža 
Keusche, Hütte; vgl. Kheischschn. 

Kheischschn, die, Keusche, armselige 
Wohnstätte; Pl. -. - Etym.: slow. kajZa Hütte. 

Kheiwe, das, Kälbchen, s. Khäuwe. 

khekatssn krächzen, husten; P. P. -tsd. — 
Etym.: Schallwort. Syn. s. huasdn. 

Kheks, das, der, Keks, kleiner, harter Ku- 
chen; übertr.: 1) Kopf (Syn. s. Schedl); i hau 
da-r-ane åm Kheks ich gebe dir einen Schlag 
auf den Kopf; deg ged ma åm Kheks der geht 
mir auf die Nerven jw. (Syn. s. Dsaga); 

2) Stern auf der Uniform (Soldatenspr.); Pl. -. 
- Etym.: Pl. von engl. cake. 

khenalealna(n), s. khen(n)alea'na(n). 

khena(n), s. khen(n)a(n). 

Kheni, -ch, -g, der, König; Pl. -(e). - Etym.: 
mhd. künec; vgl. Khini. 

Kheni(g)ruaffm, das, Königrufen, eine Art 
des Tarockspiels; vgl. Kheni und ruaffm. 

khen(n)alealna(n) kennen lernen; 

P. P. -glea'nd; du wiasd mi no khennalea'na 

du wirst mich noch kennen lernen (Drohung); 

vgl. khen(n)a(n)! und Iearna(n). 
khen(n)a(n)1 kennen; P. P. khend; 

Konj. khenad; do khen i nigs da kenne ich 

nichts (da bin ich zu allem entschlossen); 

do khen i khan Scheniara da kenne ich keinen 

„Genierer“ (ich traue mich alles); ums Khena 

ums Kennen (um einen gerade noch wahr- 


Etym.: mhd. kennen. 

khen(n)a(n)2, älter khina können; i khån 
ich kann; Kont, i khent, khentad, älter khunt; 
P. P. i hobs khen(n)a(n) ich habe es können; 
du khänsd mi! du kannst mich! (im Sinne des 
Götzzitates [Syn. s. /eckn]); du khänsd mi in 
Obmdblot lesn! du kannst mich im Abend- 
blatt lesen! (dass.). - Etym.: mhd. Präterito- 
präs. kunnen. 


Kheppedsän, der, „Keppelzahn“ 1) einzi- 


| ger noch stehen gebliebener Vorderzahn; 

: 2) Tratschbase (Syn. s. Drotschn), zänkische 
: Frau (Syn. s. Bisgua"n); Pl. -dsen; vgl. khep- 
: peln und Dsän2. 


kheppeln, kheweln „keppeln“, schimpfen, 


: streiten, zanken; P. P. ed — Etym.: mhd. kibe- 
: len (mit vielen Nebenformen). Syn. s. mäu- 


ta'n. 
Kheppemasda, der, „Keppelmeister“, 


| Meister im Zanken; Pl. -; vgl. kheppeln und 
: Masda. 


kheppfeln köpfeln, den Ball mit dem Kopf 


` spielen (Fußball); P. P. -ed; vgl. Kheppfla. 


Kheppfla, der, „Köpfler“ 1) Kopfsprung; 


| 2) Untergang eines Unternehmens (Pleite); 
i Pl. -. - Etym.: Abl. von Khobf. 


Khepplarei, Khewlarei, die, zänkisches Ge- 


rede; Pl. -n. - Etym.: Subst.-Koll. zu kheppeln. 


Khepplarin, Khewlarin, die, zänkische 


| Frau; Pl. -a. - Etym.: Abl. von kheppeln. 


Syn. s. Bisguaf'n. 
Khesdl, s. Khessl. 
Khesdn, die, Kastanie, Edel- oder Ross- 


| kastanie; Kastanienbaum; Pl. -. - Etym.: mhd. 
| kesten(e). 


Khesdnbam, der, Kastanienbaum; Pl. -(a); 


| vgl. Khesdn und Bam. 


Khesdnbroda, der, Kastanienbrater (im 


Winter an Straßenständen), häufiger: 
: Maränibroda; Pl. -; vgl. Khesdn und brodn. 


Khessl, älter Khesdl, der, Kessel; Pl. -n. — 


Etym.: mhd. kezzel. 
nehmbaren Unterschied) (Syn. s. gschbia'n).- : 


Khetssin, die, „Kätzin“, weibl. Katze (zum 


| Unterschied vom Kater) va., häufiger: Khotss; 
: Pl. a - Etym.: bair.-österr. ketzin. 


Khettal, Khedal, das, Kettchen (bes. als 
Schmuckstück); Pl. -n. - Etym.: Dem. von 


| Khedn. 


khettldsiagn 1) eine Handarbeit machen 
(s. khettIn); 2) ein Bauernfängerspiel (Schlin- 


| genlegen) (JAKOB); P. P. -dsogn; vgl. Khettn 
| und dsiagn. 


khettIn 
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khettln ketteln (eine Handarbeit); P. P. -d. 
— Etym.: dem. Weiterbildg. zu schriftdt. ketten. 
Syn.: khettldsiagn. 

Khettn, s. Khedn. 

kheweln, s. kheppeln. 

khewi, -ch, -g stark, kräftig, munter; ein- 
gebildet, aufgeblasen aw., ausgest. (nach 
STÜRZER noch zu Nestroys Zeiten) (Syn. s. 
schdoitss). - Etym.: bair.-österr. gehebig zu 
schriftdt. heben (vgl. SCHMELLER 1, 1038). 

Khewlarei, s. Khepplarei. 

Khewlarin, s. Khepplarin. 

Khiachchall, häufiger Khichchal, das, 
„Küchlein“, ungefüllter, flacher Bauernkrap- 
fen; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. kuoche 
Kuchen. 

Khiachchal2, das, Kirchlein; Pl. -n. - Etym.: 
Dem. zu mhd. kirche. 

Khiachchn, die, Kirche; Pl. -; mid da 
Khiachchn ums Greids mit der Kirche ums 
Kreuz (unnötiger Umweg); d-bemische 
Khiachchn die böhmische Kirche; de russische 
Khiachchn die russische Kirche; viele Komp. 
wie Khiachchnblods Kirchenplatz, Khiachchn- 
glockn Kirchenglocken. — Etym.: mhd. kirche. 

Khiachchnfota, der, „Kirchenvater“, Pfarr- 
gemeinderat aw.; Pl. Zeta: vgl. Khiachchn und 
Foto, 

Kiachchnhansl, der, „Kirchenhansl“, 
Kirchendiener aw. (JAKOB); vgl. Khiachchn 
und Hansll. Syn.: Khiachchnschani. 

Khiachchnliachd, das, Kirchenlicht; dea is 
á kha Khiachchnliachd der ist auch keine 
Leuchte (nicht sehr gescheit oder bedeutend); 
vgl. Khiachchn und Liachd. 

Kiachchnmaus, die, Kirchenmaus; Pl. -meis; 
oam wia-r-a Khiachchnmaus arm wie eine 
Kirchenmaus (sehr arm); vgl. Khiachchn und 
Maus. 

Khiachchnschani, der, Kirchendiener (nicht 
der Mesner); Pl. -; vgl. Khiachchn und Schani. 
Syn.: Khiachchnhansl. 


Khiachgäng, der, Kirchgang; Weg zur Kir- 
che; vgl. Khiachchn und Gäng. 

Khiada, der, „Kirtag“, Kirchtag, Jahrmarkt; 
übertr.: Aufsehen, Lärm, Spektakel (Syn. s. 
Grawäu); Pl. -n; vgl. Khiadog. 

Khiadog, der, Kirchtag, Patroziniumsfest 
einer Kirche und ihrer Gemeinde; 
vgl. Khiachchn und Dog. 

Khiadogschdandl, das, Verkaufsstand beim 
Kirchtag; Pl. -n; vgl. Khiadog und Schdandi. 

Khiadregschdettn „Kühdreckstätten“, er- 
fundener Name für einen unbedeutenden Ort 
auf dem Lande (SwossIL); vgl. Khua, Dreg 
und Schdodl. Syn. s. Dripsdrü. 

Khiararei, die, auffallend lautes Gelächter. 


| - Etym.: Subst.-Koll. zu khia’n?. 


Khiarass, der, Kürass, Vorhemd des Man- 
nes aw.; Pl. -. - Etym.: mhd. currit aus afranz. 
cuirace eigtl. Brustharnisch. 

Khiarassia, der, Reiter mit Brustharnisch 
ausgest., jedoch Kürassier-Hengl Name eines 
Wr. Heurigenwirtes. — Etym.: franz. curassier. 

khiafnl kehren, fegen, s. khearn!. 

khiaťn2 kehren, wenden, s. khearn2. 

khia'n3 kirren (girren), in hohen Tönen 
auffallend lachen; P. P. khiad. — Etym.: laut- 
malend. Syn. s. /ochchn. 

Khiaschbam, s. Kheaschbam. 

Khiaschschn, s. Kheaschschn. 

Khiatssn, s. Kheatssn. 

khickn, gickn kicken, den Ball mit dem 


| Fuß stoßen; Fußball spielen überhaupt; 


P. P. khikd. - Etym.: engl. kick. 

Kid, jünger Khittl, der, Kittel, Frauen- 
rock; Pl. -n. - Etym.: mhd. kit(t)el. 

Khidjfgidn, die, „Kittelfalte“, in der Ra.: 
da Muata ned fån da Khidlfoidn gg” der Mut- 
ter nicht von der Kittelfalte gehen, sich stän- 
dig an sie klammern (von einem Muttersöhn- 
chen); vgl. Khid] und Foidn. 

Khidsch, Khitsch, der, Kitsch, wertlose 
Scheinkunst, Schund. — Etym.: unklar; viell. zu 
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kitschen Straßenschlamm zusammenscharren 
(s. KLUGE). 

kidsIn, s. khitssin. 

khifeln kiefeln 1) nagen; i khife än meina 
Bfeiffm ich nage an meiner Pfeife; 2) übertr.: 
über ein Problem nachdenken (Syn. s. schdu- 
dia’n), auch: etwas bereuen, ein schlechtes 
Gewissen haben; P. P. -ed. - Etym.: mhd. 
kifelen. 

Khiffa, der, Drogensüchtiger, der vorwie- 
gend Haschisch und Marihuana raucht jw.; 
Pl. -. - Etym.: zu amerikan. kif tabakähnl. 
Mischung von Hanfblättern (engl. kef Art 
Haschischrausch). Syn.: Dschanki, Fikssa, 
Gifdla. 

Khigal, das, „Kügerl“; übertr.: eine Rind- 
fleischsorte; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Khugl. 

khigatssn kichern; P. P. khigatsd. — Etym.: 
Schallwort. Syn. s. /ochchn. 


Khikariki(häN), der, Haushahn; Pl. -(häna); 


übertr. früher für cul de Paris (STÜRZER); 
Name eines humoristischen Wr. Wochen- 
blattes aw., nw. — Etym.: Nachahmung des 
Hahnenschreis. 


Khikarikihaubm, die, eine Kappenart, die 


an einen Hahnenkamm erinnerte aw., ausgest. 


(SCHUSTER); vgl. Khikariki und Haubm. 

Khilo, Khila, der, jünger das, Gewichtsein- 
heit von 1000 Gramm, Kilogramm; a Khila 
dreissg Deka 1 Kilo 30 Deka (auch scherzh.); 
früher Bez. für eine höhere Geldnote (Gau- 
nerspr.) (STÜRZER), bis 2001 Hundertschil- 
lingschein; Pl. -. - Etym.: Kurzform für Kilo- 
gramm (aus dem Griech.). 

Khilometafressa, der, „Kilometerfresser“, 
scherzh. für 1) Tachometer, 2) Wandervogel. 
— Etym.: schriftdt. Kilometer + Abl. von 
fressn. 

Khilometawuaschd, die, „Kilometerwurst“, 
scherzh. für eine dünne Dauerwurst (Caba- 
nossi). — Etym.: schriftdt. Kilometer + 
Wuaschd. 


khiloweis kiloweise, in großen Mengen; 


: vgl. Khilo. 


Khimaling, der, Kümmerling, verkümmer- 


tes menschl. oder tierisches Wesen; Pl. -. — 
: Etym.: vgl. GRIMM 11, 2605. Syn.: Khimara, 
| s. auch Grischbindl. 


Khimara, der, „Kümmerer“, verkümmertes 


| menschl. oder tierisches Wesen; Pl. -. - Etym.: 
: Abl. von schriftdt. (ver)kümmern. Syn.: Khi- 
; maling, s. auch Grischbíndl. 


Khim(m)e, älter Khimm, der, Kümmel; 


| übertr. galt Khimm als Kasernenausdr. für 
Laus (STÜRZER) (Syn. s. Laus). - Etym.: mhd. 
: küme, kümin u. Ä. aus lat. cuminum. 


Khim(m)ediak, der, „Kümmeltürke“ 
1) Spottname für älteren Mann; 2) Schnaps- 


| trinker (auf den Kümmelschnaps bezogen); 
: 3) abw. für Türken (Gastarbeiter) jw.; 
: vgl. Khim(m)e und Diak. 


Khimpfe, das, „Kümpflein“, Wetzsteinbe- 


| hälter aw.; Pl. -eln; vgl. Khumbf. 


Khinl, der, „Kien“, Kienspan, Fackel. - 


| Etym.: mhd. kien; vgl. Kheah. Syn. s. Schbänl. 


Khin2, das, Kinn mhd. kinne; vgl. die älte- 


| ren Formen Khoil, Khäu2. 


khina können, s. khen(n)a(n)2. 
Khind, das, Kind; Pl. -a; Dem. Khind(a)l, 


| Pl. -n; Khind Gottes! (Ausruf des Erstaunens, 


der Bestürzung); Khinda! (Ausruf der Freude, 
aber auch in Bedrängnis); Khindal „Kinder“, 


: Anrede an einen jungen Hilfe bedürftigen 

i Menschen, an eine unselbstständige Frau; 

du bisd do kha glans Khind mea! du bist doch 
| kein kleines Kind mehr! (Ermahnung); des 

: san Khinda das sind Kinder (kindische Men- 
: schen, aber auch über niedrige Karten beim 

: Kartenspiel). — Etym.: mhd. kint. 


Khindabewóa-ånschdọit, die, „Kinderbe- 


| wahranstalt“, Waisenhaus, Kinderheim aw.; 
: vgl. Khind. 


Khindafadsara, der, Kinderverführer, Per- 


| son, die Kinder sexuell missbraucht; Pl. -; 
: vgl. Khind und fadsä’n. Syn.: Khisdnschiawa. 


Khindagschbü 
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Khindagschbü, das, Kinderspiel, etwas 
Leichtes, leichte Arbeit; des is kha Khinda- 
gschbü das ist keine Kleinigkeit; vgl. Khind 
und Gschbü. 

Khindagschra, das, Kindergeschrei; 
vgl. Khind und Gschra. 

khindign kündigen; P. P. -d. - Etym.: verba- 
le Weiterbildg. zu mhd. kündec bekannt. Syn.: 
aussibutssn, -haun, -schmeissn, d-Beck (fua de 
Dia) aussilana, feia'n, lifa"n, de Schuach fua 
de Dia schdöln. 

khindisch kindisch, kindlich; a khindische 
Freid hobm sich wie ein Kind freuen. - Etym.: 
Abl. von Khind. 

khindIn nach kleinen Kindern riechen 
(STÜRZER); P. P. -d. - Etym.: dem. Abl. von 
Khind; vgl. ähnl. Bildg. bei mendschln, 
fischschln usw. 

khindn kündigen va P. P. khint; vgl. khin- 
dign. 

Khindsbech, das, „Kindespech“, erste 
Darmentleerung des Neugeborenen aw.; 
vgl. Khind und Bech. 

Khindsdauf(f), die, Kindestaufe, beim Ver- 
schütten eines Glases bei Tisch beschworen; 
Pl. -dauffm; vgl. Khind und Daufff). 

Khindsfrau, die, Kinderfrau, Kindermäd- 
chen aw.; Pl. -n; vgl. Khind und Frau. Syn.: 
Khindsmadl, Nana. 

Khindskhind, das, „Kindeskind“, Enkel; 
meist Pl. -a; vgl. Khind. 

Khindskhobf, der, kindischer, dümmlicher 
Mensch; Pl. -kheppf; vgl. Khind und Khobf. 
Syn. s. Sua”m. 

Khindskhoch, das, „Kindskoch“, Milchbrei 
für Kleinkinder; vgl. Khind und Khoch2. 

Khindsmadl, das, Kindermädchen; Pl. -n; 
vgl. Khind und Mot Syn.: Khindsfrau, Nana. 

Khinesa, der, Chinese; da Khingsa in Broda 
der Chinese im Prater (vgl. Khalafatti); 
übertr.: 1) komischer Mensch, Narr; 2) Unsinn 
treibendes Kind; Pl. -. - Etym.: Chinese mit 


: Abl. auf -er wie bei vielen Völkernamen. 
i Syn. s. Khaschbal. 


khinésisch chinesisch; des khumd ma khing- 


sisch fua das kommt mir sonderbar vor (Syn.: 
bemisch, schbanisch), Komp. fochkhingsisch 
: fachsprachlich (abw.) nw., jw. 


Khini, der, König aw. — Etym.: mhd. künec; 


| vgl. Kheni. 


Khinigl(hos), der, Kaninchen; Pl. -n. — 


| Etym.: lat. cuniculus (+ schriftdt. Hase); Syn.: 
: Khanickl. 


Khiniglschdoi, der, Kaninchenstall; übertr.: 


| Familie mit vielen Kindern; des is a gäntssa 
: Khiniglschdoi das ist ein ganzer Kaninchen- 
: stall; Pl. -schdö, vgl. Khinigl und Schdgi. 


Khinschbäh, der, Kienspan, harzreiches 


| Holzstück; Pl. -schben; vgl. Khean, Khin. 
| Syn. s. Schbänl. 


Khippfe, das, Kipfel, halbmondförmiges 
Gebäck aus feinem Teig, oft gefüllt; übertr.: 


: dummer Kerl (scherzh.) (Syn. s. Suam), 
leicht beleidigte Person; Pl. -eln; Dem. Khip- 

: pfal, Pl. -n; mehrere Komp. wie Nusskhippfe 

: Nusskipfel. — Etym.: mhd. kipfe, ahd. kipfo 

i Wagenrunge; Benennung nach der gebogenen 
: Form (vgl. GRIMM). 


Khippfedrakssla, der, „Kipfeldrechsler“, 


| scherzh. für Bäcker; Pl. -; vgl. Khippfe und 
: Drakssla. Syn. s. Becka. 


Khippfekhoch, das, ein Auflauf aus Kipfeln 


und Eiern; vgl. Khippfe und Khoch2. 


Khippfla, der, kipfelförmig gebogene Kar- 


toffelsorte; meist Pl. -. - Etym.: Abl. von 
: Khippfe. 


Khis, der, Kies 1) grober, steiniger Sand; 


| 2) Geld (Gaunerspr.) (Syn. s. Göd). - Etym.: 
: mhd. kis (vgl. KLUGE). 


Khisdhänd! (Interj.) Küss die Hand! (Be- 


| grüßung einer Dame); vgl. Händkhus. 


Khisdn, die, Kiste 1) hölzerner Transport- 


| kasten; 2) dicke, unförmige Frau; 3) Bett; 
: ige in d-Khisdn ich gehe schlafen (Syn. s. 
: Bet); 4) Sarg; hauds çam eine in d-Khisdn! 
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legt ihn in den Sarg! (Syn. s. Spag); 5) Klavier 
(scherzh.) (Syn. s. Fligl); 6) Auto (abw.) 
(Syn. s. Goa'm) Pl. — Dem. Khisd(a)l, Pl. -n 
Katzenklo. — Etym.: mhd. kiste früh entl. aus 
lat. cista Kasten. 

Khisdnschiawa, der, Transporteur; übertr.: 
Päderast (Gaunerspr.) (STÜRZER) (Syn.: 


Khindafadsära); Pl. -; vgl. Khisdn und schiadm | 
: Hurenhaus“ (zur jidd. Wurzel kowo gleicher 
: Bed.); bei BADER werden um 1900 Polizei- 


(koitieren). 

Khisdnschinda, der, Klavierspieler 
(scherzh.); Pl. -; vgl. Khisdn und Schinda. 
Syn.: Glawiadiga, -dippla. 

Khitl, der, Kitt, klebrige (Knet-)Masse, die 
fest wird, z. B. Fensdakhit Fensterkitt; übertr.: 
Verbindendes, Zusammenhalt; kein Pl. — 
Etym.: mhd. küt(e). 

Khit2, der, „Kitt“, gaunersprl. für 1) Geld 
(Syn. s. Göd); 2) tägliches Brot (vgl. Fensda- 
khit), kein Pl. — Etym.: rotw. chut Geld, süd- 
jidd. chit Faden, Zwirn (LANDMANN). 

Khita, Gita, die Gitarre; Pl. -. — Etym.: 
span. guitarra aus griech. kithara. Syn.: Bra- 
cka, Dsupfal, Fliagnbracka, Glämpfm, Göwe, 
Hungadsupfm, Lama(")diagodarn, 
Wesch(sch)bracka. 

Khitsch, s. Khidsch. 

khitschschn zusammenstoßen, s. gidschn. 

Khitss, das, Kitz 1) junge Ziege, Lamm; 

2) übertr.: junges Mädchen (Syn. s. Jung- 
schbods); Pl. — Dem. Khitssl, Pl. -n. — Etym.: 
mhd. kitze. 

Khitssanes, ein, „Kitzenes“, Fleisch von 
junger Ziege oder Lamm; vgl. Khitss. 

khitssli, -ch, -g kitzlig, heikel, empfindlich; 
des is a khitssliche Sochch das ist eine heikle 
Angelegenheit. - Etym.: Abl. von khitssin. 
Syn.: bitssli, hagli. 

khitssiIn, khidsln kitzeln; P. P. khitsld. — 
Etym.: mhd. kitzeln. Syn.: gidseln, groweln. 

Khittl, s. Khidı. 

Khittn, die, Quitte; Pl. -. — Etym.: mhd. küt- 
ten (Näheres s. KLUGE). 


Khittnkhas, der, Quittenkäse, hartes Quit- 


: tengelee als Konfekt; vgl. Khittn und Khas. 


Khiwara, der, „Kiberer“, Kriminalbeamter 
(Gaunerspr.); Pl. -. -— Etym.: uns.; bei WOLF 
(Rotw. 176) ist für das Wien des Jahres 1922 


: Kuberer für „Sittenpolizeikommissar“ bel., 


abgeleitet von den jidd. Begriffen Kübbo, 
Kübbe u. A. für „Schlafkammer, Bordell, 


agenten, die Lokalvisitationen vornahmen, als 


: Köberer bez., sodass es hier zur spez. Bed. der 
: Kontrollorgane für Bordelle gekommen zu 

| sein scheint; vgl. auch PETRIKOVITS und 

: KLENZ; in der jüngeren Gaunerspr. Bedeu- 

: tungserweiterung zu Polizist allg. Syn.: Blau- 
masn, Boli, Bolip, Bolihg, Boligwétsch, Butss, 
Deckl, Dsarúck(må”), Dschassdi, Deise, Fa- 
drauta, Feda'ndandla, Fichdlscheissa, Gehéi- 
: ma, Ghama, Graudwochda, Grimingsa, He, 
Hemält, Meia, Misdlbochcha, Schanda!m, 

: Schande, Schmeckara, Schual mid da Blech- 
: haubm, Wochda, Waschdl. 


Khiwaréi, die, „Kiberei“, (Kriminal-)Poli- 


| zei (abw.); vgl. Khiwara. Syn.: Bolidsei, He, 
: Heks(s), Meiarei, Schmia. 


Khiwe, der, Kübel, Eimer; übertr.: (altes) 


| Auto (abw.) (Syn. s. Gpafm); Pl. -eln. - Etym.: 
| mhd. kübel aus mlat. cupellus. 


Khiwekhind, das, „Kübelkind“, Findelkind; 


: Kind aus untersten sozialen Schichten, auch 

: grobe Bez. für jüngere Person, die gleichsam 
| in einem Kübel gefunden wurde, als wäre sie 
: in der Gosse aufgelesen worden; Pl. -a. — 

| Etym.: Khiwe Kübel + Khind, wobei bei Khi- 


we auch volksetym. Umdeutung aus jidd. 


` Kübbo, Kübbe Schlafkammer, Bordell 


(WOLF, Rotw. 176) mit für das Wiener. typ. 


: Entrundung von ü zu i und Labialwechsel von 


b zu w vorliegen könnte, also „Kind einer Hu- 


| re“, eigtl. „in einem Bordell gezeugtes Kind“, 
: vergleichbar dem Huafnbängad (s. Bängad) 


(GRÜNER). 


Khiwitss1 
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Khiwitssl, der, Kiebitz, ein Vogel (Regen- 
pfeifer); Pl. -. - Etym.: Schallnachahmung des 
Rufes des Regenpfeifers. 

Khiwitss2, der, Kiebitz, interessierter, neu- 
gieriger (nicht immer erwünschter) Zuschauer 
(z. B. beim Kartenspiel [vgl. Gnofe] oder bei 
Gerichtsverhandlungen); Pl. -. - Etym.: Abl. 
von rotw. khiwitssn. 

khiwitssn kiebitzen, interessiert bzw. neu- 
gierig zuschauen (z. B. beim Kartenspiel); 

P. P. -. - Etym.: rotw. kibitschen unklarer 
Herk. 

Khö, der, Queue, Billardstock; Pl. -. — 
Etym.: franz. queue Schwanz. 

Khö, die, Kehle, s. Khö('n). 

Khoal, der, Gesangschor; Pl. Khea(re); das, 
Empore (in der Kirche); Pl. -. - Etym.: mhd. 
kör. 

Khoa2, das, Korps 1) Truppenverband; 

2) studentische Verbindung; Pl. -. — Etym.: 
franz. corps aus lat. corpus. 

Khoab, s. Khuab. 

Khoada, die, Strang, Leine, Schnur aw.; 
in Khoada nema an die Leine nehmen, in 
Aufsicht halten (STÜRZER). — Etym.: ital. 
corda. 

Khoapröi, der, Korporal, militär. Dienst- 
grad; Pl. -; Dem. (scherzh.) Khoapal. — Etym.: 
ital. caporale zu capo. 

khoaramisialn koramieren, öffentl. zur Re- 
de stellen aw.; P. P. -iad. — Etym.: Abl. von lat. 
coram angesichts, in Gegenwart von. 

Khoaräu, der, Choral; Pl. -. - Etym.: lat. 
choralis. 

Khoariandoli, die (Pl.), Koriandoli, bunte 
Papierschnitzel (zum Werfen im Karneval). — 
Etym.: ital. coriandoli überzuckerte Korian- 
derkerne, die oft durch Papierimitationen 
ersetzt wurden. Syn. s. Khonfetti. 

Khoaröna, Khoräna, die, Runde, Gesell- 
schaft; Pl. -. - Etym.: ital. (lat.) corona Kranz. 
khoaschama „Gehorsamer“, in der Ra.: 
khoaschama Dina, auch ghoaschamsda Dina 


da. 


„gehorsam(st)er Diener“, alte Grußformel 
aw., auch Ausdr. des Erstaunens, Entsetzens 
(Syn. s. seawas!);, vgl. ghoaschamsd, gschams- 


Khoasikana, der, Korsikaner, dünne Leb- 


| kuchenstreifen, die man zum Wein isst aw. — 
i Etym.: aus Korsika stammend, in älteren Wr. 
: Kochbüchern (z. B. HEss 1931) noch bel. 


Syn.: Wei” beissa. 
Khobf, jünger Khopf, der, Kopf (auch bei 
Gegenständen); Pl. Kheppf; in Khobf auf- 


: setssn den Kopf aufsetzen (eigensinnig sein); 
| si (wos) in Khobf setssn sich fest vornehmen 


(auch unsinnigerweise); aufm Khobf schdöln 
alles umstürzen; aufm Khobf gfoiln sein 


: dumm sein (abw.); ban Khobf nema(n) beim 
Kopf nehmen (beuteln, jem. Sinn verändern 
wollen); midn Khobf duach de Wänd renna 
mit dem Kopf durch die Wand rennen (eigen- 
: sinnig etwas durchsetzen wollen); du hosd an 

: Khobf, dea dei” ghead du hast einen Kopf, der 
: dir gehört (du bist eigensinnig); da Khobf 


wiad da ned ogrissn wea'n der Kopf wird dir 


| nicht abgerissen werden (so schlimm wird es 
; nicht werden); s wiad in Khobf ned khosdn es 
: wird den Kopf nicht kosten (dass.); Khobf oda 


Odla schbüln Kopf oder Adler spielen (ein 


: Spiel der Wr. Straßenjugend, bei dem verbo- 
| tenermaßen Münzen geworfen wurden); 

| Dem. Khoppfal, Kheppfal, Pl. -n; si hod ia 

: Kheppfal sie ist eigensinnig. — Etym.: mhd. 

i kopf Trinkgefäß, Hirnschale, Ersatz für das 


alte Wort Haupt. Syn. s. Schędl. 
Khobfọawad, die, „Kopfarbeit“, geistige 


Arbeit, auch scherzh. für Schopfbeutler 


(JAKOB); Pl. -tn; vgl. Khobf und Oawad. 
Khóbfdsabréchchn, das, „Kopfzerbre- 


: chen“, Sorge, anhaltendes Nachdenken; des 
mochd ma kha Khóbfdsabréchchn darüber 
mache ich mir keine Gedanken; vgl. Khobf 
: und brechchn. 


Khobfnuss, die, „Kopfnuss“, ein leichter 
Stoß oder Schlag auf den Kopf, meist mit dem 
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abgewinkelten Daumen (Strafe); Pl. -niss; 
vgl. Khobf und Nuss. 

Khobfschdickl, das, „Kopfstückl“, Schlag 
auf den Kopf (Strafe); gastronomisch: Vorder- 
teil eines Fisches als Essensportion; Pl. -n; 
vgl. Khobf und Schdickl. 

Khobtschissla, der, „Kopfschüssler“, Per- 
son, die einmal eine Kopfverletzung erlitten 
hat und dementsprechende Symptome zeigt; 
leicht irrer Mensch überhaupt; Pl. -. - Etym.: 
Khobf + dem. Abl. von Schus(s). Syn. s. 
Suam. 

Khobfwe, das, „Kopfweh“, Kopfschmer- 
zen; vgl. Khobf und Wel. 

Khochl, der, Koch; Pl. Khechch; fü 
Khechch fadgabm in Brei viele Köche verder- 
ben das Essen. — Etym.: mhd. koch, ahd. koh 
aus spätlat. coco. 

Khoch2, das, „Koch“, Brei für Kinder oder 
Kranke; Auflauf einfacher Art, kein Pl.; Dem. 
Khechchal „Köchlein“, Kinderbrei, aufge- 
wärmte Leinsamen als wärmender Umschlag, 
Pl. a - Etym.: Abl. von khochchn. 

Khöch, der, Kelch 1) kelchförmiges Gefäß; 
2) Blütenkelch; 3) Kohl (Brassica oleracea L. 
capitata bullata); 4) Streit (vgl. STALDER 374) 
(Syn. s. Grach[ch]); Pl. -. - Etym.: mhd. 
kel(i)ch, das auf lat. calix zurückgeht; die Bed. 
„Kohl“ ist auf die häufig auftretenden kelch- 
artigen Auswüchse (Kohlhernie) am Wurzel- 
hals der Kohlpflanzen zurückzuführen 
(vgl. KRETSCHMER 579); zu erwarten wäre 
bair.-österr. khö(l) aus lat. caulis; vgl. Khoi. 

khochchn kochen; übertr.: wütend sein; 
P. P. khochd. — Etym.: mhd. kochen aus lat. 
coquere. Syn.: siadn, woiln(a). 

Khochhämma, der, „Kochhammer“, Wich- 
tigtuer, der sich bes. schlau vorkommt aw., 
nw. (GRÜNER); Pl. -. -— Etym.: gaunersprl. 
kochem schlau (KLUGE), vermengt mit der 
Vorstellung des Hämmerns. Syn. s. Gschafdl- 
hüawa. 


Khochleffe, der, Kochlöffel; Pl. -eln; 


| vgl. khochchn und Leffe. 


khodi, -ch, -g kotig 1) schmutzig, bes. vom 


: Straßenstaub; 2) rotw.: schuldig; i bi gam wos 
: khodi ich schulde ihm etwas (WOLF, Rotw.) 


(Syn.: kheif). - Etym.: Abl. von mhd. quöt 


| Kot, das im Rotw. auch „alles Verdächtige“ 
: bedeutet. 


Khödn, Khötn, die, Kälte. — Etym.: mhd. 


| kelte. Syn.: Khüliän. 


khödsn, s. khötssn. 
Khoffa, der, Koffer 1) jüngere Mundartltg. 


| für Khup(p)fa; 2) Bez. für ein Geschoß (Sol- 


datenspr.) (IMME 137); 3) (kräftiger) Darm- 


| wind; deg hod an Khoffa schdeh lossn der hat 


„einen Koffer (üblen Geruch) stehen lassen“ 
(Syn. s. Schas); 4) Schimpfwort für Dumm- 


| kopf, Trottel nw., jw., meist verstärkend Foi- 
: khoffa „Vollkoffer“ (Syn. s. Sua'm); Pl. -. - 
: Etym.: franz. coffre; vgl. Khup(p)fa. 


khögatssn „kelzen“, krächzend husten; 


| P. P. -tsd. - Etym.: Intensivbildg. zu khötssn. 


Syn. s. huasdn. 
Khogl, der, Kogel, stumpfer, abgerundeter 


| Berg; Pl. -; in versch. Bergnamen im Umkreis 
: Wiens, z. B. Hermannskogel. - Etym.: viell. 
: verw. mit schriftdt. Kugel (KLUGE). 


Khöheima, der, „Kelheimer“, großer brei- 


ter Donaukahn; Pl. -. - Etym.: nach der Stadt 
Kelheim in Niederbayern; dazu Khöheima 
: Blottn Kelheimer Platten (Klinker). 


Khoil, auch Khäu, die, Kinn aw., ausgest. 
(SCHUSTER), heute ersetzt durch Khin. — 


| Etym.: mhd. kiuwe u. Ä., das mit schriftdt. 
| kauen verw. ist. 


Khoi2, der, Kohl jw. - Etym.: mhd. kol, 


| koel(e) aus lat. caulis; vgl. Khöch. 


Khoibrockaln, die (Pl.), Kohlsprossen aw. 
(JAKOB). - Etym.: Khoi? + zu ital. broccoli 
(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 1013). 

Khoiln, die, Kohle, übertr.: Geld (Gau- 


| nerspr.) (Syn. s. Göd); Pl. -. — Etym.: mhd. kol. 


Khoilnjuari 
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Khoilnjuari, der, Kohlenlieferant aw.; Pl. -. 
- Etym.: Khoiln + Juari Juri, slaw. Kurzform 
zum männl. Vorn. Georg. 

khoirobmschwoatss kohlrabenschwarz, 
absolut dunkel. — Etym.: schriftdt. Kohle + 
Robm + schwoatss. 

Khoiräwi, auch Khölaräwi, der, Kohlrabi 
(Brassica oleracea L. caulorapa), auch Kohl- 
rübe; Pl. -. - Etym.: ital. cavoli rape bzw. ital. 
mdal. cauliravi (KRETSCHMER 301 ff.). 

Khokediafetssn, der, „Kokettierfetzen“, 
Stecktuch (der Männer) aw., nw.; Pl. -. — 
Etym.: zu franz. coqueter liebäugeln + Fetssn. 

Khoksl, stärker mdal. Goks, der, Koks, ein 
Brennstoff; übertr.: Geld (Gaunerspr.) (Syn. 
s. Göd); kein Pl.; vgl. Komp. Goksschdiara. — 
Etym.: engl. coke. 

KhoksZ, auch Goks, der, verhüllender 
Ausdr. für Kokain, auch Rausch, der dadurch 
hervorgerufen wird (STÜRZER); hau di in 
Goks! versinke in deinen Kokainrausch (lass 
mich ungeschoren)! aw. — Etym.: Weiterbildg. 
zu span. coca (kokainhältige Pflanze). 

Kholal, das, Kollar, steifer Halskragen des 
kath. Geistlichen; Pl. -. - Etym.: lat. collare 
Halsband. 

KholaäZ, der, „Koller“, s. Khol(I)a. 

Khöla, der, Keller; übertr.: in Khöla sein 
sich auf dem Tiefstand befinden (z. B. in fi- 
nanz. Hinsicht); gaunersprl.: 1) Korrektions- 
zelle in Strafanstalt; 2) Versteck im Boden 
oder in der Wand; 3) übertr.: in Khöla ge" in 
den Keller gehen (Oralverkehr praktizieren) 
(GRÜNER) (Syn. s. blosn); Pl. -; viele Komp. 
wie Eiskhöla eiskalter Aufenthaltsraum. — 
Etym.: mhd. këller aus lat. cellarium Speise- 
kammer. 

Khöla-antn, die (Pl.), „Kellerenten“, Quar- 
geln (s. Gwagl) (scherzh.); vgl. Khöla und 
Antn. 

Khölabati, die, Kellerpartie, Besuch eines 
Weinkellers in Gesellschaft; vgl. Khöla und 
Bati. 


Khölahocka, der, „Kellerhocker“, Person, 
die oft und gerne im Heurigenkeller verweilt; 


| Pl.-;vgl. Khöla und hockn. 


Khölaloch, das, Kellerloch, kalter, unterir- 
discher Raum; Kellerfenster, Lüftungsklappe; 


| Pl. -Iechcha; vgl. Khöla und Loch. 


Kholänja, die, „Colonia“: Müll bzw. Müll- 
abfuhr. — Etym.: nach aus Deutschland über- 


: nommenem System „Colonia“ (Kolonie). 


Kholánjakhiwe, der, Koloniakübel (zur 


| Müllsammlung); Pl. -eln; vgl. Kholänja und 
| Khiwe. 


Khölarawı, s. Khoirawí. 
Khölaschdeckl, das, „Kellerstöckl“, Wein- 


| keller mit darüber aufgebautem kleinem 


Stockwerk; vgl. Khöla und Schdeckl. 
Khölaschdiagn, die, Stiege, die in den Kel- 


: ler hinunterführt; Pl. -; da Wei” is auf da 

: Khölaschdiagn gwokssn der Wein ist auf der 

: Kellerstiege gewachsen (er wurde dort ver- 
wässert); mit den Worten „kölaschdiang, 

: kölaschdiang ...“ beginnt das Gedicht „kinda- 
: fazara“ von H. C. Artmann („med ana 

| schwoazzn dintn“, 1958) und versetzt den 

: Leser in jene Grauen erregende Atmosphäre, 


die sich in manchen Großstadthäusern unter 
der Erde eröffnet; vgl. Khöla und Schdiagn. 


Kholätschn, s. Golatschn. 
Khöleffegrowöd, s. Göleffegrowod. 
Kholjé, das, Kollier, Halskette; Pl. -. - 


Etym.: franz. collier. 


Kho(l)la, der, „Koller“, Wutanfall; Pl. -. — 


| Etym.: spätlat. cholera. 


Khöln, die, Kelle des Maurers; Signalstab 
(Haltezeichen) bei der Exekutive; Pl. -. — 


Etym.: mhd. kele uns. Herk. 


Khö(ln), die, Kehle; Pl. Khöln; in d-un- 


| rechde Khöln khuma in die Luftröhre statt in 


die Speiseröhre kommen. — Etym.: mhd. kel, 


: im Sing. st. und sw. Fem., wie noch heute in 


der Mda. 
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Khölna, der, Kellner; Pl. -. - Etym.: mhd. 
kelnzere Kellermeister aus lat. cellenärius. 
Syn.: Binkl, Owa. 

khölnaria'n „kellnerieren“, sich als Kellner 
betätigen (auch ohne diesem Berufsstand 
anzugehören) (GRÜNER); P. P. -iad. — Etym.: 
Abl. von Khölna mit französisierender Endg. 
Syn.: seawian. 

Kholoföni, das, Kolophonium, Geigenharz; 
Saupech (JAKOB). — Etym.: nach der griech. 
Stadt Kolophon in Kleinasien. 

Khombingsch(n), älter Khombinedschn, 
die, Damenunterkleid; Pl. a - Etym.: franzö- 
sisierende Weiterbildg. zu combiner kombi- 
nieren, die aber auch pseudoengl. als Khom- 
bingdschn ausgespr. wird. 

Khomedi, Khomödi, älter auch Khumegdi, 
die, Komödie, lustiges Schauspiel; übertr.: 
vorgetäuschte Handlung; Pl. en. — Etym.: lat. 
(griech.) comoedia (KLUGE). 

Khömfoatäawe, auch -tawla, der, früher: 
einspänniger, billiger Pferdemietwagen bzw. 
dessen Lenker; PI. -. - Etym.: franz. conforta- 
ble bequem. 

Khömfoatäaweros, oder -bfead, das, abge- 
plagtes Pferd, das einen Mieteinspännerwagen 
zu ziehen hatte; übertr.: überanstrengter 
Mensch; Pl. -ressa bzw. -bfead, -bfeata; huasdn 
wia-r-an oids Khömfoatäwebfead husten wie 
ein altes Komfortablepferd (arg husten); 
vgl. Khömfoatäwe und Ros, Bfead. 

Khomi, der, Kommis, Handlungsgehilfe, 
kaufmännischer Angestellter aw.; Pl. -. - 
Etym.: franz. commis. 

Khomiss, der, Kommiss, Militär, Militär- 
dienst (Soldatenspr.). — Etym.: ursprüngl. 
„Heeresvorräte“ zu lat. commissa. 

Khomissbrod, das, Kommissbrot, Brot, das 
die Soldaten erhielten aw.; vgl. Khomiss und 
Brod. 

Khomissgnobf, der, „Kommissknopf“, 
pedantischer Soldat, Militarist; Pl. -gneppf; 


vgl. Khomiss und Gnobf. Syn.: Khomissjanka, 
Soidötnschedi. 

Khomissjanka, der, „Kommissjanker“, pe- 
dantischer Soldat, Militarist; Pl. -; vgl. Khomiss 
und Janka. Syn.: Khomissgnobf, Soidötnschedi. 

Khomitetara, der, Komiteemitglied (z. B. 
bei Ballkomitees usw.) aw.; Pl. -. - Etym.: 
scherzh. Weiterbildg. zu franz. comité. 

Khomöd, die, Kommode, Schubladenkas- 
ten aw., nw.; Pl. -n. — Etym.: franz. commode. 
Syn.: Schublodkhosdn. 

khomöd kommod, bequem, lässig. — Etym.: 
franz. commode. 

Khomödi, s. Khomgdi. 

Khomodina, die, Zimmerklosett aw.; Pl. -s. 


: — Etym.: ital. comodina zu comodo bequem. 


Syn.: Dsímagloséd, Schani, Scheiskhiwe. 

Khomplimént, das, Kompliment, schmei- 
chelnde Redensart; früher: mei Kompliment! 
(Gruß). - Etym.: franz. compliment. 

Khomüne, die, Kommune 1) Gemeinde, 
bes. Gemeinde Wien, hier bes. bezogen auf 
eine gemeindeeigene Arbeitsstätte; dea pawad 
bei da Khomüne der arbeitet bei der Gemein- 
de (Syn.: Gmoaln], Gma”); 2) Wohngemein- 
schaft (aufgekommen mit der „Bewegung“ 
der „68er“); Pl. -n. - Etym.: lat. commune 
(Subst.). 

Khomünekhisdn, die, „Kommunekiste“, 
große, von der Gemeinde Wien an Straßen- 
rändern aufgestellte Streusandkiste, nach dem 
1. Weltkrieg auch abfällig für Gemeindebau- 
ten (SWOSSIL); hau di in d-Khomünekhisdn! 
hau dich in die Kommunekiste (verschwind)! 
(STÜRZER). — Etym.: schriftdt. Kommune 
(aus franz. commune) + Khisdn. 

Khondawid, die, Benehmen, Betragen aw., 
ausgest. (SCHUSTER). — Etym.: franz. conduite. 
Syn.: Bengmidgd, Benim, vgl. auch Bolidgssl. 

Khondükdäßsoga, der, „Konduktansager“, 
Unternehmer von Leichenbestattungen; Pl. -. 


: — Etym.: zu lat. conductus Geleite. 


Khondukdea 
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Khondukdéa, der, Kondukteur, Schaffner 
(bei Eisenbahn und früher Straßenbahn); Pl. -. 
— Etym.: franz. conducteur. Syn.: Schaffna. 

Khonfetti, die (Pl.), Konfetti, kleine bunte 
Papierschnitzel, die bei festl. Anlässen (Silves- 
ter, Fasching) in die Menge geworfen werden. 
- Etym.: ital. confetti Konfekt, Bonbons, die 
ursprüngl. demselben Zweck dienten und 
später durch Papierblättchen ersetzt wurden. 
Syn.: Dsiachdsuckal, Hochdseidskhigal(n), 
Khoariändoli. 

Khonfusiönsrod, der, „Konfusionsrat“, 
scherzh. für konfuser Mensch; Pl. -ret. — 
Etym.: lat. confusus + Rod2. 

Khonsüm, der, Konsumverein, ehem. 
preisgünstige Geschäftskette. — Etym.: zu ital. 
consumo Verbrauch. 

Khontin, der, nur in der Ra.: in an Khontin 
fortgesetzt, ohne Unterbrechung aw., va. 
(SCHUSTER). — Etym.: lat. continuo gleich 
darauf, ital. continuo beständig. Syn.: in ana 
Dua, in an fuat. 

khontrialn kontrieren, „kontra“ ansagen 
(beim Kartenspiel); P. P. -fad. — Etym.: franz. 
contrer. 

Khopéatdeckn, die, Bettüberdecke aw.; 

Pl. -. - Etym.: ital. coperta + Deckn. 

Khopeaträmen, der, Holzrahmen, der der 
Bettüberdecke (s. Khopgatdeckn) die entspre- 
chende Form verleiht aw., ausgest. — Etym.: 
ital. coperta + Rämen. 

Khopf, s. Khobf. 

Khopräda, der, Kooperator, Kaplan aw., 
nw.; Pl. -. - Etym.: lat. cooperator. 

Khosak, der, Falschspieler (Gaunerspr.); 
Pl. -n. - Etym.: ukrainisch kosak Kosake, 
Angehöriger einer militär. Reitergruppe. 

khoscha „koscher“, rituell erlaubt, rein, 
ehrlich (Ggs.: drefe, dreife), übertr.: ned gänds 
khoscha sei” nicht ganz in Ordnung (rechtens) 
sein (zweifelhaft); mia is ned gänds khoscha 
ich fühle mich gesundheitl. nicht ganz auf der 
Höhe. - Etym.: jidd. koscher rein. 


| grob. 


Khoschanöd, der, Speisenmischmasch (oft 
abw.) aw. (STÜRZER); Pl. -. - Etym.: franz. co- 
chonade Schweinerei; mögl. erscheint Umweg 
über ungar. kazsernat Gemisch aus grünem, 
gelbem und rotem Paprika mit Reis und Ex- 
trawurstscheiben, das viell. Weiterbildg. zu 
franz. cochon Schwein ist. 

Khosd, die, Kost, Verpflegung; Pl. früher 
Khestn („Kösten“); an in d-Khosd ngma jem. 
tüchtig hernehmen (Syn. s. aufgeign[a]). - 
Etym.: mhd. kost(e) Aufwand für Nahrung, 
Futter. 

khosdhagli, ch, -g „kostheikel“, wählerisch 
beim Essen; vgl. Khosd und hagli. 

khosdnl kosten, einen best. Preis haben; 

P. P. khosd; wos nigs khosd, is nigs wead was 
nichts kostet, ist wertlos; frogn khosd nigs 
fragen macht keine Geldkosten. — Etym.: 
mhd. kosten aufwenden. 

khosdn2 kosten, eine Speise abschmecken, 


| probieren; P. P. khosd. — Etym.: lat. gustare. 


Khosdschewaln, die, Vermieterin für Kost 
und Quartier (für Schüler) aw., nw. (SwOS- 
SIL); vgl. Khosd und Schewafn. 

Khotgsch, die, ein elegantes Wr. Villenvier- 
tel, offiziell Cottage, wurde im Volksmund 
scheinbar französisierend umgeformt. 

Khötn, s. Khödn. 

Khotssn, der, Kotzen, grobe Decke, Pfer- 
dedecke; Pl. -. - Etym.: mhd. kotze. 

khotssn kotzen, speien, sich übergeben nw.; 
P. P. khotsd; des is dsan Khotssn das widert 
einen an. — Etym.: frühnhd. koptzen aus laut- 
malendem koppen aufstoßen (PFEIFER), verw. 
mit khutssn. Syn. s. schbeibm. 

khötssn, khödsn „kelzen“, heftig husten; 

P. P. khötsd. - Etym.: mhd. kelzen schreiend 
sprechen (zu kallen bellen), verw. mit 
schriftdt. Kehle (?). 

khotssngrob sehr grob; vgl. Khotssn und 


Khotta, der, Kotter, Arrestlokal (Syn. 
s. Gnasd), elende Unterkunft; Pl. Khetta. — 
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Etym.: bair.-österr. Sonderwort (GRIMM 11, 
1899 f.). 

Khottlét, das, Kotelett 1) Rippenstück 
(Schweinsbraten); 2) Barttracht mit schmalen 
Haarstreifen entlang der Wangen; Pl. -n. — 
Etym.: franz. cotelette. 

Khöwanes, ein, Kälbernes, Kalbfleisch. — 
Etym.: Abl. von schriftdt. Kalb (s. Khäuwe). 

Khowara, der, Inhaber eines Bordells; Pl. -. 
- Etym.: rotw. Kober(er) Wirt. 

Khowarin, Khowlarin, die, Bordellbesitze- 
rin, Kupplerin; Pl. -a; vgl. Khowara. Syn.: Ma- 
dam. 

Khowe, der, „Kobel“, Kleintierstall, 
schlechte Hütte, Verschlag; Pl. -eIn. - Etym.: 
ursprüngl. Dem. zu schriftdt. Koben Stall 
(KLUGE). 

Khowlarin, s. Khowarin. 

khü kühl, mäßig kalt. — Etym.: mhd. küel, 
das mdal. khial in ländl. Mda. ergibt, während 
khü unter schriftsprl. Einfl. entstand. 

Khual, die, Kuh; übertr.: bulliger Stürmer, 
der nichts zu Wege bringt (im Fußball); 

Pl. Khia; do lochchn de Khia da lachen die 
Kühe (das ist mehr als lächerlich) (SwossiL). 
- Etym.: mhd. kuo. 

Khua2, die, Kur; Pl. Khua'n; des is fia eam 
a guade Khua das ist für ihn eine gute Kur 
(das wird ihn körperl., aber auch geistig zu- 
rechtrücken); vgl. Roskhua. — Etym.: lat. cura. 

Khuab, jünger Khoab, der, Korb; übertr.: 
Vorhängeschloss (Gaunerspr.); Pl. Kheab; 
Dem. Kheawe, Pl. -eln; Kheawal, Pl. -n. — 
Etym.: mhd. korp. 

Khuabflechda, der, Korbflechter; Pl. -; 
vgl. Khuab und flechdan. 

Khuadialn, die, „Kuhdirn“, Kuhmagd; 

Pl. -an; vgl. Khual und Diarnl. 

Khuadreg, der, „Kuhdreck“, Kuhmist; 
vgl. Khual und Dreg. 

Khuaflodn, der, Kuhfladen, (flacher) Kuh- 
mist; Pl. -; dea Huad hod a Grempm wia-r-a 


: Khuaflodn der Hut hat eine allzu breite und 
i weiche Krempe. - Etym.: Khual + mhd. vlade. 


Khuafm, die, Kurve; Biegung; Pl. -; de 


Khuafm grotssn etwas schließlich dennoch 


(gerade noch) schaffen, erreichen nw., jw. — 


: Etym.: lat. curva. 


Khuafuas, auch -hakssn, der, scherzh. für 
das alte Infanteriegewehr der österr. Truppen 


: wegen der Form des Kolbens; auch eine Art 
: Brecheisen (Gaunerspr.) (NOWOTNY) (Syn. 
: s. Dschochcha); Pl. -fiass, -; vgl. Khual und 
Fuas, Hakssn. 


khuaraäntssn „kuranzen“, streng halten, 


quälen aw.; P. P. -tsd. — Etym.: bair.-ostmdt. 
| Wort zu lat. carentia Buße. Syn. s. gwöln. 


Khuaräsch, älter Khuaräschi, die, Courage, 


| Mut; dia wea-r-i de Khuaräsch okhauffm dir 
: werde ich den (Über-)Mut nehmen (Swos- 
: SIL). - Etym.: franz. courage; vgl. Guarásch, 


Guari. Syn.: Schneid. 
khuaraschíad tapfer, mutig; vgl. Khuarásch. 
Khuarásch(i)wọssa, das, „Couragewasser“, 


| scherzh. für Schnaps aw.; vgl. Khuaräsch(i) 
: und Wossa. Syn. s. Schnops. 


Khuaschwänds, der, Kuhschwanz; scherzh. 


: für Milchhändler aw.; Pl. -schwentss; Ra.: 
häulicha Khuaschwånds! heiliger Kuh- 

| schwanz! (Ausruf des Entsetzens) (Syn. 

: s. Bimbam) (STÜRZER); vgl. Khual und 
: Schwånds. 


khuatss kurz; Kompar. khiatssa, Superl. åm 


: khiatssasdn; an Khuatssn reissn einen Kurz- 
; schluss herbeiführen. - Etym.: mhd. kurz. 


Khuatsshois, der, „Kurzhals“, eine Form 


| der Meerschaumpfeife va. (Ggs.: Länghois); 
vgl. khuatss und Hois. Syn.: a khuatsse Mia- 
: famene, s. Miafamene. 


khuawoa!m kuhwarm, Bez. für frisch ge- 


| molkene Milch; vgl. Khual und woarm. 


Khüchch, die, Küche; Pl. a - Etym.: mhd. 


| küchen (mdt.), dem im Bair.-Österr. Kuchel 
| entspricht. 


Khuchchl 
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Khuchchl, die, Küche; Pl. -n; a gschbritssde 
Khuchchl eine mit Spritzmalerei versehene 
Küche; übertr.: ausschaun wia-r-a gschbritssde 
Khuchchl starke Sommersprossen haben 


(SwossiL). — Etym.: bair.-österr. Kuchel (mhd. 


küchen), bair. Kennw. (vgl. KRANZMAYER, 
Kennw.). 

Khuchchlbea, der, „Küchenbär“, scherzh. 
für robuste Köchin; Pl. -bea'n; vgl. Khuchchl 
und Bea. Syn.: Khuchchldragöna. 

Khüchchldragöna, der, „Küchendragoner“, 
robuste, herrschsüchtige Köchin; Pl. -; 
vgl. Khuchchl und Dragöna. Syn.: Khuchchl- 
bea. 

Khuchchldrämpe, der, „Küchentrampel“, 
(untergeordnete) Küchenhelferin; Pl. -eln; 
vgl. Khuchchl und Drämpe. Syn.: Khuchchl- 
drawant, -mendsch. 

Khüchchldrawant, der, „Küchentrabant“, 
(untergeordnete) Küchenhelferin (abw.); 

Pl. -n; vgl. Khuchchl und Drawant. Syn.: 
Khuchchldrämpe, -mendsch. 

Khuchchlmendsch, das, Küchenbedienstete 
(abw.) va.; Pl. -mentscha; vgl. Khuchchl und 
Mendsch2. Syn.: Khuchchldrämpe, -drawant. 

Khuchchlschwob, der, „Küchenschwabe“, 
Küchenschabe, ein Ungeziefer; Pl. -schwobm; 
vgl. Khuchchl und Schwob. 

Khuchchlwinsla, der, „Küchenwinsler“, 
Abfallbettler in Gasthausküchen aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -; vgl. Khuchchl und winsin. 

Khucka-, s. Guga-. 

khudaf'n kichern; P. P. -ad. - Etym.: mhd. 
kuttern, kittern, das mit Goda verbunden wer- 
den kann. Syn. s. lochchn. 

Khudawochchn, die (Pl.), Flitterwochen 
(in denen man viel lacht); vgl. khuda’n und 
Wochchn. Syn.: Flinsalwochchn, Khas- 
wochchn. 

Khudlfleck, s. KhudlIn. 

Khudigraud, das, „Kuttelkraut“ (Thymus 
serpillum und vulgaris), Thymian. — Etym.: 


ahd. quenela, konila aus griech. konile, das in 


| schriftdt. Quendel vorliegt. 


Khudlitschka, der, kleines Taschenmesser 


mit Holzgriff aw.; Pl. -. - Etym.: tschech. kud- 
| lička. Syn.: Feidl, s. allg. Messa. 


Khudimudi, das, „Kuttelmuttel“, heiteres 


Durcheinander (scherzh.) aw., nw. — Etym.: 
: uns.; vgl. khudarn. Syn. s. Wiawá. 


Khudln, Khudlfleck, die (Pl.), „Kutteln“, 
„Kuttelflecke“, Rindermagen und -darm als 


| Tierfutter, manchmal als Speise (Kaldaunen). 
: - Etym.: mhd. kutelvlöc (Näheres s. KLUGE). 


Khugarutss, Gugarutss, der, Kukuruz, 


| Mais. — Etym.: serb. kukuruz. 


Khugarutssfimfal, das, während des 
1. Weltkriegs geprägtes Zehnhellerstück aus 


| Kupfer, Nickel, Zink (gelbliche Färbung) aw. 


(SCHUSTER); vgl. Khugarutss und Fimfa. 
Khugl, die, Kugel; Pl. -n; Dem. Khugal, 


Pl. -n kleine Kugel, auch Khigal, Pl. -n bes. 
: eine Rindfleischsorte (s. d.); a ruige Khugl 
i scheibm sich im Berufsleben nicht allzu sehr 


anstrengen — Etym.: mhd. kugel. 
khugln kugeln, rollen; si khugin sich „Ku- 


| geln“ (vor Lachen) (Syn. s. dschewarn); 
: P.P. -d. - Etym.: mhd. kugelen. 


Khujón, der, Schurke, Gauner; Pl. -. — 


| Etym.: franz. couillon Feigling, Strolch. 


Syn. s. Gauna. 
khujonia!n schurkisch behandeln, quälen; 


P. P. -íad. — Etym.: franz. couillonner, ur- 
; sprüngl. „entmannen“, zu lat. cöleus Hoden- 
; sack. Syn. s. gwöln. 


khul „kühl“, ruhig; bleib khul! reg dich 


nicht auf!; des is khul das ist in Ordnung, in- 
: teressant, macht Freude, meist als Interj. khul 
: jw. (Syn. s. glass). - Etym.: engl. cool. 


Khüliån, der, Kilian, männl. Vorn., scherzh. 


| für Kälte; heid hods an Khüliän heute ist es 
; recht kühl (Syn.: Dsgpfm, Fodn). 


Khumad, das, Kummet 1) Halsjoch der 


| Zugtiere; 2) übertr.: Büstenhalter (scherzh.) 


(SwossiıL); Pl. -. — Etym.: aus dem Slaw. 
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(Poln.?) ins Mhd. gelangt (vgl. STEINHAUSER 
76 ff.). 

khumadiafn, s. khum(m)adía"n. 

Khumal, der, „Kummerl“, scherzh. für 
Kommunist; Pl. -n. 

khuma(n) kommen; i khum ich komme; 

P. P. i bi khuma ich bin gekommen; 

Konj. i khumad, khamad ich käme. — Etym.: 

mhd. komen, ich kume höfische Form, neben 
bäuerl. këmen, ich kime, das sich heute noch 
in den Landmda. abzeichnet. 

Khumédi, s. Khomgdi. 

khum(m)adia!n kommandieren, befehli- 
gen; P. P. -iad. - Etym.: franz. commander. 

Khunde, der, die, Kundschaft, Käufer; 

Pl. -n; jünger für das weibl. Geschlecht: Khun- 
din, doch aw. meist: si is a guade Khunde sie 
ist „eine“ gute Kunde. - Etym.: mhd. kunde 
Bekannter. 

Khunsd, die, Kunst, Geschicklichkeit; 

Pl. Kinsde; des is kha Khunsd ned das ist ganz 
einfach; mid Khinsdn mit Künsten (unter An- 
wendung bes. „Schliche“). - Etym.: mhd. 
kunst. 

Khunsdschdickl, das, Kunststückchen, bes. 
Leistung; Pl. -n; a Khunsdschdickl mochchn 
ein Kunststückchen (z. B. eine akrobatische 
Leistung) vorführen; vgl. Khunsd und 
Schdickl. 

Khup(p)fa, der, älter das, Koffer, früher: 
eisenbeschlagene hölzerne Reisetruhe aw.; 
Pl. -. - Etym.: franz. coffre, das versch. Neben- 
formen entwickelt hat (vgl. GRIMM); 
vgl. Khoffa. 

Khuppla, der, Kuppler, Vermittler von 
(zweideutigen) Geschäften, Verschieber; Pl. -; 
dazu Khupplarin Gelegenheitsmacherin für 
Liebesabenteuer. — Etym.: Abl. von schriftdt. 
kuppeln verbinden (Näheres s. KLUGE). 

khuriös 1) (Adj.) kurios, sonderbar; 

2) (Steigerungsadv.) sehr; dea wiad si khuriös 
wunda'n der wird sich sehr wundern va. (JA- 
KOB). — Etym.: lat. curiosus. 


Khuriosidetnschau, die, „Kuriositäten- 
schau“, Darbietung sonderbarer Formen, 
seinerzeit im Prater. — Etym.: zu lat. curiositas 
+ schriftdt. Schau Ausstellung (dem mhd. 


: schouwe entspricht). 


Khurütss, der, Kuruzze; übertr.: missver- 
gnügter Mensch aw. (Syn. s. Grandscheabm); 
Pl. -n. - Etym.: ungar. kuruc Aufständischer; 


vgl. Grudsi-. 


khuschschln sich schmiegen und einhüllen 
(so als würde man frieren); P. P. -d. — Etym.: 


| zu franz. coucher. Syn.: huschschaln. 


khuschschn, s. guschschn. 

Khusin, der, Cousin, Vetter; Pl. -. — Etym.: 
franz. cousin. 

Khutscha, s. Gutscha. 

Khutschgaschbü, das, gemeines Kartenspiel 
aw. (SCHUSTER). — Etym.: Khutschga Neben- 
form zu Khutscha + Schbü. 

khutschía"n kutschieren, herumfahren, 

z. B. von Kindern mit ihrem Spielzeugwagen, 
auch mit der Straßenbahn (abw.); meist in 
Komp. wie umanändkhutschia’n. — Etym.: 
Abl. von schriftdt. Kutsche, das auf ungar. 
kotsi zurückgeht; vgl. Khutschn. 

Khutschiawagal, das, mit Pferd(en) be- 
spannter leichter Wagen (SCHUSTER) aw.; 

Pl. -n; vgl. khutschia"'n und Wogn. 

Khutschn, Gutschn, älter Gudschn, die, 
Kutsche; gaunersprl. auch Faden, an dem ein 
Kassiber von einem Fenster eines Gefange- 
nenhauses hinuntergelassen wird; Pl. -. — 
Etym.: ursprüngl. Wagen aus dem ungar. Ort 
Kocsi; vgl. Gutscha. 

khutss-khutss! (Interj.) Zuruf an Kinder, 
etwas auszuhusten; vgl. khutssn. 

khutssn husten, speien; P. P. -khutsd; meist 
in Komp. wie fakhútssn. — Etym.: bair.-österr. 
kutzen husten (SCHMELLER 1, 1318). 

Syn. s. huasdn, schbeibm. 

Khuttinga, der, „Kuttinger“, Kuttenträger 
1) Priester, Mönch (abw.) (GRÜNER) (Syn.: 
Bfoara, Bfäff),; 2) Amtsperson; Khuttinga in 


Khuttn 
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da Rodn „Kuttinger“ in der roten Robe 
(Staatsanwalt); Khuttinga in da Schwoatssn 
„Kuttinger“ in der schwarzen Robe (Verteidi- 
ger) (GIRTLER, Randkult. 261); Pl. -. - Etym.: 
mhd. kutte Kutte + -ing(er)-Abl. 

Khuttn, die, Kutte, Mönchsgewand; übertr.: 
Sackkleidung; Pl. -. - Etym.: mhd. kutte. 

Ksafal, der, Koseform zum männl. Vorn. 
(Franz) Xaver. 

Ksandl, der, Koseform zu den Vorn. Alex- 
ander, Alexandra; di Frau Ksandl Bez. für ein 
typ. Marktweib (JAKOB); vgl. Soffal. 

kwadralialn „quadrillieren“, mit einem 
Gitter, Karo versehen. — Etym.: franz.; 
vgl. gwadralliad. 


L 


-la, jünger -lei, Suff. der Bed. „Art, Weise“ 
in analei einerlei, dreialei dreierlei, fülalei 
vielerlei. - Etym.: mhd. lei Art, Weise aus 
mfranz. ley, loy Gesetz. 

la leer; Kompar. lara, Superl. åm lasdn; 
alara Sock schded ned ein leerer Sack steht 
nicht (iron. auf einen dicken Menschen bezo- 
gen); vgl. kindersprl. lalá (Wortwitz). — Etym.: 
mhd. lære. 

Loalf(f)m, die, Larve, Maske; übertr.: Ge- 
sicht, Antlitz (Syn. s. Bappm); Pl. -. - Etym.: 
spätlat. larva Maske zu lat. lares Schutzgott- 
heiten. 

Labl, der, Laib (z. B. Brot); Dem. Lawe, 
Pl. -eln; Lawal, Pl. -n Laibchen, übertr. auch: 
Fußball; do khunt ma jo a Lawal weal'n da 


Mühsal) ganz deformiert, wie zu einem klei- 
nen geformten Laibchen werden; vgl. Lawal- 
gfris; versch. Komp. wie Fleischlawal, Schuas- 
da-. - Etym.: mhd. leip. 

Lab2, das, Laub. - Etym.: mhd. loup. 


Labfrosch, der, Laubfrosch; Pl. -freschsch; 


: du dsidasd wia-r-a Labfrosch du zitterst wie 
: ein Laubfrosch (z. B. zu jem., der friert); 
: vgl. Lab? und Frosch. 


Lochcha, der, „Lacher“, einzelnes (lautes) 


| Auflachen; Pl. -; es khosd mi an Lochcha es 
kostet mich einen Lacher (das ist für mich 
: bedeutungslos). — Etym.: Abl. von /ochchn. 


lochchn lachen; P. P. glochd; doss i ned 


| loch! dass ich nicht lache (hör auf, sonst muss 
| ich dich auslachen)! - Etym.: mhd. lachen. 


Syn.: khia'n, khigatssn, khuda''n. 
Lack, der, Lack; übertr.: abgestandener 


Bierrest, auch Mischung zwischen Korn- 
: schnaps und Rum aw. (STÜRZER); des hod 
khan Lack das ist nicht zielführend (nach der 


Gewohnheit von Dieben, mit einer mit Lack 


bzw. Leim bestrichenen Rute vorzugehen) 


(Syn.: Wids). — Etym.: ital. lacca; vgl. lackía"n. 
Lackal, das, kleine Flüssigkeitsmenge, klei- 


| ne Lacke; Pl. -n; da Hund hod a Lackal 
: gmochd der Hund hat Harn gelassen. - Etym.: 
: Dem. von Lockn Lacke. 


Lackbeck, auch -beg, die (Pl.), Lackschuhe; 


| vgl. Lack und Beck? 


lackiarn lackieren 1) mt Lack anstreichen; 


: 2) betrunken machen; 3) „anschmieren“, be- 
| trügen (Syn. s. belemmarn); ga is da Lackiade 
| er ist der Benachteiligte; P. P. -íad. - Etym.: 

: verbale Abl. von Lack. 


Lackl, der, „Lackel“, groBer ungeschlach- 


: ter (grober) Mensch, auch großer Hund; 

: Pl. -n. - Etym.: uns. (vgl. SCHMELLER 1, 1432). 
: Syn.: Änbumpara, Bamlé(d)schi, Bea, Bgalk, 

: Beafnglachchl, Bemma, Blenke, Bölara, Böl- 
fara, Bötssa, Breckal, Büffe, Bumpf, Bumpfin- 
ga, Dreme, Fich, Fichskhearl, Flegl, Glachchl, 
könnte man ja (vor Erstaunen, Entsetzen oder | 


Griasgnedl, Grobian (Growian), Limme, Lip- 


| pe, Muadsfich, Rauwaschschl, Resdl, Riape, 
: Rigl, Russ, Schdrowla, Wachchl, Woschscha. 


lacklhọfd „lackelhaft“, derb, grob. — Etym.: 


| Lackl + schriftdt. -haft verbunden mit (verw. 
| mit schriftdt. Haft, heften). 
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Lockn, die, Lacke, Wasserpfütze (s. auch 
Schwoatsse Lockn); übertr.: schlechtes Ge- 
tränk (Syn. s. Gschloda); Pl. -; Dem. Lackal 
(s. d.). — Etym.: ahd. lacca aus lat. lacus See, 
dagegen schriftdt. Lache. 

Locknbotscha, der, „Lackenpatscher“, 
einer, der in jede Pfütze steigt (scherzh.); 
übertr.: Fußsoldat aw. (STÜRZER); vgl. Lockn 
und botschschn. 

Lad, das, Leid, Seelenschmerz; Pl. Ladn 
auch körperl. Leiden. — Etym.: mhd. leit. 

lad leid; s duad ma lad es tut mir Leid, ich 
bedaure es. — Etym.: mhd. leit. 

Lọd, die, Lade; Pl. -n; Dem. Lad, Pl. A 
aus da untasdn Lod aus der untersten Lade 
(unvornehm, ordinär, z. B. von einem Witz). — 
Etym.: mhd. lade Behälter. 

Lọda, das, „Lader“, Seifenlösung, Lauge, 
die man zum Reinigen der Wäsche, aber auch 
des Holzfußbodens benötigte aw., nw. — 
Etym.: undurchsichtig, jedenfalls verw. mit 
engl. lather Seifenschaum; vgl. auch Gsschloda. 
Syn.: Laugn. 

Lọdanim(p)fe, die, „Ladernymphe“, 
scherzh. für Wäscherin aw.; vgl. Loda. Syn.: 
Weschschamadl. 

Ladeéatn Laterne, s. Lotga'n. 

Lodn, Lo4n, der, Laden 1) Brett, Bohle; 
åm Lodn lign aufgebahrt sein aw.; 2) Fenster- 
laden; 3) Verkaufsgeschäft, ursprüngl. das für 
den Verkauf benötigte Brettgestell; 4) übertr. 
für Mund (vgl. Brodlodn); 5) übertr.: magere 
Frau; hint a Bredi, fuan a Lodn hinten ein 
Brett, vorne ein Laden; Pl. Ledn, Ledn, Ledn. 
— Etym.: mhd. /ade(n). 

lodn(a)l, lodn(a) laden, einfüllen (z. B. ei- 
nen Wagen beladen, eine Schusswaffe laden); 
P. P. glodn(t), auch glot; deg hod glodn der hat 
zu viel Alkohol konsumiert (Syn. s. bsoffm); 

i bin glodnt ich bin geladen (vor Wut), werde 
gleich loslegen (Syn. s. dsua’ni); des khänsd 
da lọdn das kannst du für dich behalten (Ab- 
fuhr, vulg.) (Syn. s. eif!fia'n). — Etym.: mhd. 


: laden ursprüngl. st. Vb., im P. P. auch sw. Vb. 


(Verwechslung mit lọdn2). 
lodn(a)2, lodn(a) bestellen, vorladen; 


P. P. glodn; si hobm gam aufs Grichd glodn 
sie haben ihn zum Gericht vorgeladen; versch. 
: Komp. wie ei”lọdn. — Etym.: mhd. laden 


(zur versch. Herk. von lpdn! und lọdn2 vgl. 


| KLUGE). 


Lodsch, Lotsch, der, „Latsch“, gutmütige, 


| nicht sehr aktive Person; Pl. -. - Etym.: Subst. 
: zu ladschn. Syn. s. Bodsch. 


ladschad nicht von fester Konsistenz; 


| übertr.: 1) schal, abgestanden (von Flüssigkei- 
: ten); 2) energielos. — Etym.: Abl. von Lodsch; 
: vgl. Iedschad. 


Lodschdog, auch -schdeckn, der, „Lad- 


: stock“, Stock zum Laden des Gewehres aw.; 

Pl. -schdeck(n); deg ged dahga, wia wän ea an 
: Lodschdog gschlikd hed der kommt kerzen- 

: gerade daher, als ob er einen Ladstock ge- 

: schluckt hätte; vgl. /odn! und Schdock, 

: Schdeckn. 


Ladschn, die, 1) Latsche, Legföhre; 2) aus- 


: getretener Schuh (Syn.: Hadschn, Hadsche- 
: lúari, s. allg. Schuach); Pl. -. - Etym.: bair.- 
österr. Lätschen uns. Herk.; vgl. Lodsch, 

: ladschn. 


ladschn schlurfend gehen; P. P. gladschd. — 


Etym.: ugs. latschen (vgl. WAHRIG). Syn. s. 
: dodschn. 


Ladsi, die (Pl.), „Lazzi“, lächerliches Getue 
aw., nw., jw.; moch khane Ladsi! mach keine 
dummen Späße! — Etym.: ital. lazzo possierli- 


ches Gehabe. 


Lafendl, s. Lawendl. 
Loga, das, Lager; übertr.: Lagerbier (besse- 


re Biersorte) (Syn.: Leschak). — Etym.: mhd. 
lager. 


Lagl, das, „Lägel“, flaches Fässchen, bes. 


| zum Fischtransport; Pl. -n. — Etym.: mhd. 
| lægel(lîn), verw. mit schriftdt. liegen. 


Lagritssn, Lakritssn, die, Lakritze, schwar- 


| ze süße Masse aus dem Saft der Süßholzwur- 


lala 
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zel, ein Abführmittel; Dinef mid Lagritssn 
Tinnef (wertloses Zeug) mit Lakritzen (große 
Ablehnung) (JAKOB). — Etym.: „süße Wurzel“ 
(aus dem Griech.). Syn. s. Maschiabuifa; 

vgl. Bea'ndsuga, Huasdnbech. 

lala Lallwort, teilw. in der Kinderspr.: 
des Schachdal is lala das Schachterl ist leer 
(JAKOB) (vgl. la); auf die Frage, wie es jem. 
gehe: sosö lala einigermaßen (aber nicht bes. 
gut) (vgl. so). 

Lam, der, Lehm; übertr.: Trägheit, Arbeits- 
unlust; mid den wear-i boid um an Lam foa'n 
mit dem werde ich bald um einen Lehm fah- 
ren (unsanft umgehen) aw. — Etym.: mhd. leim 
Lehm, wohl Vermischung mit mhd. /im Leim 
(vgl. Lamsiada). Syn.: Degl, Lettn. 

lamoaschi, ch, -g „lehmarschig‘“, lässig, 
faul. - Etym.: Lam + Abl. von Oasch. Syn.: 
lamlockad. 

Lama(N)diabludsa, der, „Lamentierplut- 
zer“, scherzh. für Okarina oder Mandoline 
aw. (JAKOB); Pl. -; vgl. lama(N)diarn und 
Bludsa. 

Lama(M)diagodarn, der, „Lamentiergat- 
ter“, scherzh. für Harfe (Syn.: Dsupfgodarn, 
Hapfm), Zitter (Syn. s. Dsida’'n), Gitarre 
(Syn. s. Khitä); Pl. -; vgl. lama(")dia’n und 
Godafn. 

Lama(N)diararei, die, „Lamentiererei“, 
Gejammer. - Etym.: Subst.-Koll. zu ama(N)- 
dia’n. Syn.: Jammarei, Lamantawe. 

lama(N)diatn, lamentieren, jammern; 

P. P. -iad. — Etym.: lat. /amentari laut wehkla- 
gen. Syn. s. suda’n. 

Lamantäwe, das, „Lamentabel“, Gejam- 
mer. — Etym.: zu franz. lamentable. Syn.: 
Jämmarei, Lama(n)diararei. 

Lambrakän, der, Lambrequin, (mit Fran- 
sen besetzte) Hängedecke; Pl. -. - Etym.: 
franz. lJambrequin Helmdecke. 

Lamdsara, der, „Leimzieher“, arbeits- 
scheuer Mensch aw.; Pl. -; vgl. Lamsiada, 
dsan. Syn. s. Owedsara. 


Lamgruabm, die, Laimgrube, ehem. Vor- 
stadt von Wien, heute Teil des 6. Bezirks, wo 
früher Lehm zur Ziegelgewinnung abgegra- 
ben wurde; vgl. Lam und Gruabm. 

lami, -ch, -g lehmig; übertr.: träge, faul 
(Syn.: fäu, modi[ch, -g]). - Etym.: wohl zu 
mhd. lüeme, ahd. luome, verw. mit schriftdt. 
lahm. 

Lamkhugl, die, Lehmkugel, Spielkugel aus 
grauem Stein (Ton); Pl. -n; vgl. Lam und 
Khugl. 

lamlockad träge, faul, antriebslos. — Etym.: 
umstritten (vgl. SCHMELLER 1, 1473); neben 
dem Vgl. mit einer „Lehmlacke“ (vgl. Lam) 
können andere Möglichkeiten im Sinne einer 
Wortmischung mit „lendenlahm“ (mhd. lüeme 
matt, schwach) erwogen werden. Syn.: lam- 
oaschi. 

Lamlackl, der, kraftloser Mensch; PL a: 
vgl. lamlockad. 

Lampari, die, Fenster- oder Wandverklei- 
dung, Täfelung aw., nw. — Etym.: franz. lam- 
bris. 

Lampe, das, Lamm, Pl. -eln; die Grundform 
Läm, Pl. Lemma wird im Dialekt kaum gebr., 
Lampe nicht als verkleinernd empfunden, 


| jedoch das zweite Dem. Lampal, Pl. -n junges 


Lamm; übertr.: bes. duldsamer Mensch. — 
Etym.: mhd. lamp. 

Lampediab, der, Schafdieb; übertr.: abw. 
für Bewohner von Montenegro aw. (SCHUS- 


TER); vgl. Lampe und Diab. 


lampefrom lammfromm, sehr geduldig; 


vgl. Lampe und from. 


Lampemaut, die, einstiges Linienamt an 
der Roßauer Lände (neben dem Gasthof 
„Zum weißen Lamm“) aw. (JAKOB); 
vgl. Lampe und Maut. 

Lampeschwaf, der, Lämmerschwanz; Pl. -; 
dsida'n wia-r-a Lampeschwaf ganz erbärmlich 


| zittern (vor Angst oder vor Kälte); vgl. Lampe 


und Schwaf. 
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Lämpm, die, Lampe; Pl. -; Dem. Lampe, 
Lampal, Pl. -n. - Etym.: mhd. lampe aus franz. 
lampe. 

Lamscheiwa, der, „Leimschieber“, arbeits- 
scheuer Mensch aw.; Pl. -; vgl. Lamsiada, 
scheibm. Syn. s. Owedsara. 

Lamsiada, der, „Leimsieder“, träger, lang- 
sam arbeitender Mensch, auch fade Person; 
Pl. -. - Etym.: mhd. *lämsieder Leimsieder, 
nicht mhd. *leimsieder Lehmsieder (mit aus- 
nahmsweiser Lautentw. von mhd. â zu mdal. a 
[vgl. KRANZMAYER, Lautgeogr. 49]); vgl. lami 
faul. Syn. s. Owedsara. 

Lamüahadscha, der, langsamer, romanti- 
scher Tanz (wie Englischwalzer, Slowfox, 
Tango); Pl. -. - Etym.: franz. lamour die Lie- 
be + Hadscha; vgl. Amuahadscha. Syn.: Eini- 
rauntssa. 

Lan, die, Lehne, z. B. Berghang oder 
Sessellehne; Pl. Lanan. — Etym.: Subst. zu 
mhd. linen lehnen. 

Lån, jünger LoM, Lon, der, Lohn, Gehalt; 
Pl. Lö”, Lön. — Etym.: mhd. lôn. 

lana(n) lehnen, untätig herumsitzen; 

P. P. gland; versch. Komp. wie å”lana anleh- 
nen, auflana auflehnen, umadúmlana untätig 
sein; Nebenform laflIn in Komp. wie uma- 
lanin. — Etym.: mhd. leinen. 

Länd, das, Land; Pl. Lenda. — Etym.: mhd. 
lant. 

Ländbämaräntschschn, die, „Landpome- 
ranze“, vom Land gebürtige, nicht städt. ge- 
bildete weibl. Person, auch abw. für einfältige, 
derbe Person (Syn. s. Foafal, Drämpe); Pl. -; 
vgl. Länd und Bämaräntschschn. 

Ländbati, die, Landpartie, Ausflug ins 
Freie; Pl.-n,; vgl. Länd und Bot 

Ländkhoatn, die, Landkarte; Pl. -; 
do schauds aus ois wia-r-auf ana Ländkhoatn 
da sieht es aus wie auf einer Landkarte (fle- 
ckig, z. B. vom Schmutz) aw.; vgl. Länd und 
Khoatn. 


Landll, das, Ländchen; s häuliche Landl 
das kirchl. gesinnte Tirol; Komp. Bemalandl 
Böhmen. - Etym.: verselbst. Dem. zu Länd. 

Landl2, das, „Landl“, scherzh. Benennung 
des Wr. Landesgerichtes. — Etym.: Kurzform. 
Syn.:s Graue Haus, Grim, Griminäu, vgl. auch 


| Ansa(landl), Dswara. 


Landla, der, Ländler, ein langsamer Tanz 
im Dreivierteltakt, aus dem der Wr. Walzer 
entstand; Pl. -. - Etym.: Abl. von schriftdt. 
Land, also „ländlicher Tanz“. 

Ländschmia, die „Landschmiere“, Land- 


wehr aw. (STÜRZER); vgl. Länd und Schmia. 


lång lang; Kompar. lenga, Superl. åm 
lengsdn; weas lång hod, lossts lång henga wer 
es lang hat, lässt es lang hängen (von hängen- 
den Fahnen, von langem Haar) (MAYR 102). — 
Etym.: mhd. lanc. 

Längaus, der, ein veralteter ländl. Tanz; 

Pl. -. - Etym.: lang + aus, also „in die Länge 
gezogen“. 

Länghois, der, Langhals, eine Form der 
Meerschaumpfeife va. (Ggs.: Khuatsshois); 
vgl. lång und Hois. Syn. s. Miafamene. 

Längt, Länge, die, einst die billigste und 
schlechteste Zigarre Österreichs aw. (JAKOB). 


- Etym.: „eine Lange“; vgl. lång. 


längmechdi, ch, -g „langmächtig“, lange 
Zeit dauernd, sehr lang; vgl. lång und mechdi. 

längnosad langnäsig. — Etym.: lång + 
bair.-österr. nasecht. 

längwäuli, ch, -g langweilig. — Etym.: zu 
schriftdt. Langweile lange Dauerndes, Lästi- 
ges. 

Längwid, die, „Langwide“, langer Holz- 
pfosten, der beim Wagen unten durchgeht, 
Längsachse; Pl. a - Etym.: mhd. /ancwit, 
mhd. wite Holz. 

Lantss Lainz, früher Vorortgemeinde, jetzt 
Teil des 13. Wr. Gemeindebezirks; auch Bez. 
für das dort befindliche Pflegeheim. — Etym.: 
slaw. */oka Wiese (vgl. ETYM. NÖ 2, 444). 


Lantssagöall 
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Lantssagöall, das, „Lainzer Girl“, scherzh. 
Bez. für ältere Frau jw.; Pl. -n. — Etym.: zu 
Lantss auf das Alters- bzw. Pflegeheim bezo- 
gen + engl. girl Mädchen. 

Lop, der, „Lappe“, einfältiger, aber gutmü- 
tiger Mensch; Pl. Loppm. — Etym.: mhd. lap- 
pe; vgl. Loppm. Syn. s. Bodsch. 

Lappäli(e), auch Lappäuli(e), die, Lappa- 
lie, Kleinigkeit, etwas Unbedeutendes; Pl. -. — 
Etym.: latinisierende Weiterbildg. zu Loppm 
Lappen (vgl. WAHRIG). Syn.: Bagadö, 
Botschaft! Düttandl. 

láppaťn „läppern“, schlürfen; P. P. glapad; 
d-Khotss lappad d-Müch die Katze trinkt die 
Milch. — Etym.: mnddt. lapen; vgl. dsam- 
leppa'n. Syn. s. schliaffm2. 

Loppm, der, Lappen, Tuch; Pl. -; vgl. 
Woschloppm. — Etym.: mhd. lappe; vgl. Lop. 

larifari! (Interj.) nichts da, Unsinn!; Subst. 
Larifari, das, leeres Gerede, Geschwätz. — 
Etym.: aus ital. Tonbez. la re fa re gebildet 
(WAHRIG); viell. auch Wortmischung mit 
la leer. 

lasch untätig, locker. — Etym.: mnddt. lasch 
träge, matt; vgl. auch franz. lâche matt. 

Laschi, die, Geld aw., ausgest. (noch bei 
NESTROY). — Etym.: nach STÜRZER kosendes 
Kurzwort zu franz. largent Geld. Syn. s. Göd. 

laschia!'n langsam arbeiten, lässig sein; 
beim Spiel auf einen Vorteil verzichten; 
P. P. -iad. — Etym.: franz. lâcher schlapp 
machen; vgl. lasch. 

Loschschn, die, Lasche, Schlaufe; Pl. -. - 
Etym.: mhd. lasche Lappen, verw. mit lasch. 

Lasd, der, Leisten; übertr.: a schiacha Lasd 
eine hässliche Frau (Syn. s. Foglscheichn); 
ois iwa an Lasd schloen alles nach einem 
Schema einheitlich durchziehen; Pl. -. — 
Etym.: ahd. leist Spur, Weg. 

Losdal, das, Laster; übertr.: a längs Losda 
große Frau (scherzh.-abw.); Pl. -. - Etym.: 
mhd. laster. 


Lọsda2, der, Lastkraftwagen; Pl. -. - Etym.: 
Kurzwort. 

Lossa, der, „Lasser“, passive Person eines 
homosexuellen Paares jw. (TEUSCHL); vgl. 
Ggs. Duara. — Etym.: mhd. läzer zu läzen las- 
sen. 

Lassáni, die (Pl.), sehr breite Bandnudeln 
aw. — Etym.: ital. lasagne. 

lossn lassen; i los(s) ich lasse; P. P. i hob 


glossn ich habe gelassen; Konj. i lọssad ich 


ließe, würde lassen. — Etym.: mhd. läzen. 

Lat, der, Rückenmuskel, Ansatz zwischen 
Kreuz und hinterer Schultermuskulatur; dea 
hod an schenan Lat der hat einen gut ausgebil- 
deten Rückenmuskel (er ist ein kräftiger Bur- 
sche) jw. (GRÜNER) (Syn.: Eame). — Etym.: 
ursprüngl. aus der Fachspr. der Bodybuilder, 
Abk. für (musculus) latissimus (dorsi). 

Lata, der, die, Leiter, s. Lat(t)al, Lat(t)a2. 

Lotea!n, Ladea'n, die, Laterne, Leuchte; 
übertr.: 1) großes Blechziment für Bier; 

2) kleine Weinflasche (bes. als Dem.); 
3) blaue Logan Mutterspiegel (Werkzeug 


: zum Öffnen des Muttermundes bei schweren 


Geburten) aw.; Pl. -an; Dem. Latea’nd(a)l, 
Pl. -n. - Etym.: mhd. la(n)terne aus lat. lan- 
terna. 

Lọtéa'nåndsinda, der, Laternenanzünder, 
seinerzeit Betreuer der Gasbeleuchtung auf 
den Wr. Straßen aw. (vgl. SCHUSTER); Pl. -; 
vgl. Logan und ähdsindn. 

Latealndlgaräsch, die, „Laternengarage“, 
Autoabstellplatz auf der Straße nw., jw.; 

Pl. -n. - Etym.: Dem. von Lotea'n + franz. 


: garage. 


latn leiten, an einem Leitseil führen; 
P. P. glat. - Etym.: mhd. leiten, ahd. laittan 
(dessen -tt- für die Erhaltung des -t- im Mbair. 
maßgeblich ist). 

Latsäu, das, Leitseil (beim Pferdefuhr- 


werk); Pl. -; vgl. lat(t)n und Säu. 


Lotsch, s. Lodsch. 
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Lat(t)al, der, Leiter; Pl. -. - Etym.: mhd. 
leitzere, ahd. (h)leittäri. Syn.: Machatschek, 
Mochcha. 

Lat(t)a2, die, Leiter; Pl. -n; si schaud aus 
wia-r-a ältglegde Latta sie schaut aus wie eine 
angezogene Leiter (so eckig). — Etym.: mhd. 
leiter(e), ahd. (h)lait(t)ara das Instrument zum 
Aufsteigen, das eine Person „leitet“. 

Laubnml, die, Laube, bes. Weinlaube; Pl. -; 
in d-Laubm geh sich mit jem. einlassen aw. 
(JAKOB). — Etym.: mhd. loube Schutzdach aus 
Laub, Vorhalle. 

Laubm2, die, Weißfisch, Brachsenart (JA- 
KOB); Pl. -. - Etym.: Lauben (vgl. SCHMELLER 
1, 1405 f.). 

laud laut, munter, lustig, schneidig; a lauda 
Buasch ein schneidiger Bursche aw. — Etym.: 
mhd. lût. 

lauda, s. lauta. 

Laudon in Flüchen wie fikss Laudon!, 
Himme Laudon! aw., nw., nach dem populä- 
ren Feldmarschall Ernst Gideon von Laudon 
(eigtl. Loudon) (1717-1790). 

Lauf, der, Lauf, meist übertr.: 1) Ablauf 
der Geschehnisse bis zum Ende; des is da 
Lauf da Wöd so geht es auf der Welt; dga hod 
an Lauf der hat eine ununterbrochene Er- 
folgsserie (z. B. im Kartenspiel oder Sport); 
2) der mit Milch gemischte Trinkkaffee im 
Kaffeehaus; dswa Lauf zwei Portionen gew. 
Kaffee aw. (SCHUSTER); 3) Abfertigung der 
Häftlinge im Polizeigefangenenhaus bzw. der 
hiefür bestimmte Raum (Gaunerspr.) (STÜR- 
ZER); 4) Lauf (beim Niederwild); Pl. Leift: 
Dem. Leiffe (s. d.) — Etym.: mhd. louf. 

Lauffa, der, Läufer 1) Lakai, der vor den 
Kutschen Adeliger vorauszulaufen hatte aw., 
ausgest., nur noch auf den Schildern „zu den 3 
Läufern“ (JAKOB); 2) in Ämtern: in Umlauf 
zu den Mitarbeitern geschickte Mitteilung 
nw., jw.; 3) Tripper aw. (STÜRZER) (Syn.: 
Drippa, Rauwa). — Etym.: Abl. von lauffm. 


Lauffade, das, „Laufendes“, Durchfall aw., 


: nw. (STÜRZER). — Etym.: aus dem Part. Präs. 
von lauffm gebildetes Subst. Syn. s. Dinn- 
; schiss. 


Lauffarin, die, „Läuferin“, umherziehende 


| Frau; häufig den Posten wechselndes Dienst- 
: mädchen aw. (JAKOB); Pl. a - Etym.: Abl. 
: von lauffm. 


lauffm laufen, gehen, rennen; du laufsd du 


| läufst, ga laufd er läuft; P. P. gloffm, jünger 

: glauffm; s Radl lauffm lọssn den Dingen ihren 
: Lauf lassen, nicht in das Geschehen eingrei- 

: fen; ane lauffm lossn als Zuhälter eine Prosti- 
: tuierte beschäftigen (Gaunerspr.). — Etym.: 

: mhd. loufen. Syn. s. ren(n)a(n). 


Laugn, die, Lauge, wässrige Lösung, bes. 


| mit Seife; Pl. -. - Etym.: mhd. louge. Syn.: 
: Loda. 


laugna(n) leugnen; P. P. glaugnd. — Etym.: 


mhd. /ougenen. Syn.: schdrampfm. 


laulad lau aw. — Etym.: bair.-österr. laue- 


| lecht, Weiterbildg. zu schriftdt. lau, mhd. lâ, 
i lâwes. 


lauM]n faulenzen, zur Arbeit nicht gelaunt 


| sein; P. P. glaufld. — Etym.: bair.-österr. lau- 
: neln, wohl zu schriftdt. Laune (vgl. SCHATZ 1, 
: 378); vgl. la"In (s. lana[n]). Syn. s. faulentssn. 


Laus, die, Laus 1) Laus, Insekt (vgl. für Pl. 


: Sånd); 2) widerwärtiger Mensch; a lesdige 
Laus ein unangenehmer Mensch; Pl. Leis; 
: Dem. Lausal, Pl. -n; versch. abw. Komp. — 
| Etym.: mhd. lûs. Syn.: Bein, Beiñ, Beindl, 

: Bine, Khim(m)e, Wäntssn, Waukal. 


Lausa, der, „Lauser“, schlimmer Bub; Pl. -; 


Dem. Lausal, Pl. -n (abschwächende Bed.). — 
: Etym.: Abl. von Laus. Syn. s. Frotss. 


Láus(al)alé, die, „Laus(erl)allee“, scherzh. 


| für Scheitel auf dem Kopf aw., nw.; Pl. -n. — 
; Etym.: Laus + franz. allée. 


Lausbua, der, Lausbub, Bub, der Streiche 


| verübt, ohne direkt schlecht zu sein; 
: Pl. -buabm; vgl. Laus und Bua. Syn. s. Frotss. 


Lausbuabmgschichdn 
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Lausbuabmgschichdn, die (Pl.), Lausbu- 
bengeschichten, die Ereignisse rund um den 
Alltag schlimmer Buben; vgl. Lausbua und 
Gsschichd. 

Lausdäntss, der, „Laustanz“, Schimpfwort 
aw. (STÜRZER). — Etym.: Person, auf deren 
Kopf die Läuse tanzen; vgl. Laus und Däntss. 

Lausdeta, der, „Laustöter“, scherzh. für 
Daumen aw., ausgest. (STÜRZER); vgl. Laus 
und dern. 

Lausdsibf, der, Lauskerl; Pl. -dsipf; 
vgl. Laus und Dsibf. 

Lausdsupfa, der, „Lauszupfer“, scherzh. 
Deutung der Buchstaben LZ für Linienzug, 
ein billiges Fuhrwerk im alten Wien ausgest. 
(STÜRZER); vgl. Laus und dsupfm. Syn.: Lina- 
dseigl. 

Laushittn, die, „Laushütte“, Polizeigefan- 
genenhaus auf der Roßauer Lände (ehem. 
Elisabethpromenade) (Gaunerspr.); vgl. Laus 
und Hittn. Syn.: Bromenäd, Lisl. 

Laushutschn, die, Korkenzieherlocke, 
Löckchen überhaupt, bes. Schläfenlocken der 
orthodoxen poln. Juden; Pl. -. - Etym.: vgl. 
Laus und Hutschn Schaukel. Syn.: Beijes. 

Laushutschndokda, der, scherzh. für Fri- 
seur aw. (STÜRZER); Pl. -; vgl. Laushutschn 
und Dokta. Syn. s. Boiwiara. 

lausi, -ch, -g lausig, schlecht, übel; 

s Gschefd ged lausi das Geschäft geht nicht 
gut; lausige Dseidn schlechter Geschäftsgang. 
— Etym.: Abl. von Laus. Syn. s. misgaráwe. 

Lauskhampe, der, Läusekamm, eng ge- 
zahnter Kamm (um Läuse zu entfernen), 
scherzh. für Kamm überhaupt; Pl. -eln; 
vgl. Laus und Khampel. Syn.: Lausrechchn. 

Lauskhẹęa"l, der, Laus(e)kerl, übler Bur- 
sche (oft nur scherzh.); Pl. -n; vgl. Laus und 
Kheafl. Syn. s. Frotss. 

Lausmendsch, das Mädchen, das Streiche 
verübt, ohne direkt schlecht zu sein; 

Pl. -mentscha; Dem. -mentschal; vgl. Laus 
und Mendsch2. 


lausn „lausen“, Läuse suchen; P. P. glausd. 


: — Etym.: Abl. von schriftdt. Laus (mhd. lûs). 


Lausnigl, der, Lauskerl; Pl. a: vgl. Laus 


und Nigl. 


Lausrechchn, der, Lausrechen, scherzh. für 


| Kamm; Pl. -; vgl. Laus und Rechchn. Syn.: 
: Lauskhampe. 


lauta, lauda lauter 1) (Adj.) rein, sauber, 


pur; a lautara Kharäkda ein edler Charakter; 

: lauta Goid pures Gold (Syn.: bua); 2) (Adv.) 

: deutlich, ganz, nichts als; lauda Bledsin! alles 
Unsinn!; lauta Drottin nichts als Trotteln; si fa 
: lauta Hie ned dahöffm khena sich der vielen 

: Flöhe nicht erwehren können. — Etym.: mhd. 
lüter. 


lautmari, -ch, -g ruchbar, offenkundig aw., 
ausgest. (SCHUSTER). — Etym.: mhd. lütmzere 


| öffentlich bekannt. 


lauwoalm lauwarm; ga hod a lauwoa'me 


Schdim er hat keine angenehme Stimme 


(SwossiL). — Etym.: schriftdt. lau (mhd. l) + 
woalm. 

Lawal, s. Labl. 

Lawalgfris, das, nicht ausdrucksvolles 
Gesicht, Mensch mit einem solchen aw.; 


| vgl. Labl und Gfris. 


Lawe, s. Lab]. 
Lawendl, älter Lafendl, der Lavendel, eine 


: wohl riechende Pflanze; übertr.: dadsö ma 

| khan Lawe£ndl! erzähl mir nichts Unklares 

: oder Erfundenes (SwossiIL), auch Lawendl- 

: schme (Syn. s. Schme). - Etym.: mlat. lavandu- 
: la zu lavare waschen. 


Lawéndlweib, das, Lavendelweib, Laven- 
delverkäuferin, eine Altwr. Straßengestalt; 


Pl. -weiwa. Während die Lavendelverkäufe- 

: rinnen, meist zu zweit, durch die Straßen 

i zogen, sangen sie das Lavendellied: „Khaufds 
: an Lafendl, dswandsg Groschn a Bischschal 
Lafendl, an Lafendl hed ma dọ, weg khaufd 

: ma-r-an ọ?“ (um 1930); vgl. Lawgndl und 


Weib. 
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lawialnl lavieren, sich geschickt durch 
Schwierigkeiten hindurchwinden; P. P. -iad. — 
Etym.: „gegen den Wind kreuzen“ (See- 
mannsspr.), niederl. /overen (WAHRIG). 


lawialn2 lavieren, eine Zeichnung ver- 
wischt übermalen; P. P. -iad. - Etym.: franz. 
laver. 


lawinetin „lawinetteln“, auf der Kegelbahn 
„Lawinett“ schieben (JAKOB). — Etym.: wohl 
ital. Verkleinerung zu lavina Lawine (Um- 
sturz vieler Kegel?). 


lawoarialn laborieren, zu leiden haben; 
P. P. -iad; ea hod midn Mogn lawoariad er 
hatte mit dem Magen zu tun. — Etym.: zu lat. 
laborare arbeiten, sich anstrengen, leiden. 


lawradütti! (Interj.) alles in Ordnung! aw., 
nw. — Etym.: ital. lavora tutti er bearbeitet 
alles... (vgl. SCHUSTER); vgl. nawradütti! 


Lawua, das, Lavoir, Waschbecken; Pl. -; 
früher allg., jetzt meist nur noch für tragbare 
emaillierte Blechschüssel. — Etym.: franz. 
lavoir. 


Lawüabappm, die, großer Mund (wie eine 
Waschschüssel) (abw.); Pl. -; vgl. Lawia und 
Bappm. 

Le-a (?), der, kleinste Münze; i hob khan 
Le-á mea ich habe keinen Groschen mehr aw., 
ausgest. (SCHUSTER). — Etym.: franz. liard = 
1/4 Sou (SCHUSTER). Syn.: Bfening, Greidsa, 
Groschschn. 


Lẹa, die, Lehre 1) Unterweisung eines 
Handwerkerlehrlings; 2) richtungsweisende 
Perspektive für die Zukunft; Pl. Leon: des 
woa fia eam a guade Lea das zeigte ihm später 
den richtigen Weg; 3) Schablone aw. — Etym.: 
mhd. lêre. 


Leabam, der, „Lehrbaum“, scherzh. für 
Lehrbub (GRÜNER); PL -; des soiln de Lea- 
bam mochchn das sollen die Lehrbuben ma- 
chen. — Etym.: Wortmischung aus Leabua und 
Bam. 


Leabriaf, der, Lehrbrief, Dokument, das 


: bei der Aufnahme eines Lehrlings ausgestellt 
: wird; Pl. -; vgl. Lea und Briaf. 


Leabua, der, Lehrbub, Lehrling; übertr.: 


| Penis (Syn. s. Dsumbf); in Leabuabm drakssin 
oder beidIn „den Lehrbuben drechseln, beu- 
| teln“ (urinieren) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 


brundsn); Pl. -buabm; vgl. Lea und Bua. 
Syn.: Leabam. 


Leachchal, das, Lerche 1) Lerche (Sing- 


: vogel); si hod a Schdim wia-r-a Leachchal sie 

: hat (eine so schöne) Stimme wie eine Lerche; 
i übertr.: weibl. Person mit bes. Sangesbega- 

: bung, z. B. s Leachchal fa Hganøis die „Ler- 

: che“ von Hernals (GRÜNER) (ähnl. auch die 

| Bez. Fogal für Volkssänger); 2) (noch glim- 

: mender) Zigarettenstummel (SWOSSIL) (Syn.: 
: Dschick); 3) harmlose Person, z. B. Opfer von 
: Falschspielern (TEUSCHL); 4) Bagatelle, Klei- 
; nigkeit, Nichtigkeit (wohl verhüllende Kurz- 

: form von Leachchalschas [s. d.]); kha 

: Leachchal!, verstärkend: kha Leachchalschas! 
: keine Kleinigkeit! (Syn.: Bemmal, Bres/ajl, 

: s. auch Bagadöd); 5) poln. Jude (vermeintl. 
wegen der „singenden Sprache“) (WEHLE 

: 201); 6) Prostituierte (TEUSCHL), wohl im 


Sinne von Schnepfm (Syn. s. Hua); 7) Laib- 


| chen (um 2 Kreuzer) aw. (KLÄGER 170); 
: 8) Opfer von Falschspielern (TEUSCHL); 
: Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. lerche. 


Leachchalschas, der, Exkrement der Ler- 


che, übertr. für unbedeutendeKleinigkeit 


(s. Leachchal, 4); kein DL: des is kha Leach- 


| chalschas (ned)! das ist keine Kleinigkeit!; 
: vgl. Leachchal und Schas. Syn. s. Bagadß. 


Leachchn, die, Lärche; Pl. -. - Etym.: mhd. 


: lerche aus lat. larix. 


Leachchndsungan, die, „Lärchenzunge“, 


bes. Art des Pfeifenmundstücks; Pl. -; 

l Dem. -dsingal, Pl. -n. — Etym.: viell. aus 

: Lärchenholz hergestellt; vgl. Leachchn und 
: Dsungan. 


Leachchnföd 
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Leachchnföd Lerchenfeld, Teil des 7. und 
8. Wr. Gemeindebezirks; die Bewohner gelten 
als bes. ausgeprägt wiener.; Leachchnföda 
Ausbruch Lerchenfelder Ausbruch, Spottna- 
me für bes. schlechten Wein aw. (STÜRZER) 
(Syn. s. Gretssa). — Etym.: Feld, auf dem sich 
viele Lerchen aufhalten. 

leachchnfödarisch lerchenfelderisch, von 
ausgeprägt wiener. Lebensart aw. (JAKOB) 
aw.; vgl. Leachchnföd. 

Leadseid, die, Lehrzeit, Zeitspanne der 
Handwerkslehre; vgl. Lea und Dseid. 

Leamadl, das, Lehrmädchen; Pl. -n; 
vgl. Lea und Mad. 

Lead tölpelhafter, ungeschickter junger 
Mensch aw., nw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. zum 
männl. Vorn. Leonhard; vgl. auch ZLearl. 

Leafl, der, „Lehrl“, kindischer, unreifer, 
langsamer Mensch, der gleichsam noch in der 
Lehre (s. Lea) ist aw. (STÜRZER); Pl. -n. — 
Etym.: vgl. Lea” (d)l, dessen unnasalierte 
Form es sein könnte. 

leafna(n) lehren und lernen; P. P. glea'nd; 
i wga da wos lea’na ich werde dir etwas bei- 
bringen (Drohung); a gleafnda Esdareichcha 
ein „gelernter“ (mit allem vertrauter) Öster- 
reicher. — Etym.: Zusammenfall der beiden 
sw. mhd. Vb. lernen und leren. Syn.: schdu- 
dia’n. 


Lebdosg, ch, der, „Lebtag“, Lebenszeit; mei 


Lebdog läng immer; mei Lebdog nia niemals. 
— Etym.: bair.-österr. verbr.; in älterer Spr. s. 
GRIMM. 

Lebdsödn, -dsötn, auch Ledsödn, Leb- 
zelt(en), Lebkuchen; PI. -. - Etym.: mhd. lebe- 
zelte; vgl. Dsötl. 

Lebm, das, Leben; fröhlich bewegte Atmo- 
sphäre; Pl. -; dọ is a LeDm da geht es lustig zu. 
— Etym.: mhd. leben. 

leböitn, s. lepöitn. 

lechatssn lechzen, nach etwas schmachten; 
P. P. glechchatsd. - Etym.: mhd. lechezen, 


: Intensivbildg. zu lëchen austrocknen, 
i schmachten. 


Lechchl, das, kleines Loch, kleiner Raum; 
auch Lusdlechchl (Syn. s. Fud); Pl. -n; Zum 


: süßen Löchl hieß ein Metkeller in der Ertl- 

: gasse, wo ein blinder Harfenist bis 1900 Steg- 
reiflieder sang (SCHUSTER). — Etym.: Dem. zu 
: Loch. 


Leckal, das, in der Ra.: ums Leckal um ein 


Weniges (GRÜNER). — Etym.: verhüllendes 
: Dem. zu Leckn das Lecken, verkleinert zum 


Götzzitat („Arschlecken“). Syn. s. gschbia'n, 


s. allg. bissl. 


Leckn, die, Schaden, s. Lettn. 


leckn lecken, schlecken; P. P. glekd; 
(greidsweis) im Oasch leckn (kreuzweise) 


| im Arsch lecken (derbe Abfuhr, Götzzitat) 


(Syn.: schau mia ins Auge und schenk ma 


: an Guidn!, du deafsd mi ...!, du khånsd 
ma-r-in Howe ausblosn!, du khånsd ma åm 

i Buckl auffischdeign!, du khånsd mi!, khånsd 
: mi besúachn?, du khänsd ma-r-iwa"n Bugl 

: owerutschn und mid da Dsungan bremsn!, 
du khänsd mi bucklfimfaln!, Ae khenan mi 


bucklgräakssndrogn!, du khänsd ma mid deine 


| Babuschschn in Bugl owerutschn!, gengans 


bodn!, du khänsd mi gea'nho®m!, du khänsd 


| mi greidsweis!, jo, Khänäfos!, du khänsd mi 
: in Obmdblot lesn!, du khänsd mi moschaln!, 


moasch!). - Etym.: mhd. löcken. 
Ledara, der, Lederer, Lederhändler, Ger- 


M ber; übertr.: der letzte Spieler in der Reihen- 
: folge beim Änmeialn (s. d). — Etym.: mhd. 
i lëderære. 


leda!n „ledern“, schlagen, prügeln; 


| P. P. gledad. — Etym.: wohl auf Peitsche aus 
: Leder bezogen. Syn. s. bleschschn. 


ledi, -ch, -g 1) (Adj.) ledig, frei, unverheira- 


| tet; deg Sochch bin i ledi diese Sache bin ich 
: los; 2) (Adv.) lediglich; dga is ledi bsoffm der 
ist nur besoffen. — Etym.: mhd. lëdec. 


Ledsal, s. Letsal. 
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ledschad (unangenehm) weich, nachgiebig. 
- Etym.: Abl. von Lodsch; vgl. ladschad. 

ledsd, s. letsd. 

Let, Löf, der, Löwe; Pl. -m. — Etym.: mhd. 
leu, lewe. 


Lefdsn, die, Lefze, Lippe (des Tieres); Pl. -. 


- Etym.: mhd. lëfse. 

Leffel, der, Löffel, Teil des Essbestecks; 
Pl. -eln; Dem. Leffal, Pl. -n; Ra.: midn grossn 
Leffe essn üppig essen; dga hod de Gscheid- 
heid midn grossn Leffe gessn der tut, als ob er 
der Klügste wäre; khan Leffe dsan Qawatn 
hobm keine Lust zur Arbeit haben (Syn. 

s. Ánimo); in Leffe ogebm sterben (Syn. s. 
schdeabm); iwa'n Leffe boiwia'n über den 
Löffel balbieren (bezogen auf einen Kunst- 
griff der Barbiere, die dem Kunden einen 
Löffel in den Mund steckten, um die Wangen 
zu spannen), übertr.: übervorteilen (PFEIFER) 
(Syn. s. belemma''n). — Etym.: mhd. leffel 
(vgl. KLUGE). 

Leffe2, der, „Löffel“, Ohr eines Tieres, 
aber auch eines Menschen (abw.); Pl. -eln; 
bei de Leffeln bockn bei den Ohren nehmen; 
Komp. Rodsleffe „Rotzlöffel“, schlimmer, 
dummer Bub. — Etym.: mhd. leffel, das aber 
auf ein anderes Etymon zurückgeht als Leffel 
(vgl. KLUGE), verw. mit Ohrläppchen. 

leffeln löffeln, löffelweise zu sich nehmen; 
P. P. gleffed. - Etym.: Abl. von Leffe. 

Lefflaréi, die, „Löfflerei“, Liebschaft aw., 
ausgest. (STÜRZER). - Etym.: Abl. von leffeln. 

Legal, das, „Legerl“, Falle; wem a Legal 
mochchn jem. eine Falle stellen; Pl. -n; 
vgl. legn. 

legn legen; P. P. glegd; Eia legn (von der 
Henne); übertr.: wem legn jem. hineinlegen, 
übervorteilen (vgl. Legal) (Syn. s. belem- 
ma!'n).— Etym.: mhd. legen. 

Legschichd, die, Gestell, Ständer aw., aus- 
gest. (SCHUSTER); Pl. -n. — Etym.: zu mhd. 
legen + mhd. schiht Reihe an- und übereinan- 
der gelegter Dinge. 


Leia, die, in der Ra.: a oide Leia etwas 


: ständig Wiederholtes, eigtl. Drehleier, ein 
Musikinstrument. — Etym.: mhd. (re aus 
: griech.-lat. lyra. 


Leib, der, „Leib“, Taille; dga Rog is uman 


| Leib ds eng der Rock ist um die Taille zu eng. 
i — Etym.: mhd. lîp Leben, Leib, Körper. Syn.: 
: Dalli, Däule, Mittn. 


Leibal, Leibe, s. Leiwal, Leiwe. 
leibhófdi, -ch, -g „leibhaftig“, wirklich; dga 


: schaud aus wia da leibhófdige Dod er sieht 

: sterbenskrank aus; Subst. da Leibhöfdige der 
: Teufel (Syn. s. Deife). - Etym.: in älterer Spr. 
| lîbhaftig (GRIMM 12, 602 f.). 


Leibhusa, der, „Leibhusar“, scherzh. für 


| Floh aw., nw.; Pl. -husa’n; vgl. Leib und Husa. 
Syn.: Flo, Hemadhusa. 


leibm „leiben“, nur in der Ra.: wia-r-a leibd 
und lebd wie er leibhaftig in Erscheinung tritt; 


vgl. Leib. 


leibli, -ch, -g leiblich; da leibliche Eawe der 


| leibliche Erbe. - Etym.: mhd. liplich. 


Leibschodn, der, „Leibschaden“, Leisten- 


| bruch; vgl. Leib und Sched(n). 


Leibschbeis, die, „Leibspeise“, Lieblings- 


| speise; Pl. -n; vgl. Leib und Schbeisl. 


Leibschdickl, das, Lieblingsstück (bes. auf 


| Musik bezogen); Pl. -n; vgl. Leib und Schdickl. 


Leibschissl, die, Leibschüssel, Bettschüssel; 


| Pl.-n; vgl. Leib und Schissl. 


Leibschneidn, das, Bauchschmerzen, 


Krämpfe; vgl. Leib und schneidn. 


Leibwesch(sch), die, Leibwäsche (Hemden, 


Hosen usw.); vgl. Leib und Wesch(sch). 


Leich(ch), die, „Leiche“ 1) Leichnam; 


| 2) Begräbnis; Pl. Leichchn; a schene Leich ein 
feierl. Begräbnis. — Etym.: mhd. lich aus ahd. 
: lîc(h) (toter) Körper, Leib, Fleisch. 


Leichchnfarein, der, Bestattungsverein; 


| PL -e; vgl. Leich(ch). 


Leichchnfledara, der, Leichenfledderer 
1) Dieb, der Tote beraubt; 2) Dieb, der Schla- 


| fende oder Betrunkene beraubt (Gaunerspr.); 


Leichchnschmaus 
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Pl. -. - Etym.: zu rotw. fleddern stehlen, 
ursprüngl. waschen (auf die im Wind flattern- 
de Wäsche bezogen) (KLUGE); vgl. Leich(ch) 
und fladar'n. 

Leichchnschmaus, der, „Leichenschmaus“, 
Totenmahl; vgl. Leich(ch) und Schmaus. 

leichd 1) (Adj.) leicht, von geringem Ge- 
wicht; leichtlebig, leichtsinnig; a leichda Brua- 
da ein leichtsinniger Mensch; a leichds Bluad 
dass.; 2) (Adv.) dea is leichd dsan nema mit 
dem hat man keine Schwierigkeiten; 3) (Fra- 
gewort) vielleicht; hosd leichd kha Dseid? hast 
du vielleicht keine Zeit? (vgl. faleichd). — 
Etym.: mhd. Iiht(e). 

Leichdnl, die, Leichtigkeit. - Etym.: mhd. 
lîhte. 

Leichdn2, die, Leuchte, Lichtkörper; Pl. -; 
übertr.: ea is kha grosse Leichdn er ist nicht 
bes. intelligent (Syn.: Khiachchnliachd). — 
Etym.: mhd. liuhte. 

leichdn leuchten; P. P. gleichd; Komp. ham- 
leichdn heimleuchten. — Etym.: mhd. liuhten. 

leichn leihen, borgen; i leich ich leihe; 

P. P. i hob glichn ich habe geliehen; 

Konj. ileich(ch)ad ich würde leihen; si an ds 
leichn nema sich jem. ausleihen (ihm einen 
Verweis erteilen). - Etym.: mhd. Bien, lichen. 
Syn.: buagn, bumpm. 

Leid, das, „Leut“, Person, Mensch; Pl. -; 
a jeds Leid jeder Mensch; a guads Leid eine 
gute Person aw., nw. — Etym.: mhd. liut Sing. 
zu Leute, Volk. Syn. s. Beasän, im Pl.: Foik. 

leida (Adv.) leider; leida Gotes leider Got- 
tes (bei dem Leiden Gottes [WAHRIG]). — 
Etym.: ahd. leidir, Kompar. zu leid betrübt. 

leidn leiden; i leid ich leide, i hob glittn, 
älter glidn ich habe gelitten; an guad leidn 
khena jem. gut leiden können (ihn mögen); 
mi leids do ned ich halte es hier nicht aus. — 
Etym.: mhd. den. 

leidnschẹęfdli, ch, -g leidenschaftlich. — 
Etym.: zu schriftdt. Leidenschaft, das seit dem 
17. Jh. belegbar ist (GRIMM). 


leidscheich „leutscheu“, schüchtern; 


: vgl. Leid und scheich. 


Leiffa, der, Läufer 1) schmaler, länglicher 


| Teppich; 2) schmale, längliche Tischdecke; 
: Pl. -.- Etym.: mhd. loufære Läufer, laufender 
| Bote. 


Leiffe, das, „Läufel“, Bein, Fuß des Nie- 
derwilds, übertr. auf den Menschen; Pl. -eln; 


| i hau da de Leiffeln o ich haue dir die Beine 


ab (Drohung). — Etym.: Dem. zu Lauf. 


leiffi, -ch, -g läufig (von der Hündin nach 
dem Männchen begehrend). — Etym.: Abl. 


| von lauffm. Syn. (übertr.) s. brumfdi. 


Leim, der, Leim; wem åm Leim geff jem. 
auf den Leim gehen (sich von ihm verlocken 


| lassen, auf ihn hereinfallen) (Syn.: åm Schbeg 
| gen); ausn Leim ge" aus dem Leim gehen (aus 


den Fugen fallen), vom Gesicht: sich im Aus- 
druck verändern. — Etym.: mhd. fm. 


leima(n) leimen; P. P. gleimd; des leimd si 


ned das stimmt nicht; dea is gleimd der ist 
i getäuscht worden (Gaunerspr.). — Etym.: Abl. 
: von Leim. 


Leimfawrik, die, „Leimfabrik“, scherzh.- 
abw. für triefende Nase (bei Schnupfen). — 


Etym.: Leim + schriftdt. Fabrik (aus franz. 
: fabrique). 


Leimgatn, die, Leimgerte zum Fangen von 


| Vögeln; vgl. Leim und Gatn. 


Leimhengsd, der, „Leimhengst“, scherzh. 


für Tischler aw. (STÜRZER); vgl. Leim. 


Leimsiada, der, „Leimsieder“ 1) unent- 


| schlossener Mensch, Feigling (Syn.: Mamlas); 
; 2) Person, die durch Schmeicheleien etwas 

: erreichen will (Syn. s. Schleima); Pl. -. — 

: Etym.: Person, die durch Kochen Leim er- 

: zeugt; vgl. Lamsiada. 


leimsiadn „leimsieden“, schöntun, 


| schmeicheln, auch nachgeben aw. (STÜRZER); 
: P. P. -gsodn; vgl. Leim und siadn. Syn. s. 
schleima(n). 
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Led, das, Leine, dünner Strick, z. B. 
Wesch(sch)leifl Wäscheleine; Pl. a — Etym.: 
Dem. zu schriftdt. Leine. 

Leifduach, das, Leintuch, Bettlaken; 

Pl. -diachcha. — Etym.: mhd. /intuoch. 

Leill, s. Leif (d)l. 

Lei(n)wänd, -wänd, Leinwand, Leinen- 
gewebe; eige” wia-r-a bemische Leiwänd 
eingehen (schrumpfen) wie eine böhmische 
Leinwand (auch auf das Schwachwerden alter 
Menschen bezogen). — Etym.: mhd. linwät 
Leinenzeug, Leinwand. 

lei(n)wänd (oft ohne Nasalierung) gut, aus- 
gezeichnet, tüchtig; des is leiwänd das ist her- 
vorragend; wer auf leiwänd hobm jem. über 
sein (TEUSCHL). — Etym.: „wie echte Lein- 
wand“; vgl. Lei(N)wänd. Syn. s. glass. 

Leitn, die, „Leite“, Berghang; Pl. -. — 
Etym.: mhd. fire 

leitn läuten; P. P. gleit; leitn, owa ned 
schloen han läuten, aber nicht schlagen 
hören (wenn etwas unrichtig oder unvollstän- 
dig gesagt wird) (MAYR 90); d-Sauglockn leitn 
die Sauglocke läuten (Unanständiges sagen); 
fa wos leitn hea!'n Gerüchte vernehmen. — 
Etym.: mhd. liuten. Syn. s. bimmeln 

Leiwal, Leiwe, das, Leibchen, Kleidungs- 
stück, das die obere Körperhälfte (den Leib) 
bedeckt: Weste, Spenzer; jünger: Sportleib- 
chen; Pl. -n, -eln; mid den khänsd kha Leiwal 
reissn damit kannst du keinen Erfolg haben 
(bes. im Sport) (SwossiIL) (Syn.: an Riss 
hobm, an Schdich mochchn). - Etym.: Dem. 
zu Leib, mhd. lip. 

Leiwänd, s. Lei(N)wänd. 

Leiwe, s. Leiwal. 

Leiwedaschschl, das, Tasche in Weste oder 
anderer Oberbekleidung; Pl. -n; vgl. Leiwe 
und Daschschl. 

Lemäne, s. Lemöni. 

Lembrodn, der, Lendenbraten, Kalbsnie- 
renbraten aw., nw.; Pl. -. - Etym.: Assimilation 


aus Lendbraten zu Lembraten, mhd. lende- 
bräte, lempräte. 

Lemöni, Lemäne, die, Limone, Zitrone 
aw., nw.; Pl. -; Ra.: ned fü Lemöni mochchn 
nicht viel Förmlichkeiten machen (SCHUS- 


| TER) (Entstehung unklar) (Syn.: ned läng 


umscheissn); vgl. den Kinderneckreim „Däni, 
Lemäni, Bämaräntschn, gugü ...“ aw. 
(s. Donal). — Etym.: ital. limone. 

len von weicher Konsistenz, bes. leni Eia 


| weich gekochte Eier aw. — Etym.: zur Verbr. 


im Bair.-Österr. vgl. SCHMELLER; unklar, ob 
aus ital. lene mild oder direkt aus lat. lenis 


` weich, mild. 


Lend, die, Lände, Ufer des Donaukanals 
(zum Anlegen von Schiffen); Nussdoafa Lend, 


| Rossaua Lend Nußdorfer, Roßauer Lände 


u. a. m. - Etym.: ahd. lenti Landungsplatz 
(WAHRIG). 
Lenda, die (Pl.), Länder; Ra.: auf de Lenda 


| ge" aufs Land hinausfahren aw. (STÜRZER); 
: vgl. Länd. 


lengs (Adv.) längs; lengs da Dänau entlang 
der Donau; noch da Lengs der Länge nach; 
da Lengs noch hiNfgiln der (vollen) Länge 
nach hinfallen. - Etym.: Nebenform zum mhd. 
Adv. langes, als lenges schon spätmhd. bel. 
(LEXER), wohl unter Einwirkung des Subst. 
Länge (GRIMM). 

lengsd (Adv.) längst, schon sehr lange; s is 
lengsd Dseid es ist höchste Zeit. — Etym.: 
Superl. von lång lange; vgl. unlengsd. 

lenia!n, linia!n linieren 1) Linien ziehen; 
2) schlagen (mit dem Lineal?) (Syn. s. 
bleschschn); P. P. -iad. — Etym.: zu schriftdt. 
Linie (lat. linea). 

Lentss, der, freie Zeit, freudige Stimmung; 


| Faulsein; an Lentss hobm sich angenehmem 


Nichtstun hingeben (oft abw.). — Etym.: zur 
Bedeutungsentw. aus Lenz Frühjahr vgl. 
GRIMM. 

lentssn faul sein, nichts zu tun haben; 
P. P. glentsd. — Etym.: vgl. Lentss; jedoch auch 


Leol 
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Einfl. von schriftdt. faulenzen. Syn. s. fau- 
lentssn. 

Leol, der, männl. Vorn. Leo, Kurzform zu 
Leopold. — Etym.: lat. Leo. 

LeoZ, das, neutraler Freiraum im Spiel, 
Asyl jw.; des is leo das ist tabu (TEUSCHL); 
si ins Leo schbüln sich vor der Verantwortung 
drücken (TEUSCHL). — Etym.: vgl. Lepöid. 

Lepoöid, das, Freiraum beim Fangenspiel, 
Asylplatz; dos is Lepöid hier ist geschützter 
Freiraum aw., nw. — Etym.: wohl zum Vorn. 
Leopold hinsichtl. des Asylrechtes Herzog 
Leopolds des Glorreichen (um 1180/82-1230); 
vgl. LeoZ, das eine Abk. hiezu zu sein scheint, 
sowie abgeleitetes lepóitn. Neben dieser Deu- 
tung für das typ. wiener. Wort auch eine an- 
dere aus: i boit mas aus ich biete (bedinge) es 
mir aus, die weniger wahrscheinl. ist. 

lepöitn, si sich ausbedingen; i lepöit mas aus 
ich bedinge es mir aus aw.; vgl. Lepöid. 

leppa!'n läppern, in kleinen Abständen 
trinken; P. P. glepad; des leppad si dsåm es 
vermehrt sich kleinweise. — Etym.: Weiter- 
bildg. zu mnddt. lapen schlürfend trinken 
(WAHRIG). 

Lepschi in der Ra.: auf Lepschi ge" auf 
Liebesabenteuer gehen, sich (heimlich) einen 
vergnügten Abend bereiten aw., nw. — Etym.: 
zu tschech. lepši besser, was früher durch die 
tschechisierende Ausdrucksweise na Lepschi 
ge" deutl. wurde (STÜRZER). 

Les, die, Lese, Weinlese; Pl. -n. - Etym.: zu 
mhd. lesen auswählen, sammeln; vgl. lesn. 

Lesal, das, Lesestoff (Gaunerspr.) 
(BRAUN). — Etym.: Abl. von lesn. 

Lesch, der, Lösch, Schlacke, Verbren- 
nungsrückstand. — Etym.: schriftdt. Lösche, 
die, zu (aus)löschen (WAHRIG). 

Leschakl, der, Bengel, Lümmel (Syn. s. 
Frotss), auch robustes Frauenzimmer (Syn. s. 
Drämpe) aw. (STÜRZER); Pl. -. - Etym.: 
tschech. lesák Waldbewohner (OTTOVY). 


hin, 


Leschak2, das, Lagerbier aw. (STÜRZER) 
(Syn.: Loga); Pl. -. — Etym.: tschech. ležak 


Faulenzer, Lagerbier zu tschech. ležek liegen, 
: lagern (OTTOVvY). 


Leschbladl, das, Löschblatt; Pl. -n; 


: vgl. leschschn und Bladı. 


leschéa leicht, ungezwungen, bequem; da 
Weana is ọiwäu leschga der Wiener ist immer 


| leger (aus einem alten Wienerlied) (SwoOssiıL). 
| — Etym.: franz. leger. 


Leschheafndl, das, 1) Hörnchen aus Blech 


| zum Löschen von Kerzen; 2) übertr.: große 
| Nase aw.; Pl. -n; vgl. leschschn und Hearndl. 


leschschn löschen; P. P. gleschd. — Etym.: 


: intrans. mhd. lëschen und trans. leschen, die 
im Nhd. teilw. zusammenfallen. 


lesn 1) (Schriften) lesen; 2) ernten, sam- 


meln (bes. bei der Weinlese); i les ich lese, 
: du lesd du liest, ga lesd er liest; P. P. glesn. - 
: Etym.: mhd. lösen. 


Letfeign, die, willenloser, feiger Mensch; 


Pl. -. - Etym.: unklar; nach SCHMELLER 


1,1533 Zshg. mit Lotter und nordischen Ge- 


| genstücken; vgl. auch GRIMM 12, 277. 


Letitss(a)l, das, vergnügliches Beisammen- 


: sein, kleines Fest aw.; Pl. -n. — Etym.: zu lat. 
| laetitia (SCHUSTER). 


Letsal, Ledsal, das, 1) freundschaftlicher 


| Abschiedsschlag aw. (über dieses Brauchtum 
: vgl. SCHUSTER); 2) Stückchen Naschwerk, das 
: zum Abschied gereicht wird aw. (SCHUSTER). 
; - Etym.: vgl. letsdl, wobei bei Bed. 2 auch das 
: Vb. letzen ergötzen mitspielt. 


letschad weich, s. ledschad. 
letsdl, ledsd, lets letzt, adv. in der Ra.: auf 


| d-Letsd zuletzt, am Ende; ds guada Letsd zum 
; Abschluss. - Etym.: frühnhd. zu guter Letzt 


(vgl. PFEIFER 1, 794). 
letsd2, ledsd, letsda, letsde, letsds (Adj.) 


| letzt; letsde Wochchn vorige Woche. — Etym.: 
: mhd. Superl. lezzeste zu laz. 


letsdhi letzthin, kürzlich; vgl. letsd2 und 
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letti, ch, -g lehmig. — Etym.: Abl. von 
Lem? 

Lettnl, Leckn, die, Schaden, Nachteil (an 
der Gesundheit); deg hod scho sei Lem der 
hat schon sein Gebrechen (das ihn nicht mehr 
gesund werden lässt). — Etym.: bair.-österr. 
Lecke (SCHMELLER 1, 1433). 

Lettn2, der, bläuliche Tonerde, Lehm. — 
Etym.: mhd. lette (vgl. GRIMM). Syn.: Degl, 
Lam. 

Lewa, die, Leber; Pl. -a"n; Ra.: frisch fa 
da Lewa weg ohne Bedenken; den is wos iwa 
d-Lewa grend dem ist etwas über die Leber 
gelaufen (er ist übel gelaunt); se hod a weisse 
Lewa sie hat eine weiße Leber (ist sehr sinn- 
lich veranlagt). — Etym.: mhd. lëber(e), das im 
Mhd. in Komp. auch „gestochene Masse“ 
bedeutet. 

Lewafleg, -fleck, der, brauner Pigmentfleck 
auf der Haut; Pl. -fleckn; vgl. Lewa und Fleck. 

Lewagnedl, der, Leberknödel, beliebte Wr. 
Suppeneinlage; Pl. -n; vgl. Lewa und Gnedı. 

Lewakhas, der, Leberkäse, Fleischkäse, der 
in Formen gebraten wird; vgl. Lewa und Khas. 

Lewantina, der, 1) aus der Levante Stam- 
mender; 2) übertr. für jem., der als Betrüger 
verdächtigt wird (Syn. s. Gauna); Pl. -. - 
Etym.: Abl. von Levante (aus ital. levante). 

Lewareis, der, Leberreis, Suppeneinlage 
aus kleinen reisartigen Teilchen gekochter 
Lebermasse; vgl. Lewa und Reis. 

Lewawuaschd, die, Leberwurst; 

Pl. -wiaschd; a grenkde Lewawuaschd eine 
gekränkte Leberwurst (eine aus geringem 
Anlass beleidigte Person); vgl. Lewa und 
Wuaschd. 

lewendi, ch, -g lebendig, lebhaft; mga dod 
ois lewendig mehr tot als lebendig; bei den is 
ois lewendich bei dem ist alles lebendig (er ist 
voll von Ungeziefer). - Etym.: mhd. löbendic. 

Lewitn, die (Pl.), in der Ra.: wem de Lewitn 
lesn jem. einen strengen Verweis erteilen. — 
Etym.: Levit kirchl. Hilfsgeistlicher, der das 


: Evangelium vorzulesen hatte (Umdeutung). 


Syn. s. Butssa. 
Liab, die, Liebe; geliebter Mensch; dga woa 


| iare grosse Liab der war ihre große Liebe. — 
: Etym.: mhd. liebe Freude. Syn.: Amúa. 


liab lieb, nett, freundlich, hübsch; Kompar. 


: liawa, Superl. åm liabsdn; s wa ma liawa es 
wäre mir lieber; iron., tadelnd: du bisd ma no 
: liawa! das erwarte ich nicht von dir! - Etym.: 
mhd. liep. 


liabeigln liebäugeln 1) etwas, um es zu be- 


sitzen, in Augenschein nehmen; ea liabeigld a 


weng mit den er interessiert sich dafür, über- 


: legt, es zu erwerben; 2) persönlichen Kontakt 


durch Blicke suchen (Syn. s. schbeandsIn); 


| P. P. gliabeigld. - Etym.: „etwas Liebes durch 
: Äugeln ausdrücken“ (seit dem 16. Jh.) 


(vgl. GRIMM). 
Liabhowa, der, Liebhaber 1) Geliebter 
(Syn.: Amant, Amüa, Bechda, Bekhänta, 


Dsitssiwg, Freind, Galán, Gschamsda/ra], 


Gschbän, Gschwuf, Habschi, Hawara, da 


i Iarige, Jetsige, Khga"l, Schapó, Schea); 
: 2) Freund einer best. Sache (z. B. von Anti- 
: quitäten); Pl. -. - Etym.: Subst. zu schriftdt. 
: liebhaben, spät gebildet (vgl. GRIMM). 


Liabsbriaf, der, Liebesbrief; übertr.: Mahn- 


brief (iron.); Pl. -; vgl. Liab und Briaf. 


Liabsdatschkal, das, liebkosender Schlag 


mit der Hand; Pl. -n; vgl. Liab und Dotschkal 


Liabsleid, die (Pl.), Liebesleute, Liebes- 


| paar; vgl. Liab und Leid. 


Liachd, das, Licht, Kerze; Pl. -a; 


: Dem. Liachd(a)l, Pl. -n; an s Liachd hoidn 

| jem. die Sterbekerze halten aw.; an a Liachd 
aufschdeckn ihn über etwas ins Klare bringen; 
: mia is a Liachd aufgångan ich habe etwas 

: erfasst (Syn.: Gäslatgarn, Lämpmfawrik, 

: SaflfImsiada, s. draufkhuma[n]). - Etym.: 

| mhd. liecht; vgl. Liachdn. 


liachd licht, hell, Klar; Kompar. liachda, 


| Superl. åm liachdasdn. - Etym.: mhd. lieht. 


Liachdal 
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Liachdal, das, Lichtlein, schmales kreis- 
förmiges Stück der tierischen Luftröhre, wie 
man es im Bruckfleisch (s. Bruckfleisch) fin- 
det aw. (STÜRZER). — Etym.: Dem. von 
Liachd. 

Liachdbradi, das, „Lichtbrätlein“, Braten 
bei einem kleinen Festmahl, das früher zu 
Beginn der Herbstzeit für Handwerker, als sie 
wieder bei künstl. Licht arbeiten mussten, 
gegeben wurde aw. (Näheres s. SCHUSTER); 
Pl. -n; vgl. Liachd und Bradl. 

Liachdbrodnsundoch, der, Sonntag, an dem 
den Handwerkern der Liachdbrodn vorge- 
setzt wurde; meistens handelte es sich um 
einen Truthahn, der damals Schuasdafogl 
genannt wurde (vgl. SCHUSTER); vgl. Liachd- 
brad] und Sundog. 

Liachdbutssn, die, Schere für den Kerzen- 
docht (Syn.: Liachdschneitssn); übertr.: a häu- 
lige Liachdbutssn Betschwester aw. (Näheres 
s. SCHUSTER) (Syn. s. Betschwesda),; 
vgl. Liachd und butssn. 

Liachdmess, die, Mariä Lichtmess, früher 
bedeutender Feiertag am 2. Februar, jetzt 
Mariä Reinigung; seinerzeit wichtiger Termin, 
zu dem Dienstboten entlassen oder neu einge- 
stellt wurden. — Etym.: Messe, bei der die zum 
Gottesdienst gebrauchten Lichter (s. Liachd) 
geweiht werden. 

Liachdn, die, 1) Helligkeit; unta da Liachdn 
in der Dämmerung, einer Zeit, wo früher sehr 
mit der Beleuchtung gespart wurde aw.; 2) die 
Lichte Höhe (Maß). — Etym.: mhd. liehte Hel- 
ligkeit; vgl. Liachd. 

Liachdndói Lichtental, Teil des 9. Wr. Ge- 
meindebezirks mit noch schönen alten Bür- 
gerhäusern und berühmter Kirche, in der das 
Schubertgedenken musikal. gepflegt wird; das 
seinerzeit freie Gelände wurde vom Fürsten 
Liechtenstein aufgekauft und hieß ursprüngl. 
Lichtensteintal. 

liachdscheich lichtscheu, arbeitsscheu (vom 
Gesindel); vgl. Liachd und scheich. 


Liachdschneitssn, die, „Lichtschnäuze“, 
Schere für den Kerzendocht; Pl. -; vgl. Liachd 
und schneitssn. Syn.: Liachdbutssn. 

Liad, das, Lied; Pl. a: Dem. Liad(a)l, 

Pl. -n. - Etym.: mhd. liet; vgl. Weanaliad. 
liadali, -ch, -g liederlich, ausschweifend, 
schlampig, unordentlich. — Etym.: kein Zshg. 

mit schriftdt. Lied, sondern auf ein im Dt. 
schon ausgest. Wort zurückgehend, das auch 
im Altengl. bel. ist und mit der Wortfamilie 
Lotter zusammenhängt (GRIMM, WAHRIG, 
KLUGE). Syn.: lifdi, schlämpad, schludri-wu- 
dri. 

Liagal, das, Lügner, Person, die oft, ohne 
bewusst anderen schaden zu wollen, die Un- 


| wahrheit spricht, auch Prahlhans, Aufschnei- 


der aw. (STÜRZER); Pl. -n. - Etym.: dem. Abl. 


von liagn. Syn. s. ÄNscheiwa. 


liagn lügen; i liag ich lüge; P. P. i hob glogn; 
Konj. i liagad ich löge; dga liagd wia drukd der 
lügt wie gedruckt (abw. Beurteilung von Aus- 
sagen so wie in Druckwerken, Zeitungen); 
dea liagd, doss ois boschd der lügt, dass alle 
die Hände vor Entsetzen zusammenschlagen. 


| — Etym.: mhd. liegen. 


Liari-lari, das, leeres, unbedeutendes Ge- 


| rede (GRÜNER). — Etym.: Lautspiel, vgl. Lia- 


rum-larum. Syn. s. Gwadsch. 

Liarum-larum, das, leeres Gerede (Syn. s. 
Gwadsch); Teil eines Kinderreimes, der mit 
den Worten Liarumlarum Leffeschdü (Löffel- 
stiel) beginnt. — Etym.: Interj. zur Bez. des 


Tones der Bauernleier (GRIMM 12, 1061). 


Liawe in der Ra.: Liawe und Woschdrog, 
auch Liawe und Schmoaf'n, die ganz bes. auf- 
fallende Freundlichkeit ausdrückt aw., nw.; 
vgl. Liab, das die eigtl. Entsprechung für 
schriftdt. Liebe ist; hier scheint eine Art 
Verschriftdeutschung vorzuliegen. 

Lidanei, s. Litanei. 

lifafn liefern, fertige Arbeitsstücke abge- 
ben; P. P. glifad; den wea'n ma lifan den 


: werden wir „liefern“ (entlassen, entfernen) 
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(Syn. s. khindign). — Etym.: mnddt. leveren 
Fachwort der Hanse für „senden“. 

lifdi luftig, windig; (zu) leicht bekleidet; 
übertr.: leichtlebig, flatterhaft (auf das sittli- 
che Leben bezogen) (Syn.: liadali[ch, -g]). - 
Etym.: Abl. von Ltd 

Lifdl, das, auch Lifdal, ein, leichtester 
Wind, (angenehmes) Lüftchen; übertr.: jersd 
ged a ändas Lifdal jetzt weht ein anderer 
Wind (herrschen andere, unangenehmere 
Bedingungen). — Etym.: Dem. von Lufd. 

Lifdla, der, Luftsprung, „Saltomortale“; 
Hinauswurf aw. (STÜRZER). — Etym.: dem. 
Abl. von Lufd. 

Ligaschdot, die, „Liegerstatt“, Bett 
(scherzh.), z. B. im Lied: „Dirndl, wo hast 
denn dei(n) Liegerstatt ...“. — Etym.: Abl. von 
lign + Schdodl. Syn. s. Bet. 

lign liegen; P. P. glegn; des ligd ma ned das 
liegt mir nicht, ist mir nicht angemessen. — 
Etym.: mhd. ligen. 

Limme, der, Lümmel, ungezogener (jun- 
ger) Mensch; Pl. -eln. - Etym.: seit dem 16. Jh. 
bel. (KLUGE), zu mhd. lüemen erschlaffen. 
Syn. s. Frotss bzw. Lackl. 

limmeln lümmeln, unordentlich herumsit- 
zen; P. P. glimmed. — Etym.: Abl. von Limme. 
Syn.: droiln. 

Lina, die, Linie; Linienwall und Liniengra- 
ben; Einrichtung zur Abgrenzung Wiens an 
Stelle der späteren Gürtellinie, wo Kontrollen 
erfolgten und Zölle zu zahlen waren; in vielen 
Komp. wie Gumpmdogaffa (Gumpendorfer) 
Lina, Dawoa (Tabor) Lina usw. Ra.: bei da 
Lina sei” am Ende, dem Elend ausgeliefert 
sein (JAKOB). - Etym.: ahd. linia aus lat. linea. 

Linabaua, der, „Linienbauer“, sog. Zeiserl- 
wagen (s. Dseiss[a]lwogn), der Passagiere 
über die Lina in die Vororte führte; vgl. Lina 
und Baua. 

Linadseigl, das, einspännige Lohnkutsche, 
die ihren Standplatz außerhalb des Linien- 
walls hatte und mit LZ bez. war, was Spötter 


als „Lauszupfer“ (s. Lausdsupfa) deuteten 
(JAKOB); vgl. Dseiss(a)lwogn. 
Linakhaböln, die, Linienkapelle; Pl. -; an 


: den Durchgangsstellen des Linienwalles be- 

: findliche Kapellen, die alle dem hl. Johannes 
i Nepomuk geweiht waren (Näheres s. CZEIKE 
| 4,62); vgl. Lina und Khaböln. 


Linawoi, der, Linienwall, äußere Befesti- 


| gungslinie Wiens; vgl. Lina und Wor 


Lindn, die, Linde; Pl. -. - Etym.: mhd. linde, 
ahd. linta. 
Lindnblia-dẹ, der, Lindenblütentee, 


| schweißtreibendes Mittel bei Erkältungen; 
: vgl. Lindn und Blial. 


liníařn, s. lenía"n. 

Linienschif(f), das, Linienschiff, scherzh. 
auch für den sog. Zeiserlwagen (s. Dseiss[a]l- 
wogn) aw.; Pl. -; vgl. Lina und Schif(f). 

link (Adj.) link, unecht, falsch, schlecht; de 


: linke Hånd die linke Hand; dswa linke Fiass 
hobm zwei linke Füße haben (ungeschickt 
gehen oder tanzen); a Linke schiadm, dran, 

: mochchn eine krumme, ungesetzliche Sache 
: machen; midn linkn Fuas aufschdę” unge- 

: schickt, übel gelaunt sein. — Etym.: mhd. linc, 
: dem älteres wi(n)ster (vgl. wisdahő) und 

: bair.-österr. tengg (vgl. denk) gegenüber- 

| stehen. Syn. s. foisch. 


links (Adv.) links; links duads ma we links 


| tut es mir weh; dea is links der ist links (polit. 
: links eingestellt), aber auch: linkshändig aw.; 
i links miassns ge" nach links müssen Sie ge- 

: hen; vgl. link. 


Linksa, ein, Linkshänder aw.; Pl. -. - Etym.: 


| Ab von links. 


Linkshandla, der, Linkshänder; Pl. -. — 


| Etym.: links + Abl. von Hånd. 


Linksscheiwa, der, Kegelschieber, der mit 


der linken Hand die Kugel wirft und meist als 
; sehr gewandt gilt; Pl. -. - Etym.: links + Abl. 
| von scheibm. 


Linsn, die, Linse (eine Hülsenfrucht, eine 


: optische Form); übertr.: blutunterlaufene 


Lintschal, Lintschi 
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Stelle, Muttermal; Pl. -; Dem. Linsal; Pl. -n 
linsenförmiges Ohrgehänge (Syn.: Flinsal); 
Ra.: Seawas mid Lins Servus mit Linsen, Aus- 
ruf der Ablehnung (wohl Hinweis auf die typ. 
Gefangenenhauskost) aw. — Etym.: mhd. linse. 

Lintschal, Lintschi, die, Koseform für die 
weibl. Vorn. Karoline und Pauline aw. 
(STÜRZER). 

Lippe, der, Koseform zum männl. Vorn. 
Philipp; übertr.: Rüpel, Lümmel, grober 
Mensch (Syn. s. Lackl), auch Dummkopf 
(Syn. s. Suam) aw. 

Lisl, die, Koseform zum weibl. Vorn. Elisa- 
beth; übertr.: 1) Sonne; de Frau Lisl scheind 
die Sonne scheint; als doppeltes Dem.: heid 
scheinds Lisal heute scheint die Sonne (GRÜ- 
NER); 2) scherzh. für das Polizeigefangenen- 
haus auf der ehem. Elisabethpromenade (heu- 
te Roßauer Lände) (Syn.: Bromenád, Laus- 
hittn), Ra.: wo a Lisl in Haus is, brauchd ma 
khan Kednhund wo eine Lisl im Haus ist, 
braucht man keinen Kettenhund (bezogen auf 
die angebl. Strenge solcher Frauen); de fleissi- 
ge Lisl eine Blütenpflanze (Impatiens sultana). 

Lita, der, das, Liter; Pl. -. - Etym.: franz. li- 
tre. 

Litanei, Lidanei, die, Litanei, langes Gebet, 
lange Rede; Pl. -n. - Etym.: mhd. letanie. 

Liwäntssn, die, Livanze, (in eine Pfanne 
mit Vertiefungen) gegossene Germmehlspei- 
se, meist Pl. - Etym.: tschech. /ivanec zu 
tschech. liti gießen. 

Load, der, „Lord, Edelmann“ nw., aner- 
kennend, scherzh. oder spött.: dea is a Load 
der ist ein feiner Mann; kein Pl. - Etym.: engl. 
lord. 

Loch, das, Loch; übertr.: 1) kleiner Wohn- 
raum (Syn.: Luckn); 2) Arrest (Syn. s. Gnasd); 
3) After; 4) Vulva (Syn. s. Fud); Pl. Lechcha; 
Ra.: an a Loch in Bauch redn allzu viel reden; 
ausn letsdn Loch bfeiffm aus dem letzten 
Loch pfeifen, nicht mehr weiterkönnen; 

Dem. Lochchal, Pl. -n lächerlicher Mensch; 


ea duad, wia wan a" da Bopsd Lochchal wa 

er gibt sich als etwas Besonderes aus (Papst 
Leo?) (vgl. Bopsd); a oids Lochchal ein armer 
Mann; 2. Dem. Lechchal, Pl. -n kleines Loch, 


z. B. in einem Kleidungsstück. — Etym.: mhd. 


loch. 

locka locker; den sidsds Messa locka dem 
sitzt das Messer locker (der wäre leicht zu 
Gewalttaten bereit). - Etym.: spät bel., Herk. 
uns., viell. zu schriftdt. Lücke. 

lockn locken; P. P. glokd; s Lockn früher 
ein Wurfspiel für Knaben aw. — Etym.: mhd. 


| locken. 


Lodselach, s. Lotselach. 

logo! (Interj.) logisch! (scherzh.) jw. - 
Etym.: salopper Ausdr. der Jugendspr. aus der 
Wortfamilie zu griech. logos (DUDEN). Syn.: 


gloa!, glaro! 


Loisl, der, Kurzform zum männl. Vorn. 
Alois; übertr.: Zuhälter aw. (Gaunerspr.) 
(Syn. s. Beidschalbua); Pl. -n. 

Lokhäu, das, Lokal, meist Gasthaus, aber 
auch Vereinstreffpunkt; Pl. -. - Etym.: franz. 
local. 

Lon, s. Län. 

los 1) (Adj., Adv.) los(e), frei; auch: ver- 


: worfen; s is nigs los es spielt sich nichts Be- 


sonderes ab; des bin i los davon bin ich befreit, 
auch: das habe ich verloren; a losa Schnowe 
ein loses (freches) Mundwerk; 2) Präf. zahlr. 
Vb. wie loslossn loslassen usw. — Etym.: mhd. 
lös. 

Losa, der, „Loser“, Ohr (spez. von Tieren); 
Pl. -; moch deine Losa auf! hör zu! (Syn.: Ua- 
waschschl, Wachchla, Waschschl). — Etym.: zu 
losn horchen. 

Loschi, das, Logis, Wohnung, Unterkunft 
aw., nw.; Pl. -. - Etym.: franz. logis. 

Loschiagosd, der, Logiergast, Kostenlos für 
kürzere Zeit (privat) untergebrachter Gast; 
Pl. -gesd; vgl. loschia'n und Gosd. 

loschialn wohnen; P. P. -iad. — Etym.: Abl. 
von Loscht. 
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Losgea, der, Häftling vor der Entlassung 
(Gaunerspr.) (BRAUN); Pl. -. - Etym.: wort, 
Losgeher. 

losgeN losgehen 1) anfangen; s ged los es 
beginnt (von einer Veranstaltung); 2) sich 
lösen (von einem Schuss); 3) auf los geds los 
bei „los“ beginnt’s; 4) auf an losget eine Per- 
son bedrohen, verbal attackieren; 5) d-Buttn 
is losgänga eine Fülle ergießt sich, auch: ein 
Kind ist auf die Welt gekommen aw.; 

P. P. -gänga(n); vgl. gg”. 

loslossn loslassen, auslassen; P. P. -glossn; 
vgl. lossn. 

losn aufmerksam hören, hörend aufneh- 
men (ländl.) aw.; schweigen (STÜRZER); 

P. P. glosd. - Etym.: mhd. losen. 

losschraufm losschrauben; si losschraufm 
sich einer Aufgabe entziehen, drücken; 
P. P. -gschraufd; vgl. schraufm. 

Lotselach, Lodselach, die (Pl.), zweideutige 
Witze; übertr.: moch khane Lodselach! mach 
keine Umstände! (Syn. s. Däntss, 3). — Etym.: 
jidd. (vgl. WEHLE). 

Lott(a)ri, die, Lotterie, Zahlenlotto. — 
Etym.: ital. lotteria Verlosung. 

Lottribruada, der, „Lotteriebruder“, 
Mann, der ständig beim Zahlenlotto spielt; 
vgl. Lott(a)ri und Bruada. 

Lottrischwesda, die, „Lotterieschwester“, 
Frau, die ständig beim Zahlenlotto spielt; 
vgl. Lott(a)ri und Schwesda. 

Lottrisd, der, Lotterist, Lottokollekteur 
aw.; Pl. mn - Etym.: Abl. von Lott(a)rt. 

Luach, der, „Lurch“, Staubansammlung, 
Wollabfall, Fäserchen; übertr.: abw. für un- 
terste Gesellschaftsschicht (Syn. s. GsindI). — 
Etym.: bair.-österr. Luach aus erschlossenem 
mhd. /uoch, ostmdt. Luch (vgl. SCHMELLER 1, 
1468). Syn.: Schdaubwaugal. 

Luada, das, Luder, Schimpfwort für 
nichtswürdigen Menschen (bes. Frauen) oder 
schlimmes Tier; Pl. -; viele Komp. als Schimpf- 
wörter wie Luadafich. — Etym.: mhd. luoder 


: Lockspeise im guten wie im bösen Sinn. 


Syn. s. Schlämpm. 

Luadasdseig, das, „Luderszeug“, etwas 
Schlechtes, Ungeeignetes; des Luadasdseig 
bassd ned diese schlechte Sache passt nicht; 


| vgl. Luada und Dseig. 


luckad löchrig; khan luckadn Hölla (Hel- 


ler) hobm keinerlei Geld haben (Syn. s. ngga); 
: vgl. Komp. dsäfluckad. — Etym.: bair.-österr. 
| luckecht; vgl. Luckn. 


Luckn, die, Lücke, Loch; kleiner Wohn- 


raum (Syn.: Loch); Pl. -; Dem. Luckal. — 
: Etym.: mhd. lücke, lucke (bair.-österr. Lucke). 


Ludi, die, „Ludel“, Schnuller; übertr.: Zi- 


| garre, Tabakspfeife (Syn. s. Bfeiffm); Pl. -; 
| vgl. ludin. 


ludin „ludeln“ 1) saugen, lutschen (Syn.: 


| ludschn); 2) urinieren (Kinderspr.) (Syn. s. 
| brundsn); P. P. gludId. - Etym.: Schallwort 


(GRIMM); vgl. lulln. 
Ludscha, Lutscha, Ludschga, der, 1) Luller 
(Syn. s. Lul/l]a); 2) Stielbonbon der Kinder; 


| Pl. -. - Etym.: Abl. von /udschn, wobei 
: Ludschga eine tschechisierende Bildg. auf- 
| weist. 


Ludschfleg, Lutsch-, der, roter Fleck auf 
der Haut, der durch Saugen entsteht; 


| PL -fleck; vgl. ludschn und Fleck. 


Ludschga, s. Ludscha. 
ludschn, lutschn lutschen, saugen; 


| P. P. gludschd, glutschd. - Etym.: seit dem 


18. Jh. lautmalend (GRIMM). Syn.: ludin. 
Lufd, die, Luft; Pl. Lifd; in d-Lufd foa'n 
(ge) vor Zorn auffahren; in d-Lufd haun 


| etwas verschwenden (Syn. s. fabuifa'n), auf 
: Lufd sitssn unschuldig sitzen (Gaunerspr.) 


(BRAUN). — Etym.: mhd. luft. 
lufddęppad „von der Luft angegriffen“, 


ohne Erklärung teppert (scherzh.) aw.; 
: vgl. Lufd und deppad. 


Lufddsauwarin, die, Zauberin, Hexe (Syn. 


| s. Heks/s], 1), Schimpfwort für ältere Frau aw. 


lufdgsöchd 
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(Syn. s. Foglscheichn); Pl. -a; vgl. Lufd und 
dsauwaf'n. 

lufdgsöchd luftgeselcht (ohne Rauch, nur 
durch Salz und Luft haltbar gemacht); übertr.: 
sehr mager (scherzh.) (Syn. s. dsaufdia). — 
Etym.: Lufd + P. P. von söch(ch)n. 

Lufdhockn, die, Verbrechen, das keinen 
Gewinn bringt (Gaunerspr.); Pl. -; vgl. Lufd 
und Hockn Arbeit. 

Lug, die, Lüge; Pl. -n; mid Lug und Drug 
auf unehrliche Weise. — Etym.: mhd. luge. 

Lugnschippe, -schiwe, der, „Lügenschüp- 
pel“, Gewohnheitslügner (abw.); Pl. -; 
vgl. Lug und Schippe. 

Lula, s. Lul(l)a. 

Lulatsch, der, großer, schlanker, schwerfäl- 
liger Mensch; PI. -. - Etym.: Scherzbildg., die 
mit der Wortfamilie von latschen (schlurfend 
gehen) in Konnex stehen könnte (WAHRIG), 
aber tschech. lulak Wurst. 

Luli, s. Lul (l)i. 

Lul(l)a, der, „Luller“, Schnuller, Zutzel; 
PI. -. - Etym.: Abl. von lulln. Syn.: Ditti, Dsud- 
si, Dsudsl, Foppal, Ludı, Ludscha, Lul(l)i, 
Schnulla, Sudsi, Sudsl. 

Lui, der, 1) Schnuller (Syn. s. Lul/lJa); 
2) unbeholfener Mensch (vgl. Lulatsch); 

3) Urin (Kinderspr.) (Syn. s. Uarin); Lulli 
mochchn urinieren (vgl. Lulu) (Syn. s. 
brundsn). — Etym.: Dem. zu Lul(l)a. 

lulln „lullen“, saugen; P. P. gluld. — Etym.: 
zur Wortfamilie vgl. GRIMM; vgl. ludin. 

Lulü, das, Urin (Syn. s. Uarin), Penis (Kin- 
derspr.) (Syn. s. Dsumbf); Lulü mochchn 
urinieren (vgl. bi-pi, wiwi) (Syn. s. brundsn). — 
Etym.: Schallwort. 

lu-lu-Iulötte! (Interj.) Zuruf an kleine Mäd- 
chen, um sie zum Urinieren anzuregen; 
vgl. Lulu. 

Lumbadsi, der, „Lumpazi“, Lump (vgl. 
NESTROYS Stück „Lumpazivagabundus‘“). — 
Etym.: Scherzbildg. aus Lump mit latinisie- 
render Ende. -atius, wobei ähnl. wie bei den 


: Heiligennamen als festen Kalenderterminen 


Genitivform vorliegt (z. B. zu Pankrazi aus 


Pankratius), in der Altwiener Komödie (z. B. 
i bei Karl MEISL); vgl. Badsi als dessen mögl. 
: Kurzform (GRÜNER). 


Lumbl, s. Lumpal. 
Lumbischdrudl, s. Lumplschdrudi. 
Lump, der, Lump, leichtsinniger Mensch, 


Betrüger; Pl. -m; Dem. Lumpal, Limpal, 
: Pl. -n. - Etym.: aus Lumpm (Lumpen) ent- 
: wickelt. Syn. s. Gauna. 


Lumpal, das, Lumbl, die, Lunge aw: den 


| 'hods ån da Lumbl dawischd der ist lungen- 
| krank. - Etym.: mhd. lumbel Eingeweide 


(LEXER 1, 1982). Syn.: Beischschl, Blosboig, 
Greb, Lungen, Lungl, Schilg. 
LumplIschdrud], jünger Lumbl-, der, Lun- 


| genstrudel, eine Wr. Spezialität (Suppenein- 
: lage). — Etym.: mhd. lumbel Eingeweide + 
Schdrudl; vgl. Lungenschdrudl. 


Lumpm, der, zerfetztes Stoffstück; Pl. -. — 


Etym.: frühnhd. /umpe, verw. mit mhd. lam- 
; pen schlaff herunterhängen (KLUGE). Syn.: 
: Fetssn, Hoda"n, Schdratssn. 


lumpm lumpen 1) ausschweifend leben; 


: P. P. glumpd; lumpm gg” ausgehen, sich ver- 
gnügen; 2) Ra.: si ned lumpm lossn freigiebig 
; sein, eigtl.: sich nicht als Lump zeigen. — 

: Etym.: Abl. von Lump. 


Lúmpmbagásch, älter -bagáschi, die, Ge- 


| sindel; vgl. Lumpm und Bagaäsch. Syn. s. 


Gsindl. 
Lumpmbal, der, Maskenball, den man in 


Lumpen gekleidet besucht; vgl. Lumpm und 
: Bal. 


Lumpmmess, die, „Lumpenmesse“, letzte 


: Messe am Sonntagvormittag, die von den 
: Nachtschwärmern besucht wird. — Etym.: 
: Lump + schriftdt. Messe. 


Lumpmsämmla, der, 1) Lumpensamnnler, 


| Trödler (Syn. s. Fetssndandla); 2) letzter 
| Tramwayzug, der die Nachtschwärmer heim- 
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bringt. - Etym.: Lumpm + schriftdt. Sammler; 
vgl. lumpm. 

Lungen, die, Lunge; Pl. -. - Etym.: mhd. 
lunge; vgl. Lumbl, Lumpal. 

Lungenbrodn, der, Lungenbraten, Rinds- 
filet; Dem. -bradl; vgl. Lungen und Brodn. 

Lungendämpf, der, „Lungendampf“, eine 
Pferdekrankheit aw. (STÜRZER); Ra.: 
glaubms, i wia ma wegn Ina an Lungendämpf 
hoiln? glauben Sie, ich würde mich Ihretwe- 
gen überanstrengen, sodass ich krank würde? 
(STÜRZER); vgl. Lungen und Dämpf. 

Lungenschdrudl, der, Lungenstrudel, eine 
Suppeneinlage; Pl. -n; vgl. Lungen und 
Schdrudi; vgl. Lumplschdrudl. 

Lungenwualm, der, „Lungenwurm“, Lun- 
gentuberkulose aw.; vgl. Lungen und Wual'm. 

Lungl, die, Lunge, Speise daraus 
(vgl. Beischschll); Dem. Lingal, Pl. -n. - 
Etym.: mhd. /ungel(e) (Lexer 1, 1983). 

Syn. s. Lumpal. 

Lusd, die, Lust, Neigung; i hob (hed) guade 
Lusd und ... ich habe (hätte) gute Lust und 
(würde gerne) ... — Etym.: mhd. lust. 

Lusdhaus, das, Lusthaus 1) Pavillon am 
Ende der Prater-Hauptallee; 2) Gartenhäus- 
chen; Pl. -heisa; Dem. Lusdheisal, Pl. -n; 
vgl. Lusd und Haus. Syn.: Salettl. 

lusdi, ch, -g lustig, erheiternd, komisch. — 
Etym.: mhd. /ustec. 

Lusdlechchl, das, Vulva aw. (STÜRZER). — 
Etym.: Lusd + Dem. von Loch. Syn. s. Fud. 

Lusdmoich, der, Lustmolch, Lüstling 
(scherzh.) (Jugendspr.) (DUDEN). — Etym.: 
schriftdt. Lust + Molch. 

lusdn, lustn, gelüsten; P. P. glusd, glisd; 

mi hods glisd ich hatte den Wunsch. — Etym.: 
bair.-österr. aus mhd. lusten. Syn.: blänga(n), 
glisdn, glusdn. 

Lutscha, s. Ludscha. 

Lutschfleg, s. Ludschfleg. 

lutschn, s. ludschn. 


lutsiIn saugen, trinken; P. P. glutsld. — 


: Etym.: Nebenform zu ludschn. 


Lutssl, der, Person, die gerne trinkt; Pl. -n. 


| — Etym.: Abl. von lutsln. Syn. s. Bsuf. 


M 


mal unbetonte Form von „wir“ (s. mial ); 


do miassad ma glei ge" da müssten wir gleich 
: gehen. - Etym.: mhd. wir über mdal. mia 


„mir“ zu unbetontem ma. 


mai unbetonte Form von „mir“ (s. i mia2); 


| ihob ma des Biachchl khaufd ich habe mir das 
: Büchlein gekauft. - Etym.: mhd. mir. 


mai häufigste (unbetonte) Form von 
„man“; des duad ma ned das tut man nicht. — 


Etym.: mhd. man. 


moab mürb, weich; moawe Biarn weiche 


: Birnen. — Etym.: mhd. mar, marwes. 


Mọach, das, Mark (z. B. Knochenmark); 


: übertr.: Kraft. - Etym.: mhd. marc, marges. 


Moachgnedi, der, das, Markknödel (kleiner 


| Knödel aus Bröseln und Knochenmark), eine 


Suppeneinlage; Pl. -n; Dem. -gnedal, Pl. -n; 


M vgl. Moach und Gre 


Moachmeia, der, „Markmeier“, bes. Kräfti- 


| ger Mensch aw., nw.; Pl. -; vgl. Moach und 
Meia. 


Moakd, älter Moak, der, Markt; übertr.: 


| Aufsehen erregendes Geschehen; Pl. Meakd; 
: moch khan Moakd! mach nicht so ein Getue! 


(Syn. s. Grawäu). — Etym.: mhd. mark(e)t. 
Moakddsegal, das, kleiner Korb, mit dem 


man auf den Markt einkaufen geht; Pl. -n; 
: vgl. Mgakd und Dsegal. 


Moakdfiaränt, der, „Marktfierant“, Markt- 


| händler; Pl. -n; vgl. Moakd und Fiarant. Syn.: 
: Moakdfoara. 


Moakdlarin, die, Markthändlerin (bes. auf 
dem Obst- und Gemüsemarkt) aw. (FORSCH- 


Moakdschreia 
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NERITSCH). — Etym.: Abl. von Mogakd. Syn. s. 
Schdandlarin. 

Moakdschreia, der, „Marktschreier“, Aus- 
rufer; Pl. -; vgl. Moakd und schrein. Syn.: Aus- 
ruafa, Änsoga. 

Moakdweib, das, Marktweib, Markthändle- 
rin; Pl. -weiwa; vgl. Moakd und Weib. Syn. s. 
Schdandlarin. 

Moaräsd, der, Morast, Sumpf. — Etym.: 
mnddt. maras (vgl. WAHRIG). 

Mabsn, Mapsn, jünger Mawe, die, 1) klei- 
ne, graue Spielkugel (Schusser, Schnellkügel- 
chen) aus Marmor oder ähnl. aussehendem 
Material, von den Buben früher beim „An- 
mäuerln“ (s. dtmeialn) benützt aw. (Syn. s. 
Griawal); 2) übertr.: Kopf mit sehr kurzen 
oder gar keinen Haaren (Spott) (Syn. s. 
Glotssn); 3) neugeborenes Tier (HINTERBER- 
GER, Mundl); Pl. -; Dem. Mawal, Pl. -n. — 
Etym.: „Marmorenes“, zu mhd. marmel Mar- 
mor, das mdal. als Marbel u. A. auftritt 

(vgl. SCHMELLER 2, 481). Syn.: MaweschdaN. 

Machatschek, der, „Macher“, Leiter, Wich- 
tigtuer. — Etym.: scherzh. Umdeutung des 
tschech. Familiennamens Machatschek (Ma- 
chacek), mdal. Mochatschek, der jedoch eine 
Abl. zu Mach (Martin) ist. Syn.: Lat(t)a, 
Mochcha, s. auch Gschafdlhuawa. 

Mochcha, der, „Macher“, Leiter, Person, 
die für alles zuständig ist; Pl. -. - Etym.: Abl. 
von mochchn. Syn.: Lat(t)a, Machatschek. 

MochchaloN, Jan. der, „Macherlohn“, 
Arbeitslohn, Trinkgeld (Syn. s. Drinkgöd); 
Pl. Jene - Etym.: Abl. von mochchn + Lå”. 

mochchn machen, tun, verfertigen; um- 
schreibend für kacken: ea hod gmochd er hat 
die große Notdurft verrichtet, meist gros 
mochchn (Syn.: gackn, scheissn); übertr.: zeu- 
gen; ea hod an Buabm gmochd er hat einen 
Buben gezeugt; wem mochchn jem. umbrin- 
gen (Gaunerspr.) (Syn. s. umbringa/n]); 

PP gmochd; Ra: des mochd nigs das macht 
nichts, spielt keine Rolle; s mochd si es macht 





: sich (geht gut, z. B. von Geschäften); ga is a 

i gmochda Må” er ist ein gemachter Mann (hat 
: vollen Erfolg); moch khane Witss! mach keine 
| Witze (das kann doch nicht stimmen)!; 

: vgl. hausgmochd daheim erzeugt. — Etym.: 

: mhd. machen. 


Mochd, die, Macht; mid ọla Mochd mit 


| ganzer Kraftanstrengung. — Etym.: mhd. maht. 


mochdlos machtlos; do schdesd mochdlos 
wisawi da stehst du machtlos vis-a-vis (hast du 


| keinerlei Einfluss). — Etym.: mhd. mahtlös. 


Machlöikes, die (Pl.), Machenschaften 
(meist abw.). — Etym.: machlöjkeß Streiterei 
(DUDEN, Jidd. 113). Syn.: Manklarei. 

Mọda, Mada, der, Marder; Fell desselben; 


: übertr.: Person, die etwas stiehlt (scherzh.) 


(Syn. s. Diab); Pl. -. - Etym.: mhd. marder 
(mit mdal. lautgesetzl. Schwund des r vor d). 
Madabötssl, das, Marderpelzchen; Pl. -n. — 


Etym.: Moda (wobei die Verdumpfung des 
: mhd. a zu mdal. ọ unter dem Einfl. der 
: Hochspr. unterbleibt) + Dem. von Böds. 


Madám, die, Madame 1) Anrede an Frau; 


: 2) Hebamme va. (Syn.: Grepsnfängarin, 

i Mendschngranich, Wemuatta); 3) Leiterin 
| eines Freudenhauses (Syn.: Khowarin). - 
: Etym.: franz. madame. 


mọdi, -ch, -g madig (von Esswaren), faul 
(von Personen) (Syn.: fäu, lamif/ch, -gJ); 


| vgl. Modn. 


Madi, das, 1) Mädchen (Syn. s. Buppm, 


| s. auch Jungschbods); 2) Freundin, Geliebte 


(Syn. s. Freindin); 3) Hausgehilfin; Pl. -n; 


Dem. Madal, Pl. A: weisse MadIn weiß ge- 
: kleidete Mädchen (z. B. bei der Fronleich- 
: namsprozession). — Etym.: Dem. zu mhd. meit 


aus maget Magd. 

Modn, die, Made, beinlose Larve; Pl. -; 
wia-r-a Modn in Schbeg wie eine Made im 
Speck (von jem., der andere ausnützt). — 


| Etym.: mhd. made. 


Mods, Kurzform zum männl. Vorn. Mat- 


: thias, s. Motss. 
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madsch matsch, müde, kraftlos. — Etym.: 
uns., jedoch nach GRIMM ital. marcio müde. 

Maädseban, das, Marzipan; in Komp. wie 
Madsebangoschschal Marzipanmündchen (zu 
einem Kind oder jungen Mädchen) (GRÜ- 
NER). — Etym.: ital. marzapane (vgl. KLUGE). 

moga mager; Kompar. megara, Superl. mo- 
gasde; des woa moga das war nicht ergiebig 
(von einer schwachen Leistung). — Etym.: 
mhd. mager. 

magaln, si sich „magerln“, ärgern, kränken; 
P. P. gmagald. — Etym.: Abl. von schriftdt. 
Magen (s. Mogn!), etwa „im Magen liegen“. 
Syn. s. gifdn. 

Mag(a)rin, die, Margarine, ein Pflanzen- 
speisefett. — Etym.: zu griech. margaron Perle. 

Magatendarin, s. Makatendarin. 

Mognl, der, Magen; Pl. Megn; mia drads in 
Mogn um mir dreht es den Magen um (mir 
graust); s ghead a Mogn dadsüa es gehört ein 
guter Magen dazu (um das zu vertragen); an 
in Mogn ausrama jem. finanz. völlig ruinieren 
(Syn.: an in Bads aussanema, s Hemad aus- 
dsiagn);, vgl. Komp. Saumggn. — Etym.: mhd. 
mage. 

Mogn2, der, Mohn. — Etym.: mhd. mäge, 
mägen, mähen. 

Mognbeigl, das, 1) Mohnbeugel; 2) Schlag 
in die Magengrube (scherzh. Kontamination 
der beiden gleich klingenden Wörter für den 
Magen und den Mohn); Pl. -n; vgl. Mognl, 
Mogn2 und Beigl. 

Moọgnnuđdin, die (Pl.), Mohnnudeln, eine 
Wr. Mehlspeise; vgl. Mogn2 und Nudı. 
Mognschdrudi, der, Mohnstrudel; Pl. -n; 
vgl. Mogn2 und Scharudı. 

Mognwuatssl, die, „Magenwurzel“, Kal- 
muswurzel (Rhizoma calami) aw. (STÜRZER); 
Mogn! und Wuatssl. 

Magrän, der, Majoran (Gewürzpflanze). — 
Etym.: mlat. maiorana. 

Magräni, die (Pl.), Makkaroni, Röhren- 
nudeln. — Etym.: ital. maccaroni. 





Magrin, s. Mag(a)rin. 

Mot, das, Mal, Zeichen, Punkt, bes. für die 
zeitl. Abfolge; s egschde Mot das erste Mal; in 
adv. Komp. wie amoi einmal, domois, dea- 
moi(In), dods(u)mois damals usw. - Etym.: 
mhd. mal. 

moiln(a)l mahlen; P. P. gmoiln; a gmoilna 
Khafe ein gemahlener Kaffee. — Etym.: mhd. 


malen (st. Vb.). 


moiln(a)2 malen; P. P. gmoid, gmoiln(t); 
de wea'n dia wos mọiln die werden dir etwas 
malen (werden dir in Wirklichkeit nichts ge- 


| ben). — Etym.: mhd. mälen (sw. Vb.). 


Maäkardbuke&, das, Makartbukett, Schmuck- 
strauß aus getrockneten verschiedenfärbigen 
Gräsern, wie dies auf Gemälden von Hans 
Makart (1840-1884) häufig anzutreffen ist aw. 
(STÜRZER). — Etym.: franz. bouquet. 

Makatendarin, Maga-, die, Marketenderin, 
Verproviantierungsfrau im Söldnerheer, 


| weibl. Begleiterin bei Musikkapellen; Pl. -a. — 


Etym.: zu ital. mercatante Händler. 

Makéa, der, Marqueur, Zahlkellner; Pl. -. — 
Etym.: franz. marqueur. Syn.: Dsoikhölna, 
-makea. 

Makiara, der, 1) Person, die amtl. Zeichen 
setzt (z. B. Schaffner); 2) Simulant; Pl. -; 
vgl. makía"n. 

maktatn markieren 1) mit einer Kenn- 
zeichnung versehen (einen Fahrschein); 

2) vortäuschen, simulieren; P. P. Zod — Etym.: 
Abl. von schriftdt. Marke Zeichen zur Erken- 
nung. 

Makndandla, der, Briefmarkenhändler; 
auch Sammler, der Marken tauscht; Pl. -. — 
Etym.: franz. marque (das auf ein germ.-dt. 
Wort zurückgeht) + Dandla. 

Maknschlecka, der, „Markenschlecker“, 
scherzh. für Postbeamter (abw.) aw. (STÜR- 
ZER). — Etym.: franz. marque + Schlecka. 

Maks, der, männl. Vorn. 1) Markus; da 
Sankd Makssa Fridhof der St. Marxer Fried- 
hof (im 3. Wr. Gemeindebezirk); 


maksimäu 
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2) Maximilian (Kurzform); auch Maksi (vgl. 
Gricks[i]-Gracks[i]), Dem. Makssl Bursche, 
Mann; als Spielfigur auch Makssal (Syn.: 
Mandl); a boa MakssIn einige wenige Leute; 
Ra.: hengd scho, da Makssl er hängt schon, 
der Maxl (wenn man ein Bild aufgehängt oder 
einen Vorhang befestigt hat oder überhaupt 
eine Angelegenheit geregelt erscheint), wahr- 
scheinl. bezogen auf den Kaiser Maximilian I.; 
moch scho” dein Maksl hi” mach schon dei- 
nen Maxl (deine Unterschrift) hin (Syn.: 
Grakssn). 

maksimäu (Adv.) maximal, höchstens. — 
Etym.: zu lat. maximus (der) größte. 
Maksime, die, Maxime; des is mei Maksime 
das ist für mich das Höchste, meine Lebensre- 
gel. - Etym.: zu lat. maximum. 

Makssl, s. Maks. 

Maksslaréi, die, Schlingenlegerei (Wild- 
diebstahl). - Etym.: Weiterbildg. zu Makssn1 
Fangschlinge. 

Makssnl, die, Fangschlinge für Kleinwild, 
spez. von Wilddieben gebr.; Pl. -. - Etym.: 
mhd. mahse. Syn.: Schlingan. 

Makssn2, die, Geld (ugs., auch Gau- 
nerspr.). — Etym.: wohl auf das bayerische 
Geld mit dem Bild des Königs Max bezogen. 
Syn. s. Göd. 

Makuladúa, die, Makulatur, Altpapier, das 
als Tapetengrundlage verwendet werden 
kann. — Etym.: mlat. maculatura beflecktes 
Stück (WAHRIG). 

makultafn makulieren, einen Tapetenun- 
tergrund auftragen; P. P. -íad; vgl. Makuladúa. 

malad krank aw.; dea is malád er ist krank. 
— Etym.: franz. malade. 

maldretialn malträtieren, schlecht behan- 
deln; P. P. -iad. - Etym.: franz. maltraiter. 

Maléa, das, Unglück; Malga, Malea! sagt 
man zur Beschwichtigung, wenn etwas pas- 
siert ist. — Etym.: franz. malheur. Syn.: Bosch- 
dedn (Basdetn), Bech, Beschearung, Bschiss, 
Damalan, Dragedi, Drama, Dsoares, Fiasko, 





Gwiaksd, Khataschdrupfm, Malgs, Misere, 
Ölend, Schlamässl, Schlamäsdik, Wiadschofd, 


s. auch Gfret, Scheararei. 


Malefitssbua, der, Lausbub; Pl. -buaDm. — 


| Etym.: lat. maleficium Übeltat + Bua. Syn. s. 
| Frotss. 


Malefitss-schbitssbua®mhaus, das, chem. 
Stadtrichterhaus in der Wr. Rauhensteingasse; 


vgl. Malefitssbua, Schbitssbua und Haus. 


Males, die, unglückliches Geschehen aw. — 


| Etym.: franz. malaise. Syn. s. Malga. 


Mali, die, Koseform zum weibl. Vorn. 


Amalie; des khånsd da Malidant dadsöln das 
: kannst du der Malitante erzählen (das glaubt 


dir sonst niemand). 


malo (Adv.) schlecht; malo — malo schlecht 


| - schlecht (als Ausruf) aw. — Etym.: tschech. 
: malo schlecht. 


Mam, die, Muhme, Tante, weibl. Ver- 


| wandte (ländl.) aw. - Etym.: mhd. muome. 


Mama, Mama, die, Mama, Mutter (meist 


: gehobene Redeweise unter franz. Einfl.); 

: Pl. -s; Koseform Mamátschi. — Etym.: franz. 
| maman, jedoch verbr. kindersprl. Wort für 
: Mutterbrust, Mutter. 


Mam(a)lád, die, Marmelade; Pl. -n. — 


| Etym.: franz. marmelade. 


Mameladbruada, der, „Marmeladebruder“, 


| scherzh.-spottend für Bundesdeutschen, spez. 
: Norddeutschen; Pl. -briada; vgl. Mam(a)läd 
: und Bruada. Syn. s. Breiss. 


Mamelaädinga, der, „Marmeladinger“, 


| scherzh.-spottend für Bundesdeutschen 


(abw.); Pl. -. - Etym.: Abl. von schriftdt. 


| Marmelade. Syn.: Breiss. 


Mamlad, s. Mam(a)lad. 


Mamas, der, Feigling, energieloser 


Mensch; Pl. -. - Etym.: tschech. mamlas 
Tölpel, slowak. mamlas Dummkopf, ungar. 
: mámlász Tölpel (ETYM. UNGAR.). Syn.: 

: Leimsiada. 


577 


Mängl 





Mamma, die, Mutter, Mamma; Pl. -s. — 
Etym.: lat. mamma Mutter, Amme, Mutter- 
brust. 

Mamsö, die, Mamsell, Fräulein; Haushälte- 
rin; Pl. -öln. - Etym.: Kurzform zu franz. ma- 
demoiselle Fräulein. Syn.: Fräuln. 

man mähen; P. P. gmad; a gmade Wisn eine 
von vornherein günstig verlaufende Angele- 
genheit. — Etym.: mhd. mæjen. 

Mån, Maun, der, Mann, auch Ehemann 


(Syn. s. Egschbäns); Pl. Men(n)a, selten Måna; 


Dem. Mandl, Pl. -n (s. d.); i bi Måns gnua ich 
fühle mich (einer Sache) gewachsen; dga Må” 
is a Muatal dieser Mann hat eine weichliche, 
täppische Art. — Etym.: mhd. man. 

mana meinen, s. mana(n). 

måna mahnen, s. måna(n). 

Månad, s. Monad. 

mana(n) meinen, glauben; i man ich meine; 
P. P. i hob gmand ich habe geglaubt; Konj. 
i manad ich würde meinen. — Etym.: mhd. 
meinen. 

måna(n) mahnen; P. P. gmånd; da Gankal 
månd mi scho” der Tod meldet sich bei mir 
schon an. — Etym.: mhd. manen. Syn.: auf de 
Dsechn dredn, schdessn, schdup(p)fm, 
vgl. auch feda”n. 

Mänd Mond, s. Mond. 

Mändog Montag, s. Mondog. 

Mand(a)l-schde-auf, das, Stehaufmänn- 
chen, kleine Spielfigur, die, wenn man sie 
umlegt, von selbst wieder aufsteht; übertr.: 
Person, die nach Schicksalsschlägen wieder zu 
sich findet; bes. unterwürfiger Mensch; Pl. -. — 
Etym.: Mandl + Imp. von schriftdt. aufstehen. 

Mandl, das, Männlein 1) (Spiel-)Figur, 
meist Dem. Mandal (Syn.: Makssl, Makssal); 
2) scherzh. für kleinen, unbedeutenden Mann 
(Syn. s. Gniaps, Wapla); 3) aufgestellte Ge- 
treidegarbe; 4) Hakenteil des Haftels, Patrize 
des Druckknopfes; 5) Taschenmesser (Gau- 
nerspr.) (Syn. s. Feidil, s. allg. Messa); Pl. -n; 
Dem. Mandal, Pl. -n; doschdel! wias Mandl 


: ban Schdeatss dastehen wie der Mann beim 

| Sterz (hilflos); Mandaln mochchn Männlein 

| machen (von Tieren, die sich auf die Hinter- 
beine stellen), übertr.: sich widersetzen, auf- 

: begehren; a jeds Mandl hod sei Brandl jeder 

: Mann hat seine spez. Gewohnheiten; i was 
ned, bin ia Mandl oda a Weiwe ich weiß nicht, 
: ob ich männl. oder weibl. bin (kenne mich bei 
: mir selbst nicht mehr aus). — Etym.: verselbst. 
: Dem. von schriftdt. Mann. 


Mändll, die, Mandel 1) eine Frucht; 2) Ra- 


| chenmandel; Pl. Au den hobms de Mändin 
| grissn dem wurden die Mandeln operiert. — 
: Etym.: mhd. mandel (aus griech.-lat.). 


Måndlê, die, altes Zählmaß (15 Stück) aus- 


| gest., z. B. für Eier, auch gegendweise Gar- 
benstand. — Etym.: viell. kelt. (vgl. PFEIFER). 


Mandlbogn, der, „Männleinbogen“, Bil- 
derbogen mit Figuren zum Ausschneiden für 


Kinder aw.; Pl. -begn; vgl. Mandl und Bogn. 


Mändlbogn, der, Mandelbogen, feine 


| Mehlspeise; Pl. -begn; vgl. Mändll und Bogn. 


Mandl-schd£-auf, s. Mand(a)I-schde-auf. 
Mandolettimäl, der, (im alten Wien) Stra- 





| Benverkäufer aus Italien, der Mandelgebäck 


anbot aw., ausgest.; Pl. -mena. — Etym.: dem. 


| Weiterbildg. zu ital. mandorlato Mandelge- 
| bäck + Mån. 


man(d)schäri essen; gg” ma man(d)schari 


| mochchn gehen wir Essenszeit halten (von 
: Arbeitern) aw. (SwossiIL). - Etym.: ital. man- 
; giare. Syn. s. essn. 


Manéfa, das, Manöver 1) militär. Übung, 


i Heerschau; 2) auffallendes Benehmen, Getue; 
: Pl. -; moch khane Mangfa ned! mach nicht 

: solche Geschichten! (Syn. s. Däntss, 3). - 

: Etym.: franz. manævre. 


Mangal, Mankal, das, geringer Fehler, Ma- 


| kel aw.; Pl. -n. - Etym.: ital. manco. 


Mängl, die, Mangel 1) Wäscherolle (Syn.: 


| Khalända, Wesch[sch]roiln); 2) Wollhaspel 


aw.; Pl. -n. - Etym.: mhd. mange aus lat. man- 


: ga(na). 


mängln 
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mängln winden, haspeln; P. P. gmängld; 
Woi mångln Wolle abspulen; vgl. Mängl. 

Mänglwoa, die, Mangelware; Pl. -n. — 
Etym.: schriftdt. Mangel + Woa. 

Mania, die, Manier, Art des Benehmens; 
Pl. -ía"n; des is noch meina Mania das ist nach 
meiner Art; des is kha Mania ned das ist kein 
gutes Benehmen; Manía”n la'na (gutes) 
Benehmen lernen. — Etym.: franz. manière. 

maniafli(ch) manierlich, artig. — Etym.: 
Abl. von Mania. 

manibulia!n manipulieren, in schädlicher 
Absicht hantieren; P. P. -iad. — Etym.: zu neu- 
lat. manipulatio Machenschaft (WAHRIG). 

mänigsmoi, auch mängsismoi manchmal. — 
Etym.: mhd. manec + mäl. 

Mankall, das, geringer Fehler, s. Mangal. 

Mankal2, das, etwas ganz Kleines, s. Mauf- 
kal. 

Manklarei, die, Machenschaft, Verwirrung. 
— Etym.: Subst.-Koll. zu mankln. Syn.: Mach- 
löikes, s. auch Wiawa. 

mankln Ränke schmieden, geheime Ma- 
chenschaften ausüben; P. P. gmankld. — 
Etym.: wohl franz. manquer fehlen, sich (Ssitt- 
lich) verfehlen. 

Mänsbüd, das, „Mannsbild“, Mann, männl. 
Wesen (oft scherzh.); Pl. -a. - Etym.: Mån + 
Büd Bild (im Sinne von Gestalt). 

manschari essen, s. man(d)schari. 

Manschedn, Manschettn, die, Manschette, 
Ärmelaufschlag; Handschelle(n) (Gauner- 
spr.); Manschgttn hobm Angst haben (Syn.: 
Gamäschschn). — Etym.: franz. manchette. 

manschn, s. mantschschn. 

Mänsdrum, das, großer, schwerer Mann 
(scherzh., teils abw.); vgl. Må” und Drum. 

mantschschn, manschn unappetitlich essen, 
Speisen vermischen; P. P. gmantschd. — Etym.: 
wohl zu franz. manger, das teilw. ebenfalls 
eine abw. Bed. hat; jedoch nach WAHRIG 
lautmalend. Syn.: gadschn, motschga''n. 


Manung, die, Meinung; a guade Manung 


: hobm eine gute Meinung haben. - Etym.: 


Subst. zu mana(n). 


Mänung, die, Mahnung; übertr.: inneres 
Gesicht, das Krankheit oder Tod eines nahe 
stehenden Menschen anzeigt. — Etym.: Subst. 


zu mäna(n). 


Mapsnl, s. Mabsn. 

MapsnZ, die, blöde Frau aw.; Pl. -. - Etym.: 
unbek. Syn. s. Foafal. 

Marandjösef! (Interj.) Maria und Josef!, 
Ausruf des Erstaunens oder Entsetzens. 


maräne unpässlich; pleite, ohne Geld (Gau- 
nerspr., vulg.); i bin maräne ich bin schlecht 
drauf (körperl., finanz.) (GRÜNER). — Etym.: 
italianisierende Bildg. zu maröd (s. d.) in 
Anlehnung an negaräne (s. d.); vgl. „marodi“ 


bei SONNLEITHNER. Syn. s. gschofd, nega. 


Maräni, die, Edelkastanie; Pl. -. - Etym.: 
ital. marrone. 

Maränibroda, der Maronibrater, Edelkas- 
tanienbrater, der mit seinem kleinen Öfchen 
im Winter an Straßenecken seine Ware (auch 
gebratene Kartoffeln usw.) feilbietet; Pl. -; 
vgl. Maräni und brodn. Syn.: Kesdnbroda. 


Marantäna! (Interj.) Maria und Annal, 
Ausruf des Erstaunens und Entsetzens. 

Mart, die, Marie, weibl. Vorn.; übertr.: 
Geld (viell. in Hinblick auf die Mariatheresi- 
entaler, wenig wahrscheinl. zu zigeunersprl. 


| maro Brot [GIRTLER, Rotw. 160]); als verhül- 


lender Ausdr. der Falschspieler untereinan- 
der, in der Rw., dass man „mit der Marie 
schon gesprochen“ habe, womit gemeint ist, 
dass das Geld des Opfers bereits im Abneh- 
men begriffen ist; de grose Mari das große 
Geld; Mari bzw. Dem. Marid] auch für Brief- 
tasche (PETRIKOVITS) (Syn. s. Göd, Briaf- 
daschschl). 

Mari-a, die, Maria, weibl. Vorn.; viele 
Koseformen wie Maridı, Mitssi, Miadsl usw. 
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Maria! (Interj.) Maria!, Ausruf der Bestür- 
zung, auch jessas Maria bzw. Mari-a! Jesus- 
Maria!; vgl. Mari-a. 

Mari-a Diabschdoi Maria Diebstahl, 
scherzh. Bez. für den 17. Wr. Gemeindebezirk 
aw., bezogen auf die Marienkirche am Cle- 
mens-Hofbauer-Platz um 1900 mit bösartig- 
spött. Anspielung auf die vielen in den Arbei- 
terwohnhäusern und Zinskasernen von Her- 
nals wohnenden Tschechen, sodass die Mari- 
enkirche zur „böhmischen Kirche“ wurde 
(SPITZER 93 £.); vgl. ähnl. Scherzbez. für Ge- 
biete in Wien: Offmdiakei Affentürkei (20. 
Bezirk), Gimpe-ins! Gimpelinsel (um die 
Felberstraße im 15. Bezirk), Matssesinsl 
Mazzesinsel (2. Bezirk). 

Mari-a Empfengnis Mariä unbefleckte 
Empfängnis, kirchl. Fest am 8. Dezember; 
übertr.: Tag, an dem man das Geld aus dem 
Arbeitsverhältnis erhält, z. B. am 1. des Mo- 
nats, bes. in der Soldatenspr. Bez. für jenen 
Tag, an dem der Sold ausbezahlt wird. 

Mariändl, die, Koseform zum weibl. Vorn. 
Marianne; übertr.: 1) achtseitiger Spielkreisel 
aw. (JAKOB); 2) Zehngroschenstück, auf dem 
der Kopf einer Tirolerin abgebildet ist (1. Re- 
publik). 

Marianka, das, böhm. Mädchen aw. — 
Etym.: tschech. Marjanka Maria. 

Mariasch, die, 1) Hochzeit, Heirat; 2) ein 
Kartenspiel aw.; als Pl. -n für die Spielkarten 
König und Dame. — Etym.: franz. mariage. 

maród marod, krank, unpässlich. — Etym.: 
franz. marode. Syn. s. gschofd. 

Marodiara, der, kranker oder sich krank 
stellender Soldat; Pl. -. - Etym.: zu franz. ma- 
raudeur Plünderer (Näheres s. SCHUSTER). 

Marödnbiachchl, das, Krankenbüchlein, in 
das der Militärarzt Eintragungen über er- 
krankte Soldaten machte aw. (Näheres s. 
SCHUSTER); Pl. -n; vgl. maröd und Buachl. 

Matsch, der, Marsch 1) Gangart zu Fuß; 
2) Musikstück (z. B. Radetzky-Marsch); 


| Pl. Measchsche; als Befehl: marsch! los, geh!, 


auch maschsch! (vgl. maschia’n); an die Kin- 


der: mařsch ins Bet! beeilt euch, ins Bett zu 
: gehen! - Etym.: franz. marche. 


Marüln, die, Marille, Aprikose; Pl. -. - 


| Etym.: ital. armellino aus lat. Armeniacum 


(pomum) armenischer Apfel (KLUGE). 


Marülngnedi, der, Marillenknödel, eine 


| Wr. Mehlspeise; Pl. -(n); vgl. Marüln und 


Cell 
Mas, der, das, Maiß, Holzschlag, neu ent- 


: standener Jungwald; Pl. -; in Mas how-i an 

: Büsling gfundn im Jungwald habe ich einen 

: Pilz gefunden; häufig im Pl.: in di Mas in den 

: Auwäldern; in Flurnamen, z. B. Diafau Mas 

: Tiefau Meiß im 17. Wr. Gemeindebezirk. — 

: Etym.: mhd. meiz Holzschlag (LEXER 1, 2090) 
zu meizen schlagen, hauen, das mit schriftdt. 

: schmeißen verw. ist und zu got. maitan schnei- 


den, hauen gehört. 


Mos, das, die, Maß 1) (Neutr.) „Größe“; 


| da Schneida nimd Mos der Schneider nimmt 

| Maß; 2) (Neutr.) Dem. Mas! Hohlmaß; a glans 
| Masl Mö ein kleines Maßgefäß mit Mehl (JA- 

: KOB); 3) (Fem.) Geld (Gaunerspr.); hosd de 

: Mos dọ, desd ma khodich bisd? hast du das 


Geld da, das du mir schuldest? (GRÜNER) 
(wohl aus der Wirtshausspr., da früher die 
Getränkesteuer auch als Zapfenmaß oder die 


Maß eingehoben wurde; vgl. jedoch Mos2) 


(Syn. s. Göd). — Etym.: spätmhd. aus Vermi- 


schung von mhd. mäze (Fem.) und mëz 


(Neutr.) das Maß; dieses noch in die Maß Bier 
(Bayern) erhalten (KLUGE). 


Mosa, die, Maser, Linie im Holz; Narbe, 


Fleck; Pl. -a’n. — Etym.: mhd. maser (Mask.) 
: knorriger Auswuchs an Bäumen. Syn.: 
: Flodarn. 


Mosafn, die (Pl.), Masern, eine Krankheit 


mit Hautausschlag. — Etym.: verw. mit Mosa. 


Masch, die, Maische. — Etym.: mhd. meisch. 


Maschandmöd 
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Maschandmoöd, die, Putzmacherin, Modis- 
tin aw. — Etym.: franz. marchande de modes. 
Syn.: Butssmochcharin. 

Maschanska, der, „Maschansker“, Borsdor- 
fer Apfel. - Etym.: aus tschech. misensky 
meißnisch (da Borsdorf in Meißen liegt). 
Maschekseitn, die, die andere Seite; 

ea khumd fa da Maschekseitn er kommt von 
hinten herum. — Etym.: ungar. másik (der, die) 
andere + Seitn. 

Maschiabuifa, das, „Marschierpulver“, 
starkes Abführmittel (Kurellapulver) (Swos- 
SIL); vgl. maschia'n und Buifa. Syn.: Wina 
(Weana) Drankl, Fiakabuifa, Gifd-und-Goi- 
Buifa, Lagritssn, Muattabletta. 

maschiafn marschieren; P. P. -iad; Imp. 
maschsch!, maschsch dra di um! verschwind! — 
Etym.: franz. marcher; vgl. Ma’'sch. 

Maschin, die, Maschine (verschiedenster 
Art), z. B. Nähmaschine, Pistole (Syn. s. 
Buffm), Motorrad; Pl. -an; zahlr. Komp. wie 
Dämpfmaschin, Schreib- usw. — Etym.: franz. 
machine. 

Maschinfiara, der, Lokomotivführer; Pl. -; 
vgl. Maschin und Goin. 

Maschinrosdbrodn, der, „Maschinrostbra- 
ten“, eine Wr. Spezialität; vgl. Maschin und 
Rosdbrodn. 

Maschkaradi, jünger -e, die, Maskerade, 
Verkleidung. — Etym.: franz. mascarade. 
Maschschnl, die, Masche, Schlinge, Schlei- 
fe; Masche beim Stricken; übertr.: a oide 
Maschschn etwas Veraltetes, Überkommenes; 
Pl. -; Dem. Maschschal, Pl. -n Schmuckschlei- 
fe, „Fliege“ statt der Krawatte; Göd hod kha 
Maschschal die Herkunft des Geldes ist un- 
gewiss. — Etym.: mhd. masche. 

Maschschn2, die, schwierige Situation (z. B. 
beim Billardspiel); aber auch günstige Kon- 
stellation, Trick; Pl. -. - Etym.: jidd. mezi 
Gewinn; vgl. Metsi(e). 

Masda, der, Meister 1) Könner bes. Art; 

2) Handwerksmeister (z. B. Tischler, Schlos- 








ser usw.); 3) verkürzt für Hausmasda Hausbe- 
sorger; Pl. -. - Etym.: mhd. meister aus lat. 


| magister. 


masdafn „meistern“ 1) meistern, bewälti- 
gen; 2) schimpfen, zurechtweisen (wie es ein 
Meister ggb. den Lehrjungen tut) (Syn. s. 
mäuta"n);, P. P. gmasdad. — Etym.: Abl. von 
Masda. 


Masdaschduck, das, Meisterstück 
1) Probearbeit eines in Ausbildung Stehenden 
(z. B. Handwerkers); 2) hervorragende (ein- 


: malige) Leistung; Dem. Masdaschdickl (oft 


abw.), Pl. -n; vgl. Masda und Schduckl. 


Mösddoatmagrobaäd, der, „Mastdarmakro- 
bat“, Schmeichler; Pl. -n; vgl. Doa'm. Syn. s. 
Schleima. 

Masemättn, die (Pl.), Schwierigkeiten 
(NESTROY), gaunersprl.: Diebsgeschäfte. — 
Etym.: unbek. Syn. s. Scheararei. 

Mast, das, Glücksfall, Glück; des is a Masl 
das ist ein bes. Glück. — Etym.: jidd. massel; 


| vgl. Masn2. Syn. s. Glick. 


Masnl, die, Meise (Singvogel) 
(Syn.: Dsitssiwg, Meisal); a khecke Masn eine 


: vorlaute Person; übertr.: Fleischmeise, ge- 


selchtes Hackfleisch im Schweinsnetz; Pl. -. — 
Etym.: mhd. meise, bair.-österr. Maisen 
Schnitte sowie Maisen (der Vogel) Meise 

(vgl. SCHMELLER 2, 1664), wobei unentschie- 
den bleibt, ob es sich um 2 versch. Wörter 
handelt oder die (geformte) Schnitte (z. B. aus 
Butter) mit der Gestalt des Vogles verglichen 


wird; vgl. slow. majZlj, kärntn. Meischerl Be- 


standteil der Schlachtplatte (POHL, Speisen). 
Masn2, die, Glücksfall; dọ how-i a Masn 


| ghobd da habe ich bes. Glück gehabt. — Etym.: 


Umbildg. aus Masl. Syn. s. Glick. 
Mosn, die, „Mase“, Wundmal, Narbe aw.; 
Pl. -. — Etym.: mhd. mäse (vgl. SCHMELLER). 
Masnbfeiffal, das, Lockpfeifchen zum Vo- 
gelfang; Pl. -n; vgl. Masn! und Bfeiffal. 
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Masndruchn, die, „Meisentruhe“, Vogelfal- 
le aw. (STÜRZER); Pl. -; vgl. Masn! und 
Druchn. 

Masnschdubm, die, „Meisenstube“, Mei- 
sennest, Nistkästchen; übertr.: Vulva (Syn. 

s. Fud); Pl. -; vgl. Masn! und Schdubm. 
Massa, die, Masse, Menge; Gemisch; 

du hosd a Massa glea''nd du hast viel gelernt; 
des hod ma a Massa Göd khosd das hat mich 
viel Geld gekostet; s woa'n a Massa Leid do 
es waren viele Leute anwesend. — Etym.: ital. 





massa. Syn. s. Botssn, 2. 

massagrialn quälen; P. P. -iad. — Etym.: 
Abl. von franz. massacre Abschlachtung. 
Syn. s. gwöln. 

massi, -ch, -g „massig“, massenhaft; do 
wọařn da massi Leid da waren sehr viele Leu- 
te. - Etym.: Abl. von Massa. Syn.: massnhofd. 

massif massiv, fest, derb; übertr.: grob, 
beleidigend; des is massif baud das ist fest 
gebaut. — Etym.: franz. massif. 

Massl, der, das, Meißel; Pl. -n. — Etym.: 
mhd. meizel. 

massln meißeln; P. P. gmassld. — Etym.: 
mhd. meizeln mit dem Meißel bearbeiten. 

massnhofd massenhaft, in großer Menge; 
vgl. Massa, massi. 

Matal, die, Mater, Kurzform für Matrize; 
Form, in die etwas eingegossen werden kann. 
— Etym.: lat. mater; vgl. Matritssn. 

Mata2, die, Marter, s. Mat(t)a. 

Mataréi, s. Mat(t)aréi. 

Matal, das, „Marterl“, Bildstock, Weg- 
kreuz; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. marter 
Blutzeugnis (Christi) aus lat. martyrium. 

matan, s. mat(t)a'n. 


Matéari, die, Eiter aw. — Etym.: lat. materia. 


Matéariáu, Matriäu, das, Material. - Etym.: 
Abl. von lat. materia. 

Maté-i in der Ra.: Mate-i åm letsdn Matthäi 
am letzten (Umdrehung der Evangelienabfol- 
ge), am Ende; i bi scho Mate-i ich habe kein 


Geld mehr u. A. — Etym.: Gen. zum männl. 
Vorn. Matthäus. 

Matini Martini, Fest des hl. Martin am 
11. November. 

Matinigäns, die, Martinigans, Gänsebraten, 
der (früher) zu Martini der Familie, aber auch 
den Dienstboten serviert wurde; übertr.: bes. 


| blöde Gans (Schimpfwort für weibl. Wesen); 


Pl. -gens; vgl. Matini und Gäns. 

Motrötssn, die, Matratze 1) Bettpolsterung; 
2) großer Bart; 3) sittlich leichtfertige Frau 
(Syn. s. Schlämpm). — Etym.: ital. materassa. 
Matriäu, s. Matgariäu. 

Matrik(l), die, Matrikel, Personenstands- 


verzeichnis (z. B. in Pfarren); Pl. mn — Etym.: 


lat. matricula Mütterchen. 

Matritssn, die, Matrize. — Etym.: zu lat. ma- 
trix; vgl. Matal. 

Matsch, der, breiig schmutzige Masse (Syn. 


s. Motschga). — Etym.: uns.; vgl. madsch. 





Motschga, -ka, der, 1) „Gatsch“, übles Ge- 
menge, Brei (Syn.: Bämpf, Bämps, Bämsf[t], 
Bäntsch, Gwadsch, Gwasch[d], Matsch, Sau- 
bäntsch); 2) Tabaksaft; 3) Durcheinander, 
Unsinn (Syn. s. Wiawä, Gwadsch); 4) Gefäng- 
niskost (Gaunerspr.). — Etym.: tschech. máčka 
Sauce bzw. tschech. mocek Flüssigkeit, Pfei- 
fensaft, Tabakjauche, aber auch tschech. 


| mocka dass. bzw. sumpfiger Ort (OTTOVY). 


Motschgadegl, Motschka-, der, „Matsch- 
kertiegel“, unreine Tabakspfeife (abw.) aw.; 
Pl. -n; vgl. Motschga und Deel Syn. s. Bfeiffm. 

motschgaln, -kaln 1) nörgeln, brummen 
(Syn. s. mecka'n);, 2) geräuschvoll essen, kau- 
en (Syn.: gadschn, schmatssn); 3) Tabak kau- 


en; P. P. gmotschgad, -kad. - Etym.: Abl. von 


Motschga. 

Matscho, der, Macho, (ggb. Frauen) rück- 
sichtsloser, seine Männlichkeit betonender 
Mann jw. (Ggs: Sofdi); Pl. -s. - Etym.: rom. 
(vgl. span. macho Männchen, Maultier) zu lat. 
masculus männlich, mutig, kräftig (MEYER- 
LÜBKE 441). Syn.: Baschscha. 


matschschn 
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matschschn in breiiger, schmutziger Masse 
rühren, etwas Weiches zerdrücken; 

P. P. gmatschd. — Etym.: Abl. von Matsch. 

Motss, Mods, der, Kurzform zum männl. 
Vorn. Matthias. 

Matsses, die (Pl.), Mazzes, ungesäuertes 
Passahbrot der Juden. — Etym.: jidd. maze(ß) 
(vgl. DUDEN, Jidd.). 

Matssesinsl, die, Mazzesinsel, scherzh. Bez. 
für den 2. Wr. Gemeindebezirk, in dem bis 
1938 viele Juden ansässig waren aw.; 
vgl. Matsses. 

Matt(t)a, die, Marter, Martyrium, Leiden; 
de Oawad is a Mata diese Arbeit ist ein Mar- 
tyrium. — Etym.: mhd. marter Blutzeugnis; 
vgl. Dem. Matal. 

Mattt)arei, die, Marterei, Gequältwerden, 
schwere Arbeit. — Etym.: Abl. von Mat(t)a. 
Syn. s. Dschoch(ch). 

mat(t)a/n martern, quälen; P. P. gmat(t)ad. 
- Etym.: mhd. martern. Syn. s. gwöln. 

Mau, der, Messer (Gaunerspr.) (BRAUN). — 
Etym.: wohl „Mann“; vgl. Må” Mann. Syn. s. 
Messa. 

mau (Adj.) müde, erschöpft (nur präd. 
gebr.); i bi” scho gänds mau ich bin schon 
ganz entkräftet. — Etym.: Interj. mau-mau! 
Klagewort (als Antwort auf die Frage nach 
dem Befinden). Syn. s. gschofd. 

Mäu, das, Maul; Pl. Mäula; Dem. Mäulal, 
Pl. -n; hoids Mäu! halte den Mund!; wem iwas 
Mäu foa'n jem. die Meinung sagen; si s Mäu 
dsreissn sich den Mund zerreißen (eine auffäl- 
lige Äußerung tun, tratschen); si s Mäu fa- 
brenna sich unvorsichtig äußern; sis Mäu 
owischschn sich den Mund abwischen (wenn 
an jem. etwas verteilt wird) (MAYR 46); wem 
a Mäu ähhenga jem. beschimpfen; a Mäu 
wia-r-a Dregschleida'n ein Mund wie eine 
Dreckschleuder (ein freches Mundwerk). — 
Etym.: mhd. mül. Syn. s. Bappm. 

Maua, die, Mauer; Pl. Maua’'n, Meia('n); 
d-Maua reissn oder mochchn die Mauer ma- 


chen, jem. vor Verfolgung schützen (Syn.: de 
Blänkn mochchn); do schdesd fua ana Maua 
da stehst du vor einer Mauer (und kannst 
nicht weiter). — Etym.: mhd. mâr. 

Mauablimchen, das, Mauerblümchen, Per- 
son (Mädchen), die z. B. bei einer Ballveran- 
staltung keine Beachtung findet; Pl. -. — 
Etym.: schriftdt. Mauerblümchen. 

Mäu-off nur in der Ra.: Mäuoffm fäu hoidn 
„Maulaffen feil halten“, stumm zusehen, vor 
sich hin brüten. — Etym.: eigtl. Tonköpfe, 
denen man Kienspäne in den Mund steckte; 
vgl. Mäu und Off (vgl. WAHRIG). 

maualn mauern 1) eine Mauer bauen; 

2) abwehrend abschirmen (bes. im Fußball- 
spiel und beim Kartenspiel); 3) nichts zugeben 
(Syn.: dichdhoidn); P. P. gmauad. — Etym.: 
mhd. müren. 

Mäubia, die, Maulbeere; Pl. -. - Etym.: 
mhd. mülber. 

Mäudreschscha, der, Maulheld, Wichtig- 
tuer; Pl. -; vgl. Mën und dreschschn. 

Mäu-esl, der, Maulesel]; Pl. -n; vgl. Mäu und 
Esl. Syn.: Muli. 

maukas, maukes tot; maukes ge" sterben 
(Syn. s. schdęabm); maukas mochchn umbrin- 
gen (Syn. s. umbringa/n]). - Etym.: wohl zu 
hebr. mocho er hat ausgelöscht, vertilgt 
(WOLF, Rotw. 3469); vgl. aber auch bair.- 
österr. die Mauche, Mauke eine Pferdekrank- 
heit (SCHMELLER 1, 1560) mit -s-Abl., gau- 
nersprl. an das Jidd. angelehnt. 

Mäukhuab, der, Maulkorb; scherzh.: um 
den Kopf gebundenes Tuch, z. B. bei Zahn- 
schmerzen; Pl. -kheab; i loss ma khan Mäu- 
khuab fuahenga ich lasse mir meine Rede 
nicht verbieten; vgl. Mäu und Khuab. 

mau-mäu (Interj.) Klagewort, als Antwort 
auf die Frage nach dem Befinden, wenn es 
einem nicht gut geht; vgl. mau müde, er- 
schöpft. 

Mau” Mann, s. Må”. 

Maunad Monat, s. Monad. 
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Maund Mond, s. Mond. 

Maundog Montag, s. Mondog. 

Maußkal, Mankal, das, etwas ganz Kleines, 
z. B. Mücke, auch Kosewort; Pl. -n. -— Etym.: 
Dem. von Maufk kleine Federfaser, die am 
Gewand haftet aw. (STÜRZER). 

Maufikatssa, der, kläglicher Wehlaut; Pl. -; 
ea mochd khan Mauftkatssa mea er rührt sich 
mit keinem Laut mehr, er ist gestorben. — 
Etym.: lautmalend. 

maullkatssn Wehlaute austoßen; 

P. P. gmau”katsd. — Etym.: lautmalend. 

Mauflmaull, auch Momo, der, Kinder- 
schrecker, „schwarzer Mann“, Teufel. — 
Etym.: Verdopplung des Wortes Mann? 
(JAKOB); vgl. Wauwau. 

Mauntüa, s. Montüa. 

Maura, der, Maurer; Pl. -. - Etym.: mhd. 
mürzere. 

Mauraglampfe, das, Eisenklammer (im 


Bauwesen); Pl. -eln; vgl. Maura und Glämpfm. 


Maäuraglawia, das, „Maurerklavier“, 
scherzh. für Ziehharmonika. — Etym.: Maura 
+ franz. clavier Tastenreihe. Syn. s. Dsiach- 
hamänika. 

Maurahödsl, das, grobes Zündholz, das 
man durch Abstreichen an einer Mauer 
entflammen kann aw.; Pl. -; vgl. Maura und 
Hödsl. Syn. s. Dsinda. 

Maus, die, Maus; übertr.: 1) Vulva (Syn. 

s. Fud); 2) Frau, Mädchen (abw.) (Syn. s. 
Buppm); 3) Geld (Gaunerspr.) (Syn. s. Göd); 
Pl. Meis; Ra.: noss wia-r-a daufde Maus nass 
wie eine getaufte Maus (sehr nass); mochch 
khane Meis! mach keine Umstände! (Syn. s. 
Däntss, 3), bochchane Meis einfache Krapfen; 
Dem. Mausal, Pl. -n; kosend Mausi, Mausl 
(liebevolle Bez. für Freundin oder Ehefrau); 
in Kinderreimen: „schdeigd a Mausal ausn 
Hausal ...“ steigt ein Mäuschen aus dem Häu- 
schen; vgl. Meisall. - Etym.: mhd. müs. 

Mausa, die, Mauser, Federwechsel von 
Vögeln; in da Mausa legns schlechd in der 


Mauser legen sie schlecht (die Hühner). — 
Etym.: mhd. müze zu lat. mutare. 
mausalschdü, meisal- mäuschenstill, ganz 
still; vgl. Maus und schdü. 
mausaln „mausern“ 1) das Federkleid 


| wechseln (von Vögeln) (Syn.: fedaln, mausn); 


2) si mausa’n sich verändern, bes. Komp. 
aussamausa'n reifer, schöner, gescheiter wer- 
den; P. P. gmausad; vgl. Mausa, mausn2. 

Mausch(sch)al, das, „Mauscherl“, Person, 
die undeutlich, flüsternd spricht; Pl. -n; 


| vgl. mausch(sch)In. 


Mausch(sch)larei, die, „Mauschlerei“, 
Sprechen nach Art der Juden; Geflüster, 
Betrügerei. — Etym.: abgeleitet oder in Vbg. 
gebracht mit dem jüd. Vorn. Moische, also 
„reden wie Moses“ (jüd. Moische, Mausche). 

mausch(sch)In nach Art der Juden (mit 


jidd. Tonfall) reden (Syn.: jidIn); leise, flüs- 


ternd sprechen (Syn. s. duschschIn), mit den 
Händen reden, handeln, etwas heimlich ver- 
abreden (abw.), betrügen (bes. beim Karten- 
spiel); subst.: ein verbotenes Kartenglücks- 
spiel (vgl. VITECEK 80); P. P. gmauschld; 


| vgl. Mausch(sch)larei. 


Mausdreg, der, Mäusekot; wia-r-a auf- 


| gschdöda Mausdreg wie aufgestellter Mäuse- 


kot (Spott für eingebildeten, aber unscheinba- 
ren Menschen); Dem. Mausdreckal, Pl. -n 
dass.; vgl. Maus und Dreg. 

Mausfoiln, die, Mausefalle; Pl. -. - Etym.: 


| Maus + schriftdt. Falle. 


Mausgsichdl, das, kleines zartes Gesicht; 
Pl. -n; vgl. Maus und Gsichd. 

Mausi, s. Maus. 

mausi, ch, -g „mausig“ 1) ungeniert, vor- 
dringlich (vgl. Mausa); 2) armselig (STÜRZER) 
(vgl. Maus) (Syn. s. misearäwe). — Etym.: 
Wortmischung liegt vor. 

Mauskhobf, der, Mauskopf; bes. geformter 
Schuhnagel zur Schonung des Absatzes; 
Pl. -kheppf; Dem. -khepfe, Pl. -eln dass 
vgl. Maus und Khobf. 


Mausl 
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Mausl, s. Maus. 

mausIn nach Mäusen riechen; 

P. P. gmausld. — Etym.: Abl. von Maus. 

mausnl „mausen“, stehlen (Syn. s. 
schdöln); P. P. gmausd. — Etym.: mhd. müsen 
Mäuse fangen, später: stehlen. 

mausn2 mausern, die Mauser haben 
(Federn verlieren); P. P. gmausd; si mausn 
mausern; Komp. si aussamausn sich gut ent- 
wickeln, sich herausputzen. — Etym.: ahd. 
müzön (Verwechslung mit mausn!); vgl. Mau- 
sa, mausa'n. Syn.: fedaln. 

Maut, die, Maut, Zollabgabe; übertr.: 
Trinkgeld (Syn. s. Drinkgöd); Geld, das der 
Zuhälter von der Prostituierten erhält; Maut 
brenna zahlen. — Etym.: bair.-österr. Kennw., 
das aus dem Ostgerm. kommt. 

Mäuta, die, der, Mörtel (aus Kalk, Sand 
und Wasser). — Etym.: ital. malta. 

Mäutamarid], die, „Mörtelmariechen“, 
„Maurerweib“, das für die Bauarbeiter Malter 
(Mörtel) anrührt(e) aw.; vgl. Mäuta und Ma- 
ri-a. Syn.: Dsuarachaweib. 

mäutafn sich beschweren, schimpfen; 

P. P. gmäutad. — Etym.: wie schriftdt. Meute 
und Meuterei im Zshg. mit der Parforce-Jagd 
aus franz. meute Koppel, Jagdhunde abgelei- 
tet (KLUGE). Syn.: aufdran, aushaun, (si) 
d-Bappm dsreissn, bloen, boita’n, bölfarn, 
breglIn, fäuln, gnauffm, greina(n), kheiffm, 
kheppeln (kheweln), masda'n, meckatssn, 
muan, schimpfm, s. auch meckafn. 

Mäutaschaffe, das, Mörtelschaff; Pl. -eln; 
vgl. Mäuta und Schaffe. 

Mawe, Mawal, s. Mabsn. 

Maweschdaft, der, „Marmorstein“, Spiel- 
stein von Kindern; vgl. Mabsn und Schdall. 

me! (Interj.) mähl, Ausruf, der das Blöken 
des Schafes oder das Meckern der Ziege 
nachahmt. 

Mea, älter Mia, das, Meer; Pl. -. - Etym.: 
mhd. mer(e). 


mea mehr 1) (Adj.) mga Göd mehr Geld; 


: s ged mga Ötal'n asö es geht vielen Eltern so; 


mia woa!n unsa mearas wir waren mehrere 
Personen; d-meara'n wea'n ned pid die meis- 
ten werden nicht alt; d-mearasde Uasochch die 
häufigste Ursache; 2) (Adv.) ned an Schrid 
mea keinen Schritt mehr; mga wia gnua mehr 
als genug; 3) eher; mea wegn da Khariga moch 
i des der Karriere zuliebe mache ich das; ned 
ofd mea nicht mehr oft; mea und mea noch 
und noch. — Etym.: mhd. mer; vgl. mearad. 

Meada, der, Mörder; Pl. -. - Etym.: mhd. 
mordeere. 

Meadsfeigal, Meatss-, das, 1) Märzveilchen, 
früh blühende Veilchensorte; 2) 1848 auf die 
Barrikaden Gestiegener (spött.); 3) im März 
1938 sofort nach dem Anschluss Österreichs 
an Deutschland der NSDAP Beigetretener 
(abw.); Pl. -n. - Etym.: mhd. merze + Feigal. 

Meadsn, Meatssn, das, Märzen, höhergra- 
diges Märzenbier, das im Monat März auf den 
Markt kam. - Etym.: zu mhd. merze. 

Meadsnbechchal, Meatssn-, das, Märzen- 
becher, eine Frühlingsblume (Narzissenart); 
Pl. -n. - Etym.: schriftdt. Märzenbecher (mhd. 
merze + becher). 

Meakhotss, die, Meerkatze, eine Affenart; 
übertr.: Schimpfwort für boshafte Person; 

Pl. -n; vgl. Mga und Khotss. 

meakn, älter miakn merken, erkennen; 

P. P. gmeakd; si meakn sich merken, einprä- 
gen; ma hods gmeakd man hat es bemerkt; des 
hod a gmeakd auf das ist er draufgekommen. 


— Etym.: mhd. merken. Syn. s. draufkhumaf{n). 


Meaks, der, Ahnung, Gedächtnis; fia des 
how-i an Meaks das merke ich mir gut. — 
Etym.: Abl. von meakn. Syn.: Briän, Bris, 
Dau, (blaua) Deife, Dunsd, Idé, Schburius, 
Schdimulus. 

mearad „mehrecht“; mia woafn unsa 
mearad wir waren (unser) mehrere, wir waren 


: zusammen einige Personen. — Etym.: Weiter- 


bildg. zu mhd. mêr. 
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Mearing, die, Kanalabfluss, Senkgrube aw. 
— Etym.: viell. zu mnl. moer Lacke, Sumpf, 
verw. mit schriftdt. Moor (vgl. SCHUSTER 
104). 

Meascha, der, Mörser; Pl. -. - Etym.: mhd. 
morszere. 

Meascham, älter Miascham, Miafam, der, 
Meerschaum, ein aus Kleinasien stammendes 
Mineral, aus dem Pfeifen geschnitzt wurden. — 
Etym.: lat. spuma maris. 

Meatssn(-), s. Meadsn(-). 

mechdi, -ch, -g mächtig; als 2. Glied in 
Wörtern wie grosmechdi sehr groß, lång- 
mechdi sehr lang, weidmegchdig sehr weit. — 
Etym.: mhd. mähtec. 

mechdn „möchten“; P. P. gmechd; wos 
Neies hobm mechdn etwas Neues haben wol- 
len. - Etym.: aus dem Konj. Prät. des Vb. 
megn (s. d.) neu gebildete Inf.-Form. 

Meck, der, „Meck“, scherzh.-spött. Bez. für 
den Schneider. — Etym.: Schallwort. 

Meckara, der, „Meckerer“, Person, die 
ständig ihre Unzufriedenheit äußert; Pl. -; 
vgl. meckaf'n. 

meckaln meckern, sich abfällig, unzufrie- 
den äußern; P. P. gmeckad. — Etym.: lautma- 
lend. Syn.: ausschdalia'n, brumma({n), griti- 
sia'n, motschga'n, meckatssn (megatssn), 
schdalia'n, s. auch mäuta’'n. 

Meckatssa, Megatssa, der, meckernder 
Laut; Person, die unzufrieden ist, Querulant; 
Pl. -; vgl. meckatssn. 

meckatssn, megatssn meckern, sich unzu- 
frieden äußern; P. P. gmekatsd, -gatsd. — 
Etym.: Intensivbildg. zu mecka’n. Syn. s. mäu- 
tan, mecka'n. 

Mecki, der, „Mecki“, Kosewort für Ziege, 
spottend für „Meckerer“ (Unzufriedenen); 
vgl. meckařn. 

Med, Met, der, Met, vergorenes Honigwas- 
ser; übertr.: Lob aw. (JAKOB). — Etym.: mhd. 
mëte. 


Medal, das, „Mäderl“, kleines Mädchen; 
Pl. -n. — Etym.: verschriftsprlt. neben Madal 
Dem. von Mad. Syn.: Schbuiln. 

Medäuln, die, Medaille; Pl. -. - Etym.: 
franz. médaille. 

Medhefm, der, Mettopf; an s Medhefm auf- 


| setssn jem. mit Schmeichelei überschütten aw. 


(JAKOB) (Syn. s. schleima/n]); vgl. Med und 


| Hefm. Syn.: Medscheabm. 


Medheisl, das, Metschänke aw. (Näheres 
s. SCHUSTER); Pl. -n; vgl. Med und Heisl. 

Medscheabm, der, „Metscherben“, Gefäß, 
in dem Met aufbewahrt wird; Pl. -; an in Med- 


| scheaPm aufsetssn jem. mit Schmeicheleien 


überschütten aw. (SCHUSTER) (Syn. s. schlei- 


| ma/n]); vgl. Med und Scheabm. Syn.: Med- 
hefm. 


Megatssa, s. Meckatssa. 
megatssn, s. meckatssn. 
Meginkes, die (Pl.), Kunststücke, Scherze; 


| moch khane Meginkes! mach nicht solche 


Geschichten! aw. (Syn. s. Däntss, 3). - Etym.: 
unbek. 

megn mögen, eine Sache oder Person gern 
haben; i mog ich mag, mia megn wir mögen; 
Konj. i mechd ich möchte, i mechchad ich 


| würde mögen. — Etym.: mhd. mügen (Präte- 


ritopräs.: ich mac); vgl. mechdn. 

mei (Pron. Poss.) mein, s. mein). 

mei! (Interj.) „mein“, elliptisch für mein 
Gott! u. Ä. 

Meia, der, 1) Familienname Meier, der we- 
gen seiner groben Häufigkeit in versch. ande- 
ren Zshg. auftaucht: de Madám Meia Quecke 
(ein häufiges Unkraut) aw. (JAKOB); 2) Poli- 


| zist (Syn. s. Khiwara); Meia sei” oder gg” 


erwischt werden (Gaunerspr.) (BRAUN); Meia 


mochchn polizeil. festnehmen (Gaunerspr.) 


(Syn. s. aredia'n), Komp. Müchmeia Besitzer 
von Milchkühen (in den äußeren Bezirken 
Wiens, manchmal mit dem Weinhauerwesen 
verbunden); Ängsdmeia ängstlicher Mensch. - 
Etym.: aus lat. major. 


Meiarei 
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Meiarei, die, „Meierei“ 1) Milchwirtschaft; 
2) weibl. Brust (Syn. s. Duttl); 3) Polizei (Syn. 
s Khiwarei). - Etym.: mhd. meierie; vgl. Meia. 
Meibam, der, Maibaum, in den ländl. Vor- 
orten Wiens noch gelegentl. als Brauchsymbol 
bekannt; Pl. -(a); vgl. Bam. 
Meibluman, die, „Maiblume“, Löwenzahn; 
Pl. -; vgl. Bluman. 
Meigleckal, das, Maiglöckerl (Convallaria 
majalis L.); Pl. a: vgl. Gleckal. 
Meikhas, der, „Maikäse“, im Frühjahr er- 
zeugter Schafkäse, Brimsen aw.; vgl. Khas. 
Meikhefa, der, Maikäfer; Pl. -; vgl. Khefa. 
Meilifdal, das, Mailüfterl, (angenehmer) 
Frühlingswind; vgl. Lifdal 

mei(n), mein 1) (Pron. Poss.) mei Hea mein 
Herr, mei Frau meine Frau; meine Hea- 
schofdn meine Herrschaften; meina Drei! 
bei meiner Treue!; des ghead mein das gehört 
mir!; mei” gheads mir gehört es; des is mei 
Suag das ist meine Sorge (dafür bin ich ver- 
antwortlich); du meine Güte! (Ausruf des 
Erstaunens); meina Sø! (bei) meiner Seele! 
(Ausruf der Beteuerung); im Dat. und Akk. 
Mask. mein; ea hod mein Hund gschlogn er 
hat meinen Hund geschlagen; subst.: d-Meine 
meine Frau; 2) (Pron. Pers.) wegn meina! 
(Gen. Sing.) meinetwegen! — Etym.: mhd. 
min. 

meinadhoilm, meinthoilm meinethalben, 
meinetwegen. — Etym.: mhd. minenthalben 
von meiner Seite; vgl. meinad(s)wegn! 

meinad(s)wegn! meinetwegen, von mir 
aus!; vgl. meinadhoilm. 

meinig, -ch (Adj.) da Meinige mein Freund, 
Lebensgefährte; de Meinige meine Gattin; 
a meiniga guada Freind ein guter Freund von 
mir. — Etym.: Abl. von mein. 

meinthoilm, s. meinadhgilm. 

Meisall, das, Mäuschen; Pl. -n. - Etym.: 
Dem. zu Maus. 

Meisal2, das, Meise (Singvogel); Pl. -n. - 
Dem. zu Masn!. Syn.: Dsitssiwg, Masn. 





meisalschdad still wie ein Mäuslein; 


: vgl. Meisall und schdad. Syn.: mucksmeisal- 
: schdü. 


meisd (Adj.) meist; dga meisde der meiste, 
de meisde die meiste, de meisdn die meisten. — 
Etym.: mhd. meist Superl. zu Kompar. mer 
(Pos. vil). 


meisdndäus meistenteils. - Etym.: mhd. 


: meisteilec. 


meisdns (Adv.) meistens. — Etym.: Weiter- 


| bildg. zu meisd. 


Meisl, das, 1) empfindliche Stelle am El- 
lenbogen; 2) a fetts Meisl und a mogas Meisl 
ein fettes und ein mageres „Mäuslein“ (zwei 
Rindfleischsorten). — Etym.: mhd. müs in der 
Bed. „Muskel“. 

Meiss, die, Menge, Kram, Plunder (Syn. 

s. Glumpad), auch Geld (Syn. s. Göd) aw. 
(JAKOB). — Etym.: jidd. mäjsse Geschichte 
(DUDEN, Jidd.). 

Melampal, das, „Mählämmlein“, junges 
Lamm; Pl. -n; vgl. me! und Lampal. 

Melähsch, die, Melange, Milchkaffee. — 
Etym.: franz. melange. 

meliad meliert, „gemischt“, ergrauend (von 
einem Stoff, vom Haar). — Etym.: franz. mêler. 

Melöne, s. Mölöne. 

memöln „memmeln“, kauen, nagen, zahn- 
los essen; P. P. gmemöd. — Etym.: lautmalend, 
viell. zu memmen saugen, das wieder zu lat. 
mamma Brust gehört (SCHMELLER). 

Menäsch, die, Menage 1) Speiseraum; in da 
Menaäsch im Speisesaal; 2) das Speisen; mia 


: gengan dsua Menäsch wir gehen essen aw.; 


3) die Speise; Truppenverpflegung; de Menäsch 
is guad die Verpflegung ist gut; 4) Gerät zum 
Speisen: verschließbares Speisetragegefäß; 


Tischständer für Salz, Pfeffer usw., auch mit 


Besteck (GRÜNER). — Etym.: franz. ménage. 
Menascheari, die, Menagerie, Tiergarten. — 
Etym.: franz. ménagerie. 
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menaschia!n menagieren, speisen; 
P. P. -iad. - Etym.: Abl. von Menasch. 
Syn. s. essn. 

Menáschreindl, das, Menagegefäß, kleine 
verschließbare Metallkasserolle zum Trans- 
port von Speisen; Pl. -n. — Etym.: Menäsch + 
Dem. von Rein. 

menetschn managen, behandeln, erledigen 
jw.; P. P. gmenetschd. — Etym.: engl. manage. 

Mendschl, Mentsch, der, Mensch; Pl. -n; 
Mendsch Gotass! Mensch Gottes! (Zuruf an 
eine Person, um sie zur Besinnung zu brin- 
gen); jets sog mia a Mendsch ... jetzt möge mir 
ein Mensch Aufklärung geben. — Etym.: mhd. 
mensch(e) (Mask.). Syn. s. Beasän. 

Mendsch2, Mentsch, das, Mädchen, 

Frau (oft abw.); Pl. Mentscha; Dem. Ment- 
schal, Pl. -n kleines Mädchen (kosend); 
versch. Komp. wie Lausmendsch schlimmes 
Mädchen, Rotssmendsch „Rotzmensch“, 
freches Mädchen (abw.). - Etym.: mhd. 
mensch(e) (Neutr.). Syn. s. Buppm. 

Mendschheid, die, Menschheit; hod des de 
Mendschheid scho gsegn! hat das die Mensch- 
heit schon gesehen! (Ausruf des Erstaunens). 
— Etym.: mhd. menschheit. 

mendschli(ch) menschlich; ia”n is 
mendschli irren ist menschlich (ein Irrtum 
kann jedem passieren); gam is wos Mendschli- 
ches bassiad er musste die Notdurft unbeab- 
sichtigt verrichten. — Etym.: Abl. von 
Mendschl. 

Mendschngranich, der, „Menschenkra- 
nich“, scherzh. für Hebamme aw. (STÜRZER). 
— Etym.: Mendschl + schriftdt. Kranich Kran. 
Syn.: Grepsnfängarin, Madám, Wemuatta. 

mendschnmegli(ch) menschenmösglich; 
wäns ma mendschnmegli is... wenn es mir 
irgendwie möglich ist ... - Etym.: Mendschl 
+ schriftdt. möglich (vgl. DUDEN). 

Mendschnmeglichkheid, die, Menschen- 
möglichkeit, irgendwie vorstellbare Möglich- 


keit. - Etym.: Mendschl + schriftdt. Möglich- 
keit. 

Mendschnskhind! (Interj.) Menschenskind! 
(Ausruf des Erstaunens), auch Pl. al: 


| vgl. Mendschl und Khind. 


Mendschnsö, die, „Menschenseele“; s wga 
kha Mendschnsö auf da Schdrossn es war nie- 
mand auf der Straße. 

Mentöidsuckal, das, „Mentholzuckerl“, 
Pfefferminzbonbon (KEIN 48); Pl. -n. — Etym.: 
schriftdt. Menthol + Dsuckal. 

Mentsch, s. Mendsch. 

mentschanarisch weibernärrisch; 





vgl. Mendsch2 und narisch. 


meschant schlimm, widerlich, schlecht aw. — 
Etym.: franz. mechant. 
meschüg(g)e verrückt, tollwütig; dea is jo 


meschüge der ist ja total verrückt. — Etym.: 
: jidd. meschüge (DUDEN, Jidd.). 


Messa, das, Messer; Pl. -; d-Messa schleiffm, 
wetssn die Messer schleifen, wetzen (schär- 
fen); wem s Messa äflsetssn jem. das Messer 
ansetzen (ihn drängen, mahnen). — Etym.: 
mhd. mezzer. Syn.: Bracka, Ditschgal (Ditsch- 
kal), Fealiga, Feidl, Fisch, Khudlitschka, 


| Mandl, Nusch, Schbritssn, Schia'm, Schnoppa. 


Met, s. Med. 

Metal, der, das, Meter (Längenmaß); 
übertr.: da Meta kleine Person (Syn. s. 
Gniaps); Pl. -; a Meta ein Monat Haft (Gau- 
nerspr.) (BRAUN). — Etym.: franz. mètre. 

MetaZ, der, Könner, maßgebliche Person; 
do bin i Meta darin übertrifft mich keiner so 
leicht (Syn.: de bin i Kheisa); Pl. -. - Etym.: 
franz. maître Meister (GRÜNER). Syn. s. 
Dausndsassa 

Metöi, das, Metall. — Etym.: mhd. metalle 
aus lat. metallum. 

Metsi(e), die, Mezzie, günstiges, vorteilhaf- 
tes Geschäft; Pl. -n. — Etym.: jidd. zu hebr. 
m’ ziah Fund (WEHLE). Syn.: Maschschn. 

Mettn, die, (Christ-)Mette; übertr.: a lus- 
dige Mettn ein heiteres Gelage (scherzh.); 
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a bsoffane Men eine Gruppe Betrunkener. — 
Etym.: mhd. mettene aus lat. matutina Mor- 
genfeier. 

mi (Pron. Pers.) mich; one mi ohne mich, 
auch one meina aw. (s. meiln]);, des magald mi 
das „magerlt“ (ärgert) mich. — Etym.: mhd. 
mich. 

Mial, die, Mühe; de gändse Mia wga uma- 
sunsd die ganze Mühe war umsonst. — Etym.: 
mhd. müeje. 

Mia2, das, Meer, s. Mea. 

mial (Pron. Pers.) wir; mia san mia „wir 
sind wir“, wir haben das Vorrecht (selbstbe- 
wusster, rücksichtsloser Standpunkt); vgl. 
Schwachtonform mal. - Etym.: mdal. Labial- 
tausch zwischen w und m. 

mia? (Pron. Pers.) mir; mia sois rechd sein 
mir soll es recht sein (ich bin damit zufrieden); 
mia nigs — dia nigs „mir nichts - dir nichts“ 
(ohne weiteres); vgl. Schwachtonform ma2. — 
Etym.: mhd. mir. 

miachdlad (Adj.) dumpf, muffig riechend; 
auch subst.: s Miachdlade der üble Geruch 
(z. B. beim Wein). — Etym.: bair.-österr. 
müechtlecht; vgl. miachdIn. Syn.: muffi, muff- 
lad. 

miachdIn nach Schimmel, dumpf riechen; 
P. P. gmiachdld. — Etym.: bair.-österr. müech- 
teln (vgl. SCHMELLER 1, 1564). Syn.: damaln, 
muffeln. 

miad müde; eintönig, langweilig; i bi miad 
ich bin müde (Syn. s. gschofd); a miada Brua- 
da ein langsamer, inaktiver Mann (Syn.: 
Schlofhaubm, Woschloppm); a miade 
Gschichd eine langweilige Angelegenheit. — 
Etym.: mhd. müede. 

Miada, das, Mieder, oberer Teil des Trach- 
tenkleides; Pl. -. — Etym.: mhd. müeder, muo- 
der Leib, Leibsgestalt. 

Miadaleiwe, das, Miederleibchen, Wäsche- 
stück zur Stützung der weibl. Büste; Pl. -eln; 
vgl. Miada und Leiwe. 


Miafadl, das, Meerschweinchen; Pl. -n. - 
Etym.: spätmhd. merswin ursprüngl. „Delfin“ 
(vgl. DUDEN); vgl. Fadl. 

Miafam, der, Meerschaum; vgl. Meascham. 

Miafamene, die, Meerschaumpfeife; 

Pl. -nan. — Etym.: Abl. von Miafam. Syn.: 
Brotssnkhobf, Bruckn-, Khuatsshois, Läng-, 


| s. auch allg. Bfeiffm. 


miakn, s. meakn. 

Matt, die, Mul: Koseform zum weibl. 
Vorn. Maria aw. 

Miascham, s. Meascham. 

Miaschdedadäni, der, „Mir-steht-der- 


: Toni“, Penis erectus aw. (STÜRZER). — Etym.: 


mia2 + schdę” + Däni Kurzform für Anton, 
viell. Wortmischung mit däni hinweg. Syn. s. 
Schdeiffa. 

miasöli mühselig, mühsam. — Etym.: mhd. 
müejesalic. 

miassn müssen; i muas ich muss, mia 
miassn wir müssen; P. P. i hob miassn ich 
musste; Konj. i miassad ich müsste. — Etym.: 
mhd. müezen. 

Miawunda, das, Meerwunder, enorm 
großes Wunder aw., ausgest.; vgl. Mia? und 
Wunda. 

Michchl, der, Michael, männl. Vorn.; 
übertr.: a groda Michl ein aufrichtiger, wenn 
auch manchmal etwas grober, direkter 
Mensch; Dem. Michchal. 

Michöli Michaeli, 29. September, Tag des 
hl. Michael, früher ein Miettermin. 

mid 1) (Präp. mit Dat.) mit, oft abge- 


` schwächt zu med wie im Titel des Buches von 


H. C. ARTMANN „med ana schwoazzn dintn“; 
mid dia mit dir, mid eana mit ihnen; 2) Prät. 


zahlr. Vb. wie midgef! mitgehen. — Etym.: 


mhd. mit. 
Midosg, Midóg, s. Mittog, Mittög. 
Midögschlafal, das, Mittagsschläfchen, Sies- 
ta; Pl. -n. - Etym.: Midög + Dem. von Schlof 
Schlaf. 
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midanänd, mitanänd miteinander. - Etym.: 
mhd. mit + einander. 

middeaffm „mitdürfen“, mit dabei sein dür- 
fen; ea hod ned middeaffm er durfte nicht 
dabei sein, nicht mitkommen; vgl. deaffm. 

middsakssIn „mitzakseln“, mitziehen, mit- 
laufen; P. P. -dsaksld; vgl. dsakssin. 

middseppeln (mit kleinen Schritten) mit- 
laufen; P. P. -ed; vgl. dseppeln. 

midduan mittun, sich beteiligen; P. P. -då”; 
vgl. duan. 

Midessa, der, Mitesser, Hautunreinheit; 
Pl. -; vgl. essn. Syn. s. Wimmal. 

Midfoara, der, Mitfahrer; Pl. -; vgl. foa'n. 

midgeN mitgehen; übertr.: im Kartenspiel 
(Preferance) „mitgehen“ (Ggs.: dahambleibm 
passen); P. P. -gänga(n); vgl. ge". 

midhup(p)fm „mithüpfen“; übertr.: an ei- 
ner Zigarette mit jem. anderem mitrauchen; 
P. P. -ghupfd; vgl. hup(p)fm. 

midkhuma(n) mitkommen; übertr.: geistig 
folgen können; P. P. -khuma(n); khumsd mid? 
verstehst du?; vgl. khuma(n). 

midlauffm mitlaufen, dabei sein, teilneh- 
men; P. P. -glauffm; vgl. lauffm. 

midmochchn mitmachen 1) teilnehmen; 
loss mi midmochchn! lass mich mittun!; 2) er- 
leiden, erdulden; ea hod fü midgmochd er hat 
viel (Schweres) durchgemacht; P. P. -gmochd; 
vgl. mochchn. 

midnema(n) 1) mitnehmen (eine Sache, 
Person); 2) hernehmen, beeinträchtigen; 
de Grängad hodn midgnuma die Krankheit 
hat ihn (sehr) geschädigt; P. P. -gnuma(n); 
vgl. nema(n). 

midsämd mit, mitsamt; midsämd de Khinda 
gemeinsam mit den Kindern. — Etym.: zum 
mhd. Adj. mitesam gesellig. 

Midsi, Mitssi, die, Mizzi, Koseform zum 
weibl. Vorn. Maria aw., nw.; vgl. Muds. 

Midsikhatssi, das, Mietzekatze, Kätzchen, 
Kosewort nicht nur für Katzen, sondern für 


Kinder oder Frauen, die oft Mizzi (Maria) 
heißen; vgl. Midsi (bzw. Muds) und Khotss. 
Miksdua, die, Mixtur, Mischung; Pl. -dua’'n. 


: — Etym.: lat. mixtura. 


Miljó, das, Milieu 1) Zierdecke, die (in der 
Mitte) auf einen Tisch gelegt wird; 2) Umwelt, 
Gesellschaft; 3) spez., auch anrüchige Um- 


: welt, etwa in der „Halbwelt“ von Schaustel- 


lern oder Prostituierten. — Etym.: franz. mi- 
lieu. 

Minkal, das, etwas sehr kleines, bes. eine 
kleine Fliege; Pl. -. - Etym.: nasalierte Neben- 
form zu Mücke (vgl. GRIMM 12, 2696). 

mis „mies“, übel, schlecht; a mise Gschichd 
eine üble Sache. — Etym.: rotw. mies aus jidd. 


| mis(er) widerlich (PFEIFER). 


Mischko, der, Kurz- und Koseform zum 
männl. Vorn. Michael; früher Bez. für 
Schankburschen aw., ausgest. (JAKOB). — 
Etym.: ungar. Miska. 

Mischkhuläntss, die, Mischung, Durchei- 
nander (oft abw.); Pl. -n. — Etym.: ital. mesco- 
lanza. Syn. s. Wiawa. 

Mischmäsch, der, das, Durcheinanderge- 
mischtes, Durcheinander. — Etym.: Abl. zu 


| mischschn. Syn. s. Wiawa. 





Mischpe, die, Mispel, Frucht von Mespilus 


| germanica; Pl. -eln; Dem. Mischpal, Pl. -n; 


häufiger ist das echt mdal. Aschbal (s. d.). — 
Etym.: mhd. nespel. 

Mischpöche, die, Familie, Verwandtschaft, 
Anhang (abw.), auch Schimpfwort für üble 
Gesellschaft (Syn. s. Gsindl). - Etym.: jidd. 


mischpöche Verwandtschaft. 


mischschn mischen; P. P. gmischd; den 
wia-r-is mischschn dem werde ich etwas an- 
tun, meine Meinung sagen (Syn.: dadsöln, 
einisogn, einireiDm, geign[a], umireibm); 


| a gmischde Gsöschofd eine gemischte (unein- 


heitliche, auch mit unsympathischen Elemen- 
ten untermischte) Gesellschaft; a gmischda 
Sods ein gemischter Satz (Wein aus versch. 
Sorten). - Etym.: mhd. mischen. 


Mischschung 
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Mischschung, die, Mischung 1) Menschen- 
schlag; de Weana san a gsunde Mischschung 
die Wiener sind eine gesunde (gute) Mischung 
(aus versch. Völkerschaften); 2) als Getränk, 
z. B. Wein mit Mineralwasser; Wina Misch- 
schung Wiener Mischung (Rotwein mit ge- 
fährlichem Schlafmittel) (GRÜNER). — Etym.: 
Subst. zu mischschn. 

Misd, der, Mist (Syn. s. Dreg), Dünger; 
etwas Schlechtes, Wertloses, Misslungenes 
(Syn. s. Glumpad bzw. Schmoařn); des is ned 
auf sein Misd gwọksn das ist nicht auf seinem 
Mist gewachsen (besser als von ihm zu erwar- 
ten wäre); Göd wia Misd Geld wie Mist (sehr 
viel Geld); als Verstärkungswort in Komp. 
wie Misdbua, Misdfich usw. — Etym.: mhd. 
mist. 


Misdbängad, der, „Mistbankert“, schlim- 
mes Kind; Pl. -n; vgl. Misd und Bängad. Syn. 
s. Frotss. 


Misdbaua, der, früher: Müllabfuhrmann 
aw., nw. (Näheres über diesen Fuhrmann, der 
den Kehricht aus den Häusern der Stadt ein- 
sammelte, s. SCHUSTER); Pl. af: vgl. Misd 
und Baua. 


Misdbruad, die, „Mistbrut“, Schimpfwort 
für eine Gemeinschaft von Personen, jedoch 
früher auch für Einzelpersonen (STÜRZER); 
vgl. Misd und Bruad. Syn. s. Gsindl. 


Misdbua, der, „Mistbub“, schlimmer Bub; 
Pl. -buabm; vgl. Misd und Bua. Syn. s. Frotss. 


Misdbuttn, die, Mistbutte, Kehrichtbehäl- 
ter aw.; Pl. -; vgl. Misd und Bun, 


Misddrichal, das, „Mistrühelein“, Abfall- 
kiste mit Deckel, früher in jedem städt. Haus- 
halt, wurde auf den Wagen des Mistbauern 
einmal wöchentlich entleert; Pl. -n; vgl. Misd 
und Drichal. 


Misdfetssn, der, „Mistfetzen“, Schimpfwort 
für weibl. Person; Pl. -; vgl. Misd und Fetssn. 
Syn. s. Schlämpm. 


Fich. 


Misdfich, das, „Mistvieh“, Schimpfwort für 
Mensch oder Tier; Pl. -ficha; vgl. Misd und 


Misdfink, der, Person, die schmutzig ist 
oder Schmutz hinterlässt; Pl. -n; vgl. Misd. 
Syn. s. Dregfink. 





Misdfrotss, der, „Mistfratz“, schlimmes 
Kind (Mädchen oder Bub); Pl. -n; vgl. Misd 
und Frotss. 





Misdgrotssa, der, „Mistkratzer“, Huhn, 
heute scherzh. für Freilandhuhn; Pl. -; 

Dem. -gratssal, Pl. -n; vgl. Misd und grotssn. 
Misdgriawal, das, „Mistgrüberl“, einstmals 
Name einer bekannten Weinstube aw.; 


| vgl. Misd und Griawal. 


Misdgruabm, die, Mistgrube, Düngergrube; 
Pl. -; vgl. Misd und Gruabm. 

Misdgschdettn, die, Mistablagerungs- 
stätte; übertr.: Schimpfwort für schlechten, 
hässlichen Ort, Schmähwort für gehasste 





: Person (JAKOB) aw.; Pl. -; vgl. Misd und 


Gschdettn. 

misdi, ch, -g elend, schlecht, miserabel. — 
Etym.: Abl. von Misd. Syn. s. misearäwe. 

Misdlodn, der, „Mistladen“, Brett des 
Mistwagens; Pl. -/edn; dsamhoidn wia d-Misd- 
ledn zusammenhalten wie die Mistwagenbret- 
ter, fest zusammenstehen aw.; vgl. Misd und 
Lodn. 

Misdlbochcha, der, „Mistelbacher“, Über- 
name für Sicherheitswachebeamten (da sich in 
Mistelbach im Weinviertel eine entsprechen- 
de Ausbildungsstätte befand) aw., nw.; Pl. -. 
Syn. s. Khiwara. 

Misdmendsch, das, „Mistmensch“, 
Schimpfwort für schlechte Frau; Pl. -mentscha; 


| vgl. Misd und Mendsch2. Syn. s. Schlämpm. 


Misdsau, die, „Mistsau“, grobes Schimpf- 


| wort; Pl. -sei; vgl. Misd und Sau. 


misearawe miserabel, sehr schlecht. — 
Etym.: franz. misérable. Syn.: bschissi, drecki, 
lausi, mausi, misdi, ölendi, schbissi, schleissi. 
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Miseare, die, Misere, Elend, Not, Küm- 
mernis. — Etym.: franz. misére. Syn. s. Malga. 

mislsichdi, -ch, -g mieselsüchtig, kränklich. 
- Etym.: mhd. miselsühtic aussätzig zu misel 
Aussatz. 

Mismochcha, der, „Miesmacher“, Pessi- 
mist; Pl. -; vgl. mis und mochchn. 

mitanänd, s. midanänd. 

Mitssi, s. Midsi. 

mitta, mittla (Adj.) mittel; s mittare 
Schdickl, jünger s mittlare Schdickl das mittle- 
re Stückchen. — Etym.: mhd. mitte, mittel. 

Mittog, Midog, meist Mittög, Midög, der, 
Mittag; ds Mittög zu Mittag, bes. auf das Mit- 
tagessen bezogen. — Etym.: mhd. mitt(en)tac. 

Mittögmoi, das, Mittagmahl, Mittagessen. — 
Etym.: Mittög + mhd. mâl. 

Mittl, das, Mittel 1) Arznei, Hilfsmittel; 
mid ole Mittln mit allen Kräften; 2) Mitte in 
Komp., z. B. Mittlschdänd Mittelstand; 3) Ver- 
mittlung; Mitt! mochchn vermitteln aw. 
(SCHUSTER); 4) (nur Pl.) ga hod khane Mittln 
er ist mittellos; Pl. -n. - Etym.: mhd. mittel. 

mittla mittler, s. mitta. 

Mittlmän, der, Mittelsmann, Vermittler; 
Pl. -mena; vgl. Mitt! und Må”. 

Mittn, die, Mitte, Taille (der Frau); i nims 
um d-Mittn ich nehme sie um die Mitte (beim 
Tanz). - Etym.: mhd. mitte. Syn.: Dalli, Däule, 
Leib. 

mittn (Adv.) in der Mitte; mittn åm Drottoä 
mitten auf dem Trottoir. — Etym.: mhd. mit- 
ten(e). 

mittndreif mitten hinein; i bin mittndreif 
gfoa'n ich bin mitten hinein gefahren; 
vgl. min und drei”. 

mittndrin (Adv.) in der Mitte (drinnen); 
mittndrin in Beag is a Höln mitten im Berg ist 
eine Höhle; vgl. mittn und drin. 

Mö, das, Mehl; übertr.: Geld (Gaunerspr.) 
(JAKOB) (Syn. s. Göd). - Etym.: mhd. mel, 
melwes. 

Moads- Verstärkung in Komp., s. Muads-. 


Moarälbaukn, die, Moralpauke, Moralpre- 
digt; ea hod eam a Moarälbaukn ghoidn er hat 
ihm ins Gewissen geredet. — Etym.: schriftdt. 
Moralpauke. 

Moaräsd, der, Morast, Schlamm, tiefer 
Straßenkot. — Etym.: mnl. maras aus franz. 
marois (WAHRIG). 

moaschl morsch. - Etym.: seit dem 16. Jh. 
bel. (KLUGE); vgl. muasch. 

moasch2 scherzh.-verhüllend statt: leck 
mich im Arsch!; vgl. Qasch. Syn. s. leckn. 
Möbotssn, der, „Mehlpatzen“, abw. für 
derbe Mehlspeise; Pl. -; vgl. Mö und Botssn. 
Möbeall, das, Mehlbeere, Beere des Weiß- 
dorns; Pl. -n. - Etym.: Mö + Dem. zu schriftdt. 
Beere (ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 1059). 

Möcha, der, Melker; Pl. -; vgl. möchn. 
Möchämpa, der, „Melkamper“, Milchzu- 
ber; Pl. -; vgl. möchn und Ämpa. 

möchn, mökn melken; i möch ich melke; 

P. P. i hob gmoichn ich habe gemolken. — 
Etym.: mhd. melchen, melken. 

Mod, Mode, die, Mode; a neiche Mod eine 
neue Mode; aber: Mode mochchn Ordnung 
machen. — Etym.: franz. mode. 

Mödagl, das, „Mehlteiglein“ 1) Sauerteig, 
den man zum Brotbacken ansetzt; 2) selbst 
aus Mehl und Wasser hergestellter Kleister. — 
Etym.: Mö + Dem. von Dagl. 

Mödau, der, Mehltau, eine Blatterkran- 
kung an Pflanzen. — Etym.: mhd. miltou. 

modearäd moderat, gemäßigt. — Etym.: ital. 
moderato gemäßigt (bes. vom Tempo der 
Musik). 

modearialn moderieren, mäßigen; 1) si mo- 
dearta'n sich mäßigen; modearia'ns Ina! hal- 
ten Sie sich zurück!; 2) leiten, lenken (z. B. 
eine Diskussion, eine Sendung im Fernsehen). 





: — Etym.: lat. moderari. 


modéaťn modern. — Etym.: franz. moderne. 

modisch modisch, bes. in Komp. pidmo- 
disch altmodisch, neimodisch neumodisch. — 
Etym.: Abl. von Mod. 


Modi 
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Modi, der, das, „Model“, Backform; Pl. -n. 
— Etym.: ahd. modul, mhd. model aus lat. 
modulus. 

moin „modeln“, eine Form geben, bes. in 
Komp. wie ummodIn die Form verändern; 


P. P. gmodid. - Etym.: mhd. modelen. - Etym.: 


Abl. von Modı. 

mödn melden; P. P. gmöt. — Etym.: mhd. 
mëlden. 

modri, ch, -g modrig. — Etym.: Abl. von 
mhd. moder Verwesung. 

Mödrichal, das, „Mehltrühelein“, Mehllade 
(im Küchenvorratskasten); Pl. -n scherzh. 
auch für Plattfüße aw. (STÜRZER); vgl. Mö 
und Drichal. 

mods, motss (Adv.) viel aw. (bis etwa 
1920); hosd no Göd? - i how no mods hast du 
Geld? - ich habe noch viel (SwossIL). — 
Etym.: tschech. moc (zu) viel. 

mogln mogeln, schwindeln; P. P. gmogld. — 
Etym.: viell. verw. mit maucheln etwas heim- 
lich tun (vgl. KLUGE). Syn. s. schwindIn, 2. 

Mögruabm, die, Mehlgrube, Name eines 
einst bekannten Gasthofes auf dem Neuen 
Markt, der früher Mehlmarkt hieß (SCHUS- 
TER); vgl. Mö und Gruabm. 

Moidal, das, kleines Gefäß, halbes Achtel 
(vom Wein); Pl. -n. - Etym.: mhd. molde, 
mulde halbrundes, ausgehöhltes Gefäß 
(LEXER 1, 2222); vgl. STALDER 450. 

Moike, die, „Molke“, früher Übername für 
den österr.-ungar. Feldmarschall Erzherzog 
Friedrich in Bezug auf seine großen Molke- 
reibetriebe und in Anspielung auf den preußi- 
schen Feldmarschall Helmuth von Moltke 
(SwossIL) (Syn.: Mülibäntscha Milchpant- 
scher). — Etym.: zu mhd. molken. 

Moikharei, die, Molkerei, Milchverarbei- 
tungsbetrieb; übertr.: weibl. Brust (scherzh.- 
abw.) (Syn. s. Duttl); Pl. a — Etym.: schriftdt. 
Molkerei zu mhd. molken Milch und deren 
Produkte. 

mokánt spöttisch. — Etym.: franz. moquant. 


mokialn, si sich lustig machen; P. P. -íad. — 


: Etym.: franz. moquer. 


molesdíaťn molestieren, belästigen; 


P. P. -íad. — Etym.: franz. molester. 


möli, ch, -g, älter möwi mehlig (z. B. von 


| einer nicht saftigen Frucht). — Etym.: mhd. 
: melwic staubig. 


mollad mollig, üppig, „vollschlank“. — 


Etym: frühmhd. mollicht aus lat. mollis 


(WAHRIG). Syn. s. blad. 
Mölóne, Melöne, die, Melone; übertr.: stei- 


| fer Hut; Pl. -nan. — Etym.: mhd. melone aus 
: ital. melone. 


Momént, der, Moment, Augenblick; den 


: Moment soeben; als Interj. Mome£nt!, häufiger 
: Dem. Momental „Momenterl!“ (gleich, war- 
ten Sie einen Augenblick!). — Etym.: mhd. 

: momente aus lat. momentum Bewegungslänge 


(KLUGE). 
Mömessa, der, „Mehlmesser“, Mehlhändler 
aw. (JAKOB). — Etym.: Mö + schriftdt. Messer 


: Person, die misst. 


Momo, s. Maufmaun. 
Monad, Mänad, Maunad, das, der, Monat; 


| aufs Monad nächsten Monat; Pl. -. - Etym.: 
: mhd. mänöt. 





Monadgöd, s. Monad(s)göd. 
monadli(ch) monatlich; subst.: 


: s Monadliche die Monatsregel, Menstruation 


(Syn. s. Dant). - Etym.: Abl. von Monad. 
Monadsdsima, das, „Monatszimmer“, 


| scherzh. für übermäßig großen Personenwa- 
| gen aw. (STÜRZER); vgl. Monad und Dsima. 


Monad(s)göd, das, monatlicher Lohn, z. B. 


im Gasthof aw.; vgl. Monad und Göd. 


Mond, Mänd, Maund, der, Mond; zweit- 


höchste Spielkarte im Tarockspiel: in Maund 
ofänga den Mond abgewinnen. — Etym.: mhd. 
mäne mit späterem Einfl. von mänöt Monat. 


Mondog, Mändog, Maundog, auch -doch, 


| der, Montag; da blaue Mondog der blaue 
: Montag, ein Montag, an dem unter der Nach- 
| wirkung des vorangegangenen Sonntags nicht 
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gearbeitet wird; nach STÜRZER viell. ur- 
sprüngl. jener Tag, an dem zum ersten Mal 
mit künstl. Licht gearbeitet wurde (im Ggs. 
zum Liachdbradimondgg, an dem das Arbei- 
ten bei künstl. Licht eingestellt wurde). — 
Etym.: mhd. mäntac Tag des Mondes. 

monddeppad „mondteppert“, auf gewisse 
Mondphasen (närrisch) reagierend; vgl. Mond 
und deppad. 

Mondschein, der, Mondschein; übertr.: 
Glatze (scherzh.) (Syn. s. Glotssn); gaunersprl. 
als Ausruf mit der Bed. „alles verloren, da- 
vonlaufen!“ (STÜRZER); vgl. Mond und 
Schein. 

Mondscheiflbruada, der, „Mondschein- 
bruder“, Nachtschwärmer (STÜRZER) aw.; 
vgl. Mondscheif und Bruada. Syn.: Nochd- 
äuln, -fogl. 

mondsichdi, -ch, -g mondsüchtig, an 
Schlafwandel leidend. — Etym.: Lehnüberset- 
zung aus lat. /unaticus. 

Mon£tn, die (Pl.), Moneten, Geld. — Etym.: 
ital. moneta Münze. Syn. s. Göd. 

Moni, der, getrockneter Nasenschleim aw. 
(STÜRZER). - Etym.: unbek. Syn. s. Bopel. 
Mongwedschn, die, „Mohnquetsche“, 
Mohnmühle aw.; Pl. -; vgl. mdal. Mọgn2 und 
Gwedschn. 

Montua, älter Mauntua, die, Montur, Uni- 
form, Kleidung, Schale; Eadepfe in da Montüa 
(gekochte) Erdäpfel mit der Schale; Dsauwa 
dea Montüa Zauber der Montur (von Uni- 
formen ausgehende Wirkung). — Etym.: ital. 
montura, franz. monture Ausrüstung. 





Moppal, das, „Mopperl“, Moped; Pl. -n. — 
Etym.: scherzh. dem. Abl. von schriftdt. Mo- 
ped (Motor + Pedal). 

Mops, der, Mops, eine Hunderasse; 

Pl. Meps; Dem. Mopsal, Pl. a — Etym.: 
vgl. WAHRIG. 

mopsn, si sich langweilen, sich ärgern; 

P. P. gmopsd. — Etym.: zu Mops, das auch für 


: verdrießlich dreinblickenden Menschen bel. 
| ist (WAHRIG). 


Mosl, das, Moospflanze; Pl. Mesa. — Etym.: 


mhd. mos. 


Mos2, die, das, Geld (Gaunerspr., Studen- 


: tenspr.) (BRAUN). — Etym.: angelehnt an 

: schriftdt. Moos als verhüllender Begriff, 

: jedoch rotw.-jidd. aus hebr. ma’oth (Pl.) Pfen- 
i nige, Kleingeld (WEHLE); vgl. aber rotw.-jidd. 
| moo Pfennig, Pl. moos Geld (WOLF, Rotw. 

| 222). Syn. s. Göd. 


Mösock, der, Mehlsack; übertr.: dicker, 


| plumper Mensch; Pl. -seck; vgl. Mö und Sock. 


moschalnl ärgern; es moschald mi das är- 


| gert mich; P. P. gmoschald. — Etym.: uns: 
: vgl. WEHLE 210. Syn. s. gifdn. 


moschaln? in der Ra.: du khänsd mi mo- 


schaln verhüllend und abschwächend für das 


Götzzitat. — Etym.: wohl kontrahiert aus „du 


kannst mich im Arsch lecken“ (GRÜNER). 


Syn. s. leckn. 
Möschbeis, die, Mehlspeise, alles aus Mehl 
Gebackene oder Gekochte, etwa Apfelstrudel 


| oder Mohnnudeln; scherzweise wurden auch 
: manchmal Brot oder Semmeln so bez. aw.; 
: PL -n; vgl. Mö und Schbeis. 


Möschdauwa, der, „Mehlstauber“, scherzh. 


: Bez. für Soldaten des ehem. österr. Infanterie- 
| regiments Nr. 49 (St. Pölten), deren helle, 

: blaugraue Uniformen wie von Mehlstaub 

: verfärbte Aufschläge hatten (Weiteres s. 


SCHUSTER). — Etym.: Mö + Abl. von 


schdauľm. 


Mosd, der, Most, Traubensaft; Wein aus 


Äpfeln oder Birnen. — Etym.: mhd. most aus 
: lat. mustum. 


mosdlad mostig, wie Traubenmaische aus- 


| sehend (JAKOB). — Etym.: Abl. von Mosd. 


mosdIn „mosteln“, nach vergorenem Obst 


| riechen; P. P. gmosdld. — Etym.: Abl. von 
| Mosd. 


Mosdschedl, der, Mostschädel, Übername 


: für Oberösterreicher und Bewohner des 


motss 
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Mostviertels; Pl. -n. - Etym.: Anspielung auf 
in Ober- und Niederösterreich verbr. Herstel- 
lung und Konsum von Most, Apfelwein; 

vgl. Mosd und Schedi. 

motss, s. mods. 

möwi, s. möli. 

Möwualmhefm, auch -hofm, der, „Mehl- 
wurmhefen“, Topf, in dem Mehlwürmer als 
Nahrung für Stubenvögel gezüchtet wurden; 
übertr.: scherzh. für Zylinderhut (s. Dsilinda) 
(SCHUSTER); vgl. Mö, Wua’m und Hofm, 
Hefm. 

Mu, die, Kuh (Kinderspr.); vgl. mu! 

mu! Interj., die den Laut der Kuh nach- 
ahmt; ga hod ned amöi mu gsogd er hat keine 
Reaktion gezeigt. 

Mo, die, 1) Mühle; 2) übertr. auf dauerndes 
Geschwätz; bei den ged d-Mü bei dem läuft 
die Mühle; 3) das Mühlespiel (ein Brettspiel); 
Pl. Müln. - Etym.: mhd. mül. 

Muadl, der, Mut, Tapferkeit. - Etym.: 
mhd. muot Herz, Sinn, Verstand, Gemüt. 

MuadZ, jünger Moad, der, Mord; Ra.: auf 
Muad und Bränd auf Mord und Brand (ohne 
Hemmung). — Etym.: mhd. mort ursprüngl. 
„Mittel zum Sterben“ (KLUGE). 

Muada, die, Mutter (ländl.), jünger Muatta, 
Mutta; Dem. Muadal, Pl. -n va. - Etym.: mhd. 
muoter; vgl. Muatta. 

muadmossn mutmaßen, annehmen, vermu- 
ten; P. P. gmuatmosd. — Etym.: nach dem Sinn 
(mhd. muot) bemessen (vgl. GRIMM, 12, 
2801). 

Muads-, muads- „Mords-“, verstärkendes 
Wortbildungselement in vielen Komp. wie 
Muadsfreid große Freude, Müadsgrawäu gro- 
Ber Krawall, muadsfü sehr viel usw.; vgl. ähnl. 
Bestw. wie Heidn-, Khapidäu, Mugl-, Risn-. — 
Etym.: mhd. mort. Syn. s. Botssn, 2. 

Muadsbagaäsch, die, „Mordsbagage“, sehr 
üble Leute; vgl. Muads- und Bagäsch. Syn. s. 
Gsindl. 


Muadsbuasch(sch), der, „Mordsbursche“, 
sehr tüchtiger Kerl; Pl. -buaschschn; 


vgl. Muads- und Buasch(sch). 


Muadsdrüm, das, „Mordstrumm“, etwas 
sehr Großes; Pl. -drim(m)a; häufig auch als 
Bestw. in Komp., z. B. a Muadsdrum Bara- 


: deisa ein sehr großer Paradeiser; übertr.: 


a Muadsdrüm Wadschn eine kräftige Ohrfei- 
ge; vgl. Muads- und Drum. Syn.: Mugldrüm. 
Muadsfich, das, „Mordsvieh“ 1) ein sehr 
großes Tier; 2) ein roher oder dummer 
Mensch (Syn. s. Lackl, Sua"m); Pl. -ficha; 


| vgl. Muads- und Fich. 


muadsfü besonders viel; múadsfü Leid 
enorm viel Menschen; i hob muadsfü Dawad 
ich habe wahnsinnig viel zu tun; vgl. Muads- 
und fü. Syn. s. Botssn, 2. 

Muadskheall, der, „Mordskerl“, ein sehr 
tüchtiger Mensch; Pl. -n; vgl. Muads- und 
Kheafl. 

muadssauwa „mordssauber“, außerordent- 
lich hübsch; vgl. Muads- und sauwa. 

Muadsweib, das, „Mordsweib“, eine sehr 
große oder sehr tüchtige Frau; Pl. -weiwa; 


| vgl. Muads- und Weib. 


muadwiüli, ch, -g mutwillig, absichtlich (oft 
gegen bessere Einsicht), leichtfertig; de Khin- 
da hobm des muadwüli runiad die Kinder 
haben das mutwillig ruiniert. — Etym.: mhd. 


| muotwillec zu muotwille eigener freier Wille. 


Syn. s. dsfleis. 
Muagl, die, „Murgel“, Schimpfwort für 
mürrische Frau; Pl. -n. - Etym.: uns.; vgl. 


| Murkel grobe Brechel (SCHMELLER 1, 1649). 


Syn. s. Bisgua’'n. 

Muagn, älter Muaring (bis nach 1920), der, 
Morgen; guadn Muagn! guten Morgen! — 
Etym.: mhd. morgen. 

muagn, älter muaring morgen, am Tag nach 
heute; jo muagn! ja, morgen! (Ablehnung 
einer Bitte durch scheinbares Verschieben); 


| vgl. Muagn. 


Muakn, die, Gurke, s. Umuakn. 
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Muaks, der, unordentliche, missglückte 
Arbeit, unangenehme, sich schlecht entwi- 
ckelnde Angelegenheit. — Etym.: Abl. von 
muakssn erfolglos, schlecht arbeiten. Syn.: 
Bfusch, Muakssarei. 

Muakssa, der, „Murkser“, Pfuscher; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von muakssn. Syn. s. Bfuschscha. 

Muakssarei, die, Pfuscherei; Pl. -n. — Etym.: 
Abl. von muakssn. Syn.: Bfusch, Muaks. 

muakssn „murksen“, mühselig, schlecht, 
erfolglos arbeiten; P. P. gmuaksd. — Etym.: 
Weiterbildg. zu Murk Brocken, abgebroche- 
nes Stück (in versch. dt. Landschaften) 
(GRIMM 12, 2716); vgl. omuakssn. Syn. s. 
bfuschschn. 

Muaridöd, die, „Moritat“, Bänkellied, 
Schauerballade. — Etym.: viell. Umformung 
aus Moralität (KLUGE). 

Muarll, der, „Mohr“ 1) Schwarzer; 2) dun- 
kelhäutiger, dunkelhaariger Mensch; 3) dunk- 
les Tier; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. mör(e) 
aus lat. Maurus. 

Maart, der, Motor (scherzh.) jw. (GRÜ- 
NER). — Etym.: lautmalend nach dem „mur- 
renden“ Geräusch. 

mualn murren, schimpfen; P. P. gmuad. — 
Etym.: mhd. murren aus mlat. murmurare. 
Syn. s. mäuta!'n. 

Muafngaudi, die, „Mohrengaudi“, sehr lus- 
tiges Ereignis (das sich gleichsam bei Schwar- 
zen abspielen könnte) aw.; vgl. Mua”l und 
Gaudi. Syn.: Mua”nhetss, vgl. auch Bestw. 
Heidn- (s. Heid). 

Muafnhetss, die, etwas sehr Lustiges aw.; 
vgl. Mua’l und Hetss. Syn.: Mua'ngaudi, 
vgl. auch Bestw. Heidn- (s. Heid). 

Muar(r)a, der, „Murrer“ 1) Verweis, Tadel, 
Vorhalt (Syn. s. Butssa), auch Polizeistrafe; 
an Muarra schlogn schelten, lärmen aw.; 

2) scherzh. für Musik (vgl. Buagmuara); 
3) Kram, wertloses Zeug aw., nw., jw. (Syn. 
s. Glumpad); 4) unappetitliche Masse, Kaffee- 


satz, Sperma (Syn. s. Bschuari) jw. 
(TEUSCHL). — Etym.: Abl. von muafn. 

muasch morsch, brüchig (infolge Alters). — 
Etym.: zu mhd. mürsen zerbrechen (WAH- 
RIG). 

Muas(s), der, „der Muss“, unabwendbarer 
Termin, Übersiedlungs- oder Prüfungstag. — 
Etym.: Abl. von miassn. 

Muatta, ländl. Muada, jünger Mutta, die, 
Mutter; Pl. Miatta; Dem. Muattal, Pl. -n; an 
oids Muattal ein altes Weiblein; „Mei Muattal 
woa-r-a Weanarin ...“ (bekanntes Wiener- 
lied); viele Komp. wie Hundsmuatta schlechte 
Mutter, aber auch Betreuerin von Hunden, 
Khotssnmuatta Betreuerin vieler Katzen. — 
Etym.: mhd. muoter. 

Muattabletta, die (Pl.), Kassie (Cassia acu- 
tifolia), Mutterblätter, Blutreinigungstee, Ab- 
führmittel. — Etym.: schriftdt. Mutter + Pl. von 
Blatt. Syn. s. Maschiabuifa. 

Muattadella, Murta-, die, Mortadella, eine 
ital. Wurstsorte; übertr.: (Interj.) Ausdr. der 
Überraschung, Begeisterung (Sportspr.) jw. 
(GRÜNER). - Etym.: ital. mortadella, wahr- 
scheinl. scherzh. Wortmischung mit Mutter 
(Anrufung), ähnl. Muatta-ana! Mutter Anna! 

Muattagöttes, die, Muttergottes; hl. Maria, 
Marienbild; vgl. Muatta und God. Syn.: 


: Him(m)emuatta. 


muattanóckad ganz nackt (wie das Kind, 
das aus dem Mutterleib kommt); vgl. Muatta 
und nockad. Syn. s. budinóckad. 

múattasölnalán mutterseelenallein; 


| vgl. Muatta, Sö und alá”. 


Müch, die, Milch; übertr.: Samen (des Fi- 
sches). — Etym.: mhd. mil(i)ch; vgl. Müli. 
Müchna, der, „Milchner“, männl. Fisch, 


| bes. Bückling, der „Milch“ (Samen) enthält 


(im Ggs. zum weibl. Rogna); Pl. -. - Etym.: 
Abl. von Müch. 

muckatssn sich rühren, sich bemerkbar 
machen, entsprechende Laute ausstoßen; 


mucki 
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P. P. gmuckatsd. — Etym.: Intensivbildg. zu 
mucksn. 

mucki in der Ra.: des is mucki da ist nichts 
dran, das ist wertlos. — Etym.: nur präd. ver- 
wendetes Adj., das zum Dem. von Muckn 
(s. d.) gebildet wurde. 

Muckn, die, 1) Mücke; 2) übertr.: Fliege 
des Gewehrvisiers; an auf da Muckn hobm 
jem. abgeneigt sein; 3) Launen, sonderbare 
Eigenschaften; dea is folla Muckn der ist ein 
Sonderling (Syn. s. Flausn); Pl. — Dem. Mu- 
ckal, Pl. -n; Koseformen Muckal, Mucki für 
Kinder, junge Mädchen, Tiere; Mucki auch 
Kurzform zum männl. Vorn. Nepomuk, die 
sich nicht von der Koseform für Mucki unter- 
scheiden lässt (z. B. bei der Wr. Scherzfigur 
des Grafen Mucki, der mit dem Grafen Bobby 
gemeinsam auftritt). — Etym.: mhd. mücke, 
mucke; zum Pl. in Bed. „Launen“ vgl. muckn, 
wo viell. andere Herk. vorliegt. 

muckn, si sich rühren, „aufmucken“, Wi- 
derstand leisten; P. P. gmukd. — Etym.: mu- 
cken brummen, Widerstand leisten zu einem 
Subst. Mucke (GRIMM 12, 2609 ff.). 

Mucksa, der, undefinierbarer Laut oder 
Bewegung; ea hod khan Mucksa mga gmochd 
er hat sich nicht mehr gerührt (war tot); khan 
Mucksa mea wüli hga”n! keinen Laut will ich 
mehr hören! (Aufforderung an Kinder, end- 
lich ruhig zu sein). — Etym.: Abl. von mucksn. 

mucksmeisalschdü mucksmäuschenstill, 
ganz still; vgl. mucksn, Maus und schdü. 
Syn.: meisalschdad. 

mucksn, si „sich mucksen“, sich bemerkbar 
machen, meist neg.: ga muksd si ned er rührt 
sich nicht; P. P. gmuksd. — Etym.: mhd. much- 
zen „muhen“, Laute ausstoen, 

mudjlind sehr weich, lind. — Etym.: zu 
bair.-österr. Mudel Kosewort für Katze, Kat- 
zenfell (SCHMELLER); vgl. muđln. 

muđdin „mudeln“, drücken, knüllen, strei- 
cheln; P. P. gmudld; meist in Komp. wie 
omudlIn. - Etym.: zu bair.-österr. Mudel Kätz- 


chen, Katzenfell u. Ä. (SCHMELLER 2, 1572). 
Syn. s. datschIn. 
mu@lIsauwa sehr hübsch; vgl. mudin und 


| sauwa. 


mudIsiass sehr süß (sodass man das damit 


| bez. Wesen streicheln möchte); vgl. mudIn 


und siass. Syn.: bicksiass, dsucka-. 

Muds, Mutss, die, Koseform zum weibl. 
Vorn. Maria, Kosewort überhaupt, auch abw.; 
Dem. Mutssal. - Etym.: Rückbildg. zur Kose- 
form Mizzi von Maria, das als vermeintl. Sim- 


: plex zum scheinbar umgelauteten Mizzi emp- 


funden wurde. 

Mudsal, Mutssal, das, Mutzerl, Kleinigkeit, 
so viel als man zwischen zwei Finger nehmen 
kann (z. B. Salz, Teeblätter). — Etym.: Neben- 
form zu Schmudsal, Schmutssal (s. d.); mhd. 


mütscheli, mützel (LEXER 1, 2260) von mut- 
: sche Brot geringerer Qualität ist vergleichbar. 


Syn. s. bissl. 

Mudsch, Mutsch, der, beim Bubenspiel 
„Anmäuerln“ (s. änmeialn) Terminus techni- 
cus für eine Daumenbreite, jene Entfernung, 
die nach dem Zusammenstoß (s. Gidsch, 
Gitsch) entsteht aw. (STÜRZER, SWOSSIL). — 
Etym.: uns.; vgl. jedoch Mudsal. 

Müfoal'n, das, „Mühlfahren“, das Mühle- 
spiel spielen aw., nw.; vgl. Mü und foaf'n. 

Mufdi, der, Mufti, islamischer Würdenträ- 
ger, jedoch abw. gebr. für „muffiger“ Mensch, 
auch als Hundename (vgl. Diakl, Suitl); 

Pl. -(s); vgl. Komp. Fetssnmufdi, Gwänd-. — 
Etym.: arab. muft: Erklärer des islamischen 
Rechts, volksetym. unter Einmischung von 


` muffimuftig. 


Muff, der, Muff, Pelzwärmer für die Hän- 
de; übertr.: weibl. Scham (TEUSCHL) (Syn. s. 


Fud); Pl. -. - Etym.: franz. moufle Pelzhand- 


schuh. 

Muffe, der, „Muffel“, unfreundliche, ver- 
drießliche Person; bes. oft auf einen best. 
Bereich bezogen, z. B. Muagnmuffe Person, 
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die am Morgen unzugänglich ist; Pl. -; 
vgl. muffi. Syn. s. Grandscheabm. 
muffeln muffeln, nach Moder riechen; 
P. P. gmuffed. — Etym.: mhd. müffeln. 
Syn.: damaln, miachdlin. 
muffi, -ch, -g „muffig“ 1) modrig, dumpf 
riechend (Syn.: miachdlad); 2) unfreundlich, 
verstockt (Syn. s. dswida). - Etym.: zu Muff 
Moder, aber auch mhd. muffen den Mund 
verdrießlich verziehen (vgl. WAHRIG), die 
schwer mehr zu trennen sind. Syn.: mufflad. 
mufflad „muffig“, s. muffi. 


Rohrenden; übertr.: Mundwerk; hoid de 
Muffm! halt den Mund! (Syn. s. Bappm); mia 
ged de Muffm ich habe Angst (auf den After 
bezogen, vgl. RÖHRICH 659) (Syn. s. Ängsd). - 
Etym.: aus dem Nddt. (vgl. KLUGE). 

Musgl, der, rundlicher Berg, großes Stück, 
Brocken, bes. vom Brot; Pl. -n; sehr oft als 
erstes Glied in Komp. gebr. zur Verstärkung, 
z. B. Mugldrum, auch Muadsmugldrum etwas 
sehr Großes (vgl. Bestw. Muads-; Syn. s. 
Botssn, 2); Dem. Mugal, Pl. -n auch für Hoden 
(Syn. s. Eia), Könige (Spielkarten). — Etym.: 
bair.-österr. verbr. (vgl. SCHMELLER 1, 1578). 
Mugldrüm, das, etwas sehr Großes, ein 
gewaltiges Stück von etwas; Pl. -drim(m)a; 
vgl. Mugl und Drum. Syn.: Muadsdrüm. 
Muglrausch, der, bes. schwerer Rausch; 
vgl. Mugl und Rausch. Syn.: Muadsräusch, 

a Müadsdrum Rausch. 

Muibindn, die, Mullbinde (Verbandmate- 
rial); Pl. -. - Etym.: Mull feines Baumwollge- 
webe (KLUGE) + schriftdt. Binde. 
Mukhuafl, das, „Muhkühlein“, Kuh (Kin- 
derspr.); Pl. -; vgl. mu! und Khual. 





Mulatschak, der, ausgelassene Unterhal- 
tung; Pl. -. - Etym.: ungar. mulatság. 





Muli, der, das, Muli, Maulesel; übertr.: stu- 
re, störrische Person; Pl. -. - Etym.: ital. mulo 
Maultier. Syn.: Mäu-esl. 


: taire. 


Müli, auch Mülli, die, Milch; Ra.: d-Müli 


: faschíttn die Milch verschütten (wenn man bei 
: Meinungsverschiedenheiten ausdrücken will, 

| dass der andere schuldig ist) (MAYR 38). — 

: Etym.: bair.-österr. milich (mit Sprossvokal, 

i was lautgesetzl. müli im Ostmbair. ergibt); 
vermeintl. gehobener ist die nicht gerundete 

: Ltg. mit l, die auch in Kochbücher und Spei- 

: sekarten Eingang gefunden hat, z. B. Milli- 

: rahmstrudel (s. MüliramschdrudI);, vgl. das 

: heute gebräuchlichere Müch. 


Müliämpa, der, Milchkanne; Pl. -; 


Muffm, die, „Muffe“, Verbindungsstück für | Dem. -ampal; Pl. -n; vgl. Müli und Ampa. 


Mülibäntscha, der, „Milchpantscher“, abw. 


für Milchhändler; Pl. -; vgl. Müli und 
: bäntschschn. Syn. s. Mülibridschla. 


Mülibidschn, die, große Milchkanne zur 


| Lieferung an den Kleinhändler; Pl. -; vgl. Müli 
: und Bidschn. 





Mülibridschla, der, „Milchpritschler“, abw. 


| für Milchhändler, Pl. -; daneben -rin Milch- 
händlerin; vgl. Müli und bridschln. Syn.: Müli- 
i bäntscha, mäi, -frau, -weib. 


Mülidea, das, Militär. — Etym.: franz. mili- 


Müilidseig, ch, das, „Milchzeug“, scherzh. 


für weibl. Brust (abw.); vgl. Müli und Dseig. 
| Syn. s. Duttl. 


Mülifrau, die, Milchfrau, Milchhändlerin; 


| Pl. Au vgl. Müli und Frau. Syn.: Mülibridschla- 
: rin, -weib. 


Mülimadi, das, Milchmädchen, Milchaus- 





| trägerin; Pl. -n; vgl. Müli und Mad. 


MülimäN, der, Milchmann, Milchhändler; 


| Pl. -mena; vgl. Müli und Må”. Syn. s. Müli- 
bridschla. 


Müliramschdrudi, der, Milchrahmstrudel, 


| eine Wr. Spezialität, oft verschriftsprlt. als 
; Millirahmstrudel; vgl. Müli und Scharudi. 


Müliweib, das, Milchhändlerin; Pl. -weiwa; 


: reitende Müliweiwa reitende Milchweiber 


(Spottname für den Train einer Heeresforma- 


Mülli 
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tion) aw.; vgl. Müli und Weib. Syn.: Müli- 
bridschlarin, -frau. 

Mülli, s. Müli. 

Mülna, der, Müller; Pl. -. — Etym.: mhd. 
mülneere. 

mülna(n) „müllern“, zermahlen; übertr.: 
prügeln (Syn. s. bleschschn); P. P. gmülnad. - 
Etym.: mhd. müllen zerstoßen, mahlen. 

Mumpitss, der, Mumpitz, etwas Wertloses, 
Schwindel. — Etym.: Ausdr. des Börsewesens, 
der auf volkstüml. Wörter zurückgeht (KLU- 
GE). Syn. s. Schmoa''n. 

mundfäu mundfaul, nicht sprechfreudig. — 
Etym.: schriftdt. Mund (mhd. munt, mundes) 
+ fäu. Syn.: schbrochscheich. 

Mundi, Mundl, der, Kurzform zu den 
männl. Vorn. Raimund, Edmund. 

Mundlschbroch(ch), die, Wr. Jargon, wie er 
durch eine in der Fernsehserie „Ein echter 
Wiener geht nicht unter“ (ORF 1974-1977) 
vom Schauspieler Karl Merkatz dargestellte 
Wr. Figur, den Mundl, bekannt wurde jw.; vgl. 
Mundl und Schbroch(ch). 

Mundschdickl, das, Mundstück eines Blas- 
instrumentes, einer Pfeife; übertr.: Mundwerk, 
Sprechweise; deg hod a guads Mundschdickl 
der ist redegewandt (auch abw.). — Etym.: 
Dem. von Mundschduck Mundstück, das 
seltener gebr. wird. 

Mundsemme, die, „Mundsemmel“, eine 
größere, dunklere Semmelart aw.; Pl. -eln. - 
Etym.: mhd. munt + Semme (nach SCHMEL- 
LER [1, 1622] feinstes Mehl, Semmel für die 
fürstliche Tafel). 

Mundweak, das, Mundwerk, Art des Spre- 
chens; a frechs Mundweak hoPm vorlaut sein. 
— Etym.: schriftdt. Mundwerk. 

mungatssn „munkeln“, heimlich, leise und 
für andere unverständlich sprechen aw.; 

P. P. gmungatsd. — Etym.: Intensivbildg. zu. 
munkln. Syn. s. duschschln. 

munkln munkeln, heimlich, leise reden; 

P. P. gmunkld; in Dunkln is guad munklIn im 


: Dunkeln kann man gut munkeln (bezogen auf 
Liebesgeflüster); s wiad gmunkld ... es wird 


(hinter vorgehaltener Hand) gesagt, dass ... — 


Etym.: mnddt. munkelen heimlich reden 


(WAHRIG). Syn. s. duschschln. 
munta munter, vom Schlaf erwacht. — 


Etym.: mhd. munder wach. 


Murtadella, s. Muattadella. 
Musch, Musch(sch)i, auch Mutsch, die, 
Straßendirne (Syn. s. Hua); weibl. Ge- 


| schlechtsorgan (Syn. s. Fud); Muschschi auch 
| Kosewort (bes. für Katze); Pl. -; Musch(sch)al 
: reibm eine Frau geschlechtlich stimulieren 


(obwohl wörtl.: Muskeln reiben, jem. in den 
Schwitzkasten nehmen; unklar, ob übertr. 


| oder etym. anderer Herk.). — Etym.: verw. mit 
: mhd. mutze Vulva, vgl. Möse (KLUGE); vgl. 


die Gestalt der Josefine Mutzenbacher in dem 


gleichnamigen Wr. Dirnenroman (1906). 


Muschel, der, Muskel; Pl. a - Etym.: spät 


: entl. aus lat. musculus Mäuschen. 


Müschguladüa, die, Muskulatur, gesamtes 


| Muskelgerüst. — Weiterbildg. zu Muschel 


Musda, Musta, das, Muster (Stoffmuster 


| usw.); übertr.: vorbildliche Person, jedoch 


auch iron.-abw. das Gegenteil davon; a Musda 


| fan an Deppm ein bes. dummer Mensch; Pl. -; 
: Dem. Musdal, Pl. -n. - Etym.: ital. mostra 
: Probestück. 


Musdagnawe, der, „Musterknabe“, untade- 


liger Mensch, Vorzugsschüler (meist spött.); 
i Pl. -gnabm; vgl. Musda. 


musdafn mustern, besichtigen; wegjagen, 


fortschicken; P. P. gmusdad. — Abl. von Mus- 
i da. 


Musdarung, die, Musterung, Nachschau, 


Tauglichkeitsuntersuchung beim Militär. — 
: Etym.: Abl. von Musda. 


Must, Müsig, -k, die, Musik. — Etym.: lat. 
(ars) musica (Anfangsbetonung). 
Musigänt, kant, der, Musikant; Pl. -n; do 


| ligd a (bemischa) Musikänt begroDm da liegt 
| ein (böhmischer) Musikant begraben (sagt 
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man, wenn man an einer best. Stelle stolpert, 
weil der Musikant angebl. im Grab noch wei- 
terspielt). — Etym.: Abl. von schriftdt. Musi- 
kant mit italianisierender Endg. 

Müsikbanda, die, Musikkapelle aw., nw.; 
vgl. Musi und Banda. 

Musjö, Musjg, älter auch Mus(s)i, der, 
Herr, in der Anrede an höher gestellte Per- 
sönlichkeit aw., nw., wobei Mussi (bes. bei 
NESTROY) eine leicht abw. Note hat (GRÜ- 
NER); Pl. -. — Etym.: franz. monsieur. 

Mutschl, die, s. Musch, Musch(sch)i. 

Mutsch3, der, s. Mudsch. 

Mutss, s. Muds. 

Mutssal, s. Mudsal. 

Mutta, die, Mutter, s. Muatta. 


N 


nl (Pron. Pers., Dat. und Akk.) ihm, ihn 
(in unbetonter Stellung im Satz); hosd n a 
Göd sch? hast du ihm Geld gegeben?; hosd 
n gsegn? hast du ihn gesehen?; i hob n gsegn 
(gespr. meist i họbm gsegn), älter i hona gsegn 
ich habe ihn gesehen. — Etym.: mhd. im(e), 
in(e); vgl. gam. 

n2 (Pron. Pers., Dat. und Akk.) dem, den 
(unbetont), s. in2. 

n (Flickwort) denn (unbetont); wos duasdn 
do? was tust du denn da?; wia gedsn? wie geht 
es denn?; vgl. den? 

na (Negation, Interj.) nein; na, de Freid! 
ach, diese Freude! Nasalierung des Vokals 
(nat) fehlt in der dialektalen Sphäre, kann 
aber im Schönbrunnerdt. beobachtet werden. 
— Etym.: mhd. nein. 

nå (Interj.) na, nun; nd jo! na ja!; nå wos?! 
na was?!; nå und?! na und?!; nå guad! gut, 
dann ...! - Etym.: mhd. nû, nu; vgl. nol. 

nol, no (Adv., Konjunkt.) nun; ng, wia 
geds da? nun, wie geht es dir?; no, do khå” ma 


nigs mochchn nun, da kann man nichts ma- 
chen; no na! nun nein! (iron. für: so ist es 
eben). — Etym.: mhd. nû, nu; vgl. nå. 

no2 (Adj., Adv.) nah; Kompar. necha, 
Superl. åm neksdn. — Etym.: mhd. nähe. 
Syn.: gleim. 

Noa, der, Narr; Pl. Noa’n; an fia (fia-r-an) 


| Noa’n hoidn jem. für einen Narren (zum Bes- 


ten) halten (Syn. s. hansln); ån an an Noa’n 


` gfressn hoDm an einem einen Narren gefres- 


sen haben (in jem. vernarrt sein); als verstär- 
kendes Bestw., z. B. Noal'nfreid sehr große 
Freude u. A. - Etym.: mhd. narre Syn. s. 
Khaschbal, Suam. 

Noared6&i, die, Narretei, Blödsinn, närri- 
sches Verhalten. — Etym.: älteres Narrentei- 
ding Verhandlung der Narren (vgl. GRIMM 13, 
382 f.). 

noaln narren, irreführen; P. P. gnoad. — 
Etym.: Abl. von Noa. 

Noalindatl, der, Mensch mit sonderbarem, 
auffallendem Benehmen; legendärer Wirt des 
19. Jh. im heutigen Lichtental (im 9. Wr. Ge- 
meindebezirk), nach dem Ferdinand RAI- 
MUND in der „Gefesselten Phantasie“ den 
Harfenisten Nachtigall seiner Grobheit wegen 
„den zweiten Narrendattel“ nannte (GRÜ- 
NER); Pl. -; vgl. Noa und Datl2. 

Noalndualm, der, Narrenturm, Rundbau 
für Geisteskranke im Wr. Allg. Krankenhaus 
(aus dem 18. Jh.); vgl. Noa und Dua”m. Syn.: 
(Kheisa-Josefs-) Guglhupf. 

Noafnglick, das, bes. großes (unverdientes) 
Glück; vgl. Noa und Glick. 

Noalnkhasdl, das, „Narrenkästlein“, in der 
Ra.: ins Noa'nkhasdl schaun geistesabwesend 
sein; vgl. Noo und Khasadl. 

Nobm, die, Radnabe; Pl. -. - Etym.: mhd. 


: nabe. 


noch nach 1) (Präp.) noch Wean Toon nach 
Wien fahren (älter: auf Wean); noch Ina! nach 
Ihnen!; 2) Prät zahlr. Vb. wie nochdrogn 


nocha 
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nachtragen, nochgebm nachgeben usw. — 
Etym.: mhd. näch. 

nocha nachher, s. noch(ch)a. 

nocharanända nacheinander. - Etym.: nach 
+ einander. 

Nochba, der, Nachbar, früher Anrede an 
Unbekannte; Pl. -ba’n. - Etym.: mhd. 
näch(ge)büre der in der Nähe Wohnende. 

nochbopaln, -bowaln nachplappern (wie 
ein Papagei); P. P. -d; vgl. bopeln. Syn.: 
nochbetn, -bloppa''n. 

nochbetn, -bedn nachbeten, alles (kritiklos) 
nachsagen, was ein anderer sagt; P. P. -bet; 
vgl. betn. Syn.: nochbopaln, -bloppa''n. 

nochbloppa!n nachplappern, wiederholen; 
P. P. -blopad; vgl. bloppa’'n. Syn.: nochbopaln, 
-betn. 

noch(ch)a nachher, später, dann. — Etym.: 
bair.-österr. nächher. 

nochchi nach; i bin eam nochchi ich bin ihm 
nach(gegangen); Präf. zahlr. Vb. der Bewe- 
gung wie nochchigef nach vor gehen, weiter- 
gehen, vorrücken. — Etym.: bair.-österr. nach- 
hin statt hinnach; vgl. noch. 

Nochd, die, Nacht; Pl. Nechd; auf d-Nochd 
abends; guade Nochd! gute Nacht! (auch als 
Ausruf des Entsetzens). — Etym.: mhd. naht. 

Nochd-äuln, die, Nachteule; übertr.: Per- 
son, die nachts lange aufbleibt, Nachtschwär- 
mer; Pl. -; vgl. Nochd und Äuln. Syn.: Mond- 
scheiibruada, Nochdfogl. 

Nochddobf, der, Nachttopf, Nachtgeschirr; 
Pl. -deppf; Dem. -dopfal, Pl. -n; vgl. Nochd 
und Dopf. Syn. s. Dopf. 

nöchdeml (Adv.) nachher, dann; nöchdem 
gemma nun gehen wir. — Etym.: nách + dem. 

nochdem2 (kausale Konjunkt.) nachdem, 
da, indem; nochdem ea ned do is... da er nicht 
anwesend ist... — Etym.: nach + dem (obdt.) 

Nochdfogl, der, „Nachtvogel“, Nacht- 
schwärmer; Pl. -fegl; vgl. Nochd und Fogl. 
Syn.: Mondscheihtbruada, Nochd-äuln. 


Nochdhaubm, die, Nachthaube, Nacht- 


: mütze; Pl. -; vgl. Nochd und Haubm. 


Nochdhemad, das, Nachthemd; Pl. a: 


M vgl. Nochd und Hemad. 


nochdippeln, -diweln nacheilen, verfolgen; 


| P. P. -ed; vgl. dippeln. 


Nọchdkhasdl, das, Nachtkästchen, Bett- 


| Tischchen; Pl. -n; vgl. Nọchd und Khasdl. 


Nochdkhini, der, „Nachtkönig“, Kanal- 


räumer aw., ausgest.; Pl. -; vgl. Nochd und 
: Khini. Syn. s. Khanäurama. 


Nochdliachd, das, Nachtlicht, schwache Be- 


| leuchtung, die man die Nacht über zur Orien- 
i tierung einschaltet; Pl. -a; Dem. -liachdl, 
: Pl. -n; vgl. Nochd und Liachd. 


Nochdmoi, das, Nachtmahl, Abendessen; 


| Pl. -möla; vgl. Nochd und Mei 


nochdmoiln nachtmahlen; P. P. gnochd- 


moid; vgl. Nochdmgi. 


Nochdnewe, der, „Nachtnebel“, Rausch 
aw. (STÜRZER); vgl. Nochd und Newe. Syn. 


s. Rausch. 


nochdrogarisch nachtragend; dea is ned 


| nochdrogarisch der ist nicht nachtragend (ein 
: Lob). - Etym.: Abl. von nochdrogn. 


nochdrogn nachtragen 1) jem. etwas Ver- 


gessenes nachbringen; 2) die Schuld eines 


anderen immer im Sinn haben; P. P. -; 


vgl. drogn. 


Nochdscheabm, der, „Nachtscherben“, 


| Nachtgeschirr; Pl. -; vgl. Nochd und Scheabm 


Syn. s. Dopf. 
noch-dseidi, -ch, -g (Adv.) „nachzeitig“, 


| später aw. - Etym.: bair.-österr. nachzeitig. 


Nochdsipf, der, „Nachzipf“, Nachprüfung 
(die einem unangenehm „nachhängt“) (Schü- 


lerspr.) jw.; Pl. -; vgl. noch und Dsipf. 


Nochdwochda, der, Nachtwächter; Pl. -; 


` vgl. Nochd und Wochda. 


nochgebm nachgeben 1) sich fügen; 


| 2) nachstehen; i gib geam nigs noch ich stehe 
| ihm in nichts nach aw.; P. P. -; vgl. gebm. 
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Nöchgebuad, die, Nachgeburt; Pl. -gebuatn; 
de hobm de Nöchgebuad aufdsogn die haben 
die Nachgeburt (statt des Kindes, also einen 
Trottel) aufgezogen (SwossiL). — Etym.: 
Fachausdr. für Ausstoßung des Mutter- 
kuchens nach der Geburt; in ländl. Dialekten 
stattdessen Bio! (Dem. zu Bürde). 

nochgen nachgehen; P. P. -gänga(n); ea is 
ia nochgänga er ist ihr gefolgt; deara Sochch 
muas inochge" diese Angelegenheit muss ich 
nachprüfen; vgl. gg”. 

nochgrodn nachgeraten; P. P. -; ea is seina 
Muatta nochgrodn er ist so geworden wie 
seine Mutter; vgl. grodn. Syn.: nochschlogn. 

nochhaun nachwerfen (v. a. Geld, gute 
Schulnoten); P. P. -ghaud; nochhaun weal'mas 
da ned! nachwerfen werden wir es dir nicht! 
(Aufforderung an jem., selber etwas zu tun); 
vgl. haun. 

Nochhüfeschdund, die, Nachhilfestunde; 
Pl. a — Etym.: schriftdt. 

Nochkhiadog, der, Nachkirchtag, Nachfeier 
eines Kirchtages am Tag darauf oder auch 
eine Woche später; vgl. noch und Khiadog. 

Nochloss, der, Nachlass 1) Preissenkung; 
do muas a ma an Nochloss gebm da (auf diese 
Ware) muss er mir einen Preisnachlass geben; 
2) Erbmasse; vgl. nochlossn. 

nochlossn nachlassen 1) lässig werden (z. B. 
bei der Arbeit), aber auch körperl. schwächer 
werden; nua ned nochlossn! nur nicht nachlas- 
sen! (Aufforderung, im gleichen Tempo wei- 
terzuarbeiten, auch in einer best. Sache be- 
harrlich zu bleiben); ea lossd scho rechd noch 
er ist schon ziemlich schwach (Syn.: obaun, 
dsämgeN, weniga wea'n); 2) im Preis zurück- 
gehen; P. P. -glossn; vgl. lossn. 

nochlegn nachlegen, Brennstoff in den an- 
gefeuerten Ofen nachgeben; übertr.: a Schei- 
fal nochlegn ein Schäuferl nachlegen (eine 
Angelegenheit verschärfen, etwas noch prekä- 
rer machen); P. P. -glegd; vgl. legn. 


nochmochchn nachmachen, nachahmen, 
imitieren; P. P. -gmochd; vgl. mochchn. 

Nochred, die, Nachrede, nächträgliches 
Urteil; i bit um a guade Nochred ich bitte um 
eine gute Beurteilung; vgl. auch „Die guate 
Nachred“ von SwossiL (Lustig); vgl. noch und 
redn. Syn.: Glampfal. 

nochren(n)a(n) nachrennen 1) nachlaufen; 
übertr.: des rend ma oiwäu no noch das läuft 
mir immer noch nach (von einer nicht erledig- 
ten Sache); 2) um jem. werben, eine Liebes- 


| beziehung anstreben (Syn. s. aufreissn); 


P. P. -grend; vgl. ren(n)a(n). 

nochsatssn hinterherlaufen (in großen Sät- 
zen); P. P. -gsatsd; vgl. satssn. 

nochschaun nachschauen (hinter jem.), 
nachsehen (ob etwas in Ordnung ist); 
P. P. -gschaud; Subst.: s Nochschaun bom 
das Nachsehen haben, etwas entbehren müs- 
sen; vgl. schaun. 

nöchschbionia!n nachspionieren, jem. ver- 
folgen, um etwas zu erfahren; P. P. -iad. — 
Etym.: zu franz. espion Spion. 

nọchschdeign nachsteigen, einem Mädchen 
auf den Fersen sein, seine Bekanntschaft 
suchen; P. P. -gschdign; vgl. schdeign. 
Syn. s. aufreissn. 

nöchschdudiafn „nachstudieren“, nach- 
denken; P. P. -iad; vgl. schdudia’n. 

Nochschlog, der, Nachschlag, zusätzliche 
kleine Essensportion (z. B. Soldatenspr.); 
Pl. -schleg. - Etym.: Komp. zu schriftdt. schla- 


gen. 


nochschlogn nachschlagen 1) in einem ein- 
schlägigen Werk eine Information suchen; 
2) nachgeraten; ea schlogd sein Fota'n noch 
er gerät seinem Vater nach (Syn.: nochgrodn),; 
P. P. geschloen: vgl. schlogn. 

nochsitssn nachsitzen (strafweise länger in 
der Schule bleiben müssen); P. P. -gsessn; 
vgl. sitssn. 

nochwassaln „nachwässern“, nachprüfen; 
P. P. -gwassad. — Etym.: vgl. schriftdt. wässern 


Nockabatssi, -batss(a)l 
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in Wasser legen und dadurch eine Substanz 
herauslösen (WAHRIG 3956). 

Nockabatssi, -batss(a)l, das, „Nackerpätz- 
lein“, nacktes Kind, nackte Person (scherzh.); 
Pl. -, -n. — Etym.: bair.-österr. nackecht + 
Dem. zu Patzen (vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 2, 
515). 

nockad nackt; übertr.: arm; gisa Nockada 
sans heakhuma ohne irgendeinen Besitz sind 
sie hergekommen. — Etym.: bair.-Österr. 
nackecht. 

Nod, die, Naht; Pl. Ned. - Etym.: mhd. nât. 

Nädara, älter Nódara, der, Polizeispitzel, 
„Angeber“, Denunziant (vgl. HÜGEL 111); 
Pl. -. - Etym.: zu Noda’n Natter, Schlange und 
fanada!n anzeigen, verraten; vgl. natterer und 
nattern zischen (GRIMM 13, 427 und 428) so- 
wie die niederösterr. Pflanzennamen für Nat- 
terwurz, mdal. Nodafn- bzw. Nada'ndsung, 
Nodadsüngl; mögl. ist aber auch Abl. von 
ländl. Adara Enterich, Schnatterer mit voran- 
gestelltem unbest. Art. (a)n (ÖSTERR.-BAIR. 
WB. 1,258). Syn.: Aufschdechchal, Dsunt, 
Schliaffal, Wams(a). 

Nodarin, die, Näherin aw.; Pl. -a. - Etym.: 
Abl. von Nod; vgl. Natarin. 

Nodaln, die, Natter, Schlange; übertr.: 
falsche, hinterhältige (weibl.) Person: 
a foischsche Nodarn,; Pl. -. - Etym.: mhd. 
näter(e); vgl. Oda’n2. Syn.: Schlängan. 

nadiali(ch) natürlich; bisd gsund? — nadia- 
lich! bist du gesund? - natürlich! (Bekräfti- 
gung). — Etym.: mhd. natürlich. 

Nodiboisda, der, Nadelpolster, Nadelkis- 
sen; Pl. -bösda. — Etym.: schriftdt. Nadel + 
Boisda. 

Nọdl-ẹa, das, Nadelöhr; Pl. -. - Etym.: 
schriftdt. Nadel + Ea2. 

Nodigöd, das, „Nadelgeld“, kleines Ta- 
schengeld für Frauen aw. (SwossiIL). — Etym.: 
schriftdt. Nadel + Geld, eigtl. das für den Ein- 
kauf von Nadeln gegebene und bestimmte 





| Nagl. 


Geld, später das Jahrgeld vornehmer Frauen 
(vgl. GRIMM 13, 254). 
nodlos nahtlos, ohne Übergang. - Etym.: 


| schriftdt. nahtlos. 


Nadsi, der, „Nazi“, Nationalsozialist 
(Abk.); Pl. -. Syn.: Hakinga. 
Nadsl, der, Kurz- und Koseform zum 


: männl. Vorn. Ignaz, z. B. in der Bez. Schuas- 
: danadsl „Schusternazl“ für ein Gasthaus im 
: Wienerwald. 


Nadúa, jünger Natúa, die, Natur; leibliche 


: und geistige Eigenart eines Menschen; des is 

i sei Nadúa das ist seine Wesensart (Syn.: 

| Schaf); ga hod a guade Nadia er hat eine gute 
: Konstitution. — Etym.: mhd. natüre aus lat. 

| natura Geburt. 


Nagall, das, „Nägellein“ 1) Nelke, auch 
Gewürznelke; 2) kleiner Nagel; 3) Person, die 


: einem (wie ein bohrender Nagel) auf die Ner- 
: ven geht (Syn.: Gwögeisd); Pl. -n. — Etym.: 

i Dem. zu mhd. nagel Nagel, aus dessen mnddt. 
: Form negelke das Wort Nelke entstand. 


Nagal2, das, kleiner Flüssigkeitsrest, s. 


nogeN nahe gehen; P. P. -gängan; des is ma 


nogängan das hat mich betroffen gemacht; 
: vgl. nọ? und gen. 


Nagl, das, kleine Flüssigkeitsmenge, auch 
als 2. Dem. Nagal aw., nw. — Etym.: Dem. zu 


| mhd. neige Neige, Senkung, Flüssigkeitsrest; 


altes Zählmaß für Gemüse und Obst ausgest. 
(STÜRZER). Syn. s. bissl. 
Nogl, der, Nagel; Pl. Negl; in Noel åm 


Khobf dreffm den Nagel auf den Kopf treffen 


(Erfolg haben); Negl mid Kheppf mochchn 


Nägel mit Köpfen machen (Sinnvolles tun) 
: jw.; ned wos schwoatss untan Nogl is nicht so 
: viel als Schwarzes unter dem Nagel ist 


(nichts). — Etym.: mhd. nagel. 
nogln nageln, Nägel einschlagen; übertr.: 


| koitieren (JAKOB) (Syn. s. fickn). — Etym.: 
| Abl. von Nogl. 
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noglneich, „nagelneu“, ganz neu, auch 
funklnoglneich; vgl. Nogl und neich. 

Noglwuatssn, die, „Nagelwurzel“, am 
Fingernagelrand eingerissene Haut; Pl. -; 
vgl. Nogl und Wuatssn. 

Näm, der, Name; Pl. Nam (ländl.), Näman; 
an olle Näman gebm jem. alle Namen geben 
(ihn beschimpfen) (s. nameln); damid de 
Sochch an Näm hod damit das Ganze etwas 
heißt (bedeutet). — Etym.: mhd. name. 

Nämansdog, der, Namenstag, Tag des 
Namenspatrons; Pl. -deg; vgl. Nam und Dog. 

nameln „nämeln“, Schimpfnamen geben 
aw.; P. P. gnamed. — Etym.: Abl. von Näm. 
Syn.: ditulia’n, nen(n)a(n). 

Nämidog, Naumidog, auch -doch, der, 
Nachmittag; Pl. -deg, ch - Etym.: mhd. näch 
mittem tage. 

nan nähen; übertr.: koitieren (Syn. s. fickn); 
P. P. gnad; Ra.: dopped gnad hoid bessa dop- 
pelt genäht hält besser (Wiederholung eines 
Vorganges gibt sicheren Erfolg). — Etym.: 
mhd. næjen. 

Nana, die, Kindermädchen, Kinderfrau 
(früher in begüterten Kreisen Wiens); Pl. -s. — 
Etym.: Lallwort der Kinderspr. nana, nena 
usw. (vgl. POKORNY 754). Syn.: Khindsfrau, 
-madı. 

Nanodl, die, Nähnadel; Pl. -n. - Etym.: nan 
+ schriftdt. Nadel. 

Nan(d)l, Nannal, die, älter auch das, Kurz- 
und Koseform zum weibl. Vorn. Anna; 
übertr.: ungeschickte Person; doschdeh wias 
Nandl ban Schdeatss dastehen wie das Änn- 
chen beim Sterz (vgl. aber auch Mandl). 

nopfatssn einnicken, kurz schlafen; 

P. P. gnopfatsd. — Etym.: mhd. nafzen, verw. 
mit ugs. Nipf (Mut) und schriftdt. Napf. 
Syn. s. dusin. 

Napoöleäß, das, „Napoleon“, ein Karten- 
spiel aw. (STÜRZER). — Etym.: nach dem Kai- 
ser Napoleon, Grund unbek. 


Napolidäna, der, meist die (Pl.), Neapoli- 


i tanerschnitte(n), eine Waffelart aw., nw. — 
: Etym.: Neapolitaner (nach in Neapel übl. 
: Art). 


narisch närrisch 1) verrückt; auf amgi is a 


: narisch wua!'n plötzlich ist er übergeschnappt 


(Syn. s. deppad); 2) übertr.: sehr stark ausge- 


| prägt; a narisches Glick ein riesengroßes 


Glück; narisch falíabd sehr verliebt (Syn.: 


: husärisch, ia), als Subst. in der Ra.: do hod 

: mi da Narische griassn lossn da hat mich der 

: Närrische grüßen lassen (ich weiß auch nicht, 
| was mir da eingefallen ist!). - Etym.: Abl. von 
: Noa. 


nos nass; Kompar. nessa, Superl. åm 


: nossasdn; hinta de Uan no nos hinter den 


Ohren noch nass (noch kindlich unreif). — 


Etym.: mhd. naz. 


-nọsad -nasig, in Komp. wie dicknosad, 


hochnosad. — Etym.: bair.-österr. -nasecht. 


Nosara, der, neugieriger Mensch; Pl. -. — 


Etym.: Abl. von nosan neugierig sein. 


nosaln „nasern“, neugierig sein, seine Nase 


: überall hineinstecken; P. P. gnosad; vgl. 
: Komp. iwanösarn dahinterkommen. - Etym.: 
| bair.-österr. nasern. 


Noschkhotss, die, Naschkatze, naschhafte 


: Person; Pl. -n; vgl. noschschn und Khotss. 


Noschmoakd, der, größter, bedeutendster 


| Markt Wiens. — Etym.: ursprüngl. Aschen- 
: markt (s. Oschnmgak), später auf Obstmarkt 


(Näschereien) umgedeutet, It. CZEIKE 4, 348 


von Asch (Mask.) Milcheimer bzw. Aßach 


(Neutr.) Gefäß (ÖSTERR.-BAIR. WB. 
1, 403 ff.), It. SCHUSTER 23 f. von Asche, da 


| sich an diesem Platz früher eine Aschenabla- 
i gerungsstätte (Oschngschdettn) befunden 
haben soll, seit 1793 Obstmarkt, wobei nicht 


auszuschließen ist, dass hier auch Asche ver- 


| kauft wurde (vgl. den Aschenmann, s. Oschn- 
| mån); vgl. noschschn und Mogakd. 


Noschmoakdweib, das, Standlerin, Verkäu- 


| ferin auf dem Naschmarkt; als bes. derb und 


Noschscharei 
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geradeheraus bekannt; Pl. -weiwa; vgl. Nosch- 
moakd und Weib. 


Noschscharei, die, Zuckerwerk, Süßigkeit; 
das Naschen davon. — Etym.: Abl. von 
noschschn. 


noschschn naschen; P. P gnoschd. — Etym.: 
mhd. naschen. 

Nosn, die, Nase; übertr.: 1) naseweise, 
spitzbübische, durchtriebene Person (Syn. s. 
Besn); 2) ausgeprägter Geruchssinn; 3) spitze 
Ausgießform einer Kanne; Pl. -; Ra.: a guade 
Nosn hobm einen guten Spürsinn haben; 

a frechche Nosn eine vorlaute Person; a länge 
Nosn mochchn oder de länge Nosn dsagn eine 
scherzh.-höhnische Handbewegung (mit ge- 
spreizten Fingern) machen; wem wos unta de 
Nosn reibm jem. eine (unangenehme) Wahr- 
heit mitteilen; ned auf d-Nosn bindn nichts 
verraten; ån da Nosn umadümfia’n jem. täu- 
schen; si bei da Nosn nema sich etwas einge- 
stehen; ån da Nosn äisegen jem. etwas anmer- 
ken; d-Nosn draufschdessn die Nase drauf- 
stoßen, jem. energisch auf etwas aufmerksam 
machen; d-Nosn äflrenna die Nase anrennen 
(zu Schaden kommen aus Unvorsichtigkeit); 
moch da-r-an Gnobf in d-Nosn! mach dir 
einen Knopf in die Nase! (um sich zu erin- 
nern) (scherzh.); Komp. Barablingsn bes. 
große Nase, Beagaufnosn aufgestellte Nase, 
Eadepfenosn große unförmige Nase, 
Him(m)efoadsnosn Stupsnase. — Etym.: mhd. 
nase. Syn.: Bamhakl, Bfludarn, Bfludsch, 
Bfnudschn, Bfrnak, Drumpedn, Dsinkn, 
Dsipf, Frnak, Gimpe, Guakn, Heampa, Hefd, 
Hengl, Leimfawrik, Leschhea'ndl, Riachcha, 
Riachkhoibm, Riassl, Schdga'ngucka, Schme- 
cka, Umuakn. 

Nosnbluadn, das, Nasenbluten; vgl. Nosn 
und bliatn, Bluad. 

Nosnbope, der, verhärteter Nasenschleim 
aw., ausgest. (SCHUSTER); Dem. -bepal. — 
Etym.: mdt. noch erhalten, bair.-österr. Pop- 


im 


| pel (ÖSTERR.-BAIR. WB. 3, 610); vgl. Noen 


und Bopel. 
Nosnbuara, der, „Nasenbohrer“, unnützer, 


| bedeutungsloser Nichtstuer; Pl. -; vgl. Nosn- 


buan. Syn. s. Wapla. 

Nosnbualn, das, Nasenbohren; vgl. Nosn 
und buarn2. 

Nosndreppfe, das, Nasentröpfchen, flüssige 
Schleimausscheidung; Pl. -eln. - Etym.: Nosn 
+ Dem. zu Drobfm. Syn.: Rodsgleckal. 
Nosnfuada, das, „Nasenfutter“, Schnupf- 
tabak (scherzh.) aw. (SCHUSTER); vgl. Nosn 
und Fuada. Syn.: Badsda, Schnupfdowög. 
Nosngwetscha, der, „Nasenquetscher“, 
scherzh. für Zwicker aw. (JAKOB); Pl. -; 





| vgl. Noen und Gwetscha. Syn.: Dswicka. 


Nosnleng, die, Nasenlänge; um a Nosnleng 


: fuardus sein um eine Nasenlänge voraus sein 


(ganz wenig); vgl. Nosn und lång. 
Nosnloch, das, Nasenloch; Pl. -/echcha; 





freindliche Nosnlechcha mochchn freundliche 


Nasenlöcher machen (gut aufgelegt erschei- 
nen); vgl. Nosn und Loch. 

Nosnrämme, der, „Nasenrammel“, getrock- 
neter Nasenschleim; vgl. Nosn und Rämme. 
Syn. s. Bopel. 

Nosnschdifdl, das, Nasenstüber aw. 
(SCHUSTER); Pl. a - Etym.: Nosn + Dem. zu 
schriftdt. Stift. Syn.: Nosnschdiwa. 
Nosnschdiwa, der, Nasenstüber; Pl. -. — 
Etym.: zu schriftdt. stieben - stob — gestoben 
(MACKENSEN); vgl. Nosn. Syn.: Nosnschdifdl. 
Nosnwalima, der, „Nasenwärmer“, Tabaks- 





| pfeife aw. (JAKOB); Pl. -; vgl. Nosn und war- 


a 


(n). Syn. s. Bfeiffm. 
Nataréi, die, Näherei, das Nähen aw., nw. — 
Etym.: Abl. von mhd. nât Naht. 
Natarin, die, Näherin aw.; Pl. -a. - Etym.: 
Abl. von mhd. nât Naht; vgl. Nodarin. 
Natúa, s. Nadúa. 

näuli(ch), neili(ch) neulich, unlängst. — 
Etym.: mhd. niuwelîche. 
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Nauschschaln, Naußschaln, Gnauschschaln, 
die (Pl.), Suppeneinlage aus in Schmalz ge- 
backenen Mehlkügelchen (Backerbsen) 
(WAGNER); Ra.: aufdoade Oawas und gfüde 
Gnauschschaln aufgedörrte Erbsen und ge- 
füllte Nauscherln (als Antwort an einen Neu- 
gierigen, was es zum Essen gäbe, auch an den 
anspruchsvollen Esser) aw., nw. (KLAUSER); 
ea issd gfüde Nauschschaln sagte man auch 
von einer Person, die einen höheren Lebens- 
standard vortäuschte aw. (vgl. MAYR 76). — 
Etym.: ursprüngl. Bez. für eine taschenförmi- 
ge Suppeneinlage, viell. zu tschech. naus-ek 
Ringlein, bes. Ohrring (SCHUSTER); vgl. 
Gnauschschal. 

Nowe, der, Nabel; übertr.: Schimpfwort für 
bedeutungslosen Menschen (vgl. Khotssn- 
nowe), schbuck da åm Nowe! spuck dir auf 
den Nabel (lass mich mit diesem dummen 
Zeug in Ruhe)!; jo, ban Nowe! ja, beim Nabel 
(das ist ganz unmöglich)! — Etym.: mhd. na- 
bel(e). 

Nowereiwa, der, „Nabelreiber“, spött. für 
den Tanz One-Step aw. (STÜRZER); vgl. Nowe 
und reibm. 

Nowesausn, das, „Nabelsausen“, in der Ra.: 
Nowesausn griagn Nabelsausen bekommen 
(verwirrt werden, Angst bekommen) aw.; 
vgl. Nowe und sausn. 

nawradütti! (Interj.) es ist alles! aw. (STÜR- 
ZER). — Etym.: ital. lavorano tutti alle arbeiten; 
vgl. lawradütti! 

Ne, die, Nähe; in da Ne in der Nähe. — 
Etym.: mhd. næhe. 

ne-a, necha näher; vgl. no2. 

Neaf, der, Nerv; Pl. Neaffm; Dem. Neaf- 
(Pal, Pl. -n Person, die leicht nervös wird; an 
in Neaf dsiagn jem. die Courage abkaufen; des 
ged ma am Neaf bzw. auf d-Neaffm das geht 
mir auf die Nerven (ist mir unangenehm) 
(Syn. s. Dsaga). — Etym.: lat. nervus Sehne. 

neaf(f)aln „nerverln“, auf die Nerven ge- 
hen; P. P. gneafald; des neafald mi das macht 


: mich ärgerlich (Syn. s. gifdn). — Etym.: Abl. 
i von Neaf. 


neaf(f)i, ch, -g stark, muskulös; übertr.: gut 
ausgegangen, einträglich aw. (STÜRZER). — 


: Etym.: Abl. von Neaf. 


neaffm nerven, nervös machen; 


| PP gneafd; des neafd mi das fällt mir auf die 
: Nerven jw. - Etym.: Abl. von Neaf. 


Neaffmbinkl, das, „Nervenbinkerl“, ner- 


| vöse, leicht erregbare Person; Pl. -n; vgl. Neaf 
: und Binkl. 


neamb, jünger neamd niemand. — Etym.: 


: mhd. nieman. 


neawiös nervös aw., nw. — Etym.: lat. nervo- 


i sus. 


ler 


neb(b)ich „nun, wenn schon!, so ist es 
(bedauernd bzw. bestätigend), parenthetische 


Feststellung, die nicht rein dialektal gefärbt, 


aber doch dem Wiener. geläufig ist. — Etym.: 


: jidd. neb(b)ich aus hebr. nébach, nebich (In- 
terj.), das mehrere Etym. mögl. erscheinen 

: lässt (vgl. LANDMANN 205), oder aus (der) 

| nebige Knecht (ebd. 247). 


Nebochänt, der, Nebochant, erbärmlicher, 


: untüchtiger Mensch; Pl. -n. — Etym.: Weiter- 
: bildg. zu jidd. neb(b)ich für eine bedauernde 
: Feststellung aus hebr. nébach (LANDMANN 

: 205). Syn. s. Wapla. 


nebsd (Präp.) nebst, neben, gemeinsam 


| mit. — Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. neben 


(vgl. MACKENSEN). 
necha, ne-a näher; vgl. np2. 
Nechn, Nechad, die, Nähe. — Etym.: aus 
dem Kompar. von no gebildetes Subst. 
ned, ned, net, net nicht; wosd ned sogsd! 


| was du nicht sagst! (Erstaunen). — Etym.: 
: mhd. niht, nief. 


nedi(ch, -g), neti(ch, -g) nötig; des hobm 


ma nedi ghobd! das haben wir nötig gehabt! 


(von etwas Überflüssigem, Misslungenem). — 


| Etym.: mhd. nötec. Syn.: nod, nodwendi. 


Nedsch, der, „Netsch“, kleine Münze; Pl. -; 


| aboa Nedsch fadina ein bisschen Geld 


Nega 
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verdienen. — Etym.: ungar. négy vier (vgl. 
STEINHAUSER 248). Syn. s. Greidsa. 

Nega, der, Neger, Schwarzer; übertr.: das 
ehem. Zweihellerstück während des 1. Welt- 
kriegs (aus Eisen) aw. (STÜRZER). — Etym.: 
franz. nègre aus lat. niger; vgl. schwoatss. 

nega „neger“, ohne Geld; i but ngga ich 
habe kein Geld (Ggs.: benggld, weis); ngga 
ge „neger gehen“ 1) beim Kartenspiel alles 
verlieren; 2) in Konkurs gehen (Syn.: bleite 
ge"); verstärkend diwenega (s. d.). - Etym.: 
als Syn. für schwoatss sei” ohne Geld sein, 
entsprechend auch schwoatss foan ohne zu 
bezahlen mit Straßen- oder Eisenbahn fahren; 
vgl. Nega. Syn.: obrend, ogschdessn, batga, 
blänk, bleite, blü, böckwaläd, khan Dippe 
(Dupf, Greidsa) Göd hobm, diwedän, diwe- 
nega, khan luckadn Hölla hobm, Fensdakhit 
fressn, flochch, maräne, nggaräne, khane 
Schben hobm, schbiaglblänk, schdia, schocha, 
schwoatss, vgl. auch das Vb. grochchn. 

Negadäntss, der, „Negertanz“, ausgelasse- 
ner Freudentanz von Kindern (unter dem 
Einfl. früherer Reiseliteratur); kein Pl: 
vgl. Nega, dsnega’n und Däntss. 

Negal, der, „Negerl“, unansehnlicher 
Mensch; der Herr Negerl früher Wr. Figur in 
der Kronenzeitung. — Etym.: uns. 

(vgl. SCHUSTER). 

negaräne ohne Geld, pleite. — Etym.: italia- 
nisierende Bildg. zu nega (s. d.), vgl. ähnl. 
Wortbildg. maräne. Syn. s. ngga. 

Negaschwids, auch -schweis, der, „Neger- 
schweiß“, schwacher, schlechter Kaffee aw., 
nw.; vgl. Nega und Schwids. Syn. s. Dsiguari- 
wọssa. 

nei neu, s. neich. 

neiasdn (Zeitadv.) seid neiasdn seit neues- 
tem, neuestens. — Etym.: aus dem Superl. von 
neich. 

neich, jünger nei neu; Kompar. neicha, nei, 
Superl. åm neiasdn; auf oid und neich rück- 
sichtslos; s neiche Joa das Neue Jahr; a neicha 


Huad ein neuer Hut; a neiche Braud eine neue 
Braut; aber: a neiks Gwänd ein neues Ge- 


wand. — Etym.: mhd. niuwe. 


Neid, der, Neid, älter Geiz. — Etym.: mhd. 
nit. 

Neidgrogn, der, „Neidkragen“, sehr nei- 
diger, aber auch geiziger Mensch (s. Geids- 


| grogn); Pl. -gregn; vgl. Neid und Grogn. 


Neidhamme, der, Neidhammel, neidischer 
Mensch; Pl. -eln. - Etym.: seit dem 16. Jh. aus 


| mdt. Mda. (MACKENSEN); vgl. Neid. 


neidi, -ch, -g neidig, älter geizig. — Etym.: 
Abl. von Neid. 

neidn Neid empfinden; P. P. gneit; i neid 
gams ned ich beneide ihn darum nicht. — 
Etym.: Abl. von Neid. 

Neigia, die, Neugierde; foa lauta Neigia 
blatssn vor lauter Neugierde platzen (sich 
nicht zurückhalten können, etwas unbedingt 
in Erfahrung bringen wollen). — Etym.: 
schriftdt. Neugier (GRIMM). 

neigiari, -ch, -g neugierig; neigiari bin i... 
gespannt bin ich, ob ...; vgl. Neigia. 

Neigs, Neiks Neues; gibds wọs Neigs? gibt 
es etwas Neues?; vgl. neich. 

Neiichkheid, die, Neuigkeit. — Etym.: mdt. 
nûwigkeit. 

neili(ch), s. näuli(ch). 

Neisundogskhind, das, „Neusonntagskind“, 
Person, die an einem Neujahrstag und zu- 
gleich an einem Sonntag geboren wurde und 
als bes. Glückskind galt aw. (SCHUSTER); 
vgl. „Das Neusonntagskind“, Volksstück von 
Philipp Hafner und Joachim Perinet; vgl. nei, 


| Sundog und Khind. 


Ne-kheawe, das, Nähkörbchen; Pl. elo. - 
Etym.: zu schriftdt. nähen (s. nan) + Dem. von 
Khuab. 

neksdbesda, ein, Nächstbester, Beliebiger; 
in Neksdbesdn heiratn einen beliebig sich 
Anbietenden heiraten (abw.); vgl. ng2 und 


| guad. 


607 


niagns 





nema(n) nehmen; i nim ich nehme; 

P. P. i hob gnuma(n) ich habe genommen; 
Kon]. inemad, älter namad ich nähme; Ra.: 
wia mas nimd so oder so betrachtet; wohga 
nema und ned schdöln? woher nehmen und 
nicht stehlen? (wenn nichts vorhanden ist). — 
Etym.: mhd. nemen. 

Nemasduaf „Nehmersdorf“, Gegend von 
Bettlern; ana fa Nemasduaf einer, der nur 
nimmt (SwossiL); vgl. nema(n) und Duaf. 

nemli nämlich 1) (Adj.) dea, di, dos 
Nemliche derselbe, dieselbe, dasselbe aw.; 

2) (Adv.) nemli nämlich (erklärend). — Etym.: 
mhd. namelich. 

nen(n)a(n) nennen; P. P. gnend; si hod 
gam ois gnend sie hat ihm alle mögl. Schimpf- 
namen gegeben (Syn.: ditulia'n, nameln). - 
Etym.: mhd. nennen. 

Nep, der, Übervorteilung; vgl. neppm. 

neppm mit unechten Dingen betrügen, 
übervorteilen; P. P. gnepd. — Etym.: als „be- 
trügerliche Veräußerung unechter wertloser 
Gegenstände“ (AVE-LALLEMANT 168, 
vgl. auch PETRIKOVITS 60) zu dt. nippen mit 
den Fingern schnipseln); mögl. aber auch zu 
rotw. Nepper Gauner, der mit unechten Rin- 
gen usw. betrügt (aus hebr. ma’ap[h] ehebre- 
chen, betrügen; vgl. KLUGE, MACKENSEN). 
Syn. s. belemma''n. 

Nesd, das, Nest; übertr.: 1) Bett (Syn. s. 
Bet); 2) unbedeutende Ortschaft; 3) Frisur mit 
aufgesteckten Zöpfen; Pl. a Ra.: ins eigne 
Nesd scheissn das eigene Ansehen schädigen. 
— Etym.: mhd. nëst. 

Nesdscheissal, das, Nesthäkchen, jüngstes 
Kind einer Familie; vgl. Nesd und Scheissal. 

Nesen, die, Nässe; bei deara Nesen bei die- 
ser Nässe (Regenwetter). — Etym.: mhd. nezze. 

net, net nicht, s. ned, ned. 

neti, -ch, -g nötig, s. nedi. 

netichnfois nötigenfalls; vgl. neti. 

netign nötigen aw.; P. P. gnetigd. — Etym.: 
mhd. nötegen. 


Netssleiwal, das, Netzleibchen; Pl. -n; 

a Hian wia-r-a Netssleiwal hobm ein Hirn wie 
ein Netzleibchen haben (vergesslich sein). — 
Etym.: mhd. netze + Leiwal. 

netta, s. netto. 

Nettl, die, das, Koseform zum weibl. Vorn. 
Anna (Nanette, Annette), früher häufiger 
Name für Dienstmädchen aw.; übertr.: unbe- 
holfenes, naives Mädchen nw. (SCHUSSER) 
(Syn. s. Foafal), jedoch auch für männl. Per- 
son, die man nicht ernst nimmt: das Ne! nw. 
(GRÜNER) (Syn. s. Suafm). 

netto, netta (Adv.) netto 1) genau gezählt, 
ausgerechnet; i how netto dsen Schüling ich 
habe genau zehn Schilling (nicht mehr); 

2) tatsächlich, wie gesagt; s is nefta asö es ist 
ganz genau so; netto is a dswa Schdund 
dschbet khuma tatsächlich ist er zwei Stunden 
zu spät gekommen. — Etym.: ital. netto. 

Newe, der, Nebel; übertr.: Rausch, auch 


Nochdnewe (Syn. s. Rausch). - Etym.: mhd. 


nebel. 

Newereissn, das, Nebelrieseln, Nieseln. — 
Etym.: vgl. Newe, das mit bair.-österr. reisen 
(mhd. *risen) fallen, rieseln (z. B. von Getrei- 
dekörnern) kombiniert wird. 

Newö, der, Neffe (scherzh.) aw. (NES- 


: TROY). — Etym: franz. neveu. 


nia nie; nia ned niemals. — Etym.: mhd. nie. 

niachd, jünger niachdafn nüchtern 1) mit 
leerem Magen; 2) nicht betrunken. — Etym.: 
mhd. nüehter(n). 

niada, nida (Adj., Adv., Präf.) niedrig, nie- 
der; da Sessl is ma ds niada der Sessel ist mir 


| zu niedrig; a niadre Dia eine niedrige Tür; 


Komp. wie ni(a)dafoiln niederfallen. - Etym.: 
mhd. nieder. 

niadri(ch, -g), nidrig niedrig. — Etym.: Wei- 
terbildg. zu älterem nider mit ostmbair. Diph- 
thongierung. 

niagns nirgends. — Etym.: verneintes 
irgends,; mnddt. nergens. 


Natn 
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Niafn, die, Niere; Pl. -; Dem. Nia’ndl, 

Pl. -n; des ged ma auf de Nia"n das ärgert mich 
aw., nw. (Syn. s. Dsaga); gresde Nia'ndIn ge- 
röstete Nieren (eine Speise). - Etym.: mhd. 
nier(e). 

Niaschschal, das, kleiner Futtertrog; 
übertr.: Bett (Syn. s. Ber); Pl. -n. — Etym.: 
mhd. nuosch, uosch Futtertrog; vgl. Nuasch. 

Niassa, der, „Nießer“, Nieser, einmaliges 
Niesen; vgl. niassn. 

niassn niesen; P. P. gniasd. — Etym.: mhd. 
niesen. 

Niatnl, die, Niete; Eisenstift (mit Kopf); 
Pl. -. - Etym.: zu ahd. hniotan festmachen, 
auch in schriftdt. niet- und nagelfest gut befes- 
tigt. 

Niatn2, die, Niete 1) nicht gezogenes Los; 


2) nicht brauchbarer Mensch; Pl. -. — Etym.: zu 
: bei PÖTZL. 


niederl. niet nichts. 

Nibf, der, Nipf, Hängenlassen des Kopfes, 
eine Vogelkrankheit (spez. der Hühner), die 
auch Pips oder Zipf genannt wird; übertr.: in 
Nibf henga lossn betrübt sein (Syn.: Driabsoi 
bloen: in Nibf nema den Hochmut beschnei- 
den. — Etym.: mhd. nipf Schlummer. 

nida, s. niada. 

nidabegln niederbügeln, zum Schweigen 
bringen, übertrumpfen; P. P. -begld; vgl. begin. 

nidabrackn niederschlagen; P. P. -brakd; 
vgl. brackn. 

nidabrechchn niederbrechen 1) zusammen- 
fallen (aus Schwäche); 2) übertr.: vor Lachen 
niederbrechen; i brich nida mid dia ich krüm- 
me mich deinetwegen vor Lachen (Syn. s. 
dschewa'n); P. P. -brochchn; vgl. niada und 
brechchn. 

Nidadrochd, die, Niedertracht, niedrige 
Gesinnung. — Etym.: zu mhd. nidertrehtic. 

nidafialn niederführen, überfahren; 
P. P. -gfiad; vgl. fia'n. 

nidageN niedergehen; P. P. -gänga(n); 
a Weda ged nida ein Gewitter bricht aus; 
vgl. gg”. 


nidakhuma(n) niederkommen, gebären; 


: P. P. -; si is nidakhuma sie hat geboren; 
: vgl. khuma(n). 


nidalegn niederlegen; übertr.: ein Geständ- 


: nis ablegen (Gaunerspr.) (Syn. s. beichdn); 
: sinidalegn schlafen gehen; P. P. -glegd; do 
legsd di nida! da legst du dich nieder! (Aus- 
: ruf freudigen Staunens); vgl. legn. 


nidaschdran „niederstreuen“, umwerfen, 


| schleudern; P. P. -gschdrad; den hods nida- 
: gschdrad der ist hingefallen; vgl. schdran. 


Syn. s. hinfoiln. 
nidaschea'n auszanken; P. P. -gschead; 


vgl. schearn>. 


nidascheidm überfahren; P. P. - gschobm, 


| gschibm; vgl. scheibm. 


nidrig, s. niadri. 
Nigal, der, der Herr von Nigerl, Wr. Figur 


Nigl, der, „Nigel“ 1) eigenwilliges, schlim- 


: mes, boshaftes Kind, auch auf Erwachsene 

: übertr.; vgl. Komp. wie Bosnigl, Gifd-, 

: Schwei-, Sau-; 2) Nichtsnutz; 3) leichter 

: Rausch (Syn. s. Rausch). - Etym.: Kurzform 
i zum männl. Vorn. Nikolaus, aber Einfl. von 
| schriftdt. Igel. 


Nigló, der, Nikolo, der hl. Nikolaus als Be- 


| schenker von Kindern am Abend des 5. De- 
zember, dem Vorabend seines Festes; Pl. -(s) 


als Nikolaus verkleidete Gestalten. — Etym.: 


ital. Niccolò. 


Nigowids, der, Nigowitz, Bergfink (Frin- 


: gilla montifringilla), eine Vogelart, die oft in 


Schwärmen auftritt und großen Schaden ver- 


: ursacht; übertr.: Name einer Gestalt in RAI- 
| MUNDS Stück „Der Bauer als Millionär“. — 
; Etym.: tschech. jikaec (STEINHAUSER). 


Niks, Nigs, das, „Nix“, Nichts; niks is guad 


fia d-Augn nichts ist gut für die Augen, ein 
: Wortspiel, das sich auf Nix(e), die Droge 


Galmeiflug, ein altes Augenmittel, bezieht 
(Galmei = Zinkerze), wobei wie bei anderen 


: Erzeugnissen des Bergbaus ein Geisterwesen, 
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die Nixe, namengebend gewesen ist (JAKOB); 
vgl. niks. 

niks, nigs nichts; des is fia nigs das ist wert- 
los; mia nigs, dia nigs mir nichts, dir nichts 
(ganz schnell, ohne Erklärung) fia niks und 
wida niks ohne Ergebnis; des hasd niks das ist 
unbedeutend; de Dseid faged wia nigs die Zeit 
verrinnt wie nichts; niks fia unguad! nichts für 
ungut! (Entschuldigung). — Etym.: mhd. nihtes 
(Gen.). 

Niksal, das, „Nixerl“, eine Kleinigkeit; 
a goidans Niksal mid an süwa”n Schdü ein 
goldenes „Nixerl“ mit silbernem Stiel (etwas 
Kleines, Wertloses). — Etym.: Dem. zu Niks. 
Syn. s. Schmoa'n. 

Niksduan, das, Nichtstun, Faulheit aw., nw., 
jw.; vgl. niks und duan. 

Nikshobm, das, „Nichtshaben“, Armut aw.; 
vgl. niks und hobm. 

Niksnuds, der, Nichtsnutz, Taugenichts; 
Pl. -. - Etym.: schriftdt. Nichtsnutz (Person, 
die zu nichts nütze ist). 

niksnutssi, -ch, -g nichtsnutzig, unnütz, 
schlecht; vgl. Niksnuds. 

nimma nicht mehr. — Etym.: mhd. niemer. 

Nisi, der, das, Einwand, Schwierigkeit; des 
wiad sei Nisi họbm da wird es Schwierigkeiten 
geben aw. (STÜRZER). — Etym.: lat. nisi wenn 
nicht. Syn. s. Scheararei. 

nisIn nieseln, leicht regnen; P. P. gnisld. — 
Etym.: nüseln durch die Nase sprechen, aus 
der Nase tropfen (MACKENSEN). Syn. s. re- 
gna(n). 

Nissl, die, Nisse, Lausei; Pl. -(n). - Etym.: 
mhd. niz. 

Niss2, die (P1.), Nüsse, s. Nuss. 

nissi, -ch, -g nissig, mit Lauseiern besetzt. — 
Etym.: Abl. von Nissl. 

nitssn nützen, s. nutssn. 

no!1 (Interj.) no na! was denn! (iron.); 
vgl. nol, 

no2 noch 1) (Adv.) „jetzt auch“; no moi 
noch einmal; 2) (Konj.) auch nicht; ned gsund 


: no (a ned) grång er ist nicht gesund noch 


krank. — Etym.: mhd. noch (Näheres s. MA- 
CKENSEN). 

noblich nobel 1) vornehm (meist iron.); 
a so a noblicha Khearl so ein nobler Mensch 
(spött.); si is a Nobliche sie ist eine vornehm 
tuende Frau; 2) freigiebig; a nobliche Godi 
eine spendefreudige Patin; 3) reichhaltig; 
anobliches Drinkgöd ein anständiges Trink- 
geld. - Etym.: aus franz. noble erst spät entl.; 


vgl. nowe. 


Nöckalakwärium, das, „Nockerlaquarium“, 
scherzh. für Mädchengymnasium; vgl. Nockn. 

Nockn, die, länglicher gekochter Mehl- 
knödel; übertr.: dumme, ungeschickte Frau 
(Syn. s. Foafal); fade Nockn langweilige Frau 
(Syn.: Nudl); Pl. — Dem. Nockal, Pl. -n kleine 
gekochte Mehlspeise aus länglichen oder 
runden Stücken, Suppeneinlage; übertr.: 
dummes, eingebildetes Mädchen (Syn. s. Foa- 


fal); viele Komp. wie Khasnockn, Eianockaln 


usw.; im Bair.-Österr. auch in Bergnamen für 
abgerundete Gebirgsformen: Nockberge, 


jedoch als Mask.: der Mirnock in Kärnten; 
Nock als Bergname auch in Osttirol und Gott- 


schee. — Etym.: bair.-österr. Nocke 
(vgl. GRIMM 13, 877). 


Nod, die, Not; in Nod sei” in einer Notlage 


| sein; de grosse Nod das Bedürfnis, auf „die 


grosse Seite“ zu gehen; kein Pl., aber die Ra.: 
in Nedn in Nöten aw. — Etym.: mhd. nôt. 

nod nötig; des how-i nod dessen habe ich 
Not (ich brauche es); is ned nod ist nicht nötig 
aw.; vgl. Nod. Syn.: nedi, nodwendi. 

nodi, -ch, -g notig, arm, in Not, geizig, 
knauserig; vgl. Nod, nod. 

Nodnogl, der, „Notnagel“, wörtl.: Nagel, 
der als Notbehelf dient; übertr.: (kleine) Hilfe 
in schwieriger Situation, Helfer in der Not, 
auch Helfer, den man notgedrungen (als Er- 


| satzperson) heranzieht; Pl. -negl; vgl. Nod und 
| Nogl. 


nodwendi, ch, -g 
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nodwendi, -ch, -g notwendig; des how-i 
nodwendi ghobd das habe ich notwendig ge- 
habt (das hat mir gerade noch gefehlt) (iron.); 
des Nodwendigsde dsan Lebm das Nötigste 
zum Leben. — Etym.: schriftdt. notwendig seit 
dem 16. Jh. Syn.: nedi, nod. 

Notn, die, Note 1) Musiknote; 2) Zeugnis- 
note; Pl. -n. - Etym.: mhd. note Musikzeichen 
aus afranz. note. 


Nowak, der, Familienname Nowak (No- 
vak) in der Ra.: ana muass da Nowak sei” 
einer muss der Leidtragende, der scheinbar 
Schuldige sein, der alle Unannehmlichkeiten 
auf sich nehmen muss. — Etym.: tschech. Fami- 
lienname Novak Neuling, Neumann. 

Syn. s. Deschek. 


nowe nobel, vornehm; nowe ged de Wöd 
dsgrund nobel geht die Welt zugrunde (durch 
zu große Verschwendung); nowe, Schani! 
nobel, Schani (Johann)!, was so viel heißen 
soll wie: lass es dir gut gehen! (Ausruf ggb. 
verschwenderisch mit Geld umgehenden Per- 
sonen) aw.; nowe schbritssn auffallend, ge- 
schraubt schriftdt. sprechen aw., nw. — Etym.: 
franz. noble; vgl. noblich. 


Nowebroda, der, „Nobelprater“, naturbe- 
lassener Teil des Wr. Praters, Erholungsgebiet 
(SwossıL); vgl. nowe und Broda. 


nowilidia!n nobilitieren, in den Adelsstand 
erheben; P. P. -iad. — Etym.: lat. nobilitare. 


Nu, das, Augenblick (s. Aumbli); im Nu 
bin-i heakhuma in einem Nu bin ich herge- 
kommen (sehr schnell). — Etym.: subst. aus 
mhd. nu Nebenform zu nun jetzt. 


nua (Adv.) nur; nua amgi nur einmal; nua 
ned hudIn! nur nicht hastig handeln (lassen 
Sie sich Zeit)! - Etym.: ahd. niwäri (MACKEN- 
SEN). 

Nuasch, der, Futtertrog, Napf, fälschl. 
Nursch geschrieben; kein Pl.; Dem. Niasch- 
schal (s. d.). — Etym.: mhd. nuosch, uosch. 


nuckln saugen; P. P. gnuckld. — Etym.: nu- 


: ckeln zu Nuckel Brustwarze (GRIMM 13, 974). 


Syn.: dsudsiIn. 
Nud, die, Nute, Fuge; Pl. -n; in deara Nud is 


de Bea! gschdekd in dieser Fuge ist die Perle 
: gesteckt. - Etym.: Nut(e) fachsprl. „Rinne“ 


(KLUGE). 
Nudi, die, länglich geschnittene Teigware; 


| Pl. -n; Dem. Nudal, Pl. A: übertr.: 1) Penis 


(Syn. s. Dsumbf); vgl. dazu Komp. Nudlaug; 


| 2) abw. für Frau; fade (blede) Nudi langweili- 
| ge (blöde) Frau (Syn.: Nockn); 3) gide Nudi 


älterer Mann, Reservist des Heeres aw. 
(STÜRZER); 4) Scherzreim: parlez-vous fran- 


| çais? - gschnidane Nu@In in Khafg sprechen 


Sie französisch? — geschnittene Nudeln (Mehl- 


: speisstücke, z. B. Buchteln) im Kaffee. — 
Etym.: verw. mit schriftdt. Knödel, wie schles. 
: Knudel zeigt; ins Franz. als nouilles gelangt. 


nudlad nudelig, nudelförmig; nudlad 


| gschnidn nudelartig geschnitten. — Etym.: 
; bair.-österr. -echt-Abl. von schriftdt. Nudl. 


Nudjaug, das, „Nudelaug“, mit einem Auge 


| verglichener Teil der Glans (Harnröhren- 
: mündung), meist abw. gebr. für dümmlichen 
: Kerl; vgl. Nudi und Aug. Syn. s. Suam. 


Nudibred, das, Nudelbrett, Holzbrett in der 


| Küche, auf dem Mehlspeisen hergestellt wer- 


den; vgl. Nudi und Bred. 
Nudjdrucka, der, „Nudeldrücker“, Geiz- 


hals; Pl. -. - Etym.: viell. bezogen auf siebarti- 
| ges Küchengerät, durch dessen Löcher einzel- 
: ne Nudeln (Teigstücke versch. Form) sparsam 


durchgedrückt werden; vgl. Nud! und 


druckn!. Syn. s. Gnicka. 


Nudjheima, die, „Nudelheimer“, Spottna- 


| me für die Bewohner von Rudolfsheim 


(14. Wr. Gemeindebezirk); vgl. Nudi. 
Nudjsuppm, die, Nudelsuppe; Pl. -; Ra.: ned 


| auf da Nudlsuppm dahgagschwuma sei" nicht 


auf der Nudelsuppe dahergeschwommen 
(nicht blöd) sein (Suppm in pejorativer Bed., 


| vgl. Einbrensuppm); vgl. Nudi und Suppm. 
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Nudjwoiga, -woika, -woicha, der, Nudel- 
walker, Teigrolle, mit der man auf dem Nu- 
delbrett arbeitet; Pl. -; vgl. NudI und Woiga. 

Nui, die, Null; übertr.: unbedeutender 
Mensch; Pl. Nuiln. - Etym.: ital. nulla nichts. 
Syn. s. Wapla. 

nui null, nichts; nui Khosdn keinerlei Kos- 
ten; nui und nichdi null und nichtig (bedeu- 
tungslos, nicht mehr existent); vgl. Nui. 

Nui-Nui, das, „Null-Null“, Klosett; i ge aufs 
Nui-Nui ich gehe auf das Klosett. — Etym.: 
nach der Aufschrift „00“. Syn. s. Glo. 

Nullal, das, „Nullerl“, Null, Nichts. — 
Etym.: Dem. von Nui. 

Nullalfoaln, das, „Nullerlfahren“, ein An- 
schreibspiel aw. (JAKOB); vgl. Nullal und 
foan. 

numarialn nummerieren; P. P. -íad; du 
khänsd da deine Bana numaría”n du kannst 
dir deine Knochen nummerieren (Drohung 
vor tätlichem Angriff); Subst. a Unnumaríada 
ein Unnummerierter (Herrschaftswagen) aw. 
(SCHUSTER). — Etym.: lat. numerare. 

Numaro, Numearo, Numro, Numra, 1) die, 
Nummer, z. B. Hausnummer; ga wånd auf Nu- 
maro drei er wohnt auf Nummer drei (z. B. 
einer best. Straße); dga ghead in-d Oisafua- 
schdod Numro ans der gehört in die Alservor- 
stadt auf Nummer eins (ins Narrenhaus, das 
sich früher dort befand [s. Guglhupf]) aw. 
(SCHUSTER); 2) der, Numero; des is a Numea- 
ro das ist eine Nummer, das will etwas sagen, 
aber auch: der ist ein auffallender Mensch 
(vgl. Numma); übertr.: Verkäufer von Erfri- 
schungen im Theater oder Konzertsaal (Fer- 
dinand Raimund war in seiner Jugendzeit ein 
solcher „Numero“); Ra.: auf Numro sichcha 
ge" auf Nummer sicher gehen (alle Sicher- 
heitsvorkehrungen getroffen haben); auf 
Numro sichcha sei” im Gefängnis einsitzen. — 
Etym.: ital. numero Nummer. 

Numma, die, Nummer; übertr.: 1) auf- 
fallende, tüchtige, einmalige Person (auch 


neg., z. B. zu einem schlimmen Kind) (Syn. s. 


: Frotss); du bisd a Numma! du bist einmalig!; 


2) Koitus; a Numma mochchn einen Koitus 


vollziehen (Syn. s. Dupfal, fickn); Pl. -a"n. — 


Etym.: ital. numero; vgl. Numaro. 
Numearo, Numra, Numro, s. Numaro. 


Nusch, das, der, Klappmesser aw., nw.; 
Pl. -n. — Etym.: tschech. nuž. Syn. s. allg. 


| Messa. 


nuschschin „nuscheln“, undeutlich, leise, 
durch die Nase reden; P. P. gnuschld. — Etym.: 
lautmalend; verw. mit schriftdt. Nase (vgl. 
GRIMM). Syn. s. gnedIn. 


Nuss, die, Nuss; übertr.: 1) Schlag auf den 
Kopf, Puff, Prügel (Syn. s. Bleschsch); 2) im 
Kaffeehaus: a Schole Nuss eine Mokkatasse 
mit dunklem Milchkaffee aw.; 3) abw. für 
Personen; a fade Nuss eine langweilige Per- 
son; a schiache Nuss eine hässliche Person; 


4) Vulva (aus der Jägerspr., vgl. GRIMM 13, 


1014) (Syn. s. Fud); Pl. Nuss, Niss; Nuss bossn 
auch boschschn Nüsse zur Reifezeit mit lan- 
gen Stangen von den Bäumen schlagen. — 
Etym.: mhd. nuz. 

Nussbeigl, das, Nussbeugel, kipfelartiges 
Gebäck mit Nussfülle; vgl. Nuss und Beigl. 


nussn schlagen, prügeln; P. P. gnusd. — Abl. 


von Nuss. Syn. s. bleschschn. 


Nutschafadl, das, junges Ferkel, Frischling; 
Pl. -; vgl. Nutschal und Fadı. 


Nutschal, das, Ferkel; übertr.: unsauberes 
Kind; Pl. -n. - Etym.: lautmalend. Syn. s. Fadi. 


nutssn, älter nitssn nützen; P. P. gnutsd; 


i s nutsd nigs es nützt nichts; nutsds nigs, so 
schods nigs wenn es schon keinen Nutzen hat, 


dann schadet es wenigstens nicht (iron.). — 
Etym.: mhd. nützen - nuzte; daneben auch 


| nutzen. 


Nuttn, die, Nutte, Prostituierte; Pl. -. — 
Etym.: berlinerischer Vulgärausdr., verw. mit 


| Nut(e) Fuge (s. Nud.). Syn. s. Hua. 
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o (Interj.) oh!; o mei God! oh mein Gott!; 
o, du liawa Augusdin ... oh, du lieber Augus- 
tin ... (Beginn eines bekannten Liedes). — 
Etym.: Schallwort, mhd. ô/ 

Ö, das, Öl; PI. Öle; übertr.: Alkoholrausch 
(Syn. s. Rausch); ea is in Ö er ist im Öl (er ist 
betrunken) (Syn. s. bsoffm). — Etym.: mhd. öle 
aus lat. oleum. 

Oa, das, Ohr, s. Ua2. 

oadinga, s. uadinga. 

Qagll, die, Orgel, s. Uagl. 

Oagl2, die, Orgie (scherzh.) nw.; Pl. -n; 

a ual'ndliche Oagl eine große Orgie. — Etym.: 
schriftdt. Orgie, Ende -l viell. Einfl. von 
schriftdt. Orgel (mdal. Uagl). 

Oaschegsda, das, Orchester (falsche, ver- 
meintl. franz. Ausspr.); Pl. -; Komp. Oaschgs- 
dasids, der, Orchestersitz. — Etym.: franz. 
orchestre aus griech. orchestra. 

Oaschestrion, das, Orchestrion, mechani- 
sches Musikinstrument älterer Art mit dem 
Klang von Orgel, Klavier und Geige (NO- 
WOTNY); Pl. -. - Etym.: zu griech. orchestrion; 
vgl. schriftdt. Orchester mit scherzh. französi- 
sierender Ausspr. 

Qat, der, Ort, Ortschaft; Pl. Eata. — Etym.: 
mhd. ort Ort, Ende. 

Oatschwantssl, das, „Ortschwänzlein“, eine 
Rindfleischsorte zum Kochen. — Etym.: mhd. 
ort Ende + Dem. von Schwänds. 

ob (Konjunkt.) ob; obsd heagesd oda ned 
ob du hergehst oder nicht (komm unverzüg- 
lich her!); na und ob! nun gewiss, sehr wohl!; 
obsd wüsd oda ned ob du willst oder nicht 
(auf jeden Fall!). - Etym.: mhd. obe wenn. 

obassn „abpassen“, jem. auflauern, erwar- 
ten; P. P. obassd; de hod dauand wem obassd 
sie hat ständig jem. aufgelauert; vgl. bassn. 

Öbeag, der, Ölbersg, Anhöhe bei Jerusalem, 
wo das Leiden Christi begann; vgl. Ö und 
Beag. Syn.: Khalwäribeag. 


Öbeaghusä, der, „Ölberghusar“, Angehö- 


i riger eines Wehrverbandes, z. B. der Heim- 

i wehr (s. Hånenschwantssla), der man klerikale 
: Beeinflussung vorhielt (abw., spött.) aw.; 

: Pl. -husä’n; vgl. Öbgag und Husá. 


Öblotn, die, Oblate, aus Mehl und Wasser 


gebackene Scheibe, Hostie; Pl. -n. — Etym.: 
: mhd. oblät(e) aus lat. oblata. 


obmad (Ortsadv.) oben aw., nw., jw. - 


: Etym.: bair.-österr. obenecht. 


obmaddrauf obendrauf; obmaddrauf 
woa-r-a Gupf obendrauf war ein „Gupf“ 
(eine halbkugelförmige Erhöhung); 


| vgl. oDmad und drauf. 


obmaus „oben hinaus“; de wänan obmaus 
die wohnen (ganz) oben; odmaus lebm über 
die Verhältnisse leben (NOWOTNY) (Syn.: iwa 


d-Schnua haun, iwa d-Schdreng schlogn); 
: vgl. obm und aus. 


Öbogn, der, Ellenbogen; Pl. -begn. - Etym.: 
ahd. e/(lJinbogo. 
obsdinad obstinat, widerspenstig. — Etym.: 


: lat. obstinatus. 


Obsdla, der Obstler, aus Äpfeln, Birnen 


| usw. gebrannter Schnaps. — Etym.: Weiter- 
: bildg. zu schriftdt. Obst. 


obwöi (Konjunkt.) obwohl. — Etym.: Kon- 


| junkt. mhd. ob + wol. 


oda (Konjunkt.) oder; du oda-r-i du oder 


ich; oda wos! was sonst!; oda wos beissd mi! 
oder was beißt mich (ablehnende Ra.). — 
; Etym.: mhd. ode, od. 


öda, öta älter. - Etym.: Kompar. von pid 
alt. 
Odakring Ottakring (16. Wr. Gemeinde- 


: bezirk); spött. Reimvers (von Kindern ange- 
sichts eines rothaarigen Kindes): „Roda, roda 


Ginginging, s Feia brend in Odakring, s Feia 


i muas ma leschschn, in Rodn muas ma 
dreschschn“ Roter, roter Ginginging, das 

: Feuer brennt in Ottakring, das Feuer muss 

i man löschen, den Roten muss man dreschen 


(schlagen); Variante: s Feia brend in Waring 
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(Währing), du bisd a gsöchda Haring (geselch- 
ter Hering) (SCHUSTER). 

Odatn Eltern, s. Ötarn. 

öf elf; flekt. Form öfe; ole öfe san dogwesn 
alle elf sind da gewesen; uma öfe khum i ham 
gegen elf (Uhr) komme ich heim; gaunersprl.: 
des dsöd öfe das ist wertlos (nach einem Spiel 
mit drei Würfeln, bei dem mehr als elf Augen 
zu erzielen sind (BURNADZ 35) (Syn.: des is 
fia d-Khotss, fia'n Hugo). — Etym.: aus 
schriftdt. elf (entgegen mhd. einlif, das für 
altertümlichere Mda. Ausgangspunkt ist). 

Öfa, der, Elfer 1) die Zahl elf; 2) Strafstoß 
beim Fußballspiel; 3) Pl. Öfa große Füße 
(nach dem Maß von zwei Einsern „11“, die 
zusammen elf ergeben) (Syn. s. Dreda). — 
Etym.: Abl. von öf. 

Öfafrog, die, „Elferfrage“, bes. schwierige 
Frage jw.; Pl. -n. - Etym.: bezogen auf eine 
seinerzeitige sehr populäre Quizsendung im 
ORF, bei der die Frage 11 die höchste und 
schwierigste war; vgl. Öfa und Frog. 

ofd (Adv.) oft; Kompar. efda, Superl. åm 
efdasdn. — Etym.: mhd. ofte. 

Öfde, der, Elfte, Ordinalzahl zu elf; übertr.: 
da Öfde der „elfte (Finger)“, für: Penis 
(GRÜNER), vgl. GRIMM 3, 110 (Syn. s. 
Dsumbf); vgl. öf. 

ofdmois oftmals, häufig; vgl. ofd und Mot, 

Offidsin, die, Offizin 1) Buchdruckerwerk- 
statt; 2) Apotheke (s. Apadekn) va. — Etym.: 
lat. officina Werkstätte. 

Offisia, der, Offizier (an das Franz. ange- 
lehnte Ausspr.); Pl. -, -íare. — Etym.: franz. 
officier. 

Öfleg, der, Ölfleck 1) Fleck von Öl, z. B. 
auf dem Fußboden; 2) Heilmittel (zum Auf- 
legen auf Teile des Körpers); Pl. -fleck(n); 
vgl. Ö und Fleck. 

Ofm, der, Ofen; Pl. Efm; Dem. Efal, Pl. -n; 
mid den khäh ma khan Hund hinta'n Ofm 
fiarahoiln damit kann man keinen Hund hin- 


: ter dem Ofen hervorholen (das ist nicht zug- 
| kräftig). — Etym.: mhd. oven. 


Ofmhocka, der, Ofenhocker, Person, die 


| fast nie ausgeht; Pl. -; vgl. Ofm und hockn. 
Syn.: Dsimagnotssa. 


Ofmreal'n, die, Ofenrohr, Bratrohr; übertr.: 
1) Zylinderhut (spött.) aw. (s. Dsilinda); 


| 2) hässliche alte Frau (JAKOB) aw. (Syn. s. 
: Foglscheichn); vgl. Ofm und Reafn. 


Ofmschweatss, die, „Ofenschwärze“, eine 
H 


i schwarze Paste, mit der man Ofenrohre oder 
i verschmutzte Herdplatten einschmierte; 
: vgl. Ofm und schwoatss. 


Öfundsn, die, Öllämpchen, kleines Licht; 


| vgl. Ö und Fundsn. 


Ogü, der, leichter Fäulnisgeruch, wie er 


etwa bei Wildbret auftritt; des hod an Oe das 
| ist nicht mehr ganz frisch (in Ordnung). - 
| Etym.: franz. haut-goüt. 


oha! (Interj.) 1) wenig höfliche Form der 


Entschuldigung, z. B. bei einem Zusammen- 
: stoß (Syn.: öha!); 2) Schreckensruf bei Gefahr 


(JAKOB); jets is oha jetzt ist es aus, zu Ende 
(Syn.: Essi). - Etym.: Schallwort. 
öha! (Interj.) 1) wenig höfliche Form der 


| Entschuldigung (Syn.: oha!); 2) Zuruf an ein 
: Zugtier stehen zu bleiben; 3) geheime Kurz- 
; form für „Österreicher harret aus!“ während 


der NS-Zeit (SWwossIL). — Etym.: Schallwort. 
O-Hakssn, die (Pl.), O-Beine; vgl. Hakssn. 


Syn.: Dacklfiass, gschneklade Fiass. 


o-hakssad o-beinig; vgl. -hakssad. 
ohö! (Interj.) bei (freudigem) Erstaunen. — 


| Etym.: Schallwort; vgl. o-la-la! 


oi, oi-je! Interj., die verschiedenste Ge- 


fühlsstimmungen ausdrückt, sowohl Schre- 
R cken, als auch Freude beinhalten kann. — 
: Etym.: je Kurzform von Jesus; vgl. je und ui. 


Oimitssa, der, Olmützer, meist bezogen auf 


den Olmützer Quargelkäse; vgl. Gwagl. 


oké! (Interj.) o. k., ja, ist in Ordnung! (Be- 


| stätigung) jw. — Etym.: engl. okay. 
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Oks, der, Ochse; übertr.: Dummkopf; 
Pl. Okssn. — Etym.: mhd. ohse. 

Oksdrádium, das, „Ochs-dreh-dich-um“, 
Scherzwort für ein angebl. Produkt, das beim 
In-den-April-Schicken aus der Apotheke ge- 
holt werden soll. - Etym.: Oks + Imper. von 
umdran (sich) umdrehen. 

Okssnaugn, die (Pl.), Spiegeleier aw.; 
vgl. Oks und Aug(n). 

Okssnbeagl, das, Ochsenbergl, scherzh. für 
den steilen Teil der Berggasse im 9. Wr. Ge- 
meindebezirk, nach einem Wirtshaus „Zum 
goldenen Ochsen“ (CZEIKE 1, 88); vgl. Oks 
und Beag. 

Okssndseam, jünger -dsima, der, Ochsen- 
ziemer, getrocknete Rute des Stieres, die als 
Schlaggerte dient; Pl. -. - Etym.: Oks + 
bair.-österr. Zem (mit Diphthongierung vor 
Nasal) (vgl. SCHMELLER 2, 1121 LL Ziemer 
Rute, Rückenstück vom Wild (GRIMM 31, 
1114 £.). 

Okssnmü, die, Ochsenmühl, einst Rund- 
promenade auf der Burgbastei (JAKOB); 
vgl. Oks und Mü. 

Okssnschdånd, der, 1)Verkaufsstand mit 
Barren für lebende Ochsen aw., ausgest.; 

2) oberste Galerie mit Stehplätzen im Theater 
(spött.) aw., nw.; vgl. Oks und Schdånd. 

Okssnschlep, der, Ochsenschlepp, Ochsen- 
schwanz als Rindfleischsorte und beliebte 
Speise der Wr. Hausmannskost; vgl. Oks und 
Schlep. 

o-la-la! (Interj.) Ausdr. des Erstaunens, der 
Freude. — Etym.: Schallwort; vgl. ohö! 

Ölara, der, „Ölerer“, „Lampist“, früher: 
Betreuer der Straßenlampen (SCHUSTER); 
Ölhändler va. - Etym.: Abl. von Ö. 

Ölefänt, der, Elefant; übertr.: 1) Gardeda- 
me (z. B. für junge Mädchen bei Tanzunter- 
haltungen) aw., nw.; 2) grobschlächtige weibl. 
Person (Syn. s. Drämpe) 3) frühere 500 000- 
Kronen-Note ausgest. (STÜRZER); Pl. -n; 
Ra.: da Ölefänt in Boatsslänlodn der Elefant 


: im Porzellanladen, Person, die am falschen 


Ort ist (sich dort danebenbenimmt). — Etym.: 


lat. elephantus. 


Ölefäntnhakssn, die (Pl.), Elefantenfüße, 


dicke, hässliche Beine; vgl. Ölefänt und 
: Hakssn. Syn.: Glawiahakssn. 


Ölefäntnweiwe, das, Elefantenweibchen, 


| übermäßig dicke Frau; Pl. -weiweln; vgl. 


Ölefänt und Weib. 
ölegant elegant. — Etym.: franz. élégant. 
Ölement, das, Element; do bin i in mein 
Ölement da kenne ich mich aus, da geht alles 


| gut. — Etym.: lat. elementum Grundstoff. 


Ölend, das, Elend; s häulende Ölend „das 


heulende Elend“, völlig verzweifelte Person 


(Kind). - Etym.: mhd. ellende „anderes 


| Land“, Armut, Not. Syn.: Schmarünkes. 


ölendi, ch, -g elend, schlecht; s ged gam 


ölendi es geht ihm sehr schlecht; a ölendicha 
i Kheaf! ein böser Mensch. — Etym.: Abl. von 


Ölend. Syn. s. misearäwe. 
öli, ch, -g ölig. - Etym.: Abl. von Ö. 
Öln, die, Elle, Unterarmknochen, seiner 


| Länge entsprechendes altes Längenmaß; Pl. -. 
; — Etym.: ahd. elina. 


ölnläng ellenlang, sehr lang aw.; vgl. Öln 


| und lång. 


Ölnreida, der, „Ellenreiter“, scherzh. für 
Schneider, auch Modewarenhändler aw.; Pl. -; 


| vgl. Öln und Reida. 


Oma, Omama, die, Oma, Großmutter; 


| Pl. Omas. — Etym.: Kinderspr. 


Omochd, die, Ohnmacht 1) Machtlosigkeit; 


: 2) körperl. Zusammenbruch, Bewusstlosig- 
: keit; in Omọochd foiln in Ohnmacht fallen (vor 


Schreck). — Etym.: mhd. âmaht. 
omechdi ohnmächtig, hilflos. - Etym.: Abl. 


| von Omochd. 


Omilettn, Amien, die, Omelette, Eierku- 


| chen; Pl. -. - Etym.: franz. omelette; vgl. Ämlet. 


ondulialn ondulieren, die Haare mit einem 


| Brenneisen in Wellen legen; P. P. -iad; ondu- 
: líade Fiass ondulierte Füsse, scherzh.-spött. 
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für ungerade Beine (SwossiL). — Etym.: franz. 
onduler. 

one ohne, s. äne. 

Ongl, Ongl, älter Anel, Ängl, der, Onkel; 
Pl. -n; da Doni-O”gl der Onkel Toni. — Etym.: 
franz. oncle. 

Opa, Opaba, der, Großvater; übertr. (leicht 
spött.) auf älteren Mann (in jüngerer Gesell- 
schaft) jw.; Pl. -s. - Etym.: Kinderspr. 

Opaf'ingucka, der, „Operngucker“, Theater- 
glas; Pl. -. - Etym.: schriftdt. Oper Subst. zu 
guckn. 

ös ihr, s. esl. 

Ösda, s. Ösdarn. 

Osdabutss, der, Osterputz, Wohnungsreini- 
gung vor Ostern; vgl. Osda’n und butssn. 

Osda-ei, s. Osda(r)ei. 

Osdahos, der, Osterhase, volkstüml. Mär- 
chentier (einstens Zaubertier), das dem Kin- 
derglauben nach Ostereier als Geschenke 
bringt; Pl. -n; vgl. Osdan und Hos. 

Osdalampe, das, Osterlämmchen, Symbol 
für Christus, das „Lamm Gottes“, österliche 


Östertisch, als Geschenk für die Kinder; 
Pl. -eln. - Etym.: Osdan + Lampe Dem. zu 
schriftdt. Lamm, das im Dialekt kaum vor- 
kommt. 

Osda(r)ei, das, Osterei, häufigstes Oster- 
geschenk als gekochtes und gefärbtes Ei, aber 
auch aus Schokolade, Marzipan usw.; altes 
Fruchtbarkeitssymbol]; Pl. -eia; vgl. Osdan 
und Ei(a). 

Osdafn, die (Pl.), Ostern; de Osda’n san 
schen gwesn zu Ostern war es schön. — Etym.: 
mhd. öster (Fem.) (Näheres s. KLUGE). 

Ösda(!n), die, Elster; Pl. -; de gadschd 
wia-r-a Ösda die redet (sinnlos) so viel wie 
eine (geschwätzige) Elster; deg schdüd wia-r-a 
Ösdarn der stiehlt wie eine Elster. - Etym.: 
mhd. agelster, elster; in den ländl. Dialekten 
des Bair.-Österr. überwiegt Oisda, Oisdan. 


Osdaschdridsl, der, Osterstriezel, österli- 


: ches Brauchtumsgebäck, in das oft gefärbte 


Ostereier eingefügt werden; Pl. -n; vgl. Os- 


da'n und Schdritssl. 


öta, s. öda. 

Ötaľn, Odatn, die (Pl.), Eltern; fa guade 
Ötarn von guten Eltern; de Hearn Ötarn die 
(Herren) Eltern (früher in gehobener Anre- 
de). — Etym.: mhd. eltern, im Ahd. aus dem 


: Kompar. von alt. 


Öttaman, der, die, „Ottoman“, Ruhebett; 


| Pl. -. - Etym.: franz. ottoman. Syn.: Soffa. 


Owal, der, „Ober“, Zahlkellner; Pl. -; 


vgl. owa. Syn.: Binkl, Khölna. 


Owa-2, owa- Ober-, ober-, verstärkendes 


| Bestw., z. B. Owaschdridsi Obergauner, owa- 
i gscheid bes. gescheit; vgl. owa2. 


owal herab, s. owal. 
owa2 oberhalb, über; owa meina oberhalb 


| von mir; im Kinderreim: owa meina, owa 
| deina... — Etym.: mhd. ober. 


Owọchd, die, „Obacht“, Acht, Obsorge; 
Owọchd gebm Acht geben. - Etym.: zu mhd. 


| aht(e) das Nachdenken, Überlegen, Schätzen 
Brauchtumsfigur, bes. in Kuchenform auf dem ; 


(vgl. ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 54 f.). 
owagscheid „übergescheit“, sehr gescheit, 


| geistig vorwitzig; vgl. Owa-2 und gscheid. 


Owahe, die, Wachleitung, Polizeidirektion 
(SCHUSTER) aw.; vgl. Owa-2 und Hei 
Owaleara, der, Oberlehrer; Pl. -. - Etym.: 


Bestw. Owa-2 + mhd. lerzere. 


Owaliachdn, die, „Oberlichte“, Lichtöff- 


nung, Fenster über der Tür; Pl. -; vgl. Owa- 
: und Liachdn. 


Owamochcha, der, Obermacher, Leiter; 


| Person, die sich bei der Arbeit vordrängt; 
; PL -; vgl. Owa-2 und Mochcha. 


Owaroi, der, Overall, Werkskleidung; Pl. -. 


| — Etym.: engl. overall. 


Owarin, die, Oberin (eines Klosters); Pl. -a. 


| — Etym.: subst. Abl. zum Adj. ober. 


Owas, das, Obers, Süßrahm. — Etym.: das 
Obere von der Milch; vgl. Schlogowas. 


Owaschdiwe 
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Owaschdiwe, das, Oberstübchen; übertr.: 
Gehirn; Pl. -eln; doppeltes Dem. -schdiwal, 
Pl. -n; ned gänds banänd in Owaschdiwal 
geistig nicht ganz normal; vgl. Owa-2 und 
Schdiwe. Syn. s. Hia’'n. 

Owaschwesda, die, Oberschwester, führen- 
de Schwester, z. B. in einer Spitalsabteilung; 
Pl. -arn; vgl. Owa-2 und Schwesda. 

owé (Interj.) oweh! — Etym.: mhd. öwe, 
owe. 

owi hinab, s. owe, owi. 

Owri(ch)kheid, die, Obrigkeit, die Vorge- 
setzten. — Etym.: spätmhd. oberecheit. 


R 


ra rar, selten, besonders; a rare Sö eine 
„rare“ Seele, ein bes. edler Mensch; a rare 
Sochch eine bes. Angelegenheit (auch iron.). 
— Etym.: lat. rarus selten. 

Rob, der, Rabe; Pl. Robm; a weissa Rob 
ein weißer Rabe (eine Ausnahme, etwas Sel- 
tenes); ga schdüd wia-r-a Rob er stiehlt wie 
ein Rabe (gewohnheitsmäßig). — Etym.: mhd. 
rabe(n). 

Rabatt, Rawätl, das, Rabatte, (rundes) 
Beet; Pl. a - Etym.: niederl. rabat Randbeet 
aus dem Franz. 

Röbmbopo, der, „Rabenpopo“, in der Ra.: 
heid is finsda wia-r-in an Röbmbopö heute ist 
es (draußen so) finster wie in einem Raben- 
popo (SwossiıL); vgl. Rob und Bopa 

Robmbradi, das, „Rabenbrätlein“, 
Schimpfwort; Pl. a - Etym.: semant.: Person, 
die es verdienen würde, auf dem Galgen von 


: den Raben gefressen zu werden; vgl. Rob und 
: Bradl. Syn.: Goignfogl, -schdrick. 


Robmfich, das, „Rabenvieh“, Schimpfwort; 


| Pl. -a; vgl. Rob und Fich. 


robmschwoatss rabenschwarz, tiefschwarz; 


| vgl. Rob und schwoatss. Syn.: khoiroPm- 
: schwoatss. 


rach steif, starr (bes. von den Körpergelen- 


| ken). — Etym.: mhd. ræhe steif. 


rach(ch)n 1) reichen, zureichen; 2) aus- 


| reichen, meist ersetzt durch reich(ch)n; 
PP grachd. - Etym.: mhd. reichen; 
: vgl. reich(ch)n. 


Rochchn, der, Rachen, Mundhöhle; Pl. -. — 


Etym.: mhd. rache. 


Rochchnbutssa, der, „Rachenputzer“ 
1) scharfes Hustenbonbon; 2) scharfer 


Schnaps; vgl. Rochchn und butssn. 


Racka, der, „Racker“, Kind, das Schaber- 


: nack treibt; Pl. -. - Etym.: mnddt. racker Schin- 
: der, Henkersknecht; einer, der schwerste Ar- 

: beit verrichtet (WAHRIG); vgl. auch mnddt. 

: racken den Unrat zusammenkehren (KLENZ 2). 


Rackara, der, „Rackerer“, Person, die sich 


| sehr abplagt; Pl. -. - Etym.: Abl. von racka’n; 
: vgl. Racka. 


Rackarei, die, „Rackerei“, Arbeitsplage; 


| Pl. -n. - Etym.: Abl. von racka’'n. Syn. s. 
: Dschoch(ch). 


rackaln rackern; si racka”n sich plagen, 
abmühen; P. P. grakad; vgl. Komp. prackal'n, 


: owe-. — Etym.: zu mnddt. racker; vgl. Racka. 


Syn. s. ọschdråmpeln. 
Rodl, das, Rad; Pl. Reda; Dem. Radl, Radi, 


Pl. -n häufiger als das Simplex für Rad 
: schlechthin, bes. für Fahrrad (Syn.: Felotschi- 
péd, Gick, Reibm, Renna); ga hod a Ro! dsfü 


(oder ds weni) in Hian er ist geistig nicht 


: ganz normal; a Rod! Hoids radförmig ge- 
| schichtete und mit Draht verbundene Brenn- 
| holzmenge; a Rad! Wuaschd eine Scheibe 
: Wurst; des ged in Rol das verläuft in festge- 
| legter Weise (z. B. vom Dienst der Kran- 
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kenschwestern); s Rad] drad si das Rädchen 
dreht sich (die Zeiten wandeln sich); a Radi 
schloen ein Rad schlagen (vom Pfau); a Roll 
singan einen Kanon singen; viele Komp. wie 
Windradi, Wogn-. - Etym.: mhd. rat. 

Rod, der, Rat, Ratschlag; Amtstitel 
(vgl. Darmenrod); Pl. Reie: He Rod (früher 
Anrede für Richter). — Etym.: mhd. rät. 

Radetsski, der, Feldmarschall Radetzky 
(1766-1858); Ra.: des is jo Radgtsski das ist 
allg. bekannt (wie der Tod des beliebten Sol- 
datenvaters) aw. (SCHUSTER); übertr.: Radier- 
gummi (scherzh.) (Schülerspr.) (vgl. Radiara). 

Radi, der, Rettich; übertr.: Vorwurf; an 
Radi griagn gerügt werden (Syn. s. Butssa); 
scherzh. auch für Radiergummi (als Kurzform 
zu Radiara); Ra.: ån gsoffm wia-r-a Radi stark 
betrunken sein (weil der Rettich nach dem 
Aufschneiden und Salzen viel Flüssigkeit 
abgibt) (Syn. s. bsoffm); Pl. -. - Etym.: bair.- 
österr. Radi aus ahd. ratih, rätih, mhd. rætih 
(aus lat. radix); vgl. Rettich. 

Radibua, der, „Rettichbub“, Strolch, Schlin- 
gel, früher eigtl. Bub, der auf der Straße Retti- 
che verkaufte, später aw., nw.; PL -buabm; 
vgl. Radi und Bua. Syn. s. Schlingl, Gauna. 

Radiagummi, der, Radiergummi; übertr.: 
Gummiknüppel; dsiag aussa dein Radía- 
gummi! zieh heraus deinen Gummiknüppel! 
(spött.-herausfordernd) (Gaunerspr.) 
(GRÜNER); Pl. -; vgl. radia'n und Gummi. 
Syn. s. Radiara. 

Radiara, der, 1) Radiergummi (Syn.: Gum- 
mi, Radgtsski, Radi, Radiagummi); fet wia-r-a 
Radiara stark betrunken aw., nw. (vgl. fet, 2), 
wobei an die weichen (fettigen) Radierer 
gedacht wird (GRÜNER) (Syn. s. bsoffm); 

2) Sturz durch Ausrutschen; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von radiarn. 

radialn radieren; übertr.: ausrutschen 
(Syn. s. hinfoiln); P. P. radiad; do hod a radiad 
und is doglegn da ist er ausgerutscht und da- 
gelegen, eine Schleifspur hinterlassend (beim 


: Fahren); ga hod midn Auto de Maua radiad 
er hat mit dem Auto die Mauer ganz leicht 
| gestreift (NOWOTNY). — Etym.: lat. radere. 


Radio, der, Radioapparat; Pl. -. - Etym.: 


| Kurzwort aus engl. radiotelegraphy. 


Radi, Radl, das, (Fahr-)Rad, s. Rod!. 
Radla, der, 1) Radfahrer (Syn.: RadIfoara); 


2) Mischgetränk aus Bier und Limonade jw.; 
: Pl. -.- Etym.: Abl. von Rod. 


Radlfgara, der, Radfahrer; Pl. -; vgl. Radi 


| und foaf'n. Syn.: Radla. 


rain, radIn „radeln“ 1) mit dem Fahrrad 


: fahren; übertr.: auch andere mühselige Fahr- 

: ten machen; 2) mit dem Teigrädchen arbeiten; 
: P. P. gradld, gradld. - Etym.: dem. Abl. von 

: Rodl. 


rodn raten 1) einen Ratschlag erteilen; 
wos sol i da rodn? welchen Rat soll ich dir 


: geben?; 2) raten, nachdenken; dreimgi deafsd 
| rodn dreimal darfst du raten (iron.); 

: P. P. grodn; Komp. daródn erraten — Etym.: 

| mhd. râten; vgl. Rod2. 


Rads, der, Raize, Angehöriger eines 


: griech.-orthodoxen serb. Volksstammes in 


Südostungarn; Pl. -n; Komp. Radsnboad 
(charakterist.) Raizenbart. — Etym.: ungar. 


: rác Serbe. 


Radschn, die, Ratsche, hölzerne Knarre, 


: mit der in den Kartagen die Gebetszeiten 


(anstelle der Glocken) angekündigt werden; 


| übertr.: tratschhafte Frau (Syn. s. Drotschn); 
Pl. -; vgl. radschn. 


radschn ratschen, knarren, rasseln 1) mit 


: einer Osterratsche in den Kartagen die Glo- 

: cken ersetzen; „Mia radschn, mia radschn den 
englischn Gruas, den jeda Grisdgleiwige betn 

: muas“ (wir ratschen, wir ratschen den Engli- 
schen Gruß, den jeder Christgläubige beten 

: muss), deklamieren die Kinder, die mit den 


Österratschen an den Kartagen unterwegs 


| sind; 2) übertr.: viel (Nebensächliches) reden, 
: plaudern (Syn. s. gwatschn, blauda’n); 


Rodschuach 
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P. P. gradschd. — Etym.: lautmalend, verw. 
mit schriftdt. rattern, rasseln. 

Rodschuach, der, „Radschuh“, Bremse aw.; 
Pl. -; vgl. Rod! und Schuach. 

Radsiboad, s. Radsnboad. 

radsn, s. ratssn. 

Radsnboad, Radsiboad, der, „Raizenbart“, 
charakterist. Schnurrbart der Raizen; 
vgl. Rads und Boad. 

Rafdrochchn, -drochda, der, Drache (aus 
Reifengestänge und Papier), Kinderspielzeug 
aw.; Pl. -. - Etym.: Raf + Drochchn Drachen, 
Nebenform Drochda Trichter (SCHUSTER- 
SCHIKOLA 125). Syn. s. Drochchn. 

Rafff), der, Reif, Reifen; Pl. Raffm v. a. für 
den Fassreifen. — Etym.: mhd. reif; vgl. Raffm. 

Raffa, der, Raufer; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
raffm, mhd. roufen. Syn.: Beaschschling. 

raffad raufend, streitend; se san raffad 
wua'n sie sind in Streit geraten. — Etym.: 
bair.-österr. raufecht. 

Raffal, das, zerraufte Frau; Pl. a - Etym.: 
zu mhd. roufen ausreißen (z. B. die Haare). 

Raffarei, die, Rauferei; Pl. a - Etym.: Abl. 
von raffm. Syn.: Beararei, Beaschscharei, 
Drengare£i. 

Raffe, die, Raffel, Küchengerät zum Zer- 
kleinern, z. B. von Rüben; Pl. -eln; vgl. raf- 
feln. 

raffeln raffeln, auf einer Raffel zerkleinern; 
P. P. graffed. — Etym.: Intensivbildg. zu 
schriftdt. raffen. 

raffiniad raffiniert, schlau, ausgeklügelt 
(Syn. s. grissn);, verfeinert (vom Zucker). — 
Etym.: zu franz. raffiner verfeinern. 

Raf(f)la, der, „Reifler“, Papierdrache 
(Syn. s. Drochchn); Rafla schdeign lossn 
Drachen steigen lassen; übertr.: 1) Mädchen; 
2) hässliche Frau aw. (Syn. s. Foglscheichn). - 
Etym.: Abl. von Rafff) Reif(en). 

Raf(f)la-ogeigln, das, steigende Papier- 
drachen anderer Kinder aus Neid zum Sinken 


Sait, 


bringen (SCHUSTER); vgl. Raf(f)la und 


ogeiglIn. 
Raf(f)laschdeign, das, das Steigenlassen 


von Papierdrachen, ein Kinderspiel; 
: vgl. Raffla und schdeign. 


Raf(f)laschwaf, der, Schwanz des Papier- 
drachens (Kinderspielzeug); Pl. -; vgl. Raf(f)la 
und Schwaf. 

Raffım, der, Reifen (z. B. an Auto, Fahr- 
rad); Pl. -. - Etym.: jüngere Nebenform zu 


raffm raufen; P. P. grafd. — Etym.: mhd. 
roufen. Syn.: boign, bäukn, beaschschn, be- 


| griagn, beinändhenkn, rangln. 


Raffmdreibm, das, „Reifentreiben“, früher 
ein Kinderspiel, wobei ein großer Reifen mit 
einem kleinen Stöckchen weitergetrieben und 
in Balance gehalten wurde aw., nw.; 


vgl. Raffm und dreibm. 


Raf(f)-messa, das, Reifmesser, Schnitzmes- 
ser für den Fassbinder mit zwei Handhaben; 
Pl. -. - Etym.: Raf(f) + schriftdt. Messer. 

Rafla(-), s. Raf(f)la(-). 

Rajón, der, Rayon, Bereich, Bezirk; Pl. -; 
khum ma ned in mein Rajón! dringe nicht in 
meinen Bereich ein! - Etym.: franz. rayon. 

Rakhetn, die, Rakete; Pl. -; ga is ausgfoa'n 
wia-r-a Rakhetn er ist hinausgerast wie eine 
Rakete; hosd a Rakhetn in Oasch? hast du 
eine Rakete im Hintern (weil du so schnell 


| bist)? — Etym.: ital. rocchetto Spule zu ital. 


rocca Spinnstab, das seinerseits aus dem ahd. 
rocko Rocken (wie viele Ausdr. der Flachsbe- 
arbeitung) entl. wurde. 

Ram, der, Rahm, Süßrahm, Schlagrahm. — 
Etym.: mhd. roum. 

Rama, der, „Räumer“, meist in Komp. wie 
Khanäurama Kanalräumer; Pl. -. - Etym.: 
mhd. rümeere. 

rama(n) räumen; P. P. gramd; ram di! ent- 
ferne dich!; ramadama „räumen tun wir“; 


: viele Komp. wie orama, å”-, weg-. - Etym.: 
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mhd. rümen, roumen freien Raum schaffen, 
wegräumen. 

Rämanösda, Grämanösda, der, unsaubere 
Person, „Schmutzfink“ (scherzh.) aw.; Pl. -. — 
Etym.: Weiterbildg. zu mhd. ram Schmutz 
(vgl. Ramastel SCHMELLER 2, 88). — Syn. s. 
Dregfink. 

Ramarei, s. Ram(m)arei. 

Ramasüari, Rema-, die, aufregende, stö- 
rende Angelegenheit, Durcheinander. — 
Etym.: uns.; wohl zu ital. rammassare aufhäu- 
fen, viell. mit. rumän. Endg. (KNOBLOCH); 
vgl. Remasüari. Syn. s. Grawäu, Wiawá. 

Rämen, der, Rahmen; Pl. -. - Etym.: ahd. 
rama Stütze, Säule (Näheres s. WAHRIG). 

Ram(m)arei, die, Räumerei (etwa bei 
einem Umzug). - Etym.: Abl. von romain), 

Rämme, der, „Rammel“ 1) Schmutz um 
Nase oder Mund (Syn. s. allg. Dreg); 2) (ge- 
trockneter) Nasenschleim, auch Nosnrämme 
(Syn. s. Bope); 3) schmutziger Mensch; Pl. -eln 
(Syn. s. Dregfink); 4) a schwoatssa (a liawa) 
Rämme schönes schwarzhaariges Mädchen; 
Pl. -eln. - Etym.: Abl. von mhd. räm(e) 
Schmutz, schwarze Masse. 

Rämmekhodal, der, „Rammelkater“, 
Schürzenjäger (JAKOB). - Etym.: zu rammeln 
begatten + Khodal. 

RämmekhodaZ, der, „Rammelkater“, 
schmutziger Mensch aw. (STÜRZER). — Etym.: 
Rämme Schmutz + Khodal. 

rämmeln begatten (von Tieren, bes. Ha- 
sen), auch auf den Menschen übertr. (abw.) 
(Syn. s. fickn); P. P. grämed. - Etym.: mhd. 
rammeln brünstig sein; vgl. remmeln. 

Rämmenosn, die, „Rammelnase“, schmut- 
zige Nase, Schimpfwort; vgl. Ramme und 
Nosn. 

Rämmla, Remmla, der, (männl.) Hase; 

Pl. -. - Etym.: Abl. von rämmeln begatten. 

Rampasch, der, schlechter Wein aw. 
(STÜRZER). — Etym.: ungar. mdal. rampäs 
noch nicht ausgegorener Wein, „Sturm“, 


pad. 


Rückentl. aus dt. Rampes minderwertiger, 
saurer Wein (GRIMM 14, 81). Syn. s. Gretssa. 

Rämpm, die, Rampe; Pl. -. - Etym.: franz. 
rampe Auffahrt. 

ramponiad beschädigt, entstellt, hergenom- 
men. — Etym.: zu ital. rampone Enterhaken. 
Syn. s. dsnepfa. 

Rams, der, Bärlauch, „wilder Knoblauch“ 
aw. — Etym.: mndt. ramese (KLUGE 580). 

Ramsampal, das, unruhiger, mutwilliger 
Mensch, nach STÜRZER minderwertiger 
Mensch aw., nw. — Etym.: unbek.; zur Verbr. 
vgl. SCHMELLER 2, 101 f. 

Rämsch, der, Ramsch, billige, minderwer- 
tige Ware. — Etym.: Wortmischung (hebr., 
nddt., franz.) (vgl. WAHRIG). Syn. s. Glum- 


rämschn ramschen, zu Billigpreisen han- 
deln; auch Bez. für ein Kartenspiel aw.; 

P. P. grämschd; Komp. farämschn ist häufiger; 
vgl. Rämsch. 

Ramsdek, das, Rumpsteak, Rinderlenden- 
scheibe; Pl. -. - Etym.: engl. rumpsteak. 

Ran, der, Rain, Feld- oder Waldrand, Wie- 
senhang; Pl. -; Heisal am Ra” „Häuserl am 
Rain“ (Gasthausname). — Etym.: mhd. rein. 

Rändl, Raund, der, Rand, Begrenzung; 

Pl. Renda; Dem. Rand(a)l, Pl. -n. - Etym.: 
ahd. rant. 

Ränd3, der, 1) Anlauf (vgl. ÄNränd); 

2) kurze Zeitspanne; kein Pl. -; wäns ged, 
khum-i auf an Ränd deu dia wenn es mir aus- 
geht (wenn du erlaubst), komme ich auf ein 
Weilchen zu dir; hosd an Ränd Dseid? kannst 
du mal?; Dem. Rand(a)l; a Randal Dseid ein 
bisschen Zeit (Syn.: Aumbli [Augnblig], 
Eichdl, Huschscha, Khotssnschbrung, Ranfdl, 
Schbringal, Schbrung, Wäu, Wäulal, s. auch 
bissl). - Etym.: obdt. Wort, verw. mit schriftdt. 
rinnen und rennen (GRIMM). 

Ränd3, der, Rendezvous (GRÜNER); kein 
Pl.;ihow an Ränd ich habe ein Rendezvous. 


Rand(a)ll 
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- Etym.: Kurzform zu franz. rendez-vous; 
vgl. Rande. 

Rand(da)ll, das, „Rändlein“, Rand, kleiner 
Teil von etwas; schneid ma-r-a Randl owa! 
schneide mir ein bisschen (von der Wurst, 
vom Käse) herunter! - Etym.: Dem. von 
Rändl. Syn. s. bissl. 


Rand(a)l2, das, kurze Zeitspanne, s. Ränd2. 


Randal>, das, Rendezvous (scherzh.), 
s. Rande. 

Rande, Randi, das, Rendezvous, Stelldich- 
ein, Treffen; Dem. Randal, Pl. -n. - Etym.: 
Kurzform von franz. rendez-vous. Syn.: Ränd, 
Randal. 

Randewuü, das, Rendezvous; Dem. Rande- 
wütschal, Pl. -n (scherzh.); vgl. Rande. 

Randewübackal, das, Rendezvouspäck- 
chen, kleines Paket, das man zum Stelldichein 
mitnimmt aw., nw.; vgl. Randewü und Back. 

rändfoi randvoll (z. B. von einem Trink- 
glas); vgl. Ränd! und foi. 

Randll, das, „Rändlein“, s. Rand(a)ll } 

Randl2, Randal, das, kurze Zeitspanne, 

s. Ränd?. 

randin etwas einsäumen, mit einem Rand 
versehen; P. P. grandld. — Etym.: dem. Abl. 
von Rändl. Syn.: ranfdln. 

rändweis zeitweise. - Etym.: zu Ränd2. 

Raneda, der, Reinette, eine Apfelsorte, 

z. B. Goidrangda Goldreinetten, Ledarangda 
Lederreinette; Pl. -. - Etym.: franz. rainette 
(Näheres s. WAHRIG). 

Ränfd, der, Kruste, Rand 1) Hutkrempe; 
2) Brotrinde; 3) als Dem. Ranfdl a) heller 
Ring um den Krapfen; b) kurze Zeit; a Ranfal 
schlofm kurze Zeit schlafen (Syn. s. Ränd2). - 
Etym.: mhd. ramft, verw. mit rümpfen (Nähe- 
res s. GRIMM 14, 90). 

ranfdIn einkreisen, einen Rand machen; 

P. P. gramfdld. — Etym.: Abl. von Ränfd. 
Syn.: randin. 

rangln „rangeln“, raufen, ringen, sich bal- 

gen; P. P. grangld. — Etym.: zu mhd. rangen 


ringen; vgl. bair.-österr. ranggeln ein bäuerl. 
Knabensport. Syn. s. raffm. 

Ränkn, der, „Ranken“, dicke Brotschnitte; 
Pl. -, Renkn. — Etym.: spätmhd. ranc (zu ren- 
ken) (vgl. GRIMM 14, 105); vgl. Reatkn (Wei- 
teres s. SCHMELLER 2, 122 f.). 

Ranschíabånhof, der, Rangierbahnhof, 
Verschubbahnhof; vgl. ranschía"n. 

ranschialn ordnen 1) Eisenbahnzüge auf 
andere Geleise verschieben; 2) einen best. 
Rang einnehmen; ea ranschiad ois easchda er 
nimmt den ersten Rang ein; P. P. -iad. — 
Etym.: franz. ranger. 

rantssi, -ch, -g ranzig, nicht mehr frisch 
(von Fetten). — Etym.: franz. rance aus lat. 
rancidus. 

Räntssn, Rauntssn, der, Ranzen 1) eine Art 
Rucksack, z. B. Schultasche; schnop dein 


: Räntssn und ge! nimm deinen Ranzen und 


geh!; 2) Magen, Bauch; ea hod si den Räntssn 


| foigschlogn er hat sehr viel gegessen (Syn. s. 


Wämpm). — Etym.: rotw. rantz Sack. 
Rappe, der, „Rappel“, Anfall von Ver- 
rücktheit, auch Zorn, Wut; do griag-i an Rap- 


| pe da werde ich ärgerlich (Syn. s. Dsua’n). — 


Etym.: zu nddt. rapen klopfen; vgl. Rapsch. 
Rappekhobf, der, „Rappelkopf“, Sonder- 

ling; Figur in RAIMUNDS Stück „Der Alpen- 

könig und der Menschenfeind“; Pl. -kheppf; 


vgl. Rappe und Kobf. 


rappeln, roppeln rappeln, verrückte An- 


| wandlungen haben; P. P. graped. — Etym.: 


Abl. von Rappe. 
rapplad rappelig; des hod di gånds rapplad 


gmochd das hat dich ganz verrückt gemacht. — 


Etym.: bair.-österr. rapp(e)lecht zu rappeln; 


| vgl. Rappe. 


rappoatialn rapportieren, Bericht erstatten; 
P. P. -íad. - Etym.: ital. rapportare, franz. 
rapporter. 

Rappúat, der, Rapport, (dienstl.) Bericht; 
dsum Rapúat! Meldung ist zu erstatten! — 
Etym.: ital. rapporto. 
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Rapsch, der, plötzlicher Anfall von Ver- 
rücktheit; dea hod an Rapsch der hat einen 
Wahnsinnsanfall. — Etym.: zu Rappe, viell. 
unter Einfl. von lat. raptus Verzücktheit 
(vgl. GRIMM 14, 121). 

Rarided, die, Rarität, etwas Seltenes; 

Pl. dem. - Etym.: franz. rareté. 

Ras, die, Reise, Fahrt; Pl. -n; fü Glick auf-d 
Ras! viel Glück für die Reise!; ga hod de letsde 
Ras gmochd er ist gestorben. — Etym.: mhd. 
reise. 

Rasch, älter Raschi, die, Wut, Zorn; in 
Rasch khuma zornig werden. — Etym.: franz. 
rage. Syn. s. Dsuařn. 

rosch rasch, schnell. — Etym.: mhd. rasch. 

Rosd, die, Rast; one Rosd und Rua ohne 
Rast und Ruhe (ruhelos); Dem. Rasdl, Pl. -n 
kleine Rast. — Etym.: mhd. rast(e) Ruhe, Rast. 

Rasdl, das, Drahtgestell zum Absetzen hei- 
Ber Gegenstände (z. B. des Bügeleisens), 
Messerbank (bei Tisch); Pl. -n. — Etym.: 
ursprüngl. Dem. von schriftdt. Rost Gitter, 
wobei im Ostmbair. ö lautgesetzl. zu a (Röst- 
lein zu Rastel) wird; Abl. von lat. rastrellus 
Rechen ist nicht mögl. 

Rasdlbinda, der, Rastelbinder, Hersteller 
von Drahtgebinden (um gebrochenen Ton- 
und Porzellangefäßen Halt zu geben), von 
Drahtgestellen als Untersatz, z. B. für heiße 
Bügeleisen, von Mausefallen; bes. charakte- 
rist. waren die aus der benachbarten Slowakei 
nach Wien kommenden, umherziehenden 
Rastelbinder mit ihren Kaufrufen (SCHUS- 
TER); Pl. -; vgl. Rasdl und bindn. 

Syn.: Bfänaflicka, Glämpfara. 

rosdn rasten, sich ausruhen; P. P. grosd. — 
Etym.: mhd. rasten. 

Rasiara, der, „Rasierer“ 1) Friseur (Syn.: 
Boiwiara);, 2) Rasierapparat; Pl. -. — Etym.: 
Abl. von rasiafn. 

rasiaf'n rasieren; P. P. rasiad; den hobms 
sauwa rasiad den haben sie in eine schwierige 
Lage gebracht. — Etym.: franz. raser. 


| gwöln. 


rasn, jünger reisn reisen, weggehen; 

P. P. grasd; do is a grasd da war er (plötzlich) 
dahin (Syn. s. faschwindn); viele Komp. wie 
umanändrasn umherreisen. - Etym.: mhd. 
reisen. 

Rass, die, „Rasse“, Schimpfwort für Pack, 
Sippschaft, Gesindel; Pl. -n; ölendige Rass 
elendes Gesindel; bemische Rass böhmisches 
Gesindel; a feine Rass eine „feine“ Rasse 
(iron.); vgl. Backlrass. — Etym.: franz. race 
Geschlecht, Stamm. Syn. s. Gsindl. 

rass scharf im Geschmack, ranzig (von Fet- 
ten). — Etym.: mhd. re. 

rassi, -ch, -g rassig, von ausgeprägter We- 
sensart, temperamentvoll; a rassigs Weib eine 
„rassige“ (leidenschaftliche) Frau. — Etym.: 
Abl. von Rass. 

Rasskhochchl, die, abschreckend hässliche 


: Frau; Pl. -n. - Etym.: zu rass scharf, ranzig + 


Khochchl Nachttopf. Syn. s. Foglscheichn. 
Rasúa, die, Rasur; Pl. Rasúaľn; Rasúa 
ängenem? Rasur angenehm? (anerbietende 


Frage des Friseurs). — Etym.: lat. rasura. 


ratnweis ratenweise, in Teilleistungen; ratn- 
weis gawatn (nur) zeitweise arbeiten (abw.). — 
Etym.: zu schriftdt. Rate aus ital. rata berech- 
neter Anteil. 

Rotss, der, Ratte; übertr.: schlechter 
Mensch, Hure (Syn. s. Hua); Pl. -n; i schlof 
wia-r-a Rotss ich schlafe wie eine Ratte (eigtl. 


| wie ein Siebenschläfer: tief und fest). — Etym.: 


mhd. ratz(e). Syn. (scherzh.-verhüllend): 
Khanäuantn, -fuaröln. 

ratssn, älter radsn reizen, peinigen; 
P. P. gratsd; des ratsd mi das reizt mich; des 
ratsd owa heid das ist heute aber schwierig 
(Syn.: happa’'n, huntssn, [si] schbiassn); hea- 


| gsausd wia-r-a Gratsda hergelaufen wie ein 


„Gereizter“. - Etym.: mhd. reizen. Syn. s. 


Rotssnschdadl, das, „Ratzenstadel“, Teil 
des Magdalenengrundes im 6. Wr. Gemeinde- 


: bezirk, wohl wegen der in der Nähe des Wien- 


Rotssnschwaf 
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flusses zahlr. Ratten, irrig als „Stadel“ bez. — 
Etym.: Rotss + Dem. zu schriftdt. Stadt 

(s. Schdod!) (vgl. Rätz’nstadtl SCHUSTER- 
SCHIKOLA 140). 

Rotssnschwaf, der, Rattenschwanz, lange 
Kette von Personen, Tieren; a gåntssa Rotssn- 
schwaf ein langes Gefolge; Dem. -schwafal, 
Pl. -n dünner Zopf; vgl. Rotss und Schwaf. 

rau, älter rauch rau, herb, scharf; a rauchs 
Weda ein raues, kaltes Wetter. - Etym.: mhd. 
rüch. 

Rauch, älter Raukn, der, Rauch (vom 
Ofen, von der Pfeife). — Etym.: mhd. rouch 
aus gemeingerm. Wurzel rauk({i). 

rauchchad rauchend; rauchchad wgan zu 
rauchen beginnen. — Etym.: Part. Präs. von 
rauchn. 

rauchchn, s. raukn. 

Rauchdaubm, Raupfäng-, die, Rauchtaube, 
Rauchfangtaube, Schimpfwort für hässliche 
alte Frau (ausgehend von der Vorstellung von 
Tauben, die in Rauchfängen hausen und ge- 
schwärzt sind) (Syn. s. Foglscheichn); auch für 
starke Raucherin (SWOSSIL) aw., nw.; Pl. -; 
vgl. Rauch, Raupfäng und Daubm. 

Rauchwoaln, die (Pl.), Rauchwaren (Ta- 
bak, Zigaretten); vgl. Rauch und Woa. 

Raudil, das, der, Schleimabsonderung bei 
den Augen der Hunde, auch eingetrockneter 
Nasenschleim (Syn. s. Bope?) aw. (STÜRZER). 
— Etym.: wohl zu Raudn. 

Raudi2, der, Rowdy, Raufbold, Strolch; 

Pl. -. - Etym.: engl. rowdy. 

raudi, -ch, -g räudig, zotig, verachtenswert. 
- Etym.: Abl. von Raudn Räude; vgl. reidi. 

Raudn, die, Räude, Wundschorf. — Etym.: 
mhd. riude, rüde. 

Raukal, das, „Raucherl“, Zigarette (Syn. 

s. Dsig[a]rettn), Pfeife (Syn. s. Bfeiffm); auch 
Rauchpause; übertr.: Fellatio (GRÜNER) 
(Syn.: Blosbeaga); Pl. a - Etym.: dem. Abl. 
von raukn. 


raukln nach Rauch riechen; P. P. graukld. — 
Etym.: dem. Abl. von raukn. 

Raukn, der, Rauch, s. Rauch. 

raukn, jünger rauchchn rauchen; übertr.: 


| Fellatio ausüben (Syn. s. blosn); P. P. graukd. 
| — Etym.: ostmbair. roucken (trans. Vb.) rau- 


chen lassen (KRANZMAYER, Lautgeogr. 67), 


| wobei germ. k durch folgendes j zu ck ver- 


doppelt und nicht zu ch verschoben wurde. 
Syn.: baffm, blosn, bofeln, deimeln, dschickn, 


flualn, gwoilma(n), hatssn (hadsn), schdaubm. 


Rauknuckl, der (?), „Rauchnuckel“, 
Mundansatz der Tabakpfeife; Pl. -n; 


| vgl. raukn und nuckln. 


Raund Rand, s. Rändl. 
Raunds-, s. Rauntss-. 
Rauntssa, älter Raundsa, der, Raunzer, un- 


zufriedener Mensch, der sich ständig beklagt; 


Pl. -. - Etym.: Abl. von rauntssn klagen. Syn. 
s. Jam(m)akhosdn. 
rauntssad „raunzend“, weinerlich; heid 


hods wida des Rauntssade heute hat sie wieder 


das „heulende Elend“ (GRÜNER); vgl. 
rauntssn. 

Rauntssal, älter Raundsal, das, weinerliche 
Person, bes. Kind; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu 


! Rauntssa. 


Rauntssaréi, älter Raundsaréi, die, Raun- 


| zerei. — Etym.: Abl. von rauntssn klagen. 


Rauntssnl, älter Raundsn, die, (meist 


| weibl.) Person, die beständig klagt und weint; 


Pl. -. - Etym.: Abl. von rauntssn klagen. Syn. 
s. Jam(m)akhosdn. 
Rauntssn2, der, Ranzen, s. Räntssn. 
rauntssn, älter raundsn (beständig) klagen, 
unzufrieden sein; P. P. grauntsd. — Etym.: 
Intensivbildg. zu mhd. rünen raunen, leise 
sprechen. Syn. s. sudan. 
Raupfäng, der, Rauchfang, Kamin; 
Pl. -pfeng. — Etym.: spätmhd. rouchfang, bair. 
Kennw., das von Wien aus seine Verbr. erfuhr 
(KRANZMAYER, Kennw. 45). 
Raupfängdaubm, s. Rauchdaubm. 
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Raupfängkhiara, jünger -kheara, der, 
Rauchfangkehrer, Kaminfeger; Pl. -; 
vgl. Raupfäng und khea’n!; zur Verbr. im 
Raum der österr.-ungar. Monarchie und zur 
Synonymik in anderen dt. Sprachräumen 
vgl. KRETSCHMER 443 ff. 

Raupm, die, Raupe; Pl. -. - Etym.: mhd. 
rüpe. 

Rausch, der, Rausch; Pl. Reischsch; 
Dem. Reischschal, Pl. -n; viele Komp. wie 
Muadsräusch bzw. Khanönenrausch großer 
Rausch, Weiftrausch Weinrausch. — Etym.: 
rüsch. Syn.: Off, Offmboidi, Bems(d)l, Binkl, 
Dame, Dämpf, Dampfe, Dampas (Dampus), 


Deawe, Diaridari, Dippe (Diwe), Drung, Dulig | 


(Duliö, Duljö), Dusl, Fän, Fa”l, Fetssn, Fettn, 
Fusl, Gidsch, Gluad, Grakssn, Habemus, 
Häuwal, Hib, Khefa, (Nochd-)Newe, Nigl, Ö, 
Schbids, Schdich, Schwäm(m)a, Schwas, 
Schweigl, Schwips, Schwü; vgl. auch Bränd. 

Rauschkhugl, die, „Rauschkugel“, scherzh., 
derb für Trunkenbold; Pl. -n. - Etym.: auf das 
Herumkugeln des Betrunkenen bezogen 
(vgl. auch Rumkhugl); vgl. Rausch und Khugl. 
Syn. s. Bsuf. 

rauschschi, ch, -g rauschig, betrunken; ga is 
rauschschi hamkhuman er ist betrunken heim- 
gekommen. — Etym.: Abl. von Rausch. Syn. s. 
bsoffm. 

Rautn, die, Raute 1) Deltoid, eine geome- 
trische Figur; 2) rhombenförmiger Diaman- 
tenschliff; Dem. Rautal, Pl. -n kleiner Dia- 
mant. — Etym.: ahd. rüta aus lat. ruta. 

Rauwa, der, Räuber 1) Räuber (vgl. Rei- 
wal); 2) betrügerischer Geschäftsmann; 

3) Schimpfwort wie Lump (Syn. s. Gauna); 
4) Ausbuchtung am Kerzendocht; 5) Ge- 
schlechtskrankheit (Tripper) aw. (STÜRZER) 
(Syn.: Drippa, Lauffa); Pl. Reiwa. — Etym.: 
mhd. roubeere. 

rauwaln „räuberln“, Raub und Betrug si- 
gnalisieren aw.; P. P. grauwald; do rauwalds! 
da ist (anscheinend) eine betrügerische Ange- 


legenheit im Gange. — Etym.: dem. Abl. von 
rauwaln 

rauwaln betrügen, im Kaufpreis überhal- 
ten; P. P. grauwad. — Etym.: Abl. von Rauwa. 
Syn. s. belemmafn. 

Räuwasbagäsch, die, Räuberbagage, 
Diebspack, auch Tadel für schlimme Kinder; 
vgl. Rauwa und Bagaäsch. Syn. s. Gsindl. 

Rauwasbua, der, „Räubersbub“, Schelte 
für schlimmen Buben; Pl. -buabm; vgl. Rauwa 
und Bua. Syn. s. Frotss. 

Rauwaschschl, der, „Rauwaschel“, grober 
Waschel (Strohwisch) zum Geschirrreinigen; 
übertr.: derber, abstoßender Mensch (Syn. s. 
Lackl), auch junger schmutziger Wildfang aw. 
(SCHUSTER); Pl. -n; vgl. rau und Waschschl. 

Rauwasgschichd, die, „Räubersgeschichte“, 
abenteuerliche, unwahrscheinliche Erzählung; 
Pl. -n; vgl. Rauwa und Gschichd. 

Rauwüdsl, s. Rawüdsl. 

Rawatl, s. Rabatl. 

Rawawuaschd, die, Raaber Wurst, Rind- 
fleischwurst aus Raab (Györ) in Ungarn aw. 
(SwossiL); vgl. Wuaschd. 

rawiat rabiat, wütend. — Etym.: zu ital. 
rabbia Wut, arrabbiato wutentbrannt. 

Syn. s. deal nt, 
Rawüdsl, selten auch Rauwuüdsl, der, Ra- 


wuzel, erfundene (Kinder-)Schreckgestalt, 


hässlicher Kerl; Pl. -n. - Etym.: schriftdt. rau 
(s. rau, rauch) + Butss! Klopfgeist, Kobold, 


| viell. auch Einfl. von Wuds! Wuzel 


(vgl. SCHUSTER). 

Reabrun, s. Roabrun. 

Ream, der, Riemen; Pl. -. - Etym.: mhd. 
rieme schmaler (Leder-)Streifen, mit bair.- 
österr. Entw. von mhd. ie vor Nasal zu ea. 

Reallkkn, der, „Renken“, dicke Brot- 
schnitte; Pl. -; vgl. Ränkn. 

Reafl, das, Röhrlein, Röhrchen; übertr.: 
Penis (Syn. s. Dsumbf); Pl. -n auch für Beine 
(Syn. s. Fuas); de Rea’In ohaun Tritte gegen 
das Schienbein versetzen (beim Fußballspiel); 


Rẹarlhosn 
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ins Rearl blosn ins Röhrchen blasen (Alkohol- 
test); s schbanische Rear das spanische Röhr- 
lein (Rohrstab zur Züchtigung der Schulkin- 
der) (Syn. s. Haslinga). — Etym.: ursprüngl. 
Dem. von Roa Rohr und von Rea'n Röhre. 

Rearlhosn, die, „Röhrlhose“, Herrenhose 
mit engen Beinen; Pl. -; vgl. Rea! und Hoen, 
Syn.: Bfeiffalhosn. 

Reafn, die, Röhre, z. B. Brunnenröhre, 
Luftröhre, Harnröhre; Backrohr; da Guglupf 
is in da Rea!'n der Gugelhupf ist im Backrohr; 
übertr.: 1) starke Stimme eines Sängers 
(vgl. rea’n); 2) Zylinderhut (s. Dsilinda); 

3) erigierter Penis (Syn. s. Schdeiffa, s. auch 
Dsumbf). — Etym.: mhd. rere, Weiterbildg. zu 
mhd. rör (s. Roa). 


realn „röhren“, (laut) weinen; P. P. gread. - 
: Seite (beim Beschreiben eines Weges); rechd 


: aschiacha Dog ein sehr unangenehmer Tag; 

: hosd eams rechd einigsogd? hast du es ihm 

: richtig hineingesagt?; gschiachd eam scho 

: rechd es geschieht ihm schon recht (dass er so 
: gestraft wird); a rechd-a Dúachanánd ein 

: ordentliches Durcheinander (Syn. s. Wiawa); 
i Subst. s Rechde; nochchn Rechdn segn nach 

: dem Rechten sehen. — Etym.: mhd. rëht. 


Etym.: mhd. rêren blöken, brüllen. Syn. s. 
blga"n. 

reäu real, der Wirklichkeit entsprechend. - 
Etym.: lat. realis. 

Reäuschui, die, Realschule; Pl. -schuiln; 
vgl. reäu und Schui. 

Rebach, Rewach, der, Rebbach, Gewinn, 
Nutzen; an Rebach mochchn Gewinn erzielen. 
— Etym.: jidd. rewech Profit, Reingewinn 
(DUDEN, Jidd.). Syn.: Gwinsd, Hiasl, Riss, 
Schab, Schmattes. 

Rebhendl, das, Rebhuhn; Pl. -n; a unga- 
rischsch Rebhendl spött. für billige Sulz (Och- 
senziemer in Essig und Öl) aw. (STÜRZER). — 
Etym.: mhd. röphuon, Herk. uns.; nach LEXER 
zu Rebe, da sich das Tier v. a. in Weingärten 
aufhält (unwahrscheinl.); nach KLUGE zu 
mnddt. rapp schnell; nach WAHRIG (am wahr- 
scheinlichsten) zu germ.*revehuon dunkelröt- 
liches, braunes Huhn. 

Rebschnua, die, „Rebschnur“, Reepschnur, 
dünner Hanfstrick oder dicker Spagat. — 
Etym.: nddt. Reep Tau. 

Rechchn, der, Rechen, Werkzeug, z. B. zur 
Heuarbeit; Gitter in Wasseranlagen; Pl. -. — 


: Etym.: mhd. rëche, verw. mit schriftdt. recken 
strecken. 


rech(ch)na(n) mit dem Rechen arbeiten; 


P. P. grechnd, auch grechd. — Etym.: Abl. von 
Rechchn. 


rẹch(ch)na(n) rechnen (mit Zahlen); 


übertr.: erwarten, vermuten; P. P. grechnd; 
: ihọb so fesd mid ia grechnd ich habe so sehr 


auf sie gesetzt. — Etym.: mhd. rechen(en) ord- 


| nen. 


Rech(ch)nmaschin, die Rechenmaschine 
(mit Kugelleisten) für Kinder; Pl. -an; 


| vgl. rech(ch)na(n) und Maschin. 


rechd (Adj., Adv.) recht, sehr, ziemlich; 


| richtig; is da des ned recha? ist dir das nicht 
recht?; de rechde Adress die richtige Adresse; 


rechda Händ rechter Hand, auf der rechten 


rechdfeatinga, jünger -featign rechtfertigen; 


| P. P. grechtfeati(n)gd. - Etym.: mhd. rehtverte- 
: gen zu recht und fertig. 


rechds (Adv.) auf der rechten Seite; rechds 
um! rechts (her)um! (militär. Befehl zur 


: Wende um 90° nach rechts); Subst. Rechdsúm, 
der, Rechnungsunteroffizier (Kasernenausdr.) 


aw. (STÜRZER). — Etym.: mhd. rëht(e); 


| vgl. rechd. 


rechdswegn „rechtswegen“, in der Rw.: fan 


| rechdswegn im Sinne der Gerechtigkeit; fån 
: rechdswegn ghearad da scho jedsd a Fotssn 
i von Rechts wegen würde dir schon jetzt eine 


Ohrfeige gebühren. — Etym.: aus älterem von 


| rechts wegen (vgl. schriftdt. Recht, wegen). 


Syn.: nochn Richdign. 
rechna(n) rechen, s. rech(ch)na({n). 
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rechna(n) rechnen, s. rech(ch)na(n). 

Rechnmaschin, s. Rech(ch)nmaschin. 

Reck(a)l, das, Röcklein 1) (leichter) Män- 
nerrock (Sakko); 2) Damenrock (Schoß); 
Pl. -n. — Etym.: verselbst. Dem. von Rock. 

reckn recken 1) strecken; 2) erbrechen 
müssen; s hod mi grekd ich bekam Brechreiz 
(vgl. schbeiwali); P. P. grekd. — Etym.: mhd. 
recken. 

Red, die, Rede; Pl. -n; des is a Red das ist 
eine richtige Aussage; goa kha Red! gar keine 
Rede (davon kann nicht die Rede sein)!; gam 
hods d-Red faschlögn es hatte ihm die Rede 
verschlagen (er brachte kein Wort heraus). — 
Etym.: mhd. rede; vgl. Nochred. 

Redarei, die, Rederei, Herumgerede (ohne 
Sinn oder Nutzen); s woa nua-r-a Redarei es 
war nur ein Gerede (ohne Ergebnis). — Etym.: 
Abl. von redn. Syn. s. Gwadsch. 

Redaritis, die, „Rederitis“, Redseligkeit 
(scherzh.). - Etym.: Abl. von redn + latinisie- 
rende Endg., Anlehnung an medizin. Begriffe 
wie Rachitis. 

Redhaus, das, „Redhaus“, Vielredner; 
vgl. redn und Haus. Syn. s. Drotschn. 

Rediarad, das, Abort, Abtritt aw.; ige aufs 
Rediaräd ich gehe aufs Klosett. — Etym.: franz. 
retirade Zufluchtsort. Syn. s. Glo. 

Rediaré, das, Klosett aw., auch verball- 
hornt zu Rettich (s. d.); Pl. -. — Etym.: zu franz. 
retiré zurückgezogen. Syn. s. Glo. 

rediartafn, si sich zurückziehen; P. P. -íad. — 
Etym.: franz. retirer. 

Redikü, s. Ridikü. 

redn, redn reden, sprechen; P. P. gret; 
du redsd ma läng gnua du kannst mich nicht 
überzeugen; red niks, sunsd ...! schweig, sonst 
(gibt es Folgen)!; midn Redn khuman d-Leid 
dsam mit dem Reden kommen die Leute zu- 
sammen (findet man sich); a Loch in Bauch 
redn ein Loch in den Bauch (des anderen) 
reden (zu viel reden); dsaus hod a nigs dsredn 
zu Hause hat er nichts zu reden (keine Durch- 


schlagskraft); red oda scheiss Bugschdabm! 
rede oder scheiß Buchstaben (komm heraus 
mit der Sprache)!; redn is Süwa, schweign is 
Goid reden ist Silber, schweigen ist Gold. — 
Etym.: mhd. reden. 

Redsl Rätsel, s. Retssl. 

redsöli, ch, -g redselig, gesprächig. — 


: Etym.: ursprüngl. „reich an guten Worten“; 


vgl. schriftdt. reden und selig (GRIMM). 

redúa, retúa zurück; dua-redüa hin und zu- 
rück (z. B. bei einer Bahnfahrt); redua gg” 
zurückgehen. — Etym.: franz. retour. 

Reduüagäng, der, Rückwärtsgang, „Retour- 
gang“ bei einem Motorfahrzeug; i hob in Re- 
düagäng eihgschoit ich habe den Retourgang 
eingeschaltet (übertr.: ich habe mich zurück- 
gezogen); vgl. redúa und Gång. 

Reduakhutschn, die, „Retourkutsche“, Ge- 
genschlag, entsprechende Antwort auf eine 
best. Handlungsweise; vgl. redúa und 
Khutschn. 

Refearentss, Rewearentss, die, Reverenz, 
Empfehlung, Hochachtung, Ergebenheit; 
Pl. -n; meine Rewearentss! meine Hochach- 
tung! (Gruß) va. — Etym.: franz. révérence 
aus lat. reverentia. 

Refma, das, Rheumatismus, abgek. Rheu- 
ma. — Etym.: lat. rheumatismus. Syn.: Regma, 


: Reimatische, Reissade, Reissmatismus, Reissn, 
| Rematische. 


Refreill, der, Refrain, Wiederholungs- 
strophe; Pl. -. - Etym.: franz. refrain. 

Regimentsdrotschn, die, „Regiments- 
tratschen“, Frau, die über alle Geheimnisse 
einer Institution Bescheid weiß und diese 


: weitergibt, auch übertr. auf einen klatsch- 


süchtigen Mann; Pl. -; vgl. Drotschn. 
Regiments(un)khosdn, die (Pl.), Re- 
gimentskosten; übertr.: öffentl. (nicht eigene) 
Kosten aw.; deg lebd auf Regimentskhosdn 
der lebt auf Kosten der Allgemeinheit; vgl. 
khosdn!, Unkhosdn. Syn.: Schdodskhosdn. 


Regma 
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Regma, das, Rheuma. — Etym.: Entstellung 
aus der Kurzform Rheuma (für Rheumatis- 
mus). Syn. s. Refma. 

Reglem£nt, das, Reglement, Herrschertum, 
Herrschsucht. — Etym.: franz. règlement. 

regna(n) regnen; P. P. gregnd; i khum, a 
wäns Schuasdabuabm regnd ich komme, auch 
wenn es Schusterbuben (sehr stark) regnet; 
wäns scho ned regnd, so drepfeds do wenn es 
schon nicht (Geld) regnet, so tröpfelt es doch 
(kommt etwas herein); duads regna heid? 
regnet es heute? — Etym.: mhd. rögenen. 

Syn.: bridschln, daschschln (datschin), drep- 
faln (drepfeln), dritschIn, duschschn, giassn, 
nisIn, schittn, schnia'In, waschschln. 

Regnfassl, das, Fass zum Auffangen des 
Regenwassers, z. B. in Gärten; Pl. -n. - Etym.: 
mhd. rögenvaz. Syn.: Bedigl, Boding. 

Regnschia!m, der, Regenschirm; Pl. -; 

Ra.: häuliga Regnschia”m! heiliger Regen- 
schirm! (Ausruf des Entsetzens, Erstaunens) 
(Syn. s. Bimbam); vgl. regna(n) und Schia"m. 

Regnweda, das, Regenwetter; übertr.: 
verdrießliche Stimmung bei einer Person; 
de schaud drei” wia drei Dog Regnweda 
die schaut drem wie drei Tage Regenwetter; 
vgl. regna(n) und Weda. 

Regnwualm, der, Regenwurm; Pl. -wia'ma; 
übertr.: spött. für Penis (Gaunerspr.) (STÜR- 
ZER) (Syn. s. Dsumbf); vgl. regna(n) und 
Wualm. 

Regratssjän, die, Rekreation, Erholung, 
Unterhaltung aw., heute noch z. B. zu best. 
Stunden in Klöstern. — Etym.: franz. recrea- 
tion. 

Reheid], das, „Rehhäutlein“, ein Stück 
Wildleder, das bes. zum Fensterputzen ver- 
wendet wird; übertr.: Vorhaut (Präputium); 
Pl. -n. — Etym.: schriftdt. Reh + Dem. von 
Haud. 

Rei, die, Reihe; Pl. -n; da Rei noch nach der 
Reihe, eins nach dem anderen. — Etym.: mhd. 
rîhe. 


Reiblọd, die, „Reiblade“, Schutzschild bei 
Aufreibarbeiten am Fußboden zum Darauf- 
knien (wie eine offene Lade mit Seitenteilen); 
Pl. a: vgl. reibm und Lod. 

Reibm, die, „Reibe“ 1) kurbelförmige 
Bremse an einem Fahrzeug; 2) Küchengerät 


| zum Reiben (z. B. von Obst oder Rüben); 


3) Straßenkehre; 4) Fahrrad (abw.) (GRÜ- 
NER) (Syn. s. Rod!); 5) Armbanduhr (abw.); 
Pl. -; vgl. reiDm. 

reibm reiben, bogenförmige Bewegungen 
machen 1) in Bodn (auf)reibm den Boden 
reiben (scheuern); 2) si d-Hend reibm sich die 
Hände reiben (vor Vergnügen, Schadenfreu- 
de); 3) wem ane reibm jem. einen Schlag, eine 
Ohrfeige versetzen (Syn. s. odedschna/n]); 


| 4) unta d-Nosn reibm unter die Nase reiben, 
| jem. (auch Unangenehmes) deutlich machen; 


Gren reibm Kren reißen; den khå” ma 


| heksdns dsan Grehreibm brauchn den kann 


man höchstens zum Krenreiben brauchen (er 
ist sonst nicht von Nutzen); s reibd si es reibt 
sich (es knirscht); do riad si nigs und reibd si 


nigs da bewegt sich nichts, geschieht über- 


haupt nichts; P. P. gridm; gribms Geaschdl 
„geriebenes Gerstl“, Reibgerstl, fein geriebe- 
ner Teig zum Ersatz von Gerstenkörnern; 


: viele Komp. wie aufreibm, eit-, eini-, hea-, 


umi- usw. — Etym.: mhd. riben. 

Reibsänd, der, Reibsand (früher zur Reini- 
gung des Geschirrs) (vgl. Sandmän). — Etym.: 
schriftdt. Reib(e)sand (GRIMM). 

Reibsändgigal, das, der, Verehrer einer 
Abwäscherin in einem Gasthaus aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -n; vgl. Reibsänd und Gigal. 

reich(ch)n, älter rach(ch)n reichen 1) er- 
reichen, erlangen; 2) zureichen; 3) ausreichen, 
genügen; jetsd reichds ma jetzt reicht es mir 
(habe ich genug davon); P. P. greichd. — 
Etym.: mhd. reichen; ggb. älterem rach(ch)n 
in von der Schriftspr. entl. Ltg.; vgl. rach(ch)n. 


Reid, s. Reidn. 
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Reida, Reita, der, Reiter; Pl. -. - Etym.: 
mhd. ritzere. 

reidi, -ch, -g räudig; dea Hund is reidi 
wua’n der Hund hat die Räude bekommen; 
dea hod mi behändld wia-r-an reidign Hund 
der hat mich verächtlich behandelt (SwossitL). 
- Etym.: Abl. von Raudn; vgl. raudi. 

Reidn, Reid, Reit, die, Wegbiegung, Kurve; 
Pl. -; da Wogn nimd a Reid(n) der Wagen 
durchfährt eine Kurve; ea hod de Reid nima 
dabökd er hat die Kurve nicht mehr „ge- 
schafft“ (ist aus der Bahn geschleudert wor- 
den). - Etym.: im Bair.-Österr. häufiges Subst. 
zu mhd. riden drehen, wenden. 

reidn, rein, s. reitn. 

Reiml, der, Reim, Gleichklang; si auf wos 
an Reim mochchn aus einer Situation einen 
Schluss ziehen. — Etym.: mhd. rim. 

Beim? der, leichter Reif, Dunstnieder- 
schlag; schleierartiger Überzug auf noch nicht 
berührtem Obst (z. B. Zwetschken). — Etym.: 
bair.-österr. Reim zum Vb. reimeln mit Reif 
überziehen (mhd. rimeln) (vgl. SCHMELLER). 

reimätisch rheumatisch, mit Rheuma be- 
haftet; ga hods Reimatische; vgl. Refma. 

Reil, die, „Rein“, Kasserolle Pl. Rein; 
Dem. Reindl, Rei! Reindl, Pl. -n „Reindel“, 
kleiner flacher Kochtopf; übertr.: Vertiefung 
im Gelände (vgl. SCHMELLER 2, 112), in Wien 
allg. gebräuchl. Scherzwort für die unterirdi- 
sche Verkehrsfläche von Straßenbahnen am 
Schottenring: Jonasreindl (weil unter dem 
Bürgermeister Franz Jonas erbaut); wem in 
Reindl hoPm jem. deutlich überlegen sein 
(z. B. im Sport), ihm arg zusetzen; viele 
Komp. wie Gulaschreindl. — Etym.: ahd. rina 
uns. Herk. (vgl. GRIMM 14, 699). 

rein rein 1) (Adj.) sauber, klar; dga hod 
reine Hend der ist integer (Syn.: sauwa); 

2) (Adv.) wahrhaftig, wirklich; dea was rein 
goa nigs der weiß in der Tat überhaupt nichts 
(Syn.: echd). - Etym.: mhd. rein. 


Reisausl, der, „Reißaus“, Kind, das gerne 
von zu Hause davonläuft; Pl. -; vgl. reissn, 
ausreissn. 

Reisäus2, das, das Davonlaufen; Reisaus 
nema davonlaufen; vgl. reissn, ausreissn. 

Reisbesn, der, Reisbesen (aus Reisstroh). — 
Etym.: mhd. ris Schössling, (zarter) Zweig + 
Besn. 

reischpaln, si sich räuspern; P. P. greisch- 


| pad. — Etym.: mhd. riuspern (Näheres s. 


WAHRIG); vgl. reischpeln. 
reischpeln, si sich räuspern; P. P. greisch- 


| ped. — Etym.: Nebenform von reischpa’n. 


Reischpla, der, „Räusperer“; Pl. -. - Etym.: 
Abl. von reischpeln. 

reisn, $. rasn. 

Reissade, das, das „Reißende“, Glieder- 


reißen, Rheumatismus. — Etym.: subst. 


Part. Präs. von reissn. Syn. s. Refma. 

reissarisch „reißerisch“ 1) wucherhaft; 
2) auffallend in der Aufmachung. — Etym.: 
Weiterbildg. zu reissn. 

Reissdeife, der, „Reißteufel“, lebhaftes 
Kind, das alles zerreißt; Pl. -deifeln; vgl. reissn 
und Deife. Syn. s. Wikssal. 

Reissdsweg, der, Reißnagel; Pl. a übertr.: 
starke, billige Zigaretten (s. Dsig/a]rettn); 


| vgl. reissn und Dsweg2. Syn.: Beischschlreissa. 


Reissmatismus, der, Rheumatismus 
(scherzh.). - Etym.: Verballhornung unter 
Hinweis auf reissn; vgl. Refma. 

Reisen), das, „Reißen“, Gliederschmerzen, 
Rheumatismus. — Etym.: Subst. zu reissn. 

Syn. s. Refma. 

Reissn2, die, die „Reiße“, Kritikausübung, 

Tadel; wem in da Reissn hoPm über jem. her- 


| ziehen (Syn.: Woich); wem in d-Reissn nema 
i jem. tüchtig hernehmen (auch zu einer Ar- 


beit) (Syn. s. aufgeign[a]}). - Etym.: Subst. zu 
reissn. 

reissn reißen, zerren, zu etwas veranlassen; 
P. P. grissn; s reissd eam er hat das Reißen 
(Rheuma), aber auch: er tendiert zu etwas; 
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ins Göd reissn viel kosten; i reiss mi ned drum 
ich reiße mich nicht darum (habe kein Ver- 
langen danach); a Leiwal reissn ein Leibchen 
bekommen (in der Sportspr.: an einem Wett- 
kampf teilnehmen können); bei dea reissd kha 
Leiwal bei der (Frau) hast du keinen Erfolg; 
bei wem wos reissn bei jem. Erfolg haben, 
ankommen (Syn.: bei wem an Riss hoPm); 

an Schdea'n (a Baröln, a Bredsn) reissn stür- 
zen zu Fall kommen (wobei die ursprüngl. 
Bed. ritzen zur Wirkung kommt [GRÜNER]); 
des woa grissn das war ausgezeichnet, ko- 
misch; wia-r-ausn Gsichd grissn sehr ähnlich 
(z. B. seinem Vater); an ane reissn jem. eine 
Ohrfeige geben aw. (Syn. s. odedschna/n]). - 
Etym.: mhd. rßen. 

Reit, s. Reidn. 

Reital, der, Reiter, s. Reida. 

Reita, die, Reiter, grobes Sieb (bes. zum 
Reinigen des Getreides); Pl. -afn. — Etym.: 
mhd. riter, ahd. hritarä. 

reitaln mit der Reiter sieben; P. P. greitad; 
wänsd as ned glaubm wüsd, khänsd as reita"n 
wenn du es nicht ausklaubst, kannst du es 
sieben (es ist mir gleich, ob du es glauben 
willst) (JAKOB). - Etym.: Abl. von Reita2. 

reitn, älter reidn, rei@n reiten; übertr.: 

1) auf jem. reiten (ihm aufsässig sein, ihn 
schikanieren); 2) begatten (Syn. s. fickn); 

P. P. gritn, gridn; mi muas da Deife gritn hobm 
mich muss der Teufel geritten haben (wenn 
man eine Handlung bereut); åm Sessl reitn im 
Reitsitz auf einem Sessel sitzen; auf wos reitn 
auf einer Sache bestehen (z. B. bei einer Prü- 
fung auf einem best. Thema). — Etym.: mhd. 
riten, ritten. 

Reitschui, die, Reitschule; übertr.: bes. 
großer Raum; des Dsima is a Reitschui das 
Zimmer ist (wie) eine Reitschule; vgl. reitn 
und Schui. 

rei-um der Reihe nach; vgl. Rei. 

Reiwal, der, Räuber; Pl. -; Reiwa und 
Schanti Räuber und Gendarm, früher ein 


beliebtes Kinderspiel aw., nw., scherzh. auch 


| Reiwa und Schas (GRÜNER). — Etym.: mhd. 


röubære Nebenform zu roubzere; vgl. Rauwa. 
Syn.: Grasl. 

Reiwa2, der, „Reiber“, ein Türriegel (zum 
Drehen); Pl. -. - Etym.: Abl. von reibm. 

Reiwadsiwü, das, „Räuberzivil“, scherzh. 
für saloppe, schäbige Kleidung; vgl. Reiwal 
und Dsiwú. 

Reiwahöln, die, Räuberhöhle, z. B. Höhle 
des berüchtigten Räuberhauptmannes Grasel 
(s. Grasl); übertr.: allzu teures Lokal; vgl. 


| Reiwal und Höln. 


Reiwal, das, „Reiberl“ 1) strafende Berüh- 
rung am Kopf, an den Ohren; 2) Zündholz aw. 
(STÜRZER) (Syn. s. Dsinda). — Etym.: Abl. 
von reiDm. 

Reiwalat(t)a, die, „Räuberleiter“, Bildung 
einer Aufstiegshilfe durch zwei Personen 
(Schulterstand); a Reiwalatta mochchn eine 
„Räuberleiter“ bilden; Pl. -n; vgl. Reiwal und 
Lat(t)a2. 

Reiwarei, die, „Reiberei“, Streit; Pl. -n. — 
Etym.: Abl. von reibm. Syn. s. Grach(ch). 

rékommandía"n rekommandieren 1) emp- 
fehlen (z. B. eine Person); 2) eine Postsen- 
dung einschreiben va.; P. P. -iad. — Etym.: 
franz. recommander. 

rekóntra eine Ansage beim Spiel, durch die 
das „Kontra“ verdoppelt wird, Gewinn oder 
Verlust sich auf das Vierfache erhöhen aw. 
(STÜRZER). — Etym.: lat. re wieder + contra 
gegen; vgl. subkóntra. 

Rem, die, Aufhängevorrichtung für ge- 
schlachtete Tiere aw. (STÜRZER). — Etym.: 


: bair.-österr. Rem, verw. mit schriftdt. Rahmen 


(SCHMELLER 2, 92 f.). 

Remasúari, auch Ramasúari, die, aufre- 
gende, störende Angelegenheit, Durcheinan- 
der, lärmende Unterhaltung. — Etym.: vgl. Ra- 
masúari, dessen Herk. heute meist auf ital. 
rammassare anhäufen zurückgeführt wird; 
dementgegen schreibt NESTROY Remisori, 
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was auf ein mlat. remisura Freizeit (in einem 
klösterlichen Bereich) (STÜRZER) schließen 
lassen könnte. Syn. s. Grawäu. 

Remaätische, das, das Rheumatische, 
Rheuma, s. Refma. 

Remis, die, Remise, Wagenschuppen aw., 
nw.; Pl. -n. — Etym.: franz. remise. 

remmeln begatten (von Tieren wie Hasen, 
Katzen), auch auf den Menschen übertr. 
(abw.) (Syn. s. fickn); P. P. gremmed. — Etym.: 
Nebenform zu rämmeln. 

remmeln Rummy spielen aw., nw.; 

P. P. gremed. — Etym.: engl. rummy, das in 
Österreich früher als Römi, Remi ausgespr. 
wurde; vgl. Röm(m)i. 

Remmila, s. Rammla. 

Remönt, der, Remonte 1) ungebärdiges 
junges Pferd (bei der Kavallerie) aw.; 2) un- 
lenksamer junger Mensch aw.; Pl. -n. - Etym.: 
franz. remonte. 

Remöntreitschui, die, Remonte-Reitschule 
(seinerzeit in Schloßhof) aw. (SWOSSIL); 
vgl. Remönt und Reitschui. 

rempeln stoßen, wegdrängen; P. P. grem- 
ped. — Etym.: uns.; verw. mit obersächs. räm- 
pel Klotz, Flößholz (KLUGE). 

Rempla, der, Stoß; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
rempeln. Syn. s. Schdessa. 

Rena(-), s. Ren(n)a(-). 

rena(n), s. ren(n)a(n). 

renident renitent, widerspenstig. — Etym.: 
franz. renitent. 

Renna, der, Renner 1) Stoß (Syn. s. 
Schdessa); 2) kurzer, rascher Spaziergang; 

3) Abk. für Rennrad jw. (vgl. Rodt Pl. -; 
vgl. ren(n)a(n). 

Ren(n)ade, das, das „Rennende“, in der 
Ra.: ea griagd s Rennade er spürt den Drang 
zu laufen (bei Durchfall). — Etym.: aus dem 
Part. Präs. von ren(n)a(n) gebildetes Subst. 
Syn. s. Dinnschiss. 

ren(n)na(n) rennen, schnell, viel gehen; 

P. P. grend; renna miassn laufen müssen (bei 


Durchfall); renna wia-r-a Noa rennen wie ein 
Narr (sehr schnell laufen); d-Maschschn rend 
die Masche eines Strumpfes, einer Strickerei 
läuft; viele Komp. wie äfren(n)a(n), dsam-, 


fuad-, ham- usw. — Etym.: mhd. rennen. 


Syn.: bankn, bleda’'n, breschschn, buan, 
dauch(ch)n, dschassn, dschuckn, dsischschn, 


| flitschschn, flitssn, jappeln, jappm, lauffm, 
i satssn, Sausn, saweln, schiaDm, schiassn, 
| schuarlIn, schwatln. 


Ren(n)arei, die, Rennerei, das Herumlau- 
fen; Pl. -n; Rennarein bon viele Wege ma- 
chen müssen. — Etym.: Abl. von ren(n)a(n). 

Ren(n)schduatn, die, Straßendirne, ständi- 
ge Hoteldirne (Gaunerspr.) (STÜRZER); Pl. -; 
vgl. ren(n)a(n) und Schduatn. Syn. s. Hua. 

Renomiagoi, der, einziger christl. Ange- 
stellter eines jüd. Unternehmens, insbes. 
christl. Redakteur eines jüd. Blattes aw. 
(STÜRZER). — Etym.: franz. renommer + jidd. 


` goj Nichtjude; vgl. Goi2. Syn.: Schabesgoi. 


renomialn renommieren, angeben; 
P. P. -íad. — Etym.: franz. se renommer. 
Syn. s. äfscheibm. 

Renomísd, der, „Renommist“, Angeber; 
Pl. -n. - Etym.: Abl. aus franz. se renommer. 
Syn. s. ÄNscheiwa. 

Renschduatn, s. Ren(n)schduatn. 
Rentgnbüd, das, Röntgenbild; Pl. -büda; 
dea schaud aus wia-r-a Rentgnbüd der ist sehr 
mager (SWOSSIL). — Etym.: nach dem Physiker 

W. C. Röntgen; vgl. Büd. 

rentialn, si sich rentieren, lohnen; 
P. P. -iad; des rentiad si ned das zahlt sich nicht 
aus. — Etym.: franz. renter mit Einkünften 


: versehen. 


Rene, der, Rentier, Ruheständler aw.; 
Pl. -. - Etym.: franz. rentier. 

Reparadua, die, Reparatur, Ausbesserung; 
Pl. -úa'n; vgl. repariarn. 

reparialn reparieren, etwas Beschädigtes 


| wieder berichten P. P. -íad. — Etym.: franz. 


réparer aus lat. reparare wiederherstellen. 


repatiali, ch, -g 
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repatiali, -ch, -g reputierlich, ansehnlich, 
anständig. — Etym.: zu franz. réputé angese- 
hen. 

Reped£nt, der, Repetent, Wiederholer 
einer Schulklasse; Pl. -n; vgl. repedia’'n. 

Repedia-augn, die (PL), in der Ra.: Repe- 
dia-augn mochchn kokettieren, fortgesetzt 
feurige Blicke werfen (von Frauen) aw. 
(SCHUSTER) (Syn. s. schbeafdsIn); vgl. repe- 
dia'n und Aug(n). 

repediafn repetieren, wiederholen 1) eine 
Schulklasse wiederholen (Syn.: duachfoiln, 
fliagn, sausn, schmeissn, sitssn bleiDm); 2) ein 
Gewehr wieder laden; P. P. -iad. — Etym.: 
franz. répéter. 

Resal, das, Röslein, kleiner roter Fleck (auf 
der Haut); Pl. -n. - Etym.: Dem. von Rosn. 

Reschbekd, der, Respekt, Hochachtung, 
auch als Gruß gebräuchl. aw., nw. — Etym.: lat. 
respectus. 

reschbękdáwe respektabel, ansehnlich. — 
Etym.: franz. respectable. 

reschbekdia!n respektieren, achten; 

P. P. -iad. — Etym.: franz. respecter aus lat. 
respectare zurücksehen. 

Reschbekdsbeasän, die, zu respektierende 
Person, Vorgesetzter aw., nw.; Pl. -an; vgl. Re- 
schbekd und Beasän. 

Reschbekdsränd, der, „Respektsrand“, 
seitlicher Rand bei Briefen oder Gesuchen; 
Pl. -renda; vgl. Reschbekd und Ränd!. 

Reschö, der, Rechaud, Gaskocher; Pl. -. — 
Etym.: franz. rechaud. 

resch(sch) resch, knusprig, hart 1) scharf 
gebacken, frisch (vom Gebäck); a reschsche 
Semme eine resche Semmel; 2) noch nicht 
ganz weich (vom gesottenen oder gebra- 
tenen Fleisch); 3) vom Charakter eines Men- 
schen: schlagfertig, munter, nicht leicht zu 
behandeln; a reschsche Godl eine „herbe“ 
Frau (vgl. God); 4) a reschscha Wein ein 
säuerlicher, herber Wein (meist lobend 


gebr.). - Etym.: mhd. rösche, verw. mit 
schriftdt. rasch. 

Reschschn, die, „Resche“, Härte, Schlag- 
fertigkeit (NOWOTNY); vgl. resch(sch). 

Resd, der, Rest, Ende; des hod gam in Resd 


| geDm das war für ihn das Ende; Pl. Resd nur 


in der Bed. von Überresten, auch Stoffresten, 
die in den Abverkauf kommen: Resdnfakhauf 
Restenverkauf; Dem. Resdl, Pl. -n Überrest, 
auch von Speisen: d-ResdIn essn die Reste 
aufessen. — Etym.: ital. resto. 

Resda, der, Röster, Zwetschken- oder 
Hollerkompott mit wenig Flüssigkeit (vgl. 
Dswedschgnresda, Hola-). — Etym.: Abl. von 
resdn rösten. 

Resdl, der, auch das, großer, starker 
Mensch; des is a schens Resdl das ist ein „Bro- 
cken“ (großer, starker Mann). — Etym.: uns.; 


viell. Dem. von schriftdt. Rost (mhd. röst Git- 


terwerk, Stangen, Gerüst, Scheiterhaufen); 
metonymisch mit dem gegenteiligen Begriff 
(vgl. Breckal) (GRÜNER). Syn. s. Lackl. 

resdn rösten; P. P. gresd; gresde Gne@In 
geröstete Knödel; Gresde Geröstete (Erdäp- 
fel); gresde Lewa geröstete Leber; Komp. 
oresdn (in einer Pfanne) abrösten. — Etym.: 
mhd. r&sten rösten, braten. 

Resdschdimangrippe, der, „Reststimmen- 
krüppel“, Wahlkandidat, der nur durch die 
Zusammenziehung der sog. Reststimmen ein 
Mandat erhält (STÜRZER); Pl. -eln; vgl. Resd, 
Schdim und Grippe. 

Resegawegrisdus, der, „Reservechristus“, 
scherzh. für Mann mit langem Haar und Bart, 
der so aussieht, als ob er bei Passionsspielen 
mitwirken sollte. — Etym.: schriftdt. 

reskialn, riskialn, risgialn riskieren, wagen; 
P. P. -iad. - Etym.: ital. rischiare Gefahr lau- 
fen. 

Reskónto, Riskónto, Rischkónto, der, 
Spielschein im kleinen Zahlenlotto; Pl. -. — 
Etym.: ital. riscontro Kassenüberschlag. 
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Resön, die, Vernunft; i wga gam scho dsua 
Resön bringa ich werde ihn schon zur Ver- 
nunft bringen. — Etym.: franz. raison. Syn. s. 
Fanümfd. 

resonialn räsonieren, murren, Ärger be- 
kunden; P. P. -íad. — Etym.: franz. raisonner. 

Ressl, das, Rösslein; Pl. -n; a guads Ressl 
dsiagd dswamọi ein gutes Rösslein zieht 
zweimal (Trost bei schlechtem Blatt im Kar- 
tenspiel) (MAYR 31). — Etym.: Dem. von Ros. 

Resslbak, der, Resselpark, nicht amtl. Bez. 
der Parkanlage der Technischen Universität 
in Wien, in der sich ein Denkmal des berühm- 
ten Erfinders Josef Ressel befindet, Zentrum 
des Schleichhandels (s. Schleich) nach dem 
2. Weltkrieg sowie später der Drogenszene. 

Retré, das, Rückzug; dsan Retré bloen zum 
Rückzug blasen (ursprüngl. militär., dann allg. 
übertr.) aw. — Etym.: franz. retraite. 

Retsessján, die, Rezession, Rückgang 
(z. B. in der Wirtschaft) jw. — Etym.: franz. 
récession. 

Retsipíss, das, Rezepisse, Empfangsschein, 
Rückschein (im Postwesen) aw., nw., va.; Pl. -. 
— Etym.: récépissé. 

retsitif rückfällig; retsitíf weou einen Rück- 
fall (einer Krankheit) bekommen. — Etym.: 
franz. récidif. 

Retssl, Redsl, das, Rätsel; Pl. -n; du bisd 
ma-r-a Retssl ich kann dich nicht verstehen. — 
Etym.: mhd. rätisla, verw. mit schriftdt. raten. 

Rettich, der, 1) Rettich (Raphanus rapha- 
nistrum), schriftsprl. Form, vgl. mdal. Radi; 
2) Klosettmuschel, Klosett (Gaunerspr.) 

(vgl. PETRIKOVITS), wahrscheinl. Verballhor- 
nung aus Rediare (s. d.), viell. aber auch we- 
gen des scharfen (Urin-)Geruchs; hau di äm 
Rettich begib dich aufs Klosett (Scharfe Ab- 
weisung) (Syn. s. faschwindn). — Etym.: mhd. 
retich, vgl. Radi. 

Ret(t)ung, die, Wr. freiwillige Rettungsge- 
sellschaft. — Etym.: Subst. zu schriftdt. retten. 


Ret(t)ungsbfeiffal, das, Rettungspfeifchen, 
Doppelton, der vom Beifahrer des Rettungs- 
kutschers gepfiffen wurde aw.; vgl. Ret(t)ung 
und Bfeiffal. 

retua, s. redua. 

Rewach, der, Gewinn, s. Rebach. 

rewandschiarn, si sich revanchieren, sich 
erkenntlich zeigen (auch im neg. Sinn); 

P. P. -iad. — Etym.: franz. revancher. 

Rewearentss, s. Refearentss. 

reweln „rebeln“, Beeren (Weintrauben) 
von den Stielen ablösen (meist Komp. 
oreweln); übertr.: etwas durchführen, ein- 
renken, in Ordnung bringen; P. P. grewed; 
de Gschichd is grewed die Angelegenheit ist 
geregelt (SwossIL) (Syn. s. gritsd); a Greweda 
ein Gerebelter (Wein aus gerebelten Beeren); 


: Rosngrånds reweln Rosenkranz beten (seine 


Perlen einzeln ergreifen). — Etym.: wohl zu 
schriftdt. Rebe (abrebeln) (vgl. SCHMELLER 
2,6 £.). 

Rewisa, der, Revisor, Kontrollor; Pl. -. — 
Etym.: zu Revision aus lat. revisio. 

Rewöl, die, Reveille, Weckruf (beim Mili- 
tär); Rewö blosn zum Aufbruch blasen va. — 
Etym.: franz. reveil. 

Rewö2, der, Rebell, Aufrührer; Pl. -n. — 
Etym.: franz. rebell. 

Rewöifabladl, das, „Revolverblättchen“, 
Boulevardpresse; Pl. -n. - Etym.: engl. revol- 
ver + Bladı. 

rewölialn rebellieren, sich auflehnen; 

P. P. -íad. — Etym.: lat. rebellare. 
rewölisch rebellisch, aufgeregt, lärmend; 


| ned rewölisch wea"n! ruhig bleiben, nicht 


aufbegehren! - Etym.: Weiterbildg. zu René? 
rewöln rebellieren; P. P. rewöd. - Etym.: 
Kurzform zu rewöliarn. 

Rewü, die, Revue, Überschau, Vorstellung; 
Pl. -n; i los mei gäntss Lebm Reng bassiarn ich 
lasse mein ganzes Leben vor meinem inneren 
Auge vorüberziehen. — Etym.: franz. revue. 


Riaban 
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RiabaN, das, „Rührbein“, hässliche Dirne 
aw. (Gaunerspr.) (STÜRZER); vgl. riafn und 
Ba”. Syn. s. Hua. 

Riachcha, der, „Riecher“, Nase, Spürsinn; 
Pl. -; in richdign Riachcha họbm etwas erah- 
nen, herausfinden. — Etym.: Abl. von 
riachchn. Syn. s. Nosn. 

riach(ch)n riechen, duften, stinken; übertr.: 
vermuten; P. P. grochchn; den khå” i ned 
riachn den kann ich nicht leiden (Syn.: 
schmeckn); a riachchade Saff eine parfümierte 
Seife; Radibua, riach det den Ba”! „Rettich- 
bub“, riech zu diesem Bein! (Vorhaltung 
unangenehmer Umstände) aw.; do riachds 
noch Mendschnfleisch da riecht es nach Men- 
schenfleisch (Hinweis auf allzu Menschliches, 
eigtl. aus einem Märchen über einen Men- 
schenfresser); des how-i scho grochchn das 
habe ich schon vorausgeahnt. — Etym.: mhd. 
riechen. 

Riachkhoibm, der, „Riechkolben“, (plum- 
pe) Nase aw. (STÜRZER); Pl. -. - Etym.: zu 
schriftdt. Kolben Keule; vgl. riach(ch)n. 

Syn. s. Nosn. 

Riad, die, Ried, Riede 1) Flurstück, Gelän- 
deteil, bes. in Weinbergen; 2) Hälfte, Teil 
eines geschlachteten Tieres; Pl. -n. - Etym.: 
bair.-österr. Riad (SCHMELLER 2, 60 f.); in 
Österreich auch Nutzfläche in Weinbergen 
(Wein aus den besten Rieden); Ried-Name für 
Flurname; kein Zshg. mit schriftdt. das Ried 
Moor oder das Ried Rodung; vgl. Beiriad. 

Riaddeckl, der, eine Rindfleischsorte Pl. -n; 
vgl. Riad und Deck. 

Riadhife, das, „Riedhüfel“, eine Rind- 
fleischsorte; vgl. Riad und Hifal. 

Riadlbesn, der, „Rütleinbesen“, Besen aus 
Birkenzweigen; Pl. -. - Etym.: Dem. zu Ruadn 
+ Besn. 

Riaminedän, der, „Rühr-mich-nicht-an“, 
scheue Person. — Etym.: imperat. Bildg. zu 
äNria’n. 


Riape, der, Rüpel 1) Grobian (Syn. s. 
Lackl); 2) Verweis; an Riape griagn einen 
Verweis bekommen (Syn. s. Butssa); Pl. -eln. - 
Etym.: Koseform zum männl. Vorn. Ruprecht 
(älter Ruodprecht). 

Riara, der, „Rührer“, Penis (Gaunerspr.) 
aw. (STÜRZER). — Etym.: Abl. von rian. 

Syn. s. Dsumbf. 

rialn rühren, sich rühren, bewegen, sich un- 
terstehen; übertr.: koitieren (Syn. s. fickn); 

P. P. griad; ria di, sunsd wiasd a Doik! bewege 
dich, sonst wirst du ein „Dalk“ (schwerfälliger 
Mensch)!; du ria di! untersteh dich nicht, 
etwas zu unternehmen! (Drohung); dọ riad si 
nigs und reibd si nigs da rührt sich nichts und 
bewegt sich nichts (tut sich nichts); ma muas si 
rian man muss sich rühren (etwas gegen 
einen Missstand unternehmen). — Etym.: mhd. 
rüeren. 

Riassl, der, Rüssel; übertr.: 1) Nase (abw.) 
(Syn. s. Nosn); 2) Gesicht (abw.) (Syn. s. 
Bappm); 3) Penis (Syn. s. Dsumbf); Pl. -n. — 
Etym.: mhd. rüezel. 

Riasslbutssa, der, „Rüsselputzer“, scherzh. 
für Friseur, Rasierer (abw.) aw.; Pl. -; 


| vgl. Riassl und buttsn. Syn. s. Boiwiara. 


Rib, der, Rieb, Fläche des Fußbodens, die 
mit einem Kübel Wasser gereinigt (aufgerie- 


| ben) wird; Pl. -. - Etym.: Subst. zu mhd. riben 
: — reip - riben — geriben reiben; vgl. reiDm. 


Ribeisl Riebeisl, Name einer Familie, die 
um 1920 in der Zeitschrift „Der Götz“ eine 


: von Fritz Gareis gezeichnete Figurengemein- 


schaft darstellte. - Etym.: Dem. zu Ribeisn. 
Ribeisn, das, Reibeisen (ein Küchengerät) 
aw.; Pl. -;a Haud wia-r-a Ribeisn eine sehr 
raue Haut. — Etym.: mhd. ribisen. 
Richda, der, Richter; Pl. -; mia wea'n khan 


Richda brauchchn wir werden keinen Richter 
| brauchen (wir werden uns gütlich einigen). — 


Etym.: ahd. rihtâri. 
richdi, ch, -g richtig; nochn Richdign von 
Rechts wegen (s. rechdswegn); mid dia iss ned 
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gänds richdi bei dir stimmt etwas nicht; i fü mi 
ned gänds richdi ich fühle mich nicht ganz 
wohl; dea is ned gänds richdi der ist geistig be- 
hindert; des is sei richdige Mutta das ist seine 
leibliche Mutter; a richdiga Dep ein wirklich 
blöder Mensch (Syn.: echd, sauwa, ua” [d]n- 
dli[ch]), ea was si nigs Richdigs äNdsfänga er 
weiß sich nichts Rechtes anzufangen; Se san 
ma da Richdige Sie haben es faustdick hinter 
den Ohren; Adv.: jets is a ma richdi auskhuma 
jetzt ist er mir tatsächlich entwischt. — Etym.: 
ahd. rihtig zu schriftdt. recht. 

Richdikheid, die, Richtigkeit, Ordnung; 
des hod sei Richdikheid das ist in Ordnung. — 
Etym.: Abl. von richdi. 

richdn richten; P. P. grichd; si s richdn 
khenna es sich richten können (eine Angele- 
genheit z. B. durch Bestechung ordnen); 
richdns Ina donöch! richten Sie sich danach!; 
viele Komp. wie ausrichdn, hea-, dsåm- usw. — 
Etym.: ahd. richten. 

ricklings rücklings 1) nach hinten; ea is rick- 
lings higfoiln er ist auf den Rücken gefallen; 
2) hinterrücks; de hoDm gam ricklings iwafgiln 
sie haben ihn hinterrücks überfallen. — Etym.: 
mhd. rückelinges. 

rickweati, ch, -g rückwärtig, hinten befind- 
lich; s rickweatige Dsima das hinten befindli- 
che Zimmer. — Etym.: Weiterbildg. zu mhd. 
zurucke wart (noch kein Komp.). 

rickweats rückwärts, nach hinten; fälschl. 
für hinten; i hob rickweats khane Augn ich 
habe „rückwärts“ keine Augen (Entschuldi- 
gung, wenn man an jem. hinten Befindlichen 
angestoßen ist); vgl. ruckweats. 

Rid, der, Ritt; ole Rid immer wieder (so oft 
ein Berittener eintrifft) aw. (Syn. s. Bod). - 
Etym.: mhd. rit. 

Ridikü, Redikü, der, Handbeutel der Da- 
men (oft aus Netzwerk) aw.; Pl. -. - Etym.: 
franz. ridicule lächerlich, scherzh. aus reticule 
(aus lat. reticulum Netzchen). Syn.: Bämpa- 
dia. 


Ridschibeda, s. Rutschibeda. 
Riffe, der, Rüffel, Verweis; Pl. Riffeln; an 


Riffe griagn einen Rüffel bekommen. — Etym.: 
i zu nddt. Ruffel Rauhobel, verw. mit schriftdt. 
: Riffel, riffeln (WAHRIG). Syn. s. Butssa. 


riffeln zerkleinern, reiben; P. P. griffed. - 


Etym.: mhd. rifelen. 


rifri, -ch, -g „rieferig“, rau, rissig (von der 


| menschl. Haut) aw., ausgest. (STÜRZER). — 
| Etym.: bair.-österr. rüferig zu Rufen Schorf 


(SCHMELLER 2, 67). 
Rigl, der, „Riegel“ 1) Erhöhung, Hügel; 


| 2) großes, breites Stück (z. B. Brot, Seife, 
: Schokolade); a Rigl Saff ein Stück Seife; auch 


auf Menschen und Tiere bezogen; a Rigl 
(Mån) ein bes. großer, starker Mann (Syn. 


: s. Lackl); 3) einseitig verschiebbarer Türver- 

` schluss; hinta Schlos und Rigl hinter Schloss 

: und Riegel (völlig eingesperrt); den wea'n ma 
: an Rigl fuaschiabm das werden wir verhin- 

: dern; Pl. -n. — Etym.: ahd. rigil schmales 

| Schiebeholz. 


Rigldsiagn, das, „Riegelziehen“, Riegelzug, 


Einbrechertrick zum Öffnen von Doppeltüren 


(Gaunerspr.) (STÜRZER); vgl. Rigl und dsiagn. 
rigln „riegeln“, etwas in Bewegung verset- 


| zen, aufrütteln; P. P. grigld; des rigld de Goi 


das bringt die Galle zum Überlaufen; versch. 


Komp. wie aufrigIn aufrütteln, dsuarigIn ver- 
| sperren. — Etym.: mhd. rigelen. 


riglsam „riegelsam“, regsam, rührig; 


: a riglsåms Weibsbüd eine regsame Frau aw. — 
: Etym.: Abl. von rigln. 


rina(n), s. rin(n)a(n). 
rinaugad rinnäugig, mit (krankhaft) trie- 


| fenden Augen behaftet; vgl. rin(n)a(n) und 


-augad. 

Rindfich, das, „Rindvieh“, Rind, auch als 
Schimpfwort; Pl. -ficha; vgl. Fich. 

Rindn, die, Rinde (des Baumes, des Bro- 


| tes); Pl. -; Dem. Rindl, Pl. a - Etym.: mhd. 
rinde, rinte. 


Rindsbrodn, der, Rindsbraten; vgl. Brodn. 


Rindsdsungan 
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Rindsdsungan, die, Rindszunge; a gsöchde 
Rindsdsungan eine geselchte Rindszunge 
(beliebte Speise); vgl. Dsungan. 

Rindsfettn, die, Rinderfett, Talg; vgl. Fettn. 

Rindsschmoids, das, „Rindsschmalz“, aus- 
gelassene und dadurch haltbare Butter 
(Butterschmalz); vgl. Schmoids. 

Rineigl, der, „Rinnäugel“, triefäugiger 
Mensch; Pl. -n; vgl. rin(n)a(n) und Aug(n). 

Ringa-ringa-reia, das, Kinderrundtanz, zu 
dem die Worte gesungen werden: „Ringa- 
ringa-reia, samma unsa dreia, sitssma untan 
Hollabusch, mochma olle husch-husch- 
husch!“ 

Ringlö(ttn), die, Ringlotte, Reineclaude, 
eine Pflaumenart aw., nw.; Pl. -. - Etym.: 
franz. reine-claude. Syn.: Griach(ch)al. 

Ringlschbü, das, Ringelspiel, Karussell; 
übertr. auf alles, was sich im Kreis bewegt und 
wieder zum Ausgangspunkt zurückkommt; 
Pl. Jon - Etym.: zu schriftdt. Ring(lein) + 
Schbü, bair.-österr. für binnendt. Karussel 
(zurückgehend auf das mittelalterliche Rin- 
gelrennen, vgl. Schmeller 2, 121, ferner 
KRETSCHMER 266, der sich auf POPOWITSCH 
bezieht). 

rin(n)a(n) rinnen; P. P. grun(n)a(n); 
d-Wossaleitung rinna lossn die Wasserleitung 
rinnen lassen (den Hahn nicht abdrehen); 
s-Gschia rind das Geschirr rinnt (ist undicht). 
— Etym.: mhd. rinnen. 

Rinsäu, das, Rinnsal, kleines Gerinne, 
Abwasserrinne. — Etym.: keine alten Belege 
(Näheres s. GRIMM); vgl. rin(n)a(n). 

Rinsäudämpfa, die (Pl.), große Schuhe 
(scherzh.) aw. (STÜRZER); vgl. Rinsäu und 
Dämpfa. Syn.: Drichaln, Gwadrätladschn, 
Schinäkln. 

rippeln reiben, s. riweln. 

Rippla, der, „Rippler“ 1) Rippenstoß (Syn. 
s. Schdessa); 2) Verweis (Syn. s. Butssa); Pl. -. 
— Etym.: Abl. von Rippm. 


ripplad rippig. — Etym.: bair.-österr. ripp- 


: lecht; vgl. Rippm. 


Ripplads, das, „Ripplerts“, Schweine- 


fleisch, an dem noch die Rippen haften aw., 
nw., heute meist Rippal. — Etym.: Subst. von 
: bair.-österr. ripplecht; vgl. ripplad. 


Rippml, die, Rippe 1) auf den Körper be- 


: zogen; d-Rippm dan ma we die Rippen tun 

: mir weh; des dauchd da kha Rippm aussa das 

: drückt dir keine Rippe heraus (sagt man zu 

: jem., der etwas nicht essen mag); 2) längliches 
: Teilstück, z. B. a Rippm Schoklád eine Rippe 
| Schokolade; 3) verächtl. für Dirne aw. (STÜR- 
| ZER) (Syn. s. Hua); Pl. -; Dem. Rippal, Pl. -n 

: bes. für Schweinsrippenfleisch, z. B. gsöchde 

: Rippaln geselchte Rippen. - Etym.: mhd. 
rippe. 


Rippm?, die, „Rippe“; Dem. Rippal; wem 


de Rippm (s Rippal) gebm jem. um Geld bit- 
i ten, anschnorren (GRÜNER); an de Rippm 
: eidruckn anbetteln. — Etym.: zu rotw. Rippart 


Säckel, Geldtasche (KLUGE, Rotw. 158). 
Syn. s. älschnoa’n, s. auch schnoa’'n. 
Risl, der, Riese 1) Sagengestalt; 2) sehr 


: großer Mensch; 3) als Bestw. verstärkend in 

: Komp. wie Risngaudi großes Vergnügen, 

: Risnfreid große Freude; vgl. ähnl. Bestw. un- 
| ter Muads- (Syn. s. Botssn, 2); Pl. -n. — Etym.: 
mhd. rise, anord. risi, Herk. unklar. 


Ris2, Risn, die, Riese, Holzrutsche in 


Bergwäldern. - Etym.: mhd. rise, verw. mit 
| reisn fallen (vgl. ausreisn). 


Rischkönto, s. Reskönto. 
Rischn, die, Rüsche, gefältelter Zierbesatz; 


| Pl. -; Dem. Rischal; Pl. -n; a GladI mid Ri- 

: schaln ein Kleidchen mit Rüschen; übertr.: 

: a Rischal drinkn ein Rüscherl (Coca-Cola mit 
: Rum) trinken jw. (s. Rüschal). — Etym.: franz. 
: ruche (eigtl. Bienenkorb). 


Rise, der, „Riese“, Tausendschillingnote; 


| Pl. Risn. — Etym.: schriftdt. Form des mdal. Ris 


(s. Ris?) als Hervorhebung. Syn. s. Fleck, 4. 
risgia/n, s. reskia'n. 
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risi, -ch, -g riesig, sehr groß; ea hod si risi 
gfreid er hat sich riesig gefreut. — Etym.: Abl. 
von Risl. 

Risibisi, das, Risipisi, Mischgericht aus 
Erbsen und Reis. — Etym.: zu ital. risi e pisi 
(eigtl. riso Reis und piselli Erbsen). 

riskialn, s. reskía"n. 

Riskónto, s. Reskónto. 

Risn, die, Riese, s. Ris2. 

Risnrod, das, Riesenrad, Wahrzeichen des 
Wr. Praters; Dem. Risnradl (kosend); vgl. Ris? 
und Rodl. 

Riss, der, Riss; übertr.: Beute, Erlös, 
schnelles Geschäft; Pl. -; an Riss mochchn 
einen günstigen Gewinn erzielen (Syn. s. Rg- 
bach); bei wem an Riss hoDm bei jem. Erfolg 
haben (z. B. bei einer „angebeteten Frau“) 
(Syn.: a Leiwal reissn, an Schdich mochchn),; 
versch. Komp. wie Grundriss, Umriss. — 
Etym.: Verbalabstraktum zu reissn. 

Ritscha(d), das, der, Gericht aus Gerste, 
Hülsenfrüchten (Erbsen, Bohnen oder Lin- 
sen) und teilw. Fleischstücken (Selchfleisch, 
nach jüd. Tradition Geflügel). — Etym.: wohl 
bair.-österr. Rütscher zu mhd. rutschen, rüt- 
schen (vgl. POHL, Speisen); zur Verbr.: rit- 
schad, ritschade, das, gekochte und mit Erbsen 
gemengte Gerste (LEXER, Kä. Wb. 209); Rüt- 
scher, der, Gericht aus Erbsen und Gerste 
(SCHMELLER 2, 191); Ritscher der Stuhl, Rit- 
schering die Pfanne (POLIZEIDIREKTION); in 
Wien ferner gesichert durch HÖFER (1815), 
LORITZA (1847), HÜGEL (1873); ritschert, der, 
in Hessen ein Kartoffelpfannkuchen (GRIMM 
14, 1050 f.); nach WEHLE eine Beilage der jüd. 
Küche, jedoch in den jidd. Wb. nicht bel.; 
Hess (1901): mit Selchfleisch oder Gansbie- 
gel. 

Ritssn, die, Ritze; übertr.: Vulva (Syn. s. 
Fud); Pl. -. - Etym.: mhd. ritze. 

ritssn ritzen; übertr.: in Ordnung bringen, 
erledigen; P. P. gritsd; des hod a ma gritsd das 
hat er mir in Ordnung gebracht, aus Gefällig- 


keit erledigt (Syn.: hiflbiagn); is gritsd! ist 
schon beschlossen, wird erledigt! (Syn.: gre- 
wed, grissn, gschbritssd). — Etym.: mhd. ritzen. 

Ritta, die (Pl.), Ritter; übertr.: game Ritta 
Semmelschnitten, die in Eidotter getaucht 
und ausgebacken werden aw., nw. (Syn.: 
Bofesn). — Etym.: mhd. ritter (rîtære). 

riweln, rippeln (mit schnellen, kleinen 
Bewegungen) reiben; P. P. griwed, gripped. — 
Etym.: Intensivbildg. zu reibm, das eine 
Ablautstufe rib- hat. 

Riwisl, die, Ribisel, Johannisbeere (rote, 


: weiße, schwarze); Pl. -n; übertr.: rote Haut- 


auswüchse; den wokssn d-RiwisIn auf da Noen 
dem wachsen die Ribiseln auf der Nase 
(scherzh., iron.) (SwossiıL). — Etym.: ital. 
ribes. 

Riwisldäntss, der, „Ribiseltanz“, ein Altwr. 


Tanz (Musikstück); vgl. Riwisl und Däntss. 


RiwisInosn, die, rötliche „Trinkernase“ aw. 
(STÜRZER); Pl. -; vgl. Riwis! und Nosn. 

Roa, das, Rohr; Pl. eau — Etym.: mhd. 
rör,; vgl. Rea’n. 

Roabrun, auch Rea-, der, Röhrenbrunnen, 
Brunnen mit Auslaufrohr (im Ggs. zum Zieh- 
brunnen) aw. (NESTROY); Pl. -an; vgl. Roa 
und Brun. 

Roaschbods, der, „Rohrspatz“, Rohr- 
dommel; Pl. -n, -schbotssn; schimpfm wia-r-a 


| Roaschbods schimpfen wie ein Rohrspatz 


(laut und erregt); vgl. Roa und Schbods. 

Roaschdawal, das, Rohrstäbchen, Stab, mit 
dem die Lehrer den Schulkindern drohten, sie 
auf die Finger zu schlagen, allg. Inbegriff des 
Drohwerkzeuges; Pl. a: vgl. Roa und Schda- 
wal. 

roch roh 1) ungekocht (von Speisen); 
arochs Fleisch ein rohes Fleisch; 2) harther- 
zig; arocha Mendsch ein hartherziger Mensch. 


: - Etym.: mhd. rou, rô, râ (alter wa/wo-Stamm 


mit Wechsel zu -h, ch: rôch, rouch). 
Rock, s. Rog. 


Rockall 
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Rockall, das, Röckchen, bes. von Frauen 
und Kindern; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Rog, 
Rock, neben dem auch eine umgelautete 
Form vorkommt; vgl. Reckal. 

Rockal2, auch Ruckal, das, eine Blume 
(Korbblütler, ähnl. dem Gänseblümchen), 
meist rosarot; Pl. -n. - Etym.: unbek. 

Rockschessl, das, Rockschößchen, Taillen- 
ansatz einer Jacke (bei Mann oder Frau); 

Pl. -n; an ban Rockschessl dawischschn jem. 


Fliehenden (gerade noch) festhalten. — Etym.: 


mhd. roc + Dem. von mhd. schöz Teil des 
Gewandes (GRIMM 15, 1583 ff.). 

rod rot; a roda Rock ein roter Rock; a rode 
Nökn eine rote Nelke; de rode Dant (Fäne, 
Suppm) die „rote Tante (Fahne, Suppe)“ 
(Menstruation, Syn. s. Dant); a rods Diachchl 
ein rotes Tüchlein; rod wein erröten; i sich 
rod ich sehe rot (werde zornig); da rode Hän 
der rote Hahn (Zeichen für Feuer, bes. mit 
Rötel angebrachte Gaunerzinken, die Brand- 


stiftung androhen) (vgl. GÜNTHER, Rotw. 99). 


— Etym.: rôt. 

Rodgreppfe, das, „Rotkröpfchen“, Rot- 
kehlchen (ein Singvogel) aw., nw.; Pl. -eln. — 
Etym.: rod + Dem. von Grobf. 

Roll. die, Rodel, (Kinder-)Schlitten; 

Pl. -n. — Etym.: bair.-österr. Wort (SCHMEL- 
LER 2, 61 f.), nach SCHATZ rom. zu lat. rota 
Rad; vgl. rodin. Syn.: Bredihup(p)fa, Schlidn. 

Rot, die, Rodel, Rassel, Spielzeug für 
Kleinstkinder; Pl. -n. — Etym.: lat. rotula klei- 
nes Rad. 

rodin rodeln, Schlitten fahren; sich unkon- 
trolliert abwärts-, weiterbewegen; 

P. P. grodid. - Etym.: Abl. von Roi! 

Rods(-), s. Rotss(-). 

Rodschwantssl, das, Rotschwänzchen 
(Singvogel); Pl. -n. - Etym.: rod + Dem. von 
Schwänds. 

Rodsgleckal, das, „Rotzglöckchen“, herab- 
hängender Nasenschleim; Pl. -n; vgl. Rotss 
und Gleckal. Syn.: Nosndreppfe. 


Rog, jünger Rock, der, Rock (der Frau), 
auch Sakko (des Mannes) (Syn. s. Jackn); 


Pl. Reck. — Etym.: mhd. roc. 


roglad, rogli(ch, -g) locker, wackelig; 


| übertr.: aufgeregt; do wia-r-i roglad da werde 
: ich unruhig. — Etym.: mhd. rogel locker. 


Rogna, der, „Rogner“, weibl. Fisch, in dem 


| sich Rogen (Fischeier) befindet (im Ggs. zum 
: männl. Müchna „Milchner“). - Etym.: mhd. 
| roge(n) Fischeier. 


Roi Rolle, s. Roi(ln). 
Roigeaschdl, das, Rollgerste, Gerstengrau- 


: pen (durch eine Walzvorrichtung zugerichtete 


Gerstenkörner); vgl. roiln und Geaschdl. 
Roilodn, der, Rollladen, Rollbalken (z. B. 
an einer Geschäftstüre); Pl. -Iedn; vgl. roiln 


und Lodn. Syn.: Rollettn, Rol(l)ö, Schbalettn- 
| Iodn. 


Roileda, der, Einbruch durch Öffnen der 


Rollläden (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER). — 
: Etym.: Weiterbildg. zu Roilodn. 


Roi(ln), die, Rolle, z. B. Wäschemangel 
(s. Khalánda), Teil von Geräten; Rolle im 


| Theater; des schbüd kha Roiln das spielt keine 
: Rolle (hat keine Bedeutung); wem auf da 
Roiln hoPm jem. verhöhnen, verspotten 


(Syn. s. hansin); Pl. Roiln. - Etym.: mhd. rolle; 


vgl. auch die Verballhornung Ro/(l)ö2. 


roiln rollen (trans. und intrans.); 


| P. P. groid; d-Weschsch miassma roiln die 
| Wäsche müssen wir rollen aw. (vgl. Kha- 
| lända); übertr.: 1) jem. im Zweikampf zu Bo- 


den schleudern; 2) verhöhnen; wüsd mi roiln? 


willst du mich zum Narren halten? (Syn. s. 
| hansln). - Etym.: mhd. rollen; vgl. Roiln. 


Röiwagalkhapiden, der, „Rollwagenkapi- 


tän“, scherzh. für Straßenbahnfahrer aw.; Pl. -. 
: - Etym.: Abl. von roiln + Dem. von Wogn + 
| franz. capitaine. 


Rolla, der, Roller 1) Kinderspielzeug; 


| 2) einspuriges Motorfahrzeug; Pl. -. - Etym.: 
| Abl. von roiln. 
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Rollettn, die (Pl.), Rollläden, Jalousien 
(aus feinerem Material). — Etym.: Eindeut- 
schung zu franz. rölet Röllchen bzw. rolette 
flandr. Leinwand, ein Material, aus dem eben- 
falls Sonnenschutz gemacht wird. Syn. s. Roi- 
lodn. 

Rol(l)öl, die, Rollo, Rouleau, aufrollbarer 
Vorhang, Rollladen (an Fenstern, Türen) aw., 
nw.; Pl. -. - Etym.: franz. rouleau Rolle; 
vgl. Roilodn, Rollettn. 

Rol(l)62, die, auch der, Rolle (scherzh.); 
des schbüd kha(n) Rolö das spielt keine Rolle; 
wem auf da Rolö hobm jem. zum Narren hal- 
ten (Syn. s. hansIn). — Etym.: Wortspiel zwi- 
schen Roiln und Rol(l)ó1. 

Román, der, Roman, erdichtete (unwahre) 
Erzählung; Pl. -; dadsö ma khan Romän! be- 
lüge mich nicht! — Etym.: franz. roman. 

Röm(m)i, das, Rummy (ein Kartenspiel). — 


Etym.: engl. rummy mit altösterr. Schulausspr. 


(wie löntsch für lunch). 

Rondó, das, runder Platz, rundes Blumen- 
beet; Pl. -. - Etym.: franz. rondeau. 

Rondó, das, Rondell, rundes Beet; Pl. -. — 
Etym.: franz. rondelle. 

Ros, das, Ross, Pferd; Pl. Ressa; schlofm 
wia-r-a Ros sehr tief und fest schlafen; aufs 
hoche Ros khuma aufs hohe Ross kommen 
(sehr respektiert werden); do bringan mi kha- 
ne deen Ressa hi” da bringen mich keine zehn 
Rösser hin (dahin gehe ich auch nicht mit 
Gewalt); a guads Ros dsiagd dswamgi ein 
gutes Ross zieht zweimal (Ra. beim Karten- 
spiel [vgl. Ress!]); dsuaredn wia-r-an grängn 
Ros zureden wie einem kranken Ross (sich 
unermüdlich liebevoll um jem. bemühen); 

s Ros ban Schwaf aufdsama das Ross beim 
Schwanz aufzäumen (etwas verkehrt ange- 
hen); a Ros, wos guad dsiagd, schbänd ma ima 
wida ei” ein fleißiger Mensch wird immer wie- 
der zur Arbeit herangezogen; Dem. Ress(a)l, 
Pl. -n; viele Komp. wie Rosbiss Trense, Ros- 
wiaschd Pferdefleischwürste; sehr oft verstär- 


| Hoa. 


kendes Bestw.: Rospawad sehr schwere Ar- 
beit, Rosnadüa „Rossnatur“ (kräftige Konsti- 
tution). — Etym.: mhd. ros, ors, dessen Herk. 
innerhalb des Idg. unklar ist; in den bair.- 
österr. Dialekten meist für weibl. Pferd. 
Syn.: Bfead, Hottó. 

Rosbet, jünger -bif, das, Roastbeef. — 
Etym.: engl. roastbeef, volksetym. an schriftdt. 


Ross angelehnt. 


Rosdbrodn, das, Rostbraten, auch als Dem. 


| Rosdbradi; Pl. -. - Etym.: mhd. röst Rost, 


eiserner Raster + Brodn. 
Ros-deischscha, der, Rosstäuscher, übler 
Pferdehändler; Pl. -; vgl. Ros und deischschn. 
Rosdhowla, der, „Rosthobler“, scherzh. für 
Eisenhändler aw. (STÜRZER). — Etym.: mhd. 
rost + Abl. von howeln. 
rosdi, -ch, -g rostig; übertr.: rosdige Hoa 
rote Haare. - Etym.: mhd. rostec zu rost Rost. 
Ros-dua, die, „Rosstour“, große Leistung; 
Pl. -dua"n. — Etym.: Ros + franz. tour. 
Rosgnedl, das, Rossknödel, Pferdemist; 
Pl. -n; vgl. Gnedı. 
Roshoa, die (Pl.), Rosshaare, früher belieb- 
te Matratzen- und Polsterfülle; vgl. Ros und 


Roshoagrampla, der, „Rosshaarkrempler“, 
scherzh. für Tapezierer aw. (FORSCHNE- 
RITSCH); vgl. Roshpa und grampeln. Syn.: 
Schbaliamochcha, Schbaliara. 

Rosinan, die, Rosine, getrocknete Wein- 
beere; Pl. -; übertr.: Rosinan in Khobf hobm 
sich etwas Unerreichbares einbilden; si de 


: Rosinan aussasuachchn sich das Beste heraus- 


suchen (Syn.: Schmankaln). - Etym.: mhd. 
rosin aus afranz. rosin. Syn.: Dsiwebm, Weim- 
ba, Weimbal. 

Roskhua, die, Rosskur, sehr starke Kur; 
Pl. -khua’n; vgl. Ros und Khua2. 

Rosmisd, der, Pferdemist; übertr.: wertlose 
Arbeit (SwossIL); manchmal scherzh. für 
Verstand (in Umbildg. von Rosumisch [s. d.]); 


| vgl. Ros und Misd. 


Rosn 
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Rosn, die, Rose; übertr.: Brause der Gieß- 
kanne; Karfiolrose; fiebrige Gesichtsröte; 

Pl. -; Ra.: des wiad dia khane Rosn bringa das 
wird dir keinen Erfolg bringen; Gedüid bringd 
Rosn Geduld bringt Rosen (schöne Ergeb- 
nisse); Pl. -. - Etym.: mhd. röse aus lat. rosa. 

Rosngränds, der, Rosenkranz, Gebets- 
schnur, die Gebetsfolge selbst; Pl. -grentss; 
Rosngränds betn (den) Rosenkranz beten. — 
Etym.: Übersetzung aus kirchenlat. rosarium. 

Rosnwossa, das, „Rosenwasser“, Rosen- 
parfum; abw.: bfiatigod mid Rosnwossa! Leb- 
wohl mit Rosenwasser! (manchmal mit Nach- 
satz: dasd ned schdingad wiasd damit du nicht 
zu stinken beginnst); vgl. Rosn und Wossa. 

Rosschuasda, der, „Rossschuster“, scherzh. 
für Hufschmied; vgl. Ros und Schuasda. 

Rosumisch, der, Verstand, Vernunft, Ein- 
sehen aw. — Etym.: Subst. aus tschech. rozu- 
miz verstehst du? (STEINHAUSER 234); 
vgl. Rosmisd. Syn. s. Fanumfd. 

Rotss, Rods, der, „Rotz“, Nasenschleim; 
siwand Rotss und Wossa „sie weint Rotz und 
Wasser“ (sie weint tränenreich und heftig); 
viele Komp. wie Rodsgleckal, Rotssleffe usw. — 
Etym.: mhd. roz, rotz. 

Rotssa, der, „Rotzer“, Schimpfwort für 
jungen, frechen Burschen; Pl. -. - Etym.: Abl. 
von rotssn. Syn. s. Frotss. 

Rotssbippm, Rods-, die, Schimpfwort für 
jungen Menschen; Pl. -; vgl. Rotss und Bippm. 
Syn. s. Frotss. 

Rotssbua, Rods-, der, „Rotzbub“, Schimpf- 
wort für jungen Burschen, Buben; Pl. -buabm; 
vgl. Rotss und Bua. Syn. s. Frotss. 

Rotssfetssn, Rods-, der, „Rotzfetzen“, 
Taschentuch; Pl. -; vgl. Rotss und beisen, 

rotssi, -ch, -g mit Rotz (Schleim) behaftet; 
übertr.: unreif (von einem jungen Menschen). 
- Etym.: Abl. von Rotss. 

Rotsskhochcha, Rods-, der, „Rotzkocher“, 
abw. für Pfeife; Pl. -; vgl. Rotss und khochchn. 


Syn. s. Bfeiffm. 


Rotssmendsch, Rods-, das, „Rotssmensch“, 
Schimpfwort für freches, junges Mädchen; 
Pl. -mentscha; vgl. Rotss und Mendsch2. 
Syn. s. Frotss. 

rotssn „rotzen“, Nasenschleim absondern; 
heftig weinen (Syn. s. blea'n); P. P. grotsd. — 
Etym.: Abl. von Rotss. 

Rotssnosn, Rods-, die, „Rotznase“, 
Schimpfwort für freche, junge Person; Pl. -; 


| vgl. Rotss und Nosn. Syn. s. Frotss. 


Rotündn, die, Rotunde, ein Rundbau im 
Wr. Prater zu Ausstellungszwecken (1873 
erbaut, 1937 abgebrannt). — Etym.: mhd. ro- 
tunde rund aus lat. rotundus (SCHUSTER). 

Rowisch, der, Kerbholz, auf dem mit Ker- 
ben (Messerschnitten) z. B. die Zeche einge- 
tragen wurde aw., ausgest. (STÜRZER). — 
Etym.: ungar. rovás mit slaw. Vermittlung 
(STEINHAUSER 135 f.). 

rowotn roboten, schwer arbeiten; 

P. P. growot. — Etym.: Abl. von tschech. robo- 
ta Untertanenarbeit (STEINHAUSER 69 f.). 
Syn. s. hackln. 

Rua, die, auch der, Ruhe; si dsua Rua setssn 
sich zur Ruhe setzen (in Pension gehen); no 
ima kha Rua gebm noch immer keine Ruhe 
geben, aber auch ea gibd khan Rua er gibt 
keine Ruhe aw.; kha Rosd und kha Rua keine 
Rast und keine Ruhe (von unermüdlicher 
Tätigkeit); a häuliche Rua is, wån de weg san 
heilige Ruhe herrscht, wenn die (diese Men- 
schen) weg sind; ob amọi a Rua wiad! ob ein- 
mal Ruhe wird! (Ermahnung); lọss mi mid 


Rua! lass mich in Ruhe! (Syn. s. å” gland). — 


Etym.: mhd. ruowe. 

Ruabatssl, das, Penis; Pl. -n. —- Etym.: Abl. 
von Ruadm Rübe (ähnl.: Rübezahl Rüben- 
schwanz zu mhd. zagel, zahel). Syn. s. 
Dsumbf. 

Ruabm, die, Rübe; Schimpfwort für grobe 
Person, bes. für Kind; übertr.: Penis (Syn. s. 
Dsumbf); Pl. — saure Ruabm eingesäuerte 
Rüben (ähnl. dem Sauerkraut); Ra.: wia 
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Graud und Ruabm wie Kraut und Rüben 
(Durcheinander); do khent ma Ruadm änbaun 
da könnte man Rüben anbauen (so schmutzig 
ist z. B. der Hals eines Kindes). — Etym.: mhd. 
ruobe, rüebe, verw. mit lat. rapa. 

Ruabmdsudsla, der, „Rübenzuzler“, ver- 
ächtl. für Landbewohner, dummen, hinter- 
wäldlerischen Menschen (Syn. s. Browintssla), 
heute meist für Person, die vegetarisch lebt 
oder vorwiegend Fruchtsäfte trinkt (SwossiL) 
(Syn.: Dsuaschbeisdiga); Pl. -, vgl. Ruabm und 
dsudsin. 

Ruach, der, Geizhals, Knauserer aw. 
(STÜRZER); überfleißiger Arbeiter nw.; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von ruach(ch)In. Syn. s. Gnicka. 

ruach(ch)In 1) übertrieben sparsam, geizig 
sein; 2) sich abplagen, schwer, überfleißig ar- 
beiten (Syn. s. oschdrämpeln); P. P. gruachld. 
— Etym.: Weiterbildg. zu mhd. ruochen (mit l- 
Abl.) sich sorgen, kümmern. 

Ruachla, der, Geizhals, Knauserer (abwer- 
tender als Ruach); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
Ruach; vgl. ruach(ch)In. Syn. s. Gnicka. 

ruachln, s. ruach(ch)In. 

Ruada, das, Ruder; übertr.: führende Posi- 
tion; åns Ruada khuma ans Ruder kommen 
(in führende Machtposition gelangen). — 
Etym.: mhd. ruoder. 

Ruadaleiwal, das, Ruderleibchen, gewirk- 
tes Leibchen, das für Sport und Freizeit getra- 
gen wurde (T-Shirt); Pl. -n; vgl. ruada'n und 
Leiwal. 

ruada!n rudern; mit den Armen weit aus- 
holen; P. P. gruadad; übertr.: do hod a grua- 
dad da hat er sich sehr bemüht. — Etym.: Abl. 
von Ruada. 

Ruadn, Ruatn, die, Rute, auch Angelrute; 
übertr.: Schwanz des Hundes; Pl. -. - Etym.: 
mhd. ruote. 

Ruaf, der, Ruf, Schrei; Pl. -, Riaf; ea hod 
khan guadn Ruaf er ist nicht angesehen; Zie- 
hungsnummer im Zahlenlotto: da Ansa is am 


| Rua. 


easchdn Ruaf khuma der Einser ist als erste 
Nummer gezogen worden. — Etym.: mhd. ruof. 
ruaffm rufen; P. P. gruaf(f)m; ruaf eam ruf 


ihn, ruaf na ruf ihn (Schwachtonform); da Bua 
ruafd Ina der Bub ruft Sie; du khumsd wia 


| gruaffm du kommst gerade recht. — Etym.: 


mhd. ruofen. 

ruamna(n) „rübnen“, koitieren (derb) 
(TEUSCHL); P. P. gruamnad. - Etym.: Abl. 
von Ruabm, also gleichsam „mit der Rübe 
bearbeiten“ (vgl. Ruabatssl). Syn. s. fickn. 

ruan ruhen, bes. auf die ewige Ruhe nach 
dem Tode bezogen; P. P. gruad; mei sölige 
Muatta - God los si ruan! meine selige Mutter 


: — Gott lasse sie ruhen! — Etym.: mhd. ruowen. 


ruasåm geruhsam, ruhig. - Etym.: Abl. von 


Ruass, der, Ruß; übertr.: 1) Schimpfwort 
für minderwertige Unterschicht einer Gesell- 
schaftsgruppe (Syn. s. Gsindl); 2) für unmora- 
lische Frau (dies auch als Dem. Ruassal) aw. 
(STÜRZER) (Syn. s. Schlämpm). — Etym.: mhd. 
ruoz Ruß, Schmutz. 

Ruatn, s. Ruadn. 


Ruck, der, „Ruck“, das Rücken, rasche 
Bewegung; Dem. Ruckal; Pl. -n; a Ruckal 
mochchn ein bisschen weg- oder weiter- 
rücken. — Etym.: zu ruckn. 

ruck Teil der Interj. ho-ruck!, wenn eine 
Vorwärtsbewegung angekündigt wird; 


| vgl. ruckn. 


Rucka, der, Bewegung durch Rücken; Pl. -; 


| vgl. Ruck. 


ruck-dsuck „ruck-zuck“, sehr schnell; des is 
ruck-dsuck gänga das ist ganz schnell gegan- 
gen. - Etym.: Adv. zum Stamm ruckn, Ruck 
und zu dsuckn (das mit schriftdt. ziehen verw. 
ist). Syn.: dsack! 

Ruckn, der, Rücken; Pl. -; ihow an bradn 


| Ruckn ich habe einen breiten Rücken (ich 


halte viel aus). — Etym.: mhd. rucke, rücke. 


ruckn 
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ruckn rücken, sich weiterbewegen; 

P. P. grukd. — Etym.: mhd. rucken, rücken 

schieben, weiterdrängen, fortbewegen. 
ruckweats rückwärts, zurück. — Etym.: mhd. 

zurucke wart nach hinten; vgl. rickweats. 

Rüdnbuag, die, „Rüdenburg‘“, spött. für 
das Jugendgefängnis in der Rüdengasse 
(3. Wr. Gemeindebezirk) (GRÜNER). — Etym.: 
zu rotw. Burg Gefängnis. 

ru-i, ruig, ruich ruhig; getrost, ungeniert; 
du khänsd eam ruig a Wadschn gebm du 
kannst ihm ungeniert eine Ohrfeige geben. — 
Etym.: mhd. ruowec. 

Ruiné, der, Pleitier aw.; Pl. -s. - Etym.: zu 
franz. ruine Ruin, Untergang. Syn.: Bleitje. 

Rumbuttn, die, „Rumbutte“, abw. für Säu- 
fer; Pl. -; vgl. Bumm. Syn. s. Bsuf. 

Rumkhugl, die, Rumkugel 1) eine Süßig- 
keit (z. B. aus Nüssen und Likör); 2) Trunken- 
bold (vgl. Rauschkhugl, Syn. s. Bsuf); Pl. -n. — 
Etym.: schriftdt. Rum + Khugl. 

Rumme, der, Rummel, Auflauf, Kunden- 
andrang, Tumult; Pl. -. - Etym.: Subst. zu 
mhd. rummeln lärmen, poltern. Syn. s. Gra- 
wäu. 

Rummeblods, der, „Rummelplatz“, Kirch- 
weihplatz; vgl. Rumme und Blotss. 

Rumpe, die, Rumpel, Waschbrett aus 
gewelltem Blech; abw. für alte, ausgeleierte 
Maschine; Pl. -eln. - Etym.: Subst. zu rumpeln. 

Rumpekhämma, die, „Rumpelkammer“, 
Abstellraum; Pl. -a"n; do schauds aus wia-r-in 
ana Rumpekhämma hier sieht es aus wie in 
einer Rumpelkammer (von einem unaufge- 
räumten Zimmer); vgl. Rumpe und Khämma. 

Rumpekhosdn, der, Rumpelkasten, altes 
Gefährt; vgl. rumpeln. 

rumpeln rumpeln, poltern, stoßend fahren; 
P. P. grumped; d-Wesch rumpeln die Wäsche 
mit der Rumpel bearbeiten aw. — Etym.: mhd. 
rumpeln Schallwort. 


Rumpla, der, Rumpler, Sturz oder Fall (mit 
Geräusch), z. B. bei einem Erdbeben entste- 
hender Lärm. - Etym.: Abl. von rumpeln. 

Rumplaröi, die, Rütteln und Schütteln, 


z. B. in der Straßenbahn. — Etym.: Abl. von 


rumpeln. 

rund rund; aber auch wild zugehend, unver- 
ständlich in seiner Wesensart; des is ma ds rund 
das ist mir zu rund (bunt); do geds rund da geht 
es lebhaft zu; Subst. a Runda früher eine Hun- 
dertschillingnote. — Etym.: mhd. runt. 

Runde, Rundn, die, Runde, Kreis von Per- 
sonen, deren Zeche; a Runde dsoiln für jeden 
Anwesenden ein Getränk bezahlen; a Runde 


| mochchn einen Spaziergang machen; 


Pl. Rundn, in der Ra.: iwa d-Rundn khuma 
über die Runden kommen, das Auslangen 
finden. — Etym.: mhd. runde das „Ringsum“. 

ründumadüum rundherum; vgl. rund und 
umadum. 

runialn ruinieren, zerstören; P. P. -íad. — 
Etym.: franz. ruiner. Syn.: dsadeppa''n, dsam- 
dedschna(n), -haun, -reissn, dslegn, fahüntssn, 


famötschga'n, fasaun, hifimochchn, khapüt 
| mochchn, s. auch famäs(s)In. 


runk(I)ad dick, unförmig. — Etym.: wohl 


| zu mhd. runke Runzel unter dem Einfl. von 
Runkelrübe. 


rup(p)fm rupfen, entfedern; übertr.: berau- 


| ben, bestehlen; P. P. grupfd; a Gansl rupfm 


eine Gans rupfen. — Etym.: mhd. rupfen. 
Rüschal, das, (kleine) Rüsche, Krause; 

übertr. (im Gastwirtbetrieb): bauchiges 

Schnapsglas mit einer Mischung aus Wein- 


| brand und Cola jw. (Syn.: Bauchchal, Budal, 
: Frackal); Pl. -n. - Etym.: Dem. zu schriftdt. 
Rüsche aus franz. ruche (zu franz. ruche Bie- 


nenkorb); vgl. Rischn. 

Russ, der, Russe (Syn.: Iwan); übertr.: 
1) kleiner marinierter Hering; 2) Küchen- 
schabe (Syn.: Schwob); 3) primitive, grobe 
Person (abw.) (Syn. s. Lackl); Pl. a - Etym.: 
Bewohner Russlands. 
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Rutsch, der, das Rutschen, in der Ra.: an 
guaAn Rutsch mochchn gut (ins Neue Jahr) 
hinüberkommen. — Etym.: wohl aus jidd. ro- 
scheschöne jüd. Neujahr, volksetym. zu 
rutschn umgedeutet. 

Rutscha, der, „Rutscher“ 1) kleiner Aus- 
flug, Abstecher; 2) Koitus (TEUSCHL) (Syn. s. 
Dupfal); Pl. -. - Etym.: Abl. von rutschn. 

rutschad rutschig, rutschend; do bin i rut- 
schad woa'n da bin ich ins Rutschen gekom- 
men. — Etym.: bair.-österr. rutschecht, adj. 
Abl. zu rutschen. 

Rutschbän, die, „Rutschbahn“, schiefe 
Ebene, Rodelplatz für Kinder; Eisfläche, auf 
der man (auch unerwünscht) ausrutscht; 

Pl. -bäna; vgl. rutschn und Bå”. 

Rütschbati, die, „Rutschpartie“, erwünsch- 
tes (auch unerwünschtes) Rutschen, z. B. 
beim Fasslrutschn zu Leopoldi in Klosterneu- 
burg; vgl. rutschn und Bot 

Rutschibeda, Ridschi-, der, „Rutschpeter“, 
lebhaftes Kind; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
rutschn + Beda Peter. Syn. s. Wikssal. 

Rutschn, die, „Rutsche“ 1) Gleitbahn, frü- 
her auch „Kohlenrutsche“, auch übertr.: auf 
da Rutschn sei” geschäftl. oder gesundheitl. 
am Ende sein (MAYR 59) (Syn. s. obegal'n); 
2) a Rutschn legn eine Falle stellen (Gau- 
nerspr.) (BRAUN); 3) auf ane a Rutschn hobm 
einer Frau zugeneigt sein. — Etym.: Subst. zu 
rutschn. 

rutschn rutschen, gleiten; übertr.: 1) Pleite 
machen; 2) gestehen (Gaunerspr.) (Syn. s. 
beichdn); P. P. grutschd. - Etym.: mhd. rut- 
schen. 


S 


S Abk. für Schilling, s. Ess; vgl. Schü, Schü- 
ling, Schlei. 


sl 1) (Pron. Pers., 2. Pers. Pl.) ihr (ver- 


: kürzt); geds ham! geht nach Hause!; hobds 
: Dseid? habt ihr Zeit?; vgl. esl, ia2; 2) (Höf- 
: lichkeitsform) Sie; sans as sind Sie es?; 

: vgl. si2. — Etym.: mhd. ës. 


s2 (Pron. Dem., Art.) das (in unbetonter 


Stellung); s besde wiad sei” ... das Beste wird 
; sein, wenn (dass) ...; vgl. is2. 


s3 (Pron. Pers.) es; s woa amói es war ein- 


: mal; vgl. es, sal, sið. 


s4 (Pron. Pers., 3. Pers. Sing., Pl.) sie (ver- 


| kürzt); i hobs ned gsegn ich habe sie nicht 
| gesehen; vgl. si2. 


sal (Pron. Pers.) es (in der Stellung vor si 


| sich); do hod sa si ghobm da hat es sich ausge- 
| glichen (ist behoben); vgl. es, s3, sti 


sa2 (Pron. Pers. Sing., Pl.) sie (in der Stel- 


| lung vor si sich); dọ hod sa si deischd da hat 
: sie sich getäuscht; des wga”n sa si ändas iwa- 
: légn das werden sie sich anders überlegen; 

: vgl. si. 


soachn „seichen“, Harn lassen jw. (scherzh. 
die bäuerl. Ausspr. imitierend); P. P. gsachd; 


| vgl. sachn. Syn. s. brundsn. 


Soag, der, Sarg; Pl. Seag. — Etym.: mhd. 


| sarc(h). Syn.: Arimadg-a-druchn, Dodn-, 
: Druchn, Drugl, Hóidsbidscháma, Khisdn. 


Soagnogl, der, „Sargnagel“, übertr.: 1) frü- 


| her Virginiazigarre (Syn. s. Wedschina); 2) läs- 
| tiger Mensch; Pl. -negl; vgl. Spag und Noel 


sabläti, sawlati zahlen, nur in Wendungen 


| wie sablati miassn zahlen müssen aw., nw. — 
: Etym.: tschech. (za)platiti (be)zahlen; 
| vgl. blátiti, dsapláti. Syn. s. dsoiln. 


sabralisíařn stehlen aw., nw.; P. P. -íad. — 


| Etym.: Umbildg. aus tschech. zabrati weg- 
nehmen mit französisierender Endg. 
| Syn. s. schdöln. 


Sochch, selten Sochchn, die, Sache, Ange- 


: legenheit (Syn.: Affea), Eigentum, Besitz; 
Pl. Sochchn; des is mei Sochch das ist meine 
: Angelegenheit; des is so a Sochch das ist so 
| eine Sache (eine heikle Angelegenheit); 


Sachcha 
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Sochchn mochchn Dinge tun (im guten wie im 
schlechten Sinn); schene Sochchn head ma fo 
dia! schöne (unerfreuliche) Dinge hört man 
von dir! (iron.); Pl. Sochchn verhüllend auch 
für Genitalien aw. (STÜRZER) (Syn. s. Brunds- 
dseich), Dem. Sachchal, Pl. -n bes. für Hab 
und Gut; ga hod sei Sachchal beinänd er hat 
sein Eigentum beisammen; do gibds Sach- 
chaln da gibt es (gewisse) Nebenumstände. — 
Etym.: mhd. sache (st. Fem., selten im Sing. 
als sw. Fem.: bei deara Sochchn bin i ma ned 
so sichcha in dieser Angelegenheit bin ich mir 
nicht so sicher). 

Sachcha, der, Sacher, Name des berühmten 
Wr. Hotels Sacher (seit 1876); da glane 
Sachcha der kleine Sacher, scherzh. für einen 
Würstelstand, der in der Nacht offen hat. 

Sachchaduatn, die, Sachertorte; Pl. -; nach 
einem Geheimrezept des Hotels Sacher zube- 
reitete berühmte Schokoladetorte; vgl. Sach- 
cha und Duatn. 

sachn „seichen“, Harn lassen aw., nw.; 
ländl. soachn; P. P. gsachd. — Etym.: mhd. 
seichen. Syn. s. brundsn. 

sachwoalm „seichwarm“, lauwarm, warm 
wie Urin; vgl. sachn und wọa”m. Syn.: bach- 
chalwoa'm, wachchal.-. 

Sock, der, 1) Sack; 2) Kleidertasche; 

Pl. Seck; Dem. Sack(a)l, Pl. -n; Ra.: si in Sock 
liagn sich in den Sack lügen (sich selbst etwas 
vormachen, einer Illusion hingeben); d-Khotss 
in Sock khauffm die Katze im Sack kaufen 
(nicht wissen, was auf einen zukommt); a lara 
Sock schded ned ein leerer Sack steht nicht 
(der Magen muss richtig gefüllt sein, damit 
man entsprechend arbeiten kann); wem in 
Sock gebm jem. den Sack geben (ihn kündi- 
gen) aw.; den schdeck i in Sock den stecke ich 
in den Sack (dem bin ich überlegen). — Etym.: 
mhd. sack aus lat. saccus. 

Sockduach, das, Sacktuch, Taschentuch; 
Pl. -diachcha; Dem. -diachchl, Pl. -n; vgl. Sock 
und Duach. Syn. s. Schneidsdiachchl. 


Sackll, das, Säckchen; Pl. a: SackIn bickn 


: Papiersäcke kleben (Sträflingsarbeit). — 
: Etym.: Dem. von Sock. 


Sackl2, das, Sakko, Herrenjacke (scherzh.); 


: Pl. -n. - Etym.: ital. sacco, das aus lat. saccus 
| stammt. 


Sacklbicka, der, „Säckleinpicker“, Sträf- 


| ling; Pl. -; vgl. Sackl! und bickn. Syn.: Schda- 
i nítsslbicka, -drara. 


Sọdi, der, Sattel; Pl. -n; ausn Sod] hebm aus 


| dem Sattel heben (jem. in Verlegenheit brin- 
| gen). - Etym.: mhd. satel. 


Sodlicha, Sotlicha(-ga), ein, „Sattlicher“, 


das linke Pferd im Zweigespann aw. (Ggs.: 
| Händiga/-cha]). - Etym.: Abl. von Soal. 


so@In satteln; P. P. gsọđld. - Etym.: Abl. 


| von Soal. 


Sadöln, die, Sardelle; übertr.: Pferd eines 


Einspänners va. (STÜRZER) (Syn. s. Gowe- 
: hund); Pl. -. - Etym.: ital. sardella. 


Sadölnbendiga, der, „Sardellenbändiger“, 


scherzh. für Einspännerkutscher (Syn.: Gäs- 


bogdiarigent) sowie für Delikatessenhändler 
(Syn. s. Döligadessndandla) aw. (STÜRZER); 


| Pl. -. - Etym.: Sadöln + schriftdt. Bändiger. 


sads (2. Pers. Pl. Präs. von sein") seid ihr; 


| sads ole banänd? seid ihr alle beisammen?; 


auch Imp. Pl.: sads fro! seid froh!; vgl. sein. 
Sods, der, Satz 1) Wortgefüge (gramm.); 


| 2) Bodensatz (z. B. Khafesods); 3) schnelle 

: sprunghafte Bewegung; da Hund hod an Sods 
; gmochd der Hund hat einen Sprung gemacht; 
: auf an Sods wöa-r-a do mit einem Sprung 


(plötzlich) war er da; Pl. Setss; Dem. Satssal, 


Pl. -n. - Etym.: mhd. saz zu setzen. 


sadsn, s. satssn. 
Safaladi, die, „Zervelatwurst“, ursprüngl. 


| feine Wurst, die Kalbfleisch und Hirn enthielt 


(später abw.) aw. — Etym.: vgl. franz. cervelle 
Gehirn, ital. cervellata Wurst mit feiner Fül- 


| lung. 


Safaladibruada, der, unscheinbarer, ärmli- 


| cher Mensch (STÜRZER) (Syn.: Safalädinga); 
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Strolch (SwossiIL) (Syn. s. Gauna); Pl. -briada; 
vgl. Safaladi und Bruada. 

Safaladigiassa, der, „Zervelatwurstgießer“, 
scherzh. für Fleischhauer aw. (STÜRZER); 
vgl. Safaladi und giassn. 

Safaladinga, der, unscheinbarer, ärmlicher 
Mensch (GRÜNER); Pl. -; vgl. Safaladibruada. 

Safaling, der, „Seiferling‘“, Geifer, herab- 
rinnender Speichel aw. — Etym.: mhd. seifer- 
linc. 

safa!n, sawan geifern, Speichel fließen 
lassen; P. P. gsafad, gsawad. — Etym.: Verbal- 
bildg. zu mhd. seifer Speichel. 

Sofd, der, Saft; Pl. Sefd; Dem. Safd(a)l, 

Pl. -n bes. für Heilgetränke (z. B. Hustensaft); 
in Sofd gẹ” in Wut geraten; Wiaschschdln mid 
Sofd Frankfurter Würstel mit Gulaschsaft; 
khan Sofd und kha Grofd hobm kraftlos sein; 
in eiganan Sofd brodn lossn jem. aus seiner 
unangenehmen Lage nicht heraushelfen; viele 
Komp. wie Himbeasofd, Schbengdl- usw. - 
Etym.: mhd. saft. 

sofdi, -ch, -g saftig, kräftig; a sofdige 
Wadschn eine kräftige Ohrfeige; übertr.: 
schlüpfrig, zotenhaft; sofdige Witss schlüpfrige 
Witze. — Etym.: Abl. von Sofd. Syn. s. ua (d)n- 
dli(ch). 

safdIn ausrinnen (von Säften, z. B. aus 
Wunden); P. P. gsafdld. - Etym.: Abl. von 
Sofd. 

Saf(f), die, Seife versch. Art, auch Sperma 
(Syn. s. Bschuari); Pl. Saffm; auf d-Saf 
schdeign ins Rutschen kommen, Missgeschick 
haben; ea schded auf da Saf er kommt nicht 
weiter; von Homosexuellen: deg bukd si noch 
da Saf der bückt sich nach der Seife (er lässt 
sich anal penetrieren). — Etym.: mhd. seife. 

saffi, ch, -g seifig. — Etym.: Abl. von Saf(f). 

Saf(f)mloda, das, Seifenschaum; vgl. Saf(f) 
und Loda. 

Saf(f)mschaum, der, Seifenschaum; 


vgl. Saf(f). 


: und Mo 


Saf(f)msiada, der, Seifensieder, Erzeuger 


i von Seife und Kerzen; übertr.: unbedeuten- 


der, langsamer Mensch (Syn. s. Owedsara, 
Wapla), mia ged a gåndsa Saf(f)msiada auf ich 


habe eine plötzliche Erleuchtung (scherzh. 
: bezogen auf die Kerzenerzeugung) aw., nw. 


(vgl. Liachd, Gäslatga'n, Lämpmfawrik, 
Syn. s. draufkhuma[n]); vgl. Saf(f) und siadn. 
safúad sofort, gleich, bes. als Ausruf; 


safúad! gleich! (Aufforderung, auch Antwort, 
: gleich zu kommen); safüad gesd hea! augen- 
blicklich kommst du her!; vgl. sofuat. Syn.: dsi- 


ta, glei, schdantabe(da), auf da Schdö. 
Sog, die, Säge; Pl. Segn; Dem. Sagl, Pl. -n. — 


Etym.: mhd. sage. 


Sogfäula, der, „Sägenfeiler“, herumziehen- 
der Handwerker, der sich mit dem Schärfen 


i von Sägen, Scheren, Messern usw. befasste 


aw., ausgest.; Pl. -; vgl. Spg und fäuln2. Syn.: 


| Schleiffa. 


sagln sägen; übertr.: schnarchen; 


P. P. gsagld. — Etym.: Abl. von Sog. 


Sogmö, das, Sägemehl, Sägespäne; vgl. Sog 


sogn sagen; P. P. gsogd; Konj. i sogad ich 


würde sagen; jọ, sogds LeidIn! ja, sagt Leute!; 


wem sogsd des! wem sagst du das (mir geht es 


: genauso)!; i sogs jo imma! ich sage es ja im- 

i mer!; wos-d ned sogsd! was du nicht sagst (das 
: ist ja erstaunlich)!; und wos sogsd jedsd? und 

: was sagst du jetzt?; weg sogd den des! wer sagt 


denn das (das ist doch gar nicht richtig)!; ned 


: mu und ned me sogn nicht muh und nicht mäh 
: sagen (sich überhaupt nicht äußern); ned dsan 
| sogn unsagbar; sognma, es woa nigs sagen wir, 
| es war nichts (wollen wir es vergessen!). — 

: Etym.: mhd. sagen. 


Sagrisdeiwäntssn, die, „Sakristeiwanze“, 


übertrieben fromme Frau; vgl. Wäntssn. 


Syn. s. Betschwesda. 
Sogschatn, die (Pl.), „Sägescharten“, 


| Hobelspäne; vgl. Sog und Schatnl. 
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Sogschbeh, die (Pl.), Sägespäne, Sägemehl. 
- Etym.: Sos + Pl. von Schbänl. 

Soibm, die, Salbe; Pl. -; dga is mid ole 
SoiDm gschmiad der ist mit allen Salben ge- 
schmiert (gewitzigt, schlau). — Etym.: mhd. 
salbe. 

soibma(n) salben; P. P. gsoidmd. - Etym.: 
mhd. salben. 

Sọids, das, Salz; übertr.: Schläge, Prügel aw. 
(STÜRZER) (Syn. s. Bleschsch); Soids åm 
Schwaf schdran Salz auf den Schwanz streuen 
(scherzh. für verlässliche Art, Tiere fangen zu 
können). — Etym.: mhd. salz. 

Soidsämd, das, Salzamt, ein längst aufgelas- 
senes Amt, ursprüngl. eine Salzfaktorei, Salz- 
legestätte in den Ländern mit Salzmonopol, 
unter Umständen auch Verwaltungs- und 
Steuerbehörde (ULM); Ra.: glogns mi ban 
Soidsamd! klagen Sie mich beim Salzamt! 
(Hohn); vgl. Spids und Ämd. 

Soidsfassl, das, Salzfässchen, Salzbehälter 
für Küche oder Speisetisch; übertr.: Schlüssel- 
beingrübchen bei mageren Personen aw. 
(STÜRZER); Pl. -n; vgl. Soids und Foss. 

Soidsfleg, der, Salzfleck, tellerförmiges, 
dünnes mit Salz bestreutes Weißgebäck aw. 
(SCHUSTER); Pl. -fleck(n); vgl. Spids und Fleg. 

Soidsgrias, der, Salzgries, Gasse im 1. Wr. 
Gemeindebezirk, wo im Mittelalter am Do- 
nauufer Salz verladen wurde. — Etym.: Soids + 
mhd. griez (Ufer-)Sand; vgl. Bodagrias. 

Soidsschdangl, das, Salzstangl, längliches 
mit Salz bestreutes Weißgebäck; Pl. -n; 
vgl. Soids und Schdangal. 

Sọisn, die, Salse, eingedickter Fruchtsaft, 
Marmelade aw.; Pl. -; Komp. wie Holasoisn 
Holundermarmelade. — Etym.: mhd. salse aus 
ital. salsa. 

Sọitssa, der, Hieb, Schlag, meist Pl.; Sọitssa 
griagn Hiebe bekommen. — Etym.: Subst. zum 
Vb. soitssn schlagen. Syn. s. Bleschsch. 

soitssn salzen; übertr.: prügeln (Syn. s. 
bleschschn); P. P. gsoitssn auch für teuer 


(im Preis) (JAKOB) (Syn. s. saudeia). — Etym.: 


mhd. salzen - sielz — gesalzen (st. Vb.). 


sakradi! Fluchwort va. — Etym.: wohl aus 


| ital. sacro dio heiliger Gott. 


sakralöt!, sakrament!, sakrawöit! Fluch- 


: wörter aus schriftdt. Sakrament; vgl. sapalót! 


sakramentafn „sakramentieren“, fluchen; 


| P.P. -íad. - Etym.: Abl. von schriftdt. Sakra- 
: ment. 


sakrisch besonders, sehr; a sakrischscha 


| Deife ein ganz arger Teufel; s duad sakrisch 


we es tut bes. stark weh; ea hod a sakrischsche 


| Freid ghobd er hat sich überaus gefreut. — 
: Etym.: Abl. von der Kurzform Sakra aus 
| schriftdt. Sakrament als Fluchwort. 


Syn. s. bsundas, ua” (d)ndli(ch). 
Sọlód, der, Salat; Pl. -; viele Komp. wie 


Fógalsolód, Grúnd- usw. — Etym.: ital. 


(in)salata Eingesalzenes. 
Salamíni, der, ital. Wanderhändler mit Sa- 


: lamiwurst und Käse aw., ausgest. (SCHUSTER); 
: Pl. -.- Etym.: Bez. nach dem Kaufruf: Sala- 

| mini, do bin-i! (ital. salamino kleine Salami). 

: Syn.: Salamúdschi. 


Salamüdschi, der, ital. Wanderhändler mit 


| Salami und Käse aw., ausgest. (SCHUSTER). — 
: Etym.: Bez. nach dem Kaufruf salamúdschi!, 
ital.-friaul. mdal. salamucci!, an das auch dua- 
: ri-duari harte (Wurst) hinzugefügt wurde 


(vgl. duari-duari!). Syn.: Salamini. 
Saléa, das, Salär, Gehalt, Löhnung va. — 


: Etym.: franz. salaire aus lat. salarium Salz- 
: ration für Beamte und Soldaten. 


Salettl, das, Gartenhäuschen; Pl. -n. — 


Etym.: ital. saletta Sälchen. Syn.: Lusdhaus. 


Salıta, der, „Saliter“, Nebenform für Salpe- 


ter. — Etym.: aus Salniter (sal nitrum) assimi- 
: liert (vgl. SCHMELLER 2, 254). 


Salmjak, der, Salmiak (Verbg. von Ammo- 


niak und Salzsäure mit scharf beizendem 


Geruch); scherzh. für sehr herben Wein 
(Syn. s. Gretssa); als Ausruf verschlüsselte 


| Umschreibung aus den Anfangsbuchstaben 
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für: Se Off, leckns mi im Oasch greidsweis! Sie 
Affe, lecken Sie mich im Arsch kreuzweise! 
(SwossiIL); Komp. Salmjakgeisd Salmiakgeist 
als Zusatz für Waschwasser für Böden. — 
Etym.: lat. sal ammoniacus. 

salwıa!'n, si sich schützen, retten; P. P. -íad; 
ea hod mi salwiad er hat mich losgesprochen 
(bei der Beichte) aw. — Etym.: ital. salvare mit 
französisierender Endg. 

Sam, der, Saum, genähter Rand; Pl. -. — 
Etym.: mhd. soum. 

Säm, der, Same, Samenkorn; Pl. am. — 
Etym.: mhd. säm(e). 

sama(n) säumen, einsäumen; P. P. gsamd. — 
Etym.: mhd. soumen. 

Sämdbandl, das, Samtbändchen, 

s. Sammadbandl. 

samma seien (sind) wir; samma si ealich! 
seien wir („sich“) ehrlich (gestehen wir uns 
die Wahrheit ein)!; vgl. sein. 

Sämmad, der, Samt va. — Etym.: mhd. 
samlit. 

Sämmadbandl, auch Sämd-, das, „Samt- 
bändchen“, übertr.: Schmutz unter den Fin- 
gernägeln (spött.) (JAKOB); Pl. -n; vgl. Såm- 
mad und Bandl. Syn.: Drauaränd, Hofdraua. 

sammas sind wir es?, z. B.: sind wir so weit 
fertig, um wegzugehen?; vgl. sein. 

sammeln sammeln; P. P. gsämed. — Etym.: 
mhd. sam(e)nen, mdt. samelen. 

sanl (Pron. Pers., 3. Pers. P1.) 1) sind; se san 
scho dọ sie sind schon da; 2) seien; sans so 
guad! seien Sie so gut! (bittend, aber auch 
spött.-ablehnend); das kann doch nicht mög- 
lich seint: vgl. sein. 

san2 (Pron. Poss., 3. Pers. Mask., Dat. und 
Akk.) sein, seinem va.; ga hods san Bruada”n 


san Bruada"n nima gsegn er hat seinen Bruder 
nicht mehr gesehen; vgl. sei(n)2. 

Sänd, der, Sand 1) Sand; åm Sänd schden 
am Sand stehen, keine gefestigte Basis haben 
(wörtl. und übertr.); übertr.: gånds åm Sänd 


: sei” körperl. erschöpft, müde, auch seelisch 

i niedergedrückt sein (Syn. s. gschofd, desch- 

| baräd);, 2) Geld (Gaunerspr.) (Syn. s. Göd); 

: 3) Läuse (Gaunerspr.); 4) Sånd schdran Sand 

: streuen, sich beliebt machen, jem. für sich 

| einnehmen (vgl. Grias) (Syn. s. schleima[n]). - 
: Etym.: mhd. sant. 


såndi, -ch, -g sandig 1) sandig (von der Be- 


| schaffenheit des Bodens); 2) verlaust, unrein 


(vgl. Sänd, 3); 3) Subst. a Sändige Dirne min- 


| derer Art (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. 
: s. Hua). - Etym.: Abl. von Sänd. 


Sandla, der, „Sandler“, heruntergekomme- 


| ner, arbeitsloser, obdachloser (vgl. Barawa- 
; [ra], Gensbochcha, Grias[s]la, Schluaf) 

: Mensch. — Etym.: Abl. von mhd. seine lang- 
sam, träge, klein; dem entspricht in ländl. 

: Mda. soandIn langsam, träge sein (vgl. 


SCHMELLER 2, 286). Syn. s. Schdrawäntssa, 


vgl. auch Dippla. 


SändmäN, der, Sandmann 1) Sandhändler, 


: der früher Wirtshäuser und Haushalte mit 

: Reibsand (s. Reibsänd) belieferte aw.; 

: 2) Sandmännchen, Schlafbringer in der Kin- 
i derstube; Pl. -mena; vgl. Sand und Må”. 


Sankd-Nimaleinsdog, der, „Sankt-Nimmer- 


| leinstag“, in der Ra.: bis dsan Sankd-Nima- 
| leinsdog (Scherzwort für: niemals). 


Santimeta, s. Dsäntimeta. 
Sapalöt, der, Taugenichts, Schlingel aw. 
(JAKOB). — Etym.: Substantivierung des 


| Fluchwortes sapalöt. Syn. s. Schdrawäntssa, 
: Schlingl. 


sapalöt!, sapradibikss!, saprament!, sapra- 


: wóit! Fluchwörter, die durch Entstellung und 
: Wortmischung aus schriftdt. Sakrament her- 

| vorgegangen sind; vgl. sakralót. 

gebm er hat es seinem Bruder gegeben; ga hod : 
: tionen der Nachkriegszeit in Bezug auf die 

: russ. Besatzungsmacht), auch „eingewienert“ 


sapráli stehlen, wegnehmen (in bes. Situa- 


als sapralisía"n; in Simmering (11. Wr. Ge- 


| meindebezirk) konnte im Jahr 2000 die Inter]. 
: sabrala als Ausdr. der Freude, der Bestäti- 
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gung beobachtet werden (GRÜNER). — Etym.: 
aus dem Russ., wohl aber älter, wahrscheinl. 
aus dem tschech. Vb. zabrati (stehlen) bzw. 
seinem P. P. Syn. s. schdöln. 

sapralisialn, s. saprali. 

saprament!, saprawöit!, s. sapalöt. 


dt. Wehrmacht (scherzh.-spött.). - Etym.: An- 
spielung auf den Zirkus Sarassani. 

Sotlicha, -ga linkes Pferd, s. Sodlicha. 

Satling, der, „Saitling“, dünner Darm zur 
Wurst- und Saitenerzeugung aw.; Pl. -. — 
Etym.: Abl. von mhd. seite Saite. 

Satn, die, Saite eines Musikinstrumentes; 
Pl. -; i wea jetss ändare Satn aufdsiagn ich 
werde jetzt andere Saiten aufziehen (strenger 
werden). — Etym.: mhd. seite. 

Satradseni! Fluchwort aw. — Etym.: tschech. 
zatracene verdammt. 

satssn, älter sadsn rennen, laufen; 

P. P. gsatsd, gsadsd. — Etym.: Abl. von Sods 
Satz. Syn. s. ren(n)a(n). 

Sau, die, Sau, Schwein; übertr.: 1) unsau- 
berer Mensch (Syn. s. Dregfink); 2) Schimpf- 
wort, auch als Komp. wie Saubea, -hund, 
-schwaf usw.; 3) Tintenklecks; 4) Billardpoint, 
der nur einem Zufall zugeschrieben werden 
kann (JAKOB); Pl. Sei; Ra.: Sau hobm Glück 
haben (Syn. s. Glick), wia-r-a Sau unreinlich 
oder dick sein; wia de Sau brundsd wie die 
Sau harnt (im Zickzack); do khend si kha Sau 
aus da kennt sich niemand aus (Syn.: kha 
Schwänds); dass da Sau grausd so arg, dass es 
der Sau graust; den weal'n ma dsua Sau 
mochchn jem. kujonieren; viele Komp. wie 
Sauoawad schwere Arbeit; Sau-, sau- häufig 
als verstärkendes Bestw. wie saubled saublöd, 
sauschwä bes. schwer. — Etym.: mhd. sů. 

Säu, das, Seil; Pl. -; übertr.: Drückeberger- 
posten; i hob a Säu dawischd ich habe einen 
günstigen Posten (beim Militär) erwischt 
(vgl. osäuln). - Etym.: mhd. seil. 


saua (Adj., Adv.) sauer 1) sauer (vom 
Geschmack); a saura Wei” ein herber Wein; 


: saure Guakn saure (Essig-)Gurken; saure 


Wuaschd Wurst in Essig und Öl; 2) übel ge- 


launt, verärgert; a sauas Gsichd mochchn 

: verdrießlich dreinsehen; 3) des hod a si saua 
Sarassäniunifoa'm, die, Ausgehuniform der : fadínd das hat er sich schwer verdient (Syn.: 
: schwa). — Etym.: mhd. sûr. 


Sáuagreidla, der, Sauerkrauthändler; Pl. -; 


| vgl. saua und Greidia. 


Saubäntsch, der, „Saupantsch“, widerliches 
Gemenge, Getränk (abw.); vgl. Sau und 


| Bäntsch. Syn. s. Gschloda. 


Saubatı, die, „Saupartie“, Billardspiel mit 


| vier Kugeln ggb. dem anspruchsvolleren Ka- 
rambol aw., nw. (GRÜNER); vgl. Sau und Bot 


Saubatl, der, „Saubartel“, unreiner 
3 


Mensch; Pl. -n; vgl. Sau und Batl2; 
: vgl. Schweifbatl. Syn. s. Dregfink. 


Saubea, der, männl. Schwein, Eber; übertr.: 


| unreiner Mensch (Syn. s. Dregfink), Schimpf- 
: wort; Pl. -bea’n. - Etym.: Sau + mhd. ber 
; Eber. 


Saubloda!n, die, Schweinsblase; Pl. -; 


| vgl. Sau und Blodarn. 


saubled „saublöde“, sehr blöd, sehr unan- 


| genehm; a saublede Gschichd eine sehr unan- 
| genehme Angelegenheit; vgl. Sau und bied 
: Syn. s. saudúm. 


Säubradi, das, „Saubrätlein“, Schimpfwort. 


- Etym.: Sau + Bradl Dem. von Brodn, das als 


Grundwort in vielen Schimpfwörtern vor- 


kommt, z.B. Robmbradı. 


Saubua, der, Saubube 1) Bub, der die 


Schweine zu hüten hatte; 2) (viel häufiger) 
: Schimpfwort für schlimmen Buben (Syn. s. 
: Frotss); Pl. -buabm; vgl. Sau und Bua. 


Saubuttn, die, „Saubutte“, Person, die stets 


: unanständige Witze erzählt; Dem. Saubittl, 
: Pl. -n Eimer zum Schweinefüttern; vgl. Sau 
: und Bum, 


Saudäntss, der, „Sautanz“, festl. Schweine- 


| schlachten; vgl. Sau und Däntss. 
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saudeia „sauteuer“, bes. teuer (im Preis); 
vgl. Sau und deia. Syn.: bapridsiad, bfeffad, 
gsoitssn, gschmoitssn, schdoitss, sinddeia, 
sindmoatadeia. 

Saudrämpe, der, „Sautrampel“, Schimpf- 
wort für schlampige Frau; Pl. -e/n; vgl. Sau 
und Drämpe. 

Saudränk, der, Schweinetrank, zur Schwei- 
nefütterung gesammelte Speisereste; vgl. Sau 
und Dränk. 

saudüm „saudumm“, sehr dumm, sehr un- 
angenehm; a saudumme Gschichd eine sehr 
unangenehme Angelegenheit; vgl. Sau und 
dum. Syn.: blundsndüm, eksdradum, saubled, 
schdockdüum, schdrodum, uabled. 

Saufaus, der, Säufer, Trunkenbold; Pl. -. — 
Etym.: aus dem Trinkspruch sauf aus!; 
vgl. sauffm. Syn. s. Bsuf. 

sauffm saufen, (viel) trinken; P. P. gsoffm; 
sauffm wia-r-a Biaschdnbinda saufen wie ein 
Bürstenbinder (auf die trockene, staubige 
Arbeit bezogen). — Etym.: mhd. süfen. 

Syn.: ähdschechcharn, -dudIn, -dusIn, 
-flaschschln, -haun, -sauffm, bedöppeln, 
biaschd(l)n, bipaln (biwaln), bipeln (biweln), 
blosn, blempa"n (bleampa'n), bukssn, dippeln 
( diweln), dsuaschittn, eine-, foi-, schleda''n, 
schlempa'n, schluda'n, schwas(s)n, siffeln, 
waschschln. 

Saufiada'n, das, „Saufüttern“, Schweine 
füttern; Ra.: fon den is dsan Sáufiada"n do 
davon ist so viel da, dass man Schweine füt- 
tern könnte (eine große Menge); vgl. Sau und 
fiada'n. 

Sáufuada, das, Saufutter, Schweinefutter; 
übertr.: schlechtes Essen; vgl. Sau und Fuada. 

Saugal, das, „Saugerl“, Person, die zu Wu- 
cherzinsen privat Geld verleiht (Gaunerspr.) 
(GRÜNER); Pl. -n. — Etym.: Dem. zu schriftdt. 
Sauger; vgl. saugn. Syn.: Gredithei. 

Sauglick, das, „Sauglück“, bes. großes 
Glück; vgl. Sau und Glick. 


` Sou Seil. 


saugn saugen 1) mit dem Mund (Syn.: dsu- 


: dsIn, nuckIn); 2) Staub saugen; P. P. gsaugd. — 
: Etym.: mhd. sûgen. 


Saugóschschn, die, „Saugosche“, grobes 


Mundwerk; vgl. Sau und Goschschn. 


saugrób „saugrob“, sehr grob; a sáugrowa 


: Khearl ein sehr grober Mensch; vgl. Sau und 
| grob. 


Saugsef, das, „Saugesöff“, sehr schlechtes 
Getränk. — Etym.: Sau + Gsef Abl. von 


sauffm. Syn. s. Gschloda. 


Sauhauffm, der, „Sauhaufen“, Durchein- 
ander, Unordnung; vgl. Sau und Hauffm. 
Syn. s. Wiawa. 

Sauhund, der, „Sauhund“, Schimpfwort; 


| vgl. Sau und Hund. 


saukhöid „saukalt“, schr kalt; a saukhoida 
Wind is heid ein saukalter Wind bläst heute; 


vgl. Sau und khoid. Syn.: grimmi. 


Saukheafl, der, „Saukerl“, grobes Schimpf- 


| wort; vgl. Sau und Kheafl. 


Säulara, der, Seiler; Pl. -. - Etym.: Abl. von 


Säuln, die, Säule; moch a Säuln! bleib ste- 


hen, warte! (Ggs.: moch a Woikn! verschwin- 


del), - Etym.: mhd. sâl. 
Säulnflüsdara, der, „Säulenflüsterer“, 


Angestellter der Wr. Verkehrtsbetriebe, der 
: mittels eines Lautsprechers die Züge der 


Stadtbahn (Vorläufer der heutigen U-Bahnen 


| U 4 und U 6) abfertigte (scherzh.-iron.); Pl. -; 
: vgl. Säuln. 


Säulnhäulige, der, „Säulenheilige“, Bild- 


stock, Marter]; Pl. -n. - Etym.: auf einer Säule 
: zur Bußübung stehender Einsiedler (in der 


Ostkirche); vgl. Säuln und häuli. 
Sáuluada, das, „Sauluder“, grobes Schimpf- 


wort; vgl. Sau und Luada. 


Saumogn, der, „Saumagen“, Magen, der 
alle Speisen ohne Auswahl verträgt; Pl. -megn; 


| do brauchd ma an Saumogn dadsua da muss 
| man viel vertragen; vgl. Sau und Mognl. 
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Saumasnl, die, „Saumeise“, klein gehack- 
tes geselchtes Schweinefleisch, in Schweins- 
netz eingeschlagen (in Form und Größe eines 
Singvogels); vgl. Sau und Masnl. 

Saumasn2, die, besonderes Glück. - Etym.: 
vgl. Masn2, wobei Sau (als Glück bringendes 
Tier) verstärkend wirkt. Syn. s. Glick. 

Saumendsch, das, „Saumensch“ 1) Schwei- 
nehirtin; 2) (meist) Schimpfwort für schmutzi- 
ge, liederliche Frau (Syn. s. Schlåmpm); 

Pl. -mentscha; vgl. Sau und Mendsch2. 

Saunigl, der, 1) Igel; 2) unflätiger Mensch; 
3) früher ein Kartenspiel; Pl. -. - Etym.: Sau + 
schriftdt. /gel (vgl. Schweinigl), eigtl. Igel, der 
eine Schnauze wie eine Sau, ein Schwein, hat; 
Schimpfwort (vgl. PFEIFER 2, 1260); vgl. auch 
Nigl. 

saunigln „saunigeln“ 1) unanständige Witze 
erzählen (Syn.: schweinigln); 2) eine best. Art 
von Kartenspiel spielen; P. P. gsaunigld; 
vgl. Saunigl. 

Saurämpfa, der, Sauerampfer 1) sauer 
schmeckende Wiesenpflanze (Rumex acetosa 
L.); 2) sehr herber Wein (abw.) (Syn. s. 
Gretssa). — Etym.: mhd. sür-ampfer (SCHMEL- 
LER 1, 80; LEXER 2, 1325). 

Saure, die (Pl.), eine säuerliche fruchtige 
Zuckerlart aw. — Etym.: zu saua sauer. 

Sausa, der, „Sauser“ 1) gärender Most 
(Syn.: Schdiagnscheissa, Schdua'm);, Repetent 
in einer Schule; Pl. -. - Etym.: subst. Abl. zu 
sausn. 

Sauschdoi, der, Saustall; übertr.: sehr 
schmutziger, unordentlicher Raum; Pl. -schdö. 
— Etym.: mhd. süstal. 

Sauschneida, der, „Sauschneider“ 

1) Schweinekastrator; 2) eine blaue Schwert- 
lilienart (Iris germanica L.) aw. (STÜRZER); 
vgl. Sau und schneidn. 

sauschwä „sauschwer“, bes. schwer (von 
einem Gegenstand, von einer Arbeit); de 
Schulabeid wga sauschwa die Schularbeit war 


: sehr schwierig (Schülerspr.); vgl. Sau und 
i schwa. 


sausn sausen 1) brausen (z. B. vom Wind) 
(Syn.: bua’n); 2) wos sausn lossn einen Ter- 


: min versäumen; 3) sich schnell fortbewegen, 

i eilig laufen (Syn.: brausn, bredIn, breschschn, 
grochchn, s. allg. ren/n]a/n]); 4) in der Schule 
: durchfallen (Syn. s. repedia’n); P. P. gsausd. - 
: Etym.: mhd. sûsen. 


sauwa 1) (Adj.) sauber, fesch, hübsch 
(Syn. s. fesch), rein (Syn.: gloa, rein), Kompar. 


sauwra, auch seiwra, Superl. åm sauwasdn; 

: a sauw(a)ra Khęa"l ein hübscher Kerl (auch 
Mädchen); jedoch iron.-abw.: a sauw(a)ra 

: Dreg ein „sauberer“, ordentlicher Dreck; 

: a sauw(a)ra Dep ein bes. Dummkopf 


(Syn.: echd, richdi, ua" [d]ndli[ch]);, 2) (Adv.) 


: ordentlich, ziemlich; do wan ma sauwa eini- 
ghupfd da wären wir ordentlich hineinge- 

: sprungen (in Unannehmlichkeiten); sauwa 

| laufds es geht gut (z. B. das Geschäft); des hod 
| sauwa wedän das hat ordentlich wehgetan 


(Syn.: gheari, hibsch, ua” (d)ndli[ch]). - Etym.: 


| mhd. süber. 


Sauwakheid, die, Sauberkeit, Schönheit. — 


| Etym.: subst. Abl. von sauwa. 


Sauweda, das, Sauwetter, sehr schlechtes 


| Wetter (Ggs.: Kheisaweda); vgl. Sau und 


Weda. Syn.: BeidIweda, Gwadsch-, Huarn-, 


Hunds-. 


sawaln geifern, s. safa'n. 
Sawe, der, Säbel; Pl. Saweln. - Etym.: aus 


ungar. szablya, seit dem 15. Jh. im Dt. be- 
: zeugt. Syn.: Schbadi. 


saweln „säbeln“, laufen, rennen; P. P. gsa- 
wed. — Etym.: Abl. von Sawe, also Bewegun- 


| gen wie mit dem Säbel machen. Syn. s. 
: ren(n)a(n). 


Sawla, der, „Säbler“, Heuschrecke 
(scherzh.); Pl. -. - Etym.: Abl. von saweln. 
Syn.: Heihup(p)fa. 


sawlati zahlen, s. sabläti. 
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Scha, die, Schere, ugs. Schea (s. Scheal); 
Pl. Schan — Etym.: mhd. schære. 

schoaf scharf, ätzend; übertr.: auf des bin i 
schoaf das möchte ich haben (Syn. s. fasessn); 
dea hods schoaf auf mi der hat es auf mich 
abgesehen; übertr.: quitt bzw. schuldig; mia 
san schoaf wir sind quitt; schoaf bleibm etwas 
(Geld) schuldig sein aw.; schoaf schaun streng 
dreinschauen; schoaf mochchn bedrohlich, 
fordernd auftreten; Subst. a Schoaffe Frau, 
die „Haare auf den Zähnen hat“ aw. (STÜR- 
ZER) (Syn. s. Bisgua'n). - Etym.: mhd. 
schar(p)f. 

Schoaffe, die, Gewalt; a Schoaffe mochchn 
eine Drohung ausstoßen, Erpressung verüben, 
aber auch scherzh.: eine endgültige Abrech- 
nung machen (z. B. beim Wirt); vgl. schoaf. 

Schoafmochcha, der, „Scharfmacher“, Per- 
son, die streng und bedrohlich agiert; Pl. -; 
vgl. schoaf und mochchn. 

Schoafnema, der, „Scharfnehmer“, Erpres- 
ser aw. (STÜRZER); vgl. schoaf und nema(n). 

schoaratssn scharren, kratzen; P. P. gschoa- 
ratsd. — Etym.: mhd. scharren kratzen mit 
Intensivabl. -etzen. 

Schab, der, „Schaub“, Bündel, bes. Stroh- 
bündel, früher in der Mengenbez. drei Schab 
Schdro drei Bündel Stroh; übertr.: Verdienst, 
Gewinn; an Schab mochchn Gewinn erzielen 
aw. (STÜRZER) (Syn. s. Rebach). - Etym.: 
mhd. schoup. 

Schob, der, „Schabe“, Kleidermotte; 

Pl. Schobm. - Etym.: mhd. schabe; vgl. für die 
Küchenschaben jedoch Russ und Schwob. 

Schabes, Schawes, der, Sabbat, Samstag; 
Pl. -. - Etym.: jidd. Schabbes. 

Schabesdeckl, der, „Sabbatdeckel“, 
scherzh. für Hut allg., im Bes. jedoch solchen, 
der von gläubigen Juden am Sabbat getragen 
wird; Pl. -n; vgl. Schabes und Deckl. Syn. s. 
Huad. 

Schabesgoi, der, christl. Angestellter einer 
jüd. Firma, der am Sabbat die nötigen Arbei- 


: ten zu verrichten hat aw. (STÜRZER); 
i vgl. Schabes und Goi2. Syn.: Renomiagoi. 


schọbm schaben; P. P. gschobd. - Etym.: 


mhd. schaben. 


Schobmgreidl, das, „Schabenkräutlein“, 


| z. B. Lavendel, Steinklee; vgl. schobm und 


Greid. 
Schabö, das, Jabot, Schmucktuch, Krause 
am Halsausschnitt aw.; Pl. -. - Etym.: franz. 


| jabot. Syn.: Schmiset. 


Schabráckn, die, Schabracke 1) mit Auf- 


: putz versehener Vorhangteil; 2) übertr.: alte 
| Frau (abw.) (Syn. s. Foglscheichn); Pl. -. - 
: Etym.: türk. çaprak Pferdedecke, Satteldecke. 


schachchafn, auch dechachchafn „scha- 


: chern“, wuchern, Klein- bzw. Tauschhandel 

| betreiben (abw.); um den Kaufpreis feilschen; 
P. P. gschachchad, dschachchad. — Etym.: seit 
: dem 17. Jh. aus dem Rotw. (KLUGE) zu hebr. 
| sâchar (GRIMM 14, 1961). 


Schochdl, die, Schachtel; übertr.: oide 


| Schochdl alte Frau (Syn. s. Foglscheichn); pide 
: Schochdl one Deck! Witwe aw. (Syn.: Witfrau, 


Witib), Dem. Schachdal, Pl. -n; wia ausn 


| Schachdal wie aus dem „Schachterl“ (sorg- 
: fältig gekleidet und frisiert). — Etym.: mhd. 
| schahtel, aus lat. scatola. 


schachdIn „schachteln“ 1) Gegenstände wie 


in Schachteln verstauen; 2) schleifen, schaben, 
; putzen (von Metallen) aw., wozu Schachtel- 

: halme (Zinnkraut) wegen ihres Kieselsäure- 

| gehaltes verwendet wurden (vgl. SCHUSTER). 
— Etym.: Abl. von Schochdl, in Bed. 2 verw. 

| mit schriftdt. schaben. 


Schachtgrob, das, Schachtgrab, Begräbnis- 


stätte für mehrere minderbemittelte Perso- 
nen, Massengrab; Pl. -grewa. — Etym.: Schacht 
: verschriftsprlt. Form von mdal. Schochd + 


Grob. 
Schack(a)l, der, 1) Koseform für Jakob 
(franz. Jacques); übertr.: scherzh.-kosende 


| Anrede, meist zu älterem Mann; Schackal, 
drausd di ned, khum dsa deina Oidn! Jakob, 


Schacket 
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traust du dich nicht, komm zu deiner „Alten“ 
(Frau)!; khensd di aus, Schackl? kennst du 
dich aus, Jakob?; 2) Anrede für das Pferd; 

no Schackl, ge! nun Schackl, geh!; 3) dienst- 


bare Person; i bin jo ned dei Schackl! ich bin ja 


nicht dein „Diener“! (Syn. s. Schani). - Etym.: 
Dem. zu franz. Jacques. 

Schacket, das, Jackett, Herrenrock (mit 
Schößen) aw.; Pl. -; Dem. Schackgil, Pl. -n. — 
Etym.: franz. jaquette. 

Schackl, s. Schack(a)l. 

Schod, der, Schaden, s. Schod(n). 

schod (Adv.) schade. — Etym.: mhd. schade. 

Schadéckn, die, „Scharteke“ 1) altes Buch 
(Syn.: Schinkn); 2) übertr.: alte Frau abw. 
(Syn. s. Foglscheichn); Pl. -. - Etym.: mnddt. 
„altes Buch, Urkunde“ (über das Schüler- 
latein entl.) (DUDEN). 

Schal, der, Scheitel; a bikda Scholl mit 
Pomade gefestigter Scheitel, auch Scheitel- 
locke, die in die Stirn hereingezogen und mit 
Pomade gefestigt wurde aw.; Pl. a — Etym.: 
mhd. scheitel. Syn.: Sekssa. 

Schad]2, s. Schartl. 

Schod(n), Schodn, der, Schaden; 

Pl. Schedn; is kha Schod um eam es ist nicht 
schade um ihn (er wird nicht gebraucht); 
Schodn mochchn Schaden anrichten. — Etym.: 
mhd. schade, das als st. wie als sw. Mask. wei- 
terlebt (vgl. Khabf, Khabfm). 

schodn, schodn schaden; P. P. gschpt; 

Ra.: nutsds nigs, so schods nigs nützt es nicht, 
so schadet es wenigstens nicht. — Etym.: ahd. 
scadön. 

Schadö, Schatö, der, Chaudeau, Sauce aus 
Eiern, Wein und Zucker (Weinschaumcre- 
me); Pl. -. - Etym.: franz. chaudeau. 

Schadwossa, das, Scheidewasser, Salpeter- 
säure zum Prüfen, „Scheiden“ von Metallen. — 
Etym.: vgl. WAHRIG. 

Schofblodafn, die (Pl.), Schafblattern, 
Windpocken (eine Kinderkrankheit). — Etym.: 
vgl. DUDEN. 


Schafea, der, Chauffeur; Pl. -. - Etym.: 


: franz. chauffeur. 


Schaffe, das, Schaff; P1. -eln; Dem. Schaffal, 


Pl. -n. - Etym.: Dem. von schriftdt. Schaff, das 


in der Mda. nicht übl. ist. 
schaffeln einnehmen, einheimsen; 


| P. P. gschaffed. - Etym.: Abl. von Schaffe. 


schaffeweis schaffelweise, in großen Men- 


| gen (z. B. vom Regen); vgl. Schaffe. 


schoffml schaffen, erzeugen, gestalten; 
(st. und sw.) P. P. gschoffm, gschofd; da Hea- 


| god hod d-Wöd gschoffm der Hergott hat die 
| Welt erschaffen; i hobs gschofd ich habe es 

| zusammengebracht; deg hod si wos gschoffm 
| er hat sich etwas erarbeitet. - Etym.: mhd. 

: schaffen (ursprüngl. st. und sw. Vb.). 


schoffm2 anschaffen, befehlen; 


PP gschofd, daneben (st.) gschoffm; wos 

: schoffms? was wünschen Sie (zu kaufen)?, 

: früher Frage des Geschäftsmannes an den 

: Kunden aw.; a gschofde Qawad eine „bestell- 
: te“ Arbeit (Antwort auf Aufforderung zu 

: unangenehmem Tun) (SwOsSIL); iron.: wem 
s Oaschleckn schoffm jem. das „Arschlecken“ 


anschaffen (ihm das Götzzitat nahe legen). — 


| Etym.: s. schoffml. 


Schaffna, der, Schaffner, Zugsbegleiter bei 


| Eisenbahn und früher Straßenbahn; Pl. -. — 
: Etym.: mhd. schaffenzere; vgl. schoffm2. Syn.: 
: Khondukdga. 


Schọfgọabm, die, Schafgarbe, eine Heil- 


` pflanze (Achillea millefolium L.); Pl. -. - 
Etym.: Pflanze, die gerne von Schafen gefres- 
: sen wird (DUDEN, WAHRIG); mhd. garwe, 


ahd. garawa zu gar bereitgestelltes Kraut. 
Schöfhaksslboiwiara, der, „Schafhaxelbal- 


| bierer“, Inhaber eines kleinen Friseurladens, 
: Raseur (scherzh.) aw., auch Gäshakssiboi- 


wiara; Pl. -; vgl. Hakssn und Boiwiara. 
Schoiln, die, Schale 1) Schale, Gefäß; Pl. -; 


| a Schoiln Goid eine Schale Gold (goldbrauner 
: Kaffee); 2) Gewand, Kleidung (Syn. s. 


Gwänd); Pl. -; 3) Fruchtschale; Pl. Schöla. — 
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Etym.: mhd. schale; vgl. jedoch Schöla Frucht- 


schale. 

schoiln, si sich kleiden (von Männern), 
meistens „bessere“ Kleidung anziehen; ea is 
fein gschoilnd er ist gut gekleidet. - Etym.: zu 
Schoiln „Schale“, Gewand. 

Schoilngossn, die, „Schalengasse“, früher 
scherzh. für Judengasse im 1. Wr. Gemeinde- 
bezirk Wiens, wo auch viele Altkleiderge- 
schäfte waren aw., ausgest. (STÜRZER). — 
Etym.: zu Schoiln „Schale“, Gewand. 

Scho, der, Dummkopf, s. Schäutl. 

Schalü, die, Jalusie (JAKOB); Pl. -. - Etym.: 
Kurzform für Schalust. 

schalü eifersüchtig, nur präd. gebr.: ea is 
schalü er ist eifersüchtig aw. (SCHUSTER). — 
Etym.: franz. jaloux. 

Schalüppm, s. Khalüppm. 

Schalusi, die, Jalousie, Sonnenblende an 
Fenstern oder Türen; Pl. -n. — Etym.: franz. 
jalousi; vgl. Schalü. 

schäma(n), si sich schämen; P. P. gschämd. 
— Etym.: mhd. schamen. 

schamánt charmant, entzückend, bezau- 
bernd (von einer Person). — Etym.: franz. 
charmant. 

Schambaseparg, das, Chambre separee; 
Pl. -. - Etym.: franz. 

Schamea, Schamia, der, Charmeur, 
Schmeichler aw.; Pl. -. - Etym.: franz. char- 
meur (zu charme). 

schamialn charmieren, liebäugeln, flirten; 
P. P. -iad. — Etym.: franz. charmer. Syn. s. 
schbęa”dsln. 

Schäm(m)e, der, Schemel; Pl. -eln; 

Dem. Scham(m)al, Pl. -n Fußraste. — Etym.: 
mhd. schamel. 


Schammes, der, jüd. Tempeldiener; übertr.: 


Hilfskraft (Syn. s. Schani); Pl. -. - Etym.: jidd. 
schämeß Synagogendiener (DUDEN, Jidd.). 

Schamös, das, Charmeuse, ein feiner ge- 
wirkter Wäschestoff. — Etym.: franz. 


Schampäninga, der, Champagner aw.; 


: übertr.: Schaumweinhändler (SCHUSTER). — 
Etym.: franz. champagner + unechte -inger- 
: Abl. Syn.: Schampus (Schampas). 


Schampas, s. Schampus. 
Schampiäl, der, 1) Champignon (Speise- 


| pilz); 2) Rauchfangaufsatz (ähnl. Form); Pl. -. 
: -Etym.: franz. champignon. 


Schampus, Schampas, der, Champagner 
(scherzh.). - Etym.: zu franz. champagner mit 


| latinisierender -us-Endg. (Studentspr.). Syn.: 
| Schampäninga. 


Schan, der, Wesensart aw.; des is in Weana 


| sei Scha” das ist des Wieners Art (bes. im 
| Wienerlied); des is ned mei Scha” das ist nicht 
meine Art. — Etym.: franz. genre. Syn.: Nadua. 


Schänd, die, Schande, auch Scham; deg hod 


| jo kha Schänd der schämt sich nicht aw. (JA- 
: KOB). - Etym.: mhd. schande. 


Schandälm, der, Gendarm; Pl. -. — Etym.: 


| franz. gendarm. Syn. s. Khiwara. 


schändboa schandbar, schändlich; 


| vgl. Schänd. 


Schändbäng, die, „Schandbank“, früher 
Strafbank in der Schulklasse; vgl. Schänd und 


| Bäng. 


Schande, Schante, der, Gendarm aw. 
(STÜRZER); Pl. -; Dem. Schandl; Reiwa und 


| Schante Räuber und Gendarm (Kinderspiel). 
| - Etym.: franz. gendarm. Syn. s. Khiwara. 


Schändfleg, der, Schandfleck, schändliche 


| Tatsache, die sichtbar oder bekannt ist, auch 
: Person mit schlechtem Ruf; Pl. -fleck; 
: vgl. Schänd und Fleg. 


schändnhoiwa (Adv.) „schandenhalber“, 


: um sich nicht schämen zu müssen; 
: vgl. Schänd. 


Schani, der, Koseform zum männl. Vorn. 


: Johann; übertr.: Kellnerlehrling, Pikkolo so- 
wie Diener schlechthin; Dem. Schanal; i bin 

l do ned dei Schani! ich bin doch nicht dein 

| Diener! (Ablehnung); i moch da khan Schani 
: ich mache dir nicht das „Bummerl“; in Schani 


Schanta 
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beidIn den Leibstuhl entleeren (Gaunerspr.) 


aw. (JAKOB); Ra.: Schani, drog in Goatn aussi! : 


Schani, trag den Garten (die Kübelpflanzen 
für einen auf dem Gehsteig improvisierten 
Gastgarten [s. Schaniggatn]) hinaus! — Etym.: 
zu franz. Jean. Syn.: Bämpfüli, Bickolo, Budı, 
Bum(m)al, Drawänt, Fuasfetssn, Schackl, 
Schammes, Schdifd, Schipsl. 

Schania, die, Scharnier, Gelenk, Drehge- 
stell zur Befestigung von Deckeln, Türen 
usw.; des Khasdl ged aus da Schania das Käst- 
chen droht zu zerfallen; übertr. auch auf 
menschliche Gebrechlichkeit; Dem. Schania’l 
auch für (handwerklich) tüchtige Person 
(viell. scherzh. in Bezug auf Genie) (Syn. s. 
Dausndsassa). — Etym.: franz. charnière. 

Schanigoatn, der, Gast- oder Kaffeehaus- 
vorgarten mit beweglichen Blumenkisten, 
spött. auch für Schrebergarten (SWOSSIL); 

Pl. -geatn. — Etym.: Schani Kellnerlehrling, der 
Tische, Stühle, Kübelpflanzen usw. vor dem 
Lokal aufzustellen hat (vgl. die Ra.: in Goatn 
aussidrogn [s. Schani]) + schriftdt. Garten. 

Schänk, die, Schanktisch, Theke eines 
Gasthauses, auch (erster) Raum, in dem sich 
der Schanktisch befindet. — Etym.: mhd. 
schanc Gefäß, aus dem eingeschenkt wird. 
Syn.: Schwem. 

schanschialn changieren 1) eine farbliche 
Wechselwirkung haben (von Stoffen wie 
Taft); 2) sich wechselhaft gehaben (charakter- 
lich mangelhaft sein); P. P. -iad. — Etym.: 
franz. changer. 

Schantssdseig, das, „Gerät zum Schanzen“ 
1) Werkzeug; 2) übertr.: Essbesteck des Sol- 
daten aw.; vgl. schantssn und Dseig. 

Schantssl, das, Schanzl, ehem. Obstmarkt 
am Donaukanal (an Stelle einer alten kleinen 
Schanze). — Etym.: mhd. schanze Schutzbefes- 
tigung, viell. aus ital. scancia (vgl. SCHUSTER). 

schantssin Kegel schieben mit Einsatz aw.; 
P. P. gschantsld. — Etym.: mhd. schanzen ein 
Glücksspiel spielen (zu franz. chance). 


schantssn schwer arbeiten, sich anstrengen; 
eigtl. Schanzen bauen, Erdwälle errichten 
(Militärspr.); P. P. gschantsd; vgl. Komp. dsua- 


: schantssn. — Etym.: uns.; viell. aus ital. scancia, 
: scansia (vgl. GRIMM, PFEIFER). 


Schapi, die, Scharpie, Zupfleinwand aw.; 


Schapt dsupfm Scharpie zupfen (für Verband- 
: zeug). - Etym.: franz. charpie. 


Schapö, der, Hut (scherzh.) aw. (Syn. s. 


| Huadl'); übertr.: Liebhaber, Begleiter aw., 


ausgest. (vgl. SCHUSTER) (Syn. s. Liabhowa). 


| — Etym.: franz. chapeau. 


Schapogläck, der, zusammenklappbarer 


Zylinderhut aw. (s. Dsilinda); Pl. -. — Etym.: 
: franz. (chapeau) claque; vgl. Schapó und 


Glack. 
schappíařn davonlaufen aw.; P. P. -iad. — 


Etym.: franz. échapper. 


Schattl, Schadl, das, Samenhülle, Schote 
(z. B. von Hülsenfrüchten); Pl. -n. — Etym.: 


| mhd. schöte, ahd. scota wohl zu got. skauda 


Schuh, dessen hier vorliegendes Dem. mit 


: ostmbair. a aus dem umgelauteten o auftritt 


(vgl. ähnl. Gschradi); STÜRZER will irrig eine 


| in die Stirn fallende Haarlocke damit in 
| Verbg. bringen (vgl. jedoch Schadil). 


Scharl2, der, „Charles“, Ass, Eins auf Wür- 


| fel oder Spielkarte; übertr.: tüchtiger Kerl, 


Chef, Meister nw., jw. (GRÜNER); deg is a 


| Schof! der ist ein tüchtiger Mensch (Syn. s. 
: Dausndsassa); kein Pl. — Etym.: franz. Charles 
i männl. Vorn. Karl (bezogen auf Karl den 


Großen) als Bez. für den Herzkönig im Kar- 


tenspiel. Syn.: Ass. 


Schas, der, abgehender Darmwind (Syn.: 


: Britschscha, Bu, Buffa, Bumpa, Bum/p]sa, 
[Gas-]Drüla, Fiatsga, Khoffa, hasse Lufd, 

| Schleich[ch]a, Wind, vgl. auch Dritschla); 

: übertr.: wertlose, auch unangenehme Sache 


(Syn. s. Schmoa’n, auch Glumpad); Pl. -; 
umanändaschiassn wia da Schas in da Reita 


| herumschießen wie der Furz im Sieb (eilig hin 
: und her laufen, geschäftig sein) aw.;a so a 
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Schas! so eine dumme (wertlose) Sache!; 

des ged di an Schas å”! das geht dich nichts 
an! (Syn. s. Schmga''n); Schas mit Gwasd(I)n 
Scheiß mit Quasten (sinnloses Gerede) (Syn. 
s. Gwadsch); iron.: a hawa Schas ein „herber“ 
(tüchtiger) Scheiß (nur personifiziert: eine 
„gute Seele“, ein guter Kerl) (GRÜNER). — 
Etym.: mhd. scheiz Darmwind (aus der Wort- 
familie scheißen); vgl. Scheis. 

schasaugad „scheißäugig“, blöd dreinbli- 
ckend; vgl. Schaus und -augad. 

Schasdromme, älter -drumme, die, „Scheiß- 
trommel“, Bauch (Syn. s. Wämpm); übertr.: 
Schimpfwort für alte Frau (Syn. s. Fogl- 
scheichn); Pl. -drommeln; vgl. Schas und 
Dromme. 

Schasfänga, der, „Scheißfänger“ 1) Sozius- 
sitz auf zweirädrigen Fahrzeugen aw. (Syn.: 
Buppalhutschn, Schlämpmschleida'n); 2) Un- 
terhose (GRÜNER) (Syn.: Gatihosn, Gattinga); 
vgl. Schas und fänga(n). 

Schasreita, der, „Scheißreiter“, Schimpf- 
wort für Person, die häufig Darmwinde ent- 
weichen lässt; vgl. Schas und Reital. 

schassIn mit List verjagen, abwimmeln, 
meist Komp. oschassIn; P. P. gschassld. - 
Etym.: vgl. schassn. Syn. s. owimmeln. 

schassn verjagen, beseitigen; P. P. gschasd; 
da Gschassde der Entlassene. — Etym.: franz. 
chasser jagen. Syn. s. fajaukn. 

Schatnl, die (P1.), Späne, Hobelspäne, 
Holzabfall. — Etym.: Pl. zu mhd. scheite Holz- 
span, Schindel, verw. mit mhd. schit Scheit, 
Stück gespaltenen Holzes (vgl. Scheid), 
fälschl. mit Scharten in Zshg. gebracht. 

Syn. s. Schbå”. 

Schatn2, die, Scharte; des Messa hod a 
Schatn das Messer hat eine Scharte; de Schatn 
muas i wida auswetssn das muss ich wieder 
gutmachen. — Etym.: mhd. schart(e). 

Scható, s. Schadó. 

Schotss, der, Schatz 1) Schatz, Kostbar- 
keit(en), Reichtum; Pl. Schetss; 2) Liebling, 


: meist Dem. Schatss(a)l, Pl. -n. — Etym.: mhd. 
i scha(t)z. 


schatssn schätzen, einschätzen; 


P. P. gschatsd. — Etym.: mhd. schetzen, 
: bair.-österr. schätzen. 


Schattl, das, „Scheitlein“ 1) kleines Holz- 


scheit; 2) Häufchen, Kleinigkeit ausgest. (Syn. 
: s. bissl); Pl. -n. - Etym.: Dem. zu mhd. scheite 
i Holzspan; vgl. Schatnl. 


Schatüiln, die, Schatulle, (geschmücktes) 


| Kästchen, Schachtel aus Holz, oft mit Schlie- 
| Be; übertr.: gide Schatuiln alte Frau (abw.) 


(Syn. s. Foglscheichn); Pl. -, versch. Komp. wie 


| Schmückschatüiln, Ne-. - Etym.: mlat. scatula 


Schachtel. 
Schaua, der, „Schauer“ 1) Schüttelfrost, 


: fröstelndes Körperrieseln; 2) Regenschauer, 


auch Hagelschlag (ländl.) ausgest. (STÜRZER). 


— Etym.: mhd. schür. 


schaualn „schauern“ 1) frösteln; mi schau- 


| ads mich schauert es; 2) hageln (ländl.) (JA- 
: KOB); P. P. gschauad. — Etym.: mhd. schüren, 
: schiuren hageln; vgl. Schaua. 


Schaufe, die, Schaufel; Pl. -eln; Dem. Schei- 


| fal, Pl. -n auch für überlange Fingernägel aw. 


(STÜRZER); Ra.: wem auf d-Schaufe nema 


| jem. pflanzen, sich über ihn lustig machen 


(Syn. s. hansin); a Scheifal nochlegn etwas 


| mutwillig noch prekärer machen; viele Komp. 
| wie Eadschaufe Erdschaufel, Möschaufe 

: Mehlschaufel, Rodschaufe Radschaufel (an 

| einem Schiff). - Etym.: mhd. schüvel(e), verw. 
| mit schriftdt. schieben. 


schaun schauen, blicken; übertr.: staunen, 


: sich wundern; P. P. gschaud; Konj. i schauad 

: ich würde schauen; Part. Präs. schauad schau- 
end; do wiasd schaun da wirst du staunen; 

: do schau-r-i jọ da bin ich verblüfft; dọ schausd 
i hea! da schaust du her (nun, so etwas)!; auf 


wem schaun sich um jem. kümmern; wos 


: schausd den! was schaust du denn (verschwin- 


de)!; schau, dassd weidakhumsd! verschwin- 
del: viele Komp. wie äflschaun, aussa-, dsua-, 


Schäutl, Scho) 
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hea- usw. — Etym.: mhd. schouwen. Syn.: (äfl)- 
glua’n, schbechdn, schbickn, schdia"n. 

Schäutl, Scho, jünger Scho, der, 
Dummkopf, Narr, einfältiger Mensch, Tölpel; 
Pl. -n. — Etym.: jidd. schöjte Narr (LANDMANN 
227), vgl. auch Schaute (GRIMM 14, 2378). 
Syn. s. Sua”m. 

Scháwanak, der, Schabernack, lustiger 
Streich, Neckerei; Pl. -. - Etym.: mhd. scha- 
vernac uns. Herk. (Näheres s. PFEIFER). 

Schawentssl, Scheawentssl, der, „Bube, 
Unter“ (im Kartenspiel); übertr.: dienstbeflis- 
sener Mensch; Pl. -. — Etym.: tschech. červenec 
„Unter“ aller Farben, bes. roter „Unter“, 
unter dem Einfl. von Wenzel eingedeutscht 
(KLUGE). 

schawéntssln, scheawentssin liebdienen, 
beflissen sein, den Hof machen; P. P. -tsld; 
dea schawentsld um si umi der macht ihr 
ordentlich den Hof; vgl. Schawentssl. 

Schawes, s. Schabes. 

Schboabikssn, die, Sparbüchse; Pl. -; 
vgl. schboa’'n und Bikssn. 

Schboafarein, der, Sparverein, volkstüml. 
Vereinigung, die ihre Mitglieder zum Sparen 
anhält und gesellige Versammlungen durch- 
führt; Pl. -; vgl. schboaf'n. 

Schboakhassa, die, Sparkasse 1) versperr- 
barer Geldbehälter; 2) Bankinstitution; 

3) übertr.: Buckel (spött.) aw. (Syn. s. Bugl); 
Pl. -n; vgl. Khassa und schboarn. 

Schboamasda, der, Sparmeister, Person, die 
es gut versteht zu sparen; Pl. -; vgl. schboa''n 
und Masda. 

Schboara, der, Sparer; Pl. -; Ra.: jeda 
Schboara fint sein Dseara jeder Sparer findet 
seinen Zehrer (den, der alles wieder ver- 
braucht), aber auch: Schnoara „Schnorrer“ 
(der ihm das Gewonnene abbettelt) (SwoSs- 
SIL). - Etym.: Abl. von schboarn. 

schboa!n sparen; P. P. gschboad; schboa da 
des! unterlasse das! — Etym.: mhd. sparn spa- 
ren, schonen, erhalten. 


Schboaschdrumpf, der, Sparstrumpf, 
Strumpf, in dem man früher ersparte Geld- 


münzen sammelte und aufbewahrte; scherzh. 
: für andere Möglichkeit, Erspartes zu verwah- 
: ren; Pl. -schdrimpf; vgl. schboa'n und 

i Schdrumpf. 


Schboaschweindl, das, Sparschweinchen, 


| Kindersparkasse in Gestalt eines (Glück brin- 
: genden) Schweines; Pl. -n; vgl. schboa’n und 
: Schwei”. 


Schbochdl, die, Spachtel, kleine Kelle; 


| Pl. -n. - Etym.: ital. spatola Rührlöffel (der 
: Ärzte und Apotheker); vgl. schriftdt. Spatel. 


Schbachn, die, Speiche (eines Rades), Un- 


| terarmknochen; Pl. -. - Etym.: mhd. speiche. 


schbod (Adj., Adv.) spät; Kompar. schbe- 


da, Super, åm schbedasdn; schbod iss wua'n 
: spät ist es geworden; ea is schbod drå” er ist 
: spät dran. - Etym.: mhd. späte. 


Schbodhamkheara, der, Spätheimkehrer, 


| einer, der spät aus dem Wirtshaus heim- 
: kommt (scherzh.), ursprüngl. auch bezogen 


auf spät heimgekehrte Kriegsteilnehmer; Pl. -; 


| vgl. schbod, ham und khearn2. 


Schbadi, der, Säbel aw. (vgl. Hofmannsthal, 
„Der Rosenkavalier“, 2. Akt). — Etym.: ital. 


: spada Degen aus germ. spatha Schwert mit 


Genuswandel durch Einfl. von schriftdt. De- 


| gen (vgl. SCHUSTER). Syn.: Sawe. 


Schbadifankal, das, kleiner Teufel, einst be- 


: liebte Possengestalt; übertr.: lebhaftes, geistig 
| regsames Kind aw. (Syn. s. Wikssal); Pl. -n. - 

: Etym.: Schbadi Degen + Fankal Teufel (viell. 
: Nebenform zu Gankal, verw. mit schriftdt. 

: Funke); vgl. Schbiarifánkal. 


Schbods, der, Spatz, Sperling; übertr.: klei- 


nes schwächliches Wesen, Kind (Syn. s. 
Scheissal); Pl. -n, Schbotssn; Dem. Schbatssal, 
: Pl. -n Kosewort, auch kindersprl. für Penis 


(Syn. s. Dsumbf); Ra.: essn wia-r-a Schbods 


| sehr wenig essen; Schbotssn frisia'n Spatzen 
| frisieren, scherzh. für spazieren gehen. — 
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Etym.: mhd. spaz, vermutl. Koseform zu mhd. 
sparwe Sperling. 

Schbodsngschdö, das, „Spatzengestell“, 
Person mit dünnen Beinen (abw.); 
vgl. Schbods und Gschdö. Syn. s. Bonan- 
schdängan, Grischbindl. 

Schbodsnhialn, das, Spatzenhirn, Spott für 
Person, die sich nichts merken kann; 
vgl. Schbods und Hiarn. 

Schbodsnschreg, der, „Spatzenschreck“, 
Vogelscheuche (s. Foglscheichn), Person, die 
wie eine Vogelscheuche wirkt; Pl. -; 
vgl. Schbods und schreckn. Syn. s. Grisch- 
bindl. 

Schbodsnwa@In, die (DPI). „Spatzenwa- 
deln“, dünne Unterschenkel (abw.); 
vgl. Schbods und Wad Syn. s. Schbragla. 

Schbogöd, der, Spagat 1) Bindfaden; 

2) Turnübung, Tanzfigur; 3) etwas ganz Dün- 
nes, Strich aw.; 4) übertr.: Geld; da Schbogöd 
glengd ned das Geld reicht nicht (wie eine zu 
kurze Schnur) aw. (JAKOB) (Syn. s. Göd). — 
Etym.: Erweiterung zu ital. spago Schnur, 
wobei Bed. 2 auch auf ital. spaccata (Terminus 
der Fechtkunst) zurückgeführt werden kann 
(vgl. PFEIFER). 

Schbogödscheissa, der, „Spagatscheißer“ 
1) Feigling (abw.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 
Ängsdhos); 2) Person, die nichts zu Ende 
bringen kann (JAKOB); Pl. -; vgl. Schbogod 
und Scheissa. 

Schbogödschniafl, das, Spagatschnürchen, 
ein Stück Bindfaden; Pl. -n. - Etym.: Tautolo- 
gie; vgl. Schbogöd und Schniafl. 

Schbagstti, die (Pl.), Spaghetti, lange dün- 
ne Nudeln nach ital. Art. — Etym.: ital. spag- 
hetti zu spago Schnur. 

Schboit, der, Spalt, Ritze; Pl. a - Etym.: 
mhd. spalt (Mask.) Ritze zum Vb. spalten. 

Schbeitn, die, Spalte, abgeschnittener Teil 
(etwa eines Apfels); übertr.: Rubrik in einer 
Zeitung, einem Buch; Pl. -; Dem. Schbäudl, 
Pl. -n; Komp. Opfeschboitn Apfelspalten, eine 


: Mehlspeise. — Etym.: mhd. spalte (Fem.) zum 
Vb. spalten. 


schbọitn spalten, zerteilen, zerhacken; 


: P. P. gschboitn; de san gschboitn die sind ge- 
: spalten (z. B. von einer versch. Richtlinien 

i verfolgenden Glaubensgemeinschaft). — 

: Etym.: mhd. spalten. 


Schbaléttn, die (Pl.), hölzerner Fensterladen 
aw. — Etym.: ital. spalletta Geländer, Lehne. 

Schbalettndsaun, der, Spalettzaun, Zaun 
aus dicht aneinander gereihten feinen Holz- 


| brettern aw.; vgl. Schbalgttn und Dsaunl. 


Schbalettnlodn, der, Rollladen; Pl. -/edn 


Fensterladen aw.; vgl. Schbalettn und Lodn. 
| Syn. s. Roilgdn. 


Schbalia, das, Spalier 1) (Holz-)Gitter als 


: Stütze für Pflanzen; 2) Aufstellung in einer 
Reihe (von Zuschauern bei einer Feierlich- 
: keit); Schbalia schdę” in einer Reihe stehen 


aw., nw., jw. — Etym.: ital. spalliera Lehne, 
Geländer. 
Schbaliamochcha, der, „Spaliermacher“, 


| Tapezierer, auch Schbaliara aw.; Pl. -; 
: vgl. schbalía"n und mochchn. Syn.: Roshoa- 
| grampla. 


Schbalía-obsd, das, Spalierobst, Obstbäu- 


| me, die an bes. Stützen gezogen werden oder 
: in Reih und Glied stehen und klein gehalten 
: werden; vgl. Schbalía. 


Schbaliara, s. Schbaliamochcha. 
schbalia!n „spalieren“, Tapeten kleben aw.; 


| PE -iad; vgl. die Abl. Schbaltara. - Etym.: zu 
Schbalia und seiner gesamten ital. Wortfami- 
: lie. 


Schbämpanäfln, die (PL). „Spampana- 
deln“, Wichtigtuereien, Umstände; moch 


| Kane SchbämpanddIn! mach keine „Extra- 
touren“, bleib bei der Sache! aw., nw., jw. 


(Syn. s. Däntss, 3), auch Sprung, z. B. eines 


Pudels. — Etym.: ital. spampanata festl. insze- 
| niertes Abnehmen der Blätter des Weinsto- 
: ckes zur Zeit der Weinlese (mit pantomimi- 
: schen Vorführungen der Mädchen), übertr.: 


Schbänl 
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Aufschneiden, Prahlerei (RIGUTINIJ; vgl. auch 
BATTIST-ALESSIO 5, 3576 sowie CASTELLI 
229); mögl. auch Einfl. von ital. mdal. stampa- 
re stampfen, das jedoch auch in mhd. stampe- 
nie Liedergattung, Zeitvertreib, unnützes 
Werk (LEXER 2, 1133 £.) vorliegt und auch als 
Etymon angesehen werden kann (GRÜNER). 


Schbänl, der, Span, abgespaltenes Holz- 
stück, Scheit; übertr.: 1) Zigarette (Gauner- 
spr.); hosd a Schben fia mi? hast du eine Ziga- 
rette für mich? (Übertragung der Pl.-Form in 
den Sing., wobei a für „einige“ [s. a”, 3] steht) 
(Syn. s. Dsig[a]rettn), 2) Geld (Gaunerspr.) 
(Syn. s. Göd); mia hobm khane Schbeh wir 
haben kein Geld aw. (JAKOB) (Syn. s. ngga), 
Pl. Schbe”; Dem. Schbafl, Pl. -n; Ra.: an 
Schbän in Hia'n hobm einen Span im Hirn 
haben (verrückt sein). — Etym.: spän. Syn.: 
Khea”, Kheahischbäh, Kin, Khinschbäh, 
Schatn, Schbäu, Schbidl, Schifa. 


Schbän2, der, Spanne, Handmaß bei ge- 
spreizten Fingern; Pl. -. - Etym.: mhd. span. 

schbäna(n) spannen 1) spannen, dehnen, 
ausstrecken; 2) in Erwartung, neugierig sein; 
in bin scho rechd gschbänd ich bin schon sehr 
gespannt (neugierig); 3) ahnen, vorhersehen, 
erfassen, begreifen, auch als Komp. gschbä- 
na(n); gschbänsd wos? ahnst du etwas?; mia 
schbänd wos ich habe eine Vorahnung (Syn.: 
schwäna/n]);, des hod a gschbänd das ist ihm 
nicht entgangen, da ist er dahintergekommen 
(Syn. s. draufkhuma/n]); P. P. gschbänd; 
Subst. Schbäna „Spanner“, Voyeur (Syn.: 
Schbechdla, Schbissa). - Etym.: mhd. spannen 
— spien — gespannen (st. Vb., VII. Abl.-R.) 
spannen, sich dehnen, gespannt sein, begehr- 
lich oder freudig erregt sein, gemischt mit 
mhd. spanen (st. Vb.) locken, reizen und mit 
spennen — spante — gespant (sw. Vb.) spannen, 
dehnen, glätten. 


Schbänfad], das, Spanferkel; Pl. -n. - Etym.: 


mhd. spen-varh noch saugendes Ferkel (LE- 


: XER 2, 1080), zu mhd. spenen säugen 


(vgl. spänen GRIMM); vgl. Fadı. 
SchbäNfeakldog, der, Tag mit Festmahl aw. 
(STÜRZER, SCHLÖGL). — Etym.: schriftdt. 


| Schbanferkel + Dog. Syn.: Schloppame£ntsdog. 


SchbäNfudla, der, Knicker, kleiner Mann 
(Syn. s. Gniaps), kleiner Hund, Kleinigkeits- 


| krämer (Syn. s. Bandlgräma), Geizhals (Syn. 
| s. Gnicka) aw., ausgest. (STÜRZER). — Etym.: 
Person, die kleine Späne kliebt; vgl. Schbänl. 


Schbängan, die, Spange, z. B. Haarspange; 


| übertr.: Zigarette (Syn. s. Dsig/a]rettn) aw.; 
: Pl. -; Dem. Schbangal, Pl. -n. - Etym.: mhd. 
| spange. 


schbanisch spanisch; übertr.: fremdartig, 


| sonderbar (Syn.: bemisch, khingsisch); des 
| khumd ma schbanisch fua das kommt mir 
; sonderbar, unverständlich vor; schbanische 


Wänd spanische Wand, Paravent (s. Bara- 
wändl);, schbanische Reita „spanische Reiter“ 
(Drahtverhau); schbanische Fliagn „spani- 


: sche“ Fliege (ein Aphrodisiakum); da Schba- 
: nische der „Spanische“ (Rohrstab zur Züchti- 
: gung der Schulkinder) aw., auch des schbani- 
: sche Rearl (Syn. s. Haslinga). — Etym.: Adj. 

: spanisch Spanien betreffend. 


Schbanl, das, kleiner Holzspan; Pl. -n 


| Kleinholz; Schbanln mochchn Späne (z. B. 
zum Einheizen) herstellen. — Etym.: Dem. von 
| Schbanl, 


schbaNln „späneln“, Holz dünn spalten; 


| P. P. gschbahld. - Etym.: Abl. von Schbänl. 


schbäNläng spannenlang, von der Länge 


| einer ausgespannten Hand. — Etym.: mhd. 
: spannenlanc; vgl. Schbar2. 


Schbas, der, Spaß; Pl. Schbess; häufiger mit 


Präf. Ge-, s. Gschbas. 


schbas-äne (Adv.) „Spaß-ohne“, ohne 


Übertreibung, ganz ernst gemeint, tatsächlich 


(GRÜNER). — Etym.: Schbas + schriftdt. ohne 
(scherzh. Umstellung von ohne Spaß). 


| Syn.: schme-äne. 
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Schbasettl, Gschbasettl, das, Späßchen 
1) harmloser Spaß; des woa nua a Schbasettl 
das war nur ein harmloser Spaß, nichts Erns- 
tes (Syn. s. Gaudi); 2) Unfug; SchbasettIn 
mochchn Unfug treiben; 3) Umstände; moch 
khane SchbasettIn! mach keinen Unfug! (Syn. 
s. Däntss, 3), Pl. -n. — Etym.: französisierende 
Weiterbildg. zu Schbas, Gschbas. 

Schbäsfadeawa, der, Spaßverderber, Per- 
son, die bei heiterem Geschehen nicht mittut; 
Pl. -; vgl. Schbas und fadgabm. 

Schbasfogl, der, Spaßvogel; Spaßmacher, 
lustiger Mensch; Pl. -fegl; vgl. Schbas und 
Fogl. Syn. s. Khaschbal. 

schbatni (Adv.) schlecht, schäbig, vielfach 
als Interj. aw. — Etym.: tschech. spatny 
schlecht. Syn. s. schofli(ch, -g). 

Schbäu, der, „Speil“, Schiefer, Span, Keil; 
Pl. -. - Etym.: mhd. spile. Syn. s. Schbänl. 

Schbäudl, s. Schbäutl. 

schbäuln, si „sich speilen“, sich verklem- 
men, nicht vereinbar sein (z. B. von zwei Ter- 
minen) (GRÜNER); P. P. gschbäud; des 
schbäud si das ist nicht ohne weiteres durch- 
führbar. - Etym.: verbale Abl. von Schbäu. 

Schbäutl, Schbäudl, das, „spältlein“, kleine 
Spalte; Pl. -n; a Schbäutl Wuaschd eine Schei- 
be Wurst; Komp. Opfeschbäutl Apfelspält- 
chen. — Etym.: lautgesetzl. entwickeltes Dem. 
von Schboiitn. 

schbea „spör“, mager, dürr aw.; a schbeare 
Beason eine magere Person. — Etym.: mhd. 
spör trocken. Syn. s. dsaufdia. 

schbea-änglweid sperrangelweit, sehr weit 
offen, so weit, als es die Türangel gestattet. — 
Etym.: vgl. GRIMM. 

Schbeahogn, der, Sperrhaken, Nachschlüs- 
sel, Dietrich; Pl. -; Dem. Schbeahagal, Pl. -n; 
vgl. schbea'n und Hoen. Syn. s. Dittrich. 

Schbeafdsla, Schbeantssla, der, 1) Person, 
die (heimliche) Blicke zuwirft; 2) kokettieren- 
der Blick; Pl. -; vgl. schbealldsin. 


schbeafdsiIn, schbeantssin Blicke werfen, 


: kokettieren; P. P. gschbeafldsld, gschbeantslad. 
i — Etym.: Intensivbildg. zu mhd. spëhen spä- 

: hen. Syn.: blęa”dsin, blga”'katssn, dswinsln, 

: mid de Wimpa’'n glimpa'n, liabeigln, Repedia- 
: augn mochchn, schamía"n. 


schbeafn, älter schbtafn sperren; 


P. P. gschbead, gschbiad; da Schlissl schbead 
i ned der Schlüssel sperrt nicht. — Etym.: mhd. 
; sperren mit ostmbair. Entw. von e zu i vor r 


+ Kons. 
Schbechd, der, Specht 1) ein Vogel (Syn.: 


| Bamhakl, -schawe); 2) a feina Schbechd Ge- 
: nießer, Genussspecht; Pl. -. — Etym.: mhd. 
| spëht. 


Schbechdla, der, „Spechtler“, Voyeur; Pl. -; 


| vgl. schbechdIn. Syn.: Schbäna, Schbissa. 


schbechdin neugierig schauen; 


| P. P. gschbechdld. - Etym.: Weiterbildg. zu 
: mhd. spehen schauen. 


schbechdn spähen, schauen; 


P. P. gschbechd; auch in Komp. mit bt. und 
: hea-. - Etym.: Weiterbildg. zu mhd. spöhen 
: schauen. Syn. s. schaun. 


schbecki, -ch, -g speckig, Speckflecken 
aufweisend (bes. an der Kleidung). — Etym.: 


| Ab von Schbeg, mhd. spëc. 


Schbeddsinda, Schbet-, der, „Spätzünder“ 
1) mit Verzögerung explodierendes Geschoß; 


: 2) Person, die erst spät ihre Fähigkeiten ent- 
: deckt und verwertet; 3) Person, die nur lang- 
i sam (z. B. einen Witz) versteht; Pl. -; 

| vgl. schbod und dsindn. 


schbediafn spedieren, (per Post) aufgeben; 


P. P. -iad. - Etym.: ital. spedire aus lat. expedire. 


Schbedsarei, die, Spezerei, ausländische 


Handelsware, Delikatesse (früher auf Firmen- 
i schildern angekündigt) aw., meist Pl. -n. — 
Etym.: ital. spezierie Gewürzwaren. 


Schbedsi, Schbedsi, der, „Spezi“, spezieller 


| Freund, in vertraulicher Anrede meist pida 
| Schbedsi; Pl. -. - Etym.: Kurzform aus der 
| Wortfamilie lat. species. Syn. s. Hawara. 


schbedsjö 
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schbedsjö (Adj., Adv.) speziell, besonders; 
früher in der Grußformel: meine gänds schbe- 
dsjölle meine ganz besondere (z. B. Hochach- 
tung oder Verehrung). — Etym.: Nebenform 
zu schriftdt. spezial aus lat. specialis. Syn. s. 
bsundas. 

Schbeg, der, Speck; fü Schbeg bom dick 
sein; åm Schbeg ge" in die (ausgelegte) Falle 
gehen (wie auf den Speck in der Mausefalle) 
(Syn.: åm Leim gg” auf den Leim gehen 
[Vogelleim]); Dreg und Schbeg starkes Ver- 
schmutztsein; viele Komp. wie Grepsnschbeg 
Krebsenspeck, „nicht vorhandener Speck“ 
(Scherzwort zum 1. April) (ähnl. Schbengdl- 
såm). — Etym.: mhd. spec. 

Schbegfüds, der, „Speckfilz“, (roher) 
Schweinespeck zum Auslassen des Fettes, 
dagegen der noch fettere Bauchfüds „Bauch- 
filz“; vgl. Schbeg und Füds. 

Schbeggnedl, der, Speckknödel; Pl. -n; 
vgl. Schbeg und Gneđdl. 

Schbeghengsd, der, „Speckhengst“, Person, 
die gerne Speck isst (scherzh.); vgl. Schbeg. 

Schbegkhamal, das, Speckkammer, 
ursprüngl. Vorratsraum; übertr.: Arrest für 
Kinder (scherzh.); Pl. -n; vgl. Schbeg und 
Khämma. 

Schbegnadsl, der, „Specknazl“, Dickwanst 
(scherzh.) aw.; Pl. -n. - Etym.: Schbeg + Nadsl 
Kurzform zum männl. Vorn. Ignaz. 

Schbegschwatn, die, Speckschwarte; Pl. -; 
vgl. Schbeg und Schwatn. 

Schbeibbotssn, der, „Speibbatzen“, Aus- 
wurf, Gespienes; Pl. -; vgl. schbeidm und 
Botssn. 

Schbeibbfandl, das, „Speibpfännlein“, 
Spucknapf aw.; Pl. -n; vgl. schbeibm und 
Bfandl. Syn.: Schbeibdrichal, Schbuck-. 

Schbeibdeife, der, „Speibteufel“ 1) ein 
Feuerwerkskörper aw. ` 2) Kind, das immer 
wieder erbricht; Pl. -eln; vgl. schbeibm und 
Deife. 


Schbeibdrichal, das, „Speitrühelein“, 
Spucknapf aw.; Pl. -n; vgl. schbeibm und Dri- 


chal. Syn.: Schbeibbfandl, Schbuckdrichal. 


schbeibm speien; übertr.: ein Geständnis 
ablegen (Gaunerspr.) (Syn. s. beichdn); 


: P. P. gschbibm; Ra.: ausschaun wia-r-a 
gschbibms Epfekhoch aussehen wie ein ge- 

l spienes Apfelkoch (bleich). — Etym.: mhd. 

: spîwen. Syn.: brechchn, (si) iwagébm, khotssn, 
| khutssn, schbuckn, in häulign Uirich ånruaffm. 


Schbeisl, die, Speise; Pl. -n; gilt als ein 


Wort der gehobenen Ausdrucksweise, wird 


aber in Komp. gebr. wie Eiaschbeis, Mö-, 


Schbeisndroga. — Etym.: mhd. spise. 


Schbeis2, die, „Speis“, Speisekammer. — 


: Etym.: mhd. spîse Speise; zur Verkürzung aus 
: Speisgwölb oder Speiskammer zu Speis auch 

| im schriftl. Gebrauch im Bair.-Österr. s. 

| KRETSCHMER 470 f. 


schbeisdsåm! (wünsche wohl) gespeist zu 


haben!, Grußformel nach der Mahlzeit aw., 
nw.; vgl. schbeisn. 


Schbeisdiachchl, das, „Speistüchlein“, Ser- 


| viette aw. (NOWoTNY); Pl. -n; vgl. schbeisn 
: und Duach. Syn.: Seaw(i)gttn, Seaweittl, vgl. 


auch Hangal. 
Schbeisdsedi, der, „Speisezettel“, Speisen- 


karte; übertr.: vorgesehenes Programm; Pl. -n. 
: — Etym.: aus schriftdt. Speise und schriftdt. 
i Zettel, bair.-österr. allg. 


Schbeisduach, das, „Speisetuch“, am Speis- 


| gitter (s. Schbeisgitta) befestigtes Kommuni- 
| ontuch aw.; vgl. schbeisn und Duach. 


Schbeisgitta, älter -gatta, das, „Speisegit- 


: ter“, Kommunionbank in der Kirche aw.; Pl. -; 
vgl. schbeisn und Gitta, Gatta, wobei schbeisn 
: im Sinne des Austeilens der Himmelsspeise 

: verstanden wird. 


Schbeiskhosdn, der, Speisekasten, Vor- 


| ratskasten für Lebensmittel; Pl. -Kkhesdn; 
: Dem. Schbeiskhasdl, Pl. -n; vgl. Schbeis! 
: und Khosdn. 
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schbeisn speisen, essen (teilw. als vorneh- 
mere Ausdrucksweise empfunden); 

P. P. gschbeisd; i hob scho gschbeisd ich habe 
schon gegessen, übertr.: genug von der ganzen 
Angelegenheit, will nichts mehr davon wissen. 
— Etym.: mhd. spisen. Syn. s. essn. 

Schbeisndroga, der, Speisenträger, Servier- 
kellner; Pl. -; vgl. Schbeis! und droen. 

schbeiwali, -ch, -g „speierlich“, zum Speien 
zumute; mia is schbeiwali ich habe Brechreiz. 
- Etym.: Abl. von schbeibm; vgl. reckn. 

Schbeiwaritis, die, Brechreiz, Erbrechen. — 
Etym.: Scherzwort in Nachahmung medizin. 
Fachausdrücke zu schbeim. Syn.: Schbeiwa- 
rei. 

Schbekdakl, das, Spektakel, Lärm, Aufse- 
hen; moch kha so a Schbekdaäkl! mach nicht so 
ein Aufsehen! - Etym.: lat. spectaculum 
Schauspiel. Syn. s. Grawäu. 

Schbekulia-eisn, das, „Spekuliereisen“, 
scherzh. für Brille aw.; Pl. -; vgl. schbekulia'n 
und Eisn. Syn. s. Brüln. 

schbekulia!n spekulieren, nachdenken; 

P. P. -iad; auf des how-i schbekuliad danach 
habe ich getrachtet. — Etym.: lat. speculari 
Ausschau halten. 

Schbenod, Schbinód, der, Spinat, ein Blatt- 
gemüse; übertr.: des is da heksde Schbengd 
das ist etwas Großartiges, das restlos befrie- 
digt; vgl. Komp. Schbinödwochda, -wochdl. — 
Etym.: mlat. spinacia, spinacius. 

Schbenodi, die, Stecknadel; Pl. -n. - Etym.: 
mhd. spenel aus lat. spinula zu spina Dorn, 
durch Nol Nadel verdeutlicht. 

Schbenodla, der, 1) sehr kleiner Fisch; 

2) sehr schwächlicher, kränkelnder Mensch 
(Syn. s. Grischbindl); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
Schbengdi. 

Schbenodlgöd, das, „Stecknadelgeld“, 
Körberlgeld, kleines Trinkgeld, das beim Ein- 
kauf einbehalten wird aw.; vgl. SchbengdI und 
Göd. Syn.: Akdsidentssl, Kheawalgöd, s. auch 
Drinkgöd. 


SchbenodlIsäm, der, „Stecknadelsame“, 


; scherzh. für etwas nicht Existentes, um das 
: man am. April eine Person ausschickt (ähnl. 


Grepsnschbeg Krebsenspeck); vgl. Schbengdl 


` und Säm. 


Schbendiahosn, die, „Spendierhose“, in der 


Ra.: de Schbendiahosn änhobm die Spendier- 
: hose anhaben, großzügig sein mit Geschen- 
: ken; vgl. schbendía"n und Hosn. 


schbendiafn spendieren, schenken, ausge- 


| ben; P. P. -íad. — Etym.: latinisierende Weiter- 
| bildg. zu schriftdt. spenden. 


Schbendíasesón, die, „Spendiersaison“, 


Zeit um Neujahr, in der das Austeilen vieler 
i Trinkgelder fällig ist (scherzh.); vgl. schben- 
: dia’n und franz. saison. 


schbendin, s. schbe”ln. 
schbendn, älter schbentn spenden; 


P. P. gschbent. — Etym.: mhd. spenden als 


Geschenk ausgeben. 
Schben(d)sa, der, Spenzer, (gestricktes) 


Jäckchen, meist ärmellos (auch mit Schößen); 
: PL -; Dem. Schbendsal, PL -n. - Etym.: nach 
: dem engl. Minister George John Spencer 


(gest. 1834) (WAHRIG). 
Schbengla, der, Spengler, Blechschmied 
(Klempner); Pl. -. - Etym.: mhd. spengeler zu 


| spengeln mit Spangen versehen. Syn.: Blech- 
: schuasda. 


schbeRln, schbenAIn mit Stecknadeln zu- 


sammenstecken; P. P. gschbenld, gschbendla. 
: — Etym.: Abl. von mhd. spënel Stecknadel; 
| vgl. Schbengdi. 


Schbensa, s. Schben(d)sa. 

schbentn, s. schbendn. 

Schbetdsinda, s. Schbeddsinda. 

schbiadsin, schbiatssIn „spürzeln“, spucken; 


| P. P. gschbiatsld. - Etym.: dem. Weiterbildg. 
i zu bair.-österr. spürzen spucken (SCHMELLER 
: 2,685 f.). Syn. s. schbuckn. 


schbiaglblänk spiegelblank 1) hell, glän- 


| zend, poliert; 2) übertr.: ohne Geld (Syn. s. 
| nega). — Etym.: mhd. spiegel + blänk. 


Schbiagl-ei 
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Schbiagl-ei, das, Spiegelei; Pl. -eia. - Etym.: 
mhd. spiegel + Ei(a). 

Schbiaglkhabfm, der, Spiegelkarpfen, eine 
bes. Karpfenart; Pl. -; vgl. schbiagIn und 
Khabfm. 

schbiagln spiegeln, auch si schbiagIn sich 
spiegeln; P. P. gschbiagld; de Hosn schbiagld 
die Hose „spiegelt“ (hat glänzende Flecken). 
- Etym.: mhd. spiegeln. 

Schbiän, der, Spion (Syn.: Schnofla); 
übertr.: 1) Bauchfenster zum Ausschauhalten 
(s. Bauchfensda); 2) Spiegelvorrichtung zum 
Ausschauhalten; 3) „Guckerl“, Guckfenster 
an der Ausgangstüre (s. Guckfensda, Guckal); 
4) Guckloch am Theatervorhang; Pl. -. — 
Etym.: franz. espion. 

Schbiarifänkal, das, überaus lebhaftes 
Kind; Pl. -n. - Etym.: zu ital. spirito Geist, 
Gespenst + Fankal Teufel; vgl. Schbadifankal. 
Syn. s. Wikssal. 

schbia'nl, s. schbea'n. 

schbiarn2 spüren; P. P. gschbiad; i hobs 
gschbiad ich habe es geahnt; des hod a eam 
schbia'n lossn das hat er ihm (auf unange- 
nehme Weise) zu verstehen gegeben. — Etym.: 
mhd. spürn eine Spur verfolgen. 

Schbiassa, der, Spießbürger, s. Schbissa. 

schbiassn, si sich spießen, nicht in ge- 
wünschter Weise ablaufen; des wiad si 
schbiassn das wird nicht (wunschgemäß) ge- 
lingen; midn Göd schbiasd sa si es fehlt an 
Geld. - Etym.: mhd. spiezen aufspießen 
(vgl. LEXER 2, 1090). Syn.: happa’'n, huntssn, 
ratssn. 

schbiatssln, s. schbiadsin. 

Schbickdsedil, der, Erinnerungszettel, Ge- 
dächtnishilfe (oft als Einlage im Hut) (Schü- 
lerspr.); Pl. -n. - Etym.: zum Vb. schbickn2 
bzw. o(b)schbickn, die viell. zu lat. specere 
gestellt werden können (vgl. WAHRIG sowie 
GRIMM); vgl. Deelt 

schbicknl spicken, mit Speckstreifen 
durchziehen (z. B. einen Braten); 


: P. P. gschbikd auch „voll von etwas“ (z. B. 


auch von einer Rede, die mit best. Gedanken, 


i Wörtern durchsetzt ist); gschbikd foi überfüllt; 
: Komp. untaschbikd mit Fett durchsetzt (von 

: einem Fleischstück). — Etym.: mhd. spicken, 

| verw. mit schriftdt. Speck. 


schbickn2 schauen; P. P. gschbikd; do 


: muasd hoid a bissl schbickn da musst du halt 
i ein bisschen genauer nachschauen. — Etym.: 

: Intensivbildg. zu schriftdt. spähen bzw. zu lat. 
: specere (in Komp. -spicere). Syn. s. schaun. 


Schbidói, das, Spital; Pl. Schbidöla. — 


| Etym.: mhd. spitäl aus mlat. hospitale. 


Syn.: Beckabeis, Begrische. 
Schbidóibojádsa, der, „Spitalbajazzo“, 


| männl. Person, die häufig im Spital liegt; nach 


SCHRANKA 160 Kranker mit der eigentümli- 


chen Spitalmütze; Pl. -; vgl. Schbidgi und 
: Bojädsa. Syn.: Schbidgihansl. 


Schbidoihansl, der, „Spitalhansel“, männl. 


| Person, die sich häufig in Spitalspflege befin- 


det; Pl. -n. - Etym.: Schbidöi + Rufname 


| Hansl in ähnl. Verwg., z. B. Schdreidhansl. 


Syn.: Schbidoibojädsa. 
Schbidl, der, Splitter, Holzspan, Keil; Pl. -n. 


| — Etym.: bair.-österr. Spittel (SCHMELLER 2, 
| 659, 690). Syn. s. Schbån1. 


schbidin „spitteln“, spalten, spleißen; 


| gschbidid, - Etym.: Abl. von Schbidı. 


Syn.: gliabm, globm. 
Schbids, Schbitss, der, „Spitz“ 1) spitzes 


| Ende (z. B. des Kirchturmdaches), spitzer 


Gegenstand (z. B. zum Ausputzen der Pfeife), 


: spitze Landzunge (z. B. Nußdorfer Spitz, 

: Praterspitz), Zigarettenspitz; 2) übertr.: leich- 
| ter Rausch (Syn. s. Rausch); 3) Tritt; Pl. -; 
Dem. Schbitss(a)l, Pl. -n; viele Komp. wie 

: Dofeschbids Tafelspitz (eine Rindfleischsor- 

i te), Feinschbitss Feinschmecker, Monschbitss 
| ein längliches mit Mohn bestreutes Gebäck, 
Khoal'nschbitss längliches Korngebäck. — 

: Etym.: mhd. spiz; vgl. Schbitssn. 


Schbidsbua, s. Schbitssbua. 
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Schbidsmaus, s. Schbitssmaus. 

schbinad, s. schbin(n)ad. 

Schbinod, der, Spinat, ein Blattgemüse; 
vgl. Schbendd. 

Schbinöda, der, „Spinater“, Finanzwächter, 
Zöllner; Pl. -. - Etym.: Abl. von Schbingad, 
scherzh. Benennung nach den spinatgrünen 
Aufschlägen der Uniform (vgl. Fichdl- 
scheissa). Syn.: Schbingdwochda. 

Schbinödwochda, der, Finanzwächter, 
Zöllner (scherzh.); Pl. -; vgl. Schbingda. 

Schbinödwochdl, die, „Spinatwachtel“, 
Vettel, alte Frau (abw.) aw.; Pl. -n; 
vgl. Schbinsd und Wochdl. Syn. s. Fogl- 
scheichn. 

schbina(n), s. schbin(n)a(n). 

Schbinawebm, die, Spinnwebe, Spinnen- 
netz; Pl. -. - Etym.: ahd. spinnawebbi, mhd. 
spinnewebbe. 

schbin(n)ad „spinnend“, querköpfig, übel 
gelaunt; a schbinnads Luada ein verrücktes 
Luder; a schbinnada Deife ein verrückter 
Teufel (Kerl); moch mi ned schbinad mach 
mich nicht zornig (Syn. s. dsuafni). — Etym.: 
verselbst. Part. Präs. von schbin(n)a(n). 

Syn. s. dswida. 

schbin(n)na(n) spinnen; übertr.: verrückt, 
grantig sein; P. P. gschbuna; Komp. dsam- 
schbin(n)a(n) übel gelaunt sein. — Etym.: mhd. 
spinnen. 

Schbinradl, das, Spinnrad; Pl. -n; 
vgl. schbin(n)a(n) und Radı. 

schbintisiafn „spintisieren“, nachdenken, 
grübeln; P. P. -iad. — Etym.: uns.; viell. stu- 
dent. Weiterbildg. zu schriftdt. spinnen (GRÜ- 
NER); nach WAHRIG zu ital. spinta Anstoß. 
Syn. s. schdudia’'n. 

Schbisl, der, Spieß; Pl. -; de schrein 
wia-r-am Schbis bzw. ois wän si am Schbis 
schdeckadn die schreien wie am Spieß bzw. als 
ob sie am Spieß stecken würden (bes. heftig, 
laut); do wea-r-i den Schbis umdran da werde 
ich den Spieß umdrehen (die Situation in 


: meine Hand nehmen). — Etym.: mhd. spiz 
i Bratspieß. 


Schbis2, der, „Spieß“, Feldwebel, dienst- 


: führender Unteroffizier (scherzh.-abw., 

: fachsprl.). - Etym.: entweder nach dem Offi- 
: ziersdegen benannt (mhd. spiez Jagdspieß) 

: oder gaunersprl. ospis Wirt (aus lat. hospes) 


(vgl. KLUGE). 
Schbissa, auch Schbiassa, der, Spießbürger, 


| Biedermann; Voyeur (Gaunerspr.) (BRAUN) 


(Syn.: Schbäna, Schbechdla); Pl. -. - Etym.: 


| mhd. spiezer (nur) mit einem Spieß bewaffne- 
| ter, nicht berittener Krieger, umgedeutet auf 
: den kleinlichen, engstirnigen Stadtbewohner 


(mit „gehobener“ Ausspr. von mhd. ie zu i); 


` vgl. Schbisl. 


schbissi, -ch, -g „spießig“, schroff; s ged uns 


schbissi es geht uns nicht gut aw. (Syn. s. mi- 
| sgaräwe). — Etym.: Abl. von Schbis (Brat- 
: spieß); vgl. schbiassn. 


Schbitssl, s. Schbids. 
Schbitss2, der, Spitz, eine Hunderasse mit 


| spitz zulaufender Schnauze; Pl. -. — Etym.: 
: wohl zu schriftdt. spitz. 


Schbitss3, der, „Spitz“, Polizeiagent (Gau- 


| nerspr.). — Etym.: „der die Ohren spitzt“ 


(PFEIFER 2, 1328); vgl. Schbitssll. 
schbitss (Adj., Adv.) spitz, spitzig, von spit- 


zer Form; übertr. auf Ra.: des how-i schbitss 
: griagd das habe ich erfasst, herausgefunden. — 
: Etym.: mhd. spiz, spitz, spitze. 


Schbitssboad, der, „Spitzbart“, Kinnbart, 


spitz zulaufender Bart; Pl. -bead; vgl. schbitss 
: und Bpad. 


Schbitssbauch, der, „Spitzbauch“, vorste- 


| hender Bauch; Pl. -beichch; vgl. schbitss und 
Bauch. 


Schbitssbua, Schbids-, der, Spitzbub, 


Schelm (Syn. s. Schlingl), schlimmes Kind, 


auch in scherzh.-kosender Bed. (Syn. s. 


| Frotss), früher auch Betrüger, Gauner (Syn. 
| s. Gauna); Pl. -buabm. - Etym.: vgl. GRIMM, 


der mehrere Entstehungswege erwägt. 


schbitssfindi, -ch, -g 
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schbitssfindi, -ch, -g „spitzfindig“, ausge- 
klügelt; vgl. schbitss und findn. 

schbitssi, -ch, -g spitz, spitzig (in der äuße- 
ren Gestalt sowie im Charakter und in der 
Rede). — Etym.: mhd. spitzec. 


Schbitssil, der, „Spitzel“, Auskundschafter, 
Späher; Pl. -. - Etym.: viell. ein Nomen Agen- 
tis zu spitzen (GRIMM) oder (weniger wahr- 
scheinl.) auf die Wachhundrasse Spitz bezo- 
gen (WAHRIG) oder zu gaunersprl. Schbitss 
Polizeiagent (PFEIFER). 


Schbitssl2, das, kleine Spitze, oberstes 
Ende einer Spitze; Pl. a: de Schbitssin und 
Khappeln richdn lossn die Spitzen (der Soh- 
len) und die Kappen an Schuhen richten las- 
sen; in vielen Komp. wie Nosnschbitssl Nasen- 
spitze usw. — Etym.: Dem. von Schbids 
(Schbitss) und Schbitssn. 


schbitssin 1) Spitzeldienste (für die Polizei) 
leisten; 2) auf etwas aus sein (Syn. s. fasessn); 
P. P. gschbitssld. - Etym.: Abl. von Schbitssll. 


Schbitssmaus, Schbids-, die, Spitzmaus, 
eine Mäuseart mit spitz zulaufender Schnau- 
ze; übertr. für Gesicht eines kranken Kindes; 
Pl. -meis; vgl. schbitss und Maus. 

Schbitssnl, die, Spitze, spitzes Ende; Pl. -; 
Dem. Schbitss(a)l, Pl. -n; de Schbitssn is 
obrochchn die Spitze ist abgebrochen (z. B. 
von einem Bleistift, einem Stock usw.); viele 
Komp. wie äflschbitssn. — Etym.: mhd. spitze; 
vgl. Schbids. 


Schbitssn2, die (PI.), Spitze, feine Handar- 
beit oder (Zier-)Gewebe. — Etym.: mhd. spitze. 


schbitssn spitzen 1) spitz machen; an Blei- 
schdifd schbitssn einen Bleistift spitzen; 
de Uawaschschln schbitssn die Ohren spitzen 
(hinhorchen, in Erwartung sein); 2) lauern, 
etwas haben wollen; auf des how-i scho läng 
gschbitssd das habe ich mir schon lange ge- 
wünscht (Syn. s. fasessn); P. P. gschbitssd. — 
Etym.: mhd. spitzen; vgl. schbitss. 


Schbitssnämen, der, Spitzname, Übername; 


: Pl. -. - Etym.: wahrscheinl. zu spitz spöttisch, 
boshaft; andere Erklärung s. GRIMM. 


SchbleN, der, Einbildung, Versessenheit; 


` deg hod an Schblen der hat einen „Tick“. - 
: Etym.: engl. spleen. Syn.: Bränd, Brandl, 
i Fimme, Achboafu. 


schblendid gebefreudig, großzügig. — 


| Etym.: lat. splendidus. 


Schboaf'n, der, Sporn, Auswuchs; übertr.: 


: Neigung zum Verrücktsein; deg hod an 

: Schboafn der ist leicht verrückt (hat eine fixe 
| Idee) (Syn. s. Schblen, s. auch Gleschscha); 
Pl. -. - Etym.: mhd. spor(e). 


Schboafnritta, der, „Spornritter“, „spin- 


| nender“ (leicht verrückter) Mensch; Pl. -. — 
| Etym.: Schboa’n + schriftdt. Ritter. 


Schboat, s. Schbuat. 
Schboatl, das, „Sportel“, Gebühr für 


Amtshandlungen, Trinkgeld (Syn. s. Drink- 
i göd) aw.; Pl. -n. — Etym.: schriftdt. Sportel 


aus lat. sportula Korb, kleines Geschenk 
(WAHRIG). 
Schboatla, der, Sportler, s. Schbuatla. 
schboatln Sport betreiben, s. schbuatin. 
Schbonti, der, Sponti, nicht traditionsge- 


: bundener Mensch mit unkonventioneller 
: Lebensweise (ursprüngl. Angehöriger einer 
i undogmatischen, linksgerichteten Gruppe 


[DUDEN]) jw.; Pl. -s. - Etym.: zu schriftdt. 


: spontan, wörtl.: jem., der spontan reagiert 


(WAHRIG). 
Schbot, der, Spott; s is a Schänd und a 


| Schbot es ist Schande und Spott (es spottet 
: jeder Beschreibung). — Etym.: mhd. spot 


Spott, Hohn, Schmach. 
Schbotbreis, der, „Spottpreis“, sehr billiger 


Preis; Pl. -; vgl. Schbot und Breis. 


schbotbüli, -ch, -g spottbillig, lächerlich 


billig; vgl. Schbot und büli. 


Schbotgöd, das, „Spottgeld“, lächerlich 


| geringe Geldsumme; des griagsd um a Schbot- 
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göd das bekommst du für sehr wenig Geld; 
vgl. Schbot und Göd. 

schbottn spotten; P. P. gschbot; dea lossd si 
ned schbottn der lässt nicht über sich spotten, 
der stellt seinen Mann. — Etym.: mhd. spotten. 

Schbroch(ch), die, Sprache; Pl. -n; des 
schbrichd ole Schbrochn das spricht alle Spra- 
chen (es ist großartig, verdient höchstes Lob). 
- Etym.: mhd. spräche. 

schbrochscheich „sprachscheu“, nicht rede- 
freudig; vgl. Schbroch(ch) und scheich. Syn.: 
mundfäu. 

Schbragla, die (Pl.), lange, dünne Beine 
(scherzh., abw.) (GRÜNER). — Etym.: wahr- 
scheinl. Abl. von schbragln spreizen. 

Syn.: Dsindhödslfiass, Gaugäuschbrudla, 
SchbodsnwadIn, s. allg. Fuas. 

schbragln spreizen; P. P. gschbragld; d-Fe- 
dan is gschbragld die (Schreib-)Feder ist auf- 
gespreizt (unbrauchbar); vgl. Komp. dsa- 
schbrägln. — Etym.: bair.-Öösterr. sprägeln 
(SCHMELLER). 

schbrantssn abschreiben (Schülerspr.) va.; 
P. P. gschbrantsd. — Etym.: mhd. spranzen 
einherstolzieren, sich zieren zu spranz Spalte. 

Schbreck, der, Fehler, Makel; Wahnvorstel- 
lung aw.; deg hod an Schbreck der ist nicht 
ganz normal (Syn. s. Gleschscha). — Etym.: 
mhd. spröckel (Neutr.) Flecken auf der Haut 
(vgl. Sprack SCHMELLER 2, 700). 

schbred spröd, zäh; s Brod is schbred das 
Brot ist zäh. — Etym.: frühnhd. spröde unbieg- 
sam, brüchig (vgl. SCHMELLER 2, 701). 

Schbreissl, das, Sprosse, Stützbalken; Pl. -n. 
— Etym.: Dem. zu mhd. sprinze Sprosse. 

Schbreisslfensda, das, Fenster mit Untertei- 
lung der Scheiben in kleinere Teile; Pl. -; 
vgl. Schbreissl und Fensda. 

Schbreitssarei, die, Spreizerei, geziertes 
Getue; Pl. -n; vgl. schbreitssn. 

Schbreitssn, die, Spreize 1) Sprosse; 

2) Stütze (aus zwei Teilen, z. B. zum Aufhän- 


: gen der Wäsche); 3) übertr.: Zigarette (Syn. 
: s. Dsig/a]rettn); Pl. -. — Etym.: mhd. spriuze. 


schbreitssn spreizen 1) auseinander stellen 
(Beine, Finger usw.); 2) ausbreiten (Flügel); 


3) stützen, stemmen; 4) si schbreitssn sich 
: gegen etwas wehren, geziert tun (Syn.: 
i dsia"n); P. P. gschbreits(s)d; vgl. Schbreitssn. 


schbrenga(n) sprengen 1) etwas mit Gewalt 


: zum Bersten bringen; 2) bespritzen; 3) urinie- 
ren (Syn. s. brundsn); P. P. gschbrengd; 

: vgl. eigschbrengd. — Etym.: mhd. sprengen 

: springen machen, verw. mit springen. 


Schbrengnogl, der, „Sprengnagel“, Splint, 


Nagel an der Türklinke; Pl. -negl; vgl. schbren- 
| ga(n) und Noel 


Schbrengwogn, der, Spritzenwagen (zur 


Straßenreinigung); Pl. -wegn; vgl. schbren- 
| ga(n) und Wogn. 


schbridsn, s. schbritssn. 
schbringa, s. schbringa(n). 
Schbringal, das, „Sprünglein“, kleiner 


Sprung, kurze Zeit; i khum auf a Schbringal 
i ich komme zu einem kurzen Besuch. — Etym.: 
: Dem. von Schbrung. Syn. s. Ränd2. 


schbringa(n) springen, einen Riss bekom- 


| men (von einem Gefäß oder der Herdplatte); 
: P. P. gschbrunga(n); ghupfd wia gschbrunga 


„gehüpft wie gesprungen“ (es kommt beides 
auf dasselbe hinaus); ghupfde wi gschbringde 


| tschechisierende Verballhornung ders. Ra. - 
: Etym.: mhd. springen. 


schbringgifdi, -ch, -g „springgiftig“, wütend 
(wie eine Natter); vgl. schbringa(n) und gifdi. 
Schbringínkal, das, „Springinkerl“, leicht 


beweglicher Mensch, lebhaftes Kind (Syn. s. 


Wikssal); Pl. -n. — Etym.: zu schbringa(n) + 
Ginkal Teufel (vgl. Gankal dass., übertr.: bes. 


| lebhaftes Kind). 


Schbrit, der, „Sprit“, Benzin, Treibstoff, 


| Alkohol, Spiritus. - Etym.: engl. sprit (WAH- 
| RIG). Syn.: Bentssin. 


Schbritssa, der, „Spritzer“ 1) Spritzer (einer 


| Flüssigkeit), Fleck davon; 2) Mischgetränk aus 


Schbritssdua 
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Wein mit Soda- oder Mineralwasser (vgl. 
Badeni, Gschbritssda);, 3) a junga Schbritssa ein 
junger Mensch; iron.: a oida Schbritssa ein alter 
(potenter) Mann (zu schbritssn in der Bed. 
„ejakulieren“); 4) „Spritzfahrt“, schnelle Reise, 
Ausflug (Syn.: Hadsal [Hatssal], Schbritssdua); 
5) Verweisung (Syn. s. Weisl); Pl. -. — Etym.: 
Abl. von schbritssn. 

Schbritssdua, die, „Spritztour“, kurzer Aus- 
flug; Pl. -duarn; vgl. schbritssn und Dua2. Syn.: 
Hadsal (Hatssal), Schbritssa. 

Schbritsskhäll, die, „Spritzkanne“, Gieß- 
kanne; übertr.: Maschinenpistole (Gauner- 
spr.) (BRAUN); Pl. -n. - Etym.: vgl. schbritssn 
und Khan 

Schbritssn, die, Spritze 1) Spritzgerät, im 
Bes. Feuerwehrspritze; 2) Injektion; 3) Ge- 
wehr (Syn. s. Buschka), auch Messer (Gauner- 
spr.); 4) Penis (Syn. s. Dsumbf); Pl. -; viele 
Komp. wie Wuaschdschbritssn, Glisdia-. — 
Etym.: mhd. sprütze. 

schbritssn, älter schbridsn spritzen 1) eine 
Flüssigkeit verspritzen; scherzh. für taufen; 
übertr. auch für urinieren (Syn. s. brundsn), 
ejakulieren (Syn.: gjanka’'n); in der Medizin: 
injizieren; 2) einen Pflichttermin nicht wahr- 
nehmen; 3) stehlen (Gaunerspr.) (Syn. s. 
schdöln); 4) nowe schbritssn „nobel spritzen“ 
(auffällig die Schriftsprache sprechen); 5) beim 
Kartenspiel dagegenhalten, auch äftschbritssn; 
P. P. gschbritssd; subst.: a Gschbritssde 
rauchchn eine schon abgedämpfte Zigarette 
(eines anderen) zu Ende rauchen; a Gschbritss- 
da ein „Gespritzter“, Mischgetränk aus Wein 
mit Soda- oder Mineralwasser (vgl. Schbritssa); 
gschbritssde Khuchchl übertr.: Sommerspros- 
sen (s. Khuchchl). - Etym.: mhd. sprützen. 

Schbruch, der, Spruch, Art zu sprechen, 
Redeweise, „Mundwerk“; Eingelerntes; selten 
Pl. Schbrichch; dea fiad an Schbruch der hat 
eine großmäulige, aufdringliche, auch derbe 
Redeweise (Syn.: Goschschn, Schleida’n); 
Dem. Schbruchchal, Schbrichchal, Pl. -n; 


: sei Schbrichchal aufsogn sein Sprüchlein auf- 
: sagen (etwas längst Bekanntes, Eingelerntes 
sagen). — Etym.: mhd. spruch was gesprochen 
: wird, Wort, Rede. 


Schbrudla, Schbrudla, der, „Sprudler“, 
Quirl; Pl. -; scherzh.: einwärts gerichtete Bei- 


ne. - Etym.: Abl. von schbrudin. 


schbru@In sprudeln 1) (intrans.) quellend 


hervorströmen; 2) (trans.) quirlen (mit einem 
: Küchengerät /Schbrudla] mischen, auflo- 
: ckern); P. P. gschbruđld. — Etym.: spät bel. 


(Näheres s. GRIMM). 
Schbrung, der, Sprung 1) springende Be- 


| wegung; 2) Riss (in einem Gefäß); 3) kurze 
: Zeitspanne; auf an Schbrung khuma einen 
: kurzen Besuch abstatten (Syn. s. Rånd2); 
vgl. Khotssnschbrung; Pl. Schbring; 

| Dem. Schbringal, Pl. -n. - Etym.: mhd. 

: sprunc zu springen. 


Schbü, das, Spiel; vgl. das viel häufigere 


| Koll. Gschbü. 


Schbua, die, Spur; Pl. Schbua’n; kha 


| Schbua fa den is woa keine Spur (gar nichts) 
: von dem ist wahr. — Etym.: mhd. spür, spur 
| Spur, Fährte zu spüren. 


schbuafn „spuren“, folgen, gehorchen; 


| P. P. gschbuad; wänsd ned schbuasd ...! (Dro- 
: hung). - Etym.: zu mhd. spür, spur Spur. Syn.: 
: baria'n, foign. 


Schbuat, Schboat, der, Sport; Freizeitbe- 


schäftigung, Hobby. — Etym.: engl. sport. 


Schbuatfleckn, die (Pl.), „Sportflecken“, 


Sperma (etwa auf dem Leintuch) nw. (GRÜ- 
: NER); vgl. Schbuat und Fleck. Syn. s. Bschuari. 


Schbuatla, Schboatla, der, Sportler; 


` vgl. Schbuat. 


schbuatln, schboatln „sporteln“, Sport 


| betreiben; P. P. gschbuatld; vgl. Schbuat. 


Schbuckal, das, „Spuckerl“, etwas sehr 


| Kleines (z. B. Auto, Motorrad, Wohnraum), 


auch kleinkalibriges Geschütz (scherzh.). — 


| Etym.: Abl. von Schbucke Hingespucktes. 
| Syn.: Schnösiada. 
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Schbuckaling, der, „Spuckerling“, Speichel 
(scherzh.); Pl. -; vgl. schbuckn. Syn.: Schbucke, 
Schbucklad. 

Schbuckdrichchal, das, Spucknapf,; Pl. -n. — 
Etym.: Dem. von mhd. truhe Gefäß, Truhe + 
Bestw. zu schbuckn. Syn.: Schbeibbfandl, 
-drichchal. 

Schbucke, die, „Spucke“, Speichel; mid 
Gedüid und Schbucke mit Geduld und Spucke 
(mit der Zeit... gelingt alles) nw. (eingedrun- 
gen aus dem Binnendt.). — Etym.: Abl. von 
schbuckn. Syn.: Schbuckaling, Schbucklad. 

Schbucklad, das, Ausgespucktes, Speichel. 
— Etym.: bair.-österr. Bildg. zu schriftdt. spu- 
cken mit Koll. Suff. -ede oder -echt-Abl. 

Syn.: Schbuckaling, Schbucke. 

schbuckn spucken, speien; P. P. gschbukd; 
da Ofm schbukd der Ofen strahlt sehr viel 
Hitze aus; in d-Hend schbuckn in die Hände 
spucken, sich energisch an die Arbeit machen; 
den khent i ins Gsichd schbuckn dem würde 
ich (am liebsten) ins Gesicht spucken (vor 
Verachtung); auf des schbuck i darauf bin ich 
nicht neugierig (Syn.: drauf bfeiffm, huasdn, 
scheissn). — Etym.: seit dem 17. Jh. aus dem 
Norddt. eingedrungen (KLUGE). Syn.: du- 
wan, schbiadsIn, schladsn, s. auch schbeidm. 

Schbuiln, die, Spule; übertr.: Kleines Mäd- 
chen (Syn.: Medal); Pl. -. - Etym.: mhd. spuo- 
le; vgl. Schbuli. 

Schbuilnschdrickn, das, „Spulenstricken“, 
eine Kinderhandarbeit mit einem Holz- 
schwammerl und vier Nägeln; vgl. Schbuiln 
und schdrickn. 

Schbuli, Schbule, der, kleiner Mensch, 
kleiner Bub aw. — Etym.: Koseform zu 
Schbuiln; vgl. Gschbuli. Syn. s. Gniaps. 

schbüln spielen, auch si schbüln sich spie- 
len; P. P. gschbüd; schbü di ned! spiel dich 
nicht (fordere nichts heraus)!; sche! was, owa 
schbüln dan ses ned schön wäre es, aber sie 
spielen es nicht (es wird nicht verwirklicht); 
des wiads ned schbüln das wird nicht gehen 


(das wäre zu schön); des schbüd olle SchdickIn 


: das kann alles; viele Komp. wie Schbükhotss 


„Spielkatze“ (verspieltes Mädchen), Schbü- 


: höln Spielhölle, Glücksspielhalle, Grippe- 

: gschbü „Gerippe(ge)spiel“ (sehr dünner 

i Mensch) sowie Verbalkomp. wie ausschbüln, 
: dsåm- usw. — Etym.: mhd. spiln. 


Schbund, der, Spund 1) Fassverschluss 
(Syn.: Bäu); 2) a junga Schbund junger, unrei- 


| fer, unerfahrener Mensch (Syn.: Dutta); Pl. -. - 
: Etym.: mhd. spunt aus lat. expunctum. 


Schbundloch, das, Spundloch, Loch im 


Fass, in das der verschließende Holzpflock 
| gesteckt wird; vgl. Schbund und Loch. 


Schbundus, der, Angst, unheimliches Vor- 


| gefühl (Studentenspr.); Schbundus bebe 
| Angst haben. — Etym.: latinisierende Bildg. 
: wohl zur Wortfamilie Spund, spunden 


(vgl. GRIMM), etwa „die Angst vor dem An- 


| zapfen“ (einer entscheidenden Handlung). 


Schbürotss, der, „Spielratz“, verspielte Per- 


son; Pl. -n; vgl. schbüln und Rotss. 


Schburius, der, „Spurius“, Ahnung 
(scherzh.); an Schburius hoPm eine Ahnung 


| von etwas haben aw. — Etym.: latinisierende 
: Bildg. zu Schbua und schbiarn. Syn. s. Meaks. 


Schbüschui, die, „Spielschule“, Kindergar- 


ten nw.; vgl. schbüln und Schui. 


schdoak stark, kräftig, korpulent (Syn. 


| s. blad), Kompar. schdeaka (älter schdiaka), 
: Superl. åm schdeaksdn (älter schdiaksdn). - 
: Etym.: mhd. starc, ahd. starh. 


Schdochche, der, Stachel; Pl. -eln. - Etym.: 


| mhd. stachel zur Wortfamilie von schriftdt. 
: stechen (vgl. aufschdachchin). 


Schdochchebeafn, die, Stachelbeere (Ribes 


grossularia); Pl. -. - Etym.: schriftdt. Stachel- 
: beere. Syn.: Ogros(l). 


Schdochchedrod, der, Stacheldraht; 


| scherzh. übertr. auf Dörrgemüse, das nach 
: dem 2. Weltkrieg erhältlich war; vgl. Schdoch- 
: che und Drod. Syn.: Drödfahau. 


Schdochcheschwein 
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Schdochcheschwein, das, Stachelschwein; 
übertr.: spött. für Person mit Stehfrisur oder 
ungepflegtem Bart; Pl. -; vgl. Schdochche und 
Schwein. 

schdad still, leise, sachte; du sei schdad! 
du sei still!; schdad bisd! dass.; si schdad eina- 
schleichchn sich still hineinschleichen; Subst. 
a Schdada ein „Stiller“; Joss da an Schdadn 
geign! lass dir einen langsamen Tanz geigen 
(verhalte dich ruhiger)!; vgl. die Wortbildg. 
hockn-, schdräntssn-, schmeschdad. — Etym.: 
mhd. stæte. Syn. s. schdü. 

Schdodl, Schdot, die, Stadt, Stätte (vgl. 
abw. Gschdettn); Pl. Schded, meist Schdet; 
Dem. Schdatl (zu Stadt), Schdadl (zu Stätte), 
Pl. a - Etym.: mhd. stat. 

Schdod2, der, Staat; Pl. Schdotn; Schdod 
mochchn Aufwand treiben. — Etym.: franz. 
état. 

schdod (an)statt, s. schdod(s). 

Schdoddromme (älter -drumme), Schdot-, 
die, „Stadttrommel“, tratschhafte Frau; 

Pl. -eln; vgl. Schdod! und Dromme. Syn. s. 
Drotschn. 

Schdodfrack, Schdot-, der, „Stadtfrack“, 
Städter, Bürger; Pl. -; vgl. Schdod! und Frack. 

Schdodfräuln, Schdot-, das, die, Stadtfräu- 
lein; übertr.: steife, gezierte Frau; Pl. -; vgl. 
Schdodl und Fräuln. 

Schdodidua, das, Stadeltor, große Öffnung; 
a Mën wia-r-a Schdg@Idua ein Mund wie ein 
Stadeltor. - Etym.: schriftdt. Stadel + Dual. 

schdod(s) (an)statt, an Stelle (von) 

1) (Präp.) schdods deina statt dir, an Stelle 
von dir; schdods an Fuawoat anstelle eines 
Vorwortes (SWOSSIL, Schnobe); 2) (Kon- 
junkt.) schdod das-a glei gänga wa... „statt 
dass“ er gleich gegangen wäre (anstatt gleich 
zu gehen) ... — Etym.: zu mhd. stat Stätte, 
Stelle mit ausl. -s nach dem Muster vieler 
Adverbialbildg.; vgl. ätschdodas. 

Schdödsaffea, die, Staatsaffäre, bedeutende 
Aktion; des is jo kha Schdödsaffea! das ist 


doch eine einfache Angelegenheit! — Etym.: 


| Schdod2 + franz. affaire. 


Schdödsaktssjon, die, Staatsaktion, Staats- 
akt; übertr.: umständliche Handlung 
(scherzh.); vgl. Schdod2. 

Schdödsfabrechchn, das, Staatsverbrechen; 


übertr.: schuldhafte Handlungsweise 


(scherzh.); Pl. -; vgl. Schdod2. 
Schdodsfrack, der, „Staatsfrack“, Amtsuni- 


| form aw.; vgl. Schdod2 und Frack. 


Schdodsgeheimnis, das, Staatsgeheimnis; 


: übertr.: streng gehütetes Geheimnis 


(scherzh.); vgl. Schdod?. 
Schdodskhosdn, die, Staatskosten, öffentl. 


Kosten, die nicht von Privaten übernommen 

: werden, sondern von einer gemeinschaftlichen 
| Institution; auf Schdodskhosdn lebm auf Kos- 
ten der Allgemeinheit leben, nichts arbeiten; 

: vgl. Schdod2 und khosdnl. Syn.: Regimgnts- 


(un)khosdn. 
Schdödswisid, die, Staatsvisite, hoher Be- 


| such (oft scherzh.); vgl. Schdpd2 und Wisid. 


Schdodumgäng, Schdot-, der, „Stadtum- 


| gang“, Fronleichnamsprozession in der Wr. 
| Innenstadt; vgl. Schdod! und Umgäng. 


Schdaffäsch, die, Staffage, Ausstattung, 


: schmückendes (nebensächliches) Beiwerk, 

: z. B. Personen auf einem Landschaftsbild. — 

| Etym.: zu schriftdt. staffieren mit franz. Ende. 
: spät gebildet. 


Schdọffe, der, „Staffel“, Stufe, v. a. Tür- 


| schwelle; Pl. -eln; Dem. Schdaffe (häufig für 
: Einzelstufe). - Etym.: mhd. stapfel, staffel 


Stufe. 
Schdaffelei, die, Staffelei, Gerüst des 


| Malers zum Aufstellen von Bildern; Pl. -n. — 
; Etym.: Weiterbildg. zu Schdoffe. 


Schdaffiararin, die, Staffiererin, Ausfer- 


| tigerin (in der Modebranche); Pl. -a; 
: vgl. schdaffia'n. 


schdaffia!n staffieren, ausstatten, schmü- 


| cken; P. P. -iad. — Etym.: franz. etoffer 


(WAHRIG). 
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schdaga!n steigern, erhöhen (z. B. den 
Zins); P. P. gschdagad. — Etym.: spätmhd. 
steigeren; vgl. schdagln2. 

Schdogl, der, Stahl (als Einlage in Bügel- 
eisen); Pl. -n. — Etym.: mhd. stahel, stagel 
Stahl. 

schdoglgreal „stahlgrün“; des is ma 
schdoglgreaN aufgschdign das ist mir stahlgrün 
aufgestiegen (ich bin wütend geworden); 
vgl. Schdogl und grga”. 

schdagInl „stageln“ 1) einen kleinen Dieb- 
stahl begehen (Syn.: schdassin, s. allg. 
schdöln); a gschdaglds Rad] ein entwendetes 
Fahrrad; 2) (de) Schui schdagIn die Schule 
schwänzen (Syn. s. schwentssn). — Etym.: wohl 
dem. Bildg. im Bair.-Österr. zu ital. staccare 
loslösen, trennen, wegnehmen. 

schdagln2 „steigern“, in der Ra.: da Haus- 
hea hod mi gschdagld der Hausherr hat mei- 
nen Mietzins erhöht; P. P. gschdagld. — Etym.: 
Spielform zu schdaga’'n. 

schdogln mit Stahl bearbeiten, z. B. mit 
heißem Stahl eine Flüssigkeit erwärmen; 

P. P. gschdogld; a gschdoglds Bia ein warm 
gemachtes Bier aw. - Etym.: Abl. von 
Schaggl. 

Schdot, der, Stall; übertr.: schmutziger, 
ungepflegter Raum; selten Pl. Schdö; 

Dem. Schdallal, Pl. -n; viele Komp. wie 
Gasschdoi Ziegenstall, Sauschdoi Saustall. — 
Etym.: mhd. stal. 

Schdoibodsch, der, „Stallpatsch“, Pferde- 
wärter (abw.) aw.; Pl. -; vgl. Schdoi und 
Bodsch. 

schdaliafn sich abfällig äußern, etwas aus- 
zusetzen haben, sich mokieren; P. P. -d. — 
Etym.: zu ital. scagliare werfen, schleudern, 
Schmähungen ausstoßen, jem. etwas nachsa- 
gen (mit Wechsel zwischen schd und schk); 
gebräuchlicher ist das Komp. ausschdalia’'n. 
Syn. s. meckafn. 

Schdäm, der, Stamm (z. B. eines Baumes); 
Pl. Schdem; Dem. Schdamme, Schdammal, 


: Pl. -n Zweig; als Bestw. Ausdr. angestammter 
| Zugehörigkeit (vgl. z. B. Schdämdisch). - 

: Etym.: mhd. stam Baumstamm, Geschlechts- 
: stamm. 


Schdåmbeisl, das, „Stammbeisel“, bevor- 


| zugtes, regelmäßig besuchtes Gasthaus; 
: vgl. Schdäm und Beisl. 


Schdämbublikum, das, Stammpublikum 
(z. B. in einem Theater); vgl. Schdäm. 
Schdämdisch, der, „Stammtisch“, Gast- 


| haustisch, an dem sich gewohnheitsmäßig 
| immer die gleiche Runde einstellt; 
: Pl. -dischsch; vgl. Schdäm und Disch. 


Schdämgosd, der, Stammgast, regelmäßig 


kommender und bevorzugter Gast; Pl. -gesd; 
| vgl. Schdäm und Gosd. 


Schdämhoita, der, Stammhalter, männl. 


Kind, das den Fortbestand einer Familie best. 
: Namens gewährleistet. — Etym.: Schdåm + 
: schriftdt. Halter zu halten. 


Schdammal, das, Stämmchen, Zweig, klei- 


nes Bouquet; Pl. -n; a Schdammal Earika ein 

: Stämmchen Erika; a Schdammal Weindraubm 
: ein Büschel Weintrauben; a Schdammal 

: Schbafgl eine Stange Spargel. — Etym.: Dem. 

| zu Schdäm. 


Schdampal, das, „Stamperl“, Schnaps- bzw. 


| Likörglas; Pl. -n. — Etym.: zur Wortfamilie 
: germ. stampôn stampfen, auf den meist 
: schweren Fuß solcher Gläser bezogen. 


schdampafn „stampern“, vertreiben, ver- 


| jagen; P. P. gschdampad. — Etym.: wohl ital. 
: stampare wegdrücken. Syn. s. fajaukn. 


Schdampfe, das, schmückender Anhänger 


der Uhrkette des Mannes, auch Petschaft 


(Syn.: [Betschia-]Schdeckl); Pl. -eln. - Etym.: 


| Abl. von schdämpfm (vgl. ital. stampa). 


schdämpfm „stampfen“, mit den Füßen 


| treten, etwas zusammendrücken; 
: P. P. gschdämpfd. - Etym.: mhd. stampfen. 


Schdämsids, der, Stammsitz, z. B. im Thea- 


| ter; Pl. -sitss; vgl. Schdäm und Sids. Syn.: 
| Schbeasids Sperrsitz. 


Schdanl 


668 





Schdanl, der, Stein; auch Nierenstein, 
Gallenstein; Pl. Schdana; Dem. Schdeindal, 
Schdandal, SchdaH!l, Pl. -n; als verstärkendes 
Bestw. in Komp. wie schdahöid steinalt, 
schdathöat steinhart usw. — Etym.: mhd. stein. 

SchdaN2 Ortsname Stein an der Donau 
(Stadtteil von Krems); do sitssn hundad Joa 
Schda” da sitzen hundert Jahre Stein (Cha- 
rakterisierung einer zwielichtigen Personen- 
gruppe, Anspielung auf die bekannte Straf- 
vollzugsanstalt in Stein) (GRÜNER). — Etym.: 
1072/91 ad Steina (ETYM. NÖ 3, 311). 

Syn.: Schdafhausn. 

schdangid steinalt, uralt; vgl. Schdan1 und 

oid. 


Bekannter aus der Strafanstalt Stein an der 
Donau (s. Schdan'háusn); Pl. -n; vgl. Schlot? 
und Bruada. 

Schdänd, der, „Stand“ 1) das Stehen; 

2) Beschaffenheit; da Schdänd da Dinge der 
Stand der Dinge; 3) Marktstand; 4) scherzh. 
Abk. für schriftdt. Krankenstand (GRÜNER); 
Pl. Schdend; Dem. Schdand(a)l, Pl. -n; viele 
Komp. wie SchdändbaN Standbein, Schdänd- 
ua Standuhr usw. — Etym.: mhd. stant. 

Schdand(a)l, das, 1) Verkaufsstand (auf ei- 
nem Markt, auf der Straße) (Syn.: Schdänd); 
2) stehendes Gespräch auf der Gasse; 

3) Ständchen aw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. von 
Schdänd. 

Schdandlarin, die, „Ständlerin“, Marktfrau; 
Pl. -a. - Etym.: Abl. von Schdänd. Syn.: Fra- 
dschlarin, Frognarin, Moakdlarin, Moakd- 
weib; vgl. Soffal. 

Schdängan, die, Stange; übertr.: erigierter 
Penis (Syn. s. Schdeiffa); Pl. — a Schdängan 
Dsigarettn eine Stange Zigaretten; wem 
d-Schdängan hoidn jem. die Stange halten 
(ihn unterstützen); Dem. Schdang(a)l, Pl. -n. — 
Etym.: mhd. stange. 

Schdangl, das, „Stänglein“, kleine Stange, 
z. B. a Schdangl Salami eine Stange Salami 


(Wurst); in Komp. wie Soidsschdangl Salz- 


: stangl; übertr.: Penis erectus (Gaunerspr.) 


(STÜRZER) (Syn. s. Schdeiffa); Pl. -n, weitere 


Deminuierung Schdangal, Pl. -n. - Etym.: 
: Dem. von Schdängan. 


Schdanglbass, der, „Stangelpass“, im Fuß- 


| ball: scharf gezirkelter Ball, der etwa von der 


Cornerfahne aus in Richtung Tor gespielt 


: wird und leicht ins Tor geschossen werden 

: kann; Pl. -. - Etym.: Schdangl (hier auf die 

: Fahnenstange, bes. aber die Torstange bezo- 
: gen) + engl. pass. 


Schdanglbrün(n)a, der, „Stängleinbrun- 


: ner“, trinkbares Wasser, das aus der Brunnen- 
; stange kommt (scherzh.), jedoch auch für 

Schdaftbrtadal, das, „Steinbrüderlein“, alter : 
vgl. Schdangl und Brun. 


billigen, verwässerten Wein (NOWOTNY); 


schdallhöat steinhart, sehr hart; de Semme 


: is schda”hóat die Semmel ist „steinhart“ 


(altbacken) (Syn.: buffdrúckn, buffhoat); 


| vgl. Schdañl und hoat. 


Schdanháusn „Steinhausen“, scherzh. 
Ortsbez. für Stein an der Donau und die dor- 


tige Strafvollzugsanstalt (Gaunerspr.) (STÜR- 
| ZER); vgl. Schdan2. 


Schdanitssl, auch Schka(r)nitssl, das, 


: Papiertüte (spitz zulaufend), auch als Mehl- 

| speise aw., nw.; Pl. -n. - Etym.: im alten Öster- 
: reich stadtsprl. (z. B. in Klagenfurt und Cilli) 

: weit verbr. Wort (vgl. KRETSCHMER 542 ff.), 

: Umbildung zu slow. škrnicělj Tüte (JANEŽIČ 

: 720), kärntn. Stranútz (KRANZMAYER 
mündl.), vgl. aber auch ital. scarnuzzo und 

: tschech. kornout Tüte. 


Schdanítsslbicka, der, „Tütenkleber“ 
(früher in Gefängnissen); Pl. -; vgl. Schdanítssl 


| und bickn. Syn.: Sacklbicka, Schdanitssldrara. 


Schdanitsslbluman, die, Stanitzelblume 
(Calla aethiopica) aw.; Pl. -; vgl. Schdanitssl 


| und Bluman. 


Schdanitssldrara, der, Stanitzeldreher 
(Häftling) aw. (Swossir); Pl. -; vgl. Schdanitssl 


| und dran. Syn.: Sacklbicka, Schdanitssl-. 
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Schdallmetss, der, Steinmetz; Pl. -(n). - 
Etym.: mhd. steinmetze (Näheres s. KLUGE). 

Schdafnagal, das, Stein- oder Kartäuser- 
nelke; Pl. -n; vgl. Schdan1 und Nagal. 

schdaftreich steinreich, sehr reich; scherzh.: 
reich an Steinen (z. B. der Galle). — Etym.: 
Bestw. schdaN- (vgl. Schdal) + mhd. rich(e). 

schdántabé, schdantabeda sofort, auf der 
Stelle aw., nw.; schdäntabe khumsd hea! au- 
genblicklich hast du herzukommen! — Etym.: 
lat. stante pede, ital. stante piede (gekürzt pie) 
stehenden Fußes. Syn. s. safáad. 

schdantssn 1) wegjagen, vertreiben aw. 
(Syn. s. fajaukn); 2) stehlen (Syn. s. schdöln); 
P. P. gschdantsd. — Etym.: zu stanzen prägen 
in der Bed. „vertreiben“ in süddt. Mda. 
(vgl. GRIMM 17, 844). 

schdapeln, schdapln stapeln, aufschichten, 
lagern; im Umherfahren Fahrgäste suchen, in 
Gasthäuser Lebensmittel mitbringen aw. 
(JAKOB) aw.; P. P. gschdaped. — Etym.: zu 
schriftdt. Stapel (WAHRIG). 

Schdafl, der, das, „Starl“, Star (Singvogel). 
- Etym.: mhd. star, ahd. stara, staro; im Wr. 
Dialekt ist nur das Dem. gebräuchl., aller- 
dings, da gew. der männl. Star abgerichtet 
wurde, meist das Mask. 

schdassln „stößeln“, zu Stößen aufschich- 
ten; übertr.: einen kleinen Diebstahl begehen 
aw. (NOWOTNY) (Syn.: schadgln, s. allg. 
schdöln); P. P. gschdassld. — Etym.: dem. Wei- 
terbildg. zu schdessn (bair.-österr. stößen); 
vgl. schdassn. 

schdassn stehlen (Gaunerspr.); 
P. P. gschdassd. — Etym.: mhd. stezen stoßen, 
mdal. erinnern, mahnen (vgl. schdessn); gau- 
nersprl.: stehlen mit Entw. von mhd. œ zu 
mdal. a. Syn. s. schdöln. 

Schdot(-), s. Schdodl. Schdod(-). 

Schdatl, das, Städtchen, kleine Stadt; Pl. -n. 
— Etym.: Dem. zu Schdod Stadt, mhd. stat; 
vgl. Schdetl. 


schdatssn steif emporstehen, steif gehen, 


i einherstolzieren aw.; P. P. gschdatsd. — Etym.: 
: bair.-österr. stärzen zu mhd. stëtzen steif em- 
| porragen, verw. mit stërz Schwanz; vgl. aber 


auch mhd. statzen aufrecht sitzen, sich brüsten 
(LEXER 2, 1152; vgl. auch GRIMM 17, 1067). 


Syn.: schdeign, schdoitssía”n. 


schdaubdrückn „staubtrocken“, sehr tro- 


cken (z. B. von altem Brot); vgl. druckn2. 
Syn.: bahdrückn, buff-, bresaldia, bresal- 
: drúckn, brosn-. 


schdaubdúm „staubdumm“, spött. für taub- 


stumm (Wortumstellung); vgl. dum. 


Schdaubfetssn, der, „Staubfetzen“, Staub- 


| tuch; Pl. -; vgl. Fetssn. 


schdaubm stauben 1) Staub aufwirbeln; 


| 2) rauchen (Zigaretten) aw. (Syn. s. raukn); 
i 3) beim Kochen: Mehl in eine Flüssigkeit 
: einrühren; 4) Ra.: des schdaubd ma aus de 


Uawaschschln diese Speise ist so trocken, dass 


l mir bei den Ohren Staub herauskommt; 

| 5) übertr.: dọ hods gschdaubd da hat es Prügel 
| gegeben; wänsd ned braf bisd, dën schdaubds 

| wenn du nicht brav bist, setzt es Prügel (Syn.: 

: schęwa'n, allg. s. bleschschn); P. P. gschdaubd. 
: — Etym.: mhd. stouben. 


Schdaubwedl, der, „Staubwedel“, Staub- 


| besen; Pl. -n; vgl. Wed. 


schdauch(ch)n stauchen, zusammendrü- 


: cken (z. B. einen Erdapfel aw.), niederdrü- 
i cken; übertr.: kräftig zurechtweisen, meist 


als Komp. dsåmschdauch(ch)n (Syn. s. dsåm- 


i schimpfm, aufgeign[a]); P. P. gschdauchd; 

: Subst. a Gschdauchda ein kleiner, untersetzter 
| Mensch (Syn. s. Gniaps). - Etym.: nddt. stu- 

| ken (spät in die Schriftspr. gelangt, vgl. WAH- 

| RIG). 


Schdaudn, die, Stauden, strauchartiges 
Gewächs, Pflanzenbüschel; Pl. -; übertr.: 


| Hemd (Gaunerspr.) (Syn.: Bfad, Hemad 
: /Hemd]). - Etym.: mhd. stüde. 


Schdau@nhocka 
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Schdau@nhocka, der, „Staudenhocker“, 
Kartenspieler, der nichts riskieren will; Pl. -; 
vgl. Schdaudn und hockn. 

Schdäuwal, Schdeiwal, das, „Stäubchen“; 
Pl. -n; kha Schdäuwal iwalossn kein bisschen 
übrig lassen. — Etym.: Dem. zu schriftdt. 
Staub. Syn. s. bissl. 

schdauwi, -ch, -g staubig; Subst. a Schdau- 
wiga ein nicht filtrierter Jungwein. — Etym.: 
Abl. von mhd. stoup Staub. 

Schdawal, das, der, „Stäbchen“ 1) (Neutr.) 
kleiner Stab, z. B. zum Zeigen, Dirigieren, 
Zaubern; 2) (Mask.) Altwr. Possenfigur, die 
gleichsam mit dem Zeigestab auf Missstände 
hinweist; Wr. Kolumnist der Kronen-Zeitung, 
der seine Anmerkungen zum Zeitgeschehen 
machte (bis 2001); Pl. -n. - Etym.: Dem. zu 
mhd. stap Stab. 

Schdawüila, ein, „Stabiler“, Bettler, Brot- 
sammler aw. (WAGNER); Pl. -. — Etym.: Subst. 
von schriftdt. stabil. Syn. s. Fechda. 

Schdea, die, „Stör“, Handwerksausübung 
im Haus des Kunden (z. B. Schuster, Schnei- 
der); auf d-Schdea geff auf die Stör gehen aw. 
— Etym.: zu mhd. steren Unordnung, Unruhe 
bringen (gegen die Handwerksordnung). 

Schde-a, der, „Steher“ 1) Person mit 
Durchhaltevermögen; 2) Radsportler; 

3) scherzh. für Stehplatz (am Fußballplatz). — 
Etym.: Subst. zu schriftdt. stehen. 

schdeabm sterben; P. P. gschduabm jünger 
gschdoabm; an schdgabm lossn jem. sterben 
lassen (sich von ihm lossagen); dea is fia mi 
gschduaDm der ist für mich gestorben, exis- 
tiert nicht mehr für mich; um des bin i 
gschduabm darum bin ich gestorben (das 
bekomme ich nicht mehr, z. B. ausgeliehenes 
Geld); wem bied schdgabm Iossn jem. in eine 
Angelegenheit nicht einweihen (Syn.: 
schdockn lossn), auch: jem. lange bzw. vergeb- 
lich warten lassen; san scho Haushea'n 
gschduaDm es sind schon Hausherren gestor- 
ben (auch reichen Leuten bleibt Schweres 


: nicht erspart, nichts ist unmögl.); gschdeabsd 


„gesterbst“ (scherzh. falsch gebildetes P. P.). — 


Etym.: mhd. sterben. Syn.: obanklIn, obega''n, 
i ogrotssn, ogräuln, omakia’n, aushauchchn, 
owegräuln, -schnoppm, de Bodschn schdreckn 


(aufschdöln), a Bangl reissn (schlogn, 


khauffm, mochchn), bebeisse get, d-Beg auf- 

: schdöln, bega!'n (gel), begatssn, bredrutschn, 

: a Bredsn reissn, draufget, d-Eadepfeln fa unt 

: ähschaun, eit gg”, eksgeh\, faréckn, gånga(n) 

: seih, a Grakssn mochchn, ins Gros beisen, 

: grepia'n, in d-Gruabm foa'n, hamgg”, de Hiaf 
: aufschdöln, hinwearn, in Leffe (Weakdseig) 

: ogebm, maukas gelt, umkhuma(n); vgl. bei 

: Tieren umischdg” verenden. 


Schdeabmsweatl, das, „Sterbenswörtlein“, 


: in der Ra.: kha Schdeabmsweatl sogn kein 
: Wort sagen, nichts verraten. — Etym.: „ster- 
: bendes Wörtchen“ (WAHRIG), wohl besser: 


„kein letztes Wort eines Sterbenden“; 


| vgl. schdgabm und Weatl. 


Schde-ochdl, das, „Stehachtel“, /3;1 Wein 


| im Stehen genossen; Pl. -n; gemma khuats auf 
: a Schdeochdl gehen wir kurz auf ein Stechach- 
; tel; vgl. schde und Ochdl; vgl. Schdefiadl, 


-griagl, -seidl. 
Schdeads, s. Schdeatss. 
Schdeak, älter Schdiak, die, Stärkebrei, 


| Wäschestärke; i moch a Schdeak äh ich rühre 
: eine Stärke an (aus Wasser und Reismehl). — 
: Etym.: mhd. sterke (st. und sw. Fem.) Stärke; 
i vgl. Schdeakn. 


Schdeakn, die, Stärke, Kraft, auch Dicke 
(eines Buches). — Etym.: mhd. sterke; 


| vgl. Schdeak. 


schdeakn, älter schdiakn stärken; 


P. P. gschdeakd; si schdeakn sich stärken 


(durch Speise oder Trank); a gschdeakde 


Brusd eine gestärkte Hemdbrust. — Etym.: 
: mhd. sterken. 


Schdealn, der, Stern; Pl. -; 


| Dem. Schdea'nd(a)l, Pl. -n; an Schdea'n reissn 


(mit dem Fahrrad oder beim Schifahren) stür- 
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zen (Syn. s. aufbladIn, hinfgiln); fiks 
Schdea’n! fix Stern! (Fluch); Hot Schdeafn 
„Hotel Stern“ (früher scherzh. für das Polizei- 
gefangenenhaus in der Sterngasse) aw. 
(JAKOB). — Etym.: mhd. stern. 

schdealndIn „sterndIn“, arg hinfallen, 
stürzen (mit dem Fahrrad, beim Schifahren); 
P. P. gschdea''ndld; den hods sauwa 
gschdea'ndld der ist arg gestürzt. — Etym.: 
Abl. von Schdearn. Syn. s. aufbladIn, hinfoiln. 

Schdeafndeita, der, Sterndeuter, Astrologe; 
Pl. -; vgl. Schdga”n und deitn auslegen. 

Schdeafnfrid, der, „Störenfried“, jem., der 
die Ruhe stört; Pl. -. - Etym.: „Störe den Frie- 
den!“ (GRIMM). 

Schdeafngreitssdiwidömine! Sternkreuz- 
tibidomine!, Fluchwort, das sich auf das 
kirchl. Gebet: laus tibi domine! (Lob sei dir, 
Herr!) bezieht aw. (JAKOB). 

Schdeafngucka, der, „Sterngucker“ 1) As- 
tronom (scherzh.); 2) Person, die nicht auf 
den Weg, sondern zum Himmel schaut; 3) auf- 
gestülpte Nase (Syn.: Him/mJefoadsnosn 
„Himmelfahrtsnase“); Pl. -; vgl. guckn und 
Schdea'n. 

schdeafnhoglfoi „sternhagelvoll“, stark 
betrunken. — Etym.: ugs. verbr.; wohl dass es 
für den Betrunkenen gleichsam „Sterne ha- 
gelt“ (?). Syn. s. bsoffm. 

Schdealnschbucka, der, „Sternspucker“, 
Wunderkerze; Pl. -; vgl. Schdea’'n und 
schbuckn. 

Schdeatss, Schdeads, der, Sterz, eine Speise 
aus versch. Mehlsorten (Buchweizen, Polenta 
usw.) mit Butter, Schweineschmalz oder 
Grammeln, bäuerl. Kost; doschdet wias 
Mandl (auch Nandl) ban Schdeatss dastehen 
wie der Mann (auch die Anna) beim Sterz 
(ratlos sein) aw. — Etym.: mhd. sterz aufrecht 
Stehendes, Schwanz (auch Pflugsterz), verw. 
mit schriftdt. stürzen. 

Schdeatssl, der, kleiner Mensch, Knirps; 
Pl. a — Etym.: verselbst. Dem. zu mhd. starz 


: bzw. stërz aufrecht Stehendes (vgl. zur gesam- 
| ten Wortfamilie SCHMELLER). Syn. s. Gniaps. 


schdeatssn, jünger schdiatssn in der Ra.: 


d-Schui schdeatssn die Schule schwänzen 


(ländl.) aw.; vgl. schuischdeatssn. — Etym.: 


i mhd. stërzen steif emporragen, umher- 
: schweifen. Syn. s. schwentssn. 


Schde-aufmand(a)l, das, Stehaufmännchen, 


: Person, die sich auch nach Schicksalsschlägen 

: immer wieder aufrafft, eigtl. Spielzeugfigur 

: mit halbkugelförmiger Unterfläche, die immer 
: wieder senkrecht zu stehen kommt; auch 

| imperativ. Bildg. kommt vor: Mandlschdg-auf; 
: vgl. Mandl und aufschden. 


Schdébatéa, das, Stehparterre (im Thea- 


| ter); vgl. schde" und Batga. 


Schdebati, die, „Stehpartie“, Koitus im 
Stehen nw. (GRÜNER); vgl. schdef! und Bati. 
Schdechcha, der, „Stecher“ 1) Spezialist im 


Kegelscheiben; er hat die Aufgabe, einzelne 
: ganz best. Kegel zu Fall zu bringen aw. 


(STÜRZER) (Syn. Brodascheiwa); 2) früher: 


: Flachschlüssel bei eisernen Kassen (SWOSSIL); 
: 3) im wörtl. Sinn als „Stecher“ in Komp. wie 

: Khasschdechcha Käsehändler aw., 
Khupfaschdechcha Kupferstecher. — Etym.: 

: mhd. stechære Stecher, gedungener Mörder. 


schdechchn stechen 1) (mit einem spitzen 
Gegenstand) verletzen, auch: eine Injektion 


: verabreichen, tätowieren (Syn.: beckn); 

: 2) beim Kartenspiel einen Stich machen; 

i 3) schlachten, meist als Komp. oschdechchn; 
P. P. gschdoch(ch)n; mehrere Komp. wie 

: äfschdechchn anstechen; ausschdechchn aus- 
: stechen (z. B. Kekse), übertr.: jem. besiegen, 
: verdrängen; einischdechchn hineinstechen, 

| übertr.: nachprüfen (z. B. mit einer Nadel), 

: eine Stichprobe machen, nachsehen (auch: 
in Wọid einischdechchn im Wald Nachschau 
: halten). — Etym.: mhd. stëchen. 


Schdeckalfisch, der, kleiner Fisch, der auf 


| einem Holzstöckchen gegrillt und serviert 
: wird; Pl. -fischsch. - Etym.: Schdeckal ist 


Schdecktailschuach 
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ursprüngl. Dem. zu mhd. stoc oder stecke 
Stecken. 

Schdeck(a)Ischuach, der, Stöckelschuh, 
Damenschuh mit erhöhtem Absatz; Pl. -. — 
Etym.: Dem. (mit nicht zu erwartendem e) 
zu mhd. stoc Stock + Schuach. 

Schdeckl, das, „Stöckel“ 1) einstöckiges 
Gebäude, z. B. Nebengebäude eines Herr- 
schaftsbesitzes, aber auch der alten Wr. Uni- 
versität (Postgasse); 2) Schuhabsatz; 3) Siegel- 
stock, Petschaft (Syn.: Betschiaschdeckl, 
Schdampfe); 4) Blumenstock (Topfpflanze); 
Pl. a: Dem. Schdeckal, Pl. -n. - Etym.: ur- 
sprüngl. Dem. zu Schdock. 

Schdeckn, der, „Stecken“ 1) Stange, Stab, 
Gerte; 2) übertr.: Laufpass; dea hod in 
Schdeckn er bekommt den Laufpass (GRÜ- 
NER) (Syn. s. Weisl); Pl. -; Dem. Schdeck(a)l, 


Pl. -n. — Etym.: mhd. stecke (sw. Mask.), in den 
i Hemd; 3) Steg bei Streichinstrumenten; Pl. -. 
: — Etym.: mhd. stëc, stëges schmale Brücke. 


Mda. Wortmischung mit Schdock. Syn.: 
Brikss. 

schdeckn stecken, befestigen, anbringen; 
übertr.: mitteilen, verraten (Syn. s. aus- 
blauschschn); P. P. gschdekd; des khänsd 
da-r-am Huad schdeckn das kannst du dir auf 
den Hut stecken (es ist wertlos), derb auch: in 
Oasch schdeckn in den Arsch stecken; si ane 
ins Gsichd schdeckn sich eine ins Gesicht 
stecken (eine Zigarette anzünden); wem ane 
schdeckn jem. eine (Ohrfeige) stecken (ge- 
ben) (Syn. s. odedschna/n]); wem wos 
schdeckn ihm etwas überbringen, meist als 
Komp. dsuaschdeckn, auch: heimlich mittei- 
len; gschdekd foi übervoll (z. B. von der Stra- 
Benbahn oder einem Lokal) (Syn. s. bumfoi). 
— Etym.: mhd. stecken. 

Schdefänidog, der, „Stefanitag“, Tag des hl. 
Stefan (26. Dezember); vgl. Dog. 

Schdefansduafm, der, Stephansdom, wörtl.: 
Turm des (Wr.) Stephansdomes; Ra.: Schde- 
fansdua'mreibm „Stephansturm(dom)rei- 
ben“, eine alte Jungfer werden (angebl. nach 
einstiger Kirchenstrafe für lockere Mädchen) 


| Schdgd.. 


(STÜRZER) (vgl. reibm den Boden aufreiben, 


: putzen). — Etym.: Wortmischung aus mhd. 
: duom Dom und turm, torm Turm. 


Schdefdn, der, Stift, langer Nagel; Pl. -. — 


Etym.: mhd. stëft Stift, Dorn, Stachel; 
; vgl. Schdifdl. 


Schdeffe, der, „Steffl“ 1) Koseform zum 


| männl. Vorn. Stefan; 2) der Turm des Ste- 
i phansdomes bzw. dieser selbst, das Wahrzei- 
chen Wiens, z. B. im Lied: „Wän da Schdeffe 


wida wiad, so wia-r-a woa“ (wenn der Steffl 


: wieder wird, wie er war) nach der Zerstörung 


des Domes im 2. Weltkrieg. 
Schdefiadl, das, „Stehviertel“, ein Viertel 


Wein, das stehend, gleichsam im Vorüberge- 
hen, getrunken wird; Pl. -n; vgl. schde" und 
i Fiadl; vgl. Schdeochdl, -griagl, -seidl. 


Schdeg, der, Steg 1) kleine, schmale Brü- 
cke; 2) umgeschlagene Passe an Bluse oder 


Schdegrogn, der, Stehkragen, steifer 


Hemdkragen; Pl. -gregn; vgl. schade" und 


Grogn. Syn. (scherzh.): Fatameada, Feiamaua, 


Schdegriagl, das, „Stehkrügel“, großes 


: Bier, das stehend, gleichsam im Vorüberge- 

| hen, getrunken wird (früher bes. in den Steh- 

: bierhallen); vgl. schde" und Griagl; vgl. Schde- 
| ochäl, -fiad, seid) 


schdeif(f) steif, gespannt, ungemüitlich; 


| a schdeiffa Huad ein steifer Hut (Melone). 
: — Etym.: mhd. st 


Schdeiffa, ein, „Steifer“, Penis erectus; 


: an Schdeiffm hobm eine Erektion haben; 

: vgl. Komp. Wossaschdeiffa. — Etym.: Subst. zu 
schdeif(f). Syn.: Bfeiffm, Lottn, Miaschdeda- 

: däni, Reafn, Schdångan, Schdangl, Wossa- 


bfeiffm, -schdeiffa, vgl. auch Dsumbf. 
schdeiffm steifen, fest machen; 


| P. P. gschdeifd; d-Wesch schdeiffm die Wäsche 
| stärken; si auf wos schdeiffm eigensinnig auf 
| etwas beharren, meist als Komp. faschdeiffm. 
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— Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. steif, das 
aus dem Norden des dt. Sprachraumes kam 
(vgl. WAHRIG). 

Schdeig, der, Steig, enger, kleiner Weg; 
Pl. -; Dem. Schdeig(a)l, Pl. -n. - Etym.: mhd. 
stic. 

Schdeiga, der, „Steiger“ 1) Bergmann, 
Knappe; 2) Person, die im Bergsteigen geübt 
ist; 3) „Nachsteiger“, Schürzenjäger (Syn.: 


Aufreissa, Schiassa); Pl. -. - Etym.: mhd. stiger. 


Schdeign, die, „Steige“ 1) Vogelkäfig; 
2) Obstbehälter aus Latten, Palette. — Etym.: 
mhd. stige Stall für Kleinvieh (Geflügel). 
schdeign steigen; übertr.: 1) stolzieren; 
schdeign wia da Hå” åm Misd einhersteigen 
wie der Hahn auf dem Misthaufen (Syn.: 
schdatssn, schdoitssia'n);, 2) aufbrausen, sich 
erzürnen (Syn. s. aufregn); do schdeigds bei 
mia da werde ich zornig; wegn nigs und wida 
nigs schdeign sich grundlos aufregen; wem 
schdeign lossn jem. absichtl. in Zorn geraten 
lassen; P. P. gschdign. — Etym.: mhd. stigen. 

Schdeignochchi, der, Nachsteiger, Mäd- 
chenverfolger (JAKOB). — Etym.: imperativ. 
Bildg. zu schdeign + bair.-österr. nochchi 
nach-hin. 

Schdeira Steirer 1) (Mask.) Bewohner der 
Steiermark; Pl. -; 2) (Bestw.) zu den Steirern 
gehörig; in festen Komp. wie Schdeirahuad 
Steirerhut, Schdeiragwänd Steirergewand, 
aber auch in freieren zweigliedrigen Komp. 
wie Schdeira Gschdantssin steirische Lied- 
strophen. — Etym.: schriftdt. Steirer. 

Schdeiragoi, das, „Steirertor“, im Fußball- 
spiel: erfolgreicher Torschuss, der leicht zu 
verhindern gewesen wäre; Pl. -. - Etym.: 
Bestw. Schdeira (vermutl. abw.) + Got! Goal. 
Syn.: Eiagoi. 

Schdeirahuad, der, „Steirerhut“, österr. 
Trachtenhut (nach steirischer Art); Pl. -hiad; 
vgl. Schdeira und Huadl. 

Schdeiwal, s. Schdäuwal. 


Schde-khas, der, „Stehkäse“, obeliskartig 


| geschnittenes Stück Käse, das aufgestellt auf 
: einem Teller serviert wird; übertr.: kleiner 

| Mensch aw. (STÜRZER) (Syn. s. Gniaps); 

: vgl. schdę” und Khas. 


Schdem, der, Mundstück der Pfeife; Pl. -. 


— Etym.: engl. stem (zur Wortfamilie schriftdt. 
: Stamm und bair.-österr. Gschdem Gestänge). 


Schdemeisnfiadl, s. Schdem(m)eisnfiadı. 
schdemma(n) stemmen, Widerstand leis- 


: ten, etwas emporheben (sportlich); an 
: schdemma jem. zum Hinauswurf anfassen 


(JAKOB); übertr.: koitieren (STÜRZER) (Syn. 


| s. fickn), P. P. gschdemd. — Etym.: mhd. stem- 
| men (zu stam Stamm). Syn.: schbreitssn. 


Schdem(m)eisnfiadl, das, „Stemmeisenvier- 


: tel“, berüchtigte, von Einbrechern bewohnte 


Gegend aw. (STÜRZER); vgl. Fiadl. Syn.: Glos- 


scheabmfiadl. 


schdemmi, ch, -g stämmig, kräftig, auch 


| vom verzweigten Geweih eines Hirschen. — 
; Etym.: Abl. von Schdäm; vgl. auch Schdem. 


schdempeln stempeln 1) mit einem Stem- 


| pelabdruck versehen; 2) schdempeln gen 
| stempeln gehen (arbeitslos sein, sich regelmä- 
: Big auf dem Arbeitsamt „um einen Stempel- 


abdruck“ melden); P. P. gschdemped. — Etym.: 


Abl. von schriftdt. Stempel (mnddt. stempel 


aufgedrucktes Zeichen, dem mhd. stempfel 
Stößel entspräche). 
schdeN stehen; i schde ich stehe, mia 


: schdengan wir stehen; P. P. i bi gschdåndn 
ich bin gestanden; Konj. i schdandad, schdan- 
: gad, schdengad ich stünde, mia schdindadn 

: wir stünden; pisa Schdeada „als ein Stehen- 


der“, stehend; wia geds, wia schdeds? wie geht 


| es, wie steht es?; dea Huad schded da ned der 
: Hut steht (passt) dir nicht; deg schded ma ned 
dsu Gsichd der steht mir nicht zu Gesicht 


(dieser Mensch ist mir nicht sympathisch); 


| auf des schde-r-i auf das stehe ich (das will ich 
| haben, das sagt mir zu); ga schded auf si er ist 
| in sie verliebt; wos schdef lossn etwas nicht 


Schdengl 
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aufessen; wem schdef lossn jem. im Stich 
lassen, auch: eine Beziehung einseitig been- 
den (Syn.: å” gland lossn); schdengans ned so 
bled do! stehen Sie nicht so dumm herum 
(handeln Sie)!; a gschdändns Mänsbüd ein 
stämmiger, ansehnlicher Mann; viele Komp. 
wie dafiaschdet sich auszahlen, umischden 
beiseite stehen, sich beiseite stellen, um jem. 
oder etwas herumstehen. — Etym.: mhd. sten 
(bair.-österr. ggb. alem. stän). 

Schdengl, der, Stängel, Stiel; übertr.: Penis 
(Syn. s. Dsumbf); Pl. a - Etym.: mhd. stengel; 
vgl. Schdingl. 

Schdepsl, Schdopsl, der, Stöpsel 1) Fla- 
schenkork; 2) kleiner Mensch, kleiner Bub 
(Syn. s. Gniaps); Pl. -n. - Etym.: nddt. Herk. 
wie Stoppel, Stopsel (KLUGE). Syn.: Schdoppe. 

Schdeseid], das, „Stehseidl“, kleines Glas 
Bier, das man stehend, gleichsam nur im Vor- 


übergehen, trinkt; Pl. -n; vgl. schde" und Seidl; 


vgl. Schdęochdl, -fiadl, -griagl. 

Schdesids, der, „Stehsitz“, scherzh. für 
Stehplatz (im Theater); vgl. schdę” und Sids. 

Schdess, die (Pl.), „Stöße“, Anstöße, Ver- 
weise; Schdess griagn einen Verweis bekom- 
men aw. (JAKOB) aw. — Etym.: Pl. zu Schdos. 
Syn. s. Butssa. 

Schdessa, der, „Stößer“ 1) Zylinderhut mit 
schmaler, flacher Krempe, wie ihn früher die 
Fiaker und die Volkssänger bes. gerne trugen 
aw. (s. Dsilinda); 2) Kurzmantel für Herren 
aw., nw.; 3) Rempler, Stoß (mit dem Ellenbo- 
gen) (Syn.: Deita, Depscha, Didsch, Rempla, 
Renna, Rippla, Schdupfa, Schdups/[a], Schnöla, 
Schup/p]fa, Schups[a]); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
mhd. stözen; mhd. stezer Klöpfel, Schwengel. 

Schdessl, der, „Stößel“ 1) Gerät zum Sto- 
Ben (z. B. beim Mörser); 2) kleiner dicklicher 
Mensch (Syn. s. Gniaps, Wämsdl); Pl. -n. — 
Etym.: mhd. stæzel. 

schdesslweis „stößelweise“, in Stößen (z. B. 
Wäsche, Papier). — Etym.: Dem. zu schriftdt. 
Stoß + Abl. -weise. 


schdessn stoßen, drängen; übertr.: 1) be- 
anstanden, (Geld) einmahnen; den muas i 


: schdessn den muss ich erinnern, mahnen; 


(Syn. s. mäna/[n]); 2) stehlen; dea hod ma mei 


: Messal gschdessn der hat mir mein Messer 
| gestohlen (Gaunerspr.) (Syn. s. schdöln); 

: 3) beschlafen, koitieren (Syn. s. fickn); 

| 4) d-Müili schdessd die Milch gerinnt aw. 


(JAKOB) (Syn. s. dsickn); P. P. gschdessn. — 


| Etym.: mhd. stezen. Syn.: schdup(p)fm, 
| schdupsn. 


Schdetl, das, Städtlein, jüd. Ansiedlung; 


| Pl. -n. - Etym.: Dem. zu schriftdt. Stadt mit 
: mdt. prim. Uml. statt bair.-österr. sek. Uml. 


(Schdatl); vgl. Schdod!. 
Schde-umleggrogn, der, Stehumlegkragen, 
Stehkragen des Männerhemdes mit umgeleg- 


| ten Ecken (gestärkt) aw., jetzt noch zum 
: Frack getragen; Pl. -gregn; vgl. Schdegrogn. 


schdewal'n stöbern, wegjagen; P. P. gschde- 
wad; do hobms ins gschdgwad da haben sie uns 


vertrieben. — Etym.: mhd. stöbern (LEXER) zu 
: Stöber Jagdhund. Syn. s. fajáukn. 


Schdeweill, der, im Stehen getrunkener 


| Wein; vgl. schadet und Wein. 


Schdeweillhalle, die, Stehweinhalle, Aus- 


schankstätte für Wein ohne Sitzgelegenheiten; 
: Pl. -n; vgl. Schdgwei”. 


Schdia, der, Stier, männl. Rind; Pl. -; den 


| rend da Schdia noch dem rennt der Stier nach 


(er hat kein Geld) (Verwechslung, Wortspiel 


| mit Adj. schdia). - Etym.: mhd. stier. 


schdia „stier“, mittellos, ohne Geld (Syn. 


| s. ngga), hässlich (Syn.: schiach); a schdiare 


Gschichd eine böse Sache. — Etym.: bair.- 


| österr. stier für mhd. sterre zu starr. 


Schdiafkhind, das, Stiefkind, auch übertr. 


: für nicht beliebte Person oder Sache; 

: Pl. -khinda. - Etym.: das Beste. Schdiaf aus 
einer germ. Wurzel, die „beraubt, verwaist“ 
: bedeutet, lässt sich auf viele Verwandt- 

: schaftsbez. übertr.; vgl. Khind. 
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Schdiagfechd, das, „Stiergefecht“, Kampf 
mit der Not (dem „Stiersein“) aw., ausgest. 
(JAKOB); vgl. schdia und fechdn. 

Schdiagn, die, Stiege, auch Stiegenstufe; 
Pl. -; hundad Schdiagn schdeign über hundert 
Stufen steigen (müssen); vgl. Schdaffe für 
Einzelstufe. - Etym.: mhd. stiege. 

Schdiagnblatssl, das, „Stiegenplätzlein“, 
Treppenabsatz (SwossiıL); Pl. -n; 
vgl. Schdiagn und Blatss(a)l. 

Schdiagnglanda, das, Stiegengeländer; Pl. -; 
vgl. Schdiagn und Glanda. 

Schdiagnleiffa, der, „Stiegenläufer“ 1) Stie- 
genteppich (in vornehmen Häusern); 2) Dieb, 


Eindringling aw.; Pl. -; vgl. Schdiagn und Leiffa. 


Schdiagnscheissa, der, „Stiegenscheißer“, 
scherzh. für frischen Weinmost (wegen seiner 
purgierenden Wirkung) aw. (STÜRZER); 
vgl. Schdiagn und Scheissa. Syn.: Sausa, 
Schdua”m. 

Schdiak, s. Schdeak. 

schdiakn, s. schdeakn. 

Schdiarided, die, „Stierität“, Geldmangel 
aw. (STÜRZER). — Etym.: an Fremdwörter 
angelehnte Weiterbildg. zu schdia. 

Schdiafla, der, Herumsucher, Schnüffler, 
beim Essen wählerisch Stochernder; Pl. -; 
versch. Komp. wie Goksschdiarla „Koks- 
stierer“, Person, die Abfälle sucht. — Etym.: 
Abl. zu schdia’In. 

schdia!ln „stiereln“, stöbern, suchen; 

P. P. gschdiarld; Komp. umanändschdiarIn 
herumstöbern. — Etym.: mhd. stürlen zu stüren 
stochern; vgl. schdiarn!. Syn.: gräma/n], 
grämsn, groweln, (groppeln), schdiarn, 
schdochcha'n, umanändmuarn. 

schdia'ma(n) stürmen, gären (vom Wein); 
P. P. gschdia"md. — Etym.: mhd. stürmen. 

schdiařn1 „stüren“ 1) stochern, stöbern, 
herumsuchen, beim Essen wählerisch sein 
(Syn. s. schdia"ln); 2) aufreizen, zuwider sein; 
des schdiad mas das stört mich; P. P. gschdiad. 
— Etym.: mhd. stüren. 


schdiaťn2 „stieren“, starr aussehen; starr 
(vor sich hin) blicken (Syn. s. schaun); 


P. P. gschdiad. — Etym.: zu schdia aus mhd. 
| sterre. 


schdiařn3 „stieren“; de Khua schdiad die 


| Kuh verlangt nach dem Stier. — Etym.: Abl. 
: von Schdia. 


Schdiatssn, die, Stürze, Topfdecke]; Pl. -; 


| Dem. Schdiatssl, Pl. -n. - Etym.: mhd. stürze. 
: Syn.: Hofadeckl, Schduatss. 


schdiatssnl stürzen, fallen, wenden; 


: si schdiatssn sich stürzen, z. B. auf a Qawad 


(auf eine Arbeit), auf a Duatn (auf eine 


Torte); P. P. gschdiatsd. — Etym.: mhd. stür- 
i zen. Syn. s. hiffgiln. 


schdiatssn2, s. schdeatssn. 
Schdich, der, Stich 1) Einstich (mit Waffe 


oder Nadel); 2) brennender lokaler Schmerz, 


auch seelisch; des hod ma an Schdich gebm 


: das hat mich sehr betroffen gemacht (Syn. 
: s. Depscha); 3) siegreiche Karte, Trumpf im 
Spiel; bei dea mochsd khan Schdich bei ihr 
: hast du keinen Erfolg (Syn.: a Leiwal reissn, 
: an Riss hoPm); 4) leichte Veränderung von 


Geruch oder Geschmack; des Fleisch hod an 


Schdich dieses Fleisch hat einen üblen Ge- 

| ruch; da Wein hod an Schdich der Wein be- 

| ginnt zu brechen; de Müch hod an Schdich die 
| Milch ist säuerlich (Syn. s. dsickn); des Weis 

| hod an Schdich ins Göwe das Weiß wirkt 

: leicht gelblich; 5) geistige Beschränktheit; 

i de hod an Schdich sie ist (leicht) verrückt 


(Syn. s. Gleschscha); 6) leichter Rausch (Syn. 


: s. Rausch); 7) Ra.: wem in Schdich lossn jem. 
: im Stich lassen (ihm nicht mehr zur Seite 

: stehen, wörtl.: „allein kämpfen lassen“); 

| Pl. Schdichch. - Etym.: mhd. stich. 


Schdichchlaréi, die, Stichlerei, das Sticheln 


: im wörtl. Sinn mit einer Nadel oder übertr. 


(mit Worten); Pl. -n. — Etym.: Abl. von 


| schdichchln. 


schdichchlhari, ch, -g „stichelhaarig“, 


| widerhaarig; vgl. schdichchln und Hoa. 


schdichchln 
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schdichchln sticheln 1) Stiche machen (z. B. 
beim Nähen); 2) höhnen, reizen (mit Worten); 
P. P. gschdichchld. — Etym.: Weiterbildg. zu 
mhd. stichel Gerät zum Stechen. 

Schdick, das, Stück, z. B. Theaterstück, 
Stück Brot, Stoff usw., häufiger das Dem. 
Schdickl (s. dr übertr.: des is a schdgakes 
Schdick das ist eine arge Zumutung; ein Jahr 
Haft (Gaunerspr.) (BRAUN); Pl. -. - Etym.: 
mhd. stück(e); vgl. Schduckl. 

Schdickl, das, Stück 1) Teil einer Masse; 

a Schdickl Brod ein Stück Brot; 2) ein Streich; 
a dumms Schdickl ein dummer Streich; 3) Mu- 
sikstück, Theaterstück, Szene; Pl. -n; weiteres 
Dem. Schdickal, Pl. -n; i bit um a Schdickal 
Brod ich bitte um ein Stückchen Brot; olle 
SchdickIn schbüln in jeder Hinsicht vorzüglich 
sein. — Etym.: verselbst. Dem. zu Schdick. 
schdickIn stückeln, verbinden, verlängern; 
P. P. gschdikld; des Leinduach muas ma 
schdickIn das Leintuch muss durch einen 
Zusatz verlängert werden. — Etym.: mhd. 
stückeln aus Stücken zusammensetzen. 

Schdidsal, Schditssal, das, „Stützerl“, meist 
Pl. -n (meist aus Wolle) gestrickte Pulswär- 
mer. — Etym.: verselbst. Dem. von Schdutssn. 

Schdifdl, der, Stift 1) Bleistift; 2) Metall- 
stift; 3) Kellnerlehrling (Syn.: Bickolo, Scha- 
ni); Pl. -; Dem. (zu Bed. 1 und 2) Schdifd(a)l, 
Pl. -n kleiner Stift, kleine Flasche Wein oder 
Sekt (meist Viertelliter). — Etym.: mhd. stift; 
vgl. Schdefdn. 

Schdifd2, das, Stift, Kloster; Pl. -(a); vgl. 
Gschdifd. — Etym.: mhd. stift kirchl. Stiftung. 

schdifdIn stifteln, etwas in stiftförmige 
Teile zerschneiden; P. P. gschdifdld. - Etym.: 
Abl. von Schdifdl. 

schdifdnl stiften, vermachen; übertr.: an 
ane schdifdn jem. eine Ohrfeige geben (Syn. 

s. odedschna/n]);, P. P. gschdifd. — Etym.: mhd. 
stiften; vgl. Schdifd2. 

schdifdn2 in der Rw. schdifdn gen davon- 
laufen, entweichen (z. B. aus dem Gefängnis) 


(Gaunerspr.) (Syn. s. faschwindn). — Etym.: 


: hebr. schataf überströmen (WAHRIG). 


Schdife, der, Stiefel 1) hoher Schuh; 2) frü- 


her Maßbez. für einen Doppelliter (Glas in 


Stiefelform) aw.; 3) Fehler, unsinniges Reden; 


` deg red an Schdife dsäm der redet Unsinn 


daher (Syn. s. Gwadsch, auch Schmoa'n); 


| Pl. -n; Dem. Schdifal, Pl. -n Frauen- oder 
: Kinderschuh. - Etym.: mhd. stivel. 


Schdifegnechd, der, „Stiefelknecht“, Gerät 


| zum Ausziehen der Stiefel; Pl. -; vgl. Schdife 
: und Gnechd. 


schdifeln stiefeln, gehen (wie mit hohen 


| Stiefeln); P. P. gschdifed. - Etym.: Abl. von 
: Schdife. 


Schdifewikss, -wigs, die, Stiefelwichse, 


: Schuhputzmittel; scherzh. entstellend für 

i Slibowitz; Ra.: des is so glọa wia Schdifewigs 
: das ist so klar wie Stiefelwichse (iron. ); 

: vgl. Schdife und Wikss. Syn.: Schuachwikss. 


Schdifléttn, die (Pl.), Stiefletten, Herren- 


schuhe mit Gummizug. — Etym.: zu Schdife 
: mit französisierender Ende, 


schdigatssn stottern; P. P. gschdigatsd. — 


: Etym.: bair.-österr. -etzen-Abl., wohl zur 
Wortfamilie stück, da im Südbair. mit unbe- 
hauchter Fortis sticketzen, also in „Stücken 
: sprechen“ (vgl. SCHMELLER 2, 743). Syn.: 

: dedaln, dodan, schdota”n. 


Schdim, die, Stimme; P1. Schdimman. — 


| Etym.: mhd. stimme. 


schdim(m)a(n) stimmen 1) richtig sein, 


: übereinstimmen mit der Wahrheit; des 

: schdimd ned das ist nicht wahr; 2) ein Instru- 

| ment stimmen; a Glawia schdima ein Klavier 

i stimmen; 3) seine Stimme abgeben (bei einer 

: Wahl); Komp. oschdim(m)a(n) abstimmen; 

: P. P. gschdimd. - Etym.: mhd. stimmen (zur 

: versch. Herk. der einzelnen Bed. vgl. KLUGE). 


Schdimpfe, das, „Stümpflein“, kleiner läng- 


: licher Teil eines Ganzen (z. B. eines Bleistif- 
: tes, einer Kerze), Zigarettenstumpf; Pl. -eln; 
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Dem. Schdimpfal, Pl. -n. - Etym.: verselbst. 
Dem. von Schdumpf. Syn. s. Schdumpf. 

Schdimpfe-arediara, der, „Stümpfleinarre- 
tierer“, Person, die weggeworfene Zigaretten- 
stummel (zur Weiterverwg.) aufhebt; Pl. -; 
vgl. Schdimpfe und aredia’n. Syn.: Bfeiffm- 
schdiara, Dschickarediara. 

Schdimschdog, der, „Stimmstock“ 1) ein 
stäbchenförmiger Teil des Klaviers; 2) Ra.: 
mia is da Schdimschdog umgfoiln mir ist der 
Stimmstock umgefallen (ich bin heiser) aw. — 
Etym.: Schdim + Schdog (vgl. GRIMM). 

schdimuliafn stimulieren, anregen; 
P. P. -iad. - Etym.: lat. stimulare. 

Schdimulus, der, „Stimulus“ 1) Ahnung; fa 
wos an Schdimulus bom von etwas eine Vor- 
stellung haben aw. (Syn. s. Meaks); 2) Anhei- 
terung (durch Genuss geistiger Getränke) aw. 
(SCHUSTER). — Etym.: lat. stimulus Ansporn, 
Antrieb aus der Gelehrtenspr. mit leichter 
Veränderung in den Dialekt gelangt (SCHUS- 
TER). 


oder Sache, die übel riecht; Pl. -. - Etym.: Abl. 
von schdinga(n). Syn.: Schdingadöres, 
Schdingawitss. 

schdingad stinkend, übel riechend. — Etym.: 
verselbst. Part. Präs. von schdinga(n). 

Schdingadöres, der, „Stinkatores“, Person 
oder Sache (z. B. Zigarre), die schlechten 
Geruch verbreitet. — Etym.: Abl. zu schdin- 
ga(n) mit fremdwortartiger Endg. Syn.: 
Schdinga, Schdingawitss. 

schdinga(n), jünger schdinkn stinken, übel 
erscheinen (auch im geistigen Sinne); 
P. P. gschdunga, gschdunkn; des schdingd ma 
das scheint mir nicht in Ordnung zu sein; fua 
Schdoids schdinga vor Stolz stinken (absto- 
Bend stolz sein); do schdingds in da Fechd- 
schui da stinkt es in der Fechtschule (im dt. 
Sprachraum weit verbr. Ra. mit der Bed. „in 
der Familie oder einer anderen Gemeinschaft 


Schdinga, Schdinka, der, „Stinker“, Mensch | 


: ist etwas nicht in Ordung“) (MAYR 110). — 
Etym.: mhd. stinken; vgl. daschdúnkn. 


Schdíngawítss, der, „Stinkowitz“, Person 


| oder Sache, die übel riecht; Pl. -. - Etym.: Abl. 
von schdinga(n) mit slawisierender Endg. 
: Syn.: Schdinga, Schdíngadóres. 


schdingfáu stinkfaul, sehr faul (von einem 


| Schüler oder Arbeiter); vgl. schdinga(n) und 
: fäu. 


schdingfdanem sehr vornehm jw. — Etym.: 


mit Bestw. stink- als Verstärkung; vgl. schdin- 
| gan). 


Schdingl, der, Stängel; Pl. -n; mid Buds und 


: Schdingl aufessn mit Kerngehäuse und Stän- 

: gel (z. B. von einem Apfel) völlig aufessen. — 
: Etym.: ahd. stingil, mhd. stingel neben stengel; 
| vgl. Schdengl. 


schdingr£ich sehr reich, sehr vornehm 
(sodass es von anderen als unangenehm emp- 


funden wird). — Etym.: mit Bestw. stink- als 
: Verstärkung; vgl. schdinga(n). 


Schdinka, s. Schdinga. 

schdinkn, s. schdinga(n). 

Schdipfe, der, „Stüpfel“, Holzpflock beim 
Stacheldrahtzaun; Pl. -eln; vgl. Schdupfa. 

Schditssal, s. Schdidsal. 

schditssi, -ch, -g „stützig“, widerspenstig 
aw. — Etym.: zu mhd. stutzen zurückscheuen. 

Schdiwal, das, „Stüblein“, Extrazimmer 


| eines Restaurants oder Heurigenbetriebes. — 
: Etym.: Dem. zu Schdubm Stube (mhd. stube). 


Schdö, die, Stelle, Arbeitsplatz (Syn.: 


| Bosdn, Schdölung); Pl. Schdöln; auf da Schdö! 
: sofort! (Syn. s. safúad). — Etym.: mhd. stelle. 


Schdochcha, der, Gerät zum Stochern; Pl. -; 


in Komp. wie Dsänschdochcha Zahnstocher; 
: vgl. schdochcha”n. 


schdochchafn stochern, stöbern (Syn. 


| s. schdia’In);, gaunersprl.: aufsperren (STÜR- 
| ZER); P. P. gschdochchad. — Etym.: aus älte- 
| rem stochen, das aufs Mnddt. zurückgeht 


(WAHRIG). 


Schdock, Schdog 
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Schdock, Schdog, der, Stock 1) Stock, Ste- 
cken (Syn.: Brikss, Schdeckn); 2) Stockwerk; 
3) starrköpfiger Mensch aw.; 4) Pfandleih- 
anstalt (Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 
Bfandl); Pl. Schdeck; Dem. Schdockal, Pl. -n 
Hocker; des haud mi fan Schdockal das wirft 


beeindruckt mich das); Pl. Schdockaln 
scherzh. für Zähne; als Bestw. häufig verstär- 
kend, z. B. schdockdaub, schdockfinsda usw. — 
Etym.: mhd. stoc. 

Schdockaloasch, der, weit vorragendes Ge- 
säß aw.; selten Pl. -easch(sch); vgl. Schdock 
und Oasch. 

schdock-äft! stock-an!, Ausruf, der auf das 
mögl. Anstoßen an ein Hindernis aufmerksam 
macht (z. B. im Blinde-Kuh-Spiel); 
vgl. Schdock und å”. 

schdockdaub stocktaub, völlig gehörlos; 
vgl. Schdock. Syn.: schdockd&arisch. 

schdockd£arisch „stocktörisch“, gänzlich 
gehörlos; vgl. Schdock und dearisch. Syn.: 
schdockdäub. 

schdockdum „stockdumm“, im höchsten 
Maße dumm; vgl. Schdock und dum. Syn. s. 
saudum. 

schdockfinsda stockfinster, sehr finster. — 
Etym.: ursprüngl. wohl finster wie im Gefäng- 
nis (früher oft als Stock bez.), dann aber ver- 
blassend einfach mit verstärkendem Bestw. 
schdock-; vgl. Schdock und finsda. Syn.: dus- 
da, finsda, halimasch-dunkl. 

Schdockfisch, der, Stockfisch 1) auf Stö- 
cken getrockneter Kabeljau; 2) übertr.: geistig 
nicht beweglicher Mensch; dum wia-r-a 
Schdockfisch dumm wie ein Stockfisch (Syn. 
s. Suam); vgl. Schdock und Fisch. 

schdockn stocken, zum Stillstand kommen; 
gerinnen (von der Milch) (Syn. s. dsickn); 

P. P. gschdokd; i how gam schdockn lossn ich 
habe ihn anrennen lassen, unaufgeklärt gelas- 
sen (Syn.: bled schdgabm lossn); a gschdokde 


: Müli eine geronnene Milch. — Etym.: mhd. 
i stocken. 


Schdock-ua, die, „Stockuhr“, Stehuhr 
(meist mit Alabastersäulen), die auf einer 


: Kommode aufgestellt wurde; Pl. -ua"n; 
: vgl. Schdock und Ual. 

mich vom Stockerl (vom ruhigen Sitz) (so sehr | 
: lösender Zeiger (bei einer Weckeruhr) 


Schdödsaga, der, „Stellzeiger“, Alarm aus- 


(SwosSIL); Pl. -; vgl. schdöln und Dsaga. 
Schdödsn, Schdötssn, die, Stelze 
1) Schweinsschdödsn „Schweinshaxe“; 


| a brodane (eine gebratene), a gsöchde (ge- 
: selchte), a fuadare (eine vordere), a hintare 


(hintere) Schdödsn; Khoibsschdödsn Kalbs- 


stelze, eine Wr. Spezialität; 2) lange Beine 


(scherzh.); 3) Holzgestell zur Verlängerung 


der Beine (für Stelzengeher); Pl. -. - Etym.: 
: stëlze Stelzbein, Krücke. 


Schdoffád, die, gedünstetes Fleisch aw. 
(SCHLÖGL, STÜRZER). — Etym.: ital. stufato 


| gedünstetes (gewürfeltes) Fleisch. 


Schdog, s. Schdock. 
Schdoiln, der, Stollen 1) ein Weißgebäck; 


2) Hufeisenstollen (früher von Kindern als 
: Tauschobjekt gesammelt); 3) Erddurchbruch 


(im Bergwerk), im 2. Weltkrieg Luftschutzein- 


| richtung; Pl. -. - Etym.: mhd. stolle Stütze, 


Gestell. 
Schdoipara, der, „Stolperer“, ein Strau- 


cheln (ohne zu fallen); Pl. -; vgl. schdoipa''n. 


schdoipafn stolpern, straucheln; 


| P. P. gschdoipad. — Etym.: uns.; wohl aus dem 
: Mnddt. (WAHRIG). 


schdoitss stolz, eingebildet, hochmütig; 


: a schdoitssa Breis ein überhöhter Preis 


(Syn. s. saudéia). — Etym.: mhd. stolz. Syn.: 


aragánt, båmsdi, botssad, botssi, gschba”ld, 

: gschbreitssd, gschdatsd, gschnaufd, gnausch- 
: schad, hochgschissn, -miati, -nosad, hoppa- 
dadschi, khewi. 


schdoitssialn stolzieren, stolz einhergehen; 


| P. P. -iad. - Etym.: mhd. stolzieren. Syn.: 
: schdatssn, schdeign. 
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Schdölasch, die, Stellage, Gestell, Ständer; 
Pl. -n. — Etym.: zu schriftdt. stellen mit rom. 
Ende. -age (WAHRIG). 

schdöln stellen; P. P. gschdöd; d-Ua schdöln 
die Uhr einstellen; a gschdöds Mad! ein Mäd- 
chen mit hübscher Gestalt; gschdöd sei” zur 
Stelle sein; wos is gschdöd etwas ist unecht, 
vorgetäuscht. — Etym.: mhd. stellen. 


schdöln stehlen; i schdü ich stehle; 
P. P. gschdoiln; Konj. i schdölad ich würde 
stehlen; i hob mei Dseid ned gschdoiln ich 
habe meine Zeit nicht gestohlen (keine Zeit 
zur Verfügung); du khänsd ma gschdoiln 
wean (bleiDm) du kannst mir gestohlen wer- 
den (bleiben) (ich brauche dich nicht, lege 
keinen Wert auf dich). — Etym.: mhd. steln. 
Syn.: pbiagn, ofischschn, ognepfeln (ognepfm), 
ausfia'n, begräpschn, bemisch ei khauffm, 
an bemischn Dsiakl mochchn, biagn, brad- 
schdessn, -schlogn, butssn, einan, fingaln, 
flada'n, grapschn, grotssn, glaun, gledsin, 
gleweln, grips-graps mochchn, happm, mausn, 
sabralista'n, schbritssn, schdagln, schdantssn, 
schdassIn, schdassn, schdessn, schlan(an), 
schnoppm, schnipfm, schnöln. 


Schdölung, die, Stellung 1) Anstellung, 
Amt, Erwerbsmöglichkeit (Syn.: Bosdn, 
Schdö); 2) gesellschaftl. Position; 3) Unter- 
suchung auf militär. Tauglichkeit; Pl. en. — 
Etym.: mhd. stallunge, stellung(e). 


Schdömochcha, der, „Stellmacher“, Erzeu- 
ger von hölzernen Wagengestellen; Pl. -; vgl. 
schdöln und mochchn. Syn.: Wogna Wagner. 


schdopfm stopfen, füllen; P. P. gschdopfd; 
a gschdopfde Gäns eine gemästete Gans; 
a gschdopfde Dsigargtin eine (selbst) gestopfte 
Zigarette; gschdopfde Schdrimpf gestopfte 


(geflickte) Strümpfe; da Spi woa gschdopfd foi; 
läufer der späteren motorisierten öffentl. 
Verkehrsmittel in Wien war; Pl. -wegn; 

: übertr.: in Gasthäusern der vom Schankraum- 
| zimmer durch eine Glaswand getrennte 


der Saal war gestopft (sehr) voll (Syn. s. bum- 
foi), i schdopf da-r-ane ich versetze dir einen 
Schlag (Syn. s. bleschschn). — Etym.: mhd. 
stopfen; vgl. gschdopfd. 


Schdoppel, der, Stoppel 1) nach dem 


i Schnitt stehen gebliebener Rest eines Stroh- 

| halmes; 2) nach der Rasur verbliebene Reste 

: von Barthaaren; Pl. elo. - Etym.: aus dem 

: Mnndt., dessen Form auf lat. stipulus, stupulus 
: zurückgeht. 


Schdoppe2, der, „Stoppel“ 1) Stöpsel, Fla- 


| schenkork; 2) übertr.: kleiner Mann, kleiner 
: Junge (scherzh.) (Syn. s. Gniaps); Pl. -eln. - 
: Etym.: nddt. Herk.; vgl. Schdepsl, Schdopsl. 


Schdoppeboad, der, „Stoppelbart“, einige 


| Tage alter Männerbart, der aus kurzen 
: Haarstummeln besteht; Pl. -bead; vgl. 
: Schdoppel und Boad. 


Schdoppedsiaga, der, Stöpselzieher, Fla- 


| schenöffner; Pl. -; vgl. Schdoppe2 und dsiagn. 


Schdoppeföd, das, Stoppelfeld; Pl. -a; 


| vgl. Schdoppel und Föd. 


Schdoppegöd, das, „Stoppelgeld“, kleiner 
Geldbetrag, den ein Gast, der sich selbst Ge- 


: tränk oder Speisen (z. B. in Kriegszeiten) ins 


Gasthaus mitbrachte, zu entrichten hatte 
(STÜRZER, SWOSSIL); vgl. Schdoppe2 und 
Göd. 

Schdopsl, s. Schdepsl. 

Schdos, der, Stoß 1) Stoß, Schub (vgl. 


: Schdgssa); 2) Aufgeschichtetes (Holz, Wä- 

: sche); 3) Holzmaß (2 Klafter Holz) (JAKOB); 
: 4) ein Kartenspiel (Hazardspiel), auch Ort, 

: wo dieses stattfindet (STÜRZER); Pl. Schdess. 
: - Etym.: mhd. stô3. 


Schdosuppm, die, eine dicke Suppe aus 


: Rahm oder saurer Milch aw.; Pl. -. - Etym.: 
: zu mhd. stouwen stocken, ahd. stouwen Ein- 
: halt gebieten (verw. mit schriftdt. stauen), 

volksetym. oft irrig als Stoß-suppe gedeutet. 


Schdötssn, s. Schdödsn. 
Schdöwọgn, der, Stellwagen, Personen- 
fuhrwerk, das, von Pferden gezogen, ein Vor- 


Schdra 
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Raum, an den sich dann erst das Extrazimmer 
anschloss aw. (STÜRZER); Ra.: midn Schdö- 
wogn iwas Gsichd foa'n mit dem Stellwagen 
über das Gesicht fahren (grob kommen) 
(MAYR). - Etym.: zu schdöln stellen 

(vgl. SCHUSTER) + Wogn. 

Schdra, die, Streu va. - Etym.: mhd. ströuwe. 

Schdrach, der, Streich (mit Hand oder Waf- 
fe); Possen; Pl. Schdrach(ch); an Schdrach 
schbüln einen Streich spielen. - Etym.: mhd. 
streich. 

Schdrachöida, der, Herumstreicher, 
Gamnler (TEUSCHL); Pl. -. - Etym.: Weiter- 
bildg. zu Schdrach und Schdrachcha (Stadt- 
streicher) + schriftdt. Hold Untertan. Syn. s. 
Schdrawäntssa. 

Schdrachcha, der, „Streicher“, Umherzie- 
hender; Pl. -; vgl. Schdrach. Syn. s. Schdra- 
wäntssa. 

Schdrachmochcha, der, Großtuer, Prahl- 
hans aw.; Pl. -. - Etym.: zu Schdrach und 
mochchn. 

Schdraf(f)1, Schdraffm, der, Streif, Strei- 
fen; Pl. Schdraffm. — Etym.: mhd. streif. 

Schdraf(f)2, die, Polizeistreife; 
vgl. Scharaf(f)l. 

Schdrof(f), die, Strafe; Pl. Schdroffm; des is 
de Schdrof Gotes das ist die Strafe Gottes; in 
da Schdrof sei” „in Strafe sein“ (nicht ausge- 
hen dürfen) (JAKOB). - Etym.: mhd. sträfe. 

Schdraffm, s. Schdraf(f)l. 

schdraffm streifen 1) mit Streifen versehen; 
2) umherstreifen; 3) als Komp. ausschdraffm 
ausstreifen, glatt machen; P. P. gschdrafd; 

a gschdrafds Gladl ein gestreiftes Kleid. - 
Etym.: mhd. streifen. 

schdrof(f)m strafen, züchtigen; nach JA- 
KOB: bestehlen, Zahlung verlangen; 

P. P. gschdrofd. — Etym.: mhd. sträfen. Syn.: 
schmoitssn. 

Schdrafhödsl, -hötssl, das, Streifhölzchen, 
Zündholz; Pl. -n; vgl. schdraffm und Hödsl. 
Syn. s. Dsinda. 


schdroiln strahlen 1) harnen (vom Pferd); 


| 2) leuchten; 3) heiter, freundlich dreinschau- 
en; eg hod gschdroid fua lauta Freid er hat 

: gestrahlt vor lauter Freude; P. P. gschdroid. — 
: Etym.: mhd. strälen zu sträl Pfeil. 


schdrakss (Adv.) geradeaus, gleich. — 


| Etym.: niederl. (WAHRIG). 


schdramman „strammen“, fest, stramm 


machen; übertr.: taufen (von Juden) aw.; eg 
: hod si schdramman lossn er hat sich taufen 
: lassen; P. P. gschdramd; Subst.: ga is a 


Gschdramda er ist ein „gestrammter“ (Jude) 
(SwossiL). — Etym.: aus der preußischen Mili- 


: tärspr., Abl. von schriftdt. stramm. 


schdråmpeln strampeln 1) die Beine rasch, 


| hastig bewegen (z. B. von Kleinkindern); 

| 2) sich mühen; mid de Fiass schdrämpeln mit 

: den Beinen strampeln (sich zur Wehr setzen); 
: P. P. gschdråmped; vgl. Komp. oschdrämpeln 
; sich abmühen, plagen. — Etym.: mnddt. 

: stramp(el)en, das dem obdt. strampfen 


(s. schdråmpfm) entspricht. 
Schdrämpfa, der, „Strampfer“, stampfende 


| Bewegung des Fußes; Pl. -; vgl. schdrämpfm. 


Schdrämpfawogn, der, „Strampferwagen“, 


Polizeiwagen, in dem Häftlinge überstellt 
: wurden aw.; Pl. -wegn. - Etym.: Bezugnahme 


auf das ehem. Schdfrämpfadeaäta Strampfer- 


: theater in den Tuchlauben im 1. Wr. Gemein- 
: debezirk, das nach dem Besitzer (Direktor 

: Strampfer, der es von 1871 bis 1874 leitete) 

i benannt war und blinde Fenster wie ein Poli- 
: zeiwagen hatte (SCHUSTER). 


schdråmpfm „strampfen“, mit den Füßen 
aufstampfen; gaunersprl.: leugnen (BRAUN) 
(Syn.: laugna[n]); P. P. gschdrämpfd; 
Subst. a Gschdrämpfda ein Tanz, bei dem 


mit den Füßen aufgestampft wird. — Etym.: 
: bair.-österr. strampfen stampfen. 


schdran streuen, werfen; P. P. gschdrad; 


| den hods gschdrad der ist hingefallen (Syn. 
| s. hinfgiln). — Etym.: mhd. ströuwen. 
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Schdräng, Schdraung, der, Strang 1) Strick 
des Henkers; 2) Uhrkette (Gaunerspr.); 

3) Ra.: iwa d-Schdreng schlogn über die 
Stränge schlagen (vom Pferd über die Zug- 
stränge), übertr.: ausarten (wenn jem. zu viel 
Geld ausgibt oder übermäßig isst und trinkt) 
(Syn.: iwa d-Schnua haun, obmaus lebm); 

Pl. Schdreng. - Etym.: nhd. stranc Strick. 

Schdrangldippeln, das, Kettelziehen, ein 
betrügerisches Spiel mit Hilfe einer Schnur, 
einer Kette oder eines Riemens (Gaunerspr.) 
aw. (STÜRZER). — Etym.: Dem. zu Schdräng + 
dippeln. 

schdrantssn müßig gehen aw.; 

P. P. gschdrantsd. — Etym.: mhd. stranzen, 
strenzen müßig umherlaufen, großtun 
(vgl. LEXER 2, 1225, SCHMELLER 2, 817). 
Syn. s. schlenda’'n. 

Schdräntssn, Schdrauntssn, die, „Stranze“ 
1) Bett, Unterstand (TEUSCHL) (Syn. s. Ber); 
2) übertr. auf die Benützerin: billige Dirne 
(Syn. s. Hua); Pl. -; vgl. schdrantssn. 

schdräntssnschdad obdachlos (GRÜNER); 
vgl. Schdräntssn und schdad. 

Schdrapäds, älter Schdrapatssi, die, Stra- 
paz, Anstrengung; Pl. Schdrapadsn. — Etym.: 
ital. strapazzo. 

schdrapatssialn, schdrawatssial'n strapazie- 
ren, anstrengen, etwas abnützen; P. P. -iad. — 
Etym.: ital. strapazzare. 

Schdrasänd, der, Streusand; Ra.: Schdra- 
sänd driwa! Streusand drauf (Schluss aus)!, 
weil früher Geschriebenes am Ende mit fei- 
nem Streusand getrocknet wurde; vgl. schdran 
und Sänd. 

Schdrassl, das, Sträßchen; Pl. -n. — Etym.: 
Dem. von Schdrossn. 

Schdrassla, der, „Straßler“, Zuhälter aw. 
(STÜRZER); Pl. -. - Etym.: Abl. von schriftdt. 
Straße; vgl. schdrassin. Syn. s. Beidschalbua. 

schdrassin „sträßeln“, auf den Strich gehen 
aw.; P. P. gschdrassld. — Etym.: Abl. von 
Schdrassl. Syn. s. Schdrich. 


Schdrossn, die, Straße; Pl. -; 


: Dem. Schdrassl, Pl. -n. - Etym.: mhd. sträze. 


Schdrossnkheara, -khiara, der, Straßenkeh- 


rer; Pl. -; vgl. Schdrossn und kheaf' nl. 


Schdratssn, die (DI). Fetzen, Lumpen aw. — 


| Etym.: ital. straccio, venez. strazzo (BOERIO 
: 713). Syn.: Fetssn, Hoda’n, Lumpm. 


Schdratssnsämmla, der, Sammler von 


| Fetzen und Abfällen aw. (SCHUSTER); 
: vgl. Schdratssn. Syn. s. Fetssndandla. 


Schdraubm, die, „Straube“, gebackene 


: Mehlspeise, die ein „krauses“ Aussehen hat, 
: z.B. Holaschdraubm gebackene Holunder- 

| blüten; Pl. -. - Etym.: mhd. strübe (verw. mit 
: schriftdt. sträuben). 


Schdrauch, der, Strauch; Pl. Schdreichcha; 


: åm Schdrauch schloen listig die Wahrheit 
entlocken wollen (wie ein Jäger, der unter 
: dem Strauch verborgenes Wild entdecken 
| will) (JAKOB). - Etym.: mhd. strüch. 


Schdrauchn, Schdraukn, die, Schnupfen, 


: Katarrh; Pl. -. - Etym.: zu tschech. strouha 

: Wasserrinne, jedoch schon mhd. strûche Ka- 
| tarrh (LEXER 2, 1252); vgl. SCHMELLER (2, 

: 805 f.), der das Wort auch auf das Tschech. 

: zurückführt. 


Schdraung, s. Schdrång. 
Schdrauntssn, s. Schdråntssn. 
Schdrawántssa, der, „Strabanzer“, Nichts- 


: tuer, Strolch, „Umherschweifender“, auch 

: scherzh. für Kind, das den vorgesehenen Auf- 
; enthalt verlässt; Pl. -. — Etym.: viell. Dehn- 
form zu mhd. stranzen müßig gehen (vgl. 

: schdrantssn) wie in schlampampen zu schlam- 
: pen (BIRKHAN 268). Syn.: Baráwa(ra), Broda- 


bids, Grias(s)la, Sandla, Sapalöt, Schdra- 


chöida, Schdrachcha, Schdreina, Schdridsi, 
Schdroich, Schdroma, Schdrota, Schluaf, Un- 


taschdändslosa, s. auch Owedsara und Gauna. 
schdrawantssn umherschweifen, umher- 


| streunen, meist als Komp. umanändschdra- 


wäntssn,; P. P. -tsd; vgl. Schdrawantssa. 
Syn. s. dsigeina’n. 


schdrawatssialn 
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schdrawatssiafn, s. schdrapatssia’'n. 

Schdrawla, der, männl. Person, die mit 
ruckartigen Bewegungen das von den Schiffen 
abgeladene Holz ans Ufer (der Donau) zieht; 
Pl. -. - Etym.: vgl. strabeln mit Händen und 
Füßen zappeln (GRIMM 19, 590) bzw. schnelle 
unordentliche Bewegungen machen (HÖFER, 
Etym. 3, 190); vgl. Schdrowla. 

schdreckn strecken, ausweiten, verlängern; 
P. P. gschdrekd; de Suppm is gschdrekd die 
Suppe ist gestreckt (durch Beigabe von Was- 
ser verdünnt); si schdreckn sich strecken, 
dehnen; ma muas si noch da Deckn schdreckn 
man muss sich nach der Decke strecken (nach 
den vorhandenen Möglichkeiten richten). — 
Etym.: mhd. strecken. 

Schdreibam, der, „Streubaum“, Holzstan- 
ge, die den Pferdestand im Stall abgrenzt; 
Pl. -(a). - Etym.: schriftdt. Streu + Bam. 

Schdreichcha, der, „Streicher“, Stahl zum 
Schärfen der (Fleischer-)Messer; Pl. -; 
vgl. schdreich(ch)n. 

schdreich(ch)n streichen 1) einen Streich 
(Hieb) versetzen; 2) mit Farbe bestreichen; 
3) herumstreunen (Syn. s. dsigeina'n); 4) Ra.: 
an wos ums Mäu schdreichchn jem. etwas um 
den Mund schmieren (ihn veranlassen, es zu 
schlucken); P. P. gschdrich(ch)n; a gschdrich- 
na Leffe foi ein gestrichener Löffel voll (im 
Ggs. zu einem gehäuften Löffel). — Etym.: 
mhd. strichen. 

Schdreichkhas, der, weicher streichbarer 
Käse; vgl. schdreich(ch)n und Khas. 

Schdreichmusda, das, „Streichmuster“, 
stark geschminkte Frau; Pl. -; so a rapplads 
Schdreichmusda iwaranänd! so eine verrückte 
geschminkte Person! (SCHUSTER); vgl. 
schdreich(ch)n und Musda. 

Schdreidhansl, der, „Streithänsel“, Mensch, 
der leicht in Zorn gerät und Streit anfängt; 
Pl. -n; vgl. schdreidn und Hansll. Syn. s. 
Dsua'nbinkl. 


schdreidi, -ch, -g „streitig“, strittig; des 
weal'ns ma ned schdreidig mochchn das wer- 


den sie mir nicht abstreiten (können). — 
: Etym.: Abl. von schriftdt. Streit. 


schdreidn, schdrei@n streiten, kämpfen; 


: si schdreidn sich streiten, bekriegen; Konj. 
i schdreidad ich stritte; P. P. gschdridn, 

: gschdridn. - Etym.: mhd. strîten. Syn.: 
oschduckn, dsämgrochchn, -grodn, grachö- 
: la'n, hachchln, hasadia'n, (si) iwawgaffm, 

: khochchln, khampeln, watln, wuaschdn, 

| s. auch ähandIn. 


Schdreina, der, „Streuner“, Müßiggänger, 


| Strolch, Umherziehender; Pl. -. - Etym.: Abl. 
: von mhd. striunen. Syn. s. Schdrawántssa. 


schdreina(n) streunen, umherziehen, nichts 
arbeiten; P. P. gschdreind. — Etym.: mhd. 


| striunen. Syn. s. dsigeina'n. 


Schdreiss(a)l, das, Sträußchen, kleines 


Büschel (z. B. Blumen oder Küchenkräuter); 
: Pl. -n. - Etym.: Dem. zu schriftdt. Strauß. 
: Syn.: Bischsch(a)l. 


Schdreissikhuchchn, der, „Sträußelku- 


: chen“, Streuselkuchen, mit kleinen, süßen 

: Teigbröckchen bestreuter Kuchen; Pl. -. - 
Etym.: zur Wortfamilie Streu aus dem Nddt. 
: bzw. dem Niederl. (WAHRIG). 


Schdreft, der, Strähne, Haarflechte, Garn- 


| wickel; etwas Sich-Durchziehendes (z. B. 

| Pechsträhne); Pl. -; Dem. Schdre” (d), 

: Schdrendal kleine Garnrolle (z. B. zum Sti- 

| cken); übertr.: halbes Seidl (Bier) aw. (STÜR- 
| ZER). — Etym.: mhd. strön(e) (sw. Mask.) 

: Strähne, Flechte. 


schdreng streng; schwer beweglich; des 


: Schlos ged schdreng das (Tür-)Schloss geht 

| streng (lässt sich schwer aufsperren). - Etym.: 
: mhd. strenge (zu stranc Strick, verw. mit lat. 

| stringo). 


schdrewaťn „strebern“, eifrig lernen, stu- 


| dieren; P. P. gschdrewad. — Etym.: Weiter- 
| bildg. zu mhd. streben sich anstrengen, bemü- 
| hen. Syn.: (si) oschduckn, büffeln, schduckn. 
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schdrewelnl „ströbeln“, übel riechen (von 
Eiern); P. P. gschdrewed. — Etym.: bair.-österr. 
ströweln, Abl. von mhd. strö, Gen. ströwes 
Stroh (nach Stroh riechen, schmecken). 

schdreweln2 „ströbeln“, Lumpen sammeln 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER); P. P. gschdre- 
wed. - Etym.: uns.; wohl auch wie schdreweln! 
zu schriftdt. Stroh, also „im Stroh herumsu- 
chen“. 

Schdrich, der, Strich 1) Strich mit Stift oder 
Pinsel; khan Schdrich schreibm überhaupt 
nicht schreiben; an åm Schdrich hoPm jem. 
nicht leiden können (seine Fehler aufzeich- 
nen, festhalten); 2) der den Prostituierten 
durch die Polizei vorgeschriebene oder durch 
Gewohnheit festgelegte Weg; am Schdrich 
ge" auf den Strich gehen (Prostitution aus- 
üben) (Syn.: äischoffm, åm Döla geh, 
in d-Hockn gẹ”, schdrassIn, schdrichchln); 

Pl. Schdrichch; Ra.: des ged ma gegnan 
Schdrich das geht mir gegen den Strich 
(ist mir zuwider). — Etym.: mhd. strich. 

Schdrichba, das, „Strichbein“, Straßen- 
dirne, Prostituierte; Pl. -bana. — Etym.: 
vgl. Schdrich und Ba”. Syn. s. Hua. 

Schdrichbua, der, „Strichbube“, Stricher 
(Syn.: Dreschschal, [der] Hoibseidne); Zuhäl- 
ter (Syn. s. Beidschalbua) aw.; Pl. -buabm. - 
Etym.: vgl. Schdrich und Bua. 

schdrichchln stricheln 1) Striche ziehen 
(z. B. Namen auf einer Wählerliste abhaken) 
(vgl. Schdrichliara); 2) auf den „Strich“ gehen, 
Prostitution treiben (Syn. s. Schdrich); 

P. P. gschdrichld. - Etym.: Abl. von Schdrich. 

Schdrichkhotss, die, „Strichkatze“, Prosti- 
tuierte; Pl. -n; vgl. Schdrich und Khotss. 

Syn. s. Hua. 

Schdrichliara, der, „Strichlierer“, jem., 
der Striche zieht (z. B. auf Listen); 
vgl. schdrichchln, schdrichlia'n. 

schdrichliaFn „strichlieren“, Striche ziehen, 
bes. solche, die Unterbrechungen aufweisen; 
P. P. -iad; a schdrichliade Linie eine strichlier- 


: te Linie. — Etym.: schdrichchln mit französisie- 
i render Endg. 


Schdrichmendsch, das, „Strichmensch“, 


Prostituierte; Pl. -mentscha; vgl. Schdrich und 
| Mendsch?. Syn. s. Hua. 


Schdrick, älter Schdrig, der, Strick 
1) Strick, Band, Fessel; wän ole Schdrick 


| reissn wenn alle Stricke reißen (im äußersten 
: Notfall); schod uman Schdrick schade um den 


(Henkers-)Strick (unwert); 2) nichtsnutziger 


| Mensch, Gauner (Syn. s. Gauna), scherzh.: 
: Lausbub (Syn. s. Frotss); Pl. Schdrick. — 

: Etym.: viell. verkürzt aus schriftdt. Galgen- 
| strick, mhd. stric. 


Schdridsi, der, „Striezi“, arbeitsscheuer 


| Mensch, Strolch (Syn. s. Schdrawäntssa, 


Gauna), Zuhälter (Syn. s. Beidschalbua); 


Lausbub, auch kosend zu kleinem Kind 


(Syn. s. Frotss);, Pl. -. — Etym.: wohl spött. 


: Koseform zu Schdridsl Striezel, vorerst für 

: lächerlich wirkende steife Person, Modegeck, 
: Dandy (vgl. MARETA 2, 72: „A Bürscherl 

: spaziert aufn Graben famos, Ein’ Zwicker im 
: Aug’, und a Maschen so gross, Der schimpft 


über Alls und macht Witz über d’ Leut, Tragt 
weisse Glacé und den Hut nach der Seit’. Bei 


: dem sicht man doch ganz g’wiss, Was der für 

i ein Geisteskind is — Ein Strizi, ein Strizi — is der 
: doch ganz g’wiss.“), später dann auch für 

: Lausbub, (kleiner) Strabanzer, arbeitsscheuer 
: Zuhälter (mit dem Anflug der Lächerlich- 

i keit); vgl. auch tschech. stryc Vetter, dessen 


Gen. stryci lautet (STEINHAUSER 234) und als 


: eine respektvolle Anrede älteren Männern 

: ggb. verwendet wird, jedoch im Tschech. des 
: Zeichens“ entbehrt und daher irrig ist; nach 
: JAKOB und anderen Wb. zu ital. strizzare 


auspressen, ausdrücken, ausbeuten, mit den 


| Augen einen Wink geben (was semantisch 
; nicht haltbar ist), davon die Schreibung Strizzi 


(GRÜNER). 
Schdridsl, der, Striezel, länglicher, gefloch- 


: tener, oft mit Mohn oder Nüssen gefüllter 


Schdrig 
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Kuchen, Brotstriezel; Pl. a: Dem. Schdridsal, 
Pl. -n 1) kleines, (oft) geflochtenes Gebäck, 
z. B. Mognschdridsal Mohnstriezerl; 

2) übertr.: oft scherzh.-kosend für (in Hüllen 
gewickeltes) Kleinkind, auch Lausbub, leicht- 
fertige Person (DUDEN 6, 2524) (Syn. s. 
Schlingl). - Etym.: mhd. strützel, daneben 
bair.-österr. Strutz längliches Brot, ostmdt. 
und bair.-österr. weit verbr., jedoch auch in 
slaw. und rom. Spr. 

Schdrig, s. Schdrick. 

schdriglIn striegeln, das Fell eines Tieres 
bürsten, kämmen; kämmen überhaupt 
(Syn.: khampeln), zurechtrichten; zähmen; 
P. P. gschdrigld. — Etym.: mhd. strigelen. 

Schdrikssn, die (Pl.), Schläge, Hiebe. — 
Etym.: Subst. zu schdrikssn(a). Syn. s. 
Bleschsch. 

schdrikssn(a) schlagen, hauen aw., nw.; 

P. P. gschdriksnd. — Etym.: mhd. strichen 
Streiche führen + iterat. -etzen-Abl. 
Syn. s. bleschschn. 

Schdro, das, Stroh; fon d-Feda"n aufs 
Schdro khuma von den Federn aufs Stroh 
kommen (verarmen). — Etym.: mhd. strö, 
Gen. ströwes. 

Schdrodackn, die, Strohmatte; Pl. -; 
vgl. Schdro und Dackn. 

schdrodüm strohdumm, sehr dumm (als ob 
im Kopf Stroh enthalten wäre); vgl. Schdro 
und dum. Syn. s. saudum. 

Schdroich, der, Strolch, Landstreicher, 
Herumtreiber, arbeitsscheuer Mensch; Pl. -. — 
Etym.: lombard. strolegh, strolch Vagabund 
aus ital. astrologo Astrologe, Scharlatan. 
Syn. s. Schdrawäntssa, Gauna. 

schdroich(ch)n strolchen, vagabundieren, 
meist als Komp. umanändschdroichchn he- 
rumziehen; P. P. gschdroichd. — Etym.: Abl. 
von Schdroich. Syn. s. dsigéina"n. 

Schdroma, der, Landstreicher; Pl. -. — 
Etym.: rotw. Wort (vgl. WOLF, Rotw., und 
GRIMM 20, 59). Syn. s. Schdrawanissa. 


Schdromå”, der, „Strohmann“, Puppe aus 


: Stroh, Person, die eine andere Persönlichkeit 
vortäuscht; Pl. -mena; vgl. Schdro und Må”. 


Schdromandl, das, aus aufrecht gestellten 
Getreidegarben mit einem Hut versehener, 


: zum Trocknen errichteter Haufen; Pl. -n. — 

: Etym.: Schdro + Mändl2, wobei das 

: Dem. Mandl zu Må” zu beachten ist (Wort- 
| mischung). 


Schdromandin, das, „Strohmandeln“, eine 


Abart des Tarockspieles für zwei Spieler aw. 


(STÜRZER); vgl. Schdromandl. 
schdroma!'n umherziehen; P. P. gschdro- 


| mad. — Etym.: Abl. von Schdroma. Syn. s. 
| dsigeinarn. 


Schdrosock, der, Strohsack, strohgefüllter 
Sack als Betteinlage statt einer Matratze; 


Pl. -seck; in Schdrosock fua de Dia schdöln 


den Strohsack vor die Tür stellen (jem. aus 
dem Haus weisen) (Syn. s. aussijaukn); häuli- 


| ga Schdrosock! heiliger Strohsack! (Ausruf 


des Erstaunens, Entsetzens anstelle eines 


| Heiligennamens) (Syn. s. Bimbam),; 
| vgl. Schdro und Sock. 


Schdroschedi, der, „Strohschädel“, Dumm- 


| kopf; Pl. Au vgl. Schdro und Schedi. Syn. s. 
Suam. 


Schdrota, der, Strotter, Vagabund, Abfall- 


: sammler; Pl. -; Komp. Khanäuschdrota Per- 

: son, die in den Hauptkanälen nach noch ver- 

: wertbaren Sachen sucht (NOWoTNY). — Etym.: 
: mhd. (mdt.) struter, frühnhd. stroter (Näheres 

| s. GRIMM 20, 149 f.). Syn. s. Schdrawántssa. 


schdrotn „strotten“, in den Kanälen nach 


: verwertbaren Materialien suchen; 
: P. P. gschdrot; vgl. Schdrota. 


schdrotssn strotzen, prall gefüllt sein; 


: P. P. gschdrotsd; foa Freid schdrotssn vor 
Freude strotzen; foa Dsoa"n schdrotssn wü- 
tend sein; da Dsug woa gschdrotsd foi der Zug 
: war überfüllt (Syn. s. bumfoi). — Etym.: mhd. 
strozzen angeschwollen sein. 
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Schdrowaschschl, der, Strohwaschel, aus 
geballtem Stroh hergestellter Knäuel zu gro- 
ber Reinigung; Pl. a: vgl. Schdro und 
Waschschl. 

Schdrowekhobf, der, „Strobelkopf“, unfri- 
sierter Kopf, grober, verwahrloster Mensch, 
Gestalt in RAIMUNDS „Der Bauer als Millio- 
när“; Pl. -kheppf. - Etym.: zu mhd. strobel 
struppig, zerzaust. 

Schdrowla, der, „Strobler“, Wasserarbeiter 
(am Donauufer); Rüpel aw. (STÜRZER) (Syn. 
s. Lackl); Pl. -. - Etym.: uns.; vgl. Schdrawla 
und schdreweln2. 

Schdrudl, der, Strudel 1) Wasserwirbel; 

2) Speise aus gerolltem, gefülltem Teig, z. B. 
Opfeschdrudi Apfelstrudel, Mognschdrudl 
Mohnstrudel, GraudschdrudI Krautstrudel, 
Griasschdrudi Grießstrudel usw.; Pl. -n. — 
Etym.: strudel seit dem 15. Jh. bezeugt (Nähe- 
res s. KLUGE, PFEIFER). 

Schdrudla, der, „Strudler“, große Apfel- 
sorte, die sich zum Herstellen von Apfelstru- 
deln bes. gut eignet; Pl. -. - Etym.: Abl. von 
Scharudı. 

Schdrudidag, ch, der, Strudelteig; des 
dsiagd si wia-r-a Schdrudldag das zieht sich 
wie ein Strudelteig, wird nicht fertig (auf den 
sog. ausgezogenen Strudelteig bezogen, der, 
um möglichst dünn zu sein, händisch ausgezo- 
gen, gedehnt wird); vgl. Schdrud] und Dagl. 

schdruđdin, si „sich strudeln“, mühen, ab- 
plagen, meist als Komp. oschdrudIn, owe- 
abmühen. - Etym.: Abl. von Schdrudl. Syn. s. 
oschdrämpeln. 

Schdrumpf, der, Strumpf 1) Strumpf als Fuß- 
bzw. Beinbekleidung; 2) als Aufbewahrungsort 
für gespartes Geld (Schboaschdrumpf); 3) Gas- 
glühstrumpf,; Pl. Schdrimpf. — Etym.: mhd. 
strumpf als Nebenform zu stumpf Stumpf, das 
sowohl den Körperteil als auch seine Beklei- 
dung bez. 

Schdrupfm, die, Strippe, Lasche an den 
hohen Männerschuhen zum Anziehen; Pl. -; 


| Ra.: Gawlia mid Schdrupfm Kavalier mit 

i Strupfen, scherzh.-abw. für minderwertigen, 

i ungalanten Kavalier aw. — Etym.: mhd. strüpfe 
: Lederschlinge. 


schdrupíad abgeschmackt, überstrapaziert 
(REUTNER), abgenützt, beschädigt, auch ver- 


krüppelt (von menschl. Gliedmaßen) aw., 


ausgest. (STÜRZER). — Etym.: P. P. zu schdru- 


i pía'n aus ital. st(r)upare, stuprare schänden, 


abnützen (zu lat. stupor) (vgl. REUTNER 198). 
Schdü1, die, Stille; in ola Schdü in aller 

Stille, im Geheimen. — Etym.: mhd. stille Ruhe. 
Schdü, der, Stiel, Handhabe; PI. -; den 


deara Hockn wea’-ma scho an Schdü findn zu 


dieser Hacke werden wir schon einen Stiel fin- 
den (wir werden die Angelegenheit regeln). — 


Etym.: mhd. stil. 


schdü still, leise, heimlich; Ra.: schdüle 
Wossa san diaf stille Wasser sind tief (ruhige 


Menschen sind tiefgründige Denker). — Etym.: 
: mhd. stille. Syn.: dus, dusma (dusmi), schdad. 


Schduach, der, Storch; Pl. Schdeachch-: 


da Schduach hod wos Glans brochd der 
: Storch hat was Kleines gebracht (Nachwuchs 
: hat sich eingestellt). — Etym.: mhd. storch. 


Schduafm, Schduffm, der, die, Stufe; Pl. -. — 


| Etym.: mhd. stuofe (Mask.). 


Schdua’'m, der, Sturm 1) starker Wind; 


| 2) lärmender Auftritt; 3) in Gärung befind- 
: licher Weinmost (Syn.: Sausa, Schdiagn- 
: scheissa); Pl. Schdia"m. — Etym.: mhd. sturm. 


schduařmfrei „sturmfrei“, in der Studen- 


tenspr.: schdua”mfreie Bude Untermietzim- 
: mer, in das man Mädchen mitbringen darf. — 
: Etym.: Schdua"m lärmender Auftritt + frei. 


Schduatn, die, Stute; Pl. -. - Etym.: mhd. 


stuot Herde von Zuchttieren; weibl. Tier 
: überhaupt; vgl. Ros. 


Schduatss, der, Sturz 1) Fall; 2) Schutz- 


: glocke aus Glas; 3) Topfdeckel (vgl. Hofa- 

| deckl, Schdiatssn, Schdiatssl); 4) glockenför- 
: miges Fliegengitter; Pl. Schdiatss. — Etym.: 
mhd. sturz. 


Schdubanki 
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Schdubanki, s. Schkubanki. 

Schdubm, die, Stube, Wohnraum, Gäste- 
raum in einem Restaurant; Pl. -; Dem. Schdi- 
we, Pl. -eln, Schdiwal, Pl. -n (meist für Extra- 
zimmer); vgl. Komp. Bodschdubm. - Etym.: 
mhd. stube. 

Schdubmfota, der, „Stubenvater“, ältester 
Häftling in einer Gemeinschaftszelle (Gau- 
nerspr.) aw. (STÜRZER); Pl. -feta; 
vgl. Schdubm und Fota. 

Schdubmkhatssl, das, „Stubenkätzchen“, 
Stubenmädchen; Pl. -n; vgl. Schdubm und 
Khotss. 

Schdubmmadi, das, Stubenmädchen; Pl. -n; 
vgl. Schdubm und Mad. 

Schdubmmadifiass, derber -hakssn, die 
(Pl.), „Stubenmädchenfüße, -haxen“, scherzh. 
für gebackene Kalbsfüße aw. (SCHUSTER); 
vgl. SchdubmmadI und Fuas. 

Schdubmmuatta, die, zutrauliche Bez. für 
Aufseherin in einem Armen- oder Kranken- 
haus aw. (SCHUSTER); Pl. -miatta; 
vgl. Schdubm und Muatta. 

Schduckl, das, Stück, Teil eines Ganzen, 
Abschnitt; Pl. Schdick, auch Schducka; 
Schducka seksse sechs Stück; nochn Schduck 
fakhäuffm stückweise verkaufen; Dem. Schdi- 
ck(a)l, Pl. -n. - Etym.: mhd. stück(e), stuck(e); 
vgl. Schdick. 

SchduckZ, der, Stuck, Gips, Gipsmörtel. — 
Etym.: ital. stucco. 

Schduckaduüara, der, Stuckateur, Gips- 
modellierer; Pl. -. - Etym.: stuccatore; 
vgl. Schduck2. 

schduckn „stucken“, fleißig, angestrengt 
lernen, studieren; P. P. gschdukd. — Etym.: 
Abl. zu Schduckl, also „stückweise lernen“. 
Syn.: (si) oschduckn, büffeln, schdrewarn. 

Schdudentnfuada, das, „Studentenfutter“, 
Naschwerkmischung aus Mandeln, Rosinen, 
geschnittenen Feigen und Datteln, die auf 
Märkten verkauft wurde, heute wieder im 
Handel. — Etym.: schriftdt. Student + Fuada. 


schdudia'n studieren 1) lernen (s. /ear- 


: na[n]), ein Studium an einer Hochschule 
betreiben; 2) nachdenken, überlegen, zweifeln 


(Syn.: briatn, griaweln, hia'ndschechcharn, 


: iwalégn, iwaschlögn, khifeln, nöchschdudiarn, 
i schbintisía"n, simulia’n, sin[n]ía"n);, P. P. -iad; 
: do muas-i schdudía"n da muss ich (erst) nach- 
: denken; schdudia’n lossn ins Versatzamt tra- 
: gen, verpfänden aw. (STÜRZER); browia'n ged 
: iwa schdudia’n probieren geht über studieren 


(Vorzug des Praktischen ggb. dem Theoreti- 


| schen). — Etym.: lat. studere. 


Schdudiawingl, der, „Studierwinkel“, bei- 


| derseitige Stirnglatze (scherzh.); Pl. -n; 
: vgl. schdudia’n und Wingl. Syn.: Eschdänds- 


wingl, Hofrodseckn. 
Schdudsn, s. Schdutssn. 
schduff müde, verwirrt, teilnahmslos. — 


Etym.: ital. stufo überdrüssig. Syn. s. gschofd. 


Schduffm, s. Schduafm. 
Schdui-dsapfal, das, Stuhlzäpfchen (Suppo- 


sitorium); übertr.: kleinwüchsige Person 


(scherzh.) (GRÜNER) (Syn. s. Gniaps); Pl. -n. 


| — Etym.: schriftdt. Stuhl + Dem. zu Dsopfm. 


Schdummal, der, das, „Stummerl“, Taub- 


| stummer; Pl. -n. — Etym.: dem. Abl. von 
| schriftdt. stumm. 


Schdummalgodafln, der, „Stummerlgatter“, 


Ansammlung billiger Fingerringe, die von 


(geistig) minderbemittelten jungen Mädchen 


getragen werden aw.; vgl. Schdummal und 


Godafn. 
Schdummalschbroch(ch), die, „Stummerl- 


sprache“, Taubstummensprache, oft von Kin- 
: dern imitiert; vgl. Schdlummal und 
| Schbroch(ch). 


Schdumme, der, Stummel, Endstück, Rest 
(z. B einer Kerze, Zigarette); Pl. -eIn; Komp. 


| Schdummeschwänds Stummelschwanz, kurzer 
bzw. verkürzter Schwanz bei Hunden. — 
: Etym.: mhd. stummel. Syn. s. Schdumpf. 


Schdumpf, der, Stumpf, Stummel (z. B. 


| des Bleistiftes, der Zigarre); Pl. Schdimpf; 
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Dem. Schdumpfal, Schdimpfal, Pl. -n; versch. 
Komp. wie Bamschdumpf Rest eines abge- 
schnittenen Baumes. — Etym.: mhd. stumpf; 
vgl. Nebenform Schdrumpf. Syn.: Schdimpfe, 
Schdumme, Schdumpm, Schdutssl. 

schdumpf stumpf, nicht scharf, abgenützt, 
verstümmelt. — Etym.: mhd. stumpf. 

Schdumpfsin, der, Stumpfsinn, Blödigkeit, 
Unsinnigkeit. — Etym.: schriftdt. Stumpf + 
Sinn. 

schdumpfsini, ch, -g stumpfsinnig, dumm, 
blöde; vgl. Schdumpfsin. 

Schdumpm, der, „Stumpen“, Stumpf 1) un- 
terer Teil einer Zigarre (s. Dsigä'nschdump- 
fal); 2) Rest einer Kerze; 3) Rohform eines 
Filzhutes; 4) eine dicke kurze Zigarrensorte 
nw. (NowornY); Pl. -. - Etym.: Nebenform zu 
Schdumpf. Syn. s. Schdumpf. 

Schdund, die, Stunde; Pl. -(n); 

Dem. Schdind(a)l, Pl. -n; a gschlogne Schdund 
eine volle Stunde (nach dem Glockenschlag); 
a schwochche Schdund etwas weniger als eine 
volle Stunde, übertr.: eine Stunde der Schwä- 
che, des Nachgebens; i hob kha guade 
Schdund ned es geht mir niemals gut; s letsde 
Schdindl die letzte Stunde vor dem Tod. — 
Etym.: mhd. stunde, stunt. 

Schdündnhotö, das, „Stundenhotel“, Ab- 
steige für Liebespaare; Pl. -; vgl. Schdund und 
Hotö. 

Schdup, die, der, Streupulver, Puder (zur 
Hautpflege). — Etym.: ahd. stubbi, stuppi, 
mhd. stüppe, verw. mit schriftdt. Staub. 

Schdupfa, der, leichter Stoß (Syn. s. 
Schdessa); Setzling, kleine Pflanze (z. B. 
Salat) zum Aussetzen im Freiland; Pl. -. — 
Etym.: mhd. schdupf Stoß zu stüpfen, stupfen 
stechend stoßen. 

schdup(p)fm 1) einen leichten Stoß geben 
(Syn.: schdessn, schdupsn); 2) übertr.: jem. zu 
etwas anregen, ihn aufmerksam machen (Syn. 
s. mäna[n]);, 3) Setzlinge (Ableger) in die Erde 
einsetzen; P. P. gschdupfd; vgl. Schdupfa. 


schduppm pudern, mit Schdup (s. d.) 


: bestreuen; P. P. gschdupd. 


Schdups(a), der, kleiner Stoß; Pl. -. — 


| Etym.: nddt. Form zu obdt. Schdupf. Syn. s. 
: Schdessa. 


schdupsn leicht stoßen; P. P. gschdupsd; 


| vgl. Schdups(a). Syn.: schdessn, schdup(p) fm. 


Schdupsnosn, die, kleine, eher breite Nase; 


| Pl. -; vgl. Schdups(a) und Nosn. 


Schdus, der, Stuss, Unsinn. — Etym.: 


| westjidd. schtuß aus hebr. schtuth Dummheit 


(KLUGE). Syn. s. Gwadsch. 
Schdutssa, der, „Stutzer“ 1) kurzer Mantel 


| nw.; 2) Modenarr, Geck aw.; a junga Schdutssa 
| ein junger Geck (Syn. s. Gigal); Pl. -. - Etym.: 
: Abl. von schdutssn. 


schdutssi, -ch, -g stutzig, erstaunt, ver- 


wundert, argwöhnisch. — Etym.: Abl. von 
: schdutssnl. 


Schdutssl, der, Stumpf, Überrest (Syn. s. 


| Schdumpf); übertr.: Knirps, kleiner Mensch 


(Syn. s. Gniaps); Pl. a - Etym.: mhd. stützel 
(Mask.) Stütze, Säule. 
Schdutssn, Schdudsn, der, Stutzen, Stum- 


pen 1) Trinkbecher, Weinglas; 2) Eingangs- 
: rohr zum Kamin; 3) einläufiges Kugelgewehr 


(Syn. s. Buschka); 4) Wadenstrumpf; Pl. -. — 


Etym.: mhd. stutze (Mask.) Trinkbecher. 


schdutssnl „stutzen“, erstaunt, verwirrt 


i innehalten, aufmerksam werden; 

P. P. gschdutsd; do hod a gschdutsd da ist er 

: nachdenklich geworden. — Etym.: mhd. stutzen 
| zurückscheuen (von Pferden), verw. mit 

| schriftdt. stoßen. 


schdutssn2 „stutzen“, verkürzen, zurecht- 


schneiden (den Bart, eine Pflanze usw.); 
P. P. gschdutsd. — Etym.: zu Schdutssn 
: Stumpen. 


Schduwa in der Ra.: brawo Schduwal!, be- 


| zogen auf die Tüchtigkeit des Feuerwerks- 
| künstlers Anton Stuwer Mitte des 19. Jh. aw. 


(SCHUSTER). 


Scheal 
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Scheal, die, Schere, ugs. für Scha (s. d.); 
Pl. Zu: im Kinderspiel: Foda, Foda (auch 
Schneida, Schneida), leich ma d-Schea — wo is 
lea? — duat is lea Vater, Vater (Schneider, 
Schneider), leih mir die Schere — wo ist leer? — 
dort ist leer. - Etym.: mhd. schaere. 

Schea2, der, „Cher“, Geliebter; da Michchl 
is mei Schea der Michl ist mein Geliebter 
(CASTELLI 240, vgl. auch SCHMELLER 2, 453). 
— Etym.: franz. cher teuer, lieb. Syn. s. Liab- 
howa. 

Scheabm, der, Scherben 1) zerbrochenes 
Geschirr, Teil davon; 2) Nachttopf (Syn. s. 
Dopf); Pl. -; Dem. Schgawal; Ra.: in Scheabm 
aufho®m den Scherben aufhaben (der Be- 
nachteiligte sein) (Syn.: Haubm, Hefm); åm 
Schgabm ositssn in Einzelhaft sein (Gauner- 
spr.) aw. (STÜRZER); ScheaDm bringan Glick 
Scherben bedeuten Glück (Trost, wenn ein 
Geschirr zerbricht). — Etym.: mhd. scherbe, 
schirbe Bruchstück. 

Scheabmdandla, der, „Scherbentändler“, 
Händler mit Glas- und Tonwaren; Pl. -; 
vgl. Scheadm und Dandla. 

Scheabmdäntss, der, „Scherbentanz“, 
Übernahme für Offiziersburschen, der das 
Nachtgeschirr auszuleeren bzw. niedere Ar- 
beiten auszuführen hatte aw. (STÜRZER); 
vgl. Scheabm und Däntss. Syn. s. Bfeiffmdeckl. 

Scheabmhengl, der, „Scherbenhenkel“, 
Übername für Offiziersburschen 
(vgl. Scheabmdäntss) aw. (STÜRZER); Pl. -n; 
vgl. ScheaDm und Hengl. Syn. s. Bfeiffmdeckl. 

Scheaffm, die, Schärfe; früher ein Aus- 
schlag (Schorf) aw. — Etym.: mhd. scher(p)fe. 

scheallgln schielen; P. P. gscheaftgld. - 
Etym.: bair.-österr. schieckeln schief gehen, 
schief schauen mit n-Infix und ea-Ltg. (vor 
Nasal) (vgl. SCHMELLER 2, 368 f.). Syn.: in 
Kheisa ausn Länd schaun. 

Scheafkn Bergschuh(nagel), s. Dscheafkn. 

Schearar£i, die, Schererei, Schwierigkeit, 
widriger Umstand; Pl. -n; niks wia Scheararein 


: hobm nur Unannehmlichkeiten haben. - 
Etym.: Abl. von schea'nl. Syn.: Brandl, Dsga- 
: res, Fodn, Gschgarad, Hagl, Hoen, Khalami- 
déd, Kheiarei (Geiarei), Masemättn, Nisi, 

: s. auch Dantss, Gfret und Malga. 


schearialn, si sich gerieren, als etwas aus- 


| geben aw.; P. P. -iad. - Etym.: franz. gérer. 


scheafnl, sisich kümmern, bemühen; 


| P. P. gschead; um des schead si kha Mendsch 
: darum kümmert sich niemand. — Etym.: 
: spätmhd. schern schnell weglaufen. 


schea'n2, sisich scheren, entfernen; 


: P. P. gschead; schea di dsan Deife! scher dich 

: zum Teufel (verschwinde)! - Etym.: viell. 

| ident. mit schea'nl, jedoch auch Vermischung 
: mit scheafn3. Syn. s. faschwindn. 


schea'n3 scheren, die Haare schneiden, 


kürzen; ein Schaf scheren; P. P. gschua"n, 
| jünger gschoa’n. — Etym.: mhd. schërn 


(st. Vb.) schneiden, verw. mit schriftdt. Sche- 


: re, mdal. Scha; mit sw. P. P. entgegen dem 
histor. bedingten st. gebildeten P. P. (Wort- 
: mischung?); vgl. Gscheada „Gescherter“, 

: Provinzler. 


schęaťn4 die Finger scherenartig einstellen, 


| eigentümliche Handhaltung des Taschendie- 
| bes; P. P. uns. - Etym.: wohl zu schea'n3 ge- 
| hörig, jedoch eher wie sw. Vb. behandelt. 


scheafu? scherren, kratzen; P. P. gschead; 


| Komp. dsämschea’n rügen. — Etym.: mhd. 
| scherren (st. Vb.) kratzen. 


Schealnschleiffa, der, Scheren-, Messer- 


schleifer; früher umherziehender Handwer- 

i ker, häufig aus Italien; Pl. -. - Etym.: schriftdt. 
: Schere (ggb. mdal. Scha aus mhd. schære) + 

: Schleiffa. 


Scheatssl, das, 1) Anschnitt des Brotlaibes 
(Syn.: Bugl, Gnia); 2) Rindfleischsorte 
(weisses und schwoatsses Scheatssl); 3) Kopf- 


: stück; Ra.: ea hod sei Scheatssl griagd er hat 

l seinen Tadel bekommen (Syn. s. Butssa). — 

: Etym.: Dem. zu mhd. schërze abgeschnittenes 
| Stück. 
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Scheawal, das, „Scherblein“, Nachttopf; 
Pl. -n. - Etym.: ursprüngl. Dem. zu Scheabm. 
Syn. s. Dopf. 

Scheawentssl, s. Schawentssl. 

scheawentssin, s. schawentssin. 

schedinga schädigen, berauben; P. P. gsche- 
di(n)gd; i wü di ned schedinga ich will nicht, 
dass du meinetwegen einen Verlust erleidest. 
- Etym.: mhd. schadegen, schedegen. 

Schedi, der, Schädel, Kopf, in der Ra. 
Dickkopf; Pl. -n; dea hod sein Schedi er ist 
eigensinnig; sin Schell aufsetssn starrsinnig 
sein; ois åm Schedl haun alles wegwerfen, 
vergeuden; des ged ma åm Schedl das ist mir 
unangenehm (Syn. s. Dsaga). — Etym.: mhd. 
schedel. Syn.: Balän, Bemmas, Bia'n, Bludsa, 
Doch, Deckl, Desda(ra), Ditas, Dschacko, 
Fuaräschdoch, Gläpetss, Kheks, Khobf, Kha- 
pitölium, Schissl. 

-schedlad schädelig, in Komp. wie dick- 
schedlad starrsinnig. — Etym.: bair.-österr. 
schedelecht. 

schedskojedno! (Interj.) gleichgültig, egal, 
alleseins aw., nw. — Etym.: tschech. šecko 
jedno. Syn. s. egäu. 

Scheibbandl, das, „Scheibband“, Achsel- 
band des Möbelträgers (zur leichteren Beför- 
derung von Lasten); Pl. -n; vgl. scheibm und 
Band. 

Scheibdruchn, die, „Scheibtruhe“, Hand- 
karre mit einem Rad; Pl. -; Ra.: mid da 
Scheibdruchn iwas Gsichd foa'n in grober 
Weise etwas verdeutlichen; vgl. scheibm und 
Druchn. Syn.: Dragatsch. 

scheibm scheiben, durch einen Stoß rollend 
bewegen, wälzen, drehen, wenden; übertr.: 
begatten aw. (STÜRZER) (Syn. s. fickn); 

P. P. gschibm, auch gschobm; Khegl scheibm 
Kegel „scheiben“; Ra.: hosd wida wos 
gschobm? hast du wieder einen Streich ge- 
spielt, etwas Unsinniges angestellt? (JAKOB); 
an Schme scheibm unernst daherreden. — 
Etym.: mhd. schiben - scheip - schiben — ge- 


| hauffm. 


: schiben, durch Wortmischung mit schieben 


(s. schiabm) auch P. P. gschobm. 
Scheich, der, Scheich, Pascha; übertr.: er- 


folgreicher Mann bei Frauen und im Leben 


(GRÜNER); PI. -. - Etym.: arab. šaih Stam- 


| mesoberhaupt. Syn.: Baschscha. 


scheich scheu, schüchtern. — Etym.: mhd. 


| schiuch, schiuhe, verw. mit schiach. 


scheichad scheuend; a scheichchads Bfead 


| ein scheuendes Pferd. — Etym.: ursprüngl. 
| Part. Präs. von scheich(ch)n. 


scheich(ch)n 1) (trans.) verscheuchen, ver- 


| jagen, meist als Komp. fascheich(ch)n (Syn. s. 
: fajáukn); 2) (intrans.) Scheu empfinden. — 
: Etym.: mhd. schiuhen. 


Scheid, das, Scheit, Hoidsscheid Holzscheit; 


| Pl. -a; Scheida schlichdn Scheiter schlichten 


(zu einem Holzstoß); Dem. Scheidl, Pl. -n. - 


Etym.: mhd. schit. 


Scheidahauffm Scheiterhaufen, s. Scheita- 


Scheidl, das, „Scheitl“, Stück abgespaltenes 


Holz; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Scheid, mhd. 
: schît. 


ScheidIgnian, das, „Scheitlknien“, auf 


| Holzscheitern (zur Strafe) knien (von Kin- 


dern); vgl. Scheid und gnian. 
Scheill, jünger Schein, der, 1) Schein, 
Schimmer, Anschein; 2) Dokument (Syn.: 


Ausweis, Boletn, Dackn, Dokament [Doku- 
: ment], Fleppm [Fleppe], Schem [Schöm], 


Wisch); Pl. -e. - Etym.: mhd. schin. 
scheina(n) scheinen 1) scheinen, strahlen, 


i glänzen; d-Sun scheind die Sonne scheint; 

: 2) den Anschein haben; mia scheind(s) mir 

: kommt es vor; mia hods gschina mir schien es, 
| dass... (Syn.: dsima[n]); P. P. gschina(n). - 

: Etym.: mhd. schînen. 


Scheitgöd, das, Papiergeld, Notgeld (nach 


| dem 1. Weltkrieg) aw.; vgl. Schei” und Göd. 


Scheis, 1) die, „Scheiß“, menschl. Notdurft, 


| Kot (Syn.: Scheisdreg, Scheisse, Schiss), 2) der, 
| unangenehme, verzwickte Angelegenheit 


Scheisängsd 
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(vgl. das häufigere Schas); so a Scheis! so eine 
dumme Sache!; Scheis mid Reis! Ausruf der 
Ablehnung einer unsinnigen Sache. — Etym.: 
mhd. schize. 

Scheisängsd, die, große Angst, die oft mit 
plötzlichem Durchfall verbunden ist; 
vgl. scheissn und Ångsd. 

Scheisdreg, der, „Scheißdreck“, menschl. 
Kot (Syn.: Scheis, Scheisse, Schiss), gänzlich 
Wertloses (Syn. s. Glumpad, Schmoa''n); 
übertr.: sehr kleine Person (Syn. s. Gniaps); 
des ged di an Scheisdreg å”! das geht dich 
nichts an! (Syn. s. Schmga''n); vgl. scheissn 
und Dreg. 

scheisfreindli(ch) „scheißfreundlich“, über- 
trieben, unangenehm freundlich wirkend; 
vgl. scheissn und freindli(ch). 

Scheisgossn, die, „Scheißgasse“, unbedeu- 
tende Gasse, die anscheinend nur zum Ver- 
richten der Notdurft dient; Pl. -; übertr.: in da 
Scheisgossn sei” in einer unangenehmen Lage 
sein; vgl. scheissn und Gossn. 

Scheisheisl, das, Klosett; manchmal übertr. 
auf elende Hütte (JAKOB); Pl. -n; vgl. scheissn 
und Heisl. Syn. s. Glo. 

Scheiskheafl, der, „Scheißkerl“, Schimpf- 
wort für feigen oder hinterhältigen Menschen; 
Pl. -n; vgl. scheissn und Khearl. 

Scheiskhiwe, der, „Scheißkübel“, Zimmer- 
klosett (Syn.: Dsimaglosed, Khomodina, Scha- 
ni); übertr.: Schimpfwort (z. B. für Auto); 

Pl. -eln; vgl. scheissn und Khiwe. 

Scheissa, der, Scheier": 1) Schwächling, 
Feigling; 2) Hinterteil; deg is åm Scheissa 
gfoiln der ist auf den Hintern gefallen (Syn. 

s. Oasch); Pl. -. — Etym.: Abl. von scheissn. 

Scheissal, das, kleines hilfsbedürftiges We- 
sen, Kind oder Tier; Pl. -n. - Etym.: ursprüngl. 
Dem. von Scheissa. Syn.: Bodschal, Bämpa- 
ledsch, Baukssal, Butssal, Dreg, Dschopp(a)l, 
Flo, Gnedi, Gschrop, Haschschal, Schbods, 
Schmoa'n, Schmoa''ndal, Wia”mal. 


Scheissarei, die, „Scheißerei“ 1) Durchfall 
(Syn. s. Dinnschiss), 2) langwierige Angele- 


genheit (Syn.: Umdua’n, Umduararei). — 
: Etym.: Abl. von scheissn. 


Scheisse, die, Scheiße, menschl. Kot (Syn.: 


| Scheis, Scheisdreg, Schiss), Scheisse! Ausruf 


des Unwillens, Ärgers über eine Sache oder 


| Situation nw. — Etym.: mhd. schize Durchfall. 


scheissn scheißen, die große Notdurft ver- 


: richten; übertr.: etwas deutl. ablehnen; ver- 

: neinend: sich um etwas nicht kümmern; 

: P. P. gschissn; zahlr. Ra. neg. Inhalts: an wos 

| scheissn jem. etwas verweigern; si ned scheissn 


um wọs sich nicht um etwas kümmern; auf 
wos scheissn etwas verachten, ablehnen (Syn.: 


: drauf bfeiffm, huasdn, schbuckn); ge scheissn! 
: verschwinde! (Syn. s. faschwindn); scheis 
drauf! oder scheis di ned å”! tu dir nichts an, 

: nimm es nicht so schwer!; si am Khobf 

: scheissn lossn sich demütigen lassen; si ins 
eigne Nesd scheissn seine eigene Angelegen- 
heit missachten; dea is dsan Scheissn ds bled 

: der ist bes. dumm; zahlr. Komp. wie å”- 

: scheissn, dsåm-, um-. — Etym.: mhd. schizen. 

i Syn.: gackn, (gros) mochchn. 


Scheitahauffm, der, Scheiterhaufen; 


: übertr.: Auflauf aus Semmelschnitten, Eiern, 

: Äpfeln und Rosinen, die aufeinander ge- 

: schichtet gebacken werden. - Etym.: schriftdt. 
| Scheit (vgl. Scheid) + Hauffm. 


Schekl, der, Schekel 1) Blechgeschirr im 
Gefängnis; 2) Essen, Kost (TEUSCHL); 


` 3) Gastmahl, z. B. Osdaschekl Ostermahl 


(TEUSCHL, Da Jesus ... 147). - Etym.: jidd. aus 


hebr. schäkhäl Gewicht, ursprüngl. Maßein- 
: heit, dann Währungseinheit (BRAUN). 


Schekl, der, „Scheckel“, Peitsche aus ge- 


: flochtenen Lederstreifen aw., ausgest.; 

i Pl. -(n). - Etym.: obdt. im Sinne von „Stecken, 
: Prügel“ (zu scheckig bunt) (vgl. GRIMM 14, 

| 2382). Syn.: Khabätschn. 


schekln essen (Gaunerspr.) (TEUSCHL, 


| WEHLE); P. P. gschekld; in wearadn SchekIn 
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während des Essens (TEUSCHL, Da Jesus ... 
2. Aufl. 1971, 149, jedoch 6. Aufl. 1994, 209, 
geändert in: in wearadn Weaffm); vgl. Schekl. 
Syn. s. essn. 

Schem, Schöm, der, Name, Ausweis, Ruf 
(Gaunerspr.); kein Pl.; dga hod an linkn 
(foischschn) Schöm der hat einen gefälschten 
Ausweis (GRÜNER). — Etym.: mhd. schem(e) 
Schatten (LEXER 2, 698) bzw. jidd. schejme 
(Fem.) einzelnes Blatt eines heiligen Buches 
(DUDEN, Jidd. 153), jidd. schem Name 
(LANDMANN 222), das über das Rotw. in der 
Bed. „(falscher) Name, Ausweis“ ins Wiener. 
gelangte. Syn. s. Schei”. 

scheft, schen (Adj., Adv.) schön, iron.: 
schlecht; do bisd sche" drå” da bist du übel 
dran; wem schei! griassn lossn jem. schön 
(freundlich) grüßen lassen; jo, so sche! ja, so 
etwas! (Ausruf der Verwunderung); i bit 
schef ich bitte schön (sehr) (in die Nachbar- 
sprachen, z. B. Ungarn, übernommen: bitta 
schen! bitte schön!); bit sche für: wie bitte? 
(Frage nach etwas nicht Verstandenem); 
s schene Handi das schöne (rechte) Händchen 
(Aufforderung an ein Kind, mit der „richti- 
gen“ Hand zu grüßen); des is no schena! das 
ist noch ärger!; wa jo no schena! das wäre ja 
noch schöner! (mehr braucht es nicht) (auch 
als Drohung). — Etym.: mhd. sche, 

schenánt genant, peinlich. — Etym.: franz. 
genant. 

schenares generös, großzügig. — Etym.: 
franz. genereux. 

Schenbrün Schönbrunn, ehem. kaiserl. 
Schloss im 13. Wr. Gemeindebezirk. 

schenga(n), s. schenkn. 

Schenheidsbflasdal, das, Schönheitspfläs- 
terchen, kleines, schwarzes Pflaster im Ge- 
sicht, um sich interessant zu machen (SwOS- 
SIL); Pl. -n. - Etym.: schriftdt. Schönheit + 
Dem. zu Bflosda. 

Schenheidsgriawal, das, Schönheitsgrüb- 
chen, kleines Grübchen in Kinn oder Wange; 


: Pl. -n. — Etym.: schriftdt. Schönheit + Dem. zu 


Gruabm. 
Scheni, das, Genie, einfallsreicher Mensch; 


| Pl. -s; dea is kha Scheni ned der ist nicht bes. 
: klug. - Etym.: franz. génie. 


Scheniara, der, „Genierer“, Schamgefühl, 


Anstand; ga khend oder hod khan Scheniara 
| er schämt sich nicht; vgl. schenia'n. 


schenial'n genieren 1) hindern, stören; 


des scheniad mi ned das macht mir nichts aus; 
: 2) (refl.) sich genieren, schämen; P. P. -iad. — 
: Etym.: franz. gêner. 


scheniäu genial, erfinderisch, einfallsreich. 


| — Etym.: franz. genial. 


schenkn, älter schenga(n) schenken, um- 


: sonst hergeben; P. P. gschengd; des is jọ 

: gschengd das ist sehr billig; a gschengde Notn 

: eine „geschenkte“ (unverdiente) Note (in der 
: Schule); des khånsd da schenkn! lass das, das 

: interessiert niemanden!; den Resd hob i ma 

: gschengd den Rest habe ich mir erlassen 


(iron.). — Etym.: mhd. schenken. 
Scheppal, das, „Schepperl“, Babyrassel; 


| Pl. -n. - Etym.: subst. Abl. zu scheppa’n. 


Scheppa!n, Schewaln, die, 1) rasselndes 


: Instrument, Tamburin; 2) alte, gebrechliche 

: Frau: a gide Schewafn (Syn. s. Foglscheichn); 
| 2) altes, wackeliges Auto (Syn. s. Gogam); 

: Pl. -. - Etym.: subst. Abl. von scheppaf'n. 


schenpafn, schewafn scheppern, rasseln, 


: klirren, klappern; übertr.: zittern (vor Kälte, 

| Angst) (Syn. s. dsida"n); P. P. gschepad, 

: gschewad; s hod scho wida gschewad es hat 

: schon wieder gescheppert (es sind zwei Autos 
: zusammengefahren); dån schewads in da 
Hosn! dann wir es etwas geben! (Androhung 
: körperl. Züchtigung bei Kindern) (Syn.: 

i schdaubm, s. allg. bleschschn). - Etym.: obdt., 
: lautmalend. 


Schep(p)fal, auch Schöp(p)fa, der, Schöpf- 


| löffel, die in ihm enthaltene Menge; Pl. -; 
: Dem. Schep(p)fal, Pl. -n; an Schepfa Suppm 


Schep(p)fa2 
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einen Schöpfer Suppe. — Etym.: Abl. von 
schep(p)fm. 

Schep(p)fa2, der, Schöpfer, Urheber, Gott. 
— Etym.: ahd. scephari. 

schep(p)fm schöpfen, z. B. Atem schöpfen, 
eine Flüssigkeit entnehmen; P. P. gschepfd. - 
Etym.: mhd. schephen (sw. Vb.). 

Scheps, der, Schöps, Hammel; übertr.: 
Dummkopf (Syn. s. Sua'm); Pl. -n. — Etym.: 
mhd. schop3, schöpz aus slaw. skopec ver- 
schnittener Schafbock. 

Schepsans, ein, Schöpsernes, Schaffleisch 
aw., nw.; vgl. Scheps. 

Schesdak, der, Sechskreuzerstück, kleine 
Münze überhaupt (Syn. s. Greidsa); übertr.: 
unbedeutender Mensch (Syn. s. Wapla); Pl. -; 
Ra.: des is khan Schesdak wead das ist wertlos 
aw. — Etym.: tschech. $estak Sechser (STEIN- 
HAUSER 247). 

Schesdwina, die, Virginiazigarre, 

s. Dschesdwina. 

Schewakhosdn, der, „Schepperkasten“, 
altes, nicht mehr klangschönes Klavier (abw.); 
Pl. -khesdn; vgl. schewa'n und Khosdn. Syn. 
s. Fligl. 

Schewal, das, Schöberl, gebackene Suppen- 
einlage, auch Haarschopf (s. Schobf); Pl. -n; 
heb di, Schewal! heb dich, Schöberl! (Auffor- 
derung an eine Person, sich zu erheben, be- 
wegen, eigtl. bezogen auf die Suppeneinlage, 
die beim Backen „aufgehen“ soll). — Etym.: 
Dem. zu Schowa Schober. 

Schewalsuppm, die, Schöberlsuppe, Rind- 
suppe mit gebackener Einlage; Pl. -; 
vgl. Schewal und Suppm. 

Schewaln, s. Scheppa''n. 

schewaln klirren, klappern, s. scheppa''n. 

schewi, -ch, -g schäbig 1) abgenützt schad- 
haft (von Kleidungsstücken, Teppichen); 

2) geizig. — Etym.: mhd. schebic abgeschabt, 
räudig. Syn. s. schofli(ch, -g). 


Schewian, der, Geizhals; Pl. -. - Etym.: Abl. 


von schewi. Syn. s. Gnicka. 


Schgat, das, der, Skat, ein Kartenspiel. — 


Etym.: zu ital. scarto Weglegen der Karten 


(WAHRIG). 
Schgatin(d)l, das, wertlose Karte im 


: Tarockspiel (GRÜNER); Pl. -n. - Etym.: zu 

: schriftdt. skartieren (DUDEN), vgl. ital. scarto 
i das Weglegen von Karten. Syn.: Glosara, 

| Schkatíndl. 


schia schier, vermutlich, fast, geradezu aw.; 


: des is schia unmegli das ist fast unmöglich; des 
: gangad ins schia Unéndliche da würde wohl 

: nie ein Ende herausschauen. - Etym.: mhd. 

: schier(e). Syn.: diarekd. 


schiabm schieben 1) schieben; 2) laufen, 


: rennen (Syn. s. ren/n]a/n]); 3) unredlich han- 
: deln (Geld verschieben); 4) koitieren (Syn. s. 
| fickn); P. P. gschobm. - Etym.: mhd. schieben; 
: vgl. scheibm. 


Schiach, der, Grauen, Angst, Scheu; gam is 


da Schiach å” gånga er hat Angst bekommen. 
i — Etym.: Substantivierung zu schiach. 


schiach hässlich, böse, zornig; a schiache 
God] eine hässliche Frau (Syn.: schdia); do is a 


: schiach woan da ist er zornig geworden (Syn. 
: s. dsua’ni); Subst. (Dem.) Schiach(ch)al häss- 
: liche Person bzw. Tier (auch kosend). — 

| Etym.: mhd. schiech scheu, verzagt. 


schiachchin mühselig einherschleichen, 


sodass die Sohlen den Boden streifen aw. 


(STÜRZER); P. P. gschiachld. — Etym.: Verbal- 


bildg. zum Pl. des Dem. Schiachchal „Schüh- 
: lein“. 


schiaf, s. schif. 
schiagln „schergeln“, anklagen, verpetzen; 


| P. P. gschiagld. — Etym.: Weiterbildg. zu 
bar Ostert. schergen mit mdal. Entw. von 
: e vor r + Kons. zu ia. Syn. s. fabféiffm. 


Schiahọgn, der, Schürhaken (Ofengerät); 


Pl -; Dem. -hag(a)l, Pl. -n; vgl. schia'n und 
i Hogn. 


Schiara, der, „Schürer“, Hetzer; Pl. -. — 


| Etym.: zu mhd. schiuren schüren, feuern. 
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Schiaradi(huad), der, Girardihut, flacher, 
fester Strohhut, nach dem Schauspieler 
Alexander Girardi (1850-1918) benannt; 
vgl. Huad. 


Schiaräffal, das, „Girafferl“, rundes, 
schneckenförmiges Kleingebäck aus Mürbteig 
aw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu Giraffe. Syn.: 
Schneckn. 


Schiarandöi, die, Stehluster aw.; Pl. -óiln. — 
Etym.: franz. girandole. 


Schia!m, der, Schirm; übertr.: Messer 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER); Pl. -. — Etym.: 
mhd. schirm. 


schia!n schüren, heizen; P. P. gschiad. — 
Etym.: mhd. schiuren. 


Schiasbrigl, der, „Schießprügel“, Gewehr 
(abw.); Pl. -n; vgl. schiassn und Brigl. 


Schiassa, der, „Schießer“, schnelles Pferd 
(Syn.: Jucka), schnelles Auto; (passionierter, 
erfolgreicher) „Aufreißer“, Schürzenjäger 
(Syn.: Aufreissa, Schdeiga); Pl. -. - Etym.: 
Abl. von schiassn. 

schiassn schießen 1) mit einer Waffe schie- 
Ben; 2) schnell laufen (Syn. s. ren/n]Ja/n]); 

3) die Farbe durch Lichteinwirkung verän- 
dern; des Gladl is gschossn das Kleid ist „ge- 
schossen“ (auch ausschiassn, faschiassn); 

4) betrügen, übervorteilen; wem um an Khila 
schiassn jem. um 100 Schilling betrügen 
(GRÜNER) (Syn. s. belemmarn); 5) auf die 
erotische Bekanntschaft mit Frauen aus sein 
jw.; a Mol! schiassn ein Mädchen für sich ge- 
winnen; i gẹ in d-Schdod schiassn ich gehe in 
die Innere Stadt auf „Aufriss“ (vgl. Schiassa; 
Syn. s. aufreissn); 6) als Ausdr. der Freude, in 
der Ra.: des is dsan Schiassn das ist zum Schie- 
Ben (sehr lustig, komisch); P. P. gschossn; 
mehrere Komp. wie äfschiassn, dsua-, nida- 
usw. — Etym.: mhd. schiezen. 


Schias-schdọt, die, Schießstätte; 
vgl. schiassn und Schdọdl. 


Schiatssn, die, (Frauen-)Schürze; Pl. -. — 


: Etym.: Weiterbildg. zu mhd. schurz; 
: vgl. Schuatss. 


Schiawa, der, „Schieber“ 1) Riegel, Schu- 


ber; 2) Wucherer; 3) ein Tanz (Syn.: Schiawa- 
: rischa);, 4) Kinderwagen aw.; Pl. -. — Etym.: 
: Abl. von mhd. schieben. 


schiawarisch „schieberisch“, gigerlhaft, 


: flott, keck; a schiawarischscha Dåntss ein 
| schwungvoller, jedoch vorstadtmäßiger Tanz 


(Syn.: Schiawa); schiawarisch auf Seksse 


: Sechsschrittwalzer (NOWOTNY); a schiawa- 

: rischscha Buasch Bursche, der sich als Galan 

: gibt, „Vorstadt-Don-Juan“. — Etym.: Abl. von 
: mhd. schieben. 


Schick, der, 1) fesches Aussehen; des Gladi 


| hod an Schick das Kleid ist fesch; 2) Geschick; 
: ea hod khan Schick dadsúa er eignet sich nicht 
: dafür. — Etym.: franz. chic. 


schicka, schiggea betrunken. — Etym.: jidd. 


| schiker (DUDEN, Jidd.). Syn. s. bsoffm. 


schickn schicken, senden; si schicken sich 


schicken, passend sein; des schikd si ned das 
: gehört sich nicht; P. P. gschikd verselbst. als 
; Adj.: wendig, flink. - Etym.: mhd. schicken. 


Schicksn, Schigse, die, Schickse, nichtjüd. 


| Mädchen aw., auch abw. für leichtlebige Frau 


(Syn. s. Schlämpm); Pl. -n. — Etym.: jidd. 


| schickße (DUDEN, Jidd.). 


schidn, s. schittn. 
Schidunta, der, scherzh. für Unterschied 
aw. (STÜRZER). — Etym.: Verdrehung von 


schriftdt. Unterschied. 


Schif, s. Schif(f). 
schif, schiaf schief; schif gwikld schief „ge- 


: wickelt“ (schlecht aufgelegt); de schiafe Bå” 
Abweichung vom rechten Weg. — Etym.: mhd. 
: schief. Syn.: aiseitad, bálawatschad, gralawat- 
schad, griwatschad, schips, schöch, schö- 


wea” glad. 
Schifa, der, „Schiefer“, Holzsplitter, Span; 


| Pl. -afn; ihomma an Schifa'n eitdsogn ich 
| habe mir einen Span eingezogen. — Etym.: 


Schifara 
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mhd. schivere (st. und sw. Mask.) Stein- und 
Holzsplitter. Syn. s. Schbänl. 

Schifara, der, Wechselgeldbetrüger, 
s. Schüfara. 

Schif(f), das, Schiff 1) Wasserfahrzeug; 

2) in alten Küchenherden und Kachelöfen 
Behälter, in welchem Wasser (Schif/fJwossa) 
erhitzt werden kann; 3) übertr.: Sendung an 
einen Häftling, bes. Lebensmittelpaket (Gau- 
nerspr.) aw. (STÜRZER); Pl. -. — Etym.: mhd. 
schif. 

Schiffanakl, das, Boot, Kahn aw. (STÜR- 
ZER); Pl. n. — Etym.: Wortmischung aus 
Schif(f) und Schinákl. 

schiffm „schiffen“, urinieren, P. P. gschifd. 
— Etym.: mhd. schiffen mit einem Schiff fah- 
ren, wobei Schiff für Nachtgeschirr ange- 
nommen wird (STUDENTENSPRACHE 96). 
Syn. s. brundsn. 

Schiffodröm, das, Pissoir; Pl. -. — Etym.: 
Scherzwort zu schiffm unter Einfl. von 
schriftdt. Hippodrom. Syn.: Bischoä, Brunds- 
wingl. 

Schiffonga, der, zweitüriger Kasten aw.; 
Pl. -. - Etym.: franz. chiffoniere. 

schifri, -ch, -g „schieferig“, faserig; übertr.: 


übel gelaunt, reizbar (Syn. s. dswida). — Etym.: 


Abl. von Schifa. 

Schigal, der, „Schigerl“, junger Jude zwei- 
felhaften Charakters (STÜRZER), Zeitungs- 
witzfigur aw. (SWOSSIL). — Etym.: wohl zu 
jidd. schikjingel Laufbursche (WOLF, Jidd.). 

schiggea, s. schicka. 

Schigse, s. Schicksn. 

Schile, das, Gilet, Weste; übertr.: Brust, 
Lunge (Syn. s. Lumpal); Pl. — ga hods Schilg 
eiNdrikad ihm ist die Lunge eingetrocknet (er 
ist Jungenkrank) aw.; de hods åm Schilg der 
ist brustkrank aw. (JAKOB). — Etym.: franz. 
gilet. Syn.: Wesdn. 

schilegräng lungenkrank (salopp) aw.; 
vgl. Schilg und gräng. Syn. s. brusdgräng. 


| balag. 


Schile-Wesdl-Leiwe, das, Gilet-Westchen- 


: Leibchen, scherzh. Aneinanderreihung dreier 
| Bez. für Gilet; Pl. -eln; vgl. Schilg, Wesdn und 
: Leiwe. 


Schiméare, die, Chimäre, Hirngespinst; 


| Pl. -n. — Etym.: franz. chimère. 


Schimmel, der, Schimmel 1) weißes Pferd; 


| 2) Schimmelpilz (Syn.: Schimpe); 3) weiß- 
: haariger Mann; Pl. Schimeln. - Etym.: mhd. 
| schimel. 


Schimme2, der, Aktenvorlage, daher auch 


| Amtsschimmel (s. Ämdsschimme); Pl. Schi- 
: meln. - Etym.: lat. simile Ähnliches. 


schimmeln, schimpeln schimmeln, schimm- 


| lig werden, übertr.: entweichen, fliehen (Gau- 
| nerspr.) aw. (STÜRZER); P. P. gschimed. - 
Etym.: mhd. schimelen, ahd. scimpalon. 


Schimpe, der, Schimmelpilz; Komp. Schim- 


| pekhas Schimmelkäse; vgl. Schimmel. 


schimpeln, s. schimmeln. 
schimpfm schimpfen, tadeln; 


P. P. gschimpfd; wem a Rindfich schimpfm 
i jem. ein „Rindvieh“ nennen; schimpfm 


wia-r-a Roaschbods schimpfen wie ein Rohr- 


| spatz (unaufhörlich tadeln) (Syn.: Sessldroga). 
| - Etym.: mhd. schimphen scherzen, spielen, 
| spotten. Syn. s. mäuta’n. 


schimplad schimmelig. — Etym.: ahd. scim- 


schimpli, ch, -g schimmelig. — Etym.: Abl. 


von Schimpe. 


Schinakl, auch Dschinakl, das, Schinakel, 


kleines Ruderboot; übertr. auch für großes 
: Schiff; Pl. -n auch scherzh. für große Schuhe 


(Syn.: Drichaln, Gwadrátladschn, Rinsäu- 


dåmpfa). — Etym.: ungar. csónak Kahn (auch 
; ital. mdal. ginaccio Boot [Comersee] wird 
| genannt). 


schinakln „schinakeln“, mit einem Boot 


| fahren, schwankend gehen; P. P. schinäkld. - 
: Etym.: Abl. von Schinäkl. 


Schinan, die, Schiene; Pl. -. - Etym.: mhd. 


| schin(e). 
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Schinanritssngrotssa, der, „Schienenritzen- 
kratzer“, Angestellter der Straßenbahn, der 
die Schienen zu reinigen hat (scherzh.); Pl. -; 
vgl. Schinan, Ritssn und grotssn. Syn.: Gleis- 
bem. 

SchinbaN, das, Schienbein; übertr.: ein Ge- 
bäck (mit Bezug auf seine Form) aw. (SCHUS- 
TER); Pl. -bana; vgl. Schinan und Ba”. 

Schinda, der, 1) Schinder, Abdecker, 
Wasenmeister (s. Wosnmasda); 2) Arzt 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER); 3) Peiniger; 

4) schwieriger Gebirgssteig; Pl. -. — Etym.: 
mhd. schinder Rindenschäler, Räuber. 

Schindänga, der, „Schindanger“, Hinrich- 
tungsstätte aw.; vgl. schindn und Änga. 

Schindl, Schintl, die, (Dach-)Schindel; Pl. -n; 
s san SchindIn am Doch! es sind Schindeln am 
Dach (Achtung, es gibt unsichtbare Zuhörer)! 
— Etym.: mhd. schindel, ahd. schintala. 


Schindluada, das, „Schindluder“, ursprüngl. 


Tier, das dem Schinder verfallen ist, jetzt nur 
in der Ra.: Schindluada dreibm Missbrauch 
treiben; vgl. schindn und Luada. 

Schindmiafln, die, „Schindmähre“, schlech- 
tes Pferd, das schon zum Schinder kommen 
sollte; Pl. -. - Etym.: schindn + schriftdt. Mäh- 
re. 

schindn, älter schintn schinden, die Haut 
abziehen, peinigen; P. P. gschundn, gschuntn; 
si schintn sich mit Arbeit abplagen (Syn. s. 
oschdrämpeln); Ra.: d-Laus um an Boig 
schindn die Laus um den Balg schinden (an- 
dere ausnützen) aw. (JAKOB). - Etym.: mhd. 
schinden, schinten. Syn. s. gwötn. 

Schinkn, Schunkn, der, Schinken; Pl. -; 
in vermeintl. gehobener Form Schinke, die, 
so auch jidd. (DUDEN, Jidd.); übertr.: gida 
Schinkn großes, altes Buch, monumentaler 
Film (z. B. Hollywood-Schinken [meist abw.]) 
(Syn.: Schadeckn), allg. für: altes Zeug (Syn. 
s. Glumpad). — Etym.: mhd. schinke Schenkel. 

Schinknfleckaln, die (Pl.), Schinkenfle- 
ckerln, Speise (Auflauf) aus Nudelteigfleck- 


: chen und gehacktem Schinken; vgl. Schinkn 
| und Fleckal. 


Schintl, s. Schindl. 
schintn, s. schindn. 
Schiön, der, Chignon, (meist falscher) Na- 


| ckenzopf aw. (JAKOB). — Etym.: franz. chig- 
| non. 


Schippe, Schiwe, auch Dschippe, der, 


Büschel, größere Menge; Pl. -eln; a Schippe 
: Hoa ein Büschel Haare; a Schippe Göd ein 


„Haufen“ (viel) Geld; vgl. Komp. Lugn- 


schippe. - Etym.: mhd. schübel, schubel, 
| verw. mit schriftdt. Schober und schieben. 
: Syn. s. Botssn, 2. 


schippeln, schiweln „schüppeln“, beim 


| Haarschopf packen; PP gschiped, gschiwed. 
: - Etym.: Abl. von Schippe; vgl. Schobf. 
| Syn.: frisia’n. 


schippeweis, schiweweis büschelweise; 


schiweweis hods eam de Hoa ausgrissn bü- 
: schelweise hat sie ihm die Haare ausgerissen; 
: vgl. Schippe. 


schips (Adv.) schief, verschoben; da Huad 


sidsd schips der Hut sitzt schief (auf dem 
: Kopf). - Etym.: zur Wortfamilie von schriftdt. 
; schieben und Schub mit adv. s-Bildg.: 


*schübes. Syn. s. schif. 
Schipsl, der, Schipsel, früher beliebter 


: Hundename; übertr.: 1) untergeordneter An- 
: gestellter; in bin jọ ned dei Schipsl ich bin ja 
nicht dein „Schipsel“ (einer, dem man befeh- 
: len kann) (Syn. s. Schani); 2) lebhaftes Kind 


(Syn. s. Wikssal); Pl. -n. — Etym.: wohl bair.- 


| österr. Schübsel zu schubsen (das wiederum zu 
: schieben gehört); vgl. schupsn; wenig wahr- 
| scheinl. zu engl. gipsy Zigeuner (JAKOB). 


Schiss, der, Kot, kleiner Kotfleck, z. B. 


| von Insekten (vgl. Fliagnschiss); Pl. -; übertr.: 
| Angst; Schiss hobm Angst haben; Schiss 
| griagn Angst bekommen. — Etym.: mhd. schiz 


(in beschiz); vgl. Scheis, Scheisse. 
Schissal, das, kleine Schüssel; Pl. -n. — 


: Etym.: Dem. von Schissl. 


Schissalgreissla 
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Schissalgreissla, der, „Schüsserlgreißler“, 
kleinmütiger, zaghafter Mensch; Pl. -; 
vgl. Schissal und Greissla. 

Schissl, die, Schüssel 1) Geschirr (z. B. Sa- 
latschüssel), auch Leibschüssel; auf d-Schiss! 
ge" die Notdurft auf der Leibschüssel verrich- 
ten; übertr.: auf d-Schissl griagn serviert be- 
kommen (z. B. einen Vorwurf); 2) übertr.: 
Auto (Gaunerspr.) (BRAUN) (Syn. s. Goa'm); 
3) abw. für Kopf (Syn. s. Schedl); an Schbrung 
in da Schiss! họbm geistig minderbemittelt 
sein (Syn. s. Gleschscha); 4) Satellitenschüssel, 
-antenne jw.; Pl. -n. - Etym.: mhd. schüzzel(e). 

Schitt, die, Schütt, Sandbank (z. B. an der 
Donau); Pl. -. - Etym.: mhd. schüt(e) An- 
schwemmung, verw. mit schriftdt. schütten. 

schitta schütter, spärlich verteilt. — Etym.: 
mhd. schiter, verw. mit schriftdt. scheiden. 

Schittl, der, Schüttel, Teil des Ufers am 
Donaukanal; vgl. Schitt. 

Schittla, der, „Schüttler“ 1) Rüttler; 
2) übertr.: Dummkopf, Chaot aw. (Syn. s. 
Sua”m),; Pl. -. - Etym.: Abl. von schittln. 

schittIn schütteln, rütteln; P. P. gschitld. — 
Etym.: mhd. schütelen, schütteln. 

schittn, älter schidn schütten, heftig regnen 
(Syn. s. regna/n]); P. P. gschit; mehrere Komp. 
wie ausschittn, faschittn usw. — Etym.: mhd. 
schüt(t)en in heftige Bewegung versetzen. 

Schiwe, s. Schippe. 

schiweln, s. schippeln. 

schiweweis, s. schippeweis. 

Schka(r)nitssl, s. Schdanitssl. 

Schkatindl, das, wertlose Spielkarte, die 
man „wegwirft“ (GRÜNER); Pl. -n. — Etym.: zu 
ital. scartare (die unnützen Karten) wegwer- 
fen. Syn.: Glosara, Schgatin(a)l. 

Schkis, der, Sküs, höchste Karte im Tarock- 
spiel. — Etym.: franz. excuse entschuldige 
(mich); vgl. Gschdis. 

Schkrofeln, die (Pl.), Anschwellungen der 
Halsdrüsen, die sich bei Skrofulose finden aw. 
— Etym.: lat. scrofula zu scrofa Mutterschwein. 


Schkubanki, Schdubanki, die (Pl.), Erdäp- 


: felnocken. — Etym.: zu tschech. škubánek 
: Sterz. 


Schlochda, der, Schlächter; Pl. -. - Etym.: 


| Abl. von schriftdt. schlachten. 


Schlackn, der, Schlapfen, lockerer Haus- 


schuh; Pl. -. - Etym.: Weiterbildg. zu obdt. 
: schlack schlaff. Syn.: Bodschn, Schlapfm. 


Schlacknschames, der, Tempeldiener aw.; 


Pl. -. - Etym.: Schlackn Schlapfen + jidd. schá- 
: meß (Pl. schamóßim) Synagogendiener 


(DUDEN, Jidd.). 
Schlads, der, schleimige Flüssigkeit, (eitri- 


| ges) Sekret. — Etym.: bair.-österr. Wort, verw. 
| mit schriftdt. schlatzig und schlitzig (SCHMEL- 
| LER 2, 540). 


schladsn „schlatzen“, spucken (mit Aus- 


| wurf); P. P. gschladsd; vgl. Schlads. Syn. s. 
: schbuckn. 


Schlofl, der, die, Schläfe (Teil des Gesich- 


| tes, auf dem man schläft); Pl. -m. — Etym.: 
i mhd. släf (ident. mit Schlof2); vgl. Schlefm. 


Schlof2, der, Schlaf (körperl. Ruhe); in 


: Schlof ausdrogn den Schlaf hinaustragen (bei 
| einem Besuch nicht Platz nehmen) (Ggs.: in 

| Schlof dolossn den Schlaf dalassen, Platz 

: nehmen); foid ma ned in Schlof ein fällt mir 

: nicht im Schlaf ein (strikte Ablehnung); 

: Dem. Schlaffal, das, kurzer Schlaf. — Etym.: 

| mhd. slaf. 


Schlofhaubm, die, Schlafmütze; übertr.: 
1) Langschläfer (Syn.: Schlofrotss); 2) energie- 


| loser Mensch (Syn.: a miada, auch wacha 
: Bruada, Woschloppm); Pl. -; vgl. Schlof? und 
: Haudm. 


schlof(f)m schlafen; i schlof, du schlofsd; 


| Konj. i schlof(f)ad ich würde schlafen; 
: P. P. i hob gschlof(f)m; Part. Präs. schlof(f)ad; 
: oisa Schlo(f)fada umanändagen im Schlaf 


(„schlafend“) herumgehen. — Etym.: mhd. 


| släfen. 
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Schlofrotss, der, „Schlafratte“, Langschlä- 
fer; Pl. -n; vgl. Schlof? und Rotss. Syn.: Schlof- 
haubm. 

schlafri, ch, -g schläfrig. — Etym.: mhd. 
släferic, slæferic. 

Schlofrog, der, Schlafrock, Morgenrock; 
Pl. -reck; Epfe in Schlofrog Äpfel im Schlaf- 
rock (eine Mehlspeise); vgl. Schlof? und Rog. 

Schlog, der, 1) Schlag, Hieb, auch Schick- 
salsschlag (Syn. s. Depscha, 4); Schleg griagn 
Schläge bekommen (Syn. s. Bleschsch, s. auch 
Glaps); 2) „Rasse“, Art; fan poidn Schlog von 
der (guten) alten Art; 3) Schlagfluss, häufiger 
das Dem. Schlagl; übertr.: mi drifd da Schlog 
mich trifft der Schlag (ich bin ganz außer mir); 
des is dsan Schlogdreffm das ist zum „Schlag- 
treffen“ (ein Schock); 4) Kurzform für Schlog- 
owas; Khafe mid Schlog Kaffee mit Schlag- 
obers; 5) Verschlag, Nest (z. B. Daubm- 
schlog); Pl. Schleg, Schlech. — Etym.: mhd. 
slac. 

Schloga, der, „Schlager“, Leistung oder 
Person, die alles andere „schlägt“, bes. von 
Liedern, Musikstücken; dea is a Schloga der 
ist ein Schlager (Person, die alle anderen un- 
terhält). — Etym.: Abl. von schriftdt. schlagen. 

Schlogbam, der, Schlagbaum, Grenzsperre; 
Pl. -; vgl. Schlog und Bam. 

Schlogbruckn, die, „Schlagbrücke“ 1) Pon- 
tonbrücke (früher Bez. für die Schwedenbrü- 
cke über den Donaukanal); 2) Rinder- 
schlachtstätte; Pl. -; vgl. schlogn und Bruck(n). 

Schlogeisl, das, Fangeisen für Wild, Klein- 
tiere; Pl. -n; vgl. schlogn und Eisn. 

Schlagl, das, Gehirnschlag; Pl. -n; 

Dem. Schlagal, Pl. -n; eam hod a Schlagl 
gschdrafd ein leichter Gehirnschlag hat ihn 
getroffen. — Etym.: ursprüngl. Dem. zu Schlog. 
schlogn schlagen 1) schlagen, auch vom 
Glockenschlag, Stundenschlag; öfe hods 
gschlogn elf Uhr; übertr.: jetsd schlogds drei- 
dsen jetzt schlägt es dreizehn (außergewöhnli- 
che, unerwartete, ungehörige Situation); dei 


: Schdund hod gschlogn deine Stunde (zu ei- 
i nem entscheidenden Ereignis) hat geschlagen; 


Wisen, wos gschlogn hod wissen, was bevor- 


: steht; viele Komp. wie äflschlogn plakatieren, 
: ausschlogn ausschlagen (von Pferden, Pflan- 

: zen); 2) übertreffen, besiegen; des schlogd ois 
das übertrifft alles; 3) Schlachtvieh töten; 

: P. P. gschlogn. - Etym.: mhd. slahen. 


Schlogowas, das, Schlagobers, Süßrahm; 


| vgl. schlogn und Owas. Syn.: Schlog. 


Schlamassl, das, Schlamasdik, die, Unan- 


: nehmlichkeit, Unglücksfall; i bin in ana Schla- 
: másdik ich bin in einer Patsche (Syn. s. auf- 
ghaud). — Etym.: viell. Grundwort westjidd. 

: massel Glück (s. Masl) (KLUGE) bzw. masal 
mit Bestw. aus hebr. Verneinungspartikel 


(LANDMANN 464); wenig wahrscheinl. ist jidd. 


| schlimmasl (schriftdt. schlimm + Masl Glück) 


(WOLF, Jidd. 171); Schlamäsdik ist scherzh. 


| Weiterbildg. (vgl. KLUGE mit anderer Zus.). 


Syn. s. Malga. 
Schlåmbeissa, der, Schlammbeißer, Moor- 


| grundel (ein Raubfisch) (JAKOB). — Etym.: 
Umdeutung aus tschech. piskor (vgl. Bis- 
: guan). 


schlämpad schlampig, nachlässig; schläm- 


pade Augn mochchn liebestrunken drein- 
i schauen. — Etym.: bair.-österr. schlampecht 
zu mhd. slampen schlaff herabhängen. 


Syn.: liadali(ch, -g), schludri-wudri. 
Schlåmpadadsch, der, schlampiger Kerl; 


| Pl. -. - Etym.: zu mhd. slampen + Dodsch, 
: Dotsch mit Nebenform Datsch, bair.-österr. 


Tatsch schwerfälliger Mensch (ÖSTERR.-BAIR. 


| WB. 4, 930 ff.). Syn.: Schlämprian. 


Schlampal, das, „Schlamperl“, sittenloses 


Mädchen; Pl. a — Etym.: ursprüngl. Dem. zu 
: Schlåmpm, zu mhd. slampen schlaff herab- 
: hängen. Syn. s. Schlåmpm. 


schlampámpm schlemmen; P. P. -d. - 


| Etym.: zu mhd. slamp Gelage, slampieren 
| unmäßig essen; vgl. schlempa"n. Syn. s. essn. 


Schlämparei 
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Schlämparei, die, Schlamperei, Nachlässig- 
keit; Pl. -n. - Etym.: zu mhd. slampen schlaff 
herabhängen. 

Schlämpm, der, die, „Schlampen“ 1) Fetzen, 
verächtl. für Schleppe (Syn.: Fetssn); 2) sitten- 
lose Frau, Dirne (Syn.: Ba”, Bein, Beindl, 
Buppm, [ausgschwabda] Dänafetssn, Dsauk, 
Dsechn, Dsenkl, Dsodn € Dsodn ), Dsoipe, 
Dsowal, Dsuchdl, Dsuschschl, Fetssn, Flankal, 
Flidschn, Fluda'n, Gleschschn, Glidschn, 
Gsschdettn, Hadschn, Heisl(besn), Luada, 
Motrötssn, Misdfetssn, -mendsch, Ruass[al], 
Saumendsch, Schicksn, Schlampal, Schlapfm, 
Schleda!n, Schleissn, Schmudl, Schnoiln, 
Schlud, Schlumpe, Schnittn, Sumpfdsechn, 

s. auch Hua); Pl. -. - Etym.: zu mhd. slampen 
schlaff herabhängen. 

Schlämpmschleidafn, die, „Schlampen- 
schleuder“, Soziussitz des Motorrades 
(scherzh.-abw.); Pl. -; vgl. Schlämpm und 
Schleida'n. Syn.: Buppalhutschn, Schasfänga. 

Schlämprian, der, schlampiger Mensch; 
Pl. -. - Etym.: zu schriftdt. schlampig + latini- 
sierende Endg. (in Anlehnung an Heiligen- 
namen) (vgl. Grobian) oder mit Ende. -jan 
(Personenname Jan), also „schlampiger Jan, 
Johann“ (vgl. Dummrian). Syn.: Schlämprian. 

schlan(an) stehlen (Gaunerspr.) aw. 
(STÜRZER); P. P. gschla(n)d. — Etym.: rotw. 
schlanen stehlen (WOLF, Rotw. 286). Syn. s. 
schäöln. 

Schlängan, die, Schlange; übertr.: falsche 
(Frauens-)Person; Pl. -. - Etym.: mhd. slange. 
Syn.: Oda(’n), Nodaf'n. 

Schlänganfros, der, „Schlangenfraß“, sehr 
schlechtes Essen; vgl. Schlängan und Fros. 

Schlankl, der, geschickter, durchtriebener 
Mensch, „Schlingel“; Pl. -n. — Etym.: bair.- 
österr. Schlänkel (SCHMELLER 2, 528), das im 
Ablaut zu Schlingel steht. Syn. s. Schlingl. 

schlanklIn schlenkern, baumeln; 

P. P. gschlankld. — Etym.: bair.-österr. schlän- 
keln. 


Schlapfm, der, „Schlapfen“ 1) Hausschuh 


: ohne Absatz, „Schlappschuh“ (Syn.: Bodschn, 
Schlackn); 2) Pantoffel mit starker Holzsohle; 
: 3) Dienstmädchen (weil es bei der Hausarbeit 


„Schlapfen“ trägt); 4) Mund, in der Ra.: in 


| Schlapfm aufreissn viel daherreden; hoid dein 
: Schlapfm! sei ruhig! (Syn. s. Bappm); 5) lie- 


derliches Frauenzimmer aw. (STÜRZER) (Syn. 


: s. Schlåmpm); Pl. -. - Etym.: wohl zu mhd. 

: slappe klappen- oder beutelförmig herunter- 

: hängender Teil (einer Kopfbedeckung), dane- 
: ben auch slarfe abgetretener Schuh (LEXER 2, 
963; SCHMELLER 2, 533), die aber in Tirol un- 
| terschieden werden (SCHATZ 2, 538). 


schlapfm schlürfend gehen, meist in Komp. 


| wie dahgaschlapfm, bom P. P. gschlapfd; 
: vgl. Schlapfm. Syn. s. dodschn. 


Schlapfmbromenäd, die, „Schlapfen- 


promenade“, abendlicher Spaziergang der 
: Dienstmädchen mit ihren Liebhabern aw. 


(SCHUSTER); auch der „Korso“ auf der Auers- 


pergstraße um die Mitte des 19. Jh. (STÜR- 
: ZER); vgl. Schlapfm und Bromenda. 


Schlapfmdämpf, der, „Schlapfendampf“, 


| scherzh. für menschl. Kraft, die zum Antrieb 
: von Maschinen verwendet wird; i wea in 
: Schlapfmdämpf dahintaduan ich werde den 


Schlapfendampf dahintertun (maschinelles 


| Nähen des Schusters mit dem Fußantrieb der 
| Maschine) aw.; vgl. Schlapfm und Dämpf. 


Schloppam£ntsdog, der, „Schlapperments- 


| tag“, Tag vor der Lohnauszahlung, Tag der 
: leeren Geldbörse (Soldatenspr.) aw., ausgest. 


(STÜRZER, SCHUSTER). — Etym.: Schlapper- 


| ment Weiterbildg. zu schlappa’'n + Dog. 
| Syn.: Schbånfgakldog. 


schlappafn „schleppern“, schlürfen; 


P. P. gschlappad. — Etym.: schles.-mähr. Ltg. 
: für schlgppa"n, schlepparn. Syn. s. schliaffm2. 


schloppafn schlappern, schlürfen; 


| P. P. gschloppad. — Etym.: lautmalend; vgl. 
schlappa'n, schleppa’n. Syn. s. schliaffm2. 


699 


schleich(ch)n 





Schlopschuach, der, Hausschuh mit Fersen- 
leder; Pl. -; vgl. schloppa’'n und Schuach. 

Schlas, die, Schlesien (scherzh.); aus da 
Schlas aus Schlesien; in d-Schlas nach Schlesi- 
en. - Etym.: Kurzform mit a-Ltg. entspre- 
chend der in Schlesien übl. mdal. Entw. 

Schlasia, Schlasinga, der, Schlesier; Pl. -. 
Etym.: Abl. von Schlas. 

schlasisch schlesisch; vgl. Schlas. 

Schlauch, der, Schlauch; übertr.: 1) Penis 
(Syn. s. Dsumbf);, dga ged ma-r-äm Schlauch der 
geht mir auf die Nerven (vgl. dass.: dea ged ma 
auf d-Eia; Syn. s. Dsaga); 2) Ra.: dea hod-n 
Schlauch der hat die Kündigung, den Laufpass 
(Syn. s. Weisl); Pl. Schleich(ch) übertr. für Füße; 
mia dan de Schleich we mir tun die Füße weh 
(Syn. s. Fuas). - Etym.: mhd. slûch, sluoch; 
vgl. auch SCHMELLER 2, 497. 

Schlauchchal, das, Schlaukopf, schlauer, 
gerissener Kerl; Pl. -n. — Etym.: Subst. (Dem.) 
zu bair.-österr. schlauch schlau, das aus nddt. 
slü kommt. Syn. s. Schlingl. 

Schlawina, der, „Schlawiner“, auf seinen 
Vorteil bedachter Schlaumeier; Pl. -. - Etym.: 
uns.; viell. Wortmischung aus Bez. für einen 
Slawen (Slovenen) mit schriftdt. schlau. 

Syn. s. Schlingl. 

schlechd schlecht, böse, übel, unwohl; mia 
is schlechd mir ist übel; schlechde Dseidn! 
schlechte Zeiten!; ned schlechd! nicht übel 
(ganz gut)! - Etym.: mhd. sleht schlicht, gera- 
de (Bedeutungsveränderung!). 

schlechdmochchn schlecht machen, ver- 
leumden; P. P. -gmochd; vgl. schlechd und 
mochchn. 

Schlecka, der, „Schlecker“ 1) Person, die 
schleckt; 2) Zunge; 3) Süßigkeit auf einer 
Stange zum Ablecken; Pl. -. - Etym.: zu mhd. 
slöcken naschen. 

Schleckabatssl, das, „Schleckerpatzel“, 
Hohnruf, bei dem Kinder mit einem Zeigefin- 
ger über den anderen streichen. — Etym.: 
Schlecka und Dem. zu Botssn, älter aber auch 


: Schleckabatl (nach JAKOB: leck dir den Bart!); 
i vgl. auch MARETA 39. 


Schleckal, das, „Schleckerl“, leckere Spei- 


se, auch kosend bes. zu einem Kind; als Interj. 
: Schleckal! vgl. Schneckn; Pl. -n. - Etym.: Dem. 
: zu Schlecka. 


schleckn schlecken, lecken; P. P. gschlekd; 


dea hod nigs ds schleckn dem geht es nicht 
i gut; Komp. oschleckn, aus-. — Etym.: slöcken 


(verw. mit löcken). 
Schledal'n, die, unordentliche, liederliche 


| Frau aw. (STÜRZER); Pl. -. - Etym.: Subst. zu 
| schleda’n. Syn. s. Schlämpm. 


schleda!n mit Flüssigkeit herumspritzen; 


die Wäsche schwemmen; viel trinken (Syn. s. 
: sauffm); P. P. gschledad. — Etym.: bair.-österr. 
i schlætern zu mhd. slôte Schlamm. 


Schlefm, die, Schläfe; Pl. — Etym.: spätere 


Pl.-Form zu Schlofl. 


Schlegl, der, 1) Schlägel, großer Holzham- 


| mer; 2) Schlegel, Schlögel, Keule eines 


Schlachttieres oder vom Wild (Schweins- 


: schlegl, Khoibs-, Re- usw.); Pl. -n. — Etym.: 
: slegel, ahd. slegil; wegen des geschlossenen 
i e-Lautes in der Küchenspr. oft als Schlögel 
: geschrieben. 


Schlei, der, Schilling (Gaunerspr.) 
(BRAUN); PI. -. - Etym.: absichtl. Wortver- 


schleierung unter Bezug auf Schlei(e) (ein 
: Fisch); vgl. Ess, S, Schü, Schüling. 


Schleich, der, Schleichhandel; des hobma 


| in Schleich khaufd das haben wir im Schleich- 
i handel gekauft. — Etym.: Kurzform zu 
: Schleichhändl. 


Schleich(ch)a, der, Schleicher, Person mit 


| schleichendem Gang; übertr.: Zuträger; nach 
: JAKOB lautloser Furz (Syn. s. Schas); 
i vgl. schleich(ch)n. 


schleich(ch)n schleichen, lautlos gehen, sich 


| entfernen; P. P. gschlich(ch)n; schleich di! ver- 
| schwinde! (Syn. s. faschwindn); ge schleich di! 
: hau ab, das glaube ich dir nicht! — Etym.: mhd. 
slichen. 


Schleichhändl 
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Schleichhändl, der, Schleichhandel; 
da Schleichhändl woa fri-a in Ressibak der 
Schleichhandel fand früher im Resselpark 
statt. — Etym.: schriftdt. Schleichhandel. 

schleichn, s. schleich(ch)n. 

Schleida, s. Schleida’n. 

Schleidabreis, der, Schleuderpreis, weit- 
gehend verbilligter Preis beim Abverkauf; 
Pl. -e; vgl. schleida'n und Breis. 

Schleida!n, jünger Schleida, die, Schleuder, 
Vorrichtung für ein Wurfgeschoß, rotierende 
Maschine (z. B. Wäscheschleuder); übertr.: 
loses Mundwerk; de hod a Schleida’n die hat 
eine freche Art zu reden (Syn.: Goschschn, 
Schbruch);, vgl. Komp. Dregschleida'n, 
Schlämpm-. — Etym.: mhd. sliuder, slüder. 

schleida!n schleudern, werfen; Wäsche, 
Honig schleudern; P. P. gschleidad; ins Schlei- 
dan khuman ins „Schleudern“ kommen (die 
Übersicht verlieren). - Etym.: zu mhd. slüder 
Schleuder. 

Schleiffa, der, (Messer-)Schleifer; übertr.: 
Ausbildner beim Militär; Pl. -; redn wia-r-a 
Schleiffa eine sehr derbe Ausdrucksweise 
haben; Komp. Schleiffaleid (Pl.) meist Zigeu- 
nerfamilien, die sich durch Tätigkeiten wie 
Scherenschleifen den Lebensunterhalt ver- 
dienten, auch abw. für zwielichtige Personen. 
— Etym.: mhd. slîfære. Syn.: Sogfäula. 

Schleiffm, die, Schleife 1) Straßenkurve; 
2) einfache Eisbahn aw.; 3) Masche; 4) Wa- 
genbremse (s. Bremsn2); 5) Kranzschleife; 
Ra.: wem oder si de Schleiffm gebm sich oder 
jem. die (Kranz-)Schleife geben (jem. töten, 
sich umbringen) (HINTERBERGER, Seite) 
(Syn. s. umbringa/n]); Pl. -. - Etym.: mhd. slife 
Schleifmühle. 

schleiffm schleifen 1) scharf machen (z. B. 
ein Messer); 2) rutschen, gleiten (auf dem 
Eis); 3) Ra.: a gschliffane Goschschn ein 
scharfes Mundwerk; P. P. gschliffm. — Etym.: 
mhd. slifen. 


Schleiffschda®, der, Schleifstein; 


: Pl. -schdana; vgl. schleiffm und Schda”1. Syn.: 


Wetssschdal. 
Schleiffschuach, der, Schlittschuh aw.; Pl. -; 


vgl. schleiffm und Schuach. 


Schleima, Schleimi, der, „Schleimer“, sich 


: verlogen anbiedernde, kriecherische Person; 
: Pl. -; Dem. Schleimi; du Schleimi! du kleiner 
Kriecher! jw.; vgl. schleima(n). Syn.: Oasch- 
griach(ch)a, -gräula, -schliaffa, Einirauntssa, 
: Fudbussla, Gniara, Gräula, Griach(ch)a, 

: Leimsiada, Mósddgarmagrobád, Schliaffa, 

: Schliaffal, Schmäutssl, siassa Bruada, Siassa, 
: Siassal, Siasshoidsroschpla, Siassling, Weim- 


bal. 
schleima(n) schleimen 1) Gift versprühen; 


: 2) si schleima(n) sich ärgern; 3) sich verlogen, 
| kriecherisch anbiedern (Syn.: in Oasch [eini]- 
: gräuln, åm Bauch lign, in Bauch woschschn, 

: griach[ch]n, Grias [Sand] schdran, s Godal 

: grotssn, griasin, [eini]schliaffm, khaschulía"n, 
: leimsiadn, an s Medhefm [in Medscheabm, 

: in Siaruphefm] aufsetssn, schmäutssln, weim- 


baln, s. auch ei brodn und eiftweimpaln sowie 


| äschdrudin); P. P. gschleimd. - Etym.: zu 
: mhd. slim Schleim. 


Schleimi, s. Schleima. 
schleina(n), gschleina(n), si sich „schläu- 


nen“, sich beeilen; P. P. gschleind. — Etym.: 
: mhd. sliunen (sich) beeilen. 


schleissi, -ch, -g schlissig, zerrissen, zer- 


: lumpt; a schleissigs Gwänd ein zerrissenes 


Gewand (Syn.: dsalimpd); übertr.: a schleissi- 


| ga Khearl ein schäbiger Kerl (JAKOB); mia 
: geds schleissi mir geht es schlecht (GRÜNER) 


(Syn. s. misearawe). - Etym.: mhd. slizec zer- 


rissen, abgenutzt. Syn. s. schofli(ch, -g). 


Schleissn, die, liederliche Frau aw.; Pl. -. — 


| Etym.: zu mhd. sligen reißen. Syn. s. 
: Schlämpm. 


schleissn schleißen, schleissig werden, meist 


| im Inf. und als P. P. gschlissn gebr., Feda"n 
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schleissn Federn schleißen. — Etym.: mhd. 
slizen reißen. 

schlemman schlemmen, üppig essen; 

P. P. gschlemd. — Etym.: spätmhd. slemmen 
(KLUGE). Syn. s. essn. 

schlempa!n hastig und viel trinken; 
P. P. gschlempad. — Etym.: zu mhd. slamp 
Gelage; vgl. schlampampm. Syn. s. sauffm. 

schlendafn schlendern, müßig umhergehen; 
P. P. gschlendad. — Etym.: nddt. slendern 
(KLUGE). Syn.: bum(m)eln, flania'n, flan- 
kía"n, schdrantssn, schlentssn, schluntssn, 
wäudsIn (wäutssin). 

Schlendri-an, der, Nachlässigkeit, Leicht- 
fertigkeit, träges Treiben. — Etym.: zu schlen- 
da'n + frühnhd. jan Arbeitsgang, Reihe (z. B. 
beim Mähen) (WAHRIG 3117). 

Schlenkriad, die, eine Rindfleischsorte aw. 
(JAKOB); vgl. Riad. 

schlentssn „schlenzen“ 1) umherschlendern 
(Syn. s. schlenda’'n); 3) faulenzen (Syn. s. fau- 
lentssn); 2) im Eishockey und im Fußballspiel: 
Zuspielen des Pucks oder Balls mit schlin- 
gernder Bewegung; P. P. gschlentsd. — Etym.: 
zu mhd. slingen schlingen (LEXER 2, 982) aus 
dem Prät. slanc (slang) gebildetes slengetzen, 
verw. mit slenzen (LEXER 2, 972). 

Schlep, der, Schlepp, Ochsenschlepp 
(Schwanz des Ochsen als Suppenfleisch). — 
Etym.: zu schleppm schleppen. 

Schleppa, der, Schlepper 1) Gauner, der 
Opfer herbeibringt bzw. heute (Wirtschafts-)- 
Flüchtlinge illegal über die Grenze bringt; 

2) Einlader in Nachtlokale; 3) Schleppkahn 
(auf der Donau); Pl. -. - Etym.: Abl. von 
schleppm. 

schleppa!n „schleppern“ 1) schlürfend 
trinken, große Mengen trinken (auch von 
Tieren) (Syn. s. schliaffm2); 2) beim Heben 
oder Tragen Flüssiges ausschütten; 

P. P. gschleppad; vgl. schlappa’'n, schloppa''n. 

Schleppm, die, Schleppe; Pl. -; 
vgl. schleppm. 


schleppm schleppen 1) schwer tragen; 


: 2) nachziehen; P. P. gschlepd. — Etym.: mnddt. 
: slepen. Syn.: dsan. 


Schliaffa, der, „Schliefer“, Schmeichler 
(Syn. s. Schleima), Schlüpfer; auch Kleidungs- 


| stück, in das man hineinschlüpft (Art Jacke, 
: Art Galoschen) (JAKOB). — Etym.: subst. 
: Bildg. zu mhd. sliefen; vgl. schliaffm. 


Schliaffal, das, kriecherischer, charakter- 


: loser Mensch (Syn. s. Schleima); übertr.: Poli- 
: zeispitzel (KLÄGER) (Syn. s. Nädara); Pl. -n. — 
Etym.: ursprüngl. Dem. zu Schliaffa; vgl. 

: Schluaf. 


schliaffm1 schliefen, schlüpfen; 


| P. P. gschloffm; an in Oasch schliaffm jem. 


„hinten“ hineinkriechen, widerlich schmei- 


| cheln (Syn. s. schleima/n]). - Etym.: mhd. 
: sliefen. 


schliaffm2 schlürfen, geräuschvoll trinken; 


: P. P. gschliafd. — Etym.: zu mhd. sürfeln, 

: frühnhd. schlirfen (KLUGE). Syn.: lappa"n, 
i schlappa'n, schloppa'n, schleppa''n, 

: schlip(p)fm, siffeln. 


Schliafhansl, der, Schliefhansel, eine Pflan- 


| ze (Mauergerste, Mäusegerste); Pl. -n; auch 
: Hansalschliaf; vgl. schliaffm! und Hansll. 


Schliafkhamin, der, Kamin, durch den man 
durchklettern kann; Pl. -; vgl. schliaffm! und 


| Khamin. 


Schlias(s)blech, das, Türschlossverklei- 
dung; vgl. schliassn und Blech. 
schliassli(ch) schließlich, am Ende. — Etym.: 


| Abl. von schliassn. 


Schliassn, die, Schließe, Handfessel; Pl. -. — 


| Etym.: Subst. zu mhd. sliezen. 


schliassn schließen, zumachen, in Hand- 


fesseln legen; P. P. gschlossn; a gschlossane 
Änschdoid eine geschlossene Anstalt (Irren- 
haus, Gefangenenhaus). — Etym.: mhd. sliezen. 


schlichdn schlichten, ordnen (z. B. Wäsche- 


| stoß); einen Streit schlichten; P. P. gschlichd. - 
| Etym.: mhd. slihten gerade machen. 
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Schlick, der, Speise (Gaunerspr.) (BRAUN). 
— Etym.: Subst. zu schlickn schlucken. 

Schlicköwi, der, „Schluck-hinunter“, 
Schnaps (scherzh.) (JAKOB). — Etym.: Imp. zu 
owischlickn, Einfl. von Slibowitz. Syn. s. 
Schnops. 

schlickn, jünger schluckn schlucken, ver- 
schlingen; P. P. gschlikd, gschlukd; übertr.: des 


schlick ined das nehme ich nicht hin; schlickns | 
: Pl. -. - Etym.: mhd. slinge. 


mi ned! fressen Sie mich nicht auf! (wenn jem. 
den Mund beim Gähnen weit aufreißt oder 
jem. anderen tadelt). — Etym.: bair.-österr. 
schlücken, zu mhd. schlucken. 

Schlidn, Schlidn, der, Schlitten; übertr.: Au- 
to (abw.) (Syn. s. Goa'm); Pl. -. - Etym.: mhd. 
slite. Syn.: Bredihup(p)fa, Rodt 

schlidnfoa'n Schlitten fahren; P. P. -gfoa'n; 
übertr.: mid den bin i schlidngfoa'n den habe 
ich energisch behandelt, den habe ich mir 
hergenommen (ASTERIX 2) (Syn. s. auf- 
geign[a]); vgl. Schlidn und foarn. 

Schlidnros, das, Schlittenross; Pl. -ressa; 
aufbutssd wia-r-a Schlidnros aufgeputzt wie 
ein Schlittenpferd (im Fasching) (abw.) aw. 
(JAKOB); vgl. Schlidn und Ros. 

Schlids, der, Schlitz, Spalte; übertr.: Vulva 
(Syn. s. Fud); Pl. Schlitss. — Etym.: mhd. sliz. 

Schlidsaug, das, Schlitzauge, hinterhältiger 
Mensch; Pl. -n; vgl. Schlids und Aug(n). 

schlidseigi(ch, -g), -eiglad schlitzäugig, hin- 
terhältig; vgl. Schlidsaug, -eiglad. 

schlidsi, schlitssi(ch, -g) schlitzig, glitschig, 
rutschig. — Etym.: bair.-österr. schlützig zu 
Schlutz Schlamm. 

Schligal, das, Slibowitz, Zwetschkenbrannt- 
wein (scherzh.-verniedlichend); vgl. Schligo- 
witss. 

Schligowitss, Schliwowitss, der, Slibowitz, 
Zwetschkenbranntwein. — Etym.: slaw. sljivo- 
vica zu šljiva Zwetschke, Umdeutung unter 
dem Einfl. von schlickn schlucken; vgl. Schli- 
gal. 


schlinga(n) schlingen 1) viel und hastig 


i essen, meist als Komp. oweschlinga(n) (Syn. 

| s. essn); 2) beim Handarbeiten einen Schling- 
i stich ausführen; P. P. gschlunga(n). — Etym.: 

: mhd. slingen, slinden. 


Schlingan, die, Schlinge 1) bei Handarbei- 


| ten; 2) beim Eislaufen; 3) Tierfalle; Schlingan 
: schdöln Fallen aufstellen (Syn.: Makssn); 


4) Krawatte (NOWOTNY) (Syn. s. Grawad]); 


Schlingl, der, Schlingel, durchtriebener 


Kerl (Kind); Pl. -n. - Etym.: zu schlingen 
: schlendern seit dem 16. Jh. (WAHRIG). 


Syn.: Adüt, Auschölm, Badsi, Boitssa, Fogal, 


: Frichd(a)l, a foischscha Fufdsga, Grasl, Halló- 
dri, Radibua, Sapalöt, Schbitssbua, Schdridsal, 
: Schlankl, Schlauchchal, Schlawina, Schölm, 
Schwerak, Wachchl. 


Schlipfa, der, Schlüpfer, Wäschestück, in 
das man schlüpft; Pl. Schlipfa auch für hohe 
Schuhe, in die man schlüpft; vgl. schlip(p) fm. 

schlipfeln „schlüpfeln“, langsam saugend 


trinken; P. P. gschlipfed. — Etym.: Weiterbildg. 
: zu schlip(p)fm. 


schlip(p)fm schlüpfen 1) schlürfen (Syn. s. 


` schliaffm2); 2) (aus)schlüpfen; P. P. gschlipfd. 
: - Etym.: mhd. slüpfen; vgl. schlup(p)fm. 


Schlissl, der, Schlüssel; Pl. -n; mehrere 


` Komp. wie Schlisslbọad Schlüsselbart, 
: Schlissibluman Schlüsselblume. — Etym.: 
: mhd. slüzzel. 


Schliwara, Sliwara, der, „Schliberer“, 


: Taschendieb (Gaunerspr.) aw.; Pl. -. - Etym.: 
: Sliberer (WOLF, Rotw. 287; STÜRZER; POLI- 
| ZEIDIREKTION), verw. mit niederl. slippen 

: schlüpfen. Syn. s. Doschschndiab. 


schliwa!n, sliwa!n einen Taschendiebstahl 


begehen; P. P. gschliwad; vgl. Schliwara. 


Schliwowitss, s. Schligowitss. 
Schlossabuabm, die (Pl.), „Schlosserbuben“ 
1) Traubenhyazinthe, Frühlingsblume in hei- 


: mischen Gärten; 2) mit Teig umhüllte, in Fett 
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ausgebackene Dörrpflaumen. — Etym.: 
schriftdt. Schlosser + Bua. 

Schlowag, der, Slowake; Pl. Schlowakn. - 
Etym.: vgl. STEINHAUSER 98. 

Schluaf, der, „Schlurf“, außerhalb der 
gesellschaftl. Ordnung Stehender; Pl. -; 
Komp. Schluafbuabm scherzh. für langhaa- 
rige Jugendliche. — Etym.: zu mhd. sliefen, 
mdal. schliaffm, also „einer, der überall hin- 
einschlüpft“; die eingebürgerte Schreibung 
Schlurf soll den Diphthong andeuten, das r ist 
jedoch nicht der Herk. entsprechend; vgl. aber 
auch die Wortfamilie schlarfen usw. 
(SCHMELLER 2, 533); vgl. Schliaffal. Syn. s. 
Sandla, Schdrawäntssa. 

Schlucka, der, „Schlucker“, bedauernswer- 
ter, ärmlicher Mensch, meist a gafma Schlu- 
cka; Pl. -, Komp. Beämtnschlucka hungernder 
Beamter. — Etym.: subst. Bildg. zu schluckn. 

schluckatssn schluchzen; P. P. gschluckatsd. 
— Etym.: Iterativbildg. zu schriftdt. schlucken. 

schluckn, s. schlickn. 

Schlud, der, unordentliche Frau aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -. — Etym.: Abl. von schluda’n. Syn. 
s. Schläampm. 

Schludara, der, „Schluderer“ 1) Person, 
die viel trinkt (Syn. s. Bsuf); 2) Person, die 
schlampig arbeitet (Syn. s. Bfuschscha); Pl. -. 
— Etym.: verw. mit mhd. slüdern schleudern; 
vgl. Schludaránt. 

Schludafn, die, weibl. Scham aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -. — Etym.: vgl. schluda"n. Syn. s. 
Fud. 

schludaťn „schludern“ 1) saufen (Syn. s. 
sauffm); 2) schluderhaft (schlampig) arbeiten 
(Syn. s. bfuschschn); P. P. gschludad. — Etym.: 
verw. mit mhd. slüdern schleudern. 

Schludaránt, der, „Schluderer“, oberfläch- 
lich Arbeitender; vgl. Schludara. Syn. s. 
Bfuschscha. 

Schludri-wudri, der, schlampiger Kerl; auch 
als Adv.: des is schludri-wudri gmochd das ist 
schlampig gemacht (Syn.: liadali/[ch, -g], 


: schlåmpad). — Etym.: scherzh. lautmalende 
i Bildg. zu schluda"n. 


Schluf, der, 1) Schlupf, Unterschlupf aw. 
(STÜRZER); bei SCHLÖGL Gelegenheit zu 


einem ungestörten Tête-à-Tête; 2) Teil des 
: Kamins (Stelle, wo man hineinschlüpfen 
: kann) (vgl. Schliafkhamin). - Etym.: mhd. sluf 


Schlupfwinkel, verw. mit mhd. sliefen; 


| vgl. Schlupf. 


Schlumpe, die, „Schlumpel“, arbeitsscheu- 


| es, dirnenhaftes Weib aw. (SCHUSTER). — 
: Etym.: mhd. slump, verw. mit schriftdt. 
: schlampig. Syn. s. Schlämpm. 


Schlung, der, Schlund, Kehlkopf aw. (JA- 


| KOB). — Etym.: ablautendes Subst. zu schriftdt. 
schlingen. 


schluntssn nachlässig sein, schlendern (Syn. 


s. schlenda"n); schlummern (Syn. s. dusiIn); 
: P. P. gschluntsd. — Etym.: verw. mit schlentssn. 


Schlupf, der, 1) Unterschlupf (vgl. Schluf), 


| meist Untaschlupf; 2) Schluck; Pl. Schlippf; 
: Dem. Schlippfe, Pl. -eln, Schlippfal, Pl. -n 
: Schluck, kleine Menge. - Etym.: mhd. slupf. 


Schlup(p)fm, die, Schleife, Masche; Pl. -. — 


| Etym.: verw. mit schriftdt. schlüpfen. 


schlup(p)fm schlüpfen 1) entschlüpfen; 


| 2) Schlaufen machen; P. P. gschlupfd; de Bip- 
| pihendaln san scho gschlupfd die Küken sind 
schon ausgeschlüpft. — Etym.: mhd. slüpfen, 


: slupfen; vgl. schlip(p)fm. 


Schlus(s), der, Schluss, Ende; auch als 


: Interj.; Schlus, aus! (um ein Ende anzumer- 
ken); Schluss mid Juwe - áusfakháufd! Schluss 
: mit Jubel - ausverkauft! (Ra., wenn ein Wirt 

: seinen Betrieb zusperrt und nichts mehr aus- 

: schenkt). - Etym.: mhd. sluz. 


Schmoafn, der, Schmarren, in Fett gerös- 


| tete Speise aus Mehl, Grieß oder Kartoffeln; 
übertr.: etwas Wertloses (Syn.: Bampal, Bo- 


wëlt Blech, Bledsin, Bruch, Diet, Dopfm, 


| Dreg, Dschiari-dschari, Giari-gäri, Gledsn, 


Gwagl, Koarl, Khas, Misd, Mumpitss, Niksal, 


| Schas, Scheis, Scheisdreg, Schmafü, Schmän- 


Schmochdfetssn 
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kas, Schmon[d]ses, s. auch Glumpad und 
Gwadsch); des is a Schmoa''n das ist völlig 
wertlos; des ged di an Schmoa!'n å”! das geht 
dich gar nichts an (das brauchst du nicht zu 
wissen)! (Syn.: an Bimmaling, Dreg, Gledsn, 
Schas, Scheisdreg); kosend auch für kleines 
Kind; a glana Schmoa'n, auch Dem. 
Schmoa'ndal (Syn. s. Scheissal). — Etym.: 
bair.-österr. Schmarren, verw. mit schmorren 
dürr werden (SCHMELLER 2, 553). 


Schmochdfetssn, der, „Schmachtfetzen“, 
kitschiges Liebeslied; Pl. -. - Etym.: zu 
schriftdt. schmachten + Fetssn. 

Schmafü, der, die, das, 1) (Mask., Fem.) 
geizige Person (Syn. s. Gnicka); 2) (Mask., 
Neutr.) schmähliche Angelegenheit, schlech- 
te, zweifelhafte, wertlose Sache; des is a 
rechda Schmafu das ist ziemlicher Unsinn 
(Syn. s. Schmoal'n); vgl. schmafü. 

schmafü (Adv., präd. Adj.) schmählich, 
verächtlich; ea hod mi schmafu behändld er 
hat mich schmählich behandelt; des woa 
schmafü fa ia das war gemein von ihr aw., nw., 
jw. - Etym.: franz. je m’en fous ich pfeife dar- 
auf. 

schmoi schmal, klein, unbedeutend; 
si schmoi mochchn verschwinden (Syn. s. fa- 
schwindn). — Etym.: mhd. smal. 

schmoibikd „schmalgepickt“, mager, dürr; 
schmoibikd san klein und dünn sein aw. — 
Etym.: schmọi + P. P. von bickn kleben; 
vgl. aber schmalbacket hager, abgezehrt 
(SCHMELLER 2, 548). Syn. s. dsau”'día. 

Schmoids, Schmoitss, das, Schmalz, Fett 
(meist Schweinefett), jedoch Komp. Buta- 
schmoids zerlassene Butter, Gehía"nschmoids 
Kraft des Denkens; übertr.: 1) überströmende 
Freundlichkeit, sentimentaler Gefühlsüber- 
schwang; 2) übermäßige Gefühlsbetontheit 
(z. B. in der Musik); 3) gerichtliche Strafe; dea 
hod sei Schmoids griagd der hat seine Strafe 
bekommen (vgl. De, Khafel);, 4) schod ums 


: Schmoids schade um die Mühe. — Etym.: mhd. 
i smalz. 


Schmọidsbruada, der, „Schmalzbruder“, 


Person, die einer Arbeit oder Pflicht aus- 
: weicht; Pl. -briada; vgl. Schmoids und Bruada. 
: Syn.: Schmoidsgsö. 


Schmoidsdesn, die, Schmalztopf (Syn.: 


Schmoidsdobf, -hefm); übertr.: Zylinderhut 


(scherzh.) (Syn. s. Ängsdrea'n); Pl. -; 


| vgl. Schmoids und Desn. 


Schmoidsgsö, der, „Schmalzgeselle“ 1) ein 


: Verurteilter, der seine Strafe abgesessen hat; 

| 2) Person, die sich vor dem Zahlen oder ande- 
: rer Verpflichtung drückt (Syn.: Schmoids- 

: bruada); Pl. -gsöln; vgl. Schmoids und Gsö 


Geselle, Kerl. 
Schmoidshefm, der, Schmalztopf (Syn.: 


| Schmoidsdesn, -dobf); übertr.: Zylinderhut 


(scherzh.) aw. (Syn. s. Ängsdrea'n); Pl. -; 


vgl. Schmoids und Hefm. 


Schmoihäns, der, „Schmalhans“, in der Ra.: 


do is Schmoihäns Khuchchlmasda da gibt es 
i wenig zu essen; vgl. schmoi und Håns. 


Schmoiranfdla, der, Hut mit schmaler 


| Krempe, Zylinderhut, der seinerzeit Symbol 
: des feschen, schneidigen Wieners war aw. 


(vgl. SCHUSTER); Pl. -. - Etym.: schmoi + dem. 


| AH. von Ränfd Rand. 


Schmöischbua-inschenega, der, „Schmal- 


| spuringenieur“, Absolvent einer höheren 
| technischen Lehranstalt (scherzh.-abw.); Pl. -. 
i — Etym.: schriftdt. Schmalspur + Ingenieur. 


Schmoitss, s. Schmoids. 
schmoitssi, ch, -g schmalzig; übertr.: rühr- 


selig; schmoitssige Liada rührselige Lieder. — 
: Etym.: mhd. smalzec. 


schmọitssn schmalzen 1) mit Schmalz ver- 


setzen (eine Speise); 2) prügeln (Syn. s. 
: bleschschn); 3) strafen; 4) si schmọitssn sich 
; drücken aw. (STÜRZER); P. P. gschmọitssn 


auch für teuer (im Preis); gschmoitssane Brei- 


| se hohe Preise (Syn.: gsoitssn, schdoitss). — 
: Etym.: mhd. smalzen. 
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Schmankal, das, „Schmankerl“ 1) gebräun- 
te Kruste einer gebackenen Mehlspeise, die 
manche Esser am liebsten haben und heraus- 
suchen; 2) Gustostück, nicht nur im gastrono- 
mischen Bereich; si de Schmankaln aussa- 
suachn sich die besten Stücke (aus einem 
Gesamtangebot) heraussuchen (Syn.: Rosi- 
nan); Ra.: fia di wia-r-i Schmankaln khochchn 
für dich werde ich Schmankerln kochen (ab- 
lehnend) (SwossiL); 3) Fruchteis aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -n. — Etym.: bair.-österr. Wort, das 
im kulinarischen Bereich in Bayern üblicher 
ist als in Österreich, laut SCHMELLER verw. 
mit schmucken schmiegen (mit n-Infix), das 
„Angeschmiegte“, die „Kruste“, auch Schmin- 
ke, älter Schmicke hat einen derartigen n-Ein- 
schub. 

Schmankalduatn, die, „Schmankerltorte“, 
Torte die aus eigens gefertigten dünnen, 
gebräunten Teigkrusten hergestellt wird aw.; 
übertr.: etwas Feinschmeckendes, Pikantes; 
vgl. Schmankal und Duatn. 

Schmänkas, der, wertlose Sache, Unsinn. — 
Etym.: wohl zu jidd. schmönzeß (DL) Blödsinn 
(DUDEN, Jidd.); vgl. Schmon(d)ses. Syn. s. 
Gwadsch, Schmoal'n. 

Schmarötssa, der, Schmarotzer, Parasit; 
Person, die auf Kosten anderer lebt; Pl. -. — 
Etym.: frühnhd. aus älterem smorotzer Bettler 
(WAHRIG). 

Schmarünkes, der, Not, Elend aw. (STÜR- 
ZER). — Etym.: rotw. Syn.: Ölend. 

Schmotss, der, Schmatz, (geräuschvoller) 
Kuss; Pl. -. - Etym.: zu mhd. smatzen ge- 
räuschvoll essen. Syn.: Buss(a)l, Bussi. 

schmatssn, schmotssn „schmatzen“ 1) ge- 
räuschvoll essen (Syn.: gadschn, motschga'n); 
2) geräuschvoll küssen (Syn. s. schmusn); 
vgl. Komp. oschmotssn „abschmudeln“; 

3) Exkremente ausscheiden (von Vögeln) 
(vgl. schwatssn!); P. P. gschmatsd. - Etym.: 
mhd. smatzen mit schmatzendem Laut küssen, 


: smacketzen mit Wohlgefallen laut essen, 


Intensivbildg. zu mhd. smacken schmecken. 

Schmattes, der, Verdienst, Profit (Syn. 

s. Rebach), Trinkgeld (Syn. s. Drinkgöd). — 
Etym.: jidd. aus poln. szmata Fetzen (Inflati- 
onsgeld) (vgl. WEHLE). 

Schmattla, der, „Schmattler“, spött.-abw. 
für Taxifahrer jw. (GRÜNER); Pl. -. - Etym.: 
Weiterbildg. zu Schmattes Verdienst, Trink- 
geld. Syn.: Dakssla. 

schmauch(ch)n schmauchen, spez. für die 
Ausübung der Fellatio nw., jw. (GRÜNER); 
P. P. gschmauchd. — Etym.: zu mhd. smouch 
Rauch, Dunst (LEXER 2, 1018). Syn. s. blosn. 

schmäula'n kosen, zärtlich sein (Syn. s. 
oschmusn); reden (Gaunerspr.) (BRAUN); 

P. P. gschmäulad. — Etym.: jidd. schmalen 
nachreden, verraten (WOLF, Jidd. 290). 
Schmäuln, die, Schmalheit, geringe Breite. 


— Etym.: Subst. zu mhd. smal schmal, klein. 


Schmaus, der, Schmaus, gutes, ausgiebiges 
Essen; vgl. Komp. Baual'nschmaus, Haring-, 
Leichchn-. - Etym.: sondersprl. seit dem 
16. Jh. (KLUGE). 

schmausn schmausen, gerne gut essen; 

P. P. gschmausd; vgl. Schmaus. Syn. s. essn. 
Schmauswawal, die, „Sschmauswaberl“, 
Verkäuferin von Speiseresten von der Hofta- 

fel, die seinerzeit an verschiedenen Plätzen 
Wiens ihre Ausspeisung betrieb; später 
übertr. auf andere Frauen, so auf eine Ver- 
käuferin von Süßigkeiten, die mit ihrem 
Bauchladen die Heurigen in Grinzing besuch- 
te. - Etym.: Schmaus gute Mahlzeit (vgl. 
WAHRIG) + Wabal Koseform zu Barbara. 

Schmäutssl, der, „Schmalzerl“, Schmeich- 
ler, Liebling; Pl. -n; weiteres Dem. Schmäu- 
tssal, Pl. -.- Etym.: Dem. zu Schmoids 
Schmalz. Syn. s. Schleima. 

schmäutssIn „schmalzeln“, schmeicheln; 
P. P. gschmäutsld. — Etym.: Abl. von 
Schmọids; vgl. Schmäutssl. Syn. s. schleima(n). 


Schme 
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Schme, der, „Schmäh“, Rede, Gefasel, 
(unwahres) Geschwätz, Ausrede, List, Täu- 
schung; Witz, Gag, Pointe; Pl. -; an Schme 
fian (reissn, scheibm) einen Schmäh führen 
(plaudern); an Schme renna lossn einen 
Schmäh rennen lassen (zur Unterhaltung 
beitragen); wem åm Schme hoidn jem. zum 
Besten halten (Syn. s. hansin); zahlr. Komp. 
wie Schmedandla, -fiara, schmehoiwa, 
-schdad. — Etym.: rotw. Schmee Gaunerspra- 
che, Lüge, feiner Schmäh, „Hochdeutsch“ 
(WOLF, Rotw. 290). Syn.: Bampal, Blime- 
blame, a linke Deatss, Dradiwawal, Dralala, 
Dre, Gschichdal, Lawendl, Schwindl, Wams, 
Wuchdl. 

schme-äne (Adv.) „Schmäh-ohne“, ohne 
Übertreibung, ganz ernst gemeint, tatsächlich 
(GRÜNER). — Etym.: Schme + schriftdt. ohne 
(scherzh. Umstellung von ohne Schmäh). 
Syn.: schbas-äne. 

Schmeatss, der, Schmerz; Pl. -n; sunsd 
hoPms khane Schmeatssn? sonst wünschen Sie 
nichts mehr? (iron.). — Etym.: mhd. smërze. 

Schmecka, der, „Schmecker“, scherzh. für 
Nase; Pl. -. - Etym.: zu mhd. smecken schme- 
cken. Syn. s. Nosn. 

schmeckad wohl riechend, aromatisch; 

a schmeckada Wei” ein bukettreicher Wein; 
schmeckade Weimba aromatische Weintrau- 
ben. — Etym.: bair.-Österr. schmeckecht ge- 
schmackreich zu schmecken. 

Schmeckara, der, „Schmeckerer“, Krimi- 
nalbeamter; Pl. -. - Etym.: Abl. von schmeckn 
riechen. Syn. s. Khiwara. 

schmeckn riechen; P. P. gschmekd; 
schmecks! schmeck es (rieche es)!, ablehnende 
Antwort, bes.: schmecks, mei Heatssal! rieche 
es, mein Herzchen!; schmecks, Gropfada! rie- 
che es, Kropfträger!; an ned schmeckn khena 
jem. nicht leiden können (Syn.: riach/[ch]n); 
wos dsan Schmeckn gebm auf etwas Unange- 
nehmes handgreiflich hinweisen (MAYR 71). — 


: Etym.: mhd. smecken Geschmack, Geruch 
i empfinden. 


Schmedandla, der, „Schmähtändler“, Per- 


son, die ihren „Schmäh“ (Pointen, Gags) an 


den Mann zu bringen versteht; Pl. -; 


| vgl. Schme und Dandla Händler, Verkäufer. 


Syn.: Schmefiara. 

schmedandlIn „Schmäh“ führen, aufschnei- 
den, vorlügen; P. P. -d; vgl. Schmedandla. 
Syn. s. dsämdichdn. 

Schmefiara, der, „Schmähführer“, einer, 
der das große Wort führt; Pl. -; vgl. Schme und 


| fiarn. Syn.: Schmedandla, s. auch ÄNscheiwa. 


schmehoiwa „schmähhalber“, nicht ernst 


: gemeint, um zu täuschen; vgl. Schme. 


Schmeissa, der, „Schmeißer“ 1) Person, 
die „schmeißt“, Dinge mit Schwung regelt; 


2) Haltung einer solchen Person; sein 
: Schmeissa hoidn seinen Schmeißer halten 


(seinen Stolz zur Schau tragen) (JAKOB); Pl. -. 


: — Etym.: Subst. zu schmeissn. 


schmeissn „schmeißen“ 1) werfen, schleu- 
dern; Ra.: des is dsan Schmeissn das ist zum 


Wegwerfen (so schlecht ist das); 2) eine Tä- 
| tigkeit mit Schwung erledigen; ga schmeisd in 
| gändsn Lodn er hält den ganzen Laden in 


Schwung; 3) si schmeissn sich hochmütig oder 


: eingebildet benehmen; 4) den hods gschmissn 
| er ist gestürzt (Syn. s. hinfọiln), übertr.: er ist 
| beider Prüfung durchgefallen (Syn. s. repe- 

: dia’n), P. P. gschmissn; Konj. i schmeissad ich 
schmisse; viele Komp. wie hiflschmeissn z. B. 
: die Arbeit hinschmeißen (aufgeben), si hin- 

` schmeissn sich hinwerfen. - Etym.: mhd. 

: smizen. 


schmeschdad „schmähstat“, sprachlos; 


| vgl. Schme und schdad still. 


schmetta!n „schmettern“, aufschneiden, 


| vorlügen; meist als Komp. dsämschmetta’n; 
: P. P. gschmetad; ge schmetta ned! lüg nicht! — 
| Etym.: mhd. smetern. Syn. s. dsämdichdan. 


Schmial, die, „Schmiere“ 1) Salbe, Creme; 


| 2) weicher Straßenkot; 3) übertr.: Patsche; 
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in da Schmia sei” in einer misslichen Lage 
sein (Syn. s. aufghaud); 4) unbedeutende 
Provinzbühne, Wandertheater; Pl. -ia"n. — 
Etym.: mhd. smirwe. 

Schmia2, die, „Schmiere“: Aufpasser, Kon- 
fident, Wachmann; Schmia schdg” auf Wach- 
posten sein (sowohl von der Polizei wie vom 
Verbrecher gesagt) (Syn.: buttaschden); 
de Schmia khumd der Wachmann kommt 
(Syn. s. Khiwarei). - Etym.: jidd. schmire 
Wache (DUDEN, Jidd.). 

Schmiabladı, das, „Schmierblattl“, abw. für 
Zeitung; Pl. -n; vgl. schmia’n! und Bladı. 
Syn.: Dregbladl. 

Schmiadegl, der, Schmiertiegel, Salbenbe- 
hälter; übertr.: schmutzige Tabakspfeife; 

Pl. -n. - Etym.: schmiar'n! + Degl. 

Schmiafink, der, „Schmierfink“, Person 
(Kind), die sich beim Essen oder sonst be- 
schmutzt (Syn. s. Schmiara); auch abw. für 
Schriftsteller (Syn.: Dseidungsschmiara, Feda- 
fukssa, Schmiaranski); Pl. a - Etym.: 
schmiařnl + Fink (Singvogel). 

Schmiagl, der, Schmirgel 1) Korundpulver 
zum Polieren von Metall; 2) schlechtes Fett. — 
Etym.: frühnhd. schmergel, schmirgel, verw. 
mit schriftdt. Schmier, schmieren. 

Schmiaglbabia, das, Schmirgelpapier, mit 
Korundpulver belegtes Papier, das man zum 
„Schmirgeln“ (Polieren), z. B. der metallenen 
Herdplatten und versch. Küchengeräte, be- 
nützt(e); vgl. schmiagIn und Babia. 

schmiagln schmirgeln 1) mit Korundpulver 
Metall polieren; 2) nach ranzigem Fett rie- 
chen; P. P. gschmiagld. — Etym.: Abl. von 
Schmiagl. 


Schmiakhas, der, Schmierkäse, Streichkäse. 


— Etym.: vgl. schmia'n! und Khas. 

Schmiara, der, „Schmierer“ 1) Person, die 
schmiert, hässlich schreibt oder sich und ihre 
Umgebung beschmutzt (Syn.: Schmiafink, 
Schmiarämpa, Schmiaränski, s. auch Dreg- 
fink); 2) unerlaubte, behelfsmäßige Überset- 


: zungen mit unzulänglicher Hilfe (z. B. Über- 

; setzungen aus dem Lateinischen), in der Schu- 
le unerwünschte Übersetzungshilfe; 3) Frau- 

: enheld (Syn.: Dån-Schuán); Pl. -. - Etym.: 


Subst. zu schmiarnl. 
Schmiarälien, die (Pl.), 1) Schmiermittel, 
Cremen (abw.); 2) Bestechungsgelder. — 


: Etym.: zu schmia"nż. 


Schmiarampa, der, „Schmieramper“, Per- 


: son, die unreinlich ist, sich beim Essen oder 

: sonst beschmiert; Pl. -; Dem. Schmiarampal, 

: Pl. -n scherzh.-tadelnd meist für Kind, das sich 
| beschmiert. - Etym.: Abl. von schmiarnl. 


Syn. s. Schmiara. 
Schmiaränski, der, 1) Person, die schmiert; 


: 2) schlechter Schriftsteller aw. (Syn. s. Schmia- 
fink), auch spött. für Journalist, z. B. in der 
Fügung Schmiaránski-Dim Schmieranski- 

: Team, eine auf die Aufforderung des Verant- 
: wortlichen des österr. Fußballbundes Hugo 
Meisl (1881-1937) von Sportjournalisten zu- 

: sammengestellte Fußballmannschaft, aus der 
: später das legendäre österr. Wunderteam 

: hervortrat (CZEIKE 4, 235); 3) unredlicher 

: Frauenheld aw.; Pl. -. - Etym.: zu schmiarn! 

: mit slaw. Endg. Syn. s. Schmiara. 


Schmiarásch, die, „Schmierasche“ 1) Salbe, 


| Einreibung (oft abw.); 2) undeutl. oder un- 
: schön Geschriebenes (Syn. s. Gradslarei); 
: Pl. -n. - Etym.: zu schmia" nl mit franz. Endg. 


schmiari, -ch, -g schmierig, schmutzig; gei- 


| zig; vgl. schmiarnl. 


schmiatnl schmieren 1) schmieren, einfet- 


i ten; a Butabrod schmia"n ein Brot mit Butter 
: bestreichen; des ged wia gschmiad das geht 

| wie geschmiert (wie von selbst); 2) zahlen, im 
neg. Sinn: bestechen; wea schmiad, dea foad 

: wer schmiert, der fährt; 3) Ra.: an ane 
schmia"n jem. eine Ohrfeige geben (Syn. s. 

: odedschna/n]); 4) sich an Mädchen schmie- 

: gen; P. P. gschmiad. — Etym.: mhd. smirwen. 


schmialn? schmieren, Wache stehen, 


| P. P. gschmiad; vgl. Schmia2. 


Schmidi 
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Schmid], der, „Schmiedl“, in der Ra.: liawa 
dsan Schmid gg”, ois dsan Schmidl sich besser 
an die richtige Stelle wenden. — Etym.: Dem. 
zu schriftdt. Schmid (mhd. smit). 

Schmidn, Schmittn, die, Schmiede; Pl. -. — 
Etym.: mhd. smitte. 

Schmiset, das, Vorhemd, (mlat.) Biffa aw.; 
Pl. Schmisettn. — Etym.: franz. chemisette. 
Syn.: Schabö. 

Schmiss, der, „Schmiss“, Hinauswurf; Spur 
eines Peitschenhiebes, Narbe einer Mensur- 
wunde; Pl. -. - Etym.: Subst. zu schmeissn. 

schmissi, -ch, -g schmissig, wegwerfend, 
abweisend. — Etym.: Abl. von schmeissn. 

Schmittn, s. Schmidn. 

Schmöds, Schmötss, die, Schmelzstätte, ein 
Platz im Westen Wiens. — Etym.: Subst. zu 
schmödsn schmelzen. 

Schmoiln, die, Brotkrume, das „Weiche 
vom Brot“; Pl. -. - Etym.: bair.-österr. Wort, 
viell. zu ahd. molawen weich sein (WAHRIG). 

schmoiln schmollen, trotzen, unwillig den 
Mund verziehen; P P. gschmoid. — Etym.: 
mhd. smollen. Syn.: ausbfnotn, an Fods 
mochchn, a Schnofal dsiagn (mochchn). 

Schmon(d)ses, die (Pl.), leeres Gerede, 
Blödsinn, Unsinn; Schmondses mochchn 
Ausreden gebrauchen, Umstände machen. — 
Etym.: jidd. schmönzeß (P1.) Blödsinn (DU- 
DEN, Jidd.). Syn. s. Gwadsch, auch Schmoa’n. 

Schmötss, s. Schmöds. 

schmuagln „schmurgeln“, blubbern, 
Geräusch einer schlecht geputzten Pfeife; 

P. P. gschmuagld. — Etym.: lautmalend. 

Schmudi, die, halt- und sittenlose Frau; 

Pl. -n. - Etym.: zu schmu@In. Syn. s. 
Schlämpm. 

schmudin „schmudeln“, kosen, abschmie- 
ren; P. P. gschmudld; Komp. oschmu@In ab- 
küssen. — Etym.: bair.-österr. Wortform für 
bundesdt. schmuddeln (vgl. SCHMELLER 2, 
545). Syn. s. oschmusn. 


Schmudsal, Schmutssal, das, „Schmutzerl“, 


: kleine Menge (z. B. Mehl); Pl. -n. — Etym.: 
ostmbair. Ausdr. für kleine Menge (etwa eine 
: Hand voll) aus mhd. smuz Schmutz; vgl. die 

: Nebenform Mudsal, Mutssal. Syn. s. bissl. 


schmugln schmuggeln, Waren heimlich 
(unverzollt) über die Grenze bringen; 


| P. P. gschmugld. — Etym.: nddt. smuggeln, 
engl. smuggle eigtl. „sich ducken“. Syn.: 


boschschn, schweatssn. 
Schmus, der, Erzählung, Gespräch (abw.); 


: so a Schmus! so ein unwahres, unsinniges 


Gerede! - Etym.: jidd. schmüeß Unterhaltung 
(DUDEN, Jidd.). Syn. s. Gwadsch. 
schmusn schmusen 1) Unsinn sprechen, 


: erzählen, jem. etwas vormachen (Syn. s. 

| gwatschn, dsåmdichdn); 2) in zärtlichem 
Körperkontakt sein (Syn. s. gschmusn); 

: P. P. gschmusd. — Etym.: jidd. schmüeßen sich 
: unterhalten, plaudern (DUDEN, Jidd.). 


Schmutssal, s. Schmudsal. 
schmutssi, -ch, -g schmutzig; übertr.: geizig. 


| — Etym.: Adj. zu mhd. smuz. 


Schmutssian, der, „Schmutzian“, Geizhals; 


| Pl. -. - Etym.: zu schmutssi + latinisierende 
: Ende, (in Anlehnung an Heiligennamen) (vgl. 


Grobian) oder mit Endg. -jan (Personenname 


| Jan), also „schmutziger (geiziger) Jan, Jo- 
: hann“ (vgl. Dummrian). Syn. s. Gnicka. 


schmutssn schmutzen, schmutzig werden; 


P. P. gschmutsd; des schmutsd leichd das neigt 
i dazu, schmutzig zu werden. — Etym.: Vb. zu 
| mhd. smuz. 


schnoaratssn schnarren, knarren; 


P. P. gschnoaratsd. — Etym.: iterat. Weiter- 
bilde, zu mhd. snarren schnarren, schmettern. 


Schnackal, Schnagal, der, das, Schluckauf, 


: Aufstoßen, auch Schnagalschdessn; Pl. -n; als 

: Bestw. in zahlr. Ausdr. mit der Bed. „klein, 

: unbedeutend“, z. B. Schnackalbå” Kleinbahn; 
l Ra.: hod Ina da Schnackal gschdessn? haben 

: Sie Schluckauf gehabt? (in Verbg. mit dem 

| Aberglauben, dass um diese Zeit jem. intensiv 
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an die betr. Person gedacht hat). — Etym.: zu 
mhd. snacken plaudern, tratschen; nach 
GRIMM 15, 1157 auch schnappende, schnel- 
lende Bewegung des Mundes. vgl. Schnackla, 
schnackln. 

Schnackalfrasn, die (Pl.), „Schnackerlfrai- 
sen“, Kinderkrankheit, die mit krampfhaftem 
Schlucken verbunden ist aw. (STÜRZER), 
seltener Sing. Schnackalfras; vgl. Schnackal 
und Frasn. 

Schnackalgschefd, das, kleines Geschäft, 
in dem unbedeutende Waren verkauft wer- 
den; vgl. Schnackal und Gschefa. 

Schnackalmadam, die, vornehm tuende, 
aber ärmliche Frau; vgl. Schnackal und 
Madám. 

Schnackla, der, einmaliges schnalzendes 
Geräusch, sei es mit der Zunge oder durch 
Schnippen mit dem Finger; Pl. -. — Etym.: 
vgl. Schnackal, das ursprüngl. Dem. dazu ist, 
dann aber verselbst. und teilw. Mask. wurde 
(vgl. SCHMELLER 2, 566). 

schnackln ein schnalzendes Geräusch von 
sich geben; P. P. gschnakld; do hods gschnakld 
da hat es geschnalzt (auch Zeichen des Ein- 
verständnisses zwischen zwei Personen oder 
der Entscheidung in einer Angelegenheit). — 
Etym.: zu mhd. snacken plaudern (vgl. 
SCHMELLER 2, 566). 

schnacksin „schnackseln“, koitieren; 

P. P. gschnaksld. — Etym.: Intensivbildg. zu 
bair.-österr. schnackeln, schnackezen einen 
schnalzenden Laut ausstoßen, eine rasche 
Bewegung machen (vgl. SCHMELLER 2, 566); 
vgl. schnackIn. Syn. s. fickn. 

Schnacksn, die (Pl.), Schnickschnack, Un- 
sinn, Schnurren; moch khane Schnacksn! 
mach kein Getue! - Etym.: iterat. (lautmalen- 
de) Bildg. zu mhd. snacken plaudern. Syn. s. 
Däntss. 

Schnodabikssn, Schnotta-, die, „Schnatter- 
büchse“, schwatzhafte Person; Pl. -; vgl. 
schnoda'n und Bikssn. Syn. s. Drotschn. 


Schnodagoschschn, Schnotta-, die, „Schnat- 


termaul“, Plaudertasche; Pl. -. - Etym.: vgl. 
: schnoda'n und Goschschn. Syn. s. Drotschn. 


Schnadahipfe, Schnoda-, das, Schnader- 


| hüpfl, aus dem Stegreif gesungener Vierzeiler 
: der Alpenbewohner, meist neckend oder 
: höhnend; Pl. -eln. - Etym.: umstritten; -hipfe 


als „Hüpflein“ zu schriftdt. hüpfen (also Tanz- 


lied); das Bestw. wird teilw. zu Schnitter ge- 
stellt (Erntetanz der Schnitter, vgl. SCHMEL- 
| LER 2, 587), kann aber auch von schnotta"’n 


(s. d.) abgeleitet werden. 
Schnodara, Schnottara, der, Schnatterer, 


: Schwätzer; Pl. -. - Etym.: Subst. zu mhd. sna- 
| teren schnattern. 


Schnodafn, Schnottafn, die, „Schnatter“, 


Mund (scherzh.) (Syn. s. Bappm); übertr.: 
: schwatzhafte Frau (Syn. s. Drotschn); Pl. -. - 
; Etym.: Subst. zu mhd. snateren schnattern. 


schnodafn, schnottafn schnattern, schwät- 


zen, viel reden, ausplaudern (Syn. s. blauda”n, 
` ausblauschschn); zittern, klappern (Syn. s. dsi- 
: da'n), P. P. gschnodad, gschnottad; vgl. Schno- 
: da'n. 


Schnagal, s. Schnackal. 
Schnọiln, die, Schnalle 1) Türklinke; 


2) (Gürtel-)Schnalle, (Schuh-)Schnalle; 
| 3) Vulva (aus der Jägerspr., vgl. GRIMM 15, 


1163) (Syn. s. Fud); 4) übertr.: Dirne, lieder- 


liche Frau aw. (Syn. s. Hua, Schlämpm); 
: 5) freche weibl. Person (Syn. s. Besn); Pl. -. - 
: Etym.: mhd. snalle, verw. mit schnell. 


schnoilna(n) „schnallen“, erkennen, durch- 


| schauen; P. P. gschnoi(n)d; des hod a 
: gschnoi(n)d das hat er bemerkt. - Etym.: ugs. 
schnallen verstehen. Syn. s. draufkhuma(n). 


Schnoilndrucka, der, „Schnallendrücker“ 
1) Bettler (Syn. s. Fechda); 2) Einschleichdieb; 


Pl. -; vgl. Schnoiln und druckn!. 


Schnoitssa, der, Schnalzer, Schnalzlaut (mit 


Zunge, Finger oder Peitsche bewirkt, auch 
: durch Blitz- bzw. Stromschlag), Kurzschluss; 
: Pl. -; dea hod in Schnoitssa fasamd der hat den 


schnoitssn 
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Schnalzer (Augenblick des Gescheitwerdens, 
angebl. mit 40 Jahren) versäumt, er ist unreif 
geblieben. — Etym.: Subst. zu schnoitssn, mhd. 
snalzen. 

schnoitssn schnalzen, knallen; 

P. P. gschnoitsd; wem (ane) schnoitssn jem. 
schlagen, prügeln (Syn. s. bleschschn). — 
Etym.: mhd. snalzen Iterativbildg. zu snallen 
sich schnell bewegen. 

Schnoppa, der, „Schnapper“ 1) (Schnapp-)- 
Messer, klappbares Messer; 2) Schnapp- 
schloss, Arretiervorrichtung, auch dadurch 
verursachtes Geräusch; 3) älterer unterneh- 
mungslustiger Vorstadtbürger aw. (STÜRZER); 
4) rauflustiger Bursche; 5) rascher Biss (z. B. 
eines Hundes); 6) rascher Atemzug; Pl. -. — 
Etym.: mhd. snapper; vgl. Schnappal. 

Schnappal, das, „Schnapperl“ 1) einschnap- 
pender Teil einer Maschine (Uhr) (JAKOB); 
2) kurzer Atemzug; 3) schnalzendes Ge- 
räusch; Pl. -n. — Etym.: Dem. zu Schnoppa. 

schnopparisch „schnapperisch“, selbstbe- 
wusst, keck, schnippisch aw. (STÜRZER). — 
Etym.: Dem. zu Schnoppa, 3 und 4. 

schnoppaf'n schnappern, zittern vor Kälte 
oder Angst; P. P. gschnoppad. — Etym.: Vb. zu 
Schnoppa. Syn. s. dsida’'n. 

Schnoppaschuall, der, „Schnapperlschurl“, 
gut gekleideter Striezi aw. (STÜRZER); Pl. -n; 
vgl. Schnoppa und Schuafl. 

schnoppm schnappen, fassen, packen, 
arretieren (Syn. s. aredía"n); stehlen (Syn. 

s. schdöln); P. P. gschnopd; vgl. Komp. owe- 
schnoppm, dsua-, eil. - Etym.: mhd. 
snappen. 

Schnops, der, Schnaps, Branntwein, 
scherzh. auch Schnabes; Pl. Schneps; Dem. 
Schnaps(a)l, Pl. -n; Ra.: Dinsd is Dinsd und 
Schnops is Schnops Dienst ist Dienst und 
Schnaps ist Schnaps (alles hat seine Zeit). — 
Etym.: „schnapp es!“, imperativ. Aufforde- 
rung, „es zu sich zu nehmen“; vgl. schnoppm. 
Syn.: Beischschlreissa, Bram(p)fa, Brändweil', 


: Branti, Bren(n)ówi, Dantssinga, Dslega, Fusl, 


Geisd, Ginkas, Khuaräsch(i)wossa, Schlick- 


| owi, Schligowitss (Schliwo-), Wassal, Wutki. 


Schnopsa, der, „Schnapser“, Möglichkeit 


| im Kartenspiel; vgl. schnopsn 


Schnopsock, der, Brotsack, Beutesack; 


M Pl. zeck - Etym.: zu mhd. snap Straßenraub 
: und snappen packen + Sock Sack. 


Schnopsbruada, der, „Schapsbruder“, ge- 


wohnheitsmäßiger Konsument scharfer alko- 
| holischer Getränke (abw.); Pl. -briada; 
: vgl. Schnops und Bruada. Syn. s. Bsuf. 


Schnöpsbudik, die, „Schnapsboutique“, 


| Branntweinschank; Pl. a: vgl. Schnops und 
: Budík. Syn.: Bräm(p)fawindn, Brandúli, 
Bråndweina, Gifdhittn, Khå”lschånk. 


Schnópsidé, die, „Schnapsidee“, verrückter 


: Einfall, Plan (wie er unter Alkoholeinfl. ent- 
: stehen könnte); Pl. -n; des san lauta Schnöps- 
: idén das sind lauter undurchführbare Pläne; 

| vgl. Schnops und Ide. 


schnapsin „schnapseln“, gerne (auch heim- 


lich) Branntwein trinken; nach Schnaps rie- 
: chen; P. P. gschnapsld. - Etym.: Abl. von 
: Schnops und seinem Dem. Schnapsl. 


schnopsn schnapsen, beliebtes Kartenspiel 


: mit 20 Karten, „66er“ (Schnapsen) für zwei 
| oder mehrere Personen spielen; 

: P. P. gschnopsd; mia hobm gschnopsd wir 

: haben „geschnapst“, auch auf ein geplantes 
: Ziel hin ein Wettspiel veranstaltet (vgl. aus- 
: schnopsn); mia san gschnopsd wir sind 


„geschnapst“, haben verloren, haben kein 
Geld mehr. — Etym.: iterat. Weiterbildg. zu 


| schnoppm schnappen (*schnapetzen), auf das 
: rasche Auswerfen und Einnehmen der Karten 
| bezogen. 


Schnotta-, s. Schnoda- 
Schnaudsboad, der, Schnurrbart; Pl. -bead; 


| vgl. Schnaudsn und Boad. Syn.: Schnautssa. 


Schnaudsn, Schnautssn, die, Schnauze, 


| Mund, Maul; übertr.: Schnabel eines Gefäßes; 
| Pl. -; hoid de Schnautssn! halt den Mund, 
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schweig!; Dem. Schneitssl, Pl. -n Schnabel 
eines Gefäßes. — Etym.: mnddt. snut (KLUGE). 
Syn. s. Bappm. 

Schnaufa, der, „Schnaufer“, Atemzug; 
Pl. -; da letsde Schnaufa der letzte Atemzug; 
Dem. Schnauf(f)al, Pl. -n scherzh. für 
kleines Automobil aw. — Etym.: Subst. zu 
schnauf(f)m. 


Schnaufetssa, der, heftiger Atemzug; Pl. -. — | 


Etym.: Subst. zu schnaufetssn. 

schnaufetssn schnaufen, schnauben; 

P. P. gschnaufetsd. — Etym.: Iterativbildg. zu 
schnauf(f)m. 

Schnauf(f)m, die, Person (Frau), die auffäl- 
lig spricht; Pl. -. - Etym.: Subst. zu 
schnauf(f)m. 

schnauf(f)m schnaufen, schwer, heftig 
atmen; Missfallen äußern; P. P. gschnaufd; 

a gschnaufde Gnauschschn eine protzige Frau. 
- Etym.: mhd. snüfen, verw. mit schriftdt. 
schnauben (vgl. KLUGE). Syn.: bfnachdIn, 
bfnausn, bfnechatssn, kheichchn, schnaufetssn. 

Schnautssa, der, „Schnauzer“ 1) eine Hun- 
derasse; 2) Schnurrbart (Syn.: Schnaudsboad); 
Pl. -; Dem. Schnautss(a)l, Pl. -n (Kosewort). - 
Etym.: Abl. von Schnaudsn. 

Schnautssn, s. Schnaudsn. 

Schnowe, der, Schnabel, Mund (scherzh.); 
übertr.: vorlautes Kind; Pl. Schnewe, auch 
Schnoweln; hoid in Schnowe! sei still!; de hod 
an Schnowel! die hat ein freches Mundwerk!; 
in Schnowe wetssn den Schnabel wetzen 
(viel reden); wia uns da Schnowe gwokssn 
is wie uns der Schnabel gewachsen ist, nach 
unserer angestammten Redeweise („Wia 
uns da Schnobe gwoxn is“, Buchtitel von 
L. SwossIL, 1966). — Etym.: mhd. snabel. 
Syn. s. Bappm. 

schnoweln „schnabeln“, schnäbeln 1) essen 
(Syn. s. essn); 2) kosen (Syn. s. oschmusn); 

3) viel reden (Syn. s. gwatschn), vorlaut sein; 
P. P. gschnowed: wia de Daubm schnoweln 


: schnäbeln wie die Tauben. — Etym.: Abl. von 
Schnowe. 


schnawulialn schnabulieren, gut essen; 


P. P. -iad. — Etym.: Weiterbildg. zu Schnowe 
: mit fremder Ende. Syn. s. essn. 


Schne, der, Schnee; übertr.: geschlagenes 


| Eiweiß; Schne fa gesda"n Schnee von gestern, 
: gegenw. Irrelevantes. — Etym.: mhd. snê, 


snêwes. 
Schneakl, der, Schnörkel, (unnötiger) Zier- 


| rat, auch Schniakl (JAKOB); Pl. -n. — Etym.: 
: unklar (KLUGE). 


Schnẹbọi(ln), der, Schneeball 1) Wurfge- 


: scho aus Schnee; 2) eine Mehlspeise (aus 
: Mürbteig ausgebackene Röllchen); 3) eine 
: Pflanze (Viburnum opulus und lantana); 

i Pl. -boiln; vgl. Schne und Bot, 


Schneboi(In)schlochd, die, Schneeball- 


schlacht, spielerische Unterhaltung beim Wer- 
i fen von Schneebällen; vgl. Schnebgiln, 1. 


Schnebepal, die, „Schneepeperl“, lustiges, 


: mutwilliges Mädchen aw. (STÜRZER); nach 

: SCHRANKA soll unter Joseph II. ein Fräulein 
: Josefine von Feigelsfeld wegen ihres schnee- 
: weißen Teints so genannt worden sein. 


Schnebruntssa, der, „Schneebrunzer“ 
(Schimpfwort) 1) altersschwacher (impoten- 


| ter) Mann (Syn.: Gachbruntssa, Grepsnfänga); 
: 2) kindische Person; 3) kleiner Bub; Pl. -; 
: vgl. Schne und brundsn. 


Schneck, der, 1) Schnecke; 2) übertr.: lie- 


: bes, hübsches Kind, Mädchen, auch Bursche; 
: a liawa Schneck ein lieber „Schneck“; 

: 3) getrockneter Nasenschleim (Syn. s. Bope); 
: 4) Ra.: jo Schneckn! nichts dal, da täuschst du 
: dich! (höhnische Ablehnung, auch wenn et- 
was Erwartetes nicht eintritt [vgl. bundesdt. 

: denkste!]), auch: Schleckal!; Schneckn hods 

: gregnd Schnecken hat es geregnet (derbe 

: Ablehnung) (MAYR 20); Schneckn mid Gren 
| Schnecken mit Kren (dass., ebd.); Pl. -n; 

: Dem. Schneckal, Pl. -n Kosewort, auch für 

| Löckchen. - Etym.: mhd. snecke. 


Schneckalmadam 
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Schneckalmadäm, die, „Schneckerlmada- 


me“, Mädchen mit eingedrehten Locken, auch : 


ältere Frau, die sich durch jugendliche Lo- 
ckenfrisur lächerlich macht aw. (STÜRZER); 
Pl. -. - Etym.: Dem. von Schneck + Madam. 
schneck(a)In schneckeln, schneckerln, 
Haare zu Locken gestalten; 
P. P. gschnek(a)ld; gschneklde Hoa lockige 
Haare; vgl. gschneklad. — Etym.: Weiterbildg. 
zu Schneck. 

Schneckn, die, „Schnecke“, eine radförmi- 
ge Mehlspeise (Zimt- oder Nussschnecke); 
Speiseschnecke. — Etym.: mhd. snecke (Mask. 
jedoch in Mda. Fem.). 

schneibm schneien; s schneibd es schneit; 
P. P. gschnibm. - Etym.: mhd. sniwen. 

Schneid, die, Schneide 1) Schneide eines 
Messers, einer Waffe; 2) Schärfe ders.; 

3) übertr.: Mut; a Schneid hobm mutig, ein- 
satzbereit sein; wem de Schneid okhauffm 
jem. unerschrocken gegenübertreten 

(Syn.: Khuaräsch[i]). — Etym.: mhd. snide. 

Schneida, der, Schneider 1) Schneider, 
Kleidermacher (Syn.: Begleisnhöd); 2) ma- 
gerer Mann; 3) Schneida weafn, an Schneida 
griagn beim Spielen keinen einzigen Gewinn- 
punkt erhalten (vgl. Schneidabum[m]al); 

4) ausn Schneida sei” aus dem Schneider sein 
(wieder hochkommen, wieder gewinnen) jw.; 
Pl. -. - Etym.: mhd. snidzere. 

Schneidabum(m)al, das, „Schneiderbum- 
merl“, totaler Verlust im Kartenspiel; Pl. -n; 
vgl. Schneida und Bum(m)al. 

Schneidagas, die, „Schneidergeiß“, Hohn- 
bez. für den Schneider (nach SCHUSTER zu- 
rückgehend auf ältere Darstellungen des 
Schneiders mit rupfigem „Ziegenbart“, wes- 
halb man die Vertreter dieses Gewerbes auch 
mit dem Ruf meck, meck! zu verhöhnen pfleg- 
te); Pl. -; vgl. Schneida und Gas. 

Schneidakhuaräsch, die, Feigheit, Verzagt- 
heit aw. (STÜRZER); vgl. Schneida und Khua- 
räsch. 


schneidn, schneidn schneiden (mit einem 
Messer), sägen (Holz schneiden), mähen 
(Gras schneiden); übertr.: gut und reichlich 


essen (Syn. s. essn); P. P. gschnidn, gschnidn; 
Ra.: si schneidn sich verrechnen, täuschen 


(Syn. s. fadian); mi schneids ich habe schnei- 
dende Schmerzen (z. B. im Bauch); wem 


| schneidn jem. bewusst ausweichen, ihm un- 
i freundlich begegnen. — Etym.: mhd. sniden. 


Syn.: feangln (feankin), feidIn. 


Schneidsdiachchl, Schneitss-, das, 
„Schnäuztüchlein“, Taschentuch; Pl. -n; 


| vgl. schneitssn und Duach. Syn.: Sockduach, 
Schneidsfetssn, -goda!'n, -gatn, Schnupf- 
i diachchl. 


Schneidsfetssn, Schneitss-, der, Schnäuz- 


tuch, Taschentuch; Pl. -; vgl. schneitssn und 
: Fetssn. Syn. s. Schneidsdiachchl. 


Schneidsgodafn, Schneitss-, der, „Schnäuz- 


: gatter“, scherzh. für Taschentuch; Pl. -. — 
Etym.: zu schneitssn + Godan Gatter mit un- 
: bewusster Anlehnung an Godan im Sinne 

| von schriftdt. Gardine. Syn. s. Schneids- 
diachchl. 


Schneidsgatn, Schneitss-, die, Schnäuztuch, 


Taschentuch aw.; Pl. -; vgl. schneitssn und Gatn 


(„Gerte“), wobei scherzh. bewusste Anlehnung 
an ungar. gatya vorliegt (vgl. PETRIKOVITS 35 


sowie Gatihosn). Syn. s. Schneidsdiachchl. 


Schneitss-, s. Schneids-. 


schneitssn, schneidsn schnäuzen; 


| P. P. gschneitsd; Ra.: gschneitsd und khamped 
| geschnäuzt und gekämmt (nett hergerichtet); 
: in d-Händ schneitssn in die Hände schnäuzen 


(sich ohne Taschentuch schnäuzen); 


schneitssns Ina! schnäuzen Sie sich! (Sie sind 
| mir zu jung) aw. (JAKOB). - Etym.: mhd. sniu- 
i zen. Syn.: drumpedn. 


Schnepfm, die, Schnepfe; übertr.: einfältige 


| Frau (Syn. s. Foafal), Dirne va. (Syn. s. Hua); 
| Pl. -. - Etym.: mhd. snepfe. 
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Schnepfindreg, der, Schnepfendreck, 
Luxusessen (oft abw.) (WAGNER 204); 
vgl. Schnepfm und Dreg. 

Schnepfmschdrich, der, Schnepfenstrich, 
Zone, in der sich Schnepfen zeigen und gejagt 
werden können; übertr.: „Strich“, Bummel 
von Dirnen aw.; vgl. Schnepfm und Schdrich. 

Schnialeib, der, „Schnürleib“, Mieder aw.; 
Dem. Schnialeiwe, Pl. -eln aw., nw. - Etym.: 
vgl. schnia’n und Leib. 

Schniaręam, der, Schnürriemen, Schuhrie- 
men aus Leder; Pl. -; vgl. schnia'n und Ream. 

Schniafl, das, „Schnürlein“; Pl. -n; Ra.: 

s ged wia åm Schniarl es geht ganz regelmäßig 
und ordnungsgemäß (Bild aus der Zimmer- 
mannsarbeit); an åm Schnia’l hobm jem. gän- 
geln, lenken aw. (JAKOB). - Etym.: ursprüngl. 
Dem. zu Schnua. 

schnia'ln „schnüreln“, regelmäßig, stark 
regnen; P. P. gschniarld. — Etym.: Abl. von 
Schniafl. Syn. s. regna(n). 

Schniaflregn, der, „Schnürlregen“, gleich- 
mäßig andauernder Regen; vgl. schnia"In und 
Regn. 

SchniaFlsämd, der, Schnürlsamt, Kord; 
vgl. Schnia’l und Sämd. 

schnia!'n zusammenschnüren, pressend 
drücken; übertr.: im Preis übervorteilen 
(STÜRZER); P. P. gschniad. - Etym.: mhd. 
snüeren. 

Schni(a)tss, der, Schnitt, Abschnitt, Stück 
(z. B. Brot); PI. Schni(a)tss auch für Hiebe, 
Prügel (Syn. s. Bleschsch). — Etym.: mhd. sniz, 
snitzes Schnitt; in ostmbair. Mda. häufig Diph- 
thongierung des mhd. i zu ia vor Dental. 

Schnickl, der, Penis; Pl. -. - Etym.: Weiter- 
bildg. zu schriftdt. schnicken zucken (WAH- 
RIG). Syn. s. Dsumbf. 

Schnid, s. Schnit. 

Schnidling Schnittlauch, s. Schnittl. 

schnigln schniegeln, frisieren, die Haare 
mit Pomade fest an den Kopf anlegen; 

P. P. gschnigld; auch adj. gebr.: dea hod 


: gschniglde Hoa der hat mit Pomade gefestigte 
i Haare. — Etym.: ostmdt. Ltg., die dem bair.- 
; österr. schneckeln entspricht (KLUGE). 


Schnipfa, der, Schnipfer, kleiner geschick- 


: ter, immer zu Scherzen aufgelegter Mensch 


(Kind), Schelm; Pl. -. — Etym.: Abl. von 


schnipfm. Syn. s. Khaschbal. 


schnipfm mit rascher Bewegung eine Klei- 


: nigkeit nehmen, stehlen; P. P. gschnipfd. — 

: Etym.: bair.-österr. schnipfen (vgl. SCHMEL- 
| LER), verw. mit schriftdt. schnappen. Syn. s. 
: schdöln. 


Schnit, Schnid, der, Schnitt 1) Schnitt (mit 


: Messer oder Waffe), Wunde; 2) Essen, Mahl- 
| zeit; gemma auf an Schnid gehen wir etwas 

: essen (GRÜNER) (Syn.: Jausn); 3) Spalte; 

| 4) Vulva (Syn. s. Fud); 5) Ernte; 6) Durch- 
schnitt; in Schnit guad sei” guten Gewinn 

: erzielen; 7) Zuschnitt eines Kleidungsstückes; 
: 8) eine best. kleinere Biermenge (1⁄2 Seidl 

: oder '/4 Liter); Pl. -. - Etym.: mhd. snit. 


Schnitss, s. Schni(a)tss. 
Schnitssa, der, „Schnitzer“ 1) Holzbild- 


| hauer; 2) Schnitzmesser; 3) Fehler; an 
| Schnitssa mochchn einen Fehler machen; 
: Pl. -.- Etym.: Abl. von schnitssn. 


Schnitssl, das, Schnitzel, gebratene oder 


| gebackene Fleischschnitte; Wina Schnitssl 


„Wiener Schnitzel“, panierte Fleischschnitte, 
die in Fett ausgebacken wird (meist aus Kalb- 


: oder auch aus Schweinefleisch); Pl. -n; 

i Komp. Nadúaschnitssl Naturschnitzel (ohne 
Panier). — Etym.: ursprüngl. Dem. zu 

: Schni(a)tss. 


schnitssIn schnitzeln, in kleine Stücke 


| schneiden oder reißen; P. P. gschnitsld. — 
: Etym.: Abl. von Schnitssl; vgl. schnitssn. 


Syn.: fidsIn (fitsIn), fudsin. 
Schnitssmochcha, auch Schnicksn-, der, 


| Flausenmacher, Aufschneider aw. (JAKOB); 
| vgl. Schnitssa und mochchn. Syn. s. Änscheiwa. 


schnitssn schnitzen, Holz schnitzen, nach 


| JAKOB auch schlagen (Syn. s. bleschschn); 


Schnittl, Schnittling, Schnidling 
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P. P. gschnitsd. — Etym.: mhd. snitzen, Inten- 
sivbildg. zu mhd. snîden schneiden. 

Schnittl, Schnittling, Schnidling, der, 
Schnittlauch; übertr.: Stirnfransen, Kopfhaar 
(der Männer) aw.; Ra.: auf ole Suppm a 
Schnittling auf allen Suppen ein Schnittlauch 
(einer, der überall dabei ist, allen zu Gefallen 
redet). — Etym.: bair.-österr. Nebenform zu 
schriftdt. Schnittlauch (SCHMELLER 2, 586). 

Schnittlingdäntss, Schnidling-, der, 
„Schnittlauchtanz“, ein Tanz von Josef Tur- 
nowsky, den der Komponist für das Schnitt- 
lingfesd der Wr. Fiaker um die Mitte des 
19. Jh. schrieb aw. (STÜRZER); vgl. Schnittling 
und Däntss. 

Schnittlingfesd, Schnidling-, das, „Schnitt- 
lauchfest“, Frühlingsfest aw., ausgest. (SCHUS- 
TER, JAKOB); vgl. Schnittling. 

Schnittn, die, Schnitte, Stück einer Mehl- 
speise; übertr.: Vulva (Syn. s. Fud); abw. für 
Frau (GRÜNER) (Syn. s. Schlämpm); Pl. -. — 
Etym.: mhd. snite. 

schnö schnell, rasch; de schnöle Khatrin 
(Khati) die schnelle Katharina (Durchfall) 
(Syn. s. Dinnschiss); subst.: auf de Schnöle 
„auf die Schnelle“ (schnelle Art), ganz 
schnell, oberflächlich (offensichtlich aus 
Deutschland eingedrungene Ra.). — Etym.: 
mhd. snel. 

Schnoara, der, „Schnorrer“ 1) Bettler 
(Syn. s. Fechda); 2) Geizhals (Syn. s. Gnicka); 
Pl. -. - Etym.: Abl. von schnoaf'n. 

schnoal'n schnorren 1) betteln, abverlan- 
gen; si fa wem a Dsigarettn schnoa’'n sich von 
jem. eine Zigarette erbetteln (Syn.: ofechdn, 
olakssin, onegafn, ausfechdn, bedin, daböpeln 
[dabgweln], fechdn, d-Händ aufhoidn, s. auch 
äNschnoa'n), 2) auf Bitte hergeben; schnoasd 
ma a Dsigaregttn? gibst du mir eine Zigarette?; 
P. P. gschnoad; gschnoade Dsigaregttn abgebet- 
telte (nicht selbst gekaufte) Zigaretten; vgl. 
Komp. äfschnoa’n, oschnoa'n. — Etym.: mhd. 


: snorren, snurren (ursprüngl. mit Musik, einem 
| Lärmgerät) betteln (vgl. WAHRIG). 


Schnods, Schnotss, der, „Schnotz“, Fett- 


| wulst am Körper, bes. im Genick aw. (STÜR- 
: ZER); Pl. -n. - Etym.: bair.-österr. Schnotz (en) 


(vgl. SCHMELLER 2, 592). 
Schnofal, das, „Schnoferl“, Verziehen des 


: Mundes, Rümpfen der Nase; Pl. -n; a Schnofal 
| mochchn oder dsiagn ein Schnoferl machen, 

: ziehen (schmollen) (Syn. s. schmoiln). - 

: Etym.: verw. mit schnofeln, schriftdt. schnau- 


fen. 


Schnofalritta, der, „Schnoferlritter“, ver- 


drossener Mensch aw. (JAKOB); Pl. -. - Etym.: 
: vgl. Schnofal. 


schnofeln „schnofeln“ 1) näselnd reden; 


| 2) schnüffeln, nachspionieren; P. P. gschnofed. 
i — Etym.: bair.-österr. schnofeln, verw. mit 
: schriftdt. schnaufen (vgl. SCHMELLER 2, 573). 


Schnofla, der, „Schnofler“, Schnüffler, 


Spion (San. Schbiän); Person mit näselndem 
: Tonfall; Pl. -. — Etym.: Subst. zu schnofeln. 


schnoflad schnüffelnd, durch die Nase 


| redend; vgl. schnofeln. 


Schnoflada, ein, Tanz, bei dem die Geigen 


: sehr nahe dem Steg gestrichen werden, wo- 
durch ein näselnder Ton entsteht, eine Spezia- 
; lität der Linzer „Bratlgeiger“ va., auch Schno- 
: fedäntss aw. (STÜRZER),; vgl. schnofeln. 


Schnöfeiahosn, die, „Schnellfeuerhose“ 


| 1) früher „offene“ Unterhose der Frauen; 
: 2) Kinderhose in Overallform; Pl. -. - Etym.: 
: Hose, die ohne Umstände zu öffnen ist. 


Schnokes, die (Pl.), heitere Geschichten, 


| Schnörkel, Trödel, Kram (Syn. s. Glumpad). - 
: Etym.: jidd. (TEUSCHL). 


Schnöla, der, „Schneller“, Stoß aw.; Pl. -. — 


| Etym.: Subst. zu schnö schnell. Syn. s. 
: Schdessa. 


schnöln „schnellen“, stehlen, betrügen 
(Gaunerspr.); P. P. gschnöd; mia hoPms wos 


| gschnöd man hat mich beraubt; mi hoọbms 
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gschnöd dass. — Etym.: mhd. snellen sich rasch 
bewegen. Syn. s. schdöln, belemmafrn. 

Schnösiada, der, „Schnellsieder“ 1) Spiri- 
tuskocher; 2) kleines Auto, Lokomotive 
(scherzh.) va. (Syn.: Schbuckal); Pl. -. - Etym.: 
vgl. schnö und siadn. 

Schnösiadakhuas, der, „Schnellsiederkurs“, 
Kurs, bei dem man in kürzester Zeit eine best. 
Fertigkeit erlangen kann (scherzh.); 
vgl. Schnösiada. 

Schnua, die, Schnur, kurzer Strick; 


Zimmermannsfachspr.) (Syn.: iwa d-Schdreng 
schloen, oDmaus lebm); noch da Schnua geh 
ordnungsgemäß ablaufen. — Etym.: mhd. 
snuor. 

Schnuaschbringa(n), das, Schnurspringen, 
eine gymnastische Übung; vgl. Schnua und 
schbringa(n). 

Schnudi, der, Schnudi, hochnäsige Person, 
Gestalt der Wr. Volksbühne (Philipp HAF- 
NER: „Evakathl und Schnudi“). — Etym.: wohl 
zum Vb. schnudern Schnupfen haben (GRIMM 
15, 1384), zu mhd. snudern (SCHATZ 2, 547); 
vgl. bair.-österr. Schnud Nase und Maul der 
Tiere (SCHMELLER 2, 573). 

Schnulla, der, Lutscher (des Kleinkindes); 
Pl. -. - Etym.: süddt. schnullen lutschen. 

Syn. s. Lulla. 

Schnüpfdowög, der, Schnupftabak; 
vgl. schnupfm und Dowög. Syn.: Badsda, 
Nosnfuada. 

Schnupfdiachchl, das, Taschentuch; Pl. -n; 
vgl. schnupfm und Duach. Syn. s. Schneidsdi- 
achchl. 

Schnupsi, der, Kosewort für (schnuppern- 
den) Hund, Kind; übertr.: Penis (Syn. s. 
Dsumbf). — Etym.: zu schriftdt. schnuppern. 

scho, älter scho schon, allerdings, endlich, 
wohl; scho wida schon wieder; e scho wissn! 
das weiß ich sowieso! (scherzh.); i khum scho 
ich komme gleich. — Etym.: mhd. schöne Adv. 


: zu schæne schön (mit Bedeutungsabschwä- 
| chung). 


Schọasch, Schuasch, der, Kurzform zum 


männl. Vorn. Georg; Dem. Schoaschl, 
: Schuaschl. - Etym.: franz. George; 
; vgl. Schuarl. 


Schobf, Schopf, der, Schopf 1) Haarschopf, 


: Kopfhaar, Scheitelhaar; Dem. Schoppfal, 

i Pl. -n Haarbüschel; ban Schopf nema oder 

: bockn (jem.) beim Schopf packen a) tadeln, 
| züchtigen (Syn.: frisían, schippeln); b) jem. 
Pl. Schnia; iwa d-Schnua haun über die Schnur : 
hauen, sich Außerordentliches leisten (aus der į 
| 2) Schweinefleischsorte (s. Schobfbrodn); 
: Pl. Scheppf. - Etym.: mhd. schopf. 


aufrütteln); c) eine (gute) Gelegenheit ergrei- 
fen (Syn.: Hoa, Schewal, Wickl, Wid!); 


Schobfbeidla, der, „Schopfbeutler“, Zerren 
am Kopfhaar, auch übertr.: Mahnung; 


| vgl. Schobf und beidin. Syn.: Hoabeidla. 


Schobfbrodn, der, Schopfbraten, 


Schweinsbraten; Pl. -; vgl. Schobf und Brodn. 


schöch schief; übertr.: böse aw.; da Khosdn 


schded jo gänds schöch do der Kasten steht ja 
i ganz schief da. — Etym.: mhd. schelch scheel, 
: schief, krumm. Syn. s. schif, bgs. 


schocha „schocher“, ohne Geld aw. — 


| Etym.: jidd. schochor schwarz. Syn. s. ngga. 


Schock), das, „Schock“, best. hohe Anzahl 
(meist 60 Stück), z. B. a Schock Eia ein 


Schock Eier. - Etym.: mhd. schoc Haufen (aus 
: 60 Garben). Syn. s. Botssn, 2. 


Schock2, der, Schock, Schrecken; si hod an 


: Schock griagd sie erlitt einen Schock. — Etym.: 
: zu franz. choquer. 


schockiafn erschrecken, verblüffen; 


: P. P. schokíad; si schockía"n sich entrüsten. — 
: Etym.: zu franz. choquer. 


Schoda, der, Schotter 1) Kies; 2) Kleingeld 
(vgl. Greidsa). — Etym.: bair.-österr. Schoder 


: neben Schotter, verw. mit schriftdt. Schutt. 


schofe „schofel“, armselig, unvornehm. — 


| Etym.: rotw. schofel minderwertig aus jidd. 
: schophol gering (WOLF, Rotw. 296); 
: vgl. schofli. 


schofli, -ch, -g 
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schofli, ch, -g armselig, schäbig. — Etym.: 
Weiterbildg. zu schofe. Syn.: schbatni, schewi, 
schleissi, schofe, schundi. 

Schoglad, Dschogläd, Dschock(a)lad, die, 
Schokolade (als feste Masse, auch als Ge- 
tränk). — Etym.: franz. chocolade, ital. ciocco- 
lata (mit Verballhornung); vgl. Dschock. 

Schoitl, der, Dummkopf, s. Schäutl. 

Schöla, die (Pl.), „Schäler“, Schalen des 
Obstes, der Kartoffel; sek. auch als Sing.: 

a Schöla ligd åm Bodn ein Stückchen 
(Apfel-)Schale liegt am Boden. — Etym.: neu 
gebildeter Pl. zu mhd. schal(e) Schale, Hülse; 
vgl. mhd. Vb. scheln schälen. 

Scholi, der, Joli (Hundename). — Etym.: 
franz. joli hübsch. 

Schölm, der, Schelm, durchtriebener 
Mensch (Syn. s. Schlingl), Spaßvogel (Syn. 

s. Khaschbal); Pl. -, wia da Schölm dengd, 

so is a wie der Schelm denkt, so ist er; 

vgl. Komp. Auschölm. - Etym.: mhd. schelme. 
schöln schälen; si schöln sich schälen (von 

der Haut nach einem Sonnenbrand); si an 

schöln masturbieren aw. (STÜRZER) (Syn. s. 

wikssn[a]); wem schöln jem. ärgern, foppen 

nw. (Syn. s. hansin); P. P. gschöd. — Etym.: 

mhd. schëlen. 

Schöln, die, Schelle 1) glockenartiges Ge- 
räuschinstrument; 2) Farbe im Kartenspiel 
(Syn.: Kharo); Pl. -. - Etym.: ahd. scëlla, 
mhd. schëlle. 

Schöm, s. Schem. 

Schopf, s. Schobf. 

Schöp(p)fa, s. Schep(p)fal. 

schoppm stopfen, mästen (Gänse), aufwer- 
fen (z. B. den Fall einer Bluse) von Ärmeln; 
gschopde Eamaln bauschige Ärmel; 

P. P. gschopd. — Etym.: mhd. schopfen, schop- 
pen. 

Schosl, die, Schoß 1) Schoß der Frau; 

2) Frauenrock; Pl. Schosn. - Etym.: mhd. 
schöz (Mask. und Fem.) Körperteil und das 
ihn bedeckende Kleidungsstück. 


Schos2, die, „Geschoß“, Terrasse im Ge- 


: lände, z. B. auf den Weinhängen des Nußber- 
i ges im 19. Wr. Gemeindebezirk; auf da 

: dsweitn Schos auf der zweiten Hangterrasse; 

: Pl. -. - Etym.: mhd. schoz, schöz (Neutr.) Ge- 
: schoß. 


Schottn(a), die (Pl.), „Schotten“, in der 


| Ra.: bei d-Schottn(a) åm Schda unbestimm- 
bare Örtlichkeit, an der z. B. Obdachlose 

| hausen va. (Lathonius, der Sohn des Johann 

: Parricida, des Mörders König Albrechts I., 

: soll auf der Flucht auf einem Stein des Schot- 
| tenklosters gesessen sein) (MAYR 107). — 

| Etym.: Völkername Schotten + Schdaf Stein. 


Schottnföda, der, Schottenfelder, aus dem 


: Bereich Schottenfeld (ehem. Vorstadt) im 

i 7. Wr. Gemeindebezirk Stammender, übertr.: 
| Ladendieb (abw.) (STÜRZER) (volksetym. aus 
: Schottenfeller gaunersprl. für Ladendieb 


[GÜNTHER, Rotw. 94]). — Etym.: Gegend, die 
dem Schottenkloster gehörte. 
Schowa, der, Schober, Haufen (aus Heu 


| oder Stroh); Pl. -afn; Dem. Schewal, Pl. -n. — 
: Etym.: mhd. schober, verw. mit schriftdt. 
schieben. 


schöweaßglad nicht im rechten Winkel, 


| verschoben; dga hod a schöweallglads Gschau 


der hat ein schiefes Geschaue (er schielt); de 


| khumd gänds schöwgahglad dahga die kommt 
; ganz schief daher. — Etym.: bair.-österr. schö 

: schief (mhd. schëlch) + Abl. von mhd. wenken 
: wanken, dazu auch mhd. wenkic wankend. 


Syn. s. schif. 
Schra, der, Schrei; Pl. -. - Etym.: mhd. 


schrei; vgl. Gschra. 


Schrads, der, kleiner Mensch, Zwerg aw.; 


| Pl. Schratssn. — Etym.: bair.-österr. Schratz 


Gnom (SCHMELLER 2, 614 ff.). Syn.: Gritsch, 
Gschrads, s. allg. Gniaps. 
Schrogn, der, „Schragen“, Holzgestell, 


| Schneidbock, Bahre; übertr.: magere, alte 
: Frau; abw.: a oida Schrogn hässliche alte Frau 


(Syn. s. Foglscheichn); Pl. Schregn; 
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Dem. Schragl, Pl. -n Etagère. - Etym.: mhd. 
schrage, verw. mit schriftdt. schräg. 

Schräm(m)än, die, Schramme, Hautwunde, 
Narbe; Pl. -. - Etym.: mhd. schram, schramme. 

Schrammeln, die, „Schrammeln“, ein aus 
zwei Violinen (Winsl), einer Kontragitarre 
und einer G-Klarinette (biksiasses Hötssl), 
später ersetzt durch eine Ziehharmonika, 
gebildetes Quartett, das gew. beim Heurigen 
spielt. Seinen Namen hat es nach dem Musi- 
ker Johann Schrammel, der mit seinem Bru- 
der Josef, dem Klarinettisten Dänzer und dem 
Gitarristen Strohmayer die erste Vereinigung 
dieser Art bildete. Heute ist das Wort 
Schrammeln schon Gattungsbegriff für Wr. 
Musik geworden (SWOSSIL, STÜRZER). 

Schränkn, der, Schranken, Absperrung (bei 
Bahn, Mautstelle); Pl. -. - Etym.: mhd. 
schranke (Mask. und Fem.). 

Schrop, der, kleines Kind, s. Gschrop. 

Schrapnö, das, Schrapnell, ein Geschoß. - 
Etym.: nach dem engl. General H. Shrapnel. 

Schrapnöschedil, der, „Schrapnellschädel“, 
scherzh. für Dickkopf aw.; Pl. -n; 
vgl. Schrapnö und Schell, 

Schraufm, der, die, jünger (schriftsprachen- 
näher) Schraubm, die, 1) Schraube; bei den 
is a Schraufm locka der ist nicht ganz normal; 
2) Niederlage im Sport (Fußball); an 
Schraufm griagn eine große Anzahl von 
Toren hinnehmen müssen; 3) unangenehme 
Frau (vgl. Schreckschraubm) (Syn. s. Bis- 
gua''n); Pl. -; Dem. Schreifal, Schreiwal, Pl. -n. 
— Etym.: spätmhd. schrübe (über das Mnddt.) 
aus franz. escrou. 

schraufm, jünger (schriftsprachennäher) 
schraubm 1) schrauben; 2) si schraufm ver- 
schwinden, sich drücken (Syn. s. faschwindn); 
dea schraufd si der drückt sich vor der Arbeit; 
3) jem. aufziehen, necken (Studentenspr.) 
(vgl. GRIMM 15, 1654) (Syn. s. hansin); 
4) gschraufd redn geziert sprechen; 


: P. P. gschraufd, gschraubd. — Etym.: Abl. von 
Schraufm. 


Schraufschdog, Schraub-, der, Schraub- 


| stock; Pl. -schdeck; vgl. schraufm und Schdog. 


schreams (Adv.) „schrems“, quer; 


| vgl. Schreams(n). 


Schreams(n), die, schräge Lage; iwa 


: d-Schreams legn quer legen; noch da 

i Schreamsn quer. — Etym.: bair.-österr. schrems 
quer mit Diphthongierung von e zu ea vor 

| Nasal (SCHMELLER 2, 601); vgl. schreams. 


Schreck(n), der, Schrecken; Pl. -. - Etym.: 


| mhd. schröcke; vgl. Schrockn. 


schreckn, schreckn schrecken, erschrecken; 


| si schreckn erschrecken; i hob mi gschrekd ich 
: bin erschrocken. — Etym.: mhd. schrëcken 


(intrans., st. Vb.), schrecken (trans., sw. Vb.). 


Schrecknbeaga, der, „Schreckenberger“, 


falsche erschreckende Mitteilung, Drohung 


aw. — Etym.: ursprüngl. auf Silbermünze vom 


Schreckenberg (Sachsen) bezogen (Näheres 
| s. SCHUSTER). 


Schreckschdaft, der, „Schreckstein“, Feig- 


| ling, Furcht aw. (STÜRZER); vgl. schreckn und 
| Schdahl. 


Schreckschraubm, die, „Schreckschraube“, 


unangenehme, zänkische Frau; Pl. -; vgl. 
schreckn und Schraufm. Syn. s. Bisgua''n. 


Schrett, das, „Schrötlein“, Schrotkörner, 


: die man zum Reinigen von Weinflaschen 
: verwendete. — Etym.: ursprüngl. Dem. zu 
: schriftdt. Schrot. 


Schregn, die, Schräge; ea is in d-Schregn 


khuma er ist ausgerutscht, hingefallen, abge- 
: glitten (moralisch). — Etym.: mhd. schrege. 


Schreibdseig, -ch, das, selten der, Schreib- 


zeug, Gerätschaften zum Schreiben; 
: vgl. schreibm und Dseig. 


schreibm schreiben; P. P. gschribm; wo 


| schded des gschribm, dass ...? wo ist das (ge- 
: setzlich) festgelegt, dass (dies so sein muss, 
| stimmt)? — Etym.: mhd. schriben. 


Schreifal 
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Schreifal, das, Schräubchen (z. B. an einer 
Uhr), Ohrschraube (des Mannes); Pl. -n. — 
Etym.: Dem. zu Schraufm. 

Schreihois, der, Schreihals, schreiende Per- 
son, meist Kind; Pl. -hös(a); vgl. schrein und 
Hois. 

schrein schreien; P. P. gschria’n,; mid an 
schrein mit jem. schreien, ihm lauten Verweis 
geben; Part. Präs. schreiad; de schreiade Fras 
„die schreiende Fraisen“ (eine Kinderkrank- 
heit) aw.; schrein wia-r-a Nochdwochda 
schreien wie ein Nachtwächter (sehr laut 
schreien). — Etym.: mhd. schrien mit 
P. P. gschrirn. 

Schrentss, die (Pl.), Abfälle, Abschnitzel 
aw., ausgest. - Etym.: mhd. schranz Bruch, 
Riss. Syn. s. Oschredin. 

schreppfm schröpfen, Blut abzapfen; viel 
Geld verlangen; P. P. gschrepfd. - Etym.: 
mhd. schrepfen. 

Schrewagoatn, der, Schrebergarten; 

Pl. -geatn. — Etym.: nach dem Begründer von 
Kleingartenkolonien Daniel Schreber be- 
nannt; vgl. Goatn. 

Schriad, der, Schritt; Stelle, wo sich die 
beiden Hosenbeine treffen; übertr.: Vulva 
(Syn. s. Fud); Pl. -;imoch khan Schriad one 
deina ich mache keinen Schritt ohne dich; 
Schriad fia Schriad ge" langsam gehen; fia Ina 
moch i khan Schriad für Sie unternehme ich 
nichts. — Etym.: mhd. schrit, mit ostmbair. 
Diphthongierung des i zu ia vor Dental. 

Schrick, der, Sprung, Bruch, Riss (in Glas, 
Geschirr oder in trockenem Erdboden); Pl. -. 
— Etym.: mhd. schric Sprung, plötzliches Auf- 
fahren, verw. mit. schriftdt. schrecken. 

Schrockn, der, Schrecken. — Etym.: aus 
dem P. P. (er)schrocken von schriftdt. schre- 
cken; vgl. Schreckn. 

Schrod, der, Schrot 1) Getreideschrot; 

2) Bleischrot (Munition); 3) Ra.: fa gidn 
Schrod und Khoa'n von altem Schrot und 
Korn (von alter, traditionsreicher Art). — 


: Etym.: mhd. schrôt Hieb, Schnitt; abgeschnit- 
i tenes Stück; vgl. Schredi. 


Schrodbeidi, der, „Schrotbeutel“, scherzh. 


für hängende Frauenbrust aw. (JAKOB); Pl. -n; 
| vgl. Schrod und Beil Syn. s. Duttl. 


schrum(m)! (Interj.) Ton der gezupften 


| Saite, Schlusston (JAKOB). 


schrumpeln schrumpeln, schrumpfen; 


P. P. gschrumped; meist Komp. faschrümped; 
: afaschrümpeda Opfe ein runzeliger Apfel. - 
: Etym.: nddt. und mdt. (s. WAHRIG). 


Schü, der, scherzh. Kurzform für Schüling 
Schilling (s. d.); Pl. -; vgl. Ess, S, Schlei. 
Schual, der, Plage, Leid, Unannehmlich- 


keit aw., ausgest.; Pl. -; an an Schua äfduan 
jem. einen Streich spielen. — Etym.: 
bair.-österr. Schur das Scheren (Abschneiden 


der Haare) (vgl. SCHMELLER 2, 460 f.). Syn. s. 
Gfret. 
Schua2, der, Jour, Empfang von Gästen, 


: festgesetztes gesellschaftl. Treffen (an einem 
| best. Tag); mei Oide hod heid ia'n Schuadog 
: meine Frau hat heute ihren „Jour“. — Etym.: 
: franz. jour Tag. 


Schuach, der, Schuh; PI. -; Dem. Schu(a)ch- 


| chal, Pl. -n; nebm d-Schuach ge" neben den 


Schuhen gehen (zerrissene Schuhe haben, arm 


: sein). — Etym.: mhd. schuoch. Syn.: Backl, 

: Bagántsch, Beck, Bog, Dreda, Dridling, Glap- 
: paln, Gnoglde, Gwagldridling, Hadschn, Ha- 
: dschelüari, Hammaln, Ladschn, Schlipfa; 

; große Schuhe: Drichaln, Gwadrátladschn, 

: Rinsäudåmpfa, Schinákln. 


Schuachbandl], -bantl, das, Schuhbändchen; 


| Pl.-n; vgl. Schuach und Bandl. 


Schuachwikss, -wigs, die, Schuhwichse; 


| scherzh. Ra.: des is so gloa wia Schuachwikss 
: das ist so klar wie Schuhwichse (ganz klar) 


(iron.); vgl. Schuach und Wikss. Syn.: Schdife- 
wikss. 
Schuanäu, das, Journal 1) kaufmännisches 


| Buch; 2) Zeitung (Syn.: Blat, Dseidung); 
: Pl. -. - Etym.: franz. journal. 
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Schuanäuje, die, abfällige Bez. für die Pres- 
se. — Etym.: Verbg. von Journal und Kanaille. 

schuarigln (trans.) plagen, quälen, unter- 
drücken; P. P. gschuarigld. — Etym.: mhd. 
schürgen, schurgen schieben, stoßen, treiben 
mit /-Abl. und Sprossvokal. Syn. s. gwöln. 

Schuari-muari, der, „Schuri-muri“ 1) un- 
ruhiger Wirrkopf; 2) Mischmasch (Syn. s. Wia- 
wá); 3) Weinlimonade; 4) dummer Scherz: an 
Schuari-muari dreiDm (SCHUSTER). - Etym.: 
Schurimuri zu einem Vb. schuren sprudeln 
(SCHMELLER); Schorlemorle (PFEIFER); 
vgl. Dschuari-muari. 

Schuafl, der, Schurl, Kurzform zum männl. 
Vorn. Georg; Kerl; Pl. -n; da Schua’l mid da 
Blechhaubm (berittener) Polizist (scherzh.); 
do san a boa Schua’In beinänd da sind ein 
paar Kerle beisammen (scherzh.-abw.). — 
Etym.: Dem. zur franz. Namensform George 
(s. Schoasch) mit Entw. von o zu u vor r + 
Kons. 

schuafln „schureln“, sich schnell bewegen 
(Syn. s. ren/n]a/n]);, auch koitieren aw. 
(STÜRZER) (Syn. s. fickn); P. P. gschuarld. — 
Etym.: Weiterbildg. mit /-Abl. zu bair.-österr. 
schurren mit Geräusch gleiten (Abl. zu schar- 
ren und scherren) (vgl. SCHMELLER 2,462 und 
GRIMM 15, 2053). 

Schuasch, s. Schoasch. 

Schuasda, Schuasta, der, Schuster, Schuh- 
macher; übertr.: Person, die nichts fertig 
bringt, sich ungeschickt anstellt (vgl. Daubm- 
schuasda, Syn. s. Bfuschscha); Pl. -. - Etym.: 
mhd. schuoch-sutzere (aus schuoch Schuh + 
lat. sutor Näher, das als Lw. sutari schon ins 
Ahd. gelangte). 

Schuasda-äneis, der, Stümper aw. (STÜR- 
ZER); Pl. -. — Etym.: Schuasda (in der Bed. 
„Stümper“) + Äneis Anis; vgl. Mussi Aneis als 
Altwr. Spottname (Muße Äneis mid da Ghim- 
barekn Herr Anis mit der Kümmelperücke 
[ÖSTERR.-BAIR. WB. 1, 230]). Syn. s. Bfusch- 
scha. 


Schuasdaboilman, die, „Schusterpalme“, 


: Zimmerpflanze (Aspidistra elatior); Pl. -. — 
Etym.: Palme des „einfachen Mannes“ 


(SCHUSTER); vgl. Schuasda und Bọilman. 
Schuasdabop, der, „Schusterpapp“, Kleb- 


| stoff des Schusters; übertr.: scherzh. für Schus- 
: ter; vgl. Schuasda und Bon 


Schuasdabangl, -bankl, das, „Schuster- 


| bänklein“, Dreibein des Schusters (Werk- 
tisch); übertr.: vorstehende Unterlippe; Pl. -n; 
: vgl. Schuasda und Bång. 


Schuasdaboss, der, „Schusterbass“, tiefe 


| männl. Stimme (die beim Chorgesang statt 


der vorgeschriebenen Noten eine Oktave 


| tiefer singt) (abw.); vgl. Schuasda und Pose), 


Schuasdabech, das, „Schusterpech“, harz- 
artige Masse; vgl. Schuasda und Bech. 
Schuasdableame, die, „Schusterblümlein“, 


Küchenschelle (Pulsatilla pratensis L.) aw.; 
i Pl. -eln; vgl. Schuasda und Blgame. 


Schuasdabua, der, „Schusterbub“, Schus- 


: terlehrling, typ. Gestalt des Altwr. Straßen- 
: bildes (vgl. SCHUSTER); Pl. -buabm; wäns 

| Schuasdabuabm regnd wenn es Schusterbu- 
: ben regnet (im äußersten Fall) (scherzh.); 

: vgl. Schuasda und Bua. 


Schuasdadola, der, „Schustertaler“, einstige 


: Vierkreuzermünze, eine große schwere Kup- 
: fermünze in der Größe eines Silbertalers aw. 


(SCHUSTER); vgl. Schuasda und Dola. 
Schuasdadrob, der, „Schustertrab“, schnel- 


| le Gangart aw.; vgl. Schuasda und dron. 


Schuasdadrod, der, Schusterdraht, gepech- 


ter Faden zum Ledernähen; vgl. Schuasda und 
| Drod. 


Schuasdadsweg, der, Schusterzweck, Nagel 


ohne Kopf aus Holz oder Eisen; übertr.: Spott- 
; name für den Schuster (scherzh.); Pl. -dsweckn; 
vgl. Schuasda und Dsweg2. Syn.: Schuasdanggl. 


Schuasdafleck, der, „Schusterfleck“, Art 
des Springens ins Wasser, bei der man durch 


: eine Drehung um die eigene Achse wie auf 


Schuasdafogl 
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einem Schusterstuhl landet (von Kindern) nw. 
(GRÜNER); Pl. -; vgl. Schuasda und Fleck. 

Schuasdafogl, der, „Schustervogel“, Trut- 
hahn, auch Gans; Pl. -fegl. - Etym.: Schuster 
und andere Handwerker setzten am ersten 
Herbsttag, an dem mit künstl. Licht gearbeitet 
wurde, ihren Gesellen das sog. LiachdbradlI 
(s. d.), einen Truthahn oder eine Gans, vor. 

Schuasdagnechd, der, Schusterknecht, 
Schnellkäfer (Eliator?); Pl. -; vgl. Schuasda 
und Gnechd. 

Schuasdagneip, der, „Schusterkneip“, Le- 
dermesser des Schusters; übertr.: Übername 
für Schuster; Pl. -gneippm; vgl. Schuasda und 
Gneip. 

Schuasdagroppfm, der, „Schusterkrapfen“, 
Schusterlaibchen, kleines Weißgebäck; Pl. -; 
vgl. Schuasda und Groppfm. Syn.: Schuasda- 
lawe. 

Schuasdakheatssn, älter -khiatssn, die, 
„Schusterkerze“, kleine Unschlittkerze aw.; 
Pl. -; vgl. Schuasda und Kheatssn. 

Schuasdakhugl, die, Schusterkugel, mit 
Wasser gefüllte Glaskugel über dem Arbeits- 
platz des Schusters, die die Funktion einer 
Lichtsammellinse hat; Pl. -n; vgl. Schuasda 
und Khugl. 

Schuasdalodn, der, „Schusterladen“, 
scherzh. für großen Mund aw.; vgl. Schuasda 
und Lodn. Syn. s. allg. Bappm. 

Schuasdalawe, das, Schusterlaibchen, klei- 
nes Gebäck aus gemischtem Mehl; Pl. -eln; 
Dem. -lawal, Pl. -n; vgl. Schuasda und Labl. 
Syn.: Schuasdagroppfm. 

Schuasdanogl, der, 1) Schusternagel (Holz- 
nagel, den der Schuster verwendet); Pl. -negl 
(Syn.: Schuasdadsweg); 2) kleine Enzianart, 
meist Dem. -nagal, Pl. -n; vgl. Schuasda und 
Nogl. 

schuasdafn schustern, das Schusterhand- 
werk ausüben; übertr.: 1) schlampig arbeiten 
(Syn. s. bfuschschn); 2) koitieren (Syn. s. 


: fickn);, P. P. gschuasdad. — Etym.: Abl. von 
Schuasda. 


Schuasdasids, der, „Schustersitz“, Sprung 


| ins Wasser in gehockter Haltung; vgl. Schuas- 
: da und Sids. 


Schuasdasundog, ch, der, „Schustersonn- 


| tag“, Sonntag, der in keinem Kalender steht, 
| unbest. Termin (scherzh.) aw.; vgl. Schuasda 
: und Sundọg. 


Schuatss, der, „Schurz“, Männerschürze; 


Pl. -. - Etym.: mhd. schurz; vgl. Schiatssn. 


Schuatssfö, das, Schurzfell, Lederschürze 
(des Wagners, Binders); Pl. -. - Etym.: mhd. 


| schurz + mhd. vel. 


Schub, der, Schub 1) polizeil. Abschiebung 


: von Personen (über die Grenze); bga Schub 

| per Schub (Ausweisung); 2) a gåntssa Schub 

| eine ganze Menge, Gruppe von Einzelwesen. 
: — Etym.: mhd. schup. 


schubito! schnell!, rasch! (als Ausruf und 


| Befehl); schubito, bresdo! schnell! - Etym.: 
; ital. subito (mit venez. Ausspr. von s als sch). 


Syn.: bresdo! 
Schubjak, der, Schubiak, charakterloser 


| Mensch; Pl. -. - Etym.: wohl zu tschech. $ubati 
: schieben, peitschen, geißeln, das aber auf 
| schriftdt. Schub (s. Schub) zurückgeht. 


Schubkhoafn, der, Schubkarren; Pl. -. — 


Etym.: Abl. zu schiabm schieben + Khoarnl. 


Schublod, die, Schublade; Pl. -n. — Etym.: 


| Abl. zu schiabm schieben + Lod. 


Schublodkhosdn, der, Kasten (Schrank), 
der viele (oder nur) Schubladen enthält; 


| Pl. -khesdn; vgl. Schublod und Khosdn. 


Syn.: Khomöd. 
Schublodkhosdnhaus, das, scherzh.-volks- 


tüml. Bez. für das Haus Kottas auf der Frey- 
i ung im 1. Wr. Gemeindebezirk; vgl. Schublod- 
khosdn und Haus. 


schubsn, s. schupsn. 
Schüd, das, der, 1) (Neutr.) Schild, bemal- 


| tes Brett, Türschild; 2) (Mask.) Wappenschild, 
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Abwehrwaffe; Pl. Schüda; Dem. Schüdl, Pl. -n 
Schildchen. — Etym.: mhd. schilt. 

Schüdaheisl, das, Schilderhäuschen, Wach- 
postenunterstand, bemalt in den Farben des 
Landesherrn; Pl. -n; vgl. Schüd und Heisl. 

Schüdamọla, der, Schildermaler, Hersteller 
von Geschäftsschildern und dgl. aw. Pl. -; 
vgl. Schüd und mọiln(a)2. 

Schüdwoch(ch), die, Schildwache, Tor- 
posten; vgl. Schüd und Woch(ch). 

Schüfara, der, „Chilferer“, Wechselgeld- 
betrüger, Trickdieb; Pl. -. - Etym.: jidd. 
chälfen (Mask.) Geldwechsler (LANDMANN 
152) zu jidd. chilfen stehlen beim Geldwechsel 
(vgl. AVE-LALLEMANT 162); vgl. schüfa'n. 

schüfa!n etwas betrügerisch umtauschen, 
wechseln (Gaunerspr.) aw.; P. P. gschüfad; 
vgl. Schüfara. 

Schufdian, der, Schuft, betrügerischer 
Mensch; Pl. -. - Etym.: schriftdt. Schuft mit 
latinisierender Endg. Syn. s. Gauna. 

schufdn „schuften“, hart arbeiten; 

P. P. gschufd(ad). - Etym.: zu mndt. schoftit 
Arbeitszeit von drei Stunden oder einem 
Vierteltag (PFEIFER). Syn. s. hackln. 

Schui, die, Schule; übertr.: Strafanstalt 
(Gaunerspr.) (Syn. s. Baffrosinschdidüd); 

Pl. Schuiln. - Etym.: mhd. schuol(e) aus lat. 
scola. 

schuidi, -ch, -g schuldig; i bin Ina des schui- 
di ich bin Ihnen gegenüber dazu verpflichtet. 
— Etym.: mhd. schuldec. 

schuischdeatssn, jünger -schdiatssn die 
Schule schwänzen, nicht hingehen; 

P. P. -gschdiatsd; vgl. Schui und schdeatssn. 
Syn. s. schwentssn. 

schuita"n schultern, auf die Achsel heben; 
jem. heben, um ihn hinauszuwerfen (JAKOB); 
P. P. gschuitad. — Etym.: Vb. zu schriftdt. 
Schulter, mhd. schulter. 

Schulabua, der, Schüler; Pl. -buabm. - 
Etym.: Schula Schüler + Bua Bub (Verstär- 
kung). 


Schüling, der, Schilling, österr. Währungs- 


einheit; einzelne Münze; Pl. -; an jedn Schü- 

i ling weglegn sehr sparsam sein. — Etym.: ahd. 
| skilling (vgl. auch KLUGE); vgl. Ess, S, Schlei, 
: Schü. 


schummeln schummeln, schwindeln; 


P. P. gschum(m)ed. — Etym.: zur uns. Etym. 


(aus dem Bereich des Rotw.?) vgl. KLUGE 


| unter beschummeln. Syn. s. schwindln, 2. 


Schumnmnla, der, „Schummler“, 1) Person, 
die schwindelt; 2) Schwindelzettel, unerlaubte 


| Hilfe bei einer schriftl. Prüfung (Schülerspr.) 


(Syn.: Schummedsedl, Schwindl-); Pl. -. - 


| Etym.: Abl. von schummeln. 


Schund, der, Schund, Abfall, schlechte Wa- 


| re. — Etym.: Subst. zu schriftdt. schinden, mhd. 
: schinden, schinten die Haut, Rinde abziehen, 


also entstehender Abfall. 

schundhari, -ch, -g haarlos, abgeschabt aw. 
(JAKOB); vgl. schundi und hari. 

Schundhefdl, das, „Schundheftlein“, (billi- 


| ger) Groschenroman; Pl. a: vgl. Schund und 
i Hefd. Syn.: Dswagréidsaromán, Fimfgréidsa- 
: hefdl. 


schundi, -ch, -g schundig, schäbig, abge- 


| nützt; übertr.: geizig. - Etym.: Abl. von 
| Schund. Syn. s. schofli. 


Schundian, der, „Schundian“, Knicker, 
Geizhals; Pl. -. - Etym.: latinisierende Abl. 


von Schund, schundi. Syn. s. Gnicka. 


Schundwudsl, der, „Schundwuzel“, Geiz- 


| hals aw., nw.; Pl. a: vgl. Schund, schundi und 


Wudsl. Syn. s. Gnicka. 
Schunkn, der, (ganzer) Schinken; übertr.: 
1) abw. für altes Buch, billiger Unterhaltungs- 


: roman; 2) abw. für Film; 3) beim Fußballspiel 
Tritt gegen das Schienbein; an an Schunkn 

: gebm jem. einen Tritt versetzen; Pl. -. - Etym.: 
i bair.-österr. ablautende Nebenform zu mhd. 

: schinke (s. Schinkn); vgl. Wodschunkn. 


Schunkubaft, das, Schinkenbein mit dem 


| es noch umgebenden Fleischrest; Pl. -bana; 
: vgl. Schunkn und Ba”. 


Schunkngsichd 
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Schunkngsichd, das, „Schinkengesicht“, 
rundes, fettes Gesicht aw. (JAKOB); Pl. -a; 
vgl. Schunkn und Gsichd. 

Schup(p)fa, der, „Schupfer“ 1) Stoß, Hin- 
auswurf (Syn. s. Schdessa); 2) übertr.: geistige 
Störung; de hod an Schupfa die ist nicht ganz 
normal (Syn. s. Gleschscha); 3) Person, die 
etwas „schupft“ (z. B. eine Schaukel in Bewe- 
gung hält [s. Hutschnschleidara]); oft in 
Komp., z. B. Kha(r)tählschup(p)fa „Karton- 
schupfer“, Verkäufer aw. — Etym.: Subst. zu 
mhd. schüpfen, schupfen etwas durch Stoen 
in Bewegung setzen. 

Schup(p)fm, die, Schuppen (schriftsprl. 
der), Scheune, kleines Gebäude im Hof zur 
Verwahrung von Brennmaterial usw.; Pl. -. — 
Etym.: bair.-österr. die Schupfen Wetterdach, 
Remise für Wagen und Geräte, verw. mit 
mhd. schopf Gebäude ohne Vorderwand 
(vgl. SCHMELLER 2, 433); vgl. Hoidsleg. 

schup(p)fm „schupfen“ 1) werfen, stoßen; 
2) de OkssiIn schupfm die Schultern (zwei- 
felnd, negierend) hochziehen; 3) etwas gut 
erledigen; si schupfd in gäntssn Lodn sie hält 
den ganzen „Laden“ (z. B. Firma, Büro) in 
Schwung; P. P. gschupfd geworfen (z. B. 

a gschupfds Brod); übertr.: leicht verrückt; 

da gschupfde Feadl der „verrückte Ferdinand“ 
(Vorstadtfigur, vgl. G. Bronners gleichnami- 
ges Lied, interpretiert von H. Qualtinger). — 
Etym.: mhd. schüpfen, schupfen. 

schups! (Interj.) schubs! (mit einem Schub 
oder Wurf verbundener Ausruf). — Etym.: 
mhd. schubes Gen. von schup (vgl. Schub), 
der als Adv. und Interj. gebr. wird; vgl. 
schwups! 

Schups(a), der, „Schubser“, (leichter) Stoß; 
PI. -. - Etym.: Abl. von Schub, schubs. Syn. s. 
Schdessa. 

schupsn, schubsn „schubsen“, (leicht) 
schieben, in Bewegung setzen; P. P. gschupsd. 
— Etym.: Abl. von Schub, schubs. 

Schus, s. Schus(s). 


Schusl, Schussal, das, „Schusserl“, überei- 


: liger, hastender, nervöser Mensch; Pl. -n; 
: vgl. schusin. 


schusin, schussaln „schusseln“, hasten, 


übereilt, nervös handeln; P. P. gschus(s)ld. - 
| Etym.: Abl. von Schus(s). Syn.: drenga(n), 
i huđdin. 


Schus(s), der, Schuss 1) Schuss; 2) übertr.: 


| Tritt, z. B. beim Fußballspiel; i gib dar glei an 
: Schuss ich geb dir gleich einen Tritt (GRÜ- 

| NER); 3) Schwung; in Schuss sei" in Schwung 
: sein, eifrig, erfolgreich sein (bei einer Unter- 
| nehmung; in Schus khuma in Schwung kom- 
: men; ned d-Schus khuma nicht „zu Schuss“ 

| kommen (mit der Zeit nicht fertig werden, 

: in Bedrängnis sein); 4) Zugabe einer Menge; 
an Schuss Rum einen Schuss Rum (einem 

| Getränk oder einer Backmasse zusetzen); 

: 5) an Schus hobm einen „Schuss“ haben 


(leicht verrückt sein) (Syn. s. Gleschscha); 


| 5) ehem. Zehnkreuzerstück (bis 1892) aw.; 
: Pl. -. - Etym.: mhd. schuz. 


Schussal, s. Schusl. 
schussaln, s. schusin. 
Schussbatl, der, „Schussbartel“, schneller, 


| hastig handelnder Mensch aw., nw.; Pl. -n. — 
Etym.: Schus(s) + Batl Kurzform zum männl. 
: Vorn. Bartholomäus. 


schusslad schusselig, übereilt, fahrig. — 


| Etym.: adj. Bildg, zu Schus(s) mit Endg. echt 
: vgl. schussli. 


schussli, -ch, -g schusselig, übereilt; 


vgl. schusslad. 


Schütti, der, Einfaltspinsel jw. (GRÜNER); 


Pl. -(s). - Etym.: verkürzte scherzh. Abl. von 
: schittn; vgl. å” gschit geistig leicht gestört. 


Syn. s. Sua”m. 
Schuwa, der, „Schuber“, Riegel, Schiebe- 


| fenster, Schalter; Pl. -. - Etym.: verw. mit 
| schriftdt. Schub und schieben. 


schwa (Adj., Adv.) schwer; Kompar. 


| schwara, Superl. am schwasdn; schwa oawatn 
| schwer (hart) arbeiten; a schwa fadinds Göd 
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ein hart verdientes Geld (Syn.: saua); 


Subst. a Schwara ein Schwerverbrecher; schwa : 
: Praterauen (SCHUSTER); Pl. -; vgl. schwọatss 
: und Zockn. 


glodn „schwer geladen“ (betrunken). — Etym.: 
mhd. swaere. 

Schwoalm, der, Schwarm 1) lockere Men- 
ge; 2) das Schwärmen; 3) Person, für die man 
schwärmt; si is mei Schwoal'm sie ist mein 
Schwarm. — Etym.: mhd. swarm lockere Men- 
ge (z. B. von Bienen). 


schwọatss schwarz; Kompar. schweatssa, 
älter auch schwiatssa, Super, am schwea- 
tssasdn, älter schwiatssasdn, Ra.: schwoatss 
sei” kein Geld haben (Ggs.: weis) (Syn. s. 
nega); schwoatss Toon schwarz fahren (ohne 
Fahrkarte); mia wiad schwoatss fua d-Augn 
ich falle in Ohnmacht; an schwoatss mochchn 
jem. anzeigen (Syn. s. fabfeiffm); ned wos 
schwoatss untan Nogl is nicht was schwarz 
unter dem (Finger-)Nagel ist (gar nichts); 
Subst. a Schwoatssa 1) ein schwarzer Kaffee; 
a Schwoatssa mid an Frackal ein schwarzer 
Kaffee mit Schnaps; 2) Rauchfangkehrer; 

3) Neger. — Etym.: mhd. swarz. 

Schwoatssal, das, „Schwärzlein“, schwarz- 
haariges Kind, Mädchen, Kätzchen, Huhn 
usw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. zum subst. Adj. 
schwoatss. 

schwoatssaugad schwarzäugig; 
vgl. schwoatss und -augad. 

Schwoatssbadsda, ein, schwarz gebeizter 
Schnupftabak; wäns an Schwoatssbadsdn 
hedn, schnupfatssns eam? wenn Sie einen 
Schwarzgebeizten hätten, würden Sie ihn 
schnupfen? (Wr. „Zungenbrecher“ für Nord- 
deutsche) (SCHUSTER); vgl. schwoatss und 
Badsda. 

Schwoatssbedalgschbü, das, „Schwarzer 
Peter“-Spiel (s. Beda); vgl. Gschbü. 

Schwoatssblattl, das, Schwarzplättchen, 
-„plättlein“, eine Meisenart mit dunklem 
Kopf (Gimpel); Pl. -n; vgl. schwoatss und 
Blattl, Blom. 


Schwoatsse Lockn, die, schwarze Lacke; 
Bez. für schlammige Tümpel, z. B. in den 


schwoatss-göb schwarz-gelb (Farben der 


: österr.-ungar. Monarchie); a Schwoatss-Göwa 
ein Schwarz-Gelber (Monarchist), aber auch 

: Soldat, Angeber (STÜRZER); vgl. schwoatss 

: und ech, 


Schwọatsskhappla, der, „Schwarzkappler“, 


: früher Bez. für den schwarz uniformierten 


Straßenbahnkontrollor, die auch für die 


heutigen Kontrollore in Zivil gilt; Pl. -; 
: vgl. schwoatss und Khappe Käpplein. 


Schwob, der, Schwabe 1) aus Schwaben 
Stammender, auch Donauschwabe (früher in 


| Ungarn, Jugoslawien, Rumänien); 2) Küchen- 
: schabe, auch SchwoDmkhefa (Syn.: Russ); 
: Pl. SchwoPm. - Etym.: mhd. Swäb, Swäbe; die 


abw.-spött. Bez. von Küchenschaben durch 


: einen anderen Völkernamen ist in Europa 
: verbr. (vgl. Russ). 


schwabeln „schwabeln“, daherplaudern; 


| P. P. gschwabed. — Etym.: schwäbeln „wie eine 


Schwalbe reden“ (SCHMELLER 2, 620). Syn. s. 


: gwatschn. 


schwabm schwemmen, spülen (z. B. Wä- 


sche, Geschirr); P. P. gschwabd. — Etym.: mhd. 
: sweiben schwenken, spülen. 


schwọch(ch) schwach; Kompar. schwech- 


cha, Superl. åm schwechsdn; schwoch auf da 
: Brusd schwach auf der Brust (nicht laut reden 
: können); ofd schwoch sei oft „schwach“ 


(betrunken) sein. — Etym.: mhd. swach. 
Schwochkbhobf, der, „Schwachkopf“, 


wenig intelligenter Mensch; Pl. -kheppf; 
: vgl. schwoch(ch) und Khobf. Syn. s. Sua'm. 


schwodaln „schwadern“, schwätzen, viel 


reden; P. P. gschwodad. — Etym.: bair.-österr. 
i schwadern, schwedern, schwidern schwanken, 
| überfließen, viel reden (SCHMELLER 2, 624). 

| Syn. s. gwatschn. 


Schwadronea 
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Schwadronga, der, Schwadroneur, Vielred- 
ner; Pl. -; vgl. schwadronia'n. 

schwadronialn viel reden, groß sprechen; 
P. P. -iad. — Etym.: vgl. schwodarn, jedoch 
fremdsprachiger Einfl. (s. KLUGE); vgl. ital. 
suada Redefluss. Syn. s. gwatschn. 

Schwaf, der, Schweif; Penis (Syn. s. 
Dsumbf); Pl. -; Ra.: s Göd hod an häuln 
Schwaf das Geld hat einen glatten Schweif 
(entgleitet leicht); da Wei” hod an Schwaf der 
Wein hat einen „Schweif“ (einen guten Nach- 
geschmack) (SwossiL); in Schwaf eitdsiagn 
den Schweif einziehen (klein beigeben); si 
aufm Schwaf schlogn sich heimlich einen Vor- 
teil verschaffen (MAYR 50); Dem. Schwaff{a)l, 
Pl. -n. - Etym.: mhd. sweif. 

Schwafdeckn, die, „Schweifdecke“, Schürze 
des Schankburschen, „Kramanzers“ (s. Gra- 
mändsa) (GRÜNER); Pl. -. — Etym.: Schwaf für 
Penis + Deckn. 

schwafelnl „schweifeln“, mit dem Schweif 
wedeln; P. P. gschwafed. — Etym.: Abl. von 
Schwaf. 

schwafeln2, schwaweln „schwefeln“, her- 
umreden, viel reden; P. P. gschwafed, gschwa- 
wed. — Etym.: zu mhd. sweifen schwingen mit 
l-Abl., jedoch auf „schwefeln“ umgedeutet, 
das dann seinerseits „plaudern, daherreden“ 
bedeutet; vgl. schwefeln. Syn. s. gwatschn. 

Schwa-fuaweak, -weach, das, Lastfuhrwerk; 
Pl. -; vgl. schwa und Fuaweak. 

Schwoga, der, Schwager; Pl. Schwoga’'n. — 
Etym.: mhd. swäger. 

Schwagarin, die, „Schweigerin“, Sennerin; 
Pl. -a. - Etym.: mhd. sweigerinne zu mhd. 
sweige Viehhof. 

Schwogarin, jünger Schwegarin, die, 
Schwägerin; Pl. a - Etym.: mhd. swzgerinne 
Abl. von mhd. sweger, sweher Schwiegervater; 
vgl. Schwoga. 

Schwoibm, die, Schwalbe; im Fußballspiel: 
a Schwoibm reissn „eine Schwalbe reißen“, 
vorgetäuschtes plakatives Hinfallen eines 


Spielers (ohne dass er gefoult wurde); Pl. -; 


: Dem. Schwäuwal, Pl. -n, übertr. für übertrie- 
ben elegantes Ausschwingen beim Rückhand- 
| schlag im Tennisspiel (spött.). — Etym.: mhd. 

: swalwe. 


Schwọibmschwaf, der, Schwalbenschwanz 
(Schmetterling); übertr. auch für Frackschöße 
(PL); Pl. -; vgl. Schwgibm und Schwaf. 

Syn.: Schwọibmschwåntss. 

Schwọibmschwåntss, der, Schwalbenschwanz 
1) Schwanz der Schwalbe; 2) ein Schmetterling; 


3) ein Tischlerwerkzeug (SwossiL); 4) Frack- 
i schoß; 5) kunstvoll stilisierte Männerhaartracht 
des „Schlurfs“ (am Hinterkopf) (GRÜNER) 


(vgl. Backl2, 5); Pl. -schwentss; vgl. Schwoibm 


| und Schwänds. Syn.: Schwoidmschwaf. 


Schwalje, der, Kavalier aw., ausgest. — 


Etym.: franz. chevalier; vgl. Gaw(a)lia, Kha- 


walia. 


Schwäm, der, Schwamm: Badeschwamm, 


| Tafelschwamm; Pl. Schwem; 
: Dem. Schwam(m)e, Pl. -eln, Schwam(m)al, 
: Pl. -n; Ra.: Schwåm driwa! Schwamm drüber 


(reden wir nicht mehr davon, es sei ausge- 


löscht)! — Etym.: mhd. swam (st. Mask.); 
vgl. Schwäm(m)a. 


schwameln taumeln, schwankend gehen 
aw., ausgest.; P. P. gschwamed. — Etym.: Wei- 


terbildg. zu mhd. sweimen schwanken, schwe- 
| ben. 


Schwäm(m)a, der, Schwamm, Pilz; übertr.: 


Rausch aw. (nach dem Bild des Vollgesogen- 
| seins) (Syn. s. Rausch); Pl. -; Dem. Schwam- 

: mal, Pl. -n; deg hod narische Schwammaln 

: gessn der hat „närrische“ (giftige) Schwam- 
merln gegessen (ist verrückt geworden); mia 

: gengan in d-Schwåmma wir gehen Pilze su- 

: chen. - Etym.: mhd. swamme(n) (sw. Mask.); 
vgl. Schwåm; für die Bed. „Rausch“ sind auch 
: mhd. sweim Schweben, Schweifen (LEXER 2, 


1353) und bair.-österr. Schwaim Taumel 
(SCHMELLER 2, 633) in Betracht zu ziehen. 
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Schwäm(m)adämal, der, „Schwämme- 
thomas“, Säufer; Pl. -n; vgl. Schwäam(m)a 
und Dämal. Syn. s. Bsuf. 

Schwäm(m)adandla, der, „Pilzverkäufer“; 
übertr.: Säufer (Syn. s. Bsuf); Pl. -. — Etym.: 
Schwäm(m)a Pilz, Rausch + Dandla Händler. 

Schwammal, das, Schwammerl (Pilz), z. B. 
Eiaschwammal; übertr.: harmloser Mensch, 
der keine ernst zu nehmende Meinung hat, 
auf den man tritt (GRÜNER) (Syn. s. Wapla); 


Pl. -n; Komp. schwammalbrockn Pilze suchen. 


- Etym.: Dem. zu Schwäm(m).a. 

schwämmi, -ch, -g schwammig, aufgedun- 
sen. — Etym.: Abl. von Schwäm. 

schwäna(n) „schwanen“, ahnen; 

P. P. gschwänd; mia schwänd wos ich ahne 
etwas. — Etym.: zur uns. Deutung s. KLUGE. 
Syn.: schbäna(n). 

Schwänanhäusl, das, Schwanenhälschen 
1) zarter Mädchenhals; 2) Meerschaumzigar- 
renspitze mit gebogenem Rohr (SWOSSIL); 
3) Fangeisen (Jägerspr.); Pl. -n; vgl. Schwän 
und Hois. 

Schwänds, Schwäntss, der, Schwanz; Penis 
(Syn. s. Dsumbf); übertr.: kha Schwäntss 
schead si um mi niemand (kein Mann) küm- 
mert sich um mich (Syn.: kha Sau); 

Pl. Schwentss; Dem. Schwantss(a)l, Pl. -n 
z. B. Haarschwänzchen, Penis (Kinderspr.). — 
Etym.: mhd. swanz. 

Schwantssa, der, „Schwänzer“, Ärger, 
Zorn. — Etym.: Abl. von schwantssn. Syn.: 
Dsuafn. 

Schwäntssausreissn, das, „Schwanzausrei- 
ßen“, in der Ra.: des is dsan Schwäntssaus- 
reissn das ist sehr ärgerlich, zum Verzweifeln; 
vgl. Schwänds und ausreissn; ähnl. Ra. s. aus- 
wokssn. 

Schwäntssbaräd, die, „Schwanzparade“, 
ärztliche Untersuchung von Soldaten auf 
mögl. Geschlechtskrankheiten; Pl. -n; 
vgl. Schwänds und Baräd. 


Schwäntss-insl, die, Schwanzinsel, scherzh. 
Bez. für den 16. Wr. Gemeindebezirk (STÜR- 
ZER); vgl. Gimpe-insl für Teil des 15. Bezirks; 


| vgl. Schwänds und Insl. 


Schwäntsskhisdl, das, Schwanzkistchen, 
scherzh. für Vulva, Scheide aw.; Pl. -n; 


| vgl. Schwänds und Khisdn. Syn. s. Fud. 


Schwantssl, das, „Schwanzel“, eine Rind- 
fleischsorte; Pl. -n. - Etym.: Dem. von 
Schwänds. 

schwantssiIn schwänzeln, mit dem Schwanz 


: wedeln, sich schwingend bewegen; 


P. P. gschwantsld; Komp. umaschwantssin 
herumschwänzeln, lockend umgeben. — Etym.: 
Abl. von Schwånds. 

schwantssn ärgern; P. P. gschwantsd; des 


: schwantsd mi das ärgert mich; si schwantssn 


sich ärgern. — Etym.: vgl. mhd. swanzen sich 
schwankend bewegen, wohl Intensivbildg. zu 


` swanken jem. ins Schwanken bringen, in Un- 


ruhe versetzen. 

Schwäntssneid, der, „Schwanzneid“, Neid- 
gefühl einer Frau ggb. einer anderen um den 
Liebhaber; vgl. Schwånds und Neid. 

schwap! (Interj.) schwapp!, Ausruf beim 


| Überschwappen einer Flüssigkeit; 
| vgl. schwappm. 


schwappm, schwappa!n „schwappen, 
schwappern“, platschen, klatschen, übergehen 
(von einer Flüssigkeit); P. P. gschwapd, 


gschwappad. — Etym.: Weiterbildg. zur Inter]. 
i schwap!; vgl. schwawa"n. 


Schwara, ein, ein „Schwerer“ 1) Schwerver- 


brecher; 2) sehr Reicher; Pl. Schware. — Etym.: 


Subst. zu schwa. 
Schwan, die, Schwere. — Etym.: mhd. 


| swære. 


Schwas, der, Schweiß; übertr.: Rausch aw. 
(STÜRZER) (Syn. s. Rausch). - Etym.: mhd. 


| sweiz. 


schwasn, s. schwas(s)n. 
Schwassa, der, „Schweißer“ 1) Person, die 
Schweißarbeiten durchführt; 2) lebenslustiger 


schwas(s)n 
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älterer Mann, der gerne trinkt: a gida Schwas- 
sa; Pl. -. - Etym.: vgl. Schwas, zu Bed. 2 viell. 
schriftdt. Schweißhund, der die Fährte zum 
angeschossenen Wild aufnimmt, so zu verste- 
hen wahrscheinl. in dem Wienerlied: „I riach 
an Wei” scho khilometaweid“ (SwOssIL). 

schwas(s)n „schweißen“ 1) (intrans.) Flüs- 
sigkeit abgeben; des Bi! schwasd die Butte 
rinnt (ähnl. von Tonkrügen); 2) (trans.) durch 
Erhitzen Metallteile aneinander binden, 
schmelzen; 3) übertr.: prügeln, schlagen (Syn. 
s. bleschschn); 4) übertr.: trinken, saufen (vgl. 
Schwassa) (Syn. s. sauffm); P. P. gschwasd. — 
Etym.: mhd. sweizen Schweiß vergießen, 
schweißen und sweizen schwitzen (zwei sw. 
Vb., die etym. zu verbinden sind). 

schwatln „schwarteln“ 1) prügeln (Syn. s. 
bleschschn); 2) eilig unterwegs sein (Syn. s. 
ren[n]a[n]); 3) onanieren (Syn. s. wikssn[a]) 
P. P. gschwatld. - Etym.: Abl. von Schwatn 
Haut. 

Schwatn, die, Schwarte 1) Haut von 
Mensch oder Tier; an haun, dass eam 
d-Schwatn grochchn jem. schlagen, dass ihm 
die Schwarten krachen (fest); 2) Braten- 
schwarte, Schinkenschwarte; 3) flaches Holz- 
scheit; 4) dickes Buch; Pl. — Dem. Schwatl, 
Pl. a - Etym.: mhd. swart(e). 

schwatssnl Exkremente absondern (von 


Vögeln); P. P. gschwatsd. — Etym.: bair.-österr. 


schwatzen Durchfall haben (SCHMELLER 2, 
652). Syn.: schmatssn. 

-schwatssn2 „schwatzen“, z. B. in auf- 
schwatssn aufschwätzen, z. B. durch Reden zu 
einem Kauf veranlassen; P. P. gschwatsd. — 
Etym.: bair.-österr. schwatssen schwätzen 
(SCHMELLER 2, 652); vgl. schwetssn. 

Schwäuwal, das, Schwälbchen; Pl. -n. — 
Etym.: Dem. zu Schwoibm. 

schwawaln schwabbern, zittern und ver- 
spritzen, überlaufen (von einer Flüssigkeit in 
der Bewegung); P. P. gschwawad. — Etym.: zu 


: bair.-österr. schwaben neben schwappen; 
i vgl. schwappm, schwawan, s. auch dsida”n. 


schwawatssn schwabbern, übergehen (von 


Flüssigkeiten); P. P. gschwawatsd. — Etym.: 
Intensivbildg. zu schwawafnn, vgl. schwappm, 
: schwewatssn. 


schwaweln, s. schwafeln. 
Schwearak, s. Schwerak. 
schweatnl schwören; i schwea das ich 


| schwöre es dir; P. P. i hobs gschwua'n ich 
| habe es geschworen. — Etym.: mhd. swern. 


schwealn?2 schwären, wund sein, eitern; 


| P. P. gschwead. — Etym.: mhd. swern (früher 
: st., dann sw. Vb.); vgl. schwia'n, Gschwia. 


Schweatfega, der, „Schwertfeger“, Fecht- 


| waffenerzeuger; Pl. -; vgl. schriftdt. Schwert 
und fegen. 


Schweatssa, der, „Schwärzer“, Schmuggler: 


Pl. -; vgl. schweatssn. 


Schweatssn, die, Schwärze, schwarze Fär- 


| bung. — Etym.: mhd. swerze. 


schweatssn „schwärzen“ 1) schwarz 


| machen; 2) schmuggeln (Syn.: boschschn, 
: schmuglIn);, P. P. gschweatsd. — Etym.: mhd. 
| swerzen. 


Schwechchn, die, Schwäche, Fehler; aber 
auch Vorliebe; fia des how-i a Schwechchn 
dafür habe ich eine Vorliebe. — Etym.: mhd. 


sweche (allerdings in differenzierter Bed.). 


Schwed, der, Schwede; a oida Schwed ein 


erfahrener alter Mann; a damischa Schwed ein 
; närrischer alter Mann. — Etym.: wohl auf die 


Schwedenkriege zurückgehende Bedeutungs- 


übertragung. 


Schwefe, der, Schwefel 1) chemisches Ele- 


| ment; 2) Ra.: Bech und Schwefe Pech und 


Schwefel (z. B. in der Hölle); 3) Unsinn, Ge- 


| schwätz (Mischung mit der Wortfamilie von 
: schwafeln!) (Syn. s. Gwadsch). - Etym.: mhd. 
: swëbel, swëvel. 


Schwefebanda, die, „Schwefelbande“, 
Schelmenbande (scherzh.) aw. (JAKOB); 


| vgl. Schwefe und Banda. 
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Schwefebruada, der, „Schwefelbruder“, 
Schwätzer, Lügner aw.; Pl. -briada; 
vgl. Schwefe und Bruada. Syn. s. Änscheiwa. 

Schwefehödsl, -hötssl, das, „Schwefelhölz- 
chen“, Zündholz aw.; Pl. -hötssIn. — Etym.: 
vgl. Schwefe und Hötssl. Syn. s. Dsinda. 

schwefeln schwefeln 1) Weinfässer räu- 
chern; 2) daherreden (Syn. s. gwatschn); 

P. P. gschwefed. — Etym.: Schwefe und schwa- 
feln2. 

Schwegarin, s. Schwogarin. 

Schweigl, der, Rausch. — Etym.: 
bair.-österr. Schwelgel zu mhd. swelgen 
schlucken, saufen. Syn. s. Rausch. 

Schwein, Schwein, das, Schwein; übertr.: 
Schwein bom Glück haben (Syn. s. Glick); 
Pl. -; Dem. Schweifl(d)l, Schweindal, Pl. -n. — 
Etym.: mhd. swin. Syn.: Sau. 

Schweinarei, die, Schmutz (Syn. s. Dreg); 
Ungehörigkeit; schweinernes Fleisch 
(scherzh.) (Syn.: Schweina/n]s). — Etym.: Abl. 
von Schwein. 

Schweina(n)s Schweinernes, Schweine- 
fleisch. — Etym.: Subst. des Adj. schweina(n)s. 
schweina(n)s schweinern, aus Schweine- 
fleisch; a schweinas Schnitssl ein schweinernes 

Schnitzel. — Etym.: mhd. swinen. 

Schweiltbatl, der, „Schweinbartl“, schmut- 
ziger Kerl (Syn. s. Dregfink); Erzähler derber 
Witze (Syn.: Schweinigl, Schweind[a]l); Pl. -n. 
— Etym.: Schwein + Batl2 Kurzform von Bar- 
tholomäus; vgl. Saubatl. 

Schweind(a)l, Schweill, das, Schweinchen 
1) Ferkel (Syn. s. Fadl); 2) schmutzige Person 
(Syn. s. Dregfink); 3) lasziver Mensch (Syn.: 
Schweiftbatl, Schweinigl), Pl. -n. - Etym.: 
Dem. zu Schwein. 

Schweinigl, der, „Schweinigel“, Schimpf- 
wort für schmutzigen Menschen, Kind (Syn. 
s. Dregfink);, Erzähler obszöner Witze (Syn.: 
Schweiftbatl, Schweind[a]l); Pl. -. — Etym.: 
Igel, dessen Schnauze der eines Schweines 
ähnelt; vgl. Nigl. 


schweinigln „schweinigeln“, unmoralische 


: Reden führen; P. P. gschweinigld. — Etym.: 
: Abl. von Schweinigl. Syn.: saunigln. 


Schweinsbradl, das, Schweinsbraten; 


übertr.: Schimpfwort; Pl. -n. — Etym.: Dem. zu 
: Schweinsbrodn. 


Schweinsbrodn, der, Schweinsbraten; Pl. -; 


| Dem. Schweinsbradl; vgl. Schwein und Brodn. 


Schweissla, die (Pl.), „Schweißler“, 
Schweißfüße. — Etym.: Abl. von schweissin. 
Syn.: Gwagldreda, Khasla, Schweisfiass. 

schweissin „schweißeln“, unangenehm nach 
Schweiß riechen; P. P. gschweissid. — Etym.: 


| Abl. von schriftdt. Schweiß. 


Schwem, die, „Schwemme“ 1) Pferde- 


: schwemme; 2) Teil eines Restaurants mit 

| billigen Preisen, Schankraum (Syn.: Schänk); 

Verkaufsraum für billige Ware. — Etym.: mhd. 
: swemme Wasserungsplatz, Pferdeschwemme. 


Schwengl, der, Schwengel, Glocken- 


: schwengel (Syn.: Glachchl, Glankl, Weaffe), 
: Handhabe beim Röhrenbrunnen; übertr.: 

: Penis (Syn. s. Dsumbf); Pl. -n. Komp. 

: Lodnschwengl Verkäufer. — Etym.: mhd. 

i swenkel. 


schwentssn schwänzen, die Schule nicht 


: besuchen, bummeln; P. P. gschwentsd. — 

| Etym.: mhd. swenzen. Syn.: (de) Schui 

: schdagln, d-Schui schdeatssn (schdiatssn), 
: schuischdeatssn (-schdiatssn). 


Schwerak, Schwearak, der, schelmischer, 


| heiterer Mensch, auch mildes Schimpfwort 


aw.; kein Pl. -. - Etym.: tschech. čtverák 
Schalk, Spaßvogel (STEINHAUSER 235), volks- 


etym. umgedeutet zu schriftdt. schwer mit 
: tschechisierendem Suff. -ak (vgl. Feschschak); 
: vgl. GRIMM 15, 2558. Syn. s. Schlingl. 


Schwesda, die, Schwester, Krankenschwes- 


: ter, Klosterschwester; bamhgatssige Schwes- 
: da("n) (meist PI.) spött. für Prostituierte 


(KLUGE, Studentenspr. 125) (Syn. s. Hua); 


| Pl. -afn; in Komp. zur Bez. best. Eigenschaf- 
| ten, z. B. Betschwesda Frömnnlerin, Khafe- 


schwetssn 
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schwesda leidenschaftliche Kaffeetrinkerin. — 
Etym.: mhd. swester. 

schwetssn schwätzen, während des Unter- 
richts unerlaubt, heimlich reden, plaudern; 

P. P. gschwetsd. — Etym.: mhd. swetzen 
schwatzen. Syn. s. blauda"n. 

schwewatssn Flüssigkeit verschütten; 

P. P. gschwewatsd. — Etym.: Nebenform zu 
schwawatssn. 

schwiaril, -ch, -g schwärend, eitrig; 

a schwiariga Finga ein eiternder Finger. — 
Etym.: mhd. swirig zu swern. Syn.: schwiarad 
(vgl. schwia"n). Syn.: afli(ch). 

schwiari2, -ch, -g schwer zu behandeln, 
schwierig; a schwiarige Gschichd eine diffizile 
Angelegenheit. - Etym.: mhd. swirig wie 
schwiaril, jedoch unter dem Einfl. von 
schriftdt. schwer (mhd. swzre) entwickelt 
(vgl. KLUGE). 

schwialn schwären, eitern; s schwiad es 
eitert; P. P. gschwiad,; Part. Präs. schwiarad 
(statt schwiaril); a schwiarada Finga ein ei- 
ternder Finger. — Etym.: mhd. swern, jedoch 
unter dem Einfl. der 2. und 3. Pers. (du swirst, 
er swirt) mit neuem Stammvokal gebildet; 
vgl. schwiaril. 

Schwids, der, Schweiß; Beschlag an Fens- 
terscheiben bei Kälte; vgl. Fensdaschwids, das 
jedoch übertr. „schlechtes Bier“ bedeutet. — 
Etym.: mhd. swiz. 

Schwidskhosdn, der, „Schwitzkasten“; wem 
in Schwidskhosdn nema jem. körper]. nieder- 
drücken oder festklammern; vgl. schwitssn 
und Khosdn. 

Schwigamuata, -mutta, die, Schwiegermut- 
ter; übertr.: scherzh. für Fagott aw. - Etym.: 
mhd. swiger, verdeutlicht durch Zusatz von 
schriftdt. Mutter. 

schwim(m)a(n) schwimmen; übertr.: unsi- 
cher sein im Handeln, ohne Geld sein; wem 
schwimma lossn jem. im Stich lassen; 

P. P. gschwum(m)a(n); Komp. oweschwim- 


(m)a(n) finanz. zugrunde gehen. — Etym.: 


: mhd. swimen. 


Schim(m)basseN, jünger -basseill, das, 


Schwimmbecken; Pl. -. - Etym.: zu schwim- 


(m)a(n) + franz. bassin. 
Schwim(m)gwandl, das, Badeanzug, 


Schwimmanzug (für Frauen) aw., nw.; Pl. -n. — 
: Etym.: zu schwim(m)a(n) + Dem. zu Gwänd. 
: Syn.: Bodgwandl. 


Schwim(m)masda, der, „Schwimmmeister“, 


: Schwimmlehrer; übertr.: Person, die oft 


„schwimmt“ (finanz. zu kämpfen hat), sich 
aber zu helfen weiß aw. (JAKOB); Pl. -; 


| vgl. schwim(m)a(n) und Masda. 


Schwindl, der, Schwindel 1) Taumel (Syn.: 


| Dame); 2) Betrug, Ausrede (Syn. s. Gaunarei, 
| Schme); Pl. -. - Etym.: mhd. swindel Taumel. 


schwindlad schwindelig. - Etym.: Adj. zu 


schriftdt. Schwindel, schwindeln mit bair.- 
| österr. -echt-Suff.; vgl. schwindli. 


Schwindlarei, die, Schwindlerei, Betrug; 


| Pl. -n. — Etym.: Abl. von schwindln. Syn. s. 


Gaunarei. 
Schwindldsedi, der, Schwindelzettel, un- 


| erlaubte schriftl. Unterlage (in der Schule); 
| Pl. -n; vgl. Schwindl und Dseđl. Syn.: 
Schummedsedl, Schummla. 


schwindli, -ch, -g schwindlig; Subst. da 


| Schwindliche der Tölpel (GRÜNER) (Syn. s. 

: Sua"m), abw. für unbedeutende Person (Syn. 
: s. Wapla); no wos is, Schwindlicha, khumsd 

i mid? nun was ist, „Schwindsüchtiger“, 

: kommst du mit? - Etym.: Abl. von Schwindt: 
: vgl. schwindlad. 


Schwindlmeia, der, „Schwindelmeier“, 
Gewohnheitsschwindler; Pl. -; vgl. Schwindl 


| und Meia. Syn. s. Gauna. 


schwindIn schwindeln 1) schwindlig sein, 


| werden; mi schwindld(s) mich schwindelt; 
; mi schwindlds, wän-i nua drå” deng ich bin 


(schon) benommen, wenn ich nur daran den- 


| ke (angesichts einer unangenehmen Erwar- 
| tung) (Syn.: dameln, dran, ole Dsuaschdend 
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griagn, schwummali wea’'n); 2) nicht ehrlich 
sein (Syn.: backIn, bampfm [im Kartenspiel], 
mogln, schummeln), jem. täuschen, meist 
Komp. änschwindin (Syn. s. belemma’n); in da 
Schui schwindIn in der Schule schwindeln (bei 
einer schriftl. Prüfung unerlaubte Hilfsmittel 
verwenden) (Syn.: schummeln). - Etym.: mhd. 
swindeln zu swinden schwinden. 

schwindn schwinden, an Stärke abnehmen, 
sich krümmen (von Holz); P. P. gschwundn, 
gschwuntn. — Etym.: mhd. swinden. 

Schwingan, die, Schwinge, flacher Korb; 
Pl. -; Dem. Schwingal, Pl. -n. — Etym.: mhd. 
swinge. 

schwinga(n) schwingen; P. P. gschwunga; 
schwing di! verschwinde! (Syn. s. faschwindn). 
— Etym.: mhd. swingen. 

Schwingdia, die, Schwingtüre, Windfang; 
Pl. -dia"n. — Etym.: vgl. schwinga und Dia2. 

Schwips, der, leichter Alkoholrausch; Pl. -; 
Dem. Schwipsal, Pl. -n. - Etym.: zur Inter]. 
schwips! und zum Vb. schwippen (vgl. PFEI- 
FER); vgl. ablautend schwappm. Syn. s. 
Rausch. 

schwips! (Interj.), s. schwups! 

schwitssn schwitzen 1) Schweiß absondern; 
2) zahlen; do muass i wida schwitssn da muss 
ich wieder mit Geld zur Verfügung stehen; 

P. P. gschwitsd. — Etym.: mhd. switzen. 

Schwö, der, „Schwel“, Wasserdampf; frü- 
her beliebter Aprilscherz der Bäcker, die 
Lehrbuben um an Schwö zum Greißler zu 
schicken (WAGNER). — Etym.: bair.-österr. 
Schwell Dampf zu mhd. swöllen (st. Vb.) an- 
schwellen. 

Schwöln, die, Schwelle, früher auch Stau- 
teich; Pl. -, Schwöl(l)a(n) Eisenbahnschwel- 
len. — Etym.: mhd. swelle Balken (auch zum 
Aufstauen von Wasser). 

schwöln schwellen (intrans. und trans.), 
stauen; P. P. gschwöd gestaut, gschwoiln ge- 
schwollen, als Adj. und Adv.: geziert, hochge- 


: stochen; red ned so gschwoiln! sprich nicht so 
i manieriert! — Etym.: mhd. swellen und swellen. 


Schwü, der, „Schwül“, Rausch, Benebelt- 


sein; Pl. -. - Etym.: Subst. zu schriftdt. Adj. 
: schwül; vgl. mhd. swilch schwül. 


schwü schwül (vom Wetter). — Etym.: erst 


im 17. Jh. aus dem Nddt. in die Schriftspr. 
: übernommen, daraus abgeleitete jüngere 
i Mundartform; vgl. schwüli. 


schwui schwul 1) ängstlich; 2) homosexuell 
(Syn.: bochchn, gföd, ghatsd, gsengd, hoiwad, 
woa'm);, a Schwula ein Homosexueller. — 


| Etym.: schriftdt. schwul (vgl. KLUGE), das mit 
: schwül zu schriftdt. schwelen zu stellen ist. 


schwüli, ch, -g schwül, drückend heiß; 


| Kompar. schwülla, Super, am schwüsdn. — 
| Etym.: bair.-österr. schwüllig (SCHMELLER 2, 
: 631), verw. mit schriftdt. schwül; vgl. schwü. 


Schwulided, die, „Schwulität“, Bedrängnis, 


Verlegenheit (Studentenspr.); Pl. -n. — Etym.: 
: zu schriftdt. schwül und schwul mit fremder 
: Endg. 


Schwüln, die, Schwüle, feuchtwarme Hitze. 


— Etym.: Subst. zu schwü. 


Schwum, der, „Schwumm“ 1) einmaliges 


| Schwimmen; 2) übertr.: Bedrängnis, Über- 
| bürdung; Pl. -. - Etym.: Subst. zum mhd. Vb. 
| swimmen — swam — geswummen. 


schwumlad „schwummelig“, schwindelig, 
ängstlich. — Etym.: vgl. schwummali, hier mit 
-echt-Endg. zum selben Stamm. 

schwummali, ch, -g „schwummerlig“, ver- 


schwimmend, schwindelig; ängstlich, unheim- 
: lich; mia wiad gånds schwummali ich bekom- 

: me Angst (Syn. s. schwindin, 1). - Etym.: Adj. 
: zum mhd. Vb. swimmen — swam — geswum- 

: men; vgl. schwumlad. 


Schwung, der, Schwung 1) schwingende 


: Bewegung; PI. Schwing; schau, dasd in 

| Schwung khumsd! schau, dass du in Bewe- 

| gung kommst!; i bin gånds ausn Schwung ich 
: bin nicht mehr in „Form“, in Übung; 2) Tanz; 
| Pl. Schwing; mia gengan åm Schwung wir 


schwups!, schwips! 
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gehen tanzen aw., nw., jw.; 3) große Menge; 
a gäntssa Schwung Händdiachcha ein ganzer 
Haufen Handtücher (Syn. s. Botssn, 2); 

Pl. Schwing. — Etym.: swunc. 

schwups!, schwips! (Interj.) schwupps!, 
Ausruf beim Entwischen oder Hinfallen. — 
Etym.: zur Wortfamilie schwippen, schwap- 
pen; vgl. schups! 

Sdsene, s. Dsene. 

Se, der, See 1) See; 2) große Fläche (ausge- 
schütteter Flüssigkeit); am Bodn is a gäntssa 
Se gschdändn auf dem Fußboden war eine 
große Menge Flüssigkeit; Pl. -n. - Etym.: mhd. 
se, sewes. 

se (Interj.) sich, da, nimm; se, do hosd wos! 
schau, da hast du etwas! aw., ausgest. (STÜR- 
ZER). — Etym.: ahd., mhd. se (vgl. LEXER 2, 
840 mit Erklärungen). 

sel (Pron. Refl.) sich (Schwachtonform des 


refl. „sich“); ga hod se in Finga gschnidn er hat 


sich in den Finger geschnitten. — Etym.: mhd. 
sich; vgl. sil. 

se2 1) (Pron. Pers. Sing., P1.) sie (vgl. de, 
si2 ); se san ned dsaus sie sind nicht zu Hause; 
2) (Höflichkeitsform) Sie; Se, sans so guad! 
Sie, seien Sie so gut!; des woa a Schweins- 
bro den den muas ma Se sogn das war (ein 
so guter) Schweinsbraten, zu dem muss man 
„Sie“ sagen (SWOSSIL). — Etym.: mhd. si. 

Seawas, der, Servus (Grußformel); auch: 
an Seawas reissn, sein Seawas mochchn seine 
Ehrbezeigung machen. — Etym.: lat. servus 
Diener. 

seawas! (Interj.) Grußformel (Syn. s. 
dschau), Ausdr. der Verwunderung oder 
Freude; seawas Schani! Servus Schani (Jo- 
hann)!; seawas Hga Khoafl! Servus, Herr 
Karl!; seawas mid Lins! (Gruß der Gefange- 
nen mit Anspielung auf die Gefängniskost, 
nämlich Linsen oder andere Hülsenfrüchte) 
(abw.) aw.; na seawas! (Ausdr. der Verwun- 
derung, des Entsetzens); vgl. Seawas. Syn.: 
i backs ned!, bfau (bfäu)!, bfiatigod!, bfoi 


pp 


(foi)!, bum!, bumsassa!, des gibds ned!, i scheis 


: an Groppfm!, i họids ned aus!, khoaschama 


(ghoaschamsda, gschamsda) Dina!, do legsd 


di nida!, watsch!, wau!, wui(gal)!, wusch!, 
: vgl. auch Häm(m)a, Wänsin, Wuchd. 


Seawettn, s. Seaw(i)ettn. 
seawialn servieren, (Speisen) auftragen; 


| P. P. -iad. — Etym.: franz. servir. Syn.: khölna- 
: rían. 


Seaw(i)£ttn, die, Serviette; Pl. -; Dem. Sga- 
wettl, Pl. -n. — Etym.: franz. serviette Mund- 


| tuch. Syn.: Schbeisdiachchl, vgl. auch Hangal. 


Sebochcha, der, „Seebacher“, Taschendieb, 


Taschendiebstahl (Gaunerspr.) aw. (STÜR- 
| ZER). — Etym.: unbek. Syn. s. Doschschndiab. 


Sechda, der, „Sechter“ 1) Melkgefäß mit 


| kurzem Stiel; 2) Handschöpfgefäß mit Stiel; 
: 3) abw. für Hut aw. (Syn. s. Huad); 4) bes. 


dicker Mensch (scherzh. nach dem Musiker 

Simon Sechter, gest. 1867, der sehr dick war) 
(JAKOB); Pl. -; Dem. Sechdal, Pl. a - Etym.: 
ahd. (bair.) sehtäri aus lat. sextarius (Maßge- 


Sechdalreida, der, „Sechterlreiter“, früher 
Spottname für einen berittenen Polizisten aw. 
(STÜRZER); vgl. Sechda und Reida. 

sechdin „sechteln“, urinieren aw. (STÜR- 


: ZER); P. P. gsechdld. — Etym.: bair.-österr. 

: sechteln die Wäsche mit Aschenlauge behan- 
: deln, verw. mit ahd. sihan seihen. Syn. s. 

: brundsn. 


sechdsg sechzig. — Etym.: mhd. sëhzec. 
Seckl, der, Socken; Pl. -n. — Etym.: mhd. 


söckelin, ursprüngl. Dem. zu mhd. soc(ke) 
: Socken. 


sedsn, s. setssn. 

segänt, s. sekant. 

segialn, s. sekiafn. 

Segn, der, Segen; sein Segn dadsuagebm 


| seinen Segen dazugeben (in etwas einwilli- 
| gen). - Etym.: mhd. sögen. 


segn sehen; i si(a)ch ich sehe, du si(a)gsd 


| du siehst, ea si(a)gd, jünger si(a)chd er sieht, 
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mia segn wir sehen, es sechds ihr seht, se segn 
sie sehen; Konj. i segad, jünger sechad, sachad 
ich sähe; P. P. gsegn; sigsdas, do hosdas! siehst 
du, da hast du es! (das Ergebnis); mi gsegn 
hobm und grend sein, wga ans mich gesehen 
haben und gerannt sein, war eins (als er mich 
sah, lief er sofort davon); deg khå” si segn 
lossn der kann sich sehen lassen (ist beach- 
tenswert); hosd as ned gsegn? hast du es nicht 
gesehen? (in einem Nu). — Etym.: mhd. sehen. 

segna(n) segnen; P. P. gsegnd. — Etym.: 
mhd. sëgenen; vgl. gsegna(n). 

Segnbam, der, Sebenbaum (Juniperus sabi- 
na); Pl. -. - Etym.: zu lat. sabina, aus Seben- 
baum zu Segenbaum (auf Friedhöfen ge- 
pflanzt) umgedeutet. 

sei (Pron. Poss.) sein, s. sei(n)2. 

Seialing, der, „Säuerling“, Mineralwasser, 
Pl. -. - Etym.: Abl. von schriftdt. sauer. 

Seich(ch)a, der, Sieb; übertr.: ängstlicher 
Mensch (Syn. s. Ängsdhos); Pl. -; Dem. 
Seich(ch)al, Pl. -n. - Etym.: Abl. von mhd. 
sîhen seihen. 

Seich(ch)al, das, „Seicherl“ 1) kleines Sieb, 
z. B. Teesieb (Syn.: Siwal); 2) übertr.: ängstli- 
cher, geistig minderbemittelter Mensch (Syn. 
s. Suam); Pl. -n. - Etym.: Dem. von mhd. sihe 
Sieb. 

seichchn seihen, sieben; P. P. gseichd; 
Wossafle seichchn Wasserflöhe (aus einem 
Teich) fischen. — Etym.: mhd. sihen. 

Seichwossa, das, Sickerwasser aw.; 
vgl. seichchn und Wossa. 

seidl (Präp., Konjunkt.) seit; seid deara 
Dseid seit dieser Zeit (seit damals); seid wos i 
do bin seit ich da bin; seid i denkn khå” seit 
ich denken kann (immer schon). — Etym.: 
mhd. sit. 

seid2 (2. Pers. Pl. und Imp. Pl. von „sein“ 
seid, oft verkürzt zu sad; seids braf! oder 
(ländl.) sads braf! seid brav! — Etym.: mhd. sit; 
vgl. set! 


Seidl, das, „Seidel“, Hohlmaß (0,3 1), ent- 
sprechende Menge Bier, Bierglas dieses Aus- 
maßes (gew. mit Henkel); Pl. -n; a Seidl (Bia) 
drinkn ein Seidel (Bier) trinken. — Etym.: 


: sîdel, sîdelîn aus lat. situla. 


Seidn, Seidn, die, Seide. - Etym.: mhd. side. 

Seidnfu(a)ta, das, Seidenfutter (z. B. eines 
Mantels); vgl. Seidn und Futa. 

Seifdsa-al(l)&, die, „Seufzerallee“, einsame 
Gartenallee, wo Liebende einander treffen 
aw. (JAKOB). 

seinl (Vb.) sein; Präs. i bin (bin) ich bin, du 
bisd, ea (si, es) is, mia san, es seids (auch sads), 


se san, sads es do gwesn? seid ihr da gewesen?; 


Imp. sei; seids schdü! seid still!; sads (sans) so 


guad! seid (seien Sie) so gut! (Ausruf des Er- 


staunens); Prät. i woa ich war, du woasd, eg 
(si, es) woa, mia woa'n, es woalds, se woan; 
Konj. i wa (warad) ich wäre, du wasd, ea (si, 
es) wa, mia wan, es wads, se wan: 
P. P. gwesn, älter gwesd; Ra.: i bins ich bin es 
(ich bin fertig); wos is? was ist es?, was gibt 
es? - Etym.: mhd. sin. 

sei(n)2, sein (Pron. Poss.) sein; des is sei 
Oawad das ist seine Arbeit; sei Dide seine 
„Alte“ (seine Frau); sei” Hund sein Hund, 
aber: ea hod sein Hund ghaud er hat seinen 
Hund geschlagen (bei Mask. Dat. und Akk. 


| sein) (vgl. die va. Form san2); des is sein das 


gehört ihm (ländl.), des is seins (städt.). — 
Etym.: mhd. sin. 

seinig, seinich „seinig“, ihm gehörend; 
a seiniga Freind ein Freund von ihm; de Seini- 


ge hod heid Woschdog seine Frau hat heute 


Waschtag. - Etym.: adj. Abl. vom Pron. Poss. 


I sein. 


Seitn, die, Seite; Pl. -; auf deara Seitn auf 
dieser Seite; gengans auf d-Seitn gehen Sie zur 
Seite; auf d (glane, grosse) Sei ge" die Not- 
durft verrichten; des hod dswa Seitn das hat 


| zwei Seiten; auch als Fluchwort (vgl. Hea- 
: schofd Seitn!). - Etym.: mhd. site. 


Sekadoa 
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Sekadüa, die, Sekkatur, Plage, Belästigung; 
Pl. von — Etym.: ital. seccatura Belästigung. 
Syn. s. Gfret. 

sekänt, segänt sekkant, peinigend, quälend; 
a sekänte Beasän eine lästige Person. - Etym.: 
franz. secant schneidend, ital. seccante lästig. 

sekdsialn sezieren, obduzieren; P. P. -iad. — 
Etym.: fachsprl. sezieren (KLUGE). 

Sekiadesn, die, sekkante weibl. Person 
(Schimpfwort) aw., nw.; Pl. -. - Etym.: 
vgl. sekta'n, Deen, 

sekialn, segia!n belästigen, plagen, ärgern; 
P. P. sekiad. — Etym.: ital. seccare mit franz. 
Ende. Syn. s. gwöln. 

sekss sechs; sekss Khinda sechs Kinder; 
seksse hod a sechs (z. B. Kinder) hat er; 

i khum um seksse ich komme um sechs (Uhr); 
Subst. Sekssedsug um sechs Uhr abfahrender 
(oder ankommender) Zug aw., jünger Seks- 
sadsug (vgl. Sekssa). — Etym.: mhd. sehs; die 
Form seksse geht auf mhd. flekt. Neutr. Pl. 
sehsiu zurück. 

Sekss, der, „Sex“, Sexualität, Geschlechts- 
verkehr nw. — Etym.: ugs. Sex aus neuengl. sex 
(KLUGE). 

Sekssa, der, Sechser 1) früher: Schulnote 
sechs; 2) Nummer sechs einer Straßenbahn- 
oder Autobuslinie; 3) früher: an den Schläfen 
in Sechserform nach vorn gebürstetes Haar 
(von Fiakern und Deutschmeistern bevor- 
zugt) (SCHUSTER) (Syn.: Schadl); Pl. -. - 
Etym.: subst. Abl. von sekss. 

Sekssal, das, „Sechserl“ (eine Münze): das 
alte Sechs- und später Zehnkreuzerstück, in 
neuer Währung ab 1892 übertr. auf das Zwan- 
zighellerstück; Pl. -n; Komp. Schbeasekssal 
Sperrsechserl, kleine Münze, mit der man 
früher den das Haustor aufsperrenden Haus- 
meister entlohnte. — Etym.: Dem. zu Sekssa; 
vgl. Dsenal. 

sekssi sexy, erotisch, anziehend. — Etym.: 
engl. sexy. 


Semina, das, Seminar; übertr.: Strafanstalt 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. Bá” fros- 
inschdidúd). — Etym.: schriftdt. Seminar aus 
lat. seminarium Pflanzschule. 

Semme, die, Semmel, rundes Weißgebäck, 
mit Einschnitten versehen; Pl. Semmeln; Dem. 
Semmal, Pl. -n; Komp. Kheisasemme Kaiser- 
semmel. — Etym.: semel(e) aus lat. simila feins- 
tes Weizenmehl. 


Semmebresin, die (Pl.), Semmelbröseln; 


| vgl. Semme und Bresl. 


Semmehund, der, „semmelhund“, abw. für 
großen Köter mit gelbem Fell, auch für licht- 


| blonden Menschen aw. (STÜRZER); Pl. -; 


vgl. Semme und Hund. 

Semmeschmoafn, der, Semmelschmarren, 
eine Mehlspeise aus altbackenen Semmeln 
(ähnl. dem Scheitahauffm); vgl. Semme und 
Schmoarn. 

sempaln „sempern“, ständig etwas verlan- 
gen, einmahnen; P. P. gsempad. — Etym.: bair.- 
österr. sempern lästig klagen (vgl. SCHATZ 2, 
571: sempern jammern, lästig klagen; LEXER, 
Kä. Wb. 231: sempern beständig etwas haben 


i wollen; SCHMELLER 2, 281: semmern wim- 


mern, winseln [mit Entw. von -mm- zu -mp-], 
lautmalend [vgl. GRIMM 16, 567]), viell. zu 
mhd. sempære aus Adj. sënt-bære abgesandt, 
berechtigt, an einer Gesandtschaft teilzuneh- 
men („der etwas einfordert“); wenig wahr- 
scheinl. ist Herleitung von lat. semper immer 
aus dem Bereich der Schüler- und Studen- 
tenspr. (SWOSSIL); vgl. auch mhd. sumbern 
den Tamburin schlagen (KÖHN 421). 

Syn.: bentssn, fechdn, s. auch sudan. 

Senfd, der, Senf; übertr. in der Ra.: sein 
Senfd draufgebm seinen Senf dazugeben 
(unnötig zu einer schon entschiedenen Sache 
sprechen, sie unaufgefordert bestätigen); auch 


: jem., der an sich schon im Vorteil ist, beiste- 


hen. — Etym.: mhd. sën(e)f mit unorgan. -t 
nach Spirant; vgl. Gre”. 
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Senfdegedöf, der, „Senftegetthoff“, Spitz- 
name für den Senf erzeugenden Industriellen 
Mautner Markhof; vgl. Senfd. 

Sengagnabe, der, Sängerknabe, Angehöri- 
ger des Chores der Wr. Sängerknaben. — 
Etym.: Abl. von singa(n) + schriftdt. Knabe. 

Sengahoiln, die, „Sängerhalle“, scherzh. für 
Kehle (z. B. des Volkssängers) (FORSCHNE- 
RITSCH). — Etym.: Abl. von singa(n) + 
schriftdt. Halle. Syn.: Bimsrutschn, Huasdn, 
Wiagl. 

Senkl, der, Geschwulst aw.; Pl. -n. — Etym.: 
mhd. senkel Senkblei, Gewicht u. Ä. (vgl. 
LEXER 2, 885, SCHATZ 2, 572). 

Sessara, der, „Sesserer“, Opferstockdieb 
(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER); Pl. -. — Etym.: 
unbek. 

Sessl, der, Sessel; Pl. -n; dswischschn dswa 
SessIn auf da Ead sitssn keines von beiden 
mögl. Zielen erreicht haben. — Etym.: mhd. 
sezzel. 

Sessldroga, der, Sesselträger, Senftenträ- 
ger; Pl. -; renna wia-r-a Sessldroga sehr schnell 
gehen; schimpfm wia-r-a Sessldroga grob 
schimpfen aw. (Syn.: Roaschbods); vgl. Sessl 
und Droga. 

Sesslflechda, der, Sesselflechter, Hersteller 
von Rohrgeflechten für Sessel aw.; Pl. -; 
vgl. Sessl und flechdn. 

Sesslfrau, die, Sesselfrau, Vermieterin von 


Sesseln in öffentl. Parkanlagen aw., nw.; Pl. -n; 


vgl. Sessl und Frau. 

setssn, älter sedsn setzen 1) (trans.) 
a Khind ins Wagal setssn ein Kind ins Wagerl 
setzen; in d-Lottri setssn im Lotto spielen; 
si wos in Khobf setssn sich etwas in den Kopf 
setzen (unbedingt durchführen wollen); 
in Khafe setssn lossn den Kaffee setzen lassen 
(nach dem Aufkochen im Topf); muagn wiads 
wos setssn morgen wird es „etwas setzen“ (ein 
Strafgericht geben); 2) (refl.) setss di! setz 
dich!; s wiad si oie wida setssn es wird sich 
alles wieder beruhigen; P. P. gsetsd; viele 


: Komp. wie heasetssn, nida- usw. — Etym.: 
i mhd. setzen. 


sil, se (Pron. Refl.) sich; ga hod si 


: gschneitsd er hat sich geschnäuzt; auch auf 
: den PI. übertr.: mia hoDm si droffm wir haben 
: uns (einander) getroffen; mia hobm si geagad 
wir haben uns geärgert; samma si ealich seien 
: wir ehrlich (aufrichtig). — Etym.: mhd. sich 


(Gebrauch viell. unter tschech. Einfl., 


| vgl. STEINHAUSER 237); vgl. sel. 


si2, se 1) (Pron. Pers. Sing., Pl.) sie; si was 


| no ned, woss wü sie weiß noch nicht, was sie 
; will; si hobm gsogd sie haben gesagt; vgl. s? 


(verkürzt), se? bzw. (in best. Stellungen) asZ, 


: sa? und die mdal. häufigere Form de; 2) (Höf- 
: lichkeitsform) Sie; họbm Si gfrogd? haben Sie 
gefragt (dürfen Sie)?; vgl. sl, se2. - Etym.: 

| mhd. si. 


sið es (vor unpersönlichen Pron.) aw. sel- 


ten; si regnd es regnet; si schneibd es schneit. — 
: Etym.: mhd. &, wobei nach dem Abfall des 


anl. e das sonst allein stehende s (z. B. 


| s mochd ma Freid es macht mir Freude) durch 
nachfolgenden Vokali eine vollere Klangfar- 
be erhält; vgl. asl, es, s3, sal. 


siadn sieden, kochen; P. P. gsodn; i bin ned 


| brodn und ned gsodn ich bin nicht gebraten 

: und nicht gesotten (ich fühle mich nicht recht 
: wohl); Part. Präs. siadad; siadad has sehr heiß. 
: — Etym.: mhd. sieden. Syn.: khochchn, 


wọiln(a). 
siari, -ch, -g „sierig“, begierig, verlangend; 


sans ned so siari! seien Sie nicht so gierig! — 
: Etym.: bair.-österr. sirig, verw. mit schriftdt. 
: sehr (vgl. SCHMELLER 2, 323). Syn.: happi. 


Siaruphefm, der, Siruptopf; Pl. -; wem in 


Siaruphefm aufsetssn jem. mit süßlichem Lob 
: überschütten (Syn. s. schleima/n]). - Etym.: 
schriftdt. Sirup + Hefm. 


siass süß 1) nach Zucker schmeckend; 


: asiassa Wei” ein süßer Wein; auch als Ggs. 
| zu saua sauer: a siasse Müli süße (nicht saure) 
: Milch; 2) herzig, lieb; a siasses Khind ein ent- 
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zückendes Kind; a siasses Bussal ein zärtliches 
Busserl; 3) schmeichlerisch (Syn.: wga”m): 

a Siassa oder a siassa Bruada ein Schmeichler 
(Syn. s. Schleima); 4) s siasse Hötssl, auch 

s bicksiasse Hötssl G-Klarinette aw.; Kompar. 
siassa, Super, åm siassasdn; Subst. a Siassa 

1) Person, die gerne Süßigkeiten nascht; 

2) Person, die sich über die Maßen freundlich 
und teilnahmsvoll zeigt (leicht abw.); 3) süßer 
Senf. - Etym.: mhd. süez. 

Siassal, das, „Süßerl“, überfreundlicher 
Mensch; Pl. -n. — Etym.: Dem. zum subst. Adj. 
siass. Syn. s. Schleima. 

Siasshoidsroschpla, der, Süßholzraspler, 
Schmeichler; Pl. -. - Etym.: schriftdt. Süßholz 
(GRIMM) + raspeln. Syn. s. Schleima. 

Siassling, der, „Süßling“ 1) Kosewort; 

2) überfreundlicher Mensch (Syn. s. Schlei- 
ma); 3) süßer Likör aw. — Etym.: subst. Wei- 
terbildg. zu siass. 

sibdsen siebzehn. — Etym.: mhd. siben- 
zehen. 

Sibdsena, der, Siebzehner 1) (Zahlsubst.) 

z. B. eine Straßenbahn- oder Autobuslinie; 
2) vor dem 1. Weltkrieg die beliebteste Ziga- 
rettentabaksorte, von der ein Päckchen zu 25 
Gramm 34 Heller (17 Kreuzer) kostete aw. 
(STÜRZER); 3) a foischscha Sibdsena treuloser 
Mensch (nach STÜRZER auf einen falschen 
Silberzehner [Münze] bezogen; vgl. jedoch 
SCHMIDT, Ra. 121); vgl. sibdsen. 

Sibdsenaschlissl, der „Siebzehnerschlüssel“, 


scherzh. für Bieröffner. — Etym.: iron. bezogen 
: er alles (in einem, ohne Unterbrechung) zu- 
: sammengegessen. — Etym.: mhd. sitz. 


auf den Fahrradschlüssel, dessen Schlüssel- 
norm bis 16 geht (also etwas, was es nicht 
wirklich gibt); vgl. sibdsen und Schlissl. 

sibdsg siebzig. — Etym.: mhd. sibenzec. 

sibml (Num.) sieben; ga hod sibm Khinda 
er hat sieben Kinder; wiafü Khinda hod a? wie 
viele Kinder hat er? - sidme oder siwene, auch 
siwane sieben; i khum um sibme ham ich kom- 
me um sieben (Uhr) heim; ausschaun wia de 
siDm deia'n Dseidn ausschauen wie die sieben 


: teuren Zeiten (schlecht, kränklich, bezogen 


auf die ägypt. Plagen der Bibel); siwene hod 


: da Jud sieben hat der Jude (Bez. der Lotto- 

: nummer 7 ist „Jude“). - Etym.: mhd. siben, 

: dessen flekt. Form sibeniu in der Mda. sibme 
| erhalten ist. 


sibm2 (Vb.) sieben; P P. gsibd; vgl. ggb. 


dem schriftsprachennahen sibm die ältere und 
i mdal. häufigere Form seich(ch)n. 


sibmasíbdsg (Num.) siebenundsiebzig; we- 


: gen der beiden bes. Zahlen (sieben, siebzig) in 
: versch. Rw. für eine große Anzahl gebräuchl.; 
: sihod sibmasibdsg Ausredn sie hat sehr viele 

: Ausreden. - Etym.: vgl. sin! und sibdsg. 


sibmgscheid „Siebengescheit“, überklug, 
alles besser wissend. - Etym.: siDm sieben als 


| bes. Zahl + gscheid klug. 


Sibmschlefa, der, Siebenschläfer 1) Bilch- 


maus, ein Nagetier, das tagsüber schläft; 
i 2) Mensch, der gerne lang schläft; Pl. -; 
: vgl. sidm! und schlofm. 


sibmsiass „siebensüß“, überfreundlich, 


| heuchlerisch. - Etym.: sibm als bes. Zahl + 
: siass. 


sichcha (Adj., Adv.) sicher; a sichchare 
Gegnd eine sichere (ungefährliche) Gegend; 


| ea khumd sichcha er kommt sicherlich; auf 

: Numegaro sichcha ge" Sicherheitsvorkehrun- 

| gen treffen; ga is auf Numearo sichcha er ist in 
| Haft; als Bejahung: jo sichcha! ja, bestimmt! — 
: Etym.: mhd. sicher. 


Sids, der, Sitz; Pl. Sitss; auf an Sids auf ein- 
mal; des hod a auf an Sids dsåmgessn das hat 


Sidsa, s. Sitssa. 
Sidsfleisch, das, „Sitzfleisch“, Ausdauer, 
Geduld; deg hod kha Sidsfleisch der hat kein 


| Sitzfleisch (ist unruhig, muss immer aufstehen, 
: kann sich auf keine Sache konzentrieren); 
: vgl. Sids und Fleisch. 


Sidsgsö, der, Sitzgeselle, früher: Schuhma- 


: cher, der in der Werkstatt eines Meisters auf 
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eigene Rechnung arbeitet aw., va. (JAKOB); 
vgl. Sids und Gsö. 

Sıdskhassiarin, die, „Sitzkassierin“, Kassie- 
rin in einem Kaffeehaus, die nicht an die Ti- 
sche geht, sondern an einer Kasse sitzt; Pl. -a; 
vgl. Sids und Khassia. 

Sifän, Sifón, der, Siphon 1) Sodawasser 
(Flasche mit Spritzhebel); 2) Abflussvorrich- 
tung; 3) Abschaffung, Ausweisung (Gauner- 
spr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. Weisl). - Etym.: 
franz. siphon (KLUGE); vgl. Kurzform Siff2, 
manchmal mit Siff! kontaminiert, daher auch 
in der Vollform gelegentl. für Syphilis (STÜR- 
ZER). 

Siffl, die, der, Syphilis (Kurzform). 

Siff2, der, Siphon. - Etym.: Kurzform von 
Sifan, Sifón. 

Siffe, der, „Süffel“, Person, die gerne 
trinkt; Pl. -. - Etym.: Subst. zu siffeln. 

Syn. s. Bsuf. 

siffeln! „süffeln“ 1) schlürfen (Syn. s. 
schliaffm2), trinken, gerne Alkohol zu sich 
nehmen (Syn. s. sauffm); 2) eine fehlerhafte 
S-Ausspr. haben (Syn. s. hötssIn); P. P. gsiffed. 
— Etym.: schriftdt. süffeln, Weiterbildung zu 
Suff 

siffeln2 „süffeln“, schleifend gehen; 

P. P. gsiffed. - Etym.: mhd. siffeln. Syn. s. 
dodschn. 

siffi, -ch, -g „süffig“, angenehm zu trinken; 
vgl. siffeln!, Suff. 

Signäu, das, Signal; Pl. Jo. - Etym.: franz. 
signal. 

Simandl, das, „Siemännlein“, weibischer, 
unter dem Pantoffel der Ehefrau stehender 
Mann (vgl. Weib); Pl. -n; ea is a richdigs Si- 
mandl er ist ein echter Pantoffelheld; si hod 
des Simandl gheirad sie hat diesen verweich- 
lichten Mann geheiratet. — Etym.: wohl aus 
schriftdt. sie + Mann gebildet (vgl. alte Belege 
bei GRIMM), jedoch auch Einfl. des männl. 
Vorn. Simon; in der niederösterr. Dialektlite- 


: ratur kommt das Gegenstück Erweib vor; 
i vgl. Simmal. 


Simbatí, die, Sympathie, freundliche Ein- 


stellung, Vorliebe; Pl. -n. — Etym.: lat.-griech. 
: sympathia (KLUGE). 


Simbatíkhua, die, „Sympathiekur“, Heil- 


kur, die nicht auf ärztlicher Behandlung ba- 
: siert, sondern auf mehr oder weniger geheim- 
i nisvollen Mitteln der Volksmedizin; vgl. Sim- 


batí und Khua2. 
Simbatmmittl, das, „Sympathiemittel“, 


: volkstüml. Heilmittel, das nicht auf ärztliche 
: Betreuung zurückgeht, sondern auf magische 
| Zshg. der Volksmedizin gegründet ist (z. B. 

: gelbe Messingpfannen gegen Gelbsucht). — 

: Etym.: vgl. Simbatí und Mittl. 


Simmal, der, Koseform zum männl. Vorn. 
Simon, auch Syn. für Simandl (s. d.); Pl. -n. 

Simpal, das, flaches geflochtenes Körbchen 
(bes. für Brot und Gebäck); Pl. -n. - Etym.: 


| Dem. zu mhd. sumper geflochtener Korb; 
: vgl. Sumpa. 


simulialn simulieren 1) vortäuschen; 2) sin- 


nen, grübeln aw. (Syn. s. schdudia’'n); P. P. si- 
: mulíad. — Etym.: lat. simulare; die Bed. 2 ist 


durch Missverständnis des Fremdwortes 
(Einfl. von sinnieren nachsinnen) entstanden. 
Sind, die, Sünde; Pl. -n; des is a Sind weat 


: das ist eine Sünde wert (dafür kann man eine 
: Sünde riskieren); adv. gebr. in der Ra.: des is 
: sind und schod das ist sehr schade; attributiv 
i gebr. zur Verstärkung in Komp. wie sinddéia. 
: — Etym.: mhd. sünde. 


sinddéia sündteuer, bes. teuer (sodass man 


eine Sünde dafür begehen könnte); vgl. Sind 
: und deia. Syn. s. saudéia. 


sindinga sündigen; P. P. gsindigd; deg sin- 


digd drauf der verlässt sich darauf. — Etym.: 
i mhd. sündigen. 


sindli(ch) sinnlich; des is a sindlichs Luada 
das ist eine sexorientierte Frau. — Etym.: 


| schriftdt. sinnlich, mit sündlich vermischt. 


Syn. s. brumfdi. 


sindmoatadeia 
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sindmoatadeia „sündmarterteuer“, bes. 
teuer aw. (STÜRZER). — Etym.: sinddeia, ver- 
stärkt durch bair.-österr. Marter; vgl. ähnl. 
Bildg. bei dsaufmoatadlia. 

Sindnkhosdn, der, Sündenkasten 1) Beicht- 
stuhl (scherzh.); 2) sündiger Mensch aw.; 

Pl. -khesdn; vgl. Sind und Khosan. 

sindschöd „sündschade“, bes. schade; 
vgl. Sind und schod. 

singa(n) singen; übertr.: 1) gestehen (Gau- 
nerspr.) (Syn. s. beichdn); 2) fasten (Gauner- 
spr.) (STÜRZER); P. P. gsunga(n); Part. Präs. 
singad; ọis a Singada sans ins Föd maschíad, 
schdad sans dsruckkhuma singend sind sie ins 
Feld marschiert, still sind sie zurückgekom- 
men (von Soldaten) (SwossIL). - Etym.: mhd. 
singen. 

sin(n)ialn sinnen, nachdenken; P. P. -iad. — 
Etym.: schriftdt. sinnen mit fremder Endg. 
Syn. s. schdudía"n. 

Sippschofd, die, Sippschaft, Verwandt- 
schaft; übertr.: Bande (abw.) (Syn. s. Gsindl). 
— Etym.: mhd. sippeschaft Verwandtschaft. 

Sitssa, älter Sidsa, der, „Sitzer“ 1) Person, 
die gewohnheitsmäßig viel sitzt, wenig aus- 
geht; 2) im Sport: ein („aufgelegter“) Ball, der 
unbedingt als Treffer verwertet bzw. im Tor 
landen müsste; so an Sitssa fagibd ma ned so 
einen sicheren Treffer vergibt man nicht (darf 
man nicht vergeben) (vgl. die Ra. des sitsd das 
passt, trifft genau); Pl. -; vgl. sitssn. 

sitssn sitzen; übertr.: in Haft sitzen; 

P. P. gsessn; ea lossd si sitssn er lässt sie sitzen 
(im Stich, heiratet sie nicht); sitssn bleibm 

1) nicht aufstehen; 2) eine Schulklasse repe- 
tieren (Syn. s. repedía"n), 3) vom Germteig: 
nicht aufgehen; 4) übrig bleiben, nicht ge- 
braucht, nicht geheiratet werden; drauf sittsn 
bleibm darauf sitzen bleiben (eine Ware nicht 
anbringen); 5) deg hod an sitssn der hat einen 
Rausch (Syn. s. bsoffm); 6) Ra.: des sitsd! das 
sitzt! (ist in Ordnung, trifft ins Schwarze). — 
Etym.: mhd. sitzen. 


Sitssnbleiwa, der, „Sitzenbleiber“, Repe- 


| tent, aber auch jem., der lange, z. B. im Wirts- 
haus, bleibt, spät aufbricht; Pl. -; vgl. sitssn 
: und bleibm. Syn.: Repedent 


Sittnnotn, die, „Sittennote“, Note für das 


: Betragen des Schülers aw. (NOWOTNY); meist 
: Pl. -. - Etym.: schriftdt. Sitte + Notn. 


Siwal, das, kleines Sieb; Pl. -n. - Etym.: 


| Dem. zu mhd. sip. Syn.: Seich(ch)al. 


Sliwara, s. Schliwara. 
sliwaln, s. schliwa’'n. 


so so 1) so, auf diese Weise; 2) ohnehin; 


| ige jo so ich gehe ja ohnehin schon weg; 3) zu- 
: fällig; i bin nua so do ich bin ohne bes. Anlass 

: da; 4) umsonst, ohne Gegenleistung; i hob 

i gams so gebm ich habe es ihm gratis gegeben; 

| 5) ungefähr, etwa; mia wọařn a so dswandsg 

: wir waren etwa 20 Personen; 6) solch; a so ana 
: is des solch einer ist das; a so a Lump! ein 

: solcher Lump!; 7) auf die Frage, wie es geht: 

: so lila nicht gut, nicht schlecht (wie eine ver- 

: schwommene Farbe) (vgl. so-so); 8) na, so 

: sche"! nun, so schön! (Ausdr. der Enttäu- 

: schung) (vgl. JAKOB); 9) a so! ach so! - 

: Etym.: mhd. sô; vgl. so-só. 


Sö, die, Seele; übertr.: aufblasbares Inneres 


| des Fußballes; Pl. Söln; a Sö fån an Mendschn 
| eine Seele von einem Menschen (ein seelens- 
: guter Mensch); meina Sö! meiner Seele! (Aus- 
: ruf der Beteurung) aw.; d-Sö ausn Leib redn 
lange und eindringlich reden; dass d-gafme Sö 
: a Rua hod damit die arme Seele ihre Ruhe hat 


(etwas zur Beruhigung einer Person tun wol- 


len) nw.; vgl. Komp. Becknsö, Haringsö. — 
| Etym.: mhd. sêle. 


Sọare, die, Diebsgut. — Etym.: rotw. Sore 


| Ware, Diebsgut, Beute (WOLF, Rotw. 311). 


söbsd (Pron. Dem.) selbst; in Komp. wie 


| söbsdredend selbstredend, söbsdschdendi(ch, 


-g) selbstständig. — Etym.: mhd. selbes(t); 


| vgl. söwa. 
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Söbsdbinda, der, „Selbstbinder“, Krawatte, 
die man selbst bindet; Pl. -; vgl. söbsd und 
Binda. Syn. s. Grawädl. 

Söch, die, Selchananlage, Räucherkammer; 
Wirtshaus minderer Güte (GRÜNER) (Syn. s. 
Beisl); in da Söch sei” in der „Selche“ sein 
(vom Fleisch, übertr.: sich in einer misslichen 
Lage befinden [Syn. s. aufghaud]). — Etym.: 
Subst. zu mhd. selhen trocken sein oder wer- 
den. 

Söch(ch)a, der, Selcher, Schweinefleisch- 
händler, Wursterzeuger; Pl. -; vgl. söch(ch)n. 

Söch(ch)abfläntssn, die, „Selcherpflanze“, 
immergrüne, weiß gefleckte Zimmerpflanze 
(Aucuba japonica), die sich früher oft in den 
Auslagen der Selcher befand; Pl. -; 
vgl. söch(ch)n und Bfläntssn. 

söch(ch)ana, jünger soichchana solcher; 

a söchchana Mendsch ein solcher Mensch; 

a söchchane Gschichd eine solche Geschichte; 
a söchchans Khind ein solches Kind; 

a Söchchane „eine Solche“ (verdeckter Hin- 
weis auf Hure) (Syn. s. Hua). - Etym.: mhd. 
solch, ahd. sulih, auf dessen i in zweiter Silbe 
der im Bair.-Österr. älterer Prägung übl. Uml. 
zurückgeht. 

söch(ch)n selchen, (Fleisch) räuchern; 

P. P. gsöchd; i bin ned gsöchd und ned brodn 
ich bin nicht geselcht und nicht gebraten (füh- 
le mich nicht sehr wohl) (KRASSNIGG) (Syn.: 
vgl. siadn); a gsöchda (Haring) ein geselchter 
Hering (Bückling), Spottname für sehr mage- 
ren Menschen (Syn. s. Grischbindl). — Etym.: 
mhd. selhen, bair.-österr. Wort, das ahd. bel. 
ist und im Altengl. ein Gegenstück hat. 

Söchkhuchchl], die, „Selchküche“, Räu- 
cherkammer; Pl. -n; do schauds aus wia-r-in 
ana Söchkhuchchl da sieht es rauchgeschwärzt 
und finster aus (Syn.: Rauchkhuchchl); ein 
Kaffeehaus im 17. Wr. Gemeindebezirk führte 
den Spitznamen „zur kalten Selchkuchl“ 
(STÜRZER); vgl. söch(ch)n und Khuchchl. 


Sockn, der, Socken; Pl. -; Dem. Seck) 


: Pl. -n; Ra.: du gesd ma auf d-Sockn (auf 
: d-Seckl) du gehst mir auf die Nerven, machst 
: mich ärgerlich (Syn. s. Dsaga); Pl. -. - Etym.: 


ahd. sock aus lat. soccus 
Sodal, die, Soda, Reinigungsmittel (Nat. 


| umkarbonat), Zusatz in der Lauge zum Bo- 
: denreiben. - Etym.: aus dem Span. (KLUGE). 


Soda2, das, Kurzform von Sodawossa, das, 


: Wasser mit Kohlesäurengehalt, in vielen 

: Mischgetränken wie Soda-Himbea Sodawas- 
: ser mit Himbeersaft, Soda-Dsidrón Sodawas- 
| ser mit Zitronensaft usw.; Pl. -. - Etym.: wie 

: Sodal, da Sodawasser eine geringe Menge 

: kohlensaures Natrium enthält. 


so-da, auch so-da-la, so-da-le (Interj.) so 
da, so hier (Hinweis auf ein entstandenes 


Faktum); so-da, jets hobm ma de Beschga- 
: rung! also, jetzt haben wir die „Bescherung“ 


(unangenehme Situation). — Etym.: mhd. sô 


: und dä, das nebentonig unverdumpft ist. 


Sodalíske, die, Sodawasserverkäuferin (auf 
der Straße) aw.; Pl. -n. — Etym.: Scherzbildg. 


| mit Bezug auf Odaliske weiße türk. Harems- 
: sklavin (SCHUSTER). 


Sodawossa, auch Soderwassa, das, Soda- 


| wasser; scherzh. als Interj. für sol: vgl. Soda2. 


Sodbren(n)a, das, Sodbrennen, brennender 
Schmerz in der Speiseröhre. — Etym.: mhd. 


| söt, ahd. söd Wallen, Sieden + schriftdt. bren- 
| nen (PFEIFER). 


Soderwassa, s. Sodawassa. 
Sodsi, der, „Sozi“, Kurzform für Sozialde- 


mokrat (meist abw.); Pl. -. 


sodsiäu sozial. — Etym.: franz. social. 
Sofdi, der, Softie, empfindsamer, zärtlicher 


| Mann, auch Weichling (abw.) jw. (Ggs.: Mat- 
: scho); Pl. -s. - Etym.: zu engl. soft weich. 


Soffa, das, die, Sofa, gepolsterte Ruhebank; 


| Pl. -. - Etym.: franz. sofa. Syn.: Öttaman. 


Soffal, die, das, Sopherl, Koseform zum 


| weibl. Vorn. Sophie; als Frau Sopherl vom 
| Naschmarkt in humoristischen Skizzen 


sófü, sofü 
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(CHIAVACCI), Inbegriff der typ. Wr. Markt- 
standlerin (s. Schdandlarin); de nosse (fa- 
brüntsde) Soffal Eisheilige, 15. Mai (s. Eis- 
må”); Pl. a - Etym.: Sophia die Weise 
(vgl. SCHUSTER). 

söfü, sofü 1) (unbest. Num.) so viel; söfü 
how-i gessn so viel habe ich gegessen; sofüsd 
wüsd so viel du willst; 2) (Konjunkt.) soviel; 
sofü i was soviel ich weiß; 3) so viel wie; des 
mochd sofü wia dswandsg Groschschn das 
kostet zwanzig Groschen aw.; 4) so sehr; 
si hod söfü aschwochs Brisdl sie ist sehr 
schwach auf der Brust. — Etym.: mhd. sô + vil. 

sofüat sofort, sogleich; ea khumd sofuat er 
kommt sofort. — Etym.: im 16. Jh. aus so und 
fort zusammengerückt (KLUGE); vgl. safuad. 

soichchana solcher, s. söch(ch)ana. 

Soidödnschedi, der, „Soldatenschädel“, 
Mann mit militär. Anschauungen, Starrkopf; 
Pl. -n; vgl. Schedl. Syn.: Khomissgnobf, -janka. 

Soiln, die, Sohle; Pl. -. - Etym.: mhd. so/(e). 

soiln sollen; i soi ich soll, du soisd du sollst, 
ea soi er soll, mia soiln wir sollen, es soits ihr 
sollt, si soiln sie sollen; Konj. i soid, i soitad ich 
sollte, mia soitn, älter sollatn wir sollten; i hed 
des duan soiln ich hätte das tun sollen (Ersatz 
für P. P.). - Etym.: mhd. suln. 

soläng (Konjunkt.) solange; solängsd lebsd 
solange du lebst (mit doppelter Suffigierung). 
— Etym.: mhd. sô + lange. 

söli, -ch, -g selig 1) glücklich, selig; 
2) übertr.: verstorben; mei Sölicha mein ver- 
storbener Mann; God hob si sölich! Gott habe 
sie selig! (der Nennung einer verstorbenen 
Person nachgestellt). — Etym.: mhd. sælic; zur 
Übertragung der Bed. vgl. KLUGE. 

solid solid, ehrbar; a solida Må” ein Mann, 
der in geordneten Verhältnissen lebt. — Etym.: 
franz. solide aus lat. solidus. 

Sölnämd, das, „Seelenamt“, Seelenmesse 
für einen Verstorbenen, Requiem aw. (JA- 
KOB); Pl. -emda; vgl. Sö und Ämd. 


Sölndrenka, der, Seelentränker, sehr 


: kleines, schmales Boot aw. (JAKOB); Pl. -. 
: — Etym.: vgl. GRIMM 16, 34. 


sölnsguad seelensgut; a sölnsguade Haud 


| eine seelensgute Person. — Etym.: Sö Seele + 
| guad mit Fugen-s. 


solo „solo“, allein, einzeln dastehend; i bin 


: solo khuma ich bin allein gekommen; an solo 

| nema jem. einzeln vornehmen aw.; im Karten- 
spiel: an Solo schbüln im Alleingang spielen. — 
: Etym.: ital. solo allein stehend. 


Son, der, Sohn; Pl. Sg”; Dem. zelt! Pl. -n. — 


Etym.: mhd. sun; vgl. Sun. 


Sos, s. Sos(s). 

so-so! (Interj.) auf die Frage, wie es gehe: 
„nicht gut, nicht schlecht“, auch so-sö la-la; 
auch als Antwort auf eine Mitteilung: so-so! 
aha! - Etym.: mhd. sô; vgl. so. 


Sos(s), die, Sauce, Saft; übertr.: 1) Kot- 


| lache; 2) langweilige, unangenehme Sache; 
| 3) langes Gerede; 4) Patsche; mia san in da 
; Sos wir sind in einer unangenehmen Situation 


(Syn. s. aufghaud); 5) Sos bitte! Sauce bitte!, 


Ruf des Kellners, der sich Platz verschaffen 
i will aw. (Umdeutung des internationalen 
: Hilferufs SOS); Pl. -n. — Etym.: franz. sauce. 


söwa „selber“, selbst; des khånsd da söwa 


| mochchn! das kannst du dir selbst machen! — 
: Etym.: Nom. Sing. Mask. des Pron. Dem. selb, 
` mhd. selp, für alle drei Geschlechter verwen- 


det; vgl. söbsd. 
söwos so etwas; söwos Bleds so etwas Blö- 
des; auch als Interj.: na söwos! nun, so etwas! 
(Ausruf des Erstaunens); vgl. so und wos. 
sowi(a)so sowieso, ohnehin; vgl. so und 
wia. 


Sua, die, „Sur“, Salzlake, Beize, in der man 


Fleisch zur Haltbarmachung einlegt; Pl. Sua'n; 
l in da Sua sei” eingesalzen sein (von Fleisch 

: oder Kraut). — Etym.: bair.-österr. Sur zu mhd. 
siure, sûre Säure; vgl. suan. 
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Suach, die, Suche; i bin auf da Suach 
noch ... ich bin auf der Suche nach ... — Etym.: 
mhd. suoche das Suchen, Forschen. 

Suachchal, der, „Sucherl“, Untersuchungs- 
richter (Gaunerspr.) aw. (BRAUN); Pl. -n. — 
Etym.: scherzh. dem. Subst.-Bildg. zu 
suach(ch)n. 

suach(ch)n suchen; P. P. gsuachd; si wos 
suachn sich etwas suchen 1) z. B. eine Arbeit; 
2) Anlass zu einer Auseinandersetzung; 3) des 
khänsd da suachn das kannst du dir suchen (es 
ist weg). — Etym.: mhd. suochen. 

Suag, die, Sorge; Pl. -n; imoch ma Suagn 
um eam ich mache mir Sorgen um ihn; des is 
ned dei Suag das ist nicht deine Sorge (darum 
hast du dich nicht zu kümmern). — Etym.: 
mhd. sorge. 

Suam, der, „Surm“ 1) ländl. Einfaltspinsel, 
primitiver Mensch, Dummkopf (Syn.: Offm- 
boidl, Änbumpara, Ändimme, Ändrape, 
Bochchana, Bochlean[d]l, Bagódl, Bam-off, 
Bamfich, -schawe, Bampal, Bapaduüafl, Bapri- 
ka-Jantschi, Bopscheabm, Barädedep, Bau- 
a'nbems[d]l, Beasch/sch], Bemsdl, Bfosdn, 
Bimpf, Bleampe, Bledian, Bludsa, Blundsn- 
huawa, -schdricka, Bölara, Bötssa, Dodsch, 
Doik, Doikndiwe, Damian, Dopscheabm, 
Dopschedl, Datgdl, Dedi, Dediboch/[ch]a, 
Dep, Diaröla Wasdl, Didsch, Dil/l]o, Dodl, 
Doibotsch, Doilm, Dolabodsch, Döleankl, 
Drottl, Duafdrottl, Dummrian, Duschscha, 
Eil[a], Floschschn, Flaschsch[a]l, Foidep, 
-drottl, -khoffa, Gogal, Gawlitssa, Gebiags- 
dron, Gimpe, Gipskhobf, Gischpe, Gre 
Gschissana, Händid], Hänefl [Hänifl], Haus- 
drottl, -dep, Hei-esl, Heini, Hei-oks, Hiafla, 
Hia''nedal, -grisdl, -grülal, Hiasch, Hiasl, Hini- 
cha, Hopf, Hosndodl, Jogl, Khabf, Khaffa, 
Khamö, Khotssnkhobf, Khinds-, Khippfe, 
Khobfschissla, Khoffa, Lippe, Muadsfich, 
Noa, Nettl, Nudlaug, Schäutl [Schoitl, Schoitl], 
Schdockfisch, Schdroschedl, Scheps, Schittla, 
Schütti, Schwochkhobf, Schwindlicha, 


: Seich[ch]al, Sua'minga, Sumpa, Sumpanglli, 

i Sumsa, Sumsnboch[ch]a, Uiwidl, Wogl, Woid- 
: esl, We, Wed Wetschgrüawa); 2) große Men- 
| ge, Schwarm (z. B. von Bienen) aw. (vgl. suar- 
: ma/[n]); Pl. -. - Etym.: unklar; viell. zu mhd. 

| surm Getöse (?) (LEXER 2, 1326); ähnl. 

: schwierig lassen sich die Bed. von Sumpa 


„(Bienen-)Korb“ und „Einfaltspinsel“ ver- 


| binden. 


sual'ma(n) surren, schwärmen (z. B. von 


| Bienen) aw.; P. P. gsuařmd. — Etym.: bair.- 
| österr. surren (SCHMELLER 2, 327). 


Syn.: suan. 
: Suaťřminga, der, bäuerl. Einfaltspinsel, stu- 
: rer Mensch aw.; Pl. -. — Etym.: Erweiterung zu 


| Suam. 


suařn{ surren (z. B. von Insekten oder 


einem Motor); P P. gsuad. — Etym.: lautma- 
: lend. Syn.: suarma(n). 


sualn2 „suren“, in eine Salzlake (s. Sua) 


: legen, beizen; P. P. gsuad. — Etym.: bair.- 
| österr. suren in Salzwasser einlegen. 


Suatn, die, Sorte, Art; Pl. -; de is a fån deara 


: Suatn die ist auch von dieser Art (abw.). — 
: Etym.: ital. sorta, franz. sorte. 


Subjekd, das, „Subjekt“, Person (abw.); 


| übertr.: Kommis aw., va. (JAKOB), Friseurge- 
: hilfe aw. (STÜRZER); Pl. a - Etym.: lat. sub- 
: jectum. 


subkóntra in der Ra.: subköntra sogn das 


durch das Rekóntra-Sagen vervierfachte Spiel 


auf das Doppelte bringen, also Gewinn oder 


Verlust verachtfachen (STÜRZER) aw.; 
: vgl. rekóntra. 


Sübm, die, Silbe; Pl. -; mid khana Sübm 


| hods wos gsogd mit keiner Silbe hat sie etwas 
: erwähnt. - Etym.: mhd. silbe. 


Sud, der, Sud (z. B. Knochensud, Kräuter-), 


Bodensatz (z. B. beim Kaffee); ausn Sud lesn 


aus dem (Kaffee-)Sud die Zukunft deuten. — 


| Etym.: mhd. sut (zu sieden); vgl. Osud Absud. 


sudaln „sudern“, jammern, klagen, ständig 


: etwas verlangen, sich bemitleiden; P. P. gsu- 


Suderen 
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dad. — Etym.: bair.-österr. Verbalbildg. zu 
Sud, also etwa „leise wallend sieden“, übertr.: 
ständig betteln, flehen. Syn.: dfrauntssn, 
-sempaln, -singa(n), bentssn, Driabsoi blosn, 
dsämlama(n)dia’n, -motschga’n, dsäna(n), 
fechdn, fuarauntssn, gnaua”n, gnaun, 
gnau(n)schn, gnautschn, greina(n), glinseln, 
jamma''n, jeia'n, lama(N) diar, n, rauntssn, 


sempa’n. 
SudereN, jünger SutareiN, das, Souterrain, 
Erdgeschoß; Pl. -. - Etym.: franz. souterrain. 


Sudetinga, der, Sudetendeutscher (seit 
1938); Pl. -. - Etym.: nach dem Gebirge Sude- 
ten benannt, früher sprach man nach den 
Ländernamen von Böhmen, Mährern, Schle- 
siern. Syn.: Deidschbem. 

Sudi, der, „Sudel“, nicht schmackhaft ge- 
kochte Flüssigkeit, z. B. sehr schwacher Kaf- 
fee (Syn. s. Dsigliariwgssa). - Etym.: mhd. 
sudel Schmutzkoch; vgl. sudIn. 

sudIn langsam und mäßig sprudeln, unor- 
dentlich arbeiten, unsauber waschen (STÜR- 
ZER); P. P. gsudld. - Etym.: mhd. sudelen 
beschmutzen, beschmieren. 

Sudsi, s. Dsudsi. 

sudsln, s. dsudsiIn. 

Suff, der, das Saufen; si in schdüln Suff 
gagebm sich dem stillen Saufen ergeben (ein 
stiller Zecher sein). — Etym.: mhd. suf zu 
schriftdt. saufen. 

Suids, Suitss, die, Sulz, Sülze (gallertartiger 
Absud tierischer Fleischteile). — Etym.: mhd. 
sulz(e) Salzwasser, verw. mit schriftdt. Salz. 

Suidsal, Suitssal, das, „Sulzerl“, kleines, 
dickes Mädchen aw. (STÜRZER); Pl. -n. — 
Etym.: ursprüngl. Dem. zu Suids. 

Suidsfiass, die (Pl.), „Sulzfüße“, unschön 
geformte Beine; vgl. Suids und Fuas. Syn.: 
Glawiafuas, Ölefäntnhakssn. 

Su, der, „Sultan“, Hundename. - Etym.: 
Sultan spez. für große Hunde, viell. unter dem 
Einfl. der 2. Türkenbelagerung; vgl. Diakl, 
Mufdi. 


Suitss, s. Suids. 
Suitssal, s. Suidsal. 
suitssn sulzen, eine Sulz bereiten, zur Sulz 


: werden; übertr.: prügeln, schlagen aw., nw. 


(Syn. s. bleschschn); P. P. gsuidsd. — Etym.: 


| mhd. sulzen (ablautend zu salzen, vgl. soitssn). 


Sum(m)a, der, Sommer; Pl. -. - Etym.: 


| mhd. sumer. 


Súm(m)abatéi, die, „Sommerpartei“, 


: Wohnpartei, die nur über den Sommer eine 
| Wohnung mietet aw.; vgl. Sum(m)a und Batéi. 


Sum(m)afrisch, -frischschn, die, Sommer- 


| frische, Erholungsaufenthalt der Städter, Ort 
: des Aufenthalts (GRIMM); übertr.: Strafanstalt 


(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. Bá” fros- 


| inschdidüd); Pl. -frischschn; vgl. Sum(m)a. 


Sum(m)afrischschla, der, Sommerfrischler; 


Pl. -; vgl. Sum(m)afrisch. 


Sumpa, der, Sumper 1) Holzgefäß, gefloch- 


: tener Korb, Bienenkorb; 2) rückständiger, 
schwerfälliger Mensch, Banause, auch als 
Komp. Baua'nsumpa Bauernsumper (Syn. s. 
| Suařm); Pl. -. - Etym.: mhd. sumber Geflecht, 
: Korb, Handtrommel, -pauke, dazu sumbern 

i die Trommel schlagen; zur Bedeutungsentw. 

: vgl. Suam. 


Sumpanélli, der, rückständiger, schwerfälli- 


| ger Mensch (SCHUSTER) aw. — Etym.: Neben- 
: form zu Sumpa, scherzh. mit ital. Endg. gebil- 


det. 
-sumpaln vorwiegend in Komp. wie fasúm- 


: pan geistig inaktiv werden, dahí'sumpan 
langsam verblöden, ọgwesumpa”n sich ver- 

: schlechtern, veröden (nicht nur in geistiger 
: Hinsicht); vgl. Sumpa. 


Sumpfdsechn, die, „Sumpfzehe“, unmorali- 


| sche Frau aw., nw. (WEHLE); Pl. -. — Etym.: 
i schriftdt. Sumpf (Betonung des Schmutzigen) 


als Verstärkung des Grundwortes + Dsechn. 
Syn. s. Schlämpm. 
Sums, der, langweiliges Geschwätz, Gere- 


: de; mia ged deg gåntsse Sums scho auf 
: d-Neaffm mir geht das ganze Gerede schon 


741 


Suttn 





auf die Nerven. — Etym.: vgl. GRIMM 20, 
1104 f.; vgl. sumsn. Syn. s. Gwadsch. 

Sumsa, der, „Sumser“, einfältiger Schwät- 
zer; Pl. -. - Etym.: Subst. zu sumsn; 
vgl. Sumsnboch(ch)a. Syn. s. Suam. 

sumsn summen (Syn.: bruatn, bua'n), 
brummen (Syn. s. brumma[n]), schwätzen 
(Syn. s. blauda'n); P. P. gsumsd. — Etym.: 
Nebenform zu schriftdt. summen (vgl. GRIMM 
20, 1105 £.). 

Sumsnboch(ch)a, der, „Sumsenbacher“, 
einfältiger Mensch, bekannt als Wr. Figur in 
den Schilderungen von PÖTZL; vgl. sumsn und 
böchchn. Syn.: Sumsa, s. auch Sua'm. 

Sunl, der, Sohn; Pl. Sin (JAKOB), alte 
bair.-österr. Form, für „Sohn“, in Wien abge- 
löst durch Son, Pl. Sen. 

Sun, Sunn, die, Sonne; ga schded ma in da 
Sunn er ist mir hinderlich (JAKOB); an duach 
Sun und Mänd haun jem. weit wegjagen (JA- 
KOB). — Etym.: mhd. sunne. 

sundaboa sonderbar. — Etym.: mhd. sun- 
derbar. 

Sundog, ch, der, Sonntag; Pl. -deg, -ch. — 
Etym.: mhd. sunne(n)tac, suntac. 

Sundaling, der, Sonderling. — Etym.: 
vgl. mhd. Adj. sunderlinc besonders, einzeln. 
Syn.: Khautss. 

sundan sondern, absondern, trennen; 

P. P. gsundad. — Etym.: mhd. sundern. 

Sunn, s. Sun2. 

sunni, ch, -g sonnig. — Etym.: mhd. sunnec- 
lich. 

sunsd(a) sonst; sunsda wasd nigs? sonst 
weißt du nichts? — Etym.: mhd. sus, sust, sunst 
so, in solchem Grade. 

supa (Adv., Adj.) „super“, sehr gut jw.; des 
is supa! das ist ausgezeichnet!; heid is a supa 
Dog heute ist ein schöner Tag; auch als bloße 
Interj. (Syn. s. glass). — Etym.: lat. super in der 
gegenw. Ugs. 

Suppm, die, Suppe; früher v. a. Rindsuppe; 
Pl. -; a foischsche Suppm jede Suppe, die nicht 


aus Rindfleisch erzeugt ist aw., nw.; viele 


: Komp. wie Eabsnsuppm, Eadepfe-, Nudl- 

i usw.; übertr.: Verlegenheit; si a Suppm eil. 

: brockn durch eigene Schuld in Bedrängnis 

: kommen; nach SCHUSTER auch Vertiefung in 
: einer Spielwiese (vgl. Suttn); d-rode Suppm 
Blut; trübe Flüssigkeit, z. B. Misdsuppm Gül- 
: le; ea is in a richdige Suppm einikhuma er ist 

i in einen ordentlichen Nebel geraten; wem in 
: d-Suppm schbuckn sich unangenehm einmi- 

: schen; wos ole Dog auf da Suppm hobm täg- 

: lich Unangenehmes hören müssen. — Etym.: 

| ursprüngl. nddt. Wort, das unter dem Einfl. 

| von franz. soupe ins Hochdt. gelangte 


(KLUGE). 
suppm „suppen“, Suppe essen; P. P. gsupd; 


| Ra.: wea läng supd, lebd läng wer viel Suppe 
: isst, lebt lang. - Etym.: Abl. von Suppm. 


Suppmdiga, der, „Suppentiger“, Person, die 


viel und gerne Suppe isst (Ggs.: Suppm- 
: khoschba); Pl. -; vgl. Suppm und Diga. 
: Syn.: Suppmschwob. 


Suppmgreans, ein, Suppengrünes, Grün- 


zeug für die Suppe (Zwiebel, Petersil, Sellerie, 
: Liebstöckl, Karotten). - Etym.: Suppm + 
| Subst. von grga”. 


Suppmgreidl, das, Suppenkräutlein (Ker- 


| belkraut, Gundelrebe usw.); Pl. -n; vgl. Suppm 
| und Greidı. 


Suppmkhoschba, der, „Suppenkasper“, 


Person, die die Suppe verweigert (Ggs.: 
: Suppmschwob, -diga); Pl. -. - Etym.: 
| s. WAHRIG; vgl. Suppm und Khoschba. 


Suppmschwob, der, „Suppenschwabe“, 


Suppenfreund aw., va. (JAKOB, SCHUSTER) 


(Ggs.: Suppmkhoschba); Pl. -schwoDm. - 


Etym.: Suppm + Schwob Schwabe, ehem. 
: dtspr. Landbewohner in Ungarn (Donau- 
: schwabe) (wohl unter Umdeutung von 

: schwabm schwemmen). Syn.: Suppmdiga. 


Sutareill, s. Sudere. 
Suttn, die, „Sutte“, Bodensenkung, Vertie- 


| fung im Gelände. — Etym.: mhd. sute, sutte. 


Süwa 
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Süwa, das, Silber. - Etym.: mhd. silber. 
Süwakhas, der, „Silberkäse“, Justizunter- 
offizier (in Anspielung auf den silbernen Kra- 
genspiegel) (Gaunerspr.) aw. (BRAUN); Pl. -; 

vgl. Süwa und Khas (als Abwertung). 

süwri, -ch, -g silberig; des gländsd süwri das 
leuchtet silbrig; vgl. Süwa. 

Swoboda, der, tschech. Familienname, oft 
auf den Besitzer eines einst viel besuchten 
billigen Tanzlokals und das Lokal selbst bezo- 
gen (SCHUSTER). — Etym.: tschech. svoboda 
Freiheit. 


U 


u! (Interj.) uh!, Ausruf des Schreckens, 
Schauderns. 

Ual, die, Uhr; Pl. Uarn; Dem. Iarl, Pl. -n; 
wiafü is auf da Ua? wie viel Uhr ist es?; jersd 
ged de Ua rechd! jetzt geht die Uhr recht (das 
hat noch gefehlt)! (JAKOB); de Ua ged dsruck 
die Uhr bleibt zurück; de Ua ged fiare die Uhr 
geht vor(aus). — Etym.: spätmhd. ûre, äre, höre 
aus lat. hora. 

Ua2, jünger (schriftsprachennäher) Qa, 
das, Ohr; Pl. Uafn, Oa’n; selten Dem. Earl, 
Pl. -n; des ged eam bei an Ua! (n) eini, ban 
åndařn aussi das geht ihm bei einem Ohr 
hinein, beim anderen heraus (er vergisst es 
sofort wieder); des muasd da hinta de Ua'n 
schreibm das musst du dir merken; de hods 
fausddick hinta de Ua”n die hat es faustdick 
hinter den Ohren (sie weiß sich in jeder Situa- 
tion zu helfen); dga is no noss (greaf) hinta 
d-Ua'n der ist noch nass (grün) hinter den 
Ohren (sehr jung). — Etym.: mhd. äre (sw. und 


: st. Neutr.!, im älteren Wiener. noch sw. flekt.), 
i meist ersetzt durch Uawaschschl (wegen des 
Zusammenfalls mit Ua!). Syn.: Losa, Wachch- 
: la, (Ua-)Waschschl. 


ua- „ur-“, verstärkende Vorsilbe, etwa in 
uaguad sehr gut, ualiab sehr lieb, ualeiwånd 


sehr „leinwand“ (gut). — Etym.: Prät. ua- ur-, 


das „aus, heraus“ bedeutet, aber auch „ur- 


| sprünglich“ (verstärkende Bed.). 


Ua-alll, der, die, Urgroßvater, mutter: 


| Pl. Au vgl. Präf. ua- und Amt 


uabled „urblöd“, bes. blöd; vgl. Präf. ua- 


| und bled. Syn. s. saudiim. 


uadinga, oadinga ordinär; a uadingare 


: Beasän eine ordinäre Person; vgl. auch selten 
adinea, scherzh.-vulg. adanga. — Etym.: franz. 
ordinaire. 


Uadn, der, Orden; Pl. -. - Etym.: mhd. or- 


den Regel, Ordnung (zur Bedeutungsentw. 
| s. KLUGE). 


Uadnung, die, Ordnung; do is kha Uad- 


nung ned da herrscht keine Ordnung; a Uad- 
| nung muas sei" Ordnung muss sein. — Etym.: 
: ordenunge. 


Uafich, das, „Urvieh“, Schimpfwort für 


| bes. blöden Menschen, aber auch für urwüch- 
| sige Person; Pl. Uaficha; vgl. Prät. ua- und 
| Fich. 


uaganisialn organisieren 1) regeln; 2) her- 


| beischaffen; wo hosd den des hea? - des how-i 
: ma uaganisíad wo hast du denn das her? — das 
| habe ich mir (auf kluge Weise) beschafft; 

: P. P. -íad. — Etym.: franz. organiser. 


Uagl, jünger Oagl, die, Orgel; Pl. -n; ges- 


da'n hoDma filéichd a Uagl ghobd gestern 
: haben wir uns gut unterhalten (wobei abge- 
schwächt Wort und Bedeutung von schriftdt. 


Orgie mitschwingen) (Syn. s. Gaudi). — Etym.: 


mhd. orgel(e). 


Uaglbfeiffm, die, Orgelpfeife; Pl. -; fimf 


| Khinda wia d-Uaglbfeiffm fünf Kinder (in 


abgestufter Größe) wie die Orgelpfeifen; 


` vol. Uagl und Bfeiffm. 
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Uagrosmuada, -mutta, die, Urgroßmutter; 
Pl. -mitta; des khänsd deina Uagrosmuada 
dadsöln das kannst du deiner Urgroßmutter 
erzählen (das glaubt dir sonst niemand); 
vgl. Prät ua- und Grosmuata. Syn.: Ua-all. 

Ualappal, das, Ohrläppchen; Ohrenklappe 
an Winterkappen; Pl. -n. - Etym.: Ua2 + Dem. 
von Loppm. 

Uamochcha, der, Uhrmacher; Pl. -; übertr.: 
a feina Uamochcha ein schlauer Kerl aw. (JA- 
KOB); vgl. Ual und mochchn. 


Uara, die, das, der, Sauerteig aw., ausgest. — : 


Etym.: bair.-österr. Urhab zu erheben, auf das 
Aufgehen des Sauerteiges bezogen. 

uarassn vergeuden, verschwenderisch um- 
gehen (bes. mit Lebensmitteln) aw., nw., jW.; 
P. P. guarassd. — Etym.: bair.-österr. und 
schwäb. Wort, dessen zugehöriges Subst. als 
ahd. *urâzi, mhd. *urzze, verw. mit schriftdt. 
essen angesetzt werden kann (GRIMM). 

Syn. s. fabúifa"n. 

ua(d)ndli(ch), uařntli (Adj., Adv.) ordent- 
lich, tüchtig; heid hods ua''ndli gregnd heute 
hat es stark geregnet. — Etym.: mhd. ordenlich 
zu orden Regel, Ordnung. Syn.: dichdi(ch), 
dsimfdi(ch, -g), echd, fesd, gheari, hibsch, 
richdi(ch, -g), sofdi(ch, -g), sakrisch, sauwa, 

s. auch bsundas. 

uari, -ch, -g „urig“, lustig, heiter, urwüchsig. 
— Etym.: spätmhd. urich (KLUGE). 

Uarin, der, Urin, Harn; des gschbiar-i in 
Uarin das spüre ich im Urin (ahne ich, sche 
ich voraus). — Etym.: lat. urina. Syn.: Brunslad, 
Gsachad, Lul(l)i, Lulü, Wischl, Wischlad. 

Uaringl, das, Ohrring (Schmuck); Pl. -n; 
übertr.: Uaringln umhenga Ohrringe umhän- 
gen (Ohrfeigen geben) aw. (STÜRZER) (Syn. s. 
odedschna/n]).—- Etym.: mhd. örrinc, örringl. 

Uafnbeidla, der, „Ohrenbeutler“, Ziehen 
an den Ohren; Pl. -; vgl. Ua2 und Beidla. 

ualndli(ch), s. ua’ (d)ndli(ch). 

Uafnflinsal, das, „Ohrenflinserl“, Männer- 
ohrring; Pl. -n; vgl. Ua2 und Flinsal. 


Uafnreiwal, das, „Ohrenreiberl“, Züchti- 


: gung im Ohrenbereich, die leichten Schmerz 
hervorruft; Angriff beim Ringen auf die Oh- 
: ren (mit beschuhten Füßen); Pl. -n. — Etym.: 


Ua2 + Dem. zu schriftdt. Reiber (Reibung); 


| vgl. Uawangl. 


Uafnschliaffa, der, „Ohrenschlüpfer“, 
Ohrwurm (Insekt); Pl. -. - Etym.: Ua2 + 
Subst. zu schliaffm. 

Uafnschmoids, das, „Ohrenschmalz“, 
Sekret im äußeren Gehörgang; vgl. Ua? und 
Schmoids. 

ualntli, s. ua” (d)ndli(ch). 

Uasoch, die, Ursache; Pl. -n; a Uasoch 


suachn einen Anlass für einen Streit suchen; 

: kha Uasoch! keine Ursache! (Antwort auf 
Dankesformel oder Entschuldigung). — Etym.: 
: spätmhd. ursache Angang eines Rechtsstreites 


(KLUGE). 
Uaschschl, Uasula, die, Ursula, weibl. 


| Vorn.; übertr.: einfältige (weibl.) Person; 
i a biede Uaschschl eine dumme Frau (Syn. s. 
: Foafal). — Etym.: lat. ursula Bärlein. 


Uat, der, das, Ort, Ortschaft; Ende; 


| Pl. Eata; ge ins Uat! verschwinde aw. (Syn. 
; s. faschwindn). - Etym.: mhd. ort Ort, Ende, 
| Spitze; vgl. Uatschofd. 


Uatl, jünger Uatäu, das, Urteil; Pl. -. — 


| Etym.: mhd. urteil, verw. mit schriftdt. erteilen. 


uatln, jünger uatäuln urteilen; 


P. P. guatäud. — Etym.: Abl. von Uatl, Uatäu. 


Uatschofd, die, „Ortschaft“, Gemeinde, 
Siedlung, Dorf; Pl. -n. — Etym.: vgl. GRIMM 13, 
1366; vgl. Uat. 

Uawangl, das, „Ohrwänglein“, Teil vom 


| Kopf des Rindes (als Fleischspeise); übertr.: 


Ohrfeige (Syn. s. Dedschn), auch Ohrmuschel 
aw. (JAKOB); Pl. -n. - Etym.: Ua? + Dem. zu 


schriftdt. Wange; vgl. Uareiwal. 


Uawaschschl, das, „Ohrwaschel“, Ohrmu- 


| schel, Ohr; übertr.: neuerdings auch Gehsteig- 
vorbau bei Straßenkreuzungen; Pl. -n; Dem. 


Uawaschschal, Pl. -n. — Etym.: bair.-österr. 


Uawaschschlkhakdus 
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Wort: knorpeliger, bei Tieren beweglicher 
Teil des äußeren Ohres; wegen des lautl. Zu- 
sammenfalls von Ua! (Uhr) und Ua? (Ohr) 
vorwiegend für Ohr gebr.; vgl. Waschschll. 
Syn.: Losa, Wachchla, Waschschl. 

Uawaschschlkhakdus, der, Kaktus mit lap- 
penförmigen, ohrmuschelähnl. Blattformen; 
übertr.: spottend für Person mit bes. abste- 
henden Ohren; Pl. -; vgl. Uawaschschl. 

Uawina, älter Uaweana, der, Urwiener, 
typ., alteingesessener Wiener; Pl. -; auch ad]. 
gebr.: Uawina Gschichdn typ. wiener. Ge- 
schichten; vgl. Prät. ua- und Weana. 

Uawualm, der, „Ohrwurm“, Melodie, die 
einen verfolgt; Pl. -wiarma; vgl. Ua? und 
Wualm. 

udsn uzen, necken aw.; P. P. gudsd. — 
Etym.: Herk. nicht alt im Bair.-Österr., allg. 
ugs. (vgl. KLUGE). Syn. s. hansin. 

Uhudl, der, kleiner Uhu; übertr.: 1) der, 
Person mit zerzauster (kurzer) Frisur; 2) (Pl.) 
de gscheadn UhudIn die geschorenen Uhu- 
köpfe (von Bubenköpfen) (KRASSNIGG); 
junger Mensch aw. (STÜRZER); 3) die, einfäl- 
tige Frau (Syn. s. Foafal); 4) die, hässliche 
Frau (Syn. s. Foglscheichn). — Etym.: Dem. zu 
schriftdt. Uhu. 

Uhudla, der, „Uhudler“, nicht veredelter 
Wein (z. B. in Gegenden der Steiermark und 
des Burgenlands); vgl. Uhudl. 

ui!, ui je!, ui jegal! (Interj.) Ausruf des Er- 
staunens, der Freude, auch der Enttäuschung 
und des Spottes. — Etym.: Ausruf ui + entstel- 
lende Wortteile aus dem Namen Jesus; 
vgl. je2, jegal, jessas. 

Uidimo, s. Uitimo. 

Uimageaschdl, das, Ulmer Gerstl, Reib- 
gerstl aw. (JAKOB). — Etym.: nach Ulmer Art, 
(von Ulm importierte?) Reibgerstelart; vgl. 
Geaschdi. 

Uimakhobf, der, „Ulmerkopf“, Tabakpfei- 
fe aus Fladerholz mit scheibenförmigem Was- 


: sersack aw. (JAKOB). — Etym.: aus dem Holz 
: der Bergulme gefertigte Pfeife (SCHUSTER). 


Uimaschọchdl, die, „Ulmer Schachtel“, 


Passagierfloß auf der Donau; Pl. -n. — Etym.: 


aus Ulm kommendes Schiff; vgl. Schochdl. 
Uirich Ulrich, männl. Vorn.; in häulign 
Uirich äftruaffm den hl. Ulrich anrufen (sich 


| übergeben) (scherzh. schallnachahmende 
: Bezugnahme auf die große Enthaltsamkeit 
; des Heiligen) (Syn. s. schbeibm). 


Uitimo, Uidimo, der, Ultimo, der letzte 


: Tag des Monats; eine Ansage im Kartenspiel]; 
| bis dsan Uidimo midn Göd auskhuma miassn 
| bis Monatsschluss mit dem Geld auskommen 
: müssen aw., nw. — Etym.: ital. ultimo letzt. 


uitra ultra; subst.: des is des Non-blus-úitra 
das ist das Nonplusultra (das Höchste); als 


Bestw. in Komp. wie úitraglęarikál ultrakleri- 
i kal, streng kirchl. gesinnt, Uitrabem Ultra- 

: böhme, überzeugter Böhme (Tscheche) aw., 
: nw., jw. — Etym.: lat. ultra weiter hinaus. 


Uiwidl, der, einfältiger Mensch aw., aus- 


| gest. (STÜRZER); Pl. -n. — Etym.: unklar, viell. 
zu steir. uidIn die burgenländ. ui-Mda. spre- 
; chen (UNGER-KHULL 605). Syn. s. Suam. 


Ulan, der, Ulane; Pl. -a; vgl. Hulana. 
Ulanka, die, Ulanka, Überwurf, (zweireihi- 


| ger Rock) der Ulanen. - Etym.: poln. 


um um 1) (Präp.) mia is lad um eam mir ist 


| leid um ihn; um dsen Schüling für zehn Schil- 
: ling; ums liawe Brod um das liebe (gute) Brot; 


ums Haus uma um das Haus herum; um de 


Dseid um diese Zeit; s ged um d-Wuaschd es 
geht um die Wurst (um das Wichtige); mia is 


um d-Hetss mir geht es um die Unterhaltung; 
ums Oaschleckn ums Arschlecken (um ein 


| wenig); um kha Gschlos um kein Schloss (auf 
: keinen Fall); ned um de Buag nicht um die 

: Burg (auf keinen Fall); die örtliche Bed. „um, 
: herum, umher“ kann verstärkt werden: uma- 
dúm, umanänd(a), umaranänd(a) (s. d.); 

: 2) (Adv.) s is ned fü um es ist nicht viel Unter- 
| schied; dọ ge i fü um da mache ich einen gro- 
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Ben Umweg; 3) Prät. zahlr. Vb. wie umduan 
herumtun. — Etym.: mhd. umbe, ahd. umbi. 

uma, umma herum, umher, herüber; khum 
uma! komm herüber!; um Leböidi uma um 
Leopoldi (Leopoldstag, 15. November) her- 
um; uma-r-a dreie etwa um drei Uhr; 
Prät um-, herum- bei zahlr. Vb. wie umagg” 
herübergehen. — Etym.: bair.-österr. um-her 
statt allg. her-um. 

umoawatn umarbeiten 1) ein fertiges 
Arbeitsstück verändern; 2) herumarbeiten, 
das und jenes in die Arbeit nehmen; 
P. P. -goawat; vgl. gawatn. 

umocka!ln umackern; P. P. -gockad; 
vgl. ockarn. 

umadoikn „herumdalken“, sich ungeschickt 
verhalten, dumm daherreden; P. P. d 
vgl. doikn. 

um(a)deifeln herumteufeln, herumtollen 
(von Kindern); P. P. -ed; vgl. deifeln. 

um(a)dokda!n „herumdoktern“, ohne Arzt 
eigene Heilkünste probieren; P. P. -ad; 
vgl. dokdarn. 

umadran herumdrehen; P. P. -drad; wia si si 
umadrad wie sie sich herumdreht; vgl. dran. 

umadrentssn „herumtrenzen“, Speisereste 
ausstreuen; übertr.: lange hinausziehen, Zeit 
vertrödeln (Syn. s. brodin); P. P. -1sd; 
vgl. drentssn. 

umadúm herum, umher 1) (Adv.) rundher- 
um, auf allen Seiten; umadúm sche" rundher- 
um schön; umadúm kha Göd rundherum kein 
Geld (in allen Bereichen fehlt es); de Wonung 
is umadúm ds gla” die Wohnung ist einfach zu 
klein; des schdimd umadúm ned das stimmt 
überhaupt nicht (Syn.: hint und fua"n); 
2) Präf. zahlr. Vb. wie umadúmren(n)a(n) 
herumrennen. — Etym.: schriftdt. um und um. 
Syn.: umanänd(a), umaranänd(a). 

umadúmbandin „herumbändeln“, Zeit ver- 
geuden, trödeln; P. P. -d; vgl. bandin. Syn. s. 
brodin. 


umadúmbasdln herumbasteln, kleine Ar- 


: beiten verrichten; P. P. -d; vgl. basdIn. 


umadúmbotssn herumpatzen, mit Brei han- 
tieren; übertr.: bei der Arbeit stümpern (Syn. 
s. bfuschschn); P. P. -d; vgl. botssn. 

umadúmdåntssn herumtanzen, sich (für 
andere) störend bewegen; P. P. -dåntsd; 


| vgl. däntssn. 


umadüumdsa!n umherzerren; P. P. ad: 


| vgl. dsan. 


umadüumdsakssIn unruhig herumlaufen; 
P. P. -dsaksld; vgl. dsakssin. 

umadüumdschundafn „herumtschundern“, 
(geräuschvoll) hin und her rennen; P. P. -ad; 


| vgl. dschunda''n laut hallen, krachen. 


umadüumdsiagn herumziehen; P. P. -dsogn; 


vgl. dsiagn. 


umadümdsigeina!n „herumzigeunern“, 
(ziellos) umherziehen; P. P. -ad; vgl. dsigei- 


: na'n. 


umadúmdsipfeln „herumzipfeln“, unent- 
schlossen hin und her probieren; P. P. -ed; 


| vgl. dsipfeln. 


umadumfoa!n herumfahren; P. P. -gfọa"n; 
in da gåntssn Wöd umadumfoa'n in der gan- 


| zen Welt herumfahren; vgl. foa"n. 


umadüumgeN herumgehen; P. P. -gänga({n); 
ums Haus umadumge" ums Haus herumge- 
hen; wia-r-a Geisd umadumget wie ein Geist 
umhergehen; vgl. gg”. 

umadüumgnotssn „herumknotzen“, untätig 
herumsitzen; P. P. -gnotsd; vgl. gnodsn. 

umadumhup(p)fm herumhüpfen; 


P. P. -ghupfd; vgl. hup(p)fm. 
umadumkhugln herumkugeln; P. P. -d; 


` vgl. khugln. 


umadúmkhutschíařn herumkutschieren, 


| viel und planlos herumfahren; P. P. -iad; 
: vgl. khutschia''n. 


umadúmladschn schlurfend herumgehen; 
P. P. -gladschd; vgl. ladschn. 
umadúmlimmeln herumlümmeln; 
P. P. -glimmed; vgl. limmeln. 


umadummantschschn 
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umadüummantschschn „herummantschen“, 
in einem Brei rühren, stoßen; 
P. P. -gmantschd; vgl. mantschschn. 
umadumradIn herumfahren; P. P. -gradld; 
de rađld in da gäntssn Wöd umadüm die fährt 
in der ganzen Welt herum (abw.); vgl. radIn. 
umadüumruadaln herumrudern, mit Armen 
und Beinen unruhige Bewegungen machen; 
P. P. -gruadad; vgl. ruada''n. 
umadümrutschn herumrutschen; 
P. P. -grutschd; vgl. rutschn. 
umadüumschoffm herumschaffen, Befehle 
erteilen (abw.); P. P. -gschofd; vgl. schoffm2. 
umadüumschaun herumschauen; 
P. P. -gschaud; vgl. schaun. 
umadümschdiafn „herumstochern“; 
P. P. -gschdiad; vgl. schdia'nl. 
umadümschiassn „herumschießen“ 1) nach 
allen Seiten schießen; 2) herumlaufen, sich 
beeilen; P. P. -gschossn; vgl. schiassn. 
umadüumschlämpm „herumschlampen“, 
umherstreichen (mit liederlichen Frauen); 
P. P. -gschlämpd. — Etym.: Abl. zu Schlämpm. 
umadüumschlankln herumschlendern; 
P. P. -gschlankld; vgl. schlankln. 
umadümschlapfm herumschlurfen (in Pan- 
toffeln), hin und her gehen; P. P. -gschlapfd; 
vgl. schlapfm. 
umadümschmu9in herumschmudeln, 
-schmieren, -kosen; P. P. -gschmudld; 
vgl. schmudin. 
umadümschrein herumschreien; 
P. P. -gschria'n; vgl. schrein. 
umadümschusin „herumschusseln“, sich 
ziellos beeilen (meist ohne viel zu erreichen) 
(abw.); P. P. -gschusld; vgl. schusin. 
umadümschwafeln „herumschweifeln“, sich 
um jem. bemühen; P. P. -gschwafed; 
vgl. schwafeln!. 
umadümsuach(ch)n herumsuchen; 
P. P. -gsuachd; vgl. suach(ch)n. 
umafeallkln mit einem Messer (ziellos) 
herumschneiden; P. P. -gfẹa”' kld; vgl. fea'kln. 


umafliagn „herumfliegen“, viel unterwegs 
sein (abw.); P. P. -gflogn; vgl. fliagn. 

umagräuln herumkriechen; P. P. -gräud; 
vgl. gräuln. 

umahup(p)fm herumhüpfen; P. P. -ghupfd; 
vgl. hup(p)fm. 

umajaukn herumjagen; P. P. -gjaukd; 
vgl. jaukn. 

umanänd(a), umaranänd(a) umeinander, 
Präf. zahlr. Vb. wie umanändschde" herum- 
stehen. — Etym.: um + einander. Syn.: uma- 
dúm. 

umanändamuafln „herummureln“, herum- 
kramen, herumsuchen; P. P. -gmuarld. — 
Etym.: Abl. zu Muar(r)a Kram. Syn. s. 


| schdiaFln. 


umanändaschdeN (störend) herumstehen; 
P. P. -gschdändn; vgl. schdel'. 

umanändaschdroichchn herumstrolchen; 
P. P. -gschdroichd; vgl. schdroichchn. 

umanändboign „umeinanderbalgen“, her- 
umbalgen; P. P. -d; vgl. boign. 

umanänddsigeina'n „herumzigeunern“, 
herumziehen; P. P. -ad; vgl. dsigeina'n. 

umanändgrepssn „herumkrebsen“, herum- 
ziehen ohne Ziel, in einer Angelegenheit 
nicht weiterkommen; P. P. -grepsd; 
vgl. grepssn. 

umanändlana(n) „herumlehnen“, untätig 
herumstehen; P. P. -gland; vgl. lana(n). 

umanändlign herumliegen; P. P. -glegn; si 
losd oi umanändlign sie lässt alles herumlie- 
gen; vgl. lign. 

umanändlunga'n herumlungern; 
P. P. -glungad. — Etym.: zu mhd. lunger 
schnell, flink (KLUGE). 

umanándreitn herumreiten; P. P. -grittn; 
auf wem umanändreitn an jem. ständig etwas 
aussetzen, herumnörgeln, jem. schikanieren; 
vgl. reitn. 

umanändschlämpm „herumschlampen“, 
nachlässig gehen; P. P. -gschlämpd. — Etym.: 
Abl. zu Schlämpm. 
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umanändschmudin herumschmieren; 
P. P. -gschmudid; vgl. schmudin. 
umaranänd(a), s. umanänd(a). 
umaranändbrändschn herummischen, Spei- 
sen in der Küche herrichten (abw.); P. P. -d; 
vgl. brändschn. 
umareibm hinüberreichen; P. P. -gribm; 
an Dsiagl umareibm einen Ziegel zureichen; 
vgl. reibm. 

um(a)sünsd umsonst; s is ois umasünsd es 
ist alles vergeblich; de Mia is umsünsd die 

Mühe ist vergeblich; ga ogawad umasünsd er 

arbeitet kostenlos. — Etym.: mhd. umbe sus 

um dieses, um so. 
umbringa(n) umbringen, töten; 

P. P. -brochd; deg is ned dsan Umbringa der 

ist sehr widerstandsfähig; si umbringa Selbst- 

mord begehen; vgl. bringa(n). Syn.: odetn, 
ogragln, omuakssn, (si) wos äfduan, 
oschduckn, aufbladin, bega'n, dem, eamuadn, 
in Goaraus mochchn, (si) hamdran, mochchn, 
maukas mochchn, (si) wegrama(n). 

umdeifeln, s. um(a)deifeln. 

umdokdaln, s. um(a)dokda''n. 

umdran umdrehen (einen Gegenstand), 
die Richtung ändern; si umdran sich umdre- 
hen; übertr.: eine Angelegenheit, im Sport 
einen Spielverlauf entscheidend ändern; 

P. P. -d; des Schbü hod a no umdran khenna 

dieses Spiel hat er noch „umdrehen“ können 

(er konnte die drohende Niederlage abwen- 

den); vgl. dran. 
umdsettn kleinweise arbeiten, nichts wei- 

terbringen; P. P. -dset; vgl. dsettn. Syn. s. 

brodin. 
umdsiagn umziehen 1) den Wohnsitz wech- 

seln; 2) (refl.) die Kleider wechseln; 3) herum- 
ziehen, aufmarschieren; P. P. -dsogn; 

vgl. dsiagn. 

Umdsug, der, Umzug 1) das Übersiedeln; 

2) Umzug auf der Straße; PI. Umdsig; 

vgl. umdsiagn. 
ume(-), s. umi(-). 


umfadsialn „herumvazieren“ aw.; 


: P. P. -íad; vgl. fadsía"nl. Syn. s. dsigeinarn. 


umfọiln umfallen; P. P. -gfoiln; ga is um- 


| gfoiln er hat seinen Standpunkt aufgegeben; 
` vgl. foiln. 


Umfola, der, „Umfaller“, das Umfallen; 


| ea hod an Umfola gmochd er hat seinen 
| Standpunkt aufgegeben; übertr.: längere 
i nächtliche Zechtour; Pl. -; vgl. umfoiln. 


umfia!n „umführen“, niederfahren; 


P. P. -gfiad; vgl. Goin. 


umfualma(n) umformen; P. P. -gfua'md; 


| vgl. fuafma(n). 


umfuaweakn „herumfuhrwerken“, herum- 


| fahren, derb mit etwas oder jem. umgehen; 
: P. P. -gfuaweakd; vgl. fuaweakn. 


umfuchdlin herumfuchteln, heftige Bewe- 


gungen mit den Armen machen; 
: P. P. -gfuchdld; vgl. fuchdin. 


Umgäng, der, Umgang 1) Prozession (z. B. 


: zu Fronleichnam); Komp. Schdodumgäng 

: Fronleichnamsprozession in der Inneren Stadt 
| Wiens; 2) eine Baulichkeit umgebender Au- 

: Bengang, Arkaden, Balkon; 3) Kontakt; khan 
| guadn Umgäng hoPm nicht in guter Gesell- 

: schaft sein; Pl. Umgeng; vgl. Gång. 


ümgenl herumgehen; P. P. -gänga(n); in 


den Haus geds um in dem Haus geistert es; de 


Grip ged um die Grippe grassiert; dea lossds 
iimgeN der treibt es bunt; vgl. gg”. 
umgen2 umgehen, vermeiden; P. P. -gän- 


| ga(n); des wü i umge das will ich vermeiden; 
: sihod des Gsetss umgänga sie hat das Gesetz 
| umgangen; vgl. gg”. 


umgledsiIn herumklauben; P. P. -d; 


| vgl. gledsiIn. 


umgrampeln umkrempeln; Füllungen (z. B. 


von Rosshaarmatratzen) lockern; P. P. -ed; 
: ga hod ois umgramped er hat alles verändert; 
i vgl. grampeln. 


umgroweln herumkrabbeln; P. P. -ed; 


| vgl. groweln. 


Umhäng 
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Umhäng, der, Umhang, Kleidungsstück 
zum Umhängen; Pl. -heng. - Etym.: Subst. zu 
umhenga(n). 

umhaun umhauen; P. P. -ghaud; mi hauds 
um ich gerate aus der Fassung; midn Göd 
umhaun mit dem Geld verschwenderisch 
umgehen (Syn. s. fabüifan); vgl. haun. 

umhenga(n) umhängen; P. P. -ghengd; 
an ane umhenga jem. eine Ohrfeige geben 
(Syn. s. odedschna[n]), an Mognschdrudl dsan 
Umhenga einen Mohnstrudel, so lang, dass 
man ihn umhängen kann; vgl. henga(n). 

Umhengduach, das, Umhängetuch, 
Umhang für Frauen; Pl. -diachcha; 

Dem. -diachchl, Pl. -n; vgl. umhenga(n) 
und Duach. 

umhuntssn wie einen Hund umherjagen; 
P. P. -ghuntsd; vgl. huntssn. 

umi, jünger ume „hinum“, hinüber, Präf. 
zahlr. Vb. wie umifoa'n hinüberfahren. — 
Etym.: bair.-österr. umhin statt allg. älteres 
Dt. hinum. 

umibukssn hinuntertrinken; P. P. -buksd; 
vgl. bukssn. 

umigeN hinübergehen; P. P. -gänga(n); 
vgl. gen. 

umiglenga(n) hinüberlangen, -greifen; 

P. P. -glengd; vgl. glenga(n). 

umireidm „hinüberreiben“ 1) hinüber- 
reichen; 2) vorhalten, tadeln, jem. ordentlich 
die Meinung sagen; den hob-is sauwa umi- 
gribm dem habe ich es ordentlich hineingesagt 
(Syn. s. mischschn); P. P. -gribm; vgl. reibm. 

umischden umstehen, sterben (von Tieren); 
P. P. -gschdändn; s Ros is umigschdändn das 
Pferd ist verendet; vgl. schdeh. 

umischeafgln hinüberschielen; 

P. P. -gscheaftgld; vgl. schga”gln. 

umkhea!n umkehren, wenden; P. P. -khgad; 
umkhead is á gfoa'n umgekehrt ist auch ge- 
fahren (es bleibt sich gleich); scherzh.: khea 
um d-Händ umgekehrt (andererseits); 
vgl. khearn2. 


umkhuma(n) umkommen, zugrunde gehen; 
P. P. -; vgl. khuma(n). Syn. s. schdgabm. 
umlana(n) „herumlehnen“, träge herumsit- 


zen oder -stehen; P. P. -gland; vgl. lana(n). 


umla!n umleeren, umfüllen; P. P. umglad. - 
Etym.: zu mhd. læren. 

umma herum, s. uma. 

umnẹgaln „umnegerln“, herumarbeiten 
(ohne Ergebnis); P. P. -gnegald. — Etym.: Wei- 
terbildg. zu Nggal. Syn. s. brođln. 

umnuaschschn ohne rechte Lust essen; 
P. P. -gnuaschd; vgl. Nuasch. 

umreissn umreißen; P. P. umgrissn; mi 
reisds um ich habe viel zu tun; vgl. reissn. 

umren(n)a(n) „umrennen“, laufend um- 


werfen; P. P. umgrend; vgl. ren(n)a(n). 


umriafn umrühren 1) mit dem Kochlöffel 
in einem Kochgeschirr umrühren; 2) Unruhe 
verbreiten; 3) auf rohe (unsportliche) Weise 
Fußball spielen aw. (STÜRZER); P. P. -griad; 
vgl. rian. 

úmrumóaľn „herumrumoren“; in mein 
Bauch duads umrumöa!'n in meinem Bauch 
gärt es (Syn.: umschneidn); P. P. -mgad. — 
Etym.: zu lat. rumor dumpfes Geräusch. 

umschaun, si sich umschauen 1) herum- 


| blicken, Ausschau halten; 2) sich kümmern, 


um einen Menschen bemühen; P. P. -gschaud; 


| vgl. schaun. 


umschbringa(n) herumspringen; 


pr -gschbrunga(n); mid mia khänsd ned so 


umschbringa! mit mir kannst du nicht so um- 
gehen!; vgl. schbringa(n). 

Umschdänd, der, Umstand, Tatsache, Ge- 
legenheit; Pl. Umschdend; Umschdend 


mochchn Umstände machen (Syn. s. 


Däntss, 3), mochchns Ina khane Umschdend! 
machen Sie sich keine Mühe! (Syn.: Unglegn- 


| heid); in ändre Umschdend sei” schwanger 


sein. — Etym.: mhd. umbestant. 
umschdeckn umstecken; seine Absichten 
ändern; P. P. -gschdekd; vgl. schdeckn. 
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umschdeign umsteigen; ein anderes Ver- 
kehrsmittel wählen; P. P. umgschdign; 
vgl. schdeign. 

Umschdeigschdö, die, Umsteigstelle (im 
öffentl. Verkehr); Pl. -öln; vgl. umschdeign 
und Schdö. 

umschdia’In herumstochern; 

P. P. -gschdiarld; vgl. schdia’In. 

umscheissn „umscheißen“ 1) kleinweise, 
ergebnislos arbeiten (Syn. s. brodIn); 2) sich 
um jem. bes. bemühen (Syn.: umduan); 

P. P. -gschissn; vgl. scheissn. 

Umschlog, der, Umschlag; Pl. Umschleg; 
an Umschlog mochchn einen (heilenden) 
Umschlag machen; vgl. umschlogn. 

umschlogn herumschlagen 1) s Weda hod 
umgschlogn das Wetter hat sich geändert; 

2) mid de Hend umschlogn mit den Händen 

um sich schlagen; P. P. -gschlogn; vgl. schlogn. 
umschmeissn umschmeißen, umwerfen; ein 

abgelegtes Geständnis widerrufen; 

P. P. -gschmissn, vgl. schmeissn. 

Umschmiss, der, „Umschmiss“, Änderung, 
Widerruf; Pl. -; vgl. umschmeissn. 

umschnoppm umschnappen, überschnap- 
pen, verrückt werden; P P. umgschnopd; 
vgl. schnoppm. Syn. s. duachdran. 

umschneidn, -schnei@dn umschneiden; 
P. P. -gschnidn, -gschnidn; an Bam 
umschneidn einen Baum fällen; in sein Bauch 
duads umschneidn in seinem Bauch gärt es 
(Syn.: umrumgal'n); vgl. schneidn. 

umschuasda!n „herumschustern“; unsach- 
gemäß arbeiten, trödeln; P. P. -gschuasdad; 
vgl. schuasda'n. Syn. s. brodIn. 

umschüfa!n „herumschilfern“, umtauschen, 
vertauschen; P. P. -gschüfad; vgl. schüfa'n. 

umseif um sein 1) zu Ende sein; de Schui- 
schdund is um die Schulstunde ist zu Ende; 
2) fehlen; um des is ned fü um es fehlt nicht 
viel; vgl. sein]. 


umsetssn umsetzen 1) an Bam umsetssn ei- 
nen Baum umsetzen; 2) ein Pfandgeschäft im 
Leihhaus verlängern; P. P. -gsetsd; vgl. setssn. 

umsünsd, s. um(a)sunsd. 

Umuakn, auch Muakn, die, Gurke; übertr.: 
große Nase; Pl. -. - Etym.: slaw. (s. STEINHAU- 
SER 50 ff.). 

Umundauf, das, „Umundauf“, Ein und Al- 
les; des is mei Umundauf das ist mein ganzer 
Besitz. — Etym.: schriftdt. um und auf. 

umwoign „herumwalgen“, wälzen: 
P. P. -gwoigd; vgl. woign. 

umwan umwehen; P. P. -gwad; den Bam 
hod da Wind umgwad den Baum hat der 
Wind umgeweht; vgl. wan. 

umwändIn umwandeln, ändern; 

P. P. -gwändld; si is wia umgwändld sie ist 
total verändert. — Etym.: zu schriftdt. wandeln. 
umweallgatssn, si sich unruhig bewegen; 

P. P. -gwealtgatsd; vgl. wga” gatssn. 
umwewaln, si sich geschäftig hin und her 
bewegen; P. P. -gwewad; vgl. wewarn. 

un-, uh- un-, verneinendes Präf., das sehr 
viele Wortkompositionen eingeht, vor Dental 
als volles un- gespr. (z. B. undrei untreu), vor 


: g mit diesem zu gutturalem Nasal verschmol- 


zen (z. B. u” guad ungut), wofür das hier ver- 


: wendete Transkriptionssytem kein eigenes 


Zeichen benützt, vor anderen Konsonanten 
oft nur mit nasaliertem u”- (z. B. u”lengsd 
unlängst), was allerdings im Rahmen schrift- 
sprachennaher Bereiche variiert. — Etym.: 
mhd. un- (Näheres s. GRIMM). 

Unadal, das, Makel, Fleckchen, kleiner 
Fehler aw.; Pl. -n; an den Madal is kha Unadal 
dieses Mädchen hat einen völlig reinen Teint 
(SCHUSTER). — Etym.: un- + Dem. Adal zu 
Oda(’n) Ader (SCHUSTER). 

unausschdéli(ch) unausstehlich; vgl. un- 
und schdg”. 

Unbånd, der, Unband, schlimmes (unge- 


| bändigtes) Kind aw. — Etym.: schriftdt. Un- 


band zu unbändig. Syn. s. Frotss. 


unbandi, ch, -g 


750 





unbandi, -ch, -g (Adj., Adv.) unbändig; 
den unbandign Bächd dsoiln den überaus 
hohen Pachtzins zahlen (NESTROY); ga hod si 
unbandi gfreid er hat sich enorm gefreut. — 
Etym.: zu mhd. bendec bändig (vom Jagd- 
hund: gut am Leitseil zu führen) (WAHRIG) 
mit Präf. un-. 

unbass unpässlich, nicht wohl aw., ausgest.; 
ea is unbass er fühlt sich nicht wohl (NES- 
TROY). — Etym.: vgl. GRIMM 24, 1224 ff. 

unbedamd „unbetamt“, ungeschickt; 
vgl. Undam. Syn. s. bodschad. 

unbekhäntaweis (Adv.) unbekannterweise; 
schene Griass ån de Frau Gemglin, unbekhän- 
taweis schöne Grüße an die (mir noch unbe- 
kannte) Frau Gemahlin; vgl. un- und bekhänt. 

unberufm unberufen, eine Art Sicherheits- 
ruf, um nicht den Neid der Überirdischen zu 
wecken, häufig: unberufm toi, toi, toi!; si is un- 
berufm gsund sie ist (glücklicherweise) gesund. 
— Etym.: P. P. zu schriftdt. berufen be- oder 
verzaubern im schlechten Sinn (BÄCHTOLD- 
STÄUBLI 1, 1096 ff.); vgl. faschréin. 

unblachd ungebleicht; a unblachda 
Dswian ein ungebleichter, naturfarbener 
Zwirn; Subst. a Unblachda ein minderwertiger 
Branntwein. — Etym.: Präf. un- + P. P. von 
blachn bleichen. 

unbschoffm! (Interj.) „unbeschaffen!“, 
ungehörig!, übel! aw. (ländl.) (STÜRZER); 
vgl. bschoffm. 

und (Konjunkt.) und a) verbindend von 
Sätzen, Satzteilen, auch am Anfang von 
Hauptsätzen; mid Khind und Khegl mit allem 
Drum und Dran; aufzählend: se hobm a Haus, 
an Goatn, a Auto und und und ... sie haben 
ein Haus, einen Garten, ein Auto und (vieles 
mehr); b) adversativ: und, auch nå und! und 
wenn schon!; und, wos jetsd? nun, was jetzt? — 
Etym.: mhd. unde, und, unt. 

Undam, der, „Untam“, ungeschickter, un- 
beholfener Mensch; Pl. -. - Etym.: zu jidd. 


Tam Geschmack (DUDEN, Jidd. 168); 


| vgl. Dam2. 


undam ungeschickt, dümmlich; ea ret so 
undam dahga er redet so blöde herum. — 


Etym.: Adv. zu Undam. Syn. s. bodschad. 


undrei untreu; si is gam undrei wual'n sie ist 


: ihm untreu geworden (schenkt ihre Liebe 
: einem anderen); an Wiatn undrei wea'n den 


Gastwirt nicht mehr regelmäßig aufsuchen. — 


: Etym.: mhd. untriuwe; vgl. un-. 


Undseid, die, Unzeit, unerwünschter Zeit- 


punkt; se khuman dsua Undseid sie kommen 
i nicht zum richtigen Zeitpunkt. — Etym.: mhd. 
i nicht bel.; vgl. un- und Dseid. 


undseidi, ch, -g „unzeitig“, nicht reif; un- 


| dseidig redn ungefragt reden (NESTROY); auch 


als Familienname Unzeitig in Ostösterreich 


| bel.; vgl. un- und dseidi. 


unebm uneben; dga Fuasbodn is unebm 


: der Fußboden ist uneben; meist in negierter 

: Form: ned unebm nicht schlecht, ganz gut, 

: ganz hübsch (Syn.: ned iwe); des is ned unebm 
: das taugt mir; vgl. un- und ebm. 


unfahofd unverhofft, unerwartet; Ra.: un- 


| fahofd khumd ofd Unerwartetes tritt oft ein 


(pos. und neg.); a unfahofda Bsuach ein un- 


: erwarteter Besuch (pos. oder neg.). — Etym.: 
Präf. un- und hoffm, das in alten bair.-österr. 
: Mda. nicht nur „freudig erwarten“, sondern 


auch „erwarten“ in neg. Sinn bedeutet; 


vgl. unfahofdaweis. Syn.: unfasegnsd. 


unfahofdaweis (Adv.) unverhoffterweise, 


: unerwartet (pos. und neg.); „ich hab eine 
; dumme Angst in mir, dass mir eine (der beiden 
: Frauen) daher kommt, unverhoffterweis“ 


(NESTROY); vgl. unfahofd. Syn.: unfasegnsd. 
unfaschemd unverschämt, frech, schamlos. 


— Etym.: verselbst. P. P. (mit schriftsprachen- 
; nahem e); vgl. schäma(n). 


unfasegnsd (Adv.) unversehens, unvorher- 


| gesehen. — Etym.: mhd. unversehen (Adj.), 


unversehende (Adv.), im Bair.-Österr. mit adv. 
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s-Abl. und unorgan. t (vgl. auch GRIMM 24, 
2089 ff.). Syn.: unfahofd, unfahofdaweis. 

Unfrid, der, „Unfried“, nicht friedfertiger 
Mensch; du bisd a Unfrid du bist ein streit- 
süchtiger Mensch. — Etym.: Prät. un- + mhd. 
vride (st. und sw. Mask. [in der Personsbez. 
st. Subst.]). 

Unfridn, der, Unfrieden, Streit; mia san in 
Unfridn ausanändgänga wir sind in Unfrieden 
auseinander gegangen. — Etym.: vgl. Unfrid, 
wobei hier die sw. Bildg. des Mask. gilt. 

Unfualm, die (?), „Unform“, Unart aw.; 
Pl. Unfia'm; „Um so mehr Natur, um so weni- 
ger Unfürm werden Sie haben“ (NESTROY). — 
Etym.: Präf. un- + Fua''m Form. 

ung(e)howed „ungehobelt“, roh, ohne Ma- 
nieren, im Benehmen nicht den gesellschaftl. 
Normen entsprechend. — Etym.: Prät. un- + 
P. P. von howeln. 

unglegn ungelegen, lästig, nicht eingeplant; 
des khumd ma unglegn das kommt für mich 
zur unrechten Zeit. - Etym.: Prät. un- + ver- 
selbst. P. P. von lign. 

Unglegnheid, die, „Ungelegenheit“, Mühe; 
Pl. -heitn; mochchns Ina khane Unglegnheitn 
machen Sie sich keine (unnötige) Mühe (höf- 
liche Rw.); vgl. un- und glegn. Syn.: Um- 
schdänd. 

ungleich nicht gleich, bucklig, dem zu er- 
wartenden Sinn entgegengesetzt; des is da 
Wöd ungleich das widerspricht den Weltvor- 
gängen (Naturgesetzen) aw. (SCHUSTER); 
vgl. un- und gleich. 

Unglick, das, Unglück; des is kha Unglick 
das ist nicht so schlimm; hoits mi dsruck, 
sunsd gschichd a Unglick! haltet mich zurück, 
sonst geschieht ein Unglück! (Ausruf eines 
Verzweifelten). - Etym.: mhd. ungelücke. 

Unglicksdog, -ch, der, Unglückstag, Tag, an 
dem (schicksalhafterweise) alles schief geht; 
Pl. -deg, -ch; vgl. Unglick und Dog. 

Unglicksfogl, der, Unglücksvogel, Person, 


die sprichwörtl. Unglück hat (durch ihr Wesen | 


: heraufzubeschwören scheint); Pl. -fegl; 
i vgl. Unglick und Fogl. Syn.: Unglicksmendsch, 


-rob. 
Unglicksmendsch, der, Unglücksmensch, 


Mensch, der von Unglück verfolgt wird oder 
: dieses durch sein Wesen geradezu anzieht, 


auch scherzh.-tröstende Anrede: du Unglicks- 


mendsch!; Pl. -n; vgl. Unglick und Mensch! 


Unglicksrob, der, „Unglücksrabe“, von 


: Pech und Schwierigkeiten verfolgter Mensch; 

: Pl. -robm. — Etym.: Unglick + Rob, wobei der 

: Rabe dem volkstüml. Aberglauben nach ein 

| wissendes, aber auch Unglück bringendes Tier 
| ist. Syn.: Unglicksfogl, -mendsch. 


unglicksöli, -ch, -g unglückselig, unglück- 


| lich. — Etym.: Negierung von glicksöli (zur 
Bildungsweise mit negierendem Präf. un- vgl. 
: KLUGE 846). 


unglicksöligaweis unglückseligerweise, auf 


Unglück bringende Art; vgl. unglicksöli. 


ungmiadli(ch) ungemüitlich, aber auch be- 


drohend; do is a-r-ungmiadli wua'n da hat er 
i eine drohende Haltung angenommen. — 
: Etym.: Präf. un- + Abl. von Gmiad. 


ungschofd „ungeschafft“, nicht befohlen; 


| a ungschofde Oawad eine freiwillige Arbeit 


(im neg. wie im pos. Sinn). - Etym.: Präf. un- 
+ P. P. von schoffm2. 
ungschoffm „ungeschaffen“, schlecht, übel 


beschaffen; a ungschoffms Wuat ein grobes 
: Wort aw. - Etym.: Präf. un- + P. P. von 


: schoffml. 


ungschaud „ungeschaut“, ohne es gesehen 


: zu haben; des khauf i oisa ungschauda das 
: kaufe ich, ohne es gesehen zu haben (auf 
: jeden Fall). - Etym.: Prät, un- + P. P. von 
: schaun. 


ungschlochd ungeschlacht, derb und 


schwerfällig; a ungschlochda Kheafl ein grob- 
; schlächtiger Mensch. — Etym.: nhd. ungeslaht 
: zu slaht Art. 


ungschliffm ungeschliffen, von groben 
Sitten; a ungschliffna Mendsch ein nicht gut 


ungschoaln, ungschua'n 
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erzogener Mensch. — Etym.: Präf. un- + 
P. P. von schleiffm. 

ungschoa!n, ungschua!n ungeschoren, 
ohne Einbuße; ungschuarn dafánkhuma ohne 
Strafe davonkommen. — Etym.: Prät un- + 
P. P. von schearnS. 

ungschikd ungeschickt 1) linkisch (Syn. 
s. bodschad); 2) unpassend; 3) unangenehm; 
a ungschikde Händ hobm eine ungeschickte 
Hand haben. - Etym.: Präf. un- + mhd. ge- 
schicket, P. P. von schicken fügen, ordnen. 

unguad ungut, schlecht; a unguade Sochch 
eine böse Angelegenheit; nigs fia unguad! 
nichts für ungut! (Bitte, nichts übel zu neh- 
men); vgl. un- und guad. 

Ungusdl, der, abstoßender Mann; Pl. -n. — 
Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. Gusto, wahr- 
scheinl. Wortmischung mit männl. Vorn. Au- 
gust. 

ungwoschschn „ungewaschen‘“; a un- 
gwoschschns Mäu ein ungewaschenes (fre- 
ches) Maul. — Etym.: Präf. un- + P. P. von 
woschschn. 

ungwis (Adv.) ungewiss; subst.: aufs Un- 
gwisse aufs Geratewohl. — Etym.: mhd. unge- 
wis (Adj. und Adv.). 

unhamli(ch) unheimlich 1) nicht geheuer; 
in den Haus issas unhamli in dem Haus fühlt 
man sich nicht heimelig (Syn.: entarisch); 

2) verstärkend zu vielen Adj.: unhamli bled 
sehr blöd, unhamli jung sehr jung; vgl. un- 
sinni(ch, -g); vgl. un- und hamli(ch). 

Unkhosdn, die (Pl.), Unkosten, hohe Kos- 
ten; si in Unkhosdn schdiatssn sich hohe Kos- 
ten zumuten. — Etym.: mnddt. unkost schlim- 
me Kosten (WAHRIG). 

unkhuaräawe unkurierbar, unheilbar aw. — 
Etym.: Präf. un- + schriftdt. kurabel aus ital. 
curabile. 

Unkn, die, Unke 1) Kröte (selten, häufiger 
Grod, Heppin, auch Dotschka); 2) Person, die 
jammert (Syn. s. Jam/m]Jakhosdn); Pl. -. — 


Etym.: ursprüngl. Ringelnatter, dann Kröte 
(KLUGE). 

unkn unken, jammern, nörgeln; 
P. P. gunkd; vgl. Unkn. 

unlengsd, ullengsd (Adv.) „unlängst“, 
kürzlich, vor kurzem (in Österreich auch in 
der Ugs. sehr häufig). — Etym.: mhd. unlanges 
(mit unorgan. tim Dialekt). 

unmassi, -ch, -g unmäßig; verstärkend 
gebr.: do woa'n unmassi fü Leid da waren 
enorm viele Leute. — Etym.: mhd. unm33ec. 

Unmendsch, der, Mensch, dem das eigtl. 
Menschliche abgeht; i bin kha Unmendsch ned 
ich bin kein Unmensch; Pl. -n; vgl. un- und 
Mendschl. 

unnedi, -ch, -g unnötig, überflüssig; unnedi 


: jammařn grundlos jammern; vgl. un- und nedi. 


unnedigaweis unnötigerweise, ohne Grund, 
ohne Sinn; vgl. unnedi. 

Unnumariada, ein, „Unnummerierter“, 
eleganter Fiaker (Lohnwagen) ohne Nummer, 
der seine polizeil. Evidenznummer nicht 
sichtbar macht aw. (vgl. SCHUSTER); vgl. un- 
und numaria''n. 

uns, älter ins (Pron. Pers. Dat., Akk.) uns; 
ea hod ins gsegn er hat uns gesehen; ga hods 
ins geDm er hat es uns gegeben; wia geds uns? 


: wie geht es uns (leutselige Frage statt „wie 


geht es Ihnen? “); sofü woan uns goa ned so 


: viele (Personen) waren unser gar nicht. — 


Etym.: mhd. uns, älter üns (aus unsih). 
unsa, älter insa (Pron. Poss., 1. Pers. PL.) 
unser; unsa Gossn unsere Gasse; unsa Haus 
unser Haus; insa Leara unser Lehrer; insare 
Leid unsere Leute (Angehörigen) (oft als 


| jüd.-dt. empfunden); unsa dreidsene unser 


dreizehn (Personen) (eigtl. Gen. des 
Pron. Pers.); vgl. uns. 
unsa-ans, unsalans unsereins; unsa-ans 


: hods schwa einer wie wir hat es schwer; 
| vgl. uns und ana. 


unschdreidi, ch, -g unstreitig, unbestritten; 


| vgl. un- und schdreidi. 
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unscheniad ungeniert, schamlos. — Etym.: 
Prät un- + P. P. von schenia’n. 

Unschlid, der, Unschlitt, Rinderfett (früher 
zur Kerzenerzeugung verwendet). — Etym.: 
mhd. unslit; vgl. Inschlad, Inslad. 

unsinni, -ch, -g unsinnig, verrückt; sehr 
stark; i how-an unsinnign Duaschd ich habe 
einen enormen Durst; als Verstärkungswort: 
unsinni fü sehr viel; vgl. unhamli(ch). - Etym.: 
Präf. un- + mhd. sinnec verständig, mhd. un- 
sinnec nicht bei Verstand, verrückt, rasend. 

unt unten (va. Nebenform); ga hodn unt er 
hat ihn unten (am Boden, nach einem 
Kampf); vgl. untn. 

Unta, der, „Unter“, eine Spielkarte; Pl. -; 
vgl. unta, 3. 

unta unter 1) (Präp.) a) unterhalb (räum- 
lich); unta da Bruckn unter der Brücke; unta 
meina unterhalb von mir; untan Bam unter 
dem Baum (vgl. drunta); übertr.: unta da Bud! 
„unter der Budel“ (unter dem Verkaufstisch), 
heimlich (z. B. von einer bes. Zuwendung); 
unta da Hånd „unter der Hand“, inoffiziell, 
heimlich; unta da Khanón unter der Kanone, 
ganz regelwidrig, schlecht (vgl. Khanón, 2); 

b) zwischen; unta uns gsogd unter uns gesagt 
(zwischen uns, im Geheimen); unta gana unter 
ihnen, unter sich; mia san MadIn unta uns wir 
sind Mädchen unter uns (brauchen nicht auf 
eine best. Schamhaftigkeit zu achten); c) wäh- 
rend (z. B. der Regierungszeit); untan Frantss 
Josef „unter dem Kaiser Franz Joseph“ (unter 
seiner Herrschaft); untafn Essn während des 
Essens; untas Essn unter (in) das Essen; unta 
ana Schdund während einer Stunde; unta da 
Dseid „unter der Zeit“, zwischendurch; 

2) (Adv.) unta fiadsen Joa unter vierzehn 
Jahre; 3) (Adj.) da untare Schdos der untere 
Stoß (z. B. Wäsche, Bücher); de untare Batei 
die unterhalb wohnende Partei; da Untasde 
der Unterste; häufig in Ortsbez. wie das Unte- 
re Belvedere; häufig Bestw. in Komp. wie 
Untersievering; 4) Prät. in zahlr. Komp. — 


Etym.: mhd. unter, under (mit Inlauterwei- 
chung), ahd. untar auch mit der Bed. „zwi- 
schen“ (vgl. salzburg. Untern Zwischenmahl- 


zeit). 


üntabratn! ünterbreiten (z. B. ein Leintuch 
unter einen Kranken); P. P. -brat; vgl. bratn. 

untabrätn2 unterbreiten (z. B. einen 
Wunsch einem Vorgesetzten); P. P. -brát; 


| vgl. bratn. 


Untadadsn, die, „Untertasse“, Untersatz 
eines Trinkgefäßes; Pl. -; vgl. Dadsn. 
Untadatss(a)l, das, Untertasse, Untersatz, 


: z. B. unter einer Tee- oder Kaffeetasse. — 


Etym.: ursprüngl. Dem. von Untadadsn. 
untadauch(ch)n untertauchen 1) (trans. 

und intrans.) im Wasser jem. oder (sich) selbst 

untertauchen (beim Schwimmen); 2) sich 

(z. B. vor den Behörden) verstecken (Syn. s. 


faschwíndn); P. P. -dauchd; vgl. dauch(ch)n. 


untadem unterdessen; untadem how-i drei, 


| fia ändre Oawatn ealedigd währenddessen 


habe ich drei, vier andere Arbeiten erledigt. — 
Etym.: unta + dem (Dat. von dea). 

untadenigsd untertänigst, alte Höflichkeits- 
floskel, z. B. am Ende von Bittschreiben (heu- 
te nur noch scherzh.). — Etym.: Weiterbildg. 
zu schriftdt. Untertan. 

Untadsinda, der, Unterzünder, leicht 
brennbares Material, auch fertig käuflich im 
Handel, zum Einheizen in einem Ofen; Pl. -; 
vgl. Dsinda. 

untadsindn unterzünden 1) den Ofen anfa- 
chen; 2) etwas heimlich mitteilen; P. P. -dsint; 
vgl. dsindn. 

Untaduchad, -duchend, die, „Untertu- 
chent“, weiche, warme Unterdecke; 
vgl. Duchad. 

untafänga(n) unterfangen 1) etwas von un- 
ten her aufhalten, prüfen, abstützen; 2) si un- 
tafänga(n) sich erfrechen; P. P. -, -fängd; 
vgl. fånga(n). 

Untagschdö, das, „Untergestell“, unterer 
Teil des Körpers; Pl. -la; vgl. Gschdö. 


untahoöitli, ch, -g 
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untahoöitli, ch, -g unterhaltsam. — Etym.: 
Weiterbildg. zu untahoitn. 


untahoitn unterhalten; P. P. -; wem guad 
untahogitn jem. gut unterhalten; si untahoitn 
sich unterhalten; untahoitns Ina guad! unter- 
halten Sie sich gut!; vgl. hoidn. 


untakhuma(n) unterkommen 1) wider- 
fahren, begegnen; mia khumd olahänd unta 
mir begegnet so manches; 2) eine Wohnmög- 
lichkeit oder berufl. Stellung finden; endli is a 
untakhuma endlich ist er untergekommen; 

P. P. -; vgl. khuma(n). 

Untalog, die, Unterlage, Darunterliegen- 
des; bes. für sättigende Speisen vor einem 
Umtrunk; do brauchd ma a guade Untalog da 
braucht man eine gute Unterlage (um nicht 
betrunken zu werden). — Etym.: unta + 
schriftdt. Lage. 


Untaleiffe, das, der, „Unterläufel“, subal- 
terner Beamter, Untergebener (von geringer 
Bedeutung) (oft abw.); Pl. -. — Etym.: vgl. 
mhd. underloufer und GRIMM. 


untamischd gemischt, vermengt; des Drad 
is gänds untamischd mid Ungraud das Getrei- 
de ist ganz durchsetzt von Unkraut; 
vgl. mischschn. 


unt(a)ranända untereinander; se hobm si 
des untranända ausgmochd sie haben das mit- 
einander beschlossen; als Präf. zahlr. Vb. wie 
untaranändamischschn vermischen usw. - 
Etym.: unter + einander. 


unt(a)risch unten, darunter; untrisch 
woalm ähdsogn seit warme Unterkleidung 
tragen. — Etym.: Weiterbildg. zu unta. 


Untasods, der, Untersatz 1) Gestell als 
Träger von Abzustellendem (z. B. für ein Bü- 
geleisen); 2) Gefäß, das Tropfendes auffängt 
(z. B. unter einem Blumentopf); Pl. -setss; 
Dem. Untasatss(a)l, Pl. -n (sehr häufig im 
Gebrauch). - Etym.: schriftdt. Untersatz zu 
mhd. setzen - sazte — gesazt. 


untaschbikd unterspickt, mit Speck, Fett 
durchsetzt (z. B. von einem Schweinsbraten); 
übertr. auf menschl. Körper; vgl. schbickn. 

Untaschdänd, der, Unterstand, schützende 
Stelle, Wohngelegenheit (Syn.: Untaschlupf); 
Pl. -schdend. — Etym.: mhd. understant. 

untaschdändslos unterstandslos, wohnungs- 


los; Subst. a Untaschdändslosa Person, die 


keine Wohnadresse hat (vgl. Sandla); 


| vgl. Untaschdänd. 


üntaschdenl sich unterstellen (unter ein 
schützendes Dach); P. P. -gschdändn; 
vgl. schdeh. 

untaschden2, si sich unterstehen, unterfan- 
gen; P. P. -schdändn; untaschde di (ned)! un- 


| tersteh dich (nicht)! (Zuruf, etwas nicht zu 


tun); vgl. schdeN. 
üntaschdölnl ünterstellen (z. B. ein Gefäß 
unter einen Wasserhahn); si üntaschdöln sich 
unterstellen (gegen Regen unter ein Vor- 
dach); P. P. -gschdöd: vgl. schaöln. 
untaschdöln2 unterstellen, annehmen; 


P. P. -schdöd; ga hod gams Liagn untaschdöd 


er hat ihm unterstellt, dass er lügt; 
vgl. schdöln. 

Untaschlupf, der, Unterschlupf, Wohnmög- 
lichkeit (Syn.: Untaschdänd), berufl. Unter- 
kommen; selten Pl. -schlipf. - Etym.: unta + 
schriftdt. Schlupf zu schlüpfen; vgl. Schluf, 


| Schlupf. 


Untasebod, das, „Unterseeboot“; übertr.: 
versteckt lebende Person (in der NS-Zeit). 
untasetsd kräftig, gedrungen gebaut (vom 
menschl. Körper). — Etym.: verselbst. 
P. P. von schriftdt. untersetzen. 
untawokssn unterwachsen, durchsetzt; 
a untawokssna Schobfbrodn ein mit Speck- 


| streifen durchsetzter Schopfbraten; 


vgl. wokssn. 

untawegs unterwegs, während des Weges, 
der Fahrt; s is wos untawegs es wird (in der 
Familie) ein Kind erwartet. — Etym.: ahd. 
unterweg(en) aus unter + Weg (Gen.). 
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untn (Ortsadv.) unten, darunter; untn in 
Khöla unten im Keller; geographisch (fälschl.) 
im Süden: in Diaröi untn in Tirol unten, bei de 
Diakn untn bei den Türken unten. — Etym.: 
mhd. unden; vgl. unt. 


unwoa unwahr; vgl. un- und woa. 


unwiasch unwirsch, unfreundlich. — Etym.: 
mhd. unwirdesch zu wirde Würde. 


W 


wa (Konj. zu „sein“) wäre; wa ned aus! 
wäre nicht aus! 1) Ausdr. der Verwunderung, 
2) es ist selbstverständlich, 3) es wäre nicht 
möglich aw. (MAYR 105); s wa sche! es wäre 
schön!; „War net Wien, wann net durt, / wo 
ka” Gfrett is, ans wurdt“ (WEINHEBER 2, 144). 
— Etym.: mhd. ware: vgl. sein. 

Woa, die, Ware; Pl. Woon — Etym.: mhd. 
war(e) Kaufmannsgut. 

woa wahr; ois wos woa is alles was wahr ist 
(man muss der Wahrheit die Ehre geben); 
des is goa nimma woa! das ist schon sehr lange 
her! aw., nw.; do hosd woa da hast du Recht; 
subst.: du bisd da Woare du bist der Wahre 
(iron., ablehnend); des is des Woare das ist das 
Richtige (oft iron.) (JAKOB). — Etym.: mhd. 
wâr. 

Woadara, der, „Wartender“, Person, die 
beim Kartenspiel eine Runde aussetzt (NO- 
WOTNY); Pl. -. - Etym.: zu mhd. warten. 

woahobm wahrhaben, erkennen; übertr.: 


zugeben aw. P. P. -ghobd. — Etym.: mhd. wär 
hän. 


Woaheid, die, Wahrheit; Khinda und 


: Nọoa”n sogn d-Woaheid Kinder und Narren 


sagen die Wahrheit. — Etym.: mhd. wärheit. 
woalm warm; Kompar. wgařma, Superl. 

åm wealmsdn; woa!'m wea!n warm werden, 

sich heimisch fühlen, guten Kontakt finden; 


| jö, deg is woa'm der ist übertrieben höflich, 


schmeichlerisch (Syn.: siass); Subst. a Woo. 


! ma, auch a woalma Bruada ein Homosexuel- 


ler (Syn. s. Bochchana, schwui); a woa'me 
Hittn Lokal, wo Homosexuelle verkehren, 
auch abw. (von niederen Schichten gebr.) für 
Lokal, in dem man auf Etikette und gutes 
Benehmen hält (GRÜNER). — Etym.: mhd. 
warm. 

Woasogarin, die, Wahrsagerin, Zukunfts- 
deuterin; Pl. -a; vgl. woasogn. Syn.: Khoatn- 
aufschlogarin. 

woasogn wahrsagen, die Zukunft vorraus- 
sagen; P. P. -gsogd; vgl. woa und sogn. 

woascheindli(ch) wahrscheinlich, zweifel- 
los. - Etym.: Lehnübersetzung aus lat. verisi- 
milis (WAHRIG). 

woatn warten 1) innehalten; woatns a bissl! 


| warten Sie ein bisschen! (Syn.: beitn); 2) pfle- 


gen; P. P. gwoat. — Etym.: mhd. warten. 
woawealn wahr werden, sich erfüllen; 

P. P. -wua'n; a oida Dram is woawual'n ein 

alter Traum ist wahr geworden; vgl. woa und 

wear nl. 

Wabnl, die, alte Frau, Großmutter (oft 
abw.); Pl. -; an pide Wabm eine alte Frau. — 
Etym.: tschech. baba alte Frau; Zusammenfall 
mit Wawal Barbara (s. d.). Syn. s. Fogl- 


| scheichn. 


WabmZ2, die, Honigwabe; Pl. -. - Etym.: 
ahd. waba. 

wach weich; wos Waks etwas Weiches; 
übertr.: 1) minderwertig; 2) a wache Gschichd 
eine ungute Sache; 3) betrunken; Komp. 
bladIwach stockbetrunken (Syn. s. bsoffm); 
a wacha (auch miada) Bruada ein einfältiger, 


Woch- 
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inaktiver Mann (Syn.: Schlofhaubm, Wosch- 
loppm, s. auch Bodsch). — Etym.: mhd. weich. 

Woch-, s. Woch(ch)-. 

Woch(cch), die, Wache; Pl. Wochchn; 
d-Woch aufdsiagn die Wache ablösen aw., 
nw. — Etym.: mhd. wache; vgl. Wochd. 

Woch(ch)bosdn, der, Wachposten, ein 
Wache stehender Soldat; Pl. -. - Etym.: mhd. 
wache + ital. posto. 

wachchalwoa!m „wacherlwarm“, ange- 
nehm, wohlig warm. — Etym.: zu Bachchal 
Bächlein, (körperwarmer) Urin + woalm. 
Syn.: bachchalwoalm, sach-. 

Wachchau-ualab, der, „Wachau-Urlaub“, 
Gefängnisaufenthalt in Stein (Wachau, 
vgl. Schdan2) (Gaunerspr.) (BRAUN). 

wachcheln, wachchIn „wacheln“, fächeln, 
winken, wehende Bewegungen machen; 

P. P. gwached, gwachld. — Etym.: bair.-österr. 
wächeln wehen, flattern, winken, schwanken, 
verw. mit mhd. wien wehen. 

Wachchl, der, Kerl, Bengel, Schlingel; 

Pl. -n; vgl. Komp. Halawachchl, Wind — 
Etym.: bair.-österr. Wächel Flatternder, We- 
hender (SCHMELLER 1, 833); vgl. wachcheln. 
Syn. s. Buasch(sch), s. auch Frotss, Lackl, 
Schlingl. 

Wachchla, der, 1) Fächer (Ofenfächer); 

2) Verschieber bei der Bahn; 3) die (PL), 
Ohren (scherzh.); moch deine Wachchla auf 
hör zu! (Syn.: Losa, Ua"n, [Ua-]Waschschln). 
— Etym.: Abl. von wachcheln. 

wachchln, s. wachcheln. 

Woch(ch)mänschofd, die, Wachmann- 
schaft, Wacheabteilung; vgl. Woch(ch). 

Woch(ch)schdubm, die, Wachstube, Auf- 
enthaltsraum der Wache; Pl. -; vgl. Woch(ch) 
und Schdubm. 

Wochd, die, Wache; auf da Wochd sei” 
Wache stehen. — Etym.: mhd. waht(e) Wache; 
vgl. Woch(ch). 

Wochda, der, Wächter, Polizist (Syn. s. 
Khiwara), Aufsichtsperson; Pl. -; viele Komp. 


: wie Brucknwochda, Graud-, Nochd-, Schbi- 
i nód-. — Etym.: mhd. wahtære. 


Wochdaheisl, das, Wächterhäuschen (z. B. 


| bei der Bahn oder bei einer Kaserne); Pl. -n; 
: vgl. Wochda und Heisl. 


Wochdl, die, Wachtel, ein Hühnervogel; 


| Pl.-n. - Etym.: ahd. wahtala, mhd. wahtel 


(wohl Schallwort). 
wochdn wachen, Wache stehen; 


| FE gwochd. - Etym.: Abl. von Wochd. 


wachhesatssi, ch, -g weichherzig, gutmütig, 


barmherzig; vgl. wach und Heatss. 


wachn, s. wakn. 
Wad, die, Weide, Viehtrift; Pl. -n. - Etym.: 


| mhd. weid(e). 


Wadal, das, Fächer; Pl. -n. - Etym.: Dem. 


zu Wodl Wedel. 


Wadi, das, Wade; Pl. -n; d-WadIn fiari- 


richdn die Waden nach vorne richten (es jem. 
| zeigen) (Syn. s. aufgeign/a]). — Etym.: mhd. 


wade(l) (Mask.); vgl. Wodn. 

Wodl, der, Wedel, Art Pinsel, z. B. 
Sprengwedel für Weihwasser in der Kirche 
aw.; Pl. -n. - Etym.: mhd. wadel, wedel; 


vgl. Wed 


Wádlbarád, die, „Wadelparade“, Einblick 
auf Damenbeine (wegen der bei Regenwetter 


: einstens hochgeschürzten Röcke der Damen) 


aw.; vgl. Wadi und Baräd. Syn.: Wádlbråme- 


| näd. 


Wadjbeissa, der, „Wadelbeißer“, Person, 
die kleinliche hinterhältige Angriffe, z. B. auf 


| polit. Gebiet, verübt; Pl. -; vgl. Wädlbeissarei. 


Wafllbeissarei, die, „Wadenbeißerei“, 


| kleinliche hinterhältige Gegnerschaft (nach 


dem Verhalten eines Hundes); Pl. -n; 


vgl. Wadi und beissn. 


Wádlbråmenád, die, Wadenschau bei Re- 


genwetter; vgl. WadI und Bromenäd. Syn.: 


Wádlbarád. 
Wodn, der, Wade aw.; Pl. -. - Etym.: mhd. 
wade (sw. Mask.); vgl. Wad 
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wodn waten; P. P. gwodn. — Etym.: mhd. 
waten — wuot — gewaten. 

Wads, Watss, der, Weizen. — Etym.: mhd. 
weize, verw. mit schriftdt. weiß. 

wadschln watscheln, unsicher gehen (wie 
eine Ente); P. P. gwadschld. - Etym.: Weiter- 
bildg. zu schriftdt. waten. 

Wadschn, die, Watsche, Ohrfeige; Pl. -; 

a Wadschn dafrögn oder griagn eine Ohrfeige 
bekommen. - Etym.: uns.; Zshg. mit mhd. 
örwetzelin wird teilw. angenommen, auch 
möglicherweise einfaches Schallwort. Syn. 

s. Dedschn. 

Wadschnoff, der „Watschenaffe“, Bez. für 
den früheren Watschenmann (mit dem Ge- 
sichtsausdr. eines Affen) im Wr. Prater 
(PÖTZL); Pl. -n; vgl. Wadschn und Off. 

Syn.: Wadschnmät. 

wadschna(n) Ohrfeigen austeilen; 

P. P. gwadschnd. — Etym.: Abl. von Wadschn. 
Syn. s. odedschna(n). 

Wadschnbam, der, „Watschenbaum“, Ohr- 
feigenbaum (scherzh.); do woksd (bliad) da 
Wadschnbam da wächst (blüht) der „Wat- 
schenbaum“ (es setzt Ohrfeigen); in Wadschn- 
bam beidIn (aufschdöln) den Watschenbaum 
beuteln (aufstellen): Ohrfeigen austeilen aw., 
nw., jw.; vgl. Wadschn und Bam. 

Wadschngsichd, das, „Watschengesicht“, 
dickes Gesicht (gleichsam durch Watschen 
verschwollen), das geradezu dazu verlockt, 
eine Ohrfeige zu geben; vgl. Wadschn und 
Gsichd. 

Wadschnmäl, der, Watschenmann, eine 
Attraktion des Wr. Wurstelpraters, wo man 
dem Watschenmann (einer Gestalt aus Leder 
oder Kautschuk) Ohrfeigen verabreichen 
konnte, deren Stärke gemessen wurde 
(SCHUSTER); übertr.: Person, die Demüti- 
gungen unterzogen wird; vgl. Wadschn und 
Mår. Syn.: Wadschnoff. 

Wodschunkn, der, „Wadschinken“, Fleisch 
des Rinderbeines vom Knie aufwärts (Gu- 


: laschfleisch); Pl. -; vgl. Wodn und Schinkn, 
Schunkn. 


Wadsgleibm, die, Weizenkleie; vgl. Wads 


| und Gleibm. 


Wadsn, Watssn, die, Warze; Pl. -. - Etym.: 


: mhd. warze, werze, bair.-österr. mit Sek.-Uml. 


als wärze anzusetzen. 
wadsn, watssn aus Weizenmehl; vgl. Wads. 
Wadsndsupfarin, Watssn-, die, „Warzen- 


: zupferin“, spött. für alte Frau, die mit einer 

: Pinzette die Härchen von ihren Gesichtswar- 
: zen abzupft (abw.) aw. (SCHUSTER); 

: vgl. Wadsn und dsupfm. 


Wog, die, Waage; Pl. -n; in d-Wog bringa 


| das Gleichgewicht herstellen; si d-Wog hoidn 
sich die Waage halten, gleichgewichtig sein; 
Komp. wie Goidwog, Sau-. — Etym.: mhd. 


wage. 
wogatssn, s. bogatssn. 
woghoisad waghalsig. — Etym.: schriftdt. 
waghalsig mit bair.-österr. -echt-Abl. 
waglaln vagabundieren, umherstreichen; 


P. P. -íad. — Etym.: ital. vagare umherschwei- 
fen mit französisierender Endg. Syn. s. dsigei- 
pain 


Wogl, der, Tölpel, ungeschickte Person; 


| Pl. -n. - Etym.: Abl. von wogin. Syn. s. 
: Bodsch, Sua'm. 


Wogla, der, „Wackler“ 1) ein Schwanken- 


der; 2) schwankende Bewegung; an Wogla 
; mochchn eine schwankende Bewegung ma- 
i chen. — Etym.: Abl. von mhd. wackeln. 


wọglad wackelig; subst.: s Woglade das Zit- 


tern (der Hand, des Ganges); ga hods 


Woglade er ist zittrig, hinfällig. — Etym.: Abl. 


| von wogln (Part. Präs. oder adj. -ent-Abl.); 
: vgl. Wigl-wögl. 


Waglhund, der, „Wägleinhund“ 1) Hund, 
der einen Handwagen zu ziehen hatte aw.; 


: 2) Lehrbub des Greißlers, der Waren auslie- 
fern musste aw.; Pl. -; å&'dsa"n wia-r-a Wagl- 

: hund anziehen wie ein Wägleinhund. — Etym.: 
| Dem. zu Wogn + Hund. 


wọgln 
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wọgln wackeln; P. P. gwogld. - Etym.: mhd. 


wackeln. 

Wogn, der, Wagen, Auto; Pl. Ween, Wegn. 
— Etym.: mhd. wagen. 

Wognrad], das, Wagenrad; übertr.: großer 
Warzenhof bei weibl. Brüsten; soiche Wogn- 
radin hod de sie hat Brüste mit so großem 
Warzenhof (GRÜNER); Pl. a: übertr. als Vgl. 
für etwas Großes, Rundes: a Qasch wia-r-a 
Wognradi ein Hintern wie ein Wagenrad. - 
Etym.: Wogn + Dem. von Rod. 

Wognschmia, die, Wagenschmiere, 
Schmierfett; vgl. Wogn und Schmial. 

Wognschup(p)fm, die, Wagenremise; Pl. -; 
vgl. Wogn und Schup(p)fm. 

Weil, die, Wahl; Pl. Woiln; d-Woi foid ma 
schwa die Wahl fällt mir schwer (ich weiß 
nicht, wofür ich mich entscheiden soll). — 
Etym.: mhd. wal(e) freie Selbstbestimmung. 

Woiz2, der, Wall, Befestigung; vgl. Linawgi 
Linienwall. - Etym.: mhd. wal. 

Woich, die, Walke, Stampfmühle; Pl. -n; 
an in da Woich hobm über jem. herfallen, ihn 
prügeln oder mit Worten niedermachen aw. 
(Syn.: Reissn). — Etym.: Subst. zu mhd. walken 
stampfen. 

Wọicha, s. Woiga. 

woichaln, s. wọiga"n. 

Woid, der, Wald; Pl. Wöda; Dem. Waldi, 
Wäudı, Pl. -n; mia san jo ned in Woid! wir sind 
ja nicht im Wald! (Tadel bei unkultiviertem 
Verhalten). — Etym.: mhd. walt. 

Woidändochd, die, „Waldandacht“, Bild- 
stock im Wald (z. B. im 19. Wr. Gemeindebe- 
zirk); vgl. Woid. 

Woidesl, der, „Waldesel“, Dummkopf aw. 
(JAKOB); Pl. -n; vgl. Woid und Esl. Syn. s. 
Suam. 

Woidmasda, der, Waldmeister (Asperula 
odorata), duftende Waldpflanze, die zum 
Würzen von Bowlen verwendet wird; Pl. -; 
vgl. Woid und Masda. 


Woids, Woitss, die, „Walz“, Wanderschaft, 


: Handwerksburschenreise; eg woa dswa Joa 
: auf da Wọids er war zwei Jahre auf der Walz 


(unterwegs). — Etym.: spätentwickelt zu 


` schriftdt. walzen (GRIMM). 


Woidsa, Woitssa, der, Walzer, ein Tanz im 


| 3/4-Takt; Pl. -.- Etym.: Abl. von woidsnl. 


Woidsbruada, der, „Walzbruder“, umher- 


| ziehender (Handwerks-)Bursche aw.; 
: Pl. -briada; vgl. Woids und Bruada. 


Woidsn, Woitssn, die, Walze; übertr.: bes. 
dicke Person; Pl. -; a ändre Woidsn eilllegn 


: eine andere Walze (in ein Klanggerät) einle- 
gen, von etwas anderem (Angenehmerem) 

: sprechen aw., nw.; wem auf da Woidsn họbm 
: sich über jem. lustig machen (vgl. Roiln, Syn. 
: s. hansln). - Etym.: mhd. walze. 


woidsnl, woitssn wälzen, drehen, rollen; 


: übertr.: 1) Walzer tanzen; 2) eine Fußreise 
: unternehmen; P. P. gwoidsd. — Etym.: mhd. 


walzen; vgl. wäudsln. 
wọidsn2, woitssn(a) walzen, mit einer 


Walze bearbeiten (z. B. den Straßenbelag); 


als Handwerksbursche umherziehen; 


| P. P. gwoidsd. — Etym.: mhd. walzen. 


Woifoad, die, Wallfahrt; Pl. -fọa"tn. — 


| Etym.: mhd. wallevart. 


Woifoara, der, Wallfahrer; Pl. -. - Etym.: 


| Ab. von Woifoad. 


Woiga, Woika, Woicha, der, Walker, z. B. 


Nudelwalker, Teigwalze (Küchengerät); Jacke 


aus grobem, gewalktem Filzstoff; Pl. -. — 


Etym.: zu mhd. walken durchrollen, prügeln. 


woiga'n, woikaln, woicha'n walken, (Teig) 


ausrollen; P. P. gwoigd, -kd, -chd; vgl. woikn. 


woign „walgen“, sich wälzen, rollen; 


P. P. gwoigd. - Etym.: mhd. walgen. 


Woika, s. Woiga. 
woikaln, s. woiga’n. 
woikn walken, durchrollen (z. B. Teig); 


| prügeln (Syn. s. bleschschn); P. P. gwoikd. — 
| Etym.: mhd. walken; vgl. woiga’n. 
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woiln(a) wallen, sieden, kochen; 

P. P. gwoid; Part. Präs. woilad; s Bluad wiad 
wọilad das Blut gerät in Wallung; versch. 
Komp. wie aufwọiln(a) aufwallen (von ko- 
chender Flüssigkeit, aber auch bei Gefühls- 
ausbruch). — Etym.: mhd. wallen. Syn.: 
khochchn, siadn. 

Woipal, das, „Walperl“, einfältige (weibl. ) 
Person; Pl. -n. - Etym.: Koseform zum weibl. 
Vorn. Walpurga. Syn. s. Foafal. 

Woitss Walz, s. Woids. 

Woitssa Walzer, s. Woidsa. 

Woitssn Walze, s. Woidsn. 

woitssnl wälzen, drehen, s. woidsn!. 

woitssn2, woitssna walzen, s. woidsn2. 

wakn, wachn „weichen“, durchnässen 
1) weich machen; 2) weich werden; 
P. P. gwakd, gwachd. — Etym.: mhd. weichen 
(Wechsel zwischen inl. -ch und -k/ck aufgrund 
alter j-Abl.). 

Wak-schaffe, das, Einweichschaff, Wäsche- 
schaff; Pl. -schaffeln; vgl. wakn und Schaffe. 

Woks(s), das, Wachs; viele Komp. wie 
Woksskhiatssn Wachskerze. — Etym.: mhd. 
wahs. 

Wöks(s)bussiara, der, Wachsmodelherstel- 
ler aw.; Pl. -. - Etym.: Woks(s) + schriftdt. 
Bossierer (franz. Herk., s. WAHRIG). 

wakssIn wachsen, mit Wachs einlassen; 


übertr.: koitieren (Syn. s. fickn); P. P. gwaksld. 


— Etym.: Weiterbildg. zu Woks(s). 

wokssn wachsen; P. P. gwoks(s)n; deara 
wokssn Hoa auf de Dsent der (Frau) wachsen 
Haare auf den Zähnen (sie ist zänkisch); viele 


Komp. wie aussawokssn, dsam-, hea-. — Etym.: 


mhd. wahsen. 

Woks(s)schdog, der, Wachsstock (lange, 
dünne, mit Wachs übergossene aufgewickelte 
Fäden); Pl. -schdeck; Dem. -schdeckl, Pl. -n; 
vgl. Woks(s) und Schdog. 

Wola, der, „Waller“, das Aufwallen (einer 
siedenden Flüssigkeit); Pl. -; in der Küchen- 
spr.: nochn easchdn Wola ... nach dem ersten 


: Aufwallen (z. B. vom Feuer nehmen). — 
Etym.: Abl. von woiln(a). 


Walád, der, Bube (im Tarockspiel); stich- 


| loses Spiel; Pl. -. - Etym.: vgl. Valet (WAH- 
| RIG); vgl. TEUSCHL. 


walad stichlos im Kartenspiel; i bin walad 


ich habe keinen Stich; Komp. böckwaläd mit- 
tellos; vgl. Waläd. 


Waldl, Waldi, der, Rufname für Jagdhund 
(Kurzform für Waldmann und zum männl. 


| Vorn. Waldemar). - Etym.: scheinbar zu mhd. 


walt Wald (ursprüngl. jedoch zu germ. walten 


| herrschen); vgl. Wäudll. 


Wale, das, Valet, Abschiedsgruß, bes. unter 
Studenten aw.; Wale sogn Lebwohl sagen. — 


| Etym.: lat. valete; vgl. Waledi. 


Waledi, Waledri, das, Abschied, Ab- 


schiedsgruß, Abschiedsmahl aw., nw.; bei den 
: Weinhauern in den äußeren Bezirken Wiens 


(z. B. Nußdorf) noch heute Abschiedstrunk 


mit Speisen für die Stammgäste am Tag des 
: Buscheneinzugs (Ende der Ausschankperi- 
: ode), wozu früher teilw. auch der zu Johanni 


am 27. Dezember geweihte Wein (s. Hansl- 
wei”), für diesen Zweck aufgehoben, gereicht 


| wurde. — Etym.: lat. valete lebet wohl!; 
: vgl. Falgdi, Wale. 


Wollung, die, Wallung einer siedenden 


Flüssigkeit, aber auch übertr.: Erregung, Kon- 
gestion; Pl. -en; s Bluad khumd in Wollung das 
: Blut gerät in Wallung. — Etym.: mhd. wallunge. 


Wammal, das, Rindfleisch von der Wamme 
(Halsfleisch); Pl. -n. — Etym.: Dem. zu 


schriftdt. Wamme Hautfalte, das auf mhd. 


wamme, wambe (Bauch) zurückgeht und eine 


bes. Bed. entwickelt hat. 


wämpad dickbäuchig; a wämpada Wasdl 


ein dicker Kerl. — Etym.: bair.-österr. wam- 
: pecht zu Wampen Bauch. Syn. s. blad. 


wampaln „wamperln“, koitieren aw. 
(STÜRZER); P. P. gwampald. — Etym.: Abl. 


| von Wämpm. Syn. s. fickn. 


Wämpm 
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Wämpm, die, Bauch; Pl. -; Dem. Wampal, 
Pl. -n; de Wämpm foi hobm den Bauch voll 
haben (viel gegessen haben, auch schwanger 
sein); si de Wämpm foihaun viel essen. — 
Etym.: mhd. wambe, wampe, wamme Bauch, 
Mutterleib, Schoß. Syn.: Badschn (Badsn), 
Bämps, Bäms(t), Bauch, Biabauch, Bimma- 
ling, Räntssn, Schasdromme, Wimmal; vgl. die 
scherzh. Umschreibungen Biafassl, Boch- 
hendlfridhof, -godsocka, Golaschgodsocka, 
Jabsnfridhof. 

Wansl, jünger Wamsa, der, Angeber, 
Denunziant (Gaunerspr.); Pl. -. - Etym.: zu 
wamsn. Syn. s. Nádara. 


an de Wams hör dir diese Geschichte an; wem 
a Wams einedruckn jem. eine Lügengeschich- 
te erzählen (Syn. s. Schme); 2) Verrat; do rend 
de Wams hier wird alles ausgeplaudert 
(TEUSCHL). — Etym.: zu jidd. mamsen lügen; 
vgl. wamsn. 

Wäms, das, Wams, Leibchen, Jacke va., 
ausgest. — Etym.: mhd. wambeis aus mlat. 
wambasium, das auf germ. wamba Bauch 
beruht; vgl. Wämpm. 

Wämsdl, der, Dickwanst, dicker Kerl; 
Pl. a - Etym.: dem. Bildg. zur Wortfamilie 
Wämpm, Wåms; vgl. Båmsdl. Syn.: Bämpfal, 
Bämps, Bäms(t), Baudakssl, Bauntssa, Bfosdl, 
Biafassl, Blada, Blosengl, Bleibotssn, Breckal, 
Brobsdl, Dickal, Gfüda, Gschdauchda, 
Gschdeame, Gschdopfda, Schdessl, Wämpada. 

wamsn ausplaudern, verraten (Gaunerspr.); 
P. P. gwamsd. — Etym.: mit Labialwechsel aus 
jidd. mamsen lügen. Syn. s. ausblauschschn, 
fabfeiffm. 

wåmsn verprügeln aw. (STÜRZER); 

P. P. gwamsd. — Etym.: wohl zu Wäms, germ. 
wamba Bauch. Syn. s. bleschschn. 

Wal, die, Einbuchtung, Delle, Blechscha- 
den (z. B. an einem Auto); Pl. -. - Etym.: mhd. 
wuone neben nddt. wune Wuhne, dem im 
bäuerl. Bair. Woa” (SCHMELLER 2, 920) im 


: Ablautverhältnis zu mhd. wan (nicht voll, 
| leer) (LEXER 3, 667; SCHMELLER 2, 916) ent- 
| spricht. Syn. s. Depscha, 1. 


wan wehen; P. P. gwad; oft in Komp. wie 


fawan verwehen. — Etym.: mhd. wæjen. 


Wån, der, Wahn, ungewisse, nicht begrün- 


dete Ansicht, Hoffnung. — Etym.: mhd. wän. 


wån wann 1) (Fragepron.) wån khumsd 


den? wann kommst du denn?; 2) (Konjunkt.) 
; wenn; wänsd khumsd, gei ma fuad wenn du 
; kommst, gehen wir fort. - Etym.: mhd. wenne, 


wan. 
Wanabättschbüln, das, Vabanquespielen, 


| ein Wagnis eingehen. — Etym.: franz. va ban- 
Wams2, die, 1) Gerücht, Geschichte; hea da : 
: Einsatz spielen (WAHRIG). 


que (beim Glücksspiel) um den gesamten 


wana(n) weinen; P. P. gwand; s is dsan Wa- 


na es ist zum Weinen (sehr traurig). — Etym.: 
: mhd. weinen. Syn. s. blgan. 


wäna(n) wohnen, s. wona(n). 
Wänd, die, Wand; Pl. Wend; Dem. Wandl, 


| Pl. -n (z. B. kleine Felswand); wän main an 
i d-Wånd haud, bleibd ar bickn wenn man ihn 


an die Wand wirft, bleibt er kleben (von ei- 


| nem sehr schmutzigen Menschen) (MAYR 91). 
: — Etym.: mhd. want. 


wändawö wann immer. — Etym.: wån wann 
+ der (Herrgott) + wölle (Konj. I von schriftdt. 
wollen) (SwossiL); vgl. wiadawö, wodawö,. 

Wandl, das, kleine Wanne, z. B. Wasserge- 


fäß im Küchenherd; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu 


Wänn(an) Wanne. 
wandin „wändeln“, an eine Wand stoßen 
(z. B. von Kegelkugeln), streifen; 


P. P. gwandld; bes. als Komp. å” wandin. — 
: Etym.: Abl. von Wandl zu mhd. wanne. 


Wändsn Wanze, s. Wåntssn. 

Wångan, die, Wange; Pl. -. - Etym.: mhd. 
wange (Neutr.). Syn.: Backal. 

Wänn(an), die, Wanne, z. B. Badewanne; 


| Pl. -; Dem. Wandi, Pl. a - Etym.: mhd. wanne. 


Wänsin, der, Wahnsinn; übertr.: etwas un- 


| erwartet Großes, Erfreuliches oder Schlim- 


761 


Woschkhuchchl 





mes; sis a Wänsin! es ist ein Wahnsinn! (Syn.: 
Hämj/m]a, Wuchd, s. auch seawas!). — Etym.: 
vgl. KLUGE. 

wänsini, -ch, -g wahnsinnig, verrückt; häu- 
fig als Steigerungsadv. „sehr“; ea hod si 
wänsini gea'n er hat sie außerordentlich gern. 
— Etym.: Abl. von Wänsin. 

Wäntssn, Wändsn, die, Wanze 1) Insekt; 

2) lästige Person; eg is lesdig wia-r-a Wäntssn 
er ist enervierend (Syn. s. Laus); 3) blutunter- 
laufene Stelle; 4) geheime Abhörvorrichtung; 
Pl. -. - Etym.: mhd. wanze. 

Wäntssnbuag, die, „Wanzenburg“ 1) un- 
sauberes Haus (abw.); 2) Bett (scherzh.) (Syn. 
s. Bet); 2) bis 1945 Spottname für das Arsenal 
im 3. Wr. Gemeindebezirk (aufgrund allg. 
schlechter hygienischer Bedingungen beim 
Militär) (NOWOTNY); Pl. -n; vgl. Wäntssn und 
Buag. 

Wäntssngwetschn, die, „Wanzenquetsche“, 
scherzh. für Ziehharmonika; Pl. -; 
vgl. Wäntssn und Gwetschn. Syn. s. Dsiach- 
hamänika. 

Wapla, der, „Wappler“, Schmetterling 
(SwossiL); übertr.: unbedeutender Mensch, 


wappeln sich schwankend bewegen (GRIMM 
27, 1934). Syn.: Oafmitschgal (-mutschgal), 
Bagadöd, Gledsnseppe, Grepsnfänga, Heampe, 
Heisl, Hiafla, Mandl, Nosnbuara, Nebochänt, 
Nui, Saf(f)msiada, Schesdak, Schwindlicha, 
Wasfa)l. 

Waring Währing, 18. Wr. Gemeindebezirk, 
einst Weinhauerdorf. — Etym.: unechter 


dort vorhandenen warmen Quellen bezogen. 
Waringa Bfeiffal, das, „Währinger Pfei- 
ferl“, pfeifendes Hüsteln als Merkmal der 
Lungenschwindsucht (im Hinblick auf die 
einstige große Begräbnisstätte des „Allge- 
meinen Währinger Friedhofs“) (SCHUSTER); 
vgl. Waring und Bfeiffal. Syn.: Fridhofsjodla. 


walma(n) wärmen; P. P. gwa'md; Komp. 


i aufwal'ma(n) aufwärmen 1) si aufwa'ma sich 


(durch Bewegung oder in einem geheizten 


Raum) erwärmen; 2) übertr.: oide Gschichdn 
aufwa'ma alte Angelegenheiten wieder be- 
: sprechen. — Etym.: mhd. warmen, bair.-österr. 


wärmen. 
was (ich) weiß, s. wissn. 
wos was 1) (Fragepron.) was; a wos! ach 


: was, sei es denn!; wos wüsd den? was willst du 
: denn?; wos gibsd ma dafia? wie viel gibst du 

: mir dafür?; mid wos fia-r-an Gladl soi i duad 

| hinge"? mit welchem Kleid soll ich dort hin- 

| gehen?; 2) verkürzte Form von wegen was 


(weswegen) und zu was (wozu); wos gesd den 


| scho? warum gehst du schon?; 3) (Relativ- 
: pron.) dea wos do woa der, der da war. — 
: Etym.: mhd. was, 


Was(a)l, das, Waise; übertr.: arme, unbe- 


deutende, ängstliche Person; Pl. -n. — Etym.: 
: Dem. zu mhd. weise Waise. Syn. s. Wapla. 


wọsal? was?, auch wegn wọsal den? wes- 


| wegen (scherzh.-kindersprl.). — Etym.: dem. 
: Weiterbildg. zu wọs. 


Woschdog, ch, der, Waschtag, Tag, an dem 


j ; | die „große Wäsche“ gewaschen wird (früher 
der nicht ernst zu nehmen ist; Pl. -. - Etym.: zu | mit großem Arbeitsaufwand in der Wosch- 
| khuchchl [s. d.]); Pl. deg, ch: vgl. woschschn 


: und Dog. 


Waschdl, s. Wasdl. 
Woschdrog, der, Wäschetrog, längliches 


| Holzbehältnis zum Einweichen bzw. Waschen 
der Wäsche; Pl. -dreg; Ra.: s is ois Wonne und 


Woschdrog es ist alles (eitel) Wonne und 


Waschtrog (es löst sich alles in Wohlgefallen 
-ing-Name zu slaw. variti sieden, auf die früher į 


auf) (dass.: Wonne und Griasschmoa'n); 


| Komp. Woschdrognim(p)fm „Waschtrog- 
: nymphe“, Wäscherin (scherzh.) aw.; 
i vgl. woschschn und Drog. 


Woschfleg, der, Waschlappen; Pl. -fleckn; 


| vgl. woschschn und Fleck. Syn.: Woschloppm. 


Woschkhuchchl, die, Waschküche, Raum, 


: in dem Wäsche gewaschen wird; übertr. auf 


Woschloppm 
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feuchtes, nebeliges Wetter mit schlechter 
Sicht (Syn.: Newesuppm); vgl. woschschn und 
Khuchchl. 

Woschloppm, der, Waschlappen (Syn.: 
Woschfleg); übertr.: energieloser Mensch 
(Syn.: Schlofhaubm, a miada [wacha] Brua- 
da); Pl. -; vgl. woschschn und Loppm. 

Wöschmaschin, die, Waschmaschine; 

Pl. -an; vgl. woschschn und Maschin. 

Woschscha, der, „Wascher“, große, starke 
Person, auch Tier; a so a Woschscha so ein 
großer Kerl; Pl. - auch für große Hände; dea 
hod ua''ndliche Woschscha der hat große 
Hände (GRÜNER) (Syn. s. Hånd). - Etym.: zu 
woschschn plump einhergehen (SCHMELLER 
2, 1039), verw. mit woschschn waschen. 

Syn. s. Lackl. 

Waschschil, der, „Waschel“ 1) Scheuer- 
gerät, Geflecht aus Rohr-, Stroh- oder ande- 
ren Fasern in Faustgröße zu Reinigungszwe- 
cken; 2) Badediener, auch Bodwaschschl; 

Pl. a - Etym.: Abl. von mhd. waschen. 

Waschschl2, das, Ohrmuschel (bei Mensch 
und Tier); ga riad kha Waschschl er gibt kein 
Zeichen des Gehörs (für die Frage oder Bitte 
eines anderen); übertr.: Funkgerät der Polizei 
(Gaunerspr.) aw.; Pl. -n. — Etym.: nur im 
Bair.-Österr. bel. (GRIMM); vgl. wachcheln, 
Wachchla. Syn.: Losa, Ua(waschschl), 
Wachchla. 

Waschschla, der, „Waschler“, Säufer (No- 
WOTNY); Pl. -; vgl. waschschln. Syn. s. Bsuf. 

waschschIn „wascheln“ 1) stark regnen; 
heid waschschlds wida ua”ndli heute regnet es 
wieder stark und viel (Syn. s. regna/n]); 

2) übertr.: saufen (Syn. s. sauffm); vgl. Subst. 
Waschschla; P. P. gwaschld. - Etym.: Abl. von 
woschschn. 

waschschInös waschelnass, sehr durchnässt; 
vgl. waschschIn und nos. Syn.: botschnos, 
bitsch-, daschschl-, drobf-. 

woschschn waschen 1) waschen, reinigen; 
2) schwatzen, klatschen (Syn. s. drotschn); 


: 3) prügeln (Syn. s. bleschschn); 

P. P. gwọschschn; Ra.: in Khobf woschschn 
den Kopf waschen (aber auch einen Verweis 

: erteilen); des hod si gwoschschn das hat sich 

: gewaschen (das ist hervorragend, meist aber 

i iron. in nachteiligem Sinn); ins Woschschn gẹ” 
sich als Wäscherin verdingen aw. — Etym.: 

: mhd. waschen. 


Woschweib, das, Wäscherin, Aufräumerin 
(abw.); übertr.: schwatzhafte Person (Syn. s. 


| Drotschn); Pl. -weiwa; vgl. woschschn und 


Weib. 
Wasdl, Waschdl, der, Wastl, Kurzform zum 


männl. Vorn. Sebastian; in der Ltg. Waschdl 


(in bewusster Nachahmung der Tiroler 


: Ausspr.) für „Tiroler“, sonst etwas abw. für 
Kerl schlechthin; übertr.: Justizwachebeamter 


(Gaunerspr.) aw. (STÜRZER) (Syn. s. Khiwa- 


ra); Pl. -n. 


Wasl, s. Was(a)l. 
Waslbua, der, Waisenknabe; Pl. -buabm; 


| vgl. Was(a)l und Bua. 


Waslhaus, das, Waisenhaus; Pl. -heisa; 


| vgl. Was(a)l und Haus. 


Wosn, der, (ungepflegter) Rasen. — Etym.: 


| mhd. wase. 


Wosnmasda, der, „Wasenmeister“, Ab- 


: decker; Pl. -. — Etym.: mhd. wasenmeister 


(vgl. KLUGE). Syn.: Schinda. 
Wossa, das, Wasser, in gehobener Ausspr. 
Wassa für Trinkwasser; übertr.: Gegend am 


: Wasser, Donaustrom; selten Pl. Wassa; 
Dem. Wassal, Pl. -n; Ra.: a Wossa mochchn 
: Aufhebens machen (Syn. s. Grawäu); ausn 


Wossa sei” aus dem Wasser sein (das 


: Schlimmste hinter sich haben); s Wossa rind 
ma-r-in Mund dsäm das Wasser rinnt mir im 

: Mund zusammen (mich gelüstet nach etwas); 
: s Wossa schded eam bis dsan Hois das Wasser 
: steht ihm bis zum Hals (er ist in äußerster 

: Bedrängnis); mid Wossa khochchn sich mit 

: Einfachem begnügen müssen; a Khind mid 


Wossa aufdsiagn ein Kind mit Wasser (statt 
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mit Milch) aufziehen, ärmlich leben müssen; 
s Wossa oschlogn das Wasser abschlagen 
(urinieren) (Syn. s. brundsn). — Etym.: mhd. 
wazzer. 

Wossabangl, das, Wasserbänkchen, früher 
Küchengestell, auf dem die Wassereimer 
abgestellt waren; Pl. -n; vgl. Wossa und Bång. 

Wossabfeiffm, die „Wasserpfeife“, durch 
Harndrang erigierter Penis; Pl. -; vgl. Wossa 
und Bfeiff. Syn.: Wossaschdeiffa, s. allg. 
Schdeiffa. 

Wössabolak, der, „Wasserpolake“, Pole 
aus der Weichselgegend; Pl. -n; vgl. Wossa 
und Bolak. 

Wossafoi, der,Wasserfall; de red wia-r-a 
Wossafoi die spricht viel und schnell; übertr.: 
Vulva; de hod an hochn Wossafoi (bei einer 
groß gewachsenen Frau) (GRÜNER) (Syn. s. 
Fud); Pl. -fö. Etym.: schriftdt. Wasserfall. 

Wossaglos, das, Wasserglas, Chemikalie, 
die früher zum Einlegen (Frischhalten) von 
Eiern diente. — Etym.: wegen der Durchsich- 
tigkeit der chemischen Lösung mit einem Glas 
Wasser verglichen (WAHRIG). 

Wossakhind, das, „Wasserkind“, Säugling, 
der künstl. (ohne Muttermilch) ernährt wird 
aw. (TEUSCHL); Pl. -a; vgl. Wossa und Khind. 

Wossakhippfe, das, „Wasserkipfel“, Kipfel 
aus Semmelteig (nicht mürbem Teig) aw.; 

Pl. -eln; vgl. Wossa und Khippfe. 

Wassal, das, Wässerchen 1) Bächlein; 

2) bes. Flüssigkeit, Arznei, Schnaps aw.; Pl. -n. 
— Etym.: Dem. zu Wossa. 

Wossaleid, die (Pl.), „Wasserleute“, Arbei- 
ter an der Donaulände aw. (JAKOB); 
vgl. Wossa und Leid. 

Wossamochcha, der, „Wassermacher“, 
Vielredner, Wichtigtuer; Pl. -; vgl. Wossa und 
mochchn. Syn.: Bfläntssreissa, Gschafdlhuawa, 
Gschichdnmochcha. 

Wassara, der, „Wasserer“, ein Mann, der 
auf den Standplätzen der Lohnfuhrwerker 
(Fiaker) die Wagen zu reinigen und die Pfer- 


| Sock. 


: de zu tränken hatte, typ. Altwr. Straßenfigur 


(vgl. SCHUSTER und SWOSSIL, „Da Wassara“ 
[Schnobe]); Pl. -. — Etym.: Abl. von wassa”n. 


woss(a)ri wässrig, verwässert. — Etym.: Abl. 


| von Wossa. 


wassaln „wässern“ 1) (Pferde) tränken 
(vgl. Wassara); 2) den Wein wässern (verfäl- 


| schen) (Syn.: bäntschschn, bridschIn); 3) im 


Sport: Ball halten, das Spiel dadurch verzö- 


gern; 4) hauen, schlagen, prügeln (Syn. s. 


bleschschn); 5) in Komp. wie nochwassa’n 


prüfen; 5) die Beute des Taschendiebstahls 
: teilen (Gaunerspr.); 6) triumphieren im Kar- 
: tenspiel; P. P. gwassad. - Etym.: Abl. von 


Wossa. 


Wossasock, der, Wassersack, unterster Teil 
der Tabakspfeife aw.; Pl. -seck; vgl. Wossa und 


Wossaschbotssn, die (Pl.), Wasserspatzen, 


kleine Mehlnockerln, die beim Abstechen 
: vom Teigbrett mit dem Messer gleichsam in 


das siedende Wasser hineinfliegen; vgl. Wossa 


| und Schbods. 


Wossaschdeiffa, ein, ‚Wassersteifer“, eri- 
d 


| gierter Penis durch Harndrang; vgl. Wossa 
: und schdeiff. Syn.: Wossabfeiffm, s. allg. 
Schdeiffa. 


Wossaseich(ch)a, der, „Wasserseiher“, 


| Daubenfischer an der Donau, der vom Ufer 


aus mit einem großen, ziemlich flachen Netz 
(s. Dauwe) Fische fängt, das Wasser gleichsam 


| beim Aufziehen des Netzes durchseiht (siebt) 


(SwossiıL); Pl. -; vgl. Wossa und seichchn sei- 


| hen. 


Wossasuchd, die, Wassersucht, Krankheit, 


bei der sich Flüssigkeit im Bauch oder in der 
: Lunge ansammelt; d-wuarlade Wossasuchd 
i die „wurlende“, sich bewegende Wassersucht 


(scherzh. Umschreibung für Schwangerschaft) 
aw. (STÜRZER); vgl. Wossa. 
Wossaweib, das, „Wasserweib“, Frau, die 


: Leitungswasser von öffentl. Brunnen in die 


wossri 
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Häuser zu tragen hatte aw. (JAKOB); 
Pl. -weiwa; vgl. Wossa und Weib. 

wosst, s. woss(a)ri. 

watialn wattieren, mit Watte unterfüttern 
(Winterkleidung, Decken); übertr.: leere Plät- 
ze im Theater durch Ausgabe von Freikarten 
füllen (JAKOB); P. P. -iad. — Etym.: Abl. zu 
Watta. 

Watt, das, „Wörtlein“; Pl. -n. - Etym.: aus 
schriftdt. Wörtlein durch Sonderentw. von ö 
zu a vor best. Kons. entstanden; daneben 
jüngeres Weatl (s. Woar), 

watln „wörteln“, mit Worten streiten; 
P. P. gwatld. — Etym.: Abl. von Watl. Syn.: 
hachchln, khochchln, s. schdreidn allg. 

watsch! Interj., um etwas Plötzliches, Un- 
verhofftes auszudrücken; watsch, do how-i 
sche! gschaud ha, da habe ich schön geschaut 
(GRÜNER). — Etym.: vgl. LEXER, Kä. Wb. 251. 
Syn. s. seawas! 

wotschgaln watscheln; P. P. gwotschgad; 
Komp. dsamwotschga’n; wos dea dsämwotsch- 
gad! wie der dahergeht! (beschwerlich). — 
Etym.: Weiterbildg. zu schriftdt. wackeln. 
Syn. s. dodschn. 

Watss Weizen, s. Wads. 

Watssn(-) Warze(n-), s. Wadsn(-). 

watssn aus Weizenmehl, s. wadsn. 

Watta, die, Watte, Baumwollfüllstoff. — 
Etym.: ital. ovatta (WAHRIG). 

Wäu, die, Weile, kurze Zeitspanne; 

Dem. Wäulal; a Wäulal dobleiDm kurze Zeit 
dableiben. — Etym.: mhd. wile; vgl. dawäu. 
Syn.: Dseidl, Dseidläng, s. auch Ränd2. 

wau!, s. bfoi! 

wäu (Konjunkt.) weil; wäusd as du bisd 
weil du es bist; wäus woa is weil es wahr ist 
(Bekräftigung). — Etym.: spätmhd. (die) wile; 
aus dem Akk. des Subst. wîle Weile (vgl. 
Wäu) ging die Konjunkt. hervor (vgl. KLUGE). 

Wäudil, der, Kurzform zu den männl. 
Vorn. Waldemar, Waldemann, s. Waldl. 


Wäud]2, das, Wäldchen; Pl. -n. - Etym.: 


: Dem. zu Wọid. 


wäudsln, wäutssln „wälzeln“, walzend, 


schleifend gehen; gemütlich gehen, schlendern 


(auch abw.) (GRÜNER); P. P. gwäudsld. — 


| Etym.: Abl. von woidsnl. Syn. s. schlendarn. 


Waukal, Waugal, Waulkal, das, „Waukerl“ 
1) Laus aw. (STÜRZER) (Syn. s. Laus); 2) ge- 


: trockneter Nasenschleim, Kruste (Syn. s. Bo- 

: pel); 3) Wollabfall, Fussel, Schdaubwaugal 

| Staubansammlung (Syn.: Luach); Pl. -n. — 

: Etym.: uns.; wohl auf ein Grundwort Wau für 
| etwas Unangenehmes, Kleines zurückgehend, 
| was durch den Vgl. mit alpinen Mda. gestärkt 
: wird: Wau Küchenschabe (Sprachinsel Lusern 
: im Trentino; SCHATZ 2, 692); Waubele ver- 

i trockneter Nasenschleim (Drautal; LEXER, 

| Kä. Wb. 251); vgl. auch SCHMELLER 2, 845; 

: die von JAKOB (auch TEUSCHL) angebotene 

: Etym. aus lat. pauxillus ist wohl unzutreffend 


(vgl. Baukssal) 
wauna(n) wohnen, s. wona(n). 
Waußikal, s. Waukal. 
Wautss, s. Bautss. 
wäutssIn, s. wäudsin. 
Wauwäu der, „Wauwau“ 1) Hund; 


| 2) Schreckgespenst der Kinder (vgl. Mau”- 
| máu”), Pl. -. - Etym.: Lallwort nach dem 
: Klang des Hundegebells; vgl. Wuwú. 


Wautss, s. Bautss. 
Wawal, Wawi, die, Kosewort zum weibl. 


| Vorn. Barbara, übertr. (durch Zusammenfall 
mit Wabm!): alte geschwätzige Frau; Pl. a 
: vgl. Ba(r)bara, Wetti. 


Wel, das, Weh, Schmerz, Krankheit; selten 


: Pl. -; Dem. Wedal, meist aus der verdoppelten 
Ltg. Wewedal, Pl. -n; viele Komp. wie Dsentwe 
: Zahnweh, Khobfwe Kopfweh, Bauchwe 

i Bauchweh. - Etym.: mhd. Interj. we! weh!, aus 


der das Subst. wê (Fem.) und das Adj. wê 


| hervorgingen; vgl. Wewe. 


We2, der, das (auch die), „Weh“, nicht leis- 


: tungsfähige Person, die es duldet, dass sie ver- 
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achtet wird jw.; vgl. die Weh für einfältiger 
Mensch (GIRTLER, Randkult. 248); Pl. -. — 
Etym.: aus We neu entwickelt; vgl. auch Well 
und weduan. Syn. s. Suam. 

we (Adv.) weh; des duad ma we das tut mir 
weh (körperl. wie seelisch); vgl. Wel. 

Wea, Wia, die, das, Wehr, Stauwerk in 
Fluss oder Bach; Pl. -. - Etym.: mhd. were 
Befestigung. 

weal (Fragepron.) wer; weg wü, weg 
mog ... wer will etwas? aw., nw. (JAKOB). — 
Etym.: mhd. wer. 

weaZ, älter wia (1. Pers. Sing. Präs. von 
„werden“) werde; s. we nl; vgl. wias. 

-weas, s. -wea(ch). 

Weach, jünger Weag, das, Werg, Abfall bei 
der Flachs- und Hanfspinnerei. — Etym.: mhd. 
werch, werc. 

-wea(ch), -weak, -weari, das, „-werk“, An- 
sammlung von Resten und Arbeitsabfällen, 
suffixähnl. Mengenbegriff mit abw. Bed., in 
Komp. wie Graffewea(ch), Fichaweak, Glum- 
padwea(ri), Gschua’lwea usw. — Etym.: mhd. 
werc Werg (Flachsabfälle) mit Einfl. von werk 
Werk. 

Weadl, der, „Werd“, Insel in Flurnamen 
wie Oberer und Unterer Werd, Auinseln im 
Gebiet der heutigen Leopoldstadt (vgl. 
SCHUSTER). — Etym.: mhd. wert, werdes. 


Wead2, Weat, der, Wert; des hod kan Wead 


das hat keinen Wert, auch: keinen Sinn; 
vgl. Komp. Änwead Geltung. - Etym.: mhd. 
wirde Wert, Würde. 

wead, weat wert (meist nur präd. gebr.); 
des is fü wead das ist viel wert (eine wertvolle 
Sache, ein nützlicher Umstand); des is nigs 
weat das ist wertlos; weata Hea! werter Herr! 
(Anrede) va. - Etym.: Adj. zu Wead2. 

Weaffe, der, Werfel 1) Glockenschwengel, 
Klöppel (Syn.: Glachchl, Glankl, Schwengl); 
2) Kurbel der Drehorgel; Pl. -. - Etym.: Abl. 
von schriftdt. werfen, österr. Besonderheit 
(GRIMM). 


-weak, s. -wea(ch). 
weaffm werfen; übertr.: essen (Syn. s. essn); 


i wiaf ich werfe; P. P. gwuaffm; Konj. i weaf- 

fad ich würfe; mi hods gwuaffm ich bin (bett- 
: lägerig) erkrankt; si weaffm sich werfen, ver- 
: ziehen (von Holz). — Etym.: mhd. werfen. 


Weakl, das, „Werkel“, Spielwerk, Leierkas- 


| ten, mechanisches Musikwerk; übertr.: ewig 
gleicher Alltag; Pl. -n. - Etym.: Dem. zu 
; schriftdt. Werk im Sinne von „Spielwerk“. 


Weakldog, ch, der, scherzh. für „Werk- 


tag“, Arbeitstag, ewig gleicher Alltag; Pl. -deg, 


-ch; vgl. Weakl und Dog. 
WeaklmäN, der, „Werkelmann“, Drehor- 


gelspieler; Pl. -mena; bass nua auf, doss di kha 


Weaklmäf umscheibd gib nur Acht, dass dich 


: kein Werkelmann überfährt (Zuruf an eine 
i Person, die sich allein aus einer Gesellschaft 
: entfernt) aw. (STÜRZER); vgl. Weakl und 

: Må”. Syn.: Drähanek. 


weakln „werkeln“, werken, arbeiten; 


P. P. gweakld. - Etym.: Abl. von schriftdt. 


Werkel (vgl. Weakl), eigtl. „die Kurbel eines 


: Leierkastens drehen“. 


Weakschdod, die, Werkstätte, Arbeitsraum 
(eines Mechanikers, Schneiders, Schusters 


usw.); scherzh.: eheliches Schlafzimmer; 
: Pl. -schdetn. — Etym.: mhd. wërc-stat. 


Weamad, jünger Weamuad, Wermut (Ar- 
temisia absinthium), eine Pflanze mit Bitter- 


: stoffen; als magenstärkendes Mittel in Form 

: von Tee, weiters für Wermutwein (Ver- 

: mouth). - Etym.: mhd. wermuot (mit umstrit- 
: tener Etym., vgl. KLUGE). 


Wean, jünger Win, (das) Wien. — Etym.: 


| mhd. Wienne (mit. mdal. Entw. von mhd. ie 

: vor Nasal zu ea und voller Erhaltung des n- 

: Lautes, der verdoppelt war), nach dem gleich- 
namigen Wienfluss (Nebenfluss der Donau) 
benannt, auf ein kelt. Vêdunja „Waldbach“ 

: zurückgehend, das zu ahd. Wênnia wurde 


(vgl. KRANZMAYER, Schriften); vgl. Win. 
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Weana Wiener 1) Bewohner Wiens; Pl. -; 
aechda Weana ged ned unta ein echter Wie- 
ner geht nicht unter (kann sich in allen Situa- 
tionen gut halten); 2) zu Wien gehörig, von 
Wien abstammend, in festen Komp. wie Wea- 
nakhind Wienerkind, Weanaleid Wiener Leu- 
te, meist in freieren zweigliedrigen Vbg. wie 
a Weana Mad! ein Wiener Mädel; da Weana 
Schme der Wiener Witz; de Weana Müsi die 
Wiener Musik; de Weana Dantss die Wiener 
Tänze (in Wien entstandene beliebte Tänze 
und Lieder, auch wiener. Späße und Unarten) 
(JAKOB); a Weana Blüad ein Wiener Blut 
(Vollblutwiener); des Weana Drankl das 
„Wiener Tränklein“, ein fad schmeckendes 
Abführmittel, übertr.: schales, schlechtes Bier 
(JAKOB); a Weana Gsetss ein Wiener Gesetz 
(eine Verlautbarung, um die sich bald nach 
ihrem Erscheinen keiner mehr kümmert) 
(STÜRZER); a Weana Frichdal ein Wiener 
Früchterl (abw. für aus Wien stammende 
Person); Weana Grängheid „Wiener Krank- 
heit“ (Lungentuberkulose); vgl. Wean. 


Weanabadsi, der, „Wiener Bazi“, überheb- 
licher, gleichsam charakteristischer Wiener; 
Pl. -; vgl. Weana und badsn2 (vgl. GRÜNER, 
Badsi 41; EBNER). 


Weanaleid, die (Pl.), „Wiener Leute“; 
d-We£analeid san do die Wiener Leute (z.B. 
die Verwandten aus Wien) sind da; liegt der 
Akzent auf dem zweiten Wortteil, verschiebt 
sich die Bed. und erfolgt Getrenntschreibung: 
Weana Leid samma liawa ois Diaröla Leid 
Leute aus Wien sind mir lieber als Leute aus 
Tirol; vgl. Weana und Leid. 


Weanaliad, das, Wienerlied, charakterist. 
volkstüml. Lied bes. Prägung, gerne beim 
Heurigen gesungen; Pl. -a; vgl. Weana und 
Liad. 

Weanakhind, das, „Wienerkind“, aus Wien 


stammende und sich zu Wien gehörig fühlen- 
de Person; Pl. -a (falls der Akzent auf dem 


zweiten Wortteil liegt, erfolgt Getrenntschrei- 
bung); Weana und Khind. 

weanarisch wienerisch; übertr.: fesch, 
schneidig (bes. von der Musik). — Etym.: Abl. 
von Weana. 

weallgatssn unruhig hin und her wetzen; 
P. P. gweahigatsd. — Etym.: Intensivbildg. zu 
mhd. wenken wanken, schwanken. 

Weansduaf, das, „Wiendorf“, Schmähung 
für die Stadt Wien, als wäre sie ein hinter- 


| wäldlerisches Dorf. — Etym.: Wean + Duaf mit 


Fugen-s. 

-weari, s. -wea(ch). 

Wealm, älter Wialm, die, Wärme, Hitze. — 
Etym.: mhd. wirme, werme. 

wealma(n), älter wialma(n) wärmen; 

P. P. gwea'md, gwia'md. — Etym.: mhd. wir- 
men, wermen. 

Wealn, das, eitrige Entzündung einer 
Talgdrüse am Augenlid, sog. Gerstenkorn 
oder Hagelkorn; Pl. -. - Etym.: zu mhd. werre 
Maulwurfsgrille, da man der abergläubischen 
Meinung war, dass derartige Entzündungen 
durch dieses „Zaubertier“ hervorgerufen 


| würden (vgl. SCHATZ 2, 701, SCHMELLER 2, 


980). Syn.: Geaschdnkhogarn. 

weatnl werden; i wia, jünger weg ich werde 
(vgl. wea2, wia3), du wiasd, weasd du wirst, 
ea wiad, wead er wird; s wiad scho wida wga”n 
es wird schon wieder gut werden; P. P. woa’n, 
älter wua”n; Konj. i wuad(ad). — Etym.: mhd. 
wërden. 

wealn2, älter wialn, si sich wehren; 
P. P. gwead, gwiad; vgl. Komp. daweatn er- 


: wehren. — Etym.: mhd. wern schützen, vertei- 


digen; die Ltg. mit i ist eine gelegentl. 
ostmbair. Entw. vor r. 

Weat, weat, s. Wead, wead. 

Weatl, das, Wörtlein; Pl. -; mid dia muas i a 
Weatl redn mit dir muss ich ein Wörtlein (ein 
ernstes Wort) reden; kha Weatl hod a gret 
kein Wort hat er geredet. — Etym.: Dem. zu 
Woor Wort; vgl. Watl. 
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Wech, s. Weg. 

wech (Adj.) weh, schlecht beisammen, ver- 
letzt; a wech(ch)a Hakssn ein schmerzender 
Fuß; a weche Gschichd eine schief laufende 
Angelegenheit; mei wechs Greids mein 
schmerzendes Kreuz; i hob wos Wechs ich 
habe eine wunde Stelle; übertr. auf Personen: 
a weche Nuss „eine wehe Nuss“ (eine jämmer- 
liche Person), a weche Masn dass. (JAKOB). — 
Etym.: zur Entw. mehrerer Wörter aus der 
ursprüngl. Interj. (z. B. got. wai, lat. vae usw.) 
vgl. GRIMM. 

Wecharad, s. Wegarad. 

Wech(ch)narin, die, Wöchnerin; Pl. -a. — 
Etym.: Abl. v. Wochchn. 

Wechdn, die, (Schnee-)Wächte; Pl. -. — 
Etym.: zu schriftdt. wehen. 

Wechnarin, s. Wech(ch)narin. 

Weckn, der, Wecken 1) längliches Gebäck, 
das an den Enden spitz zuläuft, aus weißem 
oder dunklem Mehl, auch Brodweckn (für 
a Weckn Brod); Dem. Weckal, Pl. -n kleines 
längliches Weiß- oder Schwarzgebäck; 

2) übertr.: energische, schlagfertige Frau aw. 
(STÜRZER); Pl. -. - Etym.: mhd. wecke Keil, 
Zwickel, Gebäck. 

weckn wecken; P. P. gwekd; meist als 
Komp. aufweckn; verselbst. P. P. aufgwekd 
geistig frisch, klug; a aufgwekds Khind ein 
„aufgewecktes“, gescheites, lebhaftes Kind. — 
Etym.: mhd. wecken. 

Weda, das, Wetter 1) Wetter allg.; 

a schiachs Weda ein schlechtes Wetter; 2) Ge- 
witter; a Weda dsiagd auf ein Gewitter zieht 
auf (Syn.: Gwita); 3) Lärm, lauter Tadel; moch 
ned so a Weda! mach nicht so viel Aufhebens! 
(Syn. s. Grawäu), auch: schimpf nicht so viel: 
Ra.: a gmochds Weda ein gemachtes Wetter 
(wenn man den Anschein erwecken will, alles 
sei harmlos gemeint) (MAYR 101); a schens 
Weda mochchn alles aufessen; do khänsd dei 
Weda mochchn da kannst du tun, was du 
willst. - Etym.: mhd. wëter. 


wedafesd wetterfest, abgehärtet; vgl. Weda 


| und fesd. 


Wedafleg, der, „Wetterfleck“, Regencape, 


Umhang; Pl. -fleck; vgl. Weda und Fleg. Syn.: 


Wedagrogn. 

Wedafrosch, der, Wetterfrosch 1) Frosch, 
der durch seine Stellung das künftige Wetter 
anzeigt; 2) Person, die das Wetter voraussagt 


| Iw: Pl. -freschsch; vgl. Weda und Frosch. 


wedafüli, -ch, -g wetterfühlig; vgl. Weda. 
Wedagrogn, der, „Wetterkragen“, Regen- 


| cape, Umhang aw.; Pl. -gregn; vgl. Weda und 


Grogn. Syn.: Wedafleg. 
Wedahäh, der, Wetterhahn, Windanzeiger 
auf einem Turm; vgl. Weda und Hå”. 
Wedaheks(s), die, Wetterhexe 1) (einst im 


: Volksglauben:) Hexe, die imstande ist, schlech- 
tes Wetter herbeizuzaubern; 2) zerraufte Frau, 
: die der Vorstellung von einer solchen Hexe 

: gleicht (scherzh.); 3) Schutzumhang aus Plastik 
| gegen Schlechtwetter (scherzh.) jw.; 

: Pl. -hekssn; vgl. Weda und Heks(s). 


wedaleichdn wetterleuchten, blitzen (ohne 


| Donner); P. P. -gleichd. — Etym.: mhd. weter- 
leichen zu leichen springen, tanzen, mit Um- 
: deutung auf leuchten. Syn.: himlatssn. 


Wedäm, der, Schmerz, Leiden aw., ausgest. 


| — Etym.: mhd. wetac, -tage, bair.-Öösterr. weta- 
| gen (SCHMELLER 2, 824 f.). 


Wed], der, Wedel 1) Staubwedel (aus an 


: einer Stange befestigten Federn oder Ähnl.); 
: Komp. SchdaubwedI Staubwedel; 2) Weih- 
wasserwedel; Pl. -. - Etym.: mhd. wedel, wa- 
| del, verw. mit schriftdt. wallen; vgl. Wọdl. 


Welt, der, „Wedel“, Tölpel, nicht ernst zu 


| nehmender Mensch; Pl. -n. — Etym.: zu Wei: 
viell. Wortmischung mit WedI (dass jem. nur 


als Staubwedel zu gebrauchen sei); vgl. Au- 
wel, Syn. s. Suam. 
wedIn wedeln, hin und her bewegen; midn 


| Schwänds weđlln mit dem Schwanz wedeln 


(vom Hund); P. P. gwedid. - Etym.: Abl. von 
Wedi. 


Wedschina, Wetschina 
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Wedschina, Wetschina, die, „Virginia“, 
längliche, gedrehte Zigarre mit Strohhalm- 
mundstück; Pl. -. - Etym.: nach dem Staat 
Virginia in den USA, wo diese Tabaksorte 
angebaut wird. Syn.: Brasü, Dschesdwina, 
Fridhofschbagl, Gifdnudl, Spagnogl, Schesd- 
wina, Weiwal, Wetschal. 

Weg, Wech, der, Weg; Pl. -; Dem. Wegal, 
Wechal, Pl. -n; a brada Weg ein langer Weg 
jw.; damid hods an gweisdn Weg damit hat es 
einen gewiesenen Weg (der Ablauf ist voraus- 
zusehen) (MAYR 96). - Etym.: mhd. wec. 

weg (Adv.) weg, fort; ge weg! geh weg!; des 
is weg das ist fort, verloren (Syn. s. futsch). — 
Etym.: mhd. (en)wec; vgl. weg-ga. 

Wegarad, Wecharad, der, Wegerich, eine 
Pflanzenart (Plantago); vgl. Bradwegara. — 
Etym.: mhd. wegerich zu wec (mit Suffix- 
wechsel). 

weg-ga, weka weg 1) (Adv.) weg; 2) Präf. 
zahlr. Vb. der Bewegung; weggagel wegge- 
hen, weggasei fort sein, auch „weg“ sein, 
verblüfft, erschrocken sein (Syn. s. fadättad). — 
Etym.: bair.-österr. weg + her. 

wegnl wägen; das Gewicht bestimmen; ein 
best. Gewicht haben; i wig, i weg ich wäge, ich 
wiege; P. P. gwogn; ea wegd hundad Khilo er 
wiegt 100 Kilo; wos wegd, des hods so viel es 
wiegt, so viel hat es (das Gewicht bestimmt 
den Preis); mehrere Komp. wie owegn abwä- 
gen. — Etym.: mhd. wegen bewegen (st. Vb. 
wegen — wac — gewogen). 

wegn2 (Präp.) wegen; wegn meina meinet- 
wegen (Syn.: fa mia-r-aus), wegn mein Brua- 
da'n wegen meines Bruders; wegn eana ihret- 
wegen; wegn wos weswegen, warum; wegn 
wos bisd den bes auf mi? weshalb bist du denn 
böse auf mich? - Etym.: mhd. wegen. 

wegrama(n) wegräumen, etwas frei ma- 
chen; si wegrama(n) Selbstmord begehen 
(Syn. s. umbringa/n]); P. P. -gramd; vgl. ra- 
ma(n). 


Weib, das, Weib 1) Frau allg.; 2) Ehefrau 
(Syn. s. Gattin), Pl. Weiwa; a gids Weib ein 
altes Weib, manchmal auch für einen „weibi- 
schen Mann“ (JAKOB) (vgl. Simandl); 

Dem. Weiwe, Weiwal, Pl. -n. — Etym.: mhd. 
wip. 

Weibsbüd, das, „Weibsbild“, abw. für Frau; 
Pl. a - Etym.: mhd. wibes bilt („Bild‘“ im 
Sinne von Gestalt). 

Weichbrun, der, „Weihbrunn“, Weihwas- 
ser. — Etym.: zu mhd. wihen weihen und brun- 


: ne Brunnen, Quellwasser; vgl. Brun. 


Weichbrunkhessl, der, Weihwasserkessel; 
Pl. -n; vgl. Weichbrun und Khessl. 

weich(ch)n weihen, heiligen; P. P. gweichd; 
a gweichde Khiatssn eine geweihte Kerze. — 
Etym.: mhd. wi(h)en. 

Weichwedi, älter -wodl, der, Weihwasser- 


` wedel; Pl. -n; vgl. weich(ch)n und Wedl, Wodl. 


weid weit 1) (Adj.) weid, Kompar. weida, 
Superl. am weidasdn; a weida Rog ein weiter 
Rock: a weide Haubm eine weite Haube; 
a weids Loch ein weites Loch; 2) (Adv.) 
a) weid; des ged ds weid das geht zu weit; du 
wiasd ned weid khuma damit wirst du wenig 
Erfolg haben; b) weida; ea is weida ned gräng 
er ist „weiter“ (sonst, in weiterer Hinsicht) 
nicht blöde; 3) (Präf.) weida-; weidagen wei- 
tergehen, auch ge weida! geh weiter (ach, so 
etwas)!; weidamochchn weitermachen (etwas 
fortsetzen). — Etym.: mhd. wit. 

Weida, der, „Weiter“, Hinauswurf, Entlas- 
sung, Laufpass; de Qide hod ma in Weida 


gebm die „Alte“ hat mich hinausgeworfen; 


Pl. -. - Etym.: Abl. von weid. Syn. s. Weisl. 
weidleif(f)i, ch, -g weitläufig, ausgedehnt. 


| — Etym.: mhd. wit + löufic gangbar. 


Weidling, Weitling, der, große tiefe Schüs- 
sel mit Haltgriffen, deren oberer Umfang 


| weiter ist als der Boden; Pl. -. - Etym.: mhd. 


witinc, witlinc zu wit weit. 
weidmechdi, -ch, -g „weitmächtig“, sehr 


: weit. — Etym.: mhd. wit + mähtec. 
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Weidnl, Weitn, die, Weite, best. Ausmaß; 
fa deara Weidn von dieser Weite; de oware 
Weidn die Oberweite (eines Kleidungs- 
stückes). — Etym.: mhd. wite. 

WeidnZ, die, Weide (Baum); Pl. -. - Etym.: 
mhd. wide. 

weidschichdi, -ch, -g weitschichtig, entfernt; 
weidschichdi fawänt weitschichtig verwandt. - 
Etym.: obdt. (vgl. GRIMM). 

weidschwaf(f)i, ch, -g weitschweifig, um- 
ständlich; vgl. weid und Schwaf. 

Weiksl, die, Weichsel, Sauerkirsche, deren 
Holz; Pl. -n; do wiasd schbitssn auf Weiksln da 
wirst du dich auf die Weichseln (etwas Beson- 
deres) freuen (in Verwunderung geraten) aw. 
— Etym.: mhd. wihsel (Näheres s. KLUGE). 

Weimba, die (Pl.), Weinbeeren, Weintrau- 
ben, sowohl für die frischen wie für die ge- 
trockneten Beeren (Rosinen); übertr.: bemi- 
sche Weimba böhmische Weinbeeren 
(scherzh. für Kartoffeln) aw. (STÜRZER); 
Dem. Weimbal, Weimpal, Pl. -n einzelne 
Weinbeere, bes. Rosine (s. Rosinan); übertr.: 
Liebling, Schmeichler, Angeber (Syn. s. 
Schleima, Änscheiwa); „sprechender“ Name 
des Kommis’ Weinberl in NESTROYS „Einen 
Jux will er sich machen“, der dem Lehrbuben 
Christopherl die Aufgaben eines Kommis’ 
erklärt, nämlich die Kunden mit liebedieneri- 
scher Falschheit für sich und die Waren ein- 
zunehmen; nach KRETSCHMER 396 vergleicht 
man auch kleine schwarze Augen mit Weim- 
perln und nennt einen Menschen, der sich 
einzuschmeicheln versteht, Weimperl. — 
Etym.: mhd. winber(e) Weintraube, Weinbee- 
re (sowohl frisch als auch getrocknet). Syn.: 
Dsiwebm, Rosinan. 

weimbaln, weimpaln „weimperln“, sich als 


Schmeichler, Verräter geben; P. P. gweimbald; 


Komp. eitweimpaln, si sich einschmeicheln. — 

Etym.: Abl. von Weimba. Syn. s. schleima(n). 
Wein, der, Wein; Pl. -; a guada Wei” ein gu- 

ter Wein; a reschscha Wei” ein herber Wein; 


Dem. Weind(a)l, Pl. -n bes. für Wein von sehr 
guter Qualität. - Etym.: mhd. win. 
Weinochdn, die (PL), auf d-Weingchdn zu 
Weihnachten. - Etym.: mhd. ze den wihen 
nahten (Dat. Pl.) zu den geweihten Nächten. 
Weillheissa, der, „Weinbeißer“ 1) Wein- 
trinker, der langsam und genussvoll den Wein 
geradezu „beißt“; 2) kleine längliche Lebku- 
chen, die man zum Wein verzehrt (Syn.: 
Khoasikäna); Pl. -, vgl. Wei” und beissn. 
Weißdauff, die, „Weintaufe“, Segnung des 


| jungen Weins (durch den Pfarrer); vgl. Wei” 


und Dauff. 
Weilldsaga, -dsacha, der, „Weinzeiger“, 


: Föhrenbuschen, der zur Zeit des Weinaus- 


schanks am Haus eines Weinhauers befestigt 
ist bzw. „ausgesteckt“ wird (vgl. ausschdeckn); 
Pl. -; vgl. Wei” und Dsaga Zeiger. 

Weißdsiarl, der, „Weinzierl“, Winzer, ins- 


: bes. Vorarbeiter in einem Weinhauerbetrieb 


(z. B. in Nußdorf, 19. Wr. Gemeindebezirk, 
noch heute); Pl. -(n). — Etym.: mhd. wîn- 
zürl(e), ahd. winzuril aus lat. vinitor (LEXER), 


viell. unter Anlehnung an ahd. zeran rupfen, 


reißen (KLUGE). 

Weifhaua, der, Weinhauer, Winzer; Pl. -; 
oft nur als Haua bez.; vgl. Wei” und Haua. 

Weilkhosd, die, Weinkost, Weinprüfung; 
Pl. -n; vgl. Wein und khosdn2. 

Weißlutschl, der, „Weinlutschel“, scherzh. 
für eifrigen Weintrinker; Pl. a: vgl. Wei” und 
ludschn. 

Weillschal, das, „Weinscharl“ 1) Berbe- 
ritze, Sauerdorn (Berberis vulgaris); 2) Bon- 


: bons mit fruchtig-säuerlichem Geschmack, 


der auf Berberitzensaft zurückgeht oder ihm 
ähnelt; 3) jedes süße Weingebäck (WAGNER); 


| 4) ein Insekt (ländl.) aw. (STÜRZER); Pl. -. — 


Etym.: aus mhd. scharlinc, scherlinc Schierling 
(vgl. SCHMELLER 2, 927; LEXER 2, 709). 

Weis, die, „Weise“ 1) Art und Weise; des is 
aus da Weis das ist ungewöhnlich, unerhört; 
2) Lied; Pl. a — Etym.: mhd. wise. 


weis 
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weis weiß 1) weiß, von heller Farbe, hell- 
blond; 2) übertr.: gut mit Geld versehen (Gau- 
nerspr.) (Ggs.: schwoatss, s. ngga). — Etym.: 
mhd. wi, 

Weisl, der, das, „Weisel“, Verweisung, 
Hinauswurf, Lokalverbot, Laufpass; ea hod n 
Weis! griagd er wurde entlassen; Pl. -n. — 
Etym.: zu mhd. wizen verweisen, strafen. 
Syn.: Bschisdara, Gogosch, Gschisdara, Hå”, 
Schbritssa, Schdeckn, Schlauch, Sifän, Weida. 

weismochchn weismachen, belehren, ein- 
reden; P. P. weisgmochd; mia wea'ns nigs 
weismochchn mir können Sie nichts erzählen. 
— Etym.: mhd. wis tuon belehren. 

weisn weisen, führen; P. P. gweisd, gewien: 
si weisn sich zeigen, sich ergeben (Syn.: auf- 
khumafn], aussaschdöln, dsagn); s wiad si 
scho weisn es wird sich schon herausstellen 
(schon in Ordnung kommen); a gweisda Weg 
ein vorgeschriebener Weg. — Etym.: mhd. 
wisen (sw. Vb., das seit dem 16. Jh. st. gebildet 
wird) (KLUGE). 

weisschedlad „weißschädelig“, von hell- 
blonder oder weißer Haarfarbe; vgl. weis und 
-schedlad. 

weissign, weissinga, jünger weissn weißi- 
gen, mit Kalk die Wände weißen, malen; 
übertr.: mit Geld versehen (Gaunerspr.) 

(vgl. weis); P. P. gweissingd, gweissnd. — 
Etym.: mhd. wien tünchen. 

Weitling, s. Weidling. 

Weitn Weite, s. Weidn!. 

Weiwal, das, Weibchen 1) kosend für Frau; 
2) weibl. Tier; 3) scherzh. für Virginiazigarre 
(mit dem Eindruck des Bindfadens) (s. We- 
dschina); 4) vertiefter Teil des Druckknopfes, 
runder Teil des Haftels, der den Haken auf- 
nimmt. — Etym.: Dem. zu Weib. 

Weiwaleid, das, „Weiberleut“, weibl. Per- 
son aw.; Pl. -; vgl. Weib und Leid. 

weka, s. weg-ga. 

Wekssl, der, Wechsel 1) Veränderung; 

2) Schuldschein; 3) Klimakterium der Frau; 


4) Instrument zum Gleiswechsel (Bahn); Pl. -. 


- Etym.: mhd. wehsel. 


Wekssiboig, der, Wechselbalg 1) allzu leb- 
haftes, schlimmes Kind (Syn. s. Wikssal, 
Frotss); 2) in reiferen Jahren der Frau uner- 


| wartet empfangenes Kind; Pl. -böga. — Etym.: 


„missgestaltetes“ Kind, das nach abergläubi- 
scher Vorstellung von Dämonen statt des 
echten Kindes ausgetauscht wurde; vgl. 
Wekssl und Boig abgezogene Haut, schlim- 
mes Kind. 

weleidi, -ch, -g wehleidig, überempfindlich. 


| — Etym.: obdt. Mdaw., das aus den Worten 


Weh und Leid gebildet wurde (GRIMM). 

Welotschipgd, s. Felotschipead. 

wem (Dat. und Akk. zu „wer“) wem, wen; 
wem gea'n hobm jem. gern haben. — Etym.: 
mhd. weme; vgl. weg, 

Wemuatta, die, „Wehmutter“, Hebamme 


va.; Pl. -miata; vgl. Wel und Muatta. Syn.: 


Grepsnfängarin, Madam, Mendschngranich. 

Wen, die, Wehen, Geburtsschmerzen. — 
Etym.: schriftdt. Wehe. 

wendn, wentn wenden; P. P. gwent; ma 
khähs dran und wendn, wia ma wü ... man 
kann es drehen und wenden, wie man will (es 
bleibt doch gleich); in Mäntl hobms gwent den 
Mantel haben sie gewendet (von der anderen 
Seite tragbar gemacht). — Etym.: mhd. wen- 
den. 

Wenedich, s. Fenedich. 

weng, a weng(al) (ein) wenig; a weng wos 
dsan LeDm ein bisschen etwas zum Leben; 
vgl. weni. Syn. s. bissl. 

wengan „wegen einem“; wengan Weda bin 
ined khuman wegen des Wetters bin ich nicht 
gekommen. - Etym.: ween? + Dat. von ana. 

weni, -ch, -g wenig; Kompar. weniga, 
Superl. åm wenigsdn; i wia ollawäu weniga ich 


| werde immer magerer (Syn.: obaun, dsämgel, 


nochlossn); des is des Wenigsde, wos i wü ich 
verlange mindestens dieses. — Etym.: mhd. 
wênec. 
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Weni(ch)kheid, die, Wenigkeit, Kleinig- 
keit; i bit um a Wenikheid ich bitte um eine 
kleine Gabe; meine Wenichkheid meine gerin- 
ge Persönlichkeit (Ausdr. der Bescheidenheit, 
manchmal iron.); vgl. weni. 

wenigsdns (Adv.) wenigstens, nur; 
wenigsdns a”mọoi wenigstens einmal. — Etym.: 
Abl. von weni. 

Wenikheid, s. Weni(ch)kheid. 

Wentssl, der, Wenzel, männl. Vorn.; 
übertr.: Tscheche (Syn.: Bem, Bemak, Dso- 
pak); Pl. -n. - Etym.: Kurzform von Wenzes- 
laus Nationalheiliger der Tschechen. 

Wepsn, die, Wespe; übertr.: 1) lebhaftes 
Mädchen; 2) lästige Frau; Pl. -. - Etym.: mhd. 
wefse. 

Wesch(sch), die, Wäsche; des is in da 
Weschsch das ist beim Waschen; de grosse 
Wesch(sch) Bett- und Tischwäsche; Leib- 
wesch(sch) Leibwäsche. — Etym.: mhd. we- 
sche. 

Weschschamadl, das, Wäschermädel, junge 
Angestellte eines Wäschereibetriebes, die die 
Schmutzwäsche wie die gereinigte Wäsche in 
einem großen Buckelkorb von und zu den 
Kunden zu befördern hatte; typ. Figur der 
Altwr. Szene aw. Pl. -n. - Etym.: Weschscha 
Wäscher + Mol, Syn.: Lodanim(p)fe. 

WeschschamadIbäu, der, „Wäschermädel- 
ball“, beliebtes Tanzfest im Fasching Alt- 
wiens, jedoch auch heute noch übl., wobei die 
originale Kleidung der Wäschermädeln (hell- 
blaues, kurzes gestreiftes Kleid mit weißer 
Spitzenschürze, Spitzenhäubchen) noch zu 
sehen ist; vgl. Weschschama@l und Bäul. 

Wesch(sch)bracka, der, „Wäschepracker“, 
Holzschlegel zum Bearbeiten der Schmutzwä- 
sche ausgest.; übertr.: scherzh. für Gitarre 
(Syn. s. Khita); Pl. -; vgl. Wesch(sch) und Bra- 
cka. 

Wesch(sch)roiln, die, Wäscherolle, Kalan- 
der; Pl. -; vgl. Wesch(sch) und Roiln. Syn.: 
Khalända, Mängl. 


Wesdn, die, Weste, ärmelloses, bis zur Tail- 


: le reichendes Kleidungsstück, das von Män- 

| nern unter dem Sakko, bei Frauen über einer 

: Bluse oder einem Kleid getragen wird (heute 

: gew. auch mit Ärmeln); Pl. -; Dem. Wesd(a)l, 

i Pl. -n; den how-i auf da Wesdn der ist mir läs- 

tig; a weisse Wesdn hobm eine weiße Weste 

: haben (schuldlos sein); Komp. Schdrickwesdn. 
i — Etym.: franz. veste. Syn.: Schile. 


Wesdndaschschl, das, Westentäschchen, 


: kleines seitliches Täschchen an der Weste 


(z. B. für die Uhr); ois ins Wesdndaschschl 


: schdeckn khena so wenig haben, dass es im 
| Westentäschchen Platz hätte; den schdeck-i 
: ins Wesdndaschschl der ist so minderwertig, 
: dass ich ihn ins Westentäschchen stecken 
könnte; scherzh. auch Komp. Schilewesdn- 
daschschl, Wesdnleiwedaschschl; vgl. Wesdn 
: und Daschschl. 


Wesn, das, Wesen, Lebewesen; übertr.: 


| moch ned so a Wesn! mach nicht so ein Auf- 
| hebens! (Syn. s. Grawäu). - Etym.: mhd. 


wesen. 
Wet, die, Wette; Pl. We: a Wet ei gẹ” ei- 


: ne Wette eingehen. — Etym.: mhd. wette, wete, 


wet Pfandvertrag. Syn.: Bari (Baría). 
Wetarán(a), s. Fetarán(a). 
Wetsch, der, Knopf, kleine Spielkugel der 


Kinder zum „Anmäuerln“ (s. äftmeialn); Pl. -. 
| — Etym.: tschech. vec Ding, Sache (JAKOB) 
: oder veteš Plunder (vgl. Werschgruawa). 


Wetschal, das, Virginiazigarre; Pl. -n. — 


Etym.: Dem. zu Wedschina (s. d.). 


Wetschgrüawa, der, „Wetschgruber“, er- 


: fundener Familienname für eine Person von 
: minderer geistiger Qualität. - Etym.: Das 


Grundwort Gruber, auf eine Örtlichkeit 
(vgl. Gruabm Geländevertiefung) bezogen, 


: wird durch das Bestw. Wetsch (uns. Bed.) 
ergänzt, das jedoch möglicherweise zu 
tschech. veteš Trödel, Plunder zu stellen ist, 
: wodurch die abw. Bed. verdeutlicht würde; 
: vgl. Wetsch. Syn. s. Sua'm. 


Wetschina 
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Wetschina, s. Wedschina. 

Wetssn, die, „Wetze“, Dirne aw. (JAKOB); 
Pl. -; vgl. weisen. Syn. s. Hua. 

wetssn wetzen, reiben, schleifen (z. B. Mes- 
ser); sich beim Sitzen (unruhig) hin und her 
bewegen (Syn.: wewa"n); übertr.: koitieren 
(Syn. s. fickn); in Schnowe wetssn den Schna- 
bel wetzen (viel reden) (auch abw.) (Syn. s. 
gwatschn); P. P. gwetsd. — Etym.: mhd. wetzen 
schleifen, schärfen. 

Wetssschda#, der, Wetzstein, Stein zum 
Schärfen; Pl. -schdana, vgl. weisen und 
Schdanl. Syn.: Schleiffschdan. 

We, Wettal, die, Wetti, Koseform zu den 
weibl. Vorn. Babette, Barbara; vgl. Ba(r)bara, 
Wawal. 

wettmochchn wettmachen, ausgleichen; 

P. P. -gmochd. — Etym.: schriftdt. wett quitt + 
mochchn. 

wettn wetten; P. P. gwet; um wos wettma? 
worum wetten wir?; wettma, dass jo oda dass 
ned ... wetten wir, dass ja oder dass nicht ... — 
Etym.: mhd. wetten. 

Wewa, der, Weber; übertr.: armer Mensch 
(in Hinblick auf die sprichwörtl. Armut der 
Weber); Pl. -. - Etym.: mhd. wëbære. 

wewaln „webern“, unruhig sitzen, hin und 
her wetzen; P. P. gwewad. — Etym.: mhd. 
weberen sich hin und her bewegen (nach dem 
Bild des Weberschiffchens). Syn.: wetssn. 

Wewe, das, „Wehweh“, Schmerz, schmer- 
zende Stelle, Verletzung; Pl. -; Dem. Wewedal, 
Pl. -n (Kinderspr.). - Etym.: vgl. Wel, das 
durch die Verdoppelung intensiviert er- 
scheint. 

Wia, das, Wehr, Flussverbauung; vgl. Wea. 

wial (Pron. Pers.) wir, s. mial. 

wia2 wie 1) (Interrogativadv.) wia ọid is a? 
wie alt ist er?; wia mochsd den des? wie 
machst du denn das?; i was ned, wia und wos! 
ich weiß nicht, wie und was (ich kenne mich 
nicht aus); 2) (Konjunkt.) a) vergleichend: 
wia-r-a Bfidschibfäu wie ein Pfeil (sehr 


schnell); i bin ned, wia ma so sogd, neawes ich 
bin nicht, wie man so sagt, nervös; wia ned 


gscheid wie nicht gescheit (starke Hervorhe- 


bung); b) temporal: wia-r-i hamkhuma bin als 
ich heimgekommen bin; wia-r-i nua auf den 
denk ... wenn ich nur an den denke ...; so 


| guad wia goa khana so gut wie niemand; 


khumds, wias khumd kommt es, wie es kom- 
men mag; c) nachgestellt heraushebend: 
Schmeatssn how-i, ois wia! Schmerzen habe 
ich, als wie (sehr arg)!; i how gam gfundn, owa 
wia! ich habe ihn gefunden, aber in was für 
einem Zustand: renna ois wia sehr schnell 
laufen. — Etym.: mhd. wie. 


wia3 (1. Pers. Sing. Präs. von „werden“) 


werde; i wia ich werde, jünger i wea; i wia da 
i gebm! ich werde dir geben! (Androhung von 


Strafe, meist iron.); Imp. wia!; wia gsund! 


| werde gesund!; vgl. wearn!. 


wia4 wirt: i bin scho gänds wia ich bin 
schon ganz wirr (mir kommt schon alles 
durcheinander). — Etym.: spät zum Vb. wirren 
rückgebildet (KLUGE). Syn.: fludriwudri, 
hudriwudri. 

wiachn, s. wiakn. 


Wiad, Wiat, der, Wirt, Gastwirt, Schank- 


wirt; ban Wiatn beim Wirt; Pl. -(n). - Etym.: 


mhd. wirt (st. Mask.); die sw. Flexion ist später 
in Randgebieten eingedrungen (GRIMM 30, 
629). Syn.: Drakdea, Dretga. 

wiadawö wie immer (man wolle); vgl. wän- 
dawö, wodawö. 

Wiadschofd, die, „Wirtschaft“ 1) Bauern- 
gut; 2) (ländliches) Gasthaus va.; 3) Durch- 
einander, Unordnung, Missgeschick; de hod a 
Wiadfschofd beinänd die hat eine Unordnung 
beieinander (Syn. s. Wiawä); do hamma de 
Wiadschofd! da haben wir (jetzt) die Unan- 
nehmlichkeit! (Syn. s. Malga); viele Komp. 


| wie Sauwiadschofd Sauwirtschaft (abw.), 


Schnackalwiadschofd kleiner Betrieb (abw.), 
Gosdwiadschofd Gasthaus. — Etym.: mhd. 
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wirtschaft Tätigkeit des Hausherrn, des Wir- 
tes, Gastmahl, Gelage. 

Wiadschofda, der, Wirtschafter, Gutsver- 
walter aw.; Pl. -. - Etym.: Abl. von Wiad- 
schofd. 

Wiadschofdarin, die, Wirtschafterin, Haus- 
hälterin (z. B. eines Pfarrhofes); Pl. -a. — 
Etym.: Abl. von Wiadschofda. 

wiadschofdli, älter auch -schefdli wirt- 
schaftlich, tüchtig, sparsam. — Etym.: Abl. von 
Wiadschofd. 

wiadschofdn wirtschaften, tätig sein, mit 
Geld (sparsam) umgehen (oft abw.); 

P. P. gwiadschofd. — Etym.: mhd. wirtschaften 
ein Gastmahl halten, schmausen. 

Wiadschofdsgöd, das, Wirtschaftsgeld, 
Summe, die für den Haushalt zur Verfügung 
steht; Pl. -göda; vgl. Wiadschofd und Göd. 

Wiadshaus, das, Wirtshaus, Gasthaus; abw. 
auch für den Wirt; hallo, Wiadshaus, wos is 
mid mein Bia?! hallo, Bedienung, was ist mit 
meinem Bier?!; Pl. -heisa; Dem. Wiadsheisl, 
Pl. -n; viele Komp. wie Wiadshausessn Wirts- 
hausessen. — Etym.: mhd. wirtshüs. 

Wiadshausbruada, der, Zechbruder; 

Pl. -briada; vgl. Wiadshaus und Bruada. 
Syn.: Wiadshaushocka, -sumpa. 

Wiadshaushocka, der, „Wirtshaushocker“, 
gewohnheitsmäßiger Gasthausbesucher (oft 
abw.); Pl. -; vgl. Wiadshaus und hockn. 

Syn.: Wiadshausbruada, -sumpa. 

Wiadshaussumpa, der, „Wirtshaussumper“, 
gewohnheitsmäßiger Wirtshausbesucher (oh- 
ne höheren geistigen Horizont) (abw.); Pl. -; 
vgl. Wiadshaus und Sumpa. Syn.: Wiadshaus- 
bruada, -hocka. 

Wiaffe, der, Würfel; Pl. -. - Etym.: mhd. 
würfel. 

wiafflad „würfelig“, in Form von Würfeln; 
d-Semmeln wearn wiafflad gschnidn die Sem- 
meln werden würfelig geschnitten. — Etym.: 
Abl. von Wiaffe. 


wiafü, wiafü wie viel 1) (Adv.) wiafü; wisen, 
wiafüs gschlogn hod wissen, wie viel es ge- 


: schlagen hat (was los ist, was sich anbahnt); 

: 2) (Konjunkt.) wiafü; wiafü ois ea ia khaufd 

: hod wie viel er ihr auch gekauft hat. — Etym.: 
: mhd. wie vil. 


wiagatssnl mit dem Sessel schaukeln oder 
auf ihm herumrutschen aw. (STÜRZER); 


| P. P. gwiagatsd. — Etym.: iterat. Bildg. zu mhd. 


wi(e)gen hin und her bewegen. 
wiagatssn2 „würgetzen“, würgen; 


P. P. gwiagatsd. — Etym.: iterat. Bildg. zu mhd. 


würgen; vgl. wiagn?, wuagatssn. 
Wiagl, der, Kehle, Hals, Gurgel; Pl. -; 


i an ban Wiagl nema jem. an die Kehle fahren, 
: ihn bei der Gurgel packen. - Etym.: wiagn2 

: wiegen + mhd. würgel Würger, Henker. Syn.: 
| Bimsrutschn, Huasdn, Sengahgiln. 


Wiagn, die, Wiege; übertr.: Wiegemesser 
(Küchengerät); Pl. -. - Etym.: mhd. wi(e)ge, 


: verw. mit (be)wegen. 


wiagnl, wiagna wiegen, schaukeln; 


| P. P. gwiagd. - Etym.: mhd. wigen (mit sek. 
: Diphthongierung); vgl. Wiagn. 


wiagn2 würgen (trans. und intrans.); 


: P. P. gwiagd. — Etym.: mhd. würgen; 
: vgl. wiagatssn, wuagatssn. 


wiagn3 wirken, s. wiakn. 
Wiahuawa, der, „Wühlhuber“, Wühler, 


: Aufwiegler aw. (SCHUSTER); Pl. -. — Etym.: 

: schriftdt. wühlen + Familienname Huber, der 
| sehr häufig ist und deshalb verallgemeinern- 
: den Charakter annahm. 


wiakli(ch) wirklich, tatsächlich, echt 
1) (Adj.) a wiaklicha Hofrod ein Wirklicher 


| Hofrat (österr. Titel); a wiaklichs Haus ein 


„wirkliches“ Haus (kein Sommerhäuschen); 


| 2) (Adv.) jo wiakli! ja, wirklich! (stimmt das in 


der Tat?); des is ma wiakli ds bled das ist mir 


| tatsächlich zu blöd; i khå” wiakli nigs dafia ich 
: kann tatsächlich nichts dafür. - Etym.: seit 


dem 13. Jh. bel. (KLUGE). 
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Wiakli(ch)kheid, die, Wirklichkeit; in Wiak- 
lichkheid woa-r-a goa ned do in Wahrheit war 
er gar nicht da; vgl. wiakli(ch). 

wiakn, wiagn, wiachn „wirken“ 1) wirken; 
ea wiakd deppad er erscheint dumm; 2) we- 
ben, aus Maschenmaterial Stoffe herstellen; 
a gwiakds Leiwal ein gewirktes Leiber]; 

3) Teig ausrollen (mit dem Nudelwalker); 
P. P. gwiakd. — Etym.: mhd. wirken, würken, 
wurken. 

Wialm Wärme, s. Wea’m. 

wialma(n) wärmen, s. wealma(n). 

wialn wehren, s. wearn2. 

wias wie es; wiasd wüsd wie du (es) willst; 
schau, wias regnd! schau, wie es regnet!; 
vgl. wia2. 

wiasch „wirsch“, böse, ärgerlich (selten 
gebr.) va. — Etym.: mhd. wirs (Adv.); vgl. un- 
wiasch. 

Wiaschd, die (Pl.), „Würste“; Ra.: des 
ghead in d-Wiaschd! das gehört in die Würste 
(das ist wertlos, unglaubwürdig)!; des ghead 
scho lång in d-Wiaschd das hätte schon längst 
verschwinden sollen aw. (STÜRZER); 
vgl. Wuaschd. 

Wiaschdl, das, „Würstel“ 1) Wurstgattung, 
bestehend aus paarweisen dünnen Würsten 
zum Heißmachen; a Boa WiaschdlIn ein Paar 
Würstel (Syn.: Fränkhfuata); Komp. Brod- 
wiaschdl Bratwürstel, Roswiaschdl Pferde- 
würstel; 2) Ra.: do gibds khane Wiaschaln! da 
gibt es keine Ausflüchte, kein Weigern, das 
muss geschehen!; 3) schlechtes Pferd aw. 
(STÜRZER); 4) ungeschickte Person; dea is a 
oalms Wiaschdl er ist ein hilfloser, dümmli- 
cher Mensch; bes. für dumme Frau: a bleds 
Wiaschdl (Syn. s. Foafal). — Etym.: verselbst. 
Dem. von Wuaschd. 

Wiaschdlfinga, der, „Würstelfinger“, 
dicker, unförmiger, wurstartiger Finger; 
vgl. Wiaschdl und Finga. 

Wiaschdimäh, der, „Würstelmann“, 
Verkäufer von Würsteln auf der Straße (vgl. 


Wiaschdlschdänd); Pl. -mena; vgl. Wiaschal 
und Må”. 


Wiaschdischdänd, der, Würstelstand, Hütte 


| zum Verkauf heißer Würste (z. B. Buarn- 
| heid1) auf der Straße; Pl. -schdend; 


Dem. -schdandl, Pl. -n; vgl. Wiaschdl und 
Schdänd. 


wiaso, auch wia-r-aso (Interrogativadv.) 


| wieso, weswegen; wiaso is a ned khuma? war- 


um ist er nicht gekommen? - Etym.: mhd. wie 
+ sô. 

Wiat Wirt, s. Wiad. 

wiatad wütend, zornig, entrüstet. — Etym.: 
Adj. aus dem Part. Präs. von wiatn wüten. 
Syn. s. dsuafni. 

wiatn wüten, toben; P. P. gwiat(ad). — 
Etym.: mhd. wüeten. 

Wiawá, der, „Wirrwarr“, großes Durchein- 
ander. — Etym.: nddt. (WAHRIG), verw. mit 
schriftdt. wirren. Syn.: Balawadsch, Bandl- 
wea(ch), Buschkawü, Dschuari-muari, Düa- 
chanänd, Graud und Ruabm, Griwes-grawes, 
Gwiaksd, Hudriwudri, Khudimudl, Manklarei, 
Motschga, Mischkhuläntss, Mischmäsch, Ra- 
masüari (Rema-), Sauhauffm, Schuari-muari, 
Wiadschofd, Wuasd. 

Wiawäbruada, der, Wirrkopf, vergesslicher 
Mensch aw. (JAKOB); Pl. -briada; vgl. Wiawä 
und Bruada. 

wiawärisch „wirrwarrisch“, unordentlich, 


| verwirrt. — Etym.: Weiterbildg. zu Wiawa. 


Wiawe, der, Wirbel 1) Lärm, Tumult 
(Syn. s. Grawäu); 2) Streit (Syn. s. Grach[ch]); 
3) drohende Rede; ga hod ma an Wiawe 


gmochd er hat mich streng getadelt; 4) Kopf- 
wirbel, Stelle, an der das Kopfhaar nach 


versch. Richtungen wächst; Pl. -. - Etym.: 
mhd. wirbel. 

wiaweln wirbeln, sich drehend bewegen, 
einen Wirbel (eine Aufregung) verursachen; 
P. P. gwiawed; Komp. umanändwiaweln her- 
umwirbeln. — Etym.: Abl. von Wiawe. 
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wiawlad wirbelig, wirt, aufgeregt. — Etym.: 
adj. Weiterbildg. zu schriftdt. Wirbel (mit 
bair.-österr. -echt-Abl.). 

wichdi, ch, -g wichtig, bedeutsam. — Etym.: 
mhd. wihtec, verw. mit schriftdt. Gewicht. 

Wichdimochcha, der, Wichtigmacher, Per- 
son, die sich oder ihre Interessen in aufdring- 
licher Weise in den Vordergrund rückt; Pl. -; 
vgl. wichdi und mochchn. 

Wickl, der, „Wickel“ 1) zusammengerolltes 
Bündel; 2) Heilumschlag (z. B. bei Fieber); 

3) Garnrolle; 4) Kopfhaar; an ban Wick! nema 
jem. beim Schopf packen (Syn. s. Schobf); 

5) Streit, Auseinandersetzung; i hob mid gam 
an Wickl ghobd ich habe mit ihm einen Streit 
gehabt (Syn. s. Grach/[ch]); Pl. -. - Etym.: Abl. 
von mhd. wickeln. 

Wickla, der, „Wickler“ 1) (knopfloser) 
Damenmantel, Schal aw., ausgest. (STÜRZER); 
2) Lockenwickler zum „Eindrehen“ der Haa- 
re in Locken (Syn.: Wuckal); Pl. -. - Etym.: 
Weiterbildg. zu mhd. wickeln. 

Wickldeckal, das, „Wickeldeckerl“, Wi- 
ckelpolster für Säuglinge; Pl. -; vgl. wickIn 
und Deckn. 

wickln wickeln 1) einhüllen (ein Kind mit 
Windeln versehen); 2) einen Heilwickel an- 
legen; 3) Wolle wickeln (Knäuel erzeugen); 
4) in sich hineinschlingen, viel und hastig 
essen (Syn. s. essn); 5) Ra.: uman Dam (Finga) 
wickIn um den Daumen (Finger) wickeln 
(jem. gefügig machen); schif gwikld sei” schief 
gewickelt sein (schlecht gelaunt sein); in Watta 
gwikld ghea'n in Watte eingewickelt gehören 
(behutsam behandelt gehören) (vgl. ei”- 
wickIn); P. P. gwikld; versch. Komp. wie 
auswickln, ei”-, fa-. - Etym.: mhd. wickeln. 

wida 1) (Präp., Adv.) wider; wida Wüln 
how-is gessn widerwillig habe ich es gegessen; 
2) (Adv.) wieder, zurück, nochmals; wida und 
wida how-is gam gsogd immer wieder habe ich 
es ihm gesagt. — Etym.: mhd. wider wider, 
gegen, zurück, wiederum. 


Widabad, der, Widerpart, Gegner (z. B. 


: beim Kartenspiel); Pl. -. - Etym.: wida gegen 


+ Part Teil, Anteil. 
Widaschbruchsgeisd, der, Widerspruchs- 


| geist, Person, die anderen ständig wider- 
i spricht; Pl. -a; vgl. Geisd. 


Widasegn, das, Wiedersehen; Gruß: auf(s) 
Widasegn! auf Wiedersehen!; bleibms gsund 
bis aufs Widasegn! bleiben sie gesund, bis wir 


: einander wiedersehen!; vgl. wida und seen. 


widawül(l)i, ch, -g widerwillig, gegen den 


eigenen Willen; vgl. wida und wüli. 


Widi, der, das, 1) aus Baumästen gedrehte 


| Rute; 2) (Teil einer) Garnsträhne; 3) Locke, 
: Haarschopf; i nim di bei de Widin ich packe 


dich am Schopf (Syn. s. Schobf); Pl. -n. — 


| Etym.: Dem. zu mhd. wit, wide Flechtreis, 


Strang. 
widin zusammendrehen aw.; P. P. gwidld. - 


| Etym.: verbale Abl. zu Walt 


Widnl, die, Strang aus biegsamen Ruten 
aw. (JAKOB); Pl. -. - Etym.: mhd. wide Flecht- 


| reis. 


Widn2, die, Wieden, 4. Wr. Gemeindebe- 


zirk; auf da Widn auf der Wieden. — Etym.: zu 
: mhd. wideme, ahd. widamo „Widum“, Aus- 
: stattungsgut (z. B. einer Pfarre). 


Wids, Witss, der, Witz 1) Sinn, Verstand; 


: des hod khan Wids das ist sinnlos (Syn.: 

: Lack); 2) unterhaltende Kurzerzählung; ga 

: dadsöd dauand Witss er erzählt dauernd Wit- 
: ze; 3) Ungehörigkeit, Unsinn; des is a Witss! 


das ist eine Frechheit!; 4) (Pl.) Unannehm- 


lichkeiten; moch khane (bledn) Witss! mach 
: keine dummen Witze (keine Geschichten)! 


(Syn. s. Dåntss, 3), Pl. Witss. - Etym.: mhd. 
witz(e) Einsicht, Verstand, Sinn. 
Widse, der, „Vize“, zweitrangige Person, 


: z. B. Gehilfe des Hausknechts in einem gro- 

l Ben Gasthof aw. (JAKOB); Pl. -. - Etym.: eigtl. 
: Vorsilbe, die ein zweitrangiges Verhältnis 

| zum Ausdr. bringt, ins Mhd. entl. aus lat. vicis 
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Abwechslung, Rolle; in Österr. mit anl. w- 
gespr., in Bayern mit f-. 

Wienna, die, Vienna, erster Fußballklub in 
Wien. - Etym.: Kurzform des ursprüngl. engl. 
Vereinsnamens First Vienna Football Club. 

Wifdsack, der, gescheiter Mensch nw.; Pl. -. 
— Etym.: franz. vif + schriftdt. Zack zu Zacke; 
vgl. dsack! 

wif(f) vif, lebhaft, geistig beweglich; a wiffs 
Khind ein aufgewecktes Kind. — Etym.: franz. 
vif; vgl. gwifd. Syn.: bedamd, auf Drod, 
gscheid. 

Wigl-wögl, das, der, „Wiglwagl“, Unsicher- 
heit, schwankende Haltung vor einem zu 
fassenden Entschluss; į bin in Wigl-wögl ich 
weiß nicht, was ich tun soll. — Etym.: ablau- 
tende zweigliedrige Bildg. zu wogIn wackeln; 
vgl. giari-gäri, gigl-gögl. 

Wigs, s. Wikss. 

wiha!n wiehern 1) Laut des Pferdes; 2) (wie 
ein Pferd wiehernd) lachen; P. P. gwihad; des 
is dsan Wiha”n darüber kann man nur lachen. 
— Etym.: schallnachahmendes Wort 
(s. KLUGE). 

Wikdualien, die (Pl.), Viktualien, Lebens- 
mittel va. — Etym.: lat. victualia Esswaren 
(KLUGE). 

Wikhäf, s. Fikhär. 

Wikss, Wigs, die, 1) Schuhwichse, (wachs- 
hältiges) Schuhputzmittel; 2) gekochte Kartof- 
felstärkelösung zum Bestreichen der heißen 
Semmeln (WAGNER); 3) Galakleidung der 
Studenten; in folla Wikss in voller Wichs (ele- 
gant gekleidet); 4) (Pl.) Schläge, Prügel; hosd 
Wikss griagd? bist du geschlagen worden? 
(Syn. s. Bleschsch);, 4) Ra.: des is de gäntsse 
Wikss das ist das ganze Kunststück (sehr ein- 
fach) aw. (STÜRZER); Pl. -. — Etym.: Neubildg. 
zu wikssn. 

Wikssal, das, „Wichserl“, lebhaftes Kind, 
bes. Mädchen; Pl. -n. - Etym.: dem. subst. 
Bildg. zu wikssn. Syn.: Bakschisal, a frischscha 
Bua, Dschuckal, Düsn, Fludriwusch, Gweck- 


: süwa, Gankal, Gfickad, Reissdeife, Rutschi- 
beda (Ridschi-), Schbadifankal, Schbiari- 
fankal, Schbringinkal, Schipsl, Wekssiboig, 


Wüdfäng. 
Wiksslei(n)wänd, die, „Wichsleinwand“, 


| mit glatter, abwaschbarer Oberfläche überzo- 
| genes Gewebe, z. B. als Tischbelag aw.; 
: vgl. wikssn und Lei(N)wänd. 


wikssn(a) wichsen 1) mit einer Paste glän- 


: zend machen; Schuach wikssn Schuhe putzen; 
: 2) schlagen, prügeln (im Vgl. mit den schnel- 
len Handbewegungen beim Schuheputzen) 

: (Syn. s. bleschschn); 3) masturbieren jw. (Syn.: 
si an ọwafẹtssn, -reissn, foan, fegln one Fud, 

: föwarn, si an schöln, schwatln); P. P. gwiksd. — 
: Etym.: mhd. wihsen mit Wachs überziehen 


(Ablautverhältnis zu schriftdt. Wachs). 
Wimmakhosdn, der, Wimmerkasten, 


scherzh. für Klavier (abw.); vgl. wimma”n und 
: Khosdn. Syn. s. Fligl. 


Wimmal, das, „Wimmerl“ 1) kleine Haut- 


| unreinheit, Hautbläschen, Pickel (Syn.: Aus- 


wuks, Griawal, Midessa);, 2) kleine Umhänge- 


: tasche, wie sie Kinder in den Kindergarten 

: oder auf Ausflüge mitnehmen; 3) spött. für 

: großer Bauch (GRÜNER) (Syn. s. Wämpm); 

| 4) Ra.: an a Wimmal druckn jem. eine Ohrfei- 
: ge geben aw. (Syn. s. odedschna/[n]); Pl. -n. — 
Etym.: Dem. zu mhd. wimmer (Mask.) knorri- 
i ger Auswuchs. 


Wímmalmadám, die, „Wimmerlmadam“, 


: weibl. Person mit mehreren „Wimmerln“ im 


Gesicht (spött., abw.); vgl. Wimmal und 


| Madam. 


Wimmaral, der, „Wimmerer“, Sonnen- 


brand. — Etym.: zu Wimmal Auswuchs, Warze, 
: Bläschen auf der Haut (vgl. SCHMELLER 2, 
: 913); viell. Einfl. von Wimmara2. 


WimmaraZ, der, „Wimmerer“, trübselige 
Stimmung; ea hod in Wimmara er hat den 
„Wimmerer“. - Etym.: zu mhd. wimmer 
(Neutr.) Gewinsel. 
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wimmaln wimmern, winseln; P. P. gwim- 
mad. — Etym.: verbale Abl. zu mhd. wimmer 
Gewinsel. Syn.: winsIn, woisin. 

wimmeln wimmeln, in reger Bewegung 
sein; P. P. gwimmed; s wimmed foa (lauta) 
Leid es wimmelt vor (vielen) Leuten. — Etym.: 
mhd. wimmelen zu wimmen sich bewegen. 

Win Wien 1) de Win die Wien (Wienfluss); 
2) Win die Stadt Wien (ugs.) (modernere 
Benennung entgegen dem altmdal. Wean, das 
noch in versch. gefühlsbetonten Zshg. [z. B. 
im Lied] gebr. wird). — Etym.: schriftsprachen- 
nahe; vgl. Wean. 

Wina Wiener 1) (Subst.) Wiener, aus Wien 
gebürtiger, hier ansässiger Bürger; 2) (Ad].) 
zu Wien gehörig, aus Wien kommend, teilw. 
in Getrenntschreibung, teilw. in Zusammen- 
schreibung mit dem betr. Subst.: Wiener Zei- 
tung (1703 begründet als „Wiennerisches 
Diarium“, älteste noch erscheinende Tages- 
zeitung der Welt), Winawoid Wienerwald; 
vgl. Weana. 

Winagfrisl, das, Wiener Gesichtchen, Ge- 
sichtchen der jungen Wienerin (FORSCHNE- 
RITSCH). — Etym.: Wina (Adj.) + Dem. von 
Gfris. 

Winagrin, das, Wiener Grün, eine dunkel- 
grüne Farbe (so gefärbtes Garn wird z. B. für 
Stickereien verwendet); vgl. Wina und grin. 

Winarin, die, Wienerin; de schene Winarin 
eine Topfpflanze; Pl. -a; vgl. Wina. 

Winaweis, das, Wiener Weiß, eine Farbe; 
vgl. Wina und weis. 

Wind, der, Wind 1) Luftbewegung (Syn.: 
Blasius), 2) Darmblähung; ça hod de Wind er 
hat Blähungen (Syn. s. Schas); 3) leere Worte, 
Prahlerei, Aufsehen; mochchns khan Wind 
ned! machen Sie kein Aufhebens! (Syn. s. 
Grawäu); s is ois nua a Wind es ist alles nur 
ein Wind (nichts dahinter); 4) Wind griagn in 
Erfahrung bringen; Ra.: wissn, wo da Wind 
heawad die Hintergründe kennen; 5) bei 


: guadn Wind bei gutem Wind, in günstiger 
Ausgangslage; Pl. -. - Etym.: mhd. wint. 


Windbeidi, der, „Windbeutel“ 1) Prahler, 


| Aufschneider (Syn. s. ÄNscheiwa); 2) ein 
: Backwerk aus zwei schalenförmigen Teilen 


(Windbäckerei) mit Schlagobersfüllung; 


| 3) unverlässlicher Mensch (Syn. s. Windhund); 
| Pl.-n; vgl. Wind und Beidı. 


windfadräad „windverdreht“, außer Form, 
derangiert; si is gånds windfadräd dahgakhu- 


| ma sie ist ganz derangiert dahergekommen; 
: vgl. Wind und fadran. 


Windfäng, der, Windfang, Pendeltür, 
Schwingtür; Pl. -feng; vgl. Wind und fänga(n). 
Windhund, der, Windhund (eine Hunde- 


| rasse); übertr.: 1) sehr magerer Mensch (Syn. 
: s. Grischbindl); 2) „windiger“, unverlässlicher 
| Mensch (Syn.: Beidlfich, Flobeidi, Hala- 


wachchl, Windbeidl, -wachchl); Pl. -, vgl. Wind 


| und Hund. 


windi, -ch, -g windig 1) stürmisch (vom 


Wetter); 2) unrealistisch; windige Ausredn 
Ausreden, die der Wirklichkeit nicht entspre- 
: chen. — Etym.: mhd. windec. 


windisch windisch, slowenisch, bes. auf die 


dt.-slaw. Berührungsgebiete in Kärnten und in 
der Steiermark und den dortigen Sprachge- 
| brauch bezogen (oft abw.). - Etym.: mhd. 


windisch zu Wenden (Ethnie). 
Windjackn, die, Windjacke, Anorak; Pl. -; 


| vgl. Wind und Jackn. 


Windliachd, das, Windlicht, Beleuchtungs- 


: körper mit offener Flamme unter Glasschutz 


(z. B. in Heurigengärten); Pl. -a; vgl. Wind 


| und Liachd. 


Windling, der, „Windling“, Winde 
(Schlingpflanze) 1) Ackerwinde (Convolvulus 


| arvensis); 2) Zaunwinde (Convolvulus sepi- 


um); Pl. -. - Etym.: Weiterbildg. zu Windn. 
Windmochcha, der, „Windmacher“, Per- 


| son, die unnötiges Aufhebens macht; Pl. -; 
: vgl. Wind und mochchn. Syn. s. ÄNscheiwa. 


windlwach 
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windlwach windelweich, sehr weich 1) Ra.: 
windlwach haun tüchtig verprügeln; 2) si is 
windlwach wua’n sie ist ganz und gar weich, 
seelisch gerührt worden. — Etym.: zu schriftdt. 
Windel (aus zartem Leinen) + wach. 

Windn, die, Winde 1) Hebewerkzeug, auch 
Säuwindn Seilwinde; 2) eine Schlingpflanze 
(vgl. Windling); 3) Getreideputzmühle aw.; 
Pl. -. - Etym.: mhd. winde Kran. 

windn, älter wintn winden 1) (die Wäsche) 
wringen, durch drehende Bewegungen die 
Feuchtigkeit auspressen; 2) si windn sich win- 
den (vor Schmerzen); übertr.: sich durch Aus- 
reden einer unangenehmen Stellungnahme 
entziehen; P. P. gwundn, gwuntn. — Etym.: 
mhd. winden wringen, drehen. 

Windradi, das, Windrad 1) Rad einer 
Windmühle; 2) ein Kinderspielzeug; Pl. -n; 
vgl. Wind und Rod. 

Windsoibm, die, „Windsalbe“, Salbe gegen 
Blähungen bei Säuglingen aw. (JAKOB); Pl. -; 
vgl. Wind und Sọibm. 

windschn, wintschn wünschen; P. P. meist 
gwundschn statt (gramm. richtigem) 
gwindschd (nach dem Vorbild st. Vb. der 
3. KL); eis Guade windschn alles Gute wün- 
schen; an guadn Moagn windschn einen guten 
Morgen wünschen; si wos windschn deaffm 
sich etwas wünschen dürfen; Ra.: (i) windsch, 
woi gschbeisd ds họbm ich wünsche, wohl 
gespeist zu haben (nach der Mahlzeit) (auch 


iron. als Ausdr. der Überraschung) (MAYR 8). 


— Etym.: mhd. wünschen (sw. Vb.); vgl. fa- 
wintschn. 

windsi(ch, -g), wintssi(ch, -g) winzig, sehr 
klein; Nebenform: wundsi und glatwundsi 
(kleinwinzig) und budawindsi (butterwinzig). 
- Etym.: mhd. winzic, das viell. mit schriftdt. 
wenig verw. ist; die Ltg. mit u erklären sich als 
umlautlose Rückbildg. zum scheinbar umge- 
lauteten „wünzig“. 

Windwachchl, der, „Windwachel“ 1) aus 
Federn erzeugter Fächer zum Anfachen des 


: Herdfeuers aw. (STÜRZER); 2) unbeständiger 
i Mensch (z. B. in Herzensangelegenheiten) 


(Syn. s. Windhund); 3) Großtuer (Syn. s. 


Ånscheiwa); Pl. -n; vgl. Wind und Wachchl. 


Wingl, Winkl, der, Winkel, Ecke, versteck- 


| ter Platz; Pl. -n; Dem. Wingal, Pl. -n; a schens 


Wingal ein schönes Plätzchen; in Wingal 


| schde" miassn im „Winkerl“ (Ecke) stehen 
| müssen (zur Strafe in der Schule); alter Kin- 
: derreim: „i bi” a glans Binkal, i schdö mi ins 


Winkal und wäu i nigs khäh, fång i nigs an“ 


| ich bin ein kleines „Pinkerl“ (kleiner Mensch, 
: kleines Kind), ich stelle mich ins Winkerl (bin 
bescheiden), und weil ich nichts kann, fange 

: ich nichts an; viele Komp. wie Heagotswingl 

: Herrgottswinkel, Eschdändswingl Ehestands- 
: winkel (Stirnglatze). - Etym.: mhd. winkel. 


Wíngladwokát, der, „Winkeladvokat“, 


| nicht autorisierter Rechtsberater; Pl. -n; 
: vgl. Wingl und Awakaät. Syn.: Winglschreiwa. 


Winglschreiwa, der, „Winkelschreiber“, 


nicht autorisierter Rechtsberater; Pl. -; 
: vgl. Wingl und schreibm. Syn.: Wingladwokat. 


Winglwea(ch), das, „Winkelwerk“, unüber- 


sichtliche Gegend, altes Gemäuer. — Etym.: 
: vgl. Wingl und -wea(ch). 


wini(ch, -g), s. win(n)i(ch, -g). 
Wink, der, Wink, Hinweis; wem an Wink 


gebm jem. aufmerksam machen. - Etym.: 
mhd. wink. Syn. s. Dipl. 


Winka, der, „Winker“ 1) Wink, Hinweis; 
wem an Winka gebm jem. einen Wink geben 
(Syn. s. Dipl); 2) Abbiegungsanzeiger am 


| Auto va. (heute Blinka); Pl. -. - Etym.: subst. 
: Weiterbildg. zu winkn. 


Winkl, s. Wingl. 
winkn winken, Handzeichen geben; übertr.: 


: an ane winkn jem. eine Ohrfeige geben (Syn. 
: s. odedschna[n]); P. P. gwunkn, seltener 
gwinkd. — Etym.: mhd. winken sich weitwärts 
: bewegen (st. Vb., jedoch mit Prät. winkte), 

| verw. mit wanken. 
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win(n)i, -ch, -g „winnig“, tollwütig (von 
Tieren), begierig, besessen, verrückt. — Etym.: 
mhd. winnec zu winne Schmerz. 

Winsl, die, „Winsel“, Geige, Violine 
(scherzh.-abw.) aw.; Pl. a — Etym.: subst. 
Weiterbildg. zu winsin. Syn. s. Geign. 

Winslbischgödn, die, „Winselbiskotte“, 
scherzh.-spött. für Geige aw. (SwossiL, Lus- 
tig); Pl. -n; vgl. Wins! und Bischgödn. Syn. s. 
Geign. 

Winslikhosdn, der, „Winselkasten“, Gei- 
genkasten aw.; Pl. -khesdn; vgl. Wins! und 
Khosdn. 

winsin winseln, wehklagen, heulen (auch 
von Tieren); P. P. gwinsld. — Etym.: mhd. 
winseln. Syn.: wimmal'n, woisln. 

Wintafensda, die (Pl.), innere Fensterflügel 
(die oft früher nur im Winter zusätzlich ein- 
gehängt wurden) aw.; übertr.: scherzh. für 
Augengläser aw. (Syn. s. Brüln); vgl. Fensda. 

Wintafridi, der, „Winterfriedel“, Winter- 
mantel aw. (JAKOB). - Etym.: schriftdt. Winter 
+ mhd. vriedel (vridel) Geliebter, Gatte. 

Wintakhiaschschn, die (Pl.), „Winterkir- 
schen“, scherzh. umschreibend für Hämor- 
rhoiden aw. (STÜRZER); vgl. Kheaschschn. 

Wintaschwoibm, die (Pl.), „Winterschwal- 
ben“, scherzh. für die im Winter (wie Zugvö- 
gel) im Stadtgebiet auftauchenden Verkaufs- 
stände der Maronibrater aw. (SCHUSTER); 
vgl. Schwoibm. 

wintn, s. windn. 

wintschn, s. windschn. 

wintssi(ch, -g), s. windsi(ch, -g). 

Wipfe, der, Wipfel, Baumspitze; übertr.: 
Penis (Syn. s. Dsumbf); Pl. Wipfeln; 

Dem. Wipfal, Pl. -n z. B. Fichdnwipfaln 
Fichtenzweigspitzen (als Hustenmittel). — 
Etym.: mhd. wipfel. 

Wisa, der, „Wieser“, früher für Geflügel- 
händler und Heubauer aus dem Burgenland 
(JAKOB); Pl. -. - Etym.: uns., ob auf den bur- 
genländ. Ort Wiesen, auf das ehem. Komitat 


Wieselburg oder einfach nur auf das Wort 
„Wiese“ bezogen. 

Wisawi, das, Visavis, Gegenüber; Pl. -s; 
des is mei Wisawi das ist mein Gegenüber 
(z. B. ein Haus oder eine Person); auch als 
Bestw. in Komp., z. B. de Wisawiwänung die 
gegenüber liegende Wohnung. — Etym.: franz. 
vis-à-vis. 

wisawí (Ortsadv.) gegenüber; mia wisawi 
mir gegenüber; da Hea fa wisawi der Herr von 
gegenüber. — Etym.: franz. vis-à-vis. 

Wisch, der, „Wisch“, amtl. Schriftstück, 
Bescheinigung, Zettel (abw.); Pl. Wischsch. — 
Etym.: mhd. wisch Strohwisch, Bündel. 

Syn.: s. Schei”. 
wischaln „wischerln“, urinieren; P. P. gwi- 


schold — Etym.: dem. Weiterbildg. zu wischln. 


Syn. s. brundsn. 

Wischalwossa, das, „Wischerlwasser“, 
scherzh. für (leichten) Tee; vgl. wischaln und 
Wossa. Syn.: BeidIwossa, s. auch Gschloda. 

Wischiwäschi, das, leeres, bedeutungsloses 
Gerede; wos deg sogd, is ois Wischiwäschi was 
der sagt, ist alles sinnloses Geschwätz (ohne 
ernsthaften Hintergrund). — Etym.: ablauten- 
de Bildg.; vgl. Gwasch(d). Syn. s. Gwadsch. 

Wischl, der, das, Harn, Urin aw.; 
vgl. wischln. Syn. s. Uarin. 

Wischlad, das, Harn, Urin. — Etym.: bair.- 
österr. -ede-Abl. zu wischln. Syn. s. Uarin. 

wischIn urinieren; P. P. gwischld. — Etym.: 
lautmalend (s. wiseln SCHMELLER 2, 1039); 


vgl. wischaln. Syn. s. brundsn. 


wischpeln, wischpa'n wispeln, (zu)flüstern; 
P. P. gwischped, -pad. — Etym.: mhd. wispeln 


| zischen, pfeifen; vgl. fischpeln, fischparn. 


Syn. s. duschschln. 

Wischplar6i, die, Wisplerei, Geflüster; 
Heimlichtuerei. — Etym.: Weiterbildg. zu 
wischpeln. 

Wischscha, der, Wischer 1) schnelle Bewe- 
gung; mid an Wischscha is ois weg mit einer 
(Hand-)Bewegung ist alles fort; 2) Verweis; 


wischschn 
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ihow an Wischscha griagd ich habe einen 
Verweis bekommen (Syn. s. Butssa); 3) Art 
Besen, z. B. zum Reinigen von Rohren; 

4) Scheibenwischer am Auto; Pl. -. - Etym.: 
subst. Abl. zu wischschn. 

wischschn wischen; P. P. gwischd. — Etym.: 
Abl. vom Subst. Wisch. 

wisdahö! (Interj.) wisterho!, früher Zuruf 
an Pferde oder andere Zugtiere, nach links zu 
gehen aw. — Etym.: mhd. wi(n)ster (links) + 
ho! Syn.: dschi-hü!, hüsdrahö, isdrahö! 

Wisid, die, Visite, Besuch (bes. des Arztes); 
Pl. -n. — Etym.: franz. visite. 

wisidialn visitieren, prüfend besichtigen; 

P. P. -iad. - Etym.: franz. visiter zu lat. visitare 
besuchen. 

Wisl, das, Wiesel, Marderart; Pl. -n; 

Dem. Wisal, Pl. -n; si rend wia-r-a Wisal sie 

läuft so schnell wie ein Wiesel. — Etym.: mhd. 

wisel (zur Etym. aus dem Idg. vgl. WAHRIG). 
wisin „wieseln“, sich schnell bewegen; 

P. P. gwisld. - Etym.: Abl. von Wisl; 

vgl. wusin. 

Wisn, die, Wiese, auch als Flurname; frü- 
her: Besserungsanstalt (Gaunerspr.); Pl. -; 
Ra.: a gmade Wisn eine gemähte Wiese (für 
die Ausführung von Plänen günstige Aus- 
gangslage). — Etym.: mhd. wise. 

wisen wissen; i was ich weiß, du wasd du 
weißt, ga was er weiß, mia Wisen wir wissen, 
es wisds, es wissts ihr wisst, se wissn sie wissen; 
Konj. i wissad, i wusd; P. P. gwisd, gwusd; Ra.: 
was mas den? weiß man es denn? (es ist un- 
gewiss) (MAYR 96); wasd wos? weißt du was? 
bzw. wissns! wissen Sie! (Einleitung einer 
Mitteilung); i was ma ned aus ich weiß keinen 
Ausweg; e scho wissn.... „eh schon wissen ...“ 
(es ist bekannt, dass ...); was me? weiß man? 
(tschechisierende Bildg. zum Ausdr. der Unsi- 
cherheit); was {wos weiß ich was (für etwas 
sehr Außergewöhnliches); was da Deife! weiß 
der Teufel! (etwas ist gänzlich unbekannt); 
wasd, wän, wo oda wia weißt du, wann, wo 


oder wie (Frage nach den näheren Umstän- 
den); ma khän ned wissn man kann nicht wis- 
sen (Ausdr. der Unsicherheit); scherzh.: nigs 
Gwissas (Genaues) was ma ned man weiß 
nichts Gewisses (Genaues). — Etym.: mhd. 
wizzen (Präteritopräs.). 

Witfrau, die, Witwe aw.; Pl. a - Etym.: 
mhd. witewe + Frau. Syn.: a gide Schochdl one 
Deckl, Witib. 

Witib, die, Witwe aw. — Etym.: mhd. wite- 
we; vgl. Witfrau. 

Witiwa, der, Witwer aw.; Pl. -. - Etym.: 
mhd. witewer. 

Witräschal, das, Vitrage, Scheibenvorhang; 
Pl. -n. - Etym.: Dem. zu franz. vitrage Glas- 
oder Fensterwand. 

Witriöidandla, der, „Vitriolhändler“, 
scherzh. für Drogist; übertr.: Branntwein- 
schänker aw. (STÜRZER) (Syn. s. Bränd- 
weina); Pl. -. - Etym.: schriftdt. Vitriol (Salz 
der Schwefelsäure) + Dandla. 

Witss, s. Wids. 

wi-wi in der Rw.: wi-wi gg” urinieren (Kin- 
derspr.); vgl. bi-pi, Lulú. — Etym.: lautmalend. 
Syn. s. brundsn. 

Wiwidal, das, Penis aw. (STÜRZER); Pl. -n. 


— Etym.: Weiterbildg. zu wi-wi. Syn. s. 


Dsumbf. 
wo 1) (Fragepron.) wo?; wo bisd daham? 


i wo bist du daheim?; Ra.: ọwa wo! aber wo! 


(keineswegs, durchaus nicht); 2) (Ortsadv.); 
wosd hifigesd wo du hingehst; wo Fuks und 


: Hos guade Nochd sogn wo Fuchs und Hase 


gute Nacht sagen (in unwirtlicher, einschichti- 
ger Gegend); wo den heangma? von wo denn 

hernehmen? (etwas, was nicht erreichbar ist); 
3) (Konjunkt.) da; jetsd, wo i kha Dseid hob 


jetzt, da ich keine Zeit habe. — Etym.: mhd. 


wâ. 

woaln, wualn geworden, s. wea'nl. 

wöch welk; wöche Bleameln welke Blüm- 
lein. — Etym.: mhd. welc(h). 
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wöch(ch)a (Interrogativpron.) welcher; da 
wöchchare is deina? welcher ist der deine?; 
wöch(ch)e welche; wöche fa de dswa is gressa? 
welche von den zweien ist größer?; de wöch- 
chare mechsd họbm? welche möchtest du 
haben?; wöchs Khind is da liawa? welches 
Kind ist dir lieber?; s wöchchare GladI nimsd 
da? welches Kleid nimmst du dir? - Etym.: 
mhd. welch. 

wochchandli(ch), wochchendli(ch) wö- 
chentlich. — Etym.: Weiterbildg. zu Wochchn. 

Wochchn, die, Woche; Pl. -; auf d-Wochchn 
nächste Woche; in d-Wochchn khuma ins 
Wochenbett kommen; dswamgi de Wochchn 
zweimal in der Woche; unta da Wochchn wäh- 
rend der Woche; viele Komp. wie Osda- 
wochchn Osterwoche (Woche nach Ostern), 
Flitawochchn Flitterwochen. — Etym.: mhd. 
woche. 

Wochchnbladl, das, Wochenblatt (einmal 
wöchentlich erscheinende Zeitung); Pl. -n; 
vgl. Wochchn und Bladı. 

Wochchnläß, der, Wochenlohn; 
vgl. Wochchn und Län. 

Wöd, die, Welt; Pl. Wötn; God und d-Wöd 
fiarn Noarn hoidn Gott und die Welt zum 
Narren halten (alle täuschen); um ois in da 
Wöd um alles in der Welt (mit höchstem Ein- 
satz); um nigs in da Wöd um nichts in der 
Welt (keineswegs); am End da Wöd am Ende 
der Welt (in entlegener Gegend); wo d-Wöd 
mid Bredan fanögld is wo die Welt mit Bret- 
tern vernagelt ist (in entlegenster Gegend); 
des is da Wöd ungleich das ist der Welt un- 
gleich (stimmt nicht mit ihren Gesetzen über- 
ein) aw. (MAYR 109); präd. gebr.: des is wöd! 


das ist hervorragend! (Syn. s. glass); als Bestw. 


verstärkend in Komp. wie Wödkhotss „Welt- 
katze“, bes. schönes Mädchen. — Etym.: mhd. 
werlt. 

wodawö wo immer (man will); des khansd 
wodawö suachn das kannst du überall suchen 


(du wirst es nicht finden); vgl. wändawö, wia- 


: dawö. 


Wödkhotss, die, „Weltkatze“, sehr fesches 


| Mädchen; PI. -n. - Etym.: Wöd (als verstär- 
: kendes Bestw.) + Khotss. Syn. s. Buppm. 


Wödmasda, der, „Weltmeister“, Bez. für 


: erfolgreiche oder auf best. Gebiet intensiv 
tätige, darin unübertroffene Person; Pl. -; 

: in Fressn samma Wödmasda beim Essen 

: schlägt uns keiner; da Wödmasda anerken- 

: nende Bez. für den berühmten Wr. Fußballer 
und späteren erfolgreichen Fußballtrainer 

: Ernst Happel (1925-1992); vgl. Wöd und 

: Masda. 


Wögesdhil, der, „Wo-gehst-du-hin“, volks- 


| etym. Verballhornung des franz. Namens 


Vaugoin (österr. Minister für Heereswesen 
1922-1933) aw. (SCHUSTER). 
wohga (Interrogativadv.) woher?; wohga 


khumsd den? woher kommst du? (meist je- 


doch umschrieben durch: fa wo khumsd den? 


: von wo kommst du denn?); häufig adversativ 
| gebr.: a wohga! ach woher! (keineswegs, 


durchaus nicht), verstärkt: a wohga den!; Ra.: 
wohga nema und ned schdöln woher nehmen 


und nicht stehlen (etwas ist unerreichbar). — 
: Etym.: mhd. wâ + her. 


wohin (Interrogativadv.) wohin?; wohin 


| gesd den? wohin gehst du denn? (meist ersetzt 


durch: wo gesd den hif!? wo gehst du denn 


: hin?); wohin mid de gäntssn Sochchn? wohin 
i mit all den Sachen?; Präf. zahlr. Vb. der Be- 
wegung wie wohll!foa'n „wohinfahren“. — 

: Etym.: mhd. wä + hi”. 


wohMgẹen „wohingehen“; P. P. -gånga(n); 


i muass wohifige" ich muss auf die Toilette 
: gehen (wobei die Örtlichkeit nicht ausgespr. 
: wird); vgl. wohin und gg”. 


wohillkhuma(n) „wohinkommen“; P. P. -; 


| ikhum niagends wohif ich kann nie ausgehen, 


aus dem Alltag herauskommen; vgl. wohin 


| und khuma(n). 
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Woidod, die, Wohltat, Annehmlichkeit; 
des is a Woidod fia mi das ist eine Wobhltat für 
mich; Pl. -n gute Werke. — Etym.: mhd. woltät. 

Woiduall, das, „Wohltuerlein“, Umschrei- 
bung für Penis aw. (STÜRZER). — Etym.: Abl. 
von woiduan. Syn. s. Dsumbf. 

woiduan wohl tun; P. P. -då”; des wiad da 
woiduan das wird dir gut tun. — Etym.: mhd. 
wol-tuon (als Subst. bel.). 

Woif, der, Wolf; übertr.: wunde Hautstelle 
(durch Gehen entzündet); auch Kurzform zu 
den männl. Vorn. Wolfgang und Adolf; 

Pl. Wöf; Dem. Woif(f)al, Pl. a - Etym.: mhd. 
wolf. 

Woif(f)al, das, „Wölfchen“ 1) junger Wolf; 
2) Koseform zum männl. Vorn. Wolfgang, 
aber auch im alten Wien für den Tambour 
Franz Wolfsecker, der sich durch bes. Ge- 
schicklichkeit auszeichnete (SCHUSTER); 

3) Holzkreisel (Kinderspielzeug), der mit der 
Schnur einer Peitsche angetrieben wurde: 
Woiffal dreibm Wolferl treiben (das Kreisel- 
spiel spielen) (SCHUSTER), viell. nach dem 
hl. Wolfgang, der als Schutzpatron der Holz- 
arbeiter galt, benanntes Kinderspielzeug, mit 
dem man dem Volksglauben nach die gefähr- 
lichen Wölfe vertreiben wollte (GRÜNER); 
vgl. Dradiwabal; 4) (Pl.) erste Milchzähne 
eines Kleinkindes, das schon beißen kann 
„wie ein Wölfchen“ aw.; Pl. -n. - Etym.: Dem. 
zu Woif. 

Woikn, die, Wolke; Pl. -; i bin a Woikn ich 
bin eine Wolke (verschwinde von der Bildflä- 
che); moch a Woikn! verschwinde! (Syn. s. fa- 
schwindn) (Ggs.: moch a Säuln! bleib ste- 
hen!). — Etym.: mhd. wolken (Neutr.). 

Woiknbruch, der, Wolkenbruch, heftiger 
Regen; Pl. -brichch. — Etym.: mhd. wolken- 
brust, -bruch. 

Woiknschiawa, der, „Wolkenschieber“, 
Hut mit großer Krempe aw. (STÜRZER); Pl. -; 
vgl. Woikn und schiabm. Syn. s. allg. Huadl. 


woiliafn einen derben Schlag verpassen; 


: P. P. -iad; wem ane woilía"n jem. (meist ins 


Gesicht) einen Schlag versetzen (GRÜNER). — 


Etym.: engl. volley (Fußballerspr.) direkte 
Annahme des Balles, die bes. Wucht verleiht; 
: vgl. wole. Syn. s. odedschna(n). 


woiln, älter wöln wollen; i wü ich will, du 
wüsd du willst, ea wü, er will, mia woiln, älter 
wöln wir wollen, es woids (wöds) ihr wollt, se 
woiln (wöln) sie wollen; Konj. i woidad, woi- 
tad, älter wötad, i woid ich würde wollen; 


P. P. i họb woiln ich habe gewollt; „den der- 
| stößert i, wann der mi zruckhalten wöltad“ 


(FORSCHNERITSCH); Ra.: wos wüsd mochchn? 


| was willst du machen? (es geht nicht anders); 
: des wü i mana das will ich meinen (so ist es); 
: des wü wos hassn das will etwas heißen (das 

| ist von Bedeutung); i wü nigs gsegn họbm ich 
will nichts gesehen haben (ich sage darüber 

: nichts aus) (auch als Drohung); du khånsd 
sogn, wos-d wüsd du kannst sagen, was du 

: willst (es ist dennoch so). — Etym.: mhd. wel- 
: len; vgl. wändawö. 


woisIn winseln, seufzen; P. P. gwoisld. — 


: Etym.: bair.-österr. weuseln, das als woisln 
; und wuisln vorkommt (vgl. SCHMELLER 2, 


1030). Syn.: wimmafn, winsln. 
wokssn wachsen; P. P. gwokssn; des is ned 


| auf dein Misd gwokssn das ist nicht auf dei- 
: nem Mist gewachsen (das ist nicht deine Ent- 


deckung, Leistung). — Etym.: mhd. wahsen. 
wolé volley (im Fußballspiel); an Boiln 
wolg nema(n) einen Ball aus der Flugbahn, 


noch in der Luft, über den Rist abschießen. — 
i Etym.: franz. volée Flug, das Fliegen; engl. 
: volley; vgl. woilía"n. 


Wöli, der, „Weli“ 1) höchste Spielkarte 


beim Preferance; 2) geistig beschränkter 
i Mensch (Syn. s. Sua'm); Pl. -. - Etym.: franz. 


bailli Stellvertreter des Königs (SCHATZ 2, 


| 697); mögl. auch Ent, aus ital. belli, in der 
i Bed. „die schönen Karten“, zu ital. bello 
| schön (vgl. BLAAS). 
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wölisch welsch, italienisch (romanisch). — 
Etym.: mhd. welhisch, welsch. 

Wöln, die, Welle; Pl. -; in da wöln in der 
Welle, berauscht, meistens durch Drogen jw.; 
Wöln schlogn Wellen schlagen, Aufsehen 
erregen; a neiche Wöln eine neue Welle, neue 
Moderichtung. — Etym.: mhd. wëlle Welle, 
Woge. 

Wöl(n)sänd, der, feiner Flugsand aw.; 
vgl. Wöln und Sänd. 

womeggli(ch) „womöglich“, vielleicht. — 
Etym.: schriftdt. wo + möglich. Syn.: am End. 

wona(n), wäna(n), wauna(n) wohnen; 

P. P. gwond, gwänd, gwaund. — Etym.: mhd. 
wonen. 

wuachcha!n wuchern 1) sich ausbreiten, 
üppig wachsen; 2) Wucher treiben, Preise in 
die Höhe setzen; P. P. gwuachchad. — Etym.: 
mhd. wuchern Frucht bringen. 

Wuaf(f), der, Wurf 1) Wurf mit einem Ball, 
Speer usw.; 2) Glücksfall, gelungene Leistung; 
des is a grossa Wuaf gwesn das ist gut ge- 
glückt; 3) gutes ausgiebiges Essen aw. (STÜR- 
ZER); 4) Tierjunge(s); de Hindin hod an sche- 
nan Wuaff gmochd die Hündin hat ansehnli- 
che Junge bekommen; 5) Ra.: in Wuaf khuma 
zu Gesicht bekommen (JAKOB); in Wuaff 
griagn hinausgeworfen werden (JAKOB). — 
Etym.: mhd. wurf. 

wuagatssn würgen aw.; P. P. gwuagatsd. — 
Etym.: Nebenform zu wiagatssn2; vgl. wiagn2. 

wuallad „wurlecht“, wimmelnd, durchein- 
ander kriechend, schwindlig, (sexuell) erregt; 
do bin i gänds wuallad woa'n da bin ich ganz 
durcheinander geraten; de wuaflade Wossa- 
suchd geheim gehaltene Schwangerschaft aw. 
(STÜRZER). — Etym.: bair.-österr. -echt-Abl. 
zum Stamm wurr- in wurreln; vgl. wua’In. 

Wuaflarei, die, Gewimmel, lebhaftes 
Getriebe; Pl. -n. - Etym.: Koll.-Bildg. zum 
bair.-österr. Stamm wurr-; vgl. wua"ln. 

wualln „wurreln“, durcheinander kriechen, 
wimmeln; P. P. gwualld; do hods gwualld foa 


: sofü Leid da war ein Durcheinander von vie- 
len Leuten; in mia wua”lds ich spüre eine 
innere Unruhe; wän i des hga, wuallds scho 

: in mia wenn ich das (etwas Unangenehmes) 
höre, fange ich schon an mich aufzuregen. — 

i Etym.: zu mhd. werren (durcheinander brin- 
gen, verwickeln) wurde später wirr gebildet 

: und zu diesem als gleichsam unumgelautete 

i Form der Stamm wurr-. 


Wua'm, der, das, Wurm 1) (Mask.) Wurm 
(Kriechtier); 2) (Neutr.) hilfloses Geschöpf,; 


: a gams Wua”m; 3) einer Sache innewohnen- 
: der Fehler; do is da Wua'm drinnan darin 

| steckt etwas Fehlerhaftes (nichts geht mehr); 
: 4) heimlicher Ärger; dga hod an Wuam der 

: hat einen stillen Zorn in sich; 5) an in Wua”m 
i nema den Übermut von jem. dämpfen aw. 


(JAKOB); Pl. Wia"m; Dem. Wia'mal, Pl. -n 


bes. für hilfsbedürftiges Wesen (Syn. s. Scheis- 
: sal). — Etym.: mhd. wurm. 


wualma(n) wurmen, ärgern; 


: P. P. gwua'md; des wua'md mi das ärgert 
i mich; si wua”ma(n) sich ärgern. — Etym.: Wei- 
: terbildg. zu Wua”m Ärger, Zorn. Syn. s. gifdn. 


wuaľmi, ch, -g wurmig, madig; a wua/miga 
Opfe ein wurmiger Apfel. - Etym.: Abl. von 
Wualm. 


Wualmschdup, der, „Wurmstupp“, Bär- 


| lappsamen als Säuglingspuder aw. (JAKOB); 
: vgl. Wua'm und Schdup. 


wual'n geworden, s. wea'nl. 
Wuaschd, die, Wurst 1) in einen Darm oder 


| eine Kunststoffhaut gefüllte Fleischmasse; 

i 2) wurstförmiges Etwas; 3) lang gezogene 

: Angelegenheit; ga hod ma a Jonge Wuaschd 
dadsöd er hat mir eine lange Geschichte er- 
zählt; 4) lang gezogener Wagen der Bieder- 
: meierzeit, in dem die Fahrgäste einzeln hin- 
| tereinander saßen (RICHTER); 5) Streit aw. 


(JAKOB); de họbm a Wuaschd die streiten sich 
(Syn. s. Grach[ch]); 6) gleichgültig, wertlos; 


: des is ma Wuaschd das ist für mich unbedeu- 
| tend, auch verstärkt Bluntssnwuaschd 
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(vgl. Bluntssn) (Syn. s. egäu); 7) Wuaschd 
wida Wuaschd Gleiches für Gleiches aw. (JA- 
KOB); 8) jetsd geds um d-Wuaschd jetzt geht es 
um die Wurst (ums Ganze); Pl. Wiaschd; des 
ghead in d-Wiaschd das gehört in die Würste 
(ist als wertlos zu verarbeiten); 

Dem. Wiaschdl (s. d.), vgl. auch Wuaschdl, 

Pl. a: kindersprl. Wuaschdi; viele Komp. wie 
Bluadwuaschd, Lewa-, Ros-. - Etym.: mhd. 
wurst. 

Wuaschdbrad, das, Wurstfülle, fein gehack- 
tes Fleisch; vgl. Wuaschd und Brad. 

wuaschdi, ch, -g „wurstig‘, gleichgültig; 
vgl. Wuaschd, 5. 

Wuaschdkhessl, der, Wurstkessel, Kessel, 
in dem Kochwürste gesotten werden; do 
woa-r-ino in Awrahams Wuaschdkhessl da 
war ich noch nicht auf der Welt (im dunklen 
Bereich der Ungeborenen), verbr. Ra. für 
„Jenseits“ (vgl. GRIMM 30, 2318); dea khend si 
aus in Wuaschdkhessl der ist ein Fachmann 
(vgl. MAYR 75); Pl. -n; Wuaschd und Khessl. 

Wuaschdl, der, Wurstel 1) Kinderspielzeug, 
männl. Puppe in charakterist. Kleidung (Plu- 
derhosen, Zipfelmütze); 2) Gestalt im Kas- 
perltheater; 3) Person, die sich durch ihr Ge- 
habe lächerlich macht und zu wenig Festigkeit 
zeigt; Pl. a: Dem. Wuaschdal, Pl. a - Etym.: 
nach der Gestalt des Hans Wurst (Volksbüh- 
nenfigur) benannt. Syn. s. Khaschbal. 

Wuaschdlarei, die, „Wurstlerei“, mühevol- 
le, langwierige Arbeit, schlechtes finanz. Vor- 
wärtskommen (vgl. fuatwuaschaln). — Etym.: 
Weiterbildg. zu wuaschdln. 

Wuaschdlbroda, der, der Wr. Wurstelpra- 
ter, auch Volksprater, im Ggs. zum „grünen 
Prater“ (der Aulandschaft) auf die dortigen 
Belustigungsstätten, bes. das Kasperltheater 
oder Wursteltheater bezogen; vgl. Wuaschdl 
und Broda. 

wuaschdin mühevoll arbeiten, nur langsam 
vorwärtskommen; P. P. gwuaschdld. — Etym.: 
Wortmischung aus mhd. wüesten (ver)wüsten 


| Fleisch. 


bzw. altmdal. wuesten mühevoll arbeiten 
(SCHMELLER 2, 1044) mit mhd. wursten Wurst 
erzeugen; vgl. Wuaschd. 

wuaschdn „wursten“, Würste herstellen; 
übertr.: streiten, kämpfen (Syn. s. schdreidn); 
P. P. gwuaschdad. — Etym.: Abl. von Wuaschd. 

Wuaschdschbritssn, die, Wurstspritze, eine 
Vorrichtung zum Füllen von Därmen mit 


Brät; Pl. -; vgl. Wuaschd und Schbritssn. 


Wuasd, jünger Wusd, der, Durcheinander, 
Unrat, Schmutz. — Etym.: mhd. wuost. Syn. s. 
Dreg, Wiawa. 

Wuatl, das, Wort; Pl. Weata; Dem. Weatl, 
älter Watl, Pl. -n; mei Wuat! mein Wort! (Be- 
kräftigung); mid dia muas-i a Weatl redn mit 
dir muss ich ein Wörtchen reden (Auseinan- 
dersetzung); mid an Wuat mit einem Wort 
(kurz zusammengefasst); Wuat hoidn Wort 
halten; aufs Wuat! aufs Wort! (Bekräftigung); 
in Wuat bleibm im Wort bleiben (Vereinbar- 
tes einhalten); Wuar fia Wuat Wort für Wort 


: vorhalten. — Etym.: mhd. wort; das Dem. Watl 
| zeigt ostmbair. Entw. von ö zu a; vgl. watln. 


Wuat2, die, Wut. - Etym.: mhd. wuot hefti- 
ge Bewegung. 
Wuatss, die, Pflanze, Kraut, meist in Komp. 


| wie Hauswuatss; Pl. a: auch als Bestw. in 


Vbg. wie wuatssweg von der Wurzel her, ganz 


| weg. — Etym.: mhd. wurz Pflanze, Kraut; 
: vgl. Wuatssn. 


Wusatssl, die, Wurzel; Pl. a: Dem. Wiatssl, 
Pl. -n; glaubms, i wü dọ Wuatssin schloen? 
glauben Sie, ich will hier Wurzeln schlagen 
(endlos dableiben)?; dea Dsän is bis dsua 
Wuatssl gfäud der Zahn ist bis zur Wurzel 


: verfault. — Etym.: aus germ. *wurtwalu Kraut- 


stock (vgl. PFEIFER). 
Wuatsslfleisch, das, Wurzelfleisch, ein Ra- 
gout mit Wurzelgemüse; vgl. Wuatssl und 


Wuatsslokhäu, das, „Wurzlokal“, sehr teu- 
res Restaurant, wo die Gäste „gewurzt“ wer- 
den; Pl. -; vgl. wuatssn und Lokhäu. 
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Wuatsslschdock, der, Wurzelstock; 

Pl. -schdeck; vgl. Wuatssl und Schdock. 

Wuatsslwea(ch), -weak, das, Wurzelwerk 
1) Gesamtheit der Wurzeln einer Pflanze; 

2) Zusammenstellung mehrer Wurzelgemüse 
(Petersilie, Porree, Karotten, Sellerie usw.) 
für Suppen oder Saucen; vgl. Wuatssl und 
-wea(ch). 

Wuatssn, die, Wurzel 1) Wurzel einer 
Pflanze; Pl. -; 2) übertr.: Grund, Ursache, 
„Wurzel“ eines Übels; 3) ausgenützte, über- 
vorteilte Person, auch solche, die uneigennüt- 
zig freigiebig ist; ga is olawäu de Wuatssn er ist 
immer der Ausgenützte; viele Komp. wie 
Hoawuatssn Haarwurzeln, Noglwuatssn „Na- 
gelwurzeln“ (empfindliche Hautteile entlang 
der Fingernägel), Bamwuatssn Baumwurzeln, 
Lochwuatssn „Lachwurze“, (meist weibl.) 
Person, die viel lacht. — Etym.: mhd. wurze; 
vgl. Wuatss. 

wuatssn „wurzen“, ausbeuten, ausnützen, 
von einem Gast in einem Lokal überhöhte 
Preise verlangen; P. P. gwuatsd. — Etym.: Abl. 
von Wuatssn, 3. 

wuatssweg (Adv.) von der Wurzel aus weg, 
völlig entfernt; vgl. Wuatss und weg. 

Wuchd, die, „Wucht“, etwas Großartiges; 
des is a Wuchd! das ist von großer Bedeu- 
tung!; Dem. Wuchdl Schmäh, Lügengeschich- 
te (Syn. s. Schme); wem a Wuchdl einidruckn 
jem. zum Narren halten (Syn. s. hansIn); hea 
da ån de Wuchdl hör dir die erstaunliche Er- 
zählung an (GRÜNER); dea scheibd olawäu 
Wuchdln der bringt immer gute (lustige) Poin- 
ten (SCHUSSER) (Wortmischung mit Wuchdl 
[s. Wuchdl, 6]). - Etym.: nddt. Wucht, verw. 
mit schriftdt. Gewicht. Syn.: Häm(m)a, 
Wänsin, s. auch seawas! 

Wuchdl, auch Buchdl, die, Wuchtel, Buch- 
tel 1) eine Germmehlspeise, Dampfnudel 
(Rohrnudel); 2) dicke Frau; 3) große Brust 
(Syn. s. Duttl); 4) Fußball; 5) Ohrfeige (Syn. 
s. Dedschn); 6) großer Spaß, große Leistung; 


: beeindruckende, überraschende Mitteilung; 

: des is a Wuchdl! das ist eine Sache! (Wortmi- 

: schung mit Wuchd [s. Wuchd, Dem.]; 7) Patro- 
: nentasche; Pl. -n. — Etym.: tschech. buchta, 

: dessen stimmhaftes b durch w wiedergegeben 
i wird, weil das Dt. kein stimmhaftes b besitzt; 


auch im Tschech. versch. Nebenbed., die mit 


| der dicken, gleichsam aufgeblasenen Form 
i der Dampfnudel verglichen werden (vgl. 
| STEINHAUSER 112). 


Wuck, der, 1) Buckel, Erhöhung (Syn. s. 


| Bugl); 2) Einbuchtung in der Militärmütze 


aw., nw.; Pl. -. - Etym.: verw. mit Wuckl 


(s. d.). 


wuck überspannt, verrückt (Schülerspr.), 


| Nebenform wuki (TEUSCHL); ge, du bisd jo 


wuck! geh, du spinnst ja! - Etym.: uns.; verw. 


| mit Wuck? 


Wuckal, das, kleine Erhebung, eingedrehte 


: Haarlocke sowie die Einlage, über die die 

: Locke gedreht wird (Syn.: Wickla); Pl. -n. — 
Etym.: franz. boucle Schnalle, Erhebung, 

: Haarlocke. 


Wuckalschdrumpf, der, Strumpf mit einge- 


| webtem erhöhtem Muster aw. (JAKOB); 
: Pl. -schdrimpf; vgl. Wuckal und Schdrumpf. 


Wuckl, der, 1) Buckel, Erhöhung (Syn. s. 


| Bugl); 2) Hilfskraft (ohne gesellschaftl. Stel- 
: lenwert), Begleiter; 3) Offiziersdiener aw. 


(Syn. s. Bfeiffmdeckl); Pl. -n. — Etym.: franz. 


-boucle Schnalle. 


wüd wild 1) wild wachsend, wild lebend; 


: a wüda Opfebam ein wilder (nicht veredelter, 
: nicht gepflegter) Apfelbaum; wüda Wei” 

: wilder Wein, eine Kletterpflanze; a wüde E 

: eine wilde (nicht gesetzmäßig geschlossene 

: Ehe); heid geds wüd owa heute geht es „wild“ 


(sehr lebhaft) zu; a wüds Fleisch eine granu- 


: lierende, nicht heilende Wunde; wüd bodn in 
: freier Natur (nicht in einer Badeanstalt) ba- 
den; 2) zornig, aufgeregt; ea is wüd wua'n er 
: hat sich sehr aufgeregt (Syn. s. wüd); 3) ver- 
| sessen; auf des is si wüd das will sie unbedingt 
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haben (Syn. s. fasessn); 4) planlos, ohne auf 
Gesetzmäßigkeiten zu achten; wüd duachn 
Woid gef! ohne vorgesehenen Weg durch den 
Wald gehen; 5) wem s Wüde (Wüdi) owarama 
jem. Übermütigen zur Räson bringen; 6) wia 
wüd „wie wild“, bes. stark; ei!haun wia-r-a 
Wüda ausgiebig essen „wie ein Wilder“ (Syn. 
s. Dreschscha); 7) mia san jo ned bei de Wüdn! 
wir sind ja nicht bei den Wilden! (Tadel z. B. 
an schlimme Kinder); samma bei de Wüdn? 
sind wir bei den „Wilden“ (nicht zivilisierten, 
„ausgelassenen“ Völkern)?; 8) da wüde Må” 
der Wilde Mann (Name eines Gasthauses im 
Wr. Prater). — Etym.: mhd. wilde, wilt nicht 
angebaut, wild wachsend, unbewohnt, wüst; 
verw. mit schriftdt. Wald. 

Wüdane, das, „Wildenes“, Fleisch vom 
Wild; heid gibds a Wüdanes heute gibt es 
Wild. - Etym.: Abl. von mhd. wilt Wild, wild 
lebende Tiere. 

wüdaln wildern 1) wild (unerlaubt) jagen; 
2) sich ungesetzmäßig verhalten; P. P. gwü- 
dad. — Etym.: mhd. wilderen (mit Präf. ent-, 
ver-); vgl. fawüdarn. 

Wüdbrad, das, Wildbret. - Etym.: mhd. 
wiltbrzete, -brät; vgl. Brad. 

Wüdbradschitss, der, Wildschütze, Wilde- 
rer aw. (SCHUSTER); Pl. -n; vgl. Wüdbrad. 

Wüdfäng, der, Wildfang, sehr lebhaftes 
Kind; Pl. Zeng - Etym.: mhd. wiltfang einge- 
fangenes wildes Tier, Person. Syn. s. Wikssal. 

wüdfremd vollkommen fremd; 

a wüdfremda Mendsch ein gänzlich fremder 
Mensch; vgl. wüd und fremd. 

wüdln „wildeln“ 1) nach Wildbret riechen, 
schmecken (leichter Fäulnisgeruch); 2) im 
Revier eines anderen jagen (auch übertr.: 
berufl. oder in Liebesdingen); P. P. gwüdld. - 
Etym.: Abl. von wüd. 

wudj-wudi Lockruf für Gänse; übertr.: ver- 
rückt, nicht ganz bei Sinnen (Syn. s. deppad); 
Komp. Wuđlgansl ein Kinderspiel aw. - 
Etym.: lautmalend. 


| blad. 


Wüdnis, die, Wildnis, ungepflegte, einsame 
Gegend. — Etym.: mhd. wiltnisse. 
wudsaldick sehr dick; vgl. Wudsal. Syn. s. 


Wudsl, der, 1) zu einer dicken, runden 


: länglichen Form Zusammengedrehtes, in vie- 
len Komp. wie Dregwudsl, Radía-; 2) dicke, 

: unsaubere Person (Syn. s. Dregfink); 

: 3) Schreckgespenst (vgl. Rawüdsl); Pl. -n; 

: Dem. Wudsal, Pl. -n Schmutzröllchen; kleine, 
: dicke Person; Kind (sowohl kosend als auch 


abw.): a liabs Wudsal (auch iron.). - Etym.: 


| Abl. von wudsln. 


Wudsla, der, „Wuzler“ 1) Autoreifen 
(abw.) (TEUSCHL); 2) Tischfussball jw. 
(TEUSCHL); 3) Person, die selbst Zigaretten 


dreht; Pl. -. - Etym.: Abl. von wudsin. 


wudsIn „wuzeln“, rasche, drehende Bewe- 


i gungen machen, reiben, z. B. Erdäpfelnudeln, 
: Zigaretten drehen; Tischfußball spielen jw.; 

| übertr.: des is dsan WudsIn darüber muss man 
: lachen, auch si dsawüdsIn sich vor Lachen 

: winden; P. P. gwudsld. — Etym.: nicht alt bel. 

: mdal. Wort (GRIMM 30, 2556 f.). 


wui! (Interj.) Ausruf des Erstaunens; gg 
wui! geh wui!; auch Weiterbildg. wie wuigal! — 


| Etym.: lautmalend. Syn. s. seawas! 


wuki, s. wuck. 
wüli, ch, -g willig; versch. Komp. wie 


guadwüli gutwillig, muadwüli mutwillig, wida- 


wüli widerwillig. — Etym.: mhd. wille. 
Wüln, der, Wille; Wülns sein des Willens 


sein (die Absicht haben); i bin in Wülns dass. 
: sein Wüln bebe die Erfüllung seines Willens 

: haben; ban besdn Wüln geds ned beim besten 

: Willen (meist in negierender Aussage) geht es 
: nicht. — Etym.: mhd. wille. 


Wumpf, der, „Wumpf“, Penis (JAKOB, 


| TEUSCHL); Pl. Wimpf: Dem. Wimpfal, PL -n. - 
Etym.: uns.; viell. verw. mit Wimpel Zipfel 


(vgl. KLUGE). Syn. s. Dsumbf. 
Wunda, das, Wunder; des is a Wunda das 


: ist ein Wunder; des is kha Wunda das ist kein 
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wuwú! 





Wunder; eg wead ois Wunda wos äfgschaud 
er wird für etwas bes. Wunderbares gehalten. 
— Etym.: mhd. wunder. 


wunda!n wundern; deg wiad si wunda”n 
der wird staunen (was noch alles geschieht); 
i wunda mi nimma ich wundere mich nicht 
mehr (aufgrund der gegebenen Tatsachen); 
P. P. gwundad. — Etym.: mhd. wundern. 


Wundn, die, Wunde; übertr.: Vulva 
(Syn. s. Fud); Pl. -. — Etym.: mhd. wunde. 


Wundsch, Wuntsch, der, Wunsch; 
Pl. Wintsch; des wa mei letsda Wundsch das 
wäre mein letzter Wunsch (auch iron.); i hob 
nua an Wundsch ich habe nur einen (einzigen) 
Wunsch. - Etym.: mhd. wunsch. 


wundsi(ch, -g), vgl. windsi(ch, -g). 
Wuntsch, s. Wundsch. 
Wuschl, die, Dirne; Pl. -; Dem. Wuschal, 


Pl. a - Etym.: wohl vermeintl. unumgelaute- 
te Nebenform zu Wisch. Syn. s. Hua. 


Wusch2, Wuschi (PL) in der Rw.: Wusch(i) 
griagn Schläge bekommen (vgl. SCHMELLER 
2, 1042). - Etym.: Abl. von wischschn. 

Syn. s. Bleschsch. 


wusch! (Interj.) ge wusch! Ausruf des Stau- 


: nens; wusch hods gmochd es hat gekracht. — 
: Etym.: lautmalend. Syn. s. seawas! 


wuschschn huschen, sich schnell davon- 


machen; P. P. gwuschd. — Etym.: Nebenform 
: zu schriftdt. wischen. Syn. s. faschwindn. 


Wusd, s. Wuasd. 
wusln „wuseln“, sich wimmelnd bewegen; 


| P. P. gwusld. - Etym.: s. GRIMM 30, 2402 f.; 
| vgl. wisin. 


Wutki, der, Wodka, Schnaps überhaupt aw. 


| — Etym.: Verballhornung von Wodka. Syn. s. 
| Schnops. 


Wuwuü, der, Kinderschreck, vgl. Wauwau. — 


Etym.: lautmalend. 


wuwú! (Interj.) Schreckensruf. — Etym.: 


lautmalend. 


X s. Ks 


Z s. Ds 
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LITERATUR- UND QUELLENVERZEICHNIS 


gekürzt zitierte Literatur und Quellen 


AHD. LESEB. 


ASTERIX 


AVE-LALLEMANT 


BÄCHTOLD-STÄUBLI 


BADER 


BALLAGI 


BATTISTI-ALESSIO 


BAUERNKALENDER 


BAUMANN 


BAYER. WB. 


BIRKHAN 


BLAAS 


Althochdeutsches Lesebuch, zusammengestellt und mit 
Wörterbuch versehen von Wilhelm Braune, fortgeführt von 
Karl Helm. 15. Aufl. bearbeitet von Ernst A. Ebbinghaus. 
Tübingen 1969. 

R. Goscinny/A. Uderzo: Asterix redt Wienerisch. Bd. 1: 
Da grosse Grobn, Wien 1997. Bd. 2: Da Woasoga, Wien 1998. 
Friedrich Christian Benedict Ave&-Lallemant: Das deutsche 
Gaunertum in seiner sozialpolitischen, literarischen und 
linguistischen Ausbildung zu seinem heutigen Bestande, 

3 Bde. Leipzig 1858-1862, 2 Bde. München-Berlin 1914, 
Neuaufl. (in einem Bd. nach der überarbeiteten Ausgabe 
München-Berlin 1914): Wiesbaden 1998. 

Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, hg. von 
Hans Bächtold-Stäubli, 10 Bde. Basel 1927, 

Nachdruck: Berlin 1987. 

Emil Bader: Wiener Verbrecher. In: Großstadt-Dokumente, 
Bd. 16, hg. von Hans Ostwald. 4. Aufl. Berlin-Leipzig o. J. 
Moritz Ballagi: Neues vollständiges Ungarisches und 
Deutsches Wörterbuch. Budapest 1890°. 

Carlo Battisti/ Giovanni Alessio: Dizionario etimologico 
italiano, 5 Bde. Firenze 1975. 

Immerwährender christlicher Bauernkalender 
(www.kirchen.webdesign-net.de/wien/fs/20.htm!.). 

H. Baumann: Londinismen (Slang and Cant). 

3. Aufl. Berlin-Schöneberg o J. [ca. 1913]. 

Bayerisches Wörterbuch (BWB), hg. von der Kommission 
für Mundartforschung, bearb. von Josef Denz, Bernd Dieter 
Insam, Anthony R. Rowley und Hans Ulrich Schmid. 
München 1995 ff. 

Helmut Birkhan: Etymologie des Deutschen. 
Bern-Frankfurt/Main-New York 1985 

(= Germanistische Lehrbuchsammlung 15). 

Peter Blaas: 150 Jahre Spielkarten-Weli. Dem bunten 
Alt-Tiroler zum Jubiläum. In: Tirol - immer einen Urlaub 
wert. Innsbruck 1998. 
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BLÜMML-GUGITZ 
BOERIO 


BRAUN 


BURNADZ 
CASTELLI 


CHIAVACCI 
CZEIKE 


DIEFENBACH 
DIETHART 
DUDEN 


DUDEN, Etym. 


DUDEN, Fremdwb. 


DUDEN, Jidd. 


EBENSPANGER 


EBNER 


ERNST, Grant 


ERNST, Karl 


Emil Karl Blümml/ Gustav Gugitz: Von Leuten und Zeiten im 
alten Wien. Wien-Leipzig 1922. 

Giuseppe Boerio: Dizionario del dialetto veneziano. 

Venezia 1856. 

Otto Rudolf Braun: Die österreichische Häfen- und Gau- 
nersprache. Zusammengestellt im Landesgericht für 
Strafsachen I, Wien, und in der Männerstrafanstalt Stein 
1972-1976 (Manuskript). 


Julius M. Burnadz: Die Gaunersprache der Wiener Galerie. 
Mit einem Geleitwort von Franz Meinert. Lübeck 1966. 

Ignaz Franz Castelli: Wörterbuch der Mundart in Oesterreich 
unter der Enns. Wien 1847. 

Vincenz Chiavacci: Wiener Typen. Wien 1893. 

Felix Czeike: Historisches Lexikon Wien, 5 Bde. 

Wien 1992-1997. 

Lorenz Diefenbach: Glossarium latino-germanicum mediae et 
infimae aetatis. Frankfurt am Main 1857, 

Nachdruck: Darmstadt 1968. 

mündliche Mitteilung durch Dr. Johannes Diethart, Wien. 
Duden. Das große Wörterbuch der deutschen Sprache, 6 Bde. 
Mannheim 1976. 

Duden Etymologie. Herkunftswörterbuch der deutschen 
Sprache, hg. von Paul Grebe. Mannheim 1963. 

Duden. Fremdwörterbuch. Mannheim 1997 (= Duden 5). 
Duden. Jiddisches Wörterbuch, 2. durchgesehene Aufl. von 
Ronald Lötzsch. Mannheim 199. 

Johannes Ebenspanger: Hianzische Veaschln. 

Oberwarth 1897. 


Jakob Ebner: Wie sagt man in Österreich? Wörterbuch 
der österreichischen Besonderheiten (= Duden-Taschen- 
bücher 8). Mannheim-Wien-Zürich 1969. 

Peter Ernst: Grant und grantig. In: Erträge der Dialektologie 
und Lexikographie. Festgabe für Werner Bauer zum 

60. Geburtstag, hg. von Herbert Tatzreiter, 

Maria Hornung und Peter Ernst. Wien 1999, S. 113-121. 
Peter Ernst: Zur Herkunft der Wiener Redewendung 
„einen Karl haben“. In: Beharrsamkeit und Wandel, 
Festschrift für Herbert Tatzreiter zum 60. Geburtstag, 
hg. von Werner Bauer und Hermann Scheuringer. 

Wien 1998, S. 89-97. 
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ETYM. NÖ 


ETYM. UNGAR. 


FAULMANN 
FELDER 

FETZER 
FINSTERWALDER 


FISCHER 
FORSCHNERITSCH 


GARTNER 


GEORGES 
GIRTLER, Randk. 
GIRTLER, Rotw. 
GRILLPARZER 


GRIMM 


GROSS 


GRÜNER 
GRÜNER, Badsi 


Elisabeth Schuster: Die Etymologie der niederöster- 
reichischen Ortsnamen. In: Historisches Ortsnamensbuch von 
Niederösterreich, 3 Teile. Wien 1989-1994. 

Etymologisches Wörterbuch des Ungarischen, hg. von Loränd 
Benkö, erarbeitet im Institut für Sprachwissenschaft der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften, 3 Bde. 

Budapest 1993-1996. 

Karl Faulmann: Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache. Halle a. S. 1893. 

Cajetan Felder: Erinnerungen eines Wiener Bürgermeisters, 
hg. und bearbeitet von Felix Czeike. Wien 1964. 

Arthur Fetzer (Hg.): Wienerisch-Deutsch. Schmutzige Wörter. 
Frankfurt am Main 1993. 

Karl Finsterwalder: Tiroler Namenkunde. Innsbruck 1978. 
Kurt Fischer: Das wahre Tripsdrill. Bönnigheim 1977. 

Alfred Eduard Forschneritsch: Von unserem Grund. 

Wien 1915, 1923°. 

Wienerisches aus der Kriegszeit. Wien 1915. 

Wiener Bilderbogen. Wien 1916, 1923. 

Aus meinem Schubladkasten. Wien 1923. 

Theodor Gartner: Lautbestand, Texte und Fremdes im 
Wortschatz der Wiener Mundart. In: Zeitschrift für die 
hochdeutschen Mundarten, Jg. 1-5 (1900-1904). 

Karl Ernst Georges: Lateinisch-deutsches Handwörterbuch. 
Hannover-Leipzig 1913°, Nachdruck 1958. 

Roland Girtler: Randkulturen. Theorie der Unanständigkeit. 
Mit einem Beitrag zur Gaunersprache. Wien 1995. 

Roland Girtler: Rotwelsch. Die alte Sprache der Gauner, 
Dirnen und Vagabunden. Wien 1998. 

Franz Grillparzer: Sämtliche Werke. Historisch-kritische 
Gesamtausgabe, hg. von August Sauer, 40 Bde. Wien 1909 ff. 
Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm, 

33 Bde. Leipzig 1854, Nachdruck: Deutscher Taschenbuch 
Verlag, München 1984. 

Hans Gross: Handbuch für Untersuchungsrichter als System 
der Kriminalistik, 2 Bde., 6., umgearbeitete Aufl. 
München-Berlin-Leipzig 1914. 

mündliche Mitteilung durch Prof. Sigmar Grüner, Wien. 
Sigmar Grüner: Der Badsi. In: Literatur aus Österreich 262/63 
(2001), S. 39-42. 
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GRÜNER, Dschumpas 


GRÜNER, Krispindl 


GRÜNER, Päuli 


GÜNTHER, Gaunerspr. 


GÜNTHER, Rotw. 


HAFNER 


HESS 
HINTERBERGER, Mundl 


HINTERBERGER, Schmäh 
HINTERBERGER, Seite 
HINTERBERGER, W 
HINTERBERGER, Was war 
HINTERBERGER, Zahltag 
HÖFER 





HÖFER, Etym. 


HOLZER 


HORNUNG, Beob. 


HORNUNG-ROITINGER 


Sigmar Grüner: Dschumpas. In: Literatur aus Österreich 
262/63 (2001), S. 37 f. 

Sigmar Grüner: Zum Appellativum Krispindl, „magerer, 
schwächlicher Mensch“ im Wienerischen. In: Sprache und 
Name in Mitteleuropa. Beiträge zur Namenkunde, Dialektolo- 
gie und Sprachinselforschung. Festschrift für Maria Hornung, 
hg. von Heinz Dieter Pohl. Wien 2000 (= Beihefte zur 
Österreichischen Namenforschung 1), S. 291-302. 

Sigmar Grüner: Päuli (päule, bäule). In: Literatur aus 
Österreich 264/65 (2001), S. 44-49. 

Louis Günther: Die deutsche Gaunersprache und verwandte 
Geheim- und Berufssprachen. Leipzig 1919, Neudruck: 
Wiesbaden 1965. 

Louis Günther: Das Rotwelsch des deutschen Gauners. 
Straßburg 1905. 

Philipp Hafner: Evakathel und Schnudi oder die Belagerung 
von Ypsilon (Wien 1764). In: Philipp Hafners Gesammelte 
Werke, hg. von Ernst Baum, 2 Bde. Wien 1914 (= Schriften 
des Literarischen Vereins in Wien 19, 21). 

Olga und Adolf Fr. Hess: Wiener Küche. Leipzig-Wien 1931. 
Ernst Hinterberger: Mundl. Ein echter Wiener geht nicht 
unter. Wien 1995. 

Ernst Hinterberger: Kaisermühlenschmäh. Wien 1997. 

Ernst Hinterberger: Die dunkle Seite. Wien 1998. 

Ernst Hinterberger: Das fehlende W. Wien 1991. 

Ernst Hinterberger: Was war, wird immer sein. Wien 1995. 
Ernst Hinterberger: Zahltag in Kaisermühlen. Wien 1997. 
Leopold Höfer: Die Wortkunde im Wiener Wörterbuch. 

In: Wiener Zeitschrift für Volkskunde 41 (1946). 

Matthias Höfer: Etymologisches Wörterbuch der in 
Oberdeutschland, vorzüglich aber in Österreich üblichen 
Mundart, 3 Bde. Linz 1815. 

Rudolf Holzer: Wiener Volkshumor. Die Realisten gesammelt 
und erläutert von Rudolf Holzer. Wien 1947. 

Maria Hornung: Beobachtungen zum Gebrauch des Präfixes 
ge- im Wienerischen. In: Sprachnormierung und Sprach- 
planung. Festschrift für Otto Back zum 70. Geburtstag. 
Wien 19977, S. 63 ff. 

Maria Hornung/Franz Roitinger: Die österreichischen 
Mundarten. Eine Einführung. Neu bearbeitet von Gerhard 
Zeillinger. Wien 2000. 
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HÜGEL 


IMME 


JAKOB 


JANEZIC 


JANKOWITSCH 
JUNGMAIR-ETZ 


KEIN 


KISCH 


KLÄGER 


KLAUSER 


KLAUSER, Pötzl 


KLENZ 


KLUGE 


KLUGE, Rotw. 


KLUGE, Studentenspr. 


KNAPP 


KNOBLOCH 


KORNFELD 


Franz Seraph Hügel: Der Wiener Dialekt. Lexikon der 
Wiener Volkssprache. Wien-Pest-Leipzig 1873, 

Nachdruck: Vaduz 1995. 

Theodor Imme: Die deutsche Soldatensprache der Gegenwart 
und ihr Humor. Dortmund 1917. 

Julius Jakob: Wörterbuch des Wiener Dialektes mit einer 
kurzgefaßten Grammatik. Wien 1929, Nachdruck: Dortmund 
1980 (= Die bibliophilen Taschenbücher 156). 

Anton Janežič: Deutsch-slowenisches Handwörterbuch. 
Klagenfurt 1889. 

Maria Regina Jankowitsch: K & K Eitelkeiten. Wien 1997. 
Otto Jungmair/ Albrecht Etz: Wörterbuch zur 
oberösterreichischen Volksmundart. Linz 1978. 

Ernst Kein: Wiener Panoptikum. Wien 1970. 

Wilhelm Maximilian Kisch: Die Sprichwörter und Redens- 
arten der Wiener aus allen Jahrhunderten. Aus der Geschichte 
nach urkundlichen Quellen erklärt. Wien 1899. 

Emil Kläger: Durch die Wiener Quartiere des Elends und 
Verbrechens. Wien 1908. 

mündliche Mitteilung durch Dr. Ingeborg Klauser, Wien. 
Ingeborg Klauser: Der Wiener Mundartwortschatz bei Eduard 
Pötzl und seine Weiterentwicklung bis zur Gegenwart. Diss., 
Wien 1986. 

Heinrich Klenz: Schelten-Wörterbuch. Die Berufs-, besonders 
Handwerkerschelten und Verwandtes. Straßburg 1910. 
Friedrich Kluge: Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache, bearbeitet von Elmar Seebold. Berlin 19007. 
Friedrich Kluge: Rotwelsch. Quellen und Wortschatz der 
Gaunersprache und der verwandten Geheimsprachen. 

I. Rotwelsches Quellenbuch. Straßburg 1901. 

Nachdruck: Berlin-New York 1987. 

Friedrich Kluge: Deutsche Studentensprache. Straßburg 1895. 


Helga Knapp: Proben soziologischer Gegebenheiten und 
Einflüsse im Wienerischen. Diss., Wien 1953. 

schriftliche Mitteilung durch Univ.-Prof. Dr. Johann Knob- 
loch, Bonn. 

Walter Kornfeld: Bibelhebräisches in unserer Umgangs- 
sprache. In: Der österreichische Mittelschullehrer 1961, 

H. 1/2, S. 1-8. 
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KRANZMAYER, Kennw. 


KRANZMAYER, Lautgeogr. 


KRANZMAYER, Schriften 


KRASSNIGG 


KRETSCHMER 


LANDMANN 


LEXER 


LEXER, Kä. Wb. 


LESSIAK 


LIPOLD 


LORITZA 


LUSCHÜTZKY 


MACKENSEN 


MALLY 


MARETA 


MAYR 


Eberhard Kranzmayer: Die bairischen Kennwörter und ihre 
Geschichte. Wien 1960. 

Eberhard Kranzmayer: Historische Lautgeographie des 
gesamtbairischen Dialekt-Raumes. Wien 1956. 

Eberhard Kranzmayer: Kleine namenkundliche Schriften 
(1929-1972), hg. von Maria Hornung. Wien 1997. 
Handschriftliche Wiener Wörtersammlung von Dr. Albert 
Krassnigg, Wien. 

Paul Kretschmer: Wortgeographie der hochdeutschen 
Umgangssprache. Göttingen 1969°. 

Salcia Landmann: Jiddisch. Das Abenteuer einer Sprache. 
Berlin 1997°. 

Matthias Lexer: Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 3 Bde. 
Leipzig 1872, Nachdruck: Stuttgart 1992. 

Matthias Lexer: Kärntisches Wörterbuch. Leipzig 1862, 
Nachdruck: Wiesbaden 1965. 

Primus Lessiak: Die Mundart von Pernegg in Kärnten. 

In: Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und 
Literatur 28 (1903), S. 1-227, Neudruck: Deutsche Dialekt- 
geographie 61 (1963). 

mündliche Mitteilung durch Univ.-Prof. Dr. Günter Lipold, 
Wien. 

Carl Loritza: Neues Idioticon Viennense, das ist: Die Volks- 
sprache der Wiener mit Berücksichtigung der übrigen Landes- 
dialekte. Wien-Leipzig 1847. 

mündliche Mitteilung durch Ass.-Prof. Dr. Hans Christian 
Luschützky, Wien. 

Lutz Mackensen: Ursprung der Wörter. Etymologisches 
Wörterbuch der deutschen Sprache. Wiesbaden 1985. 
Anton Karl Mally: „Piefke“. Herkunft und Rolle eines 
österreichischen Spitznamens für den Preußen, den Nord- 
und den Reichsdeutschen. In: Muttersprache 84/4 (1974), 

S. 257-286. 

Hugo Mareta: Proben eines Wörterbuches der österreichi- 
schen Volkssprache mit Berücksichtigung der älteren 
deutschen Mundarten, 1. Teil: Jahres-Bericht des kais. kön. 
Ober-Gymnasiums zu den Schotten in Wien für 1861, 

S. 1-65; 2. Teil: ebd. 1865, S. 1-72. 

Max v. Mayr: Wiener Redensarten. 

Zürich-Leipzig-Wien 1929. 
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MEISL 


MEYER 


MEYER-LÜBKE 


NAGL 


NAGL, Bez. 


NAGL-ZEIDLER-CASTLE 


NESTROY 


NEUMANN 


NOWOTNY 


ÖSTERR.-BAIR. WB. 


OTTOVY 


PETRIKOVITS 


PFEIFER 


PIRONA 


POHL 


Karl Meisl: Alt-Wiener Volkstheater, hg. von Otto Rommel. 
Wien o. J. 


Meyers Konversationslexikon, 10 Bde. 5. Aufl. Leipzig-Wien 
1893-1900. 


W. Meyer-Lübke: Romanisches etymologisches Wörterbuch. 
Heidelberg 1933°. 


Johann Willibald Nagl: Deutsche Mundarten. Zeitschrift für 
Bearbeitungen des mundartlichen Materials, 2 Bde. 
Wien 1895-1901. Nachdruck: Wiesbaden 1973. 


Willibald Nagl: Die wichtigsten Beziehungen zwischen dem 
Österreichischen und Čechischen. In: Blätter des Vereins für 
Landeskunde von Niederösterreich 22 (1888), S. 417—434. 


Deutsch-Österreichische Literaturgeschichte. Ein Handbuch 
zur Geschichte der deutschen Dichtung in Österreich-Ungarn, 
hg. von J. W. Nagl, Jakob Zeidler, Eduard Castle, 4 Bde. 
Wien 1899-1937. 


Johann Nestroy: Sämtliche Werke. Historisch-kritische 
Ausgabe, hg. von J. Hein u. a. Wien-München 1977 ff. 


Tschechische Familiennamen in Wien. Eine namenkundliche 
Dokumentation. Barbeitet und zusammengestellt von Johann 
Neumann, 3., wesentl. erweiterte Aufl. Wien 1977. 


mündliche Mitteilung durch HR Dr. Ernst Nowotny, Wien. 


Wörterbuch der bairischen Mundarten in Österreich, 
hg. von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. 
Wien 1964 ff. 


Velké Slovníky Ottovy: Enzyklopädisches Deutsch-böhmi- 
sches Wörterbuch, 6 Bde. Prag 1916. 


Albert Petrikovits: Die Wiener Gauner-, Zuhälter- und 
Dirnensprache, hg. und mit einem Nachwort versehen von 
Inge Strasser. Wien-Köln-Graz 1986. 


Wolfgang Pfeifer (Hg.): Etymologisches Wörterbuch des 
Deutschen, erarbeitet am Zentralinstitut für Sprachwissen- 
schaft, 2 Bde. Berlin 1993°. 


Il nuovo Pirona. Vocabulario friulano. Udine 1979. 


mündliche Mitteilung durch Univ.-Prof. Dr. Heinz Dieter 
Pohl, Klagenfurt. 
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POHL, Speisen 


POKORNY 


POLIZEIDIREKTION 


POPOWITSCH 


PÖTZL 


QUELLEN WIEN 


RAIMUND 


RANK 


REALIS 


REBICZEK 


REUTNER 


RICHTER 


Heinz Dieter Pohl: Kärntner Speisen (und Verwandtes) 
diesseits und jenseits der deutsch-slowenischen Sprachgrenze. 
In: Erträge der Dialektologie und Lexikographie. Festgabe 
für Werner Bauer zum 60. Geburtstag, hg. von Herbert 
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